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Das Kloster als Hafen
Meditationen über 1Nne etapher monastischer CONDENSIO

UON Stephan Waldhoff Potsdam

Herrn rof. Dr Joachim Wollasch vyAxx Geburtstag
„Der Mensch fuhrt eın Leben Uun: errichtet SEINE Institutionen auf dem fe-

Sten and DIie bewegung SEINES Aase1ns 1 AanNzeCNHN jedoch sucht bevorzugt
unter der Metaphorik der W Seetfahrt begreifen.“” Hans Blumen-
berg hat SEINE Untersuchung, dl1eser ‚Daseinsmetapher‘ auf d1e Antıke uınmd d1e
Neuzeıt beschränkt. Das Mittelalter, Cdas ın selinen Werken durchaus noch als
e1in finsteres erscheıint, hat dabe!l übergangen.“ Nun hat dı1e Metaphorik
5Seefahrt, Schiftbruch uınmd dle schliefisliche glückliche Ankunft 1 Haten durch-
AUS ihre patrıstische Uun: muttelalterliche Geschichte. kın Aspekt dl1eser (Ge-
schichte, jene War nıcht sehr breite, aber kontinulerliche Iradıtion, d1e
dem Schiffbrüchigen Kettung 1 Haten des Klosters verheilst, soll 1 folgen-
den untersucht werden. Dabe!1 wiıirdcl sıch zeigen, dafs der Wandel VOo  5 einem

Blumenberg H., Schiffbruch m1E /Zuschauer. Paradiıgma eiINner Daseinsmetapher,
Frankfurt/M. 1979 u O.1,
/um Mittelalterbild Blumenbergs vel besonders Dens., DIie Legıtımitat der Neu-
zeıt, Frankfurt/M. 19%66, wıiederholt überarbeitete eb  O, —1 un 1996
Ebensowenig wIrC das Mittelalter berücksichtigt 171 dem Jungst erschlienenen WOT-
erbuch der philosophischen Metaphern, hrsg. Konersmann, Darmstadt 2007/;
vel Makropoulos M., Meer (ebd., 236—248)
Dabe!i bleibht das Untersuchungsgebiet weıltestgehend auf den Bereich der ateıin!-
schen Kirche beschränkt. Beispiele AUSs den Ostlichen Kirchen bei Rahner H., Sym-
bole der Kirche e Ekklesiologie der ater, Salzburg 1964, 398—979; Schlimme L.,
aien (RA! 15, 19%956, Sp. 29/-5305, hlier Sp. 302) Ergänzende Hınwelse Ephrem
dem Syrer Un Johannes hrysostomus bei Hambye K., The Symbbol Of the
„Coming the Harbour”“ 111 the SyriaC TIradıition (Symposium Syriacum 1972 GUCA
197], Kom 19/4, 401—411, hler A0 408) kıne Untersuchung der etapher
VO aien des OSTIers m. VL B1ls VOT kurzem ausführlichsten WarTr Rahner,
55/-559 Eın ZEW1ISSES Interesse der etapher zeıgen Clie verstreuten Hınwelse
111 cG1inn B., DIie Mystik 1177 Abendland, Entfaltung, Freiburg / Br.-Basel-Wien
1996 Allerdings 1st SE1INE eb  O, 205, Anm. Ü, 111 diesem Zusammenhang genannte
Studciie ()cean and Desert Symbols Of Mystical Absorption 171 estern TIradition
(IR /4, 1994, 595-181) Hır 1IS"CTE spezielle Fragestellung nicht einschläg1g. Schieffer
K., Aus dem „Hafen des OsStiers  f auf Clie athedra er /ur monastischen Her-
un fruhmuittelalterlicher Papste (Religiöse ewegungen 1177 Mittelalter. Festschrift
Hır Matthias Werner 7U Geburtstag, hrsg. Bunz Tebruck Walt-
her, Köln-Weimar-Wien 2007 [ Veröffentlichungen der Historischen Komm1ss1ıon
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Das Kloster als Hafen
Meditationen über eine Metapher monastischer conversio

von Stephan Waldhoff – Potsdam

Herrn Prof. Dr. Joachim Wollasch zum Geburtstag

„Der Mensch führt sein Leben und errichtet seine Institutionen auf dem fe-
sten Land. Die Bewegung seines Daseins im ganzen jedoch sucht er bevorzugt 
unter der Metaphorik der gewagten Seefahrt zu begreifen.“1 Hans Blumen-
berg hat seine Untersuchung dieser ‚Daseinsmetapher‘ auf die Antike und die 
Neuzeit beschränkt. Das Mittelalter, das in seinen Werken durchaus noch als 
ein finsteres erscheint, hat er dabei übergangen.2 Nun hat die Metaphorik um 
Seefahrt, Schiffbruch und die schließliche glückliche Ankunft im Hafen durch-
aus ihre patristische und mittelalterliche Geschichte. Ein Aspekt dieser Ge-
schichte, jene – zwar nicht sehr breite, aber kontinuierliche – Tradition, die 
dem Schiffbrüchigen Rettung im Hafen des Klosters verheißt, soll im folgen-
den untersucht werden.3 Dabei wird sich zeigen, daß der Wandel von einem 

	 1)	 Blumenberg H., Schiffbruch mit Zuschauer. Paradigma einer Daseinsmetapher, 
Frankfurt/M. 1979 [u. ö.], 9.

	 2)	 Zum Mittelalterbild Blumenbergs vgl. besonders Dens., Die Legitimität der Neu-
zeit, Frankfurt/M. 1966, wiederholt überarbeitete NA ebd. 1973–1976 und 1996. 
Ebensowenig wird das Mittelalter berücksichtigt in dem jüngst erschienenen Wör-
terbuch der philosophischen Metaphern, hrsg. v. R. Konersmann, Darmstadt 2007; 
vgl. Makropoulos M., Meer (ebd., 236–248). 

	 3)	 Dabei bleibt das Untersuchungsgebiet weitestgehend auf den Bereich der lateini-
schen Kirche beschränkt. Beispiele aus den östlichen Kirchen bei Rahner H., Sym-
bole der Kirche. Die Ekklesiologie der Väter, Salzburg 1964, 558–559; Schlimme L., 
Hafen (RAC 13, 1986, Sp. 297–305, hier Sp. 302). Ergänzende Hinweise zu Ephrem 
dem Syrer und Johannes Chrysostomus bei Hambye E. R., The Symbol of the 
„Coming to the Harbour“ in the Syriac Tradition (Symposium Syriacum 1972 [OCA 
197], Rom 1974, 401–411, hier 407. 408). Eine genauere Untersuchung der Metapher 
vom Hafen des Klosters fehlt m.W. Bis vor kurzem am ausführlichsten war Rahner, 
557–559. Ein gewisses Interesse an der Metapher zeigen die verstreuten Hinweise 
in McGinn B., Die Mystik im Abendland, 2: Entfaltung, Freiburg/Br.–Basel–Wien 
1996. Allerdings ist seine ebd. 205, Anm. 50, in diesem Zusammenhang genannte 
Studie: Ocean and Desert as Symbols of Mystical Absorption in Western Tradition 
(JR 74, 1994, 155–181) für unsere spezielle Fragestellung nicht einschlägig. Schieffer 
R., Aus dem „Hafen des Klosters“ auf die Cathedra Petri. Zur monastischen Her-
kunft frühmittelalterlicher Päpste (Religiöse Bewegungen im Mittelalter. Festschrift 
für Matthias Werner zum 65. Geburtstag, hrsg. v. E. Bünz – S. Tebruck – H. G. Walt-
her, Köln–Weimar–Wien 2007 [Veröffentlichungen der Historischen Kommission 



Stephan

ılcl der philosophischen Lebensbewältigung, elInNner Metapher monastischer
COMNDEFSIO keineswegs zufällig, ist. Wenn d1e folgenden Ausführungen 1 Un-
tertitel als ‚Meditationen‘ charakterisiert werden, legt dem der tracıtionelle
monastische Begriff der meditatio zugrunde:“ Äus Immer wılıeder DPer-
spektiven soll Cdas ılcl VOo Kloster als Haten betrachtet und ın seinem viel-
schichtigen Gehalt erschlossen werden. Dabe! nım m+ sıch d1e Untersuchung,
d1e Freiheit, dort, ohnend erscheınt, länger verweılen, während G1E
andere (Gebilete L1UT kurz streıft oder SANZ übergeht. DIie offene, unsystematı-
sche Form der meditatto entspricht zudem der atur des Untersuchungsge-
genstandes: Das Bildfeld® der Metapher konstitulert sıch VOT allem ber ÄSsSo-
z1i1atiıonen. Es lst nıcht fest begrenzt, sondern ertährt Immer wılıeder überra-
schende Erweıterungen durch d1e Kombination muit Otıven fast bıs
UT Katachrese.®

Hır Thüringen. Kleine Reihe 24], 241—-250) rag nicht welter nach der VO ıhm
sprechend benutzten etapher. Fuür Clie Druckfassung konnte noch berücksichtigt
werden: C'onstable (s., Metaphors for Kelig10us Life 111 the 1ıddale Ages, Mal

19], 2008, 231—242), der Jetz' auf 232—25393 Clie bisher ausführlichste amımı-
lung Vo Belegen Hır das Kloster als aien 21Dt. DIie Häufigkeit der etapher wIrC
rec unterschiedlich eingeschätzt. Constable, a.a.0)., 232, Yklart „Images Of the
SCA and STOTMS WeIcC zu the IMMOST famıiliar metaphors for the world and secular
lıfe; and monastrıes WelIirc en described shore, pOort, Sh1p, anchor, and,
111 biblical erms, oah’s ark.“” Dagegen bemerkt Bernards M., peculum V1rg1-
110 Geistigkeit Un Seelenleben der Tau 1177 Hochmiuttelalter FVK 36/38), Oln-
(sraz 19595, 127 „DIie Bezeichnung als aien ıst seltener, als ILal erwartet
Allerdings annn der UtLOr 111 der Jat nicht viele Belege bhileten.
VOogue de, Les deux foncthons de la mecditation dans les rögles monastıque
CclenNnes 9l, 19/95, 3—16); Kuppert F, Meditatio-Ruminatio /u eiInem rund-
begriff christlicher Medlitation EuA I3, 197/7, — Severus VO Solignac
(;00SSeNs 5auvage TaC J., Meditation (DSp 10, 1950, Sp. Y06—954,
hlier bes Sp. 11—-914)
Der Begriff ‚Bildfeld‘ 1st übernommen AUSs Weinrich H., Munze un Wort Untersu-
chungen eiInem Bildfeld ers., Sprache 171 Jexten, Stuttgart 19/6, 2/7/6—290, hlier
283)
Zugleich kaschiert der Begriff ‚Meditation‘ 11UT unvollkommen Clie atsache, da{fs
Clie vorliegende Untersuchung keineswegs Hır sich 111 Anspruch nehmen kann, das
ema erschöpfend behandelt der uch 11UT Clie (möglicherweise) relevanten
Quellen systematisch herangezogen en. Auf 111e Clie Möglichkeiten
der EI2V nutzende, Vollständigkeit anstrebende uC. wurde bewullst verzichtet,

den UtLOr WI1e den Leser VOT der Odnis der erwartenden Datenmassen
verschonen. Allerdings wurden Hır einschlägige Autoren (Z Augustinus, INDTrO-
S1US, Hıeronymus, EeIrus Damılanı, EerNNarı VOo Clairvaux) Clie Vo C'etedoc h7zw.
ILO hrsg. ‚Thesaurı atrum Latinorum ‘ zu  WI  erl DIie ersten unde, Clie
gleich eiInen ersten Ansto(s yaben, Clie moöonastische (Geschichte der etapher einmal
näher untersuchen, verdanken sich eiINner bei oachım OLlLasc. angefertigten Se-
minararbeit „Zur arstellung der Armensorge aps Gregors 111 den ıten des
Un Jahrhunderts”.

8	 Stephan Waldhoff	

Bild der philosophischen Lebensbewältigung zu einer Metapher monastischer 
conversio keineswegs zufällig ist. Wenn die folgenden Ausführungen im Un-
tertitel als ‚Meditationen‘ charakterisiert werden, liegt dem der traditionelle 
monastische Begriff der meditatio zugrunde:4 Aus immer wieder neuen Per-
spektiven soll das Bild vom Kloster als Hafen betrachtet und in seinem viel-
schichtigen Gehalt erschlossen werden. Dabei nimmt sich die Untersuchung 
die Freiheit, dort, wo es lohnend erscheint, länger zu verweilen, während sie 
andere Gebiete nur kurz streift oder ganz übergeht. Die offene, unsystemati-
sche Form der meditatio entspricht zudem der Natur des Untersuchungsge-
genstandes: Das Bildfeld5 der Metapher konstituiert sich vor allem über Asso-
ziationen. Es ist nicht fest begrenzt, sondern erfährt immer wieder überra-
schende Erweiterungen durch die Kombination mit neuen Motiven – fast bis 
zur Katachrese.6 

für Thüringen. Kleine Reihe 24], 241–250) fragt nicht weiter nach der von ihm an-
sprechend benutzten Metapher. Für die Druckfassung konnte noch berücksichtigt 
werden: Constable G., Metaphors for Religious Life in the Middle Ages, (RMab 80 
[= N.S. 19], 2008, 231–242), der jetzt auf 232–233 die bisher ausführlichste Samm-
lung von Belegen für das Kloster als Hafen gibt. Die Häufigkeit der Metapher wird 
recht unterschiedlich eingeschätzt. Constable, a.a.O., 232, erklärt: „Images of the 
sea and storms were among the most familiar metaphors for the world and secular 
life; and monastries were often described as a shore, a port, a ship, an anchor, and, 
in biblical terms, as Noah’s ark.“ Dagegen bemerkt Bernards M., Speculum virgi-
num. Geistigkeit und Seelenleben der Frau im Hochmittelalter (FVK 36/38), Köln-
Graz 1955, 122: „Die Bezeichnung als Hafen ist seltener, als man erwartet […]“. – 
Allerdings kann der Autor in der Tat nicht viele Belege bieten. 

	 4)	 Vogüé A. de, Les deux fonctions de la méditation dans les règles monastique an-
ciennes (RHSp 51, 1975, 3–16); Ruppert F., Meditatio-Ruminatio. Zu einem Grund-
begriff christlicher Meditation (EuA 53, 1977, 83–93); Severus E. von – Solignac A. – 
Goossens M. – Sauvage M. – Sudbrack J., Méditation (DSp 10, 1980, Sp. 906–934, 
hier bes. Sp. 911–914). 

	 5)	 Der Begriff ‚Bildfeld‘ ist übernommen aus Weinrich H., Münze und Wort. Untersu-
chungen an einem Bildfeld (Ders., Sprache in Texten, Stuttgart 1976, 276–290, hier 
283). 

	 6)	 Zugleich kaschiert der Begriff ‚Meditation‘ nur unvollkommen die Tatsache, daß 
die vorliegende Untersuchung keineswegs für sich in Anspruch nehmen kann, das 
Thema erschöpfend behandelt oder auch nur die (möglicherweise) relevanten 
Quellen systematisch herangezogen zu haben. Auf eine die neuen Möglichkeiten 
der EDV nutzende, Vollständigkeit anstrebende Suche wurde bewußt verzichtet, 
um den Autor wie den Leser vor der Ödnis der zu erwartenden Datenmassen zu 
verschonen. Allerdings wurden für einschlägige Autoren (z. B. Augustinus, Ambro-
sius, Hieronymus, Petrus Damiani, Bernhard von Clairvaux) die von Cetedoc bzw. 
CTLO hrsg. ‚Thesauri Patrum Latinorum‘ ausgewertet. Die ersten Funde, die zu-
gleich einen ersten Anstoß gaben, die monastische Geschichte der Metapher einmal 
näher zu untersuchen, verdanken sich einer bei Joachim Wollasch angefertigten Se-
minararbeit „Zur Darstellung der Armensorge Papst Gregors I. in den Viten des 8. 
und 9. Jahrhunderts“. 



Das Kloster als aien

Gregor der (Girofße

Wenn d1e Stuchie muit aps Gregor dem (Grolsen (T 604) beginnt, annn nıcht,
weıl der ETSTIE SCWESCH ware, der dleses 1ılcl 1 christlich-klösterlichen
Kontext fruchtbar gemacht hätte Seine herausgehobene Position ın dl1eser Stu-
d1e verdankt auch nıcht dem Interesse, Ja der Hochschätzung, d1e Joachiım
Wollasch ıhm entgegenbringt, sondern der JTatsache, dadls Gregor 1ne klassı-
sche Uun: wirkmächtige Formulierung dl1eser Iradıtion geschaffen hat. Gle fıin-
det sıch ın dem Widmungsbrief der oralıa IM Iob, miı1t dem das Werk 50
Leander VOo  5 Seviılla gesandt wurde. Der Brief erinnert den Freund Uun: b1-
schöflichen Kollegen d1e gemeıInsame eıt ın Konstantinopel, Gregor
das bıblische uch ın eiInNnem asketischen Freundeskreıis ausgelegt hatte.“ Dieser
Kreıs hatte ıhm eti{was VOo  5 der klösterlichen uhe zurückgegeben, d1e als
Regionardıakon ın Kom, annn als Apokrisıar, als päpstlicher (Gesandter
Kalserhof, verlassen hatte SO beschreıbt den Kreıs der Asketen als (Gestade
des (‚ebets uınmd als sehr siıcheren Hafen.® DIie nautische Metaphorik hat be-
reıts VOoO eingeführt, 1 Rückblick auf e1in klösterliches Leben Von Cdleser

/um Wıidmungsbrief 1st Clie Liıteratur besonders 111 den etzten Jahren STar. dIL8C-
wachsen: Dagens ,, La CON version de Gregoire le Tanlı (REAug 19, 1969, 149—
162); Smeets A., Une lettre dorn. Une ecture seEm10t1que de la lettre de (3Tre-
DO1rE dans les „Moralıa 111 Les ettres dans la hihble e{ dans la Litterature Cies
Au colloque de Lyon 13—9 Juillet hrsg Panıier LeDiv 181], Parıs 1999,
241—263); iıchel M, WO das Lamm Un der Elefant schwıimmt. kı1ıne Darstel-
lung VO Gregors des (rofßen Epstola dedicatorıia den Moralta IM Toh Lese-Zel-
chen. Semiotik Un Hermeneutik 111 Kaum Un e1t Festschrift Hır elier Kuster-
holz 7U Geburtstag, hrsg Herwi1g 1rTL7 GSt. urffel, Tübingen-
Aase 1999, —| Kessler St Gregor der (rOSse Un SE1INE Theorie der xege-

DIie Epistula Ad Feandrum (L’esegesi de] padrı latını. ONg1ını Gregor10 Ma-
A0 X XVI Incontro Aı Stuc10S1 dell’antichitä cristlana. Koma, 6—5 magg10 1999
[SEAug 68]1, Kom 2000, 2, 691—700); TEeSCHAN Kı., DIie Moralhia IM Job Gregors des (3TrO-
en Eın christologisch-ekklesiologischer Kommentar Studien un Ex{ie Antike
Un C' hristentum 31), Tübingen 2005, 4 / — nNntier den Fragen nach sSeINeN UTtO-
bliographischen Aussagen Dagens, a.a.0)., 1595, spricht Vo eiINnem „fragment
d’autobiographie spirituelle”) 1st der Wıdmungsbrief untersucht worden VO Misch
(s., (Geschichte der Autobiographie Das Mittelalter DIie Frühzeit, Häalfte,
Frankfurt / M., ufl. 197/0, /u den bliographischen Angaben nehben Da-
ACILS LmMmMer noch Caspar E., (Geschichte des Papsttums. Von den nfängen his 7U

Ohe der Weltherrschaft, Das Papsttum unter byzantinischer Herrschaft, Iuhin-
CIl 1953, 341—3956
Quod dIMIMNA factum dispensatione CONSPICIO, SEINMDET exempfo Ad QYatrion1G PIACT-
dum 1E1G quası anchorage fune restringerer, (1 SAReCHTAYTITUMM mmcessabhıilı MPULSU
fHuctuarem. HOorum GuUIPDE COMSOTFIUMM Hin Ad Fr FIGGEMIT DOTTUS SIM eYVYEeNT ACIMHUS
HOTWMINA fuctusque fuz1ebam, 1CE HMIMNISERTTU MmOonasterıc abstractum,
pristinae uet1s 1EG UCFTONE SUUE OCCUPALIONIS extinxerat, Inter C0S amen DET Studi0sae
FoCHOMTG alloqgurum, eOtidranade aspıratıio COMPUNCEHONIS anımahak. Gregor der roße,
Moralıia 171 lob, epistola acl Leandrum (ed. Adrıaen, C'COChr.SL 145, 197/9, 2,

34-43) uch 111 Ders.: Keg1istrum epistolarum ö3a (ed Ewald art-
ILL, 1, 1891, 3934,

	 Das Kloster als Hafen	 9

1. Gregor der Große

Wenn die Studie mit Papst Gregor dem Großen († 604) beginnt, dann nicht, 
weil er der erste gewesen wäre, der dieses Bild im christlich-klösterlichen 
Kontext fruchtbar gemacht hätte. Seine herausgehobene Position in dieser Stu-
die verdankt er auch nicht dem Interesse, ja der Hochschätzung, die Joachim 
Wollasch ihm entgegenbringt, sondern der Tatsache, daß Gregor eine klassi-
sche und wirkmächtige Formulierung dieser Tradition geschaffen hat. Sie fin-
det sich in dem Widmungsbrief der Moralia in Iob, mit dem das Werk 595 an 
Leander von Sevilla gesandt wurde. Der Brief erinnert den Freund und bi-
schöflichen Kollegen an die gemeinsame Zeit in Konstantinopel, wo Gregor 
das biblische Buch in einem asketischen Freundeskreis ausgelegt hatte.7 Dieser 
Kreis hatte ihm etwas von der klösterlichen Ruhe zurückgegeben, die er als 
Regionardiakon in Rom, dann als Apokrisiar, als päpstlicher Gesandter am 
Kaiserhof, verlassen hatte. So beschreibt er den Kreis der Asketen als Gestade 
des Gebets und als sehr sicheren Hafen.8 Die nautische Metaphorik hat er be-
reits zuvor eingeführt, im Rückblick auf sein klösterliches Leben. Von dieser 

	 7)	 Zum Widmungsbrief ist die Literatur besonders in den letzten Jahren stark ange-
wachsen: Dagens C., La conversion de Grégoire le Grand (REAug 15, 1969, 149–
162); Smeets A., Une lettre comme don. Une lecture sémiotique de la lettre de Gré-
goire dans les „Moralia in Job“ (Les lettres dans la bible et dans la littérature. Actes 
du colloque de Lyon [3–5 juillet 1996], hrsg. v. L. Panier [LeDiv 181], Paris 1999, 
241–263); Michel P., Wo das Lamm watet und der Elefant schwimmt. Eine Darstel-
lung von Gregors des Großen Epistola dedicatoria zu den Moralia in Iob (Lese-Zei-
chen. Semiotik und Hermeneutik in Raum und Zeit. Festschrift für Peter Ruster-
holz zum 65. Geburtstag, hrsg. v. H. Herwig – I. Wirtz – St. B. Würffel, Tübingen-
Basel 1999, 71–86); Kessler St. Ch., Gregor der Grosse und seine Theorie der Exege-
se: Die Epistula ad Leandrum (L’esegesi dei padri latini. Dalle origini a Gregorio Ma-
gno. XXVIII Incontro di studiosi dell’antichità cristiana. Roma, 6–8 maggio 1999 
[SEAug 68], Rom 2000, 2, 691–700); Greschat K., Die Moralia in Job Gregors des Gro-
ßen. Ein christologisch-ekklesiologischer Kommentar (Studien und Texte zu Antike 
und Christentum 31), Tübingen 2005, 47–64. Unter den Fragen nach seinen auto-
biographischen Aussagen (Dagens, a.a.O., 153, spricht von einem „fragment 
d’autobiographie spirituelle“) ist der Widmungsbrief untersucht worden von Misch 
G., Geschichte der Autobiographie 2: Das Mittelalter 1: Die Frühzeit, 2. Hälfte, 
Frankfurt/M., 2. Aufl. 1970, 436–439. Zu den biographischen Angaben s. neben Da-
gens immer noch Caspar E., Geschichte des Papsttums. Von den Anfängen bis zur 
Höhe der Weltherrschaft, 2: Das Papsttum unter byzantinischer Herrschaft, Tübin-
gen 1933, 341–356. 

	 8)	 Quod diuina factum dispensatione conspicio, ut eorum semper exemplo ad orationis placi­
dum litus quasi anchorae fune restringerer, cum causarum saecularium incessabili impulsu 
fluctuarem. Ad illorum quippe consortium uelut ad tutissimi portus sinum terreni actus 
uolumina fluctusque fugiebam, et licet illud me ministerium ex monasterio abstractum, a 
pristinae quietis uita mucrone suae occupationis extinxerat, inter eos tamen per studiosae 
lectionis alloquium, cotidianae me aspiratio compunctionis animabat. (Gregor der Große, 
Moralia in Iob, epistola ad Leandrum 1 (ed. M. Adriaen, CChr.SL 143, 1979, 2, 
Z. 34–43). ; auch in Ders.: Registrum epistolarum V 53a (ed. P. Ewald – L. M. Hart-
mann, MGH.Ep 1, 1891, 354, Z. 23–29).



Stephan

metaphorischen Schilderung AUS wollen WIT d1e Untersuchung des Klosters
als Haten aufnehmen: Ouage Ftanderm CUNCLA sofhcıte fugz1ens, HOorfum mONnastern
pehn pf vrelhichs YUÜME mMUunNdı SUNL, UT frustra FÜMNC credidt, HUTUS uIfae NAUfrAQZ10
dus 244817

DIie pragnante Formulierung, fiührt ın knappster Form 1ne (: 300 Reihe VOo  5

Otıven der nautischen Metaphorik W1E der monastischen COMDEFSIO usSa

INneln Das ifal VOo Haten des Klosters Lälst siıch muit Dietrich Schwanıitz unter
d1e „Zentralmetaphern”“ einreihen, d1e „aufgrund ihrer semantischen Kraft
Uun: Mehrdeutigkeit Gravıtationsfelder muit zahllosen Satelliten-Metaphern
bilden ‘“ .19 DIie Mehrdeutigkeit der Metaphorik VOo  5 Schiffahrt, Seesturm uınmd
Haten lst freilich allein schon 1 relig1ösen Gebrauch‘!! orols, dafs ın Ale-
SCINMN Fall ihre semantische Kraft eher schon darunter leidet. Zugleich bletet
dlese Mehrdeutigkeit d1e Möglıchkeıit, muit dem ılcl VOo Haten des Klosters
1ne [:002 Reihe VOo  5 Aspekten der monastischen COMNDErSIO anzusprechen, dle
sıch durch dasselbe metaphorische Bildfeld darstellen lassen.!£ Das soll 1 fol-
genden anhand der einzelnen Motive des zıt1erten Passus eze1gt werden. Da-
bel können d1e Belege weıitgehend den reichen Schätzen nautischer Metapho-
rık ın Gregors eıgenen Schritten entnommen werden. !®

Ehd CChr.SL 145, 1, Direkt anschliefßend Gregor das Bildl fort Ou1a
MIM plerumgue IMCcCAauUFeE rveltQatam, ean de SIM Fr FIGGEMIT 1FOV1G Nda ecutıt, (1
LemMPeEStTAS excrescıt, epente Suß PYAeTEXTEM ecciestastıiet OYdIMIG IM SARPCHIATTUM
pelaQ0 epper1 u1etem MOoNnaster1, GUUTFE hahbendo HOM Oortıter fenul, G UUTE t$ricte eNEN-
dg ernt, perdendo COQNOUL. Ebd., 1, 15 2, 20) (eradezu als Warnung VOT C1-
LE SEINEM e1genen ahnlichen Schicksal wiıirkt 11€ spatere Stelle 111 den Moralta
Sed Inter Aec SCHEMNAdUM pGF Qu1a PIQAS MMENFES AFTTHILOT Ad ODLES XCIAaF Inguietas In
contemplatione HOF efrenat AÄNcCcOra MIM 60Yd1G pGF PONdUS E1MONIS; DIETUMGUE HCL
cog1tationum quatıitur sed DET discıpfinae SUUÜFE HINCUIA retinetur; HOC fempestas SUUE

Inguietudinıs Ad NAUfFrAQIUM pertrahit, Qu10 IM dn AMMOTIGS HtOrve perfecta CAaYIFas Astrın-
Q1t Ebd V{ 5/, IS, C'COhr.SL 145, 325, 10-116)

10) Schwanıitz D., In tadelloser Haltung dem Tod entgegentreten |Rezension VO Biel
5., Down 1th the (Ild Canoe, New Oork-London KA.Z,, 271 Juni 1997/, 13)
(Gruenter K., Das Schiff. Eın Bbelitrag, ZUT historischen Metaphorik (Iradıtion un Ur-
sprünglichkeit. en des 1908 Internationale Germanistenkongresses 1965 111 Am-
sterdam, hrsg Kohlschmuidt eyer, ErN-—.  Unchen 19%66, 6—1 hlier 88)
spricht wen1ger bildhaft VO „einem mächtigen metaphorischen System”.

11) DIie umfassendste Untersuchung dazu, vornehmlich patrıstischen Quellen, ber
Clie Linıen his 111 das hohe Mittelalter ausziehend, 1st Rahner (wıe Anm. 23/-564,
auf Clie 11771 folgenden LmMmMer wıieder zuruückzukommen Se1IN w1rcl

12) /u diesen Motiven, Clie 1177 folgenden näher betrachten SINd, als UÜberblick m1E
eindrucklichen Beispielen OLllLAasc. J., Das Mönchsgelübde als pfer 15,
1954, 329-545, hlier 529-531)

13) unnn B., The Style Of the Letters Of St GregOrYy the TEa (PatSt 32), Washington
1951, Ö0—09, hietet eiInen unzureichenden Einblick 171 das Mater1al. Gregors

etapher VO aien des OSTIers hat LmMmMer wıeder e1n ZEW1SSES Interesse gefun-
den, vgl cGinn, Mystik (wıe Anm. 63—695; Rudmann K., ONCALIUM Un kıirch-
licher Lhenst 111 den Schriften Gregors des Großen, GSt. (I)ttilien 1956, 61—59;
Dagens ,, Saıint Gregoire le Tanlı C '’ulture e{ experience chretiennes, Parıs 197/7/,

10	 Stephan Waldhoff	

metaphorischen Schilderung aus wollen wir die Untersuchung des Klosters 
als Hafen aufnehmen: Quae tandem cuncta sollicite fugiens, portum monasterii 
petii et relictis quae mundi sunt, ut frustra tunc credidi, ex huius uitae naufragio nu­
dus euasi.9 

Die prägnante Formulierung führt in knappster Form eine ganze Reihe von 
Motiven der nautischen Metaphorik wie der monastischen conversio zusam-
men. Das Bild vom Hafen des Klosters läßt sich mit Dietrich Schwanitz unter 
die „Zentralmetaphern“ einreihen, die „aufgrund ihrer semantischen Kraft 
und Mehrdeutigkeit Gravitationsfelder mit zahllosen Satelliten-Metaphern 
bilden“.10 Die Mehrdeutigkeit der Metaphorik von Schiffahrt, Seesturm und 
Hafen ist freilich – allein schon im religiösen Gebrauch11 – so groß, daß in die-
sem Fall ihre semantische Kraft eher schon darunter leidet. Zugleich bietet 
diese Mehrdeutigkeit die Möglichkeit, mit dem Bild vom Hafen des Klosters 
eine ganze Reihe von Aspekten der monastischen conversio anzusprechen, die 
sich durch dasselbe metaphorische Bildfeld darstellen lassen.12 Das soll im fol-
genden anhand der einzelnen Motive des zitierten Passus gezeigt werden. Da-
bei können die Belege weitgehend den reichen Schätzen nautischer Metapho-
rik in Gregors eigenen Schriften entnommen werden.13 

	 9)	 Ebd. (CChr.SL 143, 1, Z. 13–15). Direkt anschließend setzt Gregor das Bild fort: Quia 
enim plerumque nauem incaute religatam, etiam de sinu tutissimi litoris unda ecutit, cum 
tempestas excrescit, repente me sub praetextu ecclesiastici ordinis in causarum saecularium 
pelago repperi et quietem monasterii, quam habendo non fortiter tenui, quam stricte tenen­
da fuerit, perdendo cognoui. (Ebd., 1, Z. 15 – 2, Z. 20). Geradezu als Warnung vor ei-
nem seinem eigenen ähnlichen Schicksal wirkt eine spätere Stelle in den Moralia: 
Sed inter haec sciendum est quia saepe et pigras mentes amor ad opus excitat et inquietas in 
contemplatione timor refrenat.  Ancora enim cordis est pondus timoris; et plerumque fluctu 
cogitationum quatitur sed per disciplinae suae uincula retinetur; neque hoc tempestas suae 
inquietudinis ad naufragium pertrahit, quia in diuini amoris litore perfecta caritas astrin­
git. (Ebd. VI 37, 58, CChr.SL 143, 328, Z. 110–116). 

	10)	 Schwanitz D., In tadelloser Haltung dem Tod entgegentreten [Rezension von: Biel 
S., Down with the Old Canoe, New York–London 1996] (F.A.Z., 21. Juni 1997, 13). 
Gruenter R., Das Schiff. Ein Beitrag zur historischen Metaphorik (Tradition und Ur-
sprünglichkeit. Akten des III. Internationale Germanistenkongresses 1965 in Am-
sterdam, hrsg. v. W. Kohlschmidt – H. Meyer, Bern–München 1966, 86–101, hier 88) 
spricht weniger bildhaft von „einem mächtigen metaphorischen System“. 

	11)	 Die umfassendste Untersuchung dazu, vornehmlich an patristischen Quellen, aber 
die Linien bis in das hohe Mittelalter ausziehend, ist Rahner (wie Anm. 3) 237–564, 
auf die im folgenden immer wieder zurückzukommen sein wird. 

	12)	 Zu diesen Motiven, die im folgenden näher zu betrachten sind, s. als Überblick mit 
eindrücklichen Beispielen Wollasch J., Das Mönchsgelübde als Opfer (FMSt 18, 
1984, 529–545, hier 529–531). 

	13)	 Dunn M. B., The Style of the Letters of St. Gregory the Great (PatSt 32), Washington 
D.C. 1931, 88–89, bietet einen unzureichenden Einblick in das Material. Gregors 
Metapher vom Hafen des Klosters hat immer wieder ein gewisses Interesse gefun-
den, vgl. McGinn, Mystik (wie Anm. 3) 63–65; Rudmann R., Mönchtum und kirch-
licher Dienst in den Schriften Gregors des Großen, St. Ottilien 1956, 35. 40. 81–85; 
Dagens C., Saint Grégoire le Grand. Culture et expérience chrétiennes, Paris 1977, 
144. 
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Was Gregor nıcht e1gens benennt, Was aber ın der Logik des Bildes OTaAaus-

DEeSECIZT werden muds, lst das Meer, VOo  5 dem ın den rettenden Haten geflo-
hen WAäIrl. „Unter den elementaren Realıtäten, muit denen der Mensch un
hat, lst ıhm dı1e des Meeres zumındest bıs vAn spaten Eroberung, der uFft
d1e wenı1gsten geheuere. Äus dem UOzean, der den and der bewohn-
baren Welt umg1bt, kommen d1e mythischen Ungeheuer, d1e VO  5 den Vertrau-
ten (Gestalten der atur welıtesten enttfernt sSiınd Uun: VO  5 der Welt als KOS-
I110S5 nıchts mehr WI1sSsen scheinen.“* Es lag, daher nahe, das wildbewegte
Meer auch metaphorisch aUSZUMUNZEN. SO redet auch Gregor VO Meer, VOo  5

den Wogen dl1eser Welt Mehrtach beschreıbt SEINE Lage als VO  5 den ogen
dl1eser Welt hın Uun: hergeschüttelt (Hu1US mMUunNdı fluctibus quatior)”” In e1INer Pre-
digt ber Joh 7  — fragt Ou1d ONM HITE NIST SaecHTum SIENAL, quod

Humultihus pf UNdIS uIfae Corrupfhibilis ııdat?
Ebenso ur kann das Meer aber auch flr das durch böse Gedanken, Laster

und Sunden aufgewühlte Herz stehen. SO fragt Gregor ın der Auslegung VOo  5

1Job 385,54 Ou1d pGt HÄÜTE, N1S7 0Ja HNOSITUHT furore furbidum, FIXIS UITUTUHE, eflatıone
superbiae Fumıdum, fraude malıtıne obscurum? Der Unterschied der beıden, fast
gleichlautend eingeleiteten Auslegungen lst auf den ersten Blick frapplerend.
14) Blumenberg, Schiffbruch (wıe Anm. Paulinus VO Nola, ED (ed

VO Hartel, ufl. ear VO amptner, SEL 29, 1999, 151, 7-—9) verbindet
den sturmischen ()7zean m1E der Wildheit der Erdenrand wohnenden barhbarıi-
schen Volker: Ea VT YY Meormorum GIE1 Arhıs eXIreMA, GUUFFE harbharısc UCTI-
hitiG fremens tundıt OLEUNLUD, /u den bhiblischen rundlagen GOoppelt L., DÖl  18
(IhHhWNT S, 1969, 313—53939, hler 31585—-319 321—-322 324 Jeweils mu1t weıteren Bele-
gen DIie patristische TIradition bei Rahner (wıe Anm. 272—305 Eın schönes Bel-
spiel Hır 11€ spätmittelalterliche arstellung der Eefahnren der Meerfahrt, Clie sich
der allegorisierenden kxegese zahlreicher Bibelstellen bedient bei Ur V., DIie

auf dem Meer als Bildcl des menschlichen Lebens 171 der Sicht spätmittelalterli-
cher Theologie Sie wandern VO Ta Ta Autfbrüche Wege begegnun-
CI estgabe Hır Bischof Reinhard ettmann, hrsg. Angenendt Vorgrim-
ler, Kevelaer 1995, 126—141, hler 35-136)

15) Anm. ö6 Un bei Anm. „ Vgl uch Clie /ıtate bei Anm. 61 Un 171
Anm. „9

16) Gregor der roße, Homiuiliae 111 Evangella XXIV (ed Etaix, C'COChr.SL 141, 1999,
195,

17) Moralıia 111 lob 19, 45 CChr.SL 145B, 1429, 1—3  — Entsprechen inrer AUuUuSs-
richtung verwenden Clie Moralıia 171 Loh (abgesehen VO Wıdmungsbrief) Clie nautı-
oche Metaphorik Hır Clie arstellung des INnNeren Menschen; vel eı  O, IAl 14,
CChr.SL 145, /4, LUFHGUE temptationum procellas INCVYESCEYVE PXFFTIHNSPCHS
utderıt, Spel dOMIMICAE etienS, InFra eOMSCIENFIAE DOTLUM fugıt; eb  O, V{ 5/,
ebd 32585, 12-116) AÄNcCcOra MIM 6OYdiG pGF PONdUS E1LMOVIS; plerumgue UCIU CORQUA-
HOTL quatıtur sed DET discıplinae SUUÜFE HINCUTA retinetur; HOC LemMPeEStTAS SUUE IM-
quietudinıs Ad NAuUfraQium pertrahit, Qu1a IM dnı AMMOTIGS HtOrve perfecta CAaYIFas astrıngıt.
Ehd XVI 20, CChr.5SL 145B, 1292, — Sed (1 ıGEa HOS desperationıs procella
conturbat, HHENS CIEIEG IM DOTIUM Spel collocat, ] Un eb  O, XVI 20,
ebd 1293, quantı pGF perıculı G7 In Har procella trabhu Tathıon um desperatio-
H1G NAUfrAQ10 Franzımur, qu1 Ad DOTTUM Sspel Hein IHLMMEeNSIG NIOUS praeterıt1s domn1ıGs 1Q0-
HILUT
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Was Gregor nicht eigens benennt, was aber in der Logik des Bildes voraus-
gesetzt werden muß, ist das Meer, von dem er in den rettenden Hafen geflo-
hen war. „Unter den elementaren Realitäten, mit denen es der Mensch zu tun 
hat, ist ihm die des Meeres – zumindest bis zur späten Eroberung der Luft – 
die am wenigsten geheuere. […] Aus dem Ozean, der den Rand der bewohn-
baren Welt umgibt, kommen die mythischen Ungeheuer, die von den vertrau-
ten Gestalten der Natur am weitesten entfernt sind und von der Welt als Kos-
mos nichts mehr zu wissen scheinen.“14 Es lag daher nahe, das wildbewegte 
Meer auch metaphorisch auszumünzen. So redet auch Gregor vom Meer, von 
den Wogen dieser Welt: Mehrfach beschreibt er seine Lage als von den Wogen 
dieser Welt hin und hergeschüttelt (huius mundi fluctibus quatior)15 In einer Pre-
digt über Joh 21,1–14 fragt er: Quid enim mare nisi praesens saeculum signat, quod 
se causarum tumultibus et undis uitae corruptibilis illidit? 16 

Ebenso gut kann das Meer aber auch für das durch böse Gedanken, Laster 
und Sünden aufgewühlte Herz stehen. So fragt Gregor in der Auslegung von 
Ijob 38,8a: Quid est mare, nisi cor nostrum furore turbidum, rixis amarum, elatione 
superbiae tumidum, fraude malitiae obscurum? 17 Der Unterschied der beiden, fast 
gleichlautend eingeleiteten Auslegungen ist auf den ersten Blick frappierend. 

	14)	 Blumenberg, Schiffbruch (wie Anm. 1) 9. Paulinus von Nola, Ep. XVIII 4 (ed. W. 
von Hartel, 2. Aufl. bearb. von M. Kamptner, CSEL 29, 1999, 131, Z. 7–9) verbindet 
den stürmischen Ozean mit der Wildheit der am Erdenrand wohnenden barbari-
schen Völker: […] ita et nunc terra Morinorum situ orbis extrema, quam barbaris flucti­
bus fremens tundit oceanus, […]. Zu den biblischen Grundlagen s. Goppelt L., ὕδωρ 
(ThWNT 8, 1969, 313–333, hier 318–319. 321–322. 324 [jeweils mit weiteren Bele-
gen]). Die patristische Tradition bei Rahner (wie Anm. 3) 272–303. Ein schönes Bei-
spiel für eine spätmittelalterliche Darstellung der Gefahren der Meerfahrt, die sich 
der allegorisierenden Exegese zahlreicher Bibelstellen bedient bei Pfnür V., Die 
Fahrt auf dem Meer als Bild des menschlichen Lebens in der Sicht spätmittelalterli-
cher Theologie (Sie wandern von Kraft zu Kraft. Aufbrüche – Wege – Begegnun-
gen. Festgabe für Bischof Reinhard Lettmann, hrsg. v. A. Angenendt – H. Vorgrim-
ler, Kevelaer 1993, 126–141, hier 135–136).

	15)	 S. u. Anm. 20. 56 und bei Anm. 53. Vgl. auch die Zitate u. bei Anm. 54. 61 und in 
Anm. 59. 60. 

	16)	 Gregor der Große, Homiliae in Evangelia XXIV 2 (ed. R. Étaix, CChr.SL 141, 1999, 
198, Z. 21–22). 

	17)	 Moralia in Iob XXVIII 19, 43 (CChr.SL 143B, 1429, Z. 1–3). Entsprechend ihrer Aus-
richtung verwenden die Moralia in Iob (abgesehen vom Widmungsbrief) die nauti-
sche Metaphorik v. a. für die Darstellung des inneren Menschen; vgl. ebd. II 14, 23 
(CChr.SL 143, 74, Z. 14–16): […] cumque temptationum procellas increscere extrinsecus 
uiderit, secessum spei dominicae appetens, intra conscientiae portum fugit; ebd. VI 37, 58 
(ebd. 328, Z. 112–116): Ancora enim cordis est pondus timoris; et plerumque fluctu cogita­
tionum quatitur sed per disciplinae suae uincula retinetur; neque hoc tempestas suae in­
quietudinis ad naufragium pertrahit, quia in diuini amoris litore perfecta caritas astringit. 
Ebd. XXVI 20, 35 (CChr.SL 143B, 1292, 6–7): Sed cum ista nos desperationis procella 
conturbat, concussa mens citius in portum spei se collocat, […], und ebd. XXVI 20, 36 
(ebd. 1293, Z. 32–35): […] quanti est periculi si in hac procella tribulationum desperatio­
nis naufragio frangimur, qui ad portum spei uelut immensis funibus praeteritis donis liga­
mur. 
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WwWar kann d1e allegorische Bibelexegese der Patristik Uun: des Mittelalters Ale-
selben OTrte und Sachen Je nach Kontext SAMNZ unterschiedlich deuten, *® och
sieht hler der moderne Leser eINeN Wiıderspruch, der FÜr den UtOr möglı-
cherweıse SAr nıcht exıistiert hat DIie Überzeugung, dafs d1e Unruhe der Welt
sıch auf den Inneren Menschen übertrage, dafs e1in beschauliches Leben also
LIUT 1 Rückzug, AUS ıhr möglıch sel, macht das Meer ın beiden Allegoresen
F Gegenbild der klösterlichen uhe

Ebenso fehlt ın Gregors Formulierung, uınmd das muit Grund, Cdas Schiff, das
den Schiffbrüchigen bıs seinem Scheilitern haben MU: DI1ie reiche
rel1g1Ööse TIradıtion der Schiffmetapher das Schiff des Kreuzes, das Schiff
der Kirche,“ das Schiff Petri,“} das Schiff des Geistes, der Seele oder des
Herzens,“ der Buße,“ Ja auch das Schiff des Klosters“* Läflst sıch nıcht ın das

18) /ur fehlenden Eindeutigkeit derartiger Interpretationen vel Anm.
19) Rahner (wıe Anm. 339405 /um (v.a deutschsprachigen Spät-)Mittelalter

Schmidtke D., (Geistliche Schiffahrt. /7um ema des Schiffes der Buße 1177 Spätmit-
elalter Y1, 1969, 39/-—359 Un Y2, 197/0, 115—-17/7, hlier Y1, 1%969, 3/1—37/3 Un
Y2, 19/0, 32-141)

20) Rahner (wıe Anm. 2379364 /ur Ikonographie er U., Schiff Das Schiff der
Kıirche) LCI 4, 197/2, Gregor Sieht sich als der SE1INer Aufgabe aum gewach-
SCI1E Steuermann des altersschwachen, VO Schiffbruch bedrohten Kirchenschiffes:
Tantıs GU1DDE IM HOC FACcO HMHIHG mMundı FuctiDus quatior, UF DVeiusSstiam Putrescentiem
VENN, G UUTE regendam CCUIta eı dispensatione SUSCEPL, Ad DOTIUM dirgzere nullatenus DOS-
S14 (an Leander VO Sevilla, April I9l1, ED 41, 1, 9I6, — vel uch
Anm. /ur IC als Praäfiguration der Kirche Rahner (wıe Anm. 504547
uch dieses Bildl wlr VO Gregor gebraucht: ED XI 26, 2, 297/, 1/—-31

21) Rahner (wıe Anm. 47535505 /ur Ikonographie, Clie freilich TST 1177 Spätmittelalter
Un 171 der frühen Neuzeıit verstärkt einsetzt Vetter M., Sant peters schifflin
HM 9 1%969, 7-34) DIie 171 der vorangehenden Anm. un Anm. zıtlerten
Aussagen Gregors SE1INer Leıtung des Kirchenschiffes lassen allerdings keine
primatialen Ansprüche erkennen.

22) Rahner (wıe Anm. 324—-529; Schmidtke (wıe Anm. 19) Y2, 19/0, 14/-154 /ur
7715 MMmeNnNtFıG bei Gregor das 1La bei Anm. Nnier ezug auf Pauli Schiffbruch
bei SE1INer Überstellung nach Kom (vgl ApPg schreibt Gregor 1177 Ugus „99
dem Westgotenkönig Reccared: u15 MIM nNESCHL, GUUFFE DPOSDEF UFTFE funt, quod heatuc
Pauyluc apostolus praedicaturus Ad talıamı ventehat? amen DENIENS NAuUfraQiıum U-
Hf Sed HADIS 6OYdiG In AYINIG FuctiDus nteQra otetit (Ep. 225, 2, 223,

8—10)
23) Schmidtke (wıe Anm. 19) „Die eigentliche Entfaltung der Symbolvorstellung des

Schiffes der Buße vollzog sich WI1e scheint, VO Jahrhundert 1177 paräa-
netischen Schrifttum, VOT em 1177 Bereich der Predigt  f Ebd V, 1969, 365) Ehd
361—5695, 111e Zusammenstellung der patristischen Un mittelalterlichen Iradition,
WI1Ie S1e eiINnem spätmittelalterlichen utor, näamlich Johannes Eck, bekannt Wal. Hıer
S£1 uch das Bildl VOo vorösterlichen Fasten als Eetfanr erwähnt, das sich 111
Ostkirchlichen Quellen findet; vgl Hambye (wıe Anm. 405; Rücker A., DIie „ANn-
ibbaß 1177 aien  f des syrisch-jJakobitischen Festrituals Un verwandte ıten ILW 3,
19235, / 5—9)2 hler 83) Schmidtke, 36/, Fıhrt eiInen eleg AUSs eiINner Predigt des ( 'aesa-
T1US VO TYTlies

24) /ur Deutung des Inselklosters Lerins als Schiff bei Anm. 154 Schmidtke (wıe
Anm. 19) Y2, 19/0, 141—-147/, einzelne welıltere Belege ch.  O, Y1, 1969, 302-—-5369, Anm.
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Zwar kann die allegorische Bibelexegese der Patristik und des Mittelalters die-
selben Worte und Sachen je nach Kontext ganz unterschiedlich deuten,18 doch 
sieht hier der moderne Leser einen Widerspruch, der für den Autor mögli-
cherweise gar nicht existiert hat. Die Überzeugung, daß die Unruhe der Welt 
sich auf den inneren Menschen übertrage, daß ein beschauliches Leben also 
nur im Rückzug aus ihr möglich sei, macht das Meer in beiden Allegoresen 
zum Gegenbild der klösterlichen Ruhe. 

Ebenso fehlt in Gregors Formulierung, und das mit Grund, das Schiff, das 
den Schiffbrüchigen bis zu seinem Scheitern getragen haben muß. Die reiche 
religiöse Tradition der Schiffmetapher – das Schiff des Kreuzes, 19 das Schiff 
der Kirche,20 das Schiff Petri,21 das Schiff des Geistes, der Seele oder des 
Herzens,22 der Buße,23 ja auch das Schiff des Klosters24 – läßt sich nicht in das 

	18)	 Zur fehlenden Eindeutigkeit derartiger Interpretationen vgl. u. Anm. 50. 
	19)	 Rahner (wie Anm. 3) 339–405. Zum (v. a. deutschsprachigen Spät-)Mittelalter s. 

Schmidtke D., Geistliche Schiffahrt. Zum Thema des Schiffes der Buße im Spätmit-
telalter (BGDS 91, 1969, 357–385 und 92, 1970, 115–177, hier 91, 1969, 371–373 und 
92, 1970, 132–141). 

	20)	 Rahner (wie Anm. 3) 237–564. Zur Ikonographie s. Weber U., Schiff (Das Schiff der 
Kirche) (LCI 4, 1972, 61–67). Gregor sieht sich als der seiner Aufgabe kaum gewach-
sene Steuermann des altersschwachen, vom Schiffbruch bedrohten Kirchenschiffes: 
Tantis quippe in hoc loco huius mundi fluctibus quatior, ut vetustam ac putrescentem na­
vem, quam regendam occulta Dei dispensatione suscepi, ad portum dirigere nullatenus pos­
sim. (an Leander von Sevilla, April 591, Ep. I 41, MGH.Ep. 1, 56, 12–14); vgl. auch u. 
Anm. 60. Zur Arche als Präfiguration der Kirche Rahner (wie Anm. 3) 504–547. 
Auch dieses Bild wird von Gregor gebraucht: Ep. XI 28, MGH.Ep 2, 297, Z. 17–31. 

	21)	 Rahner (wie Anm. 3) 473–503. Zur Ikonographie, die freilich erst im Spätmittelalter 
und in der frühen Neuzeit verstärkt einsetzt s. Vetter E. M., Sant peters schifflin 
(KHMR 9, 1969, 7–34). Die in der vorangehenden Anm. und u. Anm. 60 zitierten 
Aussagen Gregors zu seiner Leitung des Kirchenschiffes lassen allerdings keine 
primatialen Ansprüche erkennen. 

	22)	 Rahner (wie Anm. 3) 324–329; Schmidtke (wie Anm. 19) 92, 1970, 147–154. Zur na­
vis mentis bei Gregor s.u. das Zitat bei Anm. 53. Unter Bezug auf Pauli Schiffbruch 
bei seiner Überstellung nach Rom (vgl. Apg 27–28) schreibt Gregor im August 599 
dem Westgotenkönig Reccared: Quis enim nesciat, quam prosperum fuit, quod beatus 
Paulus apostolus praedicaturus ad Italiam veniebat? Et tamen veniens naufragium pertu­
lit. Sed navis cordis in marinis fluctibus integra stetit. (Ep. IX 228, MGH.Ep 2, 223, 
Z. 8–10). 

	23)	 Schmidtke (wie Anm. 19). „Die eigentliche Entfaltung der Symbolvorstellung des 
Schiffes der Buße vollzog sich – wie es scheint, vom 13. Jahrhundert an – im parä-
netischen Schrifttum, vor allem im Bereich der Predigt.“ (Ebd. 91, 1969, 365). Ebd. 
361–363, eine Zusammenstellung der patristischen und mittelalterlichen Tradition, 
wie sie einem spätmittelalterlichen Autor, nämlich Johannes Eck, bekannt war. Hier 
sei auch das Bild vom vorösterlichen Fasten als Seefahrt erwähnt, das sich v. a. in 
ostkirchlichen Quellen findet; vgl. Hambye (wie Anm. 3) 403; Rücker A., Die „An-
kunft im Hafen“ des syrisch-jakobitischen Festrituals und verwandte Riten (JLW 3, 
1923, 78–92 hier 83). Schmidtke, 367, führt einen Beleg aus einer Predigt des Caesa-
rius von Arles an. 

	24)	 Zur Deutung des Inselklosters Lérins als Schiff s.u. bei Anm. 154. Schmidtke (wie 
Anm. 19) 92, 1970, 141–147, einzelne weitere Belege ebd. 91, 1969, 382–383, Anm. 
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ılcl VOo Kloster als Haten integrieren.“” DIies könnte wohl L1UT bel der Meta-
pher VO Narrenschuiff gelingen.“

bur das ılcl VOo Haten des Klosters lst das metaphorische Schiff unwich-
U, entscheidend lst der Schiffbruch.“ Auch dl1eser kann ın mehr als eiInNnem
Sinne ausgedeutet werden, wobe!l dı1e Deutung davon abhängt, W1E VO das
Schiff oder danach der Haten interpretiert w1rdel Schon bevor dı1e Metapher
VOo Schiff der Kirche ın Gebrauch kam, hatte der Timotheusbrief VO  5 jenen
gesprochen, d1e schiffbrüchig 1 (Glauben geworden (CIrCQ fidem NAUfra-
QAVEFUÜNL, ım 1,19).“5 Einflufisreich lst VOT allem dle Deutung des Schitfbruchs
auf d1e Sunde geworden, AUS dem sıch der Sunder, VOT dem drohenden Ntier-
SAaNS d1e Planke des Heıils, Cdas he1lst der Bulklse, geklammert, och noch ın
den siıcheren Haten oder das feste Uter retiten kann.“” Bel Gregor steht der

Allerdings bemerkt Schmidtke „AIm Vergleich 7U Vorstellung VO Schiff des hl
TeUzZes hat das ema Vo Schiff der eHQ10 1177 Bereich der mittelalterlichen gelst-
lichen Schiffssymbolik 11UT 111e bescheidene gespielt.“ Ebd 141)

25) Auf welıltere Ausdeutungen, twa auf Marıa (U.a. Heilige), S£1 11UT hingewlesen. Be-
lege Hır Clie Ostlichen Kirchen bei Hambye (wıe Anm. 404 Dafs Clie Deutung auf
Marıa uch 1177 Westen nicht unbekann WAal[l, zeigt Schmidtke (wıe Anm. 19) Y1,
1969, 369 Auf 111e spätmittelalterliche ‚Imaginationsüubung‘, Clie sich des Schiffes
der hl Ursula bedient, mMac Lentes e Gewänder der Heiligen. Eın Diskussi-
onsbeitrag 7U Verhältnis VO ebet, Bildl un Imagınation (Haglographie un
uns Der Heiligenkult 171 Schrift, Bildl Un Architektur, hrsg. Kerscher, Berlin
1995, 120-151 hler 41-—143) aufmerksam. Ehbhdad 142, wIrC 11771 zeitgenÖssischen 1Tal
das Ursulaschiff mu1t dem stuürmischen Meer der Welt verknüpft. /u eiInem ahnli-
chen Bildgebrauc. vel Schmuidtke, aal 36/-—-365

26) Lheses taucht freilich TST Ende des Mittelalter: auf; bel Anm. 457 /7um
theologisch-paränetischen (‚ehalt des Ot1vs vgl Schmidtke (wıe Anm. 19) V,
1969, 300—561; Ur (wıe Anm. 14)

27) chumacher M., Teuflische LFiraten. Kleiner beltrag 7U historischen Metaphorolo-
1€ AKG /4, 1992, 249-256) mMac auf einıgE€ rec eltene des relig1ösen (je-
brauchs der nautischen Metaphorik aufmerksam, 111 denen Firaten Clie der
bösen achte cder anderer Wiıdrigkeiten übernehmen.

28) /u diesem OLLV bei Gregor ED 141, 2, 159, — 05 DÜ
hano desidern SUL, GUO Ad apostolorum DYINCIPIS peiram OLdam CONCUFTFETUNL, Huctuan-
FE HC PYYOTIÄALLG ME NAUFrAQIUM desperatae afluftısc InCcurrerENT, Dem entL-
spricht Clie Deutung des Meeres auf Clie Häretiker 11771 NSCHIU: s (CON-
STERUFLD G1icCuHt IM Ire MAar1S): Agqua MIM HMAYIG SiCUF IM Ifre CONQTYEQALA eSt, Qu1a ÜTFE

Hereticorum scıent1a, QUICGUU 1E DU OL entit, IM DECLOTE comprıimiıt aperte dicere
HOM praesumıt. (Ep. XI 25, 2, 2985,

29) Rahner (wıe Anm. 452—4 72 Es War EeIrus ombardus, der Clie Bufsmetapher
des Hıeronymus 111 der scholastischen Theologie verbreitet hat (ebd., 465); vgl
Dens., Sententiae 111 Libris distinctae Spicbon I, 1951, 3195, 10 316,

Oort verbindet das Bildl VO der zweıten Planke mu1t Anklängen Clie Hır
UÜbernahme der Moönchstrach: grundlegende Gewandmetaphorik: Est EHUM, UF att
Hıeronymus, SeCHNdA tahufag HOSL NAUfrAQLUM, Qu10 G7 QU1S DEeStEM INNOCENTIAE IM Daptısmo
Perceptam pecCcCaNdo corruperıt, poenıtentiae YeMMedIO pOTESL. Priıma tahufa pGF Dap-
E1ISMUS, uht depomtur RF1 OM0 INduIFury SECUNdA, poenmttent14, G UU HOSL [apsum
VESUNQIMUS, dUumM VEeiIHStASs YEDETYSU repellitur, NODIEAS perdiıta YPSUMIEUN.
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Bild vom Kloster als Hafen integrieren.25 Dies könnte wohl nur bei der Meta-
pher vom Narrenschiff gelingen.26 

Für das Bild vom Hafen des Klosters ist das metaphorische Schiff unwich-
tig, entscheidend ist der Schiffbruch.27 Auch dieser kann in mehr als einem 
Sinne ausgedeutet werden, wobei die Deutung davon abhängt, wie zuvor das 
Schiff oder danach der Hafen interpretiert wird. Schon bevor die Metapher 
vom Schiff der Kirche in Gebrauch kam, hatte der 1. Timotheusbrief von jenen 
gesprochen, die schiffbrüchig im Glauben geworden waren (circa fidem naufra­
gaverunt; 1 Tim 1,19).28 Einflußreich ist vor allem die Deutung des Schiffbruchs 
auf die Sünde geworden, aus dem sich der Sünder, vor dem drohenden Unter-
gang an die Planke des Heils, das heißt der Buße, geklammert, doch noch in 
den sicheren Hafen oder an das feste Ufer retten kann.29 Bei Gregor steht der 

77. Allerdings bemerkt Schmidtke: „Im Vergleich zur Vorstellung vom Schiff des hl. 
Kreuzes hat das Thema vom Schiff der religio im Bereich der mittelalterlichen geist-
lichen Schiffssymbolik nur eine bescheidene Rolle gespielt.“ (Ebd. 141).

	25)	 Auf weitere Ausdeutungen, etwa auf Maria (u.a. Heilige), sei nur hingewiesen. Be-
lege für die östlichen Kirchen bei Hambye (wie Anm. 3) 404. Daß die Deutung auf 
Maria auch im Westen nicht unbekannt war, zeigt Schmidtke (wie Anm. 19) 91, 
1969, 369. Auf eine spätmittelalterliche ‚Imaginationsübung‘, die sich des Schiffes 
der hl. Ursula bedient, macht Lentes Th., Die Gewänder der Heiligen. Ein Diskussi-
onsbeitrag zum Verhältnis von Gebet, Bild und Imagination (Hagiographie und 
Kunst. Der Heiligenkult in Schrift, Bild und Architektur, hrsg. v. G. Kerscher, Berlin 
1993, 120–151 hier 141–143) aufmerksam. Ebd. 142, wird im zeitgenössischen Zitat 
das Ursulaschiff mit dem stürmischen Meer der Welt verknüpft. Zu einem ähnli-
chen Bildgebrauch vgl. Schmidtke, a.a.O. 367–368. 

	26)	 Dieses taucht freilich erst am Ende des Mittelalters auf; s.u. bei Anm. 437. Zum 
theologisch-paränetischen Gehalt des Motivs vgl. Schmidtke (wie Anm. 19) 91, 
1969, 380–381; Pfnür (wie Anm. 14). 

	27)	 Schumacher M., Teuflische Piraten. Kleiner Beitrag zur historischen Metaphorolo-
gie (AKG 74, 1992, 249–256) macht auf einige recht seltene Fälle des religiösen Ge-
brauchs der nautischen Metaphorik aufmerksam, in denen Piraten die Rolle der 
bösen Mächte oder anderer Widrigkeiten übernehmen. 

	28)	 Zu diesem Motiv bei Gregor s. Ep. IX 141, MGH.Ep 2, 139, Z. 3–5: […] ut eos pro 
bono desiderii sui, quo ad apostolorum principis petram solidam concurrerunt, ne fluctuan­
tium adhuc erroribus mixti naufragium desperatae salutis incurrerent, […]. Dem ent-
spricht die Deutung des Meeres auf die Häretiker im Anschluß an Ps 33 (32),7 (con­
gregans sicut in utre aquas maris): Aqua enim maris sicut in utre congregata est, quia ama­
ra hereticorum scientia, quicquid hodie pravum sentit, in pectore comprimit et aperte dicere 
non praesumit. (Ep. XI 28, MGH.Ep 2, 298, Z. 21–23).

	29)	 Rahner (wie Anm. 3) 432–472. Es war v.a. Petrus Lombardus, der die Bußmetapher 
des Hieronymus in der scholastischen Theologie verbreitet hat (ebd., 465); vgl. 
Dens., Sententiae in IV libris distinctae IV d 14 c 1 (SpicBon 5, 1981, 315, Z. 10 – 316, 
Z. 3). Dort verbindet er das Bild von der zweiten Planke mit Anklängen an die für 
Übernahme der Mönchstracht grundlegende Gewandmetaphorik: Est enim, ut ait 
Hieronymus, secunda tabula post naufragium, quia si quis vestem innocentiae in baptismo 
perceptam peccando corruperit, poenitentiae remedio reparare potest. Prima tabula est bap­
tismus, ubi deponitur vetu homo et induitur novus; secunda, poenitentia, qua post lapsum 
resurgimus, dum vetustas reversa repellitur, et novitas perdita resumitur. 



Stephan

Schiffbruch FÜr das weltliche Leben, dem nackt NUdus) ın den Haten des
Klosters entronnen ist.

DIie Nacktheit des UÜberlebens betont d1e Radıkalıtät der CONVENFS1O, das /Uu-
rücklassen alles Weltlichen beim bıntrıtt ın den Mönchsstand (relıctis YUÜME
mMUuNdı SuUunt) DIie Geringschätzung des materilellen Besıtzes, Ja der Verzicht auf
ıhn lst der antıken Philosophie nıcht unbekannt gewesen.“ Aber lst muit
dem ılcl VOo Schiftbruch als „Figur eiIner philosophischen Ausgangserfah-
rung “ nıcht durchgäng1g, verbunden worden. WwWar berichtet Diogenes Aer-
t105$ ber Zenon VOo  5 Krıtion, den ersten Stoiker, SEe1 UT Philosophie elangt,
nachdem kurz VOT dem Peiıraleus mi1t eINer Ladung Purpur Schiffbruch C1I-

lıtten habe Doch raumt d1e Erzählung, dem materliellen Kunn keıine besondere
Bedeutung ein. Allerdings hat Seneca d1e Anekdote 1 Sinne des Besitzver-
zıchts zugespitzt.”” Gregors Formulierung geht muit oroiser Sicherheit, W1E 1e7r-

Courcelle zeıgen konnte, auf 1ne Wendung 1 vierten Brief des Paulinus
VOo  5 Nola zurück. (Gerade das nackte Entkommen AUS dem Schiffbruch hat
Gregor fast wortlich übernommen uınmd sicherlich hat das Motiv ın demsel-
ben Sinne eingesetzt W1E Paulinus, nämlich als Metapher FÜr den Verzicht auf
d1e weltlichen (iüter.“*

30) Tarı. 5., Geschichte des christlichen OÖnchtums Grundzüge 25), Darmstadt
1955, — Strathmann H., (Geschichte der frühchristlichen Askese his 7U Ekintste-
hung des Moönc.  ms, DIie Askese 111 der mgebung des werdenden C' hristen-
LUMmMS, LE1IPZ1IS 1914, 274—-2589 (Stoa) 308— 309 (Neupythagoräismus). Seneca, Epistula

(ed. Prechac oblot, CUFr, ufl 1959, 140), verweıst dazu auf Clie
Bedürfnislosigkeit des (ottes Parem AUIeM Fe deo DECUNIA HONM facıet: CUÜS H1,
Praetexta HOM facıet: CUÜS NUdUG pSt DIie Paraphrase bei Yan. a.a.l) „Gott selhst
1st Ja nNac. un arın  Dl klingt allerdings ohl doch christlich. Es 1st Clie Irrelevanz
er materiellen uter Hır Clie Gottheit, WI1IEe S1e Seneca, Helviam matrem de
consolatione XI (ed Waltz, C UFr, ufl. 1%6/, 76), deutlicher 7U Ausdruck
bringt: DECUNIA Ad aM H1, pertinet, HOM MAaQ1s GUUTFE Ad £0S ImmoOrtales; vel
Strathmann, aal 27/9, Anm. Im NSCHIU: das Lob der Bedürfnislosigkeit des
Lhiogenes VO SINODE: Respice AQedum MUNdUH HNUdOs u1dehis deos, OMI dantes, H1,
Aanentfes Hunc 116 m mOortalihrs sSımılem, guı fortu1t1s QOMMIAHG
PXMAE? (Seneca, De tranquilitate anımı 111 ed. Waltz, C UFr, 4, ufl. 1%695,
881)

31) Blumenberg, Schiffbruch (wıe Anm.
32) Lhiogenes Laert10s, 1lLae philosophorum V II 2—4 (ed. Marcovich, 1999,

der dort verschiedene Varlanten der Erzählung hietet 7U Schlufs uch
eine, Clie Hhne Schiffbruch Un Vermögensverlust auskommt; vel Blumenberg,
Schiffbruch (wıe Anm.

33) UNTIATO NAuUfraQ10, Senon nOoSster, (1 OMI SE uıdaıret Suhmersag: ‚Iubet, Inguit, for-
FUNG expeditius philosophart. (Seneca, De tranquilitate anımı XIV ed. Waltz,
C UFr, 4, ufl. 1%695, 991)

34) C’'ourcelle M, Gregoire le Tanı devanıt les „Conversions” de Marıus Victorinus,
ugustin e{ Paulin de Nole AatOmus 39, 19/7, Y42—-950, hler 949) Vgl Gregors
Wendung HUIHG HIFA NAUfrAQ10 NUdUG 24AS1 (S.0. bei Anm. mr de HOC MUuNdoO
quası de NAUfrAQ10 HNUdMHG PHAdam (Paulinus VO Nola, Epistula 4, ed. VO Hartel,
SEL 29, ufl. 1999, 22, 8—91) /u Cdieser Un welteren einschlägigen Stellen
bei Paulinus bei Anm. 110115
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Schiffbruch für das weltliche Leben, dem er nackt (nudus) in den Hafen des 
Klosters entronnen ist. 

Die Nacktheit des Überlebens betont die Radikalität der conversio, das Zu-
rücklassen alles Weltlichen beim Eintritt in den Mönchsstand (relictis quae 
mundi sunt). Die Geringschätzung des materiellen Besitzes, ja der Verzicht auf 
ihn ist der antiken Philosophie nicht unbekannt gewesen.30 Aber er ist mit 
dem Bild vom Schiffbruch als „Figur einer philosophischen Ausgangserfah
rung“31 nicht durchgängig verbunden worden. Zwar berichtet Diogenes Laer-
tios über Zenon von Krition, den ersten Stoiker, er sei zur Philosophie gelangt, 
nachdem er kurz vor dem Peiraieus mit einer Ladung Purpur Schiffbruch er-
litten habe. Doch räumt die Erzählung dem materiellen Ruin keine besondere 
Bedeutung ein.32 Allerdings hat Seneca die Anekdote im Sinne des Besitzver-
zichts zugespitzt.33 Gregors Formulierung geht mit großer Sicherheit, wie Pier-
re Courcelle zeigen konnte, auf eine Wendung im vierten Brief des Paulinus 
von Nola zurück. Gerade das nackte Entkommen aus dem Schiffbruch hat 
Gregor fast wörtlich übernommen und sicherlich hat er das Motiv in demsel-
ben Sinne eingesetzt wie Paulinus, nämlich als Metapher für den Verzicht auf 
die weltlichen Güter.34 

	30)	 Frank K. S., Geschichte des christlichen Mönchtums (Grundzüge 25), Darmstadt 
1988, 5–6. Strathmann H., Geschichte der frühchristlichen Askese bis zur Entste-
hung des Mönchtums, 1: Die Askese in der Umgebung des werdenden Christen-
tums, Leipzig 1914, 274–289 (Stoa). 308–309 (Neupythagoräismus). Seneca, Epistula 
XXXI 10 (ed. F. Préchac – N. Noblot, CUFr, 3. Aufl. 1959, 140), verweist dazu auf die 
Bedürfnislosigkeit des Gottes: Parem autem te deo pecunia non faciet: deus nihil habet. 
Praetexta non faciet: deus nudus est. Die Paraphrase bei Frank, a.a.O. 5: „Gott selbst 
ist ja nackt und arm“ klingt allerdings wohl doch zu christlich. Es ist die Irrelevanz 
aller materiellen Güter für die Gottheit, wie sie Seneca, Ad Helviam matrem de 
consolatione XI 5 (ed. R. Waltz, CUFr, 5. Aufl. 1967, 76), deutlicher zum Ausdruck 
bringt: […] pecunia ad animum nihil pertinet, non magis quam ad deos immortales; vgl. 
Strathmann, a.a.O. 279, Anm. 5. Im Anschluß an das Lob der Bedürfnislosigkeit des 
Diogenes von Sinope: Respice agedum mundum: nudos uidebis deos, omnia dantes, nihil 
habentes. Hunc tu pauperem putas an diis immortalibus similem, qui se fortuitis omnibus 
exuit? (Seneca, De tranquilitate animi VIII 5 [ed. R. Waltz, CUFr, 4, 5. Aufl. 1965, 
88]).

	31)	 Blumenberg, Schiffbruch (wie Anm. 1) 14. 
	32)	 Diogenes Laertios, Vitae philosophorum VII 2–5 (ed. M. Marcovich, BSGRT, 1999, 

444–447), der dort verschiedene Varianten der Erzählung bietet – zum Schluß auch 
eine, die ohne Schiffbruch und Vermögensverlust auskommt; vgl. Blumenberg, 
Schiffbruch (wie Anm. 1) 14. 

	33)	 Nuntiato naufragio, Zenon noster, cum omnia sua audiret submersa: ‚Iubet, inquit, me for­
tuna expeditius philosophari‘. (Seneca, De tranquilitate animi XIV 3 [ed. R. Waltz, 
CUFr, 4, 5. Aufl. 1965, 99]). 

	34)	 Courcelle P., Grégoire le Grand devant les „Conversions“ de Marius Victorinus, 
Augustin et Paulin de Nole (Latomus 33, 1977, 942–950, hier 949). Vgl. Gregors 
Wendung: ex huius uitae naufragio nudus euasi (s.o. bei Anm. 9) mit: de hoc mundo 
quasi de naufragio nudus euadam (Paulinus von Nola, Epistula 4, 3 [ed. W. von Hartel, 
CSEL 29, 2. Aufl. 1999, 22, Z. 8–9]). Zu dieser und weiteren einschlägigen Stellen 
bei Paulinus s.u. bei Anm. 63. 110–118. 
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Berühmter Uun: wirkmächtiger WAarTr allerdings d1e Formel des Hıeronymus
UT Charakterisierung, des mönchiıischen Lebenswandels: NUdUuS NUdum ÄArı-
STUHT SeguL” Damut lst vyAxx eiInen d1e Aufgabe des E1gentums, Ja des AanNzeCNHN
alten Menschen muit se1lIner weltlichen Gesinnung gemeınnt, d1e ın den Profeisr1i-
ten durch das Ablegen des weltlichen uınmd das Anzıehen des mönchischen (Ge-
wandes symbolisiert wircl 26 /7um anderen kommt ın ıhr d1e Kreuzesnachfolge
des önches vyAxx Ausdruck (auch das wIrcl 1 Mönchsgewand SYyILL-
bolisiert).“ Beide Aspekte der Nachfolge, d1e auf das eNgSsTE zusammengehö-
T, haben unter d1esem ılcl iıhren Niederschlag ın Klosterregeln gefunden.
DIie Aufgabe des Besıitzes betont Johannes Aasslan:

Ouamobrem 1Ea NUudatur QUISQUE, ( recCepfus fuer1t, HIN prıistina facultate, UT

1DSUM quidem YUO Operfus pGt Imdumentum habere permittatur ulter1us, spd IM
COMNCHIO fratrum productus ın mMmedium PXUGAFTUF Dropr11s DEr HÜ abhatıs INdUA-
FÜr mOonastern uestiment1s, UT DEr HOC HLO sofum UMNIUERFSIS rehus SU1S antıquis
nOouUert spoliatum, otam HIN fastu deposttu mundıalı Ad Christ: paupertatem
pf INOPIAM descendisse ]38

39) Bernards M., us nucdum C'’hristum SEequ1ı (Wi1Wel 14, 1951, 48-151) Das Dos-
S1er der Belege ıst erweltert worden VO C'’hätillon J., um C'hristum nudus
U Note SUT les Or1gınes e{ la signıfication Au hemı de la nuclite spirıtuelle
dans les Ectits de Saınt Bbonaventure (S. Bbonaventura —1 Theologica, Kom
197/4, 719—772) un C'onstable (s., HG NUdUM YTISIUH Segu1 and aralle Formu-
las 111 the TIwelfth Century: Supplementary OsSsier (Continulty arl Discontinunty
111 C'hurch HIsStOry. ESSaYyS Presented George Uuntston Williams the ( Iccasıon
Of his 65th Birthday, hrsg. Forrester C'hurch George 19], Leiden
197/9, /u Hıeronymus Anm. Gregor hat das Bildl der nackten hri-
stusnachfolge den Aspekt des nackten (Ring-)Kämpfers den Teufel C1+-

welıtert Homiuiliae 171 Evangella XX XII CChr.5SL 141, 2/5, 21 250, 64); das
1Tal Anm. 366

36) „Nicht blo( Außerlichkeit, sondern INNeres eben, nicht halbes Jun, sondern IL
Umstellung SOllte der 'echsel des (Gewandes edeuten, Ablegen des en Men-
schen, Tod Hır Clie Welt Un ihren (elst, Tod Hır Clie ‚unde; un all das nicht Hır C1-
1LiEe1N füchtigen Augenblick, sondern Hır ımmer. “ (Uppenheim Symbolik un
rel1g1Öse Wertung des Moönchskleides 1177 christlichen ertum. Vornehmlich nach
Zeugnıssen christlicher Schriftsteller der (Istkirche | Theologie des christlichen
(Istens 2], Munster 1952, 99) Ausführlich 7U Symbolik des Gewandwechsels
ehd.1—29 Fur das Mittelalter C'onstable e The Ceremonies and Symbolism Of
Nnterıng KReligio0us Life and Takıng the Monastıc Habıt, from the Fourth the
TIwelfth Century (Segn] rıtı ne chiesa altomedievale occıdentale, 11—17/ aprıle
19859, SS AM 33/2, Spoleto 19857/, //1—-6854, hler 08—-813)

37) /ur Ausdeutung der Kreuzform des Mönchsgewandes 1177 Ostlichen ONCALIUM
ase ,, DIie Moönchsweihe ILW I, 1929, 1—4/, hlier Beispiele AUSs dem Mit-
elalter eı  O, 31 Ollasch, Mönchsgelübde (wıe Anm. 12) „äöl

38) Johannes C asslan, Institutiones (ed. ]- GUYy, 109, 126, 1—8); vel Dppen-
heim (wıe Anm. 36) Eın Kartaäauser des Ihs., Johannes VO Oontemedio (

hat diesen Aspekt betont, indem das EeKannte Wort Jesu MT 19,21 111 Eetiwas
veranderter Orm zıllert: ‚Vade, Inguit, vende OM GUUE abes, da pPauperıDus, HAa-
1G FHPSAUYTUMM IM egein‘ NUdUG DSEGYUETE ME (Epistola acl Stephanum Tatrem SUUuUIN
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Berühmter und wirkmächtiger war allerdings die Formel des Hieronymus 
zur Charakterisierung des mönchischen Lebenswandels: nudus nudum Chri­
stum sequi.35 Damit ist zum einen die Aufgabe des Eigentums, ja des ganzen 
alten Menschen mit seiner weltlichen Gesinnung gemeint, die in den Profeßri-
ten durch das Ablegen des weltlichen und das Anziehen des mönchischen Ge-
wandes symbolisiert wird.36 Zum anderen kommt in ihr die Kreuzesnachfolge 
des Mönches zum Ausdruck (auch das wird im Mönchsgewand sym
bolisiert).37 Beide Aspekte der Nachfolge, die auf das engste zusammengehö-
ren, haben unter diesem Bild ihren Niederschlag in Klosterregeln gefunden. 
Die Aufgabe des Besitzes betont Johannes Cassian: 

Quamobrem ita nudatur quisque, cum receptus fuerit, omni pristina facultate, ut 
ne ipsum quidem quo opertus est indumentum habere permittatur ulterius, sed in 
concilio fratrum productus in medium exuatur propriis ac per manus abbatis indua­
tur monasterii uestimentis, ut per hoc se non solum uniuersis rebus suis antiquis 
nouerit spoliatum, uerum etiam omni fastu depositu mundiali ad Christi paupertatem 
et inopiam descendisse […].38 

	35)	 Bernards M., Nudus nudum Christum sequi (WiWei 14, 1951, 148–151). Das Dos-
sier der Belege ist erweitert worden von Châtillon J., Nudum Christum nudus se-
quere. Note sur les origines et la signification du thème de la nudité spirituelle 
dans les écrits de saint Bonaventure (S. Bonaventura 1274–1974, 4: Theologica, Rom 
1974, 719–772) und Constable G., Nudus nudum Christum sequi and Parallel Formu-
las in the Twelfth Century: A Supplementary Dossier (Continuity and Discontinuity 
in Church History. Essays Presented to George Huntston Williams on the Occasion 
of his 65th Birthday, hrsg. v. F. Forrester Church – T. George [SHCT 19], Leiden 
1979, 83–91). Zu Hieronymus s.u. Anm. 99. Gregor hat das Bild der nackten Chri-
stusnachfolge um den Aspekt des nackten (Ring-)Kämpfers gegen den Teufel er-
weitert: Homiliae in Evangelia XXXII 2 (CChr.SL 141, 278, Z. 21 – 280, Z. 64); s. das 
Zitat u. Anm. 386. 

	36)	 „Nicht bloß Äußerlichkeit, sondern inneres Leben, nicht halbes Tun, sondern ganze 
Umstellung sollte der Wechsel des Gewandes bedeuten, Ablegen des alten Men-
schen, Tod für die Welt und ihren Geist, Tod für die Sünde; und all das nicht für ei-
nen flüchtigen Augenblick, sondern für immer.“ (Oppenheim Ph., Symbolik und 
religiöse Wertung des Mönchskleides im christlichen Altertum. Vornehmlich nach 
Zeugnissen christlicher Schriftsteller der Ostkirche [Theologie des christlichen 
Ostens 2], Münster 1932, 99). Ausführlich zur Symbolik des Gewandwechsels 
ebd.1–29. Für das Mittelalter s. Constable G., The Ceremonies and Symbolism of 
Entering Religious Life and Taking the Monastic Habit, from the Fourth to the 
Twelfth Century (Segni e riti nella chiesa altomedievale occidentale, 11–17 aprile 
1985, SSAM 33/2, Spoleto 1987, 771–834, hier 808–813). 

	37)	 Zur Ausdeutung der Kreuzform des Mönchsgewandes im östlichen Mönchtum s. 
Casel O., Die Mönchsweihe (JLW 5, 1925, 1–47, hier 17–18). Beispiele aus dem Mit-
telalter ebd. 31; Wollasch, Mönchsgelübde (wie Anm. 12) 531. 

	38)	 Johannes Cassian, Institutiones IV 5 (ed. J.-C. Guy, SC 109, 126, Z. 1–8); vgl. Oppen-
heim (wie Anm. 36) 1. Ein Kartäuser des 12. Jhs., Johannes von Montemedio († um 
1161), hat diesen Aspekt betont, indem er das bekannte Wort Jesu Mt 19,21 in etwas 
veränderter Form zitiert: ‚Vade, inquit, vende omnia quae habes, et da pauperibus, et ha­
bebis thesaurum in caelo‘ et nudus ‚sequere me‘. (Epistola ad Stephanum fratrem suum 



Stephan

egen Jjene, d1e ın iıhren eıgenen ausern miı1t Frau, Kindern, Sklaven und
Nachbarn e1in Klosterleben führen wollen, ruft d1e AUS dem Umkreis des Fruc-
TUOSUS VOo  5 raga stammende Regula COMMUNIS dleses ılcl auf, d1e TEeU-
zesnachfolge des wahren önches schildern: proinde Christ: SCS gul Cupif
55 discıpulus NUdam (TÄMCGENN! Ascendat NUdUuS; UT HMIOFTIUMUS cIf SAeCHTO Christo
u1udat CFUCIfLXO.

Schlieflslich d1e Zentralmetapher: der Haten br dilent ın der christlichen Ira-
Adıtıon als Bildspender FÜr 1ne [:008 Reihe VOo  5 Bildempfängern, d1e wleder-

untereinander ın Verbindung stehen. ÄAm stärksten verbreıtet lst wohl das
ılcl VOo himmlischen Haten des Heils.40 Da{ds LIUT 1 Haten des Todes Sicher-
heit Uun: uhe finden sel, WAarTr schon ın der PASsaheCh_h Antıike 1ne häufig, AUS-

gesprochene Ü‘berzeugung.41 Das Christentum übernımmt das Bild, freilich
ohne d1e damıt verbundene resignatıve Grundstimmung. DIie Ankunft 1
himmlischen Haten wiıirdcl F freudig ersehnten, triıumphalen 1e]1 des christ-
liıchen Lebens.“*“ Eg damıt verknüpft lst der Haten der Taufe,* der wıederum

ed. Chartreux, 111 Lettres des premiers Chartreux, Les MO1NEeSs de Portes
Bernard Jean Etienne, 2/4, Parıs 1950, 104—-149, hlier 112,

39) Kegula monastıica COMMUNILS (ed Campos KuUu1Zz, 111 San Leandro San S1CdOro
San Fructu0oso: KReglas monästicas de la kspaha visigoda LOSs Lres Libros de las
„Sentenclas”, =Tel Ders. Koca Melhliä, Santos Padres espanoles 2, adrıd 197/1,
165-—211, hler 14, vel ollasch, Mönchsgelübde (wıe Anm. 12) I3l1; vel
uch bei Anm. 3/0) 361

40) Der aien annn uch C'hristus selbst symbolisieren; Rahner (wıe Anm. ”„556
J61; Hambye (wıe Anm. 404—405 Augustinus, knarrationes 111 Psalmos
(ed. Dekkers raıpont, CCOhr.SL 39, 1956, 1159, 8—9) HOS Habemu4G OT -
FÜ IM Chrıisto.

41) Rahner (wıe Anm. I9I; Bbonner ,, Desired Haven 34, 1941, 49”—6/, hler

42) Rahner (wıe Anm. 5935535 Den patristischen Belegen bei Rahner Se1len xempla-
rtisch wel /utfallsfunde AUSs dem pragmatischen Schrifttum des Mittelalter: dIL8C-
fügt, Clie zeıgen, WI1Ie verbreitet das OL1LV uch unterhalb der eNne der theolog1-
schen Liıteratur cder des rhetorisch ausgefeilten Briefes W  - In eiInem Formular AUSs

Laon Vo Ende des Jhs., welches Clie Mitteillung des es eEINEes Mitbruders VOC]1-

bunden mu1t der das Gebetsgedenken Hır ıhn nthalt, heilt HOSL HLT
procellost FMAYIG dISCHMMING vahda Ad OPTALUM egelt DOTTUM EYACEM DEFDENLE

GUEUFILUD, (Formulae cOd1C1s Laudunensis 10 led Zeumer, MGiH.L. Ssecto Fort-
mulae, 1556, I1/, 37-381) Eın AUSs eiINnem spätmittelalterlichen niederländi-
schen Taschengebetbuch formuliert: Fehces Ssancdctı det4 guı 1G pertransıstis HLT

mOortalıtatis HelAQUS HErDVENLTE Meruanstıc Ad DOTTUM quiet1s, SecCUuYItattis DÜ
(C1G J; zıtlert nach: Andachtshbücher des Mittelalter: AuUsSs Privatbesitz, ear

Plotzek, Öln 19857/, „9—6(}
43) Rahner (wıe Anm. 399-09/; ‚un  erg M, La typologie baptismale dans /anclen-

Golise 10), Uppsala-Leipzig 1942, 7355 Liturgischen Niederschlag hat
Clie etapher 111 der syrischen Prozession der „Ankunft 1177 afien  f gefunden;
Rücker (wıe Anm. 23); Hambye (wıe Anm. 3); Brakmann H., Heimkehr 7U Tauf-
OTL. /7um Ursprung der syrischen „Prozession der Ankunft 1177 afien  f Karmon-
Lag (Vivarnum. Festschrift Theodor Klauser 7U Geburtstag, Munster 1954,
1-10)

16	 Stephan Waldhoff	

Gegen jene, die in ihren eigenen Häusern mit Frau, Kindern, Sklaven und 
Nachbarn ein Klosterleben führen wollen, ruft die aus dem Umkreis des Fruc-
tuosus von Braga stammende Regula communis dieses Bild auf, um die Kreu-
zesnachfolge des wahren Mönches zu schildern: proinde Christi seruus qui cupit 
esse uerus discipulus nudam crucem ascendat nudus; ut mortuus sit saeculo Christo 
uiuat crucifixo. 39 

Schließlich die Zentralmetapher: der Hafen. Er dient in der christlichen Tra-
dition als Bildspender für eine ganze Reihe von Bildempfängern, die wieder-
um untereinander in Verbindung stehen. Am stärksten verbreitet ist wohl das 
Bild vom himmlischen Hafen des Heils.40 Daß nur im Hafen des Todes Sicher-
heit und Ruhe zu finden sei, war schon in der paganen Antike eine häufig aus-
gesprochene Überzeugung.41 Das Christentum übernimmt das Bild, freilich 
ohne die damit verbundene resignative Grundstimmung. Die Ankunft im 
himmlischen Hafen wird zum freudig ersehnten, triumphalen Ziel des christ-
lichen Lebens.42 Eng damit verknüpft ist der Hafen der Taufe,43 der wiederum 

7 [ed. un Chartreux, in: Lettres des premiers Chartreux, 2: Les moines de Portes: 
Bernard – Jean – Étienne, SC 274, Paris 1980, 104–149, hier 112, Z. 139–141]). 

	39)	 Regula monastica communis 1 (ed. J. Campos Ruiz, in: San Leandro – San Isidoro – 
San Fructuoso: Reglas monásticas de la España visigoda – Los tres libros de las 
„Sentencias“, ed. Ders. – I. Roca Meliá, Santos Padres españoles 2, Madrid 1971, 
163–211, hier 14, Z. 48–49); vgl. Wollasch, Mönchsgelübde (wie Anm. 12) 531; vgl. 
auch u. bei Anm. 370. 381. 

	40)	 Der Hafen kann auch Christus selbst symbolisieren; s. Rahner (wie Anm. 3) 556. 
561; Hambye (wie Anm. 3) 404–405. Augustinus, Enarrationes in Psalmos LXXX 23 
(ed. E. Dekkers – J. Fraipont, CChr.SL 39, 1956, 1135, Z. 8–9): […] nos habemus por­
tum in Christo. 

	41)	 Rahner (wie Anm. 3) 553; Bonner C., Desired Haven (HThR 34, 1941, 49–67, hier 
51–53). 

	42)	 Rahner (wie Anm. 3) 553–555. Den patristischen Belegen bei Rahner seien exempla-
risch zwei Zufallsfunde aus dem pragmatischen Schrifttum des Mittelalters ange-
fügt, die zeigen, wie verbreitet das Motiv auch unterhalb der Ebene der theologi-
schen Literatur oder des rhetorisch ausgefeilten Briefes war. In einem Formular aus 
Laon vom Ende des 9. Jhs., welches die Mitteilung des Todes eines Mitbruders ver-
bunden mit der Bitte um das Gebetsgedenken für ihn enthält, heißt es: […] post hui­
us procellosi maris discrimina valida ad optatum caeli portum prospero tractu pervenire 
queamus. (Formulae codicis Laudunensis 10 [ed. K. Zeumer, MGH.L sectio V: For-
mulae, 1886, 517, Z. 37–38]). Ein Gebet aus einem spätmittelalterlichen niederländi-
schen Taschengebetbuch formuliert: Felices sancti dei omnes, qui iam pertransistis hui­
us mortalitatis pelagus et pervenire meruistis ad portum perpetue quietis, securitatis et pa­
cis […]; zitiert nach: Andachtsbücher des Mittelalters aus Privatbesitz, bearb. v. J. 
M. Plotzek, Köln 1987, 59–60. 

	43)	 Rahner (wie Anm. 3) 555–557; Lundberg P., La typologie baptismale dans l’ancien-
ne église (ASNU 10), Uppsala-Leipzig 1942, 73–85. Liturgischen Niederschlag hat 
die Metapher in der syrischen Prozession der „Ankunft im Hafen“ gefunden; s. 
Rücker (wie Anm. 23); Hambye (wie Anm. 3); Brakmann H., Heimkehr zum Tauf
ort. Zum Ursprung der syrischen „Prozession der Ankunft im Hafen“ am Karmon-
tag (Vivarium. Festschrift Theodor Klauser zum 90. Geburtstag, Münster 1984, 
1–10). 
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ın Verbindung muit dem Haten des göttliıchen Erbarmens steht.“* Tod und Jlau-
fe, Taute uınmd Vergebung, der Sunden bilden zugleich einzelne Aspekte der
monastischen CONDVEFS1O, deren Darstellung 1 1ılcl des klösterlichen Hatens
Thema der vorliegenden Stuchie lst: Der Mönch stirbt der Welt durch selinen
bıntrıtt ın das Kloster.* ()bwohl noch auf Erden weıilt, fuhrt schon e1in
himmlısches, engelgleiches Leben.% DIie Profe1is sallı als zwelıte Taufe.#/ Wıe d1e
Taufe rein1ıgt G1E VOo  5 Sunden.“® SO ermöglıcht nıcht alleın das ılcl des Hatens

Der unter Gregors Namen aufende Kommentar 5Sm, der TST VOT kurzem C1-
LE EeIrus VO ('ava zugewlesen werden konnte (S.U. bei Anm. 339) Ykläart
Sam (1 Ro) 12,20: HAYE Studi0 INUIQUAFE OptimMmuSs doctor ebet, peccantem
eYreat FOYYIELLUIM Ad HENIAE SPEHN reducat, QUATENUS DET Mefium DELLUTE desimat DET SDEFN
impetrandae ındulgentiae dIMINAE MISPTICOTdIAE DOTTUM uaeral. (Gregoire le Tanlı
Pierre de Caval, Commentaire SUT le premier livre des KOo1ls 36, led de VO-
DUC, 469, 2003, 116, 7101 Buflse Un Klostereintritt verbindet Hinkmar VO

Keims 1177 Kapitel SE1INES vierten Kapiıtulars G7 EFTU QUISGUAM presbyter
DOofuerıt monastern DOTTUM Ad agendam paenttentiam SPCHNAUM decreta RAı F eomn1s EADE-
Lere, (ed Pokorny Stratmann W.- unge, MGAH:Capk 2, 19995, ö0—59,
hlier 4, Als Bufsort erscheint das Kloster 171 Honor1ius Augustodunensis,
De 1ıta claustrali (PL 1/2, 1248B) Septimo claustralıs vıta|l pGF UF LUTLET, IM GUO CYIMI-
0S1 ata U venNnteNtFeSs INCAarcerantur, UF Afarnı 600e au Ianı noredi MMEeYEANIUr. NOn
pGF SIMIS Inferno, IM GUO poenttentes DUFQANLUT, malenoh durYIcOrdes SUPPLICHS CYÜHCIAN-
FV

45) oOllasch, Mönchsgelübde (wıe Anm. 12) 929; Uppenheim (wıe Anm. 36) 4—-195; ( 'a-
se] (wıe Anm. 37) 9—10; Molitor K., Symbolische Grablegung bel der Urdensprofe
(BM 6, 1924, 5—57), der symbolisierende Begräbnisriten 111 der Profeßiliturgie aller-
dings YST Se1L dem Ih. nachweisen kann; vel bei Anm.

46) Tarı. 5., ALI FALKUXL BLIOX Begriffsanalytische un begriffsgeschichtliche NnLer-
suchung 7U „engelgleichen en  f 1177 en ONCHTIUM 26), Munster
1964; O10171DAas M., 1ta angelica DIP 10, 20053, 87-191) /um Monchskleid als
Engelsgewand Uppenheim (wıe Anm. 36) 110119

47) oOllasch, Mönchsgelübde (wıe Anm. 12) »29} An Spezlaluntersuchungen 1st
eın Mangel. DIie altere L .t bei acC H., DIie Mönchsprofefs als zweiıte auTfe (Ca-
holica 23, 1969, 240—2/7/7/, hler 251, Anm. 39) /u erganzen SINd: Hantsch H., e
abrenuntiatio 1177 Taufritus un Clie Mönchsprofess, ihre Beziehungen zueinander
Un zeitgenössischen Kechtsanschauungen (QOAKR 11, 1960, 61—-189);
5., Gestorben der un lebend Hır ‚Ott. edanken 7U Taufbewußlitsein 111 den
altesten Moöonchsviten un Kegeln LuM 1963/64, — | Neunheuser B.,
Mönchsgelübde als /welıte auTfe un theologisches (jewlssen (ebd.,
Vuillaume La profession monastıque, Ssecond ba (CCist I3, 1991,
275—-292) egen Clie Jendenz, Clie Interpretation der Profefs als zweiıte auTfe rela-
Livieren, Yklärt C’'onstable „1 Was CUSTOMAFrY SINCE the earliest days Of monastı-
C1sSm equate CNLry rel1g10Us 1fe 1th baptısm, and the paralle CaNnnot be CA1s-
mi1ssed, 1 Was Dy Protestants 111 the S1ixteenth TUrYy and LLLIOÖOTE recently by
scholars whı want defend the unıqueness Of baptısm, SImMpLY metaphor
WAaY Of Sayıng that monastıic profession 15 ımıutabhon fulfilment Of baptısm.  f
ers., Ceremonies \ wıe Anm. 36] 799)

48) DIes knüpft 1ederum Verbindungen ZUT Buße; vel acC (wıe Anm. 47) —2
eclercq J., Profession monastıque, bapteme e{ penıtence d,apres don de AanLo-
bery ers., Nalecta Monastıca StAÄns 31]1, Kom 1953, 124—-140, hlier 126—-125
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in Verbindung mit dem Hafen des göttlichen Erbarmens steht.44 Tod und Tau-
fe, Taufe und Vergebung der Sünden bilden zugleich einzelne Aspekte der 
monastischen conversio, deren Darstellung im Bild des klösterlichen Hafens 
Thema der vorliegenden Studie ist: Der Mönch stirbt der Welt durch seinen 
Eintritt in das Kloster.45 Obwohl er noch auf Erden weilt, führt er schon ein 
himmlisches, engelgleiches Leben.46 Die Profeß gilt als zweite Taufe.47 Wie die 
Taufe reinigt sie von Sünden.48 So ermöglicht nicht allein das Bild des Hafens 

	44)	 Der unter Gregors Namen laufende Kommentar zu 1 Sm, der erst vor kurzem ei-
nem Petrus von Cava zugewiesen werden konnte (s.u. bei Anm. 339) erklärt zu 1 
Sam (1 Rg) 12,20: Quare et summo studio inuigilare optimus doctor debet, ut peccantem 
terreat et territum ad ueniae spem reducat, quatenus per metum peccare desinat et per spem 
impetrandae indulgentiae diuinae misericordiae portum quaerat. (Grégoire le Grand 
[Pierre de Cava], Commentaire sur le premier livre des Rois V 36, 1 [ed. A.. de Vo-
güé, SC 469, 2003, 116, Z. 7–10]). Buße und Klostereintritt verbindet Hinkmar von 
Reims im 1. Kapitel seines vierten Kapitulars (874): Si ergo quisquam presbyter […] 
voluerit monasterii portum ad agendam paenitentiam secundum decreta beati Leonis expe­
tere, […] (ed. R. Pokorny – M. Stratmann – W.-D. Runge, MGH:CapE 2, 1995, 80–85, 
hier 82, Z. 11–14). Als Bußort erscheint das Kloster in Honorius Augustodunensis, 
De vita claustrali (PL 172, 1248B): Septimo [claustralis vita] est ut carcer, in quo crimi­
nosi a lata via venientes incarcerantur, ut latam coeli aulam ingredi mereantur. […] Non 
est similis inferno, in quo poenitentes purgantur, malevoli et duricordes suppliciis crucian­
tur.

	45)	 Wollasch, Mönchsgelübde (wie Anm. 12) 529; Oppenheim (wie Anm. 36) 4–15; Ca-
sel (wie Anm. 37) 9–10; Molitor R., Symbolische Grablegung bei der Ordensprofeß 
(BM 6, 1924, 5–57), der symbolisierende Begräbnisriten in der Profeßliturgie aller-
dings erst seit dem 17. Jh. nachweisen kann; vgl. o. bei Anm. 39. 

	46)	 Frank S., ΑΓΓΕΛΙΚΟΣ ΒΙΟΣ. Begriffsanalytische und begriffsgeschichtliche Unter-
suchung zum „engelgleichen Leben“ im frühen Mönchtum (BGAM 26), Münster 
1964; Colombás G. M., Vita angelica (DIP 10, 2003, 187–191). Zum Mönchskleid als 
Engelsgewand s. Oppenheim (wie Anm. 36) 110–119. 

	47)	 Wollasch, Mönchsgelübde (wie Anm. 12) 529–530. An Spezialuntersuchungen ist 
kein Mangel. Die ältere Lit. bei Bacht H., Die Mönchsprofeß als zweite Taufe (Ca-
tholica 23, 1969, 240–277, hier 251, Anm. 39). Zu ergänzen sind: Hantsch H., Die 
abrenuntiatio im Taufritus und die Mönchsprofess, ihre Beziehungen zueinander 
und zu zeitgenössischen Rechtsanschauungen (ÖAKR 11, 1960, 161–189); Feldhohn 
S., Gestorben der Sünde – lebend für Gott. Gedanken zum Taufbewußtsein in den 
ältesten Mönchsviten und Regeln (LuM 33/34, 1963/64, 52–62); Neunheuser B., 
Mönchsgelübde als Zweite Taufe und unser theologisches Gewissen (ebd., 63–69); 
Vuillaume Ch., La profession monastique, un second baptême? (CCist 53, 1991, 
275–292). Gegen die Tendenz, die Interpretation der Profeß als zweite Taufe zu rela-
tivieren, erklärt G. Constable: „It was customary since the earliest days of monasti-
cism to equate entry to religious life with baptism, and the parallel cannot be dis-
missed, as it was by Protestants in the sixteenth century and more recently by 
scholars who want to defend the uniqueness of baptism, simply as a metaphor or a 
way of saying that monastic profession is an imitation or fulfilment of baptism.“ 
(Ders., Ceremonies [wie Anm. 36] 799). 

	48)	 Dies knüpft wiederum Verbindungen zur Buße; vgl. Bacht (wie Anm. 47) 264–267; 
Leclercq J., Profession monastique, baptême et pénitence d‚après Odon de Canto-
béry (Ders., Analecta Monastica 2 [StAns 31], Rom 1953, 124–140, hier 126–128. 
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1ne vielfältige Auslegung, vielmehr sSınd d1e möglıchen eutungen auch —

tereinander verknüpft,“” dafs sıch der meditatio e1in weıtes, fruchtbares Feld
auftut, d1e Interpretation der Quellenaussagen jedoch muit eiInNnem erheblichen
Ma{Is Mehrdeutigkeit rechnen mu13 >V

DIie eINgaNgs zıtilerte Stelle AUS dem Wıdmungsbrief der oralıa ın Icoh lst
nıcht der eiINZIgSE Beleg flr das ılcl VOo Haten des Klosters 1 Werk des Pap-
STES Oort benutzt, den Verlust der eıgenen YERT contemplatıva
beklagen, gebrauchte ın eiInNnem Brief den Bischof Desiderius VOo  5 \V1-
NN VOo Frühsommer 599, ıhn bıtten, den Diakon Pancratius nıcht ın
den kırchlichen lenst zurückzufordern, sondern ıhm d1e uhe des monastı-
schen Lebens gewähren: UT gul Hurhulento (UTUFTUHT SAReCHTAFITUM Humultu

SEXFTENUTEIS quiet1s desider10 HOorfum mOnastern appetit, FÜTSUHAT IM ecctestasthcarum
(UTUFTUHT HLO deheat perturbationıbus ımplicarı, spd ın De1 Aaudıbus permitftatur SE( -

a H15 OMNLDUS, UT postulat romanere 5} Da{ds dle klösterliche uhe FÜr ıhn selbst
verloren WAar, hat Gregor welterhın beklagt.”“ S0 kleidet 1 Prolog, der F ia-
[021 selinen Kummer wıederum ın d1e Bilder VOo  5 dem stürmisch bewegten
Meer uınmd dem klösterlichen Haten der uhe

FBece etfenım HÜTLCO MAQN MAFrTS fluctibus quatior afgue IM NAaul mMmenft1iSs fempestatis
ualıdae procetls inlıdor, pf ( DF10F15 u1fae recolo, quası nost LErZUumM ductts DCcuhs

32-133) Noch 171 SEINeETr Kritik den Mönchsgelübden verknüpfte Luther M., De
volh1s monasticıs Judicıum (WA S, 18559, 364-—669, hlier 399, Clie MoOnchs-
aufe mu1t der Sundenvergebung Urc Clie Buflse mittels der etapher VO der
zweıten Planke des Heils (S.0. bei Anm. 29) Interrozemus VT DOFarıns 1StOS,
GUM OPINIONE VOVvEANL, IHDENIES C0S HAC OpInNIONE IMPIA DUSSESSUS, quod AYDIEYEeHTIUr STÜ-
HAI baptısmı AAa factam, 1G SPCHNAA tahufa poenıtentiae NAuUfraQıum EDAdendum
EDbDE, 1den quaerendum DET DOHDUM DIDeNdi HOM SOLuUmM, hoanı fıanft PECCALA de-
eant, sed Ham abundantıuc poenmtteant, egeteris YISE1MMNIS MmehOores fiant Vgl AaC
(wıe Anm. 245

49) DIes arbeitet oOllasch, Mönchsgelübde (wıe Anm. 12) 52932 Hır Tod Un auTfe
und damıt verbunden Hır Martyrıum Un UOpfer) heraus.

50 S0 Vertrn Augustinus 111 De doctrina christiana I1{ 27, 38 (ed. artın, C'COChr.SL 32,
1%62, 99—100) Ebeling hat Ci1ese Schrift als „das geschichtlich wirksamste Werk
der Hemeneutik“ bezeichnet ers., Hermeneutik 3, 1959, Sp. 111e
Hermeneutik, welche mehrfache eutungen eiINner Bibelstelle solange G1E nicht Clie

anderen Stellen überprüfende Wahrheit verlassen nicht 11UT nicht als Pro-
blem, sondern geradezu als Bereicherung versteht. DIiese Eigenheit patristischer
Un muittelalterlicher (Schrift-) Deutung cheint uUu11s haufig nicht 111 dem möglicher-
WE1SE notwendigen Matle eEachte werden.

51) ED 157/, 2, 159, —1  N Eın eigenartıger EeDTraucC des DOTTUS uet5
findet sich 111 Ep „ 1 AuUsSs dem Julı 3995, 111 der Gregor den gerade 7U Bischof VO

Kavenna geweihten Priester Marınlanus, der ange11 mu1t Gregor ONC.
ECWESCIL WarTr quem d didicere IM monasterın COM DEeTrSaEU [IMGH.Ep 1, 391,

8—91), dem Scholasticus Andreas anempfiehlt. Im Blick auf Ci1ese klösterliche Ver-
gangenheit hittet Gregor den Adressaten: Sed Qu10 HOSI ONQA u1et15 Aıa eIUS, UF TÜ
EdIXIMUS, NODIEAS proculdubio perturbatur, DELO, Ut, (1 venerıt LE  M SARPCHIATTUM
procetlas fuQ1eNS5, SEINMDET apud DEeStram MenNnfen DOTIUM uet15 IMDEN1AE de VESETAE hono
Ceayıtakis hifaryescat. Ebd

52) cGinn, Mystik (wıe Anm. 653—695; Rudmann (wıe Anm. 13) x 156
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eine vielfältige Auslegung, vielmehr sind die möglichen Deutungen auch un-
tereinander verknüpft,49 so daß sich der meditatio ein weites, fruchtbares Feld 
auftut, die Interpretation der Quellenaussagen jedoch mit einem erheblichen 
Maß an Mehrdeutigkeit rechnen muß.50 

Die eingangs zitierte Stelle aus dem Widmungsbrief der Moralia in Iob ist 
nicht der einzige Beleg für das Bild vom Hafen des Klosters im Werk des Pap-
stes. Hatte er es dort benutzt, um den Verlust der eigenen vita contemplativa zu 
beklagen, gebrauchte er es in einem Brief an den Bischof Desiderius von Vi-
enne vom Frühsommer 599, um ihn zu bitten, den Diakon Pancratius nicht in 
den kirchlichen Dienst zurückzufordern, sondern ihm die Ruhe des monasti-
schen Lebens zu gewähren: […] ut qui a turbulento curarum saecularium tumultu 
se segregans quietis desiderio portum monasterii appetit, rursum in ecclesiasticarum 
curarum non debeat perturbationibus implicari, sed in Dei laudibus permittatur secu­
re ab his omnibus, ut postulat remanere.51 Daß die klösterliche Ruhe für ihn selbst 
verloren war, hat Gregor weiterhin beklagt.52 So kleidet er im Prolog der Dia­
logi seinen Kummer wiederum in die Bilder von dem stürmisch bewegten 
Meer und dem klösterlichen Hafen der Ruhe:

Ecce etenim nunc magni maris fluctibus quatior atque in naui mentis tempestatis 
ualidae procellis inlidor, et cum prioris uitae recolo, quasi post tergum ductis oculis 

132–133). Noch in seiner Kritik an den Mönchsgelübden verknüpfte Luther M., De 
votis monasticis judicium 2 (WA 8, 1889, 564–669, hier 595, Z. 28–33) die ‚Mönchs-
taufe‘ mit der Sündenvergebung durch die Buße mittels der Metapher von der 
zweiten Planke des Heils (s.o. bei Anm. 29): Interrogemus nunc omnes votarios istos, 
qua opinione voveant, et invenies eos hac opinione impia possessos, quod arbitrentur gra­
tiam baptismi irritam factam, et iam secunda tabula poenitentiae naufragium evadendum 
esse, ideo quaerendum per votivum vivendi genus non solum, ut boni fiant et peccata de­
leant, sed etiam abundantius poeniteant, et caeteris Christianis meliores fiant. Vgl. Bacht 
(wie Anm. 47) 243. 

	49)	 Dies arbeitet Wollasch, Mönchsgelübde (wie Anm. 12) 529–532 für Tod und Taufe 
(und damit verbunden für Martyrium und Opfer) heraus. 

	50)	 So vertritt Augustinus in De doctrina christiana III 27, 38 (ed. J. Martin, CChr.SL 32, 
1962, 99–100) – G. Ebeling hat diese Schrift als „das geschichtlich wirksamste Werk 
der Hemeneutik“ bezeichnet (Ders., Hermeneutik [RGG3 3, 1959, Sp. 249]) – eine 
Hermeneutik, welche mehrfache Deutungen einer Bibelstelle – solange sie nicht die 
an anderen Stellen zu überprüfende Wahrheit verlassen – nicht nur nicht als Pro-
blem, sondern geradezu als Bereicherung versteht. Diese Eigenheit patristischer 
und mittelalterlicher (Schrift-)Deutung scheint uns häufig nicht in dem möglicher-
weise notwendigen Maße beachtet zu werden. 

	51)	 Ep. IX 157, MGH.Ep 2, 159, Z. 9–12. Ein eigenartiger Gebrauch des portus quietis 
findet sich in Ep. V 51 aus dem Juli 595, in der Gregor den gerade zum Bischof von 
Ravenna geweihten Priester Marinianus, der lange zusammen mit Gregor Mönch 
gewesen war (quem diu mecum didicere in monasterio conversatum [MGH.Ep 1, 351, 
Z. 8–9]), dem Scholasticus Andreas anempfiehlt. Im Blick auf diese klösterliche Ver-
gangenheit bittet Gregor den Adressaten: Sed quia post longa quietis otia eius, ut pra­
ediximus, novitas proculdubio perturbatur, peto, ut, cum venerit tempestatum saecularium 
procellas fugiens, semper apud vestram mentem portum quietis inveniat et de vestrae bono 
caritatis hilarescat. (Ebd. Z. 17–20). 

	52)	 McGinn, Mystik (wie Anm. 3) 63–65; Rudmann (wie Anm. 13) 81–86. 
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HISO Htore SUSPILTO. Quodque AdAHUC GT QTAULUS, dum INMENSIS fluctibus Hurhbatus fer:
OT, HIX 101 Horfum uateo u1dere YUECHE religut. Nde HOC aQıtur quod Draem1SL,
qu1a ( NAULZAMUS [ONQ1US, 101 HE porfum quiets YUECHE reltiguımus uIdemus >

In emselben 5Sommer, als Desiderius VOo  5 Viıenne schrieb, or1iff ın
eiInNnem Brief Leander VOo  5 Sevilla, dem Ja schon d1e Wıdmung, der oralıa IM
Icoh galt, das Thema nochmals auf Dabe!l bediente sıch wıederum der Schif-
fahrtsmetapher, och wıederholte e1in Bildwort AUS dem Dedikations-
schreiben nıcht einfach, sondern CWÜahn dem reichen Schatz der nautischen
Metaphorik LEUC Aspekte des Bildes ab

Sed Inter AeC DET Ommnıpotentem Dem deprecor, ın perturbationıs fluctibus elap-
G1 FUAP OFratıonıs HITE FPMNP. Ouası ONM Flatu nNavIQabam, ( FraM-

quıillam am ın MONASTteriDO ducerem; spd procetl0sı1s subhıtto moOotıhbus LeEmMPESTAS PXOFTAa
IM S perturbatione rapull, pf prosperitatem HHNeTIS AM1St1, qu1a quiete perdita
ment1 NAufrazium pertult. FBece HÜTLCO IM UNdIS DETS0OT pf FA INFeEeFCESSIONTS tahulamı
YUMETO, UL, gul HNAaDi iIntezra d1Des Hervenire HLO Merul, saltem nost damna Ad Hfus DET
tahuflamı reducar .°

Jetzt lst d1e uhe des klösterlichen Lebens bereıts durch d1e glückliche SEe-
fahrt ausgedrückt, ıhr Verlust durch den plötzlichen Sturm, der vAn Schiff-
bruch führt Schiff Uun: Ladung, d1e verlorengegangen Sind, symbolisieren
deshalb nıcht das weltliche Leben Uun: dı1e zelıtlichen Güter, sondern den —

nastischen Lebenswandel miı1t selinen ewıgen Verdiensten.
Da{ds sıch d1e Hoffnung des Schiffbrüchigen hler nıcht auf den Hafen, S()I1-

ern auf d1e USTIE richtet, besagt dagegen nıcht vıiel. Beide Bilder sSiınd 1I1-
einander austauschbar, symbolisieren G1E och beide Cdas siıchere, VOT den SEe-
sturmen geschützte 1el Das zeıgt Gregors Brief Johannes Climacus, der

53) Gregoire le ranı Dialogues prol (ed. de Vogue, 260), 197/9, 12, 33—D0)
14, Auf Clie VO ar. F, The Pseudo-Gregorian Dialogues —
Leiden 19857/, eröffnete Debatte über Clie Authentizität der Dialoge annn hler nicht
eingegangen werden; vel zuletzt ar. un Clie Bestreitung der H1-
storızıtat Benedikts Olasc J., Benedikt Vo Nursı]a. Person der Geschichte der
iktive Idealgestalt? 115, 2007, 7—-30) Das ıst verschmerzen, weil uch
ar. 2, Clie zıllerte Stelle Gregor selhst zuschreibt afur eru sich
nicht zuletzt auf das hlier interessierende Sprachbild: „IThe oraphic nautic metaphor
] 171 which GregOrYy likens himself storm-tossed Sallor overwhelmed Dy the

Of seculary 1th the Ost chore Of spirıtual contemplation receding Out
Of sight and mind, 15 closely kın both 111 ImMag1ınNary and 111 verbal expression the
ship-and-storm analog1ies 111 OSe etters  f eLiz urz zusammenfassend 171 ar. F,
The ‚Gregorlan‘’ DialoQues and the Ur1g1ins Of Benedictine Monastic1sm 108),
Leiden-Boston 20053, 412, allerdings Hhne Nennung der Metaphorik.

54) ED 227/, 2, 219, 220, /ur Schlufßwendung vel das Hıerony-
mus-/A1ta 111 Anm. 106 (janz ahnlich außerte siıch gegenüber Leander bereits
1177 April 91 An den Anm. zıtlerten Passus schlielst 111e hreite Ausmalung
der Eefahren un Wiıdrigkeiten der metaphorischen Eefanr . 1177 Rückhblick
auf Clie e1t der uhe 11771 Kloster klagen: CeNS VEIMINISCOT, quod perdidı HHH placı-
dum 1E14G quiet1s, SuSPIrando FRYYAM CONSPICIO, G UUTE amen Dentis Adversantıhus
FENEVE HOM DOSSUTTE, (Ep. 41,H. 1, I/, 4-6)
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uiso litore suspiro. Quodque adhuc est grauius, dum inmensis fluctibus turbatus fer­
or, uix iam portum ualeo uidere quem reliqui. […] Vnde hoc agitur quod praemisi, 
quia cum nauigamus longius, iam nec portum quietis quem reliquimus uidemus.53 

In demselben Sommer, als er an Desiderius von Vienne schrieb, griff er in 
einem Brief an Leander von Sevilla, dem ja schon die Widmung der Moralia in 
Iob galt, das Thema nochmals auf. Dabei bediente er sich wiederum der Schif-
fahrtsmetapher, doch wiederholte er sein Bildwort aus dem Dedikations-
schreiben nicht einfach, sondern gewann dem reichen Schatz der nautischen 
Metaphorik neue Aspekte des Bildes ab: 

Sed inter haec per omnipotentem Dem deprecor, in perturbationis fluctibus elap­
sum tuae orationis manu me tene. Quasi enim prospero flatu navigabam, cum tran­
quillam vitam in monasterio ducerem; sed procellosis subito motibus tempestas exorta 
in sua perturbatione me rapuit, et prosperitatem itineris amisi, quia quiete perdita 
menti naufragium pertuli. Ecce nunc in undis versor et tuae intercessionis tabulam 
quaero, ut, qui navi integra dives pervenire non merui, saltem post damna ad litus per 
tabulam reducar.54

Jetzt ist die Ruhe des klösterlichen Lebens bereits durch die glückliche See-
fahrt ausgedrückt, ihr Verlust durch den plötzlichen Sturm, der zum Schiff-
bruch führt. Schiff und Ladung, die verlorengegangen sind, symbolisieren 
deshalb nicht das weltliche Leben und die zeitlichen Güter, sondern den mo-
nastischen Lebenswandel mit seinen ewigen Verdiensten. 

Daß sich die Hoffnung des Schiffbrüchigen hier nicht auf den Hafen, son-
dern auf die Küste richtet, besagt dagegen nicht viel. Beide Bilder sind gegen-
einander austauschbar, symbolisieren sie doch beide das sichere, vor den See-
stürmen geschützte Ziel. Das zeigt Gregors Brief an Johannes Climacus, der 

	53)	 Grégoire le Grand, Dialogues I prol. 5 (ed. A. de Vogüé, SC 260, 1979, 12, Z. 33–38; 
14, Z. 43–45). Auf die von Clark F., The Pseudo-Gregorian Dialogues (SHCT 37–38), 
Leiden 1987, eröffnete Debatte über die Authentizität der Dialoge kann hier nicht 
eingegangen werden; vgl. zuletzt gegen Clark und gegen die Bestreitung der Hi-
storizität Benedikts Wollasch J., Benedikt von Nursia. Person der Geschichte oder 
fiktive Idealgestalt? (SMGB 118, 2007, 7–30). Das ist zu verschmerzen, weil auch 
Clark, 2, 441–442, die zitierte Stelle Gregor selbst zuschreibt. Dafür beruft er sich 
nicht zuletzt auf das hier interessierende Sprachbild: „The graphic nautic metaphor 
[…], in which Gregory likens himself to a storm-tossed sailor overwhelmed by the 
waves of secular cares, with the lost shore of spiritual contemplation receding out 
of sight and mind, is closely akin both in imaginary and in verbal expression to the 
ship-and-storm analogies in those letters.“ Jetzt kurz zusammenfassend in Clark F., 
The ‚Gregorian‘ Dialogues and the Origins of Benedictine Monasticism (SHCT 108), 
Leiden–Boston 2003, 412, allerdings ohne Nennung der Metaphorik. 

	54)	 Ep. IX 227, MGH.Ep 2, 219, Z. 30 – 220, Z. 3. Zur Schlußwendung vgl. das Hierony-
mus-Zitat u. in Anm. 106. Ganz ähnlich äußerte er sich gegenüber Leander bereits 
im April 591. An den o. Anm. 20 zitierten Passus schließt er eine breite Ausmalung 
der Gefahren und Widrigkeiten der metaphorischen Seefahrt an, um im Rückblick 
auf die Zeit der Ruhe im Kloster zu klagen: Flens reminiscor, quod perdidi meae placi­
dum litus quietis, et suspirando terram conspicio, quam tamen rerum ventis adversantibus 
tenere non possum. (Ep. I 41, MGH.Ep 1, 57, Z. 4–6). 
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als kEinsiedler auf dem Sinal lebte.”° Nachdem wıederum 1 ılcl der Mee-
W SEINE Verstrickung ın weltliche Geschäfte geschildert hat, bittet
den Anachoreten:

VOos ETSO, gul IM AaNtQ quiet1s DeStrade seren1ıtate Franguillam am ducttis pf SPCUF7
quası ın Itore sStat1ıs, nobhıs NAVIZANTIOUS Aautf pofius naufragantıbus OFratıonıs DeStrde
HÜ tendıte pf COMANTES Ad FPYYaM DIDeENTIUM DEFSETE quantıs potestis precıbus Ad-
1uUVvate, UT HLO sofum de VeStTra vila, spd Ham de ereptione NMOSITA mercedem IM-
FL habere maleatıis >6

DIie metaphorische Beschreibung, des Adressaten als eEINESs ruh1g, VOo  5 der G1-
cheren USTE dem Kampf muit dem Meer Zuschauenden geht zurück auf e1in
Bild, miı1t dem Lukre7z das zwelıte uch SEINES Lehrgedichts He NAatfura
einleitet.”“ Bel Lukrez steht das tobende Meer allerdings FÜr das chaotische
TIreiben der ome, dafs der Zuschauer nıcht kaltherz1g gemeınnt ıst, W1E

erscheinen mag Gregor bezieht nıcht L1UT d1e Metapher VOo tobenden
Meer auf das menschliche, SCHAUCK DSCeSAST auf das weltliche Leben, al-

tet auch VOo  5 dem AUS der Welt zurückgezogen lebenden Zuschauer, dem ÄAna-
choreten oder Zönobiten, dafs nıcht ın epikureischem Seelenfrieden VOCI-

harrt, sondern Cdals 1 (‚ebet FÜr den d1e uhe vAn Kontemplation entbeh-
renden Weltmenschen VOT ott eintrıitt Als Weltmensch versteht sıch nämlich
der Papst, der muit Verwaltungsaufgaben uınmd polıtischen Geschäften über-
häuft ist.°? DIie Interzessionsbitte lst geschickt ın Cdas Bildfeld der Metapher
eingebaut, indem das (Gebet als d1e dem Schiffbrüchigen hinzustreckende
Hand (ftende OFratıonıs MANUM) oder als d1e rettende Planke (intercessionis tahıu-
am) verbildlicht wircl 60

59) Johannes, der SeINeEN Bbeinamen SE1INer Hauptschrift, der „Leıiter“ (KALUAE, Cala Pa-
‘adıstı) verdankt, hat darın das Bildcl VO Kloster als aien selhst benutzt; vel Ders.,
Cala Paradıisı, oradus UL, ÖÖ, 657C; vel Rahner (wıe Anm. 5558

56) GregOr, Ep 2, 2, 261, 10—14 Ahnlich schon urz nach Antrıtt
des Pontifikats Anastasıus, den hem. Patriarchen VO Antiochla, geschrieben:
ultıs RMI ucCtDuS Uatıor Humuftuosge oItde tempestatıbus affl1Q20r, Ea
VPCIE dICAM: ‚Vent IM AI KAdINeM HMAYIG LEMPESTAS demersıt Pernichtantı IOIr Ma
QYatıomn1G VEeSETAE endite, (0S guı IM Dr u Htorve sStatıs (Ep. /, 1, x

Gregor zıtlert s kı1ıne Cdieselbe o-Stelle zıtierende age Hhne In-
terzessionsbhitte fast gleichlauten 111 ED (MGH.Ep 1, 6, 9—10) Theoctista,
Clie chwester des alsers MaurTtricıus.
SUAVE, MarıS turyhantıhuec HEGUOTU Dentıs YY FHUSFEUHN Alterın.s Sspectare [aborem;

HONM Qu10 DEXAarı QUEMGUAMST IHCUNdA voluptas, sed Qui0uS IPSE Malıs (UHTYEHRS Qu10 LETNETE

SHUADESE Lucretius CLarus, De TeTUIN nNatura lıhrı SX IAl ed. artın,
ufl. 1%695, 431) Blumenberg, Schiffbruch (wıe Anm. 25—29

55) Das 1st uch SONS 111 der Kezeptionsgeschichte 111 den Hintergrund reten; vel
beispielsweise eı  O,

59) U: MIM Suß COfOre ecciestasticı VEQIMINES mMundı HMHIHG ucCtDuS VOLOLMUF, (Ep. XI 2,
2, 261, Allerdings hat GregZOr, WI1Ie Tarı. 5., CL1O Un Contemplatio

bei Gregor dem (Großen /5, 1969, 283—-295) vezelgt hat, EG ACHDA un EG
contemplatıva keineswegs als einander ausschliefßend dichotomisch vegenüberge-
stellt Vgl uch cCGinn, Mystik (wıe Anm. 125—-150

60 Das CTSTIE 1La Stammıt AUSs dem Brief den Metropoliten Domuiutan Vo Atrmenlen
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als Einsiedler auf dem Sinai lebte.55 Nachdem er wiederum im Bild der Mee-
reswogen seine Verstrickung in weltliche Geschäfte geschildert hat, bittet er 
den Anachoreten:

Vos ergo, qui in tanta quietis vestrae serenitate tranquillam vitam ducitis et securi 
quasi in litore statis, nobis navigantibus aut potius naufragantibus orationis vestrae 
manum tendite et conantes ad terram viventium pergere quantis potestis precibus ad­
iuvate, ut non solum de vestra vita, sed etiam de ereptione nostra mercedem in perpe­
tuum habere valeatis.56

Die metaphorische Beschreibung des Adressaten als eines ruhig von der si-
cheren Küste dem Kampf mit dem Meer Zuschauenden geht zurück auf ein 
Bild, mit dem Lukrez das zweite Buch seines Lehrgedichts De rerum natura 
einleitet.57 Bei Lukrez steht das tobende Meer allerdings für das chaotische 
Treiben der Atome, so daß der Zuschauer nicht so kaltherzig gemeint ist, wie 
er erscheinen mag.58 Gregor bezieht nicht nur die Metapher vom tobenden 
Meer auf das menschliche, genauer gesagt auf das weltliche Leben, er erwar-
tet auch von dem aus der Welt zurückgezogen lebenden Zuschauer, dem Ana-
choreten oder Zönobiten, daß er nicht in epikureischem Seelenfrieden ver-
harrt, sondern daß er im Gebet für den die Ruhe zur Kontemplation entbeh-
renden Weltmenschen vor Gott eintritt. Als Weltmensch versteht sich nämlich 
der Papst, der mit Verwaltungsaufgaben und politischen Geschäften über-
häuft ist.59 Die Interzessionsbitte ist geschickt in das Bildfeld der Metapher 
eingebaut, indem das Gebet als die dem Schiffbrüchigen hinzustreckende 
Hand (tende orationis manum) oder als die rettende Planke (intercessionis tabu­
lam) verbildlicht wird.60 

	55)	 Johannes, der seinen Beinamen seiner Hauptschrift, der „Leiter“ (Κλίμαξ, Scala Pa­
radisi) verdankt, hat darin das Bild vom Kloster als Hafen selbst benutzt; vgl. Ders., 
Scala Paradisi, gradus II, PG 88, 657C; vgl. Rahner (wie Anm. 3) 558. 

	56)	 Gregor, Ep. XI 2, MGH.Ep 2, 261, Z. 10–14. Ähnlich hatte er schon kurz nach Antritt 
des Pontifikats an Anastasius, den ehem. Patriarchen von Antiochia, geschrieben: 
Multis enim causarum fluctibus quatior et tumultuosae vitae tempestatibus affligor, ita ut 
recte dicam: ‚Veni in altitudinem maris et tempestas demersit me‚. Periclitanti igitur mihi 
orationis vestrae manum tendite, vos qui in virtutum litore statis. (Ep. I 7, MGH.Ep 1, 9, 
17–20). Gregor zitiert Ps 69 (68),3. Eine dieselbe Ps-Stelle zitierende Klage ohne In-
terzessionsbitte fast gleichlautend in Ep. I 5 (MGH.Ep 1, 6, Z. 9–10) an Theoctista, 
die Schwester des Kaisers Mauricius. 

	57)	 Suave, mari magno turbantibus aequora ventis / e terra magnum alterius spectare laborem; 
/ non quia vexari quemquamst iucunda voluptas, / sed quibus ipse malis careas quia cernere 
suavest. (T. Lucretius Carus, De rerum natura libri sex II 1–4 [ed. J. Martin, BSGRT 
5. Aufl. 1963, 43]). Blumenberg, Schiffbruch (wie Anm. 1) 28–29. 

	58)	 Das ist auch sonst in der Rezeptionsgeschichte in den Hintergrund getreten; vgl. 
beispielsweise ebd. 36. 

	59)	 Nos enim sub colore ecclesiastici regiminis mundi huius fluctibus volvimur, […] (Ep. XI 2, 
MGH.Ep 2, 261, Z. 8). Allerdings hat Gregor, wie Frank S., Actio und Contemplatio 
bei Gregor dem Großen (TThZ 78, 1969, 283–295) gezeigt hat, vita activa und vita 
contemplativa keineswegs als einander ausschließend dichotomisch gegenüberge-
stellt. Vgl. auch McGinn, Mystik (wie Anm. 3) 123–130. 

	60)	 Das erste Zitat stammt aus dem Brief an den Metropoliten Domitian von Armenien 
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Ebentalls AUS der Frühzeıt SEINES Pontifikats STAM MT Gregors vielleicht
wirkmächtigstes Werk, d1e Regzula pastoralıs. In ıhr formuliert den Zielkon-
1ıkt zwıschen den Ansprüchen der seelsorgerlichen fa ACHDR uınmd dem
Wunsch nach Selbstheiligung ın monastıscher ıfa contemplattıva ın eiInNnem PaId-
doxen ılcel Andere leite Alnıs Uter der Vollkommenheiıt, der selbst VOo  5

den ogen der Sunde herumgeworfen werde. Es lst daher konsequent, dafs
schlielst muit eiIner ebentalls ın d1e nautische Metaphorik gekleidete Interzess1-
onsbitte den Mitbischof Johannes wohl den Patriarchen VOo  5 avenna
dem das Werk gew1ıdmet ıst alıosque Ad perfechon1s Hfus dir120, gul AdAHUC IM
deltctorum fluctibus ETSOT. Sed ın HUTUS YUMESO u1lfae NAUfFraZ10 OFratıonıs FA FA-
hula SusSHine, UT gu1a HONduSs broprium deprimit, 1117 merıtı FL louet 61

DIie Anfänge 1n der Patristik

DIie Ansplielung auf e1in Bildwort des Epikureers Lukre7z INdS bel Gregor,
dem wenı1gsten antık-philosophisch gepragten der groisen lateinıschen
Kirchenväter, auf den ersten Blick verwundern. Allerdings brauchte der aps
SAr nıcht bıs auf dı1e PASAahıc Lıiıteratur zurückzugehen, auf d1e Metapher
VOo  5 dem Beobachter ın der Sicherheit des festen Ufers stolsen. br konnte G1E
beispielsweise bel Ambrosius finden, dessen Werk ur kannte. In He hra-
ham sıieht Ambrosius sowohl d1e einzelne Seele W1E d1e Kıirche als (: 300 AUS

siıcherer Position d1e Schiffbrüche der anderen beobachten:
etenım el anımd, YUÜME MIeYeLur templum de? appelları, el eccltesia Hundıtur ( -

Iarı m (UÜTUFTUHT fluctibus, spd HOÜ subruitur, caeditur, spd HLO labefactatur, 0Ü-

HONES fluctuum pf INSUTFEeCHONES DASSIONUM corporalium facılıs DFEHMETE mitixare.
SpeCLat ahorum NAUfraQZ10 1DS0 INMUNIS pf PEXSOTS periculi, Darata SEHLDET UT Iniucescat
Christus afgue 21145 mm Iumımatıone 1cuNdıtatem adquıiraft cih1 64

VO August 9953; ED I1{ 62, 1, 223, 2526 Das zweiıte AUSs dem bei
Anm. zıtlerten Passus. kıne CTSTIE derartige Interzessionsbhitte finden sıch schon
urz nach der Papstwahl 171 dem ersten Brief Johanneser 590), den atrı-
archen VO Konstantinopel: Sed Qu10 DEeIiuHsSstiamg vehementer confractam, INdIQENUS
EXZU INfIrMUSGUE SUSCEPT UnNdique MIM fuctus ntrant eOHdıiana vahda tempestate
quassatge putrıdae NAuUfraQıum abufage SOMANF DET Omnıipotentem OMI FORU, UF In
HOC Ma periculo QYatıon1G UE DOTNLQAS, Qu10 PMIXTMG potestiSs EAUTUÜTE,
QUANLO CONfUSIONE Erıbulationum, GUUS IM HAC YY DALıMUr, ONQIUS statıs (Ep. 4,

1, I, 4—-8) Im NSCHIU: das 1La Anm. hittet 1ederum Le-
ander: G7 EFTU HLE , ater KAYISSIME, diliQ15, UE Ma QYatrion1G IM H1G FuctiDus FenN-
de; GUO tahorantem AdIuUVAS, 1DSA IC MeYcedis IM 4146 GUOGUE FahorıhuG Daflen or
eX1IStAS. (Ep 41, 1, I/, 6—8)

61) Gregoire le ranı Kgl pastorale (ed. Judic Rommel orel,
304, 1992, 340, — vel Misch (wıe Anm. 44(}

62) Ambrosius, De Abraham IAl 3, 11 (ed Schenk]l, SEL 32/2, 1859%/, 3/3, 3-10)
(janz ahnlich SE1INE uslegung VO (jen 49 .15 HIC ETSÜU Pahulon HXFa HUTE inquit Hahı-
fabıt, HIdeat AL NAaufraQ1a IPSE IMS perıculi Sspectet A{10G fHuctuantes IM freto
1G$1G MUuNdt, qu1 CICUMFeraNtur OM1 HNO doctrinae, LDSE fıde1 YAadıce ımmO hifis DETSEU-
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Ebenfalls aus der Frühzeit seines Pontifikats stammt Gregors vielleicht 
wirkmächtigstes Werk, die Regula pastoralis. In ihr formuliert er den Zielkon-
flikt zwischen den Ansprüchen der seelsorgerlichen vita activa und dem 
Wunsch nach Selbstheiligung in monastischer vita contemplativa in einem para-
doxen Bild: Andere leite er ans Ufer der Vollkommenheit, der er selbst von 
den Wogen der Sünde herumgeworfen werde. Es ist daher konsequent, daß er 
schließt mit einer ebenfalls in die nautische Metaphorik gekleidete Interzessi-
onsbitte an den Mitbischof Johannes – wohl den Patriarchen von Ravenna -, 
dem das Werk gewidmet ist: […] aliosque ad perfectionis litus dirigo, qui adhuc in 
delictorum fluctibus uersor. Sed in huius quaeso uitae naufragio orationis tuae me ta­
bula sustine, ut quia pondus proprium deprimit, tui meriti manus me leuet.61 

2. Die Anfänge in der Patristik

Die Anspielung auf ein Bildwort des Epikureers Lukrez mag bei Gregor, 
dem am wenigsten antik-philosophisch geprägten der großen lateinischen 
Kirchenväter, auf den ersten Blick verwundern. Allerdings brauchte der Papst 
gar nicht bis auf die pagane Literatur zurückzugehen, um auf die Metapher 
von dem Beobachter in der Sicherheit des festen Ufers zu stoßen. Er konnte sie 
beispielsweise bei Ambrosius finden, dessen Werk er gut kannte. In De Abra­
ham sieht Ambrosius sowohl die einzelne Seele wie die Kirche als ganze aus 
sicherer Position die Schiffbrüche der anderen beobachten: 

etenim uel anima, quae meretur templum dei appellari, uel ecclesia tunditur saecu­
larium curarum fluctibus, sed non subruitur, caeditur, sed non labefactatur, commo­
tiones fluctuum et insurrectiones passionum corporalium facilis premere ac mitigare. 
spectat aliorum naufragia ipsa inmunis et exsors periculi, parata semper ut inlucescat 
Christus atque eius inluminatione iocunditatem adquirat sibi.62 

vom August 593; Ep. III 62, MGH.Ep 1, 223, Z. 25–26. Das zweite aus dem o. bei 
Anm. 54 zitierten Passus. Eine erste derartige Interzessionsbitte finden sich schon 
kurz nach der Papstwahl in dem ersten Brief an Johannes (Oktober 590), den Patri-
archen von Konstantinopel: Sed quia vetustam navem, vehementer confractam, indignus 
ego infirmusque suscepi – undique enim fluctus intrant et cotidiana ac valida tempestate 
quassatae putridae naufragium tabulae sonant – per omnipotentem Dominum rogo, ut in 
hoc mihi periculo orationis tuae manum porrigas, quia et tanto enixius potestis exorare, 
quanto et a confusione tribulationum, quas in hac terra patimur, longius statis. (Ep. I 4, 
MGH.Ep 1, 5, Z. 4–8). Im Anschluß an das Zitat o. Anm. 54 bittet er wiederum Le-
ander: si ergo me, frater karissime, diligis, tuae mihi orationis in his fluctibus manum ten­
de; ut quo laborantem me adiuvas, ex ipsa vice mercedis in tuis quoque laboribus valentior 
existas. (Ep. I 41, MGH.Ep 1, 57, Z. 6–8). 

	61)	 Grégoire le Grand, Règle pastorale IV (ed. B. Judic – F. Rommel – Ch. Morel, SC 
382, 1992, 540, Z. 89–92); vgl. Misch (wie Anm. 7) 440. 

	62)	 Ambrosius, De Abraham II 3, 11 (ed. C. Schenkl, CSEL 32/2, 1897, 573, Z. 3–10). 
Ganz ähnlich seine Auslegung von Gen 49,13: hic ergo Zabulon iuxta mare inquit habi­
tabit, ut uideat aliorum naufragia ipse inmunis periculi et spectet alios fluctuantes in freto 
istius mundi, qui circumferantur omni uento doctrinae, ipse fidei radice inmobilis perseu­
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Allerdings Ambrosius das ılcl des siıcheren Zuschauers ın eiInNnem Kon-
[EXT eiIn, der sıch och recht stark VOo  5 Gregors Eıtten Gebetshultfe unter-
scheı1idet. Deshalb legt Paulinus VOo  5 Nola als UÜbermiüttler des Bildes näher. Da
Gregor muit orolßer Sicherheit d1e Wendung VO nackten Entkommen AUS dem
Schiffbruch dem vierten, Augustinus gerichteten Brief des Paulinus enNnt-
OILLINEIN hat,° MUL: auch d1e F unmuittelbaren Kontext d1ıeser Wendung
gehörende Bemerkung, Augustinus stehe bereıts auf dem festen Uter, gekannt
haben Vor allem formuliert Paulinus ın dıesem Zusammenhang 1ne BEıtte
Gebetsinterzession, wWEeENlN auch nıcht ın NS! Verbindung muit dem 1INnweIls
auf den siıcheren Standort des Adressaten, W1E G1E sıch ın den entsprechenden
Eıtten des Papstes findet:

nOoSt multa NAUfragzid HS rudem, HIXdUM fluctibus Saecuft emergentem; [U,
gul 101 sSofdo Itore constitistt, FU eXCLYE SINU, UT ın HOFT salut1ıs, 67 diQNUumM Duf[aS,
parıter NAUILZEMUS. ınterae de periculis u1tae ISS pf profundo peccCaforum euUAade-

nıtentem Doratıonıbus F1416 LAMguUaM tahulag Sustine, Ur de HOC MUNdO quası de
Ufrag10 NUdUuS ouagdam ©*

Da{ds Gregor d1e Bekehrung vAn Mönchtum muit elInNner Metapher beschrei1bt,
d1e ursprünglıch das philosophische Leben charakterisieren sollte, ® lst noch
wenı1ger erstaunlıich. Nıicht eTST se1t heute wiıirdcl d1e CNSC Verwandtschaft ZW1-
schen der antıken „Philosophie als Lebensform 66 Uun: der christlichen Askese

4 SiCUF pGF SACYOSANCIA eCCIesia vradıcata fundata IM fide Specians HAaeYetticorum
procetlas NAUfrAQ1A H daeorum PYAEeStO G1 ecCCIesia anguam DOFEMUS salut1s, {

efesig IOIr IM HOC SAReCHUIO AMguam DOTIUS MMayı ına DET MEra diffus! OCCUITTUNF Fahorantı-
hitiG diıcentes 6065 CYPdentiDUuSG refuQ1um PraePaTaLUmM, GUO HNFTG QUASSATA NAUIQ1UA noSsSINF
Suhducere. Ambrosius, De patriarchis I, 2725 led Schenk]l, SEL 32/1, 1859%/,
159, 15 140, 7101

63) S.0. bei Anm.
64) ED 4, 29, 22, 3—9)
65) Vel. dazu Bonner (wıe Anm. 41) I6—55, der das Changleren des Bildes zwıschen

philosophischer un relig1öser Sphäre betont un Clie nführung der Alexandriner
Philo un Klemens unter dem philosophischen EeDTraucC der Hafen-Metapher be-
gründet: „But 1 15 convenlent 1st the Jewish and the C'hristian here G1MN-

they employ the SA erms the Tee philosophers.” Ebd 57)
66) M, Philosophie als Lebensform. Geistige UÜbungen 111 der Antike, Berlin 1991

Vel. uch Dens., Wege 7U Weisheit cler Was uUu11s Clie antıke Philosophie?
Frankfurt/M. 1999, 111e Überblicksdarstellung, Clie das 171 dem erstgenannten Werk
programmatisch vertretene Anliegen, Clie antıken Philosophien nicht als Systeme
VO theoretischen Lehren, sondern als Anweılsungen 7U richtigen, o lückli-
chen en verstehen, konsequent durchführt. amın gewınnen dann uch Clie
asketischen /uge 111 der antıken Philosophie Relevanz. (‚anzlich unbekann
11 Clie VO herausgestellten Aspekte 111 der alteren lteratur nicht; vel
Twa:: „Dans le moyen-äge monastıque, AauUssı1ı 1en JUC dans l’antiquite, phHOSOophg
designe 110  m I9 bal  M heorie UE manlere de connaıitre, mals UE Sd B CS5SC vecue, I9 bal  M

manlere de V1Vre selon la ralson. “ (Leclercq J., Pour l’histoire de V’expression „phi-
Osophie chretienne“” MSR 9 1952, Diese Interpretation der antıken P”hı-
Osophie ermöglicht e1n sachgerechtes Verständnis der Selbstinterpretation des
C' hristentums Un besonders der Asketen als Clie ‚wahren Philosophen‘, als twa
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Allerdings setzt Ambrosius das Bild des sicheren Zuschauers in einem Kon-
text ein, der sich doch recht stark von Gregors Bitten um Gebetshilfe unter-
scheidet. Deshalb liegt Paulinus von Nola als Übermittler des Bildes näher. Da 
Gregor mit großer Sicherheit die Wendung vom nackten Entkommen aus dem 
Schiffbruch dem vierten, an Augustinus gerichteten Brief des Paulinus ent-
nommen hat,63 muß er auch die zum unmittelbaren Kontext dieser Wendung 
gehörende Bemerkung, Augustinus stehe bereits auf dem festen Ufer, gekannt 
haben. Vor allem formuliert Paulinus in diesem Zusammenhang eine Bitte um 
Gebetsinterzession, wenn auch nicht in so enger Verbindung mit dem Hinweis 
auf den sicheren Standort des Adressaten, wie sie sich in den entsprechenden 
Bitten des Papstes findet:

[…] post multa naufragia usu rudem, uixdum a fluctibus saeculi emergentem; tu, 
qui iam solido litore constitisti, tuto excipe sinu, ut in portu salutis, si dignum putas, 
pariter nauigemus. interae me de periculis uitae istius et profundo peccatorum euade­
re nitentem orationibus tuis tamquam tabula sustine, ut de hoc mundo quasi de na­
ufragio nudus euadam.64

Daß Gregor die Bekehrung zum Mönchtum mit einer Metapher beschreibt, 
die ursprünglich das philosophische Leben charakterisieren sollte,65 ist noch 
weniger erstaunlich. Nicht erst seit heute wird die enge Verwandtschaft zwi-
schen der antiken „Philosophie als Lebensform“66 und der christlichen Askese 

erans, sicut est sacrosancta ecclesia radicata atque fundata in fide spectans haereticorum 
procellas et naufragia Iudaeorum […] praesto sit ecclesia tanquam portus salutis, […] ec­
clesia igitur in hoc saeculo tamquam portus maritimi per litora diffusi occurrunt laboranti­
bus dicentes esse credentibus refugium praeparatum, quo uentis quassata nauigia possint 
subducere. (Ambrosius, De patriarchis 5, 27–28 [ed. C. Schenkl, CSEL 32/1, 1897, 
139, Z. 18 – 140, Z. 1. 5. 7–10]). 

	63)	 S.o. bei Anm. 34. 
	64)	 Ep. 4, 3 (CSEL 29, 22, Z. 3–9). 
	65)	 Vgl. dazu Bonner (wie Anm. 41) 56–58, der das Changieren des Bildes zwischen 

philosophischer und religiöser Sphäre betont und die Anführung der Alexandriner 
Philo und Klemens unter dem philosophischen Gebrauch der Hafen-Metapher be-
gründet: „But it is convenient to list the Jewish and the Christian passages here sin-
ce they employ the same terms as the Greek philosophers.“ (Ebd. 57). 

	66)	 Hadot P., Philosophie als Lebensform. Geistige Übungen in der Antike, Berlin 1991. 
Vgl. auch Dens., Wege zur Weisheit oder Was lehrt uns die antike Philosophie? 
Frankfurt/M. 1999, eine Überblicksdarstellung, die das in dem erstgenannten Werk 
programmatisch vertretene Anliegen, die antiken Philosophien nicht als Systeme 
von theoretischen Lehren, sondern als Anweisungen zum richtigen, d. h. glückli-
chen Leben zu verstehen, konsequent durchführt. Damit gewinnen dann auch die 
asketischen Züge in der antiken Philosophie an Relevanz. Gänzlich unbekannt wa-
ren die von Hadot herausgestellten Aspekte in der älteren Literatur nicht; vgl. 
etwa: „Dans le moyen-âge monastique, aussi bien que dans l’antiquité, philosophia 
désigne non une théorie ou une manière de connaître, mais une sagesse vécue, une 
manière de vivre selon la raison.“ (Leclercq J., Pour l’histoire de l’expression „phi-
losophie chrétienne“ [MSR 9, 1952, 221–226]). Diese Interpretation der antiken Phi-
losophie ermöglicht ein sachgerechtes Verständnis der Selbstinterpretation des 
Christentums und besonders der Asketen als die ‚wahren Philosophen‘, als es etwa 
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herausgestellt. Das C'hristentum bot sıch SeE1INeEr PASsahCch mgebung als dle
wahre Philosophie an.6/ In der Jlat bestanden zwıschen beiden gewichtige Par-
allelen, nıcht zuletzt ın der COMNDErSIO: „Man bekehrt sıch vAn Philosophie, W1E
Ianl sıch vAn Christentum bekehrt, und dlese Bekehrung bedeutet 1 (elst
und 1 Herzen derer, dı1e G1E vollziehen, eiInen Umbruch der erte uınmd
gleich den begınn e1INer Existenz.65 Auch ın der Askese das Wort lst
als Fachbegriff AUS der antıken Philosophie ber Phiılo VO  5 Alexandrıa ın Cdas
C'hristentum gelangt”” hat d1e Philosophie maisgeblich auf das C'hristentum
eingewirkt.‘“ S0 War VOT allem dle asketische, spater d1e monastische Le-

C’urtius K., /ur (Geschichte des Wortes Philosophie 1177 Mittelalter OM I/,
1945, 290—309) möglich WAdl, der C1ese Entwicklung 11UT als „Usurpation der Philo-
sophie Urc Clie alte Kirche“ (ebd., 294) verstehen konnte, 11€ Usurpation, Clie 11UT

Urc Clie Degenerierung der antıken Philosophie möglich geworden SE1. Die -
kurzte Fassung des eltrags 111 Ders., Europäische Liıteratur un lateinisches ıttel-
a  er, Tübingen-Basel, 11 ufl. 1995, 2'14—220, verzichtet allerdings auf den Vorwurf
der Usurpation).

67) OL, Weisheit (wıe Anm. 66) 2/7/3-—-269; Bardy (s., „Philosophie” e{ „philosophe*
dans le vocabulaire chretien des premiers S1ecles S 25, 1949 Melanges Mar-
cel Viller], S08); C'ourcelle M, Verlssima Philosophia (Epektasıs. Melanges patrıs-
t1ques Offerts C’'ardıiınal Jean Danıielou, hrsg. Fontaıiıne Kannenglesser,
Parıs 197/2, 653-659) Fur das TU Mittelalter konstatiert Hans oachım Werner bei
Alcuıin eiInen Philosophiebegriff, der Ssowohl weltliche als uch geistliche Weisheit
u.a.) umfalt Werner J., Mehores A sophiae. Alkuins bestimmung der Philoso-
phie 111 der Schrift „Disputatio de eid philosophia” Was 1st Philosophie 1177 ıttel-
alter? Ou,est-ce JUC la philosophie oyen Age? What 15 Philosophy 111 the
iıddle Desen des Internationalen KONgZrESSES Hır muittelalterliche Philoso-
phie der SOc1ete Internationale DOUT l’Etude de la Philosophie Medievale hıs
Ugus 1997 111 rfurt, hrsg Aertsen ‚peer (MM 26), Berlin-New Ork
1995, während Alber: M., ‚The better Of Wıisdom“ Alecuin’s Mona-
St1iCc ‚Irue Philosophy‘ and the Wordly OUTr! (Speculum /6, 2001, 96—-910) auf-
grund derselben Quelle Clie monastische Konnotation der Philosophie bei Alecuıin
herausstellt. Das „dezıidiert monastische Philosophieverständnis” des Hrabanus
Maurus otellt heraus Enders M., DIie bestimmung der wahren Philosophie bei Hra-
banus Maurus 111 iınrem geschichtlichen Zusammenhang Oster 111 der Welt
der Karolinger Un ()ttonen uldaer Stuclien 71, Frankfurt/M. 199%6, 465—450, 1Tal
477) Vgl uch Clie Anm. 71 genannten Titel

68) Bardy ,, Menschen werden C'hristen Das Drama der ekehrung 111 den ersten
Jahrhunderten, Freiburg/ Br.-Basel-Wien 1955, Nock D., ekehrung, bal RAC

(1 054), 5—1 S, hlier 10/-—1 0ÜS, 7U philosophischen Cekehrung.
69) Hauser Lanczkowski pronde. M., Askese HWFP 1, Aase 197/1, Sp. 93065—

345, hler Sp. 539) DIie edeutung des Begriffs 111 der antıken Philosophie als „gelst1-
C Chulung un UuC. des Menschen“ (ebd., Sp. 539) ze1igt sich noch 111 der alte-
sSten lateinischen Übersetzung der 4EA AÄAntonit, Clie AXOKNOLS mu1t Hu dı m wıiederg1bt;
vel Mohrmann Le d6)  Je des MO1NEeSs dans la transmıssıion Au patrımolıne latın
(Dies., Etudes SUT le latın des chretiens, annn chretien e{ latın mecdieval SeL. 143],
Kom 19/7, 2953—507/, hlier 294) Im begegnet das entsprechende erh lediglich
einmal 111 ApPg 24,16; vel Windisch H., XOKEW, bal (1933), 492494

70) /u asketischen Strömungen Un Praktiken 171 der antıken Philosophie außer den
Anm. genannten Werken VO Strathmann (wıe Anm. 30) 261—544;
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herausgestellt. Das Christentum bot sich seiner paganen Umgebung als die 
wahre Philosophie an.67 In der Tat bestanden zwischen beiden gewichtige Par-
allelen, nicht zuletzt in der conversio: „Man bekehrt sich zur Philosophie, wie 
man sich zum Christentum bekehrt, und diese Bekehrung bedeutet im Geist 
und im Herzen derer, die sie vollziehen, einen Umbruch der Werte und zu-
gleich den Beginn einer neuen Existenz.“68 Auch in der Askese – das Wort ist 
als Fachbegriff aus der antiken Philosophie über Philo von Alexandria in das 
Christentum gelangt69 – hat die Philosophie maßgeblich auf das Christentum 
eingewirkt.70 So war es vor allem die asketische, später die monastische Le-

Curtius E. R., Zur Geschichte des Wortes Philosophie im Mittelalter (RomF 57, 
1943, 290–309) möglich war, der diese Entwicklung nur als „Usurpation der Philo-
sophie durch die alte Kirche“ (ebd., 294) verstehen konnte, eine Usurpation, die nur 
durch die Degenerierung der antiken Philosophie möglich geworden sei. (Die ge-
kürzte Fassung des Beitrags in Ders., Europäische Literatur und lateinisches Mittel-
alter, Tübingen-Basel, 11. Aufl. 1993, 214–220, verzichtet allerdings auf den Vorwurf 
der Usurpation). 

	67)	 Hadot, Weisheit (wie Anm. 66) 273–289; Bardy G., „Philosophie“ et „philosophe“ 
dans le vocabulaire chrétien des premiers siècles (RAM 25, 1949 [= Mélanges Mar-
cel Viller], 97–108); Courcelle P., Verissima Philosophia (Epektasis. Mélanges patris-
tiques offerts au Cardinal Jean Daniélou, hrsg. v. J. Fontaine – Ch. Kannengiesser, 
Paris 1972, 653–659). Für das frühe Mittelalter konstatiert Hans Joachim Werner bei 
Alcuin einen Philosophiebegriff, der sowohl weltliche als auch geistliche Weisheit 
(u.a.) umfaßt (Werner H. J., Meliores viae sophiae. Alkuins Bestimmung der Philoso-
phie in der Schrift „Disputatio de vera philosophia“ [Was ist Philosophie im Mittel-
alter? – Qu‚est-ce que la philosophie au Moyen Âge? – What is Philosophy in the 
Middle Ages? Akten des X. Internationalen Kongresses für mittelalterliche Philoso-
phie der Société Internationale pour l’Étude de la Philosophie Médiévale 25. bis 30. 
August 1997 in Erfurt, hrsg. v. J. A. Aertsen – A. Speer (MM 26), Berlin–New York 
1998, 452–459]), während Alberi M., ‚The Better Paths of Wisdom‘: Alcuin’s Mona-
stic ‚True Philosophy‘ and the Wordly Court (Speculum 76, 2001, 896–910) auf-
grund derselben Quelle die monastische Konnotation der Philosophie bei Alcuin 
herausstellt. Das „dezidiert monastische Philosophieverständnis“ des Hrabanus 
Maurus stellt heraus Enders M., Die Bestimmung der wahren Philosophie bei Hra-
banus Maurus in ihrem geschichtlichen Zusammenhang (Kloster Fulda in der Welt 
der Karolinger und Ottonen [Fuldaer Studien 7], Frankfurt/M. 1996, 465–480, Zitat 
477). Vgl. auch die u. Anm. 71 genannten Titel. 

	68)	 Bardy G., Menschen werden Christen. Das Drama der Bekehrung in den ersten 
Jahrhunderten, Freiburg/Br.-Basel-Wien 1988, 56. Nock A. D., Bekehrung, in: RAC 
2 (1954), 105–118, hier 107–108, zur philosophischen Bekehrung.

	69)	 Hauser R. – Lanczkowski G. – Sprondel W. M., Askese (HWP 1, Basel 1971, Sp. 538–
543, hier Sp. 539). Die Bedeutung des Begriffs in der antiken Philosophie als „geisti-
ge Schulung und Zucht des Menschen“ (ebd., Sp. 539) zeigt sich noch in der älte-
sten lateinischen Übersetzung der Vita Antonii, die ἄσκησις mit studium wiedergibt; 
vgl. Mohrmann Ch., Le rôle des moines dans la transmission du patrimoine latin 
(Dies., Études sur le latin des chrétiens, 4: Latin chrétien et latin médiéval [SeL 143], 
Rom 1977, 293–307, hier 294). Im NT begegnet das entsprechende Verb lediglich 
einmal in Apg 24,16; vgl. Windisch H., ἀσκέω, in: ThWNT 1 (1933), 492–494. 

	70)	 Zu asketischen Strömungen und Praktiken in der antiken Philosophie s. außer den 
o. Anm. 66 genannten Werken von Hadot v.a. Strathmann (wie Anm. 30) 261–344; 
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bensform, d1e FÜr sıch ın Anspruch nehmen konnte, d1e wahre Philosophie
ein.‘!

Tatsächlich d1e tTenzen zwıschen philosophischem Landleben und
asketisch-zönobitischem Rückzug, AUS der Welt fließend.“* Wıe etwa lst Augu-
StUnsS (T 430) Aufenthalt ın (C’assıclacum charakterıisieren als „eıne spieler1-
sche Einübung, ın das Mönchsleben,,?”® Jedenfalls führte Ianl Oort e1in ph1loso-
phisches Landleben, WI1E etier Brown uınmd Dennı1s TOU ın den Kontext
der eıt gestellt haben uınmd W1E Jacques Fontaıline flr d1e gallo-römısche SE-
natsarıstokratie beschrieben hat.“* In den Dialogen, d1e Augustinus ın (assı-
clacum verftalst hat, findet sıch nıcht das ılcl VOo Haten des Klosters, wohl
aber Jjenes VOo Haten der Philosophie.“” Miıt Se1INeEr ersten überlieferten Schrift,
dem Dialog ( Ontra Academicos moöchte Augustinus selinen reichen Patron KOo-

SE B., Askese un Monchtum 111 der Antike Un 111 der en Kirche AM 1),
Uunchen-Wien 1%969, 41—/5 /7um FEinfiu(fs auf Clie christliche Askese zusammenfas-
send ran. Geschichte (wıe Anm. 30) S—

71) Vel. außer den 111 Anm. genannten Titeln eclercg, Pour l,histoire (wıe Anm.
66); Dens., Etudes SUT la vocabulaire monastıque Au yASU age (StAÄAns 48), Kom
1%61, 39—/9; Penco e La 1ta ascetica COINEC „Hlosofha” nell’antica tradizione 111O112-

st1ca (StMon 2, 1960, Curtius, Philosophie (wıe Anm. 66) 29/—296; Ders., EUu-
ropäische Liıteratur (wıe Anm. 66) 219

72) Fontaine J., Antike Un christliche erte 111 der Geistigkeit der Grofisgrundbesitzer
des ausgehenden I} 1177 westlichen Römerreich Askese un ONCHALUM 111 der
en Kirche, hrsg Tarı. WAdF 409], Darmstadt 197/9, 281—324); Prinz F, AS-
PE un Kultur. VOT- un fruhbenediktinisches ONCALIUM der 1ege Europas,
Munchen 1950,

73) ran (Geschichte (wıe Anm. 30) Fuür SE (wıe Anm. 70) 219, 1st ( 'assıclacum
Augustins „erster Versuch eiINner klosterähnlichen Gemeinschaft  L

74) Brown M, ugustinus VO 1ppPO kı1ıne Biographie, ufl. Frankfurt/M. 1982, S —
YY- TOU E., ugustine al ( 'assıclacum: 1U honestum and the Soc1lal Dimen-
S1075 Of C'onversions (VigChr 42, 19855, 32-146) /u Fontaiıne Anm. /2; vel
uch umkeller A., Das ONCHALUM des heiligen ugustinus ass 11), Würzburg,

ufl. 1965, 42—51
75) Dazu Pfligersdorffer (s., Bemerkungen den Proomlen VO Augustins C’'ontra

Academ1cos un De eala 1ıta ers., Uugustino praeceptori1. (esammelte Autf-
Satze Augustinus. /um 1600 re Jubiläum der auTfe ugustins 30/-1987/, hrsg.

Forstner UuSS SPS 27], Salzburg 19857/, — (Iroz J., En OrNno
U:  Q metäfora agustinıana. „ puerto de la filosofia  f (CDi1i0s 1851, 19%685, 25—844)
(Jroz, a.a.0)., 536, betont, da{fs sich Clie etapher 171 den 171 ( 'assıclacum Nntistan-
denen Schriften findet. Rondet H., Le symbolisme de la 1L11EeT chez Saınıt ugustıin
(Augustinus magıster. Congres international Augustinien, Parıs, 21—)4 septembre
1954 Communication, 2, Parıs 1954, 691—/01, hlier 691—693) Rondet bemerkt den
beiden 11771 folgenden behandelnden Dialogen: „Jlc1 le symbolisme ET emprunte
MO1NS Au  € livres Saınts L  qu ä des Lieux COTINLINMNUNLS de philosophie neoplatonicıienne. “
Ebd 691)
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bensform, die für sich in Anspruch nehmen konnte, die wahre Philosophie zu 
sein.71 

Tatsächlich waren die Grenzen zwischen philosophischem Landleben und 
asketisch-zönobitischem Rückzug aus der Welt fließend.72 Wie etwa ist Augu-
stins († 430) Aufenthalt in Cassiciacum zu charakterisieren – als „eine spieleri-
sche Einübung in das Mönchsleben„?73 Jedenfalls führte man dort ein philoso-
phisches Landleben, wie es Peter Brown und Dennis E. Trout in den Kontext 
der Zeit gestellt haben und wie es Jacques Fontaine für die gallo-römische Se-
natsaristokratie beschrieben hat.74 In den Dialogen, die Augustinus in Cassi-
ciacum verfaßt hat, findet sich nicht das Bild vom Hafen des Klosters, wohl 
aber jenes vom Hafen der Philosophie.75 Mit seiner ersten überlieferten Schrift, 
dem Dialog Contra Academicos möchte Augustinus seinen reichen Patron Ro-

Lohse B., Askese und Mönchtum in der Antike und in der alten Kirche (RKAM 1), 
München–Wien 1969, 41–78. Zum Einfluß auf die christliche Askese zusammenfas-
send Frank, Geschichte (wie Anm. 30) 3–7. 

	71)	 Vgl. außer den o. in Anm. 67 genannten Titeln Leclercq, Pour l‚histoire (wie Anm. 
66); Dens., Études sur la vocabulaire monastique du moyen âge (StAns 48), Rom 
1961, 39–79; Penco G., La vita ascetica come „filosofia“ nell’antica tradizione mona-
stica (StMon 2, 1960, 79–93). Curtius, Philosophie (wie Anm. 66) 297–298; Ders., Eu-
ropäische Literatur (wie Anm. 66) 219. 

	72)	 Fontaine J., Antike und christliche Werte in der Geistigkeit der Großgrundbesitzer 
des ausgehenden 4. Jh. im westlichen Römerreich (Askese und Mönchtum in der 
Alten Kirche, hrsg. v. K. S. Frank [WdF 409], Darmstadt 1975, 281–324); Prinz F., As-
kese und Kultur. Vor- und frühbenediktinisches Mönchtum an der Wiege Europas, 
München 1980, 17. 

	73)	 Frank, Geschichte (wie Anm. 30) 40. Für Lohse (wie Anm. 70) 219, ist Cassiciacum 
Augustins „erster Versuch zu einer klosterähnlichen Gemeinschaft“. 

	74)	 Brown P., Augustinus von Hippo. Eine Biographie, 2. Aufl. Frankfurt/M. 1982, 98–
99; Trout D. E., Augustine at Cassiciacum: Otium honestum and the Social Dimen-
sions of Conversions (VigChr 42, 1988, 132–146). Zu Fontaine s.o. Anm. 72; vgl. 
auch Zumkeller A., Das Mönchtum des heiligen Augustinus (Cass 11), Würzburg, 
2. Aufl. 1968, 42–51. 

	75)	 Dazu Pfligersdorffer G., Bemerkungen zu den Proömien von Augustins Contra 
Academicos I und De beata vita (Ders., Augustino praeceptori. Gesammelte Auf-
sätze zu Augustinus. Zum 1600 Jahre Jubiläum der Taufe Augustins 387–1987, hrsg. 
v. K. Forstner – M. Fussl [SPS N.F. 27], Salzburg 1987, 33–58); Oroz J., En torno a 
una metáfora agustiniana. „El puerto de la filosofia“ (CDios 181, 1968, 825–844). 
Oroz, a.a.O., 836, betont, daß sich die Metapher v.a. in den in Cassiciacum entstan-
denen Schriften findet. Rondet H., Le symbolisme de la mer chez saint Augustin 
(Augustinus magister. Congrès international Augustinien, Paris, 21–24 septembre 
1954. Communication, 2, Paris 1954, 691–701, hier 691–693). Rondet bemerkt zu den 
beiden im folgenden zu behandelnden Dialogen: „Ici le symbolisme est emprunté 
moins aux livres saints qu’à des lieux communs de philosophie néoplatonicienne.“ 
(Ebd. 691). 
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manianus”’® FÜr das philosophische Leben gewinnen.‘” Allerdings, erklärt CT,
nehme der Haten der Weiısheit (sapıenfiade yortus), Ianl nıcht mehr VO  5 den
Wıinden des Schicksals bewegt werde, niemanden auf, den nıcht das Schicksal
selbst, begünstigend oder scheinbar feindlich, dorthin führe.‘® WwWar betont
Augustinus d1e eıgene Anstrengung Uun: ruft besonders vyAxx (Gebet gOöttli-
che Hılfe auf, den UrsF Haten der Philosophie einhalten können,“”
och glaubt CT, sowohl 1 Blick auf Komanılanus, als auch auf selinen eiıgenen
Lebensweg, ın Schicksalsschlägen, d1e W1E wıldrige Wınde dı1e Lebensplanung,
VOo eingeschlagenen Urs abgebracht haben, das Eingreifen der Vorsehung

erkennen, das d1e unerwarteie Landung 1 Haten ermöglıcht. OMa-
Nn1lanus e1in Prozefis, der ıhn bıs ın d1e kaliserliche Residenz alland führte, ın
Bedrängnis gebracht,” WAarTr be1 Augustinus selbst e1in Brustleiden, das d1e
Karrıere als Rhetoriklehrer verhinderte.®!

Weder ın ( Ontra Academicos noch ın He heata YERT greift der UtOr auf d1e
Metapher VO Schiffbruch zurück, Clese Schicksalsschläge benennen.
Es bleibt beim ılcl der scheinbar wıldrigen Stürme, dle sıch als glückliche H-

76) /u Komanılanus: Lepelley ,, Les C1LEes de ’Afrıque romaıne bas-empire, Noti-
Ces CA’histoire municıpale, Parıs 19851, 1/5-151; Fuhrer Augustin, C’'ontra CcCade-
M1COS Vel de Academıic1s) Bucher un Einleitung Un Kommentar PIS 46),
Berlin-New 'Ork 199/, A— ugustinus schildert 111 C’'ontra Academi1Ccos, IAl 2,
(ed. CGreen, C'COChr.SL 29, 19/0, 1—61, hler 19, 20, 44), Clie Bedeutung,
welche Clie Patronage des Komanılanus Hır ıhn CSa
Ebd., 1, CChr.SL 29, 3,

78) Ebd., 1, CChr.5SL 29, 3, 7-10) CII AaNTMM HN mOortalıhrus mmn haeryentem
HEGUUG ÜFF sapıentiae DOTIUS accıpiat, u b Aduersante Oriunde Hatu SPCHNdAN-
Fe MOUHEALUF, 161 UM 1DSA Hp} SeCHNdA 121 Qquası AdHErYsga perducat, Vgl uch
uUugustinus, De eata 1ıta 1, (ed (Green, C'COhr.SL 29, 19/0, 653—59, hlier

79) OQOuam g YCHN COMEYA 0S fHuctus procellasque OrYLUuNAe (1 Abhmnıtendum VPHIG ualıuım-
LUFHGUE HIT FÜ IM DYIM1S CIM AUXTN OM1 deuotione metate ımploran-
dum eSt, UF Intentio eomstantıssımad HOonOorTum SEUCdIOYTUMM FeNEAF (UFYTSUHHA SUUTM, GUO C  >

NUuIiuG excutiat, QUOMINUS am pPhLOSOphIAE F FISSIMIMG IUCUNdISSIMUSGUE DOFEMUS
accıpiat. (Ebd., 1, 1, C'COChr.SL 29, 15, uch beginn des dritten Buches
FAıhrt ugustinus das OL1LV des sapıentiae DOFEMUS C111 Ebd., I1{ 2, CChr.SL 29, 36,

S()) (‚enaueres darüber 1st nicht bekannt; vel Schlapbach Kı., Augustin, C’'ontra CcCade-
M1COS Vel de Academıicı1s) Buch Einleitung un Kommentar PIS 58), Berlin-
New Ork 2003, 26, Anm. ugustinus INdS Clie Lage SE1INES Patrons 1177 Interesse
der rgumentation dramatisiert aben, jedenfalls 21g der Rechtsstreit ounst1ıg Hır
Komanılanus AdUS; vel Lepelley (wıe Anm. 76) 175 m1E Anm. 22hıs.

81) Ebd., 1, 1—5 CChr.SL 29, 3, I, S0) uch 111 De eEata 1ıta 1, 4, CChr.SL
29, 6/, 03-108) Fıhrt ugustinus Se1IN Brustleiden . das ıhn schliefslich davor
bewahrt habe, 171 usübung der angestrebten Position womöglich den Klängen der
Sirenen erliegen; vel Pfligersdorffer (wıe Anm. 75) /ur PaAsdkleIl Allegorese
der Geschichte VO Udysseus Un den Sirenen eb  O, 365—41 emselben OL1LV 111
der patristischen lteratur wıdmet sich Rahner (wıe Anm. 239271
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manianus76 für das philosophische Leben gewinnen.77 Allerdings, so erklärt er, 
nehme der Hafen der Weisheit (sapientiae portus), wo man nicht mehr von den 
Winden des Schicksals bewegt werde, niemanden auf, den nicht das Schicksal 
selbst, begünstigend oder scheinbar feindlich, dorthin führe.78 Zwar betont 
Augustinus die eigene Anstrengung und ruft besonders zum Gebet um göttli-
che Hilfe auf, um den Kurs zum Hafen der Philosophie einhalten zu können,79 
doch glaubt er, sowohl im Blick auf Romanianus, als auch auf seinen eigenen 
Lebensweg, in Schicksalsschlägen, die wie widrige Winde die Lebensplanung 
vom eingeschlagenen Kurs abgebracht haben, das Eingreifen der Vorsehung 
zu erkennen, das die unerwartete Landung im Hafen ermöglicht. Hatte Roma-
nianus ein Prozeß, der ihn bis in die kaiserliche Residenz Mailand führte, in 
Bedrängnis gebracht,80 so war es bei Augustinus selbst ein Brustleiden, das die 
Karriere als Rhetoriklehrer verhinderte.81 

Weder in Contra Academicos noch in De beata vita greift der Autor auf die 
Metapher vom Schiffbruch zurück, um diese Schicksalsschläge zu benennen. 
Es bleibt beim Bild der scheinbar widrigen Stürme, die sich als glückliche Fü-

	76)	 Zu Romanianus: Lepelley C., Les cités de l’Afrique romaine au bas-empire, 2: Noti-
ces d’histoire municipale, Paris 1981, 178–181; Fuhrer Th., Augustin, Contra Acade-
micos (Vel de Academicis). Bücher 2 und 3. Einleitung und Kommentar (PTS 46), 
Berlin–New York 1997, 4–5. Augustinus schildert in Contra Academicos, II 2, 3–4 
(ed. W. M. Green, CChr.SL 29, 1970, 1–61, hier 19, Z. 6 – 20, Z. 44), die Bedeutung, 
welche die Patronage des Romanianus für ihn besaß. 

	77)	 Ebd., I 1, 1 (CChr.SL 29, 3, Z. 21–22). 
	78)	 Ebd., I 1, 1 (CChr.SL 29, 3, Z. 7–10): […] ut diuinum animum mortalibus inhaerentem 

nequaquam sapientiae portus accipiat, ubi neque aduersante fortunae flatu neque secundan­
te moueatur, nisi eo illum ipsa uel secunda uel quasi aduersa perducat, […]. Vgl. auch 
Augustinus, De beata vita 1, 1–4 (ed. W. M. Green, CChr.SL 29, 1970, 63–85, hier 
65–67). 

	79)	 Quam ob rem contra illos fluctus procellasque fortunae cum obnitendum remis qualium­
cumque uirtutum tum in primis diuinum auxilium omni deuotione atque pietate imploran­
dum est, ut intentio constantissima bonorum studiorum teneat cursum suum, a quo eam 
nullus casus excutiat, quominus illam philosophiae tutissimus iucundissimusque portus 
accipiat. (Ebd., II 1, 1, CChr.SL 29, 18, Z. 17–23). Auch zu Beginn des dritten Buches 
führt Augustinus das Motiv des sapientiae portus ein: Ebd., III 2, 3 (CChr.SL 29, 36, 
Z. 37–40). 

	80)	 Genaueres darüber ist nicht bekannt; vgl. Schlapbach K., Augustin, Contra Acade-
micos (Vel de Academicis). Buch 1. Einleitung und Kommentar (PTS 58), Berlin-
New York 2003, 26, Anm. 2. Augustinus mag die Lage seines Patrons im Interesse 
der Argumentation dramatisiert haben, jedenfalls ging der Rechtsstreit günstig für 
Romanianus aus; vgl. Lepelley (wie Anm. 76) 178 mit Anm. 22bis. 

	81)	 Ebd., I 1, 1–3 (CChr.SL 29, 3, Z. 22 – 5, Z. 80). Auch in De beata vita 1, 4, (CChr.SL 
29, 67, Z. 103–108) führt Augustinus sein Brustleiden an, das ihn schließlich davor 
bewahrt habe, in Ausübung der angestrebten Position womöglich den Klängen der 
Sirenen zu erliegen; vgl. Pfligersdorffer (wie Anm. 75) 37. Zur paganen Allegorese 
der Geschichte von Odysseus und den Sirenen s. ebd. 38–41. Demselben Motiv in 
der patristischen Literatur widmet sich Rahner (wie Anm. 3) 239–271. 
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SuUuNsch erweisen.° S0 lst nıcht d1e Katastrophe, AUS der sıch der Schiffbrü-
chige, wWEenNln auch muit knapper Not, och miı1t eigener Kraft ın den Haten
retiten kann, vielmehr lst der VWind oder Sturm, der den Reisenden, indem

ıhn VOo Urs abbringt, wıder Lrwarten dem 1e1 zutre1bt. Selbst wWEenNln Äu-
Sustinus e1INer Stelle d1e Bedeutung des eiıgenen Bemühens betont,® lst
och wenı1ger der Mensch, der handelt, als vielmehr ott /u ıhm MU: Ianl

das elıngen beten.“* Da{ds als 1e] der sapıenfide oder der pALLOSOPAIAE DOrFUS
genannt wIrd, Ja einfach d1e philosophid, art nıcht täuschen:® Es lst 1Ne Philo-
sophıie, d1e sıch auf charakteristische Welse VOo  5 Jjener der PAsahech Schulen —

terscheidet.© DIies kommt 1 Proomuum VOo  5 He heata fa ın eINer umständlı-
chen Erweıterung des Bildes VO rettenden Haten vyAxx Ausdruck: VOr der
Hateneintahrt legt e1in mächtiger uınmd gleisender berg. br symbolisiert d1e fal-
sche, nıcht vAn Erkenntnis, sondern allein F Hochmut führende skeptische

82) C’'ontra Academ1cos 1, CChr.5SL 29, 4, OTTUNAE HE atus, guı N-
FÜ Aduerst, De eata 1ıta 1, CChr.SL 29, 69, Hı1C profecto quıid AT
optandum pGF G UUTE uaedam IM 1G vrebus, Qu1DuS Aett excıpuntur, Inprospera et, G7 DÜ
YÜUHT eSt, SACHICHS QOMMIMNO fempestas contrarieque Hans HENTUS, qu1 C0S Ad GErg SoErda
Qaudia Hp} fHentes QE  € perducat? Ebd.1, CChr.SL 29, 6/, 04-105)
perfiu1s LeEMPESTAS, GUUE DULTALUT Aduersa,

83) S.0. Anm.
84) C’'ontra Academ1cos 1, CChr.SL 29, 185,
85) In Contra AÄArademi1cos bevorzugt Augustinus den sapıentiae DOTIUS (S. Clie Belege

Anm. — 171 {} RAg VEnr Sspricht 11UT VO dem phuOoSOophiAE DOTTUS. S50 beginnt
das Buch: G7 Ad phuOoSOophiAE DOTLIUM, GUO 1G In heatae HIFA reQ10NEM solumgue'
1tur, H1V HUMAaNıISSIHIE 54 eOodore, Yratıone In FG (UTYTS1415 HOLUNFAS 1DSA
perduceret, HNESCIO, HIYM FPMEVE dINXeYEM U 41MOVIG NUMEYI1 HOMMIMNES Ad C114} DErHENTU-
YÜS 1552, QUAMULS UNC GUOGHUE, UF UIdemus, varı AdmMOod u m DAUCIGUE peruen1ant. (De
eata 1ıta 1, CChr.SL 29, 69, 1—61); vel uch ebd., 1, CChr.5SL 29, 6/, 109);

bei Anm. DIie Bezeichnung des /Ziels als phlosophia durchzieht Clie Proomilen
beider Dialoge Komanıanus SOl Hır Clie Philosophie FAwerden (S.0. Anm.

Augustinus uUucC sich AuUsSs der Rhetorik 111 den der Philosophie (PALO-
sophiage Qrem1um): C’'ontra Academ1cos 1, CChr.SL 29, 4, 5 I, 72) Er
spricht VO drel Tien VO Menschen, welche Clie Philosophie annehmen annn die

m1E drei ypen VO Seereisenden vergleicht): De eala 1ıta 1, CChr.5SL 29, G3—
66)

86) amın erwelst sich Clie moderne rage, ob sıch Augustinus 111 Mailand 7U hri-
tentum cder 11UT ZUT Philosophie bekehrt habe, als Scheinalternative Schlapbach
Kı., ( '1ceronisches un Neuplatonisches 111 den Proomlen Vo Augustın, Contra Ü( -

dem1Cc0s un Zur Kezeption der hellenistischen Philosophie 111 der Spätantike.
en der Jagung der Karl-und-Gertrud-Abel-Stiftung VO 2325 eptember
1997 111 Irıer, hrsg Fuhrer TYler [Philosophie der Antike Veroffentli-
chungen der Karl-und-Gertrud-Abel-Stiftung Ul, Stuttgart 1999, 39-151) interpre-
1er das CTSIiE Proomuium VO Contra ACAdEMNCOS geradezu als Gegenentwurf
7U Proomuium des nften Buches VO ('1ceros Tusculanage disputationes. Im Ver-
gleich ( '1cero betone ugustinus Clie Bedeutung der Vorsehung/des /uftfalls (fOr-
UNd un des (‚ebets.

26	 Stephan Waldhoff	

gungen erweisen.82 So ist es nicht die Katastrophe, aus der sich der Schiffbrü-
chige, wenn auch mit knapper Not, so doch mit eigener Kraft in den Hafen 
retten kann, vielmehr ist es der Wind oder Sturm, der den Reisenden, indem 
er ihn vom Kurs abbringt, wider Erwarten dem Ziel zutreibt. Selbst wenn Au-
gustinus an einer Stelle die Bedeutung des eigenen Bemühens betont,83 ist es 
doch weniger der Mensch, der handelt, als vielmehr Gott. Zu ihm muß man 
um das Gelingen beten.84 Daß als Ziel der sapientiae oder der philosophiae portus 
genannt wird, ja einfach die philosophia, darf nicht täuschen:85 Es ist eine Philo-
sophie, die sich auf charakteristische Weise von jener der paganen Schulen un-
terscheidet.86 Dies kommt im Proömium von De beata vita in einer umständli-
chen Erweiterung des Bildes vom rettenden Hafen zum Ausdruck: Vor der 
Hafeneinfahrt liegt ein mächtiger und gleißender Berg. Er symbolisiert die fal-
sche, nicht zur Erkenntnis, sondern allein zum Hochmut führende skeptische 

	82)	 Contra Academicos I 1, 1 (CChr.SL 29, 4, Z. 31–32): […] fortunae illi flatus, qui putan­
tur aduersi, […]. De beata vita 1, 2 (CChr.SL 29, 65, Z. 28–32): His profecto quid aliud 
optandum est quam quaedam in illis rebus, a quibus laeti excipiuntur, inprospera et, si pa­
rum est, saeuiens omnino tempestas contrarieque flans uentus, qui eos ad certa et solida 
gaudia uel flentes gementesque perducat? Ebd.1, 4 (CChr.SL 29, 67, Z. 104–105): […] su­
perfluis tempestas, quae putatur aduersa, […]. 

	83)	 S.o. Anm. 79. 
	84)	 Contra Academicos II 1, 1 (CChr.SL 29, 18, Z. 25–26). 
	85)	 In Contra Academicos bevorzugt Augustinus den sapientiae portus (s. die Belege o. 

Anm. 78–79), in De beata vita spricht er nur von dem philosophiae portus. So beginnt 
das Buch: Si ad philosophiae portum, e quo iam in beatae uitae regionem solumque proce­
ditur, uir humanissime atque magne Theodore, ratione institutus cursus et uoluntas ipsa 
perduceret, nescio, utrum temere dixerim multo minoris numeri homines ad eum peruentu­
ros fuisse, quamuis nunc quoque, ut uidemus, rari admodum paucique perueniant. (De 
beata vita 1, 1 [CChr.SL 29, 65, Z. 1–6]); vgl. auch ebd., 1, 5 (CChr.SL 29, 67, Z. 109); 
s.u. bei Anm. 92. Die Bezeichnung des Ziels als philosophia durchzieht die Proömien 
beider Dialoge: Romanianus soll für die Philosophie gewonnen werden (s.o. Anm. 
77). Augustinus flüchtet sich aus der Rhetorik in den Schoß der Philosophie (philo­
sophiae gremium): Contra Academicos I 1, 3 (CChr.SL 29, 4, Z. 71 – 5, Z. 72). Er 
spricht von drei Arten von Menschen, welche die Philosophie annehmen kann (die 
er mit drei Typen von Seereisenden vergleicht): De beata vita 1, 2 (CChr.SL 29, 65–
66). 

	86)	 Damit erweist sich die moderne Frage, ob sich Augustinus in Mailand zum Chri-
stentum oder nur zur Philosophie bekehrt habe, als Scheinalternative. Schlapbach 
K., Ciceronisches und Neuplatonisches in den Proömien von Augustin, Contra aca­
demicos 1 und 2 (Zur Rezeption der hellenistischen Philosophie in der Spätantike. 
Akten der 1. Tagung der Karl-und-Gertrud-Abel-Stiftung vom 23.–25. September 
1997 in Trier, hrsg. v. Th. Fuhrer – M. Erler [Philosophie der Antike. Veröffentli-
chungen der Karl-und-Gertrud-Abel-Stiftung 9], Stuttgart 1999, 139–151) interpre-
tiert v. a. das erste Proömium von Contra academicos geradezu als Gegenentwurf 
zum Proömium des fünften Buches von Ciceros Tusculanae disputationes. Im Ver-
gleich zu Cicero betone Augustinus die Bedeutung der Vorsehung/des Zufalls (for­
tuna) und des Gebets. 
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Philosophie der Neuen Akademıie, d1e Augustinus bereıts den VOTanNsSC-
henden Dialog ( Ontra AÄAcademicos gerichtet hatte.5

Im Dialog selbst zeigt sıch 1 posıtıven Sinne, Was d1e augustiniısche pALLO-
Sophia als christliche VOo  5 der PAsaheCch unterscheidet. An dem espräc neh-
INeln nıcht LIUT wel Personen te1l, d1e 1 antıken Verständnis kaum ph1loso-
phiefähig Sind, nämlich Augustins Junger Sohn Adeodatus® uınmd SEINE Mutter
Monica,®” sondern sSınd auch gerade dlese beıden, welche d1e Argumentatı-

muit entscheidenden Beıtragen voranbringen. Freilich sollen dadurch weder
Kınder noch Frauen als philosophische Gesprächspartner legitimlert werden.
Vielmehr fungleren G1E als Medien göttliıcher Eingebungen, d1e den ph1loso-
phisch bewanderten Augustinus ın Erstaunen uınmd Entzückung versetzen.?
Schlichte Frömmigkeıt beschämt philosophisches Wiıissen. Den vlelfältigen
Philosophenschulen steht der DINE christliche (Glaube gegenüber: Videtisne, 1 -
YUUMHE, alhud 55 multas UArIASGUE doctrinas, alıud ANıIMUM AadtentsSsSımum IM deum?
JHLUHNT unNde ista, YUME MULTAMUF, N1S7 inde procedunt? U1

87) /ur Kritik ugustins der superbia der Philosophen Bejerwaltes W., Keg10 bea-
titudinıs. /u ugustins Begriff des glücklichen Lebens SHAW.PH 19851, 6), Heidel-
berg 19851, 2225

88) De eala 1ıta 1, CChr.5SL 29, 65, 144-146) Frat Ham NODISCHTMA Aetfafte 1MIMIMG
OMNIUM, Adeodatus 1145 WE Adeodatus War ungefähr re alt. In diesem
er konnte nach stoilscher Te das philosophische Stucium TST beginnen; vel
(nılka eias spirıtalis. DIie Überwindung der natürlichen tersstufen als Ide-
al frühchristlichen Lebens (Theophanela 24), Bbonn 197/2, 60, Anm. Im übrigen
galt: „L kleine Kinder en 1177 philosophischen Lehrbetrieh Oohnehin nichts
Ssuchen“” (ebd., 17-118) In philosophischen krorterungen wurden besonders Clie
geistig-seelischen Defizite der Kinder herausgestellt: „In den Dialogen Platons be-
gegnNel der Gedanke, dass Kinder 11 m1E Frauen, Sklaven Un Jlieren
den vernunftlosen Lebewesen zahlten. Aristoteles dr otellt das iınd auf 111e
ufe mu1t (psychisch) kranken, schlechten, vewalttätigen un etrunkenen Men-
schen (Kleijwegt — Amedick K., iınd RA 20, 2004, 565—-94/, hlier S50
ze1gt sich ()Meara J., The Hıstoricıty Of the Early Dialogues Of GSt. Augustine
(VigChr I, 1951, 150—1/58, hler 74-176) erstaun Un iırrnıtiert darüber, Was Augusti-
1LL1US SEINEM Schüler Licentius 111 {} QYdıMme (inspirlerter) Tkenntnis zuschreiht.

89) GSie wWI1rC Vo ugustinus bei der Vorstellung der Gesprächsteilnehmer erster
Stelle genNannt; vel De eata 1ıta 1, CChr.SL 29, 65, 39—-140) TOLZ eiINner C
w1sSsen ahl VO Schülerinnen 171 der Philosophie fanden Frauen 111 den melsten
Philosophenschulen keine ntellektuelle Anerkennung; vel TIThraede Kı., Tau RAC
S, 197/2, 19/-269, hlier 202204 208-—-211); vel uch das 1Tal 111 der vorangehenden
Anm. Schlagend 1st der ONLras zwıschen der Mon1icas 111 Augustins Dialog
Un der Nicht-Rolle Aanthippes 111 der Eingangsszene VO Platons Phardomn: OKTa-
tes alst SE1INE Tau nach Hause schaffen, che 1177 Gefängnis Se1IN etztes philosophi-
sches espräc. beginnen annn (ebd., 60a, 111 Platonis pera d Burnet, SCEO,
1900 u.0.|

O0) De eata 1ıta 2, 11—12; 3, 15 CChr.SL 29, /2, 156—1585; /9,
01) De eata 1ıta 4, CChr.SL 29, U, 1Tal Ebd., 105—-107. Brown (wıe

Anm. 7/4) 101, Oommentiert Mon1icas 1177 Dialog: „S1ıe 1st ehrfurchtgebietend
WI1Ie ch Un Je Un cheint Clie Ta AuUsSs verborgenen Quellen vollkommener Sicher-
heit herzunehmen. GSie annn 111e IL philosophische Kichtung mu1t eiINnem e1INZ1-
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Philosophie der Neuen Akademie, gegen die Augustinus bereits den vorange-
henden Dialog Contra Academicos gerichtet hatte.87 

Im Dialog selbst zeigt sich im positiven Sinne, was die augustinische philo­
sophia als christliche von der paganen unterscheidet. An dem Gespräch neh-
men nicht nur zwei Personen teil, die im antiken Verständnis kaum philoso-
phiefähig sind, nämlich Augustins junger Sohn Adeodatus88 und seine Mutter 
Monica,89 sondern es sind auch gerade diese beiden, welche die Argumentati-
on mit entscheidenden Beiträgen voranbringen. Freilich sollen dadurch weder 
Kinder noch Frauen als philosophische Gesprächspartner legitimiert werden. 
Vielmehr fungieren sie als Medien göttlicher Eingebungen, die den philoso-
phisch bewanderten Augustinus in Erstaunen und Entzückung versetzen.90 
Schlichte Frömmigkeit beschämt philosophisches Wissen. Den vielfältigen 
Philosophenschulen steht der eine christliche Glaube gegenüber: Videtisne, in­
quam, aliud esse multas uariasque doctrinas, aliud animum adtentissimum in deum? 
nam unde ista, quae miramur, nisi inde procedunt? 91

	87)	 Zur Kritik Augustins an der superbia der Philosophen s. Beierwaltes W., Regio bea-
titudinis. Zu Augustins Begriff des glücklichen Lebens (SHAW.PH 1981, 6), Heidel-
berg 1981, 22–23. 

	88)	 De beata vita 1, 6 (CChr.SL 29, 68, Z. 144–146): Erat etiam nobiscum aetate minimus 
omnium, […] Adeodatus filius meus. Adeodatus war ungefähr 14 Jahre alt. In diesem 
Alter konnte nach stoischer Lehre das philosophische Studium erst beginnen; vgl. 
Gnilka Ch., Aetas spiritalis. Die Überwindung der natürlichen Altersstufen als Ide-
al frühchristlichen Lebens (Theophaneia 24), Bonn 1972, 60, Anm. 15. Im übrigen 
galt: „[…] kleine Kinder haben im philosophischen Lehrbetrieb ohnehin nichts zu 
suchen“ (ebd., 117–118). In philosophischen Erörterungen wurden besonders die 
geistig-seelischen Defizite der Kinder herausgestellt: „In den Dialogen Platons be-
gegnet der Gedanke, dass Kinder zusammen mit Frauen, Sklaven und Tieren zu 
den vernunftlosen Lebewesen zählten. […] Aristoteles gar stellt das Kind auf eine 
Stufe mit (psychisch) kranken, schlechten, gewalttätigen und betrunkenen Men-
schen […]“ (Kleijwegt M. – Amedick R., Kind [RAC 20, 2004, 865–947, hier 871]). So 
zeigt sich O’Meara J. J., The Historicity of the Early Dialogues of St. Augustine 
(VigChr 5, 1951, 150–178, hier 174–176) erstaunt und irritiert darüber, was Augusti-
nus seinem Schüler Licentius in De ordine an (inspirierter) Erkenntnis zuschreibt. 

	89)	 Sie wird von Augustinus bei der Vorstellung der Gesprächsteilnehmer an erster 
Stelle genannt; vgl. De beata vita 1, 6 (CChr.SL 29, 68, Z. 139–140). Trotz einer ge-
wissen Zahl von Schülerinnen in der Philosophie fanden Frauen in den meisten 
Philosophenschulen keine intellektuelle Anerkennung; vgl. Thraede K., Frau (RAC 
8, 1972, 197–269, hier 202–204. 208–211); vgl. auch das Zitat in der vorangehenden 
Anm. Schlagend ist der Kontrast zwischen der Rolle Monicas in Augustins Dialog 
und der Nicht-Rolle Xanthippes in der Eingangsszene von Platons Phaidon: Sokra-
tes läßt seine Frau nach Hause schaffen, ehe im Gefängnis sein letztes philosophi-
sches Gespräch beginnen kann (ebd., 60a, in: Platonis Opera ed. J. Burnet, SCBO, 
1900 [u.ö.]). 

	90)	 De beata vita 2, 11–12; 3, 18 (CChr.SL 29, 72, Z. 134–144. Z. 156–158; 75, Z. 35–50). 
	91)	 De beata vita 4, 27 (CChr.SL 29, 80, Z. 94–107), Zitat: Ebd., 105–107. Brown (wie 

Anm. 74) 101, kommentiert Monicas Rolle im Dialog: „Sie ist ehrfurchtgebietend 
wie eh und je und scheint die Kraft aus verborgenen Quellen vollkommener Sicher-
heit herzunehmen. Sie kann eine ganze philosophische Richtung mit einem einzi-
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Zwischen dem einleitenden, breit ausgemalten ılcl VOo Haten der Philo-
sophıe Uun: dem eigentlichen Dialog bilden d1e beiden etzten Paragraphen
des Proomuums 1ne Art Exposıtion, d1e ın (Irt und eıt des Gesprächs e1IN-
fuhrt SOWI1E SCEINE Teilnehmer vorstellt Uun: damıt ıhm überleiltet. S1le be-
ginnt muit der Aufforderung den Wıidmungsempfänger: ErT20 u1ldes, IM YUM
pALLOSOPAIG quası ın DOrTU nauizemM.”“ Ltwas spater spricht Augustinus davon,
dafs Verwandte uınmd Freunde ın jenem Haten (ad ıstum ortum) versammelt
habe ener Hafen, das lst d1e wahre Philosophie des Christentums, aber
wohl auch der (Irt des philosophischen Gesprächs, der Landsıtz (assıcla-
cum.?% Dieser Haten Oszılliert zwıschen philosophischer Mutfße Uun: klösterli-
cher Askese. Letzterer sollte d1e Zukunft gehören, zumal ın den folgenden
Jahrhunderten d1e Voraussetzungen flr 1ne philosophische Lebensführung
1 Sinne der klassıschen Antike zunehmend verlorengingen.

Es soll allerdings nıcht behauptet werden, dafs Cdas Fehlen der Metapher
VOo Haten des Klosters ın den Frühdialogen Augustins 1Ne prazıse C'hrono-
logıe des Wandels VOo Haten der Philosophie vyAxx Haten des Klosters erlaub-
te.7 Das letztgenannte 1ılcl findet sıch, wWEenNln auch nıcht ın der elaborierten
Form, ın der uns bel Gregor egegnet ıst, durchaus bel den Zeıtgenossen
Augustins. Bereıts Ambrosius (T 397), der als Bischof VOo  5 alland (Istern 385/
Augustinus taufte, hat d1e nautische Metaphorik auf das mönchische Leben
angewandt. Im EXameron, etwa derselben eıt vertalst WI1E dle frühen D1ia-

ACIL, alltäglichen Wort un; un ıhr Sohn bestallte S1e m1E großem acC  TUC
7U (JIrakel urtumlicher katholischer Frömmigkeit.” Das trıffi ihre Bedeutung 1177
Dialog 11UT unvollkommen. DIie Sicherheit Un Einzigkeit des aubDbens WarTr e1n
tarkes m1issiONaAarısches Argumen! der C'hristen Fuür Clie Erlangung des glücklichen
Lebens Urc 111e philosophische Lebensführung hildete Clie Vielzahl der philoso-
phischen Schulen e1n ernstes Problem: DIie Lebenszeit WarTr Kurz, alle Philo-
sophien auf i1hre Wirksamkeit testen können. Augustinus hat späater 171 De cıvıta-

Del AI1X, 1 (ed Dombart Kalb, C'COChr.SL 45, 1959, 6357-664) dieses Pro-
blem scharf 115 Licht gerückt, indem mu1t Varro Clie ahl der theoretisch mÖögli-
chen Philosophien mu1t 255 anga Ehbenfalls m1E Varro hat Ci1ese ahl auf drel 1e+-

duziert G leichwohl hat SeINeEN Lesern VOT ugen geführt, da{fs der philosophi-
schen ucC. nach dem glücklichen en Clie not1ge€ ewıblheit

02) De eata 1ta 1, CChr.SL 29, 6/, 109)
903) Ebd., 65, 120—-125
04) TOU (wıe Anm. 74) 156: „In the openıng chapters Of the {} RAg VEnr ugustine

speaks metaphorically Of ( 'assıclacum the tranquıil port Of philosophy”.
05) Von den bei Rahner (wıe Anm. 396—999, Un Schlimme (wıe Anm. 302, yebote-

1LiEe1N Belegen AUSs den Ostlichen Kirchen lassen siıch gerade Clie TuUuNesten nicht auf
e1n monastisches er anachoretisches) en beziehen cder nicht hinreichend
prazıse datieren. TOU (wıe Anm. 74) 140—141, weıst darauf hın, da{fs sich Cdieser
e1t 1177 Westen 111e Begrifflichkeit des anachoretischen Un monastischen Lebens
TST gerade auszubilden begann. Im Blick auf Augustın folgert daraus: „Ihus for
Augustine 111 3066 renunc1labhon Of the world arl rethlirement ınto C'’hristian philoso-
phy Was 1so etireat 1nto OELL honestum and 1ts attendant values.” Ebd., 141)

28	 Stephan Waldhoff	

Zwischen dem einleitenden, breit ausgemalten Bild vom Hafen der Philo-
sophie und dem eigentlichen Dialog bilden die beiden letzten Paragraphen 
des Proömiums eine Art Exposition, die in Ort und Zeit des Gesprächs ein-
führt sowie seine Teilnehmer vorstellt und damit zu ihm überleitet. Sie be-
ginnt mit der Aufforderung an den Widmungsempfänger: Ergo uides, in qua 
philosophia quasi in portu nauigem.92 Etwas später spricht Augustinus davon, 
daß er Verwandte und Freunde in jenem Hafen (ad istum portum) versammelt 
habe. 93 Jener Hafen, das ist die wahre Philosophie des Christentums, aber 
wohl auch der Ort des philosophischen Gesprächs, der Landsitz Cassicia-
cum.94 Dieser Hafen oszilliert zwischen philosophischer Muße und klösterli-
cher Askese. Letzterer sollte die Zukunft gehören, zumal in den folgenden 
Jahrhunderten die Voraussetzungen für eine philosophische Lebensführung 
im Sinne der klassischen Antike zunehmend verlorengingen. 

Es soll allerdings nicht behauptet werden, daß das Fehlen der Metapher 
vom Hafen des Klosters in den Frühdialogen Augustins eine präzise Chrono-
logie des Wandels vom Hafen der Philosophie zum Hafen des Klosters erlaub-
te.95 Das letztgenannte Bild findet sich, wenn auch nicht in der elaborierten 
Form, in der es uns bei Gregor begegnet ist, durchaus bei den Zeitgenossen 
Augustins. Bereits Ambrosius († 397), der als Bischof von Mailand Ostern 387 
Augustinus taufte, hat die nautische Metaphorik auf das mönchische Leben 
angewandt. Im Exameron, etwa zu derselben Zeit verfaßt wie die frühen Dia-

gen, alltäglichen Wort abtun; und ihr Sohn bestallte sie mit großem Nachdruck 
zum Orakel urtümlicher katholischer Frömmigkeit.“ Das trifft ihre Bedeutung im 
Dialog nur unvollkommen. Die Sicherheit und Einzigkeit des Glaubens war ein 
starkes missionarisches Argument der Christen. Für die Erlangung des glücklichen 
Lebens durch eine philosophische Lebensführung bildete die Vielzahl der philoso-
phischen Schulen ein ernstes Problem: Die Lebenszeit war zu kurz, um alle Philo-
sophien auf ihre Wirksamkeit testen zu können. Augustinus hat später in De civita-
te Dei XIX, 1–3 (ed. B. Dombart – A. Kalb, CChr.SL 48, 1955, 657–664) dieses Pro-
blem scharf ins Licht gerückt, indem er mit Varro die Zahl der theoretisch mögli-
chen Philosophien mit 288 angab. Ebenfalls mit Varro hat er diese Zahl auf drei re-
duziert. Gleichwohl hat er so seinen Lesern vor Augen geführt, daß der philosophi-
schen Suche nach dem glücklichen Leben die nötige Gewißheit fehle. 

	92)	 De beata vita 1, 5 (CChr.SL 29, 67, Z. 109). 
	93)	 Ebd., 68, Z. 120–125. 
	94)	 Trout (wie Anm. 74) 136: „In the opening chapters of the De beata vita Augustine 

speaks metaphorically of Cassiciacum as the tranquil port of philosophy“. 
	95)	 Von den bei Rahner (wie Anm. 3) 558–559, und Schlimme (wie Anm. 3) 302, gebote-

nen Belegen aus den östlichen Kirchen lassen sich gerade die frühesten nicht auf 
ein monastisches (oder anachoretisches) Leben beziehen oder nicht hinreichend 
präzise datieren. Trout (wie Anm. 74) 140–141, weist darauf hin, daß sich zu dieser 
Zeit im Westen eine Begrifflichkeit des anachoretischen und monastischen Lebens 
erst gerade auszubilden begann. Im Blick auf Augustin folgert er daraus: „Thus for 
Augustine in 386 renunciation of the world and retirement into Christian philoso-
phy was also retreat into otium honestum and its attendant values.“ (Ebd., 141). 
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loge Augustins,”® standen ıhm wohl ıtalenische Inselasketen VOT ugen, als
das Meer, auf dessen Inseln sıch Asketen nıedergelassen hatten, (unter ande-
rem) als Haten der Sicherheit yortus secur1itatis) beschrieb.?“ S0 wiıirdcl gerade-

paradox formuhert das sturmiıische Meer durch asketische Besiedlung
F siıcheren Hafen.”®

Bel eiInNnem welıteren Zeıtgenossen Augustins, Hıeronymus (} 419), den WIT
bereıts als chöpfer der Wendung NUduSs NUdum Christum Sequl kennengelernt
haben,”” findet sıch das ılcl VOo Haten des Klosters ebenfalls. Allerdings Lälst
sıch nıcht behaupten, dafs ın seinem sowohl asketischen Themen W1E
nautischen Metaphern reichen Werk häufigen Gebrauch VOo  5 ıhm gemacht ha-
be 100 S0 kleidet 1ne Anachoreten gerichtete (Gebetsbitte ın das ılcl des
hılflos der hohen See Ausgeliefterten, der auf d1e Ankunft 1 ersehnten Haten
hofft, och fehlt der be1 Gregor beobachtete 1NWEeIS d1e ıhr (‚ebet —

I6) „Una Settimana anta Aı 11110 DeEI 19 p1ıUu indıicato tra l 3066 e{ 11 (Visonä
e Cronolog1ia Ambrosiana Bibliografia Ambrosiana (1 Sussid ı
25/26J1, Mailand-Rom 2004, 87)

907) OQOu1d INSULaS, GUUDS Hen mOonıa plerumgue praetexXıt, IM QuıibuSs 11 guı ahdı-
CANt intemperantıiae SARCHIATIS In fecehr1is fido AOomtiınentıiae proposito eliQunt MUuNdoO Fatere

HIEAE HHIMUG dechnare duht0s anfractus? HUTE pGF ETSÜU SPCYELUMM temperantiae, PXEYCHIUM
continentiae, Qraultatıs4DOFEMUS securttatis, tranguiullitas saecult, HUIHG mMundı
YvIiptas Ambrosius, kExameron I1{ I, 23, =Tel Schenkl, SEL 32/1, /4, 19—
21) Dafs Ambrosius hler ECwu: paradox formuliert, ze1igt SE1INE Allegorese der
Udysseus-Geschichte, 171 der das Meer Un Clie Sirenen Hır Clie Versuchungen der
Welt stehen; Ders., EXpOS1l10 Evangelli secundum Lucam 2—53 (ed. Adrıaen,
C'COChr.SL 14, 1957/, 106—107, 50 Ort empfiehlt als Gegenmittel: Irıa SUNT MIM
GUUE Ad SUHH proficıunt afluftısc humanae, SACYAMENTUM desertum LEIUNTUM) ebd. LV,
4, CCOhr.SL 14, 107, Vgl uch eb  O, LV, CChr.SL 14, 117, 95—396)
FuQZE EFTU SgecCUf1 HHUTE, NAuUfraQium HOM 1mehis

08) Das erinnert Clie menschenfeindliche agyptische uste, die, VO amonen
bewohnt, Urc Clie Niederlassungen der Anachoreten 7U himmlischen
geworden WAal; Eucherius Vo Lyon, {} auY (ed FPr1C0CO, C’'atanıa
1%695, /1, 95—397); vel Brunert M.-. Das ea der Wuüustenaskese un SE1INE
kKezeption 111 (;allien hıs 7U Ende des Jahrhunderts 42), Munster 1994,
152 Ist Ci1ese Interpretation zutreffend, unterscheidet sich Ambrosius‘ paradoxe
Formulierung VO Meer, das 7U aien geworden ıst, grundsätzlich VO antıken
ea der Meeresstille; vel letzterem Rahner (wıe Anm. 5951553

99) /u den bei Bernards (wıe Anm. 39), 149, Anm. 20, aufgeführten Stellen annn noch
erganzt werden: ED 145 (Ad kxuperantium de paenitenta) (ed Hiılberg,
SEL 56/1, Aufl. 199%6, 307/, 2—3 — NUdHG SEGUAIS dOoOMIMUH Aafluato-
VEM, HNUdMHG FOH1G Ad egetum OEa Homiulia 111 Lucam evangelistam LXVT,

De Lazaro e{ Civite (ed Moriın, C'COChr.SL /5, 195585, 314, 242-243) Anıma
Äprıstiana, aNıMA mMmonacht, AA 1G guı NUdUG NUdUM Äprıstum SEQU1EUT,

100) /ur nautischen Metaphorik Harendza (s., De Oratorı10 ACNECIC dicend], QJUO Hıe-
TOLLVILLUSG 111 epistulis uUuSus G1E (Diss. phil. rTeslau Breslau 1905, 33—39) NLn
M, Les Sirenes e{ Ulysse dans ’ ceuvre de Saınt Jeröme, 111 KL 39 (1961), 232—241
Nicht zugänglich War mM1r Kalser M., Imagery Of Sea and Ship 111 the Letters Of
St Jerome, 111 Folila (1951), ”b6—6((}
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loge Augustins,96 standen ihm wohl italienische Inselasketen vor Augen, als er 
das Meer, auf dessen Inseln sich Asketen niedergelassen hatten, (unter ande-
rem) als Hafen der Sicherheit (portus securitatis) beschrieb.97 So wird – gerade-
zu paradox formuliert – das stürmische Meer durch asketische Besiedlung 
zum sicheren Hafen.98 

Bei einem weiteren Zeitgenossen Augustins, Hieronymus († 419), den wir 
bereits als Schöpfer der Wendung nudus nudum Christum sequi kennengelernt 
haben,99 findet sich das Bild vom Hafen des Klosters ebenfalls. Allerdings läßt 
sich nicht behaupten, daß er in seinem sowohl an asketischen Themen wie an 
nautischen Metaphern reichen Werk häufigen Gebrauch von ihm gemacht ha-
be.100 So kleidet er eine an Anachoreten gerichtete Gebetsbitte in das Bild des 
hilflos der hohen See Ausgelieferten, der auf die Ankunft im ersehnten Hafen 
hofft, doch fehlt der bei Gregor beobachtete Hinweis an die um ihr Gebet an-

	 96)	 „Una Settimana Santa di un anno per lo più indicato tra il 386 et il 390.“ (Visonà 
G., Cronologia Ambrosiana – Bibliografia Ambrosiana (1900–2000) [OOSA. Sussidi 
25/26], Mailand-Rom 2004, 87). 

	 97)	 Quid enumerem insulas, quas uelut monilia plerumque praetexit, in quibus ii qui se abdi­
cant intemperantiae saecularis inlecebris fido continentiae proposito eligunt mundo latere 
et uitae huius declinare dubios anfractus? mare est ergo secretum temperantiae, exercitium 
continentiae, grauitatis secessus, portus securitatis, tranquillitas saeculi, huius mundi so­
brietas […]. (Ambrosius, Exameron III 5, 23, ed. C. Schenkl, CSEL 32/1, 74, Z. 15–
21). Daß Ambrosius hier bewußt paradox formuliert, zeigt seine Allegorese der 
Odysseus-Geschichte, in der das Meer und die Sirenen für die Versuchungen der 
Welt stehen; Ders., Expositio Evangelii secundum Lucam IV 2–3 (ed. M. Adriaen, 
CChr.SL 14, 1957, 106–107, Z. 50). Dort empfiehlt er als Gegenmittel: Tria sunt enim 
quae ad usum proficiunt salutis humanae, sacramentum desertum ieiunium; […] (ebd. IV, 
4, CChr.SL 14, 107, Z. 55–56). Vgl. auch ebd. IV, 32 (CChr.SL 14, 117, Z. 395–396): 
Fuge ergo saeculi mare: naufragium non timebis. 

	 98)	 Das erinnert an die menschenfeindliche ägyptische Wüste, die, von Dämonen 
bewohnt, durch die Niederlassungen der Anachoreten zur himmlischen Stadt 
geworden war; s. Eucherius von Lyon, De laude eremi 36 (ed. S. Pricoco, Catania 
1965, 71, Z. 395–397); vgl. Brunert M.-E., Das Ideal der Wüstenaskese und seine 
Rezeption in Gallien bis zum Ende des 6. Jahrhunderts (BGAM 42), Münster 1994, 
182. Ist diese Interpretation zutreffend, unterscheidet sich Ambrosius‘ paradoxe 
Formulierung vom Meer, das zum Hafen geworden ist, grundsätzlich vom antiken 
Ideal der Meeresstille; vgl. zu letzterem Rahner (wie Anm. 3) 551–553. 

	 99)	 Zu den bei Bernards (wie Anm. 35), 149, Anm. 20, aufgeführten Stellen kann noch 
ergänzt werden: Ep. 145 (Ad Exuperantium de paenitentia) 3–4 (ed. J. Hilberg, 
CSEL 56/1, 2. Aufl. 1996, 307, Z. 2–3. 6–7): […] ut nudus sequaris dominum saluato­
rem, […] nudus et leuis ad caelum uola […]. Homilia in Lucam evangelistam [XVI, 
19–31]. De Lazaro et divite (ed. G. Morin, CChr.SL 78, 1958, 514, Z. 242–243): Anima 
Xpristiana, anima monachi, anima eius qui nudus nudum Xpristum sequitur, […]. 

	100)	 Zur nautischen Metaphorik s. Harendza G., De oratorio genere dicendi, quo Hie-
ronymus in epistulis usus sit (Diss. phil./Breslau 1905), Breslau 1905, 33–35; Antin 
P., Les Sirènes et Ulysse dans l’œuvre de saint Jérôme, in: REL 39 (1961), 232–241. 
Nicht zugänglich war mir Kaiser L. M., Imagery of Sea and Ship in the Letters of 
St. Jerome, in: Folia 5 (1951), 56–60. 
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SCHANSCHECNMN Relig10sen auf iıhren siıcheren Stand auf dem festen Land. 101 In e1-
1E Briıef den Freund und spateren erbitterten Gegner) Rufın, ın dem
d1e asketischen Interessen uınmd ersten asketischen Schritte des gemeınsamen
Freundeskreises UT Söprache bringt, stellt Hıeronymus SEINE Ankunft ın Syr1-

als das Erreichen eEINESs sehr siıcheren Hatens dar, !0< aber d1e Inselaskese des
gemeıInsamen Freundes Bonosus evozıert bel ıhm nıcht jene oprachbilder, W1E
WIT G1E schon bel Ambrosius fanden Uun: W1E G1E gerade ın Inselklöstern VOCI-

mehrt gebraucht worden ind 105 DIie dramatıische Schilderung, der Insel als
schiffezertrümmernd, VOo  5 scharten Rıftfen umgeben und AUS nacktem Fels be-
stehend soll ihre abschreckende kEinsamkeit hervorheben, ın welcher der Lre-
muit auf paradoxe Welse als e1in Bewohner des Paradıeses erscheint.  104 In
eiInNnem spateren Briet hat den Autenthaltsort des Freundes allerdings allego-
rsliert: He InNter INACES Saecuft fluctus IM FU insulae, HOC pGt eccliesiae QFEM1O, G f —

ens .]_105
Vom mönchıischen Leben als Haten spricht Hıeronymus VOT allem dort,
SCEINE eıgene Erfahrung F Ausdruck bringt. DIie schartfe Ermahnung

konsequenterer Askese, d1e dem Freund Heliodor erteıilt, der ın SeE1INeEr He1l-
matstadt asketisch leben wollte uınmd sıch muit dem Gedanken des Ekintritts ın
den Klerus mug, begründet Hıeronymus muit der AUS eigener Erfahrung SC

Einsicht:
pf AeC ESO HLO InNteRTIS Fafte el MEeTCIDUS quası I9NArOS fluctuum doctus HNAauid

DTUEHOFNEO, spd quası HD NAUfrAZ10 pIPCFUS ın Hfurs FmM1dQ NAULQALUFLS HOÜCE denun-
10 ın Ho Aestu Charybdis uXurıae salutem UOFAL, ıh7 OTE HIFZINEO Ad pudicıtide HEF -
petranda NAUfraQZ10 Scyllaceum FeN1IdeNS LHhido blandıtur; HIC harbarıum I1tus, HIC d1ia-

106hofus pirata ( SOC1HIS portat umcIa Capıendis.
101) VT OÜ ınpedimenta DFODOTFTLIEFLS Marıa UunNdique CmrCcuMdat UunNdique DONLUM,

VT IM Medig CONSTIEIHIMNG efemento HEL regzredi OO HEL proQredı DOSSUTTE. SUPereST,
OYAFM HASIVO Ssancdctı SPIFIEUS AUFYTÜ proueha Ad DOTTUM optatı 1FOV1GD(Ep.
2, led Hiılberg, SEL 34, 1910, 12, 1—-51) Vel. Clie BEıtten Gregors bei Anm.

I6; Anm.
102) ED 3, 34, 14, 20) Yra Ma Hein fidissımus NAUfraQ0 DOTTUS AQCCHUYYIE. DIie

Wendung 1st metaphorisch fassen, da Hıeronymus Urc Kleinasien den Land-
WCE nahm.

103) /u Ambrosius bei Anm. /u Inselklöstern Abschnuitt (Lerins) Un bel
Anm. 157

104) ED 3, 34, 19, |Bononus| CONtTEMPLA IMALre, SOrOrTIhuG CAYISSIHIO c1ht
SETTTHÄFLO Imsufamı HELAQZ0 CIYCUHMSONANFE NAUfrAQAM, (441 USDETKE CAUFEeSs uUdag GÜ NX

SOLIEMAdO LYYOTI eSt, quası quidem paradısı COLOMMUGS Mncedıt Vel 7U Stelle Brunert
(wıe Anm. 08), 105 156

105) ED /, 3, 1 34, 25,
106) ED 14, 6, 34, I2, 6—1 (janz ahnlich formuliert Ep 129, (ed. Hiılberg,

SEL 56/1, Aufl. 1996, 120, 15 121 OLUM, quod adprehensa HN IHNSIMMUAVE
47 CUPIO, quod quası dOoctus HAUTIAd HOSI U NAUfrAQ1A vrudem IMNSETUEYE HECIO-
FEI, eSt, Ut, IM GUO ItOrve pudıcıtiae pırata stt, HNOUE1S, u b Charybdıs VAadıY OMI

Malr um auarıtia, uht Scyllaer Ahtrectatorum de Qu1DuS apostolus [oquitur:
MmOordentes IMHICEM MUIMO CONSUMAMUNL, uOomModo IM mMmedia tranguillitate SPCHTI Luybices
InNterdum HIFIOYTUM Syrtibus ODruAamMur, qu1id HENENATITOYTUM ANTMANTIU desertum HHIMG
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gegangenen Religiosen auf ihren sicheren Stand auf dem festen Land.101 In ei-
nem Brief an den Freund (und späteren erbitterten Gegner) Rufin, in dem er 
die asketischen Interessen und ersten asketischen Schritte des gemeinsamen 
Freundeskreises zur Sprache bringt, stellt Hieronymus seine Ankunft in Syri-
en als das Erreichen eines sehr sicheren Hafens dar,102 aber die Inselaskese des 
gemeinsamen Freundes Bonosus evoziert bei ihm nicht jene Sprachbilder, wie 
wir sie schon bei Ambrosius fanden und wie sie gerade in Inselklöstern ver-
mehrt gebraucht worden sind.103 Die dramatische Schilderung der Insel als 
schiffezertrümmernd, von scharfen Riffen umgeben und aus nacktem Fels be-
stehend soll ihre abschreckende Einsamkeit hervorheben, in welcher der Ere-
mit auf paradoxe Weise als ein neuer Bewohner des Paradieses erscheint.104 In 
einem späteren Brief hat er den Aufenthaltsort des Freundes allerdings allego-
risiert: ille inter minaces saeculi fluctus in tuto insulae, hoc est ecclesiae gremio, se­
dens […].105 

Vom mönchischen Leben als Hafen spricht Hieronymus vor allem dort, wo 
er seine eigene Erfahrung zum Ausdruck bringt. Die scharfe Ermahnung zu 
konsequenterer Askese, die er dem Freund Heliodor erteilt, der in seiner Hei-
matstadt asketisch leben wollte und sich mit dem Gedanken des Eintritts in 
den Klerus trug, begründet Hieronymus mit der aus eigener Erfahrung ge-
wonnenen Einsicht: 

et haec ego non integris rate uel mercibus quasi ignaros fluctuum doctus nauta 
praemoneo, sed quasi nuper naufragio eiectus in litus timida nauigaturis uoce denun­
tio. in illo aestu Charybdis luxuriae salutem uorat, ibi ore uirgineo ad pudicitiae per­
petranda naufragia Scyllaceum renidens libido blanditur; hic barbarum litus, hic dia­
bolus pirata cum sociis portat uincla capiendis.106

	101)	 […] nunc noua inpedimenta proponens maria undique circumdat et undique pontum, 
nunc in medio constitutus elemento nec regredi uolo nec progredi possum. superest, ut 
oratu uestro sancti spiritus aura me prouehat et ad portum optati litoris prosequatur. (Ep. 
2, 4 [ed. J. Hilberg, CSEL 54, 1910, 12, Z. 1–5]). Vgl. die Bitten Gregors o. bei Anm. 
54. 56; Anm. 60. 

	102)	 Ep. 3, 3 (CSEL 54, 14, Z. 20): Syria mihi uelut fidissimus naufrago portus occurrit. Die 
Wendung ist metaphorisch zu fassen, da Hieronymus durch Kleinasien den Land-
weg nahm. 

	103)	 Zu Ambrosius s.o. bei Anm. 97. Zu Inselklöstern s.u. Abschnitt 3. (Lérins) und bei 
Anm. 187. 

	104)	 Ep. 3, 4 (CSEL 54, 15, Z. 17–20): [Bononus] contempta matre, sororibus et carissimo sibi 
germano insulam pelago circumsonante nauifragam, cui asperae cautes et nuda saxa et 
solitudo terrori est, quasi quidem nouus paradisi colonus insedit. Vgl. zur Stelle Brunert 
(wie Anm. 98), 105. 186. 

	105)	 Ep. 7, 3, 1 (CSEL 54, 28, Z. 11–12). 
	106)	 Ep. 14, 6, 2 (CSEL 54, 52, Z. 6–12). Ganz ähnlich formuliert Ep. 125, 2 (ed. J. Hilberg, 

CSEL 56/1, 2. Aufl. 1996, 120, Z. 18 – 121 Z. 6): totum, quod adprehensa manu insinuare 
tibi cupio, quod quasi doctus nauta post multa naufragia rudem conor instruere uecto­
rem, illud est, ut, in quo litore pudicitiae pirata sit, noueris, ubi Charybdis et radix omni­
um malorum auaritia, ubi Scyllaei obtrectatorum canes de quibus apostolus loquitur: ne 
mordentes inuicem mutuo consumamini, quomodo in media tranquillitate securi Lybices 
interdum uitiorum Syrtibus obruamur, quid uenenatorum animantium desertum huius 
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Steht hler dı1e Warnung VOT der Welt muit iıhren das Heil gefährdenden Ver-
lockungen 1 Vordergrund, Lälst gegenüber Marcella den als sturmiıische
Seetfahrt 1 mortschen ahn geschilderten Lebensweg, 1 Haten der endlich
gefundenen klösterlichen uhe enden:

QOuapropfer, qu1a multum 101 uIfae spatıum FYANSITUTMUS Fluctuando pf NAaUlis
SIra HÜTLCO procellarum furbine, HÜTLC scopulorum INIISIONIDUS perforata eSt,

107YUUFE brımum icet, quası quendam porfum SPCFEeIQ FÜTFIS INFIFEeMUS.
Hıeronymus scheıint der ETSTIE UtOr SCWESCH se1ln, der be1 eiInNnem ILLO1T1LA-

stischen Thema das (drohende) Scheitern muttels der Schiffbruchmetapher for-
muliert hat. In seInem Nekrolog auf Paula benutzt d1e nautische Metapho-
rık ın e1INer höchst eigentumlıchen Art, d1e keine Nachfolge gefunden ha-
ben scheınt. Als den Tod Paulas schildern muls, stellt fest, W1E schwer
ıhm 1e5$5 fällt. Seine Probleme kleidet ın das bereıts tradıtionelle ılcl VOo  5

der Werkgenese als Seefahrt: 1° Bisher SEe1 muit gunstigen Wıinden gesegelt,
Jetzt drohe d1e ede auf Klıppen lauten. In d1esem Moment verschiebt
den Bildempfänger der nautischen Metaphorik VOo  5 dem Literarıschen Werk,
das gerade vertalst Uun: dessen Abfassung zugleich thematisıiert, auf e1-
e Gegenstand der Literarıschen Beschreibung, nämlich d1e beiden Klöster
(gemeıint sSiınd wohl das VOo  5 Paula ın Bethlehem errichtete Frauenkloster uınmd
Hıeronymus’ eıgeneES Männerkloster), denen durch Paulas Tod der Schiftbruch
drohe

HUC Y prosper15 NAULQAUIMUS uentıiSs pf cCrispantia MAFrTS HEYUOTU Iahens CAYıINa
sulcauıt; HÜTLCO IM SCOPUulos INCUFTIF Oratıo pf Hu mentihus fluctuum mOontıbus
UfFrIuSque mOnastern intentatur NAufraQium, 1Q Ur COSUHELUT dicere: PraeCEePLOF, SAluOs
HOS fac, DErNLMUS pf ıud CASUFTSE, UT quid dormi1s, domme? 109

Schlieflslich verdient e1in Zeıtgenosse aller Tel hler behandelten groien Kı1ır-
chenväter Interesse: Paulinus VOo  5 Nola (} 431) Auch ın seInNnem Werk lst
d1e nautische Metaphorik promiınent vertreten allerdings nıcht explizit das
ılcl VOo Haten des Klosters. TIrotzdem gehört ın dlese Untersuchung, /a
SsCcmH eEINESs Aspekts, der bereıts kurz erwähnt worden ist: 110 Paulinus scheıint

SgecCuI NUutFrat /u diesen beiden Stellen chumacher (wıe Anm. 251—-252 Das
OL1LV der Entgegensetzung VO tüchtigem, mu1t Waren beladenen Schiff un nack-
tem Ntkommen AuUsSs dem Schiffbruch uch 111 ED /9, 10, (ed Hiılberg, SEL I9,
1912, 99 Al pGF nteQrA auı SAa MeVCLDLLG DOTTUM ‚afutıc Intrare, ATı
NUd U HAeYerYe abhufage evyehrıs fiuctuum VECHYSIAMUG Ad ASperrIma GÜ NX Oni1dt

107) Ep 435, 3, 34, 320, 9-12) Dafs Clie 1Nnwelilter als Gegenbild 7U Schutz
des Hafens nicht außerliche Nru. Un Gefährdung voraussetzen, sondern uch
Clie alltäglichen häuslichen Sorgen bezeichnen können, ze1igt der Hıeronymus
geschriebene Brief 145, der eiINner Ehefrau empfehlt: eiQatur 47 OPOTIUNMS Aft-
quantulum amılıae strepitu VEIMOFMUS [OCUS, IM GUEHN Hen IM DOTLUM quası U
LempesState O(UTYTaYTUH Fe VeCLPLAS PXCIHEAFOS O15 cCoQ1tationum fluctus Secrveftt tranguillitate

(Ep 145, 24, 56/1, 390, —1
108) C'’urtius (wıe Anm. 66) 135—-141
109) Hıeronymus, ED 27/, II, 1912, 3495, 346, Das ErSie Bibel-

Z1Lal 1st 11€ Mischung AUSs 6,24 un M{{ 6,29, 7U zweıten vel s 43),23
110) S.0. bei Anm.
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Steht hier die Warnung vor der Welt mit ihren das Heil gefährdenden Ver-
lockungen im Vordergrund, läßt er gegenüber Marcella den als stürmische 
Seefahrt im morschen Kahn geschilderten Lebensweg im Hafen der endlich 
gefundenen klösterlichen Ruhe enden: 

Quapropter, quia multum iam uitae spatium transiuimus fluctuando et nauis no­
stra nunc procellarum concussa turbine, nunc scopulorum inlisionibus perforata est, 
quam primum licet, quasi quendam portum secreta ruris intremus.107 

Hieronymus scheint der erste Autor gewesen zu sein, der bei einem mona-
stischen Thema das (drohende) Scheitern mittels der Schiffbruchmetapher for-
muliert hat. In seinem Nekrolog auf Paula benutzt er die nautische Metapho-
rik in einer höchst eigentümlichen Art, die keine Nachfolge gefunden zu ha-
ben scheint. Als er den Tod Paulas schildern muß, stellt er fest, wie schwer 
ihm dies fällt. Seine Probleme kleidet er in das bereits traditionelle Bild von 
der Werkgenese als Seefahrt:108 Bisher sei er mit günstigen Winden gesegelt, 
jetzt drohe die Rede auf Klippen zu laufen. In diesem Moment verschiebt er 
den Bildempfänger der nautischen Metaphorik von dem literarischen Werk, 
das er gerade verfaßt und dessen Abfassung er zugleich thematisiert, auf ei-
nen Gegenstand der literarischen Beschreibung, nämlich die beiden Klöster 
(gemeint sind wohl das von Paula in Bethlehem errichtete Frauenkloster und 
Hieronymus‘ eigenes Männerkloster), denen durch Paulas Tod der Schiffbruch 
drohe: 

huc usque prosperis nauigauimus uentis et crispantia maris aequora labens carina 
sulcauit; nunc in scopulos incurrit oratio et tumentibus fluctuum montibus praesens 
utriusque monasterii intentatur naufragium, ita ut cogamur dicere: praeceptor, saluos 
nos fac, perimus et illud: exsurge, ut quid dormis, domine? 109 

Schließlich verdient ein Zeitgenosse aller drei hier behandelten großen Kir-
chenväter unser Interesse: Paulinus von Nola († 431). Auch in seinem Werk ist 
die nautische Metaphorik prominent vertreten – allerdings nicht explizit das 
Bild vom Hafen des Klosters. Trotzdem gehört er in diese Untersuchung, we-
gen eines Aspekts, der bereits kurz erwähnt worden ist:110 Paulinus scheint 

saeculi nutriat. Zu diesen beiden Stellen s. Schumacher (wie Anm. 27) 251–252. Das 
Motiv der Entgegensetzung von tüchtigem, mit Waren beladenen Schiff und nack-
tem Entkommen aus dem Schiffbruch auch in Ep. 79, 10, 2 (ed. J. Hilberg, CSEL 55, 
1912, 99, Z. 14–16): aliud est integra naui et saluis mercibus portum salutis intrare, aliud 
nudum haerere tabulae et crebris fluctuum recursibus ad asperrima saxa conlidi […]. 

	107)	 Ep. 43, 3, 1 (CSEL 54, 320, Z. 9–12). Daß die Unwetter als Gegenbild zum Schutz 
des Hafens nicht äußerliche Unruhe und Gefährdung voraussetzen, sondern auch 
die alltäglichen häuslichen Sorgen bezeichnen können, zeigt der Hieronymus zu-
geschriebene Brief 148, der einer Ehefrau empfiehlt: eligatur tibi oportunus et ali­
quantulum a familiae strepitu remotus locus, in quem tu uelut in portum quasi ex multa 
tempestate curarum te recipias et excitatos foris cogitationum fluctus secreti tranquillitate 
componas. (Ep. 148, 24, 1 [CSEL 56/1, 350, Z. 9–12]).

	108)	 Curtius (wie Anm. 66) 138–141. 
	109)	 Hieronymus, Ep. CVIII 27, 1 (CSEL 55, 1912, 345, Z. 23 – 346, Z. 3). Das erste Bibel-

zitat ist eine Mischung aus Lk 8,24 und Mt 8,25, zum zweiten vgl. Ps 44 (43),23. 
	110)	 S.o. bei Anm. 63. 
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der ETSTIE SCWESCH se1n, der d1e zentrale Metapher des Schiffbruchs das
ılcl des nackten UÜberlebens erweıtert hat Äus eiInem sehr angesehenen uınmd
reichen Senatorengeschlecht stammend, hatte den größten el SEINES 1MM-
INENSECI Besıitzes veräußert, ** sıch muit se1lIner (attın Therasıa nach Nola
das Grab des heiligen Felix „eıner asketischen uınmd klerikalen Lebenstfüh-
rung” zurückzuzlehen, „dıe SANZ nahe e1in klösterliches Leben herankam,
wWEenNln auch ohne CHNAUC Regel“.*“

Miıt Cieser, sıch e1INer sımplen Kategorisierung VOo  5 Kloster und Welt entz1e-
henden Lebenstorm INdS zusammenhängen, dafs ın der Interpretation der
Schiffbruchmetaphern des Paulinus schwer unterscheiden ıst, ob d1e
COMNDEFSIO vyAxx C'hristentum allgemeın verbildlicht werden soll oder spezieller
d1e COMDErSIO vAn mönchiıisch-asketischen Leben.!!$ Lrstere scheint ın den
untersuchenden Wendungen d1e letztere gewlssermatsen nach sıch Z71e-
hen  _114 Wenn d1e Wendung VOo Haten des Heiıils yortus saluf1s) benutzt,
meılint eher d1e Kıirche als das Kloster. S0 scheint auch zweifelhaft, ob dı1e
einschlägigen Wendungen, d1e Paulinus ın seinem Briıef Augustinus AUS

dem Wınter oder Herbst 305 benutzt, auf dle mönchische COMNDErSIO in eInNnem
exklusiven Sinne) beziehen Sind, auch wWEenNln der Verfasser siıch ın d1esem
Jahr eiInNnem quası-monastischen Leben nach Nola zurückgezogen hatte und
der Adressat nıcht alleın als gefelerter Theologe, als den ıhn Paulinus —

spricht, sondern auch durch SEINE monastische Lebenstorm e1in Vorbild hätte
e1in können. Gleichwohl nehmen SEINE Formulierungen das melste VOo  5 dem

111) Mratschek 5., Der Briefwechsel des Paulinus VO Nola. Kommunikation Un SO7.1-
ale ONntLakte zwıschen christlichen ntellektuellen (Hypomnemata 134), Göttingen
2002, 93, bezeichnet den Besitzverzicht als „eıin ‚Jahrhundertereignis‘, das Hır das
Eindringen der Askese 111 das arıstokratische Milieu des estens Geschichte mach-
te Fa

112) Fontaıiıne (wıe Anm. 72) 296—509, Paulinus‘ Lebensführung. 1La ebd., 20985 Ahn-
iıch WI1Ie Fontaiıne sSieht uch Mratschek (wıe Anm. 111) Ö, Clie Askese des Paulinus
171 eiINner tarken ONLNU1LLA 7U arıstokratischen ea eEINEes IM arnı Al-
erdings weılıst S1e ebd., Anm. 34, auf Kritik dieser Interpretation hın. Wenn Pau-
linus 111 eiINnem SE1INer zahlreichen (‚edichte 7U Festtag des Heiligen 111 Nola den
festen Ankergrun« nach der Keise auf dem Meer der Welt sieht, 1st allerdings
das Heiligengrab, nicht Clie moöonastische Lebensform, Clie ım C1ese Sicherheit -
waährt HOSL HeLAaRQ1 fluctus mMundı GUHOGUE ucCtDuS Acts IM sStatıone FG placıdo ( O

Sicfere HOC hene suhductam reliQaul Htorve Classem, In Fe conposttae Ma fixa G1
ANcHhOra HIEAE. (Paulinus VO Nola, C’'armen 111 (ed VO Hartel, SEL 5S0, Aufl.
1999, 49,

113) Vgl 7U Mehrdeutigkeit des Begriffs COMDEeXSIO Urnberg K., Askese als SOZ1laler m-
puls Monastisch-asketische Spirıtualität als Wurzel Un TIriebfeder SOzZ71laler een
Un Aktivıitäten der Kirche 111 Süudgallien 11771 Jahrhundert (Hereditas 2), Bbonn
19855, 116, Un Clie dort Anm. 15 genannte Literatur.

114) Das findet 111e Parallele 111 SE1INer Biographie: „DIie auTfe 1st ber Hır ıhn nicht
der Ausgangspunkt Hır e1n en BCWESCIL Als (Geburt der eele oilt ıhm
vielmehr SEINE Konversion 7U ONCHALUIMN.  f M., Paulinus VO Nola, 111
LACL, Aufl. 2002, 349—552, hler 550); vgl uch Mratschek (wıe Anm. 111)
Ebd., ö1 111e sehr detaillierte Behandlung der POMDEYSI>O.
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der erste gewesen zu sein, der die zentrale Metapher des Schiffbruchs um das 
Bild des nackten Überlebens erweitert hat. Aus einem sehr angesehenen und 
reichen Senatorengeschlecht stammend, hatte er den größten Teil seines im-
mensen Besitzes veräußert,111 um sich mit seiner Gattin Therasia nach Nola an 
das Grab des heiligen Felix zu „einer asketischen und klerikalen Lebensfüh-
rung“ zurückzuziehen, „die ganz nahe an ein klösterliches Leben herankam, 
wenn auch ohne genaue Regel“.112 

Mit dieser, sich einer simplen Kategorisierung von Kloster und Welt entzie-
henden Lebensform mag es zusammenhängen, daß in der Interpretation der 
Schiffbruchmetaphern des Paulinus so schwer zu unterscheiden ist, ob die 
conversio zum Christentum allgemein verbildlicht werden soll oder spezieller 
die conversio zum mönchisch-asketischen Leben.113 Erstere scheint in den zu 
untersuchenden Wendungen die letztere gewissermaßen nach sich zu zie-
hen.114 Wenn er die Wendung vom Hafen des Heils (portus salutis) benutzt, 
meint er eher die Kirche als das Kloster. So scheint es auch zweifelhaft, ob die 
einschlägigen Wendungen, die Paulinus in seinem Brief an Augustinus aus 
dem Winter oder Herbst 395 benutzt, auf die mönchische conversio (in einem 
exklusiven Sinne) zu beziehen sind, auch wenn der Verfasser sich in diesem 
Jahr zu einem quasi-monastischen Leben nach Nola zurückgezogen hatte und 
der Adressat nicht allein als gefeierter Theologe, als den ihn Paulinus an-
spricht, sondern auch durch seine monastische Lebensform ein Vorbild hätte 
sein können. Gleichwohl nehmen seine Formulierungen das meiste von dem 

	 111)	 Mratschek S., Der Briefwechsel des Paulinus von Nola. Kommunikation und sozi-
ale Kontakte zwischen christlichen Intellektuellen (Hypomnemata 134), Göttingen 
2002, 93, bezeichnet den Besitzverzicht als „ein ‚Jahrhundertereignis‘, das für das 
Eindringen der Askese in das aristokratische Milieu des Westens Geschichte mach-
te“. 

	112)	 Fontaine (wie Anm. 72) 296–309, zu Paulinus‘ Lebensführung. Zitat ebd., 298. Ähn-
lich wie Fontaine sieht auch Mratschek (wie Anm. 111) 8, die Askese des Paulinus 
in einer starken Kontinuität zum aristokratischen Ideal eines secessus in villam. Al-
lerdings weist sie ebd., Anm. 34, auf Kritik an dieser Interpretation hin. Wenn Pau-
linus in einem seiner zahlreichen Gedichte zum Festtag des Heiligen in Nola den 
festen Ankergrund nach der Reise auf dem Meer der Welt sieht, ist es allerdings 
das Heiligengrab, nicht die monastische Lebensform, die ihm diese Sicherheit ge-
währt: […] post pelagi fluctus mundi quoque fluctibus actis / in statione tua placido con­
sistere portu. / hoc bene subductam religaui litore classem, / in te conpositae mihi fixa sit 
anchora uitae. (Paulinus von Nola, Carmen XIII (ed. W von Hartel, CSEL 30, 2. Aufl. 
1999, 45, Z. 33–36). 

	113)	 Vgl. zur Mehrdeutigkeit des Begriffs conversio Nürnberg R., Askese als sozialer Im-
puls. Monastisch-asketische Spiritualität als Wurzel und Triebfeder sozialer Ideen 
und Aktivitäten der Kirche in Südgallien im 5. Jahrhundert (Hereditas 2), Bonn 
1988, 116, und die dort Anm. 15 genannte Literatur. 

	114)	 Das findet eine Parallele in seiner Biographie: „Die Taufe ist aber für ihn nicht 
der Ausgangspunkt für ein neues Leben gewesen. Als Geburt der Seele gilt ihm 
vielmehr seine Konversion zum Mönchtum.“ (Skeb M., Paulinus von Nola, in: 
LACL, 3. Aufl. 2002, 549–552, hier 550); vgl. auch Mratschek (wie Anm. 111) 79. 
Ebd., 78–182, eine sehr detaillierte Behandlung der conversio. 
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VOrWES, W as WIT be1 Gregor beobachtet haben d1e Selbstbeschreibung, als
noch ın den Fluten kämpfend, während Augustinus schon festen Stand auf
dem siıcheren UterW habe, d1e Hoffnung auf kintahrt ın den Haten
des Heıils, d1e BEıtte (Gebetshiuilftfe Uun: schliefslich Cdas Motiv des nackten bnt-
kommens AUS dem Schiffbruch der Welt. .11 Wiıe d1e abschlielsende Wendung
UT de HOC MUNdO quası de NAUfraZ10 NUdUS PUAQdam verstehen ıst, hat Paulinus
1 folgenden ausgeführt: IdCirco 2NIM Teuare SAFCIMNMIS pf uHestmentıs OMNerantı-
hus EXUÜETE CUTAUL, UT UNdOSUM HOC, quod Inter HOUS pf euUumM peccatıs ınterlatrantıhus
SeParatT, praesent1s u1fae sSahum HIN amıcthu CAFNTS pf (UÜTUÜ 1e17 sequent1s zuhente pf
IUUAaNTte Christo eXpeditus onatem 116 Alst sıch cdleser Stelle das ılcl als Meta-
pher monastischer COMDErSIO deuten, steht ın dem Brief lovıus flr dle (071-

Dersi0 F C'hristentum:
gue utınam el NUudISsS nohıs ISS MUNd? Safo Hhceat euadere, 67 IM Tempore

isto, YUO IM fragılıtate pf HOSSESSIONUM Ubhrıcoa LAMg UAM ın NAU1LQNU fatıscenfis
infida LOTLDUSE Flu1tamus, EXUÜETE HOS Ad enatandum inpedimentis angentiDus quası
uHestbus Madıdıs pf fidem salutarem, YUM IM uırtutfe Christı det HEeX1EO CFUCIS HUILIMUF,
quası tahulamı perfugz1i MEeMIMNeTTIMUS Inuadere, ... J. H7

Paulinus hält dem Adressaten, den VO  5 der Philosophie vyAxx christlichen
(Glauben bekehren möchte, das Beispiel ungenannter heidnischer Philosophen
VOTrT, d1e meınten, nach der Weiısheit nıcht suchen, geschweige enn ıhr gemäls

115leben können, wWEenNln G1E sıch nıcht VOoO des Besıitzes entledigt hätten.

Lerins un: SCEIN Umfeld

Hat Augustinus geze1gt, W1E das 1ılcl VOo siıcheren Haten AUS der antıken
Philosophie ın das entstehende Mönchtum wandern konnte, haben Ambrosi-

Uun: Hıeronymus ETSTIE Beispiele flr den Gebrauch der Metapher VOo Ha-
fen des Klosters geboten, fanden sıch schlielslich bel Paulinus VOo  5 Nola Wen-
dungen, AUS denen miı1t oroßer Wahrscheinlichkeit Gregor SEINE klassısche FOrT-
mulierung geschöpft hat, hefis sıch och bisher keineswegs 1Ne häufige Be-
nutzung dl1eser Metapher beobachten. DIies sallı VOT allem dann, wWEenNln dı1e —

geführten Nachwelse ın Korrelation DEeSECIZT werden vyAxx weıt verbreıteten
und be1 allen vorgestellten ÄAutoren vielfältig beobachtenden Gebrauch der

115) Das 1La bei Anm.
116) Ep 4, 29, 22,
117) Ep 16, 29, 122, 3—9)
118) Ebd., 15—-20} GUME HEYIFEAGS IM FAaNFEuM ualet, de gentilıbuSs GUHOGUE philosophorum, qu1

Hp} PXIVTEMMAF HEeriıtatıs HNeASs pefstorihuG INZENNS attıgerunt, Iinguirendae LANTUM, Nedum
sequendae sapıentiae HACAaYı HOM senserint, 161 DECUNLATUM Qquası SEeYCOYTUM
ean IM HUTE quidam proicerent. arnı mu15 Hır Paulinus Clie Einschätzung VO

TOU (wıe Anm. 74) 140 „IThe emphasis 171 ach CASEC Augustins Frühdialoge
Un Paulinus, ED 16| 15 iInner reotrlentation which COU. demand inımal
change Of lifestyle and required Overt rejection Of tradıtional SOC1al values.”,
doch relativiert werden.
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vorweg, was wir bei Gregor beobachtet haben: die Selbstbeschreibung als 
noch in den Fluten kämpfend, während Augustinus schon festen Stand auf 
dem sicheren Ufer gewonnen habe, die Hoffnung auf Einfahrt in den Hafen 
des Heils, die Bitte um Gebetshilfe und schließlich das Motiv des nackten Ent-
kommens aus dem Schiffbruch der Welt.115 Wie die abschließende Wendung 
ut de hoc mundo quasi de naufragio nudus euadam zu verstehen ist, hat Paulinus 
im folgenden ausgeführt: Idcirco enim leuare me sarcinis et uestimentis oneranti­
bus exuere curaui, ut undosum hoc, quod inter nos et deum peccatis interlatrantibus 
separat, praesentis uitae salum omni amictu carnis et cura diei sequentis iubente et 
iuuante Christo expeditus enatem.116 Läßt sich an dieser Stelle das Bild als Meta-
pher monastischer conversio deuten, steht es in dem Brief an Iovius für die con­
versio zum Christentum:

Atque utinam uel nudis nobis ex istius mundi salo liceat euadere, si in tempore 
isto, quo in fragilitate corporea et possessionum lubrico tamquam in nauigii fatiscentis 
infida conpage fluitamus, exuere nos ad enatandum inpedimentis angentibus quasi 
uestibus madidis et fidem salutarem, qua in uirtute Christi dei uexillo crucis nitimur, 
quasi tabulam perfugii meminerimus inuadere, […].117 

Paulinus hält dem Adressaten, den er von der Philosophie zum christlichen 
Glauben bekehren möchte, das Beispiel ungenannter heidnischer Philosophen 
vor, die meinten, nach der Weisheit nicht suchen, geschweige denn ihr gemäß 
leben zu können, wenn sie sich nicht zuvor des Besitzes entledigt hätten.118 

3. Lérins und sein Umfeld

Hat Augustinus gezeigt, wie das Bild vom sicheren Hafen aus der antiken 
Philosophie in das entstehende Mönchtum wandern konnte, haben Ambrosi-
us und Hieronymus erste Beispiele für den Gebrauch der Metapher vom Ha-
fen des Klosters geboten, fanden sich schließlich bei Paulinus von Nola Wen-
dungen, aus denen mit großer Wahrscheinlichkeit Gregor seine klassische For-
mulierung geschöpft hat, so ließ sich doch bisher keineswegs eine häufige Be-
nutzung dieser Metapher beobachten. Dies gilt vor allem dann, wenn die an-
geführten Nachweise in Korrelation gesetzt werden zum weit verbreiteten 
und bei allen vorgestellten Autoren vielfältig zu beobachtenden Gebrauch der 

	115)	 Das Zitat o. bei Anm. 64. 
	116)	 Ep. 4, 4 (CSEL 29, 22, Z. 10–14). 
	117)	 Ep. 16, 8 (CSEL 29, 122, Z. 3–9). 
	118)	 Ebd., Z. 15–20: quae ueritas in tantum ualet, ut de gentilibus quoque philosophorum, qui 

uel extremae ueritatis lineas celsioribus ingeniis attigerunt, inquirendae tantum, nedum 
sequendae sapientiae uacari non posse senserint, nisi pecuniarum onera quasi stercorum 
etiam in mare quidam proicerent. Damit muß für Paulinus die Einschätzung von 
Trout (wie Anm. 74) 140: „The emphasis in each case [= Augustins Frühdialoge 
und Paulinus, Ep. 16] is on an inner reorientation which could demand minimal 
change of lifestyle and required no overt rejection of traditional social values.“, 
doch relativiert werden. 
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nautischen Metaphorik 1 allgemeinen.‘”” Prommenter wiıirdcl das ıll erTST 1
Umkreis des Inselklosters Lerins. 120 Ist Zufall, dafs auf der ‚Insel der Heili-
gen/121 uınmd ın iıhrem Wiırkungsfeld Jjene Metapher, welche d1e monastische (071-

DersSi0 muit dem glücklichen Erreichen des siıcheren Hatens nach sturmıuscher
Seetfahrt verbildlichte, besondere Verbreitung gefunden hat?!=-

119) Courcelle, Gregoire (wıe Anm. 34) Y49, bemerkt, „4UC les ımages marıtımes SONL
fort banales V’e  que  L DE L., /ur Literarıschen kıgenar VO Eucherius’ Schrift
De au erfemı (VigChr 22, 19%685, 195—208, hler 204, Anm. 29) „Der klischeehafte
Bildkomplex VO Schiffbruch der Welt Fa Ahnlich schon Bonner (wıe Anm. 41)

Derartige, Clie Beliehtheit der nautischen Metaphorik abschätzig kommentie-
rende Stimmen liefsen sich noch mMehnrtfac. anführen

120) Lerins 1st 111 den etzten Jahrzehnten Gegenstand vielfältiger häufig uch L1LLLOTLO-

graphischer) Stuclien VO Seiten unterschiedlicher Disziplinen, Geschichtswissen-
schaft, Literaturgeschichte, Theologie, geworden aufiger als Cdies 111 Elm 5., Ler1-
110 I, 2002, 277) erkennbar W1TC: Prinz F, es ONCHTIUM 1177 Franken-
reich. Kultur Un (Gesellschaft 111 Gallien, den Rheinlanden un bayern Beispiel
der monastischen Entwicklung (4 his Jahrhundert), Aufl. Darmstadt 1955, A / —

45/-461 4/0)—458(0) zuerst Pricoco 5., L’isola del Santı. [ 1 cenobio Aı Lerino
le ONg1ını del monachesimo zallico (Filolog1a critica 23), Kom 19/5; Nouailhat

K., Saıints e{ patrons Les premiers MO1NEeSs de Lerins 84), Parıs 19585; Nurn-
berg (wıe Anm. 113) /—-1 Alexander 5., Lerins IRE 2l, 1991, — Kasper

M., Theologie Un Askese e Spirıtualität des Inselmönchtums VO Lerins 1177
Jahrhundert 40), Munster 1991 (dazu: Vo de, Les debuts de la VIe

monastıque Lerins. Kemarques SUT VUVIASC recent RHE ÖÖ, 1995, 5—53); BrUu-
nert (wıe Anm. 08) bes 1762535 252269 256—508; Leyser , „This Sainted Isle  LL
Panegyric, Nostalgla, and the Invention Of Lerinman Monastiecism Ihe Limuts Of
Ancılent Christianity: ESSayS Late Antıque Thought and C ’ulture 171 Honor Of

arkus, hrsg. Klingshirn Vessey, Annn OTr 1999, 88-206); CHer-
1ef ,, Liıteratur un POMDEYSI>O. Literarische Formen 11771 monastischen Umkreis des
OSTIers VO Lerins LEHS XV/ 82) Frankfurt/ M.-Berlin-Bern 2000

121) Vgl Ennodius VO Pavıla, De 1ıta beatı Antonı 4()} (ed. ogel, /, 18559,
185—190, hler 190, IM Ün NUFFYICE SAHCIOYTUM MSla ( 'aesarıus VO rles,
Sermones, Sermo Ssanctı ('aesarıı eplscop1 acl monachos (ed Moriın,
C'COChr.SL 104, 40—944) eLLX RAg habıtatıo Insufae HUIHG (ebd., 94.0); Aec SAaNcCia
Insula ebd. Y“41); vel Leyser (wıe Anm. 120) 155—-159 Lynamıus, De Lerine insula
laus (ed. Manıtius |wıe Anm. 160] 230—251, hler 23() ( hiıer zıtiert|); De Lerine
insula (ed Klese, Antholog1la Latına 1/2, Le1pz1g 1906, Nr. /ö63, 265-—266, hler
265) spricht Clie NsSe direkt NIer PYAeCIPUAS GUUD CinQunt HEGUOTU FEYYAS A} SE
IM MUuNdoO eSt, SAaMNcCia Lerine, 47 /ur Panegyrik auf das Inselkloster sehr anregend,
WEl uch ziemlich zugespitzt Leyser, a.a.0)., passım.

122) Jedenfalls urteilt Kasper, Theologie (wıe Anm. 120) 206—207/'; „Die NsSe 1st VO

Meer umgeben, Un VO dieser Realität 1st Clie Sprache 111 Lerins überdurchschnitt-
iıch gepragt. er annn I11A1Ll m1E ec behaupten: das haäufige Auftauchen der
etapher VO Meer, VO aien Un er nautischen Begriffe 111 den Schriften der
Leriner alst über den üblichen eDrau«c Cdieses Bildes 111 der en Kirche hinaus
erkennen, welchen Eindruck Clie tatsächlichts geographische Lage hinterliels B1S-
weililen verschwimmen uch Bildl Un Wirklichkeit, da{fs neben der tatsächlichen
rfahrung uch Clie übertragene Bedeutung Gültigkeit hat.“ Vel uch ebd., XXXL

Ul Kasper hat 111 SE1INer gründlichen Untersuchung Clie etapher VO aien
des OSTIers mehrtiac angesprochen (vel. Clie Nachweise 171 den folgenden Anm.),
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nautischen Metaphorik im allgemeinen.119 Prominenter wird das Bild erst im 
Umkreis des Inselklosters Lérins.120 Ist es Zufall, daß auf der ‚Insel der Heili-
gen‘121 und in ihrem Wirkungsfeld jene Metapher, welche die monastische con­
versio mit dem glücklichen Erreichen des sicheren Hafens nach stürmischer 
Seefahrt verbildlichte, besondere Verbreitung gefunden hat?122 

	119)	 Courcelle, Grégoire (wie Anm. 34) 949, bemerkt, „que les images maritimes sont 
fort banales à l’époque“. Opelt I., Zur literarischen Eigenart von Eucherius’ Schrift 
De laude eremi (VigChr 22, 1968, 198–208, hier 204, Anm. 29): „Der klischeehafte 
Bildkomplex vom Schiffbruch der Welt […]“. Ähnlich schon Bonner (wie Anm. 41) 
66. Derartige, die Beliebtheit der nautischen Metaphorik abschätzig kommentie-
rende Stimmen ließen sich noch mehrfach anführen. 

	120)	 Lérins ist in den letzten Jahrzehnten Gegenstand vielfältiger (häufig auch mono-
graphischer) Studien von Seiten unterschiedlicher Disziplinen, Geschichtswissen-
schaft, Literaturgeschichte, Theologie, geworden – häufiger als dies in Elm S., Leri-
num (RGG4 5, 2002, 277) erkennbar wird: Prinz F., Frühes Mönchtum im Franken-
reich. Kultur und Gesellschaft in Gallien, den Rheinlanden und Bayern am Beispiel 
der monastischen Entwicklung (4. bis 8. Jahrhundert), 2. Aufl. Darmstadt 1988, 47–
87. 457–461. 470–480 (zuerst 1965); Pricoco S., L’isola dei santi. Il cenobio di Lerino 
e le origini del monachesimo gallico (Filologia e critica 23), Rom 1978; Nouailhat 
R., Saints et patrons. Les premiers moines de Lérins (CRHA 84), Paris 1988; Nürn
berg (wie Anm. 113) 97–139; Alexander J. S., Lérins (TRE 21, 1991, 10–16); Kasper 
C. M., Theologie und Askese. Die Spiritualität des Inselmönchtums von Lérins im 
5. Jahrhundert (BGAM 40), Münster 1991 (dazu: Vogüé A. de, Les débuts de la vie 
monastique à Lérins. Remarques sur un ouvrage récent [RHE 88, 1993, 5–53]); Bru-
nert (wie Anm. 98) bes. 176–235. 252–269. 286–308; Leyser C., „This Sainted Isle“: 
Panegyric, Nostalgia, and the Invention of Lerinian Monasticism (The Limits of 
Ancient Christianity: Essays on Late Antique Thought and Culture in Honor of R. 
A Markus, hrsg. v. W. E. Klingshirn – M. Vessey, Ann Arbor 1999, 188–206); Scher-
ließ C., Literatur und conversio. Literarische Formen im monastischen Umkreis des 
Klosters von Lérins (EHS XV/82) Frankfurt/M.-Berlin-Bern u.a. 2000. 

	121)	 Vgl. Ennodius von Pavia, De vita beati Antoni 40 (ed. F. Vogel, MGH.AA 7, 1885, 
185–190, hier 190, Z. 10–11): in illa nutrice sanctorum insula. Caesarius von Arles, 
Sermones, CCXXXVI: Sermo sancti Caesarii episcopi ad monachos (ed. G. Morin, 
CChr.SL 104, 940–944): O felix et beata habitatio insulae huius (ebd., 940); haec sancta 
insula (ebd. 941); vgl. Leyser (wie Anm. 120) 188–189. Dynamius, De Lerine insula 
laus (ed. M. Manitius [wie Anm. 160] 230–231, hier 230 [hier zitiert]); De Lerine 
insula (ed. A. Riese, Anthologia Latina I/2, Leipzig 1906, Nr. 786a, 265–266, hier 
265) spricht die Insel direkt an: Inter praecipuas quas cingunt aequora terras / Nil simile 
in mundo est, sancta Lerine, tibi. Zur Panegyrik auf das Inselkloster sehr anregend, 
wenn auch ziemlich zugespitzt Leyser, a.a.O., passim. 

	122)	 Jedenfalls urteilt Kasper, Theologie (wie Anm. 120) 206–207: „Die Insel ist vom 
Meer umgeben, und von dieser Realität ist die Sprache in Lérins überdurchschnitt-
lich geprägt. Daher kann man mit Recht behaupten: das häufige Auftauchen der 
Metapher vom Meer, vom Hafen und aller nautischen Begriffe in den Schriften der 
Lériner läßt über den üblichen Gebrauch dieses Bildes in der alten Kirche hinaus 
erkennen, welchen Eindruck die tatsächliche geographische Lage hinterließ. Bis-
weilen verschwimmen auch Bild und Wirklichkeit, so daß neben der tatsächlichen 
Erfahrung auch die übertragene Bedeutung Gültigkeit hat.“ Vgl. auch ebd., XXXI. 
10. 91. Kasper hat in seiner gründlichen Untersuchung die Metapher vom Hafen 
des Klosters mehrfach angesprochen (vgl. die Nachweise in den folgenden Anm.), 
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Es INdS nıcht allein dle Lage der monastischen Niederlassung ınmutten des
Meeres SCWESCH se1ln, welcher sıch d1e Beliebtheit des Bildes verdankte, S(1I1-

ern auch folgt Ianl der, allerdings nıcht unbestrittenen, Interpretation VOo  5

Friedrich Prinz ihre Funktion als „‚Flüchtlingskloster‘ der nordgallıschen
Arıistokratie”, d1e nach dem Rückzug, der römıischen Legionen VOo Rhein und
den nachfolgenden kintällen germanıscher Stämme ın das nöordliche Gallen
ihre angestammten Besiıtzungen ın d1esem aum Ja, ın vielen Fällen das
weltliche Leben insgesamt aufgegeben habe.! Dieser Interpretation scheıint
1ne Schrift WI1E d1e kleine „Bekehrungskatechese“ He Contemptu mMUunNdı des Ku-
cherius VOo  5 Lyon (T 450) exakt entsprechen. *““ Und bereıts e1in Jahr-
zehnt VOT Prinz hat Nora Chadwick d1e Vorliebe des Eucherius FÜr das ılcl

untersucht S1e ber nicht 1177 Zusammenhang WI1Ie andere Begriffe Un Metaphern
des OÖnchtums. Pricoco (wıe Anm. 120) 154-1959, weılıst auf Clie antik-philo-
sophischen urzeln der nautischen Metaphorik 11771 Leriner Schrifttum hın. Ves-
SCV M., Peregrinus Agaınst the Heretics: Classicısm, Provinclality, and the AaCce
Of the Alien Wrıter 111 Late Koman aul (Cristianesimo specıficıtä reglonalı nel
Mediterraneo latıno (sec. V-V. XII Incontro Aı Stud10S1 dell”’antichitä cristhana.
Koma, magg10 1995 [SEAug 46], Kom 1994, 329—5695, hler 548) urteilt über den
etapherngebrauch auf Lerins: „Such ımagery 15 conventional 171 aın monastıic
wrıtıng, veL have had speclal appeal for OSe whı ettled monks
the seahoard Of the ancıent PYOUMIMNCIA 111 the carly Of the century
Brunert (wıe Anm. 08) 452, Listet unter dem Stichwort „Kloster als Kefugium  f Be-
lege AUSs Lerins un dessen Umiteld auf. GSie wıdmet dem Leriner EeDTraucC des
Bildwortes einen eigenen Abschrutt unter dem Titel: „Von der uste 7U ‚S1-
cheren afien das Verhblassen des eremitischen Ideals auf Lerins“ (ebd., 260—269)
k1ine derartige Entwicklung annn Clie Autorin deshalhb postulieren, weıl S1e fast
ausschliefslich Clie spaten Beispiele der Hafen-Metapher 1177 Leriner Schrifttum her-
anzıeht Es rag sich zudem, ob S1e den spirituellen (ehalt der etapher adäquat
erfalst hat.

123) Prinz, ONCHLIUM (wıe Anm. 120) 47555 Kritisch dazu zuletzt Kasper, Theologie
(wıe Anm. 120) 14/-152; eı  O, 146, Anm. 1851, altere Kritik. eiz wıieder Prinz fol-
gend Alexander (wıe Anm. 120) 10; Elm (wıe Anm. 120); Leyser (wıe Anm. 120)
195

124) Eucherius Vo Lyon, Epistola paraenetica acl Valerlanum cognatum de contemptu
mundcı e{ Saecularıs philosophla (PL Ü, 711—726) DIie Zuschreibung Eucherius
1st nicht unumstritten, wlr eute ber überwiegend akzeptiert; vgl Scherlief(6 (wıe
Anm. 120) 166 mu1t Anm. Ders. otellt eı  O, 191—192, formal-stilistische WI1e 111-
haltliche Parallelen Eucherius‘ {}A PYCHI1 Z  CI, welche Clie /Zuschrei-
bung unterstutzen. Skeptischer ickham K., Eucherius VO Lyon IRE 10, 1982,
322-5295, hler 523); Brunert (wıe Anm. 08) 264, Anm. 615 Als „Bekehrungskateche-
SE  Dl bezeichnet Kasper, Theologie (wıe Anm. 120) 1%6, Clie Schrift, Scherliefs, a.a.l)
190, als „werbenden ‚Bekehrungsbrief‘”. Vel. 7U Werk: Pricoco (wıe Anm. 120)
144—1,54; Kasper, a.a.l) 152157 (U.0.); Scherlief, a.a.l) 166—195 Kasper, aal 152
urteilt: „Die rfahrung des 1115 Wanken geratenen roöomischen Reiches Un der VOol-
kerwanderung bestimmen Hhne /Zweifel den eschatologischen Gedankengang der
Schrift“.
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Es mag nicht allein die Lage der monastischen Niederlassung inmitten des 
Meeres gewesen sein, welcher sich die Beliebtheit des Bildes verdankte, son-
dern auch – folgt man der, allerdings nicht unbestrittenen, Interpretation von 
Friedrich Prinz – ihre Funktion als „‚Flüchtlingskloster‘ der nordgallischen 
Aristokratie“, die nach dem Rückzug der römischen Legionen vom Rhein und 
den nachfolgenden Einfällen germanischer Stämme in das nördliche Gallien 
ihre angestammten Besitzungen in diesem Raum – ja, in vielen Fällen das 
weltliche Leben insgesamt – aufgegeben habe.123 Dieser Interpretation scheint 
eine Schrift wie die kleine „Bekehrungskatechese“ De contemptu mundi des Eu-
cherius von Lyon († um 450) exakt zu entsprechen.124 Und bereits ein Jahr-
zehnt vor Prinz hat Nora K. Chadwick die Vorliebe des Eucherius für das Bild 

untersucht sie aber nicht im Zusammenhang wie andere Begriffe und Metaphern 
des Mönchtums. Pricoco (wie Anm. 120) 144. 154–155, weist auf die antik-philo-
sophischen Wurzeln der nautischen Metaphorik im Lériner Schrifttum hin. Ves-
sey M., Peregrinus Against the Heretics: Classicism, Provinciality, and the Place 
of the Alien Writer in Late Roman Gaul (Cristianesimo e specificità regionali nel 
Mediterraneo latino (sec. IV-VI). XXII Incontro di studiosi dell’antichità cristiana. 
Roma, 6–8 maggio 1993 [SEAug 46], Rom 1994, 529–565, hier 548) urteilt über den 
Metapherngebrauch auf Lérins: „Such imagery is conventional in Latin monastic 
writing, yet seems to have had a special appeal for those who settled as monks on 
the seaboard of the ancient Prouincia in the early years of the fifth century […]“. 
Brunert (wie Anm. 98) 432, listet unter dem Stichwort „Kloster als Refugium“ Be-
lege aus Lérins und dessen Umfeld auf. Sie widmet dem Lériner Gebrauch des 
Bildwortes einen eigenen Abschnitt unter dem Titel: „Von der ‚Wüste‘ zum ‚si-
cheren Hafen‘: das Verblassen des eremitischen Ideals auf Lérins“ (ebd., 260–269). 
Eine derartige Entwicklung kann die Autorin v.a. deshalb postulieren, weil sie fast 
ausschließlich die späten Beispiele der Hafen-Metapher im Lériner Schrifttum her-
anzieht. Es fragt sich zudem, ob sie den spirituellen Gehalt der Metapher adäquat 
erfaßt hat. 

	123)	 Prinz, Mönchtum (wie Anm. 120) 47–58. Kritisch dazu zuletzt Kasper, Theologie 
(wie Anm. 120) 147–152; ebd. 146, Anm. 181, ältere Kritik. Jetzt wieder Prinz fol-
gend Alexander (wie Anm. 120) 10; Elm (wie Anm. 120); Leyser (wie Anm. 120) 
193. 

	124)	 Eucherius von Lyon, Epistola paraenetica ad Valerianum cognatum de contemptu 
mundi et saecularis philosophia (PL 50, 711–726). Die Zuschreibung an Eucherius 
ist nicht unumstritten, wird heute aber überwiegend akzeptiert; vgl. Scherließ (wie 
Anm. 120) 166 mit Anm. 3–4. Ders. stellt ebd. 191–192, formal-stilistische wie in-
haltliche Parallelen zu Eucherius‘ De laude eremi zusammen, welche die Zuschrei-
bung unterstützen. Skeptischer Wickham L. R., Eucherius von Lyon (TRE 10, 1982, 
522–525, hier 523); Brunert (wie Anm. 98) 264, Anm. 618. Als „Bekehrungskateche-
se“ bezeichnet Kasper, Theologie (wie Anm. 120) 196, die Schrift, Scherließ, a.a.O. 
190, als „werbenden ‚Bekehrungsbrief‘“. Vgl. zum Werk: Pricoco (wie Anm. 120) 
144–154; Kasper, a.a.O. 152–157 (u.ö.); Scherließ, a.a.O. 166–193. Kasper, a.a.O. 152 
urteilt: „Die Erfahrung des ins Wanken geratenen römischen Reiches und der Völ-
kerwanderung bestimmen ohne Zweifel den eschatologischen Gedankengang der 
Schrift“. 



Stephan

VOo Haten des Klosters motivıert: „Ihe fgure 15 favouriıte ONC wıth thıs 15-
land saınt, himself fugıtıve from the troubled age. 5

Der utor, der als kEinsiedler auf der Lerins benachbarten Insel EeTO lebte,
versucht selinen Jungen Verwandten Valerlianus F Verlassen der Welt uınmd
F bıntriıtt ın das Inselkloster bewegen. DIie Argumentatıon
glücklichen Leben an 126 Der Weg dorthin fiührt VOo  5 der Welt ın das Kloster
SAReCHTDO IM AaNC heatıorem am  127 br findet e1in 1e1 jedoch eTST ın der ıfa hea-
H15610 der Ewigkeit. ‘“ DIie kleine Schrift kulmıinlert ın der Aufforderung, d1e
Welt verlassen uınmd nach Lerins kommen eingekleidet ın d1e Metapho-
rık VOo Haten des Klosters:

Circumfer OCulos, pf de pelAZ0 nez0oti0orum [UOTUM, velut ın quemdam HrOfeSSIONLS
HMOSITAde porfum HrOSPICE, DFTOTUMYUE COM DVerte. Unus HIC DOTIUS eSE, ın YUECHE HOUS a
HIN Fluctuantis Saecuft jJactatione referamur, YUECHE Inter IrYueNtes MUuNdt? Hurhines
fess1 DELAMUS; HUC CUNCHIS confugztendum eSt, gul frement1s Saecuft Tempestate XFLE

FUr Hıc Statıo ALdiSSIMd, pf quies Certa. Hı1c ate PXCIUSUS fluctıbus stlet Hıc
hianda Franguillitas, SCHETLLCHNT ren1ıdet. HUcC ( fuer1s delatus, FU NADIS F nOoSt 1 -
TILES ahbores HIC Ad CFUCIS anchoram fundata retimebitur 12°

Irotz der tradıtionellen Metaphorik VOo stuürmıschen Meer der Welt fehlt
ın He Contemptu mMUuNdı das Motiv des Schiftfbruchs. Da{ds Valerlianus aufgefor-
ert wIırd, den Urs auf den Haten nehmen, Cdals also 1 nautı-
schen ılcl bleiben als SEINES Schiffes mächtig Uun: keineswegs hılflos
Whind Uun: Wellen ausgeliefert geschildert wiırd, legt durchaus ın der Konse-
IL des vorausgehenden Argumentationsganges. Tatsächlich WAarTr der Bruch
muit der Welt ın Lerins nıcht raclıkal W1E anderswo. Eınıge der Asketen leb-
ten muit iıhren Famıilien auf den Inseln, teilte Eucherius das anachoretische
Leben auf EeTO muit SseINer Frau Uun: wohl auch selinen Töchtern, während SE1-

Söhne auf Lerins ausgebildet wurden. !0 Es scheıint auch üblich SCWESCH
151se1ln, dafs d1e Eintretenden jedenfalls einıge ihrer Sklaven mutbrachten.

125) Chadwick Kı., oetry and Letters 111 Ekarly C'hristian („aul, London 19595, 1959
126) Ü, 71112 COMMeNdarvem AaNıMO F0 O(UHUSUHHHT ANIMAP LUAE, am AFı

fudinem, AeterNaYum LADUCENTE, ODU5S NOSIYTAE ProfeSSION1S USSCYETYTEHNT

27) Ü, 71
128) e10} 7145 Nunrc Y ( Aeiernag VEnr heatissıma pSt Nam qu1id eHCIUS Aeiernagd EG 1C1

potest? Dagegen wa eı  O, OQOu1d MIM FAr infidum, FAr DArNIumM, FAr AAa MItFO-
S: GUUFFE Mtde 1G$1G (UTYTS1415 pf}

129) e10} 726C Dafs mu1t dem metaphorischen aien tatsächlich Lerins gemennt ıst,
en Kasper, Theologie (wıe Anm. 120) 150151 207, Anm. I3I, Un Scherlief(6
(wıe Anm. 120) 1/6, vezelgt. GSie argumentiıeren dabe!i Uurnberg (wıe Anm.
113) 115 122—-12/, Clie zeıgen versucht, Eucherius habe 111 {} CONTEMPIMU mMundı
Valerilanus 7U Christen-, nicht 7U ONCHTIUM ekehren wollen: „Zum C' hrist-
werden WI1IEe 7U entschiedenen C'hristsein adt Eucherius Valerlian C171  Dl Ebd
118)

130) ickham (wıe Anm. 124) 22 eltere bei Alexander (wıe Anm. 120) 11; Elm
(wıe Anm. 120)

131) Kasper, Theologie (wıe Anm. 120) /9-—50, der Cd1ies VOT em AUSs der ODenden HEr-
wähnung der 4EA ( 'Qesarı1 Arelatens15 schliefßt, ( 'aesarıus habe sich auf Clie NSe VO
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vom Hafen des Klosters motiviert: „The figure is a favourite one with this is-
land saint, himself a fugitive from the troubled age.“125 

Der Autor, der als Einsiedler auf der Lérins benachbarten Insel Lero lebte, 
versucht seinen jungen Verwandten Valerianus zum Verlassen der Welt und 
zum Eintritt in das Inselkloster zu bewegen. Die Argumentation setzt am 
glücklichen Leben an.126 Der Weg dorthin führt von der Welt in das Kloster – a 
saeculo in hanc beatiorem vitam.127 Er findet sein Ziel jedoch erst in der vita bea­
tissima der Ewigkeit.128 Die kleine Schrift kulminiert in der Aufforderung, die 
Welt zu verlassen und nach Lérins zu kommen – eingekleidet in die Metapho-
rik vom Hafen des Klosters:

Circumfer oculos, et de pelago negotiorum tuorum, velut in quemdam professionis 
nostrae portum prospice, proramque converte. Unus hic portus est, in quem nos ab 
omni fluctuantis saeculi jactatione referamur, quem inter irruentes mundi turbines 
fessi petamus; huc cunctis confugiendum est, qui frementis saeculi tempestate vexan­
tur. Hic statio fidissima, et quies certa. Hic late recessus exclusus fluctibus silet. Hic 
blanda tranquillitas, serenum renidet. Huc cum fueris delatus, tuto navis tua post in­
anes labores hic ad crucis anchoram fundata retinebitur.129 

Trotz der traditionellen Metaphorik vom stürmischen Meer der Welt fehlt 
in De contemptu mundi das Motiv des Schiffbruchs. Daß Valerianus aufgefor-
dert wird, den Kurs auf den Hafen zu nehmen, daß er also – um im nauti-
schen Bild zu bleiben – als seines Schiffes mächtig und keineswegs hilflos 
Wind und Wellen ausgeliefert geschildert wird, liegt durchaus in der Konse-
quenz des vorausgehenden Argumentationsganges. Tatsächlich war der Bruch 
mit der Welt in Lérins nicht so radikal wie anderswo. Einige der Asketen leb-
ten mit ihren Familien auf den Inseln, so teilte Eucherius das anachoretische 
Leben auf Lero mit seiner Frau und wohl auch seinen Töchtern, während sei-
ne Söhne auf Lérins ausgebildet wurden.130 Es scheint auch üblich gewesen zu 
sein, daß die Eintretenden jedenfalls einige ihrer Sklaven mitbrachten.131

	125)	 Chadwick N. K., Poetry and Letters in Early Christian Gaul, London 1955, 159. 
	126)	 PL 50, 711D: […] ut commendarem animo tuo causam animae tuae, veramque illam beati­

tudinem, et aeternarum rerum capacem, opus nostrae professionis assererem. 
	127)	 PL 50, 719A. 
	128)	 PL 50, 714B: Nunc vero aeterna vita beatissima est. Nam quid felicius aeterna vita dici 

potest? Dagegen etwa ebd. 714BC: Quid enim tam infidum, tam varium, tam calamito­
sum, quam vitae istius cursus est? 

	129)	 PL 50, 726C. Daß mit dem metaphorischen Hafen tatsächlich Lérins gemeint ist, 
haben Kasper, Theologie (wie Anm. 120) 150–151. 207, Anm. 533, und Scherließ 
(wie Anm. 120) 176, gezeigt. Sie argumentieren dabei gegen Nürnberg (wie Anm. 
113) 115. 122–127, die zu zeigen versucht, Eucherius habe in De contemptu mundi 
Valerianus zum Christen-, nicht zum Mönchtum bekehren wollen: „Zum Christ-
werden wie zum entschiedenen Christsein lädt Eucherius Valerian ein.“ (Ebd. 
118). 

	130)	 Wickham (wie Anm. 124) 522. Weitere Fälle bei Alexander (wie Anm. 120) 11; Elm 
(wie Anm. 120). 

	131)	 Kasper, Theologie (wie Anm. 120) 79–80, der dies vor allem aus der lobenden Er-
wähnung der Vita Caesarii Arelatensis schließt, Caesarius habe sich auf die Insel von 
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Bereıts einıge Jahre VOo hatte Eucherius ın SseINer Schrift He Iaude PYeM
das Lob der Klosterinsel ın dasselbe 1ılcl gekleidet. Dabe! hat War d1e
Schiffbruchmetapher benutzt, aber d1e vorausgehende Katastrophe bleibt blafs
1 Vergleich vAn bildreich geschilderten uhe des Klosters: DFAeCIPUO FA
HITE Dıirımum HTE HONOre comptector, YUÜME procellost NAUFFAQUS mMUuNdı effusts DUSSI-
H15 UInıS recepfat VveNteNFeSs a ıllo, Saecuft FHagrantes AeStu hlande Introducıt sSuh
Yas SUUD, Ur ıC spirıtum suh Ha Interıore domım1 umbra anheh resSuUmMant. S4 In
derselben Schrift hat Eucherius den dauerhaften Rückzug, ın d1e USTIE dem
lediglich Zze1twelsen Rückzug, PAgahcCI KOömer ın e1in philosophisches Landle-
ben unter teilweise wortlicher /Zıitation AUS 1ceros He ffICHS gegenüberge-
stellt.!> Zeigt dlese Beobachtung, „wWI1e stark der Galher den Iradıtionen der
antıken Kultur verhafttet war  LO 134 Lälst siıch eiInNnem anderen Werk desselben
utors d1e biblische Se1lte se1lIner nautischen Metaphorik ablesen. DIie Formulage
Spirifalis intelligentide bleten einzelnen lıeren, Pflanzen Uun: anderen ın der
Bıbel genannten natürlichen Dingen, ()rten Uun: Artefakten, knappe allegor1-
sche Auslegungen, d1e muit eiInem oder seltener mehreren Bıbelversen belegt
werden. Im drıtten Kapıtel, He ferren1s, handelt Eucherius das Wortteld Was-
SCI,, ‚Meer“‘ uUSW. ab Einschlägig sSiınd d1e Allegoresen VOo  5 HÄÜTE, Fluctus uınmd
UNda

Mare SaecuHTum STIHP populı; ın pSsalmo: HOC HITE HLU STLUHTE pf Spatiosum.
Fhuctus femptationes; ın pSsalmo: OMMIA eXCelsa F pf fluctus f117 UD FYANSIE-

FÜUMNF.
159Unda 1ıdem quod UD  7 ın Cantıco: gelauerunt uNdae IM MediO HILUF

Eucherius hat He Taude Y dem Leriner Mitbruder Hılarıus (} 449) anläfls-
liıch VOo  5 dessen Rückkehr AUS Arles gew1ldmet, wohln Hılarıus den Kloster-
gründer Honoratus vAn Antritt des Episkopats begleitet hatte Das Lob der
USTE hat Hılarıus jedoch nıcht auf Dauer Lerins binden können. br lst
schlielslich dem Honoratus auf den Stuhl VOo  5 Arles nachgefolgt. Als eın
Nachfolger hat auf ıhn den SermMO de ıfa sanch Honoratı gehalten. Conrad
Leyser moöchte ın d1esem Werk 1ne ÄAntwort auf das Wusten- Uun: Lerins-Lob

11UT eiINnem Sklaven begleiten lassen. DIie (sıcherlich nicht durchgäng1g freiwillige)
Teilnahme VO Sklaven WarTr 111 der spätantıken Hausaskese freilich üblich; vgl
Prinz, Askese (wıe Anm. 72)

132) Eucherius VO Lyon, De auır erfemı (ed FPr1C0CO, 1%695, /9, 46 / /6, 472)
/ur Stelle DE (wıe Anm. 119) 204 {}A PYCHI1 entstanı 42/, {} CONTEMPIM
mMundı 456; vel Kasper, Theologie (wıe Anm. 120)

133) Eucherius VO Lyon, De au erfemı 31—532 (ed. FPr1C0CO, 1%695, 66, 325 6/,
334); C1cero, De Offic11s I1{ 1, (ed Atzert, Aufl. 1%635, 56,
DIie UÜbernahmen AUSs ( '1cero Sind entdec Un dargestellt worden VO C'ourcelle
M, Nouveaux aspects de la culture lerinienne REL 46, 19%685, 3/9—409, hlier 398)

134) Brunert (wıe Anm. 08) 150
135) Eucherius VO Lyon, Formulae spiritalis intelligentiae (ed. (8)  e, SEL 5l1,

1859%4, 1—62, hlier 21, A — 0—12) /itlert Sind s 104 103),25; Ps 47 Der Hın-
WEe1s auf das CANtbICHM 7U rklärung VO Nda bezieht sich auf das Cantıcum Moaosıs
(Ex 15,1—-1 9), hlier x 15,5 Der Vers Ps 104 103),25 wurde VO christlichen Autoren
N 111 Clie nautische Metaphorik integraiert; vel bei Anm. 392 33/.
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Bereits einige Jahre zuvor hatte Eucherius in seiner Schrift De laude eremi 
das Lob der Klosterinsel in dasselbe Bild gekleidet. Dabei hat er zwar die 
Schiffbruchmetapher benutzt, aber die vorausgehende Katastrophe bleibt blaß 
im Vergleich zur bildreich geschilderten Ruhe des Klosters: […] praecipuo ta­
men Lirinum meam honore complector, quae procellosi naufragiis mundi effusis piissi­
mis ulnis receptat venientes ab illo, saeculi flagrantes aestu blande introducit sub um­
bras suas, ut illic spiritum sub illa interiore domini umbra anheli resumant.132 In 
derselben Schrift hat Eucherius den dauerhaften Rückzug in die Wüste dem 
lediglich zeitweisen Rückzug paganer Römer in ein philosophisches Landle-
ben unter teilweise wörtlicher Zitation aus Ciceros De officiis gegenüberge-
stellt.133 Zeigt diese Beobachtung, „wie stark der Gallier den Traditionen der 
antiken Kultur verhaftet war“,134 läßt sich an einem anderen Werk desselben 
Autors die biblische Seite seiner nautischen Metaphorik ablesen. Die Formulae 
spiritalis intelligentiae bieten zu einzelnen Tieren, Pflanzen und anderen in der 
Bibel genannten natürlichen Dingen, Orten und Artefakten, knappe allegori-
sche Auslegungen, die mit einem oder seltener mehreren Bibelversen belegt 
werden. Im dritten Kapitel, De terrenis, handelt Eucherius das Wortfeld ‚Was-
ser‚, ‚Meer‘ usw. ab. Einschlägig sind die Allegoresen von mare, fluctus und 
unda: 

Mare saeculum siue populi; in psalmo: hoc mare magnum et spatiosum. […]
Fluctus temptationes; in psalmo: omnia excelsa tua et fluctus tui super me transie­

runt. 
Unda idem quod supra; in cantico: gelauerunt undae in medio mari.135 
Eucherius hat De laude eremi dem Lériner Mitbruder Hilarius († 449) anläß-

lich von dessen Rückkehr aus Arles gewidmet, wohin Hilarius den Kloster-
gründer Honoratus zum Antritt des Episkopats begleitet hatte. Das Lob der 
Wüste hat Hilarius jedoch nicht auf Dauer an Lérins binden können. Er ist 
schließlich dem Honoratus auf den Stuhl von Arles nachgefolgt. Als sein 
Nachfolger hat er auf ihn den Sermo de vita sancti Honorati gehalten. Conrad 
Leyser möchte in diesem Werk eine Antwort auf das Wüsten- und Lérins-Lob 

nur einem Sklaven begleiten lassen. Die (sicherlich nicht durchgängig freiwillige) 
Teilnahme von Sklaven war in der spätantiken Hausaskese freilich üblich; vgl. 
Prinz, Askese (wie Anm. 72) 17. 

	132)	 Eucherius von Lyon, De laude eremi 42 (ed. S. Pricoco, 1965, 75, Z. 467 – 76, Z. 472). 
Zur Stelle Opelt (wie Anm. 119) 204. De laude eremi entstand um 427, De contemptu 
mundi 436; vgl. Kasper, Theologie (wie Anm. 120) 3–4. 

	133)	 Eucherius von Lyon, De laude eremi 31–32 (ed. S. Pricoco, 1965, 66, Z. 323 – 67, Z. 
334); Cicero, De officiis III 1, 2 (ed. C. Atzert, BSGRT, 4. Aufl. 1963, 86, Z. 12–17). 
Die Übernahmen aus Cicero sind entdeckt und dargestellt worden von Courcelle 
P., Nouveaux aspects de la culture lérinienne (REL 46, 1968, 379–409, hier 398). 

	134)	 Brunert (wie Anm. 98) 180. 
	135)	 Eucherius von Lyon, Formulae spiritalis intelligentiae 3 (ed. C. Wotke, CSEL 31, 

1894, 1–62, hier 21, Z. 4–5. 9–12). Zitiert sind Ps 104 (103),25; Ps 42 (41),8. Der Hin-
weis auf das canticum zur Erklärung von unda bezieht sich auf das Canticum Mosis 
(Ex 15,1–19), hier Ex 15,8. Der Vers Ps 104 (103),25 wurde von christlichen Autoren 
gerne in die nautische Metaphorik integriert; vgl. u. bei Anm. 352. 357. 
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des Eucherius erkennen: Nicht der heilige (Irt SEe1 entscheidend, sondern dı1e
heilige Persönlichkeit nıcht Lerins, sondern Honoratus. 156 Entsprechend
habe Hılarıus ın se1lIner Gedenkrede d1e Epitheta, muit denen Eucherius d1e In-
se] geschmückt hatte, auf den Heilıgen übertragen. 157 Ist bel Eucherius d1e
Insel Lerins, dı1e gastfreundlıch d1e dem Schiffbruch der Welt Entkommenen
muit Offenen ÄArmen aufnımmt, übernımmt ın Hılarıus“ Predigt Honoratus
dlese Rolle Ifaque uelut UInıs effus1s protentisque hracchns IM amplexum SLUTÄHRNT

HED, HOC GT IM UTMMOTFTEHT Christt, inurtabat S DIie Anklänge He Iaude Y sSınd
ın der Jlat frappierend,*”” allerdings sSiınd G1E nıcht stark W1E ın Leysers ara-
phrase, der hler nıcht L1UT wel VOo  5 Hılarıus angeführte Metaphern
verquickt, sondern auch noch d1e Schiffbrüche der Welt einfügt, VOo  5 denen
WAar Eucheri1us, nıcht aber Hılarıus gesprochen hat „AIt 15 1O Honoratus wh:
reCe1vVves all COINETS wıth outstretched IINS from the shipwrecks Of the ( -
[um, whıi urns worldly bıtterness 1ınto spirıtual Ssweetness.  44140

Der Schlufs des /1ıtats ze1gt, dadls Leysers Gegenüberstellung, VOo  5 heiliıgem
(Irt Uun: heiligem Mannn LIUT bedingt d1e Intention des SerMO de ıfa sanch Ho0-
nOoratı trıfft Dort lst nämlich d1e Klosterinsel, auf der Honoratus ınmutten
des bitteren Meeres Sullses Wasser 1 Überfluß hervorsprudeln Läflst Negatae
SAeCUHIS 177 largıter fluunft, IM LUIIO VED GLE{} du0 uHeterı1s testament: mMmIracula praefe-
FPMNTES. Nan ( SX erumperent, IM mMedia MAFiS Amarıtudiınme du{fces profiue-
hanft 141 SO schildert Hılarıus ın se1lIner Predigt Lerins als (Irt der Zutflucht 1
Meer der Welt ohne d1e Hafenmetapher benutzen. In emselben Kapıtel
oreift vyAxx Lob des Leriner Abtes auf e1in ılcl zurück, das AUS der Udyssee,
e1INer belıebten Quelle nautischer Metaphorik schöpft. Daraus nım m+ aller-
dings nıcht das ın der patrıstischen Lıiıteratur beliebte Motiv VOo  5 dysseus

Mastbaum, sondern das wen19 verbreıtete ılcl der Zauberin Kirke: 142
Während Jjene durch iıhren Irank AUS Menschen wiıilcdce Jliere gemacht habe,
habe der sullseste Irank des Wortes C'hristı durch selInen Diener Honoratus AUS

wılden lieren Menschen gemacht. ** Das Verbindende, das Hılarıus nıcht AULS-

spricht, das aber der mythischen Zauberin eTST Plausı1ibilität als Gegenbild des

136) Leyser (wıe Anm. 120) 1985 „Hılary dIXUCS, DULE Eucher1us, that 1 15 NOL the holy
place, hut the holy IAN, whı matters

137) Ehe m1t Anm.
138) Hilarıus VOo rles, Vie de Saıint Honorat 17, (ed. M.- Valentin, 2539, 197/7/,

114,
139) Vgl das 1Tal bei Anm. 132
140) Leyser (wıe Anm. 120) 198
141) Hilarıus, Vlie de Saıint Honorat 17/, (SC 259, 112, 114, DIie Stelle VOC]1-

knüpft Clie beiden Wunder x 15,25—-29 Un x 1/,1—7. Brunner (wıe Anm. 08) 206—
208, moöochte Clie Stelle 171 eiINner rationalistischen Interpretation als 1n wels auf Clie
Sicherstellung der Wasserversorgung deuten. Eher 1st ohl Clie Heiligung des
TiEes Urc SE1INE Besiedlung Urc Hilarıus Un SE1INE Onche denken

142) /u Udysseus astbaum Rahner (wıe Anm. 239271
143) tupenda AdMMIYaDıIITs permutatıo: HOM (LIVCEO, atunt, POCULO hommahugc eras sed

er15 HOMIMNES Chrıst: Herhum aAMg uam Au ICISSTMUH POocCUIUM Honorato minıstrante
acıebat. (Hilarıus, Vie de Saıint Honorat 17, SC 259, 116, 30-33))
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des Eucherius erkennen: Nicht der heilige Ort sei entscheidend, sondern die 
heilige Persönlichkeit – nicht Lérins, sondern Honoratus.136 Entsprechend 
habe Hilarius in seiner Gedenkrede die Epitheta, mit denen Eucherius die In-
sel geschmückt hatte, auf den Heiligen übertragen. 137 Ist es bei Eucherius die 
Insel Lérins, die gastfreundlich die dem Schiffbruch der Welt Entkommenen 
mit offenen Armen aufnimmt, so übernimmt in Hilarius‘ Predigt Honoratus 
diese Rolle: Itaque uelut ulnis effusis protentisque bracchiis in amplexum suum om­
nes, hoc est in amorem Christi, inuitabat.138 Die Anklänge an De laude eremi sind 
in der Tat frappierend,139 allerdings sind sie nicht so stark wie in Leysers Para-
phrase, der hier nicht nur zwei von Hilarius getrennt angeführte Metaphern 
verquickt, sondern auch noch die Schiffbrüche der Welt einfügt, von denen 
zwar Eucherius, nicht aber Hilarius gesprochen hat: „It is now Honoratus who 
receives all comers with outstretched arms from the shipwrecks of the saecu­
lum, who turns worldly bitterness into spiritual sweetness.“140 

Der Schluß des Zitats zeigt, daß Leysers Gegenüberstellung von heiligem 
Ort und heiligem Mann nur bedingt die Intention des Sermo de vita sancti Ho­
norati trifft. Dort ist es nämlich die Klosterinsel, auf der Honoratus inmitten 
des bitteren Meeres süßes Wasser im Überfluß hervorsprudeln läßt: Negatae 
saeculis aquae largiter fluunt, in uno ortu suo duo ueteris testamenti miracula praefe­
rentes. Nam cum e saxo erumperent, in media maris amaritudine dulces proflue­
bant.141 So schildert Hilarius in seiner Predigt Lérins als Ort der Zuflucht im 
Meer der Welt ohne die Hafenmetapher zu benutzen. In demselben Kapitel 
greift er zum Lob des Lériner Abtes auf ein Bild zurück, das aus der Odyssee, 
einer beliebten Quelle nautischer Metaphorik schöpft. Daraus nimmt er aller-
dings nicht das in der patristischen Literatur so beliebte Motiv von Odysseus 
am Mastbaum, sondern das wenig verbreitete Bild der Zauberin Kirke:142 
Während jene durch ihren Trank aus Menschen wilde Tiere gemacht habe, so 
habe der süßeste Trank des Wortes Christi durch seinen Diener Honoratus aus 
wilden Tieren Menschen gemacht.143 Das Verbindende, das Hilarius nicht aus-
spricht, das aber der mythischen Zauberin erst Plausibilität als Gegenbild des 

	136)	 Leyser (wie Anm. 120) 198: „Hilary argues, pace Eucherius, that it is not the holy 
place, but the holy man, who matters […]“. 

	137)	 Ebd. mit Anm. 37. 
	138)	 Hilarius von Arles, Vie de Saint Honorat 17, 3 (ed. M.-D. Valentin, SC 235, 1977, 

114, Z. 13–15). 
	139)	 Vgl. o. das Zitat bei Anm. 132. 
	140)	 Leyser (wie Anm. 120) 198. 
	141)	 Hilarius, Vie de Saint Honorat 17, 1 (SC 235, 112, Z. 3 – 114, Z. 1). Die Stelle ver-

knüpft die beiden Wunder Ex 15,23–25 und Ex 17,1–7. Brunner (wie Anm. 98) 206–
208, möchte die Stelle in einer rationalistischen Interpretation als Hinweis auf die 
Sicherstellung der Wasserversorgung deuten. Eher ist wohl an die Heiligung des 
Ortes durch seine Besiedlung durch Hilarius und seine Mönche zu denken. 

	142)	 Zu Odysseus am Mastbaum s. Rahner (wie Anm. 3) 239–271. 
	143)	 Stupenda et admirabilis permutatio: non Circeo, ut aiunt, poculo ex hominibus feras sed 

ex feris homines Christi uerbum tamquam dulcissimum poculum Honorato ministrante 
faciebat. (Hilarius, Vie de Saint Honorat 17, 6 [SC 235, 116, Z. 30–33]). 
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heiligen Abtes verleiht, lst ihre jeweıilige Herrschaft ber 1Ne Insel Oort A1-
ala, hler Lerins. S0 wiıirdcl d1e ‚Insel der Heiligen‘ durch biblische W1E durch
thologische Ansplelungen als (Irt des Heiıils charakterisiert. 144

1U  > als bewulste ÄAntwort auf Eucherius oder als Frucht eEINESs geme1ln-
‚sprachlich-lterarıschen Weltbildes‘,! d1e Metapher VOo Haten des

Klosters Lälst sıch auf Lerins Uun: ın SeE1INeEr mgebung welıter verfolgen. Wıe
spater Gregor un ollte, hat bereıts INnNZeN?Z (T VOT 450), der Lehrer der SOoh-

des Eucherius, ın elInNner autobiographischen Passage SEINES theologischen
Hauptwerkes das Motiv benutzt. /ur Abfassung des COoMmMmon1torium, das
unter dem Pseudonym Peregrinus veröffentlichte, !# sah sıch, W1E ın der
Vorrede erklärt, durch e1t uınmd (Irt veranlaldst: das erwartete nahe Weltende
und das Autkommen Haresien ertorderten Cdas Werk dringlich."“ Hıer
lst dle Motivation durch den (Irt VOo  5 besonderem Interesse. 1INZeNnNz fuhrt
AUS, habe sıch AUS der Unruhe der Städte Uun: der Volksmenge ın 1ne VOCI-

borgene klösterliche Wohnung zurückgezogen, Cdas Tun könne, Was der
Psalmist muit den Worten beschreı1bt: „Haltet Inne Uun: erkennt, dafs iıch der
Herr bın.“ (Ps 451,11)

F OCUuS autem, quod urbrum frequentuam Furbasqgue ultantes YFOeMOFHOFIS unllulae pf IM
SPCFPTUM mOoNnastern habıtaculum, ubh7 absque STFE dıstrackhone fier1 nOosstt ıllud

quod CAaMNıtur ın Psalmao: Vacate, INdull, pf u1rdete quon1am ESO S11 OmınuSs 1456

144) DIie 1ta des Hılarıus, Clie 111 den Quellen sSsowohl dem Nachfolger des Hilarıus
111 rles, Keverentius, als uch Honoratus VO Marseille zugeschrieben wIrd, V1 -

wendet Clie Hafen-Metapher ebentalls nicht Hır das Kloster, sondern VOT em Hır
das ew1ge€ en. Einleitend benutzt der UtLOr Cdieses Bildl AdI1Z konventionell 1177
Zusammenhang mu1t dem Schiffbruch des Lebens: QOuemadmodum DOTTUM
H1G intraver1ıt, oItde 1GF1G NAUfrAQ10 SUPEVALO, praehbare emptabo. (Vıta Ssanctı Hilarıl
eplscop1l Arelatensis led Cavallın, 111 Ders. (Ed.), 1lLae SAaNncLOorum Honoratı
e{ Hılarıı ep1scoporum Arelatensium (Skrifter utgıvna Vetenskap-docleteten

Lund 40), Lund 1952, 9—1 hlier Öd, 27-281) Dagegen legt 1177 Kapiıtel
Clie 1ta dem sterbenden Hilarıus 11€e Bildrede 111 den Mund, Clie das OL1LV VO

der eEefanr des Lebens un dem aien des es auf 111e AdIlZ LEeEUE VWelse entL-
wirft, indem S1e unter Ansplelung auf das (G;leichnis VO an vertrauten eld (Mt
25,14—-30) Clie Lebens- als Kaufmannsfahrt interpretiert, auf welcher Hilarıus Clie
m1t /insen ott zuruckzuzahlenden Tugenden erworben habe NADLQAMUS DET
oItde 1G$1G DEelAQUS, dIDersa 1UDAaNFE Domimno rm IMeYCHMOMNIA (1 fenore HUHSUTÜFE

salutıferae { }en referenda DErCEPIMUS; Ad DOTLUM uet5 Domino Qubernante COEPIMUS
DFrOPINGUAFE; (ebd., 105, /u dem mu1t Waren beladenen Schiff vel
bei Anm. 106

145) Weinrich (wıe Anm. 275
146) Kasper, Theologie (wıe Anm. 120) Ö 1—82, bringt vorsichtig eiInen möglicherweise

m1t dem Klostereintritt verbundenen Namenswechsel 7U rklärung der Sseud-
ONymuıtal ZUT Sprache; ablehnend VOo: (wıe Anm. 120) Vessey (wıe Anm. 120)
passım; zuletzt Scherliefs (wıe Anm. 120) 230—255

147) Inzenz VO Lerins, Commonitorium 1, (ed. Demeulenaere, 171 CCOhr.SL 64,
19859, 145—-19%95, hler 14/,

1458) Ehbhd 1, CChr.5SL 64, 14/, /ur Stelle Vessey (wıe Anm. 120) 34/-549,
der vorschlägt, UgE Insufae emendieren. hne mendation ließe sich das
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heiligen Abtes verleiht, ist ihre jeweilige Herrschaft über eine Insel – dort Ai-
aia, hier Lérins. So wird die ‚Insel der Heiligen‘ durch biblische wie durch my-
thologische Anspielungen als Ort des Heils charakterisiert.144 

Ob nun als bewußte Antwort auf Eucherius oder als Frucht eines gemein-
samen ‚sprachlich-literarischen Weltbildes‘,145 die Metapher vom Hafen des 
Klosters läßt sich auf Lérins und in seiner Umgebung weiter verfolgen. Wie es 
später Gregor tun sollte, so hat bereits Vinzenz († vor 450), der Lehrer der Söh-
ne des Eucherius, in einer autobiographischen Passage seines theologischen 
Hauptwerkes das Motiv benutzt. Zur Abfassung des Commonitorium, das er 
unter dem Pseudonym Peregrinus veröffentlichte,146 sah er sich, wie er in der 
Vorrede erklärt, durch Zeit und Ort veranlaßt: das erwartete nahe Weltende 
und das Aufkommen neuer Häresien erforderten das Werk dringlich.147 Hier 
ist die Motivation durch den Ort von besonderem Interesse. Vinzenz führt 
aus, er habe sich aus der Unruhe der Städte und der Volksmenge in eine ver-
borgene klösterliche Wohnung zurückgezogen, wo er das tun könne, was der 
Psalmist mit den Worten beschreibt: „Haltet inne und erkennt, daß ich der 
Herr bin.“ (Ps 46 [45],11): 

Locus autem, quod urbium frequentiam turbasque uitantes remotioris uillulae et in 
ea secretum monasterii habitaculum, ubi absque magna distractione fieri possit illud 
quod canitur in Psalmo: Vacate, inquit, et uidete quoniam ego sum Dominus.148 

	144)	 Die Vita des Hilarius, die in den Quellen sowohl dem Nachfolger des Hilarius 
in Arles, Reverentius, als auch Honoratus von Marseille zugeschrieben wird, ver-
wendet die Hafen-Metapher ebenfalls nicht für das Kloster, sondern vor allem für 
das ewige Leben. Einleitend benutzt der Autor dieses Bild ganz konventionell im 
Zusammenhang mit dem Schiffbruch des Lebens: Quemadmodum portum verae sa­
lutis intraverit, vitae istius naufragio superato, praelibare temptabo. (Vita sancti Hilarii 
episcopi Arelatensis 2 [ed. S. Cavallin, in: Ders. (Ed.), Vitae sanctorum Honorati 
et Hilarii episcoporum Arelatensium (Skrifter utgivna av Vetenskap-Societeten 
i Lund 40), Lund 1952, 79–109, hier 82, Z. 27–28]). Dagegen legt im 26. Kapitel 
die Vita dem sterbenden Hilarius eine Bildrede in den Mund, die das Motiv von 
der Seefahrt des Lebens und dem Hafen des Todes auf eine ganz neue Weise ent-
wirft, indem sie unter Anspielung auf das Gleichnis vom anvertrauten Geld (Mt 
25,14–30) die Lebens- als Kaufmannsfahrt interpretiert, auf welcher Hilarius die 
mit Zinsen Gott zurückzuzahlenden Tugenden erworben habe: […] navigamus per 
vitae istius pelagus, et diversa iuvante Domino virtutum mercimonia cum fenore usurae 
salutiferae Deo referenda percepimus; ad portum quietis Domino gubernante coepimus 
propinquare; […] (ebd., 103, Z. 14–17). Zu dem mit Waren beladenen Schiff vgl. o. 
bei Anm. 54. 106. 

	145)	 Weinrich (wie Anm. 5) 278. 
	146)	 Kasper, Theologie (wie Anm. 120) 81–82, bringt vorsichtig einen möglicherweise 

mit dem Klostereintritt verbundenen Namenswechsel zur Erklärung der Pseud-
onymität zur Sprache; ablehnend Vogüé (wie Anm. 120) 13. Vessey (wie Anm. 120) 
passim; zuletzt Scherließ (wie Anm. 120) 230–233. 

	147)	 Vinzenz von Lérins, Commonitorium 1, 3 (ed. R. Demeulenaere, in CChr.SL 64, 
1985, 145–195, hier 147, Z. 14–21). 

	148)	 Ebd. 1, 4 (CChr.SL 64, 147, Z. 21–25). Zur Stelle Vessey (wie Anm. 120) 547–549, 
der vorschlägt, uillulae zu insulae zu emendieren. Ohne Emendation ließe sich das 
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Direkt 1 Anschlufs dleses Lob des Klosters als (Irt theologischer Refle-
X10N schildert SCEINE monastıische COM DESIO 1 ılcl VOo Schiffbruch des welt-
liıchen uınmd VOo Haten des klösterlichen Lebens:

Sed pf proposıtı nOostr Yatıo IM 1d conuentit, Qu1pPDE qut, ( alıquandiu HMAFriis
tristihus SAECHIATIS mıihtıae Hurbinıbus uOlueremur, Ftandem HÜüS ın HOorfum relQ10N18,
CUNCHIS SEHLDET FAd1sSSımMumM, Christo adspirante CONd1dimMuS, UT ıh7 deposit1s Hanıtatıs

superbiae Flatıbus christhanage humilıtatıs SACHfICLO placantes Deum, HOÜ sofum
1494praesent1s u1fae NAufrag1d, spd et1am futurı SAeCUult INCENdIA U1Ifare HOSSIMUS.

Da{ds der DOTIUS relRZ10N1S den „‚Haten des Moönchslebens“ meınt, kann nıcht
bezweiıtelt werden.!>) Bereıts d1e Parallelität VOo  5 Commonıitorium 1, uınmd 1,

kleine Landgut (uula) als CX auf das philosophische andleben der Antike
verstehen.

149) Ehe 1, CChr.5SL 64, 14/, 25 145, 31) Nouailhat (wıe Anm. 120) 254, moöochte
hlier stolschen Finfiufs erkennen, W as Scherliefs (wıe Anm. 120) 209, Anm. I/, unter
1n wels auf Clie weılte Verbreitung der nautischen Metaphorik relativiert. Der etz-
te (;liedsatz des /1ıtats ze1igt noch einmal Iınzenz‘ otarke CILONUNG des (bald) kom-
menden Weltendes Un -gerichts. egen Clie v.a.) altere L ıt zuletzt noch Ulrich
J., Vincenhum VOo Lerinum S, 2005, —1  y hlier 11191), Clie xylaubte, AUSs

der etapher e1n dramatisch bewegtes Weltleben des Autors herauslesen kONn-
TICTIL, hat schon Chadwick (wıe Anm. 125) 157/, auf den geringen ussagegehalt der
metaphorischen Formulierungen hingewlesen. /u derselben Einsicht (0)5a0881 Ves-
SCV (wıe Anm. 120) D91, mu1t Blick auf Clie Pseudonymität der Schrift „Ihe choilce
Of the pseudonym ‚Peregrinus’ has ımportan! implications for dILYV readıng Of the
COM MONIFOTTUN. The MAINeE, Oothers have remarked, has monastıc colour. In the
present application, 11 CILCOUTARCS regard the description Of the wrıiter’s past
1fe and CONversion from the SARCHIATIGS maıra exemplary rather than autobio-
oraphical, thereby loosening the 1ınk between authorship and individual exper1-
11ICE kven where Vincent wrıtıng IM DrOPTIA DETSUTLU should be hard pressed
XTIract biographical data from his preface the LLLOTE when he wrıites verYy-
monk ”

150) Das 1la AuUsSs Kasper, Theologie (wıe Anm. 120) 145 Selhst Uurnberg (wıe Anm.
113) 126, Anm. Y/, Sieht hlier (trotz iıhres allgemeinen Bemühens, Clie Aussagen der
Leriner Exie möglichst wen1g monastisch erscheinen assen) „die besondere

'Fı‚rel1g10 des Inzenz VO Lerins angesprochen. /ur monastischen edeutung VO

ehQ10 C'onstable (s., The Reformation Of the TIwelfth entury, Cambridge
1996, mu1t Anm. 25—26; Gregoire K., „Religi0sus”. Etude SUT le vocahulaire de la
VIe religieuse (StMed IL1L/10, 1969, 415—450, bes 426—430) Mo0s VO.arı
Heloise un ıhr arakle e1n Kloster nach Ma{is Das kıgene Un das (anze. /um
Individuellen 1177 mittelalterlichen Keligiosentum, hrsg. Melville Schüurer,
1ta regularıs 16, Münster-Hamburg-London 2002, 365—619, hlier 6053, Anm. 141)

den beginn der „semantischen Ausweltung VO reHQ10 7U Frömmigkeit cder
Keligiosität” 171 das Ih VO 1try (T verbindet 1177 folgenden I} WaTt

ehQ10 Un monastische / kanonikale reQula miteinander, spricht ber e1n regelgelei-
en letztlich en C'hristen NOn SOM HOS qu1 SPCHIO YJeNUNCLANF FYaN-

SCHMH Ad reliQ10neEM VEQULATES IUdICAMUS, sed Chrıst: fideles, ouh euangelica FE UT
Fa dOMMNO famulantes Ardınmate ouh UHT0O SUDFEITO abhate umeNteSs,
dICceve reQulares. Ihe Hıstor1a Occıdentalis Of Jacques de Vıtry. C'ritical Edition, =Tel

Hinnebusch, Spickhrı 17/, 19/2, 34, 165, Allerdings weıst Biller M,
(0)8 and the Medieval otlon Of „Religion” JEH 36, 19859, 391—569, bes 59—360)
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Direkt im Anschluß an dieses Lob des Klosters als Ort theologischer Refle-
xion schildert er seine monastische conversio im Bild vom Schiffbruch des welt-
lichen und vom Hafen des klösterlichen Lebens: 

Sed et propositi nostri ratio in id conuenit, quippe qui, cum aliquandiu uariis ac 
tristibus saecularis militiae turbinibus uolueremur, tandem nos in portum religionis, 
cunctis semper fidissimum, Christo adspirante condidimus, ut ibi depositis uanitatis 
ac superbiae flatibus christianae humilitatis sacrificio placantes Deum, non solum 
praesentis uitae naufragia, sed etiam futuri saeculi incendia uitare possimus.149 

Daß der portus religionis den „Hafen des Mönchslebens“ meint, kann nicht 
bezweifelt werden.150 Bereits die Parallelität von Commonitorium 1, 4 und 1, 5 

kleine Landgut (uillula) als Reflex auf das philosophische Landleben der Antike 
verstehen. 

	149)	 Ebd. 1, 5 (CChr.SL 64, 147, Z. 25 – 148, Z. 31). Nouailhat (wie Anm. 120) 284, möchte 
hier stoischen Einfluß erkennen, was Scherließ (wie Anm. 120) 209, Anm. 57, unter 
Hinweis auf die weite Verbreitung der nautischen Metaphorik relativiert. Der letz-
te Gliedsatz des Zitats zeigt noch einmal Vinzenz‘ starke Betonung des (bald) kom-
menden Weltendes und -gerichts. Gegen die (v.a.) ältere Lit. (zuletzt noch Ulrich 
J., Vincentium von Lerinum [RGG4 8, 2005, 1119–1120, hier 1119]), die glaubte, aus 
der Metapher ein dramatisch bewegtes Weltleben des Autors herauslesen zu kön-
nen, hat schon Chadwick (wie Anm. 125) 187, auf den geringen Aussagegehalt der 
metaphorischen Formulierungen hingewiesen. Zu derselben Einsicht kommt Ves-
sey (wie Anm. 120) 551, mit Blick auf die Pseudonymität der Schrift: „The choice 
of the pseudonym ‚Peregrinus‘ has important implications for any reading of the 
Commonitorium. The name, as others have remarked, has a monastic colour. In the 
present application, it encourages us to regard the description of the writer’s past 
life and conversion from the saecularis militia as exemplary rather than autobio-
graphical, thereby loosening the link between authorship and individual experi-
ence. Even where Vincent writing in propria persona we should be hard pressed to 
extract biographical data from his preface: the more so when he writes as Every-
monk“. 

	150)	 Das Zitat aus Kasper, Theologie (wie Anm. 120) 148. Selbst Nürnberg (wie Anm. 
113) 126, Anm. 97, sieht hier (trotz ihres allgemeinen Bemühens, die Aussagen der 
Lériner Texte möglichst wenig monastisch erscheinen zu lassen) „die besondere 
‚religio‘“ des Vinzenz von Lérins angesprochen. Zur monastischen Bedeutung von 
religio s. Constable G., The Reformation of the Twelfth Century, Cambridge u. a. 
1996, 7 mit Anm. 25–26; Grégoire R., „Religiosus“. Étude sur le vocabulaire de la 
vie religieuse (StMed III/10, 1969, 415–430, bes. 426–430). Moos P. von, Abaelard, 
Heloise und ihr Paraklet: ein Kloster nach Maß (Das Eigene und das Ganze. Zum 
Individuellen im mittelalterlichen Religiosentum, hrsg. v. G. Melville – M. Schürer, 
Vita regularis 16, Münster-Hamburg-London 2002, 563–619, hier 603, Anm. 141) 
setzt den Beginn der „semantischen Ausweitung von religio zur Frömmigkeit oder 
Religiosität“ in das 12. Jh. Jakob von Vitry († 1240) verbindet im folgenden Jh. zwar 
religio und monastische/kanonikale regula miteinander, spricht aber ein regelgelei-
tetes Leben letztlich allen Christen zu: Non solum hos qui seculo renunciant et tran­
seunt ad religionem regulares iudicamus, sed et omnes Christi fideles, sub euangelica regu­
la domino famulantes et ordinate sub uno summo et supremo abbate uiuentes, possumus 
dicere regulares. (The Historia occidentalis of Jacques de Vitry. A Critical Edition, ed. 
J. F. Hinnebusch, SpicFri 17, 1972, c. 34, 165, Z. 17–20). Allerdings weist Biller P., 
Words and the Medieval Notion of „Religion“ (JEH 36, 1985, 351–369, bes. 355–360) 
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muit den jeweiligen Schilderungen des unruhıigen Weltlebens ze1gt, Cdals dessen
jeweiliger Gegensatz, nämlich einmal das SPCFEFUHM mMmONastern habıtaculum uınmd
das zwelıte Mal der DOrTUS rehQL0N1S, dasselbe meınen, auch wWEenNln INnNZeN?Z muit
der Hafen-Metapher spaterer Stelle den katholischen (Glauben beschreiben
kann. 151

In der auf Eucheri1us, Hılarıus uınmd 1IN7zen7 folgenden (Generation hat
Faustus VO  5 1e7 (T 495), der drıtte Aht VOo  5 Lerins, d1e Metapher VO HOT -
FG reHQL0NIS aufgegriffen. Gegenüber seinem Briefpartner Kuricıus VO  5 11NO-
SCS S1Dt se1INer Freude darüber Ausdruck, dafs cdleser den Weg F Haten
des Moönchslebens eingeschlagen habe Dabe!l stellt besonders dle Nichtig-
keıt Uun: Nutzlosigkeıt des weltlichen Besıitzes heraus:

E20 Aautfemnm AaNC prıimam munificentam AdOMIMO largıente yercept, quod DUSSIMUS
HIELLS Rutricrıus nOoSt u1lfae HUTUS 1actationes Ad HOorfum relQZ10N15 FOTUHE sSaflutıs oXCcelst?
HITE Qubernante conuertit, quod nOoSt uUMmMbras seducentzum uHanıtatum pf INIUSIONES
Fransuolantıum OMIMIOFUM UÜNHNSUTU pf sSohda CONCUPIULE pf despecto Ftandem SAeCHTO
infelicıtatem 21145 HLU STUFE reSpullt, fehcıtatem pf HIcHUumM S17 de MUNdO pereunfte Ad-
quistulfYfideliter aftgue contabentzum fuQ2a praeteriens, YGUM ODES CoONfemp-

15214 GLE{} contulıt, YUME 101 HSUT GLE{} conferre nıhal poteranf.
Von Faustus STAM MT höchstwahrscheinlich auch 1Ne Predigt auf Maxımus,

selinen Vorganger als Aht VOo  5 Lerins wW1e als Bischof VOo  5 Klez, d1e ın der Pre-

darauf hın, da{fs ehQ10 1177 Mittelalter SE1INE welıter gefalste antıke Bedeutung nicht
ganzlich verloren habe Un nicht auf den monastischen Bereich beschränkt BCWC-
“ 621 Noch 11771 Spätmittelalter konnte ber ermann VO inden (T nach

schreiben: Nota quod nOoMımMIhÄUG 1ct1G :  „Ordo „rehQ10” HuTUSHOd! indıfferen-
er HII zıt. nach CGsrundmann H., KRelig1iöse ewegzunNgen 11771 Mittelalter. Un-
tersuchungen über Clie geschichtlichen Zusammenhänge zwıschen der Ketzerel,
den Bettelorden Un der relig1ösen Frauenbewegung 11771 Un Jahrhundert
Un über Clie yeschichtlichen rundlagen der deutschen Mystik, Berlin 1959,
Darmstadt 197/7, 199, Anm.

151) dCIYCO etenım PYXIFG F HSS ratholicage fide1 DOTLUM dIMeXS1iG coQ1tatıonum quatiuntur,
uHerherantur PNECANFIUF procel1s, PXOEUSSU In HIM efatae MmeNntis efg deponant,
GUUE mafe NOUIFTAFU m HNFG expanderant, SEDSEGYGUE InNFra fid1ssımam sStatonem placıdae
honage Matrıc vreducant Leneanft, UTTLUYOS 0S turbulentosque CYYOYTUHT fiuctus DY1-
MIFLG VEUOMANL, UF HOoSSINF deinceps HIUAP sahentis fiuenta DOTTATE. (Vinzenz
VO Lerins, C ommonitorium 20, CChr.5SL 64, 1/795, 33—401) /7um hitteren Meer

bei Anm. 141 /u den HIUAE sahentis vel Joh 4,10. AsSsSselDe OLLV 1st
uUu11s bereits 111 Hilarıus‘ SermMO0 de VEnr Ssancdctı Hanoratı begegnet. /Zuvor hat 1Nnzenz
uch Clie aresie mittels nautischer Metaphorik beschrieben; eı  O, 20, CChr.SL
64, 1/4,

152) Faustus VO Klez, ED (ed. Engelbrecht, 111 SEL 21, 18591, 211—-2195, hler 211,
19 212, Vel 7U Stelle Kasper, Theologie (wıe Anm. 120) 159—1 Faustus

111 Ep VIILL, ehbentalls KUur1c1us, empfohlen, der TMU C'hristi 111 moönchi-
scher rTmut, twa 111 Lerins, folgen: DYIMUM FEUEFTÜ honum eSSeL, UF Chrısti famulus
Chrısti PAauUperIS 1AG OFfO DUUDET SEUdere: Incedere, G7 perfectam MAaQn AIICHTUG HLO

Steri Chofarnı 121 CEYtfe INSUTaNnamı angelicae CONZFEQZALIONIS Ma 1eret eXPeteErE. (ed
Engelbrecht, 111 SEL 2l, 18591, 208—211, hler 210, 3—7) och bringt Faustus

noch nicht Clie beiden Ollve (88
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mit den jeweiligen Schilderungen des unruhigen Weltlebens zeigt, daß dessen 
jeweiliger Gegensatz, nämlich einmal das secretum monasterii habitaculum und 
das zweite Mal der portus religionis, dasselbe meinen, auch wenn Vinzenz mit 
der Hafen-Metapher an späterer Stelle den katholischen Glauben beschreiben 
kann.151 

In der auf Eucherius, Hilarius und Vinzenz folgenden Generation hat 
Faustus von Riez († um 495), der dritte Abt von Lérins, die Metapher vom por­
tus religionis aufgegriffen. Gegenüber seinem Briefpartner Ruricius von Limo-
ges gibt er seiner Freude darüber Ausdruck, daß dieser den Weg zum Hafen 
des Mönchslebens eingeschlagen habe. Dabei stellt er besonders die Nichtig-
keit und Nutzlosigkeit des weltlichen Besitzes heraus: 

Ego autem hanc primam munificentiam domino largiente percepi, quod piissimus 
meus Ruricius post uitae huius iactationes ad portum religionis proram salutis excelsi 
manu gubernante conuertit, quod post umbras seducentium uanitatum et inlusiones 
transuolantium omniorum mansura et solida concupiuit et despecto tandem saeculo 
infelicitatem eius magnam respuit, felicitatem et lucrum sui de mundo pereunte ad­
quisiuit aeque fideliter atque conlabentium rerum fuga praeteriens, qua opes contemp­
tu suo contulit, quae iam usui suo conferre nihil poterant.152 

Von Faustus stammt höchstwahrscheinlich auch eine Predigt auf Maximus, 
seinen Vorgänger als Abt von Lérins wie als Bischof von Riez, die in der Pre-

darauf hin, daß religio im Mittelalter seine weiter gefaßte antike Bedeutung nicht 
gänzlich verloren habe und nicht auf den monastischen Bereich beschränkt gewe-
sen sei. Noch im Spätmittelalter konnte aber Hermann von Minden († nach 2. 10. 
1299) schreiben: Nota quod nominibus istis „ordo“ et „religio“ et huiusmodi indifferen­
ter utimur. (zit. nach Grundmann H., Religiöse Bewegungen im Mittelalter. Un-
tersuchungen über die geschichtlichen Zusammenhänge zwischen der Ketzerei, 
den Bettelorden und der religiösen Frauenbewegung im 12. und 13. Jahrhundert 
und über die geschichtlichen Grundlagen der deutschen Mystik, Berlin 1935, ND 
Darmstadt 1977, 199, Anm. 1). 

	151)	 Idcirco etenim extra tutissimum catholicae fidei portum diuersis cogitationum quatiuntur, 
uerberantur ac paene enecantur procellis, ut excussa in altum elatae mentis uela deponant, 
quae male nouitatum uentis expanderant, seseque intra fidissimam stationem placidae ac 
bonae matris reducant et teneant, atque amaros illos turbulentosque errorum fluctus pri­
mitus reuomant, ut possint deinceps uiuae et salientis aquae fluenta portare. (Vinzenz 
von Lérins, Commonitorium 20, 7 [CChr.SL 64, 175, Z. 33–40]). Zum bitteren Meer 
s.o. bei Anm. 141. Zu den uiuae et salientis aquae vgl. Joh 4,10. 14. Dasselbe Motiv ist 
uns bereits in Hilarius‘ Sermo de vita sancti Honorati begegnet. Zuvor hat Vinzenz 
auch die Häresie mittels nautischer Metaphorik beschrieben; ebd. 20, 5 (CChr.SL 
64, 174, Z. 25–32). 

	152)	 Faustus von Riez, Ep. IX (ed. A. Engelbrecht, in CSEL 21, 1891, 211–215, hier 211, 
Z. 19 – 212, Z. 1). Vgl. zur Stelle Kasper, Theologie (wie Anm. 120) 159–160. Faustus 
hatte in Ep. VIII, ebenfalls an Ruricius, empfohlen, der Armut Christi in mönchi-
scher Armut, etwa in Lérins, zu folgen: primum reuera bonum esset, ut Christi famulus 
Christi pauperis uias ex toto pauper studeret incedere, si perfectam magni alicuius mona­
sterii scholam uel certe insulanam angelicae congregationis militiam liceret expetere. (ed. 
A. Engelbrecht, in CSEL 21, 1891, 208–211, hier 210, Z. 3–7). Doch bringt Faustus 
noch nicht die beiden Motive zusammen. 
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digtsammlung des sogenannten ‚Eusebius Galliıcanus‘ überliefert ist 155 Hono-
Fatus habe, kleidet der Prediger den Abtswechsel ın 1Ne nautische Meta-
pher, Maxımus d1e Steuerruder des Schiffes Lerins übergeben: Dionus, CU1 Dr1-
HTIUAS He fundator gubernacula FIrımensis HNAaUis nost moOderanda commıteret! 154

Während der Umfang, des AUS der Predigttätigkeit des Faustus VOo  5 1e7
UÜberlieferten stark umstrıtten ıst, sSınd VOo  5 dem bedeutendsten Prediger des
spätantıken Galliens, ('aesarıus VOo  5 Arles (T 542), etwa 24() Predigten überlie-
fert Auch ('aesarıus lst Zze1twelse Mönch auf Lerins SCWESCHIL. Daran erinnert

ın e1INer Predigt VOT dem Konvent des Inselklosters. !° Vom Aht ZUT Predigt
eingeladen, fragt sıch, W as sch hat den überaus Gelehrten der Un-
gelehrte, den Heilıgen der Nachlässige, den Glänzenden der UObskure, den Eiıf-
rıgen der Laue, denen, d1e sıch 1 glücklichsten Haten befinden, der auf dem
Meer der Welt durch dle sehr hohen Wellen Ermüdete IM DOrTU fFeHCISSIMO (071-

sStitutos quid doceam ın MediO pelag1 mMUuNdı HUTUS NIMS fluctibus fatıgatus? 156 In
e1INer anderen, ebenfalls VOT önchen gehaltenen Predigt erbittet sıch ('aesa-
r1US W1E VOT ıhm Paulinus VOo  5 Nola uınmd nach ıhm Gregor der (Groise ın d1e
nautische Metaphorik eingekleidet das fürbittende (‚ebet se1INer Zuhörer:

Hoc ETXO SOLUmM restalt, fratres CATISSIMNL, UL, qu1a Uü0S IM SCAHCFO MONASTeriD veluft IM
DOrTu quiet1s pf rePAUSAaLIONIS quası IM harte alıqua baradısı dOMIMNUS collegere pf coffo-
(UTFTE diQNAatus est, ASSTIAUTS sStudeagtıs Oratıonıbus obtinere, Ur HS, gul Saecuft HUTUS
fluctıbus Indestmenter adfliQımur, pf ( Qrande periculo DET elaQum MUuNdt? HUTUS
multıs fempestatibus fatıgamur, devictis OMMNIDUS HOr um fluctibus OFrathonum
DeSTFarTumn SUfFfFFAQZ10 Ad HOorfum heatae ontae Christo HUCE bervenire HOSSIMUS, ubt, (
NI Adeternum IuUdIicem vOohıs COFTOTLU QLOrie dabıtur, nohıs vel HeCcCatorum DEeNiA (071-

157cedatur.
Hıer werden dle Verwicklungen des weltlichen Lebens, teilweıise ın wortli-

cher Übereinstirnrnung muit dem vorangehenden /aıtat, ın elInNner geradezu ab-
undanten Metaphorik VOo  5 Wıind Uun: Wellen geschildert. Dazu ('aesarıus
ın eiInem einz1gen Gedankengang den Bildspender ‚Haten‘ flr wel uUunter-
schiedliche Bildempfänger e1in /u begınn versinnbildlicht das Kloster, ın
dem d1e Zuhörer leben, vAn Schlufs steht flr das ew1ge Leben, das sıch
auch der Prediger erhoftftt. Was W1E e1in Bruch erscheıint, Lälst sıch freilich

153) Berschin W., Biographie Un Epochenstil 1177 lateinischen Mittelalter, Von der
Passıo Perpetuae den Dialog1 Gregors des (rofßen uellen Un Untersuchun-
CIl 7U lateinischen Philologie des Mittelalter: 8), Stuttgart 1956, 259; Kasper,
Theologie (wıe Anm. 120) 6} Leyser (wıe Anm. 120) 201 /um ‚Eusebius (;allica-
nNusSs Anm. 165

1,54) Eusebius ‚Gallicanus‘, C’'ollectio Homiliarum, Homuilla de SAaNncio Max1-
epP1SCOPO e{ abhate (ed Glorie, C'COChr.SL 101, 39/-—412, hler 404, 405,

07)
155) quod IM ı6$t0 SAaMNCIO FACcO HNUFrTaEFuG S (Sermo C'COChr.SL 104, 941)
156) Ehe
157) ( 'aesarıus VO rles, Sermones, la Ssanctı ('aesarı] eplscop1l acl 1LLLOTILA-

chos (ed Moriın, C'COChr.SL 104, 931—-959, hlier 32-933) Konsequenterweise 8l
( 'aesarıus ebd., 939, mu1t eiINner Interzessionsbhitte.
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digtsammlung des sogenannten ‚Eusebius Gallicanus‘ überliefert ist.153 Hono-
ratus habe, so kleidet der Prediger den Abtswechsel in eine nautische Meta-
pher, Maximus die Steuerruder des Schiffes Lérins übergeben: Dignus, cui pri­
mus ille fundator gubernacula Lirinensis nauis post se moderanda commiteret! 154

Während der Umfang des aus der Predigttätigkeit des Faustus von Riez 
Überlieferten stark umstritten ist, sind von dem bedeutendsten Prediger des 
spätantiken Galliens, Caesarius von Arles († 542), etwa 240 Predigten überlie-
fert. Auch Caesarius ist zeitweise Mönch auf Lérins gewesen. Daran erinnert 
er in einer Predigt vor dem Konvent des Inselklosters.155 Vom Abt zur Predigt 
eingeladen, fragt er sich, was er zu sagen hat den überaus Gelehrten der Un-
gelehrte, den Heiligen der Nachlässige, den Glänzenden der Obskure, den Eif-
rigen der Laue, denen, die sich im glücklichsten Hafen befinden, der auf dem 
Meer der Welt durch die sehr hohen Wellen Ermüdete – in portu felicissimo con­
stitutos quid doceam in medio pelagi mundi huius nimiis fluctibus fatigatus? 156 In 
einer anderen, ebenfalls vor Mönchen gehaltenen Predigt erbittet sich Caesa
rius wie vor ihm Paulinus von Nola und nach ihm Gregor der Große in die 
nautische Metaphorik eingekleidet das fürbittende Gebet seiner Zuhörer: 

Hoc ergo solum restat, fratres carissimi, ut, quia vos in sancto monasterio velut in 
portu quietis et repausationis quasi in parte aliqua paradisi dominus collegere et collo­
care dignatus est, assiduis studeatis orationibus obtinere, ut nos, qui saeculi huius 
fluctibus indesinenter adfligimur, et cum grande periculo per pelagum mundi huius 
multis tempestatibus fatigamur, devictis omnibus vitiorum fluctibus orationum 
vestrarum suffragio ad portum beatae vitae Christo duce pervenire possimus, ubi, cum 
ante aeternum iudicem vobis corona gloriae dabitur, nobis vel peccatorum venia con­
cedatur.157 

Hier werden die Verwicklungen des weltlichen Lebens, teilweise in wörtli-
cher Übereinstimmung mit dem vorangehenden Zitat, in einer geradezu ab-
undanten Metaphorik von Wind und Wellen geschildert. Dazu setzt Caesarius 
in einem einzigen Gedankengang den Bildspender ‚Hafen‘ für zwei unter-
schiedliche Bildempfänger ein. Zu Beginn versinnbildlicht er das Kloster, in 
dem die Zuhörer leben, zum Schluß steht er für das ewige Leben, das sich 
auch der Prediger erhofft. Was wie ein Bruch erscheint, läßt sich freilich zu-

	153)	 Berschin W., Biographie und Epochenstil im lateinischen Mittelalter, 1: Von der 
Passio Perpetuae zu den Dialogi Gregors des Großen (Quellen und Untersuchun-
gen zur lateinischen Philologie des Mittelalters 8), Stuttgart 1986, 259; Kasper, 
Theologie (wie Anm. 120) 377; Leyser (wie Anm. 120) 201. Zum ‚Eusebius Gallica-
nus‘ s.u. Anm. 163. 

	154)	 Eusebius ‚Gallicanus‘, Collectio Homiliarum, XXXV: Homilia de sancto Maxi-
mo episcopo et abbate (ed. F. Glorie, CChr.SL 101, 397–412, hier 404, Z. 96 – 405, 
Z. 97). 

	155)	 […] quod in isto sancto loco nutritus sum, […] (Sermo CCXXXVI, CChr.SL 104, 941). 
	156)	 Ebd. 
	157)	 Caesarius von Arles, Sermones, CCXXXIV: Alia sancti Caesarii episcopi ad mona-

chos (ed. Morin, CChr.SL 104, 931–935, hier 932–933). Konsequenterweise endet 
Caesarius ebd., 935, mit einer Interzessionsbitte. 
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sammenfügen: DIie JjJense1itige Welt beginnt 1 Kloster sıch schon auf Erden
erfüllen, leben d1e Mönche doch, W1E ('aesarıus erklärt, quası IM narte alıqua DUÜ-
radısı 155

('aesarıus lst nıcht L1UT Moönch ın Lerins SCWESCH, sondern hat als Bischof
auch selbst e1in Frauenkloster ın Arles gegründet. Seine VOT 549 entstandene
1ta schildert ıhn deshalb als Noach, der den Nonnen ın den Stürmen
der eıt das Kloster als Arche errichtet habe quası YFeCeN IOr femport nOostr Noe,
ropter Hurhines pf procellas sodalthus vel SOFOTIHUS ın Iatere occtesiae mOnastern fa
hricat archam >?

Wohl 1 spateren oder frühen Jahrhundert vertalste e1in Dynamıus e1in
Lobgedicht auf Lerins, ın dem d1e Insel, d1e VOT der Ankunft des Honoratus
wust Uun: unbewohnbar WAar, als IOCUS UTMMOEeETLUS geschildert wircl. 160 Im achten
ers heilt VOo  5 der Insel F# porfum sSanctıs praeparalt Ha zrıs 161 Auch noch
1 Hochmuttelalter, als Lerins Srolße eıt Jlängst Geschichte WAar, Lälst sıch d1e
nautische Metaphorik nachwelsen. In der Narratıo elInNner Urkunde, muit wel-
cher e1in gewlsser Jubilinus 1 spaten 11 oder frühen SEINE COMNDErSIO be-
Z und zugleich e1in Erbe dem Inselkloster überschreibt, erklärt CT, ın den
ruhigen Haten des Klosters fliehen velutt Casıhus NAUfrag0S1 equOr1S ETED-
[US, IM quieto SYFLU mOnastern confugerim. '°

Auftf Lerins hat INall d1e Metapher VO Haten des Klosters nıcht allein 1
werbenden oder lobenden Tontall benutzt, sondern auch ın erstaunlıch brei-
tem Umfang, ZUT Warnung uınmd ın der Kritik Fehlern. ehrere dle Mon-
che gerichtete Predigten, dı1e wahrscheinlich VOo  5 Faustus VO  5 1e7 sSstammen,
wWarniien eindringlıich VOT dem Irrglauben, auf der Insel bereıts den Stürmen

158) In Sermo COXXXVI CChr.5SL 104, 034) oreift ( 'aesarıus das OL1LV des engelglei-
chen Lebens auf, Wl den Moönchen bescheinigt: Dein an gelos IM FOYYIG HOSILOS

159) 1lLae ('aesarı] eplscop1 Areatens1s lıhrı duo (ed. rusch, 111 GH.SRM 3,
15%6, 455-—50L1, hler 4/0, 7—9) Vel. Rahner (wıe Anm. „l

160) DIie Identifikation des Autors un damıt 111e prazisere atıerung 1st schwier1g.
Martindale K., The Prosopography Of the ater RKoman Empire, 527-641,

Abandanes-Gyad ıhn anm. ambrıdge 1992 429—431, ıunterscheıidet JIrager des
Namens, ıe sSıch möglıcherweıse auf dreı Personen reduzıeren Iassen. DDavon kamen der
erstie und der letzte der angeführten Namenstrager alg utor infrage. kınen alteren un
Jungeren (Grofßvater un Enkel) LDynamıus bereits Clie altere Forschung
terschieden. Manıtius M., /u Lynamıus VO Maxssılia (MIOG 15, 1597/, 225—252,
hler 225—-229) cah 111 dem nkel, der das Epitaphium auf den (rofsvater verfaßte,
uUuLSeTeEeN Lhchter. Ihm Chrieh uch 111e 1ta des Maxımus VO Kıez artın-
dale, ebd., 451, bemerkt dem „Possibly author Of VEe1ISCS 111 pralse Of the
island Of Lerins”, bestimmt jedoch den Grofßsvater als UtLOr der Maxımus- Vıta. Miıt
wel Autoren echnet uch Leyser (wıe Anm. 120) 205, Anm. Berschin (wıe
Anm. 153) 159—160, Anm. 1595; Ders., Lynamıus (Dinamıus) Patrıcıus Vo Mar-
cge1lle (LThK® 11, 2001, 65) Un Kasper M., Lynamıus Patrıcıus (LACL>, 2002,
212-213) schreiben dem (Grofsvater beide er.

161) De Lerine insula laus Dinamı (ed. Manıhus |wıe Anm. 160] 231 ( hiıer zıtiert|);
Lynamı1 De Lerine insula (ed Kıese 266)

162) C’'artulaire de lL,abbaye de Lerins, =Tel de Flammare, Nı1ızza 1559, Nr. 15, 25—26,
hler 26; vel Constable, Reformation (wıe Anm. 150) 259
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sammenfügen: Die jenseitige Welt beginnt im Kloster sich schon auf Erden zu 
erfüllen, leben die Mönche doch, wie Caesarius erklärt, quasi in parte aliqua pa­
radisi.158 

Caesarius ist nicht nur Mönch in Lérins gewesen, sondern hat als Bischof 
auch selbst ein Frauenkloster in Arles gegründet. Seine vor 549 entstandene 
Vita schildert ihn deshalb als neuen Noach, der den Nonnen in den Stürmen 
der Zeit das Kloster als Arche errichtet habe: quasi recentior tempori nostri Noe, 
propter turbines et procellas sodalibus vel sororibus in latere ecclesiae monasterii fa­
bricat archam.159 

Wohl im späteren 6. oder frühen 7. Jahrhundert verfaßte ein Dynamius ein 
Lobgedicht auf Lérins, in dem die Insel, die vor der Ankunft des Honoratus 
wüst und unbewohnbar war, als locus amoenus geschildert wird.160 Im achten 
Vers heißt es von der Insel: Et portum sanctis praeparat illa viris.161 Auch noch 
im Hochmittelalter, als Lérins große Zeit längst Geschichte war, läßt sich die 
nautische Metaphorik nachweisen. In der Narratio einer Urkunde, mit wel-
cher ein gewisser Jubilinus im späten 11. oder frühen 12. Jh. seine conversio be-
zeugt und zugleich sein Erbe dem Inselkloster überschreibt, erklärt er, in den 
ruhigen Hafen des Klosters zu fliehen – veluti a casibus naufragosi equoris erep­
tus, in quieto synu monasterii confugerim.162 

Auf Lérins hat man die Metapher vom Hafen des Klosters nicht allein im 
werbenden oder lobenden Tonfall benutzt, sondern auch in erstaunlich brei-
tem Umfang zur Warnung und in der Kritik an Fehlern. Mehrere an die Mön-
che gerichtete Predigten, die wahrscheinlich von Faustus von Riez stammen, 
warnen eindringlich vor dem Irrglauben, auf der Insel bereits den Stürmen 

	158)	 In Sermo CCXXXVI (CChr.SL 104, 934) greift Caesarius das Motiv des engelglei-
chen Lebens auf, wenn er den Mönchen bescheinigt: velut angelos in terris positos. 

	159)	 Vitae Caesarii episcopi Areatensis libri duo I 35 (ed. B. Krusch, in: MGH.SRM 3, 
1896, 433–501, hier 470, Z. 7–9). Vgl. Rahner (wie Anm. 3) 531. 

	160)	 Die Identifikation des Autors und damit eine präzisere Datierung ist schwierig. 
Martindale J. R., The Prosopography of the Later Roman Empire, 3: A.D. 527–641, 
A: Abandanes-Gyād ibn Ghanm, Cambridge 1992, 429–431, unterscheidet 5 Träger des 
Namens, die sich möglicherweise auf drei Personen reduzieren lassen. Davon kämen der 
erste und der letzte der angeführten Namensträger als Autor infrage. Einen älteren und 
jüngeren (Großvater und Enkel) Dynamius hatte bereits die ältere Forschung un-
terschieden. Manitius M., Zu Dynamius von Massilia (MIÖG 18, 1897, 225–232, 
hier 225–229) sah in dem Enkel, der das Epitaphium auf den Großvater verfaßte, 
unseren Dichter. Ihm schrieb er auch eine Vita des Maximus von Riez zu. Martin-
dale, ebd., 431, bemerkt zu dem Enkel: „Possibly author of verses in praise of the 
island of Lérins“, bestimmt jedoch den Großvater als Autor der Maximus-Vita. Mit 
zwei Autoren rechnet auch Leyser (wie Anm. 120) 205, Anm. 64. Berschin I (wie 
Anm. 153) 159–160, Anm. 155; Ders., Dynamius (Dinamius) Patricius von Mar-
seille (LThK3 11, 2001, 65) und Kasper C. M., Dynamius Patricius (LACL3, 2002, 
212–213) schreiben dem Großvater beide Werke zu. 

	161)	 De Lerine insula laus Dinami (ed. M. Manitius [wie Anm. 160] 231 [hier zitiert]); 
Dynamii De Lerine insula (ed. A. Riese 266). 

	162)	 Cartulaire de l‚abbaye de Lérins, ed. M. E. de Flammare, Nizza 1885, Nr. 18, 25–28, 
hier 26; vgl. Constable, Reformation (wie Anm. 150) 259. 
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des Lebens entkommen ein.165 Hıer lst nıchts mehr spuren VO  5 der
FFIENX SAaHCIOTUMNT Insula der Leriner Panegyrik. '° Erst recht lst Cdas Inselkloster
nıcht d1e Statıo Aid1SSımd, als d1e Eucherius gepriesen hatte. 16 Jetzt WAarnt der
Aht ın der unften Predigt d1e Moönche selinen Konvent Hı1c Ü  U, pf fı
HOÜ Stum1us . 166 In eiInNnem SerMO exhortatiuus, der dem heiligen Augustinus ZUSC-
schrieben ıst, den C'lemens Kasper aber ebentalls flr e1in Werk des Faustus
hält, findet sıch 1ne Passage d1e geistige Trägheıt. Den Weg nıcht flr
das 1e1 nehmen, mahnt G1E ın Immer Bildern, deren etztes Cdavor
warntT, eINen Haten mutten 1 Meer einzurıichten: pf HOorfum cColtocamus IM pela-

16/o
Verläilst Ianl d1e Ebene der sprachlichen Bilder uınmd fragt, welche TAat-

sachlichen Getfahren d1e Mönchspredigten anreden, sSınd d1e Aufgabe des
mönchıischen Lebens Uun: das Verlassen des Klosters. Faustus ordert VOo  5 SE1-
1ieTr Gemeinschaft, AUS der zahlreiche sudgallısche Bischöfe hervorgegangen

und noch hervorgehen sollten nıcht zuletzt selbst d1e klösterliche
stahrhıtas halten.165 In SeE1INeEr Ermahnung fiührt den önchen d1e Strapa-

163) Kasper, Theologie (wıe Anm. 120) 3/3—-3069, Clie Predigten des SO Eusebi-
(Gallicanus 7U orößten Teil auf Faustus zuruck. Dabe!i unterscheidet VOC]1-

schiedene Ta (1.) Predigten, Clie „mut oröfßter Wahrscheinlichkeit VO Faustus”
SINd, (2.) solche Clie „kleinere redaktionelle Eingriffe” enthalten, (3.) Centones AUSs

Faustus‘ JTexten un (4.) Stücke, Clie nicht VO Faustus SINnd cler keine UOord-
LLUNLS möglich ıst.

164) S5.0 Anm. 121
165) S5.0 bei Anm. 151
166) Eusebius ‚Gallicanus”, C’'ollectio Homiliarum, Homiuilia acl monachos

101A, 465—462, hler 450, 176); wıiederholt ebd., /, 452, 204205
67) Eusebius ‚Gallicanus’, C’'ollecho Homiliarum, LAIL Sermo exhortatorius Ssanctı

Agustını eplscop1l CChr.SL 101A, /05—/12, hlier /09, 45) /ur Zuschreibung
Kasper, Theologie (wıe Anm. 120) 3/5 In eiINner weıteren Predigt AuUsSs Cdieser amımı-
lung, Clie Kasper, ebd., Hır eiInen CeNLO AUSs bearbeiteten JTexten des Faustus halt,
wlr VOT dem Scheitern 11 aien gewarnt. Der Prediger alst Clie artyrer, de-
11L Festtag redet, Clie Zuhörer mahnen: Cauete, ATYIGOFYUHT Spel reliQ10N1, GUUFFE
HOS CUHSTOdTUIMMLG IM ucCtu, H0S amıttatıs In portu! (Eusebius ‚Gallicanus”, C’'ollecho
Homiliarum, Homiulia de Sanctıs martyrıbus Ephypodio e{ Alexandro

101A, 63/-644, hlier 641, Allerdings 1st hlier e1n monastischer Rahmen
nicht 11UT nıicht erkennbar, sondern sicherlich auszuschliefßen ebd I, 640, 29, 1st
Vo QremM1IUM CHUAtFatIs HMHIHG Clie Wenn m1E der Flut der Leidensweg der Mart-
Lyrer gvemennt ıst, auf dem S1e offnung Un (;lauben bewahrt aben, STEe der
aien Hır das außerlich unangefochtene en der christlichen Stadtgemeinde,
das gerade Urc Clie Übereinstimmung mu1t der Welt eifahnren bringt.

168) /u den AuUsSs Lerins hervorgegangenen Bischöfen Clie eindrucklichen Karten bei
Prinz, ONCALIUM (wıe Anm. 120) arte LLL, un Nouailhat (wıe Anm. 120) 152 Un
Clie Graphik ebd., 152 /u der siıch 111 Lerins TST angsam durchsetzenden stahıilitas

Kasper, Theologie (wıe Anm. 120) S6—95 e Neubewertung VO Leyser (wıe
Anm. 120) krankt 171 diesem un WI1Ie allgemein daran, da{fs Clie Wirklichkeit
Vo Lerins eiINnem anachronistischen ea VO Kegelhaftigkeit milst, doch
das zöonobitische en TST angsam Urc normatıve Exie institutionalisiert
wurde; vel diesem Vorgang auf der Nse Kasper M., Von der 2XOrtatın 7U
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des Lebens entkommen zu sein.163 Hier ist nichts mehr zu spüren von der nu­
trix sanctorum insula der Lériner Panegyrik.164 Erst recht ist das Inselkloster 
nicht die statio fidissima, als die es Eucherius gepriesen hatte.165 Jetzt warnt der 
Abt in der fünften Predigt an die Mönche seinen Konvent: Hic sumus, et tuti 
non sumus.166 In einem Sermo exhortativus, der dem heiligen Augustinus zuge-
schrieben ist, den Clemens M. Kasper aber ebenfalls für ein Werk des Faustus 
hält, findet sich eine Passage gegen die geistige Trägheit. Den Weg nicht für 
das Ziel zu nehmen, mahnt sie in immer neuen Bildern, deren letztes davor 
warnt, einen Hafen mitten im Meer einzurichten: et portum collocamus in pela­
go.167 

Verläßt man die Ebene der sprachlichen Bilder und fragt, gegen welche tat-
sächlichen Gefahren die Mönchspredigten anreden, so sind es die Aufgabe des 
mönchischen Lebens und das Verlassen des Klosters. Faustus fordert von sei-
ner Gemeinschaft, aus der zahlreiche südgallische Bischöfe hervorgegangen 
waren und noch hervorgehen sollten – nicht zuletzt er selbst -, die klösterliche 
stabilitas zu halten.168 In seiner Ermahnung führt er den Mönchen die Strapa-

	163)	 Kasper, Theologie (wie Anm. 120) 373–385, führt die Predigten des sog. ‚Eusebi-
us Gallicanus‘ zum größten Teil auf Faustus zurück. Dabei unterscheidet er ver-
schiedene Grade: (1.) Predigten, die „mit größter Wahrscheinlichkeit von Faustus“ 
sind, (2.) solche die „kleinere redaktionelle Eingriffe“ enthalten, (3.) Centones aus 
Faustus‘ Texten und (4.) Stücke, die nicht von Faustus sind oder wo keine Zuord-
nung möglich ist. 

	164)	 S.o. Anm. 121. 
	165)	 S.o. bei Anm. 151.
	166)	 Eusebius ‚Gallicanus‘, Collectio Homiliarum, XL: Homilia V ad monachos 6 (CChr.

SL 101A, 465–482, hier 480, Z. 176); wiederholt ebd., 7, 482, Z. 204–205. 
	167)	 Eusebius ‚Gallicanus‘, Collectio Homiliarum, LXII: Sermo exhortatorius sancti 

Agustini episcopi 2 (CChr.SL 101A, 705–712, hier 709, Z. 45). Zur Zuschreibung 
Kasper, Theologie (wie Anm. 120) 378. In einer weiteren Predigt aus dieser Samm-
lung, die Kasper, ebd., für einen Cento aus bearbeiteten Texten des Faustus hält, 
wird vor dem Scheitern im Hafen gewarnt. Der Prediger läßt die Märtyrer, zu de-
ren Festtag er redet, die Zuhörer mahnen: Cauete, ne ancoram spei ac religioni, quam 
nos custodiuimus in fluctu, uos amittatis in portu! (Eusebius ‚Gallicanus‘, Collectio 
Homiliarum, LV: Homilia de sanctis martyribus Ephypodio et Alexandro 6 [CChr.
SL 101A, 637–644, hier 641, Z. 62–63). Allerdings ist hier ein monastischer Rahmen 
nicht nur nicht erkennbar, sondern sicherlich auszuschließen (ebd. 5, 640, Z. 29, ist 
vom gremium ciuitatis huius die Rede). Wenn mit der Flut der Leidensweg der Mär-
tyrer gemeint ist, auf dem sie Hoffnung und Glauben bewahrt haben, so steht der 
Hafen für das äußerlich unangefochtene Leben der christlichen Stadtgemeinde, 
das gerade durch die Übereinstimmung mit der Welt Gefahren bringt. 

	168)	 Zu den aus Lérins hervorgegangenen Bischöfen s. die eindrücklichen Karten bei 
Prinz, Mönchtum (wie Anm. 120) Karte III, und Nouailhat (wie Anm. 120) 152 und 
die Graphik ebd., 182. Zu der sich in Lérins erst langsam durchsetzenden stabilitas 
s. Kasper, Theologie (wie Anm. 120) 86–93. Die Neubewertung von Leyser (wie 
Anm. 120) krankt in diesem Punkt wie allgemein daran, daß er die Wirklichkeit 
von Lérins an einem anachronistischen Ideal von Regelhaftigkeit mißt, wo doch 
das zönobitische Leben erst langsam durch normative Texte institutionalisiert 
wurde; vgl. zu diesem Vorgang auf der Insel: Kasper C. M., Von der exortatio zur 
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Z  5 uınmd Getfahren des (weltlichen) Lebens ın eiInNnem merkwürdig zweıgeteilten
ılcl VOT ugen: /uerst ın Anlehnung Mt /,14 als HNSCH uınmd steilen Weg,
den zusaätzlıch durch geistige Räuber unsicher macht, danach als gefährlı-
che Seetahrt: 110 1DS0, YUÜME DEr 7ia pf ArduQ est, Fantıs spirttalium Tatronum INS1-
115 obsıdetur! FAaNtOSs HOUS SCOPUulos LAnNLOSGUE Fluctus FYANSIVE HELESSE GT pf I9NOFO
qu1d oueN1et antfequam UTYILGOTUHAT OpfatO ın 1ttore collocemus! 169 Wer das Kloster
verlälst, eiInNnem soölchen allzeıt gefährdeten Weltleben zurückzukehren,
handelt W1E jemand, der e1in muit Waren beladenes Schiff AUS dem Haten fuhrt
und den (Gefahren des Meeres HIC Falıs HOC aQıl, quomMmoOodo 67 alıqu1s OTLE-

Fatamı MEeTCIDUS de DOrLUu soluat, pf fempestatibus tradat pf Ad SCOPULOS afgue
Ad S{{ X detorqueat. ”

S0 recht überzeugen kann dlıeser letzte Vergleich jedoch nıcht Das Han-
delsschiff, das muit Waren beladen 1 Haten bliebe, hätte Ja selinen Zweck VOCI-

fehlt DIie ber d1e Predigt verteilte nautische Metaphorik schlielst sıch nıcht
überzeugend eiInNnem (Gesamtbild ZUSdIMNILNECIL, das den se1lIner Berufung —

treuen Mönch als eINen den (Gefahren des Meeres glücklich Entronnenen ZE1S-
LE, der d1e Vernunft den schützenden Haten wılıeder verlassen wıill In
se1lIner drıtten Predigt dle Mönche hat Faustus e1INer gelungeneren FOrT-
mulierung gefunden:

Dico, CAFISSTMNE HLO QrandiS SDES pGt 67 NAaUis ın fluctibus constituta, Hhecet 1DS0 HLO

pereal, Famen 1aCcCturam AXITMAaM de de MEeTCIDUS SU1S facıal, pf 1DSda Ad HOT -
F aftgue INANIS peruen1at.

S1C HOÜ gQrande Qaudium pGt 67 alıquis, Ad Saecufı fluctus reuertens, afgue
habıtum HrofeSSION1S SE custodire uldeatur, AaNıMAa HETÜ 21145 neglegent11S tahescat
defluat.

FF qu1d QFAULUS, YUUFE UT subhıto LAMguam fes repentinus PYAdiCeriSs de [0CO, Ad
YUECHE F dOMIMUS HUG HOCAUETAL, IM YUO FP brımum ıllumınaueral, IM YUECHE F nOoSt
mala Saecufı quası Ad HOorfum de Qraul Lempestate IMduXerat: obiiunsc7 suhbhrto fraternae
SOcCtetatis pf consolatıon1s; obhu1sc7 Focı IIus, IM YUO prımum pristınmum habıtum pf

SAEeCUIAarIS PXUEYas? 171

Wıe e1in Schiffbruch des Heiıils (salutıs NAUfrAQ10) erscheıint dem Prediger e1in
1772derartiges Verhalten.

reQula. Von mundlicher Kegelung oschriftlicher ege 1177 ONCALIUM Vo Lerins
Vom Kloster 7U Klosterverband. Das Werkzeug der Schriftlichkeit, hrsg
Keller eiske MMAS 74| Munchen 1997/,

169) Homuilla CChr.5SL 101A, 47/9, Da{fs Faustus Räuber auf dem Weg un
nıicht Firaten auf dem Meer lauern 1afst, 1st e1n welterer eleg Hır Clie Beobachtung
VO chumacher (wıe Anm. 27), da{fs 1177 Vergleich den bhiblisch elegten
Räubern (etwa 1177 Samarıtergleichn1s) Clie Firaten 111 der relig1ösen Metaphorik
aum Verbreitung gefunden en.

170) Homuilla CChr.SL 101A, 47/9, 56—-159)
171) Eusebius ‚Gallicanus‘, C’'ollectio Homiliarum, XXXVII Homiulia I1{ acl monachos

CChr.SL 101A, 45 1—4494, hler 440), 110 441, 122)
172) Ebd., 442, 1350
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zen und Gefahren des (weltlichen) Lebens in einem merkwürdig zweigeteilten 
Bild vor Augen: Zuerst in Anlehnung an Mt 7,14 als engen und steilen Weg, 
den er zusätzlich durch geistige Räuber unsicher macht, danach als gefährli-
che Seefahrt: uia ipsa, quae per se arta et ardua est, tantis spiritalium latronum insi­
diis obsidetur! tantos nos scopulos tantosque fluctus transire necesse est – et ignoro 
quid eueniet – antequam ancoram optato in littore collocemus! 169 Wer das Kloster 
verläßt, um zu einem solchen allzeit gefährdeten Weltleben zurückzukehren, 
handelt wie jemand, der ein mit Waren beladenes Schiff aus dem Hafen führt 
und den Gefahren des Meeres aussetzt: hic talis hoc agit, quomodo si aliquis one­
ratam mercibus nauem de portu soluat, et tempestatibus tradat et ad scopulos atque 
ad saxa detorqueat.170 

So recht überzeugen kann dieser letzte Vergleich jedoch nicht. Das Han-
delsschiff, das mit Waren beladen im Hafen bliebe, hätte ja seinen Zweck ver-
fehlt. Die über die Predigt verteilte nautische Metaphorik schließt sich nicht 
überzeugend zu einem Gesamtbild zusammen, das den seiner Berufung un-
treuen Mönch als einen den Gefahren des Meeres glücklich Entronnenen zeig-
te, der gegen die Vernunft den schützenden Hafen wieder verlassen will. In 
seiner dritten Predigt an die Mönche hat Faustus zu einer gelungeneren For-
mulierung gefunden: 

Dico, carissimi: non grandis spes est si nauis in fluctibus constituta, licet ipsa non 
pereat, tamen iacturam maximam de onere ac de mercibus suis faciat, et ipsa ad por­
tum uacua atque inanis perueniat. 

Sic non grande gaudium est si aliquis, ad saeculi fluctus reuertens, nomen atque 
habitum professionis suae custodire uideatur, anima uero eius neglegentiis tabescat ac 
defluat. 

Et quid grauius, quam ut subito tamquam ales repentinus eradiceris de loco, ad 
quem te dominus tuus uocauerat, in quo te primum illuminauerat, in quem te post 
mala saeculi quasi ad portum de graui tempestate induxerat: obliuisci subito fraternae 
societatis et consolationis; obliuisci loci illius, in quo primum pristinum habitum et 
nomen saecularis exueras? 171 

Wie ein Schiffbruch des Heils (salutis naufragia) erscheint dem Prediger ein 
derartiges Verhalten.172 

regula. Von mündlicher Regelung zu schriftlicher Regel im Mönchtum von Lérins 
(Vom Kloster zum Klosterverband. Das Werkzeug der Schriftlichkeit, hrsg. v. H. 
Keller – F. Neiske [MMAS 74] München 1997, 36–55). 

	169)	 Homilia XL 3 (CChr.SL 101A, 475, Z. 94–98). Daß Faustus Räuber auf dem Weg und 
nicht Piraten auf dem Meer lauern läßt, ist ein weiterer Beleg für die Beobachtung 
von Schumacher (wie Anm. 27), daß im Vergleich zu den biblisch gut belegten 
Räubern (etwa im Samaritergleichnis) die Piraten in der religiösen Metaphorik 
kaum Verbreitung gefunden haben. 

	170)	 Homilia XL 4 (CChr.SL 101A, 479, Z. 156–159). 
	171)	 Eusebius ‚Gallicanus‘, Collectio Homiliarum, XXXVIII: Homilia III ad monachos 4 

(CChr.SL 101A, 431–449, hier 440, Z. 110 – 441, Z. 122). 
	172)	 Ebd., 442, Z. 130. 
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Das Inselkloster lst der Haten VOT den Stürmen des weltlichen Lebens. Aber
der Moönch lst durch SEINE COMDEFSIO noch nıcht sıcher. br kann auch 1 Haten
noch scheıtern, WEnnn den klösterlichen Lebenswandel nıcht durchhält
Lälst sıch der Skopus der metaphorischen Botschaft dl1eser Predigten formulıje-
Ten Faustus sieht allerdings keine Alternative F Kloster. Wıe soll der, der
1 Haten schwer gefährdet ıst, auf hoher See bestehen? Da lst besser 1
Kloster bleiben: OQOualıter STAFe poterıt ın Fluctu afgue IM 1050 coltlucantıum FPM1-

pestatum ıimpetu, gul FAn Qraulter perichtatur IM portu? Ideoque, IM quantium Ü-
HIUS, stahes SIMUS IM HOC Franguillissımo simyu 175 Hıer stOÖlst d1e metaphorische
ede ihre Tenzen. Was soll Cdas Lob des Klosters als Franguiullissımus SINUS,
wWEenNln SEINE Mönche welterhın gefährdet Sind? SO kann vielleicht als Konse-
IL gedeutet werden, wWEenNln Faustus ın e1INer welıteren Mönchspredigt das
ılcl des Hatens nıcht mehr auf das Kloster, sondern auf das ew1ge Leben be-
zieht YUUFE pretiosum sıt, nOoSt multae NAULZALLONIS pericula, adoptatam FRYYAaM

afgue Ad Horfum desiderabhilem HErUENISSE. 174

An das Ende dleses Abschnuitts ber dle Metapher VOo Haten des Klosters
ın den Werken AUS dem Umkreis VOo  5 Lerins SEe1 e1in UtTOr DeSECTZT, der ın Ver-
bıindung, dem Inselkloster stand, auch wWEenNln Oort 1a0(s Moönch SCWECSCH
ist.1> DIie ede lst VOo  5 Johannes asslıan (T nach 432) Seine Schriften, d1e 1
spätantıken und muttelalterlichen Mönchtum, Ja auch noch ın der Neuzeıt weıt

176verbreıtet und einfluisreich d  T1, gewınnen der Schiffbruch- uınmd Haten-
Metapher MNECUC, ın den bisher untersuchten lexten unbekannte Aspekte ab Ihr
Metapherngebrauch lst gekennzeichnet durch e1in ziemlich beschränktes und
erstaunlich konstantes Vokabular, miı1t dem Aasslan recht unterschiedliche
Themen behandelt. br greift etwa das paulinısche ifal VOo Schiffbruch des
(Un-)Glaubens auf (vgl. ım 1,19) SO sieht durch den Moönchsvater Maca-
r1US den schlichten (Glauben der agyptischen Asketen, den e1in Häretiker durch
SEINE Alalektischen Kunste gefährdet, VOT dem Schiffbruch des Unglaubens (aD
infidelitatis NAUfrAQ10) bewahrt.!“”“ Der Schitfbruch durch e1in verborgenes Rıff,

173) Homuilia CChr.SL 101A, 452, 206—-210)
174) Eusebius ‚Gallicanus”, C’'ollectio Homiliarum, IMI Homiuilıia V II acl monachos

CChr.SL 101A, 4953—505, hler 304, 166 I05, 168)
175) Prinz, ONCHTIUM (wıe Anm. 120) 95, chätzt ('asslans Beziehung 7U Inselkloster

als CC Verbindung m1E Lerinum “ C11. Das INdS übertrieben se1ln, doch hat ( 'as-
S11a Clie Gespräche 11—17/ Se1INner OLLAaATIONES den Lerinern Honoratus un Eucherius
gewldmet: Johannes Casslan, Collationes, Praefatio lad AI-XVII] (ed. Petsche-
nıg, Aufl. ear Kreutz, SEL 15, 2004, 11—-312)

176) /ur Kezeption Ulphe-Galliard M., C asslien, Jean (DSp 2/1, 1953, 214-27/6, hlier
267-275)

177) Johannes (L asslan, C'ollationes 3, (ed. Petschenig, Aufl. ear
Kreutz, SEL 15, 2004, 425, 429, Eın ahnlicher etapherngebrauch
171 C'ollationes I1{ 16, (ebd., ÖÖ, Ö9, £.1), ( ’asslan Clie (G;‚laubensno des
Vaters des besessenen Jungen (Mk 9,23) 171 das Bildl kleidet: quod AftG quodam-
MOdo fidem SUUFHH infideltatis ucCtDuUS Ad DEINICLOST nNaufragı HIdEeNS SCOPULOS-
rı Ad eUuNdem dOoOMIMUH AUXATN fide1 SUUE postulans 1C1 domine, AdTUMHA infideltatem
HHCTE
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Das Inselkloster ist der Hafen vor den Stürmen des weltlichen Lebens. Aber 
der Mönch ist durch seine conversio noch nicht sicher. Er kann auch im Hafen 
noch scheitern, wenn er den klösterlichen Lebenswandel nicht durchhält – so 
läßt sich der Skopus der metaphorischen Botschaft dieser Predigten formulie-
ren. Faustus sieht allerdings keine Alternative zum Kloster. Wie soll der, der 
im Hafen so schwer gefährdet ist, auf hoher See bestehen? Da ist es besser im 
Kloster zu bleiben: Qualiter stare poterit in fluctu atque in ipso collucantium tem­
pestatum impetu, qui tam grauiter periclitatur in portu? Ideoque, in quantum possu­
mus, stabes simus in hoc tranquillissimo sinu.173 Hier stößt die metaphorische 
Rede an ihre Grenzen. Was soll das Lob des Klosters als tranquillissimus sinus, 
wenn seine Mönche weiterhin gefährdet sind? So kann es vielleicht als Konse-
quenz gedeutet werden, wenn Faustus in einer weiteren Mönchspredigt das 
Bild des Hafens nicht mehr auf das Kloster, sondern auf das ewige Leben be-
zieht: […] quam pretiosum sit, post multae nauigationis pericula, adoptatam terram 
atque ad portum desiderabilem peruenisse.174

An das Ende dieses Abschnitts über die Metapher vom Hafen des Klosters 
in den Werken aus dem Umkreis von Lérins sei ein Autor gesetzt, der in Ver-
bindung zu dem Inselkloster stand, auch wenn er dort nie Mönch gewesen 
ist.175 Die Rede ist von Johannes Cassian († nach 432). Seine Schriften, die im 
spätantiken und mittelalterlichen Mönchtum, ja auch noch in der Neuzeit weit 
verbreitet und einflußreich waren,176 gewinnen der Schiffbruch- und Hafen-
Metapher neue, in den bisher untersuchten Texten unbekannte Aspekte ab. Ihr 
Metapherngebrauch ist gekennzeichnet durch ein ziemlich beschränktes und 
erstaunlich konstantes Vokabular, mit dem Cassian recht unterschiedliche 
Themen behandelt. Er greift etwa das paulinische Bild vom Schiffbruch des 
(Un-)Glaubens auf (vgl. 1 Tim 1,19). So sieht er durch den Mönchsvater Maca-
rius den schlichten Glauben der ägyptischen Asketen, den ein Häretiker durch 
seine dialektischen Künste gefährdet, vor dem Schiffbruch des Unglaubens (ab 
infidelitatis naufragio) bewahrt.177 Der Schiffbruch durch ein verborgenes Riff, 

	173)	 Homilia XL 7 (CChr.SL 101A, 482, Z. 206–210). 
	174)	 Eusebius ‚Gallicanus‘, Collectio Homiliarum, XLII: Homilia VII ad monachos 10 

(CChr.SL 101A, 493–505, hier 504, Z. 166 – 505, Z. 168). 
	175)	 Prinz, Mönchtum (wie Anm. 120) 95, schätzt Cassians Beziehung zum Inselkloster 

als „enge Verbindung mit Lerinum“ ein. Das mag übertrieben sein, doch hat Cas-
sian die Gespräche 11–17 seiner Collationes den Lérinern Honoratus und Eucherius 
gewidmet: Johannes Cassian, Collationes, Praefatio [ad XI-XVII] (ed. M. Petsche-
nig, 2. Aufl. bearb. v. G. Kreutz, CSEL 13, 2004, 311–312). 

	176)	 Zur Rezeption s. Olphe-Galliard M., Cassien, Jean (DSp 2/1, 1953, 214–276, hier 
267–275). 

	177)	 Johannes Cassian, Collationes XV 3, 1 (ed. M. Petschenig, 2. Aufl. bearb. v. G. 
Kreutz, CSEL 13, 2004, 428, Z. 22 – 429, Z. 3). Ein ähnlicher Metapherngebrauch 
in Collationes III 16, 2 (ebd., 88, Z. 22 – 89, Z.1), wo Cassian die Glaubensnot des 
Vaters des besessenen Jungen (Mk 9,23) in das Bild kleidet: quod alius […] quodam­
modo fidem suam infidelitatis fluctibus ad perniciosi naufragii uidens scopulos perurgue­
ri ad eundem dominum auxilium fidei suae postulans dicit: domine, adiuua infidelitatem 
meam. 
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das der vermeınntlich glücklichen Seetfahrt e1in unerwartetes Ende ZLT, kann
aber auch das tückıische Laster der e1ıtlen Ruhmsucht verbildlichen.!® Der Ha-
fen kann flr dı1e göttliche Hılfe stehen oder auch FÜr das Stoisgebet Feus ın Adı-
UFOrTIuUumM HTEL (Ps

Der orıginelle Bbeıtrag (’asslans vAn Geschichte der Metapher VOo Haten
des Klosters besteht aber darın, d1e Stille des Hatens als Gegenbild F
sturmgepeitschten Meer) auf 1ne LEUC Welse AUS- uınmd umgedeutet haben
ın das ılcl VOo Haten des Schweigens yortus stlentin). Ist muit dem DOTIUS S7-
on überhaupt das Kloster gemeınnt Oder nıcht vielmehr das Schweigen
selbst? Bereıts das ETSTE hiler anzuführende /1ıtat ze1igt, dafs hler nıcht en
‚entweder oder“‘, sondern e1in sowohl als auch‘ geht In der Vorrede
den ersten zehn Büchern der Collationes meılint d1e Metapher VOo Haten des
Schweigens, VO  5 dem AUS der UTOTr auf das weıte Meer aufbricht, das gebro-
chene Schweigen, da asslan Ja e1in Werk d1e Offentlichkeit bringt.
Zugleich steht der Haten aber auch flr Cdas Kloster, wenı1ger 1 reıin Öörtlıchen
Sinne, sondern vielmehr UT Unterscheidung se1lIner behüteten klösterlichen
Ex1istenz VOo  5 der riskanten Lebenstorm der agyptischen Anachoreten, d1e ın
seinem Werk schildern wıill

ın quıbus mMht7 HÜTLCO IM HOFT sSılentn cOonstıituto INMeEeNSUM elaZus aperitur, UT
scCHIcet de instıtutfo aftgue doctrinma FAaMTOFTUH HIYTOTUM quaedam radere Audeam HIEIMNO-

FIAe HtEtFerarum. AaNtOo ONM profundioris NAULQALIONIS periculis Fragılis Ingen cumba
1actanda eSt, quanium COeNObhnS AnachOresis pf a actualit ulld, YUÜME ın congZregatione
eXErCELUr, contemplattio det, CU1 IH mmagestımabılıs HIFT SEHLDET intent17 SUNL, Ma10r ({ -

UqE sSuhlıimıor pgf 150
In den Collationes verliert d1e Metapher ihre Zweideutigkeit, hler legt der

UtTOr selinen Gesprächspartnern d1e Wendung als ifal des Schweigens ın den
Mund Sed 101 disputationem HMOSTFTaM dUQrum ferme nNOCHUM Hicubratone CONFEC-

178) Johannes C asslan, Institutiones XI (SC 109, 425, 450, 11) Hin
quidam DEINICLOSISSIMUS SCOPULIUS Hmen tihusc UNdIS ODTIeCEHUGS INDYOU1ISUM mıserahıfe
NAUFrAQIUM SPCHNAdO nautQanNtıOuUS HENTO, dum HONM CAUReIHUr HEL praeuldetur, ıinportat.

179) C’'ollationes XXII 15, 654, QOMMIMNO 121 SE Hp} NAfUrYAaE IDS1IUS
fragQılıtate DErSPECLA, FAr INMENSAP ATı uKdıiMn1GS uHastıtate conterrıitus, Ad F HSS OT -
FU dn CONfuQ1E AuXUL, quası de NAUIQU 614{1 OnerıhuG mortahitatıs Oppressi naturalı
infirmitate desperans a (441 ınposstbile H1, pGF NAUfrAQI0oruUmM vyemedia deprecatur, J;
eb  O, 10, 15 (ebd., S0T, Ad sahutfarem HersicuHMT HMHIHG DOTLUM CONfURQLENS
Of1S HIYIDLLG exclamabho: PUÜS IM AdTU FT HC UFTH ntende domımne Ad AdIUMHANdUM Ma
festina /Zuvor eiINner der Gesprächspartner beklagt, keine formula besitzen,

Clie gleichsam schiffbrüchig treibenden abschweifenden edanken konzentrie-
11 können: G UUTE CONfuUSIONEM IÄCICO nohts ACcCIdere Gatıc CRYEUM eSt, Qu10 spec1ale
alıquid DTAE ACUIIG propositum Hein OTMULAM uandam stahıher HOM LeENEMUS, Ad G UUTE
possıt AHNIMUG HOSL Muftos ANFFACLUS dISCHYSMUG HAYIOS post ONQ0 NAUfrAQ1A
Hein DOTLUM uet5 Intrare. eı  O, Ö, (ebd., 295, 296, 2); vel ZUT nterpre-
tatıon der Stelle C’'arruthers M., The Ta Of Thought. Meditation, Rhetoric, and
the Making Of Images, 400—1200 (Cambridge Stuclies 111 Medieval Liıterature 34),
Cambridge, Aufl. 2006, AL T

1850) Collationes, prae 15, 4, 2-9)
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das der vermeintlich glücklichen Seefahrt ein unerwartetes Ende setzt, kann 
aber auch das tückische Laster der eitlen Ruhmsucht verbildlichen.178 Der Ha-
fen kann für die göttliche Hilfe stehen oder auch für das Stoßgebet Deus in adi­
utorium meum (Ps 70 [69],2).179 

Der originelle Beitrag Cassians zur Geschichte der Metapher vom Hafen 
des Klosters besteht aber darin, die Stille des Hafens (als Gegenbild zum 
sturmgepeitschten Meer) auf eine neue Weise aus- und umgedeutet zu haben 
in das Bild vom Hafen des Schweigens (portus silentii). Ist mit dem portus si­
lentii überhaupt das Kloster gemeint oder nicht vielmehr das Schweigen 
selbst? Bereits das erste hier anzuführende Zitat zeigt, daß es hier nicht um ein 
‚entweder – oder‘, sondern um ein ‚sowohl – als auch‘ geht. In der Vorrede zu 
den ersten zehn Büchern der Collationes meint die Metapher vom Hafen des 
Schweigens, von dem aus der Autor auf das weite Meer aufbricht, das gebro-
chene Schweigen, da Cassian ja ein neues Werk an die Öffentlichkeit bringt. 
Zugleich steht der Hafen aber auch für das Kloster, weniger im rein örtlichen 
Sinne, sondern vielmehr zur Unterscheidung seiner behüteten klösterlichen 
Existenz von der riskanten Lebensform der ägyptischen Anachoreten, die er in 
seinem Werk schildern will: 

in quibus mihi nunc in portu silentii constituto inmensum pelagus aperitur, ut 
scilicet de instituto atque doctrina tantorum uirorum quaedam tradere audeam memo­
riae litterarum. tanto enim profundioris nauigationis periculis fragilis ingenii cumba 
iactanda est, quantum a coenobiis anachoresis et ab actuali uita, quae in congregatione 
exercetur, contemplatio dei, cui illi inaestimabilis uiri semper intenti sunt, maior ac­
tuque sublimior est.180 

In den Collationes verliert die Metapher ihre Zweideutigkeit, hier legt der 
Autor seinen Gesprächspartnern die Wendung als Bild des Schweigens in den 
Mund: Sed iam disputationem nostram duarum ferme noctium lucubratione confec­

	178)	 Johannes Cassian, Institutiones XI 3 (SC 109, 428, Z. 8 – 430, Z. 11): […] et uelut 
quidam perniciosissimus scopulus tumentibus undis obtectus inprouisum ac miserabile 
naufragium secundo nauigantibus uento, dum non cauetur nec praeuidetur, inportat. 

	179)	 Collationes XXII 14 (CSEL 13, 634, Z. 16–21): […] omnino uel sua uel naturae ipsius 
fragilitate perspecta, tam inmensae altitudinis uastitate conterritus, ad tutissimum por­
tum diuini confugit auxilii, et quasi de nauigii sui oneribus mortalitatis oppressi naturali 
infirmitate desperans ab eo cui inpossibile nihil est naufragiorum remedia deprecatur, […]; 
ebd. X 10, 13 (ebd., 301, Z. 21–24): […] ad salutarem uersiculi huius portum confugiens 
totis uiribus exclamabo: deus in adiutorium meum intende: domine ad adiuuandum mihi 
festina. Zuvor hatte einer der Gesprächspartner beklagt, keine formula zu besitzen, 
um die gleichsam schiffbrüchig treibenden abschweifenden Gedanken konzentrie-
ren zu können: quam confusionem idcirco nobis accidere satis certum est, quia speciale 
aliquid prae oculis propositum uelut formulam quandam stabilier non tenemus, ad quam 
possit uagus animus post multos anfractus ac discursus uarios et post longa naufragia 
uelut portum quietis intrare. ebd. X 8, 5 (ebd., 295, Z. 24 – 296, Z. 2); vgl. zur Interpre-
tation der Stelle Carruthers M., The Craft of Thought. Meditation, Rhetoric, and 
the Making of Images, 400–1200 (Cambridge Studies in Medieval Literature 34), 
Cambridge, 3. Aufl. 2006, 74–77. 

	180)	 Collationes, praef. 4 (CSEL 13, 4, Z. 2–9). 
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FAn SUDSEqUENS AULTYOTU conchudıt de DrofuNdiISSIMO quaestonum pelaz0 cCUuMbarnı
CONTaHonıs AUTUSCE Ad HSS um Stlenfn porfum conpendium HMOSITAe rusticıtat:s
adtrasxıt.  151 Geschickt lst d1e Zentralmetapher VO Haten des Schweigens —

SATILLILEIN muit eInNnem AanNzeCNHN Schwarm VOo  5 nautischen Satellitenmetaphern
Ende des Buches eingesetzt, G1E das Ende des Gesprächs e1INer Un-
terbrechung, abmuildern, zugleich SEINE Fortsetzung nächsten Tag, das
heilst 1 nächsten uch anzukündigen:

Intrantem HutssSımum sSılentn porfum FÜTSUUS Ad INMENSUM profundissımae
quaestion1s elaZus COMAMUINT. spd oportunitatem fidae Statonıs amplext HIC
Intferım FAn [onQdAE CONTaHonıs EITIETLSUÜUÜ tacıturnıtatıs UTLGOFTUHT IACEMUS, UT (‚ F{{ -

SHINA die, 67 Famen nulla 1415 fempestatıs obstiterit, FHatu prosper1 SpIrIfus explorato
disputathionıs uela yandamus. !°

In den Gesprächen steht der DOrFUS sStientn nıcht flr das Kloster. Aber schon
ın seinem ersten Werk, den Institutiones, hatte asslıan d1e Mönchszelle muit e1-
1E sehr siıcheren Haten verglichen: CU1 uoluhrhıtas HErUARAFLO COFdI1S 1 -
HEXU Intfra elaustra celtae uelut ın HOFT FIA1SSIMO ualeat coMntmer ... 1.155 Und
Ende der Collationes, 1 etzten GSatz gewıinnt Cdas ılcl selinen schillernden C'ha-
rakter zurück: superest UT HerICULOSISSIMA hactenus tTempestate ıactatum HÜTLCO Ad
HutssSımum Stlenfn HOorfum Spirtfalis Orathonum HEeSTTraFrum ÜTUÜ cOom1tetur 154 ange
lst asslıan Oort nıcht geblieben. Se1n etztes Werk, 1ne Schrift Nestor1-
US, forderte VOo  5 ıhm, wıederum den Haten des Schweigens verlassen.  155

181) Ehe 111 25, 15, 246, 24 /,
182) Ehe XII 16 15, 656, 1—7  S
183) Institutiones (SC 109, 4, 9—-11)
154) C'ollationes XXIV 26, 19 15, 1/—1
185) Johannes (L asslan, De iNcarnatione contra Nestorium, prae (ed Petschenig,

111 SEL 17, Aufl ear Kreutz, 2004, 25353—591, hlier 2539, 1—-13) Ahsofhut:s
HM COLATIONUM spirıfahum 1DEeIs MAQ1S G UUTE SECYFTHONE INSIQENIOUS, HOSI —
M prodıtae IMSCIENFIAE pudorem Ea IM oientit collocare, UF FEACHSUFTENHT, HANLUM
IM eSSeL, DET tacıburyrmnatatısc HEYECHNAdIAM loquacıtatis AUdACHAE. sed HICISE1 propositum

sententram HLF ayudabılı Studig IMPDENOSISSIMO affectu [UO, 1 LeO, pProducens
H0 praemeditatı Stentn YFELESS1 In publicum formıdandumaue IUdICIUM, OUU

Suhrre CORQ1S HC de praeterıt1s erubescentem, CUTMGUE Ham HMINOTIAUG IMDAar fuero, DUF
mmatıorıhuc Fe 6065 conpellor. (’'asslan oreift hlier nicht 11UT Clie entsprechenden Bil-
der AUSs der Vorrede Un dem Schlufssatz der OLAatioNes auf, verbindet uch
geschickt Clie Verpflichtung des Onchs 7U Schweigsamkeit mu1t der rhetorischen
Exordialtopik. Das OL1LV VO aien des Schweigens wIrC aufgegriffen 111 den V1-
ten der ura-Vater: Io1tur, Qu10 oratıuncla AeC HNOSIVA InStar Qubernatorıs repidı Fantigde
mmnsStitutron1ıs HelAQ0S contemplata, CINCUMSPICIENS UNdIQUE, DOTTUM Stentn Qaudet adtinge-
FE, paululum CYEA Fransıfum 1rı heat1ssımı1 eferam (Vıta Ssanctı Eugendi 175, 111
Vie des Peres Au Jura, d Martıine, 142, 19%685, 364—459, hlier 425, 1—4  —
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tam subsequens aurora concludit ac de profundissimo quaestionum pelago cumbam 
conlationis huiusce ad tutissimum silentii portum conpendium nostrae rusticitatis 
adtraxit.181 Geschickt ist die Zentralmetapher vom Hafen des Schweigens zu-
sammen mit einem ganzen Schwarm von nautischen Satellitenmetaphern am 
Ende des 22. Buches eingesetzt, wo sie das Ende des Gesprächs zu einer Un-
terbrechung abmildern, um zugleich seine Fortsetzung am nächsten Tag, das 
heißt im nächsten Buch anzukündigen: 

Intrantem me tutissimum silentii portum rursus ad inmensum profundissimae 
quaestionis pelagus reuocare conamini. sed oportunitatem fidae stationis amplexi hic 
interim cursu tam longae conlationis emenso taciturnitatis ancoram iacemus, ut cra­
stina die, si tamen nulla uis tempestatis obstiterit, flatu prosperi spiritus explorato 
disputationis uela pandamus.182 

In den Gesprächen steht der portus silentii nicht für das Kloster. Aber schon 
in seinem ersten Werk, den Institutiones, hatte Cassian die Mönchszelle mit ei-
nem sehr sicheren Hafen verglichen: […] cui uolubilitas ac peruagatio cordis in­
nexa intra claustra cellae uelut in portu fidissimo ualeat contineri […].183 Und am 
Ende der Collationes, im letzten Satz gewinnt das Bild seinen schillernden Cha-
rakter zurück: superest ut me periculosissima hactenus tempestate iactatum nunc ad 
tutissimum silentii portum spiritalis orationum uestrarum aura comitetur.184 Lange 
ist Cassian dort nicht geblieben. Sein letztes Werk, eine Schrift gegen Nestori-
us, forderte von ihm, wiederum den Hafen des Schweigens zu verlassen.185 

	181)	 Ebd. VIII 25, 5 (CSEL 13, 246, Z. 24 – 247, Z. 1). 
	182)	 Ebd. XXII 16 (CSEL 13, S. 636, Z. 1–7). 
	183)	 Institutiones II 14 (SC 109, 84, Z. 9–11). 
	184)	 Collationes XXIV 26, 19 (CSEL 13, 17–19). 
	185)	 Johannes Cassian, De incarnatione contra Nestorium, praef. (ed. M. Petschenig, 

in: CSEL 17, 2. Aufl. bearb. v. G. Kreutz, 2004, 233–391, hier 235, Z. 1–13): Absolutis 
dudum collationum spiritalium libellis sensu magis quam sermone insignibus, […] post il­
lum proditae inscientiae pudorem ita me in portu silentii collocare, ut excusarem, quantum 
in me esset, per taciturnitatis uerecundiam loquacitatis audaciam. sed uicisti propositum 
ac sententiam meam laudabili studio et imperiosissimo affectu tuo, mi Leo, […] producens 
me ex illo praemeditati silentii recessu in publicum formidandumque iudicium, et noua 
subire cogis adhuc de praeteritis erubescentem, cumque etiam minoribus impar fuero, par 
maioribus a te esse conpellor. Cassian greift hier nicht nur die entsprechenden Bil-
der aus der Vorrede und dem Schlußsatz der Collationes auf, er verbindet auch 
geschickt die Verpflichtung des Mönchs zur Schweigsamkeit mit der rhetorischen 
Exordialtopik. Das Motiv vom Hafen des Schweigens wird aufgegriffen in den Vi-
ten der Jura-Väter: Igitur, quia oratiuncla haec nostra instar gubernatoris trepidi tantae 
institutionis pelagos contemplata, circumspiciens undique, portum silentii gaudet adtinge­
re, paululum circa transitum gesta uiri beatissimi referam. (Vita sancti Eugendi 175, in: 
Vie des Pères du Jura, ed. F. Martine, SC 142, 1968, 364–435, hier 428, Z. 1–4). 
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Im fruhen Mittelalter

Allerdings lst nıcht d1e reiche Iradıtion VOo  5 Lerins SCWESCHH, AUS der das
muttelalterliche Mönchtum d1e Metapher VOo Haten des Klosters übernom-
INeln hat DIie sem1pelagianısche Ausrichtung der monastischen (Gemenmschaftt
hat d1e Kezeption der auf der Insel oder ın iıhrem Umkreıs entstandenen Wer-
ke VOo  5 Ausnahmen abgesehen nıcht eben befördert.156 Im übrigen gab
Klosterinseln nıcht LIUT 1 Mittelmeer.  15/ Auch das iırısche Mönchtum, ohne-
hın insular, suchte d1e rennung VOo  5 der Welt 1 Rückzug auf d1e Insel DIie
Mönche Osch AUS, „eıne USTE 1 ()7zean suchen“ (ad quaerendum IM OCIAMND
desertum), wW1e 1e5$5 Adamnan (} /04) ın se1INer ıEa des alteren Columban for-
muliert.  155 Allerdings scheıtern alle Versuche, VO  5 denen Adamnan berichtet.
Cormac, der Aht VO  5 Durrow, soll SI dreimal vergeblich gesucht haben
gul FrIbus HOÜ MINUS DICIHUS Herimunm ın OCIAMNO Iahorı0se quaesStVit, HE Famıen INDE-
nit, .]_189 Auch dem Baıltan, der aufbrach, muit den Getährten 1ne USTE 1
Meer suchen (cum ceter1s ın Marı Herimum quaesiturus), prophezeıite Colum-
ban, werde G1E nıcht finden. 17U Das Ideal schildert d1e Navigatıo sanch Kren-
anı S1le bevölkert d1e Eilande, d1e ıhr Held auf der Suche nach der Insel der
Seligen bel se1INer Fahrt ber den ()7zean ansteuerT, fast ausnahmslos muit Mon-
chen.!”!

186) Des zeigt exemplarisch Clie Kezeption des COM MONIEOTLUMG: ahrend 1177 kon-
fessionellen Streit der Neuzeıit Vo beiden Seiten CII un häufig herangezogen
wurde un dementsprechend Vo his 7U Ih. 11€ beachtliche ahl
usgaben Un Übersetzungen erschlienen 1st (S. Clie /ahlen bei Nouailhat |wıe
Anm. 120] 251; Scherlief(6 |wıe Anm. 120] 1%6, Anm. 16), annn VWelss JL, Viıncent
de Lerins (DSp 16, 1994, O22—552, hler 832) schreiben: „Le oyen AÄAge 12NOrE le
Commonmnitormum . kı1ıne Ausnahme bhilden Clie Formulge des Eucherius (S.0. bei Anm.
135), Clie 11771 Mittelalter breit rezıplert worden S1INd.

157) Nicht csehr erglebig Inselklöstern 1st ahmer D., UÜber Ideallandschaften
Un Klostergründungsorte 4, 197/3, 195—-27/0, 231—252 267-268) kiınen
weıteren frühen eleg Hır Clie Inselaskese hietet Augustinus, De eid relig1one 3,
I, 15 (ed Daur, CCOChr.SL 34, UrNAOouU 1%62, 191, Fuür das Fr hmit-
elalter Clie Belege bei Angenendt A., Monachi peregrinl. Stuclien iırmın un
den monastischen Vorstellungen des en Mittelalter: MM. Munchen 197/2,
1359—160}

1858) Adomnan’s Life Of C'olumba (ed Anderson Anderson, London
19%61, 248); vel cGinn, ()cean (wıe Anm. 165; Mackinlay M., „In ( )ceano De-
sertum “ C’eltic Anchorites and their Island EetIreats (Proceedings Of the SOCcIety Of
Antıquarıes Of COLLAaN 33, 898/99, 129—1 33)

1859) Adomnan’s Life Of C'olumba (ed. Anderson Anderson, A 224);
vel Mackinlay (wıe Anm. 1858) 1351—-1352.

190) Adomnan’s Life Of C'olumba (ed. Anderson Anderson, 248) In
der UÜberschrift des Kapitels spricht Adamnan VO desertum MATINUM, 1177 Kapiıtel-
verzeichnıs Vo MMAaYıIFEUH desertum (ebd., 18558)

191) ar B., Ierra rePYOM1SSIONIS Sanctorum. e Keise des Heiligen Brendan 7U 1rcl1-
schen Paradies aum Un Kaumvorstellungen 111 Mittelalter, hrsg. Aertsen

‚peer, 29, Berlin-New 'Ork 19985, 325—-5539, hlier 531)
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4. Im frühen Mittelalter

Allerdings ist es nicht die reiche Tradition von Lérins gewesen, aus der das 
mittelalterliche Mönchtum die Metapher vom Hafen des Klosters übernom-
men hat. Die semipelagianische Ausrichtung der monastischen Gemeinschaft 
hat die Rezeption der auf der Insel oder in ihrem Umkreis entstandenen Wer-
ke – von Ausnahmen abgesehen – nicht eben befördert.186 Im übrigen gab es 
Klosterinseln nicht nur im Mittelmeer.187 Auch das irische Mönchtum, ohne-
hin insular, suchte die Trennung von der Welt im Rückzug auf die Insel. Die 
Mönche zogen aus, „eine Wüste im Ozean zu suchen“ (ad quaerendum in ociano 
desertum), wie dies Adamnan († 704) in seiner Vita des älteren Columban for-
muliert.188 Allerdings scheitern alle Versuche, von denen Adamnan berichtet. 
Cormac, der Abt von Durrow, soll gar dreimal vergeblich gesucht haben: […] 
qui tribus non minus vicibus herimum in ociano laboriose quaesivit, nec tamen inve­
nit, […].189 Auch dem Baitan, der aufbrach, mit den Gefährten eine Wüste im 
Meer zu suchen (cum ceteris in mari herimum quaesiturus), prophezeite Colum-
ban, er werde sie nicht finden.190 Das Ideal schildert die Navigatio sancti Bren­
dani. Sie bevölkert die Eilande, die ihr Held auf der Suche nach der Insel der 
Seligen bei seiner Fahrt über den Ozean ansteuert, fast ausnahmslos mit Mön-
chen.191 

	186)	 Dies zeigt exemplarisch die Rezeption des Commonitorium: Während es im kon-
fessionellen Streit der Neuzeit von beiden Seiten gern und häufig herangezogen 
wurde und dementsprechend vom 16. bis zum 19. Jh. eine beachtliche Zahl an 
Ausgaben und Übersetzungen erschienen ist (s. die Zahlen bei Nouailhat [wie 
Anm. 120] 281; Scherließ [wie Anm. 120] 196, Anm. 16), kann Weiss J.-P., Vincent 
de Lérins (DSp 16, 1994, 822–832, hier 832) schreiben: „Le Moyen Âge a ignoré le 
Commonitorium.“ Eine Ausnahme bilden die Formulae des Eucherius (s.o. bei Anm. 
135), die im Mittelalter breit rezipiert worden sind. 

	187)	 Nicht sehr ergiebig zu Inselklöstern ist v. d. Nahmer D., Über Ideallandschaften 
und Klostergründungsorte (SMGB 84, 1973, 195–270, 231–232. 267–268). Einen 
weiteren frühen Beleg für die Inselaskese bietet Augustinus, De vera religione 3, 
5, 18 (ed. K. D. Daur, CChr.SL 32, Turnhout 1962, 191, Z. 88–92). Für das Frühmit-
telalter s. die Belege bei Angenendt A., Monachi peregrini. Studien zu Pirmin und 
den monastischen Vorstellungen des frühen Mittelalters (MMAS 6) München 1972, 
159–160. 

	188)	 Adomnan’s Life of Columba I 20 (ed. A. O. Anderson – M. O. Anderson, London 
1961, 248); vgl. McGinn, Ocean (wie Anm. 3) 163; Mackinlay J. M., „In Oceano De-
sertum“ – Celtic Anchorites and their Island Retreats (Proceedings of the Society of 
Antiquaries of Scotland 33, 1898/99, 129–133). 

	189)	 Adomnan’s Life of Columba I 6 (ed. A. O. Anderson – M. O. Anderson, 222. 224); 
vgl. Mackinlay (wie Anm. 188) 131–132. 

	190)	 Adomnan’s Life of Columba I 20 (ed. A. O. Anderson – M. O. Anderson, 248). In 
der Überschrift des Kapitels spricht Adamnan von desertum marinum, im Kapitel-
verzeichnis von maritimum […] desertum (ebd., 188). 

	191)	 Stark B., Terra repromissionis Sanctorum. Die Reise des Heiligen Brendan zum irdi-
schen Paradies (Raum und Raumvorstellungen in Mittelalter, hrsg. v. J. A. Aertsen 
– A. Speer, MM 25, Berlin-New York 1998, 525–539, hier 531). 
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Aber bot das Leben auf e1INer Klosterinsel tatsächlich den gegebenen AÄAn-
knüpfungspunkt FÜr dı1e nautische Metaphorik der COMNDersiIO? Wenn e1in In-
selkloster das 1e1 e1in ollte, konnte dı1e glückliche Ankunft Oort schlecht als
Schiffbruch verbildlicht werden. DIie Verbindung VOo  5 nautischer Realıtät und
nautischer Metaphorik mulste das sprachliche ılcl ın seINeN Möglichkeiten
also einschränken. Ja, ın manchen Fällen Lälst sıch SI nıcht entscheiden, ob
d1e einschlägige Schilderung, neben der wortliche auch noch 1ne metaphori-
sche Bedeutung besitzt.!”

In Walahfrıd Strabos (} 549) Versen auf den iırıschen Mönch Uun: Martyrer
Blathmac (T 8525) sSiınd enn auch nautische Metaphorik uınmd Inselkloster SalLlL-

ber Es lst weder Blathmacs Wechsel auf d1e Klosterinsel lona,
bel eiInem Wıkıingerüberfall den Tod finden ollte, noch e1in heimlicher bıntrıtt
ın e1in inneririısches Kloster, d1e Walahfrıd muttels der nautischen Metaphorik
beschreı1bt. Vielmehr G1E eiIn, d1e Gefährdung, uınmd den schlielislı-
chen Erfolg der COMNDErSIO beschreiben, d1e Versuche der Verwandten,
Freunde uınmd Groisen, den Könıigssohn vAn Rückkehr ın d1e Welt überreden.
Dazu greift das alte, ın der monastischen TIradıtion aber eher seltene Motiv
des noch 1 Haten scheiternden Schiffes auf

HIie procellarum DINX de urgıte dempsit
Quaesitoque diu Hu hans stefit Aanchora DOrTU.
Nondum (UTUFTUHT potuıt AXaSSe rudentes
NC FPYYO FIXISSE pedem, ( cCOMncCIHa DeNFIS
Aura pharetratis impegQ1t a HEHUOFTE PuUuPDıM
Vique SE tremulamı dıssolveret UNda CAYINAM,
A regeret FOTUHLT, gul SAeCHTa CUNCIA Qubernat."”
Irısche Mönche kamen auf iıhrer asketischen bereQrinati0 Uun: Angelsachsen

UT Miıss1iıon auf den Kontinent. Miıt beiden kamen Bücher und, wW1e Walahfrids
Verse zeıgen, Geschichten. Bonıitatius (T /54) hat, nachdem eın angelsächs1-
sches Kloster verlassen hatte, auf dem Kontinent m1ss1iON1LEreN, e1IN-
schlägige Formulierungen Gregors des (Groisen ın selinen Brieten aufgegriffen

allerdings nıcht Jjene, muit denen Gregor den Verlust der klösterlichen uhe
beklagt, sondern Jjene, miı1t denen UT Gebetshultfe aufgefordert hatte S0
schrieb Bonuiftatius dı1e Abtissin kadburg: referea de carıtate F diıligenter
confidens obsecro, UT DFO diQners, gu1a peccatis MEeI1S exX1Qentibus periculosı

192) S0 nthält Clie Erzählung der 4EA ('1aranı VO der Landung des Aengus 11771 aien
der Klosterinsel ngın keinerleli Anspilelung auf den metaphorischen aien des
Osters; 1ta Ssanctı ('laranı abhatiıs de C('luain IN1C No1s (ed Plummer,
1Llae Sanctorum Hıbernmae, ( Ixford 1910, 1, 210); vel Lutterbach H., Monachus
factus GL DIie Mönchwerdung 1177 frühen Mittelalter. Zugleich e1n beıtrag 7U

Frömmigkeits- un Liturgiegeschichte 44), Munster 1995, 150}
193) Walahfrid Strabo, Versus de beatı Blaithmaic 1ıta e{ fine 49535 (ed. Pörnbacher,

Walahfrid Strabo /wel Legenden. athmac, der artyrer VO lLona Hy) Manm-
I1CS, der christliche Urpheus |Reichenauer Exie Un Bilder 71, 5Sigmarıngen 199/,
32—41, hler 34) /um Schiffbruch 1177 aien des OSTIers Rahner (wıe Anm.
45(}
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Aber bot das Leben auf einer Klosterinsel tatsächlich den gegebenen An-
knüpfungspunkt für die nautische Metaphorik der conversio? Wenn ein In-
selkloster das Ziel sein sollte, konnte die glückliche Ankunft dort schlecht als 
Schiffbruch verbildlicht werden. Die Verbindung von nautischer Realität und 
nautischer Metaphorik mußte das sprachliche Bild in seinen Möglichkeiten 
also einschränken. Ja, in manchen Fällen läßt sich gar nicht entscheiden, ob 
die einschlägige Schilderung neben der wörtliche auch noch eine metaphori-
sche Bedeutung besitzt.192 

In Walahfrid Strabos († 849) Versen auf den irischen Mönch und Märtyrer 
Blathmac († 825) sind denn auch nautische Metaphorik und Inselkloster sau-
ber getrennt. Es ist weder Blathmacs Wechsel auf die Klosterinsel Iona, wo er 
bei einem Wikingerüberfall den Tod finden sollte, noch sein heimlicher Eintritt 
in ein inneririsches Kloster, die Walahfrid mittels der nautischen Metaphorik 
beschreibt. Vielmehr setzt er sie ein, um die Gefährdung und den schließli-
chen Erfolg der conversio zu beschreiben, gegen die Versuche der Verwandten, 
Freunde und Großen, den Königssohn zur Rückkehr in die Welt zu überreden. 
Dazu greift er das alte, in der monastischen Tradition aber eher seltene Motiv 
des noch im Hafen scheiternden Schiffes auf: 

Ille procellarum se vix de gurgite dempsit
Quaesitoque diu titubans stetit anchora portu.
Nondum curarum potuit laxasse rudentes
Nec terra fixisse pedem, cum concita ventis
Aura pharetratis impegit ab aequore puppim
Vique sua tremulam dissolveret unda carinam,
Ni regeret proram, qui saecula cuncta gubernat.193

Irische Mönche kamen auf ihrer asketischen peregrinatio und Angelsachsen 
zur Mission auf den Kontinent. Mit beiden kamen Bücher und, wie Walahfrids 
Verse zeigen, Geschichten. Bonifatius († 754) hat, nachdem er sein angelsächsi-
sches Kloster verlassen hatte, um auf dem Kontinent zu missionieren, ein-
schlägige Formulierungen Gregors des Großen in seinen Briefen aufgegriffen 
– allerdings nicht jene, mit denen Gregor den Verlust der klösterlichen Ruhe 
beklagt, sondern jene, mit denen er zur Gebetshilfe aufgefordert hatte. So 
schrieb Bonifatius an die Äbtissin Eadburg: Pręterea de caritate tua diligenter 
confidens obsecro, ut pro me orare digneris, quia peccatis meis exigentibus periculosi 

	192)	 So enthält die Erzählung der Vita Ciarani von der Landung des Aengus im Hafen 
der Klosterinsel Angin keinerlei Anspielung auf den metaphorischen Hafen des 
Klosters; s. Vita sancti Ciarani abbatis de Cluain mic Nois 26 (ed. Ch. Plummer, 
Vitae Sanctorum Hiberniae, Oxford 1910, 1, 210); vgl. Lutterbach H., Monachus 
factus est. Die Mönchwerdung im frühen Mittelalter. Zugleich ein Beitrag zur 
Frömmigkeits- und Liturgiegeschichte (BGAM 44), Münster 1995, 180. 

	193)	 Walahfrid Strabo, Versus de beati Blaithmaic vita et fine 49–55 (ed. M. Pörnbacher, 
Walahfrid Strabo: Zwei Legenden. Blathmac, der Martyrer von Iona (Hy) – Mam-
mes, der christliche Orpheus [Reichenauer Texte und Bilder 7], Sigmaringen 1997, 
32–41, hier 34). Zum Schiffbruch im Hafen des Klosters s. Rahner (wie Anm. 3) 
450. 
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MAFrTS fempestatibus quatior.'”* Ebenso bat Bischof Pehthelm VOo  5 Whiıthorn
(Gebetshiulte: qu1a (GEermManıcum HITE periculosum GT NAVIQANFIOUS, vDestris DFECI-

hus Deo gubernante Ad aetferne franguillitatis Iifus INE macula vel damno ANHNIME
DerveniAmMuS ‚. .12 ÄAm reichsten uınmd eigenständigsten entwickelte das 1ılcl
ın eiInNnem Brief Erzbischof Nothelm VOo  5 Canterbury. Auch bat ıhn dle
Interzession 1 Gebet, indem zugleich dı1e Gebetsverbrüderung, erinNnNer-
LE, dı1e Nothelms Vorganger Berhtwald dem 1SS1O0NaAar bel dessen Abreise SC
währt hatte

Almitatıs DeStrde celementıiam INFIMIES OhsSecCtrO precıbus, UT Me1 IM Destrıis SUCOCFTÜSUTIC-

4S Oratıonıbus EIMOFTES P SE dAiQNEMINI pf mMment1S HITEUÜE DArııs (EerManıcarm
gentium tTempestatum fluctıbus QuUASSALiAM precıbus vDestris IM DOrTU firme pefrae StA-
hılıre studeat1s, pf UT COMMUNIONT fraternae HOÜ ahlıter YUUFE UT md DeNETrANdAaE HTE -

MOFTIAe ANtTeCeSSOTr DesSter Berhtwoatdus archiepiscopus oYXeUNFT patrıa CONcCceESS1L,
... ].170

Ihrem elster folgend haben d1e Schuüler uınmd Mitarbeiter des Bonıitatius
N} d1e nautische Metaphorik benutzt, wWEenNln G1E ihre Adressaten (‚ebets-
hılfe Uun: Gebetsverbrüderung baten SO bat 1.ul (T /86), der dem Heilıgen als
Erzbischof VOo  5 Maınz nachfolgen ollte, eINen Dealwın dessen (ebetsin-
terzessioOn, damıt vAn Haten des Heils elange (ad Horfum sSahuftıs Hervenire
erear).!? Derselbe richtete, indem d1e zıtilerte Wendung ausschmückte,
SATILLILEIN muit Denehard Uun: Burchard (} /53), der bald darauf der ETSTE Bischof
VOo  5 Würzburg, werden ollte, 1ne Eıtte Gebetsverbrüderung, d1e Abhtis-
SIN Cunıiburga: Nunc ıtaque INFIMS braecordium 1115 supplicıter FHaxgıtamus, UT

diQneris HOUS habere IM HUAP SUOCTUE CONZFEZAHONLS COM MONIONE pf HMOSTFTAaM intrem DFO-
cefltosıs fluctibus HUTUS MUuNdt? fatıgatam FUOFTUHT OFaMIMUM Hraesidi0 Ad HOorfum Sahuı-

194) Bonifatius, ED (ed ang]l, 1, 19216, 34, hler 14—]1 Vel. Clie /ıtate
AUSs Gregors Schriften Un Briefen bei Anm. ö un 111 Anm. Fast gleichlau-
tend hat Bonifatius, Ep 31 (ed. ang]l, 1, I9I, 5—8) eingesetzt. /7um (je-
betsgedenken 171 den Briefen des Bonifatius un SE1INES CHULers un Nachfolgers
L.ul Gerchow J., e Gedenküberlieferung der Angelsachsen. Miıt eiINnem Katalog
der lıhrı vılae Un Necrologien 20), Berlin-New 'Ork 19585, 2/—4(); ebd., 39,
7U nautischen Metaphorik.

195) Bonifatius, ED (ed. ang]l, 1, 33-—56, hlier I9I, — vgl Schieffer
Winfried-Bonifatius un Clie christliche rundlegung Europas, Darmstadt

197/2, 161—1
196) Bonifatius, ED (ed angl, 1, I6—55, hlier 9I6, I/, uch

Wl hlier Clie Metaphorik Auseinandersetzungen mu1t den m1issiONerenden
Barbaren denken lafst, zeıgen Clie 171 den Briefen 3()—35 Jjeweils m1E (G‚ebetsbitten V1 -

bundenen metaphorischen Beschreibungen der eigenen Situation, da{fs her Se1IN
e1genes Seelenhe:il als (kirchen-)politische Bedrängnisse Un barbarıische Überfälle
1177 Auge (efährdet sah Se1IN Seelenheil ohl wen1ger Urc Clie Heiden als
Urc Milo Un seinesgleichen. In Ep /8 (ed. angl, 1, 161—-17/0, hlier 164,

21 1695, hat Bonifatius das OLLV VO Schiff 11771 Meertressturm nochmals
aufgegriffen, 110  Z verbildlicht das Schiff allerdings Clie Kirche, der als Erzbischof
vorsteht.

197) Bonifatius, Ep 71 (ed ang]l, 1, 44-1 hler 1  'g 12)
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maris tempestatibus quatior.194 Ebenso bat er Bischof Pehthelm von Whithorn 
um Gebetshilfe: quia Germanicum mare periculosum est navigantibus, vestris preci-
bus et Deo gubernante ad aeternę tranquillitatis litus sine macula vel damno anime 
perveniamus […].195 Am reichsten und eigenständigsten entwickelte er das Bild 
in einem Brief an Erzbischof Nothelm von Canterbury. Auch bat er ihn um die 
Interzession im Gebet, indem er zugleich an die Gebetsverbrüderung erinner-
te, die Nothelms Vorgänger Berhtwald dem Missionar bei dessen Abreise ge-
währt hatte: 

Almitatis vestrae clementiam intimis obsecro precibus, ut mei in vestris sacrosanc­
tis orationibus memores esse dignemini et navem mentis meae variis Germanicarm 
gentium tempestatum fluctibus quassatam precibus vestris in portu firme petrae sta­
bilire studeatis, et ut communioni fraternae non aliter quam ut mihi venerandae me­
moriae antecessor vester Berhtwaldus archiepiscopus exeunti a patria concessit, 
[…].196 

Ihrem Meister folgend haben die Schüler und Mitarbeiter des Bonifatius 
gerne die nautische Metaphorik benutzt, wenn sie ihre Adressaten um Gebets-
hilfe und Gebetsverbrüderung baten. So bat Lul († 786), der dem Heiligen als 
Erzbischof von Mainz nachfolgen sollte, einen Dealwin um dessen Gebetsin-
terzession, damit er zum Hafen des Heils gelange (ad portum salutis pervenire 
merear).197 Derselbe richtete, indem er die zitierte Wendung ausschmückte, zu-
sammen mit Denehard und Burchard († 753), der bald darauf der erste Bischof 
von Würzburg werden sollte, eine Bitte um Gebetsverbrüderung an die Äbtis-
sin Cuniburga: Nunc itaque ex intimis praecordium iliis suppliciter flagitamus, ut 
digneris nos habere in tuae sacrae congregationis commonione et nostram lintrem pro­
cellosis fluctibus huius mundi fatigatam tuorum oraminum praesidio ad portum salu­

	194)	 Bonifatius, Ep. 30 (ed. M. Tangl, MGH.ES 1, 1916, 54, hier Z. 14–17). Vgl. die Zitate 
aus Gregors Schriften und Briefen bei Anm. 53 und in Anm. 20. 56. Fast gleichlau-
tend hat Bonifatius, Ep. 31 (ed. Tangl, MGH.ES 1, 55, Z. 5–8) eingesetzt. Zum Ge-
betsgedenken in den Briefen des Bonifatius und seines Schülers und Nachfolgers 
Lul s. Gerchow J., Die Gedenküberlieferung der Angelsachsen. Mit einem Katalog 
der libri vitae und Necrologien (AFMF 20), Berlin-New York 1988, 27–40; ebd., 35, 
zur nautischen Metaphorik. 

	195)	 Bonifatius, Ep. 32 (ed. Tangl, MGH.ES 1, 55–56, hier 55, Z. 22–25); vgl. Schieffer 
Th., Winfried-Bonifatius und die christliche Grundlegung Europas, ND Darmstadt 
1972, 161–162. 

	196)	 Bonifatius, Ep. 33 (ed. Tangl, MGH.ES 1, 56–58, hier 56, Z. 28 – 57, Z. 5). Auch 
wenn hier die Metaphorik an Auseinandersetzungen mit den zu missionierenden 
Barbaren denken läßt, zeigen die in den Briefen 30–33 jeweils mit Gebetsbitten ver-
bundenen metaphorischen Beschreibungen der eigenen Situation, daß er eher sein 
eigenes Seelenheil als (kirchen-)politische Bedrängnisse und barbarische Überfälle 
im Auge hatte. Gefährdet sah er sein Seelenheil wohl weniger durch die Heiden als 
durch Milo und seinesgleichen. In Ep. 78 (ed. Tangl, MGH.ES 1, 161–170, hier 164, 
Z. 21 – 165, Z. 1) hat Bonifatius das Motiv vom Schiff im Meeressturm nochmals 
aufgegriffen, nun verbildlicht das Schiff allerdings die Kirche, der er als Erzbischof 
vorsteht. 

	197)	 Bonifatius, Ep. 71 (ed. Tangl, MGH.ES 1, 144–145, hier 144, Z. 12). 
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1G deducere ... .17 Wıe bel Bonifatıus, fehlt auch bel iıhnen bel der Schilde-
runs der eıgenen Situation als sturmiıischer Seetfahrt der 1INnweIls den
Adressaten auf selinen festen Stand Uter, e1in Leben ın monastischer
Kontemplation. Das Motıv des siıcheren Hafens, das hler unausgesprochen
bleıbt, egegnet bel eiInNnem anderen berühmten Angelsachsen, den Cdas Schick-
sal auf den Kontinent geführt hatte, nämlich bel Alcuıin (T S04) In eiInNnem Brief

Angllbert, ‚Schwiegersohn‘ Karls des (Groisen Uun: Lalenabt VOo  5 Centula
(Daint-Rıquier), bekennt fe abeunte femptavi SAeHIUS Ad porfum stahılıtatıs ÜUE-

NIFe. Sed FPCFOT pf dispensator ANMIMAaFTUM necdum cCOMNCeESSIE quod IM fe:
CI melle 179 In der Grulistormel bezeichnet sıch als “r  Ö Wellen getrieben”“
ULr Fluctivazus.“””

Von dem bereıts genannten Angelsachsen Burchard wiıirdcl berichtet, habe
W1E Martın VOo  5 lours e1in Kloster gegründet, neben den bischöflichen
Pflichten d1e Kontemplation pflegen (exempto scCHICet heatı Martıntı, separatam
a epPISCOPN fumultıbus; padem DFO COMSTIFTUNXAT cellam ın YID prochul MONHIS
SEEDE dıch pf allapsu Moent Fuminıs cepit ınstftuere cenobium) 4” aber ın d1esem
Zusammenhang bemuüht eTST d1e ın den ersten Jahrzehnten des Ihs wahr-
scheinlich VOo  5 Ekkehard VOo  5 Aura (} nach vertalste zwelıte Lebensbe-
schreibung d1e Metapher VOo Haten des Klosters: [PSe YUOYUE de? famulus,
quoad DixXıt, Iocum eounNdem DET 1DSUM utrpote Secularıum turhıne (UTUFTUHT Ad HUT-

2U2USMOdI DOrIuS Franguillitatem CONfUZIENS.
DIiese Beobachtung sollte allerdings Cdavor WAarnen, d1e nautische Metapho-

rık den typisch insularen (Re-)Importen rechnen. Tatsächlich scheıint Cdas
ılcl VOo Haten des Klosters 1 insularen Mönchtum nıcht verbreıtet SC

se1ln, W1E Ianl nach dem Gleichklang VOo  5 Topographie Uun: Meta-

198) Bonifatius, Ep (ed ang]l, 1, /5—50, hler /9, 3-7)
199) Alcuin, ED (ed Dümmler, MGiH.E 4, 1859%95, 141—142, hlier 141, 7—8); vel

Lev1ıison W., England and the Continent 111 the Eighth entury. The Ford Lectures
delivered 111 the University Of ( )xford 171 the Hılary Jerm, 1945, ( Ixford 1946 u.0.)
154

200) Alcuin, ED 4, 141,
201) 1ta poster1o0r Ssanctı urchardı eplscop1l IAl (ed. Barlava, e Lebensbeschrei-

bungen Bischof Burchards VO Würzburg. 1ta antıquior 1ta poster10r 1ta
metrica, GH.SRG /6, 2005, 11/-—200, hler 1/2, 1/5,

202) Ehe IAl MGH.S5RG /5, 1/95, /ur atıerung Un Autorscha: ebd.,
49555 Um 1076 kritisiert dam Vo Bremen Erzbischofer (T die-
CI Kückzug 111 das EeINsame en philosophischer Mufße nicht gesucht, sondern
vielmehr den Kön1igshof dem aien der Glückseligkeit VOITSCZORCIL en: de
Aaft1s quidem 7MVIG MAQNIS [eQ1tUr, quod Q{0ram mundt| cConNtempnentes ATa reQ1amM ÜE

aift SPCHNdAM ydolatrıam rvefugerint, 1IUdIicCaNtfes HAI Ad HOC PALHOSOPHICHM SoHtarıae
Mtae AGCTHUFA fempesState secuft UE palatır Qquası Ad DOTLUM requiem heatitudıinısc
DENTIENdUM. Oster Y ( pontıfex COMFFarYIa U Currebat, sapıentis 1rı officmum gest1mans,

DÜ safute eccCIiesiage SUUE HOM SOM CHVIAE Ahores sustineat, etiam, G7 IFa 'G-

G1fAs ertt, pericula MMOVYfen ouhrtre HONM duhitet am VO Bremen, Hamburgische
Kirchengeschichte I1{ I9I, =Tel Schmeidler, GH.SRG 2, Aufl 1917/, 199,
200,
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tis deducere […].198 Wie bei Bonifatius, so fehlt auch bei ihnen bei der Schilde-
rung der eigenen Situation als stürmischer Seefahrt der Hinweis an den 
Adressaten auf seinen festen Stand am Ufer, d. h. sein Leben in monastischer 
Kontemplation. Das Motiv des sicheren Hafens, das hier unausgesprochen 
bleibt, begegnet bei einem anderen berühmten Angelsachsen, den das Schick-
sal auf den Kontinent geführt hatte, nämlich bei Alcuin († 804). In einem Brief 
an Angilbert, ‚Schwiegersohn‘ Karls des Großen und Laienabt von Centula 
(Saint-Riquier), bekennt er: Te abeunte temptavi saepius ad portum stabilitatis ve­
nire. Sed rector rerum et dispensator animarum necdum concessit posse quod olim fe­
cit velle.199 In der Grußformel bezeichnet er sich als „von Wellen getrieben“ – 
vir fluctivagus.200 

Von dem bereits genannten Angelsachsen Burchard wird berichtet, er habe 
wie Martin von Tours ein Kloster gegründet, um neben den bischöflichen 
Pflichten die Kontemplation zu pflegen (exemplo scilicet beati Martini, separatam 
ab episcopii tumultibus; eadem pro causa construxat cellam in arto proclivi montis 
sepe dicti et allapsu Moeni fluminis cepit instituere cenobium),201 aber in diesem 
Zusammenhang bemüht erst die in den ersten Jahrzehnten des 12. Jhs. wahr-
scheinlich von Ekkehard von Aura († nach 1125) verfaßte zweite Lebensbe-
schreibung die Metapher vom Hafen des Klosters: Ipse quoque dei famulus, 
quoad vixit, locum eundem per se ipsum utpote a secularium turbine curarum ad hui­
usmodi portus tranquillitatem confugiens.202 

Diese Beobachtung sollte allerdings davor warnen, die nautische Metapho-
rik zu den typisch insularen (Re-)Importen zu rechnen. Tatsächlich scheint das 
Bild vom Hafen des Klosters im insularen Mönchtum nicht so verbreitet ge-
wesen zu sein, wie man es nach dem Gleichklang von Topographie und Meta-

	198)	 Bonifatius, Ep. 49 (ed. Tangl, MGH.ES 1, 78–80, hier 79, Z. 3–7). 
	199)	 Alcuin, Ep. 97 (ed. E. Dümmler, MGH.E 4, 1895, 141–142, hier 141, Z. 7–8); vgl. 

Levison W., England and the Continent in the Eighth Century. The Ford Lectures 
delivered in the University of Oxford in the Hilary Term, 1943, Oxford 1946 (u.ö.) 
154. 

	200)	 Alcuin, Ep. 97 (MGH.E 4, 141, Z. 6). 
	201)	 Vita posterior sancti Burchardi episcopi II 8 (ed. D. Barlava, Die Lebensbeschrei-

bungen Bischof Burchards von Würzburg. Vita antiquior – Vita posterior – Vita 
metrica, MGH.SRG 76, 2005, 117–200, hier 172, Z. 14 – 173, Z. 3). 

	202)	 Ebd. II 8 (MGH.SRG 78, 173, Z. 11–14). Zur Datierung und Autorschaft s. ebd., 
49–53. Um 1076 kritisiert Adam von Bremen an Erzbischof Adalbert († 1073), die-
sen Rückzug in das einsame Leben philosophischer Muße nicht gesucht, sondern 
vielmehr den Königshof dem Hafen der Glückseligkeit vorgezogen zu haben: Et de 
aliis quidem viris magnis legitur, quod gloriam [mundi] contempnentes aulam regiam ve­
luti secundam ydolatriam refugerint, iudicantes nimirum ad hoc philosophicum solitariae 
vitae ocium a tempestate seculi et tumultu palatii quasi ad portum et requiem beatitudinis 
veniendum. Noster vero pontifex contraria via currebat, sapientis viri officium aestimans, 
ut pro salute ecclesiae suae non solum curiae labores sustineat, verum etiam, si ita neces­
sitas erit, pericula et mortem subire non dubitet. (Adam von Bremen, Hamburgische 
Kirchengeschichte III 55, ed. B. Schmeidler, MGH.SRG 2, 3. Aufl. 1917, 199, Z. 23 – 
200, Z. 5). 
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pherngebrauch auf Lerins hätte erwarten können.  2ZU5 Seine Verbreitung 1 la-
teinıschen Mittelalter lst wohl hauptsächlich ber dle Kezeption der Schritten
Gregors des (Grolsen erfolgt“”“ allerdings nıcht Immer direkt, sondern auch
ber Vermuittlung, se1lIner Hagiographen. Gregors Wendung VO Schitfbruch
des Lebens, AUS dem sıch ın den Haten des Klosters habe, hat „sıch
keiner Se1INeEr Tel frühmuttelalterlichen Biographen“ entgehen lassen.<°> Miıt
den TEl genannten Biographen sSiınd der Anonymus VOo  5 Whitby, Paulus D1ia-
(8)818 uınmd Johannes Diaconus gemeınnt, Jjene frühmuttelalterlichen Autoren, d1e
dem groien aps Je 1ne eigenständıge 1ta gew1ıdmet haben

Nach dem ausgesprochen knappen, bürokratisch-spröden, AUS römıischer
Kırchturmperspektive vertalsten Eıintrag des F ıber Pontificalis ber den
Nachfolger Petri<06 hat wohl zwıschen /04 uınmd /14 e1in ungenannter Mönch

203) /ur Zurüc  altung as bei Anm. 215 Das Desinteresse insularer Autoren
SOllte davor WAarllell, etapherngebrauch un Lebenswirklichkeit des Autors
kurzzuschließen; Anm. 2085 arnı SOl nicht bestritten werden, dafs 11€ entL-
sprechende topographische Lage als Anknüpfungspunkt Hır Clie etapher genutzt
werden konnte, WI1Ie Cdies Aaeları hat (S.U. bei Anm. 427)

204) S50 bemerkt Berschin W., Biographie un Epochenstil 11771 lateinischen Mittelalter,
(Ittonische Biographie. Das hohe Mittelalter 20—-1220 Chr., Ihe 10/0—

1220 C'hr. uellen Un Untersuchungen 7U lateinischen Philologie des Mit-
telalters gar! 2001, 342 „AIm en Mittelalter en Clie verstreuten
autobiographischen Bemerkungen Gregors (4F., besonders über das NAuUfraQıum
des Lebens, 1el Nachahmun: gefunden Ders., Biographie un Epochenstil
1177 lateinischen Mittelalter, Merowingische Biographie talien, Spanien un
Clie Inseln 1177 en Mittelalter uellen un Untersuchungen 7U lateinischen
Philologie des Mittelalter: 9), Stuttgart 19855, 262, Yklärt, da{fs der Wıidmungsbrief
der Moralta IM Tah m1E den ‚klassıschen‘ Stellen nautischer Daseinsmetaphorik bei
Gregor „einer der wichtigsten autobiographischen Exie des Mittelalter: über-
aup geworden“ S21.

205) Berschin W., Biographie Un Epochenstil 1177 lateinischen Mittelalter, Karolingi-
oche Biographie /7501—92) C'hr. uellen un Untersuchungen 7U lateinischen
Philologie des Mittelalter: 10), Stuttgart 1991, 3/4

206) Le Liber Pontificalis (ed. Duchesne, serlıe, 1556, 312) Dafs Gregor
„ım ‚Liber pontificalıs‘ 11UT 111e völlig ungenügende 1ta VO wenıgen Zeilen C1+-

halten hat”, konnte sich /1immermann H., Das Papsttum 11771 Mittelalter. kı1ıne Papst-
geschichte 1177 Spiegel der Historiographie, Stuttgart 19851, 36, „eigentlich 11UT

erklären, dafs 111 Jjener sorgenvollen Epoche wıeder einmal Clie päpstliche Hıstor10-
graphie Ylahmt WAdILP, siıch bescheiden auf Clie allernötigsten Notizen beschränken
der TST späater AUSs spärlichen Relikten der Überlieferung rekonstrulert werden
mußte  L Da uch 1177 spaten Ih. noch Material Gregor vorhanden WarTr

(S.U. bei Anm. 232) Un Clie benachbarten ıten 11771 er Pontificalis VO zumelst
wen1g bedeutenden un kurzer als Gregor reglerenden Papsten nicht wesentlich
kürzer SINd, ıst /Z1immermanns rklärung nicht überzeugend. Llewellyn B.,
The Koman C'hurch 111 the Seventh Century: the LEegaCY Of GregOrYy JEH 25, 19/4,
63-380) mochte Clie geringe Beachtung, Clie Gregor 171 Kom fanıd (i1ım egensatz

SeE1INeTr Hochachtung bei den Angelsachsen) auf 111e gregorfeindliche Reaktion
des röomıschen erus 1177 Ih. zuruckführen Man darf bei der Beurteilung des
Papstbuches ber ohl uch nicht dessen N! Horizont VEISCSSCHHIL „IThis 15 PDak-
Oochlal history 111 the MMOST 1ıteral Of the term.“ (Noble Ä., LIEW O0k at
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pherngebrauch auf Lérins hätte erwarten können.203 Seine Verbreitung im la-
teinischen Mittelalter ist wohl hauptsächlich über die Rezeption der Schriften 
Gregors des Großen erfolgt204 – allerdings nicht immer direkt, sondern auch 
über Vermittlung seiner Hagiographen. Gregors Wendung vom Schiffbruch 
des Lebens, aus dem er sich in den Hafen des Klosters gerettet habe, hat „sich 
keiner seiner drei frühmittelalterlichen Biographen“ entgehen lassen.205 Mit 
den drei genannten Biographen sind der Anonymus von Whitby, Paulus Dia-
conus und Johannes Diaconus gemeint, jene frühmittelalterlichen Autoren, die 
dem großen Papst je eine eigenständige Vita gewidmet haben. 

Nach dem ausgesprochen knappen, bürokratisch-spröden, aus römischer 
Kirchturmperspektive verfaßten Eintrag des Liber Pontificalis über den 63. 
Nachfolger Petri206 hat wohl zwischen 704 und 714 ein ungenannter Mönch 

	203)	 Zur Zurückhaltung Bedas s.u. bei Anm. 215. Das Desinteresse insularer Autoren 
sollte davor warnen, Metapherngebrauch und Lebenswirklichkeit des Autors 
kurzzuschließen; s.u. Anm. 208. Damit soll nicht bestritten werden, daß eine ent-
sprechende topographische Lage als Anknüpfungspunkt für die Metapher genutzt 
werden konnte, wie dies Abaelard getan hat (s.u. bei Anm. 427). 

	204)	 So bemerkt Berschin W., Biographie und Epochenstil im lateinischen Mittelalter, 
4: Ottonische Biographie. Das hohe Mittelalter 920–1220 n. Chr., 2. Hlbd: 1070–
1220 n. Chr. (Quellen und Untersuchungen zur lateinischen Philologie des Mit-
telalters 12/2), Stuttgart 2001, 342: „Im frühen Mittelalter haben die verstreuten 
autobiographischen Bemerkungen Gregors d. Gr., besonders über das naufragium 
des Lebens, viel Nachahmung gefunden […]“. Ders., Biographie und Epochenstil 
im lateinischen Mittelalter, 2: Merowingische Biographie – Italien, Spanien und 
die Inseln im frühen Mittelalter (Quellen und Untersuchungen zur lateinischen 
Philologie des Mittelalters 9), Stuttgart 1988, 262, erklärt, daß der Widmungsbrief 
der Moralia in Iob – mit den ‚klassischen‘ Stellen nautischer Daseinsmetaphorik bei 
Gregor – „einer der wichtigsten autobiographischen Texte des Mittelalters über-
haupt geworden“ sei. 

	205)	 Berschin W., Biographie und Epochenstil im lateinischen Mittelalter, 3: Karolingi-
sche Biographie 750–920 n. Chr. (Quellen und Untersuchungen zur lateinischen 
Philologie des Mittelalters 10), Stuttgart 1991, 374. 

	206)	 Le Liber Pontificalis 66 (ed. L. Duchesne, BEFAR. 2. série, 1886, 312). Daß Gregor 
„im ‚Liber pontificalis‘ nur eine völlig ungenügende Vita von wenigen Zeilen er-
halten hat“, konnte sich Zimmermann H., Das Papsttum im Mittelalter. Eine Papst-
geschichte im Spiegel der Historiographie, Stuttgart 1981, 36, „eigentlich nur so 
erklären, daß in jener sorgenvollen Epoche wieder einmal die päpstliche Historio-
graphie erlahmt war, sich bescheiden auf die allernötigsten Notizen beschränken 
oder erst später aus spärlichen Relikten der Überlieferung rekonstruiert werden 
mußte“. Da auch im späten 9. Jh. noch genug Material zu Gregor vorhanden war 
(s.u. bei Anm. 232) und die benachbarten Viten im Liber Pontificalis von zumeist 
wenig bedeutenden und kürzer als Gregor regierenden Päpsten nicht wesentlich 
kürzer sind, ist Zimmermanns Erklärung nicht überzeugend. Llewellyn P. A. B., 
The Roman Church in the Seventh Century: the Legacy of Gregory I (JEH 25, 1974, 
363–380) möchte die geringe Beachtung, die Gregor in Rom fand (im Gegensatz 
zu seiner Hochachtung bei den Angelsachsen) auf eine gregorfeindliche Reaktion 
des römischen Klerus im 7. Jh. zurückführen. Man darf bei der Beurteilung des 
Papstbuches aber wohl auch nicht dessen engen Horizont vergessen: „This is par-
ochial history in the most literal sense of the term.“ (Noble Th. F. X., A new look at 
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des nordostenglischen Doppelklosters Whitby d1e ETSTIE Lebensbeschreibung,
Gregors verfalßt.=0/ Der Anonymus, dem nıcht viele Quellen UT Verfügung
standen, schildert d1e eıt VOT dem Pontifikat, d1e CONVErS1O, das Mönchsleben
Uun: dessen Ende durch d1e Aufgaben ın Kom uınmd Konstantinopel nach
den autobiographischen ussagen des Wıdmungsbriefes den oralıa IM Ioh
Äus ıhm übernımmt Gregors metaphorische Beschreibung, des Verlusts der
klösterlichen uhe Dabe! fiührt den gröfiseren el des lextes als /ıtat
Was nıcht zıtiert, sondern ın charakteristischer Veränderung ın den Gang
se1lIner Erzählung, integriert, lst der als Ausgangspunkt Cdleser Untersuchung,
gewählte Satz VOo  5 der (vermeınntlichen) Kettung AUS dem Schiftbruch des Le-
bens ın den Haten des Klosters.  ZU5 Während der aps 1 Rückblick auf selinen
Lebensweg, miı1t der nautischen Metaphorik dle täuschende, da L1UT vorüberge-
hende Uun: durch d1e Ubernahme kırchlicher Aufgaben, schlheislich des Papst-
amıtes wılıeder verlorene uhe Uun: Sicherheit umschreı1bt, benutzt der UTOTr
des F ıbher heatı Gregorn das ifal vAn Schilderung VOo  5 Gregors CONDEFSIO. DIie Kla-
SC formt e1INer posıtıven Sachaussage: QOue Ftanderm CUNCLA sofhcıte fü
QIENS, Horfum mONnastern yetisse HUTUS e NAUfFraZ10 NUdUS evaden s 40

Das, Was sıch ın dem Brief Leander dırekt anschliefst, zıti1ert der ANnonYy-
ILLUS dagegen wörtlich.<10 Das /ıtat einleitend erklärt allerdings Gregors
Aussage, habe nıcht fest der klösterlichen uhe gehangen Uun: G1E

verloren, eiInNnem sehr anmutigen Beispiel se1lIner Demut,* Lälst och

the er pontıficalis AHP 23, 19859, 34/-—-596, hlier „Die formularhaft kargen
Feststellungen des ‚Liber Pontificalis 7Uen Gregors des (Großen nicht
dazu angelan, e1n Nachleben des Papstes entstehen lassen.”, bemerkt TeMNenN!
Ollasc J., Frühe Bildzeugnisse Hır das Nachleben aps Gregors des (roßen 111
Kom? 36, 2002, 159—1 /U, hler 159) Überflüssig ACIL, dafs der 1Der OMNFE1-
ficalıs auf nautische und sonst1ige) Metaphern verzichtet.

207) The Earliest Life Of GregOrY the TEa by ANONYMOUS Monk Of W hitby (ed
Colgrave, Lawrence /ur 1ıta Berschin (wıe Anm. 204) 261266 In der Da-
terung OLS Berschin dem Editor Colgrave, a.a.0)., 46—49 In der einz1gen YThalte-
1LiEe1N Hs rag das Werk den Titel: 1Der eaAf1 au dabılıis 1rı GreQ0n1 DUDE UYDIS Kome
ÄAe fa aftgue O18 VIrTUHDuUS (Earliest Life Of GregOrYy the TEa 72), den Berschin,
a.a.0)., 2695, auf er RAı GreQ0n1 verkurzt als Titel der modernen Bezeichnung
WEO vorzieht, da das Werk jede Beeinflussung Urc. Clie gyangızen Vorbilder der
Vitenliteratur vermlssen aflst.

208) ertie 1st C5, 111 der UÜbernahme VO Gregors nautischer Metaphorik eiInen eleg
Hır den Entstehungsort des Werkes sehen: „IThis Simile Of the ‚monastıc haven‘
would appeal especlally Whitby monk, for the monNnastery W as Sıtuated
high PrOomoOoLOrY looking far Out SEa.  Dl (Earliest Life Of GregOrYy the Tea led
Colgrave, 141, Anm. Ol)

209) Earliest Life Of GregOrYy the Tea (ed Colgrave, 74); vgl bei Anm. das 1La
AuUsSs dem Wıdmungsbrief.

21 Ehe Es handelt sich den Anm. zıllerten Jext
211) IUuNcC referıter humilıtatisc exempfo 571415 Qratissımo 1X1t, (es ole das /ıtat| Der

Satz 1st allerdings nicht AdIlZ klar. Colgrave, ebd., /9, übersetzt „Thereupon, st1ill
makıng uUusSe Of this charmıng vel humble simıle, he astene: adı that,
Anders Jones (Ed.), Saıints L1ives and C'hronicles 171 Early England Together
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des nordostenglischen Doppelklosters Whitby die erste Lebensbeschreibung 
Gregors verfaßt.207 Der Anonymus, dem nicht viele Quellen zur Verfügung 
standen, schildert die Zeit vor dem Pontifikat, die conversio, das Mönchsleben 
und dessen Ende durch die neuen Aufgaben in Rom und Konstantinopel nach 
den autobiographischen Aussagen des Widmungsbriefes zu den Moralia in Iob. 
Aus ihm übernimmt er Gregors metaphorische Beschreibung des Verlusts der 
klösterlichen Ruhe. Dabei führt er den größeren Teil des Textes als Zitat an. 
Was er nicht zitiert, sondern in charakteristischer Veränderung in den Gang 
seiner Erzählung integriert, ist der als Ausgangspunkt dieser Untersuchung 
gewählte Satz von der (vermeintlichen) Rettung aus dem Schiffbruch des Le-
bens in den Hafen des Klosters.208 Während der Papst im Rückblick auf seinen 
Lebensweg mit der nautischen Metaphorik die täuschende, da nur vorüberge-
hende und durch die Übernahme kirchlicher Aufgaben, schließlich des Papst-
amtes wieder verlorene Ruhe und Sicherheit umschreibt, benutzt der Autor 
des Liber beati Gregorii das Bild zur Schilderung von Gregors conversio. Die Kla-
ge formt er um zu einer positiven Sachaussage: Que tandem cuncta sollicite fu­
giens, portum monasterii petisse ex huius vite naufragio nudus evadens.209 

Das, was sich in dem Brief an Leander direkt anschließt, zitiert der Anony-
mus dagegen wörtlich.210 Das Zitat einleitend erklärt er allerdings Gregors 
Aussage, er habe nicht fest genug an der klösterlichen Ruhe gehangen und sie 
so verloren, zu einem sehr anmutigen Beispiel seiner Demut,211 läßt er doch 

the Liber pontificalis [AHP 23, 1985, 347–358, hier 351]). „Die formularhaft kargen 
Feststellungen des ‚Liber Pontificalis‘ zum Leben Gregors des Großen waren nicht 
dazu angetan, ein Nachleben des Papstes entstehen zu lassen.“, bemerkt treffend 
Wollasch J., Frühe Bildzeugnisse für das Nachleben Papst Gregors des Großen in 
Rom? (FMSt 36, 2002, 159–170, hier 159). Überflüssig zu sagen, daß der Liber Ponti­
ficalis auf nautische (und sonstige) Metaphern verzichtet. 

	207)	 The Earliest Life of Gregory the Great by an Anonymous Monk of Whitby (ed. B. 
Colgrave, Lawrence 1968). Zur Vita: Berschin II (wie Anm. 204) 261–266. In der Da-
tierung folgt Berschin dem Editor Colgrave, a.a.O., 46–49. In der einzigen erhalte-
nen Hs. trägt das Werk den Titel: Liber beati et laudabilis viri Gregorii papę urbis Romę 
de vita atque eius virtutibus (Earliest Life of Gregory the Great 72), den Berschin, 
a.a.O., 265, auf Liber beati Gregorii verkürzt als Titel der modernen Bezeichnung 
Vita vorzieht, da das Werk jede Beeinflussung durch die gängigen Vorbilder der 
Vitenliteratur vermissen läßt. 

	208)	 Verfehlt ist es, in der Übernahme von Gregors nautischer Metaphorik einen Beleg 
für den Entstehungsort des Werkes zu sehen: „This simile of the ‚monastic haven‘ 
would appeal especially to a Whitby monk, for the monastery was situated on a 
high promotory looking far out to sea.“ (Earliest Life of Gregory the Great [ed. 
Colgrave, 141, Anm. 9]). 

	209)	 Earliest Life of Gregory the Great 2 (ed. Colgrave, 74); vgl. o. bei Anm. 9 das Zitat 
aus dem Widmungsbrief. 

	210)	 Ebd. Es handelt sich um den o. Anm. 9 zitierten Text. 
	211)	 Tunc celeriter humilitatis exemplo usus gratissimo dixit, [es folgt das Zitat] (ebd.). Der 

Satz ist allerdings nicht ganz klar. Colgrave, ebd., 75, übersetzt: „Thereupon, still 
making use of this charming yet humble simile, he hastened to add that, […]“. 
Anders Jones Ch. W. (Ed.), Saints‘ Lives and Chronicles in Early England. Together 
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auf den Mönch Gregor, W1E das ETSTE Kapıtel SEINES Werkes ze1gt, nıchts kom-
men.41} DIie nautische Metaphorik AUS der Schilderung des klosterartigen Le-
bens ın Konstantinopel übernımmt der F ıbher heatı Gregorn ebentalls wörtlich.<}
DIie bereıts der Umformung des Oben näher untersuchten Satzes siıchtbar
gewordene Tendenz der Darstellung, nämlich d1e Klage ber den Verlust des
klösterlichen Friedens, d1e sıch 1 Wıidmungsbrief Leander muit dem ılcl
VOo Haten des Klosters verbindet, elimınıeren zugunsten e1INer iıdealisier-
ten Schilderung VOo Moönchsleben des Helden, zeıgt sıch auch hler. Damut
sollte der Anonymus VOo  5 W hıtby vorbildlich flr SEINE Nachfolger unter den
Biographen des groien Papstes wiıirken.

kıne regelrechte Lebensbeschreibung, Gregors, wWEenNln auch nıcht als selb-
ständıges Werk, bletet eda Venerabilis (} 7/35) 1 ersten Kapıtel des zweıten
Buches der Hıstoria ecctestastıen gent1S Anglorum.“'* Der Geschichtsschreiber des
englischen Volkes WAarTr VO  5 der nautischen Metaphorik des Papstes jedoch Of-
fenbar wenı1ger faszınılert als e1in Vorganger uınmd als SEINE Nachfolger. bur d1e
eıt VOT dem Antrıitt des Pontifikats hält sıch neben dem F ıber Pontificalis
ebentalls VOT allem Gregors Selbstaussagen. Dessen Mönchsleben schildert

nach den autobiographischen Partiıen AUS dem Prolog, der Dialogt.  215 eda
verschweigt Gregors Klage ber den Verlust der klösterlichen uhe nıcht uınmd
zıtlert d1e Einschätzung des Papstes, durch d1ıesen Schritt mehr verloren als
W haben.“16 br beeıilt sıch jedoch, dem /ıtat anzufügen, der Heilige
habe AUS emu: geredet, selbst glaube, dafs der aps bel der Ausübung,
der Seelsorge nıchts VOo  5 SseINer mönchıischen Vollkommenheit verloren ha-

1th 115 English translations Of T’he ()idest Liıfe of Fope GrEQOTY p Yea Dy
monk Of Whitby and T’he Life of Guthlac of YOWaN Dy Felix, Ithaca/NY 194 /,
6—-1 hlier „Ihen quickly showing, 111 IMMOST STACIOUS Ngure, the uUuSes Of hu-
muility, he anxXx10usly Sald: (es OL& das /ZaitatI“.

21 Ehbhd (ed. Colgrave 72) ONQ0 1G EMPOrE HHANENS IM MOoNnaster10, u b 1G AaNLMIO Fa
hentia CUNCET SUOTLEN,  155€ IPSE esiQnat. 4G QOmmnıhuG GUC volvunfur eminebat, Hu IS7
celestia cogitfare CONSHEFUaT. Der Satz ıst freles 1ta AuUsSs Gregoire le ranı Dialogues
prol (SC 260, 12,

213) Ehbhd (ed Colgrave 76); vgl Anm. das 1Tal AUSs dem Wıdmungsbrief.
21 e  e,s Ecclesiastical Hıstory Of the English People IAl (ed. Colgrave

Mynors, (UOM{T, 1%969, 22-135) DIie Bedeutung, Clie Beda Gregor als dem Apostel
nglands zumals, zeigt sich nicht 11UT 11771 Umfang des Kapitels, sondern uch 111
dessen promiıinenter tellung, Hır Clie Beda Clie trikte chronologische Urdnung der
Erzählung unterbrach (Wallace-Hadrıll M., Bede’s Ecclesiastical Hıstory Of the
English People. Historical Commentary 1, ( )xford 19855, 49)

215) Daneben finden siıch 111 diesem Abschrnutt geringfüglige nklänge den VANC-
mungsbrief der Moralıa; vel Nam MMUTfato repente habıtıu secufarı MONAasSTeTTUM petut,
In GUO perfecttonıs Qratıa coepit COMMHEXSAaT ed. Colgrave/ Mynors,

mr SgecCUfarı habıtıu Gregor, Moralıia 171 lob, C acl Leandrum CChr.SL 145,
1, 6—7) un monastern pet11 (ebd., 15—14; bei Anm.

21 Beda IAl (ed. Colgrave/ Mynors, 1272 124) Er übernimmt weiltestgehend wortlich,
unter TIransformation 111 Clie Person Un 111 Clie indirekte Rede, Gregoire le ranı
Dialogues L, prol (SC 260, 12, un zıllert eı  O, L, prol (SC 260, 23—
32)
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auf den Mönch Gregor, wie das erste Kapitel seines Werkes zeigt, nichts kom-
men.212 Die nautische Metaphorik aus der Schilderung des klosterartigen Le-
bens in Konstantinopel übernimmt der Liber beati Gregorii ebenfalls wörtlich.213 
Die bereits an der Umformung des oben näher untersuchten Satzes sichtbar 
gewordene Tendenz der Darstellung, nämlich die Klage über den Verlust des 
klösterlichen Friedens, die sich im Widmungsbrief an Leander mit dem Bild 
vom Hafen des Klosters verbindet, zu eliminieren zugunsten einer idealisier-
ten Schilderung vom Mönchsleben des Helden, zeigt sich auch hier. Damit 
sollte der Anonymus von Whitby vorbildlich für seine Nachfolger unter den 
Biographen des großen Papstes wirken. 

Eine regelrechte Lebensbeschreibung Gregors, wenn auch nicht als selb-
ständiges Werk, bietet Beda Venerabilis († 735) im ersten Kapitel des zweiten 
Buches der Historia ecclesiastica gentis Anglorum.214 Der Geschichtsschreiber des 
englischen Volkes war von der nautischen Metaphorik des Papstes jedoch of-
fenbar weniger fasziniert als sein Vorgänger und als seine Nachfolger. Für die 
Zeit vor dem Antritt des Pontifikats hält er sich neben dem Liber Pontificalis 
ebenfalls vor allem an Gregors Selbstaussagen. Dessen Mönchsleben schildert 
er nach den autobiographischen Partien aus dem Prolog der Dialogi.215 Beda 
verschweigt Gregors Klage über den Verlust der klösterlichen Ruhe nicht und 
zitiert die Einschätzung des Papstes, durch diesen Schritt mehr verloren als 
gewonnen zu haben.216 Er beeilt sich jedoch, dem Zitat anzufügen, der Heilige 
habe aus Demut so geredet, er selbst glaube, daß der Papst bei der Ausübung 
der Seelsorge nichts von seiner mönchischen Vollkommenheit verloren ha-

with first English translations of The Oldest Life of Pope St. Gregory the Great by a 
monk of Whitby and The Life of St. Guthlac of Crowland by Felix, Ithaca/NY 1947, 
96–121, hier 98: „Then quickly showing, in a most gracious figure, the uses of hu-
mility, he anxiously said: [es folgt das Zitat]“. 

	212)	 Ebd. 1 (ed. Colgrave 72): Longo iam tempore manens in monasterio, ubi eius animo la­
bentia cuncta subterfuisse ipse designat. Rebus omnibus quę volvuntur eminebat, nulla nisi 
celestia cogitare consuerat. Der Satz ist freies Zitat aus Grégoire le Grand, Dialogues 
I prol. 3 (SC 260, 12, Z. 17–20). 

	213)	 Ebd. 2 (ed. Colgrave 76); vgl. o. Anm. 8 das Zitat aus dem Widmungsbrief. 
	214)	 Bede‚s Ecclesiastical History of the English People II 1 (ed. B. Colgrave – R. A. B. 

Mynors, OMT, 1969, 122–135). Die Bedeutung, die Beda Gregor als dem Apostel 
Englands zumaß, zeigt sich nicht nur im Umfang des Kapitels, sondern auch in 
dessen prominenter Stellung, für die Beda die strikte chronologische Ordnung der 
Erzählung unterbrach (Wallace-Hadrill J. M., Bede’s Ecclesiastical History of the 
English People. A Historical Commentary [OMT], Oxford 1988, 49). 

	215)	 Daneben finden sich in diesem Abschnitt geringfügige Anklänge an den Wid-
mungsbrief der Moralia; vgl.: Nam mutato repente habitu seculari monasterium petiit, 
in quo tanta perfectionis gratia coepit conuersari […] (Beda II 1 [ed. Colgrave/Mynors, 
122]) mit: saeculari habitu (Gregor, Moralia in Iob, ep. ad Leandrum 1 [CChr.SL 143, 
1, Z. 6–7) und: monasterii petii (ebd., Z. 13–14; s.o. bei Anm. 9). 

	216)	 Beda II 1 (ed. Colgrave/Mynors, 122. 124). Er übernimmt weitestgehend wörtlich, 
unter Transformation in die 3. Person und in die indirekte Rede, Grégoire le Grand, 
Dialogues I, prol. 3 (SC 260, 12, Z. 18–24) und zitiert ebd. I, prol. 4 (SC 260, Z. 25–
32). 
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be 21/ Auch ın den Dialogen hatte Gregor SEINE Klage ın dle nautische Meta-
phorik gekleidet.“”® Und auch hler übernımmt eda das ılcl nıcht Erst ın der
Schilderung des Autenthalts ın Konstantinopel, FÜr den der Geschichtsschrei-
ber den Wıidmungsbrief Leander heranzleht, oreift zurückhaltend auf
d1e Oort ausgebreıiteten nautischen Bilder zurück.“!”

DIie Metaphorik VOo Haten des Klosters muit iıhrem Umteld, d1e eda SC
muleden hatte, hat dle zwelıte eigenständıge Gregorvita, Jjene des Langobarden
Paulus Diaconus (} /97), wılıeder rehabilitiert.“« Dabe! lst G1E stark VOo  5

dem kurzen Lebensabrıiulfs der Hıstoria ecctestastıca gent1S Anglorum abhängıg.
„Inhaltliıch elstet Paulus Diaconus kaum mehr als e1in Austfüllen der durch
Bedz} gegebenen Skizze. 221 Auftf 36,% des lextes veranschlagt Walter Berschin
d1e UÜbernahmen VOo  5 ort Als zweıtwichtigste Vorlage hat das ETSTIE Kapıtel
des zehnten Buches der Hıstoriarum Ihhrı des Gregor VOo  5 lours ausgemacht.
Daneben hat Paulus aber bereıts VO  5 eda herangezogene Quellen, ın den hler
interessierenden Kapıteln besonders d1e autobiographischen Mitteilungen AUS

den oralıa ın Icoh und AUS den Dialog1, selbst nachgeschlagen uınmd ausführli-
cher benutzt Uun: zıtlert als e1in Vorgänger.““

Paulus Diaconus betont, W1E bereıts eda und VOT allem spater Johannes
Diaconus, den Besitzverzicht uınmd dle Armensorge des Mönchspapstes. Noch
VOT der Schilderung der eigentlichen COMDErSIO vAn Mönchtum falst SEINE
Ausführungen Gregors Freigiebigkeit durch Hıeronymus’ Wendung VOo  5

der nackten Nachfolge des nackten C'hristus inspiıriert ILLIHEN Mox etenım
CUNCLA, ÜE habere yotulk, ın mietatıs ODMUS dıistrıbuens, UT Christum DFO nobhıs factum
ESETLUHE SE 1DSE sequeretur, efficit .“ Während sıch FÜr dlese Formulierung,
keın Vorbild ın den genannten Quellen finden lıefs, zeıgt der Satz, der Cdas

217) Beda IAl (ed. Colgrave/Mynors, 124) Haer quidem SAMCFEMUS HIV FHHUSTIHE humıtlıtatisc
mmntentione dıicebat; sed HOS CeYedere eCE H1, C114} mMOonaChHTEAE perfection1S perdidisse (}{f.-

PASIOME pastoralıs,
218) S5.0 bei Anm. „ Lheser Passus schlie(t unmittelbar den VO Beda zıtlerten
219) Beda IAl (ed. Colgrave/Mynors, 124); vel Clie Vorlage Anm. Beda übernimmt,

1ederum unter TIransformation 111 Clie Person Un 111 Clie indirekte Rede, (ıre-
4008 Formulierung VOo Ad QYatrion1G his fiuctuarem un DET Studi0sae FoCHOMTG allogut-

as Desinteresse der etapher VO afe des OSTIers ze1igt sich uch
iınrem Fehlen 171 den übrigen Kapıteln der Hısctoria eccfiestastıecn Un 111 der Hısctoria
Ahhatum

220) e 4EA heat1ssımı1 GreQZON urhIG Romae 1st 111 wel Versionen überliefert 111e
kurzere, Clie als Clie ursprüngliche Fassung oiult e Gregorsbiographie des Paulus
Lhaconus 111 i1hrer ursprünglichen Gestalt, nach ıtalienischen Handschriften hrsg

(sr1lsar 11, 1557/, 1585—1 73), un 111e mu1t Material AUSs der Gregorsvita des
ANONYMUS von Whitby interpolierte Fassung;: Sancti Gregor1 agnı 1ıta (PL /9,

In den 1177 folgenden untersuchenden Kapıteln der 1ta unterscheiden
siıch beide Versionen nicht.

221) Berschin IAl (wıe Anm. 204) 1952
222) Ebd., 151
223) Ebd., 152
224) Paulus DIiaconus, 1ta Gregor1 (ed. (4T1Sar, 163)
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be.217 Auch in den Dialogen hatte Gregor seine Klage in die nautische Meta-
phorik gekleidet.218 Und auch hier übernimmt Beda das Bild nicht. Erst in der 
Schilderung des Aufenthalts in Konstantinopel, für den der Geschichtsschrei-
ber den Widmungsbrief an Leander heranzieht, greift er zurückhaltend auf 
die dort ausgebreiteten nautischen Bilder zurück.219 

Die Metaphorik vom Hafen des Klosters mit ihrem Umfeld, die Beda ge-
mieden hatte, hat die zweite eigenständige Gregorvita, jene des Langobarden 
Paulus Diaconus († um 797), wieder rehabilitiert.220 Dabei ist sie stark von 
dem kurzen Lebensabriß der Historia ecclesiastica gentis Anglorum abhängig. 
„Inhaltlich leistet Paulus Diaconus kaum mehr als ein Ausfüllen der durch 
Beda gegebenen Skizze.“221 Auf 36% des Textes veranschlagt Walter Berschin 
die Übernahmen von dort. Als zweitwichtigste Vorlage hat er das erste Kapitel 
des zehnten Buches der Historiarum libri des Gregor von Tours ausgemacht. 222 
Daneben hat Paulus aber bereits von Beda herangezogene Quellen, in den hier 
interessierenden Kapiteln besonders die autobiographischen Mitteilungen aus 
den Moralia in Iob und aus den Dialogi, selbst nachgeschlagen und ausführli-
cher benutzt und zitiert als sein Vorgänger.223 

Paulus Diaconus betont, wie bereits Beda und vor allem später Johannes 
Diaconus, den Besitzverzicht und die Armensorge des Mönchspapstes. Noch 
vor der Schilderung der eigentlichen conversio zum Mönchtum faßt er seine 
Ausführungen zu Gregors Freigiebigkeit durch Hieronymus‘ Wendung von 
der nackten Nachfolge des nackten Christus inspiriert zusammen: Mox etenim 
cuncta, que habere potuit, in pietatis opus distribuens, ut Christum pro nobis factum 
egenum egens ipse sequeretur, efficit.224 Während sich für diese Formulierung 
kein Vorbild in den genannten Quellen finden ließ, zeigt der Satz, der das 

	217)	 Beda II 1 (ed. Colgrave/Mynors, 124): Haec quidem sanctus uir ex magnae humilitatis 
intentione dicebat; sed nos credere decet nihil eum monachicae perfectionis perdidisse oc­
casione curae pastoralis, […]. 

	218)	 S.o. bei Anm. 53. Dieser Passus schließt unmittelbar an den von Beda zitierten an. 
	219)	 Beda II 1 (ed. Colgrave/Mynors, 124); vgl. die Vorlage o. Anm. 8. Beda übernimmt, 

wiederum unter Transformation in die 3. Person und in die indirekte Rede, Gre-
gors Formulierung von ad orationis bis fluctuarem und per studiosae lectionis alloqui­
um. Bedas Desinteresse an der Metapher vom Hafe des Klosters zeigt sich auch an 
ihrem Fehlen in den übrigen Kapiteln der Historia ecclesiastica und in der Historia 
abbatum.

	220)	 Die Vita beatissimi Gregorii papae urbis Romae ist in zwei Versionen überliefert: eine 
kürzere, die als die ursprüngliche Fassung gilt: Die Gregorsbiographie des Paulus 
Diaconus in ihrer ursprünglichen Gestalt, nach italienischen Handschriften hrsg. v. 
H. Grisar (ZKTh 11, 1887, 158–173), und eine mit Material aus der Gregorsvita des 
Anonymus vonWhitby interpolierte Fassung: Sancti Gregorii Magni vita (PL 75, 
41–60). In den im folgenden zu untersuchenden Kapiteln der Vita unterscheiden 
sich beide Versionen nicht. 

	221)	 Berschin II (wie Anm. 204) 152. 
	222)	 Ebd., 151. 
	223)	 Ebd., 152. 
	224)	 Paulus Diaconus, Vita Gregorii 3 (ed. Grisar, 163). 
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füntfte Kapiıtel einleitet, sehr schön d1e 1 vorangehenden kurz osk1ı7zzlerte
Quellenauswertung des Paulus Diaconus: Ftenıim MUtfatO repente secult habıtu,
mMmMONAaStTtermum pehut pf HUTUS MUuNdt? NAUfFraZ10 NUdUuS oHAasıtE 25 Seine ETSTIE Hälfte,
bıs pehnt, hat Paulus muit leichten Veränderungen VOo  5 eda übernommen.“
Dieser hatte auf d1e L1ISCIC Untersuchung einleitende Formulierung AUS dem
Wıidmungsbrief Leander zurückgegriffen, dabe!l aber d1e nautische Meta-
phorik ausgelassen. Der Langobarde lst nıcht bel eda stehengeblieben, S(1I1-

ern hat Gregors eıgene Aussage konsultiert und d1e zwelıte Satzhälfte muit der
Wendung VOo Schiffbruch der Welt Gregor: des Lebens) aufgegriffen, ohne
allerdings ın der ersten Hälfte das mMmMONAaStTtermum nach eda durch d1e ursprung-
liıche Formulierung, porfum mMmONaAasStern ersetzen.““ Dafür hat OSd. ın auf
3900001  J dafs der relatıvische Anschlufs In YUO, muit dem CT, eda folgend,
SEINE Schilderung fortsetzt, LIUT noch inhaltlıch, nıcht mehr grammatısch e1IN-
deutig auf mMmMONAaStTtermum beziehen ist.“5

eda hatte dlıeser Stelle unmuittelbar Gregors Klage ber den Verlust
der klösterlichen Kontemplation AUS dem Prolog, der Diatogı übergeleıtet. In
indıirekter ede hatte ZUEerSsStT d1e Schilderung des Klosterlebens AUS dem
drıtten Paragraphen des Prologs wiedergegeben, bevor den vierten ara-
raphen vollständig zıtlert hatte.“ Paulus Diaconus zıti1ert dagegen nıcht L1UT

den vierten, sondern auch den größten eıl des drıtten Paragraphen wortlich
Uun: d1e ETSTIE Hälfte des Uuntften uınmd damıt Gregors nautisches ılcl VOo

Verlust der monastischen Kontemplation.  Z5U Ahnlich vertährt Paulus ın der
Darstellung der ıfa caelest1s, d1e Gregor muit selinen Miıtbrüdern 1 Kalserpa-
last VOo  5 Konstantinopel führt br stutzt sıch ZUEerSTt VOT allem auf Beda,
dann, schon dlıeser Gregors eıgene OTrTte AUS dem Wıidmungsschreiben
der oralıa IM Icoh heranzıleht, auf d1e Schilderung, des Papstes selbst zurückzu-
greifen. WAar folgt Beda, indem nıcht Adırekt zıtlert, sondern dle Selbst-

ın d1e driıtte Person transponılert, aber bleibt NS der Vorlage
und schreibt G1E VOT allem breiter AaUuUuSsS Auftf d1lese Welse elangt Gregors Wen-
dung Ehre, habe sıch ın d1e Schar der ıhn begleitenden Mönche

1zurückgezogen veluft Ad H6Sn DOrFUS SIMUNML.

225) Ehbhd (ed (/Ylsar, 164  —
S.0. Anm. 215 mu1t Nachweis Un 1Tal226)

227) Veal Gregors Formulierung bei Anm.
228) In GUO perfection1s Qratım Cept CONUEYSANL, UF 1G FÜNC IM 1DS1S IMAEIEG perfectorum

HUTHEYO deputarı. Paulus Lhaconus, 1ta Gregor1 I, =Tel (4T1Sar, 164)
229) Beda IAl (ed Colgrave/ Mynors, 1272 124); vel Gregoire le ranı Dialogues prol

(SC 109, 12,
230) Paulus LDIaconus, 1ta Gregorl (ed. (/r1Ssar, 165); vel Gregoire le ranı LMalo-

AUCS prol 3— (SC 109, 12, DIie nautische Metaphorik 1st bei Anm. ö
zıllert.

231) Paulus DIiaconus, 1ta Gregorl (ed (/r1sar, 165); vel GregZOr, Moralıia 111 lob, C
acl Leandrum CChr.SL 145, 2, un Beda IAl (ed. Colgrave/ Mynors,
124) DIie einschlägige Passage des Widmungsbriefes 1st zıllert Anm.
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fünfte Kapitel einleitet, sehr schön die im vorangehenden kurz skizzierte 
Quellenauswertung des Paulus Diaconus: Etenim mutato repente seculi habitu, 
monasterium petiit et ex huius mundi naufragio nudus euasit.225 Seine erste Hälfte, 
bis petiit, hat Paulus – mit leichten Veränderungen – von Beda übernommen.226 
Dieser hatte auf die unsere Untersuchung einleitende Formulierung aus dem 
Widmungsbrief an Leander zurückgegriffen, dabei aber die nautische Meta-
phorik ausgelassen. Der Langobarde ist nicht bei Beda stehengeblieben, son-
dern hat Gregors eigene Aussage konsultiert und die zweite Satzhälfte mit der 
Wendung vom Schiffbruch der Welt (Gregor: des Lebens) aufgegriffen, ohne 
allerdings in der ersten Hälfte das monasterium nach Beda durch die ursprüng-
liche Formulierung portum monasterii zu ersetzen.227 Dafür hat er sogar in Kauf 
genommen, daß der relativische Anschluß In quo, mit dem er, Beda folgend, 
seine Schilderung fortsetzt, nur noch inhaltlich, nicht mehr grammatisch ein-
deutig auf monasterium zu beziehen ist.228 

Beda hatte an dieser Stelle unmittelbar zu Gregors Klage über den Verlust 
der klösterlichen Kontemplation aus dem Prolog der Dialogi übergeleitet. In 
indirekter Rede hatte er zuerst die Schilderung des Klosterlebens aus dem 
dritten Paragraphen des Prologs wiedergegeben, bevor er den vierten Para-
graphen vollständig zitiert hatte.229 Paulus Diaconus zitiert dagegen nicht nur 
den vierten, sondern auch den größten Teil des dritten Paragraphen wörtlich 
– und die erste Hälfte des fünften und damit Gregors nautisches Bild vom 
Verlust der monastischen Kontemplation.230 Ähnlich verfährt Paulus in der 
Darstellung der vita caelestis, die Gregor mit seinen Mitbrüdern im Kaiserpa-
last von Konstantinopel führt. Er stützt sich zuerst vor allem auf Beda, um 
dann, wo schon dieser Gregors eigene Worte aus dem Widmungsschreiben 
der Moralia in Iob heranzieht, auf die Schilderung des Papstes selbst zurückzu-
greifen. Zwar folgt er Beda, indem er nicht direkt zitiert, sondern die Selbst-
aussagen in die dritte Person transponiert, aber er bleibt enger an der Vorlage 
und schreibt sie vor allem breiter aus. Auf diese Weise gelangt Gregors Wen-
dung zu neuer Ehre, er habe sich in die Schar der ihn begleitenden Mönche 
zurückgezogen velut ad tutissimi portus sinum.231 

	225)	 Ebd. 5 (ed. Grisar, 164). 
	226)	 S.o. Anm. 215 mit Nachweis und Zitat. 
	227)	 Vgl. Gregors Formulierung o. bei Anm. 9. 
	228)	 In quo tanta perfectionis gratia cepit conuersari, ut iam tunc in ipsis initiis perfectorum 

posse numero deputari. (Paulus Diaconus, Vita Gregorii 5, ed. Grisar, 164).
	229)	 Beda II 1 (ed. Colgrave/Mynors, 122. 124); vgl. Grégoire le Grand, Dialogues I prol. 

3–4 (SC 109, 12, Z. 18–32). 
	230)	 Paulus Diaconus, Vita Gregorii 6 (ed. Grisar, 165); vgl. Grégoire le Grand, Dialo-

gues I prol. 3–5 (SC 109, 12, Z. 16–38). Die nautische Metaphorik ist o. bei Anm. 53 
zitiert. 

	231)	 Paulus Diaconus, Vita Gregorii 7 (ed. Grisar, 165); vgl. Gregor, Moralia in Iob, ep. 
ad Leandrum 1 (CChr.SL 143, 2, Z. 32–43) und Beda II 1 (ed. Colgrave/Mynors, 
124). Die einschlägige Passage des Widmungsbriefes ist zitiert o. Anm. 8. 
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DIie Gregorsvita des Johannes DIiaconus, begonnen S/3 1 Auftrag, aps Jo-
hannes‘ VUIL., lst d1e JjJungste uınmd zugleich d1e be1 weıtem umfangreichste der
alten Lebensbeschreibungen des groien Papstes.“ Der KOömer Johannes hat
bel ihrer Abfassung auf das päpstliche Archiv zurückgreıifen können, aber
Gregors Leben als Mönch, as, wW1e WIT gesehen haben, den mehr oder wenl-
SCI genutzten Anknüpfungspunkt £ür dle Kezeption der nautischen Metapho-
rık iıhres Helden bot, hatte keinen Eingang ın d1e kurlalen Verwaltungsakten
gefunden. S0 bleibt ın diıesen Kapiıteln stärker als ın der übrigen 1ta VOo  5

selinen Vorgangern abhäng1g. An den einschlägigen Stellen greift Johannes ın
unterschiedlichem Matse auf Paulus Diaconus zuruück. Von d1esem übernımmt

das 1ılcl VO Schiffbruch der Welt, AUS dem Gregor entkommen Se1 br VOCI-

bindet jedoch miı1t elInNner Aussage ber d1e Aufgabe des Kleider- Uun: SONst1-
SsCcmH LUxus zugunsten der Armen, dafs das nackte Entkommen AUS dem
Schiffbruch 1Ne bisher nıcht gekannte Zuspitzung auf den Besitzverzicht
ertährt: In YUO dem sıebenten, ın Kom gegründeten Kloster], vrelicths SErCIS,
VÜTFTUO QEMMISGUE radıantıbus FOQ1S, SImulque supellectilibus reliqu1s IM UÜSUHAT-
FÜ braerogatıs, mMUunNdı NAUfrAQZ10 NUduSs ODasıfk 455

Johannes übergeht dle bel Paulus ausführlich zıtierte Klage Gregors den
Verlust der klösterlichen Ruhe.«* Damut verzichtet auch auf dı1e nautische
Metaphorik AUS der Votrede der Dialogt. Nıicht verzichtet hat auf Gregors
einschlägige Schilderung, des klostergleichen Lebens ın Konstantinopel, dı1e
wıederum weıtgehend woörtlich VOo  5 Paulus Diaconus übernommen hat 2539 DIie
ın der Darstellung des Mönchs Gregor übergangenen Bilder VOo  5 der Seefahrt
des (weltliıchen) Lebens, dem Haten des Klosters uınmd schlielslich dem Verlust
dleses sSiıcheren Ankerplatzes finden anderer Stelle och noch Eingang ın
d1e Gregorsvita des Johannes Diaconus. /ur Beglaubigung, VOo  5 Gregors De-
MUT Uun: SEINES Unwillens, das Papstamt übernehmen, fügt der UtTOr
den legendären Bericht VOo  5 der Flucht, der wundersamen Auffindung Uun: In-
thronısation SEINES Helden e1in Oss]ier AUS den Brieten des Kegiısters . ın de-
e Gregor ber d1e Mühen und Getfahren SEINES MLES klagt. Dort
sSınd d1e einschlägigen Zeugn1sse des Motiıvs der gefährlichen Seefahrt 1 al-
tersschwachen ahn AUS dem begınn SEINES Pontifikats versammelt.“

232) /u ıhr Berschin I1{ (wıe Anm. 205) 3/ 25387
233) Johannes LDIaconus, Sanct: Gregorl agnı 1ıta (PL /9, 9—2 hlier 65 A) Das

mMundı NAUfraQ10 ze1lgt, dafs nicht Gregor selbst, sondern Paulus DIiaconus Clie Quelle
ıst. Der Verzicht auf den Kleiderluxus 1st sicherlich AuUsSs Dems., 1ta Gregor (ed.
(/r1sar, 164) übernommen. DIie dortige Formulierung entstammıt ber 1ederum
Gregor VO Jours, Lihrı historlarum decem (ed TUSC Lev1son, MG  eb
SRM 1,1, Aufl. 1951, 4/5, 3-5)

234) afur hat Johannes Clie Verpflichtung Gregors 7U Lhenst als Diakon, Clie ıhn
I  P das Kloster verlassen, gegenüber SE1INer Vorlage dramatisiert: Aus Pau-
Ius Lhaconus, 1ta Gregorl (ed (/r1Ssar, 165) C114} abstracthum monastern mMac
Gregorl 1ıta (PL /9, 72C) zOofenter C} quiete monastern 614{1 ahstrahens

239) Ebd., (PL /9, 72D—-/73A) ort 1st fälschlich Beda als Quelle ngegeben
236) Ebd., (PL /9, S2AB) Patriarch Johannes VO Konstantinopel, ED MGH

Ep 1, I, 4—-8); vel Anm. Gregor1 1ıta (PL /9, 2D—833A) Theoctista,
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Die Gregorsvita des Johannes Diaconus, begonnen 873 im Auftrag Papst Jo-
hannes‘ VIII., ist die jüngste und zugleich die bei weitem umfangreichste der 
alten Lebensbeschreibungen des großen Papstes.232 Der Römer Johannes hat 
bei ihrer Abfassung auf das päpstliche Archiv zurückgreifen können, aber 
Gregors Leben als Mönch, das, wie wir gesehen haben, den mehr oder weni-
ger genutzten Anknüpfungspunkt für die Rezeption der nautischen Metapho-
rik ihres Helden bot, hatte keinen Eingang in die kurialen Verwaltungsakten 
gefunden. So bleibt er in diesen Kapiteln stärker als in der übrigen Vita von 
seinen Vorgängern abhängig. An den einschlägigen Stellen greift Johannes in 
unterschiedlichem Maße auf Paulus Diaconus zurück. Von diesem übernimmt 
er das Bild vom Schiffbruch der Welt, aus dem Gregor entkommen sei. Er ver-
bindet es jedoch mit einer Aussage über die Aufgabe des Kleider- und sonsti-
gen Luxus zugunsten der Armen, so daß das nackte Entkommen aus dem 
Schiffbruch eine bisher so nicht gekannte Zuspitzung auf den Besitzverzicht 
erfährt: In quo [dem siebenten, in Rom gegründeten Kloster], relictis sericis, 
auro gemmisque radiantibus togis, simulque supellectilibus reliquis in usum paupe­
rum praerogatis, ex hujus mundi naufragio nudus evasit.233 

Johannes übergeht die bei Paulus ausführlich zitierte Klage Gregors um den 
Verlust der klösterlichen Ruhe.234 Damit verzichtet er auch auf die nautische 
Metaphorik aus der Vorrede der Dialogi. Nicht verzichtet hat er auf Gregors 
einschlägige Schilderung des klostergleichen Lebens in Konstantinopel, die er 
wiederum weitgehend wörtlich von Paulus Diaconus übernommen hat.235 Die 
in der Darstellung des Mönchs Gregor übergangenen Bilder von der Seefahrt 
des (weltlichen) Lebens, dem Hafen des Klosters und schließlich dem Verlust 
dieses sicheren Ankerplatzes finden an anderer Stelle doch noch Eingang in 
die Gregorsvita des Johannes Diaconus. Zur Beglaubigung von Gregors De-
mut und seines Unwillens, das Papstamt zu übernehmen, fügt der Autor an 
den legendären Bericht von der Flucht, der wundersamen Auffindung und In-
thronisation seines Helden ein Dossier aus den Briefen des Registers an, in de-
nen Gregor über die Mühen und Gefahren seines neuen Amtes klagt. Dort 
sind die einschlägigen Zeugnisse des Motivs der gefährlichen Seefahrt im al-
tersschwachen Kahn aus dem Beginn seines Pontifikats versammelt.236 

	232)	 Zu ihr s. Berschin III (wie Anm. 205) 372–387. 
	233)	 Johannes Diaconus, Sancti Gregorii Magni vita I 6 (PL 75, 59–242, hier 65A). Das 

mundi naufragio zeigt, daß nicht Gregor selbst, sondern Paulus Diaconus die Quelle 
ist. Der Verzicht auf den Kleiderluxus ist sicherlich aus Dems., Vita Gregorii 4 (ed. 
Grisar, 164) übernommen. Die dortige Formulierung entstammt aber wiederum 
Gregor von Tours, Libri historiarum decem X 1 (ed. B. Krusch – W. Levison, MGH.
SRM 1,1, 2. Aufl. 1951, 478, Z. 3–5). 

	234)	 Dafür hat Johannes die Verpflichtung Gregors zum Dienst als Diakon, die ihn 
zwang, das Kloster zu verlassen, gegenüber seiner Vorlage dramatisiert: Aus Pau-
lus Diaconus, Vita Gregorii 7 (ed. Grisar, 165): eum abstractum a monasterii macht er 
Gregorii vita I 25 (PL 75, 72C): violenter eum a quiete monasterii sui abstrahens. 

	235)	 Ebd., I 26 (PL 75, 72D–73A). Dort ist fälschlich Beda II 1 als Quelle angegeben. 
	236)	 Ebd., I 46 (PL 75, 82AB) = an Patriarch Johannes von Konstantinopel, Ep. I 4 (MGH.

Ep 1, 5, Z. 4–8); vgl. o. Anm. 60. Gregorii vita I 47 (PL 75, 82D–83A) = an Theoctista, 
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Überblickt INall d1e Kezeption der ‚gregorlanıschen‘ Metaphorik VO

Schiffbruch des Lebens uınmd VOo Haten des Klosters muit iıhrem ılcl-
feld ın den VYıten des groisen Papstes, fällt als durchgehende Tendenz auf, dadls
dort, nıcht wortlich zıt1lert wIrd, Gregors Blick zurück auf den Haten des
Klosters, der sıch nıcht als dauerhafter Ankerplatz erwıiıesen hatte, ausgeblen-
det wıra Bel Gregor pragte en gewlssermatsen melancholischer Jonfall, der
gleichermaisen AUS dem Verlust der klösterlichen uhe uınmd Kontemplatıon
W1E AUS der Sehnsucht nach iıhnen erwuchs, dlese nautische Metaphorik uınmd
ihre Kontexte.“>/ Seine Biographen verwenden Cdas ılcl da, G1E nıcht wort-
liıch zıtieren) LIUT noch 1 posiıtıven Sinne. Der VOo  5 Gregor beklagte blographi-
sche uınmd spirıtuelle Bruch wiıirdcl ignorlert: den Weg VO Mustermoönch vyAxx

Musterpapst kann Ianl siıch nıcht als muit spirıtuellen Verlusten verbunden
vorstellen. DIie welıtere Kezeption der Metapher VOo Haten des Klosters hat
dlese Simplifizierung, siıcherlich eher befördert als behindert.

Noch bevor der ETSTIE UtOr e1INer Lebensbeschreibung des Papstes —

Ssetzte, hat ın Galıcıen Valerius VOo  5 Blerzo (} 695) d1e Rechenschaft ber selinen
Lebensweg, ın Cdas ılcl VOo Schiffbruch des Lebens uınmd der endlichen AÄAn-
kunft 1 Haten des Klosters gekleidet. „Valerıius beginnt SEINE Erzählung, d1e
durchweg ın der Ichform erfolgt, unvermuttelt muit se1INer Flucht AUS der
menschlichen Welt, der sıch irgendwann ın se1lIner Jugend Jahresdaten
o1Dt nıcht entschlossen hatte, als ob e1in Leben muit dl1eser Entsche!1-
dung eTST begänne. “ Miıt der Erzählung VOo  5 seinem Entschlufs ZUT COM DESIO

zugleich d1e nautische Metaphorik C111
subhıtto Qratiade dImMnae desider10 COGELUS DFO adıpiscenda SUCOCFTUÜE relQZ10N15 (‚ TE-

Dund1d, FOTO NISU MUNdIVARQ1 Saecuft fretum aAQQrediens, veluft HADLZL0 DecCctaMns Ad
Complutensts coenObhn Iaetus DFODETUTLS FYAaNsSMeadte IMMEeNS1 desidern Ardore SUCOCLEIHL-

5US, aftgue futurı JudicH HMO perterritus, confidens DET CONfESSIONIS ıter Ftandem Ad
Uhucem pertingere verttatıs.

Der ETSTE Versuch, ın den Haten des Klosters einzulaufen, scheiterte jedoch,
ohne Cdals Valerius konkrete (Grüunde dafür nenn Sed 1de0 MUNdanı MAFrTS Fluctt-

Ep (MGH.Ep 1, 6, A a| Gregorl 1ıta (PL /9, 4D-85A) Anastasıus,
Ep (MGH.Ep 1, 9 — vl Anm. Gregor1 1ıta „2 (PL /9, 5D-—-S6A)

Leander, Ep 141 (MGH.Ep 1, I6, I/, 8); vel Anm. (Teilzitat)
237) Dagens, C'onversion (wıe Anm. 155, betont Clie Bedeutung der Wendung fruS-

EG FÜNC wedidt un Sspricht eı  O, VOo „  NC grande nostalgie”, ebd., 156, VO der
A {a„evocatıon nostalgıque Au Dadss un ebd., 162 „„Gregoire les Ect1ites 399,

uNls  M epoque Ou l ressentaıt G1 iıntensement le PO1dSs accablant de SCS responsabıilites
qu,1l pouvaıt S’empecher d’evoquer S(L entree monastere VEC I9 bal  M LIMmMeNnse
nostalgie, Fuüur Smeets (wıe Anm. 252, legt der Schwerpunkt des Jextes

"i4ii Ja, annn formulieren:„selon la de Gregoire frustra FÜNC evedid
„La lettre semble rTaconter ’ historia CAIAMItaIUM spirıtuelle de Gregoire. “ Ebd.,
253)

238) Misch (wıe Anm. 325 Ebd., 31/-5399, 111e detaillierte Behandlung VO Valerius‘
Autobiographie; AUSs Literaturwissenschaftlicher Sicht Berschin (wıe Anm. 204)
208—-210

239) Valerius VO Blerzo, Trdo querimon1€ (PL Ö/, 459—495/, hlier 439C D)
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Überblickt man die Rezeption der ‚gregorianischen‘ Metaphorik vom 
Schiffbruch des Lebens und vom Hafen des Klosters mit ihrem gesamten Bild-
feld in den Viten des großen Papstes, fällt als durchgehende Tendenz auf, daß 
dort, wo nicht wörtlich zitiert wird, Gregors Blick zurück auf den Hafen des 
Klosters, der sich nicht als dauerhafter Ankerplatz erwiesen hatte, ausgeblen-
det wird. Bei Gregor prägte ein gewissermaßen melancholischer Tonfall, der 
gleichermaßen aus dem Verlust der klösterlichen Ruhe und Kontemplation 
wie aus der Sehnsucht nach ihnen erwuchs, diese nautische Metaphorik und 
ihre Kontexte.237 Seine Biographen verwenden das Bild (da, wo sie nicht wört-
lich zitieren) nur noch im positiven Sinne. Der von Gregor beklagte biographi-
sche und spirituelle Bruch wird ignoriert: den Weg vom Mustermönch zum 
Musterpapst kann man sich nicht als mit spirituellen Verlusten verbunden 
vorstellen. Die weitere Rezeption der Metapher vom Hafen des Klosters hat 
diese Simplifizierung sicherlich eher befördert als behindert. 

Noch bevor der erste Autor zu einer Lebensbeschreibung des Papstes an-
setzte, hat in Galicien Valerius von Bierzo († 695) die Rechenschaft über seinen 
Lebensweg in das Bild vom Schiffbruch des Lebens und der endlichen An-
kunft im Hafen des Klosters gekleidet. „Valerius beginnt seine Erzählung, die 
durchweg in der Ichform erfolgt, unvermittelt mit seiner Flucht aus der 
menschlichen Welt, zu der er sich irgendwann in seiner Jugend – Jahresdaten 
gibt er nicht an – entschlossen hatte, als ob sein Leben mit dieser Entschei-
dung erst begänne.“238 Mit der Erzählung von seinem Entschluß zur conversio 
setzt zugleich die nautische Metaphorik ein: 

[…] subito gratiae divinae desiderio coactus pro adipiscenda sacrae religionis cre­
pundia, toto nisu mundivagi saeculi fretum aggrediens, velut navigio vectans ad 
Complutensis coenobii laetus properans transmeare immensi desiderii ardore succen­
sus, atque futuri judicii timore perterritus, confidens per confessionis iter tandem ad 
lucem pertingere veritatis.239

Der erste Versuch, in den Hafen des Klosters einzulaufen, scheiterte jedoch, 
ohne daß Valerius konkrete Gründe dafür nennt: Sed ideo mundani maris flucti­

Ep. I 5 (MGH.Ep 1, 6, Z. 9–10). Gregorii vita I 49 (PL 75, 84D–85A) = an Anastasius, 
Ep. I 7 (MGH.Ep 1, 9, Z. 17–20); vl. o. Anm. 56. Gregorii vita I 52 (PL 75, 85D–86A) 
= an Leander, Ep. I 41 (MGH.Ep 1, 56, Z. 12 – 57, Z. 8); vgl. o. Anm. 52 (Teilzitat). 

	237)	 Dagens, Conversion (wie Anm. 7) 153, betont die Bedeutung der Wendung ut frus­
tra tunc credidi und spricht ebd. von „une grande nostalgie“, ebd., 156, von der 
„évocation nostalgique du passé“ und ebd., 162: „„Grégoire les a écrites en 595, à 
une époque où il ressentait si intensément le poids accablant de ses responsabilités 
qu‚il ne pouvait s’empêcher d’évoquer son entrée au monastère avec une immense 
nostalgie, […]“. Für Smeets (wie Anm. 7) 252, liegt der Schwerpunkt des Textes 
„selon la remarque de Grégoire ‚ut frustra tunc credidi‘“. Ja, er kann formulieren: 
„La lettre semble raconter l’historia calamitatum spirituelle de Grégoire.“ (Ebd., 
253). 

	238)	 Misch (wie Anm. 7) 323. Ebd., 317–355, eine detaillierte Behandlung von Valerius‘ 
Autobiographie; aus literaturwissenschaftlicher Sicht Berschin II (wie Anm. 204) 
208–210. 

	239)	 Valerius von Bierzo, Ordo querimonie 29 (PL 87, 439–457, hier 439CD). 



Stephan

hus ODDTESSÜUS, afgue Araboheco D infestante Flabro dırae fempestatıs procet!1s
DUulsSus, desideratum HLO valur pertingere yortum.“)

Das „Grundmotiv“ se1INer Autobiographie bleibt „das VO  5 Gregor (GE.
nachdrücklich ın das Lebensgefühl der eıt eingeführte NAuUfragium (‚Schiff-
bruch 9“ .“41 Der Jlon, auf den der ext gestimmt ıst, ıst, W1E schon der Titel VOCI-

rat, Jjener der Klage. Se1in flr eINen Moönch Uun: kremuiten recht bewegtes
Schicksal stellt Valerius 1 ılcl wıederholter Schiffbrüche Uun: vergeblicher
Versuche, den rettenden Haten erreichen, dar

FF infelicıtatem HITE ın 1DS0 D revoluta rehgquift NAufrag1d. ( um IOIr InNter
1DSAS Fluctigau1 Saecuft procellarum freta demum an z0Y1S, MOeRFOTIDUS CYEHTIUS HTHCGET U

FG 1ttorıs nıterer attıngere DOorfum, vDetustissımus den1que Aemulus softtae malıtıae
concıat Od1um, pf NODISSIMAR SUbUerstion1s COMSUPITUHT praeparat impedimentum.“*

ancher Versuch, d1e uhe UT fa contemplatiıva finden, blieb vorläufig
und prekär W1E unter Deck eEINESs schwankenden Schiffes 1 tobenden SEe-
STUTM.

veluft ın HelaAQ0 fref1 NADIS natantıs suh FeRmine CArYINAde ın Interiorıbus SpHnf1-
HÜE tonehris obligatus, MUNdAaNde fempestatts infestantıbus flabrıs, procellarum cofh-
SIOMNEP attrıtus, pf CS1 Intfermediis 1PSE Saecuft fluctibus HLO perfecte, spd vel narte

alıquantulum reECEPISSE pf FÜTSUUS COoNQAuUderem, dudum adepta quiete, ‚. ].05
Da{ds sıch zahlreicher Rückschläge VOo  5 C'hristus beschützt sah, hat

Valerius ın e1INer eigenartıgen Metaphernmischung, vyAxx Ausdruck gebracht:
Als Hırt, der e1in Leben FÜr d1e Schafte egeben habe, habe C'hristus
nıcht verschmäht, ıhn AUS dem Schiffbruch ın den ersehnten Haten retiten

He DIUS Pastor, gul DFO O01bus SU1S tradıdıt ANıIMAaM SUUNHT, HOÜ despextıt veluft de
NAUfraQZ10 profundisımı MAFrTS perditam eripere OUENMT, pf Ad 1ttorıs D desideratum
berducere yortum.“* Schlieflslich fand der Asket ın dem als IOCUS UTMMOEeETLUS be-
schriebenen Kloster Pedro de Montes Ianquam nNamcula procetl0sis fluctibus
QuASSATa, desideratum Ftandem penetra yortum.“

Wıe prägend Gregors klassısche Formulierung, des Motivs ın seinem IL
mungsbrief Leander VOo  5 Sevılla 1 Mittelalter tatsäachlich SCWESCH lst, SE1

unmittelbar, SE1 ber dı1e Kezeption durch d1e Gregorviten, Läflst siıch aller-
dings kaum muit Sicherheit bestimmen. Walter Berschin überschätzt och wohl

240) Ebd., 459)) Vel den beiden etzten /aıtaten Misch (wıe Anm. 3350—3531
241) Berschin IAl (wıe Anm. 204) 209
242) Valerius VO Blerzo, Tdo querimon1€ 32—393 (PL Ö/, ‚A)J; vel Misch (wıe Anm.

336 Ahnlich: Paost HNOTDISSTHMUHMM ıItaque SuhDersigmn1G COMMONIELONISGUE HHH NAuUfraQıum
a QOmmnıhuG velrtcthuG 614 SOIuUS, ebd. 34, Ö/,

243) Ehe 31 (PL Ö/, Wenn Misch (wıe Anm. 354, schreibt „L 171 SE1INer
Klause sıch geborgen WI1Ie 111 eiINnem Schiff unter Deck, während draußen
Clie Sturme auf dem Meer der Menschenwelt tobten”, verfehlt doch ohl Clie
Tonlage des /1ıtats.

244) Ehe (PL Ö/, vel Misch (wıe Anm. 3365 DIie ede VO guten Hırten
OLS Joh 10,11

245) Ehe (PL Ö/, 4955 AB) e Beschreibung des TiEes als FOCHGS UATHOeECNUS geht direkt
VOTaUS.
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bus oppressus, atque ex diabolico saepe infestante flabro dirae tempestatis procellis ex­
pulsus, desideratum non valui pertingere portum.240 

Das „Grundmotiv“ seiner Autobiographie bleibt „das von Gregor d. Gr. 
nachdrücklich in das Lebensgefühl der Zeit eingeführte naufragium (‚Schiff
bruch‘)“.241 Der Ton, auf den der Text gestimmt ist, ist, wie schon der Titel ver-
rät, jener der Klage. Sein für einen Mönch und Eremiten recht bewegtes 
Schicksal stellt Valerius im Bild wiederholter Schiffbrüche und vergeblicher 
Versuche, den rettenden Hafen zu erreichen, dar: 

Et infelicitatem meam in ipsa saepe revoluta reliquit naufragia. Cum igitur inter 
ipsas fluctigavi saeculi procellarum freta demum angoris, moeroribus crebrius macera­
tus littoris niterer attingere portum, vetustissimus denique aemulus solitae malitiae 
concitat odium, et novissimae subversionis consuetum praeparat impedimentum.242 

Mancher Versuch, die Ruhe zur vita contemplativa zu finden, blieb vorläufig 
und prekär – wie unter Deck eines schwankenden Schiffes im tobenden See-
sturm:

[…] velut in pelago freti navis natantis sub tegmine carinae in interioribus senti­
nae tenebris obligatus, mundanae tempestatis infestantibus flabris, procellarum colli­
sione attritus, et acsi intermediis ipse saeculi fluctibus non perfecte, sed vel ex parte 
me aliquantulum recepisse et rursus congauderem, dudum adepta quiete, […].243 

Daß er sich trotz zahlreicher Rückschläge von Christus beschützt sah, hat 
Valerius in einer eigenartigen Metaphernmischung zum Ausdruck gebracht: 
Als guter Hirt, der sein Leben für die Schafe gegeben habe, habe Christus es 
nicht verschmäht, ihn aus dem Schiffbruch in den ersehnten Hafen zu retten: 
[…] ille pius Pastor, qui pro ovibus suis tradidit animam suam, non despexit velut de 
naufragio profundisimi maris perditam eripere ovem, et ad littoris saepe desideratum 
perducere portum.244 Schließlich fand der Asket in dem als locus amoenus be-
schriebenen Kloster S. Pedro de Montes – Tanquam navicula procellosis fluctibus 
quassata, desideratum tandem penetrat portum.245 

Wie prägend Gregors klassische Formulierung des Motivs in seinem Wid-
mungsbrief an Leander von Sevilla im Mittelalter tatsächlich gewesen ist, sei 
es unmittelbar, sei es über die Rezeption durch die Gregorviten, läßt sich aller-
dings kaum mit Sicherheit bestimmen. Walter Berschin überschätzt doch wohl 

	240)	 Ebd., 439D. Vgl. zu den beiden letzten Zitaten Misch (wie Anm. 7) 330–331. 
	241)	 Berschin II (wie Anm. 204) 209. 
	242)	 Valerius von Bierzo, Ordo querimonie 32–33 (PL 87, 443A); vgl. Misch (wie Anm. 7) 

336. Ähnlich: Post novissimum itaque subversionis commonitionisque meae naufragium 
ab omnibus relictus sum solus, […] (ebd. 34, PL 87, 443C). 

	243)	 Ebd. 31 (PL 87, 441CD). Wenn Misch (wie Anm. 7) 334, schreibt: „[…] in seiner 
Klause fühlte er sich geborgen wie in einem Schiff unter Deck, während draußen 
die Stürme auf dem Meer der Menschenwelt tobten“, verfehlt er doch wohl die 
Tonlage des Zitats. 

	244)	 Ebd. 35 (PL 87, 444D); vgl. Misch (wie Anm. 7) 338. Die Rede vom guten Hirten 
folgt Joh 10,11. 

	245)	 Ebd. 64 (PL 87, 455AB). Die Beschreibung des Ortes als locus amoenus geht direkt 
voraus. 
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d1e Bedeutung cdleser eINen Stelle, der siıch, W1E zeıgen WAar, bereıts bel
Gregor selbst welıtere Formulierungen der Metapher VOo Haten des Klosters
gesellen. Berschin verwelıst etwa auf dle ın Frage stehende Formulierung, AUS

dem Wıdmungsbrief der oralıa IM TIcoh als Vorlage FÜr den Metapherngebrauch
ın der 960 /970 entstandene ıfa SAaHCctae VUlıhoradae kEkkeharts VOo  5 Sankt
Gallen. Ekkeharts Wortwahl erlaubt jedoch nıcht dle bestimmung e1INer kon-
kreten Literarıschen Vorlage, als Wıboradas Bemühen, iıhren weltgeistlichen
Bruder flr das Klosterleben gewınnen, ın Cdas ılcl VOo Schiffbruch der
Welt und VOo klösterlichen Haten kleidet: persuadens, 14tf periculosum seculı
Flultantis naufragium deuitans, Ad quietem uife monastice conferat, u Hi AiuInNIS OPDE-
vIibus Hherius FHufT4ES IMSISfOVE ualeat. 46 DIie etwa e1in Jahrhundert spater VOo  5 He-
rımann vertalste TLEUC Lebensgeschichte baut dleses Motiıv AU!:  N Eingangs wiıirdcl
der Bruder muit dem reichen ungling des Evangeliıums verglichen (vgl. Mit
19,16—22 parr). Wıborada, d1e als Inkluse d1e Fluten der Welt „ım (Gelst“ bereıts
verlassen hat, wünschte, dadls auch ıhr Bruder “r  . Haten der ew1gen uhe  44
elange: Caa CFÜ uuHIDOrada GUEC LAmM FrANSTIfOFLIS IMn menfe renunNnHAanNdo Fuchbus
AUTiUS saeculı emerserafl, CUPIENS HIM fratrem UU Ad DOrtum DerenNiS franquilli-
AaGs peruenire.  247 Der „‚Haften der ewıgen uhe  44 lst nıcht Cdas Kloster, sondern
das ew1ge Leben Aber der Weg ZU ewı1gen Leben fuhrt IM das Kloster. DIes
zeigt dle Reaktion des Bruders auf Wıboradas Mahnrede trıtt ın Sankt (jal-
len e1n aı altocutione SOFOFIS HIUTatTun GT 0Ja fratrıs, afgue vrelicts OMMNLDUS, NUdUuS
de NAUfFAQ10 HUTUS MUuNdt? fug1ens, FPMTS urmrtuftum sStudutt arrıpere HOorfum sSahlutıs.
Ifagqgue IM MONASFerID sanch Ad IUQZUM reEZuULlarIS ulte humilians ‚. .46
Hıer sSınd 1U  > allerdings dı1e wortlichen Ubernahmen AUS Gregors Widmungs-

HAUbrief eindeutig.

246) ar VO arı Gallen, 1ta Sanctae Wiboradae 10 (ed. Berschin, 111 V1-
Llae Sanctlae Wiboradae DIie altesten Lebensbeschreibungen der heiligen Wiborada,
MVG Il1, GSt. (allen 198593, 2-1 hlier 46)

24 7) Heriımann, 1ta Sanctlae Wıiboradae VIreınıs martyrıs C'hristi (ed. Bber-
schin, bal 1lLae Sanctae Wiboradae DIie altesten Lebensbeschreibungen der heili-
CI Wiborada, MVG 9l, St (allen 19895, 110—251, hler 134)

248) Ehbhd (ed. Berschin, 136) e ahnrede Wiboradas (ebd., 1354 136) 1st ehbenftalls VO

Interesse, 1st S1e doch auf Clie beiden rahmenden Erwähnungen des DOTLUS FE-
H1G tranguillitatis h7zw. des DOFEMUS afutıc bezogen, dafs G1E AUSs eiINner moralischen Al-
legorese VO s 137 136),1 (Super fiumma Babylon1s 1C SPdIHMUG EUVIMUS entwik-
kelt w1rcl Dabe!i Vertrn das IM fumınıbus babylonıs HCHAMUr das Ausgeliefertsein
auf dem sturmıischen Meer. Entsprechen ordert Wiborada: IÄCIYCO Fe

frater ML, UF ouh fumımnıbus, In fumınıbus, sed super flumına HMHIHG babylonıs
sedentes, COFFT1A1e (1 FACHEMIG prestolemur finem HOSITUM e Wendung fiu
HMING alst das sichere fer denken, uch WEl der Jext hlerzu keine expliziten
Angaben mMac. e CIrCUMfIUENTILUM BahrTontcarum fiumına uoluptatum SOllte späater
EITrUus Venerabilis als etapher Hır das Hofleben gebrauchen: Ders., ED (ed.
Constable, The Letters Of eier the Venerable, Cambridge/MA 1%67/, 1, 211—212,
hler 211)

249) der SOllte Clie Gregorsvita des Paulus DIiaconus Clie Vorlage ECWESCIL SE11N 7 afur
könnte HHIMUG mMundı (SO Paulus; bei Anm. 225) HHIMG Mtae Gregor; bei
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die Bedeutung dieser einen Stelle, zu der sich, wie zu zeigen war, bereits bei 
Gregor selbst weitere Formulierungen der Metapher vom Hafen des Klosters 
gesellen. Berschin verweist etwa auf die in Frage stehende Formulierung aus 
dem Widmungsbrief der Moralia in Iob als Vorlage für den Metapherngebrauch 
in der um 960/970 entstandene Vita sanctae Wiboradae Ekkeharts I. von Sankt 
Gallen. Ekkeharts Wortwahl erlaubt jedoch nicht die Bestimmung einer kon-
kreten literarischen Vorlage, als er Wiboradas Bemühen, ihren weltgeistlichen 
Bruder für das Klosterleben zu gewinnen, in das Bild vom Schiffbruch der 
Welt und vom klösterlichen Hafen kleidet: […] persuadens, ut periculosum seculi 
fluitantis naufragium deuitans, ad quietem uitę monasticę se conferat, ubi diuinis ope-
ribus liberius ac tutius insistere ualeat.246 Die etwa ein Jahrhundert später von He-
rimann verfaßte neue Lebensgeschichte baut dieses Motiv aus. Eingangs wird 
der Bruder mit dem reichen Jüngling des Evangeliums verglichen (vgl. Mt 
19,16–22 parr). Wiborada, die als Inkluse die Fluten der Welt „im Geist“ bereits 
verlassen hat, wünschte, daß auch ihr Bruder „zum Hafen der ewigen Ruhe“ 
gelange: Beata uero uuiborada quę iam transitoriis in mente renuntiando fluctibus 
huius saeculi se emerserat, cupiens enim fratrem suum ad portum perennis tranquilli-
tatis peruenire.247 Der „Hafen der ewigen Ruhe“ ist nicht das Kloster, sondern 
das ewige Leben. Aber der Weg zum ewigen Leben führt in das Kloster. Dies 
zeigt die Reaktion des Bruders auf Wiboradas Mahnrede – er tritt in Sankt Gal-
len ein: Tali allocutione sororis mutatum est cor fratris, atque relictis omnibus, nudus 
de naufragio huius mundi fugiens, remis uirtutum studuit arripere portum salutis. 
Itaque in monasterio sancti GALLI ad suaue iugum regularis uitę se humilians […].248 
Hier sind nun allerdings die wörtlichen Übernahmen aus Gregors Widmungs-
brief eindeutig.249 

	246)	 Ekkehart I. von Sankt Gallen, Vita sanctae Wiboradae 10 (ed. W. Berschin, in: Vi-
tae sanctae Wiboradae. Die ältesten Lebensbeschreibungen der heiligen Wiborada, 
MVG 51, St. Gallen 1983, 32–107, hier 46). 

	247)	 Herimann, Vita sanctae Wiboradae virginis atque martyris Christi I 8 (ed. W. Ber-
schin, in: Vitae sanctae Wiboradae. Die ältesten Lebensbeschreibungen der heili-
gen Wiborada, MVG 51, St. Gallen 1983, 110–231, hier 134). 

	248)	 Ebd. (ed. Berschin, 136). Die Mahnrede Wiboradas (ebd., 134. 136) ist ebenfalls von 
Interesse, ist sie doch so auf die beiden rahmenden Erwähnungen des portus peren­
nis tranquillitatis bzw. des portus salutis bezogen, daß sie aus einer moralischen Al-
legorese von Ps 137 (136),1 (Super flumina Babylonis illic sedimus et flevimus) entwic-
kelt wird. Dabei vertritt das in fluminibus babylonis iactamur das Ausgeliefertsein 
auf dem stürmischen Meer. Entsprechend fordert Wiborada: […] idcirco te moneo 
frater mi, ut neque sub fluminibus, neque in fluminibus, sed super flumina huius babylonis 
sedentes, cottidie cum lacrimis prestolemur finem nostrum […]. Die Wendung super flu­
mina läßt an das sichere Ufer denken, auch wenn der Text hierzu keine expliziten 
Angaben macht. Die circumfluentium Babilonicarum flumina uoluptatum sollte später 
Petrus Venerabilis als Metapher für das Hofleben gebrauchen: Ders., Ep. 77 (ed. G. 
Constable, The Letters of Peter the Venerable, Cambridge/MA 1967, 1, 211–212, 
hier 211). 

	249)	 Oder sollte die Gregorsvita des Paulus Diaconus die Vorlage gewesen sein? Dafür 
könnte huius mundi (so Paulus; s.o. bei Anm. 225) statt huius vitae (Gregor; s.o. bei 
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Von Gregor lst wohl auch 1Ne einschlägige Stelle der ıfa Rımberti abhän-
21g DIie nıcht lange nach dem ode Rımberts (} elale) vertalste Biographie des
Schülers uınmd Nachfolgers des hl Ansgar berichtet, Ansgar habe ıhn e1INst C1I-

mahnt: ‚Uportef fe”, INQULd, ‚U fılı Rımberte, SEHLDEF IH Qratias A  / gul de turhidts
secuf Fluctibus Ad Horfum quietis F DVOCAUIE; .. .20 Wıe dı1e Wendung Ad Horfum
quietis ze1ıgt, stand dem UtOr jedoch nıcht d1e Formulierung, der oralıa ın Iob,

251sondern wohl Jjene AUS den Dialog1 oder 1ne AUS Gregors Brieten VOT ugen.
Häufig, erlauben d1e knappen Formulierungen der Metapher VOo Haten des
Klosters ohnehin keine siıchere Rückführung, auf 1ne Lterarısche Vorlage. DIes
sallı etwa flr d1e 1a Adalberts VO  5 FPrag, AUS der Feder des Brun VOo  5 Querfurt
(T Der Rückzug des Helden ın e1in römiıisches Kloster lst muttels nautı-
scher Metaphorik beschrieben: EFrZ0 Adiuus heros Ascendit Ü  F dulfcem Romamı
reu1sıt, pf quası nOoSt pericula MAaTIS QuasSsSafa HNAUTS OCCUPaL optafum DOrIumM, S1C TE -

FOS mMmONastern SINUS requiem infrak 4> DIie ın der christlich-monastischen
Iradıtion mehrtach begegnenden Wendungen WI1E QUASSATA NAaU1s Ooder SPCHFPIOS
mONnastern SINMUS erlauben nıcht dı1e Bestimmung VOo  5 Bruns Lıiterarıscher Vorla-

253SC Dagegen welst dle Edıitorin FÜr OCCUPAL Horfum auf Horaz hın

Im Zeitalter der Kloster- Uun!: Kirchenreform

Hofften Jjene, d1e den Weg 1Ns Kloster nahmen, Oort W1E ın eiInNnem geschütz-
ten Haten den Stüuürmen der Welt Uun: der Geschichte entkommen, War

dl1eser Haten ın der Realıtät keinestalls e1in AUS der Geschichte gefallener OUrt,
W1E d1e Metapher suggerlieren INAaS Auch der Rückzug, AUS der Welt hat SE1-

hıistorischen Konjunkturen, zumal, wWEenNln CT, W1E 1 Falle des abendländı-
schen Mönchtums, auf eiInen racıkalen Bruch muit ıhr verzichtet. DIie Geschich-

des muttelalterlichen Mönchtums stellt sıch jedoch nıcht LIUT als Reaktion
auf und Abhebung VOo  5 sakularen Entwicklungen dar, sondern mundestens
ebenso als Innermonastıscher Prozefis. Man falst dlese Entwicklungen unter
den Begriff der ‚monastıschen Reformen‘, der freilich nıcht unumstrıtten lst:
„Was Ianl Klosterreform nenntT, schlielst siıch ohne entscheidende Neuerungen

Anm. sprechen. Allerdings hat 11UT Gregor, nicht Paulus das anschlielfsende f
QUENS.

250) 1ta Rimberti (ed altz, GH.SRG I9, 1554, S()—1 0OO, hlier 84)
251) Vgl Clie Belege bei Anm. ö (Dialogi) Un bei SOWI1LE 111 Anm. „ 1 Briefe)
252) Bru: VO Querfurt, Adalblberti Pragensı1s ep1scopl el martyrıs ıta altera. Redactıo

ONg10T7 17 (ed. Karwasınska, MPH 4/2, Warschau 1969, 1—41, hler 19, Fast
gleichlauten 1st Clie Formulierung der Redactio brevior (ebd., I6, Vgl
ZUT Stelle Sansterre ]- Le monastere des Saints-Boniface-et-ÄAlexis SUT L Aventin
e{ V’expansion Au christlanısme dans le cadre de la ‚Kenovatıo Imper1 Komano-
rum dA’Otton 1908 Une revıision (RBe 100, 1990, 4953—506, hler 501)

253) Bru: VO Querfurt, Adalblberti Pragensis ep1scCop1 e{ martyrıs 1ıta altera. Redactio
long10r MPH 4/2, 19, Anm. O1); vgl Horaz, C’'armen 14, 1—. (ed ack-
eion Bayley, Horatıl Flaceci pera, Stuttgart, Aufl. 1991, 17) HNADIS
referen In HUTE O01 fluctus. quid AQ15? ortiter OCCH DA DOTTUM.

62	 Stephan Waldhoff	

Von Gregor ist wohl auch eine einschlägige Stelle der Vita Rimberti abhän-
gig. Die nicht lange nach dem Tode Rimberts († 888) verfaßte Biographie des 
Schülers und Nachfolgers des hl. Ansgar berichtet, Ansgar habe ihn einst er-
mahnt: ‚Oportet te‘, inquid, ‚o fili Rimberte, semper illi gratias agere, qui de turbidis 
seculi fluctibus ad portum quietis te vocavit; […].250 Wie die Wendung ad portum 
quietis zeigt, stand dem Autor jedoch nicht die Formulierung der Moralia in Iob, 
sondern wohl jene aus den Dialogi oder eine aus Gregors Briefen vor Augen.251 
Häufig erlauben die knappen Formulierungen der Metapher vom Hafen des 
Klosters ohnehin keine sichere Rückführung auf eine literarische Vorlage. Dies 
gilt etwa für die Vita Adalberts von Prag aus der Feder des Brun von Querfurt 
(† 1009). Der Rückzug des Helden in ein römisches Kloster ist mittels nauti-
scher Metaphorik beschrieben: Ergo diuus hęros ascendit equos, dulcem Romam 
reuisit, et quasi post pericula maris quassata nauis occupat optatum portum, sic secre­
tos monasterii sinus ac caram requiem intrat.252 Die in der christlich-monastischen 
Tradition mehrfach begegnenden Wendungen wie quassata nauis oder secretos 
monasterii sinus erlauben nicht die Bestimmung von Bruns literarischer Vorla-
ge. Dagegen weist die Editorin für occupat […] portum auf Horaz hin.253 

5. Im Zeitalter der Kloster- und Kirchenreform

Hofften jene, die den Weg ins Kloster nahmen, dort wie in einem geschütz-
ten Hafen den Stürmen der Welt und der Geschichte zu entkommen, so war 
dieser Hafen in der Realität keinesfalls ein aus der Geschichte gefallener Ort, 
wie es die Metapher suggerieren mag. Auch der Rückzug aus der Welt hat sei-
ne historischen Konjunkturen, zumal, wenn er, wie im Falle des abendländi-
schen Mönchtums, auf einen radikalen Bruch mit ihr verzichtet. Die Geschich-
te des mittelalterlichen Mönchtums stellt sich jedoch nicht nur als Reaktion 
auf und Abhebung von säkularen Entwicklungen dar, sondern mindestens 
ebenso als innermonastischer Prozeß. Man faßt diese Entwicklungen unter 
den Begriff der ‚monastischen Reformen‘, der freilich nicht unumstritten ist: 
„Was man Klosterreform nennt, schließt sich ohne entscheidende Neuerungen 

Anm. 9) sprechen. Allerdings hat nur Gregor, nicht Paulus das anschließende fu­
giens. 

	250)	 Vita Rimberti 6 (ed. G. Waitz, MGH.SRG 55, 1884, 80–100, hier 84). 
	251)	 Vgl. o. die Belege bei Anm. 53 (Dialogi) und bei sowie in Anm. 51 (Briefe). 
	252)	 Brun von Querfurt, S. Adalberti Pragensis episcopi et martyris vita altera. Redactio 

longior 17 (ed. J. Karwasińska, MPH 4/2, Warschau 1969, 1–41, hier 19, Z. 18–20). Fast 
gleichlautend ist die Formulierung der Redactio brevior (ebd., 56, Z. 10–11). Vgl. 
zur Stelle Sansterre J.-M., Le monastère des Saints-Boniface-et-Alexis sur l’Aventin 
et l’expansion du christianisme dans le cadre de la ‚Renovatio Imperii Romano-
rum‘ d’Otton III. Une révision (RBén 100, 1990, 493–506, hier 501). 

	253)	 Brun von Querfurt, S. Adalberti Pragensis episcopi et martyris vita altera. Redactio 
longior 17 (MPH 4/2, 19, Anm. 91); vgl. Horaz, Carmen I 14, 1–3 (ed. D. R. Shack-
leton Bayley, Q. Horatii Flacci Opera, BSGRT, Stuttgart, 2. Aufl. 1991, 17): O navis 
referent in mare novi / fluctus. o quid agis? fortiter occupa / portum. 
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das d W as andauf, landab auch schon flr ruüuhere /Zelıten beobachten
ist./ 254 egen 1ne derartige, generelle Skepsis, welche d1e unbestreitbaren
Entwicklungen 1 Mönchtum sehr vernachläfsigt, betont Joachim Wollasch,
„dafs 1 Jahrhundert AUS dem Mönchtum selbst heraus, nıcht LIUT AUS e1-
1E Uusammenwirken zwıschen Klöstern uınmd Klosterherren, e1in Wıille UT

Erneuerung Uun: e1in Retormbewulstsein siıchtbar wurden Uun: Retormmönch-
T  3 elInNner dynamiıschen, vilelschichtigen bewegung werden ließen “ .“ Da-
muit lst bereıts angedeutet, „daifs Reform des mönchıischen Uun: klösterlichen
Lebens nıcht auf d1e Mauern des Jjeweıls eıgenen Klosters begrenzt blieb, S(1I1-

ern vAn Weıtergabe drängte Uun: SOmLt auf 1Ne orölere (Gemelnnschaft
nach dem alsstab des apostolischen Lebens AUS war  a S0 sSiınd muit dem Ke-
ftormmeönchtum dle Entstehung VOo  5 Klosterverbänden und schlheislich d1e
Herausbildung, VO  5 Mönchsorden verknüpft.“>”

nNnter den Klöstern, VOo  5 denen 1 Jahrhundert d1e Erneuerung des
mönchıischen Lebens Uun: d1e Bildung VOo  5 Verbänden gleichgesinnter I1LOT1LA-

stischer Gemeninschaftten ausgingen, lst unYy zweiıtellos das wirkmächtigste
und berühmteste. DIie nautische Metaphorik egegnet ın den cluniacensischen
Quellen ın wel pischen Ausprägungen. /7um eINen steht der Haten der
uhe FÜr das Jjensent1ige Leben Ihn erreichen hofften diejenigen, dı1e sıch
durch Schenkungen das Kloster der (Gebetsinterzession der Mönche Vers1-
cherten, ohne selbst den Schritt UT COM DESIO Tun. DIie Narratıo e1INer Ur-
kunde AUS der eıt des Abhtes Hugo (1049—-1109) hat Cdas formuliert:

Ouemadmodum qu1s pelagı profundum INZFESSUS WIdens UNd1ISONAS procellas FÜUr-

SETE, NAufraZium DAaCIALur Ad Franguiullitatis porfum HErDvENLFE obtat, S1C HÜüS ın HU-
Jus mMUuNdı HelazZ0 posıtı ontare fluctus ontae debemus, properanfes SCHLDEF UT Ad
Franguillitatıs porfum YUO HEITTO sustınet NAUfraQZiIuUmM, Valeamus yervenire.“®

254) Tellenbach ,, e westliche Kirche VOo hıs 7U en Jarhundert KIG
F1), Göttingen 19855, 230} Tellenbachs Polemik den Keformbegriff, eı  O, 133—
154, ze1lgt, dafs der Begriff ‚Reform‘ 111 der modernen Forschung ebenso iınflationär
und haufig uch inhaltsleer) benutzt wI1rd, WI1e 111 der derzeitigen politischen ILMS-
kussion.

255) Ollasc J., Reformmeönchtum un Schriftlichkeit 26, 1992, 2/4-256, hlier
275); vel uch Dens., Monastic1sm: the 1rs Wave Of Reform The New Cambridge
Medieval Hıstory ‘O 1024, hrsg. Keuter, Cambridge 1999, 1635155
7959—-762)

256) Ders., Stabilitas 171 congregatione Die Reformverbände un Kongregationen der
enediktiner 1177 deutschen Sprachraum, hrsg. aus uartha. ermben
11, GSt. (Ittilien 1999, 15—51, hlier 26)

257) Ehbhd passım); vel uch Den., ONCHALUM des Mittelalter: zwıschen Kirche Un Welt
MM. 7), Munchen 197/95, 136156

258) Recue:il des hartes de lL,abbaye de Cluny, =Tel Bernard Bruel, —1
Parıs 1555, 250, Nr. S1lll; vel Cowdrey J., The ('lunlacs and the Gregorian
KReform, London 197/0, 150} Ehd Ykläart Cowdrey, Clie etapher VO gefährlichen
Meer der Welt begegne wıiederholt 111 den TKunden AuUsSs Cluny, doch hietet 11UT

den angeführten eleg.
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an das an, was landauf, landab auch schon für frühere Zeiten zu beobachten 
ist.“254 Gegen eine derartige, generelle Skepsis, welche die unbestreitbaren 
Entwicklungen im Mönchtum zu sehr vernachläßigt, betont Joachim Wollasch, 
„daß im 10. Jahrhundert aus dem Mönchtum selbst heraus, nicht nur aus ei-
nem Zusammenwirken zwischen Klöstern und Klosterherren, ein Wille zur 
Erneuerung und ein Reformbewußtsein sichtbar wurden und Reformmönch-
tum zu einer dynamischen, vielschichtigen Bewegung werden ließen“.255 Da-
mit ist bereits angedeutet, „daß Reform des mönchischen und klösterlichen 
Lebens nicht auf die Mauern des jeweils eigenen Klosters begrenzt blieb, son-
dern stets zur Weitergabe drängte und somit auf eine größere Gemeinschaft 
nach dem Maßstab des apostolischen Lebens aus war“.256 So sind mit dem Re-
formmönchtum die Entstehung von Klosterverbänden und schließlich die 
Herausbildung von Mönchsorden verknüpft.257 

Unter den Klöstern, von denen im 10. Jahrhundert die Erneuerung des 
mönchischen Lebens und die Bildung von Verbänden gleichgesinnter mona-
stischer Gemeinschaften ausgingen, ist Cluny zweifellos das wirkmächtigste 
und berühmteste. Die nautische Metaphorik begegnet in den cluniacensischen 
Quellen in zwei typischen Ausprägungen. Zum einen steht der Hafen der 
Ruhe für das jenseitige Leben. Ihn zu erreichen hofften diejenigen, die sich 
durch Schenkungen an das Kloster der Gebetsinterzession der Mönche versi-
cherten, ohne selbst den Schritt zur conversio zu tun. Die Narratio einer Ur-
kunde aus der Zeit des Abtes Hugo (1049–1109) hat das so formuliert: 

Quemadmodum quis pelagi profundum ingressus videns undisonas procellas tur­
gere, ne naufragium paciatur ad tranquillitatis portum pervenire obtat, sic nos in hu­
jus mundi pelago positi vitare fluctus vitae hujus debemus, properantes semper ut ad 
tranquillitatis portum quo nemo sustinet naufragium, valeamus pervenire.258 

	254)	 Tellenbach G., Die westliche Kirche vom 10. bis zum frühen 12. Jarhundert (KIG 
F1), Göttingen 1988, 230. Tellenbachs Polemik gegen den Reformbegriff, ebd. 133–
134, zeigt, daß der Begriff ‚Reform‘ in der modernen Forschung ebenso inflationär 
(und häufig auch inhaltsleer) benutzt wird, wie in der derzeitigen politischen Dis-
kussion. 

	255)	 Wollasch J., Reformmönchtum und Schriftlichkeit (FMSt 26, 1992, 274–286, hier 
275); vgl. auch Dens., Monasticism: the First Wave of Reform (The New Cambridge 
Medieval History 3: c. 900 – c. 1024, hrsg. v. T. Reuter, Cambridge 1999, 163–185. 
759–762). 

	256)	 Ders., Stabilitas in congregatione (Die Reformverbände und Kongregationen der 
Benediktiner im deutschen Sprachraum, hrsg. v. U. Faust – F. Quarthal [GermBen 
1], St. Ottilien 1999, 15–31, hier 26). 

	257)	 Ebd. passim; vgl. auch Den., Mönchtum des Mittelalters zwischen Kirche und Welt 
(MMAS 7), München 1973, 136–186. 

	258)	 Recueil des chartes de l‚abbaye de Cluny, ed. A. Bernard – A. Bruel, 4: 1027–1090, 
Paris 1888, 280, Nr. 3111; vgl. Cowdrey H. E. J., The Cluniacs and the Gregorian 
Reform, London 1970, 130. Ebd. erklärt Cowdrey, die Metapher vom gefährlichen 
Meer der Welt begegne wiederholt in den Urkunden aus Cluny, doch bietet er nur 
den angeführten Beleg. 
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/7um anderen steht der Haten FÜr das Kloster selbst, W1E ın der begrun-
dung, d1e Abt Hugo flr d1e ruündung VOo  5 Marcıgny-sur-Loire, des ersten

Cluniacenserinnenpriorats, egeben hat
BKOonum etenım nohıs DISUM pGt UL, SiCcut DEr SAHCIOFTUHM Hatrum HNOSLIFTOTUM funda-

HONEeM pecCcatfores 1rı apud CIumniacum porfum sSaluftıs habeant, 67 SPCHIO pf DONPIS
e1uSs abrenuntiare vellent, 1Ea pf HeECCALFICIDUS femints de mMUuNdı laqueis Ad Focum UNC
fug1ientibus, pf DFO COPMMSSTS SU1S COrde gementibus, dn celementıia reQN celestis
HOÜ celauderet InNfroitum , ] _259

Clunys Selbstverständnis als Zufluchtsort FÜr Sunder, dı1e ihre aten suhnen
wollten, kommt auch ın e1INer Urkunde aps Johannes‘ XIX FÜr das Kloster
FAusdruck: UT 1ısdem IOCUS OMMNIDUS Ad lı salutem cConfugientıibus cIf Hi1-
SPTICOFdIQE SINUS, cIf FOF1S mietatıs pf sSaflutıs DOrFUS. 260 k1ıne entsprechende Lkrwar-
(unNg das Klosterleben 1 allgemeinen und unYy 1 besonderen bringt
ebenso d1e ıta Ulrichs VOo  5 ell (} vAn Ausdruck. Nach e1INer Pılger-
fahrt 1Ns Heıilıge and Uun: dem gescheiterten Versuch, ın Regensburg e1in Klo-
STter gründen, überlegte CT, dafs 1 stuürmıischen Meer der Welt den Urs
SEINES Lebens kaum eiInNnem siıcheren Ankerplatz Steuern könne (ONSI-
derans Siquidem Inter Fluctuantes Saecufı procellas DLNX ontae SULLE (UTSUHT

Ad UTAde Statonıs SIMUM dirigere.“9* S0 trat Ulrich 1063 ın UunYy e1n
UunYy zeichnete siıch durch 1ne Reihe hervorragender Uun: lange regleren-

der Abte AUS, VOo  5 denen d1e TEl berühmtesten, (Idılo alolus
(994-1049) Uun: Hugo (1049—-1109) Je rund e1in halbes Jahrhundert, ILLINEN

VOo  5 der Miıtte des bıs vyAxx begınn des Jahrhunderts dem Kloster Uun:
Klosterverband vorstanden. Das Leben Uun: Wirken der Abte VO  5 unYy spie-
gelt sıch ın e1INer ebenso beeindruckenden Reihe VOo  5 Abtsbiographien wW1-
der.“67 DIie Erste Abtsvıta Clunys, dem zweıten Aht des Kloster, (I)do (} 942) SC

259) Hıer zıtlert nach der Rekonstruktion der verlorenen Gründungsurkunde Vo Mar-
C1@NYy 111 Wischermann M., Marcıgny-sur-Loire. Gründungs- Un Frühgeschich-
te des ersten Cluniacenserinnenpriorats (1055—-1150) MM. 42), Munchen 1956,
44—4  Sı /ur komplizierten Überlieferungslage vel ch.  O, 45— 50} DIie ründung VO

AarcClgeny un SE1INE tellung 1177 clunlacensischen Klosterverband hat nach den
Forschungen SE1INer ‚ben zıtlerten Schülerin zusammenfassend dargestellt Wol-
ascC J., Frauen 111 der C'lunlacensis ecclesia (Doppelklöster un andere Formen der
Symbiose maännlicher Un weıblicher Keligiosen 1177 Mittelalter, hrsg. Elm
Parısse, BHSt 15 (Irdensstudcien S, Berlin 1992, 07/—114) un 171 welıterer erspektive
Ders., Parente a(6) e{ monachisme reformateur. ()bservations SUurTr les „ COILVECI-
S1015 la V1Ee monastıque Au  € XIS e{ XITIS Siecles (RH 264, 1950, 3—24, hlier

260) Papsturkunden 596—1046, d /immermann, 96—1046 (Osterreichische Aka-
demie der Wissenschaften. Philosophisch-historische Klasse Denkschriften 177),
Wiıen, Aufl 19859, Nr. IIS, —1 hlier 1053; vel Constable, Metaphors (wıe
Anm. 2393 DIie Urkunde wWI1rC auf Mai-Juli 1024 datiert. /u Cluny als asylum
poenıtentium Cowdrey, (C'lunlacs (wıe Anm. 258), 125—-155

261) x 1ta posterliore Ssanctı Udalrieci pr10r1s C’ellensis 11 (ed Wiılmans, 111
12, 1556, 2553-—-267/, hler 256,

262) Berschin W., Biographie Un Epochenstil 1177 lateinischen Mittelalter, (Ittonische
Biographie. Das hohe Mittelalter U()—1 2200 Chr., Ihd 20—-1070 C'hr. uel-
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Zum anderen steht der Hafen für das Kloster selbst, wie in der Begrün-
dung, die Abt Hugo für die Gründung von Marcigny-sur-Loire, des ersten 
Cluniacenserinnenpriorats, gegeben hat: 

Bonum etenim nobis visum est ut, sicut per sanctorum patrum nostrorum funda­
tionem peccatores viri apud Cluniacum portum salutis habeant, si seculo et ponpis 
ejus abrenuntiare vellent, ita et peccatricibus feminis de mundi laqueis ad locum hunc 
fugientibus, et pro commissis suis ex corde gementibus, divina clementia regni celestis 
non clauderet introitum […].259 

Clunys Selbstverständnis als Zufluchtsort für Sünder, die ihre Taten sühnen 
wollten, kommt auch in einer Urkunde Papst Johannes‘ XIX. für das Kloster 
zum Ausdruck: […] ut isdem locus omnibus ad se ob salutem confugientibus sit mi­
sericordiae sinus, sit totius pietatis et salutis portus. 260 Eine entsprechende Erwar-
tung an das Klosterleben im allgemeinen und an Cluny im besonderen bringt 
ebenso die Vita Ulrichs von Zell († 1093) zum Ausdruck. Nach einer Pilger-
fahrt ins Heilige Land und dem gescheiterten Versuch, in Regensburg ein Klo-
ster zu gründen, überlegte er, daß er im stürmischen Meer der Welt den Kurs 
seines Lebens kaum zu einem sicheren Ankerplatz steuern könne – Consi­
derans siquidem inter fluctuantes saeculi procellas vix quemquam vitae suae cursum 
ad tutae stationis sinum posse dirigere.261 So trat Ulrich um 1063 in Cluny ein. 

Cluny zeichnete sich durch eine Reihe hervorragender und lange regieren-
der Äbte aus, von denen die drei berühmtesten, Odilo (954–994), Maiolus 
(994–1049) und Hugo (1049–1109) je rund ein halbes Jahrhundert, zusammen 
von der Mitte des 10. bis zum Beginn des 12. Jahrhunderts dem Kloster und 
Klosterverband vorstanden. Das Leben und Wirken der Äbte von Cluny spie-
gelt sich in einer ebenso beeindruckenden Reihe von Abtsbiographien wi-
der.262 Die erste Abtsvita Clunys, dem zweiten Abt des Kloster, Odo († 942) ge-

	259)	 Hier zitiert nach der Rekonstruktion der verlorenen Gründungsurkunde von Mar-
cigny in Wischermann E. M., Marcigny-sur-Loire. Gründungs- und Frühgeschich-
te des ersten Cluniacenserinnenpriorats (1055–1150) (MMAS 42), München 1986, 
44–45. Zur komplizierten Überlieferungslage vgl. ebd. 43–50. Die Gründung von 
Marcigny und seine Stellung im cluniacensischen Klosterverband hat nach den 
Forschungen seiner eben zitierten Schülerin zusammenfassend dargestellt Wol-
lasch J., Frauen in der Cluniacensis ecclesia (Doppelklöster und andere Formen der 
Symbiose männlicher und weiblicher Religiosen im Mittelalter, hrsg. v. K. Elm – M. 
Parisse, BHSt 18. Ordensstudien 8, Berlin 1992, 97–114) und in weiterer Perspektive 
Ders., Parenté noble et monachisme réformateur. Observations sur les „conver-
sions“ à la vie monastique aux XIe et XIIe siècles (RH 264, 1980, 3–24, hier 10–16). 

	260)	 Papsturkunden 896–1046, ed. H. Zimmermann, 2: 996–1046 (Österreichische Aka-
demie der Wissenschaften. Philosophisch-historische Klasse. Denkschriften 177), 
Wien, 2. Aufl. 1989, Nr. 558, 1052–1054, hier 1053; vgl. Constable, Metaphors (wie 
Anm. 3) 233. Die Urkunde wird auf Mai-Juli 1024 datiert. Zu Cluny als asylum 
poenitentium s. Cowdrey, Cluniacs (wie Anm. 258), 128–135. 

	261)	 Ex Vita posteriore sancti Udalrici prioris Cellensis 11 (ed. R. Wilmans, in: MGH.SS 
12, 1856, 253–267, hier 256, Z. 42–43). 

	262)	 Berschin W., Biographie und Epochenstil im lateinischen Mittelalter, 4: Ottonische 
Biographie. Das hohe Mittelalter 920–1220 n. Chr., 1. Hlbd: 920–1070 n. Chr. (Quel-
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w1lıdmet, verbindet auf eigenartıge Welse d1e Metapher VOo Seemann UOdo,
der SCEINE Moönche lehrt, dı1e Strudel der Welt durchschiffen, mi1t dessen
grammatıischen Stuclhen 1 „unermesslichen Meer Prisc1ans“”: Hıs praetferea die-
hus AaUTR NOSTer perifisStmus, gul HOUS 0 ducatu docuıt FTaMsSMedte QUuFQItes mMUuNdı
ISHUS, IMMeEeNSUM Priscranmnı fransırt Ftransnatando yelazus.  265 In seinem rauerge-
dıcht auf den Tod des Abtes (Idılo (T spricht lotsald den Aht selbst als

264ruhigen Haten Portus CT US Franguillus de pelAZ0 redeuntt.
DIie Hagıographen VOo  5 (Idılos Nachfolger Hugo (} oriffen dı1e nautı-

sche Metaphorik ebenfalls auf. Se1in erster Biograph, Gillo, der wohl noch 1120,
1 Jahr der Kanonıisation Hugos schrıieb, berichtet ber ihn, Cdals manchen
(Grolsen AUS dem chaotischen Weltleben ın d1e uhe des Klosters otste, gleich-
atal WI1E AUS eiInNnem Seesturm ın den Haten Her IDSUM Spirıtu SAaHCFO cCooperanfe
diuersae HrofeSSIONLS pf potentiae MAQNATES, quası alıqua turhida Lempestate IM HOT -
[UML, S1C SPdit0sSa pf Hi multuosa u1ta Ad quietem mOonastıcı $17 conferebant.“°°
Andere ÄAutoren verwenden das ılcl VOo Haten des Klosters 1 Uusammen-
hang muit der ründung Marcıgnys durch Hugo. DIies geschieht siıcherlich
nıcht unbeelintflufst VO  5 der Gründungsurkunde des Klosters, aber ze1gt
gleich, WI1E d1e metaphorische ede Offen lst FÜr dı1e Aufnahme Aspekte.
Hıldebert VOo  5 Lavardın bleibt ın SseINer Lebensbeschreibung, recht nah dem
oben zıt1erten urkundlichen Jlext, och erweıtert das ılcl e1in ınter-
orundzitat“® AUS s 104 103),25 Idem praeterea HLO SoFumM de salute sofhcttus U1-
Ü  g muheres otam de NAUfrAQZ10 HUTUS MAQNT MAFiS pf SPACIOS1 Ad salutıs HOorfum
Pducere CUTAULL, 215 amn ontae pf doctrtınmıs INSINUANS, pf SUmMpfDuSs sternens 467 We-
sentlich ausführlicher lst der unbekannte Vertasser e1INer Mirakelsammlung:

1CAMUS de StudI0 memOorandı SEHLDET HugQ0n1s ET HIcHUM ANıMAFTuUmM, YUO fe:
MUMNTS YUOYUE Deum quaerentibus pf SINP Maryıkıs ın SpecCHIO derelictis COFMEDUSSUS, YUOS
odelicet DET E1 piSsCADatur Petrus, IM Hatrımon10 40} Iocum statult, b de NAUFFAQZ10

len un Untersuchungen ZUT lateinischen Philologie des Mittelalter: utt-
oart 1999, 238—249, bes 2385—24(}

263) Johannes Vo Salerno, 1ta Sanct1ssımı patrıs (Idonis abhatiıs C'lunlacensis (ed.
Marrıer Duchesne, Bibliotheca Cluniacensis, Parıs 1614, Mäcon 19195, Sp.
15—56, hler Sp.

264) otsald VO Saint-Claude, AaNncIus de Tansıtu domnı (Icilonis ahbhatıs 135 (ed.
au 111 otsald VO 5Saint-Claude, 1ta deses ( ICcCilo VO Cluny, GH.SRG 65,
1999, 255-—2695, hler 263)

265) (G110, 1ta Ssanctı Hugon1s abbatıis (ed. Cowdrey, 1 wo Stuclies 171 C'luniac
Hıstory —1  P Studi Gregorlanı 11, 19/5, 3—295, 45-—]1 09, hler /, 56); vel C 'ON-
stable, Metaphors (wıe Anm. 2353 /ur Entstehungszeit des Werkes Cowdrey,
a.a.0).,

266) Der Begriff ıst VO Walter Berschin übernommen, der ıhn Yklärt „Der Schriftstel-
ler braucht nicht es auszuformulieren, Was 111 Clie Szene egen gedenkt,
verweıst Urc. 111e Anspielung, e1n ltat, ‚evozıaert (Berschin \ wıe Anm.
153| ZU

267) Hildebert VO Lavardın, 1ta Sanct1ssımı patrıs Hugon1s abhatiıs C'lunlacensis (ed
Marrıer Duchesne, Bibliotheca Clunlacensis, Parıs 1614, Mäcon 1915,

Sp. 41 3—4958, hlier Sp. vel Wischermann (wıe Anm. 259) 49, Anm.
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widmet, verbindet auf eigenartige Weise die Metapher vom Seemann Odo, 
der seine Mönche lehrt, die Strudel der Welt zu durchschiffen, mit dessen 
grammatischen Studien im „unermesslichen Meer Priscians“: His praeterea die­
bus Nauta noster peritissimus, qui nos suo ducatu docuit transmeare gurgites mundi 
istius, immensum Prisciani transiit transnatando pelagus.263 In seinem Trauerge-
dicht auf den Tod des Abtes Odilo († 1049) spricht Iotsald den Abt selbst als 
ruhigen Hafen an: Portus eras tranquillus de pelago redeunti.264 

Die Hagiographen von Odilos Nachfolger Hugo († 1109) griffen die nauti-
sche Metaphorik ebenfalls auf. Sein erster Biograph, Gilo, der wohl noch 1120, 
im Jahr der Kanonisation Hugos schrieb, berichtet über ihn, daß er manchen 
Großen aus dem chaotischen Weltleben in die Ruhe des Klosters lotste, gleich-
sam wie aus einem Seesturm in den Hafen: Per ipsum Spiritu sancto cooperante 
diuersae professionis et potentiae magnates, quasi ex aliqua turbida tempestate in por­
tum, sic ex seditiosa et tumultuosa uita ad quietem monastici otii se conferebant.265 
Andere Autoren verwenden das Bild vom Hafen des Klosters im Zusammen-
hang mit der Gründung Marcignys durch Hugo. Dies geschieht sicherlich 
nicht unbeeinflußt von der Gründungsurkunde des Klosters, aber es zeigt zu-
gleich, wie die metaphorische Rede offen ist für die Aufnahme neuer Aspekte. 
Hildebert von Lavardin bleibt in seiner Lebensbeschreibung recht nah an dem 
oben zitierten urkundlichen Text, doch erweitert er das Bild um ein Hinter-
grundzitat266 aus Ps 104 (103),25: Idem praeterea non solum de salute sollicitus vi­
rorum, mulieres etiam de naufragio huius magni maris et spaciosi ad salutis portum 
educere curauit, eis viam vitae et doctrinis insinuans, et sumptibus sternens.267 We-
sentlich ausführlicher ist der unbekannte Verfasser einer Mirakelsammlung: 

Dicamus de studio memorandi semper Hugonis erga lucrum animarum, ex quo fe­
minis quoque Deum quaerentibus et sine maritis in seculo derelictis compassus, quos 
videlicet per eum piscabatur Petrus, in patrimonio suo locum statuit, vbi de naufragio 

len und Untersuchungen zur lateinischen Philologie des Mittelalters 12/1), Stutt-
gart 1999, 238–249, bes. 238–240. 

	263)	 Johannes von Salerno, Vita sanctissimi patris Odonis abbatis Cluniacensis 1 (ed. M. 
Marrier – A. Duchesne, Bibliotheca Cluniacensis, Paris 1614, ND Mâcon 1915, Sp. 
13–56, hier Sp. 18DE). 

	264)	 Iotsald von Saint-Claude, Planctus de transitu domni Odilonis abbatis 135 (ed. J. 
Staub, in: Iotsald von Saint-Claude, Vita des Abtes Odilo von Cluny, MGH.SRG 68, 
1999, 255–265, hier 263). 

	265)	 Gilo, Vita sancti Hugonis abbatis (ed. H. E. J. Cowdrey, Two Studies in Cluniac 
History 1049–1126, Studi Gregoriani 11, 1978, 5–298, 43–109, hier c. 7, 56); vgl. Con-
stable, Metaphors (wie Anm. 3) 233. Zur Entstehungszeit des Werkes s. Cowdrey, 
a.a.O., 23. 

	266)	 Der Begriff ist von Walter Berschin übernommen, der ihn erklärt: „Der Schriftstel-
ler braucht nicht alles auszuformulieren, was er in die Szene zu legen gedenkt, er 
verweist durch eine Anspielung, ein Zitat, er ‚evoziert‘.“ (Berschin I [wie Anm. 
153] 71).

	267)	 Hildebert von Lavardin, Vita sanctissimi patris Hugonis abbatis Cluniacensis (ed. 
M. Marrier – A. Duchesne, Bibliotheca Cluniacensis, Paris 1614, ND Mâcon 1915, 
Sp. 413–438, hier Sp. 420B); vgl. Wischermann (wie Anm. 259) 45, Anm. 17. 
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mMUuNdı fugzere HOoSSENT YUME vellent, quatenus DIFES Chuniacum fugientiDus pf S0d0-
HHH relinquentibus, UXOTES YUUE HLO respicere PSSPHT Haratae, InMUEeN1IFTENT Horfum
Marcıniacum, b marcentıbus s pf corporibus cCastıgatıs AaNımde florere HOoSSENT
vırtutibus, pf filzı spiritales brocrear1, quod GT ACFUuSs hOonus ( filıabus sanchis, ıd pGt

affectibus sanchs de Spirıfu paracleto generandis.“°®
Der UTOTr lst nıcht LIUT 1 faktıschen SCHAUCT, indem als (eine) Intention

der Klostergründung d1e Aufnahme VOo  5 Frauen herausstellt, deren Maänner
Moönche ın UunYy geworden waren,“°” schöpft auch d1e Möglıchkeiten der
Metaphorik und der Ansplelungen auf d1e Bıbel geschickt AaUuUuSsS SO verknüpft

Hugos Offenbar erfolgreiche Propaganda FÜr das Mönchtum muit dem Men-
schentischer (Lk 4,10) Uun: zugleich Patron VOo  5 uny, dem Apostel Petrus (per
E Hugo] piscabatur Petrus). DIie nautische Metaphorik bleibt allerdings
konventionell. DIie Weltflucht wiıirdcl jedoch zugleich muit der Flucht AUS Sodom
Gen 19) gleichgesetzt. An der biblischen Geschichte interessierten jedoch
nıcht Lot, sondern d1e Frauen. Jene, d1e den Haten arcıgny erreichen,
bereıt, nıcht zurückzusehen UXOres YUÜME HOÜ respicere PSSPHT Haratae, INUeENıIFTENF
Horfum Marcintacum).““ ” In dem HOÜ respicere scheint aber mehr stecken als
allein der Gegensatz ots Frau Gen Whrd hler nıcht auch der TNS
der Nachfolge betont ın Anschlufs das Wort Jesu, keiner, der d1e Hand
den Pflug gelegt habe uınmd zurückschaue, flr das Reich (‚ottes (Lk

DIie Nonnen VOo  5 arcıgny werden nıcht allein der zurückschauen-
den Frau ots entgegengesetZT, sondern, W1E scheıint, auch selinen Töchtern.
Verführten dlese SscCch des Mangels Maännern iıhren ater InNZzestuOsem
Beischlaf, dadurch den Stammvätern der verhalstesten Feinde des (‚ottes-

268) la miraculorum quorumdam Ssanctı Hugon1s abhatiıs elatıo collectore
nacho quodam ul videtur C'lunlacensis (ed. Marrler Duchesne, Bibliothe-

Cluniacensis, Parıs 1614, Mäcon 19195, Sp. hler Sp. 4550 D); vel
Wischermann (wıe Anm. 259) 49, Anm.

269) Vgl oOllasch, Frauen (wıe Anm. 259) 110 „Reihenweise Sind Frauen, deren Man-
LiET Onche 171 Cluny, Paray-le-Monial cder anderen C'lunilacenserklöstern OT-
den SINd, 111 arclıgny eingetreten”.

270) bereıits Leander VO Sevilla SE1INer Schwester Clie Flucht AuUsSs Om Un das
warnende Beispiel VO Lots Tau 11 mu1t dem FOCHGS CEASSICHGS asketischer
Nachfolge, Tanamıs AUSZUS AuUsSs Ur Gen 12,1) VOT ugen gestellt: Fam Ad DOTLUM

QYAaFıom1G dirQemus, et, CHHENSO dIcCtorum DELAR, IM 1ttorve quiescendum ANCHOYAaM
DONIMUS. AfM amen Karyıtakis UE YUYTS15 IM UCHOUS HEYDOYTLUIM referor, HIO-
rentind, DET heatamı Trimnmıtatem HMNICAE dıivanıtakıc obtestor, GUUE de YY FG de ( Ü-

Qnatıone UG (1 Ahraham ESTEDSM (1 F oth HOM VeSPICLAS VELrO; ers.,
De institutone vırgınum e{ contemptu munchı 1ıbellum 31 led Campos Ku1z, 111
San Leandro San S1CdOro San Fructu0oso: KReglas monästicas de la kspaha 151-
goda LOSs Lres L1ibros de las „Sentenclas”, =Tel Ders. Koca Mel1ä, Santos Padres
espanoles 2, adrıd 19/1, /—/6, hlier /3, /u (jen 12,1 vel Angenendt
(wıe Anm. 1857) 1271 /ur nautischen Metaphorik Werkschlufs Anm. 108
Un Anm. 46(}

271) Misch (wıe Anm. 334, weılıst auf den eDrau«c dieses Bibelwortes 171 Autobiogra-
phien monastischer Provenlenz hın.
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mundi fugere possent quae vellent, quatenus viris Cluniacum fugientibus et Sodo­
mam relinquentibus, vxores quae non respicere essent paratae, inuenirent portum 
Marciniacum, vbi marcentibus vitiis et corporibus castigatis animae florere possent 
virtutibus, et filii spiritales procreari, quod est actus bonus cum filiabus sanctis, id est 
affectibus sanctis de spiritu paracleto generandis.268 

Der Autor ist nicht nur im faktischen genauer, indem er als (eine) Intention 
der Klostergründung die Aufnahme von Frauen herausstellt, deren Männer 
Mönche in Cluny geworden waren,269 er schöpft auch die Möglichkeiten der 
Metaphorik und der Anspielungen auf die Bibel geschickt aus. So verknüpft 
er Hugos offenbar erfolgreiche Propaganda für das Mönchtum mit dem Men-
schenfischer (Lk 4,10) und zugleich Patron von Cluny, dem Apostel Petrus (per 
eum [= Hugo] piscabatur Petrus). Die nautische Metaphorik bleibt allerdings 
konventionell. Die Weltflucht wird jedoch zugleich mit der Flucht aus Sodom 
(Gen 19) gleichgesetzt. An der biblischen Geschichte interessierten jedoch 
nicht Lot, sondern die Frauen. Jene, die den Hafen Marcigny erreichen, waren 
bereit, nicht zurückzusehen (vxores quae non respicere essent paratae, inuenirent 
portum Marciniacum).270 In dem non respicere scheint aber mehr zu stecken als 
allein der Gegensatz zu Lots Frau (Gen 19,26). Wird hier nicht auch der Ernst 
der Nachfolge betont in Anschluß an das Wort Jesu, keiner, der die Hand an 
den Pflug gelegt habe und zurückschaue, tauge für das Reich Gottes (Lk 
9,62)?271 Die Nonnen von Marcigny werden nicht allein der zurückschauen-
den Frau Lots entgegengesetzt, sondern, wie es scheint, auch seinen Töchtern. 
Verführten diese wegen des Mangels an Männern ihren Vater zu inzestuösem 
Beischlaf, um dadurch den Stammvätern der verhaßtesten Feinde des Gottes-

	268)	 Alia miraculorum quorumdam sancti Hugonis abbatis relatio ms. collectore mo-
nacho quodam ut videtur Cluniacensis (ed. M. Marrier – A. Duchesne, Bibliothe-
ca Cluniacensis, Paris 1614, ND Mâcon 1915, Sp. 447–462, hier Sp. 455CD); vgl. 
Wischermann (wie Anm. 259) 45, Anm. 17. 

	269)	 Vgl. Wollasch, Frauen (wie Anm. 259) 110: „Reihenweise sind Frauen, deren Män-
ner Mönche in Cluny, Paray-le-Monial oder anderen Cluniacenserklöstern gewor-
den sind, in Marcigny eingetreten“. 

	270)	 Bereits Leander von Sevilla hatte seiner Schwester die Flucht aus Sodom und das 
warnende Beispiel von Lots Frau zusammen mit dem locus classicus asketischer 
Nachfolge, Abrahams Auszug aus Ur (Gen 12,1) vor Augen gestellt: Iam ad portum 
nauem orationis dirigemus, et, emenso dictorum pelag, in littore quiescendum anchoram 
ponimus. Flatu tamen karitatis tuae rursus in fluctibus uerborum referor, teque soror Flo­
rentina, per beatam Trinitatem unicae diuinitatis obtestor, ut quae de terra tua et de co­
gnatione tuae cum Abraham egressa es cum uxore Loth non respicias retro; […] (Ders., 
De institutione virginum et contemptu mundi libellum 31 [ed. J. Campos Ruiz, in: 
San Leandro – San Isidoro – San Fructuoso: Reglas monásticas de la España visi-
goda – Los tres libros de las „Sentencias“, ed. Ders. – I. Roca Meliá, Santos Padres 
españoles 2, Madrid 1971, 7–76, hier 73, Z. 856–860]). Zu Gen 12,1 vgl. Angenendt 
(wie Anm. 187) 127–130. Zur nautischen Metaphorik am Werkschluß s. o. Anm. 108 
und u. Anm. 460. 

	271)	 Misch (wie Anm. 7) 332, weist auf den Gebrauch dieses Bibelwortes in Autobiogra-
phien monastischer Provenienz hin. 
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volkes das Leben schenken, bringen dle Nonnen gelstliche Sohne hervor,
nämlich gute aten

Freilich zeıgen sıch hler auch d1e tTenzen der nautischen Metaphorik. Das
FÜr UunYy und entsprechend flr andere mönchische Bewegungen) Besondere,
d1e Verbandsbildung, kann sıch ın der Metapher VOo Haten des Klosters nıcht
adäquat wıidersplegeln. Es lst der einzelne, der 1 Schiffbruch des Lebens e1-
e Weg sucht, den rettenden Haten erreichen, uınmd dl1eser Haten lst das
einzelne Kloster. Allerdings hat 1 Rückblick auf d1e Sroise Krı1ıse Clunys, das
Schisma des Abtes Pontius, der letzte bedeutende Aht des burgundischen Klo-
Sters, Petrus Venerabilis (} SEINE Einschätzung, dl1eser Krı1ıse WAar nıcht
ın das ifal VOo Haten des Klosters, aber muttels der nautischen Metaphorik
dargelegt 1 1ılcl des VOo Sturm geschüttelten Schiffleins C'hristı: Dehmec
HLO pieNnIS UT mıicht? uIdetur duohus AaNNIS Fransactis, INSUFFEXIE HOTA Ha COMNFTa ÄArı-
cf4} Nauıculam, HOC GT Chumacensem ecclesiam, horrenda LeEmDeESTAS, pf uelut C1uHe
hefhum ın republica NOSIrTd, ubique FOYYAaFTUH DXarsıE 4 „Hıer wiıirdcl d1e Cuniacensis
eccltesia ın Bildern gefalst, d1e WITr FÜr d1e römıisch-katholische Kirche selbst
kennen.

kınen Beleg, £ür e1in SEWISSES gemeinbenediktinısches Selbstverständnıs,
das ın der Metapher VOo Haten des Klosters F Ausdruck gebracht wIrd,
bletet mögliıcherweise e1in Brief Anselms (} bevor Erzbischof VOo  5 C’an-
terbury wurde, den Prior Heinrich Uun: den Konvent des Kathedralklosters
VOo  5 Canterbury. Anselm bittet FÜr den VOo  5 Oort entlautfenen Moönch Moses. br
schildert SCINE KFlucht ın Anlehnung das Gleichnis VO verlorenen Sohn,
och betont CT, Cdals Moses nıcht tief wW1e dl1eser gesunken und schlielslich ın
Anselms Kloster Bec wW1e ın eiInNnem vertrauten Haten gelandet SEe1 Ad HNOSITUHT

272) Auf Clie Briefe des EeIrus Venerabilis wlr 111 eiINnem späateren Zusammenhang
ruückzukommen Se1N; bei Anm. 339

273) EITrUus Venerabilis, De miraculis lıhrı duo (ed Bouthullier, CCOhHhr.CM ÖD,
19585, 117, 1—4  — In der e1t des Pontifikats kugens IN08 (1145—-1153) hat der C'lunıia-
ZEe1ISeTr ernnNnarı VO Morlaix (Morlanensis, VO Cluny u.a.) 111 eiInem (;edicht über
Clie acht Laster, das den genannten aps gerichtet hat, Cluny als „himmli-
sches Schiff“ cehca HNAUlS; Bernardus Cluniacensis, De CIO vıl1s, 111 Ders., C’'armiıina
de triınıtate e{ de fide catholica, De castıtate servanda, In Libros Kegum, De CIO
vıl11s led Katarına Halvarson, AUS Studcha Latına Stockholmiensia 11, Stockholm-
GÖöteborg-Uppsala 19%63, /l hlier 15/, Vers vgl Constable, Metaphors
|wıe Anm. 31, 233) bezeichnet, das VO den Wellen Un Sturmen nicht näaher be-
zeichneter Streite edrängt werde. Der utor, der sıch selhst als PECCALOT Bernardus
DACIS AMator (ebd., Y/, Vers vorstellt, hittet den Papst, den Streit schlichten,
wobe!l geschickt den Meeresstrand als Bildl Hır Clie Einhegung des Streites be-

41F1 HOra (ebd., 157/, Vers indem ohl e1n bhiblisches Mo-
*1V aufgreift (vgl s 104 103],9u besonders Jer 5,22) An Clie nautisch-metapho-
rische Schilderung der bedrängten Lage Clunys schlie(t der UtLOr Clie Weckung
Un Sturmstillung Jesu (ebd., 15/, Vers 135559 155, Vers 1590; vel M{{ 8,251. parr),
Clie 111 11€ metaphorische Beschreibung des Schiffes der Kirche übergeht (138, Vers
1391—-1394)

274) Ollasch, ONCALIUM (wıe Anm. 257) 156 /um Begriff der CIuntacenstis eCCIesia
ebd., 154-155
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volkes das Leben zu schenken, so bringen die Nonnen geistliche Söhne hervor, 
nämlich gute Taten. 

Freilich zeigen sich hier auch die Grenzen der nautischen Metaphorik. Das 
für Cluny (und entsprechend für andere mönchische Bewegungen) Besondere, 
die Verbandsbildung, kann sich in der Metapher vom Hafen des Klosters nicht 
adäquat widerspiegeln. Es ist der einzelne, der im Schiffbruch des Lebens ei-
nen Weg sucht, den rettenden Hafen zu erreichen, und dieser Hafen ist das 
einzelne Kloster. Allerdings hat im Rückblick auf die große Krise Clunys, das 
Schisma des Abtes Pontius, der letzte bedeutende Abt des burgundischen Klo-
sters, Petrus Venerabilis († 1156),272 seine Einschätzung dieser Krise zwar nicht 
in das Bild vom Hafen des Klosters, aber mittels der nautischen Metaphorik 
dargelegt – im Bild des vom Sturm geschüttelten Schiffleins Christi: Dehinc 
non plenis ut michi uidetur duobus annis transactis, insurrexit nota illa contra Chri­
sti nauiculam, hoc est Cluniacensem ecclesiam, horrenda tempestas, et uelut ciuile 
bellum in republica nostra, ubique terrarum exarsit.273 „Hier wird die Cluniacensis 
ecclesia in Bildern gefaßt, die wir für die römisch-katholische Kirche selbst 
kennen.“274 

Einen Beleg für ein gewisses gemeinbenediktinisches Selbstverständnis, 
das in der Metapher vom Hafen des Klosters zum Ausdruck gebracht wird, 
bietet möglicherweise ein Brief Anselms († 1109), bevor er Erzbischof von Can-
terbury wurde, an den Prior Heinrich und den Konvent des Kathedralklosters 
von Canterbury. Anselm bittet für den von dort entlaufenen Mönch Moses. Er 
schildert seine Flucht in Anlehnung an das Gleichnis vom verlorenen Sohn, 
doch betont er, daß Moses nicht so tief wie dieser gesunken und schließlich in 
Anselms Kloster Bec wie in einem vertrauten Hafen gelandet sei – ad nostrum 

	272)	 Auf die Briefe des Petrus Venerabilis wird in einem späteren Zusammenhang zu-
rückzukommen sein; s.u. bei Anm. 335. 

	273)	 Petrus Venerabilis, De miraculis libri duo II 12 (ed. D. Bouthillier, CChr.CM 83, 
1988, 117, Z. 1–4). In der Zeit des Pontifikats Eugens III. (1145–1153) hat der Clunia-
zenser Bernhard von Morlaix (Morlanensis, von Cluny u.a.) in einem Gedicht über 
die acht Laster, das er an den genannten Papst gerichtet hat, Cluny als „himmli-
sches Schiff“ (celica nauis; Bernardus Cluniacensis, De octo vitiis, in: Ders., Carmina 
de trinitate et de fide catholica, De castitate servanda, In libros Regum, De octo 
vitiis [ed. Katarina Halvarson, AUS. Studia Latina Stockholmiensia 11, Stockholm-
Göteborg-Uppsala 1963, 97–138, hier 137, Vers 1380]; vgl. Constable, Metaphors 
[wie Anm. 3], 233) bezeichnet, das von den Wellen und Stürmen nicht näher be-
zeichneter Streite bedrängt werde. Der Autor, der sich selbst als peccator Bernardus 
pacis amator (ebd., 97, Vers 2) vorstellt, bittet den Papst, den Streit zu schlichten, 
wobei er geschickt den Meeresstrand als Bild für die Einhegung des Streites be-
nutzt: […] et liti litora ponas (ebd., 137, Vers 1374), indem er wohl ein biblisches Mo-
tiv aufgreift (vgl. Ps 104 [103],9 u.a., besonders Jer 5,22). An die nautisch-metapho-
rische Schilderung der bedrängten Lage Clunys schließt der Autor die Weckung 
und Sturmstillung Jesu an (ebd., 137, Vers 1385 – 138, Vers 1390; vgl. Mt 8,25f. parr), 
die in eine metaphorische Beschreibung des Schiffes der Kirche übergeht (138, Vers 
1391–1394). 

	274)	 Wollasch, Mönchtum (wie Anm. 257) 156. Zum Begriff der Cluniacensis ecclesia s. 
ebd., 154–158. 
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MONAStertum, quası Ad HNOFTUM Horfum nOoSt mMultos MUNdanı MAFrTS dISCHFSUS Ftanderm
applicuit.“” ()b der ‚vertraute Haten‘ auf d1e Gemenimsamkeiten aller Benedikti-
1ieTr abhebt oder och LIUT auf das CNSC Verhältnis zwıschen Bec Uun: (’anter-
bury anspielt, MU: freilich offenbleiben.“/®

War miı1t UunYy der G1pfel des tradıtionellen benediktinischen Mönchtums,
W1E sıch 1 frühen Mittelalter herausgebildet hatte, erreıicht, bildeten sıch ın
der Blütezeıt der burgundischen Abhte!l Uun: iıhres Klosterverbandes ın der Kı1ır-
che uınmd bel jenen, dı1e auf der Suche nach dem wahrhaft gottgefälligen Leben
d  T1, TLEUC Tendenzen heraus. DIie Entwicklungen ın der Kirche
W1E auch 1 asketisch-monastischen Bereich lassen siıch muit aller gebotenen
Vorsicht auf dı1e Begriffe Krı1ıse Uun: Retftorm bringen.“” WwWar hat d1e 192585 VOo  5

ermaın Morın formulierte Sicht e1INer VOo  5 etwa 1050 bıs 1150 anzusetzenden
‚Kr1se des zönobitischen Mönchtums“‘, nachdem G1E sıch ın der Geschichtswi1is-
senschaft erfolgreich etabliert hatte, auch Wıderspruch gefunden, och kann
keın Zweıtel bestehen, Cdals d1e Lebenswirklichkeit des tradıtionellen Mönch-
tuUumMS ın dl1eser eıt auf vermehrte Kritik stiels, nıcht zuletzt AUS den eıgenen
Reihen.®

279) Anselm VO Canterbury, Ep 140 (ed Schmiutt, 111 Anselmi Cantuariensis
archiepiscopil pera Oomn1a, 3, Edinburgh 1946, 255-—285/, hler 256,

276) Der damalige Erzbischof VO Canterbury, Lanfranc, War -ULV'! Aht VO bec BCWC-
C  - Anselm, ONC. Un späater Aht 111 Bec, SOllte ı hm nachfolgen. uch der Prior
Heinrich War AUSs diesem normannıschen Kloster mu1t Lanfranc nach Canterbury
gekommen. In der (Geschichte der Hafen-Metapher cheint 111e Ausdehnung des
Bildempfängers über das Einzelkloster hinaus, iındem das Kloster Urc Clie ( O

QreQat10 cder den en TSetizt wIird, TST aufgekommen se1ln, nachdem sich
nicht 11UT Clie en des Jhs herausgebildet, sondern m1E den Bettel-
Orden bereits e1n welıterer Schritt 111 der Pluralisierung des Keligiosentums
worden W  - VO Vıtry (T der 171 SE1INer Hısctoria AccCidentalhıs Ci1ese Uura-
lisierung protokolliert Un Oommentiert hat (S.U. Anm. 390), beschlie(t das Kapitel
über Clie Augustinerchorherren: Asrendentes de HIrtute IM uırtutem, Adore hone 1fe

SAaMNCcfe POMMEXSatoMNTs mu ftos Altıcıentfes de MUuNdo NAUfrAQ10 Ad CONZrEQZAFIONEM SUUTTE,
anaguam Ad SECCOCUFTUFHT tranguiıllitatis DOTLIUM, FYAXeYrUMNt (Hıstor1a Occıdentalis led
Hinnebusch, Spickhrı 17/, 19/2, 2l, 152, — dort 1st 1177 Nachweis der Bibel-
tellen nachzutragen: de HIrtute IM HIrtutem s 831,8) UÜber Clie Entstehung
des weıblichen /,we1lges des /isterzienserordens schreibt Posten CYÜ deo deuote
UITQINES SAaMNCcfe MmMuHeres feruore SPIFIEUS destider1i0 emMIMeEUM AaHNTPIUN EXUENLES, C
dentes mMundı NAUfrAQIUM, Ad tranguıllam CYStEFCIENSIS OYdıMıG DOTLUM, ASSUMPLO reguları
habıtu, FranNnsıeYuntk. Ebd., 195, 116, 6—9)

277) /um Problem der Keform(en) Anm. 254
278) /ur Forschungsgeschichte Va ngen J., The „Crsıs Of Cenobitism “ Reconside-

red: Benedictine Monastiecism 111 the Years —1 (Speculum 61, 19%956, 2692—5304,
hlier 271-272) Lheser Aufsatz kritisiert zugleich Clie etahlierte Sicht der Kr1ıse. och
argumentert wa Jean eclercq vorbel. ahrend Va ngen das ungebro-
chene Blühen der Institutbonen des tradıtionellen OÖnchtums betont, sich
eclercq J., La CT1se Au monachisme XIS e{ XII[S Slecles /U, 195585, Hır
Clie spirıtuellen /Zweifel un Einwände interessiert. Insofern widersprechen sich
Clie Beobachtungen beider Forscher dr nıicht, doch uch eclercq Clie Krıse
des OÖnchtums als „  NC CT1se de prosperıite charakterisiert (ebd., 24) In SeWw1sser
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monasterium, quasi ad notum portum post multos mundani maris discursus tandem 
applicuit.275 Ob der ‚vertraute Hafen‘ auf die Gemeinsamkeiten aller Benedikti-
ner abhebt oder doch nur auf das enge Verhältnis zwischen Bec und Canter-
bury anspielt, muß freilich offenbleiben.276 

War mit Cluny der Gipfel des traditionellen benediktinischen Mönchtums, 
wie es sich im frühen Mittelalter herausgebildet hatte, erreicht, bildeten sich in 
der Blütezeit der burgundischen Abtei und ihres Klosterverbandes in der Kir-
che und bei jenen, die auf der Suche nach dem wahrhaft gottgefälligen Leben 
waren, neue Tendenzen heraus. Die Entwicklungen in der gesamten Kirche 
wie auch im asketisch-monastischen Bereich lassen sich – mit aller gebotenen 
Vorsicht – auf die Begriffe Krise und Reform bringen.277 Zwar hat die 1928 von 
Germain Morin formulierte Sicht einer von etwa 1050 bis 1150 anzusetzenden 
‚Krise des zönobitischen Mönchtums‘, nachdem sie sich in der Geschichtswis-
senschaft erfolgreich etabliert hatte, auch Widerspruch gefunden, doch kann 
kein Zweifel bestehen, daß die Lebenswirklichkeit des traditionellen Mönch-
tums in dieser Zeit auf vermehrte Kritik stieß, nicht zuletzt aus den eigenen 
Reihen.278 

	275)	 Anselm von Canterbury, Ep. 140 (ed F. S. Schmitt, in: S. Anselmi Cantuariensis 
archiepiscopi Opera omnia, 3, Edinburgh 1946, 285–287, hier 286, Z. 11–12). 

	276)	 Der damalige Erzbischof von Canterbury, Lanfranc, war zuvor Abt von Bec gewe-
sen. Anselm, Mönch und später Abt in Bec, sollte ihm nachfolgen. Auch der Prior 
Heinrich war aus diesem normannischen Kloster mit Lanfranc nach Canterbury 
gekommen. In der Geschichte der Hafen-Metapher scheint eine Ausdehnung des 
Bildempfängers über das Einzelkloster hinaus, indem das Kloster durch die con­
gregatio oder den Orden ersetzt wird, erst aufgekommen zu sein, nachdem sich 
nicht nur die neuen Orden des 12. Jhs. herausgebildet, sondern mit den Bettel-
orden bereits ein weiterer Schritt in der Pluralisierung des Religiosentums getan 
worden war. Jakob von Vitry († 1240), der in seiner Historia occidentalis diese Plura-
lisierung protokolliert und kommentiert hat (s.u. Anm. 350), beschließt das Kapitel 
über die Augustinerchorherren: Ascendentes de uirtute in uirtutem, et odore bone uite 
et sancte conuersationis multos allicientes de mundo naufragio ad congregationem suam, 
tanquam ad securum tranquillitatis portum, traxerunt. (Historia occidentalis [ed. J. F. 
Hinnebusch, SpicFri 17, 1972, c. 21, 132, Z. 11–14]; dort ist im Nachweis der Bibel-
stellen nachzutragen: de uirtute in uirtutem = Ps 84 [83],8). Über die Entstehung 
des weiblichen Zweiges des Zisterzienserordens schreibt er: Postea uero deo deuote 
uirgines et sancte mulieres feruore spiritus et desiderio femineum animum exuentes, eua­
dentes mundi naufragium, ad tranquillam cysterciensis ordinis portum, assumpto regulari 
habitu, transierunt. (Ebd., c. 15, 116, Z. 6–9). 

	277)	 Zum Problem der Reform(en) s.o. Anm. 254. 
	278)	 Zur Forschungsgeschichte s. van Engen J., The „Crisis of Cenobitism“ Reconside-

red: Benedictine Monasticism in the Years 1050–1150 (Speculum 61, 1986, 269–304, 
hier 271–272). Dieser Aufsatz kritisiert zugleich die etablierte Sicht der Krise. Doch 
argumentiert er etwa an Jean Leclercq vorbei. Während van Engen das ungebro-
chene Blühen der Institutionen des traditionellen Mönchtums betont, hatte sich 
Leclercq J., La crise du monachisme au XIe et XIIe siècles (BISI 70, 1958, 19–41), für 
die spirituellen Zweifel und Einwände interessiert. Insofern widersprechen sich 
die Beobachtungen beider Forscher gar nicht, hatte doch auch Leclercq die Krise 
des Mönchtums als „une crise de prospérité“ charakterisiert (ebd., 24). In gewisser 
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kın SEWISSES ngenugen den tradıtionellen Formen klösterlichen Le-
bens,“” aber VOT allem d1e Anlıegen der monastıschen Uun: der allgemeın
kırchlichen Retftorm verbinden sıch 1 Leben uınmd Werk des Petrus amılanı
(T /uerst Lehrer der Rhetorik ın se1lIner Heimatstadt Kavenna, trat
1035 ın das kremuitenkloster ONTE Avellana e11. Schon bald übernahm d1e
Leıtung der (Gemenischaftt uınmd wurde ber e1in Kloster hinaus eiInNnem der
einfluisreichsten Vertreter des mönchisch-eremutischen Lebens. Um 1057 erhob
ıhn aps Stephan F Kardinalbischof VO  5 (Istla Den Reformpäpsten
d1lente sowohl schrittstellerisch WI1E auf e1INer Reihe VOo  5 Legationsreisen.
Doch suchte se1t dem begınn der 1060er Jahre verstärkt d1e geliebte ILLO1T1LA-

stische Zurückgezogenheıt. DIiese Lebensstationen spiegeln sıch ın seInNnem
umfangreichen Werk, besonders ın den etwa 1800 Briefen. Seine Urteille ber
Kıirche uınmd Mönchtum SOWI1E d1e Reflexion auf SEINE eıgene Situation hat
häufig ın nautische Bilder gekleidet.“ S0 versinnbildlichen d1e sturmumto(dste
5Seefahrt, der Schitfbruch Uun: der siıchere Haten oder d1e feste USTE sowohl
d1e Lage der Kıirche besonders der römıischen Kıirche als auch den Weg ın
und das Leben 1 Kloster.

In durchaus orıgineller Welse verbindet amlanı das tradıtionelle ılcl der
römıischen Kıirche als ‚Schifflein“‘ Petri“S muit anderen nautischen Metaphern,

ıhm LEUC Aspekte abzugewınnen. In eiInNnem Brief, ın dem kurz nach
se1lIner Erhebung F Kardınal selinen Miıtbrüdern 1 Kardınalskolleg1um d1e
Bedeutung iıhres MLES VOT ugen führt, sieht d1e römıische Kirche als den
einzIgen Haten und den aps als den kleinen Fischer, der alle, d1e
ıhm flüchten, AUS den Fluten retitet uınmd das Uter der heilbringenden uhe

NTer AeC EFSO FAn profunda perichtantis MUuNdt? NAUfraQ0sd discrmind, Inter FOT
IMMANE Hatentes berdifion1s humande VOrAQZINES UNICUS pf SINQULAFIS DOrIuS ROomana
Date: neccliesia ef, UT 1Q fatear, pauperculı HISCALOTIS pGt Darata SUSETLÜ , YUÜME Ad

Welse wıiederholen siıch hler Clie Frontstellungen der damaligen Situation: eclercq
referiert Clie Neuerer, Va  ' ngen schreibt AUSs der erspektive des tradıiıtionellen
OÖnchtums. Da{fs Ci1ese Perspektive einnNımMmML, 1st ber auf jeden Fall erhellend
Constable, Reformation (wıe Anm. 150) 1—2, 1st WaTr nicht sehr deutlich 111 SE1INer
Position, ber spricht doch Hır sich, da{fs Clie Vorlesung, Clie dem Buch ZUSTUL-
deliegt, sprüuünglich „Ihe Monastıc ( 'T1S1IS Of the TIwelfth Century” (ebd., betitelt
WAÄa[l, der Buchtitel ber „Monastıc Crnsis,durch „Reformation” TYSsetzt hat.

279) In dem 111 der vorangehenden Anm. genannten Aufsatz VO eclercq ıst EeIrus
amılanı eiINner der Hauptzeugen Hır Clie Krıse des Moönc  INS.

280) Fuür Clie etapher Vo Meer der Welt hat Cdies bereits Bultot K., C'hristlanisme e{
valeurs humaine, La doctrine Au mepr1s Au monde, Uccident, de Ambroise

Innocent LLL, Le XIS siecle, Lierre Damıien, LOwen-LParıs 1%695, 30—51, Anm.
112, konstatiert sogleich erklären, S1e nicht untersuchen wollen. Da-

urteilt Andre C’antin: „Un Irouvera che7z Lierre Damilien des developpements
plus OTMg1NauUxX de metaphore classiıque Pierre Damıien, Lettre SUT la
toute-pulssance divıne, d Cantin, 191, 197/2, 30J, Anm.

281) Rahner (wıe Anm. 4953—5053; 7U Ikonographie: Vetter (wıe Anm. 21)
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Ein gewisses Ungenügen an den traditionellen Formen klösterlichen Le
bens,279 aber vor allem die Anliegen der monastischen und der allgemein 
kirchlichen Reform verbinden sich im Leben und Werk des Petrus Damiani 
(† 1072): Zuerst Lehrer der Rhetorik in seiner Heimatstadt Ravenna, trat er ca. 
1035 in das Eremitenkloster Fonte Avellana ein. Schon bald übernahm er die 
Leitung der Gemeinschaft und wurde über sein Kloster hinaus zu einem der 
einflußreichsten Vertreter des mönchisch-eremitischen Lebens. Um 1057 erhob 
ihn Papst Stephan IX. zum Kardinalbischof von Ostia. Den Reformpäpsten 
diente er sowohl schriftstellerisch wie auf einer Reihe von Legationsreisen. 
Doch suchte er seit dem Beginn der 1060er Jahre verstärkt die geliebte mona-
stische Zurückgezogenheit. Diese Lebensstationen spiegeln sich in seinem 
umfangreichen Werk, besonders in den etwa 180 Briefen. Seine Urteile über 
Kirche und Mönchtum sowie die Reflexion auf seine eigene Situation hat er 
häufig in nautische Bilder gekleidet.280 So versinnbildlichen die sturmumtoßte 
Seefahrt, der Schiffbruch und der sichere Hafen oder die feste Küste sowohl 
die Lage der Kirche – besonders der römischen Kirche – als auch den Weg in 
und das Leben im Kloster. 

In durchaus origineller Weise verbindet Damiani das traditionelle Bild der 
römischen Kirche als ‚Schifflein‘ Petri281 mit anderen nautischen Metaphern, 
um ihm so neue Aspekte abzugewinnen. In einem Brief, in dem er kurz nach 
seiner Erhebung zum Kardinal seinen Mitbrüdern im Kardinalskollegium die 
Bedeutung ihres Amtes vor Augen führt, sieht er die römische Kirche als den 
einzigen Hafen und den Papst als den armen kleinen Fischer, der alle, die zu 
ihm flüchten, aus den Fluten rettet und an das Ufer der heilbringenden Ruhe 
setzt: 

Inter haec ergo tam profunda periclitantis mundi naufragosa discrimina, inter tot 
immane patentes perditionis humanae voragines unicus et singularis portus Romana 
patet aecclesia et, ut ita fatear, pauperculi piscatoris est parata sagena, quae omnes ad 

Weise wiederholen sich hier die Frontstellungen der damaligen Situation: Leclercq 
referiert die Neuerer, van Engen schreibt aus der Perspektive des traditionellen 
Mönchtums. Daß er diese Perspektive einnimmt, ist aber auf jeden Fall erhellend. 
Constable, Reformation (wie Anm. 150) 1–2, ist zwar nicht sehr deutlich in seiner 
Position, aber es spricht doch für sich, daß die Vorlesung, die dem Buch zugrun-
deliegt, usprünglich „The Monastic Crisis of the Twelfth Century“ (ebd., 3) betitelt 
war, der Buchtitel aber „Monastic Crisis„durch „Reformation“ ersetzt hat. 

	279)	 In dem in der vorangehenden Anm. genannten Aufsatz von Leclercq ist Petrus 
Damiani einer der Hauptzeugen für die Krise des Mönchtums. 

	280)	 Für die Metapher vom Meer der Welt hat dies bereits Bultot R., Christianisme et 
valeurs humaine, A: La doctrine du mépris du monde, en Occident, de S. Ambroise 
à Innocent III, 4: Le XIe siècle, 1: Pierre Damien, Löwen-Paris 1963, 50–51, Anm. 
112, konstatiert – um sogleich zu erklären, sie nicht untersuchen zu wollen. Da-
gegen urteilt André Cantin: „On trouvera chez Pierre Damien des développements 
plus originaux de cette métaphore classique […]“ (Pierre Damien, Lettre sur la 
toute-puissance divine, ed. A. Cantin, SC 191, 1972, 385, Anm. 3). 

	281)	 Rahner (wie Anm. 3) 493–503; zur Ikonographie: Vetter (wie Anm. 21). 
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SINCEFVE confugientes de procellarum Intumescentum fluctıbus eripıt, pf IM Itore
[utıferae quiet1s eXpOoNLE.AS

DIie Autmerksamkeit SEe1 hler auf das Wort SUSETLIU gelenkt. Seine angıge Be-
deutung lautet ‚(Schlepp-)Netz“, Petrus amılanı benutzt jedoch auch 1
Sinne VOo  5 Schuff“ oder ‚Schıifflein“. Im gerade angeführten /ıtat Lälst sıch nıcht
einmal muit Sicherheit ScCmhIL, ob 1U ın der konventionellen oder ın der SONn-
derbedeutung gebraucht ist. DIie Übersetzung als Schuff“ (oder ın Anpassung

d1e tradıtionelle Metaphorik als ‚Schifflein,) lst keineswegs zwingend,
W1E auf den ersten Blick scheinen INAasS In Verbindung muit Hfus erweıst sıch
SUSETLUA als biblisches Hıintergrundzitat. Es evozıaert das Gleichnis VOo Fisch-
fang, Uun: der anschlieilsenden Scheidung der Fische ın ZutLE Uun: schlechte (Mt
13,47-50).79 Wıe 1 Evangelıum Uun: se1INner Kxegese lst der heilbringende
Strand eschatologisch verstehen.“* In einem früheren Brief wIrcl der bhblı-
sche Hıintergrund noch deutlicher, auch wWEenNln hler d1e Scheidung ın ute und
OSEe bereıts iırdische Aufgabe des Papstes lst uınmd SUSETLU hler siıcherlich das
Schifflein meılnt:

MMO gul CcE Petr1 CIaDEeSs eNE: eccles1iae, 1nSE potıssımum AdDEerSus doQzma
CONSUFZAT pf Introductores DraDitatıs diQnNde sententiae 1aculahone confodiat, eL, gul
CIADUM SUSETME reQ1E, ÜE DISCALOTLDUS GT COMMUSSA, matos DISCES honı1s suh HAC SE
deat dispensatione SECEFTTLETE, UT( 215 sSitmu] o Ham hOno0s HOÜ Aadıcıat reprobare.255

282) EeIrus Damı1anı, Ep 45 (ed Reindel, MGiH.B 4,2, 19585, 32-61, hlier I9I, 1—6);
vgl uch Ep 127) (ed Reindel, MGiH.B 4,5, 19859, 398—399, hlier 3985,

AMguam Ad Frr FIGGEH DOFEMUS SIMUM de m uftıs procell1s fucthQaut IMATrIS, SCOPUNS
turbinıbus, Suß SAaNcCciAae Romanage AeccCLiesae umbraculum COM DOTaret. Dafs uch das

Fischernetz als metaphorisches Kettungsinstrument dienen kann, ze1igt Abaelards
Formulierung bei Anm. 411

283) Im der Vulgata 1st SUSETLIA 111 M{{ 15,4/ apax legomenon WI1Ie schon SE1INE OT1e-
hische Vorlage GAyYVYN

284) S0 deutet schon Hıeronymus, C'ommentariorum 171 Matheum lıhrı quatuor (ed.
uUurs Adrılaen, C'COChr.SL {L, 1%969, 114, 1049—1054) M{{ 15,45 C’um AUfIeM

HENETIE COMNMSUMMAFIO finıs mMundı UF LDSE INra manıfestum disser1t, FÜNC SUSETLIA PXIFA-
eiur Ad 1tuSs, FÜNC SPCEITNENdOTUM PISCIHUM HUCICHUA demonstrahitur Qquası GUO-
dam quiet1sSsSımoO hoanı mattentuüur IM UASU egetesttum MANSIONUM, MAafgs AUfIemM EOYFYEeN-
Ad0s PXSICCANdOS gehennade AMMAa SuSsCIPIEL. Ahnlich Hrabanus Maurus, EXPOS1L10
171 Matthaeum (ed. B.Löfstedt, CCOhr.CM 1/4, 2000, 402, OQuage SUSETIM
ScHICEF FÜNC UMNIUETSAIFer repletur, (1 IM fine G14(} HUuMmManı QeNeErS CONCIUA1IEUFK.
OQOuam ducumnt 1E14G sedent, Qu10 G1icCuHt HUTE sSaecuIum, IFa SgecCuf finem sıonıficat
1E14G MaryıG. (janz urz formuliert C'hristian VO Stablo, EXpOS1t10 171 Matthaeum
evangelistam (PL 106, 1—1.  ' hler 77Ä P attırc FOYIMMIMNMHG SAReCUET. Vgl uch EUu-
cher1us, Formulae 5l, 271 1E14G fimıs Ssaecult; In euANQEHO:
1E14G sedentes elegerunt haongs IM HSTFE

285) EeIrus Damılanı, ED (ed. Reindel, MGiH.B 4,1, 19853, 304—-504, hlier 49/,
Man beachte uch Clie Parallelität VO A ADES un CEATDUL Das letztgenannte Wort
ze1igt auch, da{fs aum e1n Netz gement SE1IN anrfı. LMes ze1igt uch 11€ der entL-
scheidenden Stelle dieselben Ortie gebrauchende Formulierung, 111 welcher aps
Nikolaus IL als teuermann erscheint: Nunrc AUfIeM Fe IM SUSETLIA eir CIM eQENLE
Suß tranguılia DULE OFa Chrıst: Qratulatur QeCcCCIeS1A. Ventorum GU1DDE Huryhines vepr1-
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se sincere confugientes de procellarum intumescentium fluctibus eripit, et in litore sa­
lutiferae quietis exponit.282 

Die Aufmerksamkeit sei hier auf das Wort sagena gelenkt. Seine gängige Be-
deutung lautet ‚(Schlepp-)Netz‘, Petrus Damiani benutzt es jedoch auch im 
Sinne von ‚Schiff‘ oder ‚Schifflein‘. Im gerade angeführten Zitat läßt sich nicht 
einmal mit Sicherheit sagen, ob es nun in der konventionellen oder in der Son-
derbedeutung gebraucht ist. Die Übersetzung als ‚Schiff‘ (oder in Anpassung 
an die traditionelle Metaphorik als ‚Schifflein‚) ist keineswegs so zwingend, 
wie es auf den ersten Blick scheinen mag. In Verbindung mit litus erweist sich 
sagena als biblisches Hintergrundzitat. Es evoziert das Gleichnis vom Fisch-
fang und der anschließenden Scheidung der Fische in gute und schlechte (Mt 
13,47–50).283 Wie im Evangelium und seiner Exegese ist der heilbringende 
Strand eschatologisch zu verstehen.284 In einem früheren Brief wird der bibli-
sche Hintergrund noch deutlicher, auch wenn hier die Scheidung in Gute und 
Böse bereits irdische Aufgabe des Papstes ist und sagena hier sicherlich das 
Schifflein meint: 

Immo qui vice Petri claves tenet ecclesiae, ipse potissimum adversus novum dogma 
consurgat et introductores pravitatis dignae sententiae iaculatione confodiat, et, qui 
clavum sagenae regit, que piscatoribus est commissa, malos pisces a bonis sub hac stu­
deat dispensatione secernere, ut cum eis simul etiam bonos non adiciat reprobare.285 

	282)	 Petrus Damiani, Ep. 48 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,2, 1988, 52–61, hier 55, Z. 1–6); 
vgl. auch Ep. 122 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,3, 1989, 398–399, hier 398, Z. 20–22): 
[…] et tamquam ad tutissimi portus sinum de multis procellis fluctigavi maris, scopulis 
atque turbinibus, sub sanctae Romanae aecclesae umbraculum convolaret. Daß auch das 
Fischernetz als metaphorisches Rettungsinstrument dienen kann, zeigt Abaelards 
Formulierung u. bei Anm. 411. 

	283)	 Im NT der Vulgata ist sagena in Mt 13,47 hapax legomenon – wie schon seine grie-
chische Vorlage σαγήνη. 

	284)	 So deutet schon Hieronymus, Commentariorum in Matheum libri quatuor II (ed. 
D. Hurst – M. Adriaen, CChr.SL 77, 1969, 114, Z. 1049–1054) Mt 13,48: Cum autem 
uenerit consummatio et finis mundi ut ipse infra manifestum disserit, tunc sagena extra­
hetur ad litus, tunc uerum secernendorum piscium iudicium demonstrabitur et quasi quo­
dam quietissimo portu boni mittentur in uasa caelestium mansionum, malos autem torren­
dos et exsiccandos gehennae flamma suscipiet. Ähnlich Hrabanus Maurus, Expositio 
in Matthaeum IV (ed. B.Löfstedt, CChr.CM 174, 2000, 402, Z. 53–56): Quae sagena 
scilicet tunc uniuersaliter repletur, cum in fine suo humani generis summa concluditur. 
Quam educunt et secus litus sedent, quia sicut mare saeculum, ita saeculi finem significat 
litus maris. Ganz kurz formuliert Christian von Stablo, Expositio in Matthaeum 
evangelistam (PL 106, 1261–1504, hier 1377A): Littus terminus saeculi. Vgl. auch Eu-
cherius, Formulae 3 (CSEL 31, 21. Z. 16–17): Litus finis saeculi; in euangelio: et secus 
litus sedentes elegerunt bonos in uasa. 

	285)	 Petrus Damiani, Ep. 40 (ed. Reindel, MGH.B 4,1, 1983, 384–504, hier 497, Z. 18–22). 
Man beachte auch die Parallelität von claves und clavum. Das letztgenannte Wort 
zeigt auch, daß kaum ein Netz gemeint sein kann. Dies zeigt auch eine an der ent-
scheidenden Stelle dieselben Worte gebrauchende Formulierung, in welcher Papst 
Nikolaus II. als Steuermann erscheint: Nunc autem te in sagena Petri clavum regente 
sub tranquilla pace tota Christi gratulatur aecclesia. Ventorum quippe se turbines repri­
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N1ımmt Ianl beide /1ıtate ZUSAdILNILLEIL, Oszıllıert dı1e Bedeutung, VO  5 SUSETLU
förmlich. Man könnte VO  5 ‚Bildassımilation“ sprechen.“° Möglicherweise hat
sıch amlanı dl1eser Assımllation VOo  5 Netz Uun: Oot durch Augustins Äus-
legung VOo  5 Joh 7  — AaNIeSCH lassen. Augustinus verknüpft d1e Interpretatı1-

der Erscheinung des Auterstandenen See (Genezareth muit der Uungerbe-
rufung AUS 5,1—-11 (Der ers D, lst 1 übrigen d1e biblische Grundlage
der Metapher VO Schifflein Petri.)<5 Dabe!l das Gleichnis Mit 13,4/—50
als hermeneutischen Schlüssel e1in DIie Johannesperikope interpretiert AUgu-
SHNUS als Sinnbild der Kıirche ın iıhrer ıdealen (Gestalt ungsten Tag,288 den
Lukastext als Darstellung ihrer zeıtgenössischen iırdiıschen Situation. Anhand
der Parallelen Uun: Differenzen ın den beiden wunderbaren Fischfängen ın Joh
7  — Uun: 5,1—11, gelesen durch dle Brille VOo  5 Mt 13,4/—50, arbeıtet d1e
Gemeninsamkeiten uınmd Unterschiede der gegenwartıgen uınmd der zukünftigen
Kıirche 1 Detail heraus.  259 DIie Verknüpfung der TEl Stellen ın Augustins
Auslegung mochte nahelegen, das muit Fischen gefüllte Netz AUS Joh 21,6
und d1e muit FHischen gefüllten OOTE AUS I, ıneinderzublenden. ()b Damıla-
nı ın d1esem Punkt tatsächlich VOo  5 Augustinus inspırıert lst, MUL: opekulation
bleiben, deutlich wiıirdcl jedoch der sachliche (Gewinn se1lIner Assımllation VOo  5

Oot Uun: Netz br bindet den beiden zıt1erten Stellen durch das 1ınter-
grundzitat VOo  5 Mit 13,4/-50 den 1 ılcl des Schiffleins DPetr1 lliegenden prima-
tialen Anspruch des Papsttums dessen Verantwortung FÜr das Heil der
C'hristen zurück. S0 erklärt der Reformer den Anspruch UT Aufgabe.“””

MuNL, DYOCEHATUM Spumantıum DOOLUMUMNA conguieSCUNT, mtescunft MAria, Otfague ordetur
egeh Seremn1tas INNODAFA. (Ep /2, MGiH.B 4,2, 19585, 326—5366, hlier 327/,

286) UOhly F, Synagoge Un Ecclesia. Typologisches 111 muittelalterlicher Dichtung, 111
Ders.: Schriften 7U mittelalterlichen Bedeutungsforschung, Darmstadt 197/7, 312—
33/, hlier 315 Allerdings gebraucht Friedrich OUOhly den Begriff Hır vergleichbare
Phänomene 111 der typologischen Interpretation, nicht 111 der Metaphorik.

287) Rahner (wıe Anm. 475
288) Den eZug auf Clie Endzeit Ykennt Augustinus, In lohannıs Evangellum tractatus

XAXILV, (ed. 1illems, C'COChr.SL 36, 1954, 67/71) 1177 Stehen Jesu fer Joh
21,4), das nach MT 15,4/-50 auf das Ende der Welt deutet. DIie Gleichsetzung
1E14G Ende der Welt findet sich uch 111 ED (ed. Reindel, MGH.B 4,5, 1959,
46—64, hler 34, 3—13), der dieser Stelle zugleich e1n tarkes Endzeitbewullst-
SE1IN erkennen alst ENIMDerO (1 furentibus DentıG LeEMPESTAS ATr DYOCEHATUM
HUYDO FuctvaQus In CHMUIOS efevatur, FUNC HUTE IM 1DSA G1 HeLlaQ1 profundıtate MIEILG
eSTMAL, CIYEOA 1E14G AUfIeM ferventius eriQ1t, UF GUOGHUE, G7 appulerint, frangat
nde fi UF VeEMLQES FÜNC Htorahugs OCa CONLLQUA andguam SITCIUM discrmen fuQ1ant,
quieti0rı5 FÜNC pelagı profunda conscendant, S1C HIMIYUM, (1 1G HMHIHG SgecCuft FOYIMIMMG
appropinguat, Qquası CIYEA 1E14G SUUFHH HMUNdANUG fervor Dullıt, SEDSEGYGUE IM perturbation1s

superbige CHMUIOS eriQ1t, guı IM praeterıt1s SARCHIIGS Dein IM HelaQ1 profundıtate
quodammodo tranguulius extiterat, UNC CIYEA finıs G1 1E14G pestilenter exXeSTuAL, UF ApPPLL-
CANFIESs quiquE dIiSsCHMEN Naufragıı DIX Dadant

289) Augustinus, In lohannıs Evangelium XII CChr.SL 36, 668—675)
290) Mit dem ungewöÖhnlichen (wenn uch nicht einzigartıgen) Sprachgebrauch Damı-

anıs, der SUSETLA Hır Schuff“‘ cler ‚BOoo' un der ebentalls 1177 Papstwahldekret
VO 1059 beobachten 1st (ed. Jasper, 111 Ders., Das Papstwahldekret Vo 1059
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Nimmt man beide Zitate zusammen, oszilliert die Bedeutung von sagena 
förmlich. Man könnte von ‚Bildassimilation‘ sprechen.286 Möglicherweise hat 
sich Damiani zu dieser Assimilation von Netz und Boot durch Augustins Aus-
legung von Joh 21,1–14 anregen lassen. Augustinus verknüpft die Interpretati-
on der Erscheinung des Auferstandenen am See Genezareth mit der Jüngerbe-
rufung aus Lk 5,1–11. (Der Vers Lk 5,3 ist im übrigen die biblische Grundlage 
der Metapher vom Schifflein Petri.)287 Dabei setzt er das Gleichnis Mt 13,47–50 
als hermeneutischen Schlüssel ein. Die Johannesperikope interpretiert Augu-
stinus als Sinnbild der Kirche in ihrer idealen Gestalt am Jüngsten Tag,288 den 
Lukastext als Darstellung ihrer zeitgenössischen irdischen Situation. Anhand 
der Parallelen und Differenzen in den beiden wunderbaren Fischfängen in Joh 
21,1–14 und Lk 5,1–11, gelesen durch die Brille von Mt 13,47–50, arbeitet er die 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede der gegenwärtigen und der zukünftigen 
Kirche im Detail heraus.289 Die Verknüpfung der drei Stellen in Augustins 
Auslegung mochte es nahelegen, das mit Fischen gefüllte Netz aus Joh 21,6 
und die mit Fischen gefüllten Boote aus Lk 5,7 ineinderzublenden. Ob Damia-
ni in diesem Punkt tatsächlich von Augustinus inspiriert ist, muß Spekulation 
bleiben, deutlich wird jedoch der sachliche Gewinn seiner Assimilation von 
Boot und Netz: Er bindet an den beiden zitierten Stellen durch das Hinter-
grundzitat von Mt 13,47–50 den im Bild des Schiffleins Petri liegenden prima-
tialen Anspruch des Papsttums an dessen Verantwortung für das Heil der 
Christen zurück. So erklärt der Reformer den Anspruch zur Aufgabe.290 

munt, procellarum spumantium volumina conquiescunt, mitescunt maria, totaque videtur 
coeli serenitas innovata. (Ep. 72, MGH.B 4,2, 1988, 326–366, hier S. 327, Z. 11–14). 

	286)	 Ohly F., Synagoge und Ecclesia. Typologisches in mittelalterlicher Dichtung, in: 
Ders.: Schriften zur mittelalterlichen Bedeutungsforschung, Darmstadt 1977, 312–
337, hier 318. Allerdings gebraucht Friedrich Ohly den Begriff für vergleichbare 
Phänomene in der typologischen Interpretation, nicht in der Metaphorik. 

	287)	 Rahner (wie Anm. 3) 475. 
	288)	 Den Bezug auf die Endzeit erkennt Augustinus, In Iohannis Evangelium tractatus 

CXXIV, CXXII 6 (ed. R. Willems, CChr.SL 36, 1954, 671) im Stehen Jesu am Ufer (Joh 
21,4), das er nach Mt 13,47–50 auf das Ende der Welt deutet. Die Gleichsetzung 
litus = Ende der Welt findet sich auch in Ep. 96 (ed. Reindel, MGH.B 4,3, 1989, 
46–64, hier 54, Z. 3–13), der an dieser Stelle zugleich ein starkes Endzeitbewußt-
sein erkennen läßt: Enimvero cum furentibus ventis tempestas oboritur et procellarum 
turbo fluctivagus in cumulos elevatur, tunc mare in ipsa sui pelagi profunditate mitius 
estuat, circa litus autem tanto se ferventius erigit, ut naves quoque, si appulerint, frangat. 
Unde fit, ut remiges tunc litoribus loca contigua tanquam Sircium discrimen afugiant, et 
quietioris tunc pelagi profunda conscendant, sic nimirum, cum iam huius saeculi terminus 
appropinquat, quasi circa litus suum mundanus fervor ebullit, seseque in perturbationis 
atque superbiae cumulos erigit, et qui in praeteritis saeculis velut in pelagi profunditate 
quodammodo tranquillus extiterat, nunc circa finis sui litus pestilenter exestuat, ut appli­
cantes quique discrimen naufragii vix evadant. 

	289)	 Augustinus, In Iohannis Evangelium tractatus CXXII (CChr.SL 36, 668–675). 
	290)	 Mit dem ungewöhnlichen (wenn auch nicht einzigartigen) Sprachgebrauch Dami-

anis, der sagena für ‚Schiff‘ oder ‚Boot‘ setzt und der ebenfalls im Papstwahldekret 
von 1059 zu beobachten ist (ed. D. Jasper, in: Ders., Das Papstwahldekret von 1059. 



Stephan

Hıer lst jedoch wenıger Damylanıs Ek1ınsatz der nautischen Metaphorik ın SE1-
e Stellungnahmen UT ‚groien Politik‘ der Kıirchenreform VO  5 Interesse, als
vielmehr ın selinen asketisch-monastischen ussagen. In ihnen benutzt dı1e
Bilder VOo  5 Schiffbruch uınmd Haten häufig, uınmd ın vielfältigen Varlationen. DIies
ze1gt sıch bereıts den Immer wılıeder abgewandelten Formulierungen £ür

Überlieferung Un Textgestalt 12| 5Sigmarıngen 1956, S—1 hlier 100,
SUSETA SII PISCALOTIS procell1s IntumescentihuG COQETELUF In nNaufragı

profunda SUODMErQ), hat, nachdem bereits Krause ,, Das Papstwahldekret VO

1059 Un SE1INE 1177 Investiturstreit Kom 1960, 264-265, auf C1ese
Parallele hingewlesen a  e, besonders Woody M., Sagena piscator1s: EeIrus
amılanı and the apa. election Degree Of 1059 Viıator 1, 19/0, Clie Mit-) Au-
torschaft des Kavennaters Papstwahldekret bewelsen wollen. Seine Argumen-
tatıon 1st VO archarnı W., Sagena PISCALOTIS: SSaYy 111 Medieval Lexicography
(Linguistic ethod ESSaYyS 111 Honor Of Herbert DPenz], hrsg. Vo auc.
Carr Janua linguarum Serlies Malor 79| Den aag-Parıs-New 'Ork 197/9, 123-137)
MasSsS1Vv, allerdings mu1t teilweise fIragwürdigen Argumenten angegriffen worden.
Ihm 1st zuzustimmen, da{fs Woodys Ansicht, amılanı habe Clie Bedeutung SUSETIM

‚Netz‘ Adf nicht gekannt, nicht diskutabel ıst. Mit ec kritisiert zudem, da{fs
Woody Clie Bibelexegese nicht herangezogen habe ne freilich selhst diesem De-
ıderat abzuhelfen) Seine AÄnsicht, 1177 Papstwahldekret und uch SONSt) S£1 SUSE-

Immer mu1t ‚Netz‘ übersetzen, annn nicht überzeugen. Bezeichnenderweise
übersetzt den Passus selhst nicht (wenngleich sich auf 111e Übersetzung MeyYy-
C115 Vo Knrnonau berufen könnte „DIie {aule G1 wankend geworden Un das Netz
des Fischers Urc Clie Sturme dem Schiffbruche preisgegeben. ”; z1t bei Woody,
a.a.0)., 36, Anm. 17) Seine umfangreichen Belege Hır Clie patristische Interpretation
Vo SUSETLA als Kirche tragen wen1g Aus, solange keine Interpretation der meta-
phorischen Wendung 1177 Papstwahldekret hieten kann, Clie auf der Bildebene 111
siıch schlüssig ıst. VOr em Damı1lanıs Sprachgebrauch, den nıicht richtig unter-
SUC hat, widerlegt Clie Behauptung, SUSETLA könne Un mMUSSe grundsätzlich m1E
‚Netz‘ übersetzt werden. Von den hlier herangezogenen einschlägigen Aussagen
Damılanıs Ylaubt Clie Anm. 312 keine Festlegung auf 111e der strıttigen UÜber-
setzungen. DIie bei Anm. 250} zıtlerte Formulierung legt noch hesten 111e
Übersetzung m1E ‚Netz‘ nahe, wenngleich S1e zwıischen den beiden Bedeutungen
Oszilliert. Letzteres xilt uch Hır den Sprachgebrauch bel Anm. 25893, Oobwohl hler
aum m1E eiz übersetzen ıst. Eindeutig 1177 Sinne Vo Schuff“‘ „‚Boot‘ 1st SUSETIM
171 den /1ıtaten 111 Anm. 283, bei Anm. 30}1 Un 111 Anm. 305 verstehen.
LMes oilt uch VO Ep 69 (ed. Reindel, MGiH.B 4,2, 19855, 225—1247/, hlier 2539,
— VO Kielwasser (sentina) 171 der SUSETLIA Clie ede ıst, Un VO Ep (ed.

Reindel, MGiH.B 4,2, 19585, 531-572), Clie nicht 11UT SUSEHAFH eirı (571, —
sondern urz darauf uch 111 gleicher Bedeutung PISCALOTIS nOostrı HNATDICHTAM (572,

hietet. DIie forcierten Gegenargumente Vo archarnı halten demnach eiINner
rüfung nıicht STa /um Papstwahldekret Oohnehin schon emp. Lier
amılanı Un das Papstwahldekret 1059 AHP 2, 1%64, Clie Beteiligung des
Kavennater Reformers aufgrund anderer Beobachtungen wahrscheinlich gemacht
Mit Blick auf Clie VO Krause, Woody zusammengestellten Vergleiche zwıschen
Wendungen AuUsSs der Narratıo des Papstwahldekrets Un AUSs den Schriften Damıa-
11S formuliert Freund St., Stuclien 7U literarıschen Wirksamkeit des EeIrus Damı-
anı MGH Stuclien Un Exie 13), Hannover 19995, „Diktatbeteiligung Damı1lanıs

Cdieser Passage wra er eute allgemein angenommen. ” Ebd., Anm. 25 111e
Zusammenstellung der Parallelen.
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Hier ist jedoch weniger Damianis Einsatz der nautischen Metaphorik in sei-
nen Stellungnahmen zur ‚großen Politik‘ der Kirchenreform von Interesse, als 
vielmehr in seinen asketisch-monastischen Aussagen. In ihnen benutzt er die 
Bilder von Schiffbruch und Hafen häufig und in vielfältigen Variationen. Dies 
zeigt sich bereits an den immer wieder abgewandelten Formulierungen für 

Überlieferung und Textgestalt [BGQMA 12] Sigmaringen 1986, 98–119, hier 100, Z. 
29–32): […] et sagena summi piscatoris procellis intumescentibus cogeretur in naufragii 
profunda submergi), hat, nachdem bereits Krause H. G., Das Papstwahldekret von 
1059 und seine Rolle im Investiturstreit (SGSG 7) Rom 1960, 264–265, auf diese 
Parallele hingewiesen hatte, besonders Woody K. M., Sagena piscatoris: Petrus 
Damiani and the Papal election Degree of 1059 (Viator 1, 1970, 33–54) die (Mit-)Au-
torschaft des Ravennaters am Papstwahldekret beweisen wollen. Seine Argumen-
tation ist von Marchand J. W., Sagena piscatoris: an Essay in Medieval Lexicography 
(Linguistic Method. Essays in Honor of Herbert Penzl, hrsg. von I. Rauch – G. F. 
Carr [Janua linguarum. Series maior 79] Den Haag–Paris–New York 1979, 123–137) 
massiv, allerdings mit teilweise fragwürdigen Argumenten angegriffen worden. 
Ihm ist zuzustimmen, daß Woodys Ansicht, Damiani habe die Bedeutung sagena 
= ‚Netz‘ gar nicht gekannt, nicht diskutabel ist. Mit Recht kritisiert er zudem, daß 
Woody die Bibelexegese nicht herangezogen habe (ohne freilich selbst diesem De-
siderat abzuhelfen). Seine Ansicht, im Papstwahldekret (und auch sonst) sei sage­
na immer mit ‚Netz‘ zu übersetzen, kann nicht überzeugen. Bezeichnenderweise 
übersetzt er den Passus selbst nicht (wenngleich er sich auf eine Übersetzung Mey-
ers von Knonau berufen könnte: „Die Säule sei wankend geworden und das Netz 
des Fischers durch die Stürme dem Schiffbruche preisgegeben.“; zit. bei Woody, 
a.a.O., 36, Anm. 17). Seine umfangreichen Belege für die patristische Interpretation 
von sagena als Kirche tragen wenig aus, solange er keine Interpretation der meta-
phorischen Wendung im Papstwahldekret bieten kann, die auf der Bildebene in 
sich schlüssig ist. Vor allem Damianis Sprachgebrauch, den er nicht richtig unter-
sucht hat, widerlegt die Behauptung, sagena könne und müsse grundsätzlich mit 
‚Netz‘ übersetzt werden. Von den hier herangezogenen einschlägigen Aussagen 
Damianis erlaubt die u. Anm. 312 keine Festlegung auf eine der strittigen Über-
setzungen. Die o. bei Anm. 280 zitierte Formulierung legt noch am ehesten eine 
Übersetzung mit ‚Netz‘ nahe, wenngleich sie zwischen den beiden Bedeutungen 
oszilliert. Letzteres gilt auch für den Sprachgebrauch o. bei Anm. 283, obwohl hier 
kaum mit ‚Netz‘ zu übersetzen ist. Eindeutig im Sinne von ‚Schiff‘/‚Boot‘ ist sagena 
in den Zitaten o. in Anm. 283, u. bei Anm. 301 und u. in Anm. 308 zu verstehen. 
Dies gilt auch von Ep. 65 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,2, 1988, 228–247, hier 235, Z. 
14–15), wo vom Kielwasser (sentina) in der sagena die Rede ist, und von Ep. 89 (ed. 
K. Reindel, MGH.B 4,2, 1988, 531–572), die nicht nur sagenam Petri (571, Z. 19–20), 
sondern kurz darauf auch in gleicher Bedeutung piscatoris nostri naviculam (572, Z. 
18–19) bietet. Die forcierten Gegenargumente von Marchand halten demnach einer 
Prüfung nicht stand. Zum Papstwahldekret hatte ohnehin schon Kempf F., Pier 
Damiani und das Papstwahldekret 1059 (AHP 2, 1964, 73–89) die Beteiligung des 
Ravennater Reformers aufgrund anderer Beobachtungen wahrscheinlich gemacht. 
Mit Blick auf die von Krause, Woody u.a. zusammengestellten Vergleiche zwischen 
Wendungen aus der Narratio des Papstwahldekrets und aus den Schriften Damia-
nis formuliert Freund St., Studien zur literarischen Wirksamkeit des Petrus Dami-
ani (MGH. Studien und Texte 13), Hannover 1995, 7: „Diktatbeteiligung Damianis 
an dieser Passage wird daher heute allgemein angenommen.“ Ebd., Anm. 23 eine 
Zusammenstellung der Parallelen. 
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den Haten des Klosters. kınen Bischof, dessen Seelenhe:il amlanı besorgt
ıst, ordert auf spd Intfra cCıto, dum ficet, IM Horfum CONDersiOnNIS 471 An anderer
Stelle bezeichnet das mönchische Leben als quietum HUTUS SACH OFdiMTS
DOrfumM, als porfum mONacChTET Ordıinı1ıs, als mOnastıcage InsSHhtEutonıs Horfum oder als
coenOhralıs porfum OFdimısS. A

In der nautischen Metaphorik Damylanıs spiegelt sıch d1e rel1g1Ööse rregung
der eıt. S0 berichtet CT, viele Weltmenschen verzweiıtelten daran, autfserhalb
des klösterlichen Hatens das ew1ge Heil erlangen: Sunt 2NIM quamplures IM
SAeCHIarı habıtu constitutt, gul NIST Ad HUNC mONnastıcge InNSTHHEuUFONTS HOorfum Christo
UCE CONfUZUANL, alıter IM ıs procetl0sis MUNdanı pelag1 fluctıbus SafDarı
OMMIMNDO diffidant.“” Dagegen Petrus amlanı d1e klösterliche Zelle, d1e
muit dem (Grab C'hristı vergleicht, Ja fast gleichsetzt: Gle nehme d1e ın der Sunde
(Gestorbenen auf und schenke ihnen durch den Anhauch des Heilıgen (elstes
wılıeder das Leben Im iırdiıschen Leben e1in Grab, Ööffne d1e Zelle den Eingang
F himmlischen Leben Schlieflslich böte G1E denen eINen Haten der Stille, d1e
dem Schiffbruch ın den weltlichen Fluten entkommen Sse1lenNn:

celta domımicae sepulturae bropemodum gemuld, YUME ın HECCALO HMIOTIMUDOS SUSCI-
IS pf DET afflatum sancth: Spirıtus Heg FEIHWSCEFE facıs. IU a HUTUS ontae turhida
vexXatıone sepulchrum, spd cgelestis ontae pandıs ntroitum. fe porfum Franguillitatis
INVENLUNL, gul NAufraZium MUNdanı fluctus evadunt 474

Der monastıische Reformer kann WAar den Mönchsvater Benedikt iınter-
pretieren, Cdals dlıeser dafürhielte, SEe1 besser, d1e Schwachen uınmd Kraftlosen
lebten ohne Ambitionen 1 Haten des Klosters, ın der Welt Schittbruch

2U5erleiden, aber auch nıcht mut harter Kritik einzelnen önchen
uınmd kremuiten uınmd hebt dı1e Gefahren hervor, dle auch 1 vermeınntlich sicheren
Haften noch drohen. S0 wWarnt wel Lkremuiten VOT der Rückkehr ın d1e Welt
ANIOS Aautem, gul MUNd? abrenunttatores diCImMur, qu1 FOYYeNt Fluctus NAufraQium PÜASTIS-

QLOFTLAMUF, (TFr Ad T ud denu0 velut quodam vortice molenter absorbente vrelahı-

291) EITrUus Damı1anı, ED (ed. Reindel, MGiH.B 4,1, 19895, 252-—-254, hler 25893, 11)
202) /7um 1La Anm. 2Y1; 7U 1Tal Anm. 294; 7U 1La bei Anm.

291 1La Ep (ed Reindel, MGiH.B 4,2, 19585, 162-—-190, hlier 165, 2-3)
293) Ep 165 (ed. Reindel, MGiH.B 4,4, 1993, 1/5-—250, hler 156, 4—7) (janz ahnlich

Ep 147 (ed. Reindel, MGH.B 4,5, 19859, 302—521, hler 304, Porro AUfIeM

G UUTE DIUFTIML SUNT qu1 S1C IM turyhufent: SgecCUf1 anguam In SPUMOSI FMAYIG procell1s
UCtHOUS ventiHantur, 161 Ad uetum HHIMG SAaCH1 OYdıMıG conferant DOTLUM, HÜ
Yratıone confidan proprıde afluftısc PDAdere NAaufraQıum

294) Ep (ed. Reindel, MGiH.B 4,1, 198593, 245-—27/56, hler 27/79, /um /Zusam-
menhang VO Klostereintritt un Tod bei Anm. Als tillen aien bezeichnet
amılanı uch das Kloster Insgesamt; vel ED 1553 (ed Reindel, MGiH.B 4,4, 1993,
15—6/, hlier 4/, — 111 eiINnem klösterlichen Idealbild Clie uUC. des
verreistenes schildert: IS postmodum Yediens Dein IM tranguiulit DOFEMUS SINU,
S1C IM spirıtali fratrum IOCHNdANTIUM ettin requiescat.

295) Ep 152 (ed. Reindel, MGiH.B 4,4, 1993, 3—12, hlier 11, EG HIMI
SAHCEMUS Benedictus, PrOPeNSIUS Deit. HOS 6065 quod eralt, HOC pGF herem1 SPCiA-
OYVES, toferahıiliu.gc amen HCT HOS Nfirmos dehites IM monastern e} 1onobiiter
VLVEYE, GUUTFE IM LE  A Naufragı mMundı VOTAQZINE deperıre.

	 Das Kloster als Hafen	 73

den Hafen des Klosters. Einen Bischof, um dessen Seelenheil Damiani besorgt 
ist, fordert er auf: sed intra cito, dum licet, in portum conversionis.291 An anderer 
Stelle bezeichnet er das mönchische Leben als quietum huius sacri ordinis […] 
portum, als portum monachici ordinis, als monasticae institutionis portum oder als 
coenobialis portum […] ordinis. 292 

In der nautischen Metaphorik Damianis spiegelt sich die religiöse Erregung 
der Zeit. So berichtet er, viele Weltmenschen verzweifelten daran, außerhalb 
des klösterlichen Hafens das ewige Heil zu erlangen: Sunt enim quamplures in 
saeculari habitu constituti, qui nisi ad hunc monasticae institutionis portum Christo 
duce confugiant, aliter se in illis procellosis mundani pelagi fluctibus salvari posse 
omnino diffidant.293 Dagegen setzt Petrus Damiani die klösterliche Zelle, die er 
mit dem Grab Christi vergleicht, ja fast gleichsetzt: Sie nehme die in der Sünde 
Gestorbenen auf und schenke ihnen durch den Anhauch des Heiligen Geistes 
wieder das Leben. Im irdischen Leben ein Grab, öffne die Zelle den Eingang 
zum himmlischen Leben. Schließlich böte sie denen einen Hafen der Stille, die 
dem Schiffbruch in den weltlichen Fluten entkommen seien: 

O cella dominicae sepulturae propemodum aemula, quae in peccato mortuos susci­
pis et per afflatum sancti Spiritus Deo reviviscere facis. Tu es ab huius vitae turbida 
vexatione sepulchrum, sed caelestis vitae pandis introitum. Te portum tranquillitatis 
inveniunt, qui naufragium mundani fluctus evadunt.294 

Der monastische Reformer kann zwar den Mönchsvater Benedikt so inter-
pretieren, daß dieser dafürhielte, es sei besser, die Schwachen und Kraftlosen 
lebten ohne Ambitionen im Hafen des Klosters, statt in der Welt Schiffbruch zu 
erleiden,295 aber er spart auch nicht mit harter Kritik an einzelnen Mönchen 
und Eremiten und hebt die Gefahren hervor, die auch im vermeintlich sicheren 
Hafen noch drohen. So warnt er zwei Eremiten vor der Rückkehr in die Welt: 
Nos autem, qui mundi abrenuntiatores dicimur, qui terreni fluctus naufragium evasis­
se gloriamur, cur ad illud denuo velut quodam vortice violenter absorbente relabi­

	291)	 Petrus Damiani, Ep. 30 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,1, 1983, 282–284, hier 283, Z. 11). 
	292)	 Zum 1. Zitat s.u. Anm. 291; zum 2. Zitat s.u. Anm. 294; zum 3. Zitat s.u. bei Anm. 

291. 4. Zitat: Ep. 57 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,2, 1988, 162–190, hier 168, Z. 2–3). 
	293)	 Ep. 165 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,4, 1993, 173–230, hier 186, Z. 4–7). Ganz ähnlich 

Ep. 142 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,3, 1989, 502–521, hier 504, Z. 17–20): Porro autem 
quam plurimi sunt qui sic in turbulenti saeculi tanquam in spumosi maris procellis ac 
fluctibus ventilantur, ut nisi ad quietum huius sacri ordinis se conferant portum, nulla 
ratione confidant propriae salutis evadere se posse naufragium. 

	294)	 Ep. 28 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,1, 1983, 248–278, hier 275, Z. 17–21). Zum Zusam-
menhang von Klostereintritt und Tod s.o. bei Anm. 45. Als stillen Hafen bezeichnet 
Damiani auch das Kloster insgesamt; vgl. Ep. 153 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,4, 1993, 
13–67, hier 47, Z. 12–13), wo er in einem klösterlichen Idealbild die Rückkehr des 
verreisten Abtes schildert: […] ut is postmodum rediens velut in tranquilli portus sinu, 
sic in spiritali fratrum iocundantium letitia requiescat. 

	295)	 Ep. 152 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,4, 1993, 5–12, hier 11, Z. 20–24): […] ita nimirum 
sanctus Benedictus, quamquam propensius velit nos esse quod erat, hoc est heremi secta­
tores, tolerabilius tamen ducit nos infirmos ac debiles in monasterii portu vel ignobiliter 
vivere, quam in tempestuosa naufragi mundi voragine deperire. 
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MMUY? Z2U6 In eInNnem anderen Briıef erklärt CT, viele Klöster selen heruntergekom-
INECT, Cdals le, welche G1E verlielisen, lasterhafter selen als Jjene, dle e1INst AUS den
Fluten des weltlichen Schittbruchs worden Se1eN: F Qu1IDDE, Ur [ugens In-
YUMF, pleraqgue devoluta SUNFT monasterid, UT OIH0SI0Fes repertantur a 215 EQESSL, UF
H1, gul UD SUNFT de MUNdanı HAufragı FHluctbus orufı 277 S0 kann dı1e 1Ns Klo-
Ster SESANSCHC Gräfin Blanca WAarner, G1E SE1 noch auf dem Meer, noch nıcht 1
Hafen, noch auf dem Weg, nıcht 1 himmlischen Vaterland: Adhuc ONM IM Sato
VErSATIS, HEL dum HOFTUS sStatıone yerfruer1s. Procmetus ONM ıste CYFASEIFOFTUHM HLO quie-
4S pGt MUNICIPLUM, UQ pGt ista, HLO paltrıd, ambulamıns pf HLO habıtamı.sc 475

Da{ds d1e YERT relhQ10S0 nıcht selbstverständlich den ruhigen Haten VOT den
Stürmen der Welt bot, konnte Petrus amılanı nıcht L1UT Schicksal anderer
beobachten, auch selbst mulste dlese Erfahrung machen. Das mulste keın
Scheitern bedeuten, auch der Erfolg brachte dem Asketen Probleme: suchten
ıhn Scharen VOo  5 önchen Uun: Weltleuten auf, War d1e klösterliche
uhe geschehen: FAMTUS IMUNdaNntfıum fratrum MONACHOFUM mmdelicet afgue G{{ -

CUTarTıuUmM fluctus obsorbuitt, quod HEYUUUYUUH Ad Hufıssımı DOrFUS SIHUM retorquere
ela yermisit.“”” Dazu traten spater SCINE Aufgaben als Kardinalbischof VOo  5

(Ist1a Uun: mehrfache Legationsreisen, d1e ıhn wıiıederholt Entpflichtung
VOo  5 seinem Bischofsamt nachsuchen hefisen. S0 bat schon bald nach ÄAmlts-
antrıtt den vAn aps gewählten, aber noch nıcht inthronıisierten Bischof (jer-
hard VOo  5 Florenz (Nıkolaus IL.) uınmd Hıildebrand den spateren Gregor VIL.),
G1E möchten ıhm nıcht beschwerlich se1ln, damıt nıcht den Haten der Ruhe,

dem zurückgekehrt sel, verlassen Uun: d1e (metaphorisch breit ausgemal-
ten) Getfahren des Meeres ernNneut durchmessen MUSSE:

296) ED 165 4,4, 175, 1—4  — Miıt ahnlichen Worten beschreibt ED 38 (ed.
Reindel, MGiH.B 4,1, 19853, 34/-37/93, hler 3993, Clie VO ı hm abgelehnte

AÄnsicht, da{fs jemand, der 111 schwerer Krankheit Clie COMDEeXSIO vollzogen hat, nach
der (unerwarteten) Genesung wıieder 1115 weltliche en zurüuckkehre Urfe: At
Orsıtan INGULES HOM quidem prohbetur IM corporalı moflestia HOS1IEUS Ad DOTTUM MmMOonacHTET
OYdIMTG epente CONTUQETE, sed 1CE G7 COM DA eTIF Ad pristiınae COM DEeYSAaHOMNTS habıtum FYe-

297) ED (ed Reindel, MGiH.B 4,2, 1955, /-1 hlier 12/, 4-6) In Ep 147 (ed.
Reindel, MGiH.B 4,5, 1959, 302—521, hler I20, berichtet warnend VO

eiInem Kloster, dessen Konvent sıch weı1gerte, das Stundengebet das (IfHecium
aAr VULLl beatae Martıae VIrg1ınıs erganzen. WO IAN, WI1e amılanı metaphorisch
formulhiert, Clie utter des wahren Friedens AuUsSs dem Kloster werfe, S£1 11UT reCc.
da{fs Clie Sturme eindrängen: Ou1a IOIr MMAtYem PACIS de G14(} MmOonasterıc PrOoLECET-
UNT, dienum pGF UF Inguietis CAIAMItaIUM trıbulationumague procel11s tuyhinmıbus AQ1-
FENTMUF. och Clie Onche besinnen sich, TUn Buße Un erwelsen Marıa Clie geschul-
dete Ehre, da{fs der Friede wıeder einkehren anı Mox IAGuE, IFa fatear, HOSL

FtOMIEruG egelt Speren1tas edut, UF FÜNC 1E fratres IUCUNdAE
PACIS 2IRT8, perfruantur, de Sıflen VOAQINE defatos Ad DOTLUM Qubernante 110 DITQINIS
Qratulentur. (Ebd., Saflen meıint das mythische Seeungeheuer Scylla.

298) ED (ed Reindel, MGiH.B 4,2, 19585, 24 /-27/9, hlier 255, 2-4)
299) ED (ed. Reindel, MGiH.B 4,1, 19895, 11/-124, hlier 119,
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mur? 296 In einem anderen Brief erklärt er, viele Klöster seien so heruntergekom-
men, daß die, welche sie verließen, lasterhafter seien als jene, die einst aus den 
Fluten des weltlichen Schiffbruchs errettet worden seien: Eo quippe, ut lugens lo­
quar, pleraque devoluta sunt monasteria, ut vitiosiores reperiantur ab eis egressi, quam 
hii, qui nuper sunt de mundani naufragii fluctibus eruti.297 So kann er die ins Klo-
ster gegangene Gräfin Blanca warnen, sie sei noch auf dem Meer, noch nicht im 
Hafen, noch auf dem Weg, nicht im himmlischen Vaterland: Adhuc enim in salo 
versaris, nec dum portus statione perfrueris. Procinctus enim iste crastrorum non quie­
tis est municipium, via est ista, non patria, ambulamus et non habitamus.298 

Daß die vita religiosa nicht selbstverständlich den ruhigen Hafen vor den 
Stürmen der Welt bot, konnte Petrus Damiani nicht nur am Schicksal anderer 
beobachten, auch er selbst mußte diese Erfahrung machen. Das mußte kein 
Scheitern bedeuten, auch der Erfolg brachte dem Asketen Probleme: suchten 
ihn Scharen von Mönchen und Weltleuten auf, war es um die klösterliche 
Ruhe geschehen: tantus me inundantium fratrum monachorum videlicet atque sae­
cularium fluctus obsorbuit, quod nequaquam me ad tutissimi portus sinum retorquere 
vela permisit.299 Dazu traten später seine Aufgaben als Kardinalbischof von 
Ostia und mehrfache Legationsreisen, die ihn wiederholt um Entpflichtung 
von seinem Bischofsamt nachsuchen ließen. So bat er schon bald nach Amts-
antritt den zum Papst gewählten, aber noch nicht inthronisierten Bischof Ger-
hard von Florenz (Nikolaus II.) und Hildebrand (den späteren Gregor VII.), 
sie möchten ihm nicht beschwerlich sein, damit er nicht den Hafen der Ruhe, 
zu dem er zurückgekehrt sei, verlassen und die (metaphorisch breit ausgemal-
ten) Gefahren des Meeres erneut durchmessen müsse: 

	296)	 Ep. 165 (MGH.B 4,4, 175, Z. 1–4). Mit ähnlichen Worten beschreibt er Ep. 38 (ed. 
K. Reindel, MGH.B 4,1, 1983, 347–373, hier 353, Z. 10–12) die von ihm abgelehnte 
Ansicht, daß jemand, der in schwerer Krankheit die conversio vollzogen hat, nach 
der (unerwarteten) Genesung wieder ins weltliche Leben zurückkehren dürfe: At 
forsitan inquies non quidem prohibetur in corporali molestia positus ad portum monachici 
ordinis repente confugere, sed licet si convaluerit ad pristinae conversationis habitum re­
meare. 

	297)	 Ep. 50 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,2, 1988, 77–131, hier 127, Z. 4–6). In Ep. 142 (ed. 
K. Reindel, MGH.B 4,3, 1989, 502–521, hier 520, Z. 11–13) berichtet er warnend von 
einem Kloster, dessen Konvent sich weigerte, das Stundengebet um das Officium 
parvum beatae Mariae virginis zu ergänzen. Wo man, wie Damiani metaphorisch 
formuliert, die Mutter des wahren Friedens aus dem Kloster werfe, sei es nur recht, 
daß die Stürme eindrängen: Quia igitur matrem verae pacis de suo monasterio proiecer­
unt, dignum est ut inquietis calamitatum tribulationumque procellis atque turbinibus agi­
tentur. Doch die Mönche besinnen sich, tun Buße und erweisen Maria die geschul-
dete Ehre, so daß der Friede wieder einkehren kann: Mox itaque, ut ita fatear, post 
coruscos atque tonitrua tanta caeli serenitas rediit, ut ex tunc usque hodie fratres iucundae 
pacis otio perfruantur, ac de Sillea voragine se delatos ad portum gubernante Filio virginis 
gratulentur. (Ebd., Z. 18–21). Sillea meint das mythische Seeungeheuer Scylla. 

	298)	 Ep. 66 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,2, 1988, 247–279, hier 258, Z. 2–4). 
	299)	 Ep. 8 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,1, 1983, 117–124, hier 119, Z. 18–20). 
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FPraeterea, diılechssimtı, Ur Ad ıd redeam, DFO Y UÜO sScCrHhere 1s$n DrOpOSUL, nohte m7
de CHeterD 55 molestt, UT quietis DOrIumM, IM YUECHE Christo DEr Uü0S Qubernante relap-
471415 5Ü deseram, pf SPUMANTLES procellarum cumulos, CONfraQZ0SA vollumına, Sılleam
vorazinem denu0 Suflcare contendam 200

An Nikolaus‘ Nachfolger Alexander ı88 richtete amılanı ebentalls 1Ne eNL-

sprechende Bıtte, ın der siıch wıederum unter Rückgriff auf dle nautische Me-
taphorık beklagte, dafls dle Unruhe uınmd (Gefahr der Welt ın SEINE Zelle einbreche:

POorro Aautfent dum INFra celulge sepfa concludo, veluf IM DOTIUS SINU vel IM 1torea
sStatıone cCONsSIStO. Sed qu1d prodest? Nan dum C 10 quası SECHUTLUS qutescent1s CH
potırı Franguilhitate desidero, ELE SAeTHENTFIS MUNd? flabra concutiunt,
IMunNdantıum fluctus ferventius InfTumMmesScCHNt. Hiatıs IMIUTIAFUM procel}is ıllıdor, mMOlen-
FA praediorum vel KOFUHLYUE Provenfuum dımmuhone perturbor, dICcens ( prophe-

U1FA Expectavimus/pf HLO GT bonum; LEMPUS Curation1s, pf ELE Hurbatıo.
Immerhin scheint annn och sovıiel uhe gefunden haben, dadls sıch

selbst als den auf Lukrez zurückgehenden Zuschauer sehen konnte, der AUS

siıcherer Position Uter den Schiffbruch anderer beobachtet. In den bisher
betrachteten Beispielen iıdentifizierten siıch dle Vertasser muit dem Schiffbrüchi-
ScCmIL, ihre Adressaten aber miı1t dem Zuschauer, G1E ihre Gebetshuilfe
bitten.? Nun lst Petrus Damıanı, der sıch elnerseılts freut, der Bürde des B1-
schofsamtes das Ufer entkommen se1ln, andererseılts d1e noch auf dem
Meer kämpfenden Adressaten beseutzt. Es sSınd allerdings keine Weltleute,
d1e e1in Schreiben richtet, sondern Aht Desiderius VO  5 ONTE AasSsS1ınOo SAaML
seinem Konvent S0 folgt enn auch keın Angebot e1INer Gebetsinterzession,
sondern 1Ne Ermahnung, sıch als Moönch nıcht ın d1e Welt verstricken las-
SCI1

Ou1 SOIuSs de Marını fluctus procet!1s eripitur, dum SUSETLÜ Adhuc Inter UD pf ( Ü)-

pul0s, Inter INACES afgue iIntumescentes UNdarum CUMUTOS perichtarı considerat, 1 -
HUMAaNUSs eSt, 67 Iahorantes ın diSCHMIMNE SOCI0S HOÜ deplorat. EQ20 ıtaque eHISCOPALU
dimM1SSO quidem veluft AYeNis expositum QAUdeO, spd FP DentıS AdHuc afgue Hurhinı-
hus atter1, Inter hIantıs pelagQ1 fluctuare voraZInEM HOÜ SINE fraterna COMPASSIONE
SUSPIFO. FYTäalt, pater, erralt, gul confidit sSitmu] pf mONAaCHUM P SE pf CUFIAE deservoire.
Ouam male METCALUF, gul MONACHOFUM praesumıt Claustra deserere, UT mMUuNdı oaleat
mıihtıam hatulare 509

Indem e1in 1ıtleid muit den noch den Getfahren des Meeres ausgesetzten
Adressaten bekundet, Ja ın dlıeser Situation das Fehlen VOo  5 1ıtlei1d als —

300) Ep (ed Reindel, MGiH.B 4,2, 19585, 162-—-190, hlier 159, 8—12) Sıeam meıint
Clie mythische Scylla. Der Brief entstanı 111 der Hälfte des Jahres 1055

301) Ep (ed Reindel, MGH.B 4,5, 19859, 46—64, hlier 4/, Am Ende zıtlert
amılanı Jer 14,19

302) S.0. bei Anm. 61; 171 Anm.
303) Ep 119 (ed. Reindel, MGiH.B 4,5, 1959, 341—-564, hier342, 4—1 Es 1st nicht G1-

cher, ob amılanı das Bischofsamt tatsächlich aufgegeben hat, Se1t dem begınn der
1060er re hat sich allerdings verstärkt nach ONTLEe Avellana zurückgezogen.
Desiderius hingegen, der 1NSO weıt sich Clie Mahnung nicht Herzen'
hat, bestieg 1056 als Vıctor 1908 den päpstlichen
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Praeterea, dilectissimi, ut ad id redeam, pro quo scribere ista proposui, nolite mihi 
de caetero esse molesti, ut quietis portum, in quem a Christo per vos gubernante relap­
sus sum, deseram, et spumantes procellarum cumulos, confragosa vollumina, Silleam 
voraginem denuo sulcare contendam.300 

An Nikolaus‘ Nachfolger Alexander II. richtete Damiani ebenfalls eine ent-
sprechende Bitte, in der er sich wiederum unter Rückgriff auf die nautische Me-
taphorik beklagte, daß die Unruhe und Gefahr der Welt in seine Zelle einbreche: 

Porro autem dum intra cellulae me septa concludo, velut in portus sinu vel in litorea 
statione consisto. Sed quid prodest? Nam dum illic iam quasi securus quiescentis ocii 
potiri tranquillitate desidero, ecce saevientis mundi me flabra concutiunt, causarum 
inundantium fluctus ferventius intumescunt. Illatis iniuriarum procellis illidor, violen­
ta praediorum vel quorumque proventuum diminutione perturbor, dicens cum prophe­
ta: Expectavimus pacem, et non est bonum; tempus curationis, et ecce turbatio.301 

Immerhin scheint er dann doch soviel Ruhe gefunden zu haben, daß er sich 
selbst als den auf Lukrez zurückgehenden Zuschauer sehen konnte, der aus 
sicherer Position am Ufer den Schiffbruch anderer beobachtet. In den bisher 
betrachteten Beispielen identifizierten sich die Verfasser mit dem Schiffbrüchi-
gen, ihre Adressaten aber mit dem Zuschauer, um sie um ihre Gebetshilfe zu 
bitten.302 Nun ist es Petrus Damiani, der sich einerseits freut, der Bürde des Bi-
schofsamtes an das Ufer entkommen zu sein, andererseits die noch auf dem 
Meer kämpfenden Adressaten beseufzt. Es sind allerdings keine Weltleute, an 
die er sein Schreiben richtet, sondern Abt Desiderius von Monte Cassino samt 
seinem Konvent. So folgt denn auch kein Angebot einer Gebetsinterzession, 
sondern eine Ermahnung, sich als Mönch nicht in die Welt verstricken zu las-
sen: 

Qui solus de marini fluctus procellis eripitur, dum sagena adhuc inter rupes et sco­
pulos, inter minaces atque intumescentes undarum cumulos periclitari considerat, in­
humanus est, si laborantes in discrimine socios non deplorat. Ego itaque episcopatu 
dimisso me quidem velut arenis expositum gaudeo, sed te ventis adhuc atque turbini­
bus atteri, ac inter hiantis pelagi fluctuare voraginem non sine fraterna compassione 
suspiro. Errat, pater, errat, qui confidit se simul et monachum esse et curiae deservire. 
Quam male mercatur, qui monachorum praesumit claustra deserere, ut mundi valeat 
militiam baiulare.303 

Indem er sein Mitleid mit den noch den Gefahren des Meeres ausgesetzten 
Adressaten bekundet, ja in dieser Situation das Fehlen von Mitleid als un-

	300)	 Ep. 57 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,2, 1988, 162–190, hier 189, Z. 8–12). Silleam meint 
die mythische Scylla. Der Brief entstand in der 2. Hälfte des Jahres 1058. 

	301)	 Ep. 96 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,3, 1989, 46–64, hier 47, Z. 14–21). Am Ende zitiert 
Damiani Jer 14,19. 

	302)	 S.o. bei Anm. 54. 56. 61; in Anm. 60. 
	303)	 Ep. 119 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,3, 1989, 341–384, hier342, Z. 4–12). Es ist nicht si-

cher, ob Damiani das Bischofsamt tatsächlich aufgegeben hat, seit dem Beginn der 
1060er Jahre hat er sich allerdings verstärkt nach Fonte Avellana zurückgezogen. 
Desiderius hingegen, der insoweit sich die Mahnung nicht zu Herzen genommen 
hat, bestieg 1086 als Victor III. den päpstlichen Stuhl. 
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menschlich Charakterisiert, ertfüllt amlanı jene Erwartung, welche d1e bıshe-
rıgen Beobachtungen vAn christlichen Kezeption des VOo  5 Lukrez eingeführten
Zuschauers der Meeresküste geweckt haben Doch folgt dem ıtleid keine
Erklärung, Gebetshultfe elsten wollen. DIie Metapher, d1e se1t Gregor azu
gedient hatte, FÜr den ın weltliche Geschäfte Verstrickten unterstützendes (Ge-
bet erbitten, w1rcl hler also nıcht, W1E Ianl erwarten könnte, einfach
gedreht. kıne entsprechende Beobachtung Läflst sıch ın eiInNnem anderen Briıef des
Kavennater Retformers machen. Auch hler, ın der schon muit anderen ussagen
zıt1erten Ermahnung wel kremuiten oreift auf e1in tradıtionelles Motiıv
zurück, ın e1in D[  P metaphorisch breit ausgemaltes ılcl Ianl möch-

fast VOo  5 eiIner kleinen Allegorie sprechen integrieren: Sicherer als den
Schiffbrüchigen d1e Hand reichen Uun: dabe!l selbst ın der Flut vers1in-
ken, SEe1 CS, auf dem Uter e1in Leuchtftfeuer entzünden, iıhnen den Weg
F siıcheren Haten wWelsen:

S1IC HNIMIFUML, S1C plerumque contfingıl, UL, gul Yopr1a HLO COMTEHNTUS ablenae DFO-
Qreditur sahluft7 consulere, 6147 pofius CORATUF periculum Sustinere, CUMYUE I17 veluft
Inter procellosa NAUfragz1d palpıtanlı HÜ HOorriQ1E, IDSUM YGUOGYUE praecıpitem UOÜOT-

fluctus IN DOLDIE. Tutrus EFSO GT suh HUTUS ontae MOCLUFTNAE Calıgıne HOUS IM Htore DO-
Stf0S naufragantıbus humen INZETEFE, YUUFE Ad C0S COMPASSIONIS Qratia ( bropride
ontae periculo pernatare, quatinus 1DS1 DEr HOS dato vrect: (UTSUS INd1ICIO SIMUM fı
DOrTUS attıngant, HOÜ Aautfemn HOS Ad C0S fransfretantes VOFTUKXO SPUMOSI MAFrTS AhsOor-
heat 504

Auch wWEenNln Damlanıs ılcl auf den ersten Blick wW1e 1ne irrıtierende, Ja
schocklerende Verneinung der bisher beobachteten christlichen Metaphorik
wirkt, etwa S als ob e1in Briefpartner Gregors dessen Bıtte, ıhm muit der AULS-

gestreckten Hand des (‚ebets UT Hılfe kommen, abschlägı1ig beschlieden
hätte, ze1gt der Kontext des /1ıtats, dafs hınter den scheinbar entgegengesetZ-
ten Formulierungen Gregors und Damylanıs Ad1eselben Überzeugungen stehen.
DIie beiden Adressaten Uun: der UtOr selbst stehen als Manner der ıfa (071-

femplativa auf dem Strand (nO0S IM Itore nOoS1t0S). S1le nehmen damıt jene Posiıtion
eiIn, d1e Gregor selinen Adressaten als Mannern der ıfa contemplatıva) eben-
falls zuschreı1bt. amlanı wWarnt davor, dlese Position verlassen. Wer Cdas
kontemplatıve Leben pflegt, solle nıcht vAn fa ACHDA herabsteigen. br erläu-
tert 165 nıcht zuletzt muttels des tradıtionellen Motivs VOo  5 Martha uınmd Ma-
DER  S05 Ebenso zieht den betenden Moses ın der Amalekiterschlacht (Ex 1/7,85—
13) heran, zeıgen, dafs miı1t dem kontemplatıven Leben d1e (Gebetsinter-
Zess10N, nıcht das aktıve Eingreifen ın dı1e Welt verbunden ist. Auch wWEenNln dle
Argumentatıon muit der Gebetshultfe des Moses den berühmten, wohl VOo  5

Alcuıin vertalsten Brief Karls des (Grolsen aps Leo 11L Uun: damıt d1e

304) ED 165 4,4, 214,
305) ED 165 4,4, 214, /7um Martha-Marıa-Motiv C'onstable ,, The

Interpretation Of Mary and artha ers., Teere Stuclhies 171 Medieval Kelig10us and
Soc1lal Thought, Cambridge 1995, ZUT Verwendung des Ot1ıvs bei amılanı

ebd., 365—39
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menschlich charakterisiert, erfüllt Damiani jene Erwartung, welche die bishe-
rigen Beobachtungen zur christlichen Rezeption des von Lukrez eingeführten 
Zuschauers an der Meeresküste geweckt haben. Doch folgt dem Mitleid keine 
Erklärung, Gebetshilfe leisten zu wollen. Die Metapher, die seit Gregor dazu 
gedient hatte, für den in weltliche Geschäfte Verstrickten unterstützendes Ge-
bet zu erbitten, wird hier also nicht, wie man es erwarten könnte, einfach um-
gedreht. Eine entsprechende Beobachtung läßt sich in einem anderen Brief des 
Ravennater Reformers machen. Auch hier, in der schon mit anderen Aussagen 
zitierten Ermahnung an zwei Eremiten greift er auf ein traditionelles Motiv 
zurück, um es in ein neues, metaphorisch breit ausgemaltes Bild – man möch-
te fast von einer kleinen Allegorie sprechen – zu integrieren: Sicherer als den 
Schiffbrüchigen die Hand zu reichen und dabei selbst in der Flut zu versin-
ken, sei es, auf dem Ufer ein Leuchtfeuer zu entzünden, um ihnen den Weg 
zum sicheren Hafen zu weisen: 

Sic nimirum, sic plerumque contingit, ut, qui propria non contentus alienae pro­
greditur saluti consulere, sui potius cogatur periculum sustinere, cumque alii velut 
inter procellosa naufragia palpitanti manum porrigit, ipsum quoque praecipitem vor­
ax fluctus involvit. Tutius ergo est sub huius vitae nocturnae caligine nos in litore po­
sitos naufragantibus lumen ingerere, quam ad eos compassionis gratia cum propriae 
vitae periculo pernatare, quatinus ipsi per nos dato recti cursus indicio sinum tuti 
portus attingant, non autem nos ad eos transfretantes vorago spumosi maris absor­
beat.304 

Auch wenn Damianis Bild auf den ersten Blick wie eine irritierende, ja 
schockierende Verneinung der bisher beobachteten christlichen Metaphorik 
wirkt, etwa so, als ob ein Briefpartner Gregors dessen Bitte, ihm mit der aus-
gestreckten Hand des Gebets zur Hilfe zu kommen, abschlägig beschieden 
hätte, zeigt der Kontext des Zitats, daß hinter den scheinbar entgegengesetz-
ten Formulierungen Gregors und Damianis dieselben Überzeugungen stehen. 
Die beiden Adressaten und der Autor selbst stehen als Männer der vita con­
templativa auf dem Strand (nos in litore positos). Sie nehmen damit jene Position 
ein, die Gregor seinen Adressaten (als Männern der vita contemplativa) eben-
falls zuschreibt. Damiani warnt davor, diese Position zu verlassen. Wer das 
kontemplative Leben pflegt, solle nicht zur vita activa herabsteigen. Er erläu-
tert dies nicht zuletzt mittels des traditionellen Motivs von Martha und Ma-
ria.305 Ebenso zieht er den betenden Moses in der Amalekiterschlacht (Ex 17,8–
13) heran, um zu zeigen, daß mit dem kontemplativen Leben die Gebetsinter-
zession, nicht das aktive Eingreifen in die Welt verbunden ist. Auch wenn die 
Argumentation mit der Gebetshilfe des Moses an den berühmten, wohl von 
Alcuin verfaßten Brief Karls des Großen an Papst Leo III. und damit an die 

	304)	 Ep. 165 (MGH.B 4,4, 214, Z. 16–24). 
	305)	 Ep. 165 (MGH.B 4,4, 214, Z. 10–11). Zum Martha-Maria-Motiv s. Constable G., The 

Interpretation of Mary and Martha (Ders., Three Studies in Medieval Religious and 
Social Thought, Cambridge 1995, 1–141); zur Verwendung des Motivs bei Damiani 
s. ebd., 38–39. 
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Abgrenzung VOo  5 weltlicher uınmd gelstlicher (Gewalt erinnert, geht och nıcht
dleses Problem .06 Wıe e1in welıterer Rückgriff auf d1e Bıbel ze1gt, nämlich

d1e Entgegensetzung des als kremuiten geschilderten Moses, der das göttliche
(eset7 nıederschreiben durfte, Uun: des Priesters Aaron, der als uter des Vol-
kes das Goldene alb schuf, grenzt Petrus amılanı d1e ıfa contemplatıva der
kremuiten VOo  5 der VERT. ACHOR des Seelsorgeklerus ab SU/ Der Reformer ordert
hler nıcht, den FEinflufs des Mönchtums auf Kıirche uınmd Welt stärken, S()I1-

ern warnt d1e Moönche Uun: kremuiten, ihre eigentliche Sendung, d1e YERT (071-

femplatıva, zugunsten e1INer aktıven kırchlich-kirchenpolitischen Wirksamkeit
aufzugeben.

Schlieflslich ze1gt sıch ın Damlanıs Metapherngebrauch 1ne LEUC CIONUNG
VOo  5 Eigenverantwortlichkeıit und Innerlichkeit. %® SO spricht etwa VO  5 den
Fluten der Versuchungen (femptationum Fluctibus) uınmd dem Schiffbruch der
Keuschheit (HAufaz1um castitatis).  S05 Seinen Neffen, den Jungen Moönch Marı-
I1LUS, ermahnt CT, nıcht den metaphorischen Schiffbruch erleiden, MUSSE
d1e Nüchternheit als Meısterin ber den KOrper Cdas Steuerruder ın der Hand

306) Ep 165 4,4, 2'14, 219, In vDertice MOnı Raphidim /VIOYSES Arabat
HCE IOSHE Torapf IM COM DAaffe PUQNADAL. Sed G7 /VIOYSES IM AdTU FT populı G1 Ad (F

pestria descendisset, Amalech proculdubio Toraelttarum reden tum perCUuteret. G7 He
Ad corripienda UAYFIHIG deponeret, ACLA SUOYTUFHAT siraze facılem DICFOTIam AdDEeYSAaFııs

EriumphantıDus praebutsset. Vgl Alcuin, Ep 405 (ed. Dümmler, 4, 1859%95,
156—1585, hlier 15/, 31 155,

307) Ep 165 4,4, 214, /VLOYSES, Qu1a a HUMana COM DEerSatıone VEIMOFMS htG
quadragenarıo dIerum HUTHEYO LEIUNAUAE, hıig Ham e2eM Domanı diQ1t0 scriptam SUSCIPEFE
Merult, AÄAaron auiem, qu1 Ad CUuSTOdIAM populı dereltictus eSt, COQNOSCHUF Oa fabrıcatus.

308) DIie Bedeutung der Eigenverantwortlichkeit 171 Damılanıns monastischer Theologie
hebt Miccoli ,, Theologie de la VIe monastıque chez Saınt Lierre Damilen

(Theologie de la V1Ee monastıque. Etudes SUT la traclıtion patrıst1que, Theolo-
1E 49, .0 19%61, 4959—48935, hlier 461 464-465) hertrvor.

309) Das 1La AUSs ED 105 (ed. Reindel, MGH.B 4,5, 19859, 155—1685, hlier 166,
/ur Interpretation der fluctus als temptationes bei Eucherius Vo Lyon bei Anm.
135 Das 1la AuUsSs Ep 120 (ebd., 304—-592, hlier 390, 12) In Ep (ed. Kein-
del, MGiH.B 4,2, 19585, //—1951, hlier 105, Te das Bildcl auf dem
Meer der Tugend Sind Clie Schwachen Clie Küuüstenschifter UL, dUumM oalenticoves
guiquE DET HIM Dr u HelaQUS ERTERG, fervent VEMLQ0 LUTTETE, m becHfes Ham 1FOVIG
DICIHA SPCANIES HONM compellantur haerent1ı m. IM HAYeNOSsis cirtihuc /u die-
S Bildfeld gehört uch das tradıtionelle OL1LV VO Schiffbruch der un (S.
twa Ep 1352 led Reindel, MGiH.B 4,5, 1959, 455—452, hler 4- 31 4495, 11),
dem amılanı e1n or1ginelles Bildcl hinzufügt. In ED 160 (ed. Reindel, MGH.B 4,4,
1993, 100—154, hler 112, 8S—11), eiINner Allegorese der israelitischen Lagerstätten
auf der Wüstenwanderung Num 33) deutet Num 35,11 moralisch: U: Ham
post temptationum fluctus, post HNd1ISSOMNT HMAYIG formıdolosa NAUfraQ10 eAdem mala
GUUE pertulımus, Aanfe ACUIOS DONIMUS, UF 1G Dein IM HtOrve eomstitutt dienas ereptorı
HNOSEFO { }en Qratias rveferamus. e hlier zıllerte moralische Deutung VO Num 33,11
findet sıch nicht bei Urigenes, dem amılanı VOT em gefolgt ıst, Un uch nicht
bei den übrigen VO Editor ZUT Stelle angeführten xegeten (Hieronymus, Isıdor,
Hrabanus aurus), 1st 1so ohl kigengut Damıluanıs.
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Abgrenzung von weltlicher und geistlicher Gewalt erinnert, geht es doch nicht 
um dieses Problem.306 Wie ein weiterer Rückgriff auf die Bibel zeigt, nämlich 
die Entgegensetzung des als Eremiten geschilderten Moses, der das göttliche 
Gesetz niederschreiben durfte, und des Priesters Aaron, der als Hüter des Vol-
kes das Goldene Kalb schuf, grenzt Petrus Damiani die vita contemplativa der 
Eremiten von der vita activa des Seelsorgeklerus ab.307 Der Reformer fordert 
hier nicht, den Einfluß des Mönchtums auf Kirche und Welt zu stärken, son-
dern warnt die Mönche und Eremiten, ihre eigentliche Sendung, die vita con­
templativa, zugunsten einer aktiven kirchlich-kirchenpolitischen Wirksamkeit 
aufzugeben. 

Schließlich zeigt sich in Damianis Metapherngebrauch eine neue Betonung 
von Eigenverantwortlichkeit und Innerlichkeit.308 So spricht er etwa von den 
Fluten der Versuchungen (temptationum fluctibus) und dem Schiffbruch der 
Keuschheit (naufagium castitatis).309 Seinen Neffen, den jungen Mönch Mari-
nus, ermahnt er, um nicht den metaphorischen Schiffbruch zu erleiden, müsse 
die Nüchternheit als Meisterin über den Körper das Steuerruder in der Hand 

	306)	 Ep. 165 (MGH.B 4,4, 214, Z. 24 – 215, Z. 1): In vertice montis Raphidim Moyses orabat 
et duce Iosue Israel in convalle pugnabat. Sed si Moyses in adiutorium populi sui ad cam­
pestria descendisset, Amalech proculdubio Israelitarum cedentium terga percuteret. Si ille 
manus ad corripienda arma deponeret, facta suorum strage facilem victoriam adversariis 
triumphantibus praebuisset. Vgl. Alcuin, Ep. 93 (ed. E. Dümmler, MGH.Ep 4, 1895, 
136–138, hier 137, Z. 31 – 138, Z. 2). 

	307)	 Ep. 165 (MGH.B 4,4, 214, Z. 11–15): Moyses, quia ab humana conversatione remotus bis 
quadragenario dierum numero ieiunavit, bis etiam legem Domini digito scriptam suscipere 
meruit, Aaron autem, qui ad custodiam populi derelictus est, cognoscitur idola fabricatus. 

	308)	 Die Bedeutung der Eigenverantwortlichkeit in Damianis monastischer Theologie 
hebt Miccoli G., Théologie de la vie monastique chez saint Pierre Damien (1007–
1072) (Théologie de la vie monastique. Études sur la tradition patristique, Théolo-
gie 49, o.O. 1961, 459–483, hier 461. 464–465) hervor. 

	309)	 Das 1. Zitat aus Ep. 105 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,3, 1989, 158–168, hier 166, Z. 9). 
Zur Interpretation der fluctus als temptationes bei Eucherius von Lyon s.o. bei Anm. 
135. Das 2. Zitat aus Ep. 120 (ebd., 384–392, hier 390, Z. 12). In Ep. 50 (ed. K. Rein-
del, MGH.B 4,2, 1988, 77–131, hier 103, Z. 13–15) dreht er das Bild um: auf dem 
Meer der Tugend sind die Schwachen die Küstenschiffer: […] ut, dum valentiores 
quique per altum virtutum pelagus citato fervent remigio currere, imbecilles etiam litoris 
vicina secantes non compellantur haerenti lembo in harenosis sirtibus remanere. Zu die-
sem Bildfeld gehört auch das traditionelle Motiv vom Schiffbruch der Sünde (s. 
etwa Ep. 132 [ed. K. Reindel, MGH.B 4,3, 1989, 438–452, hier 444, Z. 31 – 445, Z. 1]), 
dem Damiani ein originelles Bild hinzufügt. In Ep. 160 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,4, 
1993, 100–134, hier 112, Z. 8–11), einer Allegorese der israelitischen Lagerstätten 
auf der Wüstenwanderung (Num 33) deutet er Num 33,11 moralisch: Nos etiam 
post temptationum fluctus, post undissoni maris formidolosa naufragia eadem saepe mala 
quae pertulimus, ante oculos ponimus, ut iam velut in litore constituti dignas ereptori 
nostro Deo gratias referamus. Die hier zitierte moralische Deutung von Num 33,11 
findet sich nicht bei Origenes, dem Damiani vor allem gefolgt ist, und auch nicht 
bei den übrigen vom Editor zur Stelle angeführten Exegeten (Hieronymus, Isidor, 
Hrabanus Maurus), ist also wohl Eigengut Damianis. 
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behalten: U} ETXO HOÜ sentaft DUdLICICIA perichtata NAUfraQZium, Inter Fluctuantis HUT-
ontae diSCHMINGA sohrietas mMaQistra f117 COrpOorIS FPMNPAT elanum 10
Allerdings finden sıch dı1e stärksten bezuge dl1eser Metaphorik auf den 1N-

Menschen ın Briefen, dı1e Frauen gerichtet Sind, welche WAar e1in 11-
gendwIle kontemplatıves, aber keıin 1 CHNSCICH Sinne zönobitischen Leben
ührten. DIies sallı £ür Damlanıs Briıef SEINE verwıtweten chwestern ode-
lında uınmd Sufficia.  S11 br deutet ıhr wıldriıges Schicksal unter dem ılcl der StUr-
muschen Seefahrt als göttliche Gnade, durch d1e ıhr (elst auf d1e Sehnsucht
F Himmlischen ausgerichtet werde, ohne sehr 1 Irdischen gefangen
bleiben. Im weltlichen Glück, warnt s1e, könnte G1E der Schiffbruch der
Sunde verschlingen Uun: d1e haltlose Fröhlichkeit iıhren (elst (intıimae mentes)
VOo Strand der uhe hinweggeführen:

Ideo LO1Eur dn dispensatt0 IM HUTUS ontae Safo procellosts IMC inde furbinıbus,
pf quodammodo mOlentıs DEeNTOTUHNT furentium Flatıbus U0ü0S fluctuare permittit, UT
HIETILS VeStTra AUIdIUS Ad SUDET LU desider1ia [TANSEAL, dum InNter 1MA HLO InveEnNLE, uht
detectahiliter requieSCAL. VOos otam 67 1uXta DOLLUH OYPCIa IM cCumMmuUulum UNdE DTO-
sper1fatıs attolleret, vel AdM1SSI7 CUIUSQUAM piLaculı NAUfraQZium absorberet, Aautf Certe
Htore quiet1s Intımae MIeCHNtTes VEeStTFraSs FuxXa Taeticıa procul abduceret &14

Ahnlich rTOstet Petrus amlanı d1e verwıtwete Kalserin Agnes. DIie Kalse-
rın hatte WAar 1061 den Schleier 3900001  J lebte aber nıcht ın eiInNnem Kloster
Uun: lst wohl auch nıcht ın e1in solches eingetreten, nachdem G1E sıch 1065 nach
Kom zurückgezogen hatte Vielmehr wiıirdcl G1E Oort „ın eiInNnem Kreıs gleichge-
Sinnter Menschen“ gelebt haben, W1E Mechthild Black-Veldtrup wahrschein-

310) ED 1352 4,5, 442, 5—6) DIie allegorische Deutung des Schiffes auf den
Menschen findet sich bereits bei Eucher1us, Formulae 5l, 46, 5—7) OLe

OM0 nNAayuıcula dict, HNAUFfAe cCoQ1tatıones HOMIMNeM Qubernantes Aaduertantur. Damıa-
111 ennn uch das Bildl VO Schiff des Verstandes. S50 warnt ne monastischen
Bezug) aps Leo 111 Ep 31 (ed. Reindel, MGiH.B 4,1, 198593, 254—-550, hler 305,

HAD UG MmeNntis IM Siflenge SCylla] VOAQINIS profunda emergQat,
In Sermo (ed. Lucchesi], CCOhr.CM I/, /4—/56, hlier /5, 112) spricht amılanı

Vo SUSETLIA MmeNntis NOSIYAe.
311) ED (ed Reindel, MGiH.B 4,5, 19859, amılanı spricht 111 dem Brief nicht

Vo eiINner monastischen COMDEYSIO der chwestern nach dem Tod i1hrer Manner,
ohl ber ebd., 34, 19—20, VO eiInem Wıtwengelübde (vidualem COM tImMen ıam FÜ
itentes).

312) Ebd., 39, 2225 30135 Mit 11UT noch schwachem Anklang Clie nautische Me-
taphorik, ber unter Kückgriff auf Clie otıve, mu1t denen SONS das klösterliche
en geschildert wI1rd, otellt SeINeEN Schwestern deren deales kontemplatives
en VOT ugen, 171 dem nıicht Clie Instituton des Osters, sondern Clie ını Vv1-
duelle HHENS den Schutzraum VOT der Welt bildet: [o1tur, dilectissimae, (1 DOohrs
HUIHG mMunNdı tuyhınıiıbhiuG frementior fempestas InQruerit, (1 ıfata a AdDEeYSAaFiis IMII
0S COMNtTUuMeLIOSA percellht, QYatıomn1G HCO Fatıhu u m petite, Ad EIUS amenta CONcCurrIite,

a AReSsStM persequentium, Ad FACHEMAaTUM DrotInuS refriQgerum festinate. dum HHENS

DEeSirA O15 HOM Invenitt, u b oaleat SECUTÜ QuUIESCETE, IMNErYa colfigens a OM1 Hudens
MUuNdanı strepitus perturbatione SOPLE. (Ebd., 4(}, —1
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behalten: Ut ergo non sentiat pudicicia periclitata naufragium, inter fluctuantis hui­
us vitae discrimina sobrietas magistra tui corporis teneat clavum.310 

Allerdings finden sich die stärksten Bezüge dieser Metaphorik auf den in-
neren Menschen in Briefen, die an Frauen gerichtet sind, welche zwar ein ir-
gendwie kontemplatives, aber kein im engeren Sinne zönobitischen Leben 
führten. Dies gilt für Damianis Brief an seine verwitweten Schwestern Rode-
linda und Sufficia.311 Er deutet ihr widriges Schicksal unter dem Bild der stür-
mischen Seefahrt als göttliche Gnade, durch die ihr Geist auf die Sehnsucht 
zum Himmlischen ausgerichtet werde, ohne zu sehr im Irdischen gefangen zu 
bleiben. Im weltlichen Glück, so warnt er sie, könnte sie der Schiffbruch der 
Sünde verschlingen und die haltlose Fröhlichkeit ihren Geist (intimae mentes) 
vom Strand der Ruhe hinweggeführen: 

Ideo igitur divina dispensatio in huius vitae salo procellosis hinc inde turbinibus, 
et quodammodo violentis ventorum furentium flatibus vos fluctuare permittit, ut 
mens vestra avidius ad superna desideria transeat, dum inter ima non invenit, ubi 
delectabiliter requiescat. […] Vos etiam si iuxta votum erecta in cumulum unda pro­
speritatis attolleret, vel admissi cuiusquam piaculi naufragium absorberet, aut certe a 
litore quietis intimae mentes vestras fluxa laeticia procul abduceret.312 

Ähnlich tröstet Petrus Damiani die verwitwete Kaiserin Agnes. Die Kaise-
rin hatte zwar 1061 den Schleier genommen, lebte aber nicht in einem Kloster 
und ist wohl auch nicht in ein solches eingetreten, nachdem sie sich 1065 nach 
Rom zurückgezogen hatte. Vielmehr wird sie dort „in einem Kreis gleichge-
sinnter Menschen“ gelebt haben, wie Mechthild Black-Veldtrup wahrschein-

	310)	 Ep. 132 (MGH.B 4,3, 442, Z. 5–6). Die allegorische Deutung des Schiffes auf den 
Menschen findet sich bereits bei Eucherius, Formulae 7 (CSEL 31, 46, Z. 5–7): Solet 
et homo nauicula dici, ut nautae cogitationes hominem gubernantes aduertantur. Damia-
ni kennt auch das Bild vom Schiff des Verstandes. So warnt er (ohne monastischen 
Bezug) Papst Leo IX. in Ep. 31 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,1, 1983, 284–330, hier 303, 
Z. 22–23): […] ne navim tuae mentis in Silleae [= Scylla] voraginis profunda demergat, 
[…]. In Sermo XV (ed. J. Lucchesi, CChr.CM 57, 74–78, hier 78, 112) spricht Damiani 
von sagena mentis nostrae. 

	311)	 Ep. 94 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,3, 1989, 31–41). Damiani spricht in dem Brief nicht 
von einer monastischen conversio der Schwestern nach dem Tod ihrer Männer, 
wohl aber ebd., 32, Z. 19–20, von einem Witwengelübde (vidualem continentiam pro­
fitentes). 

	312)	 Ebd., 39, Z. 22–25. 30–33. Mit nur noch schwachem Anklang an die nautische Me-
taphorik, aber unter Rückgriff auf die Motive, mit denen sonst das klösterliche 
Leben geschildert wird, stellt er seinen Schwestern deren ideales kontemplatives 
Leben vor Augen, in dem nicht die Institution des Klosters, sondern die indivi-
duelle mens den Schutzraum vor der Welt bildet: Igitur, dilectissimae, cum vobis ex 
huius mundi turbinibus frementior tempestas ingruerit, cum illata ab adversariis iniuria 
vos contumeliosa percellit, orationis illico latibulum petite, ad fletus et lamenta concurrite, 
atque ab aestu persequentium, ad lacrimarum protinus refrigerium festinate. Ut dum mens 
vestra foris non invenit, ubi valeat secura quiescere, se intra se colligens ab omni studeas 
mundani strepitus perturbatione sopire. (Ebd., 40, Z. 6–12). 
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liıch gemacht hat. ! br stellt ıhr dı1e kEinsamkeit als Refugium VOTrT, ın dem C'hr1-
STIUS selbst ıhr TOS spenden und eINeN Haten iınnerster uhe bleten mOoge:

Zze{uSs Dei Adıtecho redemptorıis AaNıMUM FU ın HIN 2YOFiSs pf anQustide FP-
d10 consoletur, UT IM E F IM HIN YUUFE paterıs AadDverstitate HrO1C1AS, suh 2114S
hraculum a hUumManade HErSECULIONIS Ardore CONfUQZ1AS, pf IM 21145 amptexibus SECUTFTU

SUADIFer FEqULESCAS. Ouatinus 1DSE t1h7 semetipsum quiet1s Intımae praebeat DOorfum,
gul DFO F diQnNAatus GT MUNdanıs fluctıbus pf IMUNdaNniıum procellarum perferre Nauf-
FaQium,3514

Splegelten sıch ın den Briefen des Petrus amlanı d1e Auseinandersetzun-
SsCcmH d1e Kirchenretorm VOT allem als theologische uınmd kirchenrechtliche
Fragen, freilich auch schon als Schismen auf dem päpstlichen Stuhl, I1-
e G1E nach seinem Tod schnell 1Ne gesteigerte polıtische Dimension und
ührten, VOT allem 1 Reich, schliefilslich auch ZUT mulitärischen Konfliktaustra-
SUuNg Das ılcl VOo sturmgepeitschten Meer der Welt konnte 1U  > auf 1ne G1-
uatıon bezogen werden, dle der metaphorischen Dramatık viel eher enNnt-

sprach, als 1e5$5 ULVOo häufig der Fall SCWESCH e1in INAaS SO wiıirdcl kein /Uu-
fall se1ln, dafs aps Gregor VIL (T seinem ersten Namenspatron darın
efolgt ıst, begınn SEINES Pontifikats d1e Lage der 1U  ’ VO  5 ıhm regleren-
den Kıirche ın das ılcl des ın sturmıscher See erschütterten uınmd fast unterge-
henden Schiffes kleiden. SO eröffnete selinen Brief VO Januar 10/4
den Patriarchen Sigehar VOo  5 Aquile]a: NOn IQ9NOYAFE CYPdTIMUS prudentuam [UAM,
quantıs perturbationum Fuctibus ecclesia sif USG  GUE DPCHE Aesola-
ÄHOMNIS SUC cratamitatihbus naufraga of suhmersa sit facta.” Wıe d1e sıch anschlielsen-
den Ausführungen zeıgen, sah d1e ellung der Kıirche ın der Weltordnung,
miılsachtet. Dagegen galt Matisnahmen ergreifen Uun: deshalb Iud den
Patriarchen Uun: SEINE Suffragane UT Fastensynode nach Kom. Im Gegensatz
F ersten Gregor scheint keıine orge gehabt haben, d1e Lenkung des
angeschlagenen Kirchenschiffes könnte ıhn überfordern 1Ne Eıtte
(Gebetsinterzession fehlt jedenfalls. Da{4is ın der nautischen Metapher
des Bildspenders Schiff‘ gleich den Bildempfänger ‚Kıirche‘ eingesetzt hat,

313) Black-Veldtrup M., Kalserin Agnes (1043-1077) Quellenkritische Stuclien Mun-
stersche Historische Forschungen 7), Köln-Weimar-Wien 19995, I6—60; 1La ebd.,
„9

314) Ep 124 (ed. Reindel, MGiH.B 4,5, 19859, 4085—411, hler 411, Beachtens-
wert 1st der ezug der Metaphorik VO Seesturm un Schiffbruch auf das ostellver-
Teiende Leiden C'hrist]. Der den Kaiserhof gereisten Agnes wunscht amılanı 111
eiInem spateren Brief, G1E mOöge dort VO eiINner (metaphorischen) Seekrankheit be-
fallen werde: Ingerat 41 HUaUSsSCUHF aug reQahs IMDEeN, SOa 4146 NAayıluG SUSETLIA vredholeat
PISCALOTIS. (Ep 144 ed. Reindel, MGiH.B 4,5, 1959, 325—52/, hlier 326, 15-171)

315) Gregor VIL., Ep 147 Das Kegıister Gregors VIL., e Caspar, 2,1, Aufl.
19595, 64-695, hler 64, — vel Jellenbach, Westliche Kirche (wıe Anm. 254)
166 In wel Briefen AUSs dem Jahr 1075 Gregor bereits Clie nautische Metapho-
riık benutzt. In Ep (ebd., 39—4(), hlier 4(}, ıst jedoch speziell Clie unter
Verfolgungen eidende afrıkanısche Kirche gemennt, während Clie Formulierung
111 ED 39 (ebd., 61—62, hlier 61, Clie sachsischen Bischofe un (roßen
dem ben zıtlerten Beispiel STar. ahnelt.
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lich gemacht hat.313 Er stellt ihr die Einsamkeit als Refugium vor, in dem Chri-
stus selbst ihr Trost spenden und einen Hafen innerster Ruhe bieten möge: 

[…] zelus Dei dilectio redemptoris animum tuum in omni meroris et angustiae te­
dio consoletur, ut in eum te in omni quam pateris adversitate proicias, sub eius um­
braculum ab humanae persecutionis ardore confugias, et in eius amplexibus secura 
suaviter requiescas. Quatinus ipse tibi semetipsum quietis intimae praebeat portum, 
qui pro te dignatus est mundanis fluctibus et inundantium procellarum perferre nauf­
ragium.314 

Spiegelten sich in den Briefen des Petrus Damiani die Auseinandersetzun-
gen um die Kirchenreform vor allem als theologische und kirchenrechtliche 
Fragen, freilich auch schon als Schismen auf dem päpstlichen Stuhl, so gewan-
nen sie nach seinem Tod schnell eine gesteigerte politische Dimension und 
führten, vor allem im Reich, schließlich auch zur militärischen Konfliktaustra-
gung. Das Bild vom sturmgepeitschten Meer der Welt konnte nun auf eine Si-
tuation bezogen werden, die der metaphorischen Dramatik viel eher ent-
sprach, als dies zuvor häufig der Fall gewesen sein mag. So wird es kein Zu-
fall sein, daß Papst Gregor  VII. († 1085) seinem ersten Namenspatron darin 
gefolgt ist, zu Beginn seines Pontifikats die Lage der nun von ihm zu regieren-
den Kirche in das Bild des in stürmischer See erschütterten und fast unterge-
henden Schiffes zu kleiden. So eröffnete er seinen Brief vom Januar 1074 an 
den Patriarchen Sigehard von Aquileja: Non ignorare credimus prudentiam tuam, 
quantis perturbationum fluctibus ecclesia sit usquequaque concussa et pene desola-
tionis suę calamitatibus naufraga et submersa sit facta.315 Wie die sich anschließen-
den Ausführungen zeigen, sah er die Stellung der Kirche in der Weltordnung 
mißachtet. Dagegen galt es Maßnahmen zu ergreifen und deshalb lud er den 
Patriarchen und seine Suffragane zur Fastensynode nach Rom. Im Gegensatz 
zum ersten Gregor scheint er keine Sorge gehabt zu haben, die Lenkung des 
angeschlagenen Kirchenschiffes könnte ihn überfordern – eine Bitte um 
Gebetsinterzession fehlt jedenfalls. Daß er in der nautischen Metapher statt 
des Bildspenders ‚Schiff‘ gleich den Bildempfänger ‚Kirche‘ eingesetzt hat, 

	313)	 Black-Veldtrup M., Kaiserin Agnes (1043–1077). Quellenkritische Studien (Mün-
stersche Historische Forschungen 7), Köln-Weimar-Wien 1995, 58–60; Zitat ebd., 
59. 

	314)	 Ep. 124 (ed. K. Reindel, MGH.B 4,3, 1989, 408–411, hier 411, Z. 15–20). Beachtens-
wert ist der Bezug der Metaphorik von Seesturm und Schiffbruch auf das stellver-
tretende Leiden Christi. Der an den Kaiserhof gereisten Agnes wünscht Damiani in 
einem späteren Brief, sie möge dort von einer (metaphorischen) Seekrankheit be-
fallen werde: Ingerat tibi nauseam aula regalis imperii, sola tuis naribus sagena redholeat 
piscatoris. (Ep. 144 [ed. K. Reindel, MGH.B 4,3, 1989, 525–527, hier 526, Z. 15–17]). 

	315)	 Gregor VII., Ep. I 42 (Das Register Gregors VII., ed. E. Caspar, MGH.ES 2,1, 2. Aufl. 
1955, 64–65, hier 64, Z. 31–33); vgl. Tellenbach, Westliche Kirche (wie Anm. 254) 
166. In zwei Briefen aus dem Jahr 1073 hatte Gregor bereits die nautische Metapho-
rik benutzt. In Ep. I 23 (ebd., 39–40, hier 40, Z. 13–16) ist jedoch speziell die unter 
Verfolgungen leidende afrikanische Kirche gemeint, während die Formulierung 
in Ep. I 39 (ebd., 61–62, hier 61, Z. 29–32) an die sächsischen Bischöfe und Großen 
dem oben zitierten Beispiel stark ähnelt. 



Stephan

ze1gt, muit welcher Selbstverständlichkeit dı1e Kenntnis des Bildes VOTAauUsSset-
Z  5 konnte.

Auch Gregors VIL driıtter Nachfolger, Urban I8 (} hat wohl kurz
nach se1lIner Wahl ın eInNnem Brief Aht Hugo VOo  5 UunYy Gregors des (Grolisen
ılcl teilweıise wortlich aufgegriffen:

Navem Certe apostolicam HLO sofum Detustam vehementergue confractam, IMMO
DEFNE Suhmersam AdeD INdinum Infıirmumaue SuScC1peErE CUTIUS periculi TeES eSE, qu1s
MIVATI Sufficıat? Oue HIM IMn franquillitate quolibet per1fissımo FPCLOFE DINX
reQZitur, IM Lempestate a imper1to pf ımbecHh quomodo regetur: 316

In der eıt auflßerer W1E Innerer Bedrohung der römıischen Kıirche durch
Heinrich uınmd dessen Gegenpapst C'lemens 11L sieht sıch Urban W1E der
Psalmist ın s Uun: W1E der Prophet Oonas Jon 2,6) 1 Meer unterge-
hen. 1/ Wıe sıch der aps ın der Beschreibung, se1lIner Lage den berühmten
Vorganger angelehnt hat, oreift auch ın SeE1INeEr BEıtte Hugo auf d1e WOoTr-

Gregors zurück. Doch gehen SEINE Eıtten ber d1e (Gebetsinterzession hın-
AaUuUuSsS Miıt eiInNnem kühnen Bild, ın dem Urban, der ehemalıge Moönch Uun: Prior
VOo  5 uny, den Aht daran erinnert, dafs CT, Hugo, ıhn AUS seinem Schofdfs gebo-
TelnN habe (memor utert YUO genulsti),) © erbittet sıch jede möglıche NLer-
stutzung, azu den Austausch uınmd d1e Ermahnung muttels Briefen, (Gesandten
Uun: dem persönlıchen Besuch Hug0s:

Nunc DEr OomnıpOotentIS divine misericordie viscelrd| deprecor, uf| HÜ mMht7
HOTTIQAS Oratrıonıs pf cCONSOlatonıs ef| ın AaNtOo THIETOFTE dolore, Qquicgul Ad EeUamen
pf sSoflamen adhuber yoter1S, uter1 YUO QENULSTh, 11]mpendas, (UHUSUHA HITE

pf ahbores HIEOS F140S 1nSE deputles], 1teris pf leQaltıs] F1416 velocıter onsıitare festines
pf ( fratr]ıbus nNOsStras ceteriSsque 1114 |d1C10SIS IMFIS baroıtatem HMOSTFAaM ASSTIAUQ
hortatıone cCOMMONEAs. L

In der ersten Hälfte des Jahrhunderts begegnet, SO WwWelt WIT sehen, F
ersten Mal 1Ne Deutung, d1e Cdas Meer nıcht ohne nähere Erklärung auf das

316) an IL Hugo VO Cluny, 1055 (ed. Ramackers, Analekten 7U (Geschichte
des Keformpapsttums Un der Clunilazenser, 23, 931/32, 22—-52, Nr. AL,
42- hlier 43) Vel Gregor, Ep (S.0 Anm. 60)

317) an I1 Hugo VO Cluny, 1085 (ed. Ramackers, 43) s wWI1rC 171 ahn-
lichem Kontext zıtlert VO Gregor, Ep (S.0. Anm. 56) Ahnlich, ber doch Opti-
mistischer cah Lvo VO artres (T 16) Clie Lage der Kirche OQuomam Romana
Feclesiag post MÜ NAUfraQ10 ouh VESITO VeEQIMINE Ad DOTLUM DETLE pervenıt (Ep. 435,

162, 34-595, hlier 54B)
318) Das Bildl des es als utter, das 171 dieser Wendung anklingt, 1st nicht UuNSC-

wOöhnlich, WI1IEe auf den ersten Blick erscheinen INdS, vel Bynum W., Jesus
other and other: ‚Ome Themes 111 Twelfth-Century ( 'isterclian Wrıiting
(Dies., Jesus other: Stuclies 111 the Spirıtuality Of the High iıddle Ages, ErKke-
ley-Los Angeles-London 1982, 110—169, hlier besonders 1172 115 127 47-148)

319) an IL Hugo VO Cluny, 1055 (ed. Ramackers, 43) UÜbersetzt Un kommen-
1er‘ 111 Ollasc J., Cluny „Licht der Welt“. Aufstieg un Niedergang der klöster-
lichen Gemeinschaft, /Zürich-Düsseldorf 199%6, 167. /u der VO Gregor übernom-

(Gebetsinterzession vel außer der Anm. 319 bereits genannten
Stelle noch Dens., ED A (S.0. bei Anm. 54); Ep (S.0. bei Anm. 56)
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zeigt, mit welcher Selbstverständlichkeit er die Kenntnis des Bildes vorausset-
zen konnte. 

Auch Gregors VII. dritter Nachfolger, Urban II. († 1099), hat wohl kurz 
nach seiner Wahl in einem Brief an Abt Hugo von Cluny Gregors des Großen 
Bild teilweise wörtlich aufgegriffen: 

Navem certe apostolicam non solum vetustam vehementerque confractam, immo 
pene submersam me adeo indignum infirmumque suscipere cuius periculi res est, quis 
mirari sufficiat? Quę enim in summa tranquillitate a quolibet peritissimo rectore vix 
regitur, in summa tempestate ab imperito et imbecilli quomodo regetur? 316

In der Zeit äußerer wie innerer Bedrohung der römischen Kirche durch 
Heinrich IV. und dessen Gegenpapst Clemens III. sieht sich Urban wie der 
Psalmist in Ps 69 (68),3 und wie der Prophet Jonas (Jon 2,6) im Meer unterge-
hen.317 Wie sich der Papst in der Beschreibung seiner Lage an den berühmten 
Vorgänger angelehnt hat, so greift er auch in seiner Bitte an Hugo auf die Wor-
te Gregors zurück. Doch gehen seine Bitten über die Gebetsinterzession hin-
aus. Mit einem kühnen Bild, in dem Urban, der ehemalige Mönch und Prior 
von Cluny, den Abt daran erinnert, daß er, Hugo, ihn aus seinem Schoß gebo-
ren habe (memor uteri quo me genuisti),318 erbittet er sich jede mögliche Unter-
stützung, dazu den Austausch und die Ermahnung mittels Briefen, Gesandten 
und dem persönlichen Besuch Hugos: 

Nunc per omnipotentis divinę misericordię visce[ra] deprecor, [ut] manus mihi 
porrigas orationis et consolationis [et] in tanto merore ac dolore, quicquid ad levamen 
et solamen adhiberi poteris, memor uteri quo me genuisti, [i]mpendas, causam meam 
et labores meos tuos ipse deput[es], literis et lega[tis] tuis velociter me visitare festines 
et cum [fratr]ibus nostris ceterisque [iu]diciosis viris parvitatem nostram assidua co­
hortatione commoneas.319 

In der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts begegnet, soweit wir sehen, zum 
ersten Mal eine Deutung, die das Meer nicht ohne nähere Erklärung auf das 

	316)	 Urban II. an Hugo von Cluny, 1088 (ed. J. Ramackers, Analekten zur Geschichte 
des Reformpapsttums und der Cluniazenser, QFIAB 23, 1931/32, 22–52, Nr. XI, 
42–44, hier 43). Vgl. Gregor, Ep. I 4 (s.o. Anm. 60). 

	317)	 Urban II. an Hugo von Cluny, 1088 (ed. J. Ramackers, 43). Ps 69 (68),3 wird in ähn-
lichem Kontext zitiert von Gregor, Ep. I 7 (s.o. Anm. 56). Ähnlich, aber doch opti-
mistischer sah Ivo von Chartres († 1115/16) die Lage der Kirche: Quoniam Romana 
Ecclesia post multa naufragia sub vestro regimine ad portum pene pervenit […] (Ep. 43, 
PL 162, 54–55, hier 54B). 

	318)	 Das Bild des Abtes als Mutter, das in dieser Wendung anklingt, ist nicht so unge-
wöhnlich, wie es auf den ersten Blick erscheinen mag; vgl. Bynum C. W., Jesus as 
Mother and Abbot as Mother: Some Themes in Twelfth-Century Cistercian Writing 
(Dies., Jesus as Mother: Studies in the Spirituality of the High Middle Ages, Berke-
ley-Los Angeles-London 1982, 110–169, hier besonders 112. 115. 127. 147–148). 

	319)	 Urban II. an Hugo von Cluny, 1088 (ed. J. Ramackers, 43). Übersetzt und kommen-
tiert in Wollasch J., Cluny – „Licht der Welt“. Aufstieg und Niedergang der klöster-
lichen Gemeinschaft, Zürich-Düsseldorf 1996, 167. Zu der von Gregor übernom-
menen Bitte um Gebetsinterzession vgl. außer der o. Anm. 315 bereits genannten 
Stelle noch Dens., Ep. IX 227 (s.o. bei Anm. 54); Ep. XI 2 (s.o. bei Anm. 56). 



Das Kloster als aien 1

Leben ın der Welt bezieht, sondern explizit Krıege, Hinterhalte Uun: Belage-
IunNnsch durch d1e marıtımen Getfahren ausgedrückt sieht DIiese Identifizie-
runsg findet sıch ın der kleinen Schrift He YERT claustrah des ebenso geheimn1s-
vollen W1E produktiven utors Honor1ius AugustodunensI1is, der nach 1100 VOo  5

England ın das Reich gekommen WAarTr Uun: Oort flr dı1e Reformer ın mehreren
Schritten Parteı ergriffen hatte. 20 In d1esem kurzen ext vergleicht das Klo-
STter muit zehn Gegebenheıiten, wobe!l einleitend d1e Deutung der zehn
Jungfrauen AUS dem Gleichnis Mt 7  — auf d1e Kirche als Parallele T1N-
nert.°*! DIie Gleichsetzung VOo  5 Kloster Uun: Meeresküste steht erster Stelle
und fällt muit Abstand ausführlichsten AU!:  v

FEcf 2NIM LMDFTIMS SIMULIS 1ttor1 MATIS, quod de periculo MAFrTS ventenNtes recıpit, pf

DFO securıitate sohrdtitat:s yatfrıde vrestitunt. OLUH Qu1IpPDE 1d SAReCHLUM GT UT HITE DFO-
cellosum, qu1a S1C Hurbatur hellıs, UT HITE procetlis, pf 1deß gul Inter INS1IA1AS INIMNCO-
FÜ HMOFe AeSIUaNnt, SUNT veluft H1, gul ın Lempestate MAaFiSs fluctuant, gul ETrÜ InNter
hefta pf SPeditHOones habıtant, SUNT Ur H1, gul InNter procellas pf DeNtOs NAVDIQANF. Ou1
Aaufemnm ın DUCE degQunt, SUMNT UT H1, gul ın Franguılio Marı vehunt; de gu 1Dus pGt
dubrum UIFTUH Ad Hftus INCOLUMES berveniant. Mult: 2NIM ( Ad Httus bervenerint,
Juxta Httus INCaUF UNdIS submerguntur. Ou1 Aautfemnm Hftus ( attıngzunt, SUMNT
H1, gul Ad Claustrum berventunft; ın YUO SECOCUÜTE ventlıeENTES Ad Patrıam coelt redeunt S27

DIie knappe Metaphorik wiıirdcl hler e1INer kleinen Allegorie dUSSCSPONNCI.
DIie Kriegsgefahren, dle Honor1ius den Weg 1Ns Kloster empfiehlt, T1N-
ern geradezu Friedrich Prinz“ Charakterisierung, VO  5 Lerins als ‚Flücht-
lıngskloster‘ des Adels.5 Tatsächlich orcdnet 1ne kurze Zusammenfassung

Ende der Schrift jedem der zehn Vergleichspunkte eINeN Stand oder 1ne
gesellschaftlıche Ooder spirıtuelle Gruppe Hıer spricht Honorius nıcht mehr
VOo  5 der Meeresküste, sondern VOo Haten des Heıils, der d1e das KrJ]egsgetum-
mel fliehenden Fuüursten aufnımmt: [g1tur Claustrum GT OMMNTIDUS OMMN1A; scHicet
DYINCIPIDUS, hefforum procellas fug1ientibus, GT DOrFUS salutıs , ] _324

Den realen Hintergrund dl1eser Bilder 1 Kontlikt KON19 Heinrichs muit
dem Papsttum, der viele Adelige gelstlichen Uun: weltlichen Standes VOT —

320) Was sich eute häufig 11UT vermutungswelse) über Honorius‘ Biographie I1
1afst, 1st konzentriert zusmmengestellt bei Hartmann W., Honor1ius Augustodu-
NEeNs1s (LThK® I, 1996, Sp. 265) Garrigues M.-' L’oeuvre A’Honorius Augustodu-
NeNns1s: Inventaire crıtique (Abhandlungen der Braunschweigischen Wissenschaft-
Llichen (Gesellschaft 3Ö, 1956, /—-156; 539, 19857/, 125-—-2268; 4(), 19855, 129—190, hler 539,
19857/, 1561 87) Sieht keinen rund, Clie Zuschreibung der besprechenden Schrift
{} VEnr efaustrah Honorius 111 /Zweiftel ziehen.

321) Honorius Augustodunensis, De 1ıta claustrali (PL 1/2, —1 hlier 1247A)
Constable, Metaphors (wıe Anm. hat den metaphernreichen Jext als UusSgangsS-
pun SE1INer Untersuchung'

322) Ebd., 1247A5 /ur Fortsetzung des /.ıtats, 171 der Honorius Clie Gefährdung des
Klosterlebens mittels eiINner Allegorese VO M{{ 15,4/-50 darstellt, bei Anm.
327.

323) S.0. bei Anm. 125
324) Honorius Augustodunensis, De 1ıta claustrali (PL 1/2, 1248C); vel Rahner (wıe

Anm. 559

	 Das Kloster als Hafen	 81

Leben in der Welt bezieht, sondern explizit Kriege, Hinterhalte und Belage-
rungen durch die maritimen Gefahren ausgedrückt sieht. Diese Identifizie-
rung findet sich in der kleinen Schrift De vita claustrali des ebenso geheimnis-
vollen wie produktiven Autors Honorius Augustodunensis, der nach 1100 von 
England in das Reich gekommen war und dort für die Reformer in mehreren 
Schriften Partei ergriffen hatte.320 In diesem kurzen Text vergleicht er das Klo-
ster mit zehn Gegebenheiten, wobei er einleitend an die Deutung der zehn 
Jungfrauen aus dem Gleichnis Mt 25,1–13 auf die Kirche als Parallele erin-
nert.321 Die Gleichsetzung von Kloster und Meeresküste steht an erster Stelle 
und fällt mit Abstand am ausführlichsten aus:

Est enim imprimis similis littori maris, quod de periculo maris venientes recipit, et 
pro securitate soliditatis patriae restituit. Totum quippe id saeculum est ut mare pro­
cellosum, quia sic turbatur bellis, ut mare procellis, et ideo qui inter insidias inimico­
rum timore aestuant, sunt velut hi, qui in tempestate maris fluctuant, qui vero inter 
bella et seditiones habitant, sunt ut hi, qui inter procellas et ventos navigant. Qui 
autem in pace degunt, sunt ut hi, qui in tranquillo mari navem vehunt; de quibus est 
dubium utrum ad littus incolumes perveniant. Multi enim cum ad littus pervenerint, 
juxta littus incauti undis submerguntur. Qui autem littus cum onere attingunt, sunt 
hi, qui ad claustrum perveniunt; in quo secure venientes ad Patriam coeli redeunt.322 

Die knappe Metaphorik wird hier zu einer kleinen Allegorie ausgesponnen. 
Die Kriegsgefahren, gegen die Honorius den Weg ins Kloster empfiehlt, erin-
nern geradezu an Friedrich Prinz‘ Charakterisierung von Lérins als ‚Flücht-
lingskloster‘ des Adels.323 Tatsächlich ordnet eine kurze Zusammenfassung 
am Ende der Schrift jedem der zehn Vergleichspunkte einen Stand oder eine 
gesellschaftliche oder spirituelle Gruppe zu. Hier spricht Honorius nicht mehr 
von der Meeresküste, sondern vom Hafen des Heils, der die das Kriegsgetüm-
mel fliehenden Fürsten aufnimmt: Igitur claustrum est omnibus omnia; scilicet 
principibus, bellorum procellas fugientibus, est portus salutis […].324 

Den realen Hintergrund dieser Bilder im Konflikt König Heinrichs IV. mit 
dem Papsttum, der viele Adelige geistlichen und weltlichen Standes vor un-

	320)	 Was sich heute (häufig nur vermutungsweise) über Honorius‘ Biographie sagen 
läßt, ist konzentriert zusmmengestellt bei Hartmann W., Honorius Augustodu-
nensis (LThK3 5, 1996, Sp. 265). Garrigues M.-O., L’œuvre d’Honorius Augustodu-
nensis: Inventaire critique (Abhandlungen der Braunschweigischen Wissenschaft-
lichen Gesellschaft 38, 1986, 7–136; 39, 1987, 123–228; 40, 1988, 129–190, hier 39, 
1987, 186–187) sieht keinen Grund, die Zuschreibung der zu besprechenden Schrift 
De vita claustrali an Honorius in Zweifel zu ziehen. 

	321)	 Honorius Augustodunensis, De vita claustrali (PL 172, 1247–1248, hier 1247A). 
Constable, Metaphors (wie Anm. 3) hat den metaphernreichen Text als Ausgangs-
punkt seiner Untersuchung genommen. 

	322)	 Ebd., 1247AB. Zur Fortsetzung des Zitats, in der Honorius die Gefährdung des 
Klosterlebens mittels einer Allegorese von Mt 13,47–50 darstellt, s.u. bei Anm. 
327. 

	323)	 S.o. bei Anm. 123. 
	324)	 Honorius Augustodunensis, De vita claustrali (PL 172, 1248C); vgl. Rahner (wie 

Anm. 3) 559. 
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Öösbare Loyalıtätskonflikte stellte, hat d1e Hıstoria Hırsaugziensis mONnastern AULS-

führlich geschildert:
He HAC otam Y UFE piures FÜMNC MAaXIMEe SecCHIUM relinquere coact: SUNL, qu1a

matedictto anathematıs, ÜE LD Hemricum quarium K facta eSt, ın FAMTUunT

FESTLÜHNT Thetonicum infecık, UT nullus DEFNE FUufe HOosset ın SPCHIO CONVEFSATL, quin Aautf

FEQ1S fautorıbus cOonsentıret Aautf ılorum vindıctas experitur. Umnde Ad E Aht \ANT-
helm VO  5 Hırsau | YUUFE piurımı potfentes 1rı OrdiMe Clertcorum E1 IAIcOrUumM ÜUE-

Hf Ad quoddam asıum confluebant, IM FAMTUunT DIUS YUUFE CEHNTUHM quinquazinta
nNAachDOs CONZFERZALOS haheret absque multitudme fratrum barbatorum, YUOFÜHF (ÜOHNUET-

SaHhOonı1s AUCIOFr 1DSE DYT1IMUS OX HE SSS
DIie zahlreichen Adelskonversionen, d1e nıcht LIUT den Konvent 1rSsaus

stark wachsen lieisen, sondern auch anderen schwäbischen Retormklöstern
zugutekamen, hat auch Bernold VOo  5 Sankt Blasıen ın se1lIner C'hronik notiert
Uun: dabe!l d1e dlese Konversionen auslösende polıtische Lage, W1E nach ıhm
der bereıts zıtlerte Honor1ius AugustodunensI1s, ın das ılcl des (See-)Sturms
gebracht: YUME mONAasSterıa mırabıilıs multitudo nobilıum pf prudentum DIFOFTUM
HAC Lempestate IM hremn CONfUZ1E, pf depostt1s AFYMIS evangzelicam perfechonem suh FE -

Quları dıiscıplina eXEqu1 DropOSULF, AaNtQ INguam KTMETO, UT 1DSda MONAStTerorum edt-
ficıa NMECESSAFTIO ampharent, quod HLO alıter IM 215 Iocum COM MAanenNdt haberent. Miıt
den genannten Klöstern sSiınd Sankt Blasıen, Hırsau uınmd Schafthausen gemeınnt,
d1e der C'hronist 1 vorangehenden GSatz eingeführt hat, wobel den Namen
Schafthausen erklärt hat als „Haus der Schiffe”“ (1d pGt NADIUM domus) e1in C
mologischer 1INnweIls auf den Haten des Klosters?>26

Hıer lst noch einmal auf Honor1ius Augustodunensı1s zurückzukommen. Hr
spinnt d1e Allegores der Meeresküste als Kloster ber das bereıts /Zıitierte hın-
AUS fort. Direkt 1 Anschlufs das ETSTIE hler angeführte /ıtat erklärt unter

Bezug auf das Gleichnis VOo Fischfang (Mt 13,47-50)
He HOC 1ttore ın Evangeli0 leQ1tur, quod SUSETLÜ MISSQA DISCLDUS plend IM Httus pGt

educta, pf 0711 DISCES IM HS SUMNT electt; malı Aautfemn foras ejecht; qu1a odelicet SUMNT

piures HOMIMNeS de Safo Saecuft DEr FPte Scripturde extractt, pf IM ceilaustralem am
perducht. (Q)bedientes a angelis ın baradısum reCIPLUNLUF, mmobedientes foras IM SUD-
plicmum mıittuntur. Sed pf 0711 DISCES SUNL, gul ın spirifualt professione H ın finem
perseverabunt; malı ETÜ DICES SUNT, gul relicto Ceilaustro Ad SaecuHTum redeumnt S2/

325) Hıstorila Hırsauglens1ıs moöonaster11 (ed altz, 14, 185595, 254—-2959, hlier
256,

326) Beide /ıtate AU!:  L Bernold VO Konstanz, Chronik, acl 1055 (ed. Robinson,
e C'hroniken Bertholds VO Reichenau un ErTrNOLAS Vo Konstanz
GH.SRG 14, 20035, 456, 453/, Un 456, /7um Verhältnis VO

Ostern Un del 1177 deutschen Sudwesten Schmid Kı., del Un Reform 111
Schwahen (Investiturstreit Un Keichsverfassung, hrsg OSE: Fleckenstein, VOT-
trage un Forschungen 17/, Sigmarıngen 197/95, 295—319) Ollasch, Parente (wıe
Anm. 259) arbeitet Clie sozlalgeschichtlichen Folgen der tarken Empfänglichkeit
des els Hır das Reformmeoönchtum französischen Beispielen, besonders
AuUsSs dem Umkreis Clunys, heraus.

327) Honor1ius Augustodunensis, De 1ıta claustralı (PL 1/2, bei Anm. 322
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lösbare Loyalitätskonflikte stellte, hat die Historia Hirsaugiensis monasterii aus-
führlich geschildert: 

De hac etiam causa quam plures tunc maxime seculum relinquere coacti sunt, quia 
maledictio anathematis, que super Heinricum quartum regem facta est, in tantum 
regnum Thetonicum infecit, ut nullus pene tute posset in seculo conversari, quin aut 
regis fautoribus consentiret aut illorum vindictas experitur. Unde ad eum [= Abt Wil-
helm von Hirsau] quam plurimi potentes viri ex ordine clericorum seu laicorum ve­
lut ad quoddam asilum confluebant, in tantum plus quam centum quinquaginta mo­
nachos congregatos haberet absque multitudine fratrum barbatorum, quorum conver­
sationis auctor ipse primus extitit.325 

Die zahlreichen Adelskonversionen, die nicht nur den Konvent Hirsaus so 
stark wachsen ließen, sondern auch anderen schwäbischen Reformklöstern 
zugutekamen, hat auch Bernold von Sankt Blasien in seiner Chronik notiert 
und dabei die diese Konversionen auslösende politische Lage, wie nach ihm 
der bereits zitierte Honorius Augustodunensis, in das Bild des (See-)Sturms 
gebracht: Ad quae monasteria mirabilis multitudo nobilium et prudentium virorum 
hac tempestate in brevi confugit, et depositis armis evangelicam perfectionem sub re­
gulari disciplina exequi proposuit, tanta inquam numero, ut ipsa monasteriorum aedi­
ficia necessario ampliarent, eo quod non aliter in eis locum commanendi haberent. Mit 
den genannten Klöstern sind Sankt Blasien, Hirsau und Schaffhausen gemeint, 
die der Chronist im vorangehenden Satz eingeführt hat, wobei er den Namen 
Schaffhausen erklärt hat als „Haus der Schiffe“ (id est navium domus) – ein ety-
mologischer Hinweis auf den Hafen des Klosters?326 

Hier ist noch einmal auf Honorius Augustodunensis zurückzukommen. Er 
spinnt die Allegores der Meeresküste als Kloster über das bereits Zitierte hin-
aus fort. Direkt im Anschluß an das erste hier angeführte Zitat erklärt er unter 
Bezug auf das Gleichnis vom Fischfang (Mt 13,47–50): 

De hoc littore in Evangelio legitur, quod sagena missa piscibus plena in littus est 
educta, et boni pisces in vasa sunt electi; mali autem foras ejecti; quia videlicet sunt 
plures homines de salo saeculi per rete Scripturae extracti, et in claustralem vitam 
perducti. Obedientes ab angelis in paradisum recipiuntur, inobedientes foras in sup­
plicium mittuntur. Sed et boni pisces sunt, qui in spirituali professione usque in finem 
perseverabunt; mali vero pices sunt, qui relicto claustro ad saeculum redeunt.327 

	325)	 Historia Hirsaugiensis monasterii 3 (ed. G. Waitz, MGH.SS 14, 1883, 254–259, hier 
256, Z. 44–50). 

	326)	 Beide Zitate aus: Bernold von Konstanz, Chronik, ad an. 1083 (ed. I. S. Robinson, 
Die Chroniken Bertholds von Reichenau und Bernolds von Konstanz 1054–1100, 
MGH.SRG N.S. 14, 2003, 436, Z. 17 – 437, Z. 4 und 436, Z. 17). Zum Verhältnis von 
Klöstern und Adel im deutschen Südwesten s. Schmid K., Adel und Reform in 
Schwaben (Investiturstreit und Reichsverfassung, hrsg. v. Josef Fleckenstein, Vor-
träge und Forschungen 17, Sigmaringen 1973, 295–319). Wollasch, Parenté (wie 
Anm. 259) arbeitet die sozialgeschichtlichen Folgen der starken Empfänglichkeit 
des Adels für das Reformmönchtum v. a. an französischen Beispielen, besonders 
aus dem Umkreis Clunys, heraus. 

	327)	 Honorius Augustodunensis, De vita claustrali (PL 172, 1247B); s. o. bei Anm. 322. 
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Der eschatologische Gehalt des Gleichnisses, der dessen Kxegese epragt
hat uınmd bel Petrus amlanı Grundlage der Deutung blieb, lst hler 1Ns Moralıi-
sche allegorisiert. Zugleich ze1gt sıch 1ne SEWISSE Skepsis gegenüber den
zahlreichen Bekehrungen vAn Mönchsstand, W1E G1E d1e Hıstoria Hırsaugz1iensis
mMmONaAasStern uınmd Bernold VOo  5 Sankt Blasıen gerühmt haben

bur Jean Leclercq zahlt Petrus amılanı den Hauptzeugen FÜr d1e ‚Krıse
des zönobıitischen Mönchtums“‘. bın anderer se1lIner bevorzugten Zeugen lst Jo-
hannes VOo  5 Fecamp (} der als bedeutender spirıtueller UtTOr eTST 1
Jh., nıcht zuletzt VOo  5 Leclercq elbst, wıiıederentdeckt worden ıst Während
amlanı ablehnte, als Aht bezeichnet werden,® Uun: selinen Freund De-
siıder1us, den Aht VOo  5 ONTE ( assıno, auf dem Meer der Welt ın Seenot sah,
stand Johannes der reichen normannıschen Abte!]l Fecamp VOT Uun: 11t+t dar-
unter, ın dl1eser Funktion stark ın d1e weltlichen Belange des Klosters VOCI-

strickt e1in uınmd wen1g d1e kontemplatıve uhe genleien können. In
der Deptoratio quiets pf sSolhfudinıs derehctae hat dleses Schicksal ın zahlre1-
chen Bildern darunter auch nautischen beklagt. DIie ausführlich entwickel-

Metaphorik bedient sıch der Bibel, ebenso W1E der antıken Mythologie uınmd
Liıteratur. An d1e reiche nautische Metaphorik d1esem Thema finden sıch
allerdings eher Anklänge als /1ıtate, auch d1e Klage Gregors des (Grolsen ber
den Verlust der klösterlichen uhe hat Johannes nıcht zıtilert:

In HOC etenım HUTUS u1lfae ST AdHuuTO HLO INUENIFUFr fida sStatıo pf IOCUS PMINeEN-
HOT UT DEeS columbae alıq uatenus ualeat requlESCETE. Nusquam FUg DUX, HUÜSYUUHE G f —

(UÜTUÜ qu1eS N1S7 ın F Sala Vbique hella, UNdIqueE hostes, for1s, DUSTIE, INFUS HMOFES.
FOrtunatus ESO HIMILUMAUE heatus 67 nNauıcula Menf1S HIEUE PNESar istud IAacum

urdehcet UYLUUT HE multarıum FLUHTEG MFFE intrasset. Miser, HLSET, ( CFYUS IM [ULO, (
tonehas DOrIumM, (T paxıllo 1ttorıs sofu1stı funem NAauıs? (LUUFr F HEeNtO pf fluctibus
dedisti? Aun infidı pelagzı ambiQzu0s uultus 19nNOrabas? Necdum eXPerTuS CFYUS MINA-
C1S yonfı ImunNdantem rabhıem? Stirenarum mortiferos CAMtfUuSs HEITTO OX TI gul 17 refer-
Fet nNde t1h7 AaNtQ InsıpienNEIA UT Inter fluctuum HOLUMING FP Ha-
hifturum Franguillam? FBece procellae MAQLS MAQZISGUE INSUrQUNE pf CUMUFO UNdAa-
FÜ fragılis cCumba attolhtur. Sed qu1a Indestinenter ımpellitur pf vetrahıtur 141 HEeNtO-
FÜ CONGUASSALA pGt pf 101 FÜ confracta. Patentibus FIMT1S infiuit UYUÜM pf Qrauiter
Iahore HNIMIO 1PSE 101 deficıt NAaUtfa. Heu! qu1d AQam? GT fur10sd Scylia milte
HNINTS SUCCINCIA Capıtıibus. NOn procul ahbest HUTUS SOCIA IVa HKOFTUSO HErNICLOSAE Cha-
rybdiıs CUNCLA YUUE rapıt mergent1s ın haratrum. Angustiae mıih7 SUMNT UunNdique.
Horfum Yedire MNEYUÜEO, ulterius NAULQAFE HOÜ AUdeoD. VereoOr Aautf NAUfFrAQZIUMmM Aautf 1IAC-
FUYanı facıam. aue C(OTFr HIET pf ANXAFUr IM SPIrIEUS HIEUS Infelix e90!] Uht pGt

SS HTEL YGUM eredebam Quandogque Salua NAaul pf INteZrIS MEeTCIHDUS peruenfTurum
Ad 1ttorıs stathonem ?>2?

328) eclercg, ('rıse (wıe Anm. 278)
329) Johannes VO Fecamp, Deploratıio quiet1is solitudinıs derelictae (ed eclercq

J.-P. Bonnes, 111 Un maitre de la V1Ee spirıtuelle XIS S1ecle: Jean de Fecamp
Ul, Parıs 1946, 154—-19/, hlier 1855, LLL 1 159, U1 —92 190, 110);
vel cCGinn, Mystik (wıe Anm. 205 /u den Nachweisen der Edition Sind
erganzen: CONGUASSALA pGF 1G CONFFACLA vel GregOr, Ep (S.0 Anm. 60);
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Der eschatologische Gehalt des Gleichnisses, der dessen Exegese geprägt 
hat und bei Petrus Damiani Grundlage der Deutung blieb, ist hier ins Morali-
sche allegorisiert. Zugleich zeigt sich eine gewisse Skepsis gegenüber den 
zahlreichen Bekehrungen zum Mönchsstand, wie sie die Historia Hirsaugiensis 
monasterii und Bernold von Sankt Blasien gerühmt haben. 

Für Jean Leclercq zählt Petrus Damiani zu den Hauptzeugen für die ‚Krise 
des zönobitischen Mönchtums‘. Ein anderer seiner bevorzugten Zeugen ist Jo-
hannes von Fécamp († 1078), der als bedeutender spiritueller Autor erst im 20. 
Jh., nicht zuletzt von Leclercq selbst, wiederentdeckt worden ist. Während 
Damiani es ablehnte, als Abt bezeichnet zu werden,328 und seinen Freund De-
siderius, den Abt von Monte Cassino, auf dem Meer der Welt in Seenot sah, 
stand Johannes der reichen normannischen Abtei Fécamp vor – und er litt dar-
unter, in dieser Funktion so stark in die weltlichen Belange des Klosters ver-
strickt zu sein und so wenig die kontemplative Ruhe genießen zu können. In 
der Deploratio quietis et solitudinis derelictae hat er dieses Schicksal in zahlrei-
chen Bildern – darunter auch nautischen – beklagt. Die ausführlich entwickel-
te Metaphorik bedient sich der Bibel, ebenso wie der antiken Mythologie und 
Literatur. An die reiche nautische Metaphorik zu diesem Thema finden sich 
allerdings eher Anklänge als Zitate, auch die Klage Gregors des Großen über 
den Verlust der klösterlichen Ruhe hat Johannes nicht zitiert: 

In hoc etenim huius uitae magno diluuio non inuenitur fida statio et locus eminen­
tior ut pes columbae aliquatenus ualeat requiescere. Nusquam tuta pax, nusquam se­
cura quies nisi in te sola. Vbique bella, undique hostes, foris, pugnae, intus timores. 
[…] Fortunatus ego nimiumque beatus si nauicula mentis meae Genesar istud lacum 
uidelicet aquarum multarum numquam intrasset. Miser, miser, cum eras in tuto, cum 
tenebas portum, cur a paxillo littoris soluisti funem nauis? Cur te uento et fluctibus 
dedisti? Num infidi pelagi ambiguos uultus ignorabas? Necdum expertus eras mina­
cis ponti inundantem rabiem? Sirenarum mortiferos cantus nemo extitit qui tibi refer­
ret. […] Vnde tibi tanta insipientia ut inter fluctuum uolumina sperares te pacem ha­
biturum tranquillam? […] Ecce procellae magis magisque insurgunt et cumulo unda­
rum fragilis cumba attollitur. Sed quia indesinenter impellitur et retrahitur ui uento­
rum, conquassata est et iam paene confracta. Patentibus riuis influit aqua et grauiter 
labore nimio ipse iam deficit nauta. Heu! quid agam? prope est furiosa Scylla mille ca­
ninis succincta capitibus. Non procul abest huius socia dira uorago perniciosae Cha­
rybdis cuncta quae rapit mergentis in baratrum. Angustiae mihi sunt undique. Ad 
portum redire nequeo, ulterius nauigare non audeo. Vereor ne aut naufragium aut iac­
turam faciam. Pauet cor meum et anxiatur in me spiritus meus. Infelix ego! Ubi est 
spes mea qua credebam me quandoque salua naui et integris mercibus peruenturum 
ad littoris stationem?329 

	328)	 Leclercq, Crise (wie Anm. 278) 23. 
	329)	 Johannes von Fécamp, Deploratio quietis et solitudinis derelictae (ed. J. Leclercq – 

J.-P. Bonnes, in: Un maître de la vie spirituelle au XIe siècle: Jean de Fécamp [ETHS 
9], Paris 1946, 184–197, hier 188, Z. 72–77. 81 – 189, Z. 88. 91–92. 97 – 190, Z. 110); 
vgl. McGinn, Mystik (wie Anm. 3) 205. Zu den Nachweisen der Edition sind zu 
ergänzen: zu conquassata est et iam paene confracta vgl. Gregor, Ep. I 4 (s.o. Anm. 60); 
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kıne ahnliche Herkunft (beide Italiener), e1in ahnlicher Lebensweg
(beide gingen als Mönche ın normanniısche Klöster Uun: wurden Oort Abte)
Uun: 1Ne ahnliche oder och wohl noch orößere Bedeutung FÜr d1e Herausbil-
dung, eiIner Spirıtualität verbinden Anselm VOo  5 Canterbury (T muit
Johannes VOo  5 Fecamp. Anselm stieg nach dem Abbatıat auch noch vAn br7zb1-
schof VO  5 Canterbury auf, allerdings unfreiwillig. In eiInNnem Brief aps Ur-
ban IL beklagt SEINE Karrıere: Sancte nater, Adofeo 5 SE quod SÜ Adofeo
HOÜ 655 quod ful Holfeo 655 £PISCOPUM, ‚.. ].550 In e1INer ahnlichen Situation
W1E Gregor der Große, oreift ebenfalls auf d1e nautische Metaphorik zuruück.
br gebraucht G1E jedoch ın anderer Welse. Hın und her gerissen zwıschen dem
Wunsch, d1e Bürde des hohen MLIEes abzuschütteln, uınmd der Befürchtung, Cda-
muit (‚ottes Wıillen verstoßien, wendet sıch Kat uınmd dessen
(‚ebet den aps Fluten uınmd Schiffbruch stehen flr Anselms Innere Situati-

uınmd der aps reprasentiert den Haten der Kıirche:
Postulo ıtaque SCaHCIAaRT celementıam pf elementem sancthtatem DVESITAM, UT

benurlam SZKSTEN nostrı VEeSTFaFun HIU SAHCIAaTUMNT Oratıonıbus pascatıs, COR1EA-
FHOMNUM Falııuım fluctibus aQ1tatus Aautf OMMNINDO FÜ auf nıhal apprehendam. KOQ0 pft-

pf SUuhmMm15S165 Menf1S ZeENIOUS humilıter Supplico ceilsam pf DA paternitatem
DESITAM, UT ın NAUfFraZ10 HOSIEUS, 67 quando procetlıs Irruentibhus Aadıu frn vestrı INd1-
SETES Ad SIMUM MAatrıs occtesiae CONfUZETO: ropter E gul SANQUINEM SLUTÄHRNT dedit DFO

351nobıs, DIUM pf prompfum Adıu FOTFTum pf sSoflamen INDENIAM IM vohrs.
Bereıts VOT dıesen Erfahrungen hatte Anselm den Bischof VOo  5 Parıs gebeten,

dem Parıser Kantor Walerannus den bıntriıtt ın das Cluniazenserpriorat Saıint-
Martin-des-Champs nıcht verwehren. Dabe!l konnte sıch auf eINeN Brief
Gregors des (Grolsen stutzen, wWEenNln erklärte, dadls der, welcher auf den Haten
des Klosters zustrebe, nıcht VOo  5 muit kırchlichen Tätıgkeiten belastet
werden duürfe (necC ullatenus debere CUÜ gul mONnastern Horfum petnt, FÜTSUS eccle-
SIASECAFUM (OUTUFTLUÜHAT perturbationıDus implicarı).”°“ Schlielslich hält dem Bischof
VOo  < Horrendum 2NIM pGt otam audıtu, U} quod Christus trahıt Ad portum de

DOTLUM vedıire HEGHUEO vel Gregor, ED 41 (S.0. Anm. 20); InNteRQrIS HMeVYCIDUG
vgl das Hıeronymus-AZıtat bei Anm. 106

330) Anselm VO Canterbury, Ep 1953 (ed. Schmiutt, bal Anselmi Cantuariensis
archiepiscopil pera Oomn1a, 4, Edinburgh 1949, Ö2-583, hlier ÖI,

331) Ehe ÖI, 4252 rholung fand Anselm (wıe Gregor 111 Konstantinopel) bei G@E1-
1LiEe1N Moönchen 171 Canterbury. Ort konnte SE1INE Situaton uch humorvoller
schildern, WI1IEe Se1IN Biograph Eadmer berichtet Quod LDSE quadam IC capıtul0
praesidens, HLTE de AuJuSmMOd1 Iheriugz dıcendi fine completo, jocunda Hifaryı-
Atfe AI dens J0C0SA comparatıone IMNOFEUAF dicens, 1CU hruhog dum IM O(HDETNu (1 Dulfıs
S16 pGF agetatur, pf G714(} G1h17 MOdo hene eSt; dUumM eY( Inter C(OY 0S Aauf eOorniCcCIas S14 Altas
UÜÜ0CS eSt, INCUFSAEUr dilamıatur, OMNINOGUE G1h17 mafe eSt; IFa pGF MMAICHT, Ekadmer, The
Life Of Anselm Archbishop Of Canterbury ed. outhern, Medieval exts,
London 19%62, 701))

332) Anselm VO Canterbury, Ep 161 (ed. Schmiutt, bal Anselmi Cantuariensis
archiepiscopil pera Oomn1a, 4, Edinburgh 1949, 31—54, hlier 34, 39, 34;
1ta 39, Anselm OL& hler Gregors Ep 157 CIL8, 7 . woOrtlich; vel
bei Anm. öl
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Eine ähnliche Herkunft (beide waren Italiener), ein ähnlicher Lebensweg 
(beide gingen als Mönche in normannische Klöster und wurden dort Äbte) 
und eine ähnliche oder doch wohl noch größere Bedeutung für die Herausbil-
dung einer neuen Spiritualität verbinden Anselm von Canterbury († 1109) mit 
Johannes von Fécamp. Anselm stieg nach dem Abbatiat auch noch zum Erzbi-
schof von Canterbury auf, allerdings unfreiwillig. In einem Brief an Papst Ur-
ban II. beklagt er seine Karriere: Sancte pater, doleo me esse quod sum, doleo me 
non esse quod fui. Doleo me esse episcopum, […].330 In einer ähnlichen Situation 
wie Gregor der Große, greift er ebenfalls auf die nautische Metaphorik zurück. 
Er gebraucht sie jedoch in anderer Weise. Hin und her gerissen zwischen dem 
Wunsch, die Bürde des hohen Amtes abzuschütteln, und der Befürchtung, da-
mit gegen Gottes Willen zu verstoßen, wendet er sich um Rat und um dessen 
Gebet an den Papst. Fluten und Schiffbruch stehen für Anselms innere Situati-
on und der Papst repräsentiert den Hafen der Kirche: 

Postulo itaque sanctam clementiam et clementem sanctitatem vestram, ut […] 
penuriam consilii nostri vestrarum manu sanctarum orationibus pascatis, ne cogita­
tionum talium fluctibus agitatus aut omnino ruam aut nihil apprehendam. Rogo eti­
am et submissis mentis genibus humiliter supplico celsam et piam paternitatem 
vestram, ut in naufragio positus, si quando procellis irruentibus adiutorii vestri indi­
gens ad sinum matris ecclesiae confugero: propter eum qui sanguinem suum dedit pro 
nobis, pium et promptum adiutorium et solamen inveniam in vobis.331 

Bereits vor diesen Erfahrungen hatte Anselm den Bischof von Paris gebeten, 
dem Pariser Kantor Walerannus den Eintritt in das Cluniazenserpriorat Saint-
Martin-des-Champs nicht zu verwehren. Dabei konnte er sich auf einen Brief 
Gregors des Großen stützen, wenn er erklärte, daß der, welcher auf den Hafen 
des Klosters zustrebe, nicht von neuem mit kirchlichen Tätigkeiten belastet 
werden dürfe (nec ullatenus debere eum, qui monasterii portum petiit, rursus eccle­
siasticarum curarum perturbationibus implicari).332 Schließlich hält er dem Bischof 
vor: Horrendum enim est etiam auditu, […] Ut quod Christus trahit ad portum de 

zu Ad portum redire nequeo vgl. Gregor, Ep. I 41 (s.o. Anm. 20); zu integris mercibus 
vgl. das Hieronymus-Zitat o. bei Anm. 106.

	330)	 Anselm von Canterbury, Ep. 193 (ed. F. S. Schmitt, in: S. Anselmi Cantuariensis 
archiepiscopi Opera omnia, 4, Edinburgh 1949, 82–83, hier 83, Z. 33–34). 

	331)	 Ebd. 83, Z. 42–52. Erholung fand Anselm (wie Gregor in Konstantinopel) bei sei-
nen Mönchen in Canterbury. Dort konnte er seine Situation auch humorvoller 
schildern, wie sein Biograph Eadmer berichtet: Quod ipse quadam vice capitulo eorum 
praesidens, et ex more de hujusmodi liberius agens; dicendi fine completo, jocunda hilari­
tate alludens jocosa comparatione innotuit dicens, ‚Sicut bubo dum in caverna cum pullis 
suis est laetatur, et suo sibi modo bene est; dum vero inter corvos aut corniclas seu alias 
aves est, incursatur ac dilaniatur, omninoque sibi male est; ita est michi. (Eadmer, The 
Life of St Anselm Archbishop of Canterbury 8 [ed. R. W. Southern, Medieval Texts, 
London u.a. 1962, 70]). 

	332)	 Anselm von Canterbury, Ep. 161 (ed. F. S. Schmitt, in: S. Anselmi Cantuariensis 
archiepiscopi Opera omnia, 4, Edinburgh 1949, 31–34, hier 32, Z. 27 – 33, Z. 34; 
Zitat: 33, Z. 32–34). Anselm folgt hier Gregors Ep. IX 157 eng, z.T. wörtlich; vgl. o. 
bei Anm. 51. 
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procetlis pf fempestatibus MUNdt1, HOC £PISCOPUS vetrahat DOrTU ın NAUfrAQ0S0OS Hurhtı-
HES mundı. >> Dabe!1 blieb sıch Anselm bewulst, dadls dı1e Aufnahme 1Ns Kloster
d1e Sicherheit des Hatens noch nıcht garantıierte. Den Freund Lanzo, der eTST
VOT kurzem Mönch geworden WAar, warnte VOT Leichtsinn uınmd Ungeduld: FF
qu1a Ad qualemcumaue Horfum de procellosts MUNd? Hurhinmıbus potuıf yertingere,

3542at ın DOrIuS Franguillitatem DeNTUH Temtat:ıs pf impatıientiae Hurhinmem INdUCEFEe.
Johannes VOo  5 Fecamp uınmd Anselm VOo  5 Canterbury moöogen als Abte bedeu-

tender Klöster viel eıt FÜr deren Leıtung und Verwaltung Uun: nıcht zuletzt ın
den unvermeıldlichen Auseinandersetzungen Besitzrechte und dergleichen
aufgewandt haben, aber G1E ührten ın der Regel wohl e1in vergleichsweise be-
schauliches Leben 1 Vergleich muit dem Aht VO  5 uny, der nıcht allein das
burgundische Grodiskloster, sondern d1e gesamte CIuniacensis ecclesia leiten
hatte DIies zeıgen d1e Briefe des Petrus Venerabilis (T Gle erlauben eINeN
kEinblick ın SEINE persönlıche Situation W1E sehr dlese auch Iımmer durch tra-
Adıtionelle JTopo1 geschildert uınmd gedeutet wıra /u selinen stehenden ede-
wendungen gehört d1e Entschuldigung se1INer verspateten ÄAntwort unter Hın-
WEeIS auf d1e Überlastung, dle bildlich als Überflutung schildert: F 1cet
VYe7 sequent1s SCHLDEOT U1ldeadr, Y IDSUM 1DSE tardıtakıs HLCÜSENT, PXCUSAT Famen

piurıma narte, multtiplicmum YUÜME Quandogque UT fluctus MAarını Aacrıter IM
HOS II uuNnLE, Inundatio, ... ].55S DIiese Klage kann auch muit dem ers s

formulieren” Oder muit den Klageliedern. Im letztgenannten Fall WwWIrTTft
SEINE Entschuldigung zudem e1in Streiflicht auf d1e europaweılte Geltung uınmd
Wirksamkeit Clunys W1E auf d1e daraus erwachsende Belastung, SEINES Abtes

Inundaqauerunt 177 UD CAput HIEUÜNME, pf DETLE 1X1 UFTUMUS. IHu0OCcCauı HHTOX

domint, unde nNecdum Suhmersum 5Ü FU orıt MOdO FUUMUE HIEOTUME,
submergQat. Aqude ıstae populı fuerunt pf genteES a Italıa, Germanid, Hyspanıs, An-
Qlia, a 1DS0 NOSITA Gatlıa CIumacum dırıualtae, IDIquE SM DEr OLa ıam absenft1-

HIEUÜNTE, ın IMMEeNSOS CUMUTOS congregatae.?
S0 kann selinen Sekretär Petrus VOo  5 Ponutiers dessen Ankunft 1 Haten

beglückwünschen, während sıch selbst auf hoher See 1 morschen Schiff
siecht Congratulor quidem quiet1 [UAE, AdZaAuUdeo DACI [UGE, 67 FAamıen Falıs eSE, uUuNde pf
14 Intferım Qaudere Adeheas. FF Hhecet CO ın HelazZ0 fluctuem, HIMIUMAUE AdHersis Flatı-
hus u mı1dı MAFrTS fer1s zestuattonıhus NAaul CONGUASSALA de u1ta dıffidam, FP 101
Horfum fenentem, pf IYas MAaTIS gerisque SECUTUÜ MeNte ridentem, Iaetus ASpICIO.  5536 DIie
kontemplatıve Ruhe, d1e als Aht des Groisklosters nıcht finden konnte, SC
währte ıhm der Umgang muit (geistlichen) Freunden. In emselben Petrus sieht

333) Ep 161 (ed. Schmiutt, 39, 44-49)
334) Ep (ed. Schmiutt, 111 Anselmi C’antuariensis archiepiscopl pera Oomn1a,

Edinburgh 1946, 44-1 hler 14/,
339) EITrUus Venerabilis, Ep 136 (ed Constable, The Letters Of eier the Venerable,

Cambridge/ MA 1%67/, 1, 341—-545, hlier 341)
336) Ep 192 (ed. Constable, 1, hler 444)
337) Ep 1953 (ed. Constable, 1, 445—450, hler 450) Am begınn des /1ıtats zıllert EeIrus

Klg]l 3,74.
338) Ep (ed Constable, 1, 45—50, hler
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procellis et tempestatibus mundi, hoc episcopus retrahat a portu in naufragosos turbi­
nes mundi.333 Dabei blieb sich Anselm bewußt, daß die Aufnahme ins Kloster 
die Sicherheit des Hafens noch nicht garantierte. Den Freund Lanzo, der erst 
vor kurzem Mönch geworden war, warnte er vor Leichtsinn und Ungeduld: Et 
quia ad qualemcumque portum de procellosis mundi turbinibus potuit pertingere, ca­
veat in portus tranquillitatem ventum levitatis et impatientiae turbinem inducere.334 

Johannes von Fécamp und Anselm von Canterbury mögen als Äbte bedeu-
tender Klöster viel Zeit für deren Leitung und Verwaltung und nicht zuletzt in 
den unvermeidlichen Auseinandersetzungen um Besitzrechte und dergleichen 
aufgewandt haben, aber sie führten in der Regel wohl ein vergleichsweise be-
schauliches Leben im Vergleich mit dem Abt von Cluny, der nicht allein das 
burgundische Großkloster, sondern die gesamte Cluniacensis ecclesia zu leiten 
hatte. Dies zeigen die Briefe des Petrus Venerabilis († 1156). Sie erlauben einen 
Einblick in seine persönliche Situation – wie sehr diese auch immer durch tra-
ditionelle Topoi geschildert und gedeutet wird. Zu seinen stehenden Rede-
wendungen gehört die Entschuldigung seiner verspäteten Antwort unter Hin-
weis auf die Überlastung, die er bildlich als Überflutung schildert: Licet serus 
rei sequentis scriptor uidear, meque ipsum ipse tarditatis accusem, excusat me tamen 
ex plurima parte, multiplicium causarum quae quandoque ut fluctus marini acriter in 
nos irruunt, inundatio, […].335 Diese Klage kann er auch mit dem Vers Ps 69 
(68),2 formulieren336 oder mit den Klageliedern. Im letztgenannten Fall wirft 
seine Entschuldigung zudem ein Streiflicht auf die europaweite Geltung und 
Wirksamkeit Clunys wie auf die daraus erwachsende Belastung seines Abtes:

Inundauerunt aquae super caput meum, et pene dixi paruus. Inuocaui mox nomen 
domini, unde necdum submersum sum, deum erit a modo tuumque ac meorum, ne 
submergat. Aquae istae populi fuerunt et gentes ab Italia, Germania, Hyspaniis, An­
glia, ab ipsa nostra Gallia Cluniacum diriuatae, ibique simul per totam illam absenti­
am meam, in immensos causarum cumulos congregatae.337 

So kann er seinen Sekretär Petrus von Poitiers zu dessen Ankunft im Hafen 
beglückwünschen, während er sich selbst auf hoher See im morschen Schiff 
sieht: Congratulor quidem quieti tuae, adgaudeo paci tuae, si tamen talis est, unde et 
tu interim gaudere debeas. Et licet ego in pelago fluctuem, nimiumque aduersis flati­
bus ac tumidi maris feris aestuationibus naui conquassata de uita diffidam, te iam 
portum tenentem, et iras maris aerisque secura mente ridentem, laetus aspicio.338 Die 
kontemplative Ruhe, die er als Abt des Großklosters nicht finden konnte, ge-
währte ihm der Umgang mit (geistlichen) Freunden. In demselben Petrus sieht 

	333)	 Ep. 161 (ed. Schmitt, 33, Z. 44–49). 
	334)	 Ep. 37 (ed. F. S. Schmitt, in: S. Anselmi Cantuariensis archiepiscopi Opera omnia, 3, 

Edinburgh 1946, 144–148, hier 147, Z. 68–70). 
	335)	 Petrus Venerabilis, Ep. 136 (ed. G. Constable, The Letters of Peter the Venerable, 

Cambridge/MA 1967, 1, 341–343, hier 341). 
	336)	 Ep. 192 (ed. G. Constable, 1, 443–448, hier 444). 
	337)	 Ep. 193 (ed. G. Constable, 1, 448–450, hier 450). Am Beginn des Zitats zitiert Petrus 

Klgl 3,54. 
	338)	 Ep. 26 (ed. G. Constable, 1, 48–50, hier 48–49). 



Stephan

e1in Ankerseil: I Certe Studti0 SPCHNdUM heatum Gregorium quası anchorage
fune ın alta pelaQı CONFFarTs flatıbus abrıperer retrahebar, pf 1ttor1 DFOXIMUS Hhecet
otam ı h7 multum Fluctuans inherebam © Und selInen Verwandten Pontius erklärt

gleichsam F Haten der uhe FBrat mıicht? Ad FP a AHUMANnlS, pf
FINIS fluctıbus ın F uelut IM DOrTU FU FSSTMO quiescebam S40

S0 W1E bel Johannes VOo  5 Fecamp, Anselm VOo  5 Canterbury Uun: Petrus Ve-
nerabiliıs zeigt auch bel dem Mönch Petrus AUS der kampanıischen Abte!]l La
ava (} 1156 als Aht VOo  5 Venosa), den Adalbert de Vo als den UTOTr des
bisher Gregor dem (Groisen zugeschriebenen Kommentars F ersten uch
der KOönı1ıge iıdentifiziert hat,“! der Gebrauch der nautischen Metapher 1Ne
nehmende Skepsis gegenüber dem utzen e1INer möglıcherweise LIUT aufßerl1-
chen COMNDErSIO. Petrus iıdentifiziert das Meer SAMNZ konventionell als d1e ‚Welt‘
HOC saeculum). Neu lst dagegen, SOwelt WIT sehen, eın 1NWEeIS auf den VOo  5

den Wellen angespülten Sand des Meeresstrandes: In Htore Aaufem, quando 1 -
pulsa MAFiS UY ÜL refunditur, ınmnuMberabhlıs HTENLÜE mMmıInuUTAE oglomerantur.” Äus
dl1eser recht prazısen Naturbeobachtung, leiıtet 1U  > d1e allegorische Deutung
des Strandes ab: Dieser steht £ür ıhn FÜr das Herz eEINESs Menschen, der selinen
gelstlichen Lebenswandel vernachläfsigt. Als Mönch (per Ordımem Qu1DDE rehR10-
NIS) scheint fest auf dem Strand stehen, aber e1in Stand droht VOo  5 selinen
weltlichen Gedanken unterspült werden. Lkrst dle Kontemplation gelstli-
cher Dinge, welche d1e weltlichen Gedanken nıederhält, bannt dlese Getahr:

Ou1d GT EF SO Ifus MAaTIS N1S7 0Ja UNIUSCHIUSGUE IM spiritali COMNWErSahHONe neQZLe-
gent1s? Her Ordiımem Qu1DDE relQZ10N15 quası IM Sofrdo STAre cernitur, sed, dum SAPCUIA-
TES cCogQ1fatıones HOÜ reprimiıt, quası frangentes IM MAFrTS Fluctus excıpit pf CUMUFOS

Inde quidem inpell} fluctıbus pf obtru1 poteSt, uUuNde Marı Appropin-
177 HOÜ fimet, qu1a, 67 Saecuft cog1ıtationes spirttfalum contemplatione reprL-
merelt, uıra mMenf1S pf COrpor1S, YUME Saecufı OCCUPALIO uelut UÜHTEINUS pf Fluctus Inuehlt,
HOÜ sentiret &5

An anderer Stelle WAarnt d1e Mönche, dafs G1E den spirıtuellen Gefahren,
d1e auf dem Meer der Welt lauerten, nıcht gewachsen selen. Im Kloster lebten
G1E ın eiInNnem stillen Hafen, d1e (Gefahren auf dem Offenen Meer schätzten G1E
auf keinerlel Welse e1n E£, 67 IM NOSITA discutiımus, IM MONASTerNSs plerique tales 1 -
HEeNTUNFUFr. NIra DOrIuS quidem Franguilla inhabıtant, spd apert1 pelagzı procellas pf

LTempestafum Hurhines HEGUUYUUHE yensant.”

339) ED „ (ed. Constable, 1, 1/9—-1 ÖT, hlier 182) EITrUus bezieht sıch auf Clie Moralıa IM
Toh V{ 3/, „ (S.0. Anm. Der Brief betont STar. den Kückzug 111 Clie Innerlichkeit
(vgl bes eı  O, 1858) S0 annn EITrUus Venerahilis dem Namensvetter schreiben: Vb1que
quiescentibus paululum MAaQNl HMATIS ucthbus, HOC naohıGs Mmansıf SPCYEIUM Ebd 1853)

340) ED 16 (ed Constable, 1, 22—24, hlier 23)
341) Vo de, L’auteur Au C'ommentaire des KOo1ls attrıbue Saınt Gregoire: mMO1-

de C’'ava? (RBe 106, 1996, 19—-331)
342) Lierre de Cava, Commentaire SUT le premiıer livre des KOo1ls 9I6, (ed de Vogue,

469, Parıs 20035, 156, S—-10)
343) Ehe 36,2 (ed. de Vogue, 156, 11 156, 19)
344) Ehe 61,5 (ed. de Vogue, 1/2,

86	 Stephan Waldhoff	

er sein Ankerseil: Tuo certe studio secundum beatum Gregorium quasi anchorae 
fune ne in alta pelagi contrariis flatibus abriperer retrahebar, et littori proximus licet 
etiam ibi multum fluctuans inherebam.339 Und seinen Verwandten Pontius erklärt 
er gleichsam zum Hafen der Ruhe: Erat michi ad te recursus ab humanis, et a ma­
rinis fluctibus in te uelut in portu tutissimo quiescebam […].340 

So wie bei Johannes von Fécamp, Anselm von Canterbury und Petrus Ve-
nerabilis zeigt auch bei dem Mönch Petrus aus der kampanischen Abtei La 
Cava († 1156 als Abt von Venosa), den Adalbert de Vogüé als den Autor des 
bisher Gregor dem Großen zugeschriebenen Kommentars zum ersten Buch 
der Könige identifiziert hat,341 der Gebrauch der nautischen Metapher eine zu-
nehmende Skepsis gegenüber dem Nutzen einer möglicherweise nur äußerli-
chen conversio. Petrus identifiziert das Meer ganz konventionell als die ‚Welt‘ 
(hoc saeculum). Neu ist dagegen, soweit wir sehen, sein Hinweis auf den von 
den Wellen angespülten Sand des Meeresstrandes: In litore autem, quando in­
pulsa maris aqua refunditur, innumberablis arenae minutiae glomerantur.342 Aus 
dieser recht präzisen Naturbeobachtung leitet er nun die allegorische Deutung 
des Strandes ab: Dieser steht für ihn für das Herz eines Menschen, der seinen 
geistlichen Lebenswandel vernachläßigt. Als Mönch (per ordinem quippe religio­
nis) scheint er fest auf dem Strand zu stehen, aber sein Stand droht von seinen 
weltlichen Gedanken unterspült zu werden. Erst die Kontemplation geistli-
cher Dinge, welche die weltlichen Gedanken niederhält, bannt diese Gefahr: 

Quid est ergo litus maris nisi cor uniuscuiusque in spiritali conuersatione negle­
gentis? Per ordinem quippe religionis quasi in solido stare cernitur, sed, dum saecula­
res cogitationes non reprimit, quasi frangentes in se maris fluctus excipit et cumulos 
arenarum. Inde quidem inpelli fluctibus et obrui arena potest, unde mari appropin­
quare non timet, quia, si saeculi cogitationes spiritalium rerum contemplatione repri­
meret, uitia mentis et corporis, quae saeculi occupatio uelut arenas et fluctus inuehit, 
non sentiret.343 

An anderer Stelle warnt er die Mönche, daß sie den spirituellen Gefahren, 
die auf dem Meer der Welt lauerten, nicht gewachsen seien. Im Kloster lebten 
sie in einem stillen Hafen, die Gefahren auf dem offenen Meer schätzten sie 
auf keinerlei Weise ein: Et, si in nostra discutimus, in monasteriis plerique tales in­
ueniuntur. Intra portus quidem tranquilla inhabitant, sed aperti pelagi procellas et 
tempestatum turbines nequaquam pensant.344 

	339)	 Ep. 58 (ed. G. Constable, 1, 179–189, hier 182). Petrus bezieht sich auf die Moralia in 
Iob VI 37, 58 (s.o. Anm. 9). Der Brief betont stark den Rückzug in die Innerlichkeit 
(vgl. bes. ebd. 188). So kann Petrus Venerabilis dem Namensvetter schreiben: Vbique 
quiescentibus paululum magni maris fluctibus, hoc nobis mansit secretum. (Ebd. 183). 

	340)	 Ep. 16 (ed. G. Constable, 1, 22–24, hier 23). 
	341)	 Vogüé A. de, L’auteur du Commentaire des Rois attribué à saint Grégoire: un moi-

ne de Cava? (RBén 106, 1996, 319–331). 
	342)	 Pierre de Cava, Commentaire sur le premier livre des Rois V 56, 1 (ed. A. de Vogüé, 

SC 469, Paris 2003, 156, Z. 8–10). 
	343)	 Ebd. V 56,2 (ed. A. de Vogüé, 156, Z. 11 – 158, Z. 19). 
	344)	 Ebd. V 61,3 (ed. A. de Vogüé, 172, Z. 13–16). 
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DIie Metaphorik VOo Haten des Klosters spiegelt gerade auch bel prom1-
nenten Uun: FÜr d1e Entwicklung der monastischen W1E der allgemeın christli-
chen Spirıtualität bedeutenden ÄAutoren des Ihs., W1E Petrus Damıanı, Jo-
hannes VO  5 Fecamp uınmd Anselm VOo  5 Canterbury, das Bewulstsein wiıder, Cdals
muit dem Eıntrıtt ın 1ne klösterliche Gemelnnschaft Uun: dem Wechsel der le1-
dung dle COMNDErSIO noch nıcht abgeschlossen, bildlich gesprochen der siıchere
Haten oder der feste Stand auf dem and noch nıcht erreicht ıst, wWEeENlN d1e
Umkehr nıcht auch innerlich vollzogen wıra Ja, trat wıeder ın das Be-
wulstsein, dafs 1 Klosterleben selbst, besonders wWEenNln muit eiIner Leıtungs-
aufgabe W1E dem Abbatıat verbunden ıst, dı1e Unruhe der Welt den kontem-
platıven Frieden Zzerstoren kann. Ist 1e$5 e1in Symptom der ‚Krıse des zöNnobit1-
schen Mönchtums”? Nun sSiınd derartige Mahnungen 1 11 uınmd keines-
WCSS NCLU, G1E unNs schon ın mundestens derselben Intensiıtat ın Lerins
begegnet.”“ Im Vergleich muit den Zeugnıissen des Frühmuttelalters scheıint al-
lerdings durch d1e verstärkte Autmerksamkeit auf dı1e Innere Dıisposıtion och
e1in lon ın d1e tracıtionelle Bildrede gekommen eın DIie Krise, 1le,
W1E John Van Engen eze1gt hat, jedenfalls keine der instituthonellen Uun: WwWI1rt-
schaftftlıiıchen Grundlagen des Mönchtums WAarTr oder, nach Jean Leclercg, L1UT

ın dem Sinne, dafs manche Klöster ZU) reich geworden waren?+6 WAare als
1ne des Bewulstseins anzusprechen. (estalten W1E Johannes VO  5 Fecamp und
Anselm VO  5 Canterbury sollten zudem VOT dem Miıflsverständnis schützen, als
selen L1UT VOo  5 aulsen LEUC Ansprüche dle tradıtionellen Schwarzen Mönche
gerichtet worden, denen dlese nıcht gewachsen SCWESCH selen. Vielmehr
wuchsen Problembewulstsein und Kritik auch ın den eıgenen Reihen uınmd VOo  5

hler kamen auch ÄAnsatze ZUT Überwindung der KrtIse.

DIie Orden

Allerdings hat das benediktinische Mönchtum, das sıch 1 Laute des Fruüuh-
muttelalters 1 lateinischsprachigen Europa als die Form des zönobitischen
Mönchtums durchgesetzt hatte, 1 11 und Jahrhundert dlese monopolartıi-
SC Position nıcht halten können. In cdleser eıt bildete siıch 1ne (: 300 Reihe
D[  P das alte Ideal der YERT COMMUNTS auf Je eıgene Art 1E  C interpretierender
Mönchs- Uun: Kanonıikerorden heraus. In iıhnen wurde das ifal VOo Haten des
Klosters welıterhıin tradliert uınmd einıge markante acetiten bereichert. Es
Lälst siıch jedoch kaum behaupten (sieht Ianl einmal davon ab, Cdals d1e Kartau-
SCT den siıcheren Haten nıcht auf das Kloster, sondern auf dle Zelle bezogen),”“*/
Cdals d1e Neuinterpretationen das Iypische der jewelligen Lebenswelse 1Ns
Sprachbild gebracht Ooder Cdals sıch SAr ordensspezifische Iradıtionen der Me-
tapher ausgebildet hätten. Lielsen sıch muit dem tradıtionellen ılcl auch dle

345) S.0. bei Anm. 1653
346) S.0. Anm. 275
347) S.u bei Anm. 369
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Die Metaphorik vom Hafen des Klosters spiegelt gerade auch bei promi-
nenten und für die Entwicklung der monastischen wie der allgemein christli-
chen Spiritualität bedeutenden Autoren des 11. Jhs., wie Petrus Damiani, Jo-
hannes von Fécamp und Anselm von Canterbury, das Bewußtsein wider, daß 
mit dem Eintritt in eine klösterliche Gemeinschaft und dem Wechsel der Klei-
dung die conversio noch nicht abgeschlossen, bildlich gesprochen der sichere 
Hafen oder der feste Stand auf dem Land noch nicht erreicht ist, wenn die 
Umkehr nicht auch innerlich vollzogen wird. Ja, es trat (wieder) in das Be-
wußtsein, daß im Klosterleben selbst, besonders wenn es mit einer Leitungs-
aufgabe wie dem Abbatiat verbunden ist, die Unruhe der Welt den kontem-
plativen Frieden zerstören kann. Ist dies ein Symptom der ‚Krise des zönobiti-
schen Mönchtums‘? Nun sind derartige Mahnungen im 11. und 12. Jh. keines-
wegs neu, sie waren uns schon in mindestens derselben Intensität in Lérins 
begegnet.345 Im Vergleich mit den Zeugnissen des Frühmittelalters scheint al-
lerdings durch die verstärkte Aufmerksamkeit auf die innere Disposition doch 
ein neuer Ton in die traditionelle Bildrede gekommen zu sein. Die Krise, die, 
wie John Van Engen gezeigt hat, jedenfalls keine der institutionellen und wirt-
schaftlichen Grundlagen des Mönchtums war – oder, nach Jean Leclercq, nur 
in dem Sinne, daß manche Klöster (zu) reich geworden waren346 – wäre als 
eine des Bewußtseins anzusprechen. Gestalten wie Johannes von Fécamp und 
Anselm von Canterbury sollten zudem vor dem Mißverständnis schützen, als 
seien nur von außen neue Ansprüche an die traditionellen Schwarzen Mönche 
gerichtet worden, denen diese nicht gewachsen gewesen seien. Vielmehr 
wuchsen Problembewußtsein und Kritik auch in den eigenen Reihen und von 
hier kamen auch Ansätze zur Überwindung der Krise. 

6. Die neuen Orden

Allerdings hat das benediktinische Mönchtum, das sich im Laufe des Früh-
mittelalters im lateinischsprachigen Europa als die Form des zönobitischen 
Mönchtums durchgesetzt hatte, im 11. und 12. Jahrhundert diese monopolarti-
ge Position nicht halten können. In dieser Zeit bildete sich eine ganze Reihe 
neuer, das alte Ideal der vita communis auf je eigene Art neu interpretierender 
Mönchs- und Kanonikerorden heraus. In ihnen wurde das Bild vom Hafen des 
Klosters weiterhin tradiert und um einige markante Facetten bereichert. Es 
läßt sich jedoch kaum behaupten (sieht man einmal davon ab, daß die Kartäu-
ser den sicheren Hafen nicht auf das Kloster, sondern auf die Zelle bezogen),347 
daß die Neuinterpretationen das Typische der jeweiligen Lebensweise ins 
Sprachbild gebracht oder daß sich gar ordensspezifische Traditionen der Me-
tapher ausgebildet hätten. Ließen sich mit dem traditionellen Bild auch die 

	345)	 S.o. bei Anm. 163. 
	346)	 S.o. Anm. 278.
	347)	 S.u. bei Anm. 385. 
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Aufbrüche beschreiben oder sollten d1e als problematisch empfundene
Neuheit Uun: dle nıcht wen1ıger beargwöhnte Pluralıtät muttels der alten Meta-
pher ın der Iradıtion verankert werden?°2 Beides lst plausıbel uınmd wahr-
scheinlichsten lst wohl 1Ne Kombinatıion beider Motive.?* Schlielslich zeıgen
sıch hler, W1E bereıts be1 der klösterlichen Verbandsbildung, d1e rTenzen der
Metapher VOo Haten des Klosters.

Wendet Ianl den Blick VO  5 den tradıtionellen Schwarzen önchen den
Weıilen Oönchen, den /1isterziensern, bleibt sogleich der überragenden
(estalt ihrer Frühzeit hängen. Bernhard VOo  5 C'laırvaux (} WAarTr WAar nıcht

348) Smalley B., Ecclesiastical Attitudes Novelty, 1100 1250) Church, Soclety
and Politics, hrsg. er SCH 12], ( )xford 197/9, 13-131); OnNntaDle ,, The
L versity Of Kelig10us Life and Acceptance Of Soc1lal Pluralism 111 the TIwelfth Cen-

(History, Soclety and the C'hurch ESSaYyS 111 Honour Of ()wen Chadwick, hrsg.
Beales best, Cambridge 19859, un eclercq J., Diversification e{

denite dans le monachisme 1Ile S1iecle (StMon 26, 19%956, tellen doch
ohl einselt1g Clie Akzeptanz Cdieser Entwicklung heraus. AasSsselDe Problem bei
der Etablierung der Bettelorden untersucht Schmuidt H.-J., Legiıtımitat VO Inno-
vabon. Geschichte, Kirche un LEeEUE en 1177 Jahrhundert (Vıta KReligio0sa 1177
Mittelalter. Festschrift Hır Kaspar E lm 7U Geburtstag, hrsg. Felten
Jaspert 31 (Irdensstudien 13], Berlin 1999, 71—-391)

349) kirst 111 eiInem Werk, das VO den en 1220er Jahren AuUsSs auf Clie 111 diesem Ah-
Chrutt untersuchende Pluralisierung 1177 Keligiosentum als auf Eeiwas bereits
historisch sgewordenes zurückblickt, Clie Hısctoria Accidentalhıs des VO V1-
LT y, begegnet Clie etapher VO aien des OSTIers 1177 Zusammenhang m1t der
Ausdifferenzierung des Onch- Un Kanonikertums. chätzt, wenngleich
nicht AAILZ frei VO Ambivalenzen, den Differenzierungsprozeis als Zeichen EINEes
relig1ösen Wiedererwachens des Abendlandes ein, Ja zeichnet 11771 elften Kapıitel
Urc. biblische Anspielungen Un (Hintergrund-)Zitate Ci1ese e1t geradezu als
e1n messianısches Zeitalter (Jakob VO Vitry, Hıstor1a Occıdentalis 1ed. Hınne-
usch, Spickhrı 17/, 19/2, Allerdings annn sich als Auslöser der Plurali-
sierung 11UT den Niedergang des tradıtionellen OÖnchtums vorstellen (ebd., 15,
111, DIie posiıtıv konnotierte Vielfalt falt (u. a.) 171 das Bildl VO dem
unterschiedlichen ufbau auf dem eiInen undament (1 Kor „11—-195; ebd., 15,
110, 111, Hıer ze1igt sich jedoch, dafs einerselts Clie Herausbildung
verschiedener Wege des (Ordenslehbens Un andererseits Clie rage nach dem (elin-
CIl cler Scheitern der VEnr contemplatıva miteinander verquickt. S50 STEe der DOFEMUS
tranguıullıitatis, WI1Ie Clie VO zumelst gebrauchte Formulierung lautet, nicht Hır
11€ bestimmte ege cder Praxıs des Keligiosentums, sondern Hır Clie gelungene
MEA contempflativa. DIes zeıigen SE1INE resumlerenden Satze Hı1C LQLEur HAYITS reliQ10n1-
hitiG dIMerSsiG reEQULATIUM ınstitutfic Hein Mummınarıhus In irmamento eCCIesie AccCidentalhıs
poS1E1S, dOMIMMHG predictas reQZ10NES UIumınauıt, PSSCHT ‚refugn emuntates’ FÜYYES OrL1-
MdIMNIEGS ACLE INMIMALCL, HICHS 1G AMguam eg SAQENIS Ad PYXIFTAaHeNdO0Ss PISCES mu ftgs
de ‚MO profundt”, de mMundı HHIMUG tempestatiıbus nubhH0s16. Sunf AUfIeM HuTUSMOd!
separate habıtationes quibusdam Hein STACDUIUM IHMeNTOYTUM S14 DOCOFTLEME, A{11G Qquası HAa-
HEACHEAgHONM nuffıs AUfIeM SUNT DOFEMUS tranguillitatis OYFMS deltcHay u mı. (ebd.,

33, 165, 14—22; den zahlreichen bhiblischen Metaphern, Ansplelungen un
/iıtaten eb  O, den Bıbelstellennachweis; den „tihuG SAQENIS bei Anm.
283-290) In emselben Kapitel benutzt noch zweımal Clie Schiffbruch- Un Ha-
fen-Metaphorik (ebd., 164, 15—-22 Un 165, 1—5  —
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neuen Aufbrüche beschreiben oder sollten die als problematisch empfundene 
Neuheit und die nicht weniger beargwöhnte Pluralität mittels der alten Meta-
pher in der Tradition verankert werden?348 Beides ist plausibel und am wahr-
scheinlichsten ist wohl eine Kombination beider Motive.349 Schließlich zeigen 
sich hier, wie bereits bei der klösterlichen Verbandsbildung, die Grenzen der 
Metapher vom Hafen des Klosters.

Wendet man den Blick von den traditionellen Schwarzen Mönchen zu den 
Weißen Mönchen, den Zisterziensern, bleibt er sogleich an der überragenden 
Gestalt ihrer Frühzeit hängen. Bernhard von Clairvaux († 1153) war zwar nicht 

	348)	 Smalley B., Ecclesiastical Attitudes to Novelty, c. 1100 – c. 1250 (Church, Society 
and Politics, hrsg. v. D. Baker [SCH 12], Oxford 1975, 113–131); Contable G., The 
Diversity of Religious Life and Acceptance of Social Pluralism in the Twelfth Cen-
tury (History, Society and the Church. Essays in Honour of Owen Chadwick, hrsg. 
v. D. Beales – G. Best, Cambridge 1985, 29–47) und Leclercq J., Diversification et 
idenité dans le monachisme au XIIe siècle (StMon 28, 1986, 51–74) stellen doch 
wohl zu einseitig die Akzeptanz dieser Entwicklung heraus. Dasselbe Problem bei 
der Etablierung der Bettelorden untersucht Schmidt H.-J., Legitimität von Inno-
vation. Geschichte, Kirche und neue Orden im 13. Jahrhundert (Vita Religiosa im 
Mittelalter. Festschrift für Kaspar Elm zum 70. Geburtstag, hrsg. v. F. J. Felten – N. 
Jaspert [BHSt 31. Ordensstudien 13], Berlin 1999, 371–391). 

	349)	 Erst in einem Werk, das von den frühen 1220er Jahren aus auf die in diesem Ab-
schnitt zu untersuchende Pluralisierung im Religiosentum als auf etwas bereits 
historisch gewordenes zurückblickt, die Historia occidentalis des Jakob von Vi-
try, begegnet die Metapher vom Hafen des Klosters im Zusammenhang mit der 
Ausdifferenzierung des Mönch- und Kanonikertums. Jakob schätzt, wenngleich 
nicht ganz frei von Ambivalenzen, den Differenzierungsprozeß als Zeichen eines 
religiösen Wiedererwachens des Abendlandes ein, ja er zeichnet im elften Kapitel 
durch biblische Anspielungen und (Hintergrund-)Zitate diese Zeit geradezu als 
ein messianisches Zeitalter (Jakob von Vitry, Historia occidentalis [ed. J. F. Hinne-
busch, SpicFri 17, 1972, 107–108]). Allerdings kann er sich als Auslöser der Plurali-
sierung nur den Niedergang des traditionellen Mönchtums vorstellen (ebd., c. 13, 
111, Z. 10–20). Die positiv konnotierte Vielfalt faßt er (u. a.) in das Bild von dem 
unterschiedlichen Aufbau auf dem einen Fundament (1 Kor 3,11–15; ebd., c. 13, 
110, Z. 23 – 111, Z. 9). Hier zeigt sich jedoch, daß er einerseits die Herausbildung 
verschiedener Wege des Ordenslebens und andererseits die Frage nach dem Gelin-
gen oder Scheitern der vita contemplativa miteinander verquickt. So steht der portus 
tranquillitatis, wie die von Jakob zumeist gebrauchte Formulierung lautet, nicht für 
eine bestimmte Regel oder Praxis des Religiosentums, sondern für die gelungene 
vita contemplativa. Dies zeigen seine resümierenden Sätze: His igitur uariis religioni­
bus e diuersis regularium institutis uelut luminaribus in firmamento ecclesie occidentalis 
positis, dominus predictas regiones illuminauit, ut essent ‚refugii ciuitates‘ et turres forti­
tudinis a facie inimici, utens eis tamquam retibus et sagenis ad extrahendos pisces multos 
de ‚limo profundi‘, et de mundi huius tempestatibus nubilosis. Sunt autem huiusmodi 
separate habitationes quibusdam uelut stabulum iumentorum seu pocorum, aliis quasi ha­
bitacula carcerum, non nullis autem sunt portus tranquillitatis et ortus deliciarum. (ebd., 
c. 33, 163, Z. 14–22; zu den zahlreichen biblischen Metaphern, Anspielungen und 
Zitaten s. ebd. den Bibelstellennachweis; zu den retibus et sagenis s. o. bei Anm. 
283–290). In demselben Kapitel benutzt er noch zweimal die Schiffbruch- und Ha-
fen-Metaphorik (ebd., 164, Z. 15–22 und 165, Z. 1–5). 
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der Grüunder des Urdens, aber dessen unermüdlicher Uun: erfolgreicher ropa-
Uun: nıcht zuletzt e1in ebenso brillianter W1E fruchtbarer ULTOT. br benutzt

d1e Metapher VOo Haten des Klosters WAar nıcht eben häuf1ig, aber dı1e wenl-
SsCcmH Stellen verraten sowohl SEINE gute Kenntni1s ihrer Iradıtion, W1E auch ihre
originelle Fortschreibung.

DIies zeigt sıch etwa ın dem Iraktat He QrAadibus humılıtatıs pf superbide. In der
Vorrede oreift (’asslans Wendung, VOo Haten des Schweigens auft.
asslan damıt zumelst eINeN Dialog, oder e1in Werk F Abschlufs gebracht,
gebraucht Bernhard dle Wendung entgegengesetzter Stelle ın der Vorrede.
br mut der Eıtte eEINESsS Miıtbruders eiIn, as, Was ber d1e Stuten der De-
MUT VOT den önchen DSESAST habe, schriftlich niederzulegen. Das Thema
selbst verlangt bereıts, wWEeENlN nıcht ohnehin schon dle Regeln der kxordlalto-
pık aten, nach Bescheidenheitsbekundungen, uınmd Bernhard spielt geschickt
muit dıesem Umstand indem Cdas Pro uınmd C’'ontra 1 Blick auf d1e Abfassung
der Schrift abwägt: Hr lst War willens, dı1e Eıtte erfüllen, fürchtet aber, dar-

scheıtern. Wenn dle Liebe dle Furcht VOT dem Scheitern verdrängt,
taucht sofort 1Ne orölere Furcht auft des Ruhms, wWEenNln Cdas Werk elıngt, der
Schande, wWEenNln miislingt. Soll nützlich VOo  5 der emu: sprechen Uun: Cda-
muit selbst als nıcht demütıig erkannt werden oder demütig schweigen ohne
nützlich se1n? Da keinen der beiden Wege als siıcher erkennt, aber eINeN
wählen muds, entscheıidet sıch schlielslich, d1e Eıtte erfüllen, siıch al-

591lein 1 Haten des Schweigens siıchern Y UFE Futfarı sofum HOFT sSılenf1
DIie Fahrt auf dem stuürmıischen Meer lst FÜr Bernhard Zzuerst, uınmd War

auch ın monastischen Kontexten, e1in ılcl flr den Lebensweg SAMNZ allgemeın.
S0 benutzt d1e Metapher ın eiInNnem Brief eINen Abt, der sıch VOo  5 der Le1-
(unNg SEINES Klosters ın d1e kEinsamkeit zurückgezogen hatte Bernhard hält
ıhm SEINE Entscheidung als Fehler VOoTrT, als Schiftbruch auf dem Meer der Welt
das ın den Worten VOo  5 s 104 1031,25 beschrieben wird), auf dem alle Men-
schen segeln, VO  5 Wıinden Uun: Wellen umhergetrieben: AUNMmIrum OMO €5, NADi-
SUFS, Sicut pf HTTIE HUumManum HS, IM HOC Marı STFE pf SPat10S0 MAanıbus, uh FED-
Hn YUOFÜHF HLO GT HÜHETUS OQOu1s ınctet ın ASSIAUTS HLO ımpell} vent1s, HLO

1actarı Fluctibus? N9ODeris F NAUfrAQAsSeE ın 215, IM periculum IM falsıs fratrıbus INCI-
disse 954 Allerdings kann d1e Schiffbrüchigen, d1e W1E Petrus untergehen uınmd
W1E Oonas verschlungen werden, speziell muit jenen identifizieren, d1e der

350) S.0. bei Anm. 151 152 154; vgl ber bei Anm. 150} Un 111 Anm. 155 Hır ('asslans
kınsatz der etapher 111 der Exordialtopik.

351) EernnNarı VO Clairvaux, De gradıbus humuilitatis e{ superbilae, praefatio (ed Le-
clercq KRochais, Bernardı pera, JIractatus e{ opuscula, Kom 19%63, 1—59,
hler 16, 1Tal

392) EernnNarı VO Clairvaux, ED 2393, (ed. eclercq KRochais, Bernardı UÜpe-
I Epistolae: Corpus epistolarum 151—-310 I1 Epistolae CxIra COI DUS 311—54/,
Kom 19/7, 105—-107, hlier 106, In eiINner ahnlich allgemeinen Bedeutung
VO ‚Scheitern begegnet der Schiffbruch 111 Ders., Sententiae (ed eclercq

KRochais, Bernardı pera, 6, Sermones LLL, Kom 197/2, 4(), 9-10) Onu1
spoCrtetate recedit, mna ttat POMNTMATOYTUM solatıa; prosequendiS SOC10G H. astıdia; aherrans
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der Gründer des Ordens, aber dessen unermüdlicher und erfolgreicher Propa-
gator und nicht zuletzt ein ebenso brillianter wie fruchtbarer Autor. Er benutzt 
die Metapher vom Hafen des Klosters zwar nicht eben häufig, aber die weni-
gen Stellen verraten sowohl seine gute Kenntnis ihrer Tradition, wie auch ihre 
originelle Fortschreibung. 

Dies zeigt sich etwa in dem Traktat De gradibus humilitatis et superbiae. In der 
Vorrede greift er Cassians Wendung vom Hafen des Schweigens auf. Hatte 
Cassian damit zumeist einen Dialog oder ein Werk zum Abschluß gebracht,350 
gebraucht Bernhard die Wendung an entgegengesetzter Stelle in der Vorrede. 
Er setzt mit der Bitte eines Mitbruders ein, das, was er über die Stufen der De-
mut vor den Mönchen gesagt habe, schriftlich niederzulegen. Das Thema 
selbst verlangt bereits, wenn es nicht ohnehin schon die Regeln der Exordialto-
pik täten, nach Bescheidenheitsbekundungen, und Bernhard spielt geschickt 
mit diesem Umstand indem er das Pro und Contra im Blick auf die Abfassung 
der Schrift abwägt: Er ist zwar willens, die Bitte zu erfüllen, fürchtet aber, dar-
an zu scheitern. Wenn die Liebe die Furcht vor dem Scheitern verdrängt, 
taucht sofort eine größere Furcht auf: des Ruhms, wenn das Werk gelingt, der 
Schande, wenn es mißlingt. Soll er nützlich von der Demut sprechen – und da-
mit selbst als nicht demütig erkannt werden – oder demütig schweigen – ohne 
nützlich zu sein? Da er keinen der beiden Wege als sicher erkennt, aber einen 
wählen muß, entscheidet er sich schließlich, die Bitte zu erfüllen, statt sich al-
lein im Hafen des Schweigens zu sichern – quam tutari me solum portu silentii.351 

Die Fahrt auf dem stürmischen Meer ist für Bernhard zuerst, und zwar 
auch in monastischen Kontexten, ein Bild für den Lebensweg ganz allgemein. 
So benutzt er die Metapher in einem Brief an einen Abt, der sich von der Lei-
tung seines Klosters in die Einsamkeit zurückgezogen hatte. Bernhard hält 
ihm seine Entscheidung als Fehler vor, als Schiffbruch auf dem Meer der Welt 
(das in den Worten von Ps 104 [103],25 beschrieben wird), auf dem alle Men-
schen segeln, von Winden und Wellen umhergetrieben: Nimirum homo es, navi­
gans, sicut et omne humanum genus, in hoc mari magno et spatioso manibus, ubi rep­
tilia quorum non est numerus. Quis se iactet in eo assiduis non impelli ventis, non 
iactari fluctibus? Noveris te naufragasse in eis, in periculum in falsis fratribus inci­
disse.352 Allerdings kann er die Schiffbrüchigen, die wie Petrus untergehen und 
wie Jonas verschlungen werden, speziell mit jenen identifizieren, die an der 

	350)	 S.o. bei Anm. 181. 182. 184; vgl. aber o. bei Anm. 180 und in Anm. 185 für Cassians 
Einsatz der Metapher in der Exordialtopik. 

	351)	 Bernhard von Clairvaux, De gradibus humilitatis et superbiae, praefatio (ed. J. Le-
clercq – H. M. Rochais, S. Bernardi Opera, 3 Tractatus et opuscula, Rom 1963, 1–59, 
hier 16, Zitat Z. 14–15). 

	352)	 Bernhard von Clairvaux, Ep. 233, 2 (ed. J. Leclercq – H. Rochais, S. Bernardi Ope-
ra, 8: Epistolae: I. Corpus epistolarum 181–310. II. Epistolae extra corpus 311–547, 
Rom 1977, 105–107, hier 106, Z. 16–19). In einer ähnlich allgemeinen Bedeutung 
von ‚Scheitern‘ begegnet der Schiffbruch in Ders., Sententiae II 76 (ed. J. Leclercq 
– H. Rochais, S. Bernardi Opera, 6,2: Sermones III, Rom 1972, 40, Z. 9–10): Qui a 
societate recedit, amittit conviatorum solatia; prosequendis socios subit fastidia; aberrans 
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Welt hängen: FBece alter Petrus gul naufragatur IM HITE Fece alter IONAas gul perich-
AatuUur IM DVentftre cett Mundus HITE SE Mundus Dentfer cet7 pf Ou1 MUuNdUuM dilig1t
pf YUUE IM MUNdO SUNT, pf etirO naufragantı, pf IOMNAage perichtantı COMPAFraLUur.CR

Äus d1esem Meer uınmd Schiffbruch der Welt sallı CS, ın den Haten des Klo-
STEeTrs gelangen. SO schreıbt etwa ın elaborierter Rhetorik aAainens eEINESs
Mönchs Elıas, den dessen Eltern nach Auskunft des Briefes AUS C'laırvaux —

rückholen wollten.  334 Ausgehend VOo  5 Mit 10,37 „Wer ater oder Mutter mehr
lebt als mich, lst meılıner nıcht wert”, ermahnt d1e Eltern, ıhn nıcht ın dle
den ewıgen Tod bringende Welt zurückzuruten. Dabe!l bedient sıch auch
des Bildes VOo Schiffbruch, ın NS! Anlehnung Gregors klassısche FOrT-
mulierung: Ou1 FÜTSUUS Ad NAUfraQZiUm, uNde Ftanderm NUdUS £VASL,
CONANLUF, pf Ad SaecuHTum FedUuCeEere moliuntur. &>> Bernhard benutzt das 1ılcl
VOo Kloster als Hafen, W1E DSESAST, nıcht häufig, aber lst ıhm geläufig,
dafs 1Ne Nonne beglückwünschen kann ın der denkbar knappen bormulie-
un He profundo fluctuum eMErZ1S Ad yortum. ©0

Oten d1e zuletzt zıt1erten Stellen eher durchschnuittliche Kost, ze1gt e1in
Brief den Bischof Alexander VOo  5 Lincoln Bernhards Literarısches Köonnen
ebenso wW1e das Selbstbewulstsein der Weıilen Moönche. kın gewlsser Philıpp,
offensichtlich e1in Kleriker der 107eSsE Lincoln, WAarTr auf e1INer Pılgerreise 1ns
Heilige and ın C'laırvaux vorbeigekommen uınmd Oort eingetreten. Der Aht bıt-
tet den Bischof SCEINE Zustimmung Uun: d1e egelung einıger häuslı-
cher Angelegenheıiten des Mönchs. Auftf metaphorisch verrätselte Welse
teilt Bernhard den Klostereintritt des Klerikers mt Auftf se1lIner Keıise nach Jeru-
salem habe Philıpp 1ne Abkürzung entdeckt, das große Uun: welıte Meer (wlıe-
derum nach s 104 glücklich überquert uınmd SEe1 ersehnten Strand
Uun: 1 Haten des Heiıils gelandet, d1e heilige Stadt habe betreten:

Philippus vester, vOolens HroficIsCı lerosolymam, compendium 10 INVeENLL, pf C0
perventit YUO volehat. Transfretavit ın hremn HOC HITE HLU STEÄHTE pf SPatiosum, eL, DFO-
D NADIQANS, attıgıt 101 Hfus Optfakfum afgue Ad Horfum Ftanderm salutıs applicuit.
Stantes SUNT 101 yedes 2114S IM AFrarSs lerusalem, pf YUEH audıerat ın Ephrata, INDeNFtO
IM CAMPIS StEUAe ıhenter Adorat ın hılalı uh SPEIeFrUuHNt pedes 214S. INQFESSUS GT SCaHCIAaRT
cCıorltatem, .]_357

facıle sequ1itur devia; INMCUFTIE SACPIUS oItde NAauUfraQ14. Beiden Stellen gemeınsam ıst Clie
Skepsis gegenüber dem eremitischen en.

353) EerNNarı VO Clairvaux, Sententiae I1{ (ed eclercq Rochais, Bernardı
pera 6,2, 144—-149, hlier 1  'g

354) EerNNarı VO Clairvaux, ED 111, (ed. eclercq Rochais, Bernardı pera
/, 2553—289, hler 289, 0—12)

359) Ebd., (Upera /, 2654, —1  - 15); vgl bei Anm.
356) EerNNarı VO Clairvaux, ED 114, (ed eclercq Rochais, Bernardı pera,

Epistolae. Corpus epistolarum 1—1 U, Kom 197/4, 291—295, hler 292, 14) Noch
allgemeiner bleiht 111 den Sermones ‚UPp! C’'antica cantıcorum, 65 IAl (ed

eclercq Talbot KRochais, Bernardı pera, Sermones 1508) (C'an-
tica cantıcorum 36—56, Kom 19585, 199, Opportune post traGEIEram Qaudium
sSubıtft, HOSL Aabhorem QuLES, post NAuUfraQium DOTTUS.

3957) EerNNarı Vo Clairvaux, Ep 64, (ed eclercq Rochais, Bernardı pera
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Welt hängen: Ecce alter Petrus qui naufragatur in mare. Ecce alter Ionas qui pericli­
tatur in ventre ceti. Mundus mare est. Mundus venter ceti est. Qui mundum diligit 
et ea quae in mundo sunt, et Petro naufraganti, et Ionae periclitanti comparatur.353 

Aus diesem Meer und Schiffbruch der Welt gilt es, in den Hafen des Klo-
sters zu gelangen. So schreibt er etwa in elaborierter Rhetorik namens eines 
Mönchs Elias, den dessen Eltern nach Auskunft des Briefes aus Clairvaux zu-
rückholen wollten.354 Ausgehend von Mt 10,37: „Wer Vater oder Mutter mehr 
liebt als mich, ist meiner nicht wert“, ermahnt er die Eltern, ihn nicht in die 
den ewigen Tod bringende Welt zurückzurufen. Dabei bedient er sich auch 
des Bildes vom Schiffbruch, in enger Anlehnung an Gregors klassische For-
mulierung: Qui me rursus ad naufragium, unde tandem nudus evasi, […] revocare 
conantur, et […] ad saeculum reducere moliuntur.355 Bernhard benutzt das Bild 
vom Kloster als Hafen, wie gesagt, nicht häufig, aber es ist ihm so geläufig, 
daß er eine Nonne beglückwünschen kann in der denkbar knappen Formulie-
rung: De profundo fluctuum emergis ad portum.356 

Boten die zuletzt zitierten Stellen eher durchschnittliche Kost, zeigt ein 
Brief an den Bischof Alexander von Lincoln Bernhards literarisches Können 
ebenso wie das Selbstbewußtsein der Weißen Mönche. Ein gewisser Philipp, 
offensichtlich ein Kleriker der Diözese Lincoln, war auf einer Pilgerreise ins 
Heilige Land in Clairvaux vorbeigekommen und dort eingetreten. Der Abt bit-
tet den Bischof um seine Zustimmung und um die Regelung einiger häusli-
cher Angelegenheiten des neuen Mönchs. Auf metaphorisch verrätselte Weise 
teilt Bernhard den Klostereintritt des Klerikers mit: Auf seiner Reise nach Jeru-
salem habe Philipp eine Abkürzung entdeckt, das große und weite Meer (wie-
derum nach Ps 104 [103],25) glücklich überquert und sei am ersehnten Strand 
und im Hafen des Heils gelandet, die heilige Stadt habe er betreten: 

Philippus vester, volens proficisci Ierosolymam, compendium viae invenit, et cito 
pervenit quo volebat. Transfretavit in brevi hoc mare magnum et spatiosum, et, pro­
spere navigans, attigit iam litus optatum atque ad portum tandem salutis applicuit. 
Stantes sunt iam pedes eius in atriis Ierusalem, et quem audierat in Ephrata, invento 
in campis silvae libenter adorat in loco ubi steterunt pedes eius. Ingressus est sanctam 
civitatem, […].357 

facile sequitur devia; incurrit saepius vitae naufragia. Beiden Stellen gemeinsam ist die 
Skepsis gegenüber dem eremitischen Leben. 

	353)	 Bernhard von Clairvaux, Sententiae III 92 (ed. J. Leclercq – H. Rochais, S. Bernardi 
Opera 6,2, 144–149, hier 144, Z. 16–19). 

	354)	 Bernhard von Clairvaux, Ep. 111, 3 (ed. J. Leclercq – H. Rochais, S. Bernardi Opera 
7, 283–285, hier 285, Z. 9–12). 

	355)	 Ebd., 2 (Opera 7, 284, Z. 9–10. 12. 15); vgl. o. bei Anm. 9. 
	356)	 Bernhard von Clairvaux, Ep. 114, 2 (ed. J. Leclercq – H. Rochais, S. Bernardi Opera, 

7: Epistolae. I. Corpus epistolarum 1–180, Rom 1974, 291–293, hier 292, Z. 14). Noch 
allgemeiner bleibt er in den Sermones super Cantica canticorum, sermo 68 II 5 (ed. 
J. Leclercq – C. H. Talbot – H. Rochais, S. Bernardi Opera, 2: Sermones super Can-
tica canticorum 36–86, Rom 1958, 199, Z. 25–26): Opportune post tristitiam gaudium 
subit, post laborem quies, post naufragium portus. 

	357)	 Bernhard von Clairvaux, Ep. 64, 1 (ed. J. Leclercq – H. Rochais, S. Bernardi Opera 
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Da{ds Jjenes schnell und glücklich erreichte ‚Jerusalem‘ nıcht d1e als 1e]
der Keıise 1Ns Auge gefalste Stadt ın Palästina, sondern das Kloster C'laırvaux
meınt, verrat Bernhard eTST spater. Dabe!1 verbindet C'laırvaux auf das engste
muit dem himmlischen Jerusalem. Philıpp hat selInen Weg, pointiert DESAST,
nıcht als neuglerıger lourıist (CUF10SUS FAn spectator) 1ns irdische, sondern als
eingeschriebener Burger (C1V1S CONSCHIPEUS) 1Ns himmlische Jerusalem gefunden:

Factus pGt EFSO HOÜ CUFIOSUS FAMTUunT SpeCLatOr, spd devotus habıtator pf CIDIS (071-

SCI1LPEuS lerusalem, HOÜ Aautfemn FPYYEeNAde Hu1US, CU1 Arahıae HIOKLS INa COMIUNCEUS eSt,
YUÜME SPrüNt( Fil11s SU1S, spd 1ıherae IIius, YUÜME pGt SUETSUHEAT Mater NOSITa.

FF 67 Dultfıs SCIFE, C'laravallıs SE {pSd pGt lerusalem, 21 YUÜME ın Ccgel1s eSt, FOTA HTETL-
C \als4S devotione, pf CONDeEersatıonıs imıtatıone, pf COoQnNatıLONE quadam SPIrIfuSs SOCIER.

S0 oreift Bernhard das alte Motiv auf VOo  5 dem engelgleichen, himmlischen
Leben der Mönche schon auf Erden.* An anderer Stelle hat muit dem DOrFUS
sSaflutıs das ew1ge Leben bezeichnet Uun: den mönchıischen Lebenswandel als
Weg d1esem Hafen. >0 Sich selbst hat der Aht VOo  5 C'laırvaux noch nıcht 1

/, 15/-158, hler 197/, 8—13); vel Constable, Reformation (wıe Anm. 150) mu1t
Anm. 192 e Ankunft 111 ‚Jerusalem‘ beschreibt ernnNarı m1t Worten AUSs Ps 127
121),2 Un s 1352 131),6—7.

3958) Ebd., 1—7) (157, 156, e Gleichsetzung der iırdischen m1E dem
(;ottesvolk desen Bundes guae SerDMt (1 115 GH1G agar Un ihre Nachkom-
men\) un der himmlischen m1t der Kirche 10erae ara Un ihre Nachkom-
men\) oreift auf (;al „22-2 zurüuck.

359) S.0. Anm. Weniger selbsthbewulßst 171 der Einschätzung SE1INES OSTIers War

der /1isterzienser Saa VO Stella (S.U. bei Anm. 366) Er deutet das en 1177 In-
selkloster OLre Dame des C'’hateliers auf paradoxe VWelse als Abstieg, 7U

(himmlischen) Jerusalem aufsteigen können: Ideo MIM IM AanNc InNSU amı OMI
CYYAYUH uLtImam, HOSL GUUFE, UF att propheta, HONM pGF alıa, MOdICAM IM Marı 54
ACcCHItatam descendimus, UF lerosolymam ASCCEHdEeMUS. (Sermo 27, led Ostie
ale Kacıltı, 111 Isaac de L.Etoile, Sermons 2, 207, Parıs 19/4, 140—1595, hlier
140, 7 1) Worauf sıch UF att propheta bezieht, 1st nicht AdIlZ klar. e Editoren
schlagen Jes 15,2 VOTL, passender scheinen Jes 49,1 der Jer 31,10 Als EINZUS 171 Je-
rusalem nach gefährlicher Seereise AUSs der Finsternıs Agyptens otsald, 1ta
(Ichlonis (ed. au GH.SRG 65, 150, 191, den Tod des es
Maiolus beschrieben DOLME1S DOST hec fere au atiuor ANNIS SAHNCIUS Maiotus DOSst MUuItfOSs
DFO Christo Adesudatos ADOres ÄAe fteonebhris ESYVDfH egreditur frAnsitoque MAFIS periculo HIie-
rusalem ingreditur aftgue IM eferna PACE Christo coltocatur.

360) EernnNarı VO Clairvaux, Sermones 111 Psalmum „Qu1 habitat”“ V II (ed. Le-
clercq Rochais, Bernardı pera, Sermones L, Kom 19%66, 35 1—49)2 hlier 416,

Audıiat IOIr 1G qu1 afutıc portul coQ1tatıone 1G ayıdıtate propiınguat, Qul,
prae1actata Dein quadam Aanchora Spel SUMUE, FEYYAE desiderabhift mconDufsiıhieliter IM ÄAeSISSE
UOldetur, CUNCEHG diebus, Qu1DuS VT militat, EXSPeECLANS domer DeN1at mmug S14}  o Prae-
CIDUA SÜUTHIE pf AeYtissitHmg propinguatio DOFEMUS AU1IUS; Aec 1DSA, In GUM posıt1 est15, PXIEMG
praeparatıo eSt, DOCAFOMIS mndelicet Iustificationısque diMNAde. Dafs hler VO Monchen
Clie ede lst, ze1igt der Kontext, der ausgehend VO s auf ıhn bezieht
sich das Audiat des /itats), denen Clie hlier gemennt SINd, jJene gegenüberstellt, Clie
noch mutten auf dem Meer der Welt reliben (ebd., V II 9} 416, 9—-11) Das hler
grundeliegende Bildcl Vo aften des es (S.0. bei Anm. 41) WarTr ernnNarı uch
SONS geläufig. UÜber den Tod des HL Malachlas predigt wa FHHLOTS LUG, MmOrtıc
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Daß jenes so schnell und glücklich erreichte ‚Jerusalem‘ nicht die als Ziel 
der Reise ins Auge gefaßte Stadt in Palästina, sondern das Kloster Clairvaux 
meint, verrät Bernhard erst später. Dabei verbindet er Clairvaux auf das engste 
mit dem himmlischen Jerusalem. Philipp hat seinen Weg, pointiert gesagt, 
nicht als neugieriger Tourist (curiosus tantum spectator) ins irdische, sondern als 
eingeschriebener Bürger (civis conscriptus) ins himmlische Jerusalem gefunden: 

Factus est ergo non curiosus tantum spectator, sed devotus habitator et civis con­
scriptus Ierusalem, non autem terrenae huius, cui Arabiae mons Sina coniunctus est, 
quae servit cum filiis suis, sed liberae illius, quae est sursum mater nostra.

Et si vultis scire, Claravallis est. Ipsa est Ierusalem, ei quae in caelis est, tota men­
tis devotione, et conversationis imitatione, et cognatione quadam spiritus sociata.358 

So greift Bernhard das alte Motiv auf von dem engelgleichen, himmlischen 
Leben der Mönche schon auf Erden.359 An anderer Stelle hat er mit dem portus 
salutis das ewige Leben bezeichnet und den mönchischen Lebenswandel als 
Weg zu diesem Hafen.360 Sich selbst hat der Abt von Clairvaux noch nicht im 

7, 157–158, hier 157, Z. 8–13); vgl. Constable, Reformation (wie Anm. 150) 33 mit 
Anm. 152. Die Ankunft in ‚Jerusalem‘ beschreibt Bernhard mit Worten aus Ps 122 
(121),2 und Ps 132 (131),6–7. 

	358)	 Ebd., 1–2 (157, Z. 17 – 158, Z. 3). Die Gleichsetzung der irdischen Stadt mit dem 
Gottesvolk des Alten Bundes (quae servit cum filiis suis = Hagar und ihre Nachkom-
men) und der himmlischen Stadt mit der Kirche (liberae = Sara und ihre Nachkom-
men) greift auf Gal 4,22–26 zurück. 

	359)	 S.o. Anm. 46. Weniger selbstbewußt in der Einschätzung seines Klosters war 
der Zisterzienser Isaak von Stella (s.u. bei Anm. 366). Er deutet das Leben im In-
selkloster Notre Dame des Chateliers auf paradoxe Weise als Abstieg, um zum 
(himmlischen) Jerusalem aufsteigen zu können: Ideo enim in hanc insulam omnium 
terrarum ultimam, post quam, ut ait propheta, non est alia, modicam et in mari magno 
occultatam descendimus, ut Ierosolymam ascendemus. (Sermo 27, 1 [ed. A. Hoste – G. 
Salet – G. Raciti, in: Isaac de l‚Étoile, Sermons 2, SC 207, Paris 1974, 140–153, hier 
140, Z. 4–7]). Worauf sich ut ait propheta bezieht, ist nicht ganz klar. Die Editoren 
schlagen Jes 18,2 vor, passender scheinen Jes 49,1 oder Jer 31,10. Als Einzug in Je-
rusalem nach gefährlicher Seereise aus der Finsternis Ägyptens hatte Iotsald, Vita 
Odilonis I 3 (ed. Staub, MGH.SRG 68, 150, Z. 12 – 151, Z. 2) den Tod des Abtes 
Maiolus beschrieben: Evolutis post hęc fere quattuor annis sanctus Maiolus post multos 
pro Christo desudatos labores de tenebris Ęgypti egreditur transitoque maris periculo Hie-
rusalem ingreditur atque in ęterna pace a Christo collocatur. 

	360)	 Bernhard von Clairvaux, Sermones in Psalmum „Qui habitat“ VII 6 (ed. J. Le-
clercq – H. Rochais, S. Bernardi Opera, 4: Sermones I, Rom 1966, 381–492 hier 416, 
Z. 17–22): Audiat igitur is qui salutis portui cogitatione iam et aviditate propinquat, qui, 
praeiactata velut quadam anchora spei suae, terrae desiderabili inconvulsibiliter inhaesisse 
videtur, cunctis diebus, quibus nunc militat, exspectans donec veniat immuttio sua. Prae­
cipua sane et certissima propinquatio portus huius; haec ipsa, in qua positi estis, exitus 
praeparatio est, vocationis videlicet iustificationisque divinae. Daß hier von Mönchen 
die Rede ist, zeigt der Kontext, der ausgehend von Ps 55 (54),7 (auf ihn bezieht 
sich das Audiat des Zitats), denen die hier gemeint sind, jene gegenüberstellt, die 
noch mitten auf dem Meer der Welt treiben (ebd., VII 5; 416, Z. 9–11). Das hier zu-
grundeliegende Bild vom Hafen des Todes (s.o. bei Anm. 41) war Bernhard auch 
sonst geläufig. Über den Tod des hl. Malachias predigt er etwa: […] mors tua, mortis 



Stephan

Haten des Heiıils gesehen. Ihm, der sıch als Chimäre SEINES Jahrhunderts be-
zeichnete weder Kleriker noch Laie,?*! WAarTr L1UT bewulst, dafs SEINE vielfäl-
tigen Aktıvıtäten 1 Dienste SEINES ()rdens W1E der Kıirche ıhn VOo  5

eiInNnem L1UT der monastischen Kontemplatıon gewlıdmeten Leben abhielten.
Deshalb schlielst eINen Brief d1e englischen Zisterzienseräbte muit der
Formulierungen Gregors des (Groisen angelehnten Eıtte (Gebetsinterzess1-
] verbunden muit der ebenfalls metaphorisch formulierten Zuversicht auf Hr-
hörung bel ott ANecesse ONM GT UT Tahorantı mıih7 ın profundo MAFrTS HOrTTIQAFIS
OFratıonıs funıculum, U0ü0S gul 101 IM HOFT NADLQALIS. C’redo eNUIML, ropter quod pf In-
YKOF, qu1d, Dommo imperante DeNFIS pf MATL, fief Franguiullitas STI, 67 FAamıen fuer1t

362vDestris precıbus exXcCIatus.
Noch seltener, als Bernhard VOo  5 C'laırvaux 1e5$5 Tal, benutzen d1e Quellen

UT frühen Geschichte des /Zisterzienserordens das ılcl VO Haten des Klo-
STETS Lediglich ın dem spaten, erTST 1 frühen abgeschlossenen FXOrdt-

FHILUSTLÜHFE ( istercı:ense finden sıch wel einschlägige Stellen, d1e allerdings
beide bemerkenswert SINd. Was ihre Wortwahl betrifft, lst d1e ETSTIE Stelle alles
andere als originell, schlielst G1E sıch och weıitgehend wortlich Gregors
Formulierung Im Gegensatz vielen anderen, VOo  5 Gregor oder selinen
Iäiographen abhängigen Zeugn1ssen, hebt G1E aber darauf ab, dafs sıch dle
Überzeugung, 1 Kloster den ruhigen Haten gefunden haben, als 11L1us10-
nar erwelsen kann. Doch geht ıhr nıcht 1ne Warnung VOT dem Verlas-
SCI1 des kontemplatıven Lebens, sondern dessen eıgene Getfahren. DIiese
sSiınd selbstverständlich e1in ebenso tradıtionelles W1E häufiges Thema monastı-
scher Lıteratur, bevorzugt dargestellt 1 ılcl der iımmelsleiter Gen/
VOo  5 welcher der Mönch tiefer fallen kann, JE höher G1E bereıts erstie-
SsCcmH hat. 265 Von d1esem ılcl geht Cdas FExXxorditum HLU STTEMHTE ebenfalls AUS, dar-

Jjenes VOo nackten Entkommen AUS dem Schiffbruch anzuschlielsen:
Falhuımntur 48l StOLdISSIMOOUE PEFTTOFE FAPTanfur, qu1 SARCUHIATIS molae Hi mMmultuosa

neZOta FANTUM pf HO ofam eoenOhialıs Fect: quieta Stfentia INSIdHS IMIMNCT patere arhı-
ETANtur, (1 AaNTtO suhtihores [AQqUEOS tondere sofeagt catlıdus host1s, QUANLO qu1s altıus
scalam umntutum ScCandere afgue de AUTUS MUunNdı NAUfrAQ10 NUdUM PHASISSP confidit.”

Ungewöhnlich lst VOT allem d1e zwelıte hler betrachtende Stelle AUS dem
FExXxorditum HLU STLUFE, S1le berichtet VOo  5 eiInNnem Moönch Balsamus AUS dem rOom1-
schen Zisterzienserkloster ÄAnastasıus. Bel eiInNnem Besuch ın C'laırvaux War

DOTTUS Oiae; ers., Sermo de SAaNncio Malachila ed. eclercq
Rochais, Bernardı pera, 6,1 Sermones LLL, Kom 197/0, 30—59, hler I9, 2-41)

361) cGinn, Mystik (wıe Anm. 336, Anm. 3063
362) EerNNarı VO Clairvaux, ED 539 (ed. eclercq Rochals, Bernardı pera

S, 00—501, hler DÖT, In der krwartung der Erhörung oreift ernnNnarı auf
Jesu Sturmstillung zurück, mu1t wortlichen Anklängen M{{ 6,26

363) e Verknüpfung m1E dem Bildcl VO aien des OSTIers findet siıch bereits bei dem
Ostlichen Klassiker der Himmelsleiter, Johannes Klimakos (S.0. Anm. 55)

364) Exordium INAS IU ( 'isterciense S1Ve Narratıo de ın1ıb10 ( 'isterclensis Ordınıs AaUCLO-
C'onrado monacho C'laravallensı postea Eberbacensi ibıdemque abhate V{ (ed.
(Crlesser, CCOhr.CM 155, 1994, 30/,
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Hafen des Heils gesehen. Ihm, der sich als Chimäre seines Jahrhunderts be-
zeichnete – weder Kleriker noch Laie,361 war nur zu bewußt, daß seine vielfäl-
tigen Aktivitäten im Dienste seines Ordens wie der gesamten Kirche ihn von 
einem nur der monastischen Kontemplation gewidmeten Leben abhielten. 
Deshalb schließt er einen Brief an die englischen Zisterzienseräbte mit der an 
Formulierungen Gregors des Großen angelehnten Bitte um Gebetsinterzessi-
on, verbunden mit der ebenfalls metaphorisch formulierten Zuversicht auf Er-
hörung bei Gott: Necesse enim est ut laboranti mihi in profundo maris porrigatis 
orationis funiculum, vos qui iam in portu navigatis. Credo enim, propter quod et lo­
quor, quia, Domino imperante ventis et mari, fiet tranquillitas magna, si tamen fuerit 
vestris precibus excitatus.362 

Noch seltener, als Bernhard von Clairvaux dies tat, benutzen die Quellen 
zur frühen Geschichte des Zisterzienserordens das Bild vom Hafen des Klo-
sters. Lediglich in dem späten, erst im frühen 13. Jh. abgeschlossenen Exordi­
um magnum Cisterciense finden sich zwei einschlägige Stellen, die allerdings 
beide bemerkenswert sind. Was ihre Wortwahl betrifft, ist die erste Stelle alles 
andere als originell, schließt sie sich doch weitgehend wörtlich an Gregors 
Formulierung an. Im Gegensatz zu vielen anderen, von Gregor oder seinen 
Biographen abhängigen Zeugnissen, hebt sie aber darauf ab, daß sich die 
Überzeugung, im Kloster den ruhigen Hafen gefunden zu haben, als illusio-
när erweisen kann. Doch geht es ihr nicht um eine Warnung vor dem Verlas-
sen des kontemplativen Lebens, sondern um dessen eigene Gefahren. Diese 
sind selbstverständlich ein ebenso traditionelles wie häufiges Thema monasti-
scher Literatur, bevorzugt dargestellt im Bild der Himmelsleiter (Gen 28,12), 
von welcher der Mönch um so tiefer fallen kann, je höher er sie bereits erstie-
gen hat.363 Von diesem Bild geht das Exordium magnum ebenfalls aus, um dar-
an jenes vom nackten Entkommen aus dem Schiffbruch anzuschließen: 

Falluntur nempe stolidissimoque errore raptantur, qui saecularis molae tumultuosa 
negotia tantum et non etiam coenobialis lecti quieta silentia insidiis inimici patere arbi­
trantur, cum tanto subtiliores laqueos tendere soleat callidus hostis, quanto quis altius 
scalam uirtutum scandere atque de huius mundi naufragio nudum se euasisse confidit.364 

Ungewöhnlich ist vor allem die zweite hier zu betrachtende Stelle aus dem 
Exordium magnum. Sie berichtet von einem Mönch Balsamus aus dem römi-
schen Zisterzienserkloster St. Anastasius. Bei einem Besuch in Clairvaux war 

portus et porta vitae; […] (Ders., Sermo de sancto Malachia 8 [ed. J. Leclercq – H. 
Rochais, S. Bernardi Opera, 6,1: Sermones III, Rom 1970, 50–55, hier 55, Z. 2–4]). 

	361)	 McGinn, Mystik (wie Anm. 3) 336, Anm. 383. 
	362)	 Bernhard von Clairvaux, Ep. 535 (ed. J. Leclercq – H. Rochais, S. Bernardi Opera 

8, 500–501, hier 501, Z. 13–16). In der Erwartung der Erhörung greift Bernhard auf 
Jesu Sturmstillung zurück, mit wörtlichen Anklängen an Mt 8,26. 

	363)	 Die Verknüpfung mit dem Bild vom Hafen des Klosters findet sich bereits bei dem 
östlichen Klassiker der Himmelsleiter, Johannes Klimakos (s.o. Anm. 55). 

	364)	 Exordium magnum Cisterciense sive Narratio de initio Cisterciensis ordinis aucto-
re Conrado monacho Claravallensi postea Eberbacensi ibidemque abbate VI 1 (ed. 
B. Griesser, CChr.CM 138, 1994, 387, Z. 18–23). 
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VOo  5 der dortigen Mönchsgemeinschaft beeindruckt, dafs sehnlichst
wünschte, d1ıesem (Irt sterben. Tatsächlich wiıirdcl spater noch einmal ın
das Mutterkloster gesandt, eINeN Aht FÜr d1e römıische Tochtergrün-
dung erbitten. Mehr SEe1 jedoch VOo  5 ott nach C'laırvaux gesandt WOI -

den, fährt d1e Erzählung, fort, Oort den ersehnten Haten finden
Q15 Aautfemnm MISSUS Dommo uen1t, UT de mMUunNdı HUTUS pelAZ0 eQrediens desidern S17
Horfum IAMLAMdUE toneret 205 Hıer schillert das 1ılcl wılıeder zwıschen Kloster
und Tod Ersehnt wiıirdcl der Haten des Klosters als Sterbe- Uun: Begräbnisort,
e1in Bild, das Ianl eher be1 den (C'lunilazensern als be1 den /1isterziensern C1I-

warten moöchte.
Den Zisterzienserabt Isaak VOo  5 Stella (T ın den 11/0er Jahren)*9 hat C’'arol1-
Walker Bynum als den zı1sterziensischen UTOTr des Ihs geschildert, der

d1e kEinsamkeit in der hler zıt1erenden Predigt nenn G1E SaHCIa solıtudo)
höchsten schätzte.  S67 Um 1167 ZUS AUS UT ründung der Abte!]l OTLre

Dame des C’hateliers auf dı1e lle de IMS 1 Atlantık bel La Rochelle AaNC INSU-
am OMI FRYYAarum ultımamı MOd1ICAM pf IM Marı SE occultatamı 265 In e1-
1ieTr Predigt VOT dem Inselkonvent bescheinigt Isaak selinen Mitbrüdern, nıcht
L1UT Vaterhaus uınmd Verwandtschaft verlassen, W1E unter Berufung auf Abra-
ham Gen 12,1) alte asketische Iradıtion war,?9” sondern dlese TIradıtion über-
bletend OSd. dle Mitbrüder Uun: Cdas Haus des gelstlichen Vaters gleichsam
VEISCSsCH haben, und d1e [:002 Welt Uun: fast das Menschengeschlecht
ber Ord wertend nackt Uun: schiffbrüchig auf dle abgesonderte Uun: VOo

()7zean umschlossene Insel entkommen eın
Fdoch 2NIM L3hrıs sSanctıs SAaHNCIade SOfudinıs vırtutem, quietis fructum, DUU DEF-

Fatıs Qratiam, HOÜ solum, Ur olım, de OMO pf COQNAFONE carnalı EQrESSIL, GUINIMMO
plurium SAHCIOFTUHM fratrum dOMUS spirıfualis Hatrıs quası oblıtı, SiCcut Cgeterde pfe-
NiILudinis, S1C HÜTHTETOSUE COdICUM varıetalis, pf FOFTUS Orhıs geNneErIS fere HUumManı 1IAC-
FUYanı facıentes, IM AaNcC SCHIOTAM pf INCIUSAM ( )CeaNnO INSUulam, nudtı NAUfraQT,
dam nudı Christ: (TE amplext, DAUCI PDAaSsTMUS /

365) Ehbhd V{ (ed. (C/rlesser, CCOhHhr.UCM 155, 395—402, 1La 401, 03-105)
366) DIie Angaben ZUT Biographie un besonders Clie konkreten Lebensdaten Isaaks

schwanken 111 den einschlägigen Nachschlagewerken beträchtlich. Wohl fruh
Laarmann M., Saa Stella (LThK® I, Freiburg/ Br.-Basel-Wien 1996, Sp.

6092—610, hlier Sp. 609) Isaaks Tod zwıschen 1167 Un 1169 Lheses atum VW111-

de bereits explizit verworfen Vo Kacıtı e Isaac de ”Etoile (DSp 77/2, Parıs 197/1,
Sp. 12 hlier Sp. Vorsichtig zuruckhaltend datiert Aubert K., Isaac de
”Etoile 26, Parıs 1997/, Sp. S1) auf nach 1167 /uletzt nenn Pfeiffer M., SAa
VO Stella 4, Tübingen 2001, Sp. 244) 1175 als Todesjahr, ohl 111 Anlehnung

Kacıtı a.a.l) („vers 1178”) cGinn, Mystik (wıe Anm. 456, welst darauf hın,
dafs Saa hıs 111 Clie 11/0er Jahren wıieder 111 Stella gelebt hat. Der begınn SE1INES
Autfenthalts auf der lle de Ke wlr VO den genannten Autoren 1167 angesetzt,
m1t Ausnahme VO Aubert a.a.0)., der ıhn bereits 1150 beginnen aflst.

367) Bynum (wıe Anm. 318)
368) Das vollständige 1Tal m1t Nachweis 111 Anm. 3759
369) Angenendt (wıe Anm. 157) 12/-150
370) Saa VO Stella, Sermo 185, (ed. Ostie ale Kacılti1, 111 Isaac de l’Etoile,
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er von der dortigen Mönchsgemeinschaft so beeindruckt, daß er sehnlichst 
wünschte, an diesem Ort zu sterben. Tatsächlich wird er später noch einmal in 
das Mutterkloster gesandt, um einen neuen Abt für die römische Tochtergrün-
dung zu erbitten. Mehr sei er jedoch von Gott nach Clairvaux gesandt wor-
den, so fährt die Erzählung fort, um dort den ersehnten Hafen zu finden – ma­
gis autem missus a Domino uenit, ut de mundi huius pelago egrediens desiderii sui 
portum iamiamque teneret.365 Hier schillert das Bild wieder zwischen Kloster 
und Tod. Ersehnt wird der Hafen des Klosters als Sterbe- und Begräbnisort, 
ein Bild, das man eher bei den Cluniazensern als bei den Zisterziensern er-
warten möchte. 

Den Zisterzienserabt Isaak von Stella († in den 1170er Jahren)366 hat Caroli-
ne Walker Bynum als den zisterziensischen Autor des 12. Jhs. geschildert, der 
die Einsamkeit (in der hier zu zitierenden Predigt nennt er sie sancta solitudo) 
am höchsten schätzte.367 Um 1167 zog er aus zur Gründung der Abtei Notre 
Dame des Chateliers auf die Ile de Ré im Atlantik bei La Rochelle – hanc insu­
lam omnium terrarum ultimam […] modicam et in mari magno occultatam.368 In ei-
ner Predigt vor dem Inselkonvent bescheinigt Isaak seinen Mitbrüdern, nicht 
nur Vaterhaus und Verwandtschaft verlassen, wie es unter Berufung auf Abra-
ham (Gen 12,1) alte asketische Tradition war,369 sondern diese Tradition über-
bietend sogar die Mitbrüder und das Haus des geistlichen Vaters gleichsam 
vergessen zu haben, und die ganze Welt und fast das Menschengeschlecht 
über Bord werfend nackt und schiffbrüchig auf die abgesonderte und vom 
Ozean umschlossene Insel entkommen zu sein: 

Edocti enim a libris sanctis sanctae solitudinis virtutem, quietis fructum, pauper­
tatis gratiam, non solum, ut olim, de domo et cognatione carnali egressi, quinimmo 
plurium sanctorum fratrum ac domus spiritualis patris quasi obliti, sicut caeterae ple­
nitudinis, sic numerosae codicum varietatis, et totius orbis ac generis fere humani iac­
turam facientes, in hanc semotam et inclusam Oceano insulam, nudi ac naufragi, nu­
dam nudi Christi crucem amplexi, pauci evasimus.370 

	365)	 Ebd. VI 3 (ed. B. Griesser, CChr.CM 138, 398–402, Zitat: 401, Z. 103–105). 
	366)	 Die Angaben zur Biographie und besonders die konkreten Lebensdaten Isaaks 

schwanken in den einschlägigen Nachschlagewerken beträchtlich. Wohl zu früh 
setzt Laarmann M., Isaak v. Stella (LThK3 5, Freiburg/Br.-Basel-Wien 1996, Sp. 
609–610, hier Sp. 609) Isaaks Tod zwischen 1167 und 1169 an. Dieses Datum wur-
de bereits explizit verworfen von Raciti G., Isaac de l’Étoile (DSp 7/2, Paris 1971, 
Sp. 2011–2038, hier Sp. 2013). Vorsichtig zurückhaltend datiert Aubert R., Isaac de 
l’Étoile (DHGE 26, Paris 1997, Sp. 81) auf nach 1167. Zuletzt nennt Pfeiffer M., Isaak 
von Stella (RGG4 4, Tübingen 2001, Sp. 244) 1178 als Todesjahr, wohl in Anlehnung 
an Raciti a.a.O. („vers 1178“). McGinn, Mystik (wie Anm. 3) 436, weist darauf hin, 
daß Isaak bis in die 1170er Jahren wieder in Stella gelebt hat. Der Beginn seines 
Aufenthalts auf der Ile de Ré wird von den genannten Autoren um 1167 angesetzt, 
mit Ausnahme von Aubert a.a.O., der ihn bereits um 1150 beginnen läßt. 

	367)	 Bynum (wie Anm. 318) 164. 
	368)	 Das vollständige Zitat mit Nachweis o. in Anm. 359. 
	369)	 Angenendt (wie Anm. 187) 127–130. 
	370)	 Isaak von Stella, Sermo 18, 2 (ed. A. Hoste – G. Salet – G. Raciti, in: Isaac de l’Étoile, 



Stephan

DIie Verknüpfung der Schiffbruchmetapher muit den Otıven des nackten
C'hristus uınmd des nackten TeUzZEeSs lst tradıtionell. kın Zug z1isterz1ens1-
scher Spirıtualität ze1gt sıch darın, dafs Isaak nıcht VOo  5 der Kreuzesnachfolge
der Moönche spricht, sondern davon, dafs G1E das nackte Kreuz UILaTINEN371

kın Zeıtgenosse Isaaks WAarTr der nordenglische /1isterzienser Aelred VOo  5 Kıe-
vaulx (T 1167) Walter Danıel hat ın se1lIner 1ta d1e Bekehrung des Höflings
F Zisterziensermönch ın bilderreicher Söprache geschildert. Vor den Fluten
der Welt Uun: anderen metaphorisch ausgemalten Getfahren solle Aelred
Schutz finden ın cubiculum SLETLAHET Da{ds Aelreds COMNDEFSIO gemeınnt ıst, Sagt dle
1ta explizit eTST nach eiInNnem Feuerwerk bıblisch inspiırlerter Metaphern:”““

Set( 101 Feus uelletu Ad utiııtatem pf CONsSOLlacıOnNEM multorum pf DrOPrL-
quietem pf sanctficacıonem sıht applicare AFCIUS pf uelut IM cubrieculum SLUTÄHRNT 1 -

FYrOducere uh HLO fluunt Fluctus secuf HE UU HE eXCIHatur TemMPESTAS MAr1S, uht
HOÜ uolant Hurhines pf procelle HEL Hent UFPCHNTES dissıpant mMaterıas UINEAFTUM, uh
Dulu1s Infestus DCUulIs HLO MIOVUEeTIUTF HE IHMuS profundı confundtt STESSUS ambulancı-
Ü Set ubh7 Audıtur HOX FÜYFuris HOX PXUTFaACIONTS pf salut1ıs, uh CAaMNıtur Cantıcum
U Cantıcum 5Syon pf AuUdıtur UZE allelu14, uht letificatur 0Ja HOMINITS UIND IOCUN-
dıtatis pf mmebriatur HUSTO HIETE CONSCIENCLE; CUÜ INQUAM, Feus uellet Ad AaNC Iauda-
hılem Ieticıam SCHLULÜHN SLUTÄHRNT UOCHTE DEr QYACLAM SUUHT, InSpiIrauit 21 quatinus
confempneret glorıam NEGUISSIME u1te Hu1US, rehQ10N1 traderet curushtbhet probate
HrofesSiOn1S, FPYFEeNUM HTTIE consiıhum affectum pf obsequium nıchih penderet, Kezem
Qlorıe carnalı DFINCIDL anteferret.?®

Miıt dem ‚Kämmerleın‘“ lst nıcht d1e Mönchszelle gemeınnt, dı1e bel den Kar-
tausern anstelle des Klosters den Haten bildet,”* vielmehr das eıgene Innere,
W1E 1ne Auslegungstradition se1t Augustinus Cdas ın cubriculum FU AUS Mt
O, deutet.? Hıer ze1gt sıch dı1e Verinnerlichung tradıtioneller asketischer
Praktiken, W1E G1E auch SONS 1 beobachten ist.>/6

Sermons 2, 207, Parıs 19/4, Ö—295, hler Ö, — Vgl cGinn, Mystik
(wıe Anm. 456

371) /u den Motiven der nackten C' hristus- un Kreuzesnachfolge bei Anm.
Man Aih1t sich unwillkürlich das OL1LV des mplexus, der Umarmung VO

EerNNarı un dem Kreuz ängenden C' hristus erinnert, obwohl Cdieser Bildl-
Ly pUuSs YSLT 1177 I} auftaucht; vel Squarr ,, EerNNarı VO C('laırvaux LCI I,
Freiburg / Br.-Basel-Wien 197/3, Sp. 3/1—-589, hler Sp. 78—380)

372) /u LeEMPESTAS FMAYIG Un MG profundı vel s 68),3; fempestas turyhiınes HNF
HYCNIES vel Hob 2/,20—21; HNF HYCNTES94  Stephan Waldhoff  Die Verknüpfung der Schiffbruchmetapher mit den Motiven des nackten  Christus und des nackten Kreuzes ist traditionell. Ein neuer Zug zisterziensi-  scher Spiritualität zeigt sich darin, daß Isaak nicht von der Kreuzesnachfolge  der Mönche spricht, sondern davon, daß sie das nackte Kreuz umarmen.  371  Ein Zeitgenosse Isaaks war der nordenglische Zisterzienser Aelred von Rie-  vaulx (t 1167). Walter Daniel hat in seiner Vita die Bekehrung des Höflings  zum Zisterziensermönch in bilderreicher Sprache geschildert. Vor den Fluten  der Welt und anderen metaphorisch ausgemalten Gefahren solle Aelred  Schutz finden in cubiculum suum. Daß Aelreds conversio gemeint ist, sagt die  Vita explizit erst nach einem Feuerwerk biblisch inspirierter Metaphern:*”?  Set cum iam Deus uellet illum ad utilitatem et consolacionem multorum et propri-  am quietem et sanctificacionem sibi applicare arcius et uelut in cubiculum suum in-  troducere ubi non fluunt fluctus seculi nequam nec excitatur tempestas maris, ubi  non uolant turbines et procelle nec uenti urentes dissipant materias uinearum, ubi  puluis infestus oculis non mouetur nec limus profundi confundit gressus ambulanci-  um, set ubi auditur uox turturis uo0x exultacionis et salutis, ubi canitur canticum  nouum canticum Syon et auditur iuge alleluia, ubi letificatur cor hominis uino jocun-  ditatis et inebriatur musto mere consciencie; cum, inquam, Deus uellet ad hanc lauda-  bilem leticiam seruum suum uocare per Zraciam suam, inspirauit ei quatinus uanam  contempneret gloriam nequissime uite huius, religioni se traderet cuiuslibet probate  professionis, terrenum omne consilium affectum et obsequium nichili penderet, Regem  glorie carnali principi anteferret.?>  Mit dem ‚Kämmerlein‘ ist nicht die Mönchszelle gemeint, die bei den Kar-  täusern anstelle des Klosters den Hafen bildet,”* vielmehr das eigene Innere,  wie eine Auslegungstradition seit Augustinus das in cubiculum tuum aus Mt  6,6 deutet.”> Hier zeigt sich die Verinnerlichung traditioneller asketischer  Praktiken, wie sie auch sonst im 12. Jh. zu beobachten ist.”®  Sermons 2, SC 207, Paris 1974, 8-23, hier 8, Z. 6-8. 12-14). Vgl. McGinn, Mystik  (wie Anm. 3) 436.  371)  Zu den Motiven der nackten Christus- und Kreuzesnachfolge s.o. bei Anm. 35.  Man fühlt sich unwillkürlich an das Motiv des Amplexus, der Umarmung von  Bernhard und dem am Kreuz hängenden Christus erinnert, obwohl dieser Bild-  typus erst im 15. Jh. auftaucht; vgl. Squarr C., Bernhard von Clairvaux (LCI 5,  Freiburg / Br.-Basel-Wien 1973, Sp. 371-385, hier Sp. 378-380).  372)  Zu tempestas maris und limus profundi vgl. Ps 69 (68),3; zu tempestas — turbines — uenti  urentes vgl. Ijob 27,20-21; zu uenti urentes ... uinearum vgl. Am 4,9; zu auditur u0x  turturis vgl. Hld 2,12; zu uox exultacionis et salutis vgl. Ps 118 (117),15; zu canticum  nouum vgl. Ps 40 (39),4 u.a., Jes 42,10; Offb 5,9; 14,3; zu canticum Syon vgl. Ps 137  (136),3.  373)  Walter Daniel, Vita Ailredi Abbatis Rievall — The Life of Ailred of Rievaulx 4 (ed. F.  M. Powicke, London u. a. 1950, 9).  S. u. bei Anm. 390.  374)  375)  Aurelius Augustinus, De sermone Domini in monte libri duo II 3, 11 (ed. Mutzen-  becher, CChr.SL 35, 1967, hier 101, Z. 233 — 102, Z. 246).  376)  Constable G., The Ideal of Inner Solitude in the Twelfth Century (Horizons marins,  itineraires spirituels (Ve-XVIIIe siecles), hrsg. v. H. Dubois — J.-C. Hocquet — A. Vau-HIMPAYUIM vgl Am 4,9; MIr HOX

F yELVIG vel HIa 2,12; HOX PXUIFACIOMTS afluftısc vgl s 115 117),15; CANTICHM
vel s u Jes 42,10; (I)ffh 9,9; 14,5; PANTICHM 5Syon vgl s 137

136),3
373) Walter Danıiel, 1ta Ailredi Abbatis Rievall The Life Of Ailred Of Rievaulx (ed.

Powicke, London 1950,
bei Anm. 39}374)

379) Aurelius Augustinus, De SCITTIMNÖINC Dominı 111 TMONLE lıhrı duo IAl 3, 11 (ed utzen-
becher, C'COChr.SL 39, 1%6/, hlier 101, 233 102, 246)

376) C'onstable (s., The ea Of Inner Solitude 111 the TIwelfth Century (Horizons marıns,
ııneraıres spirıtuels (Ve-XVIlle siecles), hrsg. Dubois ]- Hocquet —_A Vau-

94	 Stephan Waldhoff	

Die Verknüpfung der Schiffbruchmetapher mit den Motiven des nackten 
Christus und des nackten Kreuzes ist traditionell. Ein neuer Zug zisterziensi-
scher Spiritualität zeigt sich darin, daß Isaak nicht von der Kreuzesnachfolge 
der Mönche spricht, sondern davon, daß sie das nackte Kreuz umarmen.371 

Ein Zeitgenosse Isaaks war der nordenglische Zisterzienser Aelred von Rie-
vaulx (†  1167). Walter Daniel hat in seiner Vita die Bekehrung des Höflings 
zum Zisterziensermönch in bilderreicher Sprache geschildert. Vor den Fluten 
der Welt und anderen metaphorisch ausgemalten Gefahren solle Aelred 
Schutz finden in cubiculum suum. Daß Aelreds conversio gemeint ist, sagt die 
Vita explizit erst nach einem Feuerwerk biblisch inspirierter Metaphern:372 

Set cum iam Deus uellet illum ad utilitatem et consolacionem multorum et propri­
am quietem et sanctificacionem sibi applicare arcius et uelut in cubiculum suum in­
troducere ubi non fluunt fluctus seculi nequam nec excitatur tempestas maris, ubi 
non uolant turbines et procelle nec uenti urentes dissipant materias uinearum, ubi 
puluis infestus oculis non mouetur nec limus profundi confundit gressus ambulanci­
um, set ubi auditur uox turturis uox exultacionis et salutis, ubi canitur canticum 
nouum canticum Syon et auditur iuge alleluia, ubi letificatur cor hominis uino iocun­
ditatis et inebriatur musto mere consciencie; cum, inquam, Deus uellet ad hanc lauda­
bilem leticiam seruum suum uocare per graciam suam, inspirauit ei quatinus uanam 
contempneret gloriam nequissime uite huius, religioni se traderet cuiuslibet probate 
professionis, terrenum omne consilium affectum et obsequium nichili penderet, Regem 
glorie carnali principi anteferret.373 

Mit dem ‚Kämmerlein‘ ist nicht die Mönchszelle gemeint, die bei den Kar-
täusern anstelle des Klosters den Hafen bildet,374 vielmehr das eigene Innere, 
wie eine Auslegungstradition seit Augustinus das in cubiculum tuum aus Mt 
6,6 deutet.375 Hier zeigt sich die Verinnerlichung traditioneller asketischer 
Praktiken, wie sie auch sonst im 12. Jh. zu beobachten ist.376 

Sermons 2, SC 207, Paris 1974, 8–23, hier 8, Z. 6–8. 12–14). Vgl. McGinn, Mystik 
(wie Anm. 3) 436. 

	371)	 Zu den Motiven der nackten Christus- und Kreuzesnachfolge s.o. bei Anm. 35. 
Man fühlt sich unwillkürlich an das Motiv des Amplexus, der Umarmung von 
Bernhard und dem am Kreuz hängenden Christus erinnert, obwohl dieser Bild-
typus erst im 15. Jh. auftaucht; vgl. Squarr C., Bernhard von Clairvaux (LCI 5, 
Freiburg/Br.-Basel-Wien 1973, Sp. 371–385, hier Sp. 378–380). 

	372)	 Zu tempestas maris und limus profundi vgl. Ps 69 (68),3; zu tempestas – turbines – uenti 
urentes vgl. Ijob 27,20–21; zu uenti urentes … uinearum vgl. Am 4,9; zu auditur uox 
turturis vgl. Hld 2,12; zu uox exultacionis et salutis vgl. Ps 118 (117),15; zu canticum 
nouum vgl. Ps 40 (39),4 u. a., Jes 42,10; Offb 5,9; 14,3; zu canticum Syon vgl. Ps 137 
(136),3. 

	373)	 Walter Daniel, Vita Ailredi Abbatis Rievall – The Life of Ailred of Rievaulx 4 (ed. F. 
M. Powicke, London u. a. 1950, 9). 

	374)	 S. u. bei Anm. 390. 
	375)	 Aurelius Augustinus, De sermone Domini in monte libri duo II 3, 11 (ed. Mutzen-

becher, CChr.SL 35, 1967, hier 101, Z. 233 – 102, Z. 246). 
	376)	 Constable G., The Ideal of Inner Solitude in the Twelfth Century (Horizons marins, 

itinéraires spirituels (Ve-XVIIIe siècles), hrsg. v. H. Dubois – J.-C. Hocquet – A. Vau-
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„Die spätkarolingische, ottonische, frühsalıische Klosterkultur wWAare ohne
Klostererziehung VOo  5 Jugend auf kaum denkbar.“>/7 DIiese ehnten aber d1e
Weıilen önchen WI1E d1e anderen (Orden ab uınmd verzichteten auf d1e
Aufnahme VOo  5 puer1 Ooblatı uınmd puellae obflatae. annn bel den als Kınder 1Ns Klo-
STter gegebenen önchen Uun: Nonnen muit eiInNnem einschneidenden Konvers1-
onserlebnıs nıcht ernsthaft gerechnet werden, hätte Ianl umgekehrt VOo  5 den
/1ısterziensern, d1e 1ne regelrechte COMNDEFSIO vAn Klosterleben erlebt hatten,3/5

eINen häufigeren Uun: d1e Dramatık des Bildes stärker nutzenden Ek1ınsatz der
Metaphorik VOo Schiffbruch des Lebens uınmd VOo Haten des Klosters al-

ten können. Ebensowen1g Lälst sıch e1in signıfikantes Interesse d1esem ılcl
bel den Praämonstratensern beobachten, deren schnelles Wachstum sıch nıcht
zuletzt den vyAxx el spektakulären Konversionen (hoch-Jadeliger Lalen VOCI-

dankte.“” DIie COMNDEFSIO iıhres Gründers, Norberts VOo  5 Aanten, wiıirdcl hochdra-

chez, Parıs 19857/, 1, m1E weılteren ahnlichen Beispielen. Vel. uch schon ah
Anm. 325 Johannes VO Fecamp, Anselm VO Canterbury Un EeIrus Venera-
hilıis. Aelred selhst hat 111 einer Predigt In natıontate SAaMNciae Marıae das Kloster WaTt

nıicht m1E eiINnem afen, ber Clie VEnr rehQ1050 als eEefanr gedeutet. Als Schiff annn
nach SE1INer Meiınung ber uch das christliche elenpen gelten, doch 1st Cd1ies e1n
morscher ahn UASı HAH1G pGF COMIUQ1UM quod fi IM fide Fesu Chrıstt Sed debhifis pGF
16a HAUTG FUINOSA, ecıpit muun de UG UG FMAYIG In seHhtnag SE et, 161 uQıter PXHAU-
ratur, 6O mergQıtur. Es Sind Clie Sunden des Weltlebens, die, WEl S1e nicht Urc
Almosen un er. der Barmherzigkeit gesuhnt werden, das Schiff versenken,
UF HOM HOSSIE HEMNIVE Ad DOTLUM (Aelredus Rievallensis, Sermones 1-X C’'ollectio
C'laraevallensis prima e{ secunda ed. Kacıltı, CCOhr.CM 2  y 1959, 1/6, 1  y

391) Der aien meıint hlier das ew1ge en. Auf der metaphorischen eEefanr
der Onche besteht Clie (efahr 1177 Verlassen des Schiffes, der Aufgabe der EG
VeEHQ10S0: Est altg NAU1S, ScHICEF abrenuntiatın HUIHG MUNdT. HICHMAUE auiem, DO-
StEAGUAM Intrauerıt alıquam CONQrEQAFIONEM, HY X4 VE Ad sSaecuIum, ıste XTF
de aul demergetur IM FHILUTE, 161 HY Ad HAT vedeat Tempestas GUME XCUFE OMM1-
HE}  . de 16n auı temptatio pSt (Ebd., 1  y — vel Constable, Metaphors (wıe
Anm. 235

377) CGsrundmann H., Adelsbekehrungen 11771 Hochmuttelalter. C'onversı Un nutrıitı 1177
Kloster ers., Ausgewählte Aufsätze, KReligiöse bewegungen, GH.Schriften
25 / 1, Stuttgart 19/6, 125—149, hlier 130)

378) Des xilt Hır alle hlier namentlich untersuchten zisterziensischen Autoren: Bbern-
hard VOo Clairvaux, Saa VO Stella un Aelred VO Rievaulx. /u dem en
Ante:il VO TST 1177 Erwachsenenalter 1115 Kloster Gegangenen unter den Reformern

Grundmann, Adelsbekehrungen (wıe Anm. 377) 12/-128; vel uch Constable,
Reformation (wıe Anm. 150) 100—1 (T eclercq J., Jextes SUT la vocatıon e{ la forma-
on des MO1NEeSs Vage Corona gratiarum. Miscellanea patrıstica, hıstorica
e{ lıturgica El1@210 Dekkers (2.5. XII Iustra complenti Ooblata 1IP —
19/95, 2, 169%2—194, hlier 169) spricht VOo eiINner „transformation durant periode-
charniere JUC constituent le dernier tiers Au XIS Slecle e{ Urtout les debuts Au XITS
Llinstitution de Voblation des Nnfants Dart leur paren(ts C’Etre leAnormal
de recrutemen! des monasteres”.

379) Ehlers J., Adlige Stiftung Un persönliche Konvers1ion. /ur Sozlalgeschichte früher
Prämonstratenserkonvente (Geschichte Un Verfassungsgefüge. Frankfurter Fest-
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„Die spätkarolingische, ottonische, frühsalische Klosterkultur wäre ohne 
Klostererziehung von Jugend auf kaum denkbar.“377 Diese lehnten aber die 
Weißen Mönchen wie die anderen neuen Orden ab und verzichteten auf die 
Aufnahme von pueri oblati und puellae oblatae. Kann bei den als Kinder ins Klo-
ster gegebenen Mönchen und Nonnen mit einem einschneidenden Konversi-
onserlebnis nicht ernsthaft gerechnet werden, hätte man umgekehrt von den 
Zisterziensern, die eine regelrechte conversio zum Klosterleben erlebt hatten,378 
einen häufigeren und die Dramatik des Bildes stärker nutzenden Einsatz der 
Metaphorik vom Schiffbruch des Lebens und vom Hafen des Klosters erwar-
ten können. Ebensowenig läßt sich ein signifikantes Interesse an diesem Bild 
bei den Prämonstratensern beobachten, deren schnelles Wachstum sich nicht 
zuletzt den zum Teil spektakulären Konversionen (hoch-)adeliger Laien ver-
dankte.379 Die conversio ihres Gründers, Norberts von Xanten, wird hochdra-

chez, Paris 1987, 1, 27–34) mit weiteren ähnlichen Beispielen. Vgl. auch schon o. ab 
Anm. 328 zu Johannes von Fécamp, Anselm von Canterbury und Petrus Venera-
bilis. Aelred selbst hat in einer Predigt In nativitate sanctae Mariae das Kloster zwar 
nicht mit einem Hafen, aber die vita religiosa als Seefahrt gedeutet. Als Schiff kann 
nach seiner Meinung aber auch das christliche Eheleben gelten, doch ist dies ein 
morscher Kahn: Quasi nauis est coniugium quod fit in fide Iesu Christi. Sed debilis est 
ista nauis et ruinosa, et recipit multum de aqua maris in sentina sua et, nisi iugiter exhau­
riatur, cito mergitur. Es sind die Sünden des Weltlebens, die, wenn sie nicht durch 
Almosen und Werke der Barmherzigkeit gesühnt werden, das Schiff versenken, 
ut non possit uenire ad portum (Aelredus Rievallensis, Sermones I-XLVI. Collectio 
Claraevallensis prima et secunda [ed. G. Raciti, CChr.CM 2A, 1989, 176, Z. 32 – 177, 
Z. 39]). Der Hafen meint hier das ewige Leben. Auf der metaphorischen Seefahrt 
der Mönche besteht die Gefahr im Verlassen des Schiffes, d.h. der Aufgabe der vita 
religiosa: Est alia nauis, scilicet abrenuntiatio huius mundi. […] Quicumque autem, po­
steaquam intrauerit aliquam congregationem, iterum exit et redit ad saeculum, iste exiuit 
de naui et demergetur in mare, nisi iterum ad nauim redeat. Tempestas quae excutit homi­
nem de ista naui temptatio est. (Ebd., 177, Z. 45–52); vgl. Constable, Metaphors (wie 
Anm. 3) 233. 

	377)	 Grundmann H., Adelsbekehrungen im Hochmittelalter. Conversi und nutriti im 
Kloster (Ders., Ausgewählte Aufsätze, 1: Religiöse Bewegungen, MGH.Schriften 
25/1, Stuttgart 1976, 125–149, hier 130). 

	378)	 Dies gilt für alle hier namentlich untersuchten zisterziensischen Autoren: Bern-
hard von Clairvaux, Isaak von Stella und Aelred von Rievaulx. Zu dem hohen 
Anteil von erst im Erwachsenenalter ins Kloster Gegangenen unter den Reformern 
s. Grundmann, Adelsbekehrungen (wie Anm. 377) 127–128; vgl. auch Constable, 
Reformation (wie Anm. 150) 100–101. Leclercq J., Textes sur la vocation et la forma-
tion des moines au moyen âge (Corona gratiarum. Miscellanea patristica, historica 
et liturgica Eligio Dekkers O.S.B. XII lustra complenti oblata [IP 10–11], Brügge 
1975, 2, 169–194, hier 169) spricht von einer „transformation durant cette période-
charnière que constituent le dernier tiers du XIe siècle et surtout les débuts du XIIe: 
l’institution de l’oblation des enfants par leur parents cesse d’être le moyen normal 
de recrutement des monastères“. 

	379)	 Ehlers J., Adlige Stiftung und persönliche Konversion. Zur Sozialgeschichte früher 
Prämonstratenserkonvente (Geschichte und Verfassungsgefüge. Frankfurter Fest-
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matıiısch geschildert, allerdings ın Anlehnung d1e Bekehrung, des Paulus VOT

Damaskus, nıcht unter Rückgriff auf d1e Metapher VOo Haten des Klosters. &U
Freilich fehlt auch ın den frühen Schritten der Praämonstratenser das ıll

nıcht k1ıne der ersten Uun: wohl d1e spektakulärste COM DESIO eEINESs hochadeli-
SsCcmH Laılen War jene des (Graten (Gottfried VOo  5 Cappenberg (T br CI Wall-

delte SEINE Burg Cappenberg nıcht LIUT F ersten Prämonstratenserstift auf
deutschem Boden, sondern brannte darauf, selbst nackt das nackte Kreu7z
C'hristı tragen nudamaue (TÄMCGENN! Christ: NUduSs hatufare inardescens:  SOl Das

Kapıtel se1INner ersten 1ıta legt ıhm als ÄAntwort auf dle kEinwände Uun: VOT-
wuürtfe se1lIner Minıisterlalen uınmd sonstigen Untergebenen ın den Mund S51 dıilı-
gerehs, INQULL, Qauderetis utlgue, qu1a Ad FU HIET fendo, qu1a NAUfraQZium
secuft HUTUS preterıire desidero, gu1a Creatorı HTEU DrOXIMAre CONCUPISCO ” 7 Der Be-
ginn der Entgegnung oreift 1ne Formulierung AUS Jesu Abschiedsrede 1 Jo-
hannesevangelıum auf (Joh Uusammen muit dem doppelten 1NwWwEeIs
auf den Wunsch elInNner größeren Nähe ott uınmd der Ersetzung der gangıgen
Wendung VOo NAufraZium mMUuNdı durch das NAUfragium secuf erhält dı1e kurze
ede eINen gewlssen eschatologischen Zug S65

kıne ahnliche Bekehrung W1E (Gottfried VOo  5 Cappenberg vollzog, auch (Graf
Ludwig 11L VOo  5 Arnstein. Auch wandelte SEINE Burg AÄArnstein den
anfänglıchen Wıderstand se1lIner (attın ın e1in Prämonstratenserstift DIie
zwıschen 1195 uınmd 1225 entstandene ıta Ludwigs verknupft ın dem Dank £ür
d1e endlich erlangte Zustimmung se1lIner (attın das ılcl VOo Ankerplatz (sta-
{10) des Klosters muit jenem VOo Anker der Hoffnung: AQens EFSO QFACLAS deo,

304UT anchoram SE Spei FUg OMIMUS IM Stahone [ocaret,

oabe Hır Walter Schlesinger, Frankfurter Historische Abhandlungen I, Wiesbaden
197/95,

380) 1ta Norberti archiepiscopl Magdeburgensis (ed Wiılmans, 111 12,
1556, 6/1, 7-20)

381) 1ta (Gottfrieds VO Cappenberg (ed. Niıemeyer Ehlers-Kisseler ukas,
111 DIie ıten (Gottfrieds VO Cappenberg, GH.SRG /4, 2005, 108, — vel
Ehlers (wıe Anm. 379) Miıt derselben etapher wWI1rC Clie COM DEXSIO des (srafen
Ludw1gs IN08 VO Arnstein geschildert: Contempsit MIM FSecuft dIiontias

hHONnOreS, NUdHG NUdUM YTISIUH SEQUETELUT; Quaten S emaderet dItME4G DUF-
puratı, abnezavıt post OMMN1A, quod pGF dıfficHihimum, IDSUM. ( Vıta Lodewilec1 comuıtıs
de Arnstein 1ed. Widmann, DIie Lebensbeschreibung des (sraftfen Ludwig 1908 VO

Arnstein, NasA 15, 4, 244-266, hlier vel Ehlers aal
382) 1ta (Gottfrieds VO Cappenberg 15 MGH.SRG /4, 1295, 5—58) e 1ta 1st „ ZWI1-

schen Ende 1149 un 1956/58 verfalt  f worden; vel eı  O,
383) Das mu15 freilich nicht unbedingt heißen, dafs hinter der POMDEYSIO (Gottfrieds 111e

ute apokalyptische Naherwartung STEe Vielmehr annn uch der Wunsch nach
eiInem engelgleichen, dem himmlischen Jerusalem schon auf en nahekommen-
den en 1177 Kloster gvemennt Se1N; vel Anm.

384) 1ta Lodewilec1 COMmN1t1s de Arnstein (ed. Widmann, NasA 15, 1555 /84, 252) /ur ( O

DRersig Ludwigs IN08 Ehlers (wıe Anm. 379) 3945 /ur 4EA un i1hrer atıerung
Wattenbach Schmale E.-]., Deutschlands Geschichtsquellen 1177 Mittelalter.

Vom Tode Kalser Heinrichs hıs 7U Ende des Interregnums 1, Darmstadt 19/6,
3936—355
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matisch geschildert, allerdings in Anlehnung an die Bekehrung des Paulus vor 
Damaskus, nicht unter Rückgriff auf die Metapher vom Hafen des Klosters.380 

Freilich fehlt auch in den frühen Schriften der Prämonstratenser das Bild 
nicht. Eine der ersten und wohl die spektakulärste conversio eines hochadeli-
gen Laien war jene des Grafen Gottfried von Cappenberg († 1127). Er verwan-
delte seine Burg Cappenberg nicht nur zum ersten Prämonstratenserstift auf 
deutschem Boden, sondern brannte darauf, selbst nackt das nackte Kreuz 
Christi zu tragen – nudamque crucem Christi nudus baiulare inardescens.381 Das 
15. Kapitel seiner ersten Vita legt ihm als Antwort auf die Einwände und Vor-
würfe seiner Ministerialen und sonstigen Untergebenen in den Mund: ‚Si dili­
geretis,‘ inquit, ‚me, gauderetis utique, quia ad deum meum tendo, quia naufragium 
seculi huius preterire desidero, quia creatori meo proximare concupisco‘.382 Der Be-
ginn der Entgegnung greift eine Formulierung aus Jesu Abschiedsrede im Jo-
hannesevangelium auf (Joh 14,28). Zusammen mit dem doppelten Hinweis 
auf den Wunsch einer größeren Nähe zu Gott und der Ersetzung der gängigen 
Wendung vom naufragium mundi durch das naufragium seculi erhält die kurze 
Rede einen gewissen eschatologischen Zug.383 

Eine ähnliche Bekehrung wie Gottfried von Cappenberg vollzog auch Graf 
Ludwig III. von Arnstein. Auch er wandelte seine Burg Arnstein – gegen den 
anfänglichen Widerstand seiner Gattin – in ein Prämonstratenserstift um. Die 
zwischen 1198 und 1225 entstandene Vita Ludwigs verknüpft in dem Dank für 
die endlich erlangte Zustimmung seiner Gattin das Bild vom Ankerplatz (sta­
tio) des Klosters mit jenem vom Anker der Hoffnung: Agens ergo gracias deo, 
[…] ut anchoram sue spei tuta Dominus in statione locaret, […].384 

gabe für Walter Schlesinger, Frankfurter Historische Abhandlungen 5, Wiesbaden 
1973, 32–55). 

	380)	 Vita Norberti archiepiscopi Magdeburgensis 1 (ed. R. Wilmans, in: MGH.SS 12, 
1856, 671, Z. 7–20). 

	381)	 Vita I Gottfrieds von Cappenberg 2 (ed. G. Niemeyer – I. Ehlers-Kisseler – V. Lukas, 
in: Die Viten Gottfrieds von Cappenberg, MGH.SRG 74, 2005, 108, Z. 19–20); vgl. 
Ehlers (wie Anm. 379) 43. Mit derselben Metapher wird die conversio des Grafen 
Ludwigs III. von Arnstein geschildert: Contempsit enim nomen et genus, seculi divitias 
et honores, ut nudus nudum Christum sequeretur; quatenus penas evaderet divitis pur­
purati, abnegavit post omnia, quod est difficillimum, se ipsum. (Vita Lodewici comitis 
de Arnstein [ed. S. Widmann, Die Lebensbeschreibung des Grafen Ludwig III. von 
Arnstein, NasA 18, 1883/84, 244–266, hier 263]); vgl. Ehlers a.a.O. 

	382)	 Vita I Gottfrieds von Cappenberg 15 (MGH.SRG 74, 123, Z. 5–8). Die Vita ist „zwi-
schen Ende 1149 und 1156/58 verfaßt“ worden; vgl. ebd. 8. 

	383)	 Das muß freilich nicht unbedingt heißen, daß hinter der conversio Gottfrieds eine 
akute apokalyptische Naherwartung steht. Vielmehr kann auch der Wunsch nach 
einem engelgleichen, dem himmlischen Jerusalem schon auf Erden nahekommen-
den Leben im Kloster gemeint sein; vgl. o. Anm. 46. 

	384)	 Vita Lodewici comitis de Arnstein (ed. Widmann, NasA 18, 1883/84, 252). Zur con­
versio Ludwigs III. s. Ehlers (wie Anm. 379) 39–43. Zur Vita und ihrer Datierung 
s. Wattenbach W. – Schmale F.-J., Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter. 
Vom Tode Kaiser Heinrichs V. bis zum Ende des Interregnums 1, Darmstadt 1976, 
356–358. 
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In das AUS (ottfrieds ehemaliger Burg entstandene Gtift Cappenberg lst
annn e1in Konvertit eingetreten, dessen COMDEFSIO W1E be1 Paulinus VOo  5 Nola
und Augustinus 1Ne Bekehrung vyAxx C'hristentum und zugleich UT ıfa velı-
Q10S0 War ermann der Jude In den etzten Jahren sSiınd War zunehmend
Zweıtel der Authentizıität se1INer Autobiographie (nach Ja SE1-
1ieTr historischen E x1istenz selbst laut geworden, FÜr Cdas hler untersuchende
Thema sSiınd d1lese Fragen aber ohne Relevanz.300 ermann oreift auf dı1e Meta-
pher VOo Haten des Klosters zurück, allerdings nıcht, auf seınen, 1
Hochmuttelalter sehr seltenen Fall e1INer doppelten Konvers1ion, vyAxx C'hristen-
T  3 Uun: vyAxx Kloster, reflektieren. Uriginell lst dagegen d1e Verknüpfung
des nackten Entkommens AUS dem Schitfbruch muit dem ılcl des nackten
(Rıng-)Kämpfers den Jeufel, eiInNnem kaum rezıplerten Motıv, das Gregor
der (Grofise eingeführt hatte. &6 Insgesamt bletet 1Ne Behandlung des The-
INas VOo  5 seltener Ausführlichkeit:

Discedens otam psalmısta dıcente honmum 55 pf IO0CHNdUM habıtare fratres IM
UÜTLÜHT, Ad famosum FOF1S relQZ10N15 Iocum Capenbergense ondelicet, CUTIUS UD
MEMUNL, CendObrum velut quendam sSaflutıs porfum de NAUfrAQZ10 mMUuNdı HUTUS HelaQ0
NUduSs ( NUudoO hoste Huictaturus £DASL, ıbıque present1s e finem pf PrOMISSLIONEM
future prestolaturus SPCHNdUM heatı AugQustini rezulam am( habıtu mMutaDı 257

Äus rückblickender Sicht hat ın den 20er Jahren des Jahrhunderts Jakob
VOo  5 Vıtry 1ne instituthonelle Besonderheit der frühen Praämonstratenser ın d1e
nautische Metaphorik gekleidet. (G‚emeinnt sSiınd d1e Doppelklöster, ın denen ın
unmuittelbarer Nähe e1in Maänner- und e1in Frauenkonvent zuammengeschlos-
SCI1 Nach dem Abflauen der ersten begeıisterung gerleten Clese nstitu-
tionen 1 Orden jedoch schon fruh ın d1e Kritik, dafs d1e Doppelklöster
385) /Zuletzt Schmutt ]- e ekehrung Hermanns des en Autobiographie, (je-

schichte un Fiktion, gar 2006 Schmutt alst Clie Fragen der Authentizität der
Autobiographie WI1e Clie der historischen Ekx1istenz Hermanns letztlich en. Seine
CILONUNG des Literarıschen C'harakters der Autobiographie oilt freilich (1

Gafıs Hır (fast) alle erzählenden Quellen (nicht nur) des Mittelalter: un hietet Hır
sich FA keinen 1a derartig weitreichenden Schlüssen WI1Ie der ANn-
nahme eiINner reinen Fiktion (SO weit geht Schmutt allerdings uch nıicht) Allerdings
1st Clie Rekonstruktion der Biographie Hermanns, WI1e S1e Nıemeyer 111 der E1ln-
leitung i1nrer Edition (S.U. Anm. 387) 2—32, vorgelegt hat, unabhäng1g VO der rage
nach der Authentizität der Autobiographie abgelehnt worden; vgl Horstkoötter L.,
ermann Scheda (LThK® 4, Freiburg/ r.—Basel-Wien 19995, 1445-1446)

386) Gregor, Homiuiliae 171 Evangelıa XXXII CChr.SL 141, 2/85, AUIeM
htG HENIENTIALIG OMMIMNUG praecepit VEHNUNFICHTUG nNOSErIS, Qu10 QUISGULS Ad fide1 UROFLEHN
HENIMUS, Muctamen COMNEKA MAalQnos SPIFIEUS SUMIIMMUG. AUIeM mahgnı SPIVEUS In HOC
MUuNdoO Proprium posstdent. Aludı EFTU (1 1A0 uctan dehemus Nam G7 HEeStIELUG U1SGUE
(1 1A0 uUCtatur, CFEG Ad FRYYAM deicıtur, Qu10 Nde PNEAIUTr. OQOu1d MIM SUNT
eYVeNg OMMN1A, 161 uaedam Corpor1s Imdumenta? Ou1 ETSÜU PCOMNEFA 1ADO0OLUMM Ad Cerfamen

roperal, Hestimenta hicıat SUCCHMBDAF. Das OL1LV des nackten ämpfers
den Teutfel hat uch Stephen Langton (T VO Gregor übernommen; vel das
1La AUSs eiINner Predigt bei C'’hätillon (wıe Anm. 39) /37, Anm.

387) Hermannus quondam Judaeus, UOpusculum de CONversiONne 10 Pl (ed. NIie-
V  J 4, 1%635, 121, 19 122, ermann zıtlert s 13553 132),1
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In das aus Gottfrieds ehemaliger Burg entstandene Stift Cappenberg ist 
dann ein Konvertit eingetreten, dessen conversio wie bei Paulinus von Nola 
und Augustinus eine Bekehrung zum Christentum und zugleich zur vita reli­
giosa war: Hermann der Jude. In den letzten Jahren sind zwar zunehmend 
Zweifel an der Authentizität seiner Autobiographie (nach 1137/38), ja an sei-
ner historischen Existenz selbst laut geworden, für das hier zu untersuchende 
Thema sind diese Fragen aber ohne Relevanz.385 Hermann greift auf die Meta-
pher vom Hafen des Klosters zurück, allerdings nicht, um auf seinen, im 
Hochmittelalter sehr seltenen Fall einer doppelten Konversion, zum Christen-
tum und zum Kloster, zu reflektieren. Originell ist dagegen die Verknüpfung 
des nackten Entkommens aus dem Schiffbruch mit dem Bild des nackten 
(Ring-)Kämpfers gegen den Teufel, einem kaum rezipierten Motiv, das Gregor 
der Große eingeführt hatte.386 Insgesamt bietet er eine Behandlung des The-
mas von seltener Ausführlichkeit: 

Discedens etiam psalmista dicente bonum esse et iocundum habitare fratres in 
unum, ad famosum ac totius religionis locum Capenbergense videlicet, cuius supra 
memini, cenobium velut a quendam salutis portum de naufragio mundi huius pelago 
nudus cum nudo hoste luctaturus evasi, ibique presentis vite finem et promissionem 
future prestolaturus secundum beati Augustini regulam vitam cum habitu mutavi.387 

Aus rückblickender Sicht hat in den 20er Jahren des 13. Jahrhunderts Jakob 
von Vitry eine institutionelle Besonderheit der frühen Prämonstratenser in die 
nautische Metaphorik gekleidet. Gemeint sind die Doppelklöster, in denen in 
unmittelbarer Nähe ein Männer- und ein Frauenkonvent zuammengeschlos-
sen waren. Nach dem Abflauen der ersten Begeisterung gerieten diese Institu-
tionen im Orden jedoch schon früh in die Kritik, so daß die Doppelklöster zu-

	385)	 Zuletzt Schmitt J.-C., Die Bekehrung Hermanns des Juden. Autobiographie, Ge-
schichte und Fiktion, Stuttgart 2006. Schmitt läßt die Fragen der Authentizität der 
Autobiographie wie die der historischen Existenz Hermanns letztlich offen. Seine 
Betonung des literarischen Charakters der Autobiographie gilt freilich cum grano 
salis für (fast) alle erzählenden Quellen (nicht nur) des Mittelalters und bietet für 
sich genommen keinen Anlaß zu derartig weitreichenden Schlüssen wie der An-
nahme einer reinen Fiktion (so weit geht Schmitt allerdings auch nicht). Allerdings 
ist die Rekonstruktion der Biographie Hermanns, wie sie G. Niemeyer in der Ein-
leitung ihrer Edition (s.u. Anm. 387) 2–32, vorgelegt hat, unabhängig von der Frage 
nach der Authentizität der Autobiographie abgelehnt worden; vgl. Horstkötter L., 
Hermann v. Scheda (LThK3 4, Freiburg/Br.–Basel–Wien 1995, 1445–1446). 

	386)	 Gregor, Homiliae in Evangelia XXXII 2 (CChr.SL 141, 278, Z. 21–28): Ad se autem no­
bis uenientibus Dominus praecepit ut renuntiemus nostris, quia quisquis ad fidei agonem 
uenimus, luctamen contra malignos spiritus sumimus. Nihil autem maligni spiritus in hoc 
mundo proprium possident. Nudi ergo cum nudo luctari debemus. Nam si uestitus quisque 
cum nudo luctatur, citius ad terram deicitur, quia habet unde teneatur. Quid enim sunt 
terrena omnia, nisi quaedam corporis indumenta? Qui ergo contra diabolum ad certamen 
properat, uestimenta abiciat ne succumbat. Das Motiv des nackten Kämpfers gegen 
den Teufel hat auch Stephen Langton († 1228) von Gregor übernommen; vgl. das 
Zitat aus einer Predigt bei Châtillon (wie Anm. 35) 737, Anm. 67. 

	387)	 Hermannus quondam Judaeus, Opusculum de conversione sua 20 (ed. G. Nie-
meyer, MGH.QG 4, 1963, 121, Z. 19 – 122, Z. 2). Hermann zitiert Ps 133 (132),1. 
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melst wılıeder aufgelöst wurden. DIiese Entwicklung spiegelt sıch ın Jakobs Me-
tapherngebrauch. S0 erscheint das Doppelkloster als AUS dem bıblischen keck-
ste1in errichtet (Jes 25,16 u.Ö.), ın dem gleichsam d1e beiden Wände der Maänner
Uun: Frauen zusammentreffen, oder als 1ne TLEUC Arche, ın der durch d1e ÄASs-
kese d1e wiılden, tierischen TIriebe beherrscht werden:

quası duobus HIFOFUM pf mMuherum parıetiDus UÜTÜ anguları lapıde COMIUNGC-
{1S, IOCUNdUM deo CONSITUCFTUM GT habıtaculum, et, quası alterıus arche edificıum UÜTÜ

cCuhtt0 CONSUMMALUM, ın YUO IMMUFIA anımalhıa pf hestiafes sensualıtatıs MOLUS, 1P1-
UNNS, ULQ1S, Oratıonıbus pf ablıs HArıis diSscCIıplinıs AaNtIRQ dıiscretione domabantur,
quod refrenato fumultu, habentes arche reCLOFeES, HLO multum infestabant.”

Wıe FÜr den ıdealen Zustand des Anfangs oreift Jakob vAn Schilderung des
Vertalls cdleser Instituthon auf das ılcl der Arche zurück, d1e jetzt jedoch als
e1in gewÖhnliches, leckendes Schiff erscheint: FF dum arche sentinam perforauitft
INIMICUS, AQU1S harte inferi07 subintrantibus, mult: UFFIUSGUE XL, IM HmMO Drofun-
d7 suhmerst yerierunt.””

In den Schriften der Kartauser lst wenı1ger das Kloster als vielmehr dle
Zelle, d1e metaphorisch als siıcherer Haten gepriesen wirel 270 Bel Bruno (}

dem Urdensgründer, bleibt freilich offen, ob dle einzelne Zelle Oder
d1e AUS kinzelzellen bestehende klösterliche Niederlassung muit dem ılcl des
Hatens gemeınnt ist. DIes sallı vAn eINeN flr den ın selInen etzten Lebensjahren
(1096—-1101) 1 Kloster La Jlorre ın Kalabrien geschriebenen Brief Radolf
den Grünen, muit dem den alten Freund e1in gemeıInsam abgelegtes (Ge-
lübde, d1e Welt verlassen Uun: den Mönchshabit nehmen, erinnert uınmd
ıhn vAn Erfüllung des damals Versprochenen auffordert: FuQZe€ ETSO, frater L,
Has molestias pf MISPFIAS H  P pf Fransfer F Tempestate mMUuNdı HUTUS IM UTa pf

quietam DOrFUS stationem &71 Während hler den Freund flr dı1e „göttliıche Phı-

388) VO Vitry, Hıstorila Occıdentalis (ed Hinnebusch, Spickhrı 17, 197/2, 154,

389) Ebd., 159, —1  — /u In HI0 profundı vel s 69 IM Es annn hlier dahingestellt
bleiben, IN wWwIeweE Jakobs Schilderungen des ertfalls tatsächlichts Mitfsständen 7U

Sprache bringen cder lediglich das generelle Mißtrauen 11€ CILZC Ver-
bindung Vo männlichem weıblichen Asketentum wıderspiegelt, das C'onstab-
le, Reformation (wıe Anm. 150) /3—/4, als rund Hır derartige Vorwurfe ansıiıeht

390) OCquUar« e Solitudo cellae (Melanges CA’histoire Au oyen Age ded1ies la IM-
MO1Lre de LOU1S Halphen, Parıs 1951, 23-331)

391) Bruno, Kadulphum, COZNOMENLO Viridem, Kemensem praepositum (ed.
Chartreux, 111 Lettres des premiers Chartreux, Bruno Gulgues nihelme,

ÖÖ, Parıs 19%62, 66—51, hlier 7/4); Bruno, Brief Radolf den Grünen, den Kapıitels-
probst VO Keims (ed. reshake, Epistulae C’artusianae Frühe Kartäuserbrie-
fe, 10, Freiburg / Br.-Basel-Wien 1992, 34-69, hlier 60, reshake, ebd.,
4/, moöochte Johannes hrysostomus als Brunos Quelle Hır dieses Bildcl sehen. Da

keine weılteren Angaben mMac. annn 11UT spekuliert werden, Was ıhn Cdieser
Ansicht veranlaflsit hat. Johannes hrysostomus, Homuilia de baptısmo C'hristi (PG
49, 361—57/2, hler 363) formuliert AWaTl ahnlich Was sıch freilich VO utzenden
anderer Autoren ehbentalls I1 ließe doch STEe Cdieser Stelle der aien Hır
Clie Kirche nicht Hır das Kloster; vel Rahner (wıe Anm. 561 Radolf 1st BrUu-
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meist wieder aufgelöst wurden. Diese Entwicklung spiegelt sich in Jakobs Me-
tapherngebrauch. So erscheint das Doppelkloster als aus dem biblischen Eck-
stein errichtet (Jes 28,16 u.ö.), in dem gleichsam die beiden Wände der Männer 
und Frauen zusammentreffen, oder als eine neue Arche, in der durch die As-
kese die wilden, tierischen Triebe beherrscht werden:

[…] quasi ex duobus uirorum et mulierum parietibus uno angulari lapide coniunc­
tis, iocundum deo constructum est habitaculum, et, quasi alterius arche edificium uno 
cubito consummatum, in quo immitia animalia et bestiales sensualitatis motus, iei­
uniis, uigiliis, orationibus et aliis uariis disciplinis tanta discretione domabantur, 
quod refrenato tumultu, pacem habentes arche rectores, non multum infestabant.388 

Wie für den idealen Zustand des Anfangs greift Jakob zur Schilderung des 
Verfalls dieser Institution auf das Bild der Arche zurück, die jetzt jedoch als 
ein gewöhnliches, leckendes Schiff erscheint: Et dum arche sentinam perforauit 
inimicus, aquis a parte inferiori subintrantibus, multi utriusque sexus in limo profun­
di submersi perierunt.389 

In den Schriften der Kartäuser ist es weniger das Kloster als vielmehr die 
Zelle, die metaphorisch als sicherer Hafen gepriesen wird.390 Bei Bruno († 
1101), dem Ordensgründer, bleibt es freilich offen, ob die einzelne Zelle oder 
die aus Einzelzellen bestehende klösterliche Niederlassung mit dem Bild des 
Hafens gemeint ist. Dies gilt zum einen für den in seinen letzten Lebensjahren 
(1096–1101) im Kloster La Torre in Kalabrien geschriebenen Brief an Radolf 
den Grünen, mit dem er den alten Freund an ein gemeinsam abgelegtes Ge-
lübde, die Welt zu verlassen und den Mönchshabit zu nehmen, erinnert und 
ihn zur Erfüllung des damals Versprochenen auffordert: Fuge ergo, frater mi, 
has molestias et miserias omnes, et transfer te a tempestate mundi huius in tutam et 
quietam portus stationem.391 Während er hier den Freund für die „göttliche Phi-

	388)	 Jakob von Vitry, Historia occidentalis 22 (ed. J. F. Hinnebusch, SpicFri 17, 1972, 134, 
Z. 17–23). 

	389)	 Ebd., 135, Z. 9–11. Zu in limo profundi vgl. Ps 69 [68],3. Es kann hier dahingestellt 
bleiben, inwieweit Jakobs Schilderungen des Verfalls tatsächliche Mißständen zur 
Sprache bringen oder lediglich das generelle Mißtrauen gegen eine zu enge Ver-
bindung von männlichem un weiblichen Asketentum widerspiegelt, das Constab-
le, Reformation (wie Anm. 150) 73–74, als Grund für derartige Vorwürfe ansieht. 

	390)	 Hocquard G., Solitudo cellae (Mélanges d’histoire du Moyen Age dédiés à la mé-
moire de Louis Halphen, Paris 1951, 323–331). 

	391)	 Bruno, Ad Radulphum, cognomento Viridem, Remensem praepositum 9 (ed. un 
Chartreux, in: Lettres des premiers Chartreux, 1: S. Bruno – Guigues – s. Anthelme, 
SC 88, Paris 1962, 66–81, hier 74); Bruno, Brief an Radolf den Grünen, den Kapitels-
probst von Reims 9 (ed. G. Greshake, Epistulae Cartusianae – Frühe Kartäuserbrie-
fe, FC 10, Freiburg/Br.-Basel-Wien 1992, 54–69, hier 60, Z. 20–23). Greshake, ebd., 
47, möchte Johannes Chrysostomus als Brunos Quelle für dieses Bild sehen. Da 
er keine weiteren Angaben macht, kann nur spekuliert werden, was ihn zu dieser 
Ansicht veranlaßt hat. Johannes Chrysostomus, Homilia de baptismo Christi (PG 
49, 361–372, hier 363) formuliert zwar ähnlich – was sich freilich von Dutzenden 
anderer Autoren ebenfalls sagen ließe -, doch steht an dieser Stelle der Hafen für 
die Kirche nicht für das Kloster; vgl. Rahner (wie Anm. 3) 561. Radolf ist Bru-
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losophie, d1e allein dı1e wahre Glückseligkeit bringt“,”” erTST gewınnen will,
hat ın dem 1100 ebentalls AUS La Jlorre gesandten Brief, dı1e Mönche der

1LLOS Aufforderung nicht gefolgt, vielmehr 1st späater 7U Erzbischof VO Keims
aufgestiegen. Aus Cdieser e1t 1st das amphlet EINEes oppositionellen Klerikers der
Keimser Kirche erhalten, der den Erzbischof SE1IN nicht er.  es Versprechen
Un Brunos Aufforderung erinnert: ‚FUQZE ETSÜU, fuge”, AaNITOYTUM dIufruG hahbegrıs

Malr um ‚et”, JuxXta ‚sSanctı herem1itae‘ COMNMSTLU ‚A tempestate mMundı UJUS
Yanster Fe IM uletam DOTIUS statıonem”. (ed Chartreux, ÖÖ, 24/; e
reshake, 10, 156, e AUSs Brunos Brief übernommenen Formulie-
HCI Sind Urc einfache Anführungsstriche markiert.

392) QOuod G UUTE PuIchrum, G UUTE G1 HUE1e IOCHNAdUM IM schofag 1G ouh discıplina
Spirıtus Sanct: FIUTLETE, divinamaue Addıscere phuosophiam GUME SOa dat heatıtudinem
/ Qu1S HONM zMdeat? Bruno, Kadulphum (ed Chartreux, ÖÖ, 74)
UÜbersetzung AU!:  L Bruno, Brief Radolf 10 (ed. reshake, 10, 63)

393) amın gehört Cdieser Brief 7U Gattung der „lettres de vocatiıon”, erbeschreiben,
m1t denen e1n Aht cder ONC. zumelst eiInen SE1INer Freunde 7U Klostereintritt
bewegen wollte; vel eclercq J., Lettres de vocatıon la VIe monastıque (Analecta
monastıca 3, NS 5/, Kom 19595, 1692—197/, hlier 169) Von den Briefen, Clie Lec-
ercq 171 SelINneM beıtrag ediert, SsSetizen 11UT wel Clie nautische Metaphorik C111 Der
umfangreichste dieser Briefe, der sich als e1n Schreiben Bernhards VO C('laırvaux
ausg1bt, diesem Vo eclercq ber abgesprochen Un 171 11€ (nicht näher bestimm-
te) spatere e1t Desetzt wIird, warnt den Adressaten, VOT dem Klostereintritt TST
den Tod der utter abzuwarten, das S£1 111e teuflische Einflüsterung: OQOu1d ATı
c1ht DEYSHUTMGS Hi G UUTE UL,d DOTTUM dıfferat, Fe IM pelaQ0 HMIMHNMHG SECECUFTUHT perdat? (ebd.,
1851, Kurz darauf knüpft Jesu age über das künftige Schicksal
Jerusalems (Lk 9.41—44) den Vergleich: SIC sofent guı DPIErTUMAuE 1E14G deambufant
fiuctuantem HAa IM Medig pelaQ1 CONSPICEFE, G1rFes SCOPDOS GUOD LDS} IM NAUfrAQ10 postta
HONM praeuldet anımaAadDvertere. Und schlie(t daran Clie Aufforderung Consule EFTU
11 quon1Aam LEMPUS HOC nohts Ad paenttentiam NAUILEUMM pSt (ebd., Eın kurzes
Schreiben VO Anfang des Ihs AUSs Jumieges beginnt m1E der age, habe den
Adressaten nıicht auffinden können. Das lege ohl daran, dafs der Tessa selhst
sich noch nicht gefunden habe S0 (0)5a0881 der Brief auf das „Erkenne dich SE
des ()rakels VO Delphi (ebd., 190, 1—9  — Diese Evokation der klassiıschen Antike
dient allerdings nicht dazu, (antık-pagane) Philosophie un ONCHALUM paralle-
Lisieren. Vielmehr derUtLOr das Kloster scharf Clie Philosophen ab Nach
der uhe hätten G1E verlangt, ber nicht Zewulst, der aien SE1: Kecense, GUHEDO,
quid de prudentes, GUOD PALOSOPhOS appellant, senserint, Proceffas sentehant
furbines, u1letem flagıtantes, uht DOFEMUS 6065 ıonOorabant. (ebd., 191, 11—172 S0
SINnd Clie Onche iıhnen überlegen: OQOu1d IOIr HOS ETTATMUD, guı DOTLUM UIdemus, qu1
NAUfFFAQ10 NOSEIFO SUffUQIUM quietemaque SPETAMUS? (ebd., /u Cdieser Gattung
cheint uch e1n 111 der TEQENNSEET BriefsammIung überliefertes Schreiben AUSs dem
zweıten his sechsten Jahrzehnt des Ihs gehören. ort wlr bereits mu1t ank-
barkeit der Wille des Adressaten, 171 den klösterlichen aien einzulaufen, bemerkt
C’um 1G UM In pelaQ0 HHIMG SecuHI1 1YO NADIQ10 UCLUANGS Fahorasses 1G In OT
Ftanıtıc PYMMIMNTG perturbationıbus MIVYO MOdo probans NAVILQASSES, Ftandem dOMMNO InGE1-

In afluftısc Defs Deum cedere; 1den HOM dOomMImmMO ASSTAU1TAfEQa
HNOSETAYUM Ingentes ZQrates refferre. Die Jegernseer Briefsammlung des ahrhun-
erts, d Plechl bergmann, MGiH.B Ö, 2002, Nr. 1685, 199, Dage-
CI Yklärt 171 den Regensburger rhetorischen Briefen 1177 spaten 11 Ih e1n Abt, dafs
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losophie, die allein die wahre Glückseligkeit bringt“,392 erst gewinnen will,393 
hat er in dem um 1100 ebenfalls aus La Torre gesandten Brief, die Mönche der 

nos Aufforderung nicht gefolgt, vielmehr ist er später zum Erzbischof von Reims 
aufgestiegen. Aus dieser Zeit ist das Pamphlet eines oppositionellen Klerikers der 
Reimser Kirche erhalten, der den Erzbischof an sein nicht erfülltes Versprechen 
und an Brunos Aufforderung erinnert: ‚Fuge ergo, fuge‘, ne tantorum diutius habearis 
causa malorum ‚et‘, juxta illud ‚sancti heremitae‘ consilium ‚a tempestate mundi hujus 
transfer te in tutam et quietam portus stationem‘. (ed. un Chartreux, SC 88, 247; ed. 
Greshake, FC 10, 186, Z. 11–14). Die aus Brunos Brief übernommenen Formulie-
rungen sind durch einfache Anführungsstriche markiert. 

	392)	 Quod quam pulchrum, quam sit utile quamquam iocundum in schola eius sub disciplina 
Spiritus Sancti manere, divinamque addiscere philosophiam quae sola dat beatitudinem 
veram, quis non videat? Bruno, Ad Radulphum 10 (ed. un Chartreux, SC 88, 74). 
Übersetzung aus: Bruno, Brief an Radolf 10 (ed. Greshake, FC 10, 63). 

	393)	 Damit gehört dieser Brief zur Gattung der „lettres de vocation“, Werbeschreiben, 
mit denen ein Abt oder Mönch zumeist einen seiner Freunde zum Klostereintritt 
bewegen wollte; vgl. Leclercq J., Lettres de vocation à la vie monastique (Analecta 
monastica 3, StAns 37, Rom 1955, 169–197, hier 169). Von den 9 Briefen, die Lec-
lercq in seinem Beitrag ediert, setzen nur zwei die nautische Metaphorik ein: Der 
umfangreichste dieser Briefe, der sich als ein Schreiben Bernhards von Clairvaux 
ausgibt, diesem von Leclercq aber abgesprochen und in eine (nicht näher bestimm-
te) spätere Zeit gesetzt wird, warnt den Adressaten, vor dem Klostereintritt erst 
den Tod der Mutter abzuwarten, das sei eine teuflische Einflüsterung: Quid aliud 
sibi versutus hic quam ut, dum portum differat, te in pelago minus securum perdat? (ebd., 
181, Z. 13–15). Kurz darauf knüpft er an Jesu Klage über das künftige Schicksal 
Jerusalems (Lk 19,41–44) den Vergleich: Sic et solent qui plerumque litus deambulant 
fluctuantem nauim in medio pelagi conspicere, sirtes et scopos quos ipsa in naufragio posita 
non praeuidet animadvertere. Und schließt daran die Aufforderung an: Consule ergo 
tibi quoniam tempus hoc nobis ad paenitentiam indultum est. (ebd., Z. 25–28). Ein kurzes 
Schreiben vom Anfang des 13. Jhs. aus Jumièges beginnt mit der Klage, es habe den 
Adressaten nicht auffinden können. Das liege wohl daran, daß der Adressat selbst 
sich noch nicht gefunden habe. So kommt der Brief auf das „Erkenne dich selbst“ 
des Orakels von Delphi (ebd., 190, Z. 1–9). Diese Evokation der klassischen Antike 
dient allerdings nicht dazu, (antik-pagane) Philosophie und Mönchtum zu paralle-
lisieren. Vielmehr setzt der Autor das Kloster scharf gegen die Philosophen ab: Nach 
der Ruhe hätten sie verlangt, aber nicht gewußt, wo der Hafen sei: Recense, quaeso, 
quid de eo prudentes, quos philosophos appellant, senserint, […] Procellas sentiebant et 
turbines, et quietem flagitantes, ubi portus esse ignorabant. (ebd., 191, 11–12. 15–16). So 
sind die Mönche ihnen überlegen: Quid igitur nos erramus, qui portum uidemus, qui 
naufragio nostro suffugium quietemque speramus? (ebd., Z. 19–20). Zu dieser Gattung 
scheint auch ein in der Tegernseer Briefsammlung überliefertes Schreiben aus dem 
zweiten bis sechsten Jahrzehnt des 12. Jhs. zu gehören. Dort wird bereits mit Dank-
barkeit der Wille des Adressaten, in den klösterlichen Hafen einzulaufen, bemerkt: 
Cum iam dudum in pelago huius seculi diro navigio fluctuans laborasses et iam in tot et 
tantis erumnis et perturbationibus miro modo probans navigasses, tandem domino insti­
gante in portu salutis velis velum cedere; ideo non cessamus domino  assiduitate orationum 
nostrarum ingentes grates refferre. (Die Tegernseer Briefsammlung des 12. Jahrhun-
derts, ed. H. Plechl – W. Bergmann, MGH.B 8, 2002, Nr. 168, 199, Z. 19–23). Dage-
gen erklärt in den Regensburger rhetorischen Briefen im späten 11. Jh. ein Abt, daß er 



100 Stephan

Grande-Chartreuse iıhrem ruhigen uınmd siıcheren Haten beglückwünscht,
nıcht ohne G1E ZUT Beharrlichkeit ermahnen:

Gaudete, gu1a 2Dasıstıs Fluctuantis mMUuNdı multımada pericula pf NAUfrAQ1n. (AU-
dete, qu1a quietam pf HUTa sStatonem DOTIUS SPCHEHOFIS obtinuistıs, Ad YUECHE (
multt: DENIFE desiderent, multı YGUOGÜE nonnullo COMATU contendant, HOÜ perveniunt
FAMeNn. Mult: VETO, HOSTquam yotıkı fuere, OXCIUST SUNL, quoniam nulh desuper
COMNLGESSÜHT pst 374

kın unter den bisher präsentierten muttelalterlichen Zeugnıissen P auf
Augustinus zurückweıisender Aspekt lst d1e CIONUNG der Gnadenhaftigkeit
der CONDeEers1i0 275

Von dem sehr sSiıcheren Uun: ruhigen Haten der Zelle spricht u1g0
(} der vierte Nachfolger Brunos als Prior der Grande-Chartreuse, ın den
11727 nıedergeschriebenen Consuetudines Cartusiae. Im Kapiıtel ermahnt
den Prokurator, der sıch (wıe Martha 1 Evangelium; vgl 10,38—42) dle
materlilellen Belange der Aartause kümmerrt, darüber dle uhe der Zelle nıcht
aufzugeben:

Sed pf 1PSE QUANDIS exempfO marthae CUTIUS Suscepit offiıcıum, CIYCR multa sofhcttarı
pf Hurbarı HELESSE habeat, sStientum FAamıen pf quietem celtae HLO penıtus abhıcere Aautf
abhorrere solet, spd pofius quanium dOomus HNEZOCH patıuntur, quası Ad Hu sSSTMUmM pf

quietissımum DOrIuS SIMUM Ad celtam SEHLDET FeCUTTILE, UT legendo, orando, meditando,
pf turhulentos AaNım S17 HIOFUS PXFer1Oorum (UÜTÜ vel dispositione SuUrgentes,
sedare, pf IM AYrcHanıs S17 pector1is alıquid salubhre quod fratrıbus COPMMSSIS ın Capıtulo
SUADIFeEr pf sapıenter OYUCFUuPT yossıt recondere 576

Um d1e Getfahren der Welt der Sicherheit der klösterlichen Zelle gegenuüber-
zustellen, der Praämonstratenser und spatere Kartauser Adam VOo  5 Dry-
burgh (} ın seInem F ıhber de quadrıpertito PYXPFCIEIO celtlae der gefahrvollen
Schiffreise auf sturmiıischer See den FOCUS UTMMOEeETNUUS des siıcheren Uters

FBece 1DS1 fepidt, pf de S multotıes ıfa penıtus Incert1, spd pf HIN blerumdue SDE
frustraht, COMFITA procellas LTempeStaium, COMFITA SAeDitIas fluctuum, COMNFTa mmolentias
DVEeNTOTrUM ANXIA aborant. Ist EÜÜ a 1715 OMNMNIDUS, pf Cgeteris YUÜME IM UMNC MOdUM
SUMNT periculis DFOTSUS alıent, SPCUF17 pf Iaget1, ın SETEFTLÜ pf UTMMOETLU franquillitate, IM

eiInen 115 Kloster Kleriker nicht wıeder entlassen könne, guı de NAUfrAQ10
secult, de VOAZINE peccatı, de precıp1t10 MmOrtıc Ad DOTTUM quiet15, Ad COM DEeYSIONEM GT

OYUM exempfo DALTUM evasıt, mMundı abdıcavıt Hecrebis, OFfO Sacrament1 ObHRaUıt, { )en
stahiliıtatem promisıt Die Kegensburger rhetorischen Briefe led Fickermann, 111
Briefsammlungen der e1t Heinrichs L d Erdmann, Fickermann, MGiH.B
I, 1950, 259—5362, Nr. 24, 3934, — vel Bernards \ wıe Anm. 31, 122)

394) Bruno, HAli0s sSUOS cartusienses (ed. C hartreux, ÖÖ, 52—93, hlier
Bruno, Brief SE1INE Ohne, Clie Kartauser (ed reshake, 10, /0—/95, hler /U,

/2,
395) /u Augustinus bei Anm. /5) vel ber uch aeları be!l Anm. 41
396) Glgues Ierf C'outumes de C'hartreuse 16, (ed. Dal chartreux, 3195, Parıs

1954, 200, 8—1 vel OCquar' (wıe Anm. 390) 3258 /um Martha-Motiv vel
Constable, Mary arl artha (wıe Anm. 305), 7U Stelle ebd.,

100	 Stephan Waldhoff	

Grande-Chartreuse zu ihrem ruhigen und sicheren Hafen beglückwünscht, 
nicht ohne sie zur Beharrlichkeit zu ermahnen: 

Gaudete, quia evasistis fluctuantis mundi multimoda pericula et naufragia. Gau­
dete, quia quietam et tutam stationem portus secretioris obtinuistis, ad quem cum 
multi venire desiderent, multi quoque nonnullo conatu contendant, non perveniunt 
tamen. Multi vero, postquam potiti fuere, exclusi sunt, quoniam nulli eorum desuper 
concessum est.394 

Ein unter den bisher präsentierten mittelalterlichen Zeugnissen neuer, auf 
Augustinus zurückweisender Aspekt ist die Betonung der Gnadenhaftigkeit 
der conversio.395 

Von dem sehr sicheren und ruhigen Hafen der Zelle spricht Guigo I. 
(† 1136), der vierte Nachfolger Brunos als Prior der Grande-Chartreuse, in den 
1127 niedergeschriebenen Consuetudines Cartusiae. Im 16. Kapitel ermahnt er 
den Prokurator, der sich (wie Martha im Evangelium; vgl. Lk 10,38–42) um die 
materiellen Belange der Kartause kümmert, darüber die Ruhe der Zelle nicht 
aufzugeben: 

Sed et ipse quanvis exemplo marthae cuius suscepit officium, circa multa sollicitari 
et turbari necesse habeat, silentium tamen et quietem cellae non penitus abicere aut 
abhorrere solet, sed potius quantum domus negocia patiuntur, quasi ad tutissimum et 
quietissimum portus sinum ad cellam semper recurrit, ut legendo, orando, meditando, 
et turbulentos animi sui motus ex rerum exteriorum cura vel dispositione surgentes, 
sedare, et in archanis sui pectoris aliquid salubre quod fratribus commissis in capitulo 
suaviter et sapienter eructuet possit recondere.396 

Um die Gefahren der Welt der Sicherheit der klösterlichen Zelle gegenüber-
zustellen, setzt der Prämonstratenser und spätere Kartäuser Adam von Dry-
burgh († 1212) in seinem Liber de quadripertito exercitio cellae der gefahrvollen 
Schiffreise auf stürmischer See den locus amoenus des sicheren Ufers entgegen: 

Ecce ipsi tepidi, et de sua multoties vita penitus incerti, sed et omni plerumque spe 
frustrati, contra procellas tempestatum, contra saevitias fluctuum, contra violentias 
ventorum anxia laborant. Isti vero ab iis omnibus, et caeteris quae in hunc modum 
sunt periculis prorsus alieni, securi et laeti, in serena et amoena tranquillitate, in 

		  einen ins Kloster gegangen Kleriker nicht wieder entlassen könne, qui de naufragio 
seculi, de voragine peccati, de precipitio mortis ad portum quietis, ad conversionem sanc­
torum exemplo patrum evasit, mundi abdicavit illecrebis, voto sacramenti se obligavit, Deo 
stabilitatem promisit (Die Regensburger rhetorischen Briefe [ed. N. Fickermann, in: 
Briefsammlungen der Zeit Heinrichs IV., ed. C. Erdmann, N. Fickermann, MGH.B 
5, 1950, 259–382, Nr. 24, 354, Z. 20–23]; vgl. Bernards [wie Anm. 3], 122). 

	394)	 Bruno, Ad filios suos cartusienses 2 (ed. un Chartreux, SC 88, 82–93, hier 82–84); 
Bruno, Brief an seine Söhne, die Kartäuser 2 (ed. Greshake, FC 10, 70–75, hier 70, 
Z. 17 – 72, Z. 1). 

	395)	 Zu Augustinus s.o. bei Anm. 78; vgl. aber auch u. Abaelard (bei Anm. 412). 
	396)	 Gigues Ier, Coutumes de Chartreuse c. 16, 2 (ed. par un chartreux, SC 313, Paris 

1984, 200, Z. 8–17); vgl. Hocquard (wie Anm. 390) 328. Zum Martha-Motiv vgl. 
Constable, Mary and Martha (wie Anm. 305), zur Stelle ebd., 80. 
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Franguilla pf UMMOETNNU serenıitate, IM SETEFTLÜ pf Franguilla Amoen1tate CUJuUSdam pIacCLd1S-
SIM7 1ttorıs stant &7

Im e1st1g uınmd spirıtuell bewegten Jahrhundert lst schlielslich eINen
Mannn erinnern, der keine LEUC bewegung der YERT COMMUNTS 1Ns Leben SC
rufen hat, Ja der den monastischen Reformern eher kritisch gegenüberstand,””®
der aber gleichwohl den intellektuellen Autbruch des Zeıltalters WI1E kaum e1in
anderer verkörperte: etier Abaelard (} Bernhard VO  5 Claiırvaux, der
selinen entschiedenen Gegnern gehörte, hat ıhm den Mönchsstatus abgespro-
chen: Maxgıster Petrus Abaelardus, SINP reQzula MONACHUS, SINE sofhecitudıime praeld-
[US, HE Ordımem enel, HE PNeIUur a Ordimme. nıhal habens de OMNachO praeter

pf habıtum ©7 Tatsächlich nahm Abaelard FÜr sıch ın Anspruch, der antı-
ken Lebenstorm der Philosophie folgen, uınmd WAar auf 1Ne Weıse, dle nıcht,
W1E zumelst ın den vorangehenden Jahrhunderten, eintach muit der christli-

AU0chen YERT contemplatıva gleichgesetzt werden konnte.
bur den monastischen UtTOr Abaelard lst d1e freilich höchst umstrıttene

Hauptquelle das Corpus der sogenannten ‚Parakletschriften‘,*” bestehend
(neben anderen)* AUS der Hıstoria calamıtatum uınmd dem Briefwechsel muit He-
lo1lsa (} 1164), der Abtissin des dem Paraklet geweihten Klosters, se1lIner ehe-

397) dam Vo Dryburgh, Liber de quadrıpertito exercıho cellae 11 (PL 155, /99-5864,
hler 8S20CD); vel OCquar' (wıe Anm. 390) 3351

398) Miethke J., Abaelards tellung 7U Kirchenreform. kıne bliographische Stuclie
(Francıa 1, 19/3, 155-1 02)

399) EernnNarı VO Clairvaux, ED 1953 (ed eclercg, Bernardı pera S, 44—495, hlier 44,
16 45, /u weılteren ahnlichen zeitgenössischen Stimmen Bolad]iev 1.,

DIie Marginalisierung als PYINCIDIUM IMdıI d Hatıon1ıs des mittelalterlichen Menschen
Beispiel Abaelards (Individuum Un Individualität 1177 Mittelalter, hrsg

Aertsen —_A ‚peer, 24, Berlin-New 'Ork 199%6, 111—122, hler 18—-120)
400) Hasse N., kı1ıne anstöfßige Eheschliefßung: Clie ‚Hıstoria calamıtatum “ AUSs ulhır-

w1lissenschaftlicher Sicht (Abaelards ‚Hıstor1ia calamıtatum . Jext Übersetzung
Literaturwissenschaftliche Modellanalysen, hrsg Hasse, Berlin-New Ork
2002, 260—254, hlier 268) spricht VO dem r  ea. eiINner mönchisch-philosophischen
Lebensform, eiINner Verbindung VOo Askese, gemeinschaftlichem eben, philoso-
phischer Schriftstellerei, Te Un Schulbildung”. kıne erneute Untersuchung
des nicht spannungsfreien Verhältnisses VO Philosophie un ONCALIUM 11771 Den-
ken Abaelards, Clie einerselts Clie egensätze nicht übertreiht WI1IEe Kantorow1c7z
H., DIie Wiederkehr gelehrter Anachorese 1177 Mittelalter ers., eElecte: Studies,
Locust Valley 1%695, 339—591, hlier 40—-342) Un andererseits Abaelards spezifische
Positon nicht umstandslos 171 Clie TIradition einordnet WI1e eclercq J., Jyr- 1PD-
1} sophliam C'hristum  L Das moöonastische Zeugn1s Abaelards (DSapienter Ordıinare.
estgabe Hır Erich Kleineidam, hrsg. OIImann Scheffczyk Pelere1s,

24, LE1IPZ1IS 1969, 79-198) 1st wunschen.
401) Schmuid Kı., Bemerkungen 7U Personen- Un Memorlalforschung nach dem Zeug-

1185 Vo Aaeları Un Heloise (Memorı1a 171 der (Gesellschaft des Mittelalters, hrsg
Geuenich exle, 111, Göttingen 1994, 4-1 hlier 110) (srae-

venıtz VO Differenzierung der LMfferenz. rundlagen der Autobiographie 111
Abaelards un Heloises Briefen (Festschrift Walter Haug Un urghart Wachinger,
1, Tübingen 1992, 25—5, hler u.0.) spricht VOo Paraklet-Buch“‘.

402) Veal Clie Zusammenstellung 111 eierarı Theologia Summı ON JIractatus
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tranquilla et amoena serenitate, in serena et tranquilla amoenitate cujusdam placidis­
simi littoris stant.397 

Im geistig und spirituell bewegten 12. Jahrhundert ist schließlich an einen 
Mann zu erinnern, der keine neue Bewegung der vita communis ins Leben ge-
rufen hat, ja der den monastischen Reformern eher kritisch gegenüberstand,398 
der aber gleichwohl den intellektuellen Aufbruch des Zeitalters wie kaum ein 
anderer verkörperte: Peter Abaelard († 1142). Bernhard von Clairvaux, der zu 
seinen entschiedenen Gegnern gehörte, hat ihm den Mönchsstatus abgespro-
chen: Magister Petrus Abaelardus, sine regula monachus, sine sollicitudine praela­
tus, nec ordinem tenet, nec tenetur ab ordine. […] nihil habens de monacho praeter 
nomen et habitum.399 Tatsächlich nahm Abaelard für sich in Anspruch, der anti-
ken Lebensform der Philosophie zu folgen, und zwar auf eine Weise, die nicht, 
wie zumeist in den vorangehenden Jahrhunderten, einfach mit der christli-
chen vita contemplativa gleichgesetzt werden konnte.400 

Für den monastischen Autor Abaelard ist die freilich höchst umstrittene 
Hauptquelle das Corpus der sogenannten ‚Parakletschriften‘,401 bestehend 
(neben anderen)402 aus der Historia calamitatum und dem Briefwechsel mit He-
loisa († 1164), der Äbtissin des dem Paraklet geweihten Klosters, seiner ehe-

	397)	 Adam von Dryburgh, Liber de quadripertito exercitio cellae c. 11 (PL 153, 799–884, 
hier 820CD); vgl. Hocquard (wie Anm. 390) 331. 

	398)	 Miethke J., Abaelards Stellung zur Kirchenreform. Eine biographische Studie 
(Francia 1, 1973, 158–192). 

	399)	 Bernhard von Clairvaux, Ep. 193 (ed. J. Leclercq, S. Bernardi Opera 8, 44–45, hier 44, 
Z. 16 – 45, Z. 1). Zu weiteren ähnlichen zeitgenössischen Stimmen s. Boiadjiev T., 
Die Marginalisierung als principium individuationis des mittelalterlichen Menschen 
– am Beispiel Abaelards (Individuum und Individualität im Mittelalter, hrsg. v. J. 
A. Aertsen – A. Speer, MM 24, Berlin-New York 1996, 111–122, hier 118–120). 

	400)	 Hasse D. N., Eine anstößige Eheschließung: die ‚Historia calamitatum‘ aus kultur-
wissenschaftlicher Sicht (Abaelards ‚Historia calamitatum‘. Text – Übersetzung – 
literaturwissenschaftliche Modellanalysen, hrsg. v. D. N. Hasse, Berlin-New York 
2002, 260–284, hier 268) spricht von dem „Ideal einer mönchisch-philosophischen 
Lebensform, einer Verbindung von Askese, gemeinschaftlichem Leben, philoso-
phischer Schriftstellerei, Lehre und Schulbildung“. Eine erneute Untersuchung 
des nicht spannungsfreien Verhältnisses von Philosophie und Mönchtum im Den-
ken Abaelards, die einerseits die Gegensätze nicht übertreibt wie Kantorowicz E. 
H., Die Wiederkehr gelehrter Anachorese im Mittelalter (Ders., Selected Studies, 
Locust Valley 1965, 339–351, hier 340–342) und andererseits Abaelards spezifische 
Position nicht zu umstandslos in die Tradition einordnet wie Leclercq J., „Ad ip-
sam sophiam Christum“. Das monastische Zeugnis Abaelards (Sapienter ordinare. 
Festgabe für Erich Kleineidam, hrsg. v. F. Hoffmann – L. Scheffczyk – K. Feiereis, 
EThSt 24, Leipzig 1969, 179–198) ist zu wünschen. 

	401)	 Schmid K., Bemerkungen zur Personen- und Memorialforschung nach dem Zeug-
nis von Abaelard und Heloise (Memoria in der Gesellschaft des Mittelalters,  hrsg. 
v. D. Geuenich – O. G. Oexle, VMPIG 111, Göttingen 1994, 74–127, hier 110). Grae-
venitz G. von, Differenzierung der Differenz. Grundlagen der Autobiographie in 
Abaelards und Héloises Briefen (Festschrift Walter Haug und Burghart Wachinger, 
1, Tübingen 1992, 25–45, hier 25 u.ö.) spricht vom ‚Paraklet-Buch‘. 

	402)	 Vgl. die Zusammenstellung in: Peter Abaelard, Theologia Summi boni. Tractatus 
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malıgen Geliebten Uun: khefrau. hne hler auf d1e kontrovers Uun: iIntens1ıv SC
führte Authentiziıtätsdebatte eingehen können, kann festgehalten werden:
„Uber den Literarıschen Konstruktionscharakter des Briefkorpus Uun: den
nıcht 1 Wıderspruch azu stehenden hıistorischen Zeugnıiswert besteht heute
e1in breiter ONsens *405 Den durchkomponierten „Briefdialog”“ hat etier VOo  5

Moos als „Gründungsdokument“ des Parakletklosters interpretiert.“”“ arl
Schmud hat ın „SANZ anderer, ebenso überraschender wW1e bestechender Welse

den kombinierten, 1I1- Uun: institutionengeschichtlichen nNnsatz der
Memorlalforschung flr dle Abaelard-Heloise-Problematıik fruchtbar SC
macht “ 405 Äus dl1eser Sicht hat VO  5 Moos‘ Literaturwıissenschaftliche NLEer-
pretation gestutzt, indem das Corpus „als Dokument VOo  5 ıftung, uınmd Me-
morT1a “ erkannte. 406

In Helo1isas*U/ erstem Brief, ın dem G1E eingangs den kindruck schildert, den
d1e Lektüre der Hıstoria calamıtatum auf G1E gemacht habe, Uun: anschliefsend

de unıtate e{ triınutate divına Abhandlung über Clie yÖttliche Einheit Un Drele1-
nigkeit (ed. Niggli, ChB 3995, Hamburg, Aufl. 1997/, 293—-295)

403) MOOo0os, aeları (wıe Anm. 150) 3/3, Anm. Allerdings wlr nach elier VO

Mo0os Cdieser ONSeNs VO eiINnem guten Teil der LLEUECTEINN angelsächsischen Fort-
schung nicht geteilt, dem der UtLOr (freilich selhst Se1L Jahrzehnten markant Parte1
171 der vorwirft, „dem eute sich diesem ema wıeder breitmachen-
den psychohistorischen Kitsch huldigen” (ebd., 612)

404) „Briefdialog”: Ebd., 5/3 „Gründungsdokument”: Ders., Post festum. Was (0)5a0881
nach der Authentizitätsdebatte über Clie Briefe Abaelards un Heloises? (Petrus
Abaelardus (1079—-1142) VPerson, Werk Un Wirkung, hrsg. IThomas,
3Ö, Irer 1950, 51 hlier 8S6) Asper M., Leidenschaften un ihre Leser. hae-
lard, Heloise un Clie Kezeptionsforschung (Abaelards ‚Hıstor1i1a calamıtatum“ |wıe
Anm. 400] 105—159, hlier 120) spricht Jetz VO dem „  rüunder-Bu  L Kaminski N.,
DOLLUISSE (De-)Konstruktion eiINner (Geschichte acht/Schmutz (ebd., 253—-516,
hlier 288) charakterisiert das Corpus als „Stiftermythos m1E altiologischer Un PDa-
ranetischer Funktion  L

405) Voltmer E., aeları Un Heloise cCler Clie acC VO (Gemeinschaft Un Erın-
N5 edanken über LIeEUE Wege AUSs eiINner en Kontroverse (Liber amıcorum
ECTOINN e{ amıcarum Hır Alfred e1t. eıtrage 7U mittelalterlichen Geschichte Un
geschichtlichen Landeskunde, hrsg. Burgard USe Haverkamp
| Irnerer Historische Forschungen 26, Irer 1996, 32/-53/, hlier ahrend
der Historiker Voltmer, ebd., 33/, begeistert urteilt, arl Schmid habe mu1t „seiner
eindringlichen, Personenforschung, ruppenforschung un Memorlalforschung
zusammenführenden Neumnterpretation der Abaelard-Heloise-Briefe eiInen
wichtigen, rettenden Wes AuUsSs eiINner bisweilen rec verfahrenen Kontroverse auf-
Dez  t //, cheint Cdieser Neuansatz VO maılınstream der Literaturwissenschaftlich
mut der Ausnahme elier VO 005 Un philosophiegeschichtlich Öotrientierten
Abaelard-Forschung leider nicht 7U Kenntnis'worden SE1IN.

406) Schmiud, Aaeları (wıe Anm. 401) passım, 1Tal 12/; vel dazu MO00Ss, Aaeları
(wıe Anm. 150) 615

4()7) Dem urz okizzlierten C'’harakter der Quelle entsprechend SINnd m1E aelard‘ Un
‚Helo1isa‘ 1177 folgenden zuerst einmal Clie Literarıschen Rollen, WI1Ie S1e 111 den Para-
kletschriften als (angebliche) Autoren genannt cder als Handelnde Un Argumen-
tierende beschrieben werden, gemeınt: „Denn potentiell osteckt Aaeları überall
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maligen Geliebten und Ehefrau. Ohne hier auf die kontrovers und intensiv ge-
führte Authentizitätsdebatte eingehen zu können, kann festgehalten werden: 
„Über den literarischen Konstruktionscharakter des Briefkorpus und den 
nicht im Widerspruch dazu stehenden historischen Zeugniswert besteht heute 
ein breiter Konsens“.403 Den durchkomponierten „Briefdialog“ hat Peter von 
Moos als „Gründungsdokument“ des Parakletklosters interpretiert.404 Karl 
Schmid hat in „ganz anderer, ebenso überraschender wie bestechender Weise 
[…] den kombinierten, personen- und institutionengeschichtlichen Ansatz der 
Memorialforschung für die Abaelard-Heloise-Problematik fruchtbar ge
macht“.405 Aus dieser Sicht hat er von Moos‘ literaturwissenschaftliche Inter-
pretation gestützt, indem er das Corpus „als Dokument von Stiftung und Me-
moria“ erkannte.406 

In Heloisas407 erstem Brief, in dem sie eingangs den Eindruck schildert, den 
die Lektüre der Historia calamitatum auf sie gemacht habe, und anschließend 

de unitate et trinitate divina – Abhandlung über die göttliche Einheit und Dreiei-
nigkeit (ed. U. Niggli, PhB 395, Hamburg, 3. Aufl. 1997, 293–295). 

	403)	 Moos, Abaelard (wie Anm. 150) 573, Anm. 28. Allerdings wird nach Peter von 
Moos dieser Konsens von einem guten Teil der neueren angelsächsischen For-
schung nicht geteilt, dem der Autor (freilich selbst seit Jahrzehnten markant Partei 
in der Debatte) vorwirft, „dem heute sich zu diesem Thema wieder breitmachen-
den psychohistorischen Kitsch zu huldigen“ (ebd., 612). 

	404)	 „Briefdialog“: Ebd., 573. „Gründungsdokument“: Ders., Post festum. Was kommt 
nach der Authentizitätsdebatte über die Briefe Abaelards und Heloises? (Petrus 
Abaelardus (1079–1142). Person, Werk und Wirkung, hrsg. v. R. Thomas, TThSt 
38, Trier 1980, 75–100, hier 86). Asper M., Leidenschaften und ihre Leser. Abae-
lard, Heloise und die Rezeptionsforschung (Abaelards ‚Historia calamitatum‘ [wie 
Anm. 400] 105–139, hier 120) spricht jetzt von dem „Gründer-Buch“. Kaminski N., 
polluisse – (De-)Konstruktion einer Geschichte um Macht/Schmutz (ebd., 285–316, 
hier 288) charakterisiert das Corpus als „Stiftermythos mit aitiologischer und pa-
ränetischer Funktion“. 

	405)	 Voltmer E., Abaelard und Heloise oder die Macht von Gemeinschaft und Erin-
nerung. Gedanken über neue Wege aus einer alten Kontroverse (Liber amicorum 
necnon et amicarum für Alfred Heit. Beiträge zur mittelalterlichen Geschichte und 
geschichtlichen Landeskunde, hrsg. v. F. Burgard – Ch. Cluse – A. Haverkamp 
[Trierer Historische Forschungen 28, Trier 1996, 327–337, hier 336]). Während 
der Historiker Voltmer, ebd., 337, begeistert urteilt, Karl Schmid habe mit „seiner 
eindringlichen, Personenforschung, Gruppenforschung und Memorialforschung 
zusammenführenden Neuinterpretation der Abaelard-Heloise-Briefe […] einen 
wichtigen, rettenden Weg aus einer bisweilen recht verfahrenen Kontroverse auf-
gezeigt“, scheint dieser Neuansatz vom mainstream der literaturwissenschaftlich 
(mit der Ausnahme Peter von Moos) und philosophiegeschichtlich orientierten 
Abaelard-Forschung leider nicht zur Kenntnis genommen worden zu sein. 

	406)	 Schmid, Abaelard (wie Anm. 401) passim, Zitat 127; vgl. dazu v. Moos, Abaelard 
(wie Anm. 150) 613. 

	407)	 Dem kurz skizzierten Charakter der Quelle entsprechend sind mit ‚Abaelard‘ und 
‚Heloisa‘ im folgenden zuerst einmal die literarischen Rollen, wie sie in den Para-
kletschriften als (angebliche) Autoren genannt oder als Handelnde und Argumen-
tierende beschrieben werden, gemeint: „Denn potentiell steckt Abaelard überall 
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welıtere Nachrichten ber Abaelards aktuelle Lage bıttet, wiıirkt eher
konventionell, 4US wWEenNln G1E ıhn gleichsam schiffbrüchig auf dem Meer treiben
sıeht, Oobwohl d1e dramatısche Metaphorik hler miı1t mehr Recht gebraucht
wIrd, als 1 monastıschen Schrifttum SONS zumelst der Fall SCWESCH eın
mag  _409 Abaelard greift das ılcl ın wortlicher Wiederholung eTST ın se1INer Ant-
WOTT auf Helo1isas zweıten Briıef auıf. 410 In emselben Brief scheıint jedoch ıh-
TeT metaphorischen Beschreibung, se1INner Lage Ad1ametral wıidersprechen.
Während G1E ıhn noch als Schiffbrüchigen siıeht, ordert G1E auf, Ott dan-
ken FÜr ihrer beider Kettung AUS dem Schiffbruch iıhres gemeıInsamen weltl1i-
chen Lebens:

Attende ıLAquE, attende, CArısSımd, gu 1Dus MISEFICOFdIAE SUULLE retzhus bprofundo
HUTUS FA periculosı MAFiS HOUS OMINUS piscaverıit pf quanitae C’harıbdis VOrAZINE
NAUfrAQZ0S Hcet INUIFEOS eXtraxerıt UT merıto Utergqgue HMOSIFTUHT IM ıam DTOFTUHLDETE DüS5-

mdeatur OMIMNUS sofhcttus pGt Mei4A11

Hıer verbindet Abaelard kühn, Ja geradezu ın e1INer Katachrese, SANZ unter-
schiedliche Motive e1INer Aussage, welche d1e Umstände wW1e SCINE kın-
schätzung, ihrer jeweıiligen Wege vAn YERT reHQ10S0 1Ns Metaphorische übersetzt.

hinter Heloise, Heloise überall hinter aelard.” (vV. MO00Ss, aeları \ wıe Anm.
150] 591)

408) Das sStimmt mu1t der Beobachtung überein, dafs Abaelards Aussagen 7U Onch-
IU  3 „ın der tradıtionellen Sprache des kontemplativen Lebens” gehalten SINC);
eclercg, 1psam (wıe Anm. 400) 150

409) Per IPSUM ıItaque guı F G1 HC GUOGUO MOdo proteg1t YTISEUIM AhSPCHAMIMUG quatinus
ancıHiufas 1DS1IUS EAS evyehrıs 1EferiG de H1G IM guıbuSs HC fiuctuas NAUfrAQ1IS certificare
dienerıs HOS Saftem GUME 41 SOfge YVCHMANSIHIUG doforıs e} Qaudn partıcıpes hahbhegs
Heloisa aeları Ep ed. uckle, The Personal Letters between Abe-
ard and Heloise, Mediaeval Studcles 19, 19595, 4/—94, hlier 68 1) Wır folgen hlier der
traditionellen Zahlung der Briefe, welche Clie Hısctoria CAIAMItaIUM als ersten Brief
zahlt. uckle beginnt SE1INE Zahlung TST m1E dem zıtlerten Schreiben Heloisas un
weicht deshalb uch bei den folgenden Briefen 11€e Nummer ab Dafs Clie See-
StUrm- Un Schiffbruch-Metaphorik DET nicht als Spiegelung EINEes dramatischen
Lebensweges mißverstanden werden darf, War bereits bei 1Nzenz Vo Lerins
bemerken; vel Anm. 149

41 aeları Heloisa, ED (ed uckle, Mediaeval Stuclies 19, 1953, 86) Eın der-
artıges Aufgreifen VO Motiven AUSs VOTANSCHANSCHECIL Briefen 1st 1177 Corpus der
Parclet-Schriften nicht selten. Es „fallt auf, m1E welcher orgfalt Clie Briefpartner Clie
Exie resumileren, auf Clie S1e sıch Jjeweils beziehen: AdI1Z wl als wollte ILal eiInem
Leser ACIL, Was VO dem vorangehenden Brief 11771 edaäachtnis eNnalten habe
Un ıhm das Nachblättern ersparen”. (Asper |wıe Anm. 404 | 117)

411) Ebd., Das Bibelzitat Ende 1st AuUsSs s 4()} 39),18; vel Schmiud, Aaeları (wıe
Anm. 401) 107 Den zıtlerten Satz halt MO00Ss, Aaeları (wıe Anm. 150) 60/-—-608,
„für 111e Schlüsselstelle des erks, Clie ul Yklärt, WaruInr Clie letztlich 7U Ver-
herrlichung des arakle zusammengestellte Dokumentation auf jeden hagl0ogra-
phischen Ntierton verzichten annn un dessen schwere menschliche Aporıen
Un (Grenzsituationen 171 Clie tellt, WI1Ie eiINnem Jahrhundert entspricht, das
außergewöhnliche POMDEYSIONES denkwürdiger fanıd als asketische Höchstleistun-
CI Un Exemplarıtät wen1ger als admırabilitas, denn als ımaıtahılıitas schätzen
begann”.
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um weitere Nachrichten über Abaelards aktuelle Lage bittet, wirkt es eher 
konventionell, 408 wenn sie ihn gleichsam schiffbrüchig auf dem Meer treiben 
sieht, obwohl die dramatische Metaphorik hier mit mehr Recht gebraucht 
wird, als es im monastischen Schrifttum sonst zumeist der Fall gewesen sein 
mag.409 Abaelard greift das Bild in wörtlicher Wiederholung erst in seiner Ant-
wort auf Heloisas zweiten Brief auf.410 In demselben Brief scheint er jedoch ih-
rer metaphorischen Beschreibung seiner Lage diametral zu widersprechen. 
Während sie ihn noch als Schiffbrüchigen sieht, fordert er sie auf, Gott zu dan-
ken für ihrer beider Rettung aus dem Schiffbruch ihres gemeinsamen weltli-
chen Lebens: 

Attende itaque, attende, carissima, quibus misericordiae suae retibus a profundo 
huius tam periculosi maris nos Dominus piscaverit et a quantae Charibdis voragine 
naufragos licet invitos extraxerit ut merito uterque nostrum in illam prorumpere pos­
se videatur vocem: Dominus sollicitus est mei.411

Hier verbindet Abaelard kühn, ja geradezu in einer Katachrese, ganz unter-
schiedliche Motive zu einer Aussage, welche die Umstände wie seine Ein-
schätzung ihrer jeweiligen Wege zur vita religiosa ins Metaphorische übersetzt. 

hinter Heloise, Heloise überall hinter Abaelard.“ (v. Moos, Abaelard [wie Anm. 
150] 591). 

	408)	 Das stimmt mit der Beobachtung überein, daß Abaelards Aussagen zum Mönch-
tum „in der traditionellen Sprache des kontemplativen Lebens“ gehalten sind; s. 
Leclercq, Ad ipsam (wie Anm. 400) 180. 

	409)	 Per ipsum itaque qui te sibi adhuc quoquo modo protegit Christum obsecramus quatinus 
ancillulas ipsius et tuas crebris litteris de his in quibus adhuc fluctuas naufragiis certificare 
digneris ut nos saltem quae tibi solae remansimus doloris vel gaudii participes habeas. 
(Heloisa an Abaelard, Ep. 2 [ed. J. T. Muckle, The Personal Letters Between Abe-
lard and Heloise, Mediaeval Studies 15, 1953, 47–94, hier 68]). Wir folgen hier der 
traditionellen Zählung der Briefe, welche die Historia calamitatum als ersten Brief 
zählt. Muckle beginnt seine Zählung erst mit dem zitierten Schreiben Heloisas und 
weicht deshalb auch bei den folgenden Briefen um eine Nummer ab. Daß die See-
sturm- und Schiffbruch-Metaphorik per se nicht als Spiegelung eines dramatischen 
Lebensweges mißverstanden werden darf, war bereits bei Vinzenz von Lérins zu 
bemerken; vgl. o. Anm. 149. 

	410)	 Abaelard an Heloisa, Ep. 5 (ed. Muckle, Mediaeval Studies 15, 1953, 86). Ein der-
artiges Aufgreifen von Motiven aus vorangegangenen Briefen ist im Corpus der 
Parclet-Schriften nicht selten. Es „fällt auf, mit welcher Sorgfalt die Briefpartner die 
Texte resümieren, auf die sie sich jeweils beziehen: ganz so, als wollte man einem 
Leser sagen, was er von dem vorangehenden Brief im Gedächtnis zu behalten habe 
und ihm das Nachblättern ersparen“. (Asper [wie Anm. 404] 117). 

	411)	 Ebd., 88. Das Bibelzitat am Ende ist aus Ps 40 (39),18; vgl. Schmid, Abaelard (wie 
Anm. 401) 107. Den zitierten Satz hält v. Moos, Abaelard (wie Anm. 150) 607–608, 
„für eine Schlüsselstelle des Werks, die gut erklärt, warum die letztlich zur Ver-
herrlichung des Paraklet zusammengestellte Dokumentation auf jeden hagiogra-
phischen Unterton verzichten kann und statt dessen schwere menschliche Aporien 
und Grenzsituationen in die Mitte stellt, wie es einem Jahrhundert entspricht, das 
außergewöhnliche conversiones denkwürdiger fand als asketische Höchstleistun-
gen und Exemplarität weniger als admirabilitas, denn als imitabilitas zu schätzen 
begann“. 
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DIie bel Abaelard durch d1e Scham ber SEINE Kastratıiıon, bel Helo1sa AUS (Ge-
horsam, jedenfalls ın keinem Fall AUS Überzeugung vollzogene COMNDErSIO F
klösterlichen Leben lst ın dem ılcl des FHischernetzes der Barmherzigkeit wW1-
dergespiegelt. Das Netz lst keın Instrument ZUT Kettung Schiffbrüchiger und
Wel ın ıhm gefangen ıst, wIrcl sıch nıcht als verstehen. SO eEvozıert dı1e
Metapher ZUEerSTt den Zwang, d1e 1 folgenden direkt angesprochene fehlende
Freiwilligkeit der CONDErSIO. Wıe bel Augustinus erweılst sıch das persönliıche
Unglück als gnadenhafte göttliche Fügung.  412 Das Netz als Instrument des
göttliıchen Erbarmens verstehen, lst LIUT auf dem Hintergrund VOo  5

Mit 13,4/-—-50 möglich.*” Abaelard arbeitet hler muit emselben ‚Hintergrundzi1-
tat‘ W1E Petrus amlanı. Im Gegensatz F Evangeliıum uınmd vAn Ausle-
gungstradıtion versteht Abaelard d1e Kettung aber nıcht eschatologisch, S(1I1-

ern ın der COMNDEFSIO F klösterlichen Leben.4l4
Was der COMDEFSIO vorausgıng w1rcl 1 ılcl des mythischen Seeungeheuers

Charybdis dargestellt. In der christlichen Homer-Deutung lst d1e allegorische
Interpretation der Charybdis merkwürdig unterrepräsentiert. Gleichwohl lst
das ılcl 1 monastischen Schrifttum hın uınmd wılıeder einmal aufgegriffen WOTI-

den kınen sehr frühen Beleg, nämlich AUS den Brietfen des Hıeronymus, haben
WIT bereıts zıtlert. Hıer steht Charybdis FÜr Zügellosigkeit Uun: Ausschweıifung
ın der Welt.41> DIie Verführung, durch das weltliche Leben, zumelst muit sexuel-
lem nterton, charakterisiert auch d1e übrigen Beispiele. DIie Mehrzahl der
Belege verknüpft d1e Charybdis muit den 5Sırenen, dem Motiv der Udyssee, das
sıch wohl der breitesten Allegorese erfreut hatıl6 Se1t der ausgehenden Antike
dommilert ihre moralıisierende Interpretation als Prostituerte d1e Ausle-
gungstradition.  417 Als Bilder der sexuellen Verführung d1enten auch dle muit

412) /u Augustinus bei Anm.
413) Vgl bei Anm. 255 7U Verwendung derselben Stelle bei EeIrus amılanı un bei

Anm. 327 bei Honor1ius Augustodunensis.
414) /ur kxegese der Stelle Anm. 254 LDiese Verschiebung legt' der STar.

eschatologischen Konnotationen des Moönchslehbens (Mönchwerdung als bürger-
iıcher| Tod, EG angelica, Kloster als Paradies USW. Anm. 46) geradezu auf
der ancdcl S0 otellt uch Honorius Augustodunensis, De 1ıta claustralı (PL 1/2,

111 der Interpretation VO MT 15,4/-50 umstandslos Clie Verbindung VO

Kloster Un himmlischem Vaterland her: Ou1 AUfIeM Fattırc (1 attıngunt, SUNT
A, guı Ad CGS perventunt; In GUO SECECUTE DeNıENTFTES Ad Patrıam 600e edeunt

415) S5.0 bei Anm. 106; vgl uch das 1La AuUsSs Johannes Vo Fecamp bei Anm. 329
416) Eın leronymuszıtat Hhne monastischen ezug Fıhrt NLn (wıe Anm. 100) 254,

Ehbenfalls Hhne monastischen CZUR! EeIrus Damılanı, Ep 1172 (ed. Reindel,
MGiH.B 4,5, 19859, 2585-—256, hler 2/5, 15 27/9, In der ED 44, Clie eiInen
mu1t SEINEM Aht zerstrittenen un als kremuit ebenden ONC. JTenzo gerichtet ıst,
benutzt amılanı das Bildcl VO Scylla Un Charybdis, 111 eiINnem anderen 11171 guın
pOtIUS IM ODIAIFYanitıs arı  15 Hhratıs INCLÄLMUS, qu1 HOS ScHIaege VOTAQZINIS NAuUfraQium
PTASISSP CYPdeMUG (ed. Reindel, MGiH.B 4,2, 1955, /—393, hlier 12, 5—6)

417) /ur Allegorese der Sirenen Rahner (wıe Anm. 24926} Speziell 7U Deutung
als Prostitulerte C'ourcelle M, C’'onnals-to1 Ol-meme. De Socrate Saınt Bernard, 2,
Parıs 19/95, 415—429, Jjeweils mu1t welıterer alterer Literatur. VO Vıtry, 1510O-
T1a Occıdentalis 31 (ed. Hinnebusch, Spichrı 17/, 197/2, 197/, 16—17) vergleicht
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Die bei Abaelard durch die Scham über seine Kastration, bei Heloisa aus Ge-
horsam, jedenfalls in keinem Fall aus Überzeugung vollzogene conversio zum 
klösterlichen Leben ist in dem Bild des Fischernetzes der Barmherzigkeit wi-
dergespiegelt. Das Netz ist kein Instrument zur Rettung Schiffbrüchiger und 
wer in ihm gefangen ist, wird sich nicht als gerettet verstehen. So evoziert die 
Metapher zuerst den Zwang, die im folgenden direkt angesprochene fehlende 
Freiwilligkeit der conversio. Wie bei Augustinus erweist sich das persönliche 
Unglück als gnadenhafte göttliche Fügung.412 Das Netz als Instrument des 
göttlichen Erbarmens zu verstehen, ist nur auf dem Hintergrund von 
Mt 13,47–50 möglich.413 Abaelard arbeitet hier mit demselben ‚Hintergrundzi-
tat‘ wie Petrus Damiani. Im Gegensatz zum Evangelium und zur Ausle-
gungstradition versteht Abaelard die Rettung aber nicht eschatologisch, son-
dern in der conversio zum klösterlichen Leben.414 

Was der conversio vorausging wird im Bild des mythischen Seeungeheuers 
Charybdis dargestellt. In der christlichen Homer-Deutung ist die allegorische 
Interpretation der Charybdis merkwürdig unterrepräsentiert. Gleichwohl ist 
das Bild im monastischen Schrifttum hin und wieder einmal aufgegriffen wor-
den. Einen sehr frühen Beleg, nämlich aus den Briefen des Hieronymus, haben 
wir bereits zitiert. Hier steht Charybdis für Zügellosigkeit und Ausschweifung 
in der Welt.415 Die Verführung durch das weltliche Leben, zumeist mit sexuel-
lem Unterton, charakterisiert auch die übrigen Beispiele. Die Mehrzahl der 
Belege verknüpft die Charybdis mit den Sirenen, dem Motiv der Odyssee, das 
sich wohl der breitesten Allegorese erfreut hat416. Seit der ausgehenden Antike 
dominiert ihre moralisierende Interpretation als Prostituierte die Ausle-
gungstradition.417 Als Bilder der sexuellen Verführung dienten auch die mit 

	412)	 Zu Augustinus s.o. bei Anm. 78. 
	413)	 Vgl. o. bei Anm. 283 zur Verwendung derselben Stelle bei Petrus Damiani und bei 

Anm. 327 bei Honorius Augustodunensis. 
	414)	 Zur Exegese der Stelle s.o. Anm. 284. Diese Verschiebung liegt wegen der stark 

eschatologischen Konnotationen des Mönchslebens (Mönchwerdung als [bürger-
licher] Tod, vita angelica, Kloster als Paradies usw.; s. o. Anm. 45. 46) geradezu auf 
der Hand. So stellt auch Honorius Augustodunensis, De vita claustrali (PL 172, 
1247B) in der Interpretation von Mt 13,47–50 umstandslos die Verbindung von 
Kloster und himmlischem Vaterland her: Qui autem littus cum onere attingunt, sunt 
hi, qui ad claustrum perveniunt; in quo secure venientes ad Patriam coeli redeunt. 

	415)	 S.o. bei Anm. 106; vgl. auch das Zitat aus Johannes von Fécamp o. bei Anm. 329. 
	416)	 Ein Hieronymuszitat ohne monastischen Bezug führt Antin (wie Anm. 100) 234, 

an. Ebenfalls ohne monastischen Bezug: Petrus Damiani, Ep. 112 (ed. K. Reindel, 
MGH.B 4,3, 1989, 258–288, hier 278, Z. 18 – 279, Z. 1). In der Ep. 44, die an einen 
mit seinem Abt zerstrittenen und als Eremit lebenden Mönch Tenzo gerichtet ist, 
benutzt Damiani das Bild von Scylla und Charybdis, in einem anderen Sinn: quin 
potius in oblatrantis Caribdis hiatis incidimus, qui nos Scillaeae voraginis naufragium 
evasisse credemus (ed. K. Reindel, MGH.B 4,2, 1988, 7–33, hier 12, Z. 5–6). 

	417)	 Zur Allegorese der Sirenen s. Rahner (wie Anm. 3) 249–260. Speziell zur Deutung 
als Prostituierte: Courcelle P., Connais-toi toi-même. De Socrate à saint Bernard, 2, 
Paris 1975, 415–429, jeweils mit weiterer älterer Literatur. Jakob von Vitry, Histo-
ria occidentalis 31 (ed. J. F. Hinnebusch, SpicFri 17, 1972, 157, Z. 16–17) vergleicht 
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den Sirenen verbundenen Erwähnungen der Charybdis.*® Allerdings blieb
Leander VOo  5 Seviılla ın der Regel £ür SEINE chwester Florentina allgemeıner:
FuZe SIFEHMATUM CANLUS, H7 dum prurientiDus AUTIHUS ohblectamenta Adetecta-
V1IS AuUdıre Lerrend, AUeFtarıs FPCIO IHNere pf Aautf IM dexteram INIISQAFIS SCOPULO, Aautf ın
SIMISFFAM Charybdis oiutiarıs 1aCEu. FuZe SIFEHMAYTUM CANfus pf InNZUd male SUAden-
HM Sepi Frrs 415 In dleses Bildtfeld bewegt sıch Abaelard muit der /Zıitation
der Charybdis.

Wenn Helo1sa Abaelards Lage metaphorisch als d1e eEINESs Schiffbrüchigen
einschätzt, während selbst sıch Uun: Helo1sa bereıts AUS dem Schitfbruch SC
rettet sıeht, ohne dadls Clese Spannung 1 Briefcorpus ausgeglichen oder auch
L1UT angesprochen wIrd, braucht Ianl dahinter keine Indizien FÜr 1ne Fäl-
schung oder flr d1e flüchtige Arbeit eEINESsS Redaktors vermuten Vielmehr
findet sıch dlese Spannung bereıts ın der Hıstoria catamıtatum elbst, auf d1e
beide Stellen rekurrleren. k1ınerseıts lst “r  on e1INer COM DESIO 1 Sinne eEINESs
noch erreichenden, einmalıgen Seelenwandels ın den Briefen nıcht d1e
Rede“”, weıl dlese Ja bereıts durch dle Klostereintritte vollzogen ist 4ZU anderer-
se1ts lst damıt das 1e1 metaphorisch gesprochen: der Haten noch keines-
WCSS erreıicht. Im Blick auf Helo1sa wıdersplegelt der Brietwechsel dlese Span-
NUunNngs, 1 Blick auf Abaelard ze1gt dı1e Hıstoria calamıtatum durch den subtilen
Ek1ınsatz der Metapher VOo Haten des Klosters, dafs ıhr Held d1e klösterliche
uhe noch nıcht gefunden hat.*!

Nach se1INer Kastration und dem bıntrıtt ın Saint-Denis wurde Abaelard
VOo  5 seINeN Anhängern bedrängt, den Unterricht wleder autfzunehmen: fre1l
VOo  5 sexuellen Verlockungen uınmd VOo unruhigen Weltleben abgeschieden
könne 1U  ’ der Wissenschaft obliegen uınmd e1in wahrer Philosoph, nıcht der
Welt, sondern (‚ottes werden: YUO Hhertus carnalıbus H lecehris pf Hi mMUultuosa ıfa
secuft abstractus StudI0 IhiterarumgHE FAn mMUuNdı YUUFE Dei CTE DALLOSO-

Clie VO ıhm hart kritisierten (nıcht regulierten) Kanonlissen unter ltalon VO Jes
15,22 Un bar 2,25 (HOCEM IocuNditatis; dort unter den Bibelstellen ergänzen) m1E
Sirenen: IPSe HETÜU, Hin SIFCHES IM PIHKDYIS uoluptatıs IOocCUMNdIFAFIS annuntiantes,

DIie Nennung der Sirenen 171 Jes 15,22 geht auf 111e VO Hıeronymus 171 SEe1INer
UÜbersetzung nicht korriglerte Fehlübersetzung der Septuagzınta zurück; vel Rah-
1LEr (wıe Anm. 2553 Moderne usgaben übersetzen dort „Schakale  L

4158) Veal Courcelle, C’'onnals-to1 (wıe Anm. 41 425 m1E Anm. Femmeam SpecCiem Qer
ırrequieta Charybdıs, OQuage trakııt IM MMOVYfen Sporhens c1ht DYOXIMA GUUEGME. Haec pGF
Siren, GUME H+uftos dufcıa CANfanıs Allıcıt, Altectos trakıt attractosgue profundum Mergıt
In Interıtum, Marbod VO Kennes, Liber decem capıtulorum 3, 55862 1ed.
Leotta, Kom 1954, Marbods drittes Kapıitel ıst überschrieben: {} mMufiere
mala (ebd., 07) Vgl Courcelle, a.a.l) 425 mu1t Anm.

419) Leander Vo Sevilla: De 1MSTE1L  1011€e virgınum e{ contemptu mundcı 1ıbellum (ed
Campos X17 3Ö, 295—299)

420) MO00Ss, Post festum (wıe Anm. 404)
421) „Waährend Clie Konversion Abaelards schon 111 der ‚Hıstoria calamıtatum“ als Fol-

C der Kastration Yzahlt wIrC un bereits begınn der ‚Hıstor1ia‘ klar ıst, wIrC
diejenige Heloises nicht explizit geschildert, der Leser annn G1E ber prozessual bei
der Lektüre der Briefe verfolgen; ” (Asper \ wıe Anm. 404| 123)

	 Das Kloster als Hafen	 105

den Sirenen verbundenen Erwähnungen der Charybdis.418 Allerdings blieb 
Leander von Sevilla in der Regel für seine Schwester Florentina allgemeiner: 
Fuge sirenarum cantus, mi soror: ne dum prurientibus auribus oblectamenta delecta­
ris audire terrena, auertaris a recto itinere et aut in dexteram inlisaris scopulo, aut in 
sinistram Charybdis glutiaris iactu. Fuge sirenarum cantus et a lingua male suaden­
tium sepi aures tuas.419 In dieses Bildfeld bewegt sich Abaelard mit der Zitation 
der Charybdis. 

Wenn Heloisa Abaelards Lage metaphorisch als die eines Schiffbrüchigen 
einschätzt, während er selbst sich und Heloisa bereits aus dem Schiffbruch ge-
rettet sieht, ohne daß diese Spannung im Briefcorpus ausgeglichen oder auch 
nur angesprochen wird, braucht man dahinter keine Indizien für eine Fäl-
schung oder für die flüchtige Arbeit eines Redaktors zu vermuten. Vielmehr 
findet sich diese Spannung bereits in der Historia calamitatum selbst, auf die 
beide Stellen rekurrieren. Einerseits ist „von einer conversio im Sinne eines 
noch zu erreichenden, einmaligen Seelenwandels […] in den Briefen nicht die 
Rede“, weil diese ja bereits durch die Klostereintritte vollzogen ist,420 anderer-
seits ist damit das Ziel – metaphorisch gesprochen: der Hafen – noch keines-
wegs erreicht. Im Blick auf Heloisa widerspiegelt der Briefwechsel diese Span-
nung, im Blick auf Abaelard zeigt die Historia calamitatum durch den subtilen 
Einsatz der Metapher vom Hafen des Klosters, daß ihr Held die klösterliche 
Ruhe noch nicht gefunden hat.421 

Nach seiner Kastration und dem Eintritt in Saint-Denis wurde Abaelard 
von seinen Anhängern bedrängt, den Unterricht wieder aufzunehmen: frei 
von sexuellen Verlockungen und vom unruhigen Weltleben abgeschieden 
könne er nun der Wissenschaft obliegen und ein wahrer Philosoph, nicht der 
Welt, sondern Gottes werden: quo liberius a carnalibus illecebris et tumultuosa vita 
seculi abstractus studio litterarum vaccarem, nec tam mundi quam Dei vere philoso­

die von ihm hart kritisierten (nicht regulierten) Kanonissen unter Zitation von Jes 
13,22 und Bar 2,23 (uocem iocunditatis; dort unter den Bibelstellen zu ergänzen) mit 
Sirenen: Ipse uero, uelut sirenes in delubris uoluptatis uocem iocunditatis annuntiantes, 
[…]. Die Nennung der Sirenen in Jes 13,22 geht auf eine von Hieronymus in seiner 
Übersetzung nicht korrigierte Fehlübersetzung der Septuaginta zurück; vgl. Rah-
ner (wie Anm. 3) 253. Moderne Ausgaben übersetzen dort „Schakale“. 

	418)	 Vgl. Courcelle, Connais-toi (wie Anm. 417) 423 mit Anm. 55. Femineam speciem gerit 
irrequieta Charybdis, / Quae trahit in mortem sorbens sibi proxima quaeque. / Haec est et 
Siren, quae stultos dulcia cantans / Allicit, allectos trahit attractosque profundum / Mergit 
in interitum, […] (Marbod von Rennes, Liber decem capitulorum c. 3, 58–62 [ed. R. 
Leotta, Rom 1984, 106–107]). Marbods drittes Kapitel ist überschrieben: De muliere 
mala (ebd., 97). Vgl. Courcelle, a.a.O. 425 mit Anm. 68. 

	419)	 Leander von Sevilla: De institutione virginum et contemptu mundi libellum 1 (ed. 
J. Campos Ruiz 38, Z. 295–299). 

	420)	 v. Moos, Post festum (wie Anm. 404) 88. 
	421)	 „Während die Konversion Abaelards schon in der ‚Historia calamitatum‘ als Fol-

ge der Kastration erzählt wird und bereits am Beginn der ‚Historia‘ klar ist, wird 
diejenige Heloises nicht explizit geschildert, der Leser kann sie aber prozessual bei 
der Lektüre der Briefe verfolgen;“ (Asper [wie Anm. 404] 123). 
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DAUS fierem.*“ Hıer lst WAar auf d1e metaphorische Einkleidung verzichtet WOTI-

den, och d1e typische Upposiıtion VO  5 unruhigem, gefährdeten Weltleben
und der uhe und Sicherheit des kontemplatıven Lebens entspricht dem SC
wohnten Schema VOo  5 sturmıuscher Seetfahrt (ggf. muit Schiffbruch) uınmd Ankunft
1 siıcheren Haten Doch bereıts ın den nächsten Säatzen stellt Abaelard klar,
dafs Saiınt-Denis nıcht der gee1gnNete (Irt UT Verwirklichung dleses Lebensent-
wurts eın konnte.A

Als noch wenıger geelgnet erwI1es sıch das Kloster Saiınt-Gildas ın der Bre-
J dessen Aht Abaelard gewählt worden WAäIrl. Hıer hatte sıch etiwas
uhe nach den blographischen Katastrophen versprochen, nachdem ın SE1-
1ieTr Verzweiıfelung bereıts überlegt hatte, VOT den Verfolgungen den Feln-
den Chrnistı fliehen. Das „glaubte iıch“ (credidi)*“* Ende des /1ıtats zeıgt
dem Leser jedoch schon den ıllusiıonÄären C’harakter dl1eser Hoffnung ( um
Aautfemn Fantıs perturbationıbus INCeSssanter afflıgerer afgue HOC PXTFTEHLUHT m7 SUDET-
2SSpf cCOMsSsium UT apud INIMICOS Chrıistt Ad Christum CONfuZereMm, DCCASIONEM
quandam adeptus Y UU INS1IA1AS 1stas paululum dechnare credidt, , ] _425 DI1ie Mon-
che VO  5 Saint-Gildas erwıiıesen sıch als schlimmer enn d1e Heiden.# An Ale-
SCT Stelle bringt Abaelard d1e tracdıtionelle nautische Metaphorik 1Ns opiel,
freilich ın überraschender Welse. Geschickt d1e Beschreibung, der Lage
des Klosters dırekt der Meeresküste, muit der realistischen Lagebeschre1-
bung zugleich jene Assoz1atıonen wecken, d1e sıch muit dem ılcl VOo [O-
senden ()7zean Ende der Welt verbinden: IDIguE Ad HOFFISONT UNdas ( }C-
CEANL, ( fugam mMht7 ulterıus FPYYP postremi1tas HLO preberet, SEEDE IM Oratıonıbus
MEe1S ud revolveharmı: ‚A finıbus FPYYe Ad FP ClamaDı, dum AaNXıaretur C(OTFr mMeum, .
„Aus dem UOzean, der den and der bewohnbaren Welt umg1bt, kommen d1e
mythischen Ungeheuer, d1e VO  5 den vertrauten (Gestalten der atur welıte-
Sten entternt sSiınd Uun: VOo  5 der Welt als KOsSmoOos nıchts mehr WI1sSsen
scheinen. 425 DIie Ränder der Okumene galten entsprechend als d1e Wohngstät-
ten der wıldesten und primıtıvsten Barbaren.“*” nNnter letztere wähnte sıch der
intellektuelle Star AUS Parıs gefallen. Da{ds ın Saiınt-Gildas keineswegs den

422) Abelard, Hıstoria calamıtatum (ed. Monfrin, Parıs, Aufl 1%6/, Ö1, 651—-654)
423) Ebd., Ö1, 634 Öd, 662
424) Übrigens 11€e wortliche Übereinstimmung m1t Gregors Formulierung AUSs dem

Wıidmungsbrief Leander VO Sevilla (S.0. bei Anm. uch Clie perturbationes
gehören 7U Vokahular der Seefahrts- Un Schiffbruch-Metapher bei Gregor (S.0.
bei Anm. „l 54) Dafs Ci1ese Parallelen bewullst gesetzt SINd, cheint jedoch fraglich,
Sind S1e doch wen1g signıfikant Un ihre ufspürung vielleicht her 111e UÜberre-
aktion des Hır derartige Otlve mittlerweile hypersensibilisierten uges des Ver-
fassers.

425) Abelard, Hıstoria calamıtatum (ed Monfrin, Parıs, Aufl. 1%6/, IS, 1229—

426) Ebd., 3—]1 254,8l der zıtierte Satz: IMciId1 IM Christianos mMOoNaCHOS
QentiDuS ONQE SPUDIOTES peJores

427) Ebd., —1Aaeları zıtlert s 61
428) Blumenberg, Schiffbruch (wıe Anm.
429) Vgl Anm. das 1Tal VO Paulinus VOo Nola
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phus fierem.422 Hier ist zwar auf die metaphorische Einkleidung verzichtet wor-
den, doch die typische Opposition von unruhigem, gefährdeten Weltleben 
und der Ruhe und Sicherheit des kontemplativen Lebens entspricht dem ge-
wohnten Schema von stürmischer Seefahrt (ggf. mit Schiffbruch) und Ankunft 
im sicheren Hafen. Doch bereits in den nächsten Sätzen stellt Abaelard klar, 
daß Saint-Denis nicht der geeignete Ort zur Verwirklichung dieses Lebensent-
wurfs sein konnte.423 

Als noch weniger geeignet erwies sich das Kloster Saint-Gildas in der Bre-
tagne, zu dessen Abt Abaelard gewählt worden war. Hier hatte er sich etwas 
Ruhe nach den biographischen Katastrophen versprochen, nachdem er in sei-
ner Verzweifelung bereits überlegt hatte, vor den Verfolgungen zu den Fein-
den Christi zu fliehen. Das „glaubte ich“ (credidi)424 am Ende des Zitats zeigt 
dem Leser jedoch schon den illusionären Charakter dieser Hoffnung an: Cum 
autem tantis perturbationibus incessanter affligerer atque hoc extremum mihi super­
esset consilium ut apud inimicos Christi ad Christum confugerem, occasionem 
quandam adeptus qua insidias istas paululum declinare me credidi, […].425 Die Mön-
che von Saint-Gildas erwiesen sich als schlimmer denn die Heiden.426 An die-
ser Stelle bringt Abaelard die traditionelle nautische Metaphorik ins Spiel, 
freilich in überraschender Weise. Geschickt nutzt er die Beschreibung der Lage 
des Klosters direkt an der Meeresküste, um mit der realistischen Lagebeschrei-
bung zugleich jene Assoziationen zu wecken, die sich mit dem Bild vom to-
senden Ozean am Ende der Welt verbinden: […] ibique ad horrisoni undas Oc­
ceani, cum fugam mihi ulterius terre postremitas non preberet, sepe in orationibus 
meis illud revolvebam: ‚A finibus terre ad te clamavi, dum anxiaretur cor meum‚.427 
„Aus dem Ozean, der den Rand der bewohnbaren Welt umgibt, kommen die 
mythischen Ungeheuer, die von den vertrauten Gestalten der Natur am weite-
sten entfernt sind und von der Welt als Kosmos nichts mehr zu wissen 
scheinen.“428 Die Ränder der Ökumene galten entsprechend als die Wohnstät-
ten der wildesten und primitivsten Barbaren.429 Unter letztere wähnte sich der 
intellektuelle Star aus Paris gefallen. Daß er in Saint-Gildas keineswegs den 

	422)	 Abélard, Historia calamitatum (ed. J. Monfrin, Paris, 3. Aufl. 1967, 81, Z. 651–654). 
	423)	 Ebd., 81, Z. 654 – 82, Z. 662. 
	424)	 Übrigens eine wörtliche Übereinstimmung mit Gregors Formulierung aus dem 

Widmungsbrief an Leander von Sevilla (s.o. bei Anm. 9). Auch die perturbationes 
gehören zum Vokabular der Seefahrts- und Schiffbruch-Metapher bei Gregor (s.o. 
bei Anm. 51. 54). Daß diese Parallelen bewußt gesetzt sind, scheint jedoch fraglich, 
sind sie doch wenig signifikant und ihre Aufspürung vielleicht eher eine Überre-
aktion des für derartige Motive mittlerweile hypersensibilisierten Auges des Ver-
fassers. 

	425)	 Abélard, Historia calamitatum (ed. J. Monfrin, Paris, 3. Aufl. 1967, 98, Z. 1229–
1233). 

	426)	 Ebd., Z. 1233–1234, endet der o. zitierte Satz: […] incidi in Christianos atque monachos 
gentibus longe seviores atque pejores. 

	427)	 Ebd., Z. 1250–1254. Abaelard zitiert Ps 61 (60),3. 
	428)	 Blumenberg, Schiffbruch (wie Anm. 1) 9. 
	429)	 Vgl. o. Anm. 14 das Zitat von Paulinus von Nola. 
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Haten der uhe gefunden hatte, zeıgten ıhm dle Wıdersetzlichkeiten der VOCI-

kommenen uınmd selInen Retormversuchen ablehnend gegenüberstehenden
Mönche, dle nach der Hıstoria calamıtatum bıs wıederholten Mordversuchen

e1in sollen.*10
Vor selinen eıgenen önchen sucht Abaelard Schutz ın eiInNnem anderen Klo-

STter „gleichsam W1E ın eiInNnem Haten der Ruhe“*, nämlich 1 Paraklet, den
Helo1sa Uun: iıhren Mitschwestern übertragen hatte

FF ( HÜTLCO frequent1i0r MAjOr HerSECUFLO filiorum d1e Moönche VOo  5

Saınt-Gildas|] Y UFE IM fratrum d1e Mönche VOo  5 Saınt-Denis| aflıgeret, Ad CS

de OT fempestatıs quası Ad quendam Franguiliitatis Horfum FTECUÜTTETENHT afgue
ıh7 alıquantulum respirarem, pf gul ın MONACHTS nullum, alıquem saltem ın 1Ss 55 f7-

querefur fructum; AaNtO 1d mMht7 fıereft MAQIS sahuhberrımum Quanto 1d infir-
mıtatı MAQIS 2SSpf necessarıu m 51

DIie klösterliche uhe hat Abaelard allerdings eTST Ende SEINES Lebens
ın unYy gefunden.““ /u selinen Lebzeıten konnte 1 Parakletkloster L1UT

„eın wen1g aufatmen”, vAn „‚Haten der uhe  44 1ST der Paraklet ıhm eTST 1 Tod
geworden. Abaelard das bereıts geahnt? Verfolgt Ianl d1e nautische Me-
taphorık durch „das überaus kunstvolle Verweılssystem aller Briefe ın der (je-
samtkomposiıtion VOo  5 fortlautenden Rede-und-AÄAntwort-Partien vyAxx gleichen
Fall“,®*> fällt auf, dadls auf Helo1isas ersten Brief, ın dem G1E d1e Situation des
Abtes VOo  5 Saint-Gildas d1e topographisch-metaphorische Lagebeschreibung,
des Klosters ın der Hıstoria catamıtatum aufgreifend durch das ılcl VOo

Schiffbruch beschrei1bt, Abaelard muit e1INer einz1gen groien BEıtte (ebetsin-
tervention ın den aktuellen oten uınmd Gebetsgedenken nach dem Tod
und dem 1 Paraklet erwünschten Begräbnis antwortet.** Auch als ın SE1-
1E nächsten Brief, ın dem d1e nautische Metaphorik zıt1erend aufgreift,
auf Helo1isas Vorwurf, habe s1e, G1E trosten, durch SEINE ede VOo  5

der Todesgefahr erschreckt, explizit antworter, beharrt auf dem Thema SE1-
11LES5 Todes.* DIie Errettung AUS dem Schiftbruch durch d1e Netze des gOöttli-

430) /u den Barbaren: Abelard, Hıstoria calamıtatum (ed. Monfrin, Parıs, Aufl.
1%6/, IS, 1243-1247) /u den Uuständen 11771 Kloster: Ebd., 99 —1  ‚y 105,

1459 107, 1559
431) Ebd., 105, 11 Der Passus dient nicht 11UT 7U Kechtfertigung der auf1l-

CI Abwesenheit des es AuUsSs Saint-Gildas, auf ıhn pafst auch, W as MO00Ss, Post
festum (wıe Anm. 404) ÖÖ, eiINner anderen Passage des Briefcorpus formuliert
„Die Stelle unterstutzt ausgezeichnet 11€e Werkstruktur, Clie Abaelards nentbehr-
iıchkeit 1177 Seelsorgeramt AUSs weıblicher Bedürftigkeit rechtfertigt”.

432) EITrUus Venerabilis, ED 115 (ed. Constable, 1, 305—5086, hler 06—307); vel Schmiud,
aeları (wıe Anm. 401) 111; ollach J., Sterben un Tod 1177 en des es VPe-
- Venerabilis VO Cluny (Vıta Keligi0sa 1177 Mittelalter. Festschrift Hır Kaspar
E lm 7U Geburtstag, hrsg. Felten Jaspert 31 (Irdensstudcien
13], Berlin 1999, /-1 hler 115—-116 117)

433) MO00Ss, Post festum (wıe Anm. 404)
434) aeları Heloisa, Ep (ed uckle, Mediaeval Stuclhies 195, 1953, 73—-77)
4395) aeları Heloisa, ED (ed. uckle, Mediaeval Stuclies 195, 19595, 52—94, hlier
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Hafen der Ruhe gefunden hatte, zeigten ihm die Widersetzlichkeiten der ver-
kommenen und seinen Reformversuchen ablehnend gegenüberstehenden 
Mönche, die nach der Historia calamitatum bis zu wiederholten Mordversuchen 
gegangen sein sollen.430 

Vor seinen eigenen Mönchen sucht Abaelard Schutz in einem anderen Klo-
ster „gleichsam wie in einem Hafen der Ruhe“, nämlich im Paraklet, den er 
Heloisa und ihren Mitschwestern übertragen hatte: 

Et cum me nunc frequentior ac major persecutio filiorum [= die Mönche von 
Saint-Gildas] quam olim fratrum [= die Mönche von Saint-Denis] afligeret, ad eas 
de estu hujus tempestatis quasi ad quendam tranquillitatis portum recurrerem atque 
ibi aliquantulum respirarem, et qui in monachis nullum, aliquem saltem in illis asse­
queretur fructum; ac tanto id mihi fieret magis saluberrimum quanto id earum infir­
mitati magis esset necessarium.431 

Die klösterliche Ruhe hat Abaelard allerdings erst am Ende seines Lebens 
in Cluny gefunden.432 Zu seinen Lebzeiten konnte er im Parakletkloster nur 
„ein wenig aufatmen“, zum „Hafen der Ruhe“ ist der Paraklet ihm erst im Tod 
geworden. Hatte Abaelard das bereits geahnt? Verfolgt man die nautische Me-
taphorik durch „das überaus kunstvolle Verweissystem aller Briefe in der Ge-
samtkomposition von fortlaufenden Rede-und-Antwort-Partien zum gleichen 
Fall“,433 fällt auf, daß auf Heloisas ersten Brief, in dem sie die Situation des 
Abtes von Saint-Gildas – die topographisch-metaphorische Lagebeschreibung 
des Klosters in der Historia calamitatum aufgreifend – durch das Bild vom 
Schiffbruch beschreibt, Abaelard mit einer einzigen großen Bitte um Gebetsin-
tervention in den aktuellen Nöten und um Gebetsgedenken nach dem Tod 
und dem im Paraklet erwünschten Begräbnis antwortet.434 Auch als er in sei-
nem nächsten Brief, in dem er die nautische Metaphorik zitierend aufgreift, 
auf Heloisas Vorwurf, er habe sie, statt sie zu trösten, durch seine Rede von 
der Todesgefahr erschreckt, explizit antwortet, beharrt er auf dem Thema sei-
nes Todes.435 Die Errettung aus dem Schiffbruch durch die Netze des göttli-

	430)	 Zu den Barbaren: Abélard, Historia calamitatum (ed. J. Monfrin, Paris, 3. Aufl. 
1967, 98, Z. 1243–1247). Zu den Zuständen im Kloster: Ebd., 99, Z. 1255–1282; 105, 
Z. 1489 – 107, Z. 1559. 

	431)	 Ebd., 105, Z. 1481–1488. Der Passus dient nicht nur zur Rechtfertigung der häufi-
gen Abwesenheit des Abtes aus Saint-Gildas, auf ihn paßt auch, was v. Moos, Post 
festum (wie Anm. 404) 88, zu einer anderen Passage des Briefcorpus formuliert: 
„Die Stelle unterstützt ausgezeichnet eine Werkstruktur, die Abaelards Unentbehr-
lichkeit im Seelsorgeramt aus weiblicher Bedürftigkeit rechtfertigt“. 

	432)	 Petrus Venerabilis, Ep. 115 (ed. G. Constable, 1, 303–308, hier 306–307); vgl. Schmid, 
Abaelard (wie Anm. 401) 111; Wollach J., Sterben und Tod im Leben des Abtes Pe-
trus Venerabilis von Cluny (Vita Religiosa im Mittelalter. Festschrift für Kaspar 
Elm zum 70. Geburtstag, hrsg. v. F. J. Felten – N. Jaspert [BHSt 31. Ordensstudien 
13], Berlin 1999, 87–122, hier 115–116. 117). 

	433)	 v. Moos, Post festum (wie Anm. 404) 85. 
	434)	 Abaelard an Heloisa, Ep. 3 (ed. Muckle, Mediaeval Studies 15, 1953, 73–77). 
	435)	 Abaelard an Heloisa, Ep. 5 (ed. Muckle, Mediaeval Studies 15, 1953, 82–94, hier 

86–87). 
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chen Erbarmens erwelıst sıch damıt als vorläufig nıcht L1UT 1 Sinne e1INer lang-
Vervollkommnung des klösterlichen Lebens nach der plötzlichen und

unfreiwillie vollzogenen CONVErS1O, sondern auch AUS eschatologischer DPer-
spektive. S0 unterstutzt dle Interpretation der nautischen Metaphorik ın den
Paraklet-Schriften deren Deutung „als Dokument VOo  5 ıftung, Uun: Memort1a”“
Uun: erweılst d1e ruündung des Paraklet-Klosters als d1e Inıtnerung elInNner
durch Grab Uun: Memor1a konstitulerten „Gemeinschaft der Lebenden miı1t den
Verstorbenen“.

Ausblick

Klöster spielten ın der Biographie Abaelards WAar 1ne wichtige wWEeENlN

auch nıcht unbedingt glückliche Rolle, aber eigentlich prägend sSiınd G1E flr
selinen Lebensweg nıcht SCWESCHH. Prägend WAarTr vielmehr das Milieu der Schu-
len, d1e sıch den städtischen Bischofssitzen herausgebildet hatten Uun: AUS

denen sıch dı1e europäische Un1iversıität entwickeln sollte.  45/ Miıt den Städten
Uun: den Schulen geraten autblühende Institutionen ın den Blıck, d1e das Le-
ben ın SO710-Okonomischer W1E ın mentaler Uun: intellektueller Hıinsıicht veran-
ern sollten. DIie stadtähnlichen Grofisklöster des Frühmuttelalters traten hınter
d1e stark wachsenden Städte zurück.?*® Neben und zunehmend VOT den —

nastiıschen ÄAutoren etablierten sıch Gelehrte, d1e den Schulen gelernt
hatten Uun: Oort unterrichteten. Ihre Theologie wollte nıcht mehr Weiısheit
se1ln, sondern Wissenschaft.*”

436) /um „  Okumen! VO Stiftung Un Memorl1a” bei Anm. 401 /ur „Gemein-
oschaft der ebenden m1E den Verstorbenen“: oOllasch, Tod un Sterhben (wıe Anm.
432) 116; MO00Ss, aeları (wıe Anm. 150) 615, spricht geradezu VO dem „wah-
11L 1n des arakle als (Irt der individuellen Totenpflege un Memortialkultur  A

437) Das Kanonikerstift GSt. Viktor bei Parıs, das WI1e Aaeları 11€ TUC zwıschen den
tracdıtionellen Institutbonen der EG COHIMUMNTG Un dem Nntellektuellen Aufbruch
des Ihs bildete, hat VO Vıtry, Hıstoria Occıdentalis (ed. Hınne-
usch, Spickhrı 17/, 197/2, 155, als DOFEMUS Franguiliissımus SCOHATILUA bezeich-
net

438) Der stadtähnliche C'’harakter der fruüuhmal. @78  Oster wWI1rC hervorgehoben VO

Häufßling A., OÖOnchskonvent Un Eucharistiefeler. kıne Stuclie über Clie Messe
171 der abendländischen Klosterliturgie des en Mittelalter: Un 7U (Geschichte
der Metishäufigkeit LOF 58), Munster 19/3, 299301 uch WEl Clie enediktiner-
klöster 1177 I} wirtschaftlich her prosperlerten als Einbufßfen erleiden, WI1Ie
Van kngen (wıe Anm. 278) 2//-—2681, betont, IMU: ihre Oökonomische edeutung
Urc. das Autfblühen der Städte elatıv abnehmen.

439) Hıer mu15 Cdiese knappe Bemerkung senugen. Der Wandel Ließe sich uch als UÜber-
AIl VO der monastischen Theologie, Clie eclercq J., Wissenscha: Un (ottver-
langen. /ur Mönchstheologie des Mittelalters, Düsseldorf 19%63, benannt un
grundlegend beschrieben hat, 7U scholastischen Theologie beschreiben, Clie eiInen
anderen ‚Sitz 1177 en a  e, sich anderer Literarıscher Formen bediente Un
mıindest teilweise andere /iele verfolgte. Aarnı1!11ang das erständ-
11S der Theologie als Wissenschaft, das 111 der e1t der sich ausbildenden Uniıver-
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chen Erbarmens erweist sich damit als vorläufig nicht nur im Sinne einer lang-
samen Vervollkommnung des klösterlichen Lebens nach der plötzlichen und 
unfreiwillig vollzogenen conversio, sondern auch aus eschatologischer Per-
spektive. So unterstützt die Interpretation der nautischen Metaphorik in den 
Paraklet-Schriften deren Deutung „als Dokument von Stiftung und Memoria“ 
und erweist die Gründung des Paraklet-Klosters als die Initiierung einer 
durch Grab und Memoria konstituierten „Gemeinschaft der Lebenden mit den 
Verstorbenen“.436 

7. Ausblick

Klöster spielten in der Biographie Abaelards zwar eine wichtige – wenn 
auch nicht unbedingt glückliche – Rolle, aber eigentlich prägend sind sie für 
seinen Lebensweg nicht gewesen. Prägend war vielmehr das Milieu der Schu-
len, die sich an den städtischen Bischofssitzen herausgebildet hatten und aus 
denen sich die europäische Universität entwickeln sollte.437 Mit den Städten 
und den Schulen geraten aufblühende Institutionen in den Blick, die das Le-
ben in sozio-ökonomischer wie in mentaler und intellektueller Hinsicht verän-
dern sollten. Die stadtähnlichen Großklöster des Frühmittelalters traten hinter 
die stark wachsenden Städte zurück.438 Neben und zunehmend vor den mo-
nastischen Autoren etablierten sich Gelehrte, die an den neuen Schulen gelernt 
hatten und dort unterrichteten. Ihre Theologie wollte nicht mehr Weisheit 
sein, sondern Wissenschaft.439 

	436)	 Zum „Dokument von Stiftung und Memoria“ s.o. bei Anm. 401. Zur „Gemein-
schaft der Lebenden mit den Verstorbenen“: Wollasch, Tod und Sterben (wie Anm. 
432) 116; v. Moos, Abaelard (wie Anm. 150) 613, spricht geradezu von dem „wah-
ren Sinn des Paraklet als Ort der individuellen Totenpflege und Memorialkultur“. 

	437)	 Das Kanonikerstift St. Viktor bei Paris, das wie Abaelard eine Brücke zwischen den 
traditionellen Institutionen der vita communis und dem intellektuellen Aufbruch 
des 12. Jhs. bildete, hat Jakob von Vitry, Historia occidentalis 24 (ed. J. F. Hinne-
busch, SpicFri 17, 1972, 138, Z. 11–12) als portus tranquillissimus scolarium bezeich-
net. 

	438)	 Der stadtähnliche Charakter der frühmal. Großklöster wird hervorgehoben von 
Häußling A. A., Mönchskonvent und Eucharistiefeier. Eine Studie über die Messe 
in der abendländischen Klosterliturgie des frühen Mittelalters und zur Geschichte 
der Meßhäufigkeit (LQF 58), Münster 1973, 299–301. Auch wenn die Benediktiner-
klöster im 12. Jh. wirtschaftlich eher prosperierten als Einbußen zu erleiden, wie 
Van Engen (wie Anm. 278) 277–281, betont, mußte ihre ökonomische Bedeutung 
durch das Aufblühen der Städte relativ abnehmen. 

	439)	 Hier muß diese knappe Bemerkung genügen. Der Wandel ließe sich auch als Über-
gang von der monastischen Theologie, die Leclercq J., Wissenschaft und Gottver-
langen. Zur Mönchstheologie des Mittelalters, Düsseldorf 1963, so benannt und 
grundlegend beschrieben hat, zur scholastischen Theologie beschreiben, die einen 
anderen ‚Sitz im Leben‘ hatte, sich anderer literarischer Formen bediente und – zu-
mindest teilweise – andere Ziele verfolgte. Damit zusammen hängt das Verständ-
nis der Theologie als Wissenschaft, das in der Zeit der sich ausbildenden Univer-
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Das Religi0sentum selbst trıtt muit der Ausbildung e1INer welıteren charakte-
ristischen Form der ıfa COMMUNIS, d1e Cdas Leben ın gemeinschaftlicher Askese
den Bedingungen der Städte Uun: Schulen angepalklst hat, nämlich muit
der Entstehung der Bettelorden, ın 1ne LEUC Epoche e1n DIies lst bereıts VOo  5

den Zeıtgenossen empfunden worden, W1E d1e Schilderung der Minorıiten ın
der ın den frühen 1220er Jahren entstandenen Hıstoria ncc1dental:s des Jakob
VOo  5 Vıtry bezeugt. Indem Jakob das AUS KOor — eEeNtTINOMMENE 1ılcl
VOo quadratischen Fundament, auf dem jeder auf SEINE Welse aufbaut, wel-
ches ıhm bereıts 1 Kapitel als Metapher flr d1e Pluralıtät der YERT COMNTEMN-

DIatLOd gedient hatte, anknüpft, erklärt CT, dafs nach den TEl tradıtionellen
Rıchtungen, den kremuiten, önchen Uun: Kanonikern, 1U 1Ne LEUC viıerte,
das vlerseltige Fundament kompletierende Rıchtung hinzugekommen GE1. 7440
In eiInNnem VOo  5 biblischen Hıintergrundzitaten gepragten Satz schildert dle
Getährten des Franzıskus als ıdeale Junger C'hristl. DIie alte Wendung VOo  5 der
nackten Nachfolge des nackten C'hristus fügt dabe!l ın 1ne Paraphrase VOo  5

Mt 16,24 ein. H1 In der Schilderung der Miıinorıiıten oreift Jakob als Metapher £ür
den (potentiellen) Vertall des Ordenslebens auf das ıll e1INer Seetfahrt zurück,
d1e scheıtern droht Allerdings sieht CT, der d1e Verfallserscheinungen der
ıfa relQ10S0 ın anderen Orden klar anspricht, dlese (Gefahr be1 den Franzıska-
ern nıcht als drohende Realıtät, versammle dl1eser perfechon1s 7A0 och /a

der Schwache noch Unvollkommne ın seINeN Reihen. **

1ıtaten aufkam. „B1S dahın War Clie christliche Te unter dem FEinfiu{fs Augustins
betont als sapıentia 1177 Unterschied 7U SCIENFIA verstanden worden.“ (Pannenberg
W., Wissenschaftstheorie Un Theologie, Frankfurt/M. 19857/, 172 OT uch
Hıiınwelse 7U (alteren) Spezlallit.; erganzen: kvans K., (Ild Ttts and New
Theology. The Beginnıngs Of Theology Academıic Discipline, ( )xford 19801)
In diesem Zusammenhang wWwAare uch der Wandel des Philosophieverständnisses
(ebenfalls VO der Weisheit 7U Wissenschaft untersuchen (vgl OL, Philo-
sophie \ wıe Anm. 66| 1/0—-1/935; ders., Wege \ wıe Anm. 66| 291—310)

44()) Predictis rı G erem1tarum, MONAaCHOYTUM CANOMICOTUM relQ10mMbus, UF regularıter 1i1-
HNFLU quadratura ndamentı IM sohditate SE firma substisteret, ddıdit 1G dOMIMMUG
In dıiehus 1Gf1G uHartamı VeEHRQIONES institutionem, OYdıMıG decorem regQule SAaMNCcCIHafiemMm
(Jakob VO Vitry, Hıstoria Occıdentalis led Hinnebusch, Spickhri 17, 19/2,
155, 10-131) Wile Clie folgenden Satze zeıgen, 1st Clie Angabe IM dıehus 1Gf1G STar.
apokalyptisch aufgeladen Als Ci1ese epochemachenden euerer Sieht allein
Clie Franziıskaner . während Clie Dominikaner ihren nfängen entsprechend

als Bologneser Kanoniker bezeichnet (wenngleich i1hre Neuheit 171 der Kapiıtel-
überschrift: {} OÜ reltiQ10NnE predicatione BONOMIeNSTUM CANONICOYTUM); ebd., 27,
142, 7U Ausdruck bringt) ber vielleicht 1st eın Zufall, da{fs WI1e bei den Mi)-
norıten (S. Clie olgende nm.) bei den Dominikanern Clie TMU 171 Clie etapher
VO der nackten Nachfolge des nackten C'hristus kleidet Hı S1quLdem EG expeditt
post dOMIMUH CUYYTUNF ud1 NUdUM SECHNILUF, J; ebd., 145, 2-3)

44 1) Ommnmitbus GUE possident renunctantes, Se1PSOS abnezantes OYÜULEHT G1h17 ollendo, NUdUM
dı SEQUENLES, relinquentes (1 Ioseph pallıum, ydrıam (1 samarıtana, expeditt
CUYFTUNEF. Ebd., 159, 0—12)

442) Hır AUfIeM perfection1S Ardo Spatı0s1 elaustrı amphtudo NfÄFrMIS imperfectis LUÜNESFÄETE
HONM uUldetur, Oorte descendentes HUTE IM NAUIDUGS facıentes operatiıonem In AGU1S muftıs
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Das Religiosentum selbst tritt mit der Ausbildung einer weiteren charakte-
ristischen Form der vita communis, die das Leben in gemeinschaftlicher Askese 
den neuen Bedingungen der Städte und Schulen angepaßt hat, nämlich mit 
der Entstehung der Bettelorden, in eine neue Epoche ein. Dies ist bereits von 
den Zeitgenossen empfunden worden, wie die Schilderung der Minoriten in 
der in den frühen 1220er Jahren entstandenen Historia occidentalis des Jakob 
von Vitry bezeugt. Indem Jakob an das aus 1 Kor 3,11–15 entnommene Bild 
vom quadratischen Fundament, auf dem jeder auf seine Weise aufbaut, wel-
ches ihm bereits im 13. Kapitel als Metapher für die Pluralität der vita contem­
plativa gedient hatte, anknüpft, erklärt er, daß nach den drei traditionellen 
Richtungen, den Eremiten, Mönchen und Kanonikern, nun eine neue vierte, 
das vierseitige Fundament kompletierende Richtung hinzugekommen sei.440 
In einem von biblischen Hintergrundzitaten geprägten Satz schildert er die 
Gefährten des Franziskus als ideale Jünger Christi. Die alte Wendung von der 
nackten Nachfolge des nackten Christus fügt er dabei in eine Paraphrase von 
Mt 16,24 ein.441 In der Schilderung der Minoriten greift Jakob als Metapher für 
den (potentiellen) Verfall des Ordenslebens auf das Bild einer Seefahrt zurück, 
die zu scheitern droht. Allerdings sieht er, der die Verfallserscheinungen der 
vita religiosa in anderen Orden klar anspricht, diese Gefahr bei den Franziska-
nern nicht als drohende Realität, versammle dieser perfectionis ordo doch we-
der Schwache noch Unvollkommne in seinen Reihen.442 

sitäten aufkam. „Bis dahin war die christliche Lehre unter dem Einfluß Augustins 
betont als sapientia im Unterschied zur scientia verstanden worden.“ (Pannenberg 
W., Wissenschaftstheorie und Theologie, Frankfurt/M. NA 1987, 12 [dort auch 
Hinweise zur (älteren) Speziallit.; zu ergänzen: Evans G. R., Old Arts and New 
Theology. The Beginnings of Theology as an Academic Discipline, Oxford 1980]). 
In diesem Zusammenhang wäre auch der Wandel des Philosophieverständnisses 
(ebenfalls von der Weisheit zur Wissenschaft) zu untersuchen (vgl. Hadot, Philo-
sophie [wie Anm. 66] 170–173; ders., Wege [wie Anm. 66] 291–310). 

	440)	 Predictis tribus eremitarum, monachorum et canonicorum religionibus, ut regulariter ui­
uentium quadratura fundamenti in soliditate sua firma subsisteret, addidit eis dominus 
in diebus istis quartam religionis institutionem, ordinis decorem et regule sanctitatem. 
(Jakob von Vitry, Historia occidentalis 32 [ed. J. F. Hinnebusch, SpicFri 17, 1972, 
158, Z. 10–13]). Wie die folgenden Sätze zeigen, ist die Angabe in diebus istis stark 
apokalyptisch aufgeladen. Als diese epochemachenden Neuerer sieht Jakob allein 
die Franziskaner an, während er die Dominikaner – ihren Anfängen entsprechend 
– als Bologneser Kanoniker bezeichnet (wenngleich er ihre Neuheit in der Kapitel-
überschrift: De noua religione et predicatione Bononiensium canonicorum; ebd., c. 27, 
142, zum Ausdruck bringt). Aber vielleicht ist es kein Zufall, daß er wie bei den Mi-
noriten (s. die folgende Anm.) bei den Dominikanern die Armut in die Metapher 
von der nackten Nachfolge des nackten Christus kleidet (Hii siquidem ita expediti 
post dominum currunt et nudi nudum secuntur, […]; ebd., 143, Z. 2–3). 

	441)	 Omnibus que possident renunciantes, seipsos abnegantes crucem sibi tollendo, nudum 
nudi sequentes, relinquentes cum Ioseph pallium, et ydriam cum samaritana, expediti 
currunt. (Ebd., 159, Z. 9–12). 

	442)	 Hic autem perfectionis ordo et spatiosi claustri amplitudo infirmis et imperfectis congruere 
non uidetur, ne forte descendentes mare in nauibus et facientes operationem in aquis multis 
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An cdleser Stelle brechen WITr d1e Untersuchung ab, ohne damıt Ssch
wollen, Cdals d1e Geschichte der Metapher VOo Haten des Klosters unter den
sk1ı771erten Gegebenheıiten ıhr Ende gekommen Se1 S1le Lälst sıch
auch noch 1 Schrifttum der Bettelorden selbst finden. Um L1UT e1in Beispiel
CNNEN Bonaventura (} ın dessen Werk sıch freilich d1e alte monastisch-
kontemplatıve TIradıtion muit dem w1issenschafttlich-scholastischen (elst
auf SANZ eıgene Welse verband, resumulert ın der Legenda MaTOr jene berühmte
5zene, ın der Franziıskus, als auf das väterliche Erbe vollständig verzichtet,
sıch nackt auszlieht, seinem ater auch noch as, Was auf dem Le1ibe
tragt, zurückzugeben, muit Worten, welche dı1e nackte Nachfolge des nackten
C'hristus muit der Kettung AUS dem Schiffbruch der Welt verbinden: S1C IOIr
SC OS RegQ1s altıssımı NUdUuS vehctus est, UT nudum sequeretiur CruCHfIXUM Dominum,
YUECHE amabat; S1C utigue MUNLLEUS, Ur ANıIMAaM SLUCHTT HQ2N0 sSahuftıs committeret,
DEr quod de mMUunNdı NAUfFraZ10 SAIDUS Xi 45 Das Motiıv des klösterlichen Hatens
fehlt freilich, d1e Bettelorden hatten d1e feste Bindung den eiInen (Irt aufge-
geben.

Da{ds 1 Mönchtum d1e TIradıtion der Metapher VO Schiftbruch des Lebens
und VOo Haten des Klosters auch ın der Neuzeıt nıcht abbrach, soll wen1g-
STeNSsS e1in Beispiel zeıgen. Es handelt sıch den einzI1geEN Beleg, den Blumen-
berg AUS dem klösterlichen Umtiteld antührt. DIie Srolße monastische Iradıtion
der Metapher, ın der dlese Stelle sehen ıst, blieb ıhm allerdings verborgen.
Das INdS, neben dem eingangs zıt1erten Grund, der klassısch-antiken kın-
kleidung des Motiıvs liegen Uun: wohl auch der jeglicher asketisch-monasti-
scher Ne1igung unverdächtigen Quelle: den Memoliren (C’'asanovas. S0 gänzlıch
WAarTr C’'asanova dem Klosterleben och nıcht abgene1igt. Wıe erzählt, hatte
bel einem Aufenthalt 1 Kloster kinsiedeln beschlossen, eın abenteuerliches
Leben ın ruhige Bahnen lenken uınmd Oort einzutreten. Der Entschlufs sollte
sıch WAar als sehr kurzlebig erweısen, aber der Aht hatte ıhm bereıts eINeN
Sınnspruch vorgeschlagen, der ber se1lIner Zellentür angebracht werden sollte:

Invent DOrTIUM. Spes pf fortung valete;
AT mMht7 DOhrISsCHM pSt Hhudıte HÜTLC Alı0s.
DIie Verse selbst sSınd nıcht christlich. C’'asanova schrieb G1E 1 espräc muit

dem Aht fälschlich Euripides Z Bedeutsamer als d1e Frage nach iıhrer

UCHOUS procelf0S1S INKOIuaAaNntur, 161 sederint IM Cemuntate doner IMAHANFUrF HIrtutFe alto
(Jakob VO Vitry, Hıstoria Occıdentalis led Hinnebusch, Spickhri 17, 197/2,
165, 6—10) Hınter der Schilderung der eEefahr STEe s 107 11061,23—-25 /ur
Wendung 161110  Stephan Waldhoff  An dieser Stelle brechen wir die Untersuchung ab, ohne damit sagen zu  wollen, daß die Geschichte der Metapher vom Hafen des Klosters unter den  skizzierten neuen Gegebenheiten an ihr Ende gekommen sei. Sie läßt sich  auch noch im Schrifttum der Bettelorden selbst finden. Um nur ein Beispiel zu  nennen: Bonaventura (+ 1274), in dessen Werk sich freilich die alte monastisch-  kontemplative Tradition mit dem neuen wissenschaftlich-scholastischen Geist  auf ganz eigene Weise verband, resümiert in der Legenda maior jene berühmte  Szene, in der Franziskus, als er auf das väterliche Erbe vollständig verzichtet,  sich nackt auszieht, um seinem Vater auch noch das, was er auf dem Leibe  trägt, zurückzugeben, mit Worten, welche die nackte Nachfolge des nackten  Christus mit der Rettung aus dem Schiffbruch der Welt verbinden: Sic igitur  servus Regis altissimi nudus relictus est, ut nudum sequeretur crucifixum Dominum,  quem amabat; sic utique cruce munitus, ut anımam suam ligno salutis committeret,  per quod de mundi naufragio salvus exiret.*5 Das Motiv des klösterlichen Hafens  fehlt freilich, die Bettelorden hatten die feste Bindung an den einen Ort aufge-  geben.  Daß im Mönchtum die Tradition der Metapher vom Schiffbruch des Lebens  und vom Hafen des Klosters auch in der Neuzeit nicht abbrach, soll wenig-  stens ein Beispiel zeigen. Es handelt sich um den einzigen Beleg, den Blumen-  berg aus dem klösterlichen Umfeld anführt. Die große monastische Tradition  der Metapher, in der diese Stelle zu sehen ist, blieb ihm allerdings verborgen.  Das mag, neben dem eingangs zitierten Grund, an der klassisch-antiken Ein-  kleidung des Motivs liegen und wohl auch an der jeglicher asketisch-monasti-  scher Neigung unverdächtigen Quelle: den Memoiren Casanovas. So gänzlich  war Casanova dem Klosterleben doch nicht abgeneigt. Wie er erzählt, hatte er  bei einem Aufenthalt im Kloster Einsiedeln beschlossen, sein abenteuerliches  Leben in ruhige Bahnen zu lenken und dort einzutreten. Der Entschluß sollte  sich zwar als sehr kurzlebig erweisen, aber der Abt hatte ihm bereits einen  Sinnspruch vorgeschlagen, der über seiner Zellentür angebracht werden sollte:  Inveni portum. Spes et fortuna valete;  Nil mihi vobiscum est: ludite nunc alios. **  Die Verse selbst sind nicht christlich. Casanova schrieb sie im Gespräch mit  dem Abt — fälschlich - Euripides zu.*5 Bedeutsamer als die Frage nach ihrer  fluctibus procellosis inuoluantur, nisi sederint in ciuitate donec induantur uirtute ex alto.  (Jakob von Vitry, Historia occidentalis 32 [ed. J. E Hinnebusch, SpicFri 17, 1972,  163, Z. 6-10). Hinter der Schilderung der Seefahrt steht Ps 107 [106],23-25. Zur  Wendung nisi ... alto vgl. Lk 24,49.  443)  Bonaventura, Legenda sancti Francisci II 4 (Opera omnia 8, Quarracchi 1898, 504-  564, hier 509). Zum Motiv der nackten Christusnachfolge bei Bonaventura vgl.  Chätillon (wie Anm. 35) bes. 755—767, zur Stelle 764-765.  444)  Casanova de Seingalt J., Histoire de ma vie VI 4 (Edition integrale 3, Wiesbaden-  Paris 1960, 102).  445)  Cest Ia traduction, Iui dis-je, de deux vers grecs d’Euripide; [...] (ebd., 103). Zur tatsäch-  lichen Herkunft s. Blumenberg (wie Anm. 1) 26 mit Anm. 32.alto vel 24.49

443) Bonaventura, Legenda Ssanctı Franec1ısce1 IAl (Upera Omn1a S, QOuarracchi 185985, 04 —
364, hler 509) /um OL1LV der nackten Christusnachfolge bei Bbonaventura vel
C'’hätillon (wıe Anm. 39) bes /53-/6/, ZUT Stelle —/

444) C’'asanova de Seingalt J., Hıstoire de V1Ee V{ Edition integrale 3, Wiesbaden-
Parıs 1960, 102)

445) est Fa traduction, 44 15-J8e, de CUÜNX YS d Euripide; (ebd., 103) /ur atsäch-
lichen erkun Blumenberg (wıe Anm. mu1t Anm.
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An dieser Stelle brechen wir die Untersuchung ab, ohne damit sagen zu 
wollen, daß die Geschichte der Metapher vom Hafen des Klosters unter den 
skizzierten neuen Gegebenheiten an ihr Ende gekommen sei. Sie läßt sich 
auch noch im Schrifttum der Bettelorden selbst finden. Um nur ein Beispiel zu 
nennen: Bonaventura († 1274), in dessen Werk sich freilich die alte monastisch-
kontemplative Tradition mit dem neuen wissenschaftlich-scholastischen Geist 
auf ganz eigene Weise verband, resümiert in der Legenda maior jene berühmte 
Szene, in der Franziskus, als er auf das väterliche Erbe vollständig verzichtet, 
sich nackt auszieht, um seinem Vater auch noch das, was er auf dem Leibe 
trägt, zurückzugeben, mit Worten, welche die nackte Nachfolge des nackten 
Christus mit der Rettung aus dem Schiffbruch der Welt verbinden: Sic igitur 
servus Regis altissimi nudus relictus est, ut nudum sequeretur crucifixum Dominum, 
quem amabat; sic utique cruce munitus, ut animam suam ligno salutis committeret, 
per quod de mundi naufragio salvus exiret.443 Das Motiv des klösterlichen Hafens 
fehlt freilich, die Bettelorden hatten die feste Bindung an den einen Ort aufge-
geben. 

Daß im Mönchtum die Tradition der Metapher vom Schiffbruch des Lebens 
und vom Hafen des Klosters auch in der Neuzeit nicht abbrach, soll wenig-
stens ein Beispiel zeigen. Es handelt sich um den einzigen Beleg, den Blumen-
berg aus dem klösterlichen Umfeld anführt. Die große monastische Tradition 
der Metapher, in der diese Stelle zu sehen ist, blieb ihm allerdings verborgen. 
Das mag, neben dem eingangs zitierten Grund, an der klassisch-antiken Ein-
kleidung des Motivs liegen und wohl auch an der jeglicher asketisch-monasti-
scher Neigung unverdächtigen Quelle: den Memoiren Casanovas. So gänzlich 
war Casanova dem Klosterleben doch nicht abgeneigt. Wie er erzählt, hatte er 
bei einem Aufenthalt im Kloster Einsiedeln beschlossen, sein abenteuerliches 
Leben in ruhige Bahnen zu lenken und dort einzutreten. Der Entschluß sollte 
sich zwar als sehr kurzlebig erweisen, aber der Abt hatte ihm bereits einen 
Sinnspruch vorgeschlagen, der über seiner Zellentür angebracht werden sollte: 

Inveni portum. Spes et fortuna valete;
Nil mihi vobiscum est: ludite nunc alios. 444 
Die Verse selbst sind nicht christlich. Casanova schrieb sie im Gespräch mit 

dem Abt – fälschlich – Euripides zu.445 Bedeutsamer als die Frage nach ihrer 

fluctibus procellosis inuoluantur, nisi sederint in ciuitate donec induantur uirtute ex alto. 
(Jakob von Vitry, Historia occidentalis 32 [ed. J. F. Hinnebusch, SpicFri 17, 1972, 
163, Z. 6–10). Hinter der Schilderung der Seefahrt steht Ps 107 [106],23–25. Zur 
Wendung nisi … alto vgl. Lk 24,49. 

	443)	 Bonaventura, Legenda sancti Francisci II 4 (Opera omnia 8, Quarracchi 1898, 504–
564, hier 509). Zum Motiv der nackten Christusnachfolge bei Bonaventura vgl. 
Châtillon (wie Anm. 35) bes. 755–767, zur Stelle 764–765. 

	444)	 Casanova de Seingalt J., Histoire de ma vie VI 4 (Édition intégrale 3, Wiesbaden-
Paris 1960, 102).

	445)	 C’est la traduction, lui dis-je, de deux vers grecs d’Euripide; […] (ebd., 103). Zur tatsäch-
lichen Herkunft s. Blumenberg (wie Anm. 1) 26 mit Anm. 32. 
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Quelle lst jedoch, WI1E hler 1 (Gewand des antıken Distichons das tracıtionelle
Motiv VOo Haten des Klosters vAn Söprache gebracht wıra

Im Spätmuittelalter WAarTr das Bildteld der nautischen Daseinsmetaphorik
noch einmal erweıtert worden, Uun: War das Motıv des Narrenschiuftes. In
Sebastlian Brants berühmten, 1494 erstmals erschlienenen gleichnamıgen uch
finden sıch auf der Rückseılte des Titelblattes als (6)  O, unter dem das [:008
Werk lesen ıst, d1e Psalmverse: Hı SUMNT gul descendunt HITE IM NAauUibus facı-
ONtTes operatıonem IM Agu1s multıs. Ascendunt Y Ad coelos, pf descendunt Y

Ad abyssos: ANıMA IM malıs tahescehat Turbatı SUMNT pf mO SUNT Sicut ohrı-
pf OMMNTS sapıenfia deuorata pf Psalmo. (LVT. (Ps 107 1061,23

nNnter den Passaglıeren des Narrenschuitfs fehlen auch jene nıcht, d1e den
Haten des Klosters ansteuern Tan verzichtet freilich darauf, d1e naheliegen-
de Hafenmetapher aufzugreifen. Vielleicht schlen G1E ıhm deplaziert Ja, G1E
WAare ın d1esem Zusammenhang, zwelıfellos pervertiert worden, suchen och
SEINE Narren nıcht d1e uhe der Kontemplatıion, dı1e ın den Stürmen der Welt
bereıts das Jjenseltige Leben vorausahnen lälst, sondern e1in WAarTrines Plätzchen
und 1ne gesicherte materielle Versorgung. S0 sSınd und bleiben SEINE Narren
närrisch, nıcht obtoohl! G1E 1ns Kloster gehen, sondern zpe1] G1E ohne wahre Eeru-
fung den Weg dorthın wählen.*/

Zeichnet d1e Passagıere VOo  5 Brants Narrenschiff ihre (otttferne aus,446
stellt Hans Jakob COChristotfftfel VOo  5 Grimmelshausen (T 1 Simplicısstımus
selinen Lesern eINen Narren SANZ anderer Art, eINen ‚heiligen Narren‘ VOT Äu-
SCn Dieser Sımplicıus Sımplicissımus waächst gleichsam schon als kEinsiedler
auf Das schützt ıhn War nıcht VOT den Seesturmen der Welt Uun: dlese treı-
ben besonders toll, ennn tobt der Dreitsigjährige Krıeg uınmd schützt
ıhn auch nıcht VOT metaphorisch gesprochen mehrfachem Schiffbruch, aber

fällt der Welt nıcht endgültig anheım Uun: kann sıch schlielislich nach eiInNnem
etzten, A1esmal nıcht metaphorischen Schiffbruch auf 1Ne EINsSAME Insel ret-

446) Sebastian rant, Narrenschiff (ed. Zarncke, LE1IPZ1IS 18554, Hildesheim 19%61,
e Bedeutung Cdieser Psalmverse Hır Clie Interpretation des Werkes betont

Ur (wıe Anm. 14) 129 „Brants AI ZCS Werk 1st 11€ IAlustration dieser Zeilen.“”
DIie CILSC Verknüpfung dieses Ottos mu1t dem 108 Kapitel, das als i1hre eigentliche
Explikation gelesen werden kann, arbeitet Hartau J., „Narrenschiffe“” 1500 /u
eiIner Allegorie des Müßiggangs (Sebastian Tarı Forschungsbeiträge SEINEM
eben, 7U „Narrenschiff”“ Un 7U übrigen Werk, hrsg. Wilhelmi, Aase
2002, 125—1 69, hlier 148) heraus: „Der Jext VO Kapıitel 1058 annn als 11€ uslegung
dieser Bibelstelle gelesen werden.“ DIie CILZC Verknüpfung wra 11771 ruck be-
reıits Urc Clie doppelte Verwendung desselben Holzschnittes sSsowohl über dem

als uch VOT dem Kapitel 108 7U Ausdruck gebrac. (vgl Hartau, 140 un
141, Ahh 19) kıne eindringliche Interpretation des Kapiıtels als Schlüssel 7U Nar-
VenNSCHNY bei (ruenter (wıe Anm. 10) 8998

44 7) Narrenschiff /3, /5—94 (ed. Zarncke,
4458) (ruenter K., e arrheıit 111 Sebastan Brants arrenscht] (Neophilologus 435, 1959,

20/-—221, hlier 212) betont, da{fs der Narr „bel Tarı nicht 11UT der 11771 antıken Sinne
unvernünftig un verkehrt Lebende ıst, sondern der Suüunder, der (efahr au das
Seelenhe:il verscherzen“”.
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Quelle ist jedoch, wie hier im Gewand des antiken Distichons das traditionelle 
Motiv vom Hafen des Klosters zur Sprache gebracht wird. 

Im Spätmittelalter war das Bildfeld der nautischen Daseinsmetaphorik 
noch einmal erweitert worden, und zwar um das Motiv des Narrenschiffes. In 
Sebastian Brants berühmten, 1494 erstmals erschienenen gleichnamigen Buch 
finden sich auf der Rückseite des Titelblattes als Motto, unter dem das ganze 
Werk zu lesen ist, die Psalmverse: Hi sunt qui descendunt mare in nauibus | faci­
entes operationem in aquis multis. | Ascendunt vsque ad coelos, et descendunt vsque 
| ad abyssos: anima eorum in malis tabescebat | Turbati sunt et moti sunt sicut ebri­
us: et | omnis sapientia eorum deuorata est. | Psalmo. Cvi. (Ps 107 [106],23. 26–
27).446 Unter den Passagieren des Narrenschiffs fehlen auch jene nicht, die den 
Hafen des Klosters ansteuern. Brant verzichtet freilich darauf, die naheliegen-
de Hafenmetapher aufzugreifen. Vielleicht schien sie ihm deplaziert – ja, sie 
wäre in diesem Zusammenhang zweifellos pervertiert worden, suchen doch 
seine Narren nicht die Ruhe der Kontemplation, die in den Stürmen der Welt 
bereits das jenseitige Leben vorausahnen läßt, sondern ein warmes Plätzchen 
und eine gesicherte materielle Versorgung. So sind und bleiben seine Narren 
närrisch, nicht obwohl sie ins Kloster gehen, sondern weil sie ohne wahre Beru-
fung den Weg dorthin wählen.447 

Zeichnet die Passagiere von Brants Narrenschiff ihre Gottferne aus,448 so 
stellt Hans Jakob Christoffel von Grimmelshausen († 1676) im Simplicissimus 
seinen Lesern einen Narren ganz anderer Art, einen ‚heiligen Narren‘ vor Au-
gen. Dieser Simplicius Simplicissimus wächst gleichsam schon als Einsiedler 
auf. Das schützt ihn zwar nicht vor den Seestürmen der Welt – und diese trei-
ben es besonders toll, denn es tobt der Dreißigjährige Krieg – und es schützt 
ihn auch nicht vor – metaphorisch gesprochen – mehrfachem Schiffbruch, aber 
er fällt der Welt nicht endgültig anheim und kann sich schließlich nach einem 
letzten, diesmal nicht metaphorischen Schiffbruch auf eine einsame Insel ret-

	446)	 Sebastian Brant, Narrenschiff (ed. F. Zarncke, Leipzig 1854, ND Hildesheim 1961, 
1). Die Bedeutung dieser Psalmverse für die Interpretation des Werkes betont 
Pfnür (wie Anm. 14) 129: „Brants ganzes Werk ist eine Illustration dieser Zeilen.“ 
Die enge Verknüpfung dieses Mottos mit dem 108. Kapitel, das als ihre eigentliche 
Explikation gelesen werden kann, arbeitet Hartau J., „Narrenschiffe“ um 1500. Zu 
einer Allegorie des Müßiggangs (Sebastian Brant. Forschungsbeiträge zu seinem 
Leben, zum „Narrenschiff“ und zum übrigen Werk, hrsg. v. Th. Wilhelmi, Basel 
2002, 125–169, hier 148) heraus: „Der Text von Kapitel 108 kann als eine Auslegung 
dieser Bibelstelle […] gelesen werden.“ Die enge Verknüpfung wird im Druck be-
reits durch die doppelte Verwendung desselben Holzschnittes sowohl über dem 
Motto als auch vor dem Kapitel 108 zum Ausdruck gebracht (vgl. Hartau, 140 und 
141, Abb. 19). Eine eindringliche Interpretation des Kapitels als Schlüssel zum Nar­
renschiff bei Gruenter (wie Anm. 10) 89–98. 

	447)	 Narrenschiff 73, 75–94 (ed. Zarncke, 72–73). 
	448)	 Gruenter R., Die ‚Narrheit‘ in Sebastian Brants Narrenschiff (Neophilologus 43, 1959, 

207–221, hier 212) betont, daß der Narr „bei Brant nicht nur der im antiken Sinne 
unvernünftig und verkehrt Lebende ist, sondern der Sünder, der Gefahr läuft, das 
Seelenheil zu verscherzen“. 
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ten, e1in Leben folgerichtig, W1E Ianl sch moöchte als kinsiedler be-
schlielsen moöchte. Der Schiffbruch ist, W1E DSECSAST, nıcht metaphorisch gemeınnt,
aber das Hıntergrundzitat VOo  5 s 107 106),26 ze1gt bereits, dafs hler
mehr geht als d1e realistische Schilderung e1INer abenteuerlichen Situation:
Es erhob sıch plötzlich e1in Sturm, der heftig wurde, I dafs Or uch die
4ss abhauen und das Schiff dem TAATIOeN und Gewalt der Wollen Iassen HUStTeN
Adr:eselhe führten UIS IM die Höhe gfeichsamb die Walcken und 1 Augenblick
senckten S71 UIS derumb D1f5 auff den Abgrund himunder 3

Auftf der Insel, d1e als IOCUS UTMOEeETUUS geschildert wirdcl® U Uun: d1e sıch ın der
ersten eıt noch muit eiInNnem ebentalls dem Schiffbruch entronnenen /immer-
Iannn teilen mulste, WAarTr CT, W1E bereıts d1e ersten Wüstenasketen, teuflischen
Nachstellungen Uun: Versuchungen auUsSgESETZT. kıne schiffbrüchig angespülte
Abessinlerin erwI1es sıch, als Sımplicissımus das Kreuzzeichen schlug, als Jleu-
felspuk.*>" Auch welıterhıin hatte muit amonen Uun: Versuchungen kämp-
fen

her nachgehends Wurde HALV 007 DOH andern (eistern zugesetzt afs dieser P1-
HET der (elst des verstorbenen Zimmermanns| SEWEDSEN, darvon iıcH her 7De1-
FPYS nıchts melden SOMNder HUTF noch dieses K {} daf ich vermittelst G Ööttlicher
Hülff und nad dahın Ka dafs iıcH KOINEeN eintzigen Feimnd mehr spuürrefe afs MEINE
AZQNE GGedancken die offt SUF varıgbhel sStunden und 1S5P seynd nıt zollfrey UTr ()ft

UE HTT SOMST AUSUSENTL DHHER SOMder wrd SPINEF eıt ihrentwegen uch Re-
chenschafft gefordert mWerden.452

Als nach füntzehn Jahren e1in nıederländisches Schiff VOo Sturm abgetrie-
ben zufällig, d1e Insel besucht, moöchte Sımplicissımus heber eın Einsiedlerle-
ben fortsetzen, als ın d1e Welt zurückzukehren. Der Kapıtan schildert d1e Hr-
scheinung des Lkremuuten und 1 übrıgen sahe beynahe U1US WE die Papısten H-
FEn Sanctum Onoffrium abzumahlen pflegen .

DIie Literarıschen Inseln der Neuzeıt wurden jedoch wenı1ger VO  5 kremuiten
Uun: önchen als vielmehr VOo  5 utopischen (Gemelnwesen besiedelt. Wenn-

449) Grimmelshausen, Der Abentheuerliche SImplicissimus Teutsch un Continuatio
des abentheuerlichen Sımplicissim, Continuatio 19 (ed. arot, Grimmelshau-
C  - (esammelte er. 111 Einzelausgaben, Tübingen 1954, D91, 0-13)

450) Brunner H., DIie poetische NsSe Inseln un Inselvorstellungen 111 der deutschen
Liıteratur (Germanistisch Abhandlungen 21), Stuttgart 1%6/,

451) Der Abentheuerliche SImplicissımus, Continuatio (ed arot, 999,
Brunner (wıe Anm. 450) Ö2-583, moöochte freilich 111 der Episode VO der Abessi-
merın 11€ Auseinandersetzung mu1t dem als „satıirısche Sexualutopie” charakter1-
Sierten Werk: Nevil H., The Isle Of Pines ate discovery for fourth Island 111
Jerra Australis Incognta, London 16685, erkennen.

452) Der Abentheuerlichts Sımplicissimus, Continuatio 25 (ed arot, I6/,
453) Ebd., (ed arot, DU, /ur Ikonographie des Heiligen Kaster e

Unophrius LCI Ö, Freiburg / Br.-Basel-Wien 19/6, Dem Bild, das der Kapı-
tan evozlert, OMI ohl ziemlich nahe der Kupferstich nach (G1rolamo Muzanıo
(1574); vel kremiten Un krmutagen 111 der uns VO his 7U Jahrhundert.
Offentliche Kunstsammlun Aase Kunstmuseum, Marz Maı 1993, hrsg.

elhagen, Aase 1993, 195, at.-Nr. un Ahbhh
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ten, wo er sein Leben – folgerichtig, wie man sagen möchte – als Einsiedler be-
schließen möchte. Der Schiffbruch ist, wie gesagt, nicht metaphorisch gemeint, 
aber das Hintergrundzitat von Ps 107 (106),26 zeigt bereits, daß es hier um 
mehr geht als um die realistische Schilderung einer abenteuerlichen Situation: 
Es erhob sich plötzlich ein Sturm, der so heftig wurde, also daß wir auch die 
Masst abhauen und das Schiff dem Willen und Gewalt der Wellen lassen musten / 
dieselbe führten uns in die Höhe gleichsamb an die Wolcken / und im Augenblick 
senckten sie uns widerumb biß auff den Abgrund hinunder.449 

Auf der Insel, die als locus amoenus geschildert wird450 und die er sich in der 
ersten Zeit noch mit einem ebenfalls dem Schiffbruch entronnenen Zimmer-
mann teilen mußte, war er, wie bereits die ersten Wüstenasketen, teuflischen 
Nachstellungen und Versuchungen ausgesetzt. Eine schiffbrüchig angespülte 
Abessinierin erwies sich, als Simplicissimus das Kreuzzeichen schlug, als Teu-
felspuk.451 Auch weiterhin hatte er mit Dämonen und Versuchungen zu kämp-
fen: 

[…] aber nachgehends wurde mir wol von andern Geistern zugesetzt als dieser ei­
ner [= der Geist des verstorbenen Zimmermanns] gewesen; darvon ich aber wei­
ters nichts melden / sonder nur noch dieses sagen will / daß ich vermittelst Göttlicher 
Hülff und Gnad dahin kam / daß ich keinen eintzigen Feind mehr spürrete / als meine 
aigne Gedancken / die offt gar variabel stunden / und dise seynd nit zollfrey vor GOtt 
/ wie man sonst zusagen pflegt / sonder es wird zu seiner Zeit ihrentwegen auch Re­
chenschafft gefordert werden.452 

Als nach fünfzehn Jahren ein niederländisches Schiff vom Sturm abgetrie-
ben zufällig die Insel besucht, möchte Simplicissimus lieber sein Einsiedlerle-
ben fortsetzen, als in die Welt zurückzukehren. Der Kapitän schildert die Er-
scheinung des Eremiten: und im übrigen sahe er beynahe aus / wie die Papisten ih­
ren Sanctum Onoffrium abzumahlen pflegen.453 

Die literarischen Inseln der Neuzeit wurden jedoch weniger von Eremiten 
und Mönchen als vielmehr von utopischen Gemeinwesen besiedelt. Wenn-

	449)	 Grimmelshausen, Der Abentheuerliche Simplicissimus Teutsch und Continuatio 
des abentheuerlichen Simplicissimi, Continuatio 19 (ed. R. Tarot, Grimmelshau-
sen. Gesammelte Werke in Einzelausgaben, Tübingen 1984, 551, Z. 9–13). 

	450)	 Brunner H., Die poetische Insel. Inseln und Inselvorstellungen in der deutschen 
Literatur (Germanistische Abhandlungen 21), Stuttgart 1967, 79. 

	451)	 Der Abentheuerliche Simplicissimus, Continuatio 20 (ed. Tarot, 559, Z. 20–29). 
Brunner (wie Anm. 450) 80. 82–83, möchte freilich in der Episode von der Abessi-
nierin eine Auseinandersetzung mit dem als „satirische Sexualutopie“ charakteri-
sierten Werk: Nevil H., The Isle of Pines or a late discovery for a fourth Island in 
Terra Australis Incognita, London 1668, erkennen. 

	452)	 Der Abentheuerliche Simplicissimus, Continuatio 23 (ed. Tarot, 567, Z. 27–35). 
	453)	 Ebd., 26 (ed. Tarot, 580, Z. 36–37). Zur Ikonographie des Heiligen s. Kaster G., 

Onophrius (LCI 8, Freiburg/Br.–Basel–Wien 1976, 84–88). Dem Bild, das der Kapi-
tän evoziert, kommt wohl ziemlich nahe der Kupferstich nach Girolamo Muzanio 
(1574); vgl. Eremiten und Ermitagen in der Kunst vom 15. bis zum 20. Jahrhundert. 
Öffentliche Kunstsammlung Basel. Kunstmuseum, 28. März – 23. Mai 1993, hrsg. v. 
R. Velhagen, Basel 1993, 198, Kat.-Nr. 36 und Abb. 50. 
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gleich sıch Parallelen zwıschen monastıschen Lebenstormen uınmd utopischen
Entwürtfen aufwelsen lassen,*°* und Ial das „Haus Salomeons”“ ın Francıs Ba-
ONSs N0a Atlantıs als „wlssenschaftliches Kloster”“ charakterisiert hat,*>
wıdmen sıch dessen Bewohner och nıcht mehr der VERT. contemplatioa, S()I1-

ern der Scientia Actıoa 456 bel der Ubernahme der Metapher VOo siıche-
TelnN Haten ın den monastischen Diskurs d1e Verwendung dleses Bildes ın der
antıken Philosophie ate gestanden, erlaubte d1e neuzeıtliche Wıssenschaft,
d1e nıcht mehr Kontemplatiıon e1in wollte, sondern vAn Verbesserung, der Welt
beitragen, Clese Parallelisierung, nıcht mehr. Schlieflslich hat auch d1e nunmehr
sakularısiıerte Varlante iıhren (Glanz verloren.®” Den bgesang auf den LEU-

zelıtlichen w1ıissenschaftlichen Fortschrittsoptimısmus, FÜr den Francıs Bacon
geradezu emblematısch steht, hat Umberto Eco ın d1e nautische Metaphorik
gekleidet: In dem Koman Die Insel des vorıgen 14QZes retitet sıch der schiffbrüchi-
SC Held nıcht ANls Land, sondern auf e1in Schiff, das selbst gescheitert VOT elInNner

454) DSeQUuYy J., Une SOCIOlogie des SOCLIETES ımagınGES: monachisme e{ utople nnales
26, 197/1, 28—-354)

49595) Schmidt-Biggemann W., Jopıca unıversalis. kıne Modellgeschichte humanıstischer
Un barocker Wissenscha (Paradeigmata Hamburg 19895, 239

4956) Bacon F, Instauratio bar  y LMstributio Oper1s (ed. Spedding Ellis
ea The OT. Of Francıs Bacon 1, London 15957, 134) Bacon hat Se1IN W1S-

senschaftspolitisches Programm 111 dem beruhmten emblematischen Titelkupfer
der Instauratiog S 111 e1n nautisches Bildl gebracht: Jenseıit der Saulen des Her-
ules efahnren wel Schiffe den ruhigen ()7zean des potentiellen Wissens, unbe-
helligt VO Seesturmen Un hne dafs iıhnen Clie handlıichen Walfische, m1E denen
der Uunstler Clie eintonıge Wasserfläche Eeiwas aufgelockert hat, gefährlich werden
könnten. Dazu Clie Inscr1ipti0: pertransıdunt qugebitur SCIeNFIA. Abb. eb  O,
119)

457) Der Trage, IN wWwIeweE Clie Kosten des gesellschaftlichen, wirtschaftlichen un W1S-
senschaftlich-technischen Fortschritts das Interesse einen Kückzug 111 eiInen ot1l-
len aien gefördert en das siıch ohl wen1ger mu1t der Institution des OSTIers
als vielmehr mu1t dem Einsiedlerleben verband I11A1Ll en. 11UT Clie Mode der
Ermitagen), annn hlier nicht nachgegangen werden. em mMUu: dazu prazıse
untersucht werden, WI1Ie sich 171 Cdieser Kezeption Sakularisate christlich-asketischer
TIraditionen den entsprechenden TIraditionen AUSs der antıken Philosophie VOC]1-

halten. Des annn Un braucht hler nicht geleistet werden. Allerdings S£1 e1n
eleg angeführt, den 1C. meiınem ehemalıgen otsdamer ollegen, Herrn IOr Jorg
Paulus, verdanke. Jean Paul schildert eiInen derartigen romantischen KRückzugs-
OTrtL „Emmanuels kleines Haus STa Ende des Dorfes 111 eiINnem (estrick VO

Jelängerjelieber Un 111 der Umarmung EINEes Lindenbaums, der durchwuchsDas Kloster als Hafen  113  gleich sich Parallelen zwischen monastischen Lebensformen und utopischen  Entwürfen aufweisen lassen,** und man das „Haus Salomons”“ in Francis Ba-  cons Nova Altlantis als „wissenschaftliches Kloster“ charakterisiert hat,*5 so  widmen sich dessen Bewohner doch nicht mehr der vita contemplativa, son-  dern der Scientia Activa.“% Hatte bei der Übernahme der Metapher vom siche-  ren Hafen in den monastischen Diskurs die Verwendung dieses Bildes in der  antiken Philosophie Pate gestanden, so erlaubte die neuzeitliche Wissenschaft,  die nicht mehr Kontemplation sein wollte, sondern zur Verbesserung der Welt  beitragen, diese Parallelisierung nicht mehr. Schließlich hat auch die nunmehr  säkularisierte Variante ihren Glanz verloren.”” Den Abgesang auf den neu-  zeitlichen wissenschaftlichen Fortschrittsoptimismus, für den Francis Bacon  geradezu emblematisch steht, hat Umberto Eco in die nautische Metaphorik  gekleidet: In dem Roman Die Insel des vorigen Tages rettet sich der schiffbrüchi-  ge Held nicht ans Land, sondern auf ein Schiff, das selbst gescheitert vor einer  454) S6guy J., Une sociologie des societes imaginees: monachisme et utopie (Annales  26, 1971, 328-354).  455)  Schmidt-Biggemann W., Topica universalis. Eine Modellgeschichte humanistischer  und barocker Wissenschaft (Paradeigmata 1) Hamburg 1983, 239.  456)  Bacon E, Instauratio magna, Distributio operis (ed. J. Spedding - R. L. Ellis — D.  D. Heath, The Works of Francis Bacon 1, London 1857, 134). Bacon hat sein wis-  senschaftspolitisches Programm in dem berühmten emblematischen Titelkupfer  der Instauratio magna in ein nautisches Bild gebracht: Jenseit der Säulen des Her-  kules befahren zwei Schiffe den ruhigen Ozean des potentiellen Wissens, unbe-  helligt von Seestürmen und ohne daß ihnen die handlichen Walfische, mit denen  der Künstler die eintönige Wasserfläche etwas aufgelockert hat, gefährlich werden  könnten. Dazu die Inscriptio: Multi pertransibunt et augebitur scientia. (Abb. ebd.  119).  457)  Der Frage, inwieweit die Kosten des gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und wis-  senschaftlich-technischen Fortschritts das Interesse an einen Rückzug in einen stil-  len Hafen gefördert haben (das sich wohl weniger mit der Institution des Klosters  als vielmehr mit dem Einsiedlerleben verband —- man denke nur an die Mode der  Ermitagen), kann hier nicht nachgegangen werden. Zudem müßte dazu präzise  untersucht werden, wie sich in dieser Rezeption Säkularisate christlich-asketischer  Traditionen zu den entsprechenden Traditionen aus der antiken Philosophie ver-  halten. Dies kann und braucht hier nicht geleistet zu werden. Allerdings sei ein  Beleg angeführt, den ich meinem ehemaligen Potsdamer Kollegen, Herrn Dr. Jörg  Paulus, verdanke. Jean Paul schildert einen derartigen romantischen Rückzugs-  ort: „Emmanuels kleines Haus stand am Ende des Dorfes in einem Gestrick von  Jelängerjelieber und in der Umarmung eines Lindenbaums, der es durchwuchs  ... Sein Herz quoll auf: ‚sei gesegnet, stiller Hafen! den eine Seele heiligt, die hier  gen Himmel sieht und wartet, um ins Meer der Ewigkeit zu gehen!‘“ (Jean Paul,  Hesperus, 13. Hundsposttag [ed. H. Bach — E. Berend, Jean Pauls Sämtliche Wer-  ke. Historisch-kritische Ausgabe, Weimar 1929, 195]). Von Säkularisierung möchte  man hier allerdings kaum sprechen. Jean Paul bedient sich nicht nur einer religiös  aufgeladenen Sprache, er gibt der Metapher auch eine ganz neue Wendung, indem  er mit dem „Meer der Ewigkeit“ alte mystische Motive auf neue Weise mit ihr  verknüpft; s. McGinn, Ocean (wie Anm. 3) 159-160. 174-178.eın Herz quo auf: ‚sel esegonel, tiller Haften! den 111e eele heiligt, Clie hlier
CI Himmel Sieht un warter, 1115 Meer der Ewigkeit gehen!  10# ean Paul,
Hesperus, Hundsposttag led Bach Berend, Jean Aauls Samtliche Wetrt-
ke Historisch-kritische Ausgabe, Welmar 1929, Von Sakularısierung moöochte
111  ' hler allerdings aum sprechen. Jean Paul bedient sich nicht 11UT eiINner rel1210s
aufgeladenen Sprache, x1bt der etapher uch 111e AdIlZ LIeEUE Wendung, indem

m1E dem „Meer der Ewigkeıit“ alte mystische Ollve auf LIEUE VWelse m1E ıhr
verknüpft; cGinn, ( )cean (wıe Anm. 1359—160} 1/4-17/5
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gleich sich Parallelen zwischen monastischen Lebensformen und utopischen 
Entwürfen aufweisen lassen,454 und man das „Haus Salomons“ in Francis Ba-
cons Nova Atlantis als „wissenschaftliches Kloster“ charakterisiert hat,455 so 
widmen sich dessen Bewohner doch nicht mehr der vita contemplativa, son-
dern der Scientia Activa.456 Hatte bei der Übernahme der Metapher vom siche-
ren Hafen in den monastischen Diskurs die Verwendung dieses Bildes in der 
antiken Philosophie Pate gestanden, so erlaubte die neuzeitliche Wissenschaft, 
die nicht mehr Kontemplation sein wollte, sondern zur Verbesserung der Welt 
beitragen, diese Parallelisierung nicht mehr. Schließlich hat auch die nunmehr 
säkularisierte Variante ihren Glanz verloren.457 Den Abgesang auf den neu-
zeitlichen wissenschaftlichen Fortschrittsoptimismus, für den Francis Bacon 
geradezu emblematisch steht, hat Umberto Eco in die nautische Metaphorik 
gekleidet: In dem Roman Die Insel des vorigen Tages rettet sich der schiffbrüchi-
ge Held nicht ans Land, sondern auf ein Schiff, das selbst gescheitert vor einer 

	454)	 Séguy J., Une sociologie des sociétés imaginées: monachisme et utopie (Annales 
26, 1971, 328–354). 

	455)	 Schmidt-Biggemann W., Topica universalis. Eine Modellgeschichte humanistischer 
und barocker Wissenschaft (Paradeigmata 1) Hamburg 1983, 239. 

	456)	 Bacon F., Instauratio magna, Distributio operis (ed. J. Spedding – R. L. Ellis – D. 
D. Heath, The Works of Francis Bacon 1, London 1857, 134). Bacon hat sein wis-
senschaftspolitisches Programm in dem berühmten emblematischen Titelkupfer 
der Instauratio magna in ein nautisches Bild gebracht: Jenseit der Säulen des Her-
kules befahren zwei Schiffe den ruhigen Ozean des potentiellen Wissens, unbe-
helligt von Seestürmen und ohne daß ihnen die handlichen Walfische, mit denen 
der Künstler die eintönige Wasserfläche etwas aufgelockert hat, gefährlich werden 
könnten. Dazu die Inscriptio: Multi pertransibunt et augebitur scientia. (Abb. ebd. 
119). 

	457)	 Der Frage, inwieweit die Kosten des gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und wis-
senschaftlich-technischen Fortschritts das Interesse an einen Rückzug in einen stil-
len Hafen gefördert haben (das sich wohl weniger mit der Institution des Klosters 
als vielmehr mit dem Einsiedlerleben verband – man denke nur an die Mode der 
Ermitagen), kann hier nicht nachgegangen werden. Zudem müßte dazu präzise 
untersucht werden, wie sich in dieser Rezeption Säkularisate christlich-asketischer 
Traditionen zu den entsprechenden Traditionen aus der antiken Philosophie ver-
halten. Dies kann und braucht hier nicht geleistet zu werden. Allerdings sei ein 
Beleg angeführt, den ich meinem ehemaligen Potsdamer Kollegen, Herrn Dr. Jörg 
Paulus, verdanke. Jean Paul schildert einen derartigen romantischen Rückzugs-
ort: „Emmanuels kleines Haus stand am Ende des Dorfes in einem Gestrick von 
Jelängerjelieber und in der Umarmung eines Lindenbaums, der es durchwuchs 
… Sein Herz quoll auf: ‚sei gesegnet, stiller Hafen! den eine Seele heiligt, die hier 
gen Himmel sieht und wartet, um ins Meer der Ewigkeit zu gehen!‘“ (Jean Paul, 
Hesperus, 13. Hundsposttag [ed. H. Bach – E. Berend, Jean Pauls Sämtliche Wer-
ke. Historisch-kritische Ausgabe, Weimar 1929, 195]). Von Säkularisierung möchte 
man hier allerdings kaum sprechen. Jean Paul bedient sich nicht nur einer religiös 
aufgeladenen Sprache, er gibt der Metapher auch eine ganz neue Wendung, indem 
er mit dem „Meer der Ewigkeit“ alte mystische Motive auf neue Weise mit ihr 
verknüpft; s. McGinn, Ocean (wie Anm. 3) 159–160. 174–178. 
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Insel legt, d1e 1a0(s erreichen c0]11.*° Fester Boden unter den Füßlen, lautet
d1e skeptische Botschaft, lst nıcht mehr gewinnen.“”

Nıicht alleın AUS d1esem Grund können d1e vorhegenden Ausführungen
nıcht muit Jjener tradıtionellen Formel beschlossen werden, muit denen zahlre1-
che muttelalterliche ÄAutoren und Schreiber ıhr Werk muit eiInNnem erleichterten
Seufzer beendeten: Nach e1INer langen, gefahrvollen Seetfahrt SEe1 1U  ’ endlich
der siıchere Haten erreıicht.46(}

458) Eco U., DIie NsSe des vorıgen ages Koman, Munchen 1999 u.0 Eco eromne das
Buch m1E eiINner Niederschrift SE1INES Helden, Clie das Exzeptionelle Cdieser Kettung
AuUsSs dem Schiffbruch pointiert den Anfang ostellt: „Und doch erfüllt mich meline
Demutigung m1E Stolz, Un da Oölchem Privilegio verdammt, erfreue iıch mich
110  Z gleichsam eiINner verabscheuten Kettung: Ich xlaube, iıch hın Se1L Menschen-
gedenken das einNZISXE Wesen 1ISTeEeT Gattung, das schiffbrüchig ward geworfen
auf e1n verlassenes Schiff.“” Ebd Nebenbe!i entwickelt der Semilotiker Eco 111e
Theorie der etapher, Clie eiINnem savoyıischen Jesulten 111 den Mund legt un Clie
siıch uch als eiINner Untersuchung WI1IEe der vorliegenden anbote „Wenn das
Ingenium 1so der VW.itz un SOMLtT das VWissen darın besteht, Entferntes VOC]1-

binden Un Ahnliches 1177 Unähnlichen entdecken, dann 1st Clie etapher unter
den Kedefiguren Clie scharfsinnigste, geistvollste erlesenste, Clie als eiNZIXE Jjenes
krstaunen hervorzurufen VECLIINAS, AUSs welchem das Wohlgefallen erwaächst, WI1Ie
e1ım 'echsel der S7zenen auf dem Theater. Und WEl das Wohlgefallen, das uUu11s

Clie Fıiguren verschaffen, Jenes ıst, mu helos Neues lernen un Vieles auf kleinem
Kaume wohlan, alst Clie etapher, indem S1e uUuLLSCTEN (eist 1177 uge VO eiINner
Gattung ZUT anderen ragt, 171 PINMEM Orte mehr als 111e AaC. erhblicken.  f Ebd
102) em schreibt SEINEM Jesuıtenpater Clie Erfindung eiIner Maschine 7U

mechanischen Produktion VO Metaphern Z Clie ohl aum zufällig WI1Ie 111e
Weiterentwicklung der Übersetzungsmaschine des deutschen Jesulnten Athanasıus
Kircher wirkt; vel eı  O, 104—-110 mu1t Schmidt-Biggemann (wıe Anm. 455) 175 un
der Ahbhh eı  O, 150—-151

459) „Man hat sıch auf das TIreiben 1177 Meere dauerhaft einzurichten; VO un
Kurs, VO Landung un aien 1st Clie ede längst nicht mehr.“ (Blumenberg,
Schiffbruch |wıe Anm. 70); vel uch Makropoulos (wıe Anm. 2), 2452486

460) S.0 Anm. 108 kıne SÜUZUSd CI monastische Varlante 111 (estalt des Hafens des
Schweigens konnten Wr bei ( ’asslan bei Anm. 150152 154 un 111 Anm. 155
beobachten; vel uch das 1La AuUsSs der Nonnenregel des Leander VO Sevilla
Anm. 2ÜU. Griechische un lateinische Kolophone, 111 denen Schreiber Clie Beendi-
UE i1nrer Arbeit unter dem Bildcl der Einfahrt 111 den aien festhielten hat
melt Wattenbach W., Das Schriftwesen 1177 Mittelalter, Le1pz1g, Aufl. 15%6,
(sra7z 195585, 278282
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Insel liegt, die er nie erreichen soll.458 Fester Boden unter den Füßen, so lautet 
die skeptische Botschaft, ist nicht mehr zu gewinnen.459 

Nicht allein aus diesem Grund können die vorliegenden Ausführungen 
nicht mit jener traditionellen Formel beschlossen werden, mit denen zahlrei-
che mittelalterliche Autoren und Schreiber ihr Werk mit einem erleichterten 
Seufzer beendeten: Nach einer langen, gefahrvollen Seefahrt sei nun endlich 
der sichere Hafen erreicht.460

	458)	 Eco U., Die Insel des vorigen Tages. Roman, München 1995 u.ö. Eco eröffnet das 
Buch mit einer Niederschrift seines Helden, die das Exzeptionelle dieser Rettung 
aus dem Schiffbruch pointiert an den Anfang stellt: „Und doch erfüllt mich meine 
Demütigung mit Stolz, und da zu solchem Privilegio verdammt, erfreue ich mich 
nun gleichsam einer verabscheuten Rettung: Ich glaube, ich bin seit Menschen-
gedenken das einzige Wesen unsrer Gattung, das schiffbrüchig ward geworfen 
auf ein verlassenes Schiff.“ (Ebd. 7). Nebenbei entwickelt der Semiotiker Eco eine 
Theorie der Metapher, die er einem savoyischen Jesuiten in den Mund legt und die 
sich auch als Motto einer Untersuchung wie der vorliegenden anböte: „Wenn das 
Ingenium – also der Witz und somit das Wissen – darin besteht, Entferntes zu ver-
binden und Ähnliches im Unähnlichen zu entdecken, dann ist die Metapher unter 
den Redefiguren die scharfsinnigste, geistvollste & erlesenste, die als einzige jenes 
Erstaunen hervorzurufen vermag, aus welchem das Wohlgefallen erwächst, wie 
beim Wechsel der Szenen auf dem Theater. Und wenn das Wohlgefallen, das uns 
die Figuren verschaffen, jenes ist, mühelos Neues zu lernen und Vieles auf kleinem 
Raume – wohlan, so läßt die Metapher, indem sie unseren Geist im Fluge von einer 
Gattung zur anderen trägt, in einem Worte mehr als eine Sache erblicken.“ (Ebd. 
102). Zudem schreibt er seinem Jesuitenpater die Erfindung einer Maschine zur 
mechanischen Produktion von Metaphern zu, die wohl kaum zufällig wie eine 
Weiterentwicklung der Übersetzungsmaschine des deutschen Jesuiten Athanasius 
Kircher wirkt; vgl. ebd. 104–110 mit Schmidt-Biggemann (wie Anm. 455) 178 und 
der Abb. ebd. 180–181. 

	459)	 „Man hat sich auf das Treiben im Meere dauerhaft einzurichten; von Fahrt und 
Kurs, von Landung und Hafen ist die Rede längst nicht mehr.“ (Blumenberg, 
Schiffbruch [wie Anm. 1] 70); vgl. auch Makropoulos (wie Anm. 2), 243–246. 

	460)	 S. o. Anm. 108. Eine sozusagen monastische Variante in Gestalt des Hafens des 
Schweigens konnten wir bei Cassian o. bei Anm. 180–182. 184 und in Anm. 185 
beobachten; vgl. auch das Zitat aus der Nonnenregel des Leander von Sevilla o. 
Anm. 270. Griechische und lateinische Kolophone, in denen Schreiber die Beendi-
gung ihrer Arbeit unter dem Bild der Einfahrt in den Hafen festhielten hat gesam-
melt Wattenbach W., Das Schriftwesen im Mittelalter, Leipzig, 3. Aufl. 1896, ND 
Graz 1958, 278–282.
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Hat des Bıstum Neuburg schon VOT der
Keorganıisatıon der bayerischen Kirche UrcCc

Bonifatius 1 Jahr /39 estanden?
JN Didier Isel Waldbronn-Reichenbach

Da dle zeıtgenössischen Quellen vyAxx früheren bayerischen Bıstum Neu-
burg, mehr als dürftig, d1e spateren Quellen unzuverläss1g, Uun: verwırrend
Sind, bleibt dessen Geschichte bıs heute e1in kontroverses Themal. Unumstrit-
ten lst ILUT, ass ın der Hälfte des Jahrhunderts e1in bayerisches Bıstum
Neuburg Ööstlıch des Lechs gab uınmd ass dl1eser Sprengel ın den ersten Jahren
des Jahrhunderts muit der 107eSsE ugsSDurg (wleder)vereinigt wurde. /um
Zeıitpunkt se1INer Gründung, F Bıstumssıtz SOWI1E allgemeın se1lIner (Ge-
schichte bıs vyAxx Ende des Jahrhunderts können LIUT Vermutungen AMNSC-
stellt werden.

DIie Quellenlage lst schon SseINEerzZeEIt VO  5 Heider“ summarısch ILLNNEIN-

worden. Es sSınd keıine Quellen aufgefunden worden, uınmd 1ne
solche Entdeckung lst auch ın Zukunft ziemlich unwahrscheinnlich. Aber auf-
gsrund der Publikationen, d1e sıch ın den etzten Jahren muit der Problematik
des Bıstums Neuburg befasst oder G1E miı1t iıhren Bbeıtragen gestreift Uun: azu
verschiedene Gesichtspunkte ZUT Sprache gebracht haben”, soll hler

/ur alteren Forschung über das 1stum Neuburg, vel Thiele K., Bıstum Neuburg.
160} re Forschung des Historischen ere1ıns der Neuburg der Donau
(Neuburger Ollektaneenblatt, 146 Un 14/, Neuburg, 1999, 247-267)
Heider J., Bischof Sımpert Un das Problem Neuburg. Eın weiliterführender Bbelitrag
7U Festlegung Vo Sitz Un Begriff des fruhmuittelalterlichen Bıstums Neuburg (St.
Sımpert, Bischof VO ugsburg 178807 Eın hochverehrter Heiliger Un Nothelfer
111 Un Bıstum ugsburg, ugsburg, 1975 JVAEG, 12, ugsburg, 197/5, 165—
1801], 165—176.
Weitlauff M., arı Afra, ıhr er ult Un Clie Anfänge des Bıstums ugsburg
(IVABG, 4(), ugsburg, 2006, 3—36), 31—393) Seitz H., /ur Lokalisierung des ( Ir-
tes Heselinloh AUSs der Handschrift des „Wessobrunner (Gebets cClIm 22053) /uUu-
gleich e1n Bbelitrag Bischof Sımpert Un 7U Bıstum Neuburg der Donau (IV-
ABG, 4(), ugsburg, 2006, — 39”—66; adler M., Neuburg der Donau. Das
Landgericht Neuburg un Clie Pfleggerichte Burgheim Un Reichertshofen (Hısto-
rischer as VOo bayern, Teil Schwahen. München, 2004, 3/-—46; er L.,
DIie Anfänge des OSTIers Buron/ Benediktbeuern 1177 en Jahrhundert un G@E1-

Beziehungen 7U NsSe OT 1177 Staffelsee Hhne cder mu1t Bischof (IVABG, 36,
estgabe Hır Prälat Prof. IOr eier Rummel 7U Geburtstag, ugsburg, 2002,
225—239), 235-—256; Dopsch H., Neuburg als Bıstum der Kirchenprovinz Salzburg

(Neuburger ollektaneenblatt, 145, Neuburg der Donau, 2000, S0—-186)
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Hat des Bistum Neuburg schon vor der  
Reorganisation der bayerischen Kirche durch 

Bonifatius im Jahr 739 bestanden?

von Didier F. Isel – Waldbronn-Reichenbach

Da die zeitgenössischen Quellen zum früheren bayerischen Bistum Neu-
burg mehr als dürftig, die späteren Quellen unzuverlässig und verwirrend 
sind, bleibt dessen Geschichte bis heute ein kontroverses Thema1. Unumstrit-
ten ist nur, dass es in der 2. Hälfte des 8. Jahrhunderts ein bayerisches Bistum 
Neuburg östlich des Lechs gab und dass dieser Sprengel in den ersten Jahren 
des 9. Jahrhunderts mit der Diözese Augsburg (wieder)vereinigt wurde. Zum 
Zeitpunkt seiner Gründung, zum Bistumssitz sowie allgemein zu seiner Ge-
schichte bis zum Ende des 8. Jahrhunderts können nur Vermutungen ange-
stellt werden.

Die Quellenlage ist schon seinerzeit von Heider2 summarisch zusammen-
getragen worden. Es sind keine neuen Quellen aufgefunden worden, und eine 
solche Entdeckung ist auch in Zukunft ziemlich unwahrscheinlich. Aber auf-
grund der Publikationen, die sich in den letzten Jahren mit der Problematik 
des Bistums Neuburg befasst oder sie mit ihren Beiträgen gestreift und dazu 
verschiedene Gesichtspunkte zur Sprache gebracht haben3, soll hier 

	 1)	 Zur älteren Forschung über das Bistum Neuburg, vgl. Thiele R., Bistum Neuburg. 
160 Jahre Forschung des Historischen Vereins der Stadt Neuburg an der Donau 
(Neuburger Kollektaneenblatt, 146 und 147, Neuburg, 1998/1999, 247–267).

	 2)	 Heider J., Bischof Simpert und das Problem Neuburg. Ein weiterführender Beitrag 
zur Festlegung von Sitz und Begriff des frühmittelalterlichen Bistums Neuburg (St. 
Simpert, Bischof von Augsburg 778–807. Ein hochverehrter Heiliger und Nothelfer 
in Stadt und Bistum Augsburg, Augsburg, 1978 [JVABG, 12, Augsburg, 1978, 168–
180], S. 168–176.

	 3)	 Weitlauff M., Sankt Afra, ihr früher Kult und die Anfänge des Bistums Augsburg 
(JVABG, 40, Augsburg, 2006, 3–36), S. 31–33; Seitz R. H., Zur Lokalisierung des Or-
tes Heselinloh aus der Handschrift des „Wessobrunner Gebets“ (clm 22053). Zu-
gleich ein Beitrag zu Bischof Simpert und zum Bistum Neuburg an der Donau (JV-
ABG, 40, Augsburg, 2006, 39–66), S. 59–66; Nadler M., Neuburg an der Donau. Das 
Landgericht Neuburg und die Pfleggerichte Burgheim und Reichertshofen (Histo-
rischer Atlas von Bayern, Teil Schwaben. I/16), München, 2004, S. 37–46; Weber L., 
Die Anfänge des Klosters Buron/Benediktbeuern im frühen 8. Jahrhundert und sei-
ne Beziehungen zur Insel Wörth im Staffelsee ohne oder mit Bischof (JVABG, 36, 
Festgabe für Prälat Prof. Dr. Peter Rummel zum 75. Geburtstag, Augsburg, 2002, 
225–239), S. 235–236; Dopsch H., Neuburg als Bistum der Kirchenprovinz Salzburg 
(798) (Neuburger Kollektaneenblatt, 148, Neuburg an der Donau, 2000, 180–186). 
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d1e Quellenlage 1E  C Uun: kritisch untersucht werden. Vielleicht lassen sıch
Änsatze vAn frühen Geschichte des Bıstums herausarbeıten.
auch eprüuft werden, ob d1e oft angenomrnene4 Personengleichheit des B1-
schots U1220, der elInNner der Adressaten eEINESs päpstlichen Schreibens VOo  5

vermutlich /35 lst uınmd manchmal als Bischof VO  5 Neuburg angesehen
wIırd, muit dem Wicterpus, der Bischof VOo  5 ugsburg SCWESCH eın soll, auf-
rechterhalten werden IL1LUSS

DIiese wel Untersuchungen möchten dem wahrscheinlich unlösbaren
Thema der Geschichte des Bıstums Neuburg trotzdem einıge Gesichtspunkte
UT Diskussion einbringen.

/u den Quellen
Dass ın Bayern 1 Jahrhundert e1in Bıstum Neuburg” gab, lst klar be-

legt:

Bbel dem 5Sym posion anlässlich des 1200-Jährigen Sımpert- un Domweihejubilläums
111 ugsburg, 2007, hat TO. 111e csehr informative UÜbersicht über dieses
otrittene ema vo  en Bischof Sintpert 171 SE1INer e1t (Symposion des akade-
mischen Forums 111 Verbindung m1E dem Verein Hır Augsburger Bistumsgeschichte

1200 re Heiliger Sımpert Un Mariendom ugsburg, 2007, 3—15), hlier
/—17) die bhischöfliche Pressestelli ugsburg Un das Akademische OTrum der

107e5E ugsburg en mM1r freundlicherweise 11€ KOopI1E der eitrage diesem
5Symposion zukommen lassen, wofüur iıch mich hlier nochmals rec. herzlich edan-
ke), hler /—1  N
Neuerlich noch Störmer W., ugsburg zwıschen Antike Un Mittelalter. Überle-

7U Trage eINes herzoglichen Zentralortes 11771 Jahrhundert Un EINEes VOI1 -

bonuitfatianischen Bıstums ( Veröffentlichungen der Kommu1ssıion Hır yeschichtliche
Landeskunde 171 Baden-Württemberg. Reihe Forschungen, 175 del Un On1g-
IU  3 1177 mittelalterlichen Schwahen. Festschrift Hır TIThomas Otz 7U (‚eburts-
Lag, hrsg VO Andreas Bihrer, Mathıas Kälble Un Heılnz rneg, Stuttgart, 2009, /1—
85), {f.; Weitlauff, WI1e Anm. 3, 29 {f.; vel 306) WI1e Anm. 3,
()bwohl Clie Nennung des Stntpertus als Bischof VO Staffelsee (vgl unten Anm. 15)
Hır manche Diskussionen DEesorgt hat, spricht I11A1Ll siıch allgemein eute „für 111e
Lokalisierung 111 Neuburg der Donau AdUs, Wl uch Clie Argumente dafür
nicht AAILZ überzeugen können Un entsprechende Oodenfunde AuUsSs Neuburg his-
lang nicht bekannt geworden Sincl ” (Haas-Gebhard B., Sintpert Stafnensis Ecclesiae.
DIie Ausgrabungen auf der NSe OT 1177 Staffelsee (Symposion des Akademıi-
schen Forums 111 Verbindung m1t dem Verein Hır Augsburger Bistumsgeschichte
1200 re: Heiliger Sımpert un Mariendom ugsburg, 2007, —
Freundliche Mitteilung der Bischoöflichen Pressestelli ugsburg Un des Akademıi-
schen Forums der NOZ7.ese Augsburg).,, Das 111 den Quellen genannte Neuburg (Nu-
WENDUFS (’'1mtas (078771 wWI1rC VO den melsten Forschern nach dem bayerischen
C'hronisten des Jahrhunderts Johannes Aventin116  Didier E Isel  die Quellenlage neu und kritisch untersucht werden. Vielleicht lassen sich  Ansätze zur frühen Geschichte des Bistums herausarbeiten.  auch geprüft werden, ob die oft angenommene* Personengleichheit des Bi-  schofs Uiggo, der einer der Adressaten eines päpstlichen Schreibens von  vermutlich 738 ist und manchmal als Bischof von Neuburg angesehen  wird, mit dem Wicterpus, der Bischof von Augsburg gewesen sein soll, auf-  rechterhalten werden muss.  Diese zwei Untersuchungen möchten zu dem wahrscheinlich unlösbaren  Thema der Geschichte des Bistums Neuburg trotzdem einige Gesichtspunkte  zur Diskussion einbringen.  Zu den Quellen  Dass es in Bayern im 8. Jahrhundert ein Bistum Neuburg® gab, ist klar be-  legt:  Bei dem Symposion anlässlich des 1200-jährigen Simpert- und Domweihejubiläums  in Augsburg, 2007, hat Groll Th. eine sehr informative Übersicht über dieses um-  strittene Thema vorgetragen: Bischof Sintpert in seiner Zeit (Symposion des akade-  mischen Forums in Verbindung mit dem Verein für Augsburger Bistumsgeschichte  zu 1200 Jahre Heiliger Simpert und Mariendom zu Augsburg, 2007, 3-15), hier  S. 712 (die bischöfliche Pressestelle Augsburg und das Akademische Forum der  Diözese Augsburg haben mir freundlicherweise eine Kopie der Beiträge zu diesem  Symposion zukommen lassen, wofür ich mich hier nochmals recht herzlich bedan-  ke), hier S. 7-12.  4)  Neuerlich noch Störmer W., Augsburg zwischen Antike und Mittelalter. Überle-  gungen zur Frage eines herzoglichen Zentralortes im 6. Jahrhundert und eines vor-  bonifatianischen Bistums (Veröffentlichungen der Kommission für geschichtliche  Landeskunde in Baden-Württemberg. Reihe B: Forschungen, 175. Adel und König-  tum im mittelalterlichen Schwaben. Festschrift für Thomas Zotz zum 65. Geburts-  tag, hrsg. von Andreas Bihrer, Mathias Kälble und Heinz Krieg, Stuttgart, 2009, 71—  85), S. 79 ff.; Weitlauff, wie Anm. 3, S. 29 ff.; vgl. Groll, wie Anm. 3, S. 9.  5  Obwohl die Nennung des Sintpertus als Bischof von Staffelsee (vgl. unten Anm. 15)  für manche Diskussionen gesorgt hat, spricht man sich allgemein heute „für eine  Lokalisierung in Neuburg an der Donau aus, wenn auch die Argumente dafür  nicht ganz überzeugen können und entsprechende Bodenfunde aus Neuburg bis-  lang nicht bekannt geworden sind“ (Haas-Gebhard B., Sintpert Stafnensis Ecclesiae.  Die Ausgrabungen auf der Insel Wörth im Staffelsee (Symposion des Akademi-  schen Forums in Verbindung mit dem Verein für Augsburger Bistumsgeschichte zu  1200 Jahre: Heiliger Simpert und Mariendom zu Augsburg, 2007, 29-38), S. 36  Freundliche Mitteilung der Bischöflichen Pressestelle Augsburg und des Akademi-  schen Forums der Diözese Augsburg).,Das in den Quellen genannte Neuburg (Nu-  wenpurg / Civitas Nova) wird von den meisten Forschern nach dem bayerischen  Chronisten des 16. Jahrhunderts Johannes Aventin ... mit Neuburg an der Donau  identifiziert ...“ (Groll, wie Anm. 3, S. 8-9). Zur Vor- und Frühgeschichte dieser ci-  vitas, vgl. Nadler, wie Anm. 3, S. 1-36; Heider, wie Anm. 2, S. 168-176.mu1t Neuburg der Donau
iıdentifiziert (Groll, WI1Ie Anm. 3, 8—9) /ur VOT- Un Frühgeschichte dieser (1
O1tas, vel adler, WI1Ie Anm. 3, 1—56; Heider, WI1Ie Anm. 2, 165-176
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•	 die Quellenlage neu und kritisch untersucht werden. Vielleicht lassen sich 
Ansätze zur frühen Geschichte des Bistums herausarbeiten. 

•	 auch geprüft werden, ob die oft angenommene4 Personengleichheit des Bi-
schofs Uiggo, der einer der Adressaten eines päpstlichen Schreibens von 
vermutlich 738 ist und manchmal als Bischof von Neuburg angesehen 
wird, mit dem Wicterpus, der Bischof von Augsburg gewesen sein soll, auf-
rechterhalten werden muss.
Diese zwei Untersuchungen möchten zu dem wahrscheinlich unlösbaren 

Thema der Geschichte des Bistums Neuburg trotzdem einige Gesichtspunkte 
zur Diskussion einbringen.

Zu den Quellen

Dass es in Bayern im 8. Jahrhundert ein Bistum Neuburg5 gab, ist klar be-
legt:

Bei dem Symposion anlässlich des 1200-jährigen Simpert- und Domweihejubiläums 
in Augsburg, 2007, hat Groll Th. eine sehr informative Übersicht über dieses um-
strittene Thema vorgetragen: Bischof Sintpert in seiner Zeit (Symposion des akade-
mischen Forums in Verbindung mit dem Verein für Augsburger Bistumsgeschichte 
zu 1200 Jahre Heiliger Simpert und Mariendom zu Augsburg, 2007, 3–15), hier 
S.  7–12 (die bischöfliche Pressestelle Augsburg und das Akademische Forum der 
Diözese Augsburg haben mir freundlicherweise eine Kopie der Beiträge zu diesem 
Symposion zukommen lassen, wofür ich mich hier nochmals recht herzlich bedan-
ke), hier S. 7–12.

	 4)	 Neuerlich noch Störmer W., Augsburg zwischen Antike und Mittelalter. Überle-
gungen zur Frage eines herzoglichen Zentralortes im 6. Jahrhundert und eines vor-
bonifatianischen Bistums (Veröffentlichungen der Kommission für geschichtliche 
Landeskunde in Baden-Württemberg. Reihe B: Forschungen, 175. Adel und König-
tum im mittelalterlichen Schwaben. Festschrift für Thomas Zotz zum 65. Geburts-
tag, hrsg. von Andreas Bihrer, Mathias Kälble und Heinz Krieg, Stuttgart, 2009, 71–
85), S. 79 ff.; Weitlauff, wie Anm. 3, S. 29 ff.; vgl. Groll, wie Anm. 3, S. 9.

	 5)	 Obwohl die Nennung des Sintpertus als Bischof von Staffelsee (vgl. unten Anm. 15) 
für manche Diskussionen gesorgt hat, spricht man sich allgemein heute „für eine 
Lokalisierung in Neuburg an der Donau aus, wenn auch die Argumente dafür 
nicht ganz überzeugen können und entsprechende Bodenfunde aus Neuburg bis-
lang nicht bekannt geworden sind“ (Haas-Gebhard B., Sintpert Stafnensis Ecclesiae. 
Die Ausgrabungen auf der Insel Wörth im Staffelsee (Symposion des Akademi-
schen Forums in Verbindung mit dem Verein für Augsburger Bistumsgeschichte zu 
1200 Jahre: Heiliger Simpert und Mariendom zu Augsburg, 2007, 29–38), S. 36 
Freundliche Mitteilung der Bischöflichen Pressestelle Augsburg und des Akademi-
schen Forums der Diözese Augsburg).„Das in den Quellen genannte Neuburg (Nu-
wenpurg / Civitas Nova) wird von den meisten Forschern nach dem bayerischen 
Chronisten des 16. Jahrhunderts Johannes Aventin … mit Neuburg an der Donau 
identifiziert …“ (Groll, wie Anm. 3, S. 8–9). Zur Vor- und Frühgeschichte dieser ci-
vitas, vgl. Nadler, wie Anm. 3, S. 1–36; Heider, wie Anm. 2, S. 168–176.
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a) In dem siıcherlich 1 April /985 geschriebenen Brief®, muit welchem aps
Leo 11L den Bischöfen der DFODINCHA Batowarıorum mutteilt, ass auf ihre
Bitten® Uun: ( pf voluntate KON1gS arl Arno VOo  5 alzburg vyAxx

Erzbischof erhoben Uun: ıhm ihre DIiozesen unterstellt habe, steht Sıntperto
occtesiae NIuwinDurcgensts als etzter Adressat.
Vermutlich Januar /Y99 versammelte siıch vAn ersten Mal ın €15-
bach? d1e Synode'®, d1e VO  5 Arn ın se1lIner Funktion als bayerischer
Metropolıt einberuten worden warl!. DIie Versammlung „wanderte“ annn
nach Freising Uun: schließlich nach Salzburg*“. DIie Akten unterschreıibt S1M-
perfus Newburgensts (ePISCOPUS).

MG  eb Epistolarum Karolin1i ev1ı LLL, Berlin, 1899, „585—599 Nr. c} vel Tack-
ILLALLIL A., (‚ermanı1a Pontificia. Vol. Provincıa Salisburgensis e{ episcopatus Ir1-
dentinus (RPR, LL, 1), Berlin, 1911, 1960, —J Nr. Lheses Schreiben Stamımıt
sicher AUSs dem ONa April /98, da der aps Arn als Erzbischof un Metropoliten
der bayerischen Kirchenprovinz April /95 das Pallium verlieh MGH p1S
V, „9 Anm. 1; dazu Freund St., Von den Agılolfingern den Karolingern. Bay-
1115 Bischofe zwıschen Kirchenorganisation, Keichsintegration Un karolingischer
Reform /00—-547/ Schriftenreihe 7U bayerischen Landesgeschichte, 144], Muünchen,
2004, 152155 un Anm. 152)Hat das Bistum Neuburg schon vor Bonifatius bestanden?  117  a) In dem sicherlich im April 798 geschriebenen Brief®, mit welchem Papst  Leo III. den Bischöfen der provincia Baiowariorum ” mitteilt, dass er auf ihre  Bitten® und cum consensu et voluntate Königs Karl Arno von Salzburg zum  Erzbischof erhoben und ihm ihre Diözesen unterstellt habe, steht Sintperto  ecclesiae Niwinburcgensis als letzter Adressat.  b) Vermutlich am 20. Januar 799 versammelte sich zum ersten Mal in Reis-  bach? die Synode!®, die von Arn in seiner neuen Funktion als bayerischer  Metropolit einberufen worden war!!, Die Versammlung „wanderte“ dann  nach Freising und schließlich nach Salzburg!?. Die Akten unterschreibt Sim-  pertus Newburgensis (episcopus).  6) MCH Epistolarum t. V: Karolini aevi III, Berlin, 1899, S. 58-59 Nr. 3; vgl. Brack-  mann A., Germania Pontificia. Vol. I: Provincia Salisburgensis et episcopatus Tri-  dentinus (RPR, II, 1), Berlin, 1911, ND 1960, S. 8-9 Nr. 8. Dieses Schreiben stammt  sicher aus dem Monat April 798, da der Papst Arn als Erzbischof und Metropoliten  der bayerischen Kirchenprovinz am 20. April 798 das Pallium verlieh (MGH Epist.  V, S. 59 Anm. 1; dazu Freund St., Von den Agilolfingern zu den Karolingern. Bay-  erns Bischöfe zwischen Kirchenorganisation, Reichsintegration und karolingischer  Reform 700-847 [Schriftenreihe zur bayerischen Landesgeschichte, 144], München,  2004, S. 182-183 und Anm. 152).  7)  ... Alim ecclesiae Sabionensis seu Attoni ecclesine Frisingae ac simul Adalwino ecclesiae  Reginensis, necnon Waltrico ecclesiae Pataviensis et Sintperto ecclesiae Niwinburcgensis  provinciae Baiowariorum episcopis  .. Die Bischofssitze scheinen von Süden nach  Norden aufgezählt worden zu sein.  8)  Dass dies vermutlich nicht ganz der reellen Lage entsprach, zeigt der Brief vom 11.  April 800 (unten Anm. 13).  9)  Lkr. Dingolfing-Landau, Niederbayern.  10)  Almon Sabonensis episcopus. Arno Saltzburgensis episcopus. Waldricus Pataviensis. Ato  Frisingensis. Simpertus Newburgensis. Adalbinus Ratisponensis  . Zu den verschiede-  nen Listen der Teilnehmer, vgl. Hartmann W., Die Synoden der Karolingerzeit im  Frankenreich und in Italien (Konziliengeschichte, hrsg. von W. Brandmüller, Reihe  A: Darstellungen), Paderborn, 1989, S. 148 Anm. 19. Sollten hier die Namen der Bi-  schöfe nach dem Datum ihrer Weihe und damit nach der Dauer ihrer Amtszeit ge-  ordnet sein (Dopsch H., Zur Gründung der Abtei Mattsee [Kolmer Lothar — Rohr  Christian, Tassilo II. von Bayern. Großmacht und Ohnmacht im 8. Jahrhundert],  Regensburg, 2005, S. 223-224, wäre Simpertus zwischen 783 und 791/792 zum Bi-  schof von Neuburg geweiht worden (die verschiedenen Bischofslisten sind einzu-  sehen in dem Sammelwerk von Gatz E. [unter Mitwirkung von Clemens Brodkorb  und Helmut Flachenecker], Die Bistümer des Heiligen Römischen Reiches von ih-  ren Anfängen bis zur Säkularisation, Freiburg im Breisgau, 2003). Diese Zeitspanne  bestätigt die Sedenzzeiten seines wahrscheinlichen Vorgängers in Neuburg Oandal-  hart (s. unten Anm. 51).  11)  MCH Concilia aevi Karolini, t. II, pars I (Legum sectio IIN), rec. A. Werminghoff,  Hannover, 1906, S. 205-219. Zu dieser Synode, vgl. Hartmann, wie Anm. 10, S. 142-  148. Zum Datum, vgl. Freund, wie Anm. 6, S. 11-12, 229-230 mit Literaturhinwei-  sen.  12) Zu diesem „Wandern”, vgl. Freund, ebd., S. 230-232.HM eccCIesiAne Sahrionenstis S14 Attom eCCIesine Frisingae G A0ın eCCIesine
RegQinensts, HECHOOH AELTTICOH eccCIiesiage Patatrens1ic Stntperto eCCIesine NuwWInDurcgensis
PFrOVINCIAE Barotoaryıco u m ePISCOPIS DIie Bischofssitze scheinen Vo en nach
Oorden aufgezählt worden SE1IN.
Dass Cdies vermutlich nicht AAILZ der eellen Lage entsprach, ze1gt der Brief VO 11
April 1010 (unten Anm. 13)
Lkr Dingolfing-Landau, Niederbayern.

10) MN Sabonenstis ePISCOPUS. AÄArno Saltzburgensts ePISCOPUS. WaaldricuG Patamens1s, Ato
FriSINQeNnSIS. Sımpertus Newburgensts. Adalhınuc Ratısponensis /u den verschiede-
1LiEe1N Listen der JTeilnehmer, vel Hartmann W., DIie Synoden der Karolingerzeit 1177
Frankenreich Un 171 talien (Konziliengeschichte, hrsg VO Brandmuller, Reihe

Darstellungen), Paderborn, 1959, 145 Anm. Sollten hlier Clie Namen der 5B1-
schoöfe nach dem atum i1hrer Weihe Un damıt nach der Dauer ihrer ImMszeı C
Öordnet SE1IN Dopsch H., /ur Gründung der Abhte!i Mattsee Kolmer Lothar Ohr
Christian, Tassılo IN08 VO Bayern. Grofßmacht un NmMac 1177 Jahrhundert],
Kegensburg, 20095, 2253—224, ware Sımpertus zwıschen 783 Un 791 /792 7U B1-
SC Vo Neuburg geweiht worden die verschiedenen Bischofslisten SINnd EINZU-
sehen 111 dem ammelwerk VO atz |unter Mitwirkung Vo C'lemens TOCKOT'|
Un Helmut Flachenecker], DIie Bıstumer des Heiligen Römischen Reiches Vo 1 H-
11L nfängen his 7U Sakularıisation, Freiburg 11771 Breisgau, Diese Zeıitspanne
bestätigt Clie Sedenzzeiten SE1INES wahrscheinlichen Vorgangers 111 Neuburg al-
hart (S. unten Anm. 51)

11) MG  eb C’'oncıilia ev1ı Karolinı, UL, Dais egum secto IID), T1eC. Werminghoff,
Hannover, 1906, 205—-219 /u Cdieser Synode, vgl Hartmann, WI1IEe Anm. 10, 147)—
145 /um atum, vel Freund, WI1e Anm. 6, 11—12, 229—25() mu1t Literaturhinwel-
CI

12) /u diesem „Wandern”, vgl Freund, ebd., 230—252
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a)	 In dem sicherlich im April 798 geschriebenen Brief6, mit welchem Papst 
Leo III. den Bischöfen der provincia Baiowariorum 7 mitteilt, dass er auf ihre 
Bitten8 und cum consensu et voluntate Königs Karl Arno von Salzburg zum 
Erzbischof erhoben und ihm ihre Diözesen unterstellt habe, steht Sintperto 
ecclesiae Niwinburcgensis als letzter Adressat.

b)	Vermutlich am 20. Januar 799 versammelte sich zum ersten Mal in Reis-
bach9 die Synode10, die von Arn in seiner neuen Funktion als bayerischer 
Metropolit einberufen worden war11. Die Versammlung „wanderte“ dann 
nach Freising und schlieβlich nach Salzburg12. Die Akten unterschreibt Sim-
pertus Newburgensis (episcopus).

	 6)	 MGH Epistolarum t. V: Karolini aevi III, Berlin, 1899, S. 58–59 Nr. 3; vgl. Brack-
mann A., Germania Pontificia. Vol. I: Provincia Salisburgensis et episcopatus Tri-
dentinus (RPR, II, 1), Berlin, 1911, ND 1960, S. 8–9 Nr. 8. Dieses Schreiben stammt 
sicher aus dem Monat April 798, da der Papst Arn als Erzbischof und Metropoliten 
der bayerischen Kirchenprovinz am 20. April 798 das Pallium verlieh (MGH Epist. 
V, S. 59 Anm. 1; dazu Freund St., Von den Agilolfingern zu den Karolingern. Bay-
erns Bischöfe zwischen Kirchenorganisation, Reichsintegration und karolingischer 
Reform 700–847 [Schriftenreihe zur bayerischen Landesgeschichte, 144], München, 
2004, S. 182–183 und Anm. 152).

	 7)	 … Alim ecclesiae Sabionensis seu Attoni ecclesiae Frisingae ac simul Adalwino ecclesiae 
Reginensis, necnon Waltrico ecclesiae Pataviensis et Sintperto ecclesiae Niwinburcgensis 
provinciae Baiowariorum episcopis …. Die Bischofssitze scheinen von Süden nach 
Norden aufgezählt worden zu sein.

	 8)	 Dass dies vermutlich nicht ganz der reellen Lage entsprach, zeigt der Brief vom 11. 
April 800 (unten Anm. 13).

	 9)	 Lkr. Dingolfing-Landau, Niederbayern.
	10)	 Almon Sabonensis episcopus. Arno Saltzburgensis episcopus. Waldricus Pataviensis. Ato 

Frisingensis. Simpertus Newburgensis. Adalbinus Ratisponensis … Zu den verschiede-
nen Listen der Teilnehmer, vgl. Hartmann W., Die Synoden der Karolingerzeit im 
Frankenreich und in Italien (Konziliengeschichte, hrsg. von W. Brandmüller, Reihe 
A: Darstellungen), Paderborn, 1989, S. 148 Anm. 19. Sollten hier die Namen der Bi-
schöfe nach dem Datum ihrer Weihe und damit nach der Dauer ihrer Amtszeit ge-
ordnet sein (Dopsch H., Zur Gründung der Abtei Mattsee [Kolmer Lothar – Rohr 
Christian, Tassilo III. von Bayern. Großmacht und Ohnmacht im 8. Jahrhundert], 
Regensburg, 2005, S. 223–224, wäre Simpertus zwischen 783 und 791/792 zum Bi-
schof von Neuburg geweiht worden (die verschiedenen Bischofslisten sind einzu-
sehen in dem Sammelwerk von Gatz E. [unter Mitwirkung von Clemens Brodkorb 
und Helmut Flachenecker], Die Bistümer des Heiligen Römischen Reiches von ih-
ren Anfängen bis zur Säkularisation, Freiburg im Breisgau, 2003). Diese Zeitspanne 
bestätigt die Sedenzzeiten seines wahrscheinlichen Vorgängers in Neuburg Oadal-
hart (s. unten Anm. 51). 

	11)	 MGH Concilia aevi Karolini, t. II, pars I (Legum sectio III), rec. A. Werminghoff, 
Hannover, 1906, S. 205–219. Zu dieser Synode, vgl. Hartmann, wie Anm. 10, S. 142–
148. Zum Datum, vgl. Freund, wie Anm. 6, S. 11–12, 229–230 mit Literaturhinwei-
sen.

	12)	 Zu diesem „Wandern”, vgl. Freund, ebd., S. 230–232.
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C) Miıt eiInNnem Schreiben VOo April ermahnt der aps d1e bayerischen
Bischöfe'*, darunter Sintperto Stafnensis gecclesie*”, d1e Abte SOWI1E den SC
Ssamten Klerus Uun: das 'olk der provinkıa Batuvarıorum, Erzbischof AÄArno
gehorchen®.
kıne dem frühen Jahrhundert angehörende Handschrift der Notita Gatlı-
TÜHT L welche d1e Bischofssitze (cıvitates) nach Provınzen aufführt, hat 1ne
Erweıterung d1e Drovindıa Baioariorum *© d1e sechs Ciontates 1 auflıstet,
darunter d1e CIDIEGS N9Da Z

13) MG  eb p1S V, 601653 Nr. I; vel Brackmann, WI1e Anm. 6, Nr.
14) E Sabıonensis ecclesiae, AItrIcCOH Patarmens1c ecclesiae, Attonmn1 FriQ1SIeNSIS ecclesiae,

e Bischofe Sind hlierAEDINO Raganensis ecclesiae, Stntperto Stafnensts AQeCcCCIeStE
uch OÖoffensichtlich nach iınrem Weihealter geordne (S. ben Anm. 10) Dass Stntper-
F14G als Letzter genannt wI1rd, annn daran liegen, dass der Bischofssitz TST VOT kur-
VÄ nach Staffelsee verlegt wurde (S. olgende Anmerkung).

15) Bauerrei(ls K., ‚Ecclesia Stafnensis? 4/, München, 1929, 77-386) un ders.,
Das fruhmuittelalterliche Bıstum Neuburg 1177 Staffelsee 60, Muünchen, 1946,
passım) sah den Sitz des Bıstums Neuburg/dStaffelsee am / 11771 Staffelsee „DIie Theo-
T1e VO Romuald Bauerreils, handle siıch e1n Un denselben Urt, Neuburg 1177
cler Staffelsee, ıst WaTr denkbar, jedoch Teine Hypothese.” Nadler, WI1e Anm.
3, 45 Un Anm. 161—-162 mu1t Literaturhinweisen) Stntpertus’ Bezeichnung als 5B1-
SC der Kirche VO Staffelsee (S. ben Anm. 14) könnte damıt Ykläart werden, Cdass
Clie Vereinigung des euburger Sprengels m1t ugsburg (sıehe 11771 Jext welter
ten) dieser e1t schon geplant der eingeleitet WAÄa[l, SOClass der Bischofssitz
VO Neuburg der Donau den Staffelsee verlegt wurde. Vielleicht WarTr uch
Stntpertus dort Vorsteher des OSTIers auf der Nse OT hlierzu Haas-Ge  ard,
WI1Ie Anm. I,

16) /um tund dieses Briefes, vel Freund, WI1Ie Anm. 6, 216—215, uch 195 {f.;
'Oolfram H., DIie (‚eburt Mitteleuropas. (Geschichte Osterreichs VOT SE1INer kintste-
hung 3/8—-907, Wien-Berlin, 19857/, 2085

x C'hronica mM1nr S ACC. V VIL, d Mommsen, Berlin, 1892,
1%61, 394, ”653 /u der Notıitia Un diesem /usatz, vel auerreı1ß, 1946, WI1Ie

Anm. 195, 306—538/; Seitz, WI1e Anm. 3, 60(1—61
18) PYrOtmincia Batoarıorum, 1d pGF OTYICHS VIDENSIS Danooiu m S17 OTICHS mediterranea,

C6IMFAFes V} metropolis MMDIEAS FUVAUVO ıd pGf alzburg CM47MFAS ReQino0 C4
EAS Patarna CITDMEAGS FriQ1s1ensi5 CITDMEAGS UTE MMDIEAS Sabıonensis (Salzburg,
Kegensburg, Passau, Freisıng, Neuburg, Saben) In der Handschrift des „ Wesso-
brunner (Gebets Waldmann el A., The (erman and Geographical (;lOsSses Of the
Wessobrunn Prayer Manuscrı1pt [BNE, 13], Heidelberg, 197/5, 2695; Monumen-

Bo1ca, VIL, Academı1a Scientarum BOo1ca, 1/66, 376), entstanden vermutlich
das Jahr ö 14, befindet sich e1n G lossenabschnuitt {} Crvitatıbus, der das Namenpaar
eapolıs CITDMEAGS OÜ zwıschen Constantinopolh CONSTANFINUSESPUFUC (siıcherlich
Konstanz) Un dem anscheinend doppelten Namenspaar NOTICa FERZUTLESPUTUC (Re-
gensburg) Un Allofia radasponsa aufführt (dazu Seitz, WI1e Anm. 3, I9—60; Wald-
ILL, ebd., 298—301)

19) Lheser /usatz 111055 1so nach /95 en Anm. Un VOT der Vereinigung des Neu-
burger Sprengels m1E ugsburg (um 01/807, siehe unten Anm. 24) eingetragen
worden SE1IN.

20) /u der Bezeichnung C47MEAG OÜ Hır Neuburg, vel Seitz, WI1IEe Anm. 3, 61; Heider,
WI1Ie Anm. 2, 170 FF
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c)	 Mit einem Schreiben vom 11. April 80013 ermahnt der Papst die bayerischen 
Bischöfe14, darunter Sintperto Stafnensis aecclesie15, die Äbte sowie den ge-
samten Klerus und das Volk der provintia Baiuvariorum, Erzbischof Arno zu 
gehorchen16.

d)	Eine dem frühen 9. Jahrhundert angehörende Handschrift der Notitia Galli-
arum 17, welche die Bischofssitze (civitates) nach Provinzen aufführt, hat eine 
Erweiterung um die provintia Baioariorum 18, die sechs civitates 19 auflistet, 
darunter die civitas Nova 20.

	13)	 MGH Epist. V, S. 60–63 Nr. 5; vgl. Brackmann, wie Anm. 6, S. 9 Nr. 10.
	14)	 Alim Sabionensis ecclesiae, Waltrico Pataviensis ecclesiae, Attoni Frigisiensis ecclesiae, 

Adalvino Raganensis ecclesiae, Sintperto Stafnensis aecclesie … Die Bischöfe sind hier 
auch offensichtlich nach ihrem Weihealter geordnet (s. oben Anm. 10). Dass Sintper-
tus als Letzter genannt wird, kann daran liegen, dass der Bischofssitz erst vor kur-
zem nach Staffelsee verlegt wurde (s. folgende Anmerkung).

	15)	 Bauerreiß R., ‚Ecclesia Stafnensis? (SMGB, 47, München, 1929, 377–386) und ders., 
Das frühmittelalterliche Bistum Neuburg im Staffelsee (SMBG, 60, München, 1946, 
passim) sah den Sitz des Bistums Neuburg/Staffelsee am/im Staffelsee. „Die Theo-
rie von Romuald Bauerreiß, es handle sich um ein und denselben Ort, Neuburg im 
oder am Staffelsee, ist zwar denkbar, jedoch reine Hypothese.“ (Nadler, wie Anm. 
3, S. 43 und Anm. 161–162 mit Literaturhinweisen). Sintpertus’ Bezeichnung als Bi-
schof der Kirche von Staffelsee (s. oben Anm. 14) könnte damit erklärt werden, dass 
die Vereinigung des Neuburger Sprengels mit Augsburg (siehe im Text weiter un-
ten) zu dieser Zeit schon geplant oder sogar eingeleitet war, sodass der Bischofssitz 
von Neuburg an der Donau an den Staffelsee verlegt wurde. Vielleicht war auch 
Sintpertus dort Vorsteher des Klosters auf der Insel Wörth (hierzu s. Haas-Gebhard, 
wie Anm. 5, S. 29–38).

	16)	 Zum Grund dieses Briefes, vgl. Freund, wie Anm. 6, S. 216–218, auch S. 195 ff.; 
Wolfram H., Die Geburt Mitteleuropas. Geschichte Österreichs vor seiner Entste-
hung 378–907, Wien-Berlin, 1987, S. 208.

	17)	 MGH.AA, 9, Chronica minor saec. IV. V. VI. VII, ed. Th. Mommsen, Berlin, 1892, 
ND 1961, S. 594, 563. Zu der Notitia und diesem Zusatz, vgl. Bauerreiβ, 1946, wie 
Anm. 15, S. 386–387; Seitz, wie Anm. 3, S. 60–61.

	18)	 Provincia Baioariorum, id est Noricus ripensis super Danovium sive Noricus mediterránea, 
habet civitates VI: 1. metropolis civitas Juvavo id est Salzburg – 2. civitas Regino – 3. civi-
tas Patavia – 4. civitas Frigisiensis – 5. civitas Nova – 6. civitas Sabionensis (Salzburg, 
Regensburg, Passau, Freising, Neuburg, Säben). In der Handschrift des „Wesso-
brunner Gebets“ (Waldmann Gl. A., The German and Geographical Glosses of the 
Wessobrunn Prayer Manuscript [BNF, NF. 13], Heidelberg, 1978, S. 265; Monumen-
ta Boica, VII, Academia Scientiarum Boica, 1766, S. 376), entstanden vermutlich um 
das Jahr 814, befindet sich ein Glossenabschnitt De civitatibus, der das Namenpaar 
Neapolis = civitas noua zwischen Constantinopoli = constantinusespuruc (sicherlich 
Konstanz) und dem anscheinend doppelten Namenspaar Norica = reganespuruc (Re-
gensburg) und Allofia = radasponsa aufführt (dazu Seitz, wie Anm. 3, S. 59–60; Wald-
mann, ebd., S. 298–301).

	19)	 Dieser Zusatz muss also nach 798 (oben Anm. 6) und vor der Vereinigung des Neu-
burger Sprengels mit Augsburg (um 801/807, siehe unten Anm. 24) eingetragen 
worden sein.

	20)	 Zu der Bezeichnung civitas noua für Neuburg, vgl. Seitz, wie Anm. 3, S. 61; Heider, 
wie Anm. 2, S. 170 ff.
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Damut sSınd schon alle unNs ekannten zeıtgenÖssischen Zeugn1sse erschöpft.
Daraus erg1bt sıch 1ne ETSTIE Bemerkung: Sintpertus w1rcl ın den TEl oben SC
nannten Briefen L1UT als Bischof VOo  5 Neuburg/bStaffelsee tituliert. DIiese Be-
zeichnung lst erns nehmen, Oobwohl d1e folgenden spateren Dokumente
ıhn als Bischof VO  5 ugsburg betiteln.

DIiese spateren Quellen, d1e aber muit Vorsicht verwenden SINd, da G1E
nıcht zuverlässı1g, uınmd hıistorisch nıcht VOo  5 anderen lexten bestätigt Sind, brıin-
SsCcmH zusätzliche Intormationen.
a) ÄAm Ende des Jahrhunderts, also ungefähr e1in Jahrhundert nach den Hr-

e1gNIssEN, dle schildert, entstand e1in pseudepigrafisches Werk**, dı1e ıta
Magnı Gle berichtet, Bischof Siındbertus VOo  5 ugsburg habe auf Veran-

lassung des Papstes Leo uınmd muit Bewilligung, des alsers“* arl den B1s-

21) nNntier Pseudepigrafie versteht ILal ‚alle Schriften J Clie VO eiINnem anderen Ver-
fasser Stammen als dem, dem S1e zugeschrieben werden“” (Walz D., Auf den Spuren
der Meıster. DIie 1ta des heiligen Magnus VO Füussen, 5Sigmarıngen, 19859, 73)

22) Walz, ebd., 140—-179 ( 'oens M., La V1e de GSt. agne de Füssen Dart
de Saint-Emmeram. 1ta agnı cCONfessor1s AnBoll, Ö1, TuxXxelles, 1%635, 202-220)
/u diesem Werk, vgl Walz, ebd., Un Cdieselbe, DIie 1ta des HL Magnus VO Füuüssen

e1n nachklassisches Werk der Karolingerzeit Konstanzer Arbeitskreis Hır mittel-
alterliche Geschichte E V. Protokoll über Clie Arbeitssitzung Januar 1956
Nr. 253, 15 Seiten); Tuüuchle H., Der heilige Magnus (T 756) (Bavarıa 5Sancta, hrsg.
VO Schwailger, 2, Kegensburg, 197/1, Schmid Kı., Bischof Wiıkterp 111
Epfach. kıne Stuclie über Bischof Un Bischofssitz 11771 Jahrhundert Munchener
eitrage 7U VOT- Un Frühgeschichte, Veröffentlichungen der Kommu1ssıion 7U

archäologischen Erforschung des spätrömischen Kaetien, Epfach, Stuclien
Abodiacum-Epfach, München, 1%64, 99—139), 112-1135; Coens, ebd., 1692—1/0;
Volkert W., DIie Kegesten der Bischofe Un des Domkapitels VO ugsburg. Band,

Lieferung Vo den nfängen hıs 4/ 5 (unter der Leıtung VO Fr. Zoepfl) (Verof-
fentlichungen der Schwäbhischen Forschungsgemeinschaft bei der Komm1ssıon Hır
Bayerischen Landesgeschichte, Nr. un Nr. e Magnusvıta 1st
Augsburger Liıteratur vielleicht 111 Ellwangen verfasst Un darf 11UT als solche
betrachtet werden. Ihr historischer Wert 1st ragwürdig, denn ihre Quellen Sind
nicht bekannt Un S1e wımmelt 11UT VO historischen Anachronismen. Nur der
letzte Teil der Viıta, Transfatıog genanntT, wWI1rC als einıgermapen hıstorisch anerkannt (s
Walz, 1959, ebd., besonders 14—25; Volkert, ebd., Nr. 36)

23) Laut 4EA (Walz, WI1Ie Anm. 21, 154—155 lat. /dt. ]) wurde Simdbertus VO On1g
arl als Bischof VO ugsburg eingesetzt Un eitete C1ese Kirche fast dreißig Jahre
lang. 1Da Se1nN Odesdatım das Jahr S()7 SESELZL wıird seın Nachfolger AaNtfo 1st V1 -

mutlich S0S bezeugt Volkert, WI1e Anm. 22, Nr. 20—22 — /78 Clie
CAtHedra VO ugsburg übernommen. egen der misslichen Quellenlage Hır das
fruhmuttelalterliche ugsburg (S. unten Anm. 114) un der Unzuverlässigkeit der
GEnr wWI1rC ILal ul daran Lun, Clie Vo ıhr angegebenen Sedenzzeiten mu1t er xebo-
enen Vorsicht heranzuziehen.

24) Nach der Kalserkrönung Vo Dezember 1000 Un VOT Sintperts Tod en Anm. 23)
adler, WI1IEe Anm. 3, en. „eine zeitliche Nähe 7U Aufenthalt Aarls des
Großen 171 Salzburg
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Damit sind schon alle uns bekannten zeitgenössischen Zeugnisse erschöpft. 
Daraus ergibt sich eine erste Bemerkung: Sintpertus wird in den drei oben ge-
nannten Briefen nur als Bischof von Neuburg/Staffelsee tituliert. Diese Be-
zeichnung ist ernst zu nehmen, obwohl die folgenden späteren Dokumente 
ihn als Bischof von Augsburg betiteln. 

Diese späteren Quellen, die aber mit Vorsicht zu verwenden sind, da sie 
nicht zuverlässig und historisch nicht von anderen Texten bestätigt sind, brin-
gen zusätzliche Informationen.
a)	 Am Ende des 9. Jahrhunderts, also ungefähr ein Jahrhundert nach den Er-

eignissen, die es schildert, entstand ein pseudepigrafisches Werk21, die Vita 
s. Magni 22. Sie berichtet, Bischof Sindbertus 23 von Augsburg habe auf Veran-
lassung des Papstes Leo und mit Bewilligung des Kaisers24 Karl den Bis-

	21)	 Unter Pseudepigrafie versteht man „alle Schriften …, die von einem anderen Ver-
fasser stammen als dem, dem sie zugeschrieben werden“ (Walz D., Auf den Spuren 
der Meister. Die Vita des heiligen Magnus von Füssen, Sigmaringen, 1989, S. 73).

	22)	 Walz, ebd., S. 140–179 (lat./dt.); Coens M., La vie de St. Magne de Füssen par Otloh 
de Saint-Emmeram. Vita S. Magni confessoris (AnBoll, 81, Bruxelles, 1963, 202–220). 
Zu diesem Werk, vgl. Walz, ebd., und dieselbe, Die Vita des hl. Magnus von Füssen 
– ein nachklassisches Werk der Karolingerzeit (Konstanzer Arbeitskreis für mittel-
alterliche Geschichte e.V. – Protokoll über die Arbeitssitzung am 25. Januar 1986 – 
Nr. 283, 18 Seiten); Tüchle H., Der heilige Magnus († um 756) (Bavaria Sancta, hrsg. 
von G. Schwaiger, 2, Regensburg, 1971, 52–65); Schmid K., Bischof Wikterp in 
Epfach. Eine Studie über Bischof und Bischofssitz im 8. Jahrhundert (Münchener 
Beiträge zur Vor- und Frühgeschichte, 7. Veröffentlichungen der Kommission zur 
archäologischen Erforschung des spätrömischen Raetien, 1 [Epfach, 1]. Studien zu 
Abodiacum-Epfach, München, 1964, 99–139), S. 112–113; Coens, ebd., S. 169–170; 
Volkert W., Die Regesten der Bischöfe und des Domkapitels von Augsburg. I. Band, 
I. Lieferung von den Anfängen bis 973 (unter der Leitung von Fr. Zoepfl) (Veröf-
fentlichungen der Schwäbischen Forschungsgemeinschaft bei der Kommission für 
Bayerischen Landesgeschichte, 1955), Nr. 4 S. 17 und Nr. 9 S. 20. Die Magnusvita ist 
Augsburger Literatur – vielleicht in Ellwangen verfasst – und darf nur als solche 
betrachtet werden. Ihr historischer Wert ist fragwürdig, denn ihre Quellen sind 
nicht bekannt und sie wimmelt nur so von historischen Anachronismen. Nur der 
letzte Teil der Vita, Translatio genannt, wird als einigermaβen historisch anerkannt (s. 
Walz, 1989, ebd., besonders S. 14–23; Volkert, ebd., Nr. 34 S. 36).

	23)	 Laut Vita (Walz, wie Anm. 21, S. 184–185 [lat./dt.]) wurde Sindbertus von König 
Karl als Bischof von Augsburg eingesetzt und leitete diese Kirche fast dreiβig Jahre 
lang. Da sein Todesdatum um das Jahr 807 gesetzt wird (sein Nachfolger Hanto ist ver-
mutlich 808 bezeugt: Volkert, wie Anm. 22, Nr. 20–22 S. 29–31), hätte er um 778 die 
cathedra von Augsburg übernommen. Wegen der misslichen Quellenlage für das 
frühmittelalterliche Augsburg (s. unten Anm. 114) und der Unzuverlässigkeit der 
Vita wird man gut daran tun, die von ihr angegebenen Sedenzzeiten mit aller gebo-
tenen Vorsicht heranzuziehen. 

	24)	 Nach der Kaiserkrönung von Dezember 800 und vor Sintperts Tod (oben Anm. 23). 
Nadler, wie Anm. 3, S. 38 denkt an „eine zeitliche Nähe zum Aufenthalt Karls des 
Groβen in Salzburg 803“.
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tumssprengel ın seINeN beiden Se1lten des Lechs® lliegenden Teilen+® VOCI-

einigt“‘. Damluıt kann LIUT gemeınnt se1ln, ass d1e wel Sprengel VO  5 Neu-
burg, Ööstlıch des Lechs elegen, uınmd VOo  5 Augsburg, westlich des Flusses,

eiInNnem einz1gen Bıstum muit GS1it7 ın ugsburg vereinigt“® hat
kıne Benediktbeurer Handschrift des Jahrhunderts der ıEa BoOont1-
fatı1 welst den Nachtrag auf”, dass, als Bonıitatius dı1e Provınz der Bayern

25) Kartenentwurft be1 auerre1ß, 1946, WI1Ie Anm. 195, 302; Angenendt A., Das Früuhmit-
elalter. DIie abendländische C' hristenheit VO 400 his Y00, Stuttgart-Berlin-Köln,
1990, 305

26) . C1untate AUQUSTENSE Constitunt AUfIeM ePISCOPUM Sitmdbertum NOMIMNE IM 1DSA Cemudtate.
SUSCEPIUMGUE eptiscCopatum Sitmdbhertus profectus pGF Ad AUQUSLAM HINdeLlIcCHM . Parroaecht-

CYÜ In ambarıım DAYCIUM C] UMINIS DET auctorıitatem dommnı1 FROMN1G FÜNC FempOrIS
confirmacıonem dommı Kayofı 1G ACH Imperatorıs IM ULTOGUE SSIM} dOomImnO

fauente POAQdUNAUAE, Daraus erg1ibt siıch, dass AuUsSs der Sicht des Verfassers der 4EA
nicht VEIZCSSCHI, Cdass Ende des Jahrhunderts schrei1bt, 111 der e1t als der AUgS-
burger Bischofssitz schon einıge€ e1t belegt WarTr vorher der jJetzıge des

Jahrhundert: Bistumssprengel (von Augsburg) 111 wel beiden Seiten des
C liegenden „parochie” (ZUu diesem Begriff, siehe Nıermeyer ediae latını-
atıs Eex1con mM1InNUus, Leiden, 1995, 764—765) WAäal. Es xilt als erwıesen, dass
damıt das Bıstum Neuburg gvemennt 1st (sS Volkert, WI1IEe Anm. 22, Nr. 25; Fried
M, Bischof Sımpert Un das Bıstum Neuburg-Staffelsee JVABG, 12, ugsburg,
1975 GSt. Simpert, Bischof Vo ugsburg Eın hochverehrter Heiliger Un
Nothelfer 111 Un Bıstum ugsburg, 81-185], 152155 Das alteste eindeu-
LLge Zeugn1s VO Lech als bayerische Westgrenze Stamımıt Vo Einhard Ere1gN1S-
CI VO 787 1E0 Yolı, CdAdD 11, Jaffe Monumenta C’'arolina |Bibliotheca L1LEeTUIN

Germanıcarum, 41, Berlin, 1567/, alen 1964, 519) „Alle Behauptungen, der
Lech habe Se1L dem Jahrhundert Clie bairische Westgrenze vebildet, beruhen JS-
denfalls autf bloßen Annahmen‘“‘ J., Ducatus Balıuvarnorum. Das bairısche Her-
zogtum der Agı1lolfinger [Monographien 7U (Geschichte des Mittelalters, 39], utt-
Dartl, 1991, 82-1584)
Walz, WI1Ie Anm. 2l, 154—155

28) „Seit der Vereinigung unter Bischof Sımpert S] /807 hat eın bayerischer Herzog
cCler andesfürst mehr ernsthaft Clie Abtrennung des Ostlich des ecC gelege-
1LiEe1N bayerischen Sprengels der NOZ7.ese ugsburg gedacht cder S1e AdI betrieben  f
(Fried, WI1e Anm. 26, 185)

29) MG  eb 1ET. (erm. 157| /usatz, XXIV 42a Vel Volkert, WI1e Anm. 22,
Nr. 16—17.

30) QOuartum In NDa CAtate NOMIMNE Mannonem, (441 ar (EPISCOPUS. SHCCESSIE. DIie
Textstelle wurde OÖffensichtlich radiert, Un WaTr wahrscheinlich schon 7U e1t der
Niederschrift (vel. adler, WI1Ie Anm. 3, 44—45 un Anm. 169)
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tumssprengel in seinen zu beiden Seiten des Lechs25 liegenden Teilen26 ver-
einigt27. Damit kann nur gemeint sein, dass er die zwei Sprengel von Neu-
burg, östlich des Lechs gelegen, und von Augsburg, westlich des Flusses, 
zu einem einzigen Bistum mit Sitz in Augsburg vereinigt28 hat.

b)	Eine Benediktbeurer Handschrift des 11./12. Jahrhunderts der Vita s. Boni-
fatii 29 weist den Nachtrag auf30, dass, als Bonifatius die Provinz der Bayern 

	25)	 Kartenentwurf bei Bauerreiβ, 1946, wie Anm. 15, S. 382; Angenendt A., Das Frühmit-
telalter. Die abendländische Christenheit von 400 bis 900, Stuttgart–Berlin–Köln, 
1990, S. 303.

	26)	 …ciuitate augustense …Constituit autem episcopum sindbertum nomine in ipsa ciuitate… 
susceptumque episcopatum sindbertus profectus est ad augustam uindelicum …Parroaechi-
am uero in ambarum parcium lechi fluminis per auctoritatem domni leonis tunc temporis 
papae et confirmacionem domni karoli iam facti imperatoris in utroque regno simul domino 
fauente coadunauit. Daraus ergibt sich, dass aus der Sicht des Verfassers der Vita – 
nicht vergessen, dass er Ende des 9. Jahrhunderts schreibt, in der Zeit als der Augs-
burger Bischofssitz schon einige Zeit belegt war – vorher der jetzige (Ende des 
9.  Jahrhunderts) Bistumssprengel (von Augsburg) in zwei zu beiden Seiten des 
Lechs liegenden „parochiae“ (zu diesem Begriff, siehe Niermeyer J. F., Mediae latini-
tatis lexicon minus, Leiden, 1993, S. 764–765) getrennt war. Es gilt als erwiesen, dass 
damit das Bistum Neuburg gemeint ist (s. Volkert, wie Anm. 22, Nr. 17 S. 28; Fried 
P., Bischof Simpert und das Bistum Neuburg-Staffelsee [JVABG, 12, Augsburg, 
1978. St. Simpert, Bischof von Augsburg 778–807. Ein hochverehrter Heiliger und 
Nothelfer in Stadt und Bistum Augsburg, 181–185], S. 182–183. Das älteste eindeu-
tige Zeugnis vom Lech als bayerische Westgrenze stammt von Einhard zu Ereignis-
sen von 787 (Vita Karoli, cap. 11, Jaffé Ph., Monumenta Carolina [Bibliotheca rerum 
Germanicarum, 4], Berlin, 1867, ND Aalen 1964, S. 519). „Alle Behauptungen, der 
Lech habe seit dem 6. Jahrhundert die bairische Westgrenze gebildet, beruhen je-
denfalls auf bloβen Annahmen“ (Jahn J., Ducatus Baiuvariorum. Das bairische Her-
zogtum der Agilolfinger [Monographien zur Geschichte des Mittelalters, 35], Stutt-
gart, 1991, S. 182–184).

	27)	 Walz, wie Anm. 21, S. 184–185 (lat./dt.).
	28)	 „Seit der Vereinigung unter Bischof Simpert 801/807 hat kein bayerischer Herzog 

oder Landesfürst mehr ernsthaft an die Abtrennung des östlich des Lechs gelege-
nen bayerischen Sprengels der Diözese Augsburg gedacht oder sie gar betrieben“ 
(Fried, wie Anm. 26, S. 185).

	29)	 MGH SS rer. Germ. [57] S. 39 Zusatz, S. XXIV zu 4a. Vgl. Volkert, wie Anm. 22, 
Nr. 3 S. 16–17.

	30)	 Quartum in Nova civitate nomine Mannonem, cui Odalhart (episcopus) successit. Die 
Textstelle wurde offensichtlich radiert, und zwar wahrscheinlich schon zur Zeit der 
Niederschrift (vgl. Nadler, wie Anm. 3, S. 44–45 und Anm. 169). 
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ın vier barroch1as teilte>*, Manno° als vierter Bischof ın N0a CIDIEate eINgE-
worden uınmd ()dathart (eEPISCOPUS e1in Nachfolger SCWESCH SEe1

C) In der Gebetsverbrüderung”“®, d1e siıcherlich anlässlich e1INer bayerischen
Landessynode abgeschlossen wurde, vielleicht ın Dingolfing”, steht B1-
schof Manno unter den 2M1SCOPI pf abhatıs gent1S BaruıDarıorum erster Stel-
le  6 In einı1gen spateren Handschriften des Jahrhunderts erhält der
Name den /usatz Niwenpurgensts CIOIEAS eDISCOPUS S
Im Jahrhundert erwähnt der Österreichische Mediziner Uun: Historiker

31) Es handelt sich Clie VO Bonifatus vermutlich 739 VOTITSCHOININECINL Neuorganı-
Ssathon der bayerischen Kirche Wie dazu kam, dass ein1ıg€ Abschriften der 1ta
eiInen vierten Namen, hlier Manno, hinzufügten, siehe welıter unten.

32) Lheser Bischof Manno 1st 759 / 760 urkundlich, ber hne Nennung des Bischofssit-
Ze5 bezeugt (Bitterauf DIie TIraditionen des Hochstifts Freisıng, 41,
München, 1905, alen, 1%6/, Nr. 15 Er cheint VOT /49 als Bischof C
weıht worden SE1IN. /u diesem Manno, siehe den entsprechenden Artikel 1177 In-
ternet unter‘: WWww. prosopographie.eu se D., Prosopographie der weltlichen un
kirchlichen Amtstraäger Samıt anderer bedeutender Personen VO /41 his 768)

33) /u Cdieser e1t WUSSTe ILal 1S0 111 Benediktbeuren sehr ohl das estehen C1-
1L1E5 Bıstums Neuburg.

34) MG  eb C'onc. UL, 1, 0397 Dazu Hartmann, WI1Ie Anm. 10, 42906
39) kinerseilts 1st nicht sicher, ob Cdiese Gebetsverbrüderung 7U Synode VO Dingol-

NNg gehört (vgl Hartmann, WI1IEe Anm. 10, Un Anm. 17); andererseits annn
Ci1ese Synode nicht m1t Sicherheit datiert werden. Dazu Dopsch, WI1Ie Anm. 10,
2 un Anm. 4446 mu1t Literaturhinweisen. Fuür Clie Gebetsverbrüderung annn

e1n termınus Nnie QUCIM gegeben werden: Es 1st der Tod des an wesenden Bischofs
VAhourıh (von Passau) l Maı berg H., /ur Urganisation der bayerischen
Kirche un den bayerischen Synoden des Jahrhunderts DOAWI.PH, 201 Ver-
Öffentlichungen der Kommu1ssıion Hır Frühmittelalterforschung, ypen der Fth-

unter besonderer Berücksichtigung der Bayern, 1, hrsg. Vo Olfram
Un Pohl, Wıen, 1990, 81—-197), 155 OM der Schlussfolgerung, dass der
Totenbund Napp VOT datieren ware; vel uch Jahn, WI1e Anm. 26, ”„512—-5153
Anm. 194 Andererseits wurde eptember {/() 111 Freisıng 111e TIradıition VOT

eiINner Versammlung, bei der fast alle bayerischen Bischoöfe neben dem Herzog ZUBC-
CIl T1, vollzogen (Bitterauf, WI1e Anm. 34, Nr. UÜber den Anlass
dieses /Zusammentreffens 111 Freisıng x1bt Clie Urkunde keinen 1n wWwels (vgl Jahn,
ebd., 95—-397) Es könnte ber e1n Zusammenhang mu1t eiINner Synode VO |n-
golfing) estehen, Clie urz VOT cler nach diesem Rechtsakt stattgefunden
(vgl Dopsch, ebd., 222—225; Riedmann J., DIie Funktion der Bischofe VO en
111 den transalpiınen Beziehungen |Nationes, DIie transalpiınen Verbindungen der
bayern, Alemannen Un Franken his 7U Jahrhundert, hrsg Vo Bbeumann
Un Chröder, 5Sigmarıngen, 19857/, 93—104], 10)

36) Da das Weihedatum üblicherweise den Kang bestimmt (S. ben Anm. 10) Un Man-
VIrQulius (von Salzburg; der Junı /49 cheint als dessen Weihetag festgelegt,

Schmidinger H., Das Papsttum un Clie bayerische Kirche Bonifatius als egen-
spieler Virgils [ Virgil VO Salzburg. Miıss1ionar Un Gelehrter, Salzburg, 19859, —
101], 08) vorangereiht ıst, hat Mannos Weihe vermutlich VOT diesem atum {It-
gefunden.

37) MG  eb C'onc. UL, 1, Y7/; dazu adler, WI1e Anm. 3, Anm. 1/0; Hartmann, WI1Ie
Anm. 10, Anm.
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in vier parrochias teilte31, Manno32 als vierter Bischof in Nova civitate33 einge-
setzt worden und Odalhart (episcopus) sein Nachfolger gewesen sei.

c)	 In der Gebetsverbrüderung34, die sicherlich anlässlich einer bayerischen 
Landessynode abgeschlossen wurde, vielleicht in Dingolfing35, steht Bi-
schof Manno unter den episcopi et abbatis gentis Baiuvariorum an erster Stel-
le36. In einigen späteren Handschriften des 12. Jahrhunderts erhält der 
Name den Zusatz Niwenpurgensis civitas episcopus 37.

d)	Im 16. Jahrhundert erwähnt der österreichische Mediziner und Historiker 

	31)	 Es handelt sich um die von Bonifatius vermutlich 739 vorgenommene Neuorgani-
sation der bayerischen Kirche. Wie es dazu kam, dass einige Abschriften der Vita 
einen vierten Namen, hier Manno, hinzufügten, siehe weiter unten.

	32)	 Dieser Bischof Manno ist 759/760 urkundlich, aber ohne Nennung des Bischofssit-
zes bezeugt (Bitterauf Th., Die Traditionen des Hochstifts Freising, I [QEBG, NF 4], 
München, 1905, ND Aalen, 1967, Nr. 15 S. 42–43). Er scheint vor 749 als Bischof ge-
weiht worden zu sein. Zu diesem Manno, siehe den entsprechenden Artikel im In-
ternet unter: www.prosopographie.eu (Isel D., Prosopographie der weltlichen und 
kirchlichen Amtsträger samt anderer bedeutender Personen von 741 bis 768).

	33)	 Zu dieser Zeit wusste man also in Benediktbeuren sehr wohl um das Bestehen ei-
nes Bistums Neuburg.

	34)	 MGH Conc. II, 1, S. 93–97. Dazu Hartmann, wie Anm. 10, S. 92–96.
	35)	 Einerseits ist es nicht sicher, ob diese Gebetsverbrüderung zur Synode von Dingol-

fing gehört (vgl. Hartmann, wie Anm. 10, S. 92 und Anm. 17); andererseits kann 
diese Synode nicht mit Sicherheit datiert werden. Dazu Dopsch, wie Anm. 10, 
S. 222 und Anm. 44–46 mit Literaturhinweisen. Für die Gebetsverbrüderung kann 
ein terminus ante quem gegeben werden: Es ist der Tod des anwesenden Bischofs 
Wisurih (von Passau) am 01. Mai 777. Berg H., Zur Organisation der bayerischen 
Kirche und zu den bayerischen Synoden des 8. Jahrhunderts (DÖAW.PH, 201. Ver-
öffentlichungen der Kommission für Frühmittelalterforschung, 12: Typen der Eth-
nogenese unter besonderer Berücksichtigung der Bayern, 1, hrsg. von H. Wolfram 
und W. Pohl, Wien, 1990, 181–197), S. 188 kommt zu der Schlussfolgerung, dass der 
Totenbund knapp vor 777 zu datieren wäre; vgl. auch Jahn, wie Anm. 26, S. 512–513 
Anm. 194. Andererseits wurde am 26. September 770 in Freising eine Tradition vor 
einer Versammlung, bei der fast alle bayerischen Bischöfe neben dem Herzog zuge-
gen waren, vollzogen (Bitterauf, wie Anm. 32, Nr. 39 S. 66–68). Über den Anlass 
dieses Zusammentreffens in Freising gibt die Urkunde keinen Hinweis (vgl. Jahn, 
ebd., S. 395–397). Es könnte aber ein Zusammenhang mit einer Synode (? von Din-
golfing) bestehen, die kurz vor oder nach diesem Rechtsakt stattgefunden hätte 
(vgl. Dopsch, ebd., S. 222–223; Riedmann J., Die Funktion der Bischöfe von Säben 
in den transalpinen Beziehungen [Nationes, 6: Die transalpinen Verbindungen der 
Bayern, Alemannen und Franken bis zum 10. Jahrhundert, hrsg. von H. Beumann 
und W. Schröder, Sigmaringen, 1987, 93–104], S. 10).

	36)	 Da das Weihedatum üblicherweise den Rang bestimmt (s. oben Anm. 10) und Man-
no Virgilius (von Salzburg; der 15. Juni 749 scheint als dessen Weihetag festgelegt, s. 
Schmidinger H., Das Papsttum und die bayerische Kirche – Bonifatius als Gegen-
spieler Virgils [Virgil von Salzburg. Missionar und Gelehrter, Salzburg, 1985, 92–
101], S. 98) vorangereiht ist, hat Mannos Weihe vermutlich vor diesem Datum statt-
gefunden.

	37)	 MGH Conc. II, 1, S. 97; dazu Nadler, wie Anm. 3, S. 45 Anm. 170; Hartmann, wie 
Anm. 10, S. 93 Anm. 20.
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Lazıus>® mehrmals das Bıstum NOuQg C1u1tatıs UD prope) Ratısponam X
Nach unzuverlässigen““ Angaben ber d1e Bischöfe*! VOT Bonitatius’ Ke-
form der bayerischen Kıirche kommt Mitteilungen, dle antıquo
Annahum cOdice *122  Didier E Isel  Lazius® mehrmals das Bistum Noua ciuitatis supra (prope) Ratisponam®.  Nach unzuverlässigen‘® Angaben über die Bischöfe*! vor Bonifatius’ Re-  form der bayerischen Kirche kommt er zu Mitteilungen, die er ex antiquo  Annalium codice* ‚.. sub paragrapho Zachariae Romani episcopi © gelesen habe:  Iste Zacharias, rogante Carolo rege**, duos episcopos ordinauit, Wicconem ® in  Nouam ciuitatem, & Rozilonem “* in Augustam *, Deinde (folgt eine unzutref-  fende Angabe) ... Proinde beatus Bonifacius episcopus eodem itinere venit in  Boiariam, & sedens in ciuitate Noua, ordinauit exinde Episcopales sedes per totam  Boiariam %®, atque ob merita sua deposuit Wicconem episcopum, &consensu atq;  pracepto domini Pipini regis & Odilionis ducis* ordinauit illic Mammonem ,  38) Lazius W., De gentium aliquot migrationibus, sedebus fixis, reliquiis, linguarum-  que initäis & immutationibus ac dialectis, Libri XII, Frankfurt, 1600, lib. VII (De  Boiis genannt), S. 231-233, 239. Dazu Zoepfl Fr., Kleine Beiträge. Um das Bistum  Neuburg Staffelsee (ZBLG, 13, München, 1942, 94-101), S. 94-96 und Schmid, wie  Anm. 22, S. 117-118 mit Literaturhinweisen. Die von Zoepfl und anderen genann-  ten Seitenangaben des Werkes beruhen auf der Ausgabe Basel, 1672, stimmen mit  den Meinigen nicht überein, da mir nur die Ausgabe Frankfurt, 1600, zur Verfü-  gung stand.  39)  Für Lazius handelt es sich also um Neuburg an der Donau. Aventinus (vgl. unten  Anm. 52) spricht auch schon von dem Bistum Neuburg an der Donau.  40)  Vgl. Zoepfl, wie Anm. 38, S. 94-95.  41)  Unter anderem Wicco apud Nouam civitatem prope Ratisponam (S. 231).  42)  Wir kennen diesen Codex nicht, “können infolgedessen über seinen Quellenwert  kein Urteil gewinnen. Wir wissen auch nicht, ob Lazius seine Vorlage treu wieder-  gegeben hat. So wie uns der Quellenauszug bei Lazius vorliegt, gibt er ... jedenfalls  zu schwerstem Bedenken Anlass. ... Man wird also, solange man nicht die Quelle  des Lazius kennt, der ganzen Mitteilung gegenüber stärkste Vorbehalte machen  müssen“ (Zoepfl, wie Anm. 38, S. 95-96). Der Text wird unten unter den Überle-  gungen zum Bischof Wicco ausführlich besprochen und analysiert. Hier folgen nur  einige kurze Bemerkungen.  43)  741—752.  44)  Karl Martell, der hier gemeint sein könnte, ist gestorben (02. Oktober 741), bevor  Zacharias Papst wurde. Zu den chronologischen Ungereimtheiten der Angaben des  Lazius, siehe unten Anm. 69.  45)  Zu diesem Namen wie auch zur Person, siehe weiter unten.  46)  Ein Bischof Rozilo ist weder urkundlich noch in den Augsburger Bischofslisten ge-  nannt (MGCH Scriptorum, 13, [ed. G. Waitz], Hannover, 1881, ND 1963, S. 278 ff.,  333 ff.; MCH Scriptorum, 14, Hannover, 1883, ND 1963, S. 556 ff.; MGH Scriptorum,  15/2, Hannover, 1888, ND 1963, S. 1308-1309).  47)  Augsburg.  48)  Bezieht sich diese Angabe, die nur unter Vorbehalt zu verwenden ist (s. oben Anm.  42), auf die bayerische Kirchenorganisation von 739, oder meint Lazius hiermit,  dass Bonifatius später (743/744) das Bistum Neuburg in diese miteinbezogen hat  (s. Nadler, wie Anm. 3, S. 39-40)?  49)  Diese Zeitangabe würde auf die Jahre 743/748 hinweisen, in der Zeit nachdem  Herzog Odilo, der sich der fränkischen Herrschaft entziehen wollte, von den fränki-  schen Hausmeiern besiegt wurde (743), und seinem Tod (748) (dazu Jahn, wie  Anm. 26, S. 186 ff.).  50)  Lazius bringt auch an anderen Stellen sich widersprechende und unhaltbare Anga-suh PArAQZrapNO Pacharıae Romanı 2M1SCOPI gelesen habe
Iste Zachar1a4s, rozanfe C’aroto FESE 4 HOS eMISCOPOS Ordiınauil, WAACcconem IM
Nouam crultatem, Rozılonem IM AuQustam %. Demde (folgt 1ne unzutref-
fende Angabe)122  Didier E Isel  Lazius® mehrmals das Bistum Noua ciuitatis supra (prope) Ratisponam®.  Nach unzuverlässigen‘® Angaben über die Bischöfe*! vor Bonifatius’ Re-  form der bayerischen Kirche kommt er zu Mitteilungen, die er ex antiquo  Annalium codice* ‚.. sub paragrapho Zachariae Romani episcopi © gelesen habe:  Iste Zacharias, rogante Carolo rege**, duos episcopos ordinauit, Wicconem ® in  Nouam ciuitatem, & Rozilonem “* in Augustam *, Deinde (folgt eine unzutref-  fende Angabe) ... Proinde beatus Bonifacius episcopus eodem itinere venit in  Boiariam, & sedens in ciuitate Noua, ordinauit exinde Episcopales sedes per totam  Boiariam %®, atque ob merita sua deposuit Wicconem episcopum, &consensu atq;  pracepto domini Pipini regis & Odilionis ducis* ordinauit illic Mammonem ,  38) Lazius W., De gentium aliquot migrationibus, sedebus fixis, reliquiis, linguarum-  que initäis & immutationibus ac dialectis, Libri XII, Frankfurt, 1600, lib. VII (De  Boiis genannt), S. 231-233, 239. Dazu Zoepfl Fr., Kleine Beiträge. Um das Bistum  Neuburg Staffelsee (ZBLG, 13, München, 1942, 94-101), S. 94-96 und Schmid, wie  Anm. 22, S. 117-118 mit Literaturhinweisen. Die von Zoepfl und anderen genann-  ten Seitenangaben des Werkes beruhen auf der Ausgabe Basel, 1672, stimmen mit  den Meinigen nicht überein, da mir nur die Ausgabe Frankfurt, 1600, zur Verfü-  gung stand.  39)  Für Lazius handelt es sich also um Neuburg an der Donau. Aventinus (vgl. unten  Anm. 52) spricht auch schon von dem Bistum Neuburg an der Donau.  40)  Vgl. Zoepfl, wie Anm. 38, S. 94-95.  41)  Unter anderem Wicco apud Nouam civitatem prope Ratisponam (S. 231).  42)  Wir kennen diesen Codex nicht, “können infolgedessen über seinen Quellenwert  kein Urteil gewinnen. Wir wissen auch nicht, ob Lazius seine Vorlage treu wieder-  gegeben hat. So wie uns der Quellenauszug bei Lazius vorliegt, gibt er ... jedenfalls  zu schwerstem Bedenken Anlass. ... Man wird also, solange man nicht die Quelle  des Lazius kennt, der ganzen Mitteilung gegenüber stärkste Vorbehalte machen  müssen“ (Zoepfl, wie Anm. 38, S. 95-96). Der Text wird unten unter den Überle-  gungen zum Bischof Wicco ausführlich besprochen und analysiert. Hier folgen nur  einige kurze Bemerkungen.  43)  741—752.  44)  Karl Martell, der hier gemeint sein könnte, ist gestorben (02. Oktober 741), bevor  Zacharias Papst wurde. Zu den chronologischen Ungereimtheiten der Angaben des  Lazius, siehe unten Anm. 69.  45)  Zu diesem Namen wie auch zur Person, siehe weiter unten.  46)  Ein Bischof Rozilo ist weder urkundlich noch in den Augsburger Bischofslisten ge-  nannt (MGCH Scriptorum, 13, [ed. G. Waitz], Hannover, 1881, ND 1963, S. 278 ff.,  333 ff.; MCH Scriptorum, 14, Hannover, 1883, ND 1963, S. 556 ff.; MGH Scriptorum,  15/2, Hannover, 1888, ND 1963, S. 1308-1309).  47)  Augsburg.  48)  Bezieht sich diese Angabe, die nur unter Vorbehalt zu verwenden ist (s. oben Anm.  42), auf die bayerische Kirchenorganisation von 739, oder meint Lazius hiermit,  dass Bonifatius später (743/744) das Bistum Neuburg in diese miteinbezogen hat  (s. Nadler, wie Anm. 3, S. 39-40)?  49)  Diese Zeitangabe würde auf die Jahre 743/748 hinweisen, in der Zeit nachdem  Herzog Odilo, der sich der fränkischen Herrschaft entziehen wollte, von den fränki-  schen Hausmeiern besiegt wurde (743), und seinem Tod (748) (dazu Jahn, wie  Anm. 26, S. 186 ff.).  50)  Lazius bringt auch an anderen Stellen sich widersprechende und unhaltbare Anga-Promde heatus BOntfacıus eDISCOPUS eOdem HHHNere vDen1t ın
Botarıam, SPdens IM cCruntate Noud, Ordımauyıt OXINde Eptiscopales SPdes DET OLa
BOo1arıam 4 afgue lı merıta SE deposutft V CCONeEM £DISCODUM, EXCONSENSU ALd;
DrCEPLO domm1 Pıpıni FEQ1S ()dilron1s ducis *” Ordiımauyıtf ıC Mammonem 9!

38) Lazıus W., De sgenhum aliquot migrationibus, edehus [1X1S, rel1qu11s, linguarum-
JUEC 111115 iımmutationıbus dialectis, Libriı AIL, Yan.  IT, 1600, lıh V II (De
BOo11s genannt), 231—2595, 239 Dazu Zoepfl FT., Kleine eıtrage. Um das Bıstum
Neuburg Staffelsee 15, Muünchen, 1942, “4—-101), 4496 un Schmid, WI1Ie
Anm. 22, 11/-115 mu1t Literaturhinweisen. DIie VO Zoepfl Un anderen ACILALLIL-
ten Seitenangaben des Werkes beruhen auf der Ausgabe asel, 16/2, sSshmmen m1t
den Meıniıgen nicht überein, da mM1r 11UT Clie Ausgabe ran.  IT, 1600, ZUT erfü-
UL STa

39) Fuüur Lazıus handelt sich 1S0 Neuburg der Donau. Aventinus (vel. unten
Anm. 52) spricht uch schon VO dem Bıstum Neuburg der Donau.

40) Vel. Zoepfl, WI1Ie Anm. 3Ö, 94495
41) nNntier anderem VARCO apud NOUAaM CM tFAatem Ratısponam S 231)
42) VWır kennen diesen X nicht, “KXOonnen infolgedessen über SeINeEN OQuellenwert

eın Urteil gewınnen. VWır w1sSsen uch nıicht, ob Lazıus SE1INE Vorlage LIreu wlieder-
gegeben hat. S0 WI1Ie uUu11s der Quellenauszug bei Lazıus vorlhegt, x1Dt122  Didier E Isel  Lazius® mehrmals das Bistum Noua ciuitatis supra (prope) Ratisponam®.  Nach unzuverlässigen‘® Angaben über die Bischöfe*! vor Bonifatius’ Re-  form der bayerischen Kirche kommt er zu Mitteilungen, die er ex antiquo  Annalium codice* ‚.. sub paragrapho Zachariae Romani episcopi © gelesen habe:  Iste Zacharias, rogante Carolo rege**, duos episcopos ordinauit, Wicconem ® in  Nouam ciuitatem, & Rozilonem “* in Augustam *, Deinde (folgt eine unzutref-  fende Angabe) ... Proinde beatus Bonifacius episcopus eodem itinere venit in  Boiariam, & sedens in ciuitate Noua, ordinauit exinde Episcopales sedes per totam  Boiariam %®, atque ob merita sua deposuit Wicconem episcopum, &consensu atq;  pracepto domini Pipini regis & Odilionis ducis* ordinauit illic Mammonem ,  38) Lazius W., De gentium aliquot migrationibus, sedebus fixis, reliquiis, linguarum-  que initäis & immutationibus ac dialectis, Libri XII, Frankfurt, 1600, lib. VII (De  Boiis genannt), S. 231-233, 239. Dazu Zoepfl Fr., Kleine Beiträge. Um das Bistum  Neuburg Staffelsee (ZBLG, 13, München, 1942, 94-101), S. 94-96 und Schmid, wie  Anm. 22, S. 117-118 mit Literaturhinweisen. Die von Zoepfl und anderen genann-  ten Seitenangaben des Werkes beruhen auf der Ausgabe Basel, 1672, stimmen mit  den Meinigen nicht überein, da mir nur die Ausgabe Frankfurt, 1600, zur Verfü-  gung stand.  39)  Für Lazius handelt es sich also um Neuburg an der Donau. Aventinus (vgl. unten  Anm. 52) spricht auch schon von dem Bistum Neuburg an der Donau.  40)  Vgl. Zoepfl, wie Anm. 38, S. 94-95.  41)  Unter anderem Wicco apud Nouam civitatem prope Ratisponam (S. 231).  42)  Wir kennen diesen Codex nicht, “können infolgedessen über seinen Quellenwert  kein Urteil gewinnen. Wir wissen auch nicht, ob Lazius seine Vorlage treu wieder-  gegeben hat. So wie uns der Quellenauszug bei Lazius vorliegt, gibt er ... jedenfalls  zu schwerstem Bedenken Anlass. ... Man wird also, solange man nicht die Quelle  des Lazius kennt, der ganzen Mitteilung gegenüber stärkste Vorbehalte machen  müssen“ (Zoepfl, wie Anm. 38, S. 95-96). Der Text wird unten unter den Überle-  gungen zum Bischof Wicco ausführlich besprochen und analysiert. Hier folgen nur  einige kurze Bemerkungen.  43)  741—752.  44)  Karl Martell, der hier gemeint sein könnte, ist gestorben (02. Oktober 741), bevor  Zacharias Papst wurde. Zu den chronologischen Ungereimtheiten der Angaben des  Lazius, siehe unten Anm. 69.  45)  Zu diesem Namen wie auch zur Person, siehe weiter unten.  46)  Ein Bischof Rozilo ist weder urkundlich noch in den Augsburger Bischofslisten ge-  nannt (MGCH Scriptorum, 13, [ed. G. Waitz], Hannover, 1881, ND 1963, S. 278 ff.,  333 ff.; MCH Scriptorum, 14, Hannover, 1883, ND 1963, S. 556 ff.; MGH Scriptorum,  15/2, Hannover, 1888, ND 1963, S. 1308-1309).  47)  Augsburg.  48)  Bezieht sich diese Angabe, die nur unter Vorbehalt zu verwenden ist (s. oben Anm.  42), auf die bayerische Kirchenorganisation von 739, oder meint Lazius hiermit,  dass Bonifatius später (743/744) das Bistum Neuburg in diese miteinbezogen hat  (s. Nadler, wie Anm. 3, S. 39-40)?  49)  Diese Zeitangabe würde auf die Jahre 743/748 hinweisen, in der Zeit nachdem  Herzog Odilo, der sich der fränkischen Herrschaft entziehen wollte, von den fränki-  schen Hausmeiern besiegt wurde (743), und seinem Tod (748) (dazu Jahn, wie  Anm. 26, S. 186 ff.).  50)  Lazius bringt auch an anderen Stellen sich widersprechende und unhaltbare Anga-jedenfalls

schwerstem edenken Anlass.122  Didier E Isel  Lazius® mehrmals das Bistum Noua ciuitatis supra (prope) Ratisponam®.  Nach unzuverlässigen‘® Angaben über die Bischöfe*! vor Bonifatius’ Re-  form der bayerischen Kirche kommt er zu Mitteilungen, die er ex antiquo  Annalium codice* ‚.. sub paragrapho Zachariae Romani episcopi © gelesen habe:  Iste Zacharias, rogante Carolo rege**, duos episcopos ordinauit, Wicconem ® in  Nouam ciuitatem, & Rozilonem “* in Augustam *, Deinde (folgt eine unzutref-  fende Angabe) ... Proinde beatus Bonifacius episcopus eodem itinere venit in  Boiariam, & sedens in ciuitate Noua, ordinauit exinde Episcopales sedes per totam  Boiariam %®, atque ob merita sua deposuit Wicconem episcopum, &consensu atq;  pracepto domini Pipini regis & Odilionis ducis* ordinauit illic Mammonem ,  38) Lazius W., De gentium aliquot migrationibus, sedebus fixis, reliquiis, linguarum-  que initäis & immutationibus ac dialectis, Libri XII, Frankfurt, 1600, lib. VII (De  Boiis genannt), S. 231-233, 239. Dazu Zoepfl Fr., Kleine Beiträge. Um das Bistum  Neuburg Staffelsee (ZBLG, 13, München, 1942, 94-101), S. 94-96 und Schmid, wie  Anm. 22, S. 117-118 mit Literaturhinweisen. Die von Zoepfl und anderen genann-  ten Seitenangaben des Werkes beruhen auf der Ausgabe Basel, 1672, stimmen mit  den Meinigen nicht überein, da mir nur die Ausgabe Frankfurt, 1600, zur Verfü-  gung stand.  39)  Für Lazius handelt es sich also um Neuburg an der Donau. Aventinus (vgl. unten  Anm. 52) spricht auch schon von dem Bistum Neuburg an der Donau.  40)  Vgl. Zoepfl, wie Anm. 38, S. 94-95.  41)  Unter anderem Wicco apud Nouam civitatem prope Ratisponam (S. 231).  42)  Wir kennen diesen Codex nicht, “können infolgedessen über seinen Quellenwert  kein Urteil gewinnen. Wir wissen auch nicht, ob Lazius seine Vorlage treu wieder-  gegeben hat. So wie uns der Quellenauszug bei Lazius vorliegt, gibt er ... jedenfalls  zu schwerstem Bedenken Anlass. ... Man wird also, solange man nicht die Quelle  des Lazius kennt, der ganzen Mitteilung gegenüber stärkste Vorbehalte machen  müssen“ (Zoepfl, wie Anm. 38, S. 95-96). Der Text wird unten unter den Überle-  gungen zum Bischof Wicco ausführlich besprochen und analysiert. Hier folgen nur  einige kurze Bemerkungen.  43)  741—752.  44)  Karl Martell, der hier gemeint sein könnte, ist gestorben (02. Oktober 741), bevor  Zacharias Papst wurde. Zu den chronologischen Ungereimtheiten der Angaben des  Lazius, siehe unten Anm. 69.  45)  Zu diesem Namen wie auch zur Person, siehe weiter unten.  46)  Ein Bischof Rozilo ist weder urkundlich noch in den Augsburger Bischofslisten ge-  nannt (MGCH Scriptorum, 13, [ed. G. Waitz], Hannover, 1881, ND 1963, S. 278 ff.,  333 ff.; MCH Scriptorum, 14, Hannover, 1883, ND 1963, S. 556 ff.; MGH Scriptorum,  15/2, Hannover, 1888, ND 1963, S. 1308-1309).  47)  Augsburg.  48)  Bezieht sich diese Angabe, die nur unter Vorbehalt zu verwenden ist (s. oben Anm.  42), auf die bayerische Kirchenorganisation von 739, oder meint Lazius hiermit,  dass Bonifatius später (743/744) das Bistum Neuburg in diese miteinbezogen hat  (s. Nadler, wie Anm. 3, S. 39-40)?  49)  Diese Zeitangabe würde auf die Jahre 743/748 hinweisen, in der Zeit nachdem  Herzog Odilo, der sich der fränkischen Herrschaft entziehen wollte, von den fränki-  schen Hausmeiern besiegt wurde (743), und seinem Tod (748) (dazu Jahn, wie  Anm. 26, S. 186 ff.).  50)  Lazius bringt auch an anderen Stellen sich widersprechende und unhaltbare Anga-Man wlr also, solange ILal nicht Clie Quelle
des Lazıus ennt, der AANZEIL Mitteilung gegenüber STarkstie Vorbehalte machen
mussen “ Zoepfl, WI1Ie Anm. 3Ö, Der Jext wIrC unten unter den Überle-

7U Bischof VArRCO ausführlich besprochen Un analysiert. Hıer folgen 11UT

einıgE€ kurze Bemerkungen.
43) /41 —7952
44) arl Martell, der hlier gvemennt Se1IN könnte, 1st gestorben (02. (Iktober 7/41), bevor

/acharlas aps wurde. /u den chronologischen Ungereimtheiten der Angaben des
LaZzlus, siehe unten Anm.

45) /u diesem Namen WI1e uch 7U VPerson, siehe welter unten.
46) Eın Bischof Rozilo 1st weder urkundlich noch 111 den Augsburger Bischofslisten -

nann MGH Scriptorum, 15, ed. Waitz], Hannover, 18551, 1%635, 275 {f.,
333 ff.; MG  eb Scriptorum, 14, Hannover, 15595, 19%63, ”ü536 {f.; MG  eb Scriptorum,
15/2, Hannover, 1555, 1%695, 1308—1309)
ugsburg.

48) Bezieht sich Ci1ese Angabe, Clie 11UT unter Vorbehalt verwenden 1st (S. ben Anm.
42), auf Clie bayerische Kirchenorganisation VO /39, cler meıint Lazıus hiermut,
dass Bonifatius späater (743 / 744) das Bıstum Neuburg 111 Ci1ese miteinbezogen hat
(S. adler, WI1IEe Anm. 3, 39—40)?

49) DIiese Zeitangabe wurde auf Clie re 743 / 748 hinweisen, 171 der e1t nachdem
Herzog 10, der sich der fränkischen Herrschaft entziehen wollte, VO den fränkı-
schen Hausmelern besiegt wurde Un SEINEM Tod (dazu Jahn, WI1Ie
Anm. 26, 156 {f.)

50 Lazıus bringt uch anderen Stellen sich wıdersprechende un unhaltbare Anga-

122	 Didier F. Isel	

Lazius38 mehrmals das Bistum Noua ciuitatis supra (prope) Ratisponam 39. 
Nach unzuverlässigen40 Angaben über die Bischöfe41 vor Bonifatius’ Re-
form der bayerischen Kirche kommt er zu Mitteilungen, die er ex antiquo 
Annalium codice 42 … sub paragrapho Zachariae Romani episcopi 43 gelesen habe: 
Iste Zacharias, rogante Carolo rege 44, duos episcopos ordinauit, Wicconem 45 in 
Nouam ciuitatem, & Rozilonem 46 in Augustam 47. Deinde (folgt eine unzutref-
fende Angabe) … Proinde beatus Bonifacius episcopus eodem itinere venit in 
Boiariam, & sedens in ciuitate Noua, ordinauit exinde Episcopales sedes per totam 
Boiariam 48, atque ob merita sua deposuit Wicconem episcopum, &consensu atq; 
præcepto domini Pipini regis & Odilionis ducis 49 ordinauit illic Mammonem 50, 

	38)	 Lazius W., De gentium aliquot migrationibus, sedebus fixis, reliquiis, linguarum-
que initiis & immutationibus ac dialectis, Libri XII, Frankfurt, 1600, lib. VII (De 
Boiis genannt), S. 231–233, 239. Dazu Zoepfl Fr., Kleine Beiträge. Um das Bistum 
Neuburg Staffelsee (ZBLG, 13, München, 1942, 94–101), S. 94–96 und Schmid, wie 
Anm. 22, S. 117–118 mit Literaturhinweisen. Die von Zoepfl und anderen genann-
ten Seitenangaben des Werkes beruhen auf der Ausgabe Basel, 1672, stimmen mit 
den Meinigen nicht überein, da mir nur die Ausgabe Frankfurt, 1600, zur Verfü-
gung stand.

	39)	 Für Lazius handelt es sich also um Neuburg an der Donau. Aventinus (vgl. unten 
Anm. 52) spricht auch schon von dem Bistum Neuburg an der Donau.

	40)	 Vgl. Zoepfl, wie Anm. 38, S. 94–95. 
	41)	 Unter anderem Wicco apud Nouam civitatem prope Ratisponam (S. 231).
	42)	 Wir kennen diesen Codex nicht, “können infolgedessen über seinen Quellenwert 

kein Urteil gewinnen. Wir wissen auch nicht, ob Lazius seine Vorlage treu wieder-
gegeben hat. So wie uns der Quellenauszug bei Lazius vorliegt, gibt er … jedenfalls 
zu schwerstem Bedenken Anlass. … Man wird also, solange man nicht die Quelle 
des Lazius kennt, der ganzen Mitteilung gegenüber stärkste Vorbehalte machen 
müssen“ (Zoepfl, wie Anm. 38, S. 95–96). Der Text wird unten unter den Überle-
gungen zum Bischof Wicco ausführlich besprochen und analysiert. Hier folgen nur 
einige kurze Bemerkungen.

	43)	 741–752.
	44)	 Karl Martell, der hier gemeint sein könnte, ist gestorben (02. Oktober 741), bevor 

Zacharias Papst wurde. Zu den chronologischen Ungereimtheiten der Angaben des 
Lazius, siehe unten Anm. 69.

	45)	 Zu diesem Namen wie auch zur Person, siehe weiter unten.
	46)	 Ein Bischof Rozilo ist weder urkundlich noch in den Augsburger Bischofslisten ge-

nannt (MGH Scriptorum, 13, [ed. G. Waitz], Hannover, 1881, ND 1963, S. 278 ff., 
333 ff.; MGH Scriptorum, 14, Hannover, 1883, ND 1963, S. 556 ff.; MGH Scriptorum, 
15/2, Hannover, 1888, ND 1963, S. 1308–1309).

	47)	 Augsburg.
	48)	 Bezieht sich diese Angabe, die nur unter Vorbehalt zu verwenden ist (s. oben Anm. 

42), auf die bayerische Kirchenorganisation von 739, oder meint Lazius hiermit, 
dass Bonifatius später (743/744) das Bistum Neuburg in diese miteinbezogen hat 
(s. Nadler, wie Anm. 3, S. 39–40)? 

	49)	 Diese Zeitangabe würde auf die Jahre 743/748 hinweisen, in der Zeit nachdem 
Herzog Odilo, der sich der fränkischen Herrschaft entziehen wollte, von den fränki-
schen Hausmeiern besiegt wurde (743), und seinem Tod (748) (dazu Jahn, wie 
Anm. 26, S. 186 ff.).

	50)	 Lazius bringt auch an anderen Stellen sich widersprechende und unhaltbare Anga-
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CO4 , HMIOTIMUD Ordımatus GT ıc Hildegart ' £DISCOPUS. XIg de Hu1usMOdı pcctesie
BO1arıcse reformatıione,

e) Aventinus, der bayerische Geschichtsschreiber des Jahrhunderts, CI-

waähnt ın se1lIner Chronik>* flr d1e ETSTIE Hälfte des Jahrhunderts mehrmals
das Bıstum Neuburg der Donau> Uun: S1Dt d1e Namen dreler Bischöfe
d Degenbrecht 9 Beichterh Uun: Weorchterh 9!

„Gemessen Zeugnıiswert der einzelnen Überlieferungen art als unbe-
dıingt siıcher LIUT gelten, AAaa ın der Hälfte des Jahd e1in bayerisches B1s-
T  3 Neuburg OSTWATFTTts des Lechs gab, daä gleich den anderen bayerischen
Bıstumern spater der Metropole alzburg unterstellt WAarTr und AAaa
schließlich wıeder muit dem Augsburger Bıstum verein1igt wurde”, schrieb
schon Friedrich Zöpfl 1942° In der Jlat verschwindet das Bıstum Neuburg
Anfang des Jahrhunderts uınmd lst L1UT noch d1e ede VOo Bıstum AUuUgsS-
burg Außfter Zweıtel steht auch, ass Manno als Bischof VOo  5 Neuburg beti-
teln lst Da aber d1e aufgeführten Quellen UT Entstehung Uun: Geschichte des
Bıstums Neuburg nıcht mehr Angaben bringen, lst dı1e Forschung auf Indizien

ben über Manno (wıe Anm. Ö, 233 Un 2539; dazu Zoepfl, WI1e Anm. Ö,
Anm.

51) /u diesem Bischof, der 1177 egensatz SEINEM „Vorganger” Manno nicht 111 den
Augsburger Bischofslisten genannt wIrC un dessen Wirken viele Fragen aufwirft,

Jahn, WI1Ie Anm. 26, 405—40/; Bauerreil, 1946, WI1e Anm. 195, 396
52) Aventinus (Iurmaıir) J., lohannıs Aventin1 Des Hochgelerten weıtberumbten beyer1-

schen Geschichtschreibers C'hronica: 111 out gemeın hoch Teutsch gebracht,Hat das Bistum Neuburg schon vor Bonifatius bestanden?  123  eoq; mortu0o ordinatus est illic Hildegart*! episcopus. Extat de huiusmodi ecclesige  Boiarice reformatione, ....  e) Aventinus, der bayerische Geschichtsschreiber des 16. Jahrhunderts, er-  wähnt in seiner Chronik*? für die erste Hälfte des 8. Jahrhunderts mehrmals  das Bistum Neuburg an der Donau”® und gibt die Namen dreier Bischöfe  an, Degenbrecht *, Beichterb® und Weichterb®.  „Gemessen am Zeugniswert der einzelnen Überlieferungen darf als unbe-  dingt sicher nur gelten, daä es in der 2. Hälfte des 8. Jahd. ein bayerisches Bis-  tum Neuburg ostwärts des Lechs gab, daä es gleich den anderen bayerischen  Bistümern später der Metropole Salzburg unterstellt war und daä es  schließlich (wieder) mit dem Augsburger Bistum vereinigt wurde“, schrieb  schon Friedrich Zöpfl 19427 In der Tat verschwindet das Bistum Neuburg am  Anfang des 9. Jahrhunderts und es ist nur noch die Rede vom Bistum Augs-  burg. Außer Zweifel steht auch, dass Manno als Bischof von Neuburg zu beti-  teln ist. Da aber die aufgeführten Quellen zur Entstehung und Geschichte des  Bistums Neuburg nicht mehr Angaben bringen, ist die Forschung auf Indizien  ben über Manno (wie Anm. 38, S. 233 und 239; dazu Zoepfl, wie Anm. 38, S. 95  Anm. 8).  51)  Zu diesem Bischof, der im Gegensatz zu seinem „Vorgänger“ Manno nicht in den  Augsburger Bischofslisten genannt wird und dessen Wirken viele Fragen aufwirft,  s. Jahn, wie Anm. 26, S. 405—407; Bauerreiß, 1946, wie Anm. 15, S. 396.  52)  Aventinus (Turmair) J., Iohannis Aventini Des Hochgelerten weitberumbten Beyeri-  schen Geschichtschreibers Chronica:  in gut gemein hoch Teutsch gebracht, ...  Frankfurt am Mayn, 1566, S. 313b, 315b, 319a.  53)  Wo Aventinus diese Informationen fand, entzieht sich heute unserer Kenntnis. Es  bestehen bei ihm die gleichen Bedenken wie bei Lazius (s. oben Anm. 42).  54)  S. 313r. Zur Neigung Aventinus lateinische Namen zu verdeutschen und „dem Vol-  ke mundgerechter zu machen”, s. Riezler S., Ein verlorenes bairisches Geschichts-  werk des achten Jahrhunderts (SAWW.PH, 1881, 247-291, 389), S. 249-250. Degen-  brecht steht hier für Dagobertus. Die Augsburger Bischofslisten des 11. bis 13. Jahr-  hunderts kennen einen Tagebertus (Dagobertus) (s. unten Anm. 98).  55)  Zu Larch war Erzbischoff Veiuol/zu Salzburg Flobengeiz/zu Seben jetzt Brixen/Mesteljund  zu Neuburg an der Donaw Beichterb (S. 315r). Der Name Beichterb erinnert sehr an  Weichterb, seinen möglichen Nachfolger. Aventinus’ Angaben weisen in die Jahre  vor 739, denn der gleichzeitig genannte Flobengeiz (= Flobargisus; zu diesem, s. Her-  mann K. F., Geschichte der Erzabtei St. Peter zu Salzburg. 1: Frühgeschichte 696-  1193, Salzburg, 1996, S. 61-2) war 739 nicht mehr „Bischof von Salzburg“, sondern  Johannes.  56)  Aventinus führt die Bischöfe auf, die Bonifatius einsetzte, als er Bayern in Bistümer  aufteilte: Johansen (= Johannes) in Salzburg, Ernbrecht (= Erembercht) in Freising, Ge-  baldum (= Gaibald) in Regensburg, Veiuol (= Vivilo), der schon vorher Bischof von  Passau war, Weichterb (= Wicterpus) in Neuburg an der Donau und Augsburg, S  Wilbold (= Willibaldus) in Eichstätt (S. 319a). Er identifiziert Weichterb mit dem Bi-  schof dieses Namens (= Vhicterpus), der eine heute verschollene Handschrift im  Jahr 754 schrieb (S. 315r+v) (s. Artikel „Wicterpus, Bischof und Abt von Saint-Mar-  tin, gest. 756“ im Internet unter: http://www.prosopographie.eu, wie Anm. 32.  57)  Zoepfl, wie Anm. 42, S. 97.Tarı. Mayn, 1566, 313D, 315D, 319%a.
53) WO Aventinus Ci1ese Intformationen fand, entzieht sich eute uUuLLSeCeTeTr Kenntnuis. Es

estehen bei ıhm Clie gleichen edenken WI1e bei Lazıus (sS ben Anm. 42)
54) 3 19r. /ur Ne1gung Aventinus lateinische Namen verdeutschen un „dem Vol-

ke mundgerechter machen”, Riezler 5., Eın verlorenes bairısches CGeschichts-
werk des achten Jahrhunderts (SAWW.PH, 18551, 24/-—-291, 389), 24925} Degen-
hrecht STEe hler Hır Daxobertus. DIie Augsburger Bischofslisten des 11 hıs 15 Jahr-
UunNnderts kennen eiInen Tagebertus (DaxQobertus) (S. unten Anm. 08)

59) vAl AYC UT Erzbischoff VeruOL/zu Alzburgz Fiobengetz/Zu eDen jetZz Brixen  estelfun
Neuburg der FIONAT) Beichterh S Der Name Beichterh erinnert cechr

Weıchterb, SeINeEN möglichen Nachfolger. Aventinus’ Angaben welsen 111 Clie re
VOT /39, denn der gleichzeitig genannte Fiobengetz !I FIobargQ1sus; diesem, Her-
ILLALLIL F, Geschichte der Erzahte] St eier Salzburg. Frühgeschichte 696—
1195, Salzburg, 1996, War 739 nicht mehr „Bischof Vo Salzburg”, sondern
ONANNES.

56) Aventinus Fıhrt Clie Bischoöofe auf, Clie Bonifatius einsetzte, als bayern 171 Bıstumer
aufteilte ONAanNSsSeEN Johannes) 171 Salzburg, FErnbrecht !I Eremberc. 111 Freisıng, (JE-
hafdırm Al 111 Kegensburg, Verugf Vivulo), der schon vorher Bischof VO

Passau WAal[l, VWeoirCchterh Wicterpus) 111 Neuburg der Donau un ugsburg,
VUAhThold !I Wıllibaldus) 171 Eichstätt (S. Er iıdentifiziert VWeoirCchterh mu1t dem B1-
SC dieses Namens Vhicterpus), der 111e eute verschollene Handschrift 1177
Jahr 754 chrieh (S. 1or+v) (S. Artikel „Wicterpus, Bischof Un Aht VO Saint-Mar-
tın, Dest 11771 Nierne unter: /www.prosopographie.eu, WI1Ie Anm.

57/) Zoepfl, WI1Ie Anm. 42,
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eoq; mortuo ordinatus est illic Hildegart 51 episcopus. Extat de huiusmodi ecclesiæ 
Boiaricæ reformatione, ….

e)	 Aventinus, der bayerische Geschichtsschreiber des 16. Jahrhunderts, er-
wähnt in seiner Chronik52 für die erste Hälfte des 8. Jahrhunderts mehrmals 
das Bistum Neuburg an der Donau53 und gibt die Namen dreier Bischöfe 
an, Degenbrecht 54, Beichterb 55 und Weichterb 56.

„Gemessen am Zeugniswert der einzelnen Überlieferungen darf als unbe-
dingt sicher nur gelten, daâ es in der 2. Hälfte des 8. Jahd. ein bayerisches Bis-
tum Neuburg ostwärts des Lechs gab, daâ es gleich den anderen bayerischen 
Bistümern später der Metropole Salzburg unterstellt war und daâ es 
schlieβlich (wieder) mit dem Augsburger Bistum vereinigt wurde“, schrieb 
schon Friedrich Zöpfl 194257. In der Tat verschwindet das Bistum Neuburg am 
Anfang des 9. Jahrhunderts und es ist nur noch die Rede vom Bistum Augs-
burg. Außer Zweifel steht auch, dass Manno als Bischof von Neuburg zu beti-
teln ist. Da aber die aufgeführten Quellen zur Entstehung und Geschichte des 
Bistums Neuburg nicht mehr Angaben bringen, ist die Forschung auf Indizien 

ben über Manno (wie Anm. 38, S. 233 und 239; dazu Zoepfl, wie Anm. 38, S. 95 
Anm. 8).

	51)	 Zu diesem Bischof, der im Gegensatz zu seinem „Vorgänger“ Manno nicht in den 
Augsburger Bischofslisten genannt wird und dessen Wirken viele Fragen aufwirft, 
s. Jahn, wie Anm. 26, S. 405–407; Bauerreiß, 1946, wie Anm. 15, S. 396.

	52)	 Aventinus (Turmair) J., Iohannis Aventini Des Hochgelerten weitberumbten Beyeri-
schen Geschichtschreibers Chronica: … in gut gemein hoch Teutsch gebracht, … 
Frankfurt am Mayn, 1566, S. 313b, 315b, 319a.

	53)	 Wo Aventinus diese Informationen fand, entzieht sich heute unserer Kenntnis. Es 
bestehen bei ihm die gleichen Bedenken wie bei Lazius (s. oben Anm. 42). 

	54)	 S. 313r. Zur Neigung Aventinus lateinische Namen zu verdeutschen und „dem Vol-
ke mundgerechter zu machen“, s. Riezler S., Ein verlorenes bairisches Geschichts-
werk des achten Jahrhunderts (SAWW.PH, 1881, 247–291, 389), S. 249–250. Degen-
brecht steht hier für Dagobertus. Die Augsburger Bischofslisten des 11. bis 13. Jahr-
hunderts kennen einen Tagebertus (Dagobertus) (s. unten Anm. 98). 

	55)	 Zu Larch war Erzbischoff Veiuol/zu Salzburg Flobengeiz/zu Seben jetzt Brixen/Mestel/und 
zu Neuburg an der Donaw Beichterb (S. 315r). Der Name Beichterb erinnert sehr an 
Weichterb, seinen möglichen Nachfolger. Aventinus’ Angaben weisen in die Jahre 
vor 739, denn der gleichzeitig genannte Flobengeiz (= Flobargisus; zu diesem, s. Her-
mann K. F., Geschichte der Erzabtei St. Peter zu Salzburg. 1: Frühgeschichte 696–
1193, Salzburg, 1996, S. 61–62) war 739 nicht mehr „Bischof von Salzburg“, sondern 
Johannes.

	56)	 Aventinus führt die Bischöfe auf, die Bonifatius einsetzte, als er Bayern in Bistümer 
aufteilte: Johansen (= Johannes) in Salzburg, Ernbrecht (= Erembercht) in Freising, Ge-
baldum (= Gaibald) in Regensburg, Veiuol (= Vivilo), der schon vorher Bischof von 
Passau war, Weichterb (= Wicterpus) in Neuburg an der Donau und Augsburg, S. 
Wilbold (= Willibaldus) in Eichstätt (S. 319a). Er identifiziert Weichterb mit dem Bi-
schof dieses Namens (= Vhicterpus), der eine heute verschollene Handschrift im 
Jahr 754 schrieb (S. 315r+v) (s. Artikel „Wicterpus, Bischof und Abt von Saint-Mar-
tin, gest. 756“ im Internet unter: http://www.prosopographie.eu, wie Anm. 32.

	57)	 Zoepfl, wie Anm. 42, S. 97.
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Uun: Vermutungen angewl1esen. Vielleicht bringt unls d1e Erwähnung des B1-
schofts TAAR6CO eINen Schritt welter.

/u den Bischöfen WiIicco un: Wicterpus
In eiInNnem Briıef VOo (Iktober ber d1e Urganisation der Kıirche ın

Bayern schreıibt aps Gregor 11L., Bonuiftatius habe ıhm mıitgeteilt, ass bel SE1-
1ieTr Ankunft das Bayernvolk keine Bischöftfe 1 and auaer dem eINen Vaiznto
gehabt hätte°“, ass TEl welıtere Bischöfe geweiht Uun: d1e BrOVINCLAM BaAQUA-
FIOFTUM ın vier Harrochias geteilt habe, soclass jeder Bischof selinen Sprengel
habe Bonuitatius‘ Biograf Willibald®! spricht auch anlässlich des Autenthaltes
VOo  5 Bonuiftfatius ın Bayern VOo  5 Zerstoörern der Kırchen und Verderbern des Vol-
kes ın Bayern, VOo  5 denen siıch einıge schon se1t Langem fälschlich das Bischof-
SAaML angemadist hätten SOWIE VOo  5 e1INer Teilung des Bayernlandes ın vIier
oprengel, denen Boniftfatius vier Bischöftfe VOoOrsetzte. Johannes empfing den b1-

55) Briefe des Bonifatius. Willibalds en des Bonifatius, unter Benutzung der UÜber-
setizungen VO ang un Külb, LIEU bearbeitet VO Kau (Ausgewählte
Quellen 7U deutschen (Geschichte des Mittelalter: Freiherr VO Stein-Gedächtnis-
ausgabe, hg. VO Buchner, Band [Vb), Darmstadt, 19%685, Nr. 125—155 lat./dt.;
MG  eb Epistolae selectae, e Briefe des heiligen Bonuifatius Un Lullus, hrsg.
VO angl, Berlin, 19216, unveränderte Auflage, Berlin 19595, /1—/4

59) Laut Brief 1st Va o schonerVo Gregor 11L geweiht worden.
60 Das 111 ohl heißen, dass Clie anderen 111 Bbayern tatıgen Bischofe nicht VO Bon1-

fatıus anerkannt wurden. Das 7U olge, dass Bonifatius den Adressaten des
päpstlichen Schreibens VO /38 (S. unten Anm. If.), dessen Inhalt ıhm Ja Ssicher
bekannt WarTr un das ohl nach SeINeEN Angaben aufgesetzt wurde, dieses ohl
übergab, S1e ber kurzerhand 11UT einıgE€ e1t danach absetzte WwWwas reiımt siıch hler
nicht! In der Jat erscheinen späater Clie Bischofe Rydoltus Un dda nicht mehr 111
den uUu1ls bekannten Ookumenten, 1U 11UT noch als UUACUNS EPISCOPUS.,

61) Willibalds 4EA Bonifatn /, Kau, WI1e Anm. IO, „02—50)5 lat./dt.; MG  eb Scriptores
LTEeTIUIN (ermanıcarum 111 UuSUuInN scholarum separatım ecdcıit 1571 104e sSsanctı Bonifatn
archteptiscopt Mogxguntinmt, hrsg. VO Lev1ison, 1905, LDiese GEnr wurde Clie
re /6() zwıschen 754 un /685 verfasst (S. Kau, ebd., 4592; Weinfurter St., DIie
(Geschichte der Eichstätter Bischofe des ANONYMUS Haserens1s. Edition-Uberset-
zung-Kommentar ESt. 24], Kegensburg, 19857/, 1058 Nr. 27/; Werner M., els-
famılien 1177 Umkreis der en Karolinger [ Vorträge un Forschungen, Sondert-
band 28]1, Sigmarıngen, 19852, 295296 Un Anm. 225; äaschke K.- Bonifatius
Un Clie Königssalbung Pıppins des Jungeren A  DIL, 23, KöOöln, Wiıen, 197/7, —

Willibald kannte Ssicher Clie Briefe des Bonifatius, un dessen Nachfolger
als Maınzer Bischof L.ul „scheint auf Clie Stoffauswahl erheblichen FEinfiudsI
1LIENNL en  f (Schieffer K., Artikel „Willibald Vo Maınz“ Die eutsche Liıteratur
des Mittelalter: Verfasserlexikon, 10, Berlin-New York, Sp. —1  p att-
haar M., Bonifatius Un das Sakrileg. /ur politischen Dimension eINes EcANtsbDe-
or1ıffs [ Freiburger eitrage ZUT mittelalterlichen Geschichte, 17], Tarı Maın,
2004 307)
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und Vermutungen angewiesen. Vielleicht bringt uns die Erwähnung des Bi-
schofs Wicco einen Schritt weiter.

Zu den Bischöfen Wicco und Wicterpus

In einem Brief vom 29. Oktober 73958 über die Organisation der Kirche in 
Bayern schreibt Papst Gregor III., Bonifatius habe ihm mitgeteilt, dass bei sei-
ner Ankunft das Bayernvolk keine Bischöfe im Land auâer dem einen Vivilo 59 
gehabt hätte60, dass er drei weitere Bischöfe geweiht und die provinciam Bagua-
riorum in vier parrochias geteilt habe, sodass jeder Bischof seinen Sprengel 
habe. Bonifatius‘ Biograf Willibald61 spricht auch anlässlich des Aufenthaltes 
von Bonifatius in Bayern von Zerstörern der Kirchen und Verderbern des Vol-
kes in Bayern, von denen sich einige schon seit Langem fälschlich das Bischof-
samt angemaßt hätten sowie von einer Teilung des Bayernlandes in vier 
Sprengel, denen Bonifatius vier Bischöfe vorsetzte. Johannes empfing den bi-

	58)	 Briefe des Bonifatius. Willibalds Leben des Bonifatius, unter Benützung der Über-
setzungen von M. Tangl und Ph. H. Külb, neu bearbeitet von R. Rau (Ausgewählte 
Quellen zur deutschen Geschichte des Mittelalters. Freiherr vom Stein-Gedächtnis-
ausgabe, hg. von R. Buchner, Band IVb), Darmstadt, 1968, Nr. 45 S. 128–133 lat./dt.; 
MGH Epistolae selectae, t. I: Die Briefe des heiligen Bonifatius und Lullus, hrsg. 
von M. Tangl, Berlin, 1916, 2. unveränderte Auflage, Berlin 1955, S. 71–74. 

	59)	 Laut Brief ist Vivilo schon früher von Gregor III. geweiht worden.
	60)	 Das will wohl heißen, dass die anderen in Bayern tätigen Bischöfe nicht von Boni-

fatius anerkannt wurden. Das hätte zur Folge, dass Bonifatius den Adressaten des 
päpstlichen Schreibens von ca. 738 (s. unten Anm. 76 ff.), dessen Inhalt ihm ja sicher 
bekannt war und das wohl nach seinen Angaben aufgesetzt wurde, dieses wohl 
übergab, sie aber kurzerhand nur einige Zeit danach absetzte. Etwas reimt sich hier 
nicht! In der Tat erscheinen später die Bischöfe Rydoltus und Adda nicht mehr in 
den uns bekannten Dokumenten, Liudo nur noch als vacans episcopus. 

	61)	 Willibalds Vita Bonifatii c. 7, Rau, wie Anm. 58, S. 502–503 lat./dt.; MGH Scriptores 
rerum Germanicarum in usum scholarum separatim editi [57]: Vitae sancti Bonifatii 
archiepiscopi Moguntini, hrsg. von W. Levison, 1905, S. 38. Diese Vita wurde um die 
Jahre 760 zwischen 754 und 768 verfasst (s. Rau, ebd., S. 452; Weinfurter St., Die 
Geschichte der Eichstätter Bischöfe des Anonymus Haserensis. Edition-Überset-
zung-Kommentar [ESt. NF 24], Regensburg, 1987, S. 108 Nr. 27; Werner M., Adels-
familien im Umkreis der frühen Karolinger [Vorträge und Forschungen, Sonder-
band 28], Sigmaringen, 1982, S. 295–296 und Anm. 228; Jäschke K.-U., Bonifatius 
und die Königssalbung Pippins des Jüngeren [ADpl, 23, Köln, Wien, 1977, 25–54], 
S. 32–34). Willibald kannte sicher die Briefe des Bonifatius, und dessen Nachfolger 
als Mainzer Bischof Lul „scheint auf die Stoffauswahl erheblichen Einfluß genom-
men zu haben“ (Schieffer R., Artikel „Willibald von Mainz“ [Die deutsche Literatur 
des Mittelalters. Verfasserlexikon, 10, Berlin–New York, 1999], Sp. 1154–1156; Glatt-
haar M., Bonifatius und das Sakrileg. Zur politischen Dimension eines Rechtsbe-
griffs [Freiburger Beiträge zur mittelalterlichen Geschichte, 17], Frankfurt am Main, 
2004 , S. 307). 
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schöflichen Stuhl VOo  5 Salzburg, Frembercht dle Oberste Aufsicht ber d1e Kı1ır-
che VOo  5 Freising Uun: Gatbald ber d1e Kirche ın der Stadt Regensburg®.

Da der Sprengel VOo  5 Neuburg bel dl1eser Neuorganisation®” der bayerischen
Kıirche weder VOo  5 Bonuiftfatius noch VOo  5 seinem Biografen Willibald®* erwähnt
wIrd, könne ıhn nach der melsten verbreıteten Meiınung dlıeser eıt
noch nıcht egeben haben DIiese sieht 1 bayerischen erzog dessen (srün-
der. (Idılo ges /48), der nach Unabhängigkeıt SEINES Herrschaftsbereiches
VOo  5 den fränkıischen Hausmelern strebte, hätte den westlichen el SEINES Her-
ZOgSTUmMS VOo  5 dem Augsburger oprengel, der unter der fränkıischen Herrschaft
stand, abgetrennt®”. Nach e1INer LEUCTIEN Theorie „hat den Anscheıin, ass
der bistumsähnliche Sprengel der eccles1ia Nivumburcgensis/ Staffnensis”“ eTST
ın den Jahren /64/772 gebildet wurde, „dem kırchlichen und polıtischen
Ausdehnungsbestreben Arbeos (von Freising /64-783) Uun: Tassılos 11L be-
SCHNENMN uınmd d1e kırchlichen W1E polıtischen Interessen Augsburgs 1 (Geblet
Ööstlich des Lechs, besonders 1 5Sudosten, sichern 69 Es o1Dt aber auch VOCI-

62) Der vierte, der Bischof VO Passau, der hler nicht genannt wIird, 1st Vivilo, der schon
er VO Gregor 1908 geweiht wurde (sS ben Anm. 59) Vaono War Bischof 171 BaYy-
C111 Se1L /31 /736, wahrscheinlich schon Vo Passau VOT 739 Un nicht YSLT 111 diesem
Jahr (dazu Schipperges St., Bonifatius SOC11 1US. kıne sozlalgeschichtliche Nnier-
suchung des Wıinfrid-Bonifatius Un SE1INES mMiIieldes OMRKRKGCGe, 7/9], Maınz, 1996,

156—157/; Jahn, WI1IEe Anm. 26, 120—121, 15/-1585, 572)
63) DIie euUueTie Forschung tendiert der Meınung, dass Bonuiftfatius 739 mehr als „„COT-*

rector der Urganisationsstruktur der bayerischen Kirche“ als ıhr Urganisator 11ZU-

sehen 1st (S. Freund, WI1IEe Anm. 6, II-65, hlier 62; 306) WI1IEe Anm. 3, Ö, spricht
VO eiINner Diözesenumschreibung).
/u bemerken ıst, dass Willibald 111 SE1INer 1ta das Bıstum Neuburg m1E keinem
Wort erwähnt, Oobwohl ZUT e1t der Niederschrift (um 760) sicherlich schon be-
stand!

65) „Das Bıstum Neuburg annnHat das Bistum Neuburg schon vor Bonifatius bestanden?  125  schöflichen Stuhl von Salzburg, Erembercht die oberste Aufsicht über die Kir-  che von Freising und Gaibald über die Kirche in der Stadt Regensburg“®.  Da der Sprengel von Neuburg bei dieser N euorganisation63 der bayerischen  Kirche weder von Bonifatius noch von seinem Biografen Willibald* erwähnt  wird, könne es ihn nach der am meisten verbreiteten Meinung zu dieser Zeit  noch nicht gegeben haben. Diese sieht im bayerischen Herzog dessen Grün-  der. Odilo (gest. 748), der nach Unabhängigkeit seines Herrschaftsbereiches  von den fränkischen Hausmeiern strebte, hätte den westlichen Teil seines Her-  zogtums von dem Augsburger Sprengel, der unter der fränkischen Herrschaft  stand, abgetrenntö5‚ Nach einer neueren Theorie „hat es den Anschein, dass  der bistumsähnliche Sprengel der ecclesia Nivuinburcgensis/Staffnensis“ erst  in den Jahren 764/772 gebildet wurde, um „dem kirchlichen und politischen  Ausdehnungsbestreben Arbeos (von Freising 764-783) und Tassilos II zu be-  gegnen und die kirchlichen wie politischen Interessen Augsburgs im Gebiet  östlich des Lechs, besonders im Südosten, zu sichern“®®, Es gibt aber auch ver-  62) Der vierte, der Bischof von Passau, der hier nicht genannt wird, ist Vivilo, der schon  früher von Gregor III. geweiht wurde (s. oben Anm. 59). Vivilo war Bischof in Bay-  ern seit 731/736, wahrscheinlich schon von Passau vor 739 und nicht erst in diesem  Jahr (dazu Schipperges St., Bonifatius ac socii eius. Eine sozialgeschichtliche Unter-  suchung des Winfrid-Bonifatius und seines Umfeldes [QMRKGe, 79], Mainz, 1996,  S. 156-157; Jahn, wie Anm. 26, S. 120-121, 157-158, 572).  63)  Die neuere Forschung tendiert zu der Meinung, dass Bonifatius 739 mehr als „cor-  rector der Organisationsstruktur der bayerischen Kirche“ als ihr Organisator anzu-  sehen ist (s. Freund, wie Anm. 6, S. 55—68, hier S. 62; Groll, wie Anm. 3, S. 8, spricht  von einer Diözesenumschreibung).  64)  Zu bemerken ist, dass Willibald in seiner Vita das Bistum Neuburg mit keinem  Wort erwähnt, obwohl es zur Zeit der Niederschrift (um 760) sicherlich schon be-  stand!  65)  „Das Bistum Neuburg kann ... erst nach 739 entstanden sein, zu einer Zeit als Her-  zog Odilo (+748) auf dem Höhepunkt seiner Macht stand. Die Phase größerer Un-  abhängigkeit von Franken endete vorerst 743 durch die bayerische Niederlage ge-  gen die fränkischen Hausmeier, so daß zwischen 739 und dieser Niederlage die  Entstehung des bayerischen Bistums Neuburg am wahrscheinlichsten ist“, so Nad-  ler, wie Anm. 3, S. 38; derselben Meinung ist Störmer, wie Anm. 4, S. 81-82, 84. Zu  den Kämpfen zwischen den Hausmeiern und Odilo in den Jahren 742 und 743, s.  Jahn, wie Anm. 26, S. 181, 186 ff. Es wird vermutet, dass Odilo sich mit diesem An-  liegen an den neuen Papst Zacharias (741—752) wohl nach dessen Amtsantritt ge-  wandt habe. Vieles deutet darauf hin, dass zu dieser Zeit das Verhältnis von Boni-  fatius zum Herzog zerrüttet war. 742/743 wurde mit Sergius ein neuer päpstlicher  Legat für Bayern bestellt. Die Gründung des Bistums Neuburg könnte vielleicht in  diesem Zusammenhang gesehen werden (Freund, wie Anm. 6, S. 69—72; Nadler,  ebd., S. 38—40; Jahn, ebd., S. 169; Dopsch, wie Anm. 3, S. 185; vorsichtig Groll, wie  Anm. 3, S. 7-8).  66)  Weber L., Die Anfänge des Klosters Buron/Benediktbeuern im frühen 8. Jahrhun-  dert und seine Beziehungen zur Insel Wörth im Staffelsee ohne oder mit Bischof  (JVABG, 36. Festgabe für Prälat Prof. Dr. Peter Rummel zum 75. Geburtstag, Augs-  burg, 2002, 225-239), S. 235-238.TST nach 739 entstanden se1ln, eiINner e1t als Hert-
ZUR (IcC1ılo (T 748) auf dem Höhepunkt SE1INer aCc. STa e Ase orößerer Un-
abhängigkeit VO Franken endete vorerst /45 Urc Clie bayerische Niederlage -
CIl Clie fränkischen Hausmeiler, dafs zwıschen 739 Un dieser Niederlage Clie
Entstehung des bayerischen Bıstums Neuburg wahrscheinlichsten ıst  D Nad-
ler, WI1e Anm. 3, O; derselben Meiınung ıst Störmer, WI1e Anm. 4, Ö1—82, /u
den Kämpfen zwıschen den Hausmelern un (IC1lo 111 den Jahren /4) un /43,
Jahn, WI1e Anm. 26, 1851, 156 FF Es wlr vermuter, Cdass ( ICcCilo sich mu1t diesem ANn-
liegen den aps /acharlas ohl nach dessen Amtsantrı C
wandt habe Vieles deutet darauf hın, dass Cdieser e1t das Verhältnis VO Bon1-
fathus 7U Herzog zerrutte Wal. 742 / 743 wurde mu1t Serg1us e1n päpstlicher
eal Hır bayern Eeste DIie Gründung des Bıstums Neuburg könnte vielleicht 111
diesem Zusammenhang gesehen werden Freund, WI1Ie Anm. 6, 69—/2; adler,
ebd., 30—40; Jahn, ebd., 169; Dopsch, WI1Ie Anm. 3, 1859; vorsichtig C6) WI1Ie
Anm. 3, 7-8)

66) er L., DIie Anfänge des OSTIers Buron/ Benediktbeuern 11771 en ahrhun-
dert Un SE1INE Beziehungen 7U NSe OT 11771 Staffelsee hne cder mu1t Bischof
(IVABG, estgabe Hır Prälat Prof. IOr eier Rummel 7U Geburtstag, AUgS-
burg, 2002, 225—-239), 2395—255
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schöflichen Stuhl von Salzburg, Erembercht die oberste Aufsicht über die Kir-
che von Freising und Gaibald über die Kirche in der Stadt Regensburg62.

Da der Sprengel von Neuburg bei dieser Neuorganisation63 der bayerischen 
Kirche weder von Bonifatius noch von seinem Biografen Willibald64 erwähnt 
wird, könne es ihn nach der am meisten verbreiteten Meinung zu dieser Zeit 
noch nicht gegeben haben. Diese sieht im bayerischen Herzog dessen Grün-
der. Odilo (gest. 748), der nach Unabhängigkeit seines Herrschaftsbereiches 
von den fränkischen Hausmeiern strebte, hätte den westlichen Teil seines Her-
zogtums von dem Augsburger Sprengel, der unter der fränkischen Herrschaft 
stand, abgetrennt65. Nach einer neueren Theorie „hat es den Anschein, dass 
der bistumsähnliche Sprengel der ecclesia Nivuinburcgensis/Staffnensis“ erst 
in den Jahren 764/772 gebildet wurde, um „dem kirchlichen und politischen 
Ausdehnungsbestreben Arbeos (von Freising 764–783) und Tassilos III. zu be-
gegnen und die kirchlichen wie politischen Interessen Augsburgs im Gebiet 
östlich des Lechs, besonders im Südosten, zu sichern“66. Es gibt aber auch ver-

	62)	 Der vierte, der Bischof von Passau, der hier nicht genannt wird, ist Vivilo, der schon 
früher von Gregor III. geweiht wurde (s. oben Anm. 59). Vivilo war Bischof in Bay-
ern seit 731/736, wahrscheinlich schon von Passau vor 739 und nicht erst in diesem 
Jahr (dazu Schipperges St., Bonifatius ac socii eius. Eine sozialgeschichtliche Unter-
suchung des Winfrid-Bonifatius und seines Umfeldes [QMRKGe, 79], Mainz, 1996, 
S. 156–157; Jahn, wie Anm. 26, S. 120–121, 157–158, 572).

	63)	 Die neuere Forschung tendiert zu der Meinung, dass Bonifatius 739 mehr als „cor-
rector der Organisationsstruktur der bayerischen Kirche“ als ihr Organisator anzu-
sehen ist (s. Freund, wie Anm. 6, S. 55–68, hier S. 62; Groll, wie Anm. 3, S. 8, spricht 
von einer Diözesenumschreibung). 

	64)	 Zu bemerken ist, dass Willibald in seiner Vita das Bistum Neuburg mit keinem 
Wort erwähnt, obwohl es zur Zeit der Niederschrift (um 760) sicherlich schon be-
stand!

	65)	 „Das Bistum Neuburg kann … erst nach 739 entstanden sein, zu einer Zeit als Her-
zog Odilo († 748) auf dem Höhepunkt seiner Macht stand. Die Phase größerer Un-
abhängigkeit von Franken endete vorerst 743 durch die bayerische Niederlage ge-
gen die fränkischen Hausmeier, so daß zwischen 739 und dieser Niederlage die 
Entstehung des bayerischen Bistums Neuburg am wahrscheinlichsten ist“, so Nad-
ler, wie Anm. 3, S. 38; derselben Meinung ist Störmer, wie Anm. 4, S. 81–82, 84. Zu 
den Kämpfen zwischen den Hausmeiern und Odilo in den Jahren 742 und 743, s. 
Jahn, wie Anm. 26, S. 181, 186 ff. Es wird vermutet, dass Odilo sich mit diesem An-
liegen an den neuen Papst Zacharias (741–752) wohl nach dessen Amtsantritt ge-
wandt habe. Vieles deutet darauf hin, dass zu dieser Zeit das Verhältnis von Boni-
fatius zum Herzog zerrüttet war. 742/743 wurde mit Sergius ein neuer päpstlicher 
Legat für Bayern bestellt. Die Gründung des Bistums Neuburg könnte vielleicht in 
diesem Zusammenhang gesehen werden (Freund, wie Anm. 6, S. 69–72; Nadler, 
ebd., S. 38–40; Jahn, ebd., S. 169; Dopsch, wie Anm. 3, S. 185; vorsichtig Groll, wie 
Anm. 3, S. 7–8).

	66)	 Weber L., Die Anfänge des Klosters Buron/Benediktbeuern im frühen 8. Jahrhun-
dert und seine Beziehungen zur Insel Wörth im Staffelsee ohne oder mit Bischof 
(JVABG, 36. Festgabe für Prälat Prof. Dr. Peter Rummel zum 75. Geburtstag, Augs-
burg, 2002, 225–239), S. 235–238.
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einzelte Stimmen, d1e eINen alteren rsprung des Bıstums Neuburg glau-
ben oder 1ne solche Hypothese erwägen®“‘.

Aass Ianl dı1e unzuverlässigen Angaben des Lazıus ber d1e Bischöfe Bay-
1115 VOT Bonuitatius‘ Retform beiseite®, bleibt bel aller gebotenen Vorsicht®?
Immer noch SEINE Aussage, aps Zacharılas habe, roganfe C’aroto FESE A eINeN
VAHRCO als Bischof VOo  5 Noug CIU1EAS Uun: eINen SONS unbekannten Rozılo Z1 flr
ugsburg geweiht‘“. In der Jlat erscheıint e1in 1220 erstens ın den Bischofsli-
Sten VO  5 ugsburg Uun: zwelıtens als vermutlich bayerischer Adressat eEINESsS
Briefes des Papstes Gregor 11L In d1esem wiıirdcl als Ekrster geENANNT, also hatte

wahrscheinlich dı1e längste ÄAmltszeıt der genannten Bischöfe‘®.

Seitz, WI1Ie Anm. 3, 64-65; Kraus A., Geschichte Bayerns. Von den nfängen hıs
7U Gegenwart, Muünchen, 198593, 36; Bauerrei( 1946, WI1Ie Anm. 195, 3068 {f., des-
CI Entscheidung Hır den Staffelsee als Bischofssitz ber nicht übernommen WOCI-

den annn (sS ben Anm.
68) ben Anm. 4()—41
69) Lheser Jext (S. welıter en x1Dt 1a schwersten edenken (dazu Volkert, WI1Ie

Anm. 22, 135—-14 Nr. DIie Chronologie der aufgeführten Nachrichten sStimmt
nicht /acharlas 1st TST Anfang Dezember /41 aps geworden, I11A1Ll we1lls aber,
dass Bonuiftfatius 739 Clie bayerische Kirche reorganısıerte. Wer 1st dieser „Köon1g”
ar. Handelt siıch arl Martell, der ber (Iktober /41 verstarb, der
vielleicht SeINeN Sohn Karlmann? egen etztere Möglichkeit spricht, dass bei
den nach dem Tod arl artells erfolgten Keichstellungen bayern nicht yTwahnt
wurde (sS Jahn, WI1Ie Anm. 26, 175) Der Jext rTweckt den Eindruck, als Sselen hlier
verschiedene Nachrichten Hhne Rücksicht auf den tatsächlichen Zeipunkt des (je-
schehens zusammengeiragen worden.

70) Aufgrund EINEes spateren Epitaphs des vermutlich ersten Beneditkbeurer es
Lantfrid (Meichelbeck Kı., C' hronicon Benedictoburanum, curante Haıdenfeld,
17  1753, 2, behauptet er Oster Benedikthbeuern Ho-
he1ts-, Wirtschafts- Un Kulturzentrum Se1t dem en Jahrhundert 11771 Pfaffen-
wıinkel Große Kunstführer, 23], Kegensburg, 2003, 4—9, /9; erselbe, 2002, WI1Ie
Anm. 3, 225 [f.), dass Clie Gründung des fränkischen Stützpunktes BUuYron das
spatere Kloster Benediktbeuern) 111 Verbindung mu1t den wel Feldzügen arl Mar-

nach bayern Vo /259 un /25 anzunehmen ıst. ()bwohl Cdiese PE tliche
TODIeMe 111 ezug auf Clie ründung des OSTIers un SEINEM „ersten“ Aht antf{-
rıcl m1t siıch bringt, 1st G1E' der Unzuverlässigkeit der Benediktbeurer Iradıi-
on nıicht VO der and welsen. Dazu welıter unten.

71) ben Anm. Sollte Cdieser Rydoltus, sprachlicher Schwierigkeiten, mu1t dem
VO Lazıus erwähnten Rozilo iıdentisch SE11N 7

72) Sollte I11A1Ll Webers PE (S. Anm. 70) festhalten un sich der Angabe des Lazıus
anschließen, dass Clie genannte (ın diesem Fall natürlich nicht VO /acharlas EC-
nommene) Weihe der wel Bischoöfe uch 1177 Auftrag arl artells geschah, WAAare

ul möglich, dass 725/728 Clie Schaffung des Stützpunktes BUuron und/oder Clie
Neubesetzung der Bıstumern Neuburg un ugsburg 7U Absicherung der fränkı-
schen Interessen Cdiente Störend Cdieser Theorie 1st 11UT Clie atsache, dass der
hlier genannte Bischof VO ugsburg SONS nırgends yTwaäahnt wWI1rcl Es 1st ber
dererseits aum denkbar, dass Lazıus diesen Namen riunden hat. Konnte Bonifa-
t1USs später wirklich Cdiese wel Bischoöfe absetzen, 1st nicht 111e päpstliche
Weihe denken (vgl das Beispiel Vivilo)

73) DIes könnte Webers Theorie bestätigen (S. Anm. 70)
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einzelte Stimmen, die an einen älteren Ursprung des Bistums Neuburg glau-
ben oder eine solche Hypothese erwägen67. 

Lässt man die unzuverlässigen Angaben des Lazius über die Bischöfe Bay-
erns vor Bonifatius‘ Reform beiseite68, so bleibt bei aller gebotenen Vorsicht69 
immer noch seine Aussage, Papst Zacharias habe, rogante Carolo rege 70, einen 
Wicco als Bischof von Noua ciuitas und einen sonst unbekannten Rozilo 71 für 
Augsburg geweiht72. In der Tat erscheint ein Uiggo erstens in den Bischofsli-
sten von Augsburg und zweitens als vermutlich bayerischer Adressat eines 
Briefes des Papstes Gregor III. In diesem wird er als Erster genannt, also hatte 
er wahrscheinlich die längste Amtszeit der genannten Bischöfe73. 

	67)	 Seitz, wie Anm. 3, S. 64–65; Kraus A., Geschichte Bayerns. Von den Anfängen bis 
zur Gegenwart, München, 1983, S. 36; Bauerreiß 1946, wie Anm. 15, S. 388 ff., des-
sen Entscheidung für den Staffelsee als Bischofssitz aber nicht übernommen wer-
den kann (s. oben Anm. 1 + 2).

	68)	 S. oben Anm. 40–41.
	69)	 Dieser Text (s. weiter oben) gibt Anlaß zu schwersten Bedenken (dazu Volkert, wie 

Anm. 22, S. 13–14 Nr. 1). Die Chronologie der aufgeführten Nachrichten stimmt 
nicht: Zacharias ist erst Anfang Dezember 741 Papst geworden, man weiß aber, 
dass Bonifatius 739 die bayerische Kirche reorganisierte. Wer ist dieser „König“ 
Karl? Handelt es sich um Karl Martell, der aber am 22. Oktober 741 verstarb, oder 
vielleicht um seinen Sohn Karlmann? Gegen letztere Möglichkeit spricht, dass bei 
den nach dem Tod Karl Martells erfolgten Reichsteilungen Bayern nicht erwähnt 
wurde (s. Jahn, wie Anm. 26, S. 175). Der Text erweckt den Eindruck, als seien hier 
verschiedene Nachrichten ohne Rücksicht auf den tatsächlichen Zeipunkt des Ge-
schehens zusammengetragen worden.

	70)	 Aufgrund eines späteren Epitaphs des vermutlich ersten Beneditkbeurer Abtes 
Lantfrid (Meichelbeck K., Chronicon Benedictoburanum, curante A. Haidenfeld, 
1751/1752/1753, S. 2, 17–18) behauptet Weber L. (Kloster Benediktbeuern. Ho-
heits-, Wirtschafts- und Kulturzentrum seit dem frühen 8. Jahrhundert im Pfaffen-
winkel [Große Kunstführer, 23], Regensburg, 2003, S. 4–5, 75; derselbe, 2002, wie 
Anm. 3, S. 225 ff.), dass die Gründung des fränkischen Stützpunktes Buron (das 
spätere Kloster Benediktbeuern) in Verbindung mit den zwei Feldzügen Karl Mar-
tells nach Bayern von 725 und 728 anzunehmen ist. Obwohl diese These etliche 
Probleme in Bezug auf die Gründung des Klosters und seinem „ersten“ Abt Lantf-
rid mit sich bringt, ist sie wegen der Unzuverlässigkeit der Benediktbeurer Tradi
tion nicht von der Hand zu weisen. Dazu weiter unten.

	71)	 S. oben Anm. 46. Sollte dieser Rydoltus, trotz sprachlicher Schwierigkeiten, mit dem 
von Lazius erwähnten Rozilo identisch sein?

	72)	 Sollte man an Webers These (s. Anm. 70) festhalten und sich der Angabe des Lazius 
anschließen, dass die genannte (in diesem Fall natürlich nicht von Zacharias vorge-
nommene) Weihe der zwei Bischöfe auch im Auftrag Karl Martells geschah, wäre 
es gut möglich, dass 725/728 die Schaffung des Stützpunktes Buron und/oder die 
Neubesetzung der Bistümern Neuburg und Augsburg zur Absicherung der fränki-
schen Interessen diente. Störend an dieser Theorie ist nur die Tatsache, dass der 
hier genannte Bischof von Augsburg sonst nirgends erwähnt wird. Es ist aber an-
dererseits kaum denkbar, dass Lazius diesen Namen erfunden hat. Konnte Bonifa-
tius später wirklich diese zwei Bischöfe absetzen, so ist nicht an eine päpstliche 
Weihe zu denken (vgl. das Beispiel Vivilo).

	73)	 Dies könnte Webers Theorie bestätigen (s. Anm. 70).
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In d1ıesem undatierten‘“* Brief”® d1e ePISCOPIS IM DFOVDINCIA Bartoarıorum pf
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7/4) Der Brief erwähnt, dass Bonifatius gegenwartıg e1ım aps welle. Er wWI1rC deshalb
allgemeın 111 das Jahr / 38 DEeSseLZLT, da sich Bonifatius 7377738 111 Kom befand (zum
atum des Aufenthaltes 111 Kom, siehe Schieffer Winfrid-Bonifatius Un Clie
christliche Grundlegung Europas, 1954, Darmstadt, 197/2, 72-174) Der Ver-
Ssuch VO Koller H., Bischof, Wanderbischof, C'horhbischof 1177 fruhmuittelalterlichen
Balern (Jahrbuch des ()berösterreichischen Musealvereines. (Gesellschaft Hır Lan-
eskunde, 156, LINZ, 1991, — 66, den Brief auf „VOoL umzudatieren, hat
keine Kesonanz gefunden (dazu (Clatthaar, WI1IEe Anm. 61, 426—428)

75) Kau, WI1e Anm. IS, Nr. 126—129 MG  eb p1S cel L, Nr. /U—/l1;
Jakobs / Buüuttner H., Provıncıa Maguntinensi1s, DaIs Bonifatius, archid1i0e-
CES1Is Maguntinensi1s, abhbatıa Fuldensis (Germanıla Pontificia. Kegesta pontificum
Komanorum, Göttingen, 19/5, Nr. 16—17 mu1t welteren Angaben ZUT Lıtera-
LUr; Volkert, WI1e Anm. 22, 14-16 Nr.

76) „Nicht 11UT Clie Deutung der Adresse un Clie 111 ıhr genannten Bischofsnamen Sind
Se1L Jahrzehnten heftig umstritten, sondern uch Clie Interpretation un Clie
Einordnung 111 den politischen Kont:  1“ Kaiser K., Bistumsgründung un Kır-
chenorganisation 11771 Jahrhundert ESt. Der Hl Wıillibald Klosterbischof
cder Bistumsgründer?, hrsg VO Dickerhof, Keıiter Un St Weinfurter, Ke-
gensburg, 1990, Anm. 120) „AIn der Deutung dieses Briefes gehen Clie
Meınungen weıt auseinander; G1E hangen etzten es davon ab, ob ILal S1e
Clie Bischoöofe Vo bayern un Schwahen cler 11UT Clie VO bayern gerichtet Se1IN
Lalst“ Reindel Kı., DIie politische Entwicklung [Spindler M., andDuc. der bayeri-
schen Geschichte Das alte bayern. Das tammesherzogtum his 7U Ausgang des

Jahrhunderts Grundlegung: Das /Zeitalter der Agı1llolfinger, his /585 Mun-
chen, 1%6/, /5-—1 82]1, 65—-166) DIie Forschung tendiert ber mehr der Meiınung,
als vermuittle dieses päpstliche Schreiben den Eindruck eiINner vorübergehenden /uUu-
sammengehörigkeit Balerns un EINEes Teils der Alamannıa unter Herzogs (IC1lo
Führung „muit eiINnem geplanten, gedachten cler tatsächlichen kirchlichen Vorort 111
ugsburg“ (Jahn, WI1e Anm. 26, 155; hlierzu Weitlauff, WI1Ie Anm. 3, 29; Schieffer,
WI1Ie Anm. /4, 1851—182; /ibermayr L., Noricum, Balern un Osterreich. OC als
Hauptstadt Un Clie Einführung des Christentums, Auflage, Horn, 1956, 1 /4—
1/6; arte des bayerischen Herzogtums bei Bayerischer Geschichtsatlas, hrsg VO

Spindler M., Redaktion: Diepolder, Muünchen, 1969, Nr. Un
/um Begriff constitutis, hlier vermutlich übersetzen mu1t „eingesetzt, m1t en
Rechten i1hres InMLes ausgestattet”, Freund, WI1Ie Anm. 6, I6; (Clatthaar, WI1Ie
Anm. 61, 16/-168; MLW, hrsg VO der Bayerischen Akademie der Wissenschaf-
ten, der Deutschen Akademie der Wissenschaften Berlin, 2, red VO Prinz
unter Mitarbeit Vo J Muünchen, 1999, Sp.yediae latinıitatus Eex1con
m1ınUus, COLLLD. Nıermeyer T, Leiden New 'Ork Köln, 1993, 257 bayern WarTr

1so VOT Bonifatius „kKeorganısation” Vo 739 e1n Land mu1t eiINner 111 Grundzügen
vorhandenen kanonischen Urdnung, Clie vermutlich eiINner Reform edurifite (Gillatt-
haar, ebd., 30—59; Weitlauff, WI1e Anm. 3, 29—30; Freund, ebd., Anm. 162;
/ibermayr, WI1Ie Anm. /6, 1/5-1 74) Laut dem Schreiben des Papstes /acharlas
Bonuiftfatius VO (Iktober 739 (KRau, WI1e Anm. IS, Nr. 125—155 at./dt.) hat
Cdieser ı hm mitgeteit, dass das Bayernvolk keine Bischoöofe IM DFOVINCHA außer
dem eiInen Vaoo (von Passau; ben Anm. 62) eht ILal VO der Voraussetzung
dAaus, Cdass VOT 739 111 Bbayern schon 11€ SCW1ISSE kirchliche Urganisation xab, V1 -

bunden mu1t den Herzogspfalzen, könnten Clie genannten Bischofe mu1t diesen
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In diesem undatierten74 Brief75 an die episcopis in provincia Baioariorum et 
Alamannia76 constitutis77 Uiggo78, Liudoni79, Rydolto80 et Phyphylo81 seu Addae82 

	74)	 Der Brief erwähnt, dass Bonifatius gegenwärtig beim Papst weile. Er wird deshalb 
allgemein in das Jahr 738 gesetzt, da sich Bonifatius 737/738 in Rom befand (zum 
Datum des Aufenthaltes in Rom, siehe Schieffer Th., Winfrid-Bonifatius und die 
christliche Grundlegung Europas, 1954, ND Darmstadt, 1972, S. 172–174). Der Ver-
such von Koller H., Bischof, Wanderbischof, Chorbischof im frühmittelalterlichen 
Baiern (Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines. Gesellschaft für Lan-
deskunde, 136, Linz, 1991, 59–71), S. 66, den Brief auf „vor 736“ umzudatieren, hat 
keine Resonanz gefunden (dazu s. Glatthaar, wie Anm. 61, S. 426–428).

	75)	 Rau, wie Anm. 58, Nr. 44 S. 126–129 (lat./dt.); MGH Epist. sel. I, Nr. 44 S. 70–71; s. 
Jakobs H./Büttner H., Provincia Maguntinensis, pars IV : S. Bonifatius, archidioe-
cesis Maguntinensis, abbatia Fuldensis (Germania Pontificia. Regesta pontificum 
Romanorum, 4). Göttingen, 1978, Nr. 34 S. 16–17 mit weiteren Angaben zur Litera-
tur; Volkert, wie Anm. 22, S. 14–16 Nr. 2. 

	76)	 „Nicht nur die Deutung der Adresse und die in ihr genannten Bischofsnamen sind 
seit Jahrzehnten heftig umstritten, sondern v. a. auch die Interpretation und die 
Einordnung in den politischen Kontext“ (Kaiser R., Bistumsgründung und Kir-
chenorganisation im 8. Jahrhundert [ESt. NF. 30. Der hl. Willibald – Klosterbischof 
oder Bistumsgründer?, hrsg. von H. Dickerhof, E. Reiter und St. Weinfurter, Re-
gensburg, 1990, 29–67], S. 60 Anm. 120). „In der Deutung dieses Briefes gehen die 
Meinungen weit auseinander; sie hängen letzten Endes davon ab, ob man sie an 
die Bischöfe von Bayern und Schwaben oder nur an die von Bayern gerichtet sein 
läßt“ (Reindel K., Die politische Entwicklung [Spindler M., Handbuch der bayeri-
schen Geschichte. I: Das alte Bayern. Das Stammesherzogtum bis zum Ausgang des 
12. Jahrhunderts – B. Grundlegung: Das Zeitalter der Agilolfinger, bis 788 -, Mün-
chen, 1967, 75–182], S. 165–166). Die Forschung tendiert aber mehr zu der Meinung, 
als vermittle dieses päpstliche Schreiben den Eindruck einer vorübergehenden Zu-
sammengehörigkeit Baierns und eines Teils der Alamannia unter Herzogs Odilo 
Führung „mit einem geplanten, gedachten oder tatsächlichen kirchlichen Vorort in 
Augsburg“ (Jahn, wie Anm. 26, S. 138; hierzu Weitlauff, wie Anm. 3, S. 29; Schieffer, 
wie Anm. 74, S. 181–182; Zibermayr I., Noricum, Baiern und Österreich. Lorch als 
Hauptstadt und die Einführung des Christentums, 2. Auflage, Horn, 1956, S. 174–
176; Karte des bayerischen Herzogtums bei Bayerischer Geschichtsatlas, hrsg. von 
Spindler M., Redaktion: G. Diepolder, München, 1969, Nr. 14 und S. 70–71).

	77)	 Zum Begriff constitutis, hier vermutlich zu übersetzen mit „eingesetzt, mit allen 
Rechten ihres Amtes ausgestattet“, s. Freund, wie Anm. 6, S. 56; Glatthaar, wie 
Anm. 61, S. 167–168; MLW, hrsg. von der Bayerischen Akademie der Wissenschaf-
ten, der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin, Bd 2, red. von O. Prinz 
unter Mitarbeit von …, München, 1999, Sp. 1624–1627; Mediae latinitatus lexicon 
minus, comp. J. F. Niermeyer †, Leiden – New York – Köln, 1993, S. 257. Bayern war 
also vor Bonifatius „Reorganisation“ von 739 ein Land mit einer in Grundzügen 
vorhandenen kanonischen Ordnung, die vermutlich einer Reform bedurfte (Glatt-
haar, ebd., S. 55–59; Weitlauff, wie Anm. 3, S. 29–30; Freund, ebd., S. 55 Anm. 162; 
Zibermayr, wie Anm. 76, S. 173–174). Laut dem Schreiben des Papstes Zacharias an 
Bonifatius vom 29. Oktober 739 (Rau, wie Anm. 58, Nr. 45 S. 128–133 lat./dt.) hat 
dieser ihm mitgeteilt, dass das Bayernvolk keine Bischöfe in provincia hätte außer 
dem einen Vivilo (von Passau; s. oben Anm. 62). Geht man von der Voraussetzung 
aus, dass es vor 739 in Bayern schon eine gewisse kirchliche Organisation gab, ver-
bunden mit den Herzogspfalzen, so könnten die genannten Bischöfe mit diesen zu-
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welst der aps G1E d zweımal jJährlich >Synoden abzuhalten® Uun: selinen
Stellvertreter Bonitatius gebührend empfangen“*, Handelt sıch be1 18720

sammenhängen (Regensburg, Salzburg, Freisıng; (C„latthaar, ebd., 45—62, beson-
ders I/, 653—66, SOWI1E Clie folgenden Anmerkungen).

78) Der Name 1890 gehört 7U selben amım WI1e Wicterpus un Wıigbertus, 1st
ber 111e ziemlich verbreitete Kurzform (Förstemann, YTnst, Altdeutsches Namen-
buch Personennamen, Auflage, Bonn, 1900, Hildesheim, 19%66, Sp. 1576 {f.)
Seine Identifizierung WI1IEe uch SEINE Zuordnung eiINnem Bıstum Sind 171 der Fort-
schung umstritten (vgl Schipperges, WI1e Anm. 62, 65—-166) Lhesen 1890 auf-
grund des Namens ber mu1t dem anderweitig genannten ıcterpus iıdentifizieren

wollen, erscheint nicht notwendig. em x1bt 11€ WEl uch firagwürdige
Quelle (S. ben Anm. 38), Clie VO eiINnem VArRCO als Bischof IM NODam A7MFAatem (hier
1st wahrscheinlich Neuburg Donau gemeint) spricht DIie SCHAUSO bedenkli-
chen Bischofslisten VO ugsburg (S. unten Anm. 907) kennen uch eiInen 4C
Hıer Clie verschiedenen VO der Forschung vorgeschlagenen Gleichsetzungen: Des
Ofteren wWI1rC Uu1QQ0 171 dem Bischof Wichterpus der Magnusvıta, der als Augsbur-
CI Bischof VO Epfach AUSs gewirkt en soll, wıiedererkannt der vermutet (Z
(Clatthaar, WI1IEe Anm. 61, 2/7/6—27/7/; Fried, 111 Lexikon des Mittelalters, 1999, Sp. 635;
Walz, WI1e Anm. 21, 17); 111e Hır Niederalteich bestimmte Sammelhandschrift des
11 Jahrhunderts hat 111 der JTat UH1QQ0 den /usatz AuQustens! MGH p1S sel L,

Anm. D; 7U atum der Abschrift, Kau, WI1e Anm. I, 10990 hat
I11A1Ll uch manchmal 111 dem Bischof Wicterpus VO Kegensburg wıiederfinden wol-
len, dessen Ekx1istenz ber VO anderen Forschern bestritten wlr (sS Schmid, WI1e
Anm. 29, 1172 Nr. mu1t den Literaturhinweisen; hinzuzufügen 1st Semmler J., /u
den bayrısch-westfränkischen Beziehungen 111 karolingischer e1t 29, Mun-
chen, 19%66, 344-424], 391—599, der diesem Bischof VO Kegensburg festhält);
Koller, WI1Ie Anm. /4, 63—66, moöochte 1890 m1t dem Aht VO elier Salzburg
I>710 (ZU diesem Abt, der einıge€ re VOT 739 gvelebt en wIird, Hermann, WI1Ie
Anm. I9I, 61—62; 'Oolfram H., C'’onversio bagoarıorum e{ C’'arantanorum. Das
Weissbuch der Salzburger Kirche über Clie erfolgreiche Mıss1ion 111 Karantanıen Un
Pannonlen, Wien-KoOln-Graz, 19/9, 64) gleichsetzen, 111U55 deswegen ber das
päpstliche Schreiben umdatieren (S. ben Anm. 74) Clatthaar, ebd., 47 7/ Anm. 110
yTwahnt 111e mögliche Schreibung WizoO, warnt ber gleichzeitig VOT „gewaltsa-
111E Verbessern Un /Zerren den Namen“ „Das Durcheinander Vo Meıiınungen128  Didier E Isel  weist der Papst sie an, zweimal jährlich Synoden abzuhalten® und seinen  Stellvertreter Bonifatius gebührend zu empfangen*. Handelt es sich bei Uig20  sammenhängen (Regensburg, Salzburg, Freising; s. Glatthaar, ebd., S. 45—62, beson-  ders 57, 65—66, sowie die folgenden Anmerkungen).  78)  Der Name Wiggo gehört zum selben Stamm wie z. B. Wicterpus und Wigbertus, ist  aber eine ziemlich verbreitete Kurzform (Förstemann, Ernst, Altdeutsches Namen-  buch. 1: Personennamen, 2. Auflage, Bonn, 1900, ND Hildesheim, 1966, Sp. 1576 ff.).  Seine Identifizierung wie auch seine Zuordnung zu einem Bistum sind in der For-  schung umstritten (vgl. Schipperges, wie Anm. 62, S. 165-166). Diesen Uiggo auf-  grund des Namens aber mit dem anderweitig genannten Wicterpus identifizieren  zu wollen, erscheint nicht notwendig. Zudem gibt es eine wenn auch fragwürdige  Quelle (s. oben Anm. 38), die von einem Wicco als Bischof in Novam civitatem (hier  ist wahrscheinlich Neuburg a. d. Donau gemeint) spricht. Die genauso bedenkli-  chen Bischofslisten von Augsburg (s. unten Anm. 97) kennen auch einen Wicho.  Hier die verschiedenen von der Forschung vorgeschlagenen Gleichsetzungen: Des  Öfteren wird Uuiggo in dem Bischof Wichterpus der Magnusvita, der als Augsbur-  ger Bischof von Epfach aus gewirkt haben soll, wiedererkannt oder vermutet (z. B.  Glatthaar, wie Anm. 61, S. 276-277; Fried, in: Lexikon des Mittelalters, 1999, Sp. 63;  Walz, wie Anm. 21, S. 17); eine für Niederalteich bestimmte Sammelhandschrift des  11. Jahrhunderts hat in der Tat zu Uuiggo den Zusatz augustensi (MGH Epist. sel. I,  S. 70 Anm. b; zum Datum der Abschrift, s. Rau, wie Anm. 58, S. 16-20). Uigg0 hat  man auch manchmal in dem Bischof Wicterpus von Regensburg wiederfinden wol-  len, dessen Existenz aber von anderen Forschern bestritten wird (s. Schmid, wie  Anm. 25, S. 112 Nr. 3 mit den Literaturhinweisen; hinzuzufügen ist Semmler J., Zu  den bayrisch-westfränkischen Beziehungen in karolingischer Zeit [ZBLG, 29, Mün-  chen, 1966, 344-424], S. 351-353, der an diesem Bischof von Regensburg festhält);  Koller, wie Anm. 74, S. 65—66, möchte Uiggo mit dem Abt von S. Peter zu Salzburg  Izzio (zu diesem Abt, der einige Jahre vor 739 gelebt haben wird, s. Hermann, wie  Anm. 55, S. 61—62; Wolfram H., Conversio Bagoariorum et Carantanorum. Das  Weissbuch der Salzburger Kirche über die erfolgreiche Mission in Karantanien und  Pannonien, Wien-Köln-Graz, 1979, S. 64) gleichsetzen, muss deswegen aber das  päpstliche Schreiben umdatieren (s. oben Anm. 74). Glatthaar, ebd., S. 427 Anm. 110  erwähnt eine mögliche Schreibung Wizo, warnt aber gleichzeitig vor „gewaltsa-  mem Verbessern und Zerren an den Namen“. „Das Durcheinander von Meinungen  ... läßt sich wohl kaum noch steigern“ (Schmid, ebd., S. 118; hierzu Volkert, wie  Anm. 22, S. 15-16; Schüssler, H. J., Die fränkische Reichsteilung von Vieux-Poitiers  742 und die Reform der Kirche in den teilreichen Karlmanns und Pippins. Zu den  Grenzen der Wirksamkeit des Bonifatius [Francia, 13, (1985), Sigmaringen, 1986,  47-112], S. 101 Anm. 316; Reindel, wie Anm. 76, S. 166).  79)  Liudo ist vermutlich mit dem später genannten Bischof Liudinus gleichzusetzen  (vgl. Volkert, wie Anm. 22, S. 15).  80)  Den sonst unbekannten Rydoltus (rid/walt) identifizieren zu wollen mit dem von La-  zius (s. oben Anm. 46) genannten Bischof Rozilo (hroth-I) bietet sprachliche Schwie-  rigkeiten (s. Volkert, ebd., S. 15-16), ist aber von Bauerreiß 1946, wie Anm. 15,  S. 394-395, vorgeschlagen worden.  81)  Zu Vivilo, s. oben Anm. 62.  82)  Die Identifizierung dieses Bischofs Adda ist umstritten. Die oft vorgeschlagene  Gleichsetzung mit Heddo von Strasbourg/Straßburg bereitet Schwierigkeiten (vgl.  Reindel, wie Anm. 76, S. 166 Anm. 11). Zibermayr, wie Anm. 76, S. 172, ist der Mei-alst sich ohl aum noch steigern” Schmid, ebd., 1185; hlerzu Volkert, WI1e
Anm. 22, 15—-16; Schüssler, J., DIie fränkische Keichsteilung VO Vieux-Polters
/4) Un Clie Reform der Kirche 171 den teilreichen Karlmanns Un P1ppins. /u den
TrTenzen der Wirksamkeit des Bonifatius |Francıla, 15, (1985), Sigmarıngen, 1956,
47-112], 101 Anm. 316; Reindel, WI1e Anm. /6, 166)

79) 1U 1st vermutlich m1t dem späater genannten Bischof IU dInuGs gleichzusetzen
(vel. Volkert, WI1e Anm. 22, 15)

SÜ) Den SONS unbekannten Rydoltus (rıd/walt) iıdentifizieren wollen m1t dem Vo La-
1US (S. ben Anm. 46) genannten Bischof Rozılo YO: hietet sprachliche Schwie-
rigkeiten (S. Volkert, ebd., — 1st ber VO Bauerrei(f 1946, WI1Ie Anm. 19,

394—-53995, vorgeschlagen worden.
81) /u Vivilo, ben Anm.
82) DIie Identifizierung dieses Bischofs dda 1st umstritten. DIie Oft vorgeschlagene

Gleichsetzung mu1t Vo Strasbourg/Straßburg bereitet Schwierigkeiten (vgl
Reindel, WI1Ie Anm. /6, 166 Anm. 11) /ibermayr, WI1IEe Anm. /6, 1/2, ıst der Meı-
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weist der Papst sie an, zweimal jährlich Synoden abzuhalten83 und seinen 
Stellvertreter Bonifatius gebührend zu empfangen84. Handelt es sich bei Uiggo 

78 79 80 81 82

sammenhängen (Regensburg, Salzburg, Freising; s. Glatthaar, ebd., S. 45–62, beson-
ders 57, 65–66, sowie die folgenden Anmerkungen). 

	78)	 Der Name Wiggo gehört zum selben Stamm wie z. B. Wicterpus und Wigbertus, ist 
aber eine ziemlich verbreitete Kurzform (Förstemann, Ernst, Altdeutsches Namen-
buch. 1: Personennamen, 2. Auflage, Bonn, 1900, ND Hildesheim, 1966, Sp. 1576 ff.). 
Seine Identifizierung wie auch seine Zuordnung zu einem Bistum sind in der For-
schung umstritten (vgl. Schipperges, wie Anm. 62, S. 165–166). Diesen Uiggo auf-
grund des Namens aber mit dem anderweitig genannten Wicterpus identifizieren 
zu wollen, erscheint nicht notwendig. Zudem gibt es eine wenn auch fragwürdige 
Quelle (s. oben Anm. 38), die von einem Wicco als Bischof in Novam civitatem (hier 
ist wahrscheinlich Neuburg a. d. Donau gemeint) spricht. Die genauso bedenkli-
chen Bischofslisten von Augsburg (s. unten Anm. 97) kennen auch einen Wicho.

		  Hier die verschiedenen von der Forschung vorgeschlagenen Gleichsetzungen: Des 
Öfteren wird Uuiggo in dem Bischof Wichterpus der Magnusvita, der als Augsbur-
ger Bischof von Epfach aus gewirkt haben soll, wiedererkannt oder vermutet (z. B. 
Glatthaar, wie Anm. 61, S. 276–277; Fried, in: Lexikon des Mittelalters, 1999, Sp. 63; 
Walz, wie Anm. 21, S. 17); eine für Niederalteich bestimmte Sammelhandschrift des 
11. Jahrhunderts hat in der Tat zu Uuiggo den Zusatz augustensi (MGH Epist. sel. I, 
S. 70 Anm. b; zum Datum der Abschrift, s. Rau, wie Anm. 58, S. 16–20). Uiggo hat 
man auch manchmal in dem Bischof Wicterpus von Regensburg wiederfinden wol-
len, dessen Existenz aber von anderen Forschern bestritten wird (s. Schmid, wie 
Anm. 25, S. 112 Nr. 3 mit den Literaturhinweisen; hinzuzufügen ist Semmler J., Zu 
den bayrisch-westfränkischen Beziehungen in karolingischer Zeit [ZBLG, 29, Mün-
chen, 1966, 344–424], S. 351–353, der an diesem Bischof von Regensburg festhält); 
Koller, wie Anm. 74, S. 65–66, möchte Uiggo mit dem Abt von S. Peter zu Salzburg 
Izzio (zu diesem Abt, der einige Jahre vor 739 gelebt haben wird, s. Hermann, wie 
Anm. 55, S. 61–62; Wolfram H., Conversio Bagoariorum et Carantanorum. Das 
Weissbuch der Salzburger Kirche über die erfolgreiche Mission in Karantanien und 
Pannonien, Wien-Köln-Graz, 1979, S. 64) gleichsetzen, muss deswegen aber das 
päpstliche Schreiben umdatieren (s. oben Anm. 74). Glatthaar, ebd., S. 427 Anm. 110 
erwähnt eine mögliche Schreibung Wizo, warnt aber gleichzeitig vor „gewaltsa-
mem Verbessern und Zerren an den Namen“. „Das Durcheinander von Meinungen 
… läßt sich wohl kaum noch steigern“ (Schmid, ebd., S. 118; hierzu Volkert, wie 
Anm. 22, S. 15–16; Schüssler, H. J., Die fränkische Reichsteilung von Vieux-Poitiers 
742 und die Reform der Kirche in den teilreichen Karlmanns und Pippins. Zu den 
Grenzen der Wirksamkeit des Bonifatius [Francia, 13, (1985), Sigmaringen, 1986, 
47–112], S. 101 Anm. 316; Reindel, wie Anm. 76, S. 166).

	79)	 Liudo ist vermutlich mit dem später genannten Bischof Liudinus gleichzusetzen 
(vgl. Volkert, wie Anm. 22, S. 15).

	80)	 Den sonst unbekannten Rydoltus (rid/walt) identifizieren zu wollen mit dem von La-
zius (s. oben Anm. 46) genannten Bischof Rozilo (hroth-l) bietet sprachliche Schwie-
rigkeiten (s. Volkert, ebd., S. 15–16), ist aber von Bauerreiß 1946, wie Anm. 15, 
S. 394–395, vorgeschlagen worden.

	81)	 Zu Vivilo, s. oben Anm. 62.
	82)	 Die Identifizierung dieses Bischofs Adda ist umstritten. Die oft vorgeschlagene 

Gleichsetzung mit Heddo von Strasbourg/Straßburg bereitet Schwierigkeiten (vgl. 
Reindel, wie Anm. 76, S. 166 Anm. 11). Zibermayr, wie Anm. 76, S. 172, ist der Mei-
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A1eselbe Person W1E be1 dem VOo  5 Lazıus erwähnten Neuburger Bischof
Wicco®>, ergeben sıch Wiıdersprüche hinsıchtlich der ussagen ber Bonitatius’
Neuorganısation der bayerischen Kirche®. Entweder WAarTr 18720 Wicco) e1in
VOo  5 Boniftfatius nıcht anerkannter Bischof®”, oder e1in Sprengel lst ın d1e / 39
erfolgte kiırchliche Urganisation Bayerns nıcht einbezogen worden®.

Lazıus berichtet aber weıter, Boniftfatius habe TAAR6CO des mMLES entkleidet
und ıhn durch Manno ersetzt?”%. Hıer könnte e1in Zusammenhang muit eiInNnem
Brief Bonuiftfatius VOo November /44, ın dem aps Zacharas auf 1ne AÄAn-
frage SEINES Legaten eingeht, gesehen werden?!. Nach d1esem habe Boniftatius
ın Bayern eINen falsus SACerdos angetroffen”“, der behauptete, VOo aps pCI-

ILU, das S14 zwıischen den 1er ersten (bayerischen) Bischofsnamen Un dem
dda bedeute, dass dieser auf ugsburg (Alamannıen) beziehen SE1.

83) Gregor überlässt Bonifatius, Ci1ese Synoden der Donau (vielleicht oab meh-
LTEeIC Möglichkeiten, Cdass der aps alle Uptionen en 1ef: /u denken wWwAare
Passau als Bischofssitz Vo Vivilo, Neuburg |Lazıus, ben Anm. 3Ö, berichtet,
dass Bonifatius sich 171 CAMFate NDa aufgehalten cler uch Kegensburg)
cder 111 der CITDMEAGS ugsburg cler Immer ang1bt, versammeln. „In FOmMmMN-
scher Vorstellung 1st Clie CITDMEAGS 11€e Bischofsstadt  f Ormer, WI1e Anm. 4, 82)

84) /um Inhalt dieses Briefes, vel /ibermayr, WI1Ie Anm. /6, 1/0
85) adler, WI1Ie Anm. 3, 365—39 Anm. 155 1st zuerst der Meıiınung, dass sich bei La-

1US  d VARCO Un dem 1900 des Papstbriefes nicht Cdieselbe Person handeln kONn-
al da aut Bonuiftfatius 111 bayern diesem Zeitpunkt 11UT eiInen Bischof väbe (S.
ben Anm. 55) In Anm. 141 x1bt ber Z Cdass e1n nicht anerkannter Bischof 111
Neuburg möglich ware.

86) adler, ebd., 30—41, versucht diesen Widerspruch erklären, indem Clie
Gründung des Bıstums Neuburg als eiInen Prozels sieht, der TST späater VO Bonifa-
t1USs 111 SEINE Bıistumsorganısation einbezogen wurde.

87) ben Anm.
88) Bauerrelss K., Kirchengeschichte Bbayerns. Von den nfängen hıs den ngar-

neinfällen, St UOttilien, 1949, 1st der Meıiınung, dass Bonifatius 739 das Bıstum
übergeht, da schon ange bestand (wıe uch Kraus, WI1e Anm. 6/, 36, der ber
111 Der heilige Willibald VO Eichstätt: VPerson, Zeıt, Werk ESt. Der hl VAM5]ı-
bald Klosterbischof cCler Bistumsgründer?, hrsg. VO Dickerhof, Keıiter Un
GSt. Weinfurter, Kegensburg, 1990, 9—28), 111e Entstehung des Bıstums nach /6()
nicht ausschließt) „Der Einwand, das Bıstum Neuburg habe schon vorher bestan-
den un G1 deshalhb bei der Bistumseinteilung nicht genannt worden, 1st nicht
überzeugend, denn (G;leiches wurde dann Ja uch Hır Passau gelten“ Nadler, WI1Ie
Anm. 3, 39 Anm. 142)

89) Bischof Manno 1st urkundlich 759 / 760 bezeugt, könnte ber schon VOT /49 als B1-
SC gewelht worden SE1IN (S. ben Anm. 32) Im 11 Jahrhundert War 1so Clie Erin-
IL das 1stum Neuburg noch ebendig.

O0) Stimmt Clie zeıitliche Angabe des LaZzlus, dass Ci1ese kErnennung
dn Pıpını VEQIS (/) ()d1iltomnis dHCIS erfolgte, S1e zwıischen /45

Un /45 stattgefunden, Was eiINner Absetzung 743 / 744 Un Mannos aten
ASSCIL wurde (dazu Anm. 89)

01) Kau, WI1IEe Anm. IO, Nr. 1/2-1753 Lla MG  eb p1S cel. L, 105—-108
02) Schmid, WI1e Anm. 22, 1727 bemerkt, Cdass I11A1Ll out daran TUn WI1Id, Clie Möglich-

keit 111 diesem Bischof den VO Lazıus genannten VArRCO VO Neuburg nicht UuS7Z.Uu-

schlielßen.
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um dieselbe Person wie bei dem von Lazius erwähnten Neuburger Bischof 
Wicco85, ergeben sich Widersprüche hinsichtlich der Aussagen über Bonifatius’ 
Neuorganisation der bayerischen Kirche86. Entweder war Uiggo (Wicco) ein 
von Bonifatius nicht anerkannter Bischof87, oder sein Sprengel ist in die 739 
erfolgte kirchliche Organisation Bayerns nicht einbezogen worden88.83 84 85 86 87 88

Lazius berichtet aber weiter, Bonifatius habe Wicco des Amtes entkleidet 
und ihn durch Manno 89 ersetzt90. Hier könnte ein Zusammenhang mit einem 
Brief an Bonifatius vom 5. November 744, in dem Papst Zacharias auf eine An-
frage seines Legaten eingeht, gesehen werden91. Nach diesem habe Bonifatius 
in Bayern einen falsus sacerdos angetroffen92, der behauptete, vom Papst per-

nung, das seu zwischen den vier ersten (bayerischen) Bischofsnamen und dem 
Adda bedeute, dass dieser auf Augsburg (Alamannien) zu beziehen sei.

	83)	 Gregor überlässt es Bonifatius, diese Synoden an der Donau (vielleicht gab es meh-
rere Möglichkeiten, so dass der Papst alle Optionen offen ließ: Zu denken wäre an 
Passau als Bischofssitz von Vivilo, an Neuburg [Lazius, oben Anm. 38, berichtet, 
dass Bonifatius sich in civitate Nova aufgehalten habe] oder auch an Regensburg) 
oder in der civitas Augsburg oder wo immer er es angibt, zu versammeln. „In römi-
scher Vorstellung ist die civitas eine Bischofsstadt“ (Störmer, wie Anm. 4, S. 82). 

	84)	 Zum Inhalt dieses Briefes, vgl. z. B. Zibermayr, wie Anm. 76, S. 170. 
	85)	 Nadler, wie Anm. 3, S. 38–39 Anm. 138 ist zuerst der Meinung, dass es sich bei La-

zius‘ Wicco und dem Uiggo des Papstbriefes nicht um dieselbe Person handeln kön-
ne, da es laut Bonifatius in Bayern zu diesem Zeitpunkt nur einen Bischof gäbe (s. 
oben Anm. 58). In Anm. 141 gibt er aber zu, dass ein nicht anerkannter Bischof in 
Neuburg möglich wäre.

	86)	 Nadler, ebd., S. 38–41, versucht diesen Widerspruch zu erklären, indem er die 
Gründung des Bistums Neuburg als einen Prozeß sieht, der erst später von Bonifa-
tius in seine Bistumsorganisation einbezogen wurde.

	87)	 S. oben Anm. 60.
	88)	 Bauerreiss R., Kirchengeschichte Bayerns. 1: Von den Anfängen bis zu den Ungar-

neinfällen, St. Ottilien, 1949, S. 5–6, ist der Meinung, dass Bonifatius 739 das Bistum 
übergeht, da es schon lange bestand (wie auch Kraus, wie Anm. 67, S. 36, der aber 
in: Der heilige Willibald von Eichstätt: Person, Zeit, Werk (ESt. NF. 30. Der hl. Willi-
bald – Klosterbischof oder Bistumsgründer?, hrsg. von H. Dickerhof, E. Reiter und 
St. Weinfurter, Regensburg, 1990, 9–28), S. 23 eine Entstehung des Bistums nach 760 
nicht ausschließt). „Der Einwand, das Bistum Neuburg habe schon vorher bestan-
den und sei deshalb bei der Bistumseinteilung nicht genannt worden, ist nicht 
überzeugend, denn Gleiches würde dann ja auch für Passau gelten“ (Nadler, wie 
Anm. 3, S. 39 Anm. 142).

	89)	 Bischof Manno ist urkundlich 759/760 bezeugt, könnte aber schon vor 749 als Bi-
schof geweiht worden sein (s. oben Anm. 32). Im 11. Jahrhundert war also die Erin-
nerung an das Bistum Neuburg noch lebendig. 

	90)	 Stimmt die zeitliche Angabe des Lazius, dass diese Ernennung consensu atque 
præcepto domini Pipini regis (!) et Odilionis ducis erfolgte, so hätte sie zwischen 743 
und 748 stattgefunden, was zu einer Absetzung um 743/744 und zu Mannos Daten 
passen würde (dazu Anm. 89).

	91)	 Rau, wie Anm. 58, Nr. 58 S. 172–173 [lat./dt.]; MGH Epist. sel. I, S. 105–108.
	92)	 Schmid, wie Anm. 22, S. 127 bemerkt, dass man gut daran tun wird, die Möglich-

keit in diesem Bischof den von Lazius genannten Wicco von Neuburg nicht auszu-
schließen.
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sönliıch vAn Bischof ÖOrcdınlert worden sein”, den aber muit Recht VOo

Priesteramt entternt habe?. N1ımmt INall d1e Angaben eEINESs anderen Briefes
des Papstes Zacharılas VOo  5 Maı wölrtlıch, Bonitatius habe VvIer Bischöfe ın
Bayern gewelht, da Vaiznto VOo aps nach Se1INeEr eigenen Angabe selbst SC
weıht wurde, musste Boniftfatius nach den TEl Bischöfen Johannes VOo  5 Salz-
burg, Frembercht VOo  5 Freising Uun: Gatbald VOo  5 Regensburg, VO  5 denen Oben
d1e ede ıst, noch eINen vierten geweiht haben Sollte dlese Annahme zutref-
fen Uun: d1e päpstliche Aussage sıch nıcht allgemeın auf dle Keorganısatıion
der bayerischen Kıirche 1 Jahr 739 bezilehen, könnte Manno VO  5 Neuburg
gemeınnt eın Dieser WAare ann jedenfalls VOT Maı /45 VO  5 Bonuiftfatius geweiht
worden.

DIieses Purzzle vermuttelt keinerlel siıcheres Wiıssen, sondern Lälst LIUT SEWIS-
Annahmen, als 1 Bereich der geschichtlichen Möglıiıchkeit liegend, bın

Bischof UR220/ Wi  1CCO könnte VOo  5 arl artell vielleicht ın den Jahren 725 / /25
als Bischof VOo  5 Neuburg instalhert, aber siıcher nıcht VOo aps geweiht WOTI-

den se1ln, SONS hätte ıhn Boniftfatius nıcht absetzen können. Warum Cdleser ıhn
1 Rahmen se1lIner Neuorganısatıon der bayerischen Kirche 739 nıcht absetzte,
ILLUSS hler Offen bleiben. Lkrst spater hat 1e5$5 nachgeholt (743 / 744) uınmd SE1-
e Bischofssitz Manno übergeben.

Kommen WIT Jetzt den Bischofslisten VOo  5 ugsburg. S1le sSiınd ın wel
Fassungen bekannt. kıne Gruppe ın der eıt VOo bıs Jahrhundert”® SC
schriebener Augsburger Bischofslisten?“ bringt zwıschen eiInNnem {agepertus
und Siındbertus einıge Namen, d1e Ianl ın TEl Gruppen eintellen kann: /Uu-

903) (Clatthaar, WI1IEe Anm. 61, 276—277 aussert Clie Vermutung, Cdass „ın Wahrheit
stellvertretend mu1t dem egen des Presbyters Serg1us geschehen SE1IN INdS, des Inte-
rimslegaten Hır Bbayern (742 / 743) Es annn sich uch auf den WIiCcCO, der aut Lazı-

Vo aps /Zacharlas “ geweiht wurde, beziehen (vgl ben Anm. 72)
04) LaZzlus, der behauptet, VWArCCO S£1 VO aps geweiht worden Un ıhn VO Bonifatius

absetzen asst, übersieht, dass Bonifatius eiInen VO aps geweihten Bischof nicht
absetzen konnte, WI1e das Beispiel VazfoO VO Passau besten verdeutlicht.

05) Kau, WI1IEe Anm. IO, Nr. 256—2/7/1, hlier 266—26/; MG  eb p1S sel 1/2-150
I6) „Die alteste der sechs überlieferten Redaktionen Stammıt AuUsSs eiINner eute verlorenen

Handschrift VO GSt. fra 171 ugsburg, Clie ohl zwıischen 10:  x Un 1067 Nntistan-
den ıst  Dl ert, WI1e Anm. 22, 15 Nr.
MG  eb ALILL, 39I—09II; XV, 2, —1 Der geschichtliche Wert der Na-
1LIENNL VOT Stntpertus 1st Iiragwürdi1g. Es 1st wahrscheinlich, dass Manno Un VAH_
CHO AUSs der euburger Bischofsliste herübergenommen wurden, Was Hhne weıteres
SE1INE rklärung 111 der (Geschichte dieses Bıstums finden kann, da mu1t ugsburg
(wıeder)vereinigt wurde (sS Schmuid, WI1e Anm. 22, 114 Nr. m1t Literaturhinwel-
SCIL; Volkert, WI1IEe Anm. 22, 172 un 15 Nr.

08) DIie des fränkischen KON1SS Dagobert ges 639) bei der (Neu)UOrganisation
des Bıstums ugsburg ıst verschiedentlich hervorgehoben worden. Es 1st nicht VO

der and welsen, Cdass der Bischof {agepertus der Augsburger BESIS. den Namen
Dagobert tragen könnte Ormer, WI1e Anm. 4, Un Anm. 30; Jahn, WI1e Anm.
26, 19—20; ders. 1954, WI1IEe Anm. 114, / un Anm.

09) 178? S{ (S. Volkert, WI1IEe Anm. 22, 20—29 Nr.
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sönlich zum Bischof ordiniert worden zu sein93, den er aber mit Recht vom 
Priesteramt entfernt habe94. Nimmt man die Angaben eines anderen Briefes 
des Papstes Zacharias von Mai 74895 wörtlich, Bonifatius habe vier Bischöfe in 
Bayern geweiht, da Vivilo vom Papst nach seiner eigenen Angabe selbst ge-
weiht wurde, müsste Bonifatius nach den drei Bischöfen Johannes von Salz-
burg, Erembercht von Freising und Gaibald von Regensburg, von denen oben 
die Rede ist, noch einen vierten geweiht haben. Sollte diese Annahme zutref-
fen und die päpstliche Aussage sich nicht allgemein auf die Reorganisation 
der bayerischen Kirche im Jahr 739 beziehen, so könnte Manno von Neuburg 
gemeint sein. Dieser wäre dann jedenfalls vor Mai 748 von Bonifatius geweiht 
worden.

Dieses Puzzle vermittelt keinerlei sicheres Wissen, sondern läßt nur gewis-
se Annahmen, als im Bereich der geschichtlichen Möglichkeit liegend, zu: Ein 
Bischof Uiggo/Wicco könnte von Karl Martell vielleicht in den Jahren 725/728 
als Bischof von Neuburg installiert, aber sicher nicht vom Papst geweiht wor-
den sein, sonst hätte ihn Bonifatius nicht absetzen können. Warum dieser ihn 
im Rahmen seiner Neuorganisation der bayerischen Kirche 739 nicht absetzte, 
muss hier offen bleiben. Erst später hat er dies nachgeholt (743/744) und sei-
nen Bischofssitz Manno übergeben.

Kommen wir jetzt zu den Bischofslisten von Augsburg. Sie sind in zwei 
Fassungen bekannt. Eine Gruppe in der Zeit vom 11. bis 13. Jahrhundert96 ge-
schriebener Augsburger Bischofslisten97 bringt zwischen einem Tagepertus 98 
und Sindbertus 99 einige Namen, die man in drei Gruppen einteilen kann: Zu-

	93)	 Glatthaar, wie Anm. 61, S. 276–277 äussert die Vermutung, dass es „in Wahrheit 
stellvertretend mit dem Segen des Presbyters Sergius geschehen sein mag, des Inte-
rimslegaten für Bayern (742/743)“. Es kann sich auch auf den Wicco, der laut Lazi-
us von Papst Zacharias (!) geweiht wurde, beziehen (vgl. oben Anm. 72). 

	94)	 Lazius, der behauptet, Wicco sei vom Papst geweiht worden und ihn von Bonifatius 
absetzen lässt, übersieht, dass Bonifatius einen vom Papst geweihten Bischof nicht 
absetzen konnte, wie das Beispiel Vivilo von Passau es am besten verdeutlicht. 

	95)	 Rau, wie Anm. 58, Nr. 80 S. 256–271, hier S. 266–267; MGH Epist. sel. I S. 172–180.
	96)	 „Die älteste der sechs überlieferten Redaktionen stammt aus einer heute verlorenen 

Handschrift von St. Afra in Augsburg, die wohl zwischen 1064 und 1067 entstan-
den ist“ (Volkert, wie Anm. 22, S. 13 Nr. 1).

	97)	 MGH SS XIII, S. 333–335; SS XV, 2, S. 1308–1309. Der geschichtliche Wert der 10 Na-
men vor Sintpertus ist fragwürdig. Es ist wahrscheinlich, dass u. a. Manno und Wi-
cho aus der Neuburger Bischofsliste herübergenommen wurden, was ohne weiteres 
seine Erklärung in der Geschichte dieses Bistums finden kann, da es mit Augsburg 
(wieder)vereinigt wurde (s. Schmid, wie Anm. 22, S. 114 Nr. 5 mit Literaturhinwei-
sen; Volkert, wie Anm. 22, S. 12 und 13 Nr. 1).

	98)	 Die Rolle des fränkischen Königs Dagobert I. (gest. 639) bei der (Neu)Organisation 
des Bistums Augsburg ist verschiedentlich hervorgehoben worden. Es ist nicht von 
der Hand zu weisen, dass der Bischof Tagepertus der Augsburger Liste den Namen 
Dagobert tragen könnte (Störmer, wie Anm. 4, S. 79 und Anm. 30; Jahn, wie Anm. 
26, S. 19–20; ders. 1984, wie Anm. 114, S. 7–8 und Anm. 5).

	99)	 778? – 807? (s. Volkert, wie Anm. 22, S. 20–29 Nr. 10–20).
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eTST Manno Uun: VAARACO 100 ın denen allgemeın Bischöfe VOo  5 Neuburg erkannt
werden *“ ann TEl unbekannte Namen !6 und endlich dı1e Bischöfe UAhrcter-
DUS Uun: 10ZZO, dı1e vermutlich der ıfa entnommeEen 1ndl[)3 k1ıne zwelıte UÜber-
lieferungsreihe des Jahrhunderts nenn nach {agepertus L1UT Wichterpus uınmd
10770 104 also unter Auslassung der Gruppen, d1e vielleicht ın Verbindung muit
Neuburg gebracht werden können. Gehen WIT eINeN Schritt welıter‘: Eliminie-
TelnN WIT Wichterpus Uun: 10ZZO, d1e möglicherweıse L1UT aufgrund der 1a ın d1e
L1isten eingetragen wurden, als Bischöftfe VOo Augsburg*“, WAare 1ne
Überlegung weTrIT, ob dlıeser eıt das Bıstum ugsSDurg nıcht verwalst
WAarTr106

Zusammenfassend bleibt L1UT 1Ne Gewlissheint: Vor Bonuitatius‘ Neuorganı-
satıon der bayerischen Kıirche gab eINen Bischof 18220 DIie Interpretatio-
e zwingende Bezeichnung der Adressaten des päpstlichen Schreibens VOo  5

vermutlich /35 als 2P1ISCOPI IM DFOVDINCLA Baıt0oarıorum pf Alamannıa conshtut: C1I-

laubt keine siıchere Zuweılsung, aber der Brief vermuttelt den kindruck e1INer
vorübergehenden Zusammengehörigkeit Balerns Uun: eEINESs Teıils der Alaman-
N1IA unter der Führung, des bayerischen Herzogs. opäteren Quellen lst bel aller
gebotenen Vorsicht entnehmen, ass 1 aum Augsburg/ Neuburg
d1e 40Uer Jahre*” eINeN Bischof VAARACO gab Da ziemlich unwahrscheinlich

105aber nıcht ausgeschlossen ıst, ass mehr oder wenı1ger gleichzeltig 1

100) Da mu1t oroßer Wahrscheinlichkeit Manno auf 4C folgte un nicht umgekehrt, 1st
das Verdrehen der Namen bemerken (S. unten Anm. 102)

101) dann ber ODada  Ydus, der vermutliche Nachfolger VO Manno (S. ben Anm.
51)

102) Pricho, ZeiZ0, Marchmann. Es 1st manchmal vorgeschlagen worden, 111 S2170 den {O07-
der 4EA erkennen (ZU diesem Namen, Bauerrei(ls K., kı1ıne Augsburger and-

Cchrift des XI Jahrhunderts 111 Parıs. Eın beıtrag 7U Magnuslegende /9,
1%64, München, 1/1—-17/2; Klehbel E., /ur Geschichte der christlichen Mi1SsSs1-

1177 schwähischen Stammesgebhiet 17, Stuttgart, 195585, 45-218], 181)
ber der Name 1st uch anderweitig belegt. Der dritte, Marchmann, absolut
nicht 171 C1ese e1t (sS Klebel, ebd.; der Name erinnert das 'Olk der Markoman-
MCIL, Clie mu1t dem Ursprung der Bajuwaren 111 Verbindung gebrac werden) DIie
Namen VO Manno his Marchmann, Clie nicht 171 der anderen Überlieferungsreihe
der Augsburger Bischofslisten aufgeführt Sind (sS unten Anm. 104), könnten 111e
BESIS. euburger Bischoöfe bılden, Clie 7U e1t Mannos aufgezeichnet wurde W as

das Fehlen des Namens (OQadalhardus erklären wurde Un Clie dann VO Schreiber
des 11 Jahrhunderts kopiert cder iırrtumlicherweise 111 umgekehrter Keihenfolge
eingetragen wurden. Diese Ssicher sehr gewagte Theorie wurde Clie his eute uUul1leTr-

klärte Bischofsliste verständlichen.
103) ben Anm.
104) MG  eb ALLL, 2/8-—250; ALV, 5956559
105) DIiese Hypothese berührt natürlich nicht ihre Funktion als Bischöfe, Oobwohl Hır

IO07Z7Z0 außer der GEnr keinen eleg 21Dt.
106) Seitz, WI1e Anm. 3, 435; unten Anm. 114
107) Vielleicht schon er (S. ben 1177 X
108) Als Beispiel Sselen hler Clie ungefähr gleichzeitig wirkenden Bischoöofe Wicterpus (von
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erst Manno und Wicco 100, in denen allgemein Bischöfe von Neuburg erkannt 
werden101, dann drei unbekannte Namen102 und endlich die Bischöfe Wicter-
pus und Tozzo, die vermutlich der Vita entnommen sind103. Eine zweite Über-
lieferungsreihe des 12. Jahrhunderts nennt nach Tagepertus nur Wichterpus und 
Tozzo 104, also unter Auslassung der Gruppen, die vielleicht in Verbindung mit 
Neuburg gebracht werden können. Gehen wir einen Schritt weiter: Eliminie-
ren wir Wichterpus und Tozzo, die möglicherweise nur aufgrund der Vita in die 
Listen eingetragen wurden, als Bischöfe von Augsburg105, so wäre es eine 
Überlegung wert, ob zu dieser Zeit das Bistum Augsburg nicht verwaist 
war106. 

Zusammenfassend bleibt nur eine Gewissheit: Vor Bonifatius‘ Neuorgani-
sation der bayerischen Kirche gab es einen Bischof Uiggo. Die zu Interpretatio-
nen zwingende Bezeichnung der Adressaten des päpstlichen Schreibens von 
vermutlich 738 als episcopi in provincia Baioariorum et Alamannia constituti er-
laubt keine sichere Zuweisung, aber der Brief vermittelt den Eindruck einer 
vorübergehenden Zusammengehörigkeit Baierns und eines Teils der Alaman-
nia unter der Führung des bayerischen Herzogs. Späteren Quellen ist bei aller 
gebotenen Vorsicht zu entnehmen, dass es im Raum Augsburg/Neuburg um 
die 40er Jahre107 einen Bischof Wicco gab. Da es ziemlich unwahrscheinlich – 
aber nicht ausgeschlossen108 – ist, dass es mehr oder weniger gleichzeitig im 

100)	Da mit großer Wahrscheinlichkeit Manno auf Wicho folgte und nicht umgekehrt, ist 
das Verdrehen der Namen zu bemerken (s. unten Anm. 102). 

101)	Fehlt dann aber Oadalhardus, der vermutliche Nachfolger von Manno (s. oben Anm. 
51). 

102)	Pricho, Zeizo, Marchmann. Es ist manchmal vorgeschlagen worden, in Zeizo den Toz-
zo der Vita zu erkennen (zu diesem Namen, s. Bauerreiß R., Eine Augsburger Hand-
schrift des XI. Jahrhunderts in Paris. Ein Beitrag zur Magnuslegende [SMBG, 75, 
1964, München, 1965], S. 171–172; Klebel E., Zur Geschichte der christlichen Missi-
on im schwäbischen Stammesgebiet [ZWLG, 17, Stuttgart, 1958, 145–218], S. 181). 
Aber der Name ist auch anderweitig belegt. Der dritte, Marchmann, passt absolut 
nicht in diese Zeit (s. Klebel, ebd.; der Name erinnert an das Volk der Markoman-
nen, die mit dem Ursprung der Bajuwaren in Verbindung gebracht werden). Die 
Namen von Manno bis Marchmann, die nicht in der anderen Überlieferungsreihe 
der Augsburger Bischofslisten aufgeführt sind (s. unten Anm. 104), könnten eine 
Liste Neuburger Bischöfe bilden, die zur Zeit Mannos aufgezeichnet wurde – was 
das Fehlen des Namens Oadalhardus erklären würde –, und die dann vom Schreiber 
des 11. Jahrhunderts kopiert oder irrtümlicherweise in umgekehrter Reihenfolge 
eingetragen wurden. Diese sicher sehr gewagte Theorie würde die bis heute uner-
klärte Bischofsliste verständlichen.

103)	S. oben Anm. 22.
104)	MGH SS XIII, S. 278–280; XIV, S. 556–559.
105)	Diese Hypothese berührt natürlich nicht ihre Funktion als Bischöfe, obwohl es für 

Tozzo außer der Vita keinen Beleg gibt.
106)	Seitz, wie Anm. 3, S. 43; s. unten Anm. 114. 
107)	Vielleicht schon früher (s. oben im Text).
108)	Als Beispiel seien hier die ungefähr gleichzeitig wirkenden Bischöfe Wicterpus (von 
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gleichen Areal wel Bischöfe desselben Namens gab, lst 1ne Gleichsetzung
der beiden Personen denkbar.

/u prüfen bleibt noch 1ne Hypothese, dı1e verbreıtet ist, ass G1E fast UT

Selbstverständlichkeit geworden ist 105 Der Bischof 18720 des Papstbriefes SE1
ın dem Bischof VOo  5 ugsburg Wichterpus wılıederzuerkennen.

/uerst ILLUSS eprüft werden, ob dl1eser eıt eINen Augsburger Bischof
dleses Namens gab Es geht aber ın dl1eser Abhandlung, nıcht darum, 1ne Pro-
sopografie des Wicterpus (von Augsburg) erstellen, sonder L1UT d1e AÄAn-
gabe der Quellen, d1e vAn Thema Wicterpus- Wicco eti{was beibringen können.

110Als Irager dleses mMLES wiıirdcl Wıicterpus/ Wichterpus vorrangı1g der Ende
des Jahrhunderts verftassten 1a Magnı 111 Uun: ın der Benediktbeurer Ira-
Adıtıon des 11./ Jahrhunderts*!“ bezeugt.

DIie 1ıta berichtet, ass der Diakon MAaxQnus VOo  5 Gallen muit seinem Weg-
führer Tozzo0  115 den eDISCOPUM SAaHCIAade AuUQUSTAde UINdelcensıis occtesiae 114 NOMINE

ugsburg, vielleicht Vo Kegensburg, der Aht VO Saint-Martin) Un späater Clie B1-
schöfe Sindbertus (von Kegensburg, Vo euburg, genannt

109) S0 neuerdings noch Störmer, WI1e Anm. 4, /9 FF
110) DIie Bischofslisten annn ILal unberücksichtigt lassen (S. ben 1177 eX' Schmid, WI1Ie

Anm. 22, 110115 bringt 111e ufstellung er Wiıkterp-Nennungen.
111) ben Anm. 271
112) unten Anm. 129
113) Was über ıhn bekannt ıst, entstammıut dem zweıten Teil der 4EA AaQn, 1st 1so

nicht hne Vorbehalte glaubwürdig Zoepfl Fr., Das Bıstum ugsburg Un SE1INE
Bischoöfe 1177 Mittelalter, München-Augsburg, 1959, 3/); Bauerreils, 1%695, WI1IEe Anm.
102, 17/0—-1 ZU

114) krst 111 den KalserjJahren Aarls des (Großen wlr Clie 107.ese ugsburg m1t Sitz C1-
1L1E5 Bischofs 171 der greifbar (S. Volkert, WI1Ie Anm. 22, 31 Nr. 23) Auf Clie Iuk-
en nafite Augsburger Überlieferung könnte zuruückzuführen se1ln, dass Clie C(MDIEAS
AuQusta wen1g 171 den Quellen Hır das Jahrhundert erscheint (S. Volkert W.,
Schrifttum. Besprechung VO „Münchener eitrage 7U VOT- Un Frühgeschichte,

Veröffentlichungen der Komm1ss1ıon 7U archäologischen Erforschung des Sspaäat-
röomıschen Kaetien, Epfach, Stuclien Abodiacum-Epfach, Muünchen, 964“

26, Muünchen, 19%695, 682-—690], 688—689) DIie 4EA AaQn berichtet VO C1-
LiET Verwustung der CITMEAGS Un dem Augsburger Kloster der HL Ira noch his 111
Clie e1t arls des (Großen (cap 26, 84-185) Sie spricht nach Pıppins Tod VO C1-
LE m1t Zerstoörungen, Verwustungen un Plünderungen verbundenen orofßen
UfIstanı Un amp. zwıschen den bayern Un den Alemannen ebd. 82-183)
Der Verfasser der GEnr hat hler Ssicher Clie beiden Pıppine ges /14 un Dest 768)
miteinander verwechselt. Bbel letzterem handelt siıch vermutlich Clie frän-
kisch-bayerischen Kriegshandlungen Vo /42—/45 (S. Jahn, WI1e Anm. 26, 1561 Y2;
Störmer W., Entwicklungstendenzen 171 der OÖstfränkischen Klosterlandschaft der
Karolingerzeit ı Möonchtum-Kirche-Herrscha: /50—-1000, Sigmarıngen, 19985, 7/7—98]1,

66; Walz, WI1e Anm. 2l, 16) DIie 4EA berichtet weıter, dass Bischof Sindbertus,
der Clie Kirche VO ugsburg dreißig re lang geleitet en Soll, Clie St Afra-Ba-
S1ilika errichtete (cap 154—-159; dazu Clie /Zweifel VO Volkert, ebd., 689) Es
1st 1so nicht abweg1g vorzuschlagen, dass Clie Gegebenheiten ohl 11771 bairısch-ala-
mannıschen Grenzbereich 171 ugsburg 111e Situation schufen, Clie 111e aUsSWwWEeI1-
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gleichen Areal zwei Bischöfe desselben Namens gab, ist eine Gleichsetzung 
der beiden Personen denkbar.

Zu prüfen bleibt noch eine Hypothese, die so verbreitet ist, dass sie fast zur 
Selbstverständlichkeit geworden ist109: Der Bischof Uiggo des Papstbriefes sei 
in dem Bischof von Augsburg Wichterpus wiederzuerkennen.

Zuerst muss geprüft werden, ob es zu dieser Zeit einen Augsburger Bischof 
dieses Namens gab. Es geht aber in dieser Abhandlung nicht darum, eine Pro-
sopografie des Wicterpus (von Augsburg) zu erstellen, sonder nur um die An-
gabe der Quellen, die zum Thema Wicterpus-Wicco etwas beibringen können. 

Als Träger dieses Amtes wird Wicterpus/Wichterpus vorrangig110 in der Ende 
des 9. Jahrhunderts verfassten Vita s. Magni 111 und in der Benediktbeurer Tra-
dition des 11./12. Jahrhunderts112 bezeugt.

Die Vita berichtet, dass der Diakon Magnus von St. Gallen mit seinem Weg-
führer Tozzo113 den episcopum sanctae augustae uindelicensis ecclesiae 114 nomine 

Augsburg, vielleicht von Regensburg, der Abt von Saint-Martin) und später die Bi-
schöfe Sindbertus (von Regensburg, von Neuburg) genannt.

109)	So neuerdings noch Störmer, wie Anm. 4, S. 79 ff.
110)	Die Bischofslisten kann man unberücksichtigt lassen (s. oben im Text). Schmid, wie 

Anm. 22, S. 110–113 bringt eine Aufstellung aller Wikterp-Nennungen.
111)	 S. oben Anm. 21.
112)	S. unten Anm. 129.
113)	Was über ihn bekannt ist, entstammt dem zweiten Teil der Vita s. Magni, ist also 

nicht ohne Vorbehalte glaubwürdig (Zoepfl Fr., Das Bistum Augsburg und seine 
Bischöfe im Mittelalter, München-Augsburg, 1955, S. 37; Bauerreiß, 1965, wie Anm. 
102, S. 170–171).

114)	Erst in den Kaiserjahren Karls des Großen wird die Diözese Augsburg mit Sitz ei-
nes Bischofs in der Stadt greifbar (s. Volkert, wie Anm. 22, S. 31 Nr. 23). Auf die lüc-
kenhafte Augsburger Überlieferung könnte es zurückzuführen sein, dass die civitas 
Augusta so wenig in den Quellen für das 8. Jahrhundert erscheint (s. Volkert W., 
Schrifttum. Besprechung von: „Münchener Beiträge zur Vor- und Frühgeschichte, 
7. Veröffentlichungen der Kommission zur archäologischen Erforschung des spät-
römischen Raetien, 1 [Epfach, 1]. Studien zu Abodiacum-Epfach, München, 1964“ 
[ZBLG, 28, München, 1965, 682–690], S. 688–689). Die Vita s. Magni berichtet von ei-
ner Verwüstung der civitas und dem Augsburger Kloster der hl. Afra noch bis in 
die Zeit Karls des Großen (cap. 26, S. 184–185). Sie spricht nach Pippins Tod von ei-
nem mit Zerstörungen, Verwüstungen und Plünderungen verbundenen großen 
Aufstand und Kampf zwischen den Bayern und den Alemannen (ebd. S. 182–183). 
Der Verfasser der Vita hat hier sicher die beiden Pippine (gest. 714 und gest. 768) 
miteinander verwechselt. Bei letzterem handelt es sich vermutlich um die frän-
kisch-bayerischen Kriegshandlungen von 742–743 (s. Jahn, wie Anm. 26, S. 186–192; 
Störmer W., Entwicklungstendenzen in der ostfränkischen Klosterlandschaft der 
Karolingerzeit [Mönchtum-Kirche-Herrschaft 750–1000, Sigmaringen, 1998, 77–98], 
S. 66; Walz, wie Anm. 21, S. 16). Die Vita berichtet weiter, dass Bischof Sindbertus, 
der die Kirche von Augsburg dreißig Jahre lang geleitet haben soll, die St. Afra-Ba-
silika errichtete (cap. 26 S. 184–185; dazu s. die Zweifel von Volkert, ebd., S. 689). Es 
ist also nicht abwegig vorzuschlagen, dass die Gegebenheiten wohl im bairisch-ala-
mannischen Grenzbereich in Augsburg eine Situation schufen, die eine auswei-
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UuIChHteErDUS IM OINEeM [O0CUM, gul UOCATUTF eptaticus * traten. Dieser soll d1e VOo  5

MAaxQnus und seinem Begleiter Theodor errichteten Kirchen ın vermutlich Wal-
117 115tenhofen  116 ann Füussen Uun: Kempten geweiht haben !” Gestorben SEe1

eiInem April'“, kurze eıt VOT MAaxQnus 121 Nach dem Tod des Unuichter-
DUS soll 10770 VOo  5 KON19 Pippin vyAxx Bischof bestellt worden eın

chende Verlegung des Bischofssitzes forderten Schmid, WI1Ie Anm. 22, 35-136)
DIes könnte 111055 ber nicht erklären, weshalhb Uunichterpus, der LmMmMer VO der
GEnr als Bischof VO ugsburg bezeichnet wIird, 111 Epfach resicierte (S. uch Jahn J.,
Augsburger Land |Hıstorischer as VO Bayern. Schwabhen. IL], München, 1954,

11 Anm. 27/, der beide Möglichkeiten Epfach hzw. Neuburg OITeNnlass UÜber des-
CI Nachfolger {0ZZ0O, der SE1INE Ekx1istenz 11UT der 4EA verdankt, weıls I11A1Ll nichts (S.
Anm. 113) Seitz (wıe Anm. 3, 43) otellt Clie rage, ob der euburger B1-
SC Sımpert nicht „erst Urc. Clie UÜhbernahme EINEes möglicherweise verwalsten
Bıstums ugsburg uch Bischof ugsburg wurde Un darautfhin beide Bıstumer

dem einz1gen vereinigte”.
115) Epfach, (jem. Denklingen, UÜOberbayern, Lkr. Landsberg Lech, auf der linken Seite

des ec /um Lech als feststehende (:renze zwıschen bayern Un Alemannen,
ahl H.- DIie Balern Un ihre acC  arn his 7U Tode des Herzogs Theodo
(717/718) DOAW.PH, 179 Veröffentlichungen der Komm1ss1ıon Hır Frühmttelalter-
forschung, e bayern Un i1hre ac.  arn, 1, hrsg VO 'Oolfram un
Schwarcz, Wiıen, 19859, 59—225), der bemerkt, dass „Wıeweıit über S1e
hinweg, bevor 1177 Jahrhundert unı einsetzt, Schwankungen 171 bei-
den Kichtungen xab, entzieht sich bisherigem Einblick” (S. 225)

116) DIie 4EA berichtet, Cdass dieser (Irt SINAQORQUA, 1d pGF CONZrEQZALIO POoPULOrUM genannt
wurde (C. 21 6-1 Volkert, WI1IEe Anm. 22, Nr. Dass siıch Walten-
OfIen (Bayrısch-Schwaben, Lkr Ustallgäu, (jem. Schwangau), km nordoöstlich
VO Füuüssen handeln soll, Bauerreiß, 1%695, WI1e Anm. 102, 17/5—-150 ber Kump
H.- Füuüssen (Historischer as VO bayern, Teil Schwaben, 9), Muünchen, 197/7/,

30—31
117) Cap. 21 162-165 Bayerisch-Schwaben, Kreisstadt.
118) Cap. 25 1/2-17/5 /ur ründungsgeschichte Cdieses Osters, Blickle M, Kemp-

ten (Hıstorischer as VO bayern. Schwahen. 6), München, 19%685, 11—-15
119) Füssen Un Kempten legen westlich des echs, Waltenhofen dagegen leicht Ostlich

(S. arte bei Kump, ebd., 33) Wichterpus, als Bischof VO ugsburg, wWwAare 1so
zuständig BCWESCIL Hır Clie wel erstgenannten Gründungen, da AI SCHOÖIUN
wIird, dass der Lech Clie (irenze m1E dem Bıstum Neuburg bildete, SOllte dieses
schon bestanden aben, nicht Hır Clie dritte (S. Bauerreils, 1946, WI1Ie Anm. 19, 3972
Un arte 302; ben Anm. 26)

120) Cap. 25 175—-17/9
121) Cap. 20—21 156165
122) DIie 4EA berichtet, G1 IM UIFIILG S1416 dıiehus geschehen (C. 25, 78—-179) Es 1st

nicht klar, ob siıch Ci1ese Zeitangabe auf Pıppın, gestorben eptember /685,
cder auf MAQNuS, verschieden aut 4EA nach XVI AHNIS AOYACIOMTS SUUÜFE IM H0 eoenohig
(Füssen; Anfang des Kapitels wIrC ber VO Jahren gesprochen, ] /  p1>
175 eiInem Sonntag, dem eptember, bezieht (S. Walz, WI1e Anm. 21, 185,
Clie der Meınung ıst, Cdass S1e „wohl auf Magnus selbst, denn kurze e1t danach
stirbt A  er ezug nımmt)

	 Hat das Bistum Neuburg schon vor Bonifatius bestanden?	 133

uuichterpus in einem locum, qui uocatur eptaticus 115 trafen. Dieser soll die von 
Magnus und seinem Begleiter Theodor errichteten Kirchen in vermutlich Wal-
tenhofen116, dann Füssen117 und Kempten118 geweiht haben119. Gestorben sei er 
an einem 18. April120, kurze Zeit vor Magnus 121. Nach dem Tod des Uuichter-
pus soll Tozzo von König Pippin122 zum Bischof bestellt worden sein.

chende Verlegung des Bischofssitzes forderten (Schmid, wie Anm. 22, S. 135–136). 
Dies könnte – muss aber nicht – erklären, weshalb Uuichterpus, der immer von der 
Vita als Bischof von Augsburg bezeichnet wird, in Epfach residierte (s. auch Jahn J., 
Augsburger Land [Historischer Atlas von Bayern. Schwaben. II], München, 1984, 
S. 11 Anm. 27, der beide Möglichkeiten Epfach bzw. Neuburg offenlässt). Über des-
sen Nachfolger Tozzo, der seine Existenz nur der Vita verdankt, weiß man nichts (s. 
Anm. 113). Seitz (wie Anm. 3, S. 43) stellt sogar die Frage, ob der Neuburger Bi-
schof Simpert nicht „erst durch die Übernahme eines möglicherweise verwaisten 
Bistums Augsburg auch Bischof zu Augsburg wurde und daraufhin beide Bistümer 
zu dem einzigen vereinigte“.

115)	Epfach, Gem. Denklingen, Oberbayern, Lkr. Landsberg a. Lech, auf der linken Seite 
des Lechs. Zum Lech als feststehende Grenze zwischen Bayern und Alemannen, s. 
Kahl H.-D., Die Baiern und ihre Nachbarn bis zum Tode des Herzogs Theodo 
(717/718) (DÖAW.PH, 179. Veröffentlichungen der Kommission für Frühmttelalter-
forschung, 8: Die Bayern und ihre Nachbarn, 1, hrsg. von H. Wolfram und A. 
Schwarcz, Wien, 1985, 159–225), S. 212 ff., der bemerkt, dass „Wieweit es über sie 
hinweg, bevor im 9. Jahrhundert genauere Kunde einsetzt, Schwankungen in bei-
den Richtungen gab, entzieht sich bisherigem Einblick“ (S. 225).

116)	Die Vita berichtet, dass dieser Ort sinagoga, id est congregatio populorum genannt 
wurde (c. 21 S. 16–163; s. Volkert, wie Anm. 22, S. 17 Nr. 4). Dass es sich um Walten-
hofen (Bayrisch-Schwaben, Lkr. Ostallgäu, Gem. Schwangau), 3 km nordöstlich 
von Füssen handeln soll, s. Bauerreiß, 1965, wie Anm. 102, S. 178–180. S. aber Rump 
H.-U., Füssen (Historischer Atlas von Bayern, Teil Schwaben, 9), München, 1977, 
S. 30–31. 

117)	Cap. 21 S. 162–165. Bayerisch-Schwaben, Kreisstadt. 
118)	Cap. 23 S. 172–173. Zur Gründungsgeschichte dieses Klosters, s. Blickle P., Kemp-

ten (Historischer Atlas von Bayern. Schwaben. 6), München, 1968, S. 11–13
119)	Füssen und Kempten liegen westlich des Lechs, Waltenhofen dagegen leicht östlich 

(s. Karte bei Rump, ebd., S. 33). Wichterpus, als Bischof von Augsburg, wäre also 
zuständig gewesen für die zwei erstgenannten Gründungen, da angenommen 
wird, dass der Lech die Grenze mit dem Bistum Neuburg bildete, sollte dieses 
schon bestanden haben, nicht für die dritte (s. Bauerreiß, 1946, wie Anm. 15, S. 392 
und Karte S. 382; s. oben Anm. 26).

120)	Cap. 25 S. 178–179.
121)	Cap. 20–21 S. 156–163.
122)	Die Vita berichtet, es sei in ultimus suis diebus geschehen (c. 25, S. 178–179). Es ist 

nicht klar, ob sich diese Zeitangabe auf Pippin, gestorben am 24 September 768, 
oder auf Magnus, verschieden laut Vita nach XXVI annis oracionis suae in illo coenobio 
(Füssen; am Anfang des 24. Kapitels wird aber von 25 Jahren gesprochen, S. 174–
175 ) an einem Sonntag, dem 06. September, bezieht (s. Walz, wie Anm. 21, S. 18, 
die der Meinung ist, dass sie „wohl auf Magnus selbst, denn kurze Zeit danach 
stirbt er“, Bezug nimmt). 
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Bletet d1e 1a Maxnt, VO  5 der nıcht VEISCSsCH werden darf, ass G1E UNSC-
fähr e1in Jahrhundert nach den Ereignıssen, d1e G1E schildert, geschrieben W11-

de, chronologische Hınwelse flr Wichterpus?
Rechnet Ianl rückwärts d1e Sedenzangaben der ıta flr d1e Bischöfe Sint-

175perfus Uun: Tozzo  124 d1e als Nachfolger des Wichterpus genannt werden,
erg1bt siıch als Todesjahr des Letzteren 771 772125/ Was aber nıcht muit e1-
1ieTr anderen Angabe der 1a übereinstimmt, d1e besagt, ass {07ZZO VO

KON1g FPıppın ges /68) deductus wurde.
Wichterpus soll eiInNnem Julı gestorben se1ln, kurze eıt VOT MAaxQnus, des-
SCI1 Todestag muit eiInNnem Sonntag, dem September angegeben iSt126, nach

25) Jahren SEINES Wirkens ın Füssen!=. DIiese Angabe bringt uns nıcht
welıter: Ekrstens lst d1e Zeitangabe Jahre verdächtig, Ca Aht Lantfridus
seinem Kloster laut den Benediktbeurer Quellen auch Jahre lang, VOTISC-
standen haben soll /welıtens lst das Gründungsjahr der Zelle ın Füssen
nıcht NAau bestimmen. DIie wıidersprüchlichen Angaben der 1a C1I-

möglıchen also leider nıcht, das Todesjahr des MAaxQnus auch L1UT annähe-
rungswelse bestimmen125

123) Nachfolger des {0ZZO, gestorben S(}/ (S. Volkert, WI1e Anm. 22, 29 Nr. 20) aut
4EA nach fast SOjähriger Tätigkeit als Bischof VO ugsburg (Walz, WI1IEe Anm. 21,
CdAD. 154—155 at./dt.)

124) Er SOl nach dem Tod des heiligen MAaQNuS, der aut GEnr kurze e1t nach Wichterpus
gestorben se1ln, noch Hınf re Un drel Onate auf dem Bischofsstuh. geblieben
Se1IN (cap 25 152155 at./dt.)

125) Volkert, WI1IEe Anm. 1920 Nr.
126) DIiese letzte Angabe Irıcfe Hır Clie re /44, /50, /61, /6/, //2, /78
127) eht ILal Vo 771/772, vermutetes Todesjahr des Wichterpus, AdUs, erg1ibt sich Clie

e1t 745 /748 Hır den Anfang SEINECS irkens 171 Fussen, SOllte Clie verdächtige
ahl VO Jahren (S. eX der Wirklichheit entsprechen.

128) Angaben der GEnr über T’heodor bringen uUu1ls uch nicht weıter. DIie CTSIiE Station VO

MAaQnuSs Un T’heodor WarTr Kempten, G1E 11€ errichteten, Clie T’heodor dann
etireute (cap 15—19 46—-153) Lheser habe Kempten DAYıAas DEYSECHCLONES
Malr um HOMI PAQENSIOUS LDSIUS FOc1 Obpresstones (cap. 82-183) verlassen
Un S£1 nach St. (allen Aht mmar ges 759) zurückgekehrt. Welche die-

unruhige /Zeiten? Dann trıffi I11A1Ll ıhn wlieder als an wesend mu1t Bischof {O0ZZ0 bei
Magnus’ Beisetzung (zur Beigabe der VO ı hm verfassten Lebensgeschichte des J1o-
ten, Walz, WI1e Anm. 21, Dazu OMI Clie Nachricht der C'hronik Her-
1111 des Lahmen Vo der Reichenau (T 7U Jahr /92, wonach AudoxQarıus,
DYIMUS Campidonensis eOeNOÄT fundator A  AS, FOCHMA UM InNCcCOLere coeptt MGiH V,
=Tel ertz, Hannover, 1544, 1%635, 9Y- Bauerreils, 19%695, WI1e Anm. 102,
der C1ese Nachricht verwirft, während Blickle, WI1Ie Anm. 115, 15 S1e akzeptiert).
DIie Magnusvıta nenn allerdings Perehtchoz mu1t 1er anderen Monchen AuUsSs St (;al-
len (cap 26, 84-185) Laut den Überlegungen VO Walz, WI1e Anm. 21, 15, kä-
1LIENNL 11UT Clie re /44 der 750 als Todesjahr des MAaQnus 111 rage (S. Anm. 126)
Nur War Cdieser e1t aut WEa {O0ZZ0 noch nicht Bischof, un Wichterpus cheint
uch TST 1el späater verstorben Se1IN (S. Anm. 140) Da keine Vergleichsmög-
lichkeiten mu1t anderen Quellen 21Dt, cheint 1so nahezu unmöglich, Hhne 111
noch mehr Hypothesen verfallen, Ci1ese fraglichen Nachrichten 111 Einklang
bringen.
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Bietet die Vita s. Magni, von der nicht vergessen werden darf, dass sie unge-
fähr ein Jahrhundert nach den Ereignissen, die sie schildert, geschrieben wur-
de, chronologische Hinweise für Wichterpus?
•	 Rechnet man rückwärts die Sedenzangaben der Vita für die Bischöfe Sint-

pertus123 und Tozzo124, die als Nachfolger des Wichterpus genannt werden, so 
ergibt sich als Todesjahr des Letzteren ca. 771/772125, was aber nicht mit ei-
ner anderen Angabe der Vita übereinstimmt, die besagt, dass Tozzo vom 
König Pippin (gest. 768) deductus wurde.

•	 Wichterpus soll an einem 18. Juli gestorben sein, kurze Zeit vor Magnus, des-
sen Todestag mit einem Sonntag, dem 6. September angegeben ist126, nach 
26 (25) Jahren seines Wirkens in Füssen127. Diese Angabe bringt uns nicht 
weiter: Erstens ist die Zeitangabe – 25 Jahre – verdächtig, da Abt Lantfridus 
seinem Kloster laut den Benediktbeurer Quellen auch 25 Jahre lang vorge-
standen haben soll. Zweitens ist das Gründungsjahr der Zelle in Füssen 
nicht genau zu bestimmen. Die widersprüchlichen Angaben der Vita er-
möglichen also leider nicht, das Todesjahr des Magnus auch nur annähe-
rungsweise zu bestimmen128.

123)	Nachfolger des Tozzo, gestorben um 807 (s. Volkert, wie Anm. 22, S. 29 Nr. 20) laut 
Vita nach fast 30jähriger Tätigkeit als Bischof von Augsburg (Walz, wie Anm. 21, 
cap. 26 S. 184–185 lat./dt.).

124)	Er soll nach dem Tod des heiligen Magnus, der laut Vita kurze Zeit nach Wichterpus 
gestorben sein, noch fünf Jahre und drei Monate auf dem Bischofsstuhl geblieben 
sein (cap. 25 S. 182–183 lat./dt.). 

125)	S. Volkert, wie Anm. 22 S. 19–20 Nr. 8.
126)	Diese letzte Angabe trifft für die Jahre …744, 750, 761, 767, 772, 778 …zu.
127)	Geht man von 771/772, vermutetes Todesjahr des Wichterpus, aus, ergibt sich die 

Zeit um 745/748 für den Anfang seines Wirkens in Füssen, sollte die verdächtige 
Zahl von 25 Jahren (s. Text) der Wirklichheit entsprechen. 

128)	Angaben der Vita über Theodor bringen uns auch nicht weiter. Die erste Station von 
Magnus und Theodor war Kempten, wo sie eine Zelle errichteten, die Theodor dann 
betreute (cap. 18–19 S. 146–153). Dieser habe Kempten wegen varias persecuciones et 
malorum hominum a pagensibus ipsius loci obpressiones …(cap. 26 S. 182–183) verlassen 
und sei nach St. Gallen zu Abt Otmar (gest. 759) zurückgekehrt. Welche waren die-
se unruhige Zeiten? Dann trifft man ihn wieder als anwesend mit Bischof Tozzo bei 
Magnus’ Beisetzung (zur Beigabe der von ihm verfassten Lebensgeschichte des To-
ten, s. Walz, wie Anm. 21, S. 74–75). Dazu kommt die Nachricht der Chronik Her-
manns des Lahmen von der Reichenau († 1054) zum Jahr 752, wonach Audogarius, 
primus Campidonensis coenobii fundator et abbas, locum illum incolere coepit (MGH SS V, 
ed. G. H. Pertz, Hannover, 1844, ND 1963, S. 99; s. Bauerreiß, 1965, wie Anm. 102, 
der diese Nachricht verwirft, während Blickle, wie Anm. 118, S. 13 sie akzeptiert). 
Die Magnusvita nennt allerdings Perehtchoz mit vier anderen Mönchen aus St. Gal-
len (cap. 26, S. 184–185). Laut den Überlegungen von Walz, wie Anm. 21, S. 18, kä-
men nur die Jahre 744 oder 750 als Todesjahr des Magnus in Frage (s. Anm. 126). 
Nur war zu dieser Zeit laut Vita Tozzo noch nicht Bischof, und Wichterpus scheint 
auch erst viel später verstorben zu sein (s. Anm. 140). Da es keine Vergleichsmög-
lichkeiten mit anderen Quellen gibt, scheint es also nahezu unmöglich, ohne in 
noch mehr Hypothesen zu verfallen, diese fraglichen Nachrichten in Einklang zu 
bringen.
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Folglich bringt dı1e ıEa keıine stichtesten Intftormationen Wichterpus, der
Bischof VOo  5 ugsburg SCWESCH e1in soll G1e attestiert L1UT das Vorhandensein
eEINESs Bischofs dleses Namens 1 suüudliıchen Augsburger aum während e1INer
nıcht T  u bestimmenden Zeıtspanne 1 Jahrhundert.

DIie 1 uınmd Jahrhundert kompilierten und aufgezeichneten Benedikt-
179beurer Quellen erwähnen mehrmals den Augsburger Bischof Wicterpus. DIie

Historiographie der ersten Jahrzehnte dleses Klosters tutzte sıch bıs heute
fast ausschlielslich auf d1e 1 Jahrhundert VOo Mönch (Gottschalk aufge-
zeichnete Benediktbeurer Gründungs- Uun: Frühgeschichte Uun: auf 1ne Jun-
SCIC C'hronik. Kürzlich lst aber hervorgehoben worden, ass GoOottschalk flr
selinen Rotuhus HISFOTICHS eINen wahrscheinlich alteren Jext, d1e sogenannte
TONICH Staffelseensts 150 d1e offensıichtlich bıs heute leider noch nıcht
VOo Rotuhus Gegenstand e1INer Untersuchung, WAdILl, benützte. Gezeigt wurde
auch, ass dlese „Benediktbeurer”“ Quellen FÜr dı1e ersten Jahrzehnte des Klo-

129) a) Rotufusc AiStOoriICcusS, dessen Jext mutten 111 eiINnem verstummelten Satz beginnt, da
der Anfang verloren ıst, Un der auf der (’ romieca Staffelseens1s aufbaut (S. Anm. 132)
Kompuiliert un aufgezeichnet 1055 (S. Holzfurtner L., Gründung Un (srün-
dungsüberlieferung. Quellenkritische Stuclien 7U ründungsgeschichte der bay-
erischen Klöster der Agı1llolingerzeit Un ihre hochmüuttelalterlichen Überlieferung
Münchener historische Studcien. Abteilung Bayerische Geschichte, AL], Kallmunz,
1954, 55) VO dem Benediktbeurer ONC (ottschalk (ZU benützen LmMmMer noch
111 der Edition der Monumenta Bo1lca nachstehend abgekürzt VIL, 1/66,

1—-17; Clie MG H-Edition, L  y 212-—22J1, ıst unubersichtlich, da 111 Petit-Druck
als Anmerkungsapparat wıledergegeben; Jahn 19857/, WI1e Anm. 159, 11—1

Bretztarytum Gotscalcht, 1055 aufgezeichnet MGH L  P Hannover, 1851,
1%695, 221—-224)
C) kıne Benediktbeurer Handschrift der 4EA Bonifatn MGH 1ET. (erm. 127],

39 /usatz; MG  eb L 214 Anm. 20) hat auf Kasur Clie Interpolation AuUsSs der
des 11 Jahrhunderts, Class, als Bonifatius bayerns Kirche (neuworganıisierte

1so 738/739 wel Kirchen geweiht hat, davon Iteram YeDEYENFISSIMMO 1r An
rıIdo IM FACO FPuron, G UUTE In HONOYeM CONfESSONIS Chrıst: Benedictt dedicavDıt { u00 GUOGUE
monasteriola duahus AdıunmnXıat ecclesus,Hat das Bistum Neuburg schon vor Bonifatius bestanden?  135  Folglich bringt die Vita keine stichfesten Informationen zu Wichterpus, der  Bischof von Augsburg gewesen sein soll. Sie attestiert nur das Vorhandensein  eines Bischofs dieses Namens im südlichen Augsburger Raum während einer  nicht genau zu bestimmenden Zeitspanne im 8. Jahrhundert.  Die im 11. und 12 Jahrhundert kompilierten und aufgezeichneten Benedikt-  129  beurer Quellen  erwähnen mehrmals den Augsburger Bischof Wicterpus. Die  Historiographie der ersten Jahrzehnte dieses Klosters stützte sich bis heute  fast ausschließlich auf die im 11. Jahrhundert vom Mönch Gottschalk aufge-  zeichnete Benediktbeurer Gründungs- und Frühgeschichte und auf eine jün-  gere Chronik. Kürzlich ist aber hervorgehoben worden, dass Gottschalk für  seinen Rotulus historicus einen wahrscheinlich älteren Text, die sogenannte  Cronica Staffelseensis “9, die offensichtlich bis heute leider noch nicht getrennt  vom Rotulus Gegenstand einer Untersuchung war, benützte. Gezeigt wurde  auch, dass diese „Benediktbeurer“ Quellen für die ersten Jahrzehnte des Klo-  129) a) Rotulus historicus, dessen Text mitten in einem verstümmelten Satz beginnt, da  der Anfang verloren ist, und der auf der Cronica Staffelseensis aufbaut (s. Anm. 132).  Kompiliert und aufgezeichnet ca. 1055 (s. Holzfurtner L., Gründung und Grün-  dungsüberlieferung. Quellenkritische Studien zur Gründungsgeschichte der bay-  erischen Klöster der Agilolfingerzeit und ihre hochmittelalterlichen Überlieferung  [Münchener historische Studien. Abteilung Bayerische Geschichte, XI], Kallmünz,  1984, S. 58) von dem Benediktbeurer Mönch Gottschalk (zu benützen immer noch  in der Edition der Monumenta Boica — nachstehend MB abgekürzt —, Bd. VII, 1766,  S. 1-17; die MGH-Edition, SS IX, S. 212-221, ist unübersichtlich, da in Petit-Druck  als Anmerkungsapparat wiedergegeben; s. Jahn 1987, wie Anm. 133, S. 11-12).  b) Breviarium Gotscalchi, ca. 1055 aufgezeichnet (MGCH SS IX, Hannover, 1851, ND  1963, S. 221-224).  c) Eine Benediktbeurer Handschrift der Vita s. Bonifatii (MGH SS rer. Germ. [57],  S. 39 Zusatz; MGH SS IX, S. 214 Anm. 20) hat auf Rasur die Interpolation aus der  Mitte des 11. Jahrhunderts, dass, als Bonifatius Bayerns Kirche (neu)organisierte —  also 738/739 -, er zwei Kirchen geweiht hat, davon alteram reverentissimo viro Lantf-  rido in loco Puron, quam in honorem confessoris Christi Benedicti dedicavit. Duo quoque  monasteriola duabus adiunxit ecclesiis, ...  d) Chronicon Benedictoburanum, ca. 1155 verfasst (MGH SS IX, S5. 229-238; MB VILI,  S. 1737). Zwischen dem Rotulus und der jüngeren Chronik gibt es kleine, aber hier  unwichtige Widersprüche (zu dem ganzen Vorgang, s. Jahn 1991, wie Anm. 26,  S. 449-453; ders. 1987, wie Anm. 133, S. 11-14). Zu den späteren Quellen, s. Hem-  merle, wie Anm. 134, 5. 4-5.  130) Isel D., Zur Gründungs- und Frühgeschichte des Klosters Benediktbeuern. Eine  quellenkritische Studie (SMGB, 121, St. Ottilien, 2010, 131-154), S. 154-155. Wann  und in welcher Form dieser Text ursprünglich verfasst wurde, entzieht sich unserer  Kenntnis, da er nur in späteren Abschriften erhalten ist. In ihrer heutigen Form ist  er aber so gut wie sicher nicht um diese Zeit verfasst worden. Vermuten lässt sich  nur, dass entweder dies längere Zeit nach dem Tode des Elyandus geschah, da sie  mit seinem Tod wahrscheinlich um die Mitte des 9. Jahrhunderts (s. Hemmerle, wie  Anm. 134, S. 425-428) abbricht und kaum etwas über diesen Abt und seinen als  Vorgänger erwähnten Waldrammus zu berichten weiß, oder dass der Verfasser kein  großes Interesse an deren Geschichte hatte. Diese Frage muss allerdings beim heu-  tigen Stand der Forschung unbeantwortet bleiben.C CHhYonıicon Benedietoburanum, 115655 verfasst MGH L  y 229—256; VIL,

/Zwischen dem Rotufusc un der Jungeren C'hronik x1Dt kleine, ber hlier
unwichtige Wiıdersprüche (ZU dem AANZEIL Vorgang, Jahn 1991, WI1e Anm. 26,

ders. 19857/, WI1Ie Anm. 155, /u den späateren Quellen, Hem-
merle, WI1IEe Anm. 154,

130) Isel D., /ur Gründungs- un Frühgeschichte des OSTIers Benediktbeuern. kıne
quellenkritische Stuclie 121, GSt. UOttilien, 2010, 31-154), 154-155 Wann
Un 111 welcher Orm dieser Jext ursprünglich verfasst wurde, entzieht sich uUuLSeTelTr

Kenntnis, da 11UT 111 spateren Abschriften erhalten ıst. In inrer heutigen Orm 1st
ber ul WI1e Ssicher nicht Ci1ese e1t verfasst worden. Vermuten ass sich

L1IUTL, dass entweder Cdies ängere e1t nach dem Tode des EIyandıus geschah, da S1e
mu1t SEINEM Tod wahrscheinlich Clie des Jahrhunderts (S. Hemmerle, WI1Ie
Anm. 154, 425—428) abhbricht Un aum Eeiwas über diesen Aht un SeINeEN als
Vorganger erwähnten WAIdrammus berichten weıls, cler dass der Verfasser eın
oroßes Interesse deren (Geschichte LDiese rage 111055 allerdings e1m heu-
tigen arı der Forschung Nhbeantwortet bleiben.
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Folglich bringt die Vita keine stichfesten Informationen zu Wichterpus, der 
Bischof von Augsburg gewesen sein soll. Sie attestiert nur das Vorhandensein 
eines Bischofs dieses Namens im südlichen Augsburger Raum während einer 
nicht genau zu bestimmenden Zeitspanne im 8. Jahrhundert.

Die im 11. und 12 Jahrhundert kompilierten und aufgezeichneten Benedikt-
beurer Quellen129 erwähnen mehrmals den Augsburger Bischof Wicterpus. Die 
Historiographie der ersten Jahrzehnte dieses Klosters stützte sich bis heute 
fast ausschließlich auf die im 11. Jahrhundert vom Mönch Gottschalk aufge-
zeichnete Benediktbeurer Gründungs- und Frühgeschichte und auf eine jün-
gere Chronik. Kürzlich ist aber hervorgehoben worden, dass Gottschalk für 
seinen Rotulus historicus einen wahrscheinlich älteren Text, die sogenannte 
Cronica Staffelseensis 130, die offensichtlich bis heute leider noch nicht getrennt 
vom Rotulus Gegenstand einer Untersuchung war, benützte. Gezeigt wurde 
auch, dass diese „Benediktbeurer“ Quellen für die ersten Jahrzehnte des Klo-

129)	a) Rotulus historicus, dessen Text mitten in einem verstümmelten Satz beginnt, da 
der Anfang verloren ist, und der auf der Cronica Staffelseensis aufbaut (s. Anm. 132). 
Kompiliert und aufgezeichnet ca. 1055 (s. Holzfurtner L., Gründung und Grün-
dungsüberlieferung. Quellenkritische Studien zur Gründungsgeschichte der bay-
erischen Klöster der Agilolfingerzeit und ihre hochmittelalterlichen Überlieferung 
[Münchener historische Studien. Abteilung Bayerische Geschichte, XI], Kallmünz, 
1984, S. 58) von dem Benediktbeurer Mönch Gottschalk (zu benützen immer noch 
in der Edition der Monumenta Boica – nachstehend MB abgekürzt –, Bd. VII, 1766, 
S. 1–17; die MGH-Edition, SS IX, S. 212–221, ist unübersichtlich, da in Petit-Druck 
als Anmerkungsapparat wiedergegeben; s. Jahn 1987, wie Anm. 133, S. 11–12).

		  b) Breviarium Gotscalchi, ca. 1055 aufgezeichnet (MGH SS IX, Hannover, 1851, ND 
1963, S. 221–224).

		  c) Eine Benediktbeurer Handschrift der Vita s. Bonifatii (MGH SS rer. Germ. [57], 
S. 39 Zusatz; MGH SS IX, S. 214 Anm. 20) hat auf Rasur die Interpolation aus der 
Mitte des 11. Jahrhunderts, dass, als Bonifatius Bayerns Kirche (neu)organisierte – 
also 738/739 -, er zwei Kirchen geweiht hat, davon alteram reverentissimo viro Lantf-
rido in loco Puron, quam in honorem confessoris Christi Benedicti dedicavit. Duo quoque 
monasteriola duabus adiunxit ecclesiis, … 

		  d) Chronicon Benedictoburanum, ca. 1155 verfasst (MGH SS IX, S. 229–238; MB VII, 
S. 17–37). Zwischen dem Rotulus und der jüngeren Chronik gibt es kleine, aber hier 
unwichtige Widersprüche (zu dem ganzen Vorgang, s. Jahn 1991, wie Anm. 26, 
S. 449–453; ders. 1987, wie Anm. 133, S. 11–14). Zu den späteren Quellen, s. Hem-
merle, wie Anm. 134, S. 4–5.

130)	Isel D., Zur Gründungs- und Frühgeschichte des Klosters Benediktbeuern. Eine 
quellenkritische Studie (SMGB, 121, St. Ottilien, 2010, 131–154), S. 154–155. Wann 
und in welcher Form dieser Text ursprünglich verfasst wurde, entzieht sich unserer 
Kenntnis, da er nur in späteren Abschriften erhalten ist. In ihrer heutigen Form ist 
er aber so gut wie sicher nicht um diese Zeit verfasst worden. Vermuten lässt sich 
nur, dass entweder dies längere Zeit nach dem Tode des Elyandus geschah, da sie 
mit seinem Tod wahrscheinlich um die Mitte des 9. Jahrhunderts (s. Hemmerle, wie 
Anm. 134, S. 425–428) abbricht und kaum etwas über diesen Abt und seinen als 
Vorgänger erwähnten Waldrammus zu berichten weiß, oder dass der Verfasser kein 
großes Interesse an deren Geschichte hatte. Diese Frage muss allerdings beim heu-
tigen Stand der Forschung unbeantwortet bleiben.
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STEeTrs elnerselts unvollständiıg sSiınd und andererselts viele ungelöste Fragen
aufwerfen!!. Was berichten G1E Wicterpus?

Im Jahr 740157 soll Bonifatius*, Erzbischof VO  5 Maınz, muit dem ONsens
Herzogs Tassilo!>4 Uun: Bischofs Wicterpus VO  5 Augsburg*” ecctestiam ın FOCO
Puraglse geweiht haben !7 /u dl1eser eıt reglerte aber erzog (Idılo gestor-
ben /48) kıne Anwesenheit des Bontfatius lst nıcht auszuschliefien, aber

155dl1eser eıt WAarTr wohl Erzbischof, jedoch nıcht VOo  5 Maınz DIiese A1Lld-

chronıstischen Bezeichnungen gehen vielleicht auf das ONTO des Vertas-
SCIS, können aber auch bedeuten, ass d1e geschilderten Ereign1sse spater

datieren SINd.
Lantfridus*”” SEe1 der ETSTIE Aht Benediktbeurens geworden. Nach 25-Jährigem

131) Dazu Isel, WI1e Anm. 1350
132) DIie (’ romieca Staffelseensts beginnt ihre Erzählung über Clie ründungsgeschichte des

OSTIers Benediktbeuern mu1t Cdieser Zeitangabe. Der Rotufusc hat S1e nıcht, da der
Anfange x1Dt 11UT . dass Clie Weihe der Kirche (Iktober stattfand Nur
(;ottschalks BYreoiarum x1bt ausdrüucklich den (Iktober /4() als atum der Weihe
des OSTIers Da das Jahr /4()} hervorgehoben wIird, besteht der unstim-
mıgen Angaben eın Anlass, Clie Überlieferung Cdieses Datums als wichtiges Jahr 111
der Benediktbeurer  taffelseer (Geschichte verwertfen. Als allgemein bekannt,
annn S1e Clie re überdauert en.

133) „Die IL (Geschichte Vo der bonifazıschen Kirchenweihe verdient wen1g
(G;lauben“ J., Urkunde Un C'hronik. Eın Bbelitrag, 7U historischen (;laubwur-
digkeit der Benediktbeurer Überlieferung un ZUT Geschichte des agllolfingischen
bayern IMIOG, 95, Wien-Köln-Graz, 19857/, 1—51], 19857/, 14, der ber 171 SE1INer
Anm. hinzufügt: „Auszuschließen 1st 111e Mitwirkung des Bonifatius bei der
ründung Benediktbeurens angesichts der guten Überlieferung letztlich nıcht”)

134) /ur eventuellen Mitwirkung Herzogs JTassılo, Hemmerle J., e Benediktinerab-
te1 Benediktbeuern (Germanıla y DIie Bıstumer der Kirchenprovinz
Maınz: Das Bıstum ugsburg, 1), Berlin-New York, 1991,

135) /ur Wikterps Mitwirkung, Hemmerle, ebd., Ö9I—0/) Jahn, 19857/, WI1Ie Anm. 155,
135—-14 In eiINner Beschreibung des Jahrhunderts der Sudostgrenze des Bıstums

ugsburg ıst als Ostlicher un Benediktbeuern genannt Dazu Bauerrei(ls 1929,
WI1Ie Anm. 19, 301—-564, der betont, dass Benediktbeuern VO Anfang nicht
augsburgisch W  - Er Sieht der eute noch auffallenden Sudostgrenze der LMOZe-

ugsburg das Ergebnis der Vereinigung der Bıstumer Neuburg/dStaffelsee Un
ugsburg. ber Störmer, WI1Ie Anm. 4, ÖI, heht hervor, Cdlass, Clie Nachricht
der Beteiligung Bischofs Wiıkterp der Benediktbeurer Weihe stimmt, der Sudwe-
sSten bayerns dann nicht 7U Bıstum Neuburg, sondern zunächst ugsburg -
Orte

136) Benediktbeuren, bayern, Lkr. Tolz-Wolfratshausen. /um Namen, FPura, Burn,
TST 1el späater Benediktbeuren genannt, Hemmerle, WI1Ie Anm. 154,

137) DIie ohl altere C’romnmica (S. Anm. 132) berichtet dagegen, Cdass Clie er mu1t dem
ONSeNs Herzogs Tassılo Un auf Kat Bischofs Wıcterpus VO ugsburg Bonifatius
gebeten en Istae eCCIesine (1 MOMnNasterıG Aadıunctıs UrN, Kochel SOW1E Clie Klö-
Ster Schlehdorf un Staffelsee weıihen, Hhne e1n atum anzugeben.

138) Vgl Isel, WI1IEe Anm. 151, 139—14(}
139) Bitterauf, WI1IEe Anm. 34, Nr. a+ /2-/4; Stoclet A., Autour de Fulrad de Saıint-

Den1s (vV. 710—784) (Ecole ratıque des Hautes Etudes Sclences historiques e{ philo-
log1ques. Hautes Etudes mecdcdilevales e{ modernes, 72), Geneve-Paris, 1993, 2956—

136	 Didier F. Isel	

sters einerseits unvollständig sind und andererseits zu viele ungelöste Fragen 
aufwerfen131. Was berichten sie zu Wicterpus?
•	 Im Jahr 740132 soll Bonifatius133, Erzbischof von Mainz, mit dem Konsens 

Herzogs Tassilo134 und Bischofs Wicterpus von Augsburg135 ecclesiam in loco 
Pura136 geweiht haben137. Zu dieser Zeit regierte aber Herzog Odilo (gestor-
ben 748). Eine Anwesenheit des Bonifatius ist nicht auszuschließen, aber zu 
dieser Zeit war er wohl Erzbischof, jedoch nicht von Mainz138. Diese ana-
chronistischen Bezeichnungen gehen vielleicht auf das Konto des Verfas-
sers, können aber auch bedeuten, dass die geschilderten Ereignisse später 
zu datieren sind. 

•	 Lantfridus139 sei der erste Abt Benediktbeurens geworden. Nach 25-jährigem 

131)	Dazu Isel, wie Anm. 130.
132)	Die Cronica Staffelseensis beginnt ihre Erzählung über die Gründungsgeschichte des 

Klosters Benediktbeuern mit dieser Zeitangabe. Der Rotulus hat sie nicht, da der 
Anfang fehlt, gibt nur an, dass die Weihe der Kirche am 22. Oktober stattfand. Nur 
Gottschalks Breviarum gibt ausdrücklich den 22. Oktober 740 als Datum der Weihe 
des Klosters an. Da das Jahr 740 so hervorgehoben wird, besteht trotz der unstim-
migen Angaben kein Anlass, die Überlieferung dieses Datums als wichtiges Jahr in 
der Benediktbeurer/Staffelseer Geschichte zu verwerfen. Als allgemein bekannt, 
kann sie die Jahre überdauert haben.

133)	„Die ganze Geschichte von der bonifazischen Kirchenweihe … verdient wenig 
Glauben“ (Jahn J., Urkunde und Chronik. Ein Beitrag zur historischen Glaubwür-
digkeit der Benediktbeurer Überlieferung und zur Geschichte des agilolfingischen 
Bayern [MIÖG, 95, Wien–Köln–Graz, 1987, 1–51], 1987, S. 14, der aber in seiner 
Anm. 62 hinzufügt: „Auszuschließen ist eine Mitwirkung des Bonifatius bei der 
Gründung Benediktbeurens angesichts der guten Überlieferung letztlich nicht“). 

134)	Zur eventuellen Mitwirkung Herzogs Tassilo, s. Hemmerle J., Die Benediktinerab-
tei Benediktbeuern (Germania sacra, NF 28. Die Bistümer der Kirchenprovinz 
Mainz: Das Bistum Augsburg, 1), Berlin-New York, 1991, S. 85.

135)	Zur Wikterps Mitwirkung, s. Hemmerle, ebd., S. 85–87; Jahn, 1987, wie Anm. 133, 
S. 13–14. In einer Beschreibung des 13. Jahrhunderts der Südostgrenze des Bistums 
Augsburg ist als östlicher Punkt Benediktbeuern genannt. Dazu Bauerreiß 1929, 
wie Anm. 15, S. 381–384, der betont, dass Benediktbeuern von Anfang an nicht 
augsburgisch war. Er sieht an der heute noch auffallenden Südostgrenze der Diöze-
se Augsburg das Ergebnis der Vereinigung der Bistümer Neuburg/Staffelsee und 
Augsburg. Aber Störmer, wie Anm. 4, S. 83, hebt hervor, dass, falls die Nachricht 
der Beteiligung Bischofs Wikterp an der Benediktbeurer Weihe stimmt, der Südwe-
sten Bayerns dann nicht zum Bistum Neuburg, sondern zunächst zu Augsburg ge-
hörte. 

136)	Benediktbeuren, Bayern, Lkr. Tölz-Wolfratshausen. Zum Namen, Pura, Burn, …, 
erst viel später Benediktbeuren genannt, s. Hemmerle, wie Anm. 134, S. 76.

137)	Die wohl ältere Cronica (s. o. Anm. 132) berichtet dagegen, dass die Brüder mit dem 
Konsens Herzogs Tassilo und auf Rat Bischofs Wicterpus von Augsburg Bonifatius 
gebeten haben istae ecclesiae cum monasteriis adiunctis (Burn, Kochel sowie die Klö-
ster Schlehdorf und Staffelsee) zu weihen, ohne ein Datum anzugeben.

138)	Vgl. Isel, wie Anm. 131, S. 139–140.
139)	Bitterauf, wie Anm. 32, Nr. 45a+b, S. 72–74; s. Stoclet A., Autour de Fulrad de Saint-

Denis (v. 710–784) (Ecole Pratique des Hautes Etudes. Sciences historiques et philo-
logiques. 5. Hautes Etudes médiévales et modernes, 72), Genève-Paris, 1993, S. 256–
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Wirken als Aht SEe1 eiInNnem Julı140 verstorben; der Augsburger B1-
schof Wicterpus habe ıhn 1 Kloster (Grabe gebettet Uun: selinen Nachtol-
SCI MMATdrammus orciniertl4l. Lantfridus lst als Aht urkundlich Äu-
ZUSL 177) bezeugt‘““, kann also frühestens 1 Jahr / 73 gestorben eın
DIie Gründungserzählung endet miı1t dem Schlusssatz1* e1INer verlorenen
Traditionsnotiz!**: cta SUNT HC ın praesenta sancth: Bontfacı Archiepiscopt Ma-
QUNCMCENSIS Civitatis, ThesstHonts PYrOovincıiee Ducıs, E1 Wıcterpi AugQustenst1s (41-
ontatıs EpISCOpL, HEL HLO PYrOovineciee Ep1SCOpIS, Presbyterıis, Diaconi1s, (lert-
CISQUE alıus, SE multıtudıne fidelum Christianorum, fehcıter ın Dommo. Amen.
Da Tassılo /45 bayerischer erzog wurde, Bonuiftfatius 754 / 755 getotet W11-

de!> verwelıst dlese Zeitangabe auf dı1e Jahre /45 755
An der Ex1istenz eEINESs Bischofs Wicterpus kann also nıcht gezweilfelt WCI-

den CT, wW1e d1e unzuverlässıge Uun: unvollständige Benediktbeurer Ira-
Aıtıon berichtet, ın dıesem Kloster wiırkte, lst möglıch, wWEenNln auch wahrschein-
liıch nıcht ın der Form, wW1e dargelegt wıra DIie chronologischen Angaben
dl1eser Iradıtion können demzufolge LIUT sehr bedingt berücksichtigt werden.

Sollte Bischof Wicterpus den Abt Lantfridus VOo  5 Benediktbeuern (Grabe
gebettet haben, W1E G1E darstellt, könnte 1e5$5 eINen Anhaltspunkt l1etern.
aut obigen Ausführungen lst Jjener Aht noch August 177 bezeugt uınmd

eiInNnem Julı verstorben. Da das Gedächtnis des Bischofs Wiıkterp aber auf

25/; Jahn, WI1Ie Anm. 26, 426—431) Lantfridus unterschreibt uch Clie (ebetsver-
brüderung, Clie sicherlich anlässlich eiINner bayerischen Landessynode VO den ep1-
SCOP1 hhatıs Qent1S Batuvarıorum, vielleicht 111 Dingolfing, abgeschlossen wurde (S.
ben Anm. 35) Aantfri STEe 171 der 1STe der hhates nach +$p0 (von Scharnitz-
SC  OT: der spatestens /6/, wahrscheinlich 764 /765 Clie Leıitung Cdieses OSTIers
übernahm (S. Jahn, ebd., 420—-421) en Clie hte WI1e Clie Bischoöofe den (‚ebets-
bund 111 der Abfolge i1hres Amltsantrıitts unterzeichnet (S. Dopsch, WI1e Anm. 10,

223—224), dann 1st Aantfr ber TST nach 764 / 765 Aht geworden (ZUu Cdieser Fra-
A, Hemmerle, WI1Ie Anm. 154, 421; Jahn, ebd., 449, der ırrtumlicherweise
Ci1ese Zeitangabe auf eiInen kıintrag 1177 Salzburger Verbrüderungsbuch bezieht)
Aventinus, WI1Ie Anm. I4, 319a spricht bei der Gründung VO Benediktbeuern VO

dem Grafen Landfrıd mf SeIMeN Briüdern Baldram un Flano
140) /u diesem Sterbetag, Hemmerle, WI1Ie Anm. 154, 421 —47272
141) MG  eb L  y 15; Monumenta Bo1lca VIL,
142) Anm. 139
143) Isel, WI1IEe Anm. 1595, 155
144) „Dem Jext lag nıicht 111e Urkunde ber 111e sogenannte TIraditionsnotiz zugrunde

Traditionsnotizen mussen nicht gleichzeitig 7U Rechtsakt entstanden se1ln, en
111 der ege mehrere Abschreibvorgänge durchlaufen, Sind nicht LmMmMer vollstän-
dig un schon deswegen nicht LmMmMer verlässlich, weıl spatere Abschreiber nicht
LmMmMer zwıischen echten Un alschen Notizen unterscheiden konnten“ (freundliche
Mitteillung VO Ingrid Heidrich, Bonn, 5.0/.201 Was hler VO der Hervorhebung
des Wicterpus Un SEe1INer Bezeichung als Bischof Vo ugsburg halten ıst, 111055

1so en bleiben.
45) Zum Jahr, vel Wagner H., Bonifatiusstudien (OFGBW, 60), Würzburg, 2003,

175 FF
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Wirken als Abt sei er an einem 10. Juli140 verstorben; der Augsburger Bi-
schof Wicterpus habe ihn im Kloster zu Grabe gebettet und seinen Nachfol-
ger Waldrammus ordiniert141. Lantfridus ist als Abt urkundlich am 18. Au-
gust 772 bezeugt142, kann also frühestens im Jahr 773 gestorben sein.

•	 Die Gründungserzählung endet mit dem Schlusssatz143 einer verlorenen 
Traditionsnotiz144: Acta sunt hæc in præsentia sancti Bonifaci Archiepiscopi Ma-
gunciacensis Civitatis, Thessilonis Provinciæ Ducis, seu Wicterpi Augustensis Ci-
vitatis Episcopi, nec non hujus Provinciæ Episcopis, Presbyteris, Diaconis, Cleri-
cisque aliis, seu multitudine fidelium Christianorum, feliciter in Domino. Amen. 
Da Tassilo 748 bayerischer Herzog wurde, Bonifatius 754/755 getötet wur-
de145, verweist diese Zeitangabe auf die Jahre 748/755.
An der Existenz eines Bischofs Wicterpus kann also nicht gezweifelt wer-

den. Ob er, wie es die unzuverlässige und unvollständige Benediktbeurer Tra-
dition berichtet, in diesem Kloster wirkte, ist möglich, wenn auch wahrschein-
lich nicht in der Form, wie es dargelegt wird. Die chronologischen Angaben 
dieser Tradition können demzufolge nur sehr bedingt berücksichtigt werden. 

Sollte Bischof Wicterpus den Abt Lantfridus von Benediktbeuern zu Grabe 
gebettet haben, wie sie es darstellt, so könnte dies einen Anhaltspunkt liefern. 
Laut obigen Ausführungen ist jener Abt noch am 18. August 772 bezeugt und 
an einem 10. Juli verstorben. Da das Gedächtnis des Bischofs Wikterp aber auf 

257; Jahn, wie Anm. 26, S. 426–431). Lantfridus unterschreibt auch die Gebetsver-
brüderung, die sicherlich anlässlich einer bayerischen Landessynode von den epi-
scopi et abbatis gentis Baiuvariorum, vielleicht in Dingolfing, abgeschlossen wurde (s. 
oben Anm. 35). Lantfrid steht in der Liste der abbates nach Atto (von Scharnitz-
Schlehdorf), der spätestens 767, wahrscheinlich 764/765 die Leitung dieses Klosters 
übernahm (s. Jahn, ebd., S. 420–421). Haben die Äbte wie die Bischöfe den Gebets-
bund in der Abfolge ihres Amtsantritts unterzeichnet (s. Dopsch, wie Anm. 10, 
S. 223–224), dann ist Lantfrid aber erst nach 764/765 Abt geworden (zu dieser Fra-
ge, s. Hemmerle, wie Anm. 134, S. 421; s. Jahn, ebd., S. 449, der irrtümlicherweise 
diese Zeitangabe auf einen Eintrag im Salzburger Verbrüderungsbuch bezieht). 
Aventinus, wie Anm. 52, S. 319a spricht bei der Gründung von Benediktbeuern von 
dem Grafen Landfrid mit seinen Brüdern Baldram und Ellano.

140)	Zu diesem Sterbetag, s. Hemmerle, wie Anm. 134, S. 421–422.
141)	MGH SS IX, S. 15; Monumenta Boica VII, S. 5. 
142)	S. Anm. 139.
143)	Isel, wie Anm. 133, S. 155.
144)	„Dem Text lag nicht eine Urkunde aber eine sogenannte Traditionsnotiz zugrunde. 

Traditionsnotizen müssen nicht gleichzeitig zum Rechtsakt entstanden sein, haben 
in der Regel mehrere Abschreibvorgänge durchlaufen, sind nicht immer vollstän-
dig und schon deswegen nicht immer verlässlich, weil spätere Abschreiber nicht 
immer zwischen echten und falschen Notizen unterscheiden konnten“ (freundliche 
Mitteilung von Ingrid Heidrich, Bonn, 15.07.2010). Was hier von der Hervorhebung 
des Wicterpus und seiner Bezeichung als Bischof von Augsburg zu halten ist, muss 
also offen bleiben.

145)	Zum Jahr, vgl. Wagner H., Bonifatiusstudien (QFGBW, 60), Würzburg, 2003, 
S. 178 ff.
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eINen April fallt, musste Ianl als Todesjahr des Abhtes /73, als das des B1-
schofts /74 annehmen, schrieb schon Hemmerle 991 146

Auch vyAxx Pontifikatsbeginn des Wicterpus lst nıchts ertahren. DIie CNE-
dıktbeurer Quellen bezeugen ıhn vAn Jahr /40, dleses atum aber nıcht

Lantfrıds Amtszeit!*/.

Als Ergebnis der Überprüfung der Angaben der ıfa Magnı Uun: der Be-
nedıiktbeurer Quellen Wicterpus bleibt üÜbr1g, ass dl1eser 1 Zeitraum ZW1-
schen /4() Uun: //74 gelebt haben ILLUSS uınmd ass 1 sudliıchen Augs-
burger aum als Bischof wiıirkte. ()b Bischof VOo  5 ugsburg WAarTr oder ob Ale-
SCT Bischofssitz nıcht dl1eser eıt überhaupt verwalst WAar, kann nıcht muit
Sicherheit behauptet werden. N1ımmt INall SEINE Mitwirkung der Benedikt-
beurer Klostergründung d ohne ın unbewelsbare CIYCUL it0s7 vertallen
wollen, bleibt also LIUT d1e ziemlich wahrscheinliche Annahme, ass Wicterpus
ın den Jahren 771 noch lebte

Kommen WIT Jjetzt der ursprünglichen Frage e1INer eventuellen Identität
des Wicterpus muit dem 1220 des päpstlichen Schreibens VOo  5 vermutlich 738
anches spricht dafür!®5:

In elInNner spateren Abschrift des Briefes lst dem 18720 der /Zusatz AUZQUSTEN-
SUS beigefügt worden‘!*?- lst aber nıcht auszuschlielen, ass der damalı-
SC Schreiber das „vereinigte” Bıstum ugsburg 1 Sinn hatte;

146) Hemmerle, WI1Ie Anm. 154, 4272 Diese hypothetische Berechnung sStimmt ber
gefähr mu1t den Sedenzberechnungen der WEa AaQn1, nach denen ILal auf Clie e1t
75 ATT2 ommt, überein.

147) Aht Lantfrid SOl dem Kloster re lang vorgestanden en. Da noch 17
bezeugt ıst, 111055 entweder Clie Dauer der IMSZE1 cder das Jahr /4()} Hır Lantfrids
Ekinsetzung als Aht falsch SE1IN. Diese letzte Hypothese wIrC verstärkt Urc. Clie
Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit, dass Lantfrid YSLT nach 764 /765 Aht
wurde (S. Anm. 139) Annehmen könnte IAN, dass 111 Benediktbeuern ZzUeEerst 11UT

111e Klerikergemeinschaft xab, Clie Lantfrid als kEigenklosterherr geleitet hat (dazu
meline Abhandlung ben Anm 133)

148) Um der Personengleichheit festhalten können, Hhne Clie Nachricht der set-
ZUNE verwertfen mussen, en siıch Kump (wıe Anm. 116, 3/—45; unten
Anm. 151) Un Bauerrei( WI1Ie Anm. 19, 94-396) eingehend m1E dieser Pro-
blematıik beschäftigt. Der krstere versucht den Wiıderspruch erklären, indem
den abgesetzten Bischof sich nach Epfach zuruckziehen Un VO dort welıter W17-
ken ass Darüber hinaus den {O0ZZ0 der Magnusvıta m1E dem VOo Lazıus
erwähnten Rozılo oleich. Bauerrei( Sse1INerselts Sieht „mehr TUNK dafür, Wiıkterp

Neuburg ugsburg rechnen“. Er Yklärt Clie Benediktbeurer Berichte,
Clie Wicterpus als Bischof Vo ugsburg titulieren, Urc Clie damalige (11 ahrhun-
er! WI1e eute noch bestehende Zugehörigkeit Benedikthbeuerns 7U 107e5E
ugsburg. ber Clie Benediktbeurer Historiografie kannte Cdieser e1t Clie NnLer-
scheidung der beiden prengel VO ugsburg Un Neuburg csehr ohl (S. ben
Anm. 33)

149) Anm. Wichterpus.
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einen 18. April fällt, müsste man als Todesjahr des Abtes 773, als das des Bi-
schofs 774 annehmen, so schrieb schon Hemmerle 1991146.

Auch zum Pontifikatsbeginn des Wicterpus ist nichts zu erfahren. Die Bene-
diktbeurer Quellen bezeugen ihn zum Jahr 740, dieses Datum passt aber nicht 
zu Lantfrids Amtszeit147. 

Als Ergebnis der Überprüfung der Angaben der Vita s. Magni und der Be-
nediktbeurer Quellen zu Wicterpus bleibt übrig, dass dieser im Zeitraum zwi-
schen ca. 740 und ca. 774 gelebt haben muss und dass er im südlichen Augs-
burger Raum als Bischof wirkte. Ob er Bischof von Augsburg war oder ob die-
ser Bischofssitz nicht zu dieser Zeit überhaupt verwaist war, kann nicht mit 
Sicherheit behauptet werden. Nimmt man seine Mitwirkung an der Benedikt-
beurer Klostergründung an, ohne in unbeweisbare circuli vitiosi verfallen zu 
wollen, bleibt also nur die ziemlich wahrscheinliche Annahme, dass Wicterpus 
in den Jahren um 770 noch lebte.

Kommen wir jetzt zu der ursprünglichen Frage einer eventuellen Identität 
des Wicterpus mit dem Uiggo des päpstlichen Schreibens von vermutlich 738. 
Manches spricht dafür148: 
•	 In einer späteren Abschrift des Briefes ist dem Uiggo der Zusatz augusten

si(s) beigefügt worden149; es ist aber nicht auszuschließen, dass der damali-
ge Schreiber das „vereinigte“ Bistum Augsburg im Sinn hatte;

146)	Hemmerle, wie Anm. 134, S. 422. Diese hypothetische Berechnung stimmt aber un-
gefähr mit den Sedenzberechnungen der Vita s. Magni, nach denen man auf die Zeit 
771/772 kommt, überein.

147)	Abt Lantfrid soll dem Kloster 25 Jahre lang vorgestanden haben. Da er noch 772 
bezeugt ist, muss entweder die Dauer der Amtszeit oder das Jahr 740 für Lantfrids 
Einsetzung als Abt falsch sein. Diese letzte Hypothese wird verstärkt durch die an 
Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit, dass Lantfrid erst nach 764/765 Abt 
wurde (s. Anm. 139). Annehmen könnte man, dass es in Benediktbeuern zuerst nur 
eine Klerikergemeinschaft gab, die Lantfrid als Eigenklosterherr geleitet hat (dazu 
meine Abhandlung oben Anm 133). 

148)	Um an der Personengleichheit festhalten zu können, ohne die Nachricht der Abset-
zung verwerfen zu müssen, haben sich Rump (wie Anm. 116, S. 37–45; s. unten 
Anm. 151) und Bauerreiß (1946, wie Anm. 15, S. 394–396) eingehend mit dieser Pro-
blematik beschäftigt. Der Erstere versucht den Widerspruch zu erklären, indem er 
den abgesetzten Bischof sich nach Epfach zurückziehen und von dort weiter wir-
ken lässt. Darüber hinaus setzt er den Tozzo der Magnusvita mit dem von Lazius 
erwähnten Rozilo gleich. Bauerreiß seinerseits sieht „mehr Gründe dafür, Wikterp 
zu Neuburg statt zu Augsburg zu rechnen“. Er erklärt die Benediktbeurer Berichte, 
die Wicterpus als Bischof von Augsburg titulieren, durch die damalige (11. Jahrhun-
dert) wie heute noch bestehende Zugehörigkeit Benediktbeuerns zur Diözese 
Augsburg. Aber die Benediktbeurer Historiografie kannte zu dieser Zeit die Unter-
scheidung der beiden Sprengel von Augsburg und Neuburg sehr wohl (s. oben 
Anm. 33).

149)	S. Anm. 78 zu Wichterpus.
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Wicterpus War 1 Suden / Südosten Bayerns Bıstum euburg tatıg (Be-
nedıiktbeuren uınmd vielleicht Waltenhofen)*°;
VAARACO lst 1ne möglıche Kurztorm VOo  5 Wicterpus;
Aventinus berichtet, ass Weorchterh Wicterpus) Bischof VOo  5 Neuburg
der Donau un ugsburg SCWESCH
DIiese Gleichsetzung kann trotzdem nıcht aufrechterhalten werden, legt

Ianl d1e wel Hypothesen zugrunde, ass
Wicterpus noch ın den /VUer Jahren des Jahrhunderts lebte,
12720 der Bischof ıst, der /43 / 744 VOo  5 Bonuiftfatius abgesetzt wurde uınmd
Manno als Nachfolger erhielt.

Schlussfolgerung
nNnter den ın Betracht kommenden Voraussetzungen, ass
der Bischof 1220 des päpstlichen Schreibens vermutlich AUS dem Jahre /35
muit dem VO  5 Lazıus genannten Bischof VOo  5 Neuburg VAHRCO personengleich
IST,
dl1eser 743 / /44 VOo  5 Bonifatius abgesetzt uınmd durch Manno  152 ersetzt wurde,
Uiggo/ Wicco nıcht muit dem „Augsburger” Bischof Wicterpus gleichzusetzen
IST,
musste das Bıstum Neuburg schon VOT der Reform des Bonuiftfatius155 VOo  5

/35 / 39 bestanden haben !4

Da d1e wenıgen audler Zweıiıftel stehenden Angaben nıchts vyAxx Thema bel-
bringen uınmd d1e obıge Beweilsführung L1UT auf unsicheren Quellen aufbaut,
kann das Ergebnis dl1eser Beweıisführung L1UT als Arbeıitshypothese betrachtet
werden.

DIie unzuverlässıge 1a Magnı berichtet ber Ereign1sse, d1e sıch VOT lan-
SCI eıt abgespielt haben sollen. Solange Ianl nıcht d1e Quelle(n) ihres Ver-
fassers kennt, mussen, W1E Immer ın solch eiInNnem Fall, große Vorbehalte SC
genüber ihrer Aussage gemacht werden.

150) Waltenhofen legt unweıt VO Füussen. Fuür den Sucdwesten bayerns (S. Bauerrei(
1946, WI1e Anm. 19, 392 Un arte 382) können 11UT ermutungen angestellt
werden.

151) ben Anm. FF
152) Manno, urkundlich 759 /760 bezeugt als Bischof VO Neuburg 1st schon Vermut-

iıch VOT /49 geweiht worden (S. ben Anm. 33)
153) Man wWI1rC ohl abls klären können, weshalhb damals VO Bonifatius nıicht C1-

wähnt wurde (sS den Begründungsversuch Vo Bauerre1ss, 1949, 6; Clie Forschung
geht deshalhb melstens VO der Annahme dAaus, das Bıstum Neuburg Cdieser
e1t noch Adf nicht bestanden) Das Bıstum en 1st uch nicht genannt Es gehör-

ber VO der Spätantike hıs 7U en Mittelalter 7U Metropolitenverband
VO Aquile]ja.

1,54) Aventinus SOWI1E Lazıus erwähnen Bischofe Neuburg der Donau VOT Bonifa-
t1us‘ Reform, schon 7U e1t des ruheren bayerischen Herzogs T’heodo
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•	 Wicterpus war im Süden/Südosten Bayerns (= ? Bistum Neuburg) tätig (Be-
nediktbeuren und vielleicht Waltenhofen)150;

•	 Wicco ist eine mögliche Kurzform von Wicterpus;
•	 Aventinus berichtet, dass Weichterb (= Wicterpus) Bischof von Neuburg an 

der Donau und Augsburg gewesen sei151;
Diese Gleichsetzung kann trotzdem nicht aufrechterhalten werden, legt 

man die zwei Hypothesen zugrunde, dass 
•	 Wicterpus noch in den 70er Jahren des 8. Jahrhunderts lebte,
•	 Uiggo der Bischof ist, der 743/744 von Bonifatius abgesetzt wurde und 

Manno als Nachfolger erhielt.

Schlussfolgerung

Unter den in Betracht kommenden Voraussetzungen, dass
•	 der Bischof Uiggo des päpstlichen Schreibens vermutlich aus dem Jahre 738 

mit dem von Lazius genannten Bischof von Neuburg Wicco personengleich 
ist,

•	 dieser 743/744 von Bonifatius abgesetzt und durch Manno152 ersetzt wurde,
•	 Uiggo/Wicco nicht mit dem „Augsburger“ Bischof Wicterpus gleichzusetzen 

ist, 
müsste das Bistum Neuburg schon vor der Reform des Bonifatius153 von 

738/739 bestanden haben154. 

Da die wenigen außer Zweifel stehenden Angaben nichts zum Thema bei-
bringen und die obige Beweisführung nur auf unsicheren Quellen aufbaut, 
kann das Ergebnis dieser Beweisführung nur als Arbeitshypothese betrachtet 
werden.
•	 Die unzuverlässige Vita s. Magni berichtet über Ereignisse, die sich vor lan-

ger Zeit abgespielt haben sollen. Solange man nicht die Quelle(n) ihres Ver-
fassers kennt, müssen, wie immer in solch einem Fall, große Vorbehalte ge-
genüber ihrer Aussage gemacht werden.

150)	Waltenhofen liegt unweit von Füssen. Für den Südwesten Bayerns (s. Bauerreiß 
1946, wie Anm. 15, S. 392 und Karte S. 382) können nur Vermutungen angestellt 
werden. 

151)	S. oben Anm. 53 ff.
152)	Manno, urkundlich 759/760 bezeugt (als Bischof von Neuburg ?), ist schon vermut-

lich vor 749 geweiht worden (s. oben Anm. 33).
153)	Man wird wohl nie klären können, weshalb es damals von Bonifatius nicht er-

wähnt wurde (s. den Begründungsversuch von Bauerreiss, 1949, S. 6; die Forschung 
geht deshalb meistens von der Annahme aus, das Bistum Neuburg hätte zu dieser 
Zeit noch gar nicht bestanden). Das Bistum Säben ist auch nicht genannt. Es gehör-
te aber von der Spätantike bis zum frühen Mittelalter zum Metropolitenverband 
von Aquileja.

154)	Aventinus sowie Lazius erwähnen Bischöfe zu Neuburg an der Donau vor Bonifa-
tius‘ Reform, sogar schon zur Zeit des früheren bayerischen Herzogs Theodo.
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DIie noch viel spater verftasste Benediktbeurer Gründungsgeschichte enthält
nıcht L1UT viele Ungereimtheıiten, sondern lst offensichtlich auch unvoll-
ständı1g.
Äus den noch spateren Augsburger Bischofslisten kann Ial FÜr dı1e betref-
fende eıt keine Schlüsse zıiehen.
Den Mitteilungen des Lazıus Uun: des Aventinus gegenüber w1rcl Ianl auch
stärkste Vorbehalte machen mMmuUussen.
TIrotzdem lst bedenken, ass möglicherweıse
der Bischof Wicterpus VOo  5 ugsburg nıcht muit dem 1820 des Papstbriefes
VO  5 /35 iıdentisch ıst,
das Bıstum Neuburg schon VOT der Retftorm der bayerischen Kıirche VOo  5

/35 739 bestanden haben könnte.

kın alteres „DIS dahın eigenständiges  155 Uun: vielleicht LIUT AI 1E  C kon-
stitunertes Bıstum Neuburg”“ würde, WI1E schon Se1i1tz1>6 bedenken o1Dt,
„manche Ungereimtheıit”“ erklären, W1E vAn Beispiel*>” d1e exzentrische Lage
des Bischofssitzes  155 Uun: OSd. vielleicht d1e unbekannten Namen der B1-
schoftslisten VO  5 ugsSburg. DIiese Punkte bedürfen aber eINer gründliıchen Un-
tersuchung, d1e den Rahmen dl1eser Abhandlung wuürde.

155) Dass nırgends VOT dem Ende des Jahrhunderts 171 den zeıtgenOssızen Quellen
genannt ıst, annn nicht als Argumen! angesehen werden, da I11A1Ll das (Gleiche VO

dem Bıstum ugsburg SCHIL könnte
156) Seitz, WI1e Anm. 3, 64-—6:  OT
157) wurde sıch 1el eichter erklären, WariruInr das Bıstum ugsburg mut eiINnem

Sewlssen en Kernraum zwıschen er un ec eute weıt nach UÜberbayern
hineinragt” (Seitz, ebd., 65)

158) Um Ci1ese „geographische Unmöglichkeit”, WI1Ie schrei1bt, erklären, 111 Bauet-
reif WI1e Anm. 195, 361 {f.) Neuburg 111 cder den Staffelsee verlegen.
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•	 Die noch viel später verfasste Benediktbeurer Gründungsgeschichte enthält 
nicht nur zu viele Ungereimtheiten, sondern ist offensichtlich auch unvoll-
ständig.

•	 Aus den noch späteren Augsburger Bischofslisten kann man für die betref-
fende Zeit keine Schlüsse ziehen.

•	 Den Mitteilungen des Lazius und des Aventinus gegenüber wird man auch 
stärkste Vorbehalte machen müssen.
Trotzdem ist zu bedenken, dass möglicherweise

•	 der Bischof Wicterpus von Augsburg nicht mit dem Uiggo des Papstbriefes 
von 738 identisch ist,

•	 das Bistum Neuburg schon vor der Reform der bayerischen Kirche von 
738/739 bestanden haben könnte.

Ein älteres „bis dahin eigenständiges155 und … vielleicht nur gar neu kon-
stituiertes Bistum Neuburg“ würde, wie schon Seitz156 zu bedenken gibt, 
„manche Ungereimtheit“ erklären, wie zum Beispiel157 die exzentrische Lage 
des Bischofssitzes158 und sogar vielleicht die unbekannten Namen der Bi-
schofslisten von Augsburg. Diese Punkte bedürfen aber einer gründlichen Un-
tersuchung, die den Rahmen dieser Abhandlung sprengen würde.

155)	Dass es nirgends vor dem Ende des 8. Jahrhunderts in den zeitgenössigen Quellen 
genannt ist, kann nicht als Argument angesehen werden, da man das Gleiche von 
dem Bistum Augsburg sagen könnte.

156)	Seitz, wie Anm. 3, S. 64–65.
157)	„… so würde es sich viel leichter erklären, warum das Bistum Augsburg (mit einem 

gewissen alten Kernraum zwischen Iller und Lech) heute so weit nach Oberbayern 
hineinragt“ (Seitz, ebd., S. 65). 

158)	Um diese „geographische Unmöglichkeit“, wie er schreibt, zu erklären, will Bauer-
reiß (1946, wie Anm. 15, S. 381 ff.) Neuburg in oder an den Staffelsee verlegen.
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QUELLEN
SCHAFTLARNER MESSGESANGIE

VOo Dietmar VOo Huebner München

kın Blick auf d1e wechselvolle Geschichte des Klosters Schäftlarn INdS Basıs
und Hıntergrund der Quellen beleuchten. Der Kloster-Chronik entnehmend,
gründet /62 der Priester Waltrich 1 kEinverständnis muit Bayernherzog las-
S1100 / — auf erbeigenem Grund Uun: Boden Schäftlarn als bischöfliches
Figenkloster‘. Bischof Joseph VOo  5 Freising 9Q— konsekriert d1e Kıirche
Ehren des hl Dionysıus (1 November /62)

In TEl Freisınger Urkunden AUS den Jahren 757 uınmd 759 trıtt Waltrich als
euge ın der Würde eEINESsS Dıiakons auf. Als Schäfttlarn stıftet, lst Priester
und wiıirdcl erster Aht SEINES Klosters, das W1E alle bayerischen Monasterien
Jjener eıt d1e Regel des hl Benedikt beobachtet. Als 1 Frühjahr 17T} Bischof
Wisurich VOo  5 Passau 0— tirbt, wIrcl Aht Waltrich dessen Nachfolger.
Bel der Weıihe des Klosters Lorsch (am August /74) lst Oort bezeugt.
Waltrich steht auch als Bischof mehrere Jahre seinem Kloster VOTrT, dessen Ur-
kunden ıhn bıs 779 Bıischof und Aht CNNEN

Um 080 fallen F ersten Male Ungarn ın Bayern eiIn, Cdas jedem We-
Sten gegrichteten Zug als Austallstor dlent. aum e1in Kloster bleibt VOo  5 Brand
und aub verschont; einıge davon werden flr Immer vernichtet. Schäftlarn
scheıint bıs dahın davongekommen se1ln, da Bischof Drakulf VOo  5 Freising
907 —926) das Jahr Y16 selinen bischöflichen Fhilialklöstern Moosburg, Isen
und Schäftlarn auflser urpurparamenten und anderem auch 400 Talente
GOold Uun: Silber entnımmt. 31 lst d1e Benediktinerabtel Schäftlarn F letz-
ten Male als Kloster beurkundet. kın JTegernseer C'hronist übertreıbt, wWEenNln

berichtet, ın KSUTLZ Bayern habhe damals der Mönchsstand oX1IStETEN aufgehört*. H1-
nıge der bayerischen Klöster SOwelt G1E AUS dl1eser Sturmperiode hervorge-
SANSCH sSiınd nım m+ 1ne Art weltlicher Priesterkongregation (Säkularchor-
herren) d1e Stelle der Moönche e1n Während ın Urkunden früherer /Zelıten bıs
931) (Uuter dem Kloster Ad mMmONAasSstermum geschenkt werden, lautet ab Y/() ın /a

nıgen erhaltenen Urkunden d1e Formel: Ad altare Dionysıi pf CEeriCISs ı h7 (Deo
1V altarı) Sermentibus dem Altar des hl Dionysıus uınmd den FPriestern, d1e

ITEFÄNSSON M., Eigenkirche, Eigenkirchenwesen (LMA 3, München, /ürich 1956,
5—15
De fundatone Scheftlariensi (ed. VPERTZ, MG  eb 17, 1561, 345)
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ZU QUELLEN 
SCHÄFTLARNER MESSGESÄNGE  
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von Dietmar von Huebner – München

Ein Blick auf die wechselvolle Geschichte des Klosters Schäftlarn mag Basis 
und Hintergrund der Quellen beleuchten. Der Kloster-Chronik entnehmend, 
gründet 762 der Priester Waltrich – im Einverständnis mit Bayernherzog Tas-
silo (747–788) – auf erbeigenem Grund und Boden Schäftlarn als bischöfliches 
Eigenkloster1. Bischof Joseph von Freising (749–764) konsekriert die Kirche zu 
Ehren des hl. Dionysius (1. November 762).

In drei Freisinger Urkunden aus den Jahren 757 und 759 tritt Waltrich als 
Zeuge in der Würde eines Diakons auf. Als er Schäftlarn stiftet, ist er Priester 
und wird erster Abt seines Klosters, das – wie alle bayerischen Monasterien 
jener Zeit – die Regel des hl. Benedikt beobachtet. Als im Frühjahr 777 Bischof 
Wisurich von Passau (770–777) stirbt, wird Abt Waltrich dessen Nachfolger. 
Bei der Weihe des Klosters Lorsch (am 14. August 774) ist er dort bezeugt. 
Waltrich steht auch als Bischof mehrere Jahre seinem Kloster vor, dessen Ur-
kunden ihn bis 779 Bischof und Abt nennen.

Um 900 fallen zum ersten Male Ungarn in Bayern ein, das jedem gegen We-
sten gegrichteten Zug als Ausfallstor dient. Kaum ein Kloster bleibt von Brand 
und Raub verschont; einige davon werden für immer vernichtet. Schäftlarn 
scheint bis dahin davongekommen zu sein, da Bischof Drakulf von Freising 
(907 –926) um das Jahr 916 seinen bischöflichen Filialklöstern Moosburg, Isen 
und Schäftlarn außer Purpurparamenten und anderem auch 400 Talente an 
Gold und Silber entnimmt. 931 ist die Benediktinerabtei Schäftlarn zum letz-
ten Male als Kloster beurkundet. Ein Tegernseer Chronist übertreibt, wenn er 
berichtet, in ganz Bayern habe damals der Mönchsstand zu existieren aufgehört 2. Ei-
nige der bayerischen Klöster – soweit sie aus dieser Sturmperiode hervorge-
gangen sind – nimmt eine Art weltlicher Priesterkongregation (Säkularchor-
herren) die Stelle der Mönche ein. Während in Urkunden früherer Zeiten (bis 
931) Güter dem Kloster ad monasterium geschenkt werden, lautet ab 970 in we-
nigen erhaltenen Urkunden die Formel: ad altare S. Dionysii et clericis ibi (Deo 
sive altari) servientibus (dem Altar des hl. Dionysius und den Priestern, die 

	 1)	 Stefánsson M., Eigenkirche, Eigenkirchenwesen (LMA 3, München, Zürich 1986, 
1705–1710).

	 2)	 De fundatione Scheftlariensi  (ed. G. H. Pertz, MGH SS 17, 1861, 345).
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Oort ‚Gotrt’ oder dem Altare’ Cdienen). Schäftlarn geht als Benediktinerkloster
zwıschen 31 und Y/() unter, lebt aber 1566 unter KON19 Ludwig, VOo  5 Bay-

CIM wılıeder auf 1130 berichtet 1Ne Urkunde VOo Freikauf e1b-
eigener; Schäftlarn erscheint darın als klerikale Gemelnnschaft (Kollegiatstift)
muit eiInem FPropst Herrand der opitze, dem Wernhard als Vogt ZUT Se1lte
steht Von Mıtbrüdern (Ffratrum ISS [0C1) werden wel Priester und e1in D1ia-
kon genannt.

1140 überg1bt Bischof (Itto VOo  5 Freising (1138—-1158) /1isterzienser des
Klosters Morimund 1 zweıten Jahre SEINES Oberhirtlichen MmMLIEes Schäftlarn
SAaML allem, Was das Kloster VOo  5 früher besitzt, nach der Regel des hl Augu-
SHNUS uınmd übernommenen Gewohnheiten VOo  5 Premontre lebenden Kanon1-
kern, nämlich Praämonstratensern AUS Ursberg, als freles E1igentum uınmd d1e
Deelsorge, verbunden muit pfarrlıchen Rechten ın den umliegenden Kırchen
Hohenschäftlarn, Irschenhausen, Neutahrn uınmd Ehpolding. ÄAm Dezember
des gleichen Jahres bestätigt aps Innozenz I8 (1130—-1143) dı1e LEUC ıftung.
/7um atrona des hl Dionysıus (9 er trıtt 1U  > ın Urkunden auch dı1e
hl ungfrau uınmd Martyrın Juliana (16 Februar) als zwelıte Patronın VO  5 Kıirche
Uun: Kloster hinzu, obschon G1E Oort bereıts früher verehrt w1rdel kın Perga-
mentkodex der Bayerischen Staatsbibliothek des Jahrhunderts Clm 17027)
AUS Schäftlarn enthält TEl Hymnen Ehren dl1eser Heiligen. Den gröfieren
eıl der Klostergeschichte Fu11t 1U d1e Periode der Prämonstratenser.“

DIie Bayerische /Zirkarıe des Prämonstratenserordens umtftalst 1 Miıttelalter
LEUN Kanonlen: (Osterhoten (1128), Wıilten (1138), Schäftlarn (1140), Neustift
(1140), Wındberg (1140), opeinshart (1145), Steingaden (1147), Grittfen (1236),
Uun: Salvator (1309), OVOIN Wındberg Uun: Sopeinshart auch heute beste-
hen.* E1INnz1g Wındberg, Steingaden Uun: Schäftlarn überliefern handschriftliche
Quellen, wobe!l das Graduale XIL AUS Wındberg ordensfremd Uun: das (sira-
duale XAV/XVI AUS Steingaden dekadent ist. S0 reprasentieren alleın Ma-
nuskrıpte AUS Schäftlarn das ın der Hauptsache integere Kepertoire der Bay-
erischen Zirkarie.° Dem Handschriftenkatalog der Bayerischen Staatsbiblio-
thek ın Uunchen folgend, tradieren C'odıices lıturgische Gesänge des (Ir-
ens ın Bayern, Uun: War fiınf d1e Gesänge des (Officium Miıssae und zehn d1e
des (Officium chorn].

Vor sk1771ertem Hıntergrund der Geschichte des Klosters Schäftlarn STE-
hen handschriftliche Quellen ordenseigenen Gesängen VOo 13.-15 Jahr-
hundert 1 Blickpunkt. Um dabe!l eucharıstiebegleitende Gesänge hervorzu-
heben Uun: zugleich den Rahmen beschränken, sollen EINZIS Manuskripte

BACKMUND Upraem N., e C'horherrenorden un ihre Stifte 111 bayern, Passau
19%66, 15/-1
BACKMUND Upraem N., Monsticon Praemonstratense 1, Straubing 1949, 476
VW AEFELGHEM ()Praem Väall, Kepertoire des SOUTITCES ımprimees e{ manuscrıites 1e+-

atıves l Histoire e{ la lıturgle des moöonasteres de "()rdre de Premontre, Tuxel-
les 1950, 361, 3693 UEBNER VO. TU Zeugnısse prämonstratensischer
C'horaltradıition (1126—1331) 1, Munchen 2001, 209 S
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dort ‚Gott’ oder dem ‚Altare’ dienen). Schäftlarn geht als Benediktinerkloster 
– zwischen 931 und 970 – unter, lebt aber 1866 unter König Ludwig I. von Bay-
ern (1786 – 1868) wieder auf. 1130 berichtet eine Urkunde vom Freikauf Leib-
eigener; Schäftlarn erscheint darin als klerikale Gemeinschaft (Kollegiatstift) 
mit einem Propst Herrand an der Spitze, dem Wernhard als Vogt zur Seite 
steht. Von Mitbrüdern (fratrum istius loci) werden zwei Priester und ein Dia-
kon genannt. 

1140 übergibt Bischof Otto I. von Freising (1138–1158) – Zisterzienser des 
Klosters Morimund – im zweiten Jahre seines oberhirtlichen Amtes Schäftlarn 
samt allem, was das Kloster von früher besitzt, nach der Regel des hl. Augu-
stinus und übernommenen Gewohnheiten von Prémontré lebenden Kanoni-
kern, nämlich Prämonstratensern aus Ursberg, als freies Eigentum und die 
Seelsorge, verbunden mit pfarrlichen Rechten in den umliegenden Kirchen zu 
Hohenschäftlarn, Irschenhausen, Neufahrn und Ehpolding. Am 18. Dezember 
des gleichen Jahres bestätigt Papst Innozenz II. (1130–1143) die neue Stiftung. 
Zum Patronat des hl. Dionysius (9. Oktober) tritt nun in Urkunden auch die 
hl. Jungfrau und Martyrin Juliana (16. Februar) als zweite Patronin von Kirche 
und Kloster hinzu, obschon sie dort bereits früher verehrt wird. Ein Perga-
mentkodex der Bayerischen Staatsbibliothek des 10. Jahrhunderts (Clm 17027) 
aus Schäftlarn enthält drei Hymnen zu Ehren dieser Heiligen. Den größeren 
Teil der Klostergeschichte füllt nun die Periode der Prämonstratenser.3

Die Bayerische Zirkarie des Prämonstratenserordens umfaßt im Mittelalter 
neun Kanonien: Osterhofen (1128), Wilten (1138), Schäftlarn (1140), Neustift 
(1140), Windberg (1140), Speinshart (1145), Steingaden (1147), Griffen (1236), 
und St. Salvator (1309), wovon Windberg und Speinshart auch heute beste-
hen.4 Einzig Windberg, Steingaden und Schäftlarn überliefern handschriftliche 
Quellen, wobei das Graduale sc. XII. aus Windberg ordensfremd und das Gra-
duale sc. XV/XVI. aus Steingaden dekadent ist. So repräsentieren allein Ma-
nuskripte aus Schäftlarn das in der Hauptsache integere Repertoire der Bay-
erischen Zirkarie.5 Dem Handschriftenkatalog der Bayerischen Staatsbiblio-
thek in München folgend, tradieren 15 Codices liturgische Gesänge des Or-
dens in Bayern, und zwar fünf die Gesänge des Officium Missae und zehn die 
des Officium chori.

Vor so skizziertem Hintergrund der Geschichte des Klosters Schäftlarn ste-
hen handschriftliche Quellen zu ordenseigenen Gesängen vom 13.–15. Jahr-
hundert im Blickpunkt. Um dabei eucharistiebegleitende Gesänge hervorzu-
heben und zugleich den Rahmen zu beschränken, sollen einzig Manuskripte 

	 3)	 Backmund Opraem P. N., Die Chorherrenorden und ihre Stifte in Bayern, Passau 
1966, 187–190.

	 4)	 Backmund Opraem N., Monsticon Praemonstratense 1, Straubing 1949, 476.
	 5)	 Waefelghem OPraem R. van, Répertoire des sources imprimées et manuscrites re-

latives à l’Histoire et à la liturgie des monastères de l’Ordre de Prémontré, Bruxel-
les 1930, 361, 363. – Huebner D. von, Frühe Zeugnisse prämonstratensischer 
Choraltradition (1126–1331) 1, München 2001, 205 sq.
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des (Officium mMUSSAE ın chronologischer Folge vorgestellt Uun: VOT allem unter

lıturgisch-musikalischem Aspekt vAn ersten Male beschrieben werden; G1E
Stammen clIm und cIm dAUSSCHOINLKL AUS dem hauseigenen
Skriptorium des Schäfttlarner Klosters.®

PM/ ünchen, BSB, (C'Im
19, membr. 40 XIL 187f 1ssale Praemonstratense CL calen-

darıo e{ hymnıs e{ Neumıs fol S /—95 XV.], 91l Tabula l18N0 1NC1sAa e{ pıcta.
In Catalogus Bibliothecae Keglae Monacensı1s, Monachil MDCOCOLXXVII
ND 1969 ])

Der Pergamentkodex, e1in Plenarmissale, lst seinem Format entsprechend
wohl FÜr Priester auf Keisen bestimmt. Der Codex hat eINen Holzdeckelein-

band 0,140 0, S0 m), der muit braunem, glatten, VOo  5 Streicheisenlinien
verziertem Leder überzogen ıst, uınmd eINen grunen, 1U  > verblalsten Leinenrük-
ken muit TEl Bünden (SC XV.) 1ler Ecken, VOIN Uun: hınten Je füunf Buckel uınmd
wel Schlielsen fehlen.

Das Corpus zahlt 1900 (mıtgezählte eingeklebte Zettel ff 100 uınmd 127) bzw.
155 kräftige (mut römıischen und arabıschen /Zittfern folnerte) Blätter (etwa
0,235 0,135 m); ıhr Schriftspiegel lst (kaum sıchtbar) begrenzt ın Manıler des

XI/XIL und mi1fst etwa 0,175 0,95 DIie Blätter sSiınd ın karolingischer
Minuskel muit langem Schluifs-,,s” auf 26—30 Langzeilen IO 1881‘0),

Zeilen f 188'°) 31 Zeilen f 189*°) uınmd Zeilen (1if. 1890  VO) VO  5 VOCI-

schiedenen Händen beschrieben, d1e Melodien muit aAcl1ıastematıschen Neumen
VOo Iypus Sangallensis Zartheit Uun: Feinheit zeichnen G1E AUS

notiert
Der Codex sıch AUS 271 Lagen ILLUINNEN I11 O  — (7r0_1 4° ,

5ro_24v0) 5ro _4OVO) I11 1 ro_54vo) 5ro_62v0) 3ro_72v0)
31‘0 80V0), 111 (S/10 11 (10079 108*°9)

(10979_124”*°) (12579_133V°) (134°°—143*°) (15279_158*9),
(1597°_166*°), (16719_187/V°) und (18819_189*°) Gelegentlich werden —

eren and der Blätter Lagen bezeichnet: 11 f I11 f Uun: (f.
Bindeftfehler sSınd W1E folgt korrigleren: 11‘040V0 497941 54r0_

Dabe! werden O 188V0 übersprungen Uun: dle Lagen49 uınmd
41vertauscht.

Nach Aufbau Uun: Inhalt lst das Plenarmissale W1E folgt dıisponiert:
1 1‘0_6V0 Kalendarıium miı1t Festgraden der Erzdiözese Salzburg; fallen

das EINZIS FOoLt (T) eingetragene Fest wW1e Dedicatio occlesiage F ıintha (Lindach) uınmd
das muit schwarzen Buchstaben notierte Fest Candıdz pf (1.XIL.) auf,
während alle übrigen Dedictationes (Salısburgensis, Brixinensı1s, FrisiıngensIi1s,

KUF M, DIie Handschriften des OSTIers Schäftlarn re Kloster Schäftlarn
</62-1962> Blätter 7U Gefaächtnis, hrsg VO IOr ıLterer (USB, Schäftlarn 1%62,
88)

Plenarmissale.
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des Officium missae in chronologischer Folge vorgestellt und vor allem unter 
liturgisch-musikalischem Aspekt zum ersten Male beschrieben werden; sie 
stammen – clm 17019 und clm 23064 ausgenommen – aus dem hauseigenen 
Skriptorium des Schäftlarner Klosters.6

PM7  München, BSB, Clm 17019 –
(Scheftl. 19, membr. 4o s. XII. 187 f. – Missale Praemonstratense cum calen-

dario et hymnis et neumis [fol. 87–95 sc. XV.], f. 91 Tabula ligno incisa et picta. 
In: Catalogus Bibliothecae Regiae Monacensis, Monachii A. MDCCCLXXVIII 
[ND 1969]) 

Der Pergamentkodex, ein Plenarmissale, ist – seinem Format entsprechend 
–  wohl für Priester auf Reisen bestimmt. Der Codex hat einen Holzdeckelein-
band (0,240 / 0,140 / 0,80 m), der mit braunem, glatten, von Streicheisenlinien 
verziertem Leder überzogen ist, und einen grünen, nun verblaßten Leinenrüc-
ken mit drei Bünden (sc. XV.). Vier Ecken, vorn und hinten je fünf Buckel und 
zwei Schließen fehlen. 

Das Corpus zählt 190 (mitgezählte eingeklebte Zettel ff. 100 und 127) bzw. 
188 kräftige (mit römischen und arabischen Ziffern foliierte) Blätter (etwa 
0,235 / 0,135 m); ihr Schriftspiegel ist (kaum sichtbar) begrenzt in Manier des 
sc. XI/XII. und mißt etwa 0,175 / 0,95 m. Die Blätter sind in karolingischer 
Minuskel – mit langem Schluß-„s“ (⌠) – auf 26–30 Langzeilen (ff. 76ro–188ro), 
34 Zeilen (f. 188vo), 31 Zeilen (f. 189vo) und 32 Zeilen (ff. 189vo–190vo) von ver-
schiedenen Händen beschrieben, die Melodien mit adiastematischen Neumen 
vom Typus Sangallensis (ff. 7ro–75vo) – Zartheit und Feinheit zeichnen sie aus 
–  notiert.

Der Codex setzt sich aus 21 Lagen zusammen: III (1ro–6vo), IV (7ro–14vo), V 
(15ro–24vo), 2 IV (25ro–40vo), 2 III (41ro–54vo), IV (55ro–62vo), V (63ro–72vo), IV 
(73ro–80vo), III (81ro–86vo), V – 1 (87ro–95vo), II (96ro–99vo), V – 1 (100ro–108vo), 2 
IV (109ro–124vo), V – 1 (125ro–133vo), V (134ro–143vo), IV – 1 (152ro–158vo), IV 
(159ro–166vo), 2 V (167ro–187vo) und I (188ro–189vo). Gelegentlich werden am un-
teren Rand der Blätter Lagen bezeichnet: II (f. 24vo), III (f. 32vo) und IV (f. 40vo). 
Bindefehler sind wie folgt zu korrigieren: FF. 1ro–40vo, 49ro–53vo, 41ro–48vo, 54ro–
190vo. Dabei werden ff. 187ro–188vo übersprungen und die Lagen 49ro–53vo und 
41ro–48vo vertauscht.

Nach Aufbau und Inhalt ist das Plenarmissale – wie folgt – disponiert:
FF. 1ro–6vo Kalendarium mit Festgraden der Erzdiözese Salzburg; es fallen 

das einzig rot (!) eingetragene Fest wie Dedicatio ecclesiae Lintha (Lindach) und 
das mit schwarzen Buchstaben notierte Fest S. Candidi ep. et m. (1.XII.) auf, 
während alle übrigen Dedictationes (Salisburgensis, Brixinensis, Frisingensis, 

	 6)	 Ruf P., Die Handschriften des Klosters Schäftlarn (1200 Jahre Kloster Schäftlarn 
<762–1962>: Blätter zum Gefächtnis, hrsg. von  Dr. S. Mitterer OSB, Schäftlarn 1962, 
88).

	 7)	 PM = Plenarmissale.
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Ratiısbonensis oder Patavınensı1s) und Patrozıinmien ın der Handschrift BC-
bens erscheinen.

6VO a) Epistola beatı Paulıiı d acd 1ıtum (3, 4— Apparuitf benignitas De
Natıvıtate Domin1; Evangelium secundum Lucam (2, Pastores [0ogue-
hantur de ESTO Natıvıtatıs Domin1; C) Epistola beatı Paulıi d acl Colosense
(sic') (statt COr. I, L Expurgate Detus fermentum de kKesurrechone Domin1;

Evangelıum secundum Marcum (16, 1—7) Marıa Maxgdalena de Kesurrectho-
Domiuin1 (Das Evangelıum lst der Stelle FF valde HHTUÄTHLE VOo  5 der Postcom-

MUN1O Barnabe d unterbrochen).
7VO 5 3VO uınmd elel Graduale (Temporale muit Sanctorale Uun: C'om-

IHNUNE melst vermischt, selten getrennt), e161 Tropar, 73 Versus Alle-
luJatıcı Commune 5Sanctorum), /4  o Ordinarium m1ssae (Kyrıe Uun: ({10-
VIR zyklısch geordnet), 1 6r0 Sequentiar, 86V0 Collecta Margarete (Nach-
rag XAIV.), 8 71‘0 (Officium de Margareta (Nachtrag, XV.), ia
Praefationes (SC XV.), l  o Canon m1ssae (incompletus) mi1t eingeklebtem
Canonbild®, 96r0 ymbolum (Nicenoconstantinopolitanum), 96  o PTFAaC-
parandam mussam e{ rdo m1ssae, Y8STI0_ 1631 Sacramentarıum (Iemporale,
Sanctorale e{ Commue 5Sanctorum), IO 1 651‘0 Officium Defunctorum (164*°
Mıssa G7 2NIM Credimus), O 189V0 Perikopen, EXOrcCIısmus, 10/ vo Be-
nedictio AMOTIS Joannıs (Degen des Johanniısweines 27.XI1L.)

Das Plenarmıissale, das ın der Säakularısation AUS dem Kloster Schäftlarn ın
d1e Bayerische Staatsbibliothek Uunchen elangt, lst bıs heute 1 Hinblick
auf Alter, Provenlenz Uun: lıturgische Pertinenz kontrovers. Dom Gabriel
BEYSSÄC OSB? Lälst d1e Handschrift ın der Erzdiö7zese alzburg entstanden
SEe1IN; muit der Festfolge des Sanctorale uınmd den beiden Eintragen (f. 51‘0) Pedica-
10 pcctestie Linthalha] To Uun: (f. 3r0) Dedicatio ISS pcctestie ın Ohenlingen
(schwarz nachgetragen) begründet Recht Ordenstremdahaeit.

Der UtOr vorliegender Studie vergleicht ın eiInNnem früheren Beitrag ”” EINZIS
unter heortologischem Aspekt Cdas Kalendar der Quelle muit der Gewohn-

heit VOo  5 Premontre uınmd kommt dem Ergebnis, das Kalendar STtamMmmMe AUS

Schäftlarn uınmd SEe1 darum prämonstratensisch, zumal dı1e Patrone Juliana

LEIDINGER ,, Einzelholzschnitte des Jahrhunderts 171 der kgl Hof- un Staatsbi-
bliothek Munchen (Einblattdrucke des Jahrhunderts 10, hrsg Vo HEITZ,
Straßburg 1907/, Nr. 19, Taf.
BEYSSAC ()SB Dom Gabriel, Le arı lıturgique tradiıtionnel des premontres Le
(Graduel144  Dietmar von Huebner  Ratisbonensis oder Patavinensis) und Patrozinien in der Handschrift verge-  bens erscheinen.  F. 6° a) Epistola beati Pauli ap. ad Titum (3, 4-7): Apparuit benignitas De  Nativitate Domini; b) Evangelium secundum Lucam (2, 15-20): Pastores loque-  bantur de Festo Nativitatis Domini; c) Epistola beati Pauli ap. ad Colosense  (sic!) [statt I Cor. 5, 7-8]: Expurgate vetus fermentum de Resurrectione Domini;  d) Evangelium secundum Marcum (16, 1—7): Maria Magdalena de Resurrectio-  ne Domini (Das Evangelium ist an der Stelle Et valde mane von der Postcom-  munio 5. Barnabe ap. unterbrochen).  FF. 753° und 5572° Graduale (Temporale mit Sanctorale und Com-  mune meist vermischt, selten getrennt), 53'°-54”° Tropar, 73'°—74”° Versus Alle-  Iujatici (Commune Sanctorum), 74”°—75%° Ordinarium missae (Kyrie und Glo-  ria zyklisch geordnet), 76'°-86'° Sequentiar, 86”° Collecta 5. Margarete (Nach-  trag sc. XIV.), 87° Officium de S. Margareta (Nachtrag sc. XV.), 88'°-91"°  Praefationes (sc. XV.), 91’°-95”° Canon missae (incompletus) mit eingeklebtem  Canonbild®, 96%° Symbolum (Nicenoconstantinopolitanum), 9697“ Ad prae-  parandam missam et Ordo missae, 98°_163'° Sacramentarium (Temporale,  Sanctorale et Commue Sanctorum), 163165° Officium Defunctorum (164”°  Missa Si enim credimus), 165'°-189“° Perikopen, 189° Exorcismus, 190°/v° Be-  nedictio amoris S. Joannis (Segen des Johannisweines am 27.XII.).  Das Plenarmissale, das in der Säkularisation aus dem Kloster Schäftlarn in  die Bayerische Staatsbibliothek zu München gelangt, ist bis heute im Hinblick  auf Alter, Provenienz und liturgische Pertinenz kontrovers. Dom Gabriel  BEYSSAC OSB? läßt die Handschrift in der Erzdiözese Salzburg entstanden  sein; mit der Festfolge des Sanctorale und den beiden Einträgen (f. 5"°) Dedica-  tio ecclesie Linthalha] (rot) und (f. 3'°) Dedicatio istius ecclesie in Ohenlingen  (schwarz nachgetragen) begründet er — zu Recht — Ordensfremdheit.  Der Autor vorliegender Studie vergleicht in einem früheren Beitrag10 einzig  — unter heortologischem Aspekt — das Kalendar der Quelle mit der Gewohn-  heit von Premontre und kommt zu dem Ergebnis, das Kalendar stamme aus  Schäftlarn und sei darum prämonstratensisch, zumal die Patrone S. Juliana  8) LEIDINGER G., Einzelholzschnitte des 15. Jahrhunderts in der kgl. Hof- und Staatsbi-  bliothek München 1. (Einblattdrucke des 15. Jahrhunderts 10, hrsg. von P. HEITz,  Straßburg 1907, Nr. 19, Taf. 19.  9  BEYSSAC OSB Dom Gabriel, Le chant liturgique traditionnel des premontres — Le  Graduel ... par Jules Borremans, ord. Praem.., organiste de l’abbaye de Tongerloo  (Anvers) — Petit in 8°, 158 p. et annexe de 30 fig. Photot Malies, Dessin, 1913 et 1914  (RevGreg 6, 1921, 73): „Le manuscrit 17.019 de la Bibliotheque de Munich (XI/XIF s.)  appartient au diocese de Salzbourg. Je vois dans le calendrier Ia mention de deux dedicace  d eglises, Ia premiere au 12 des calendes d ’octobre: Dedicatio ecclesie Lintha; la deuxie-  me, au 1° juin, est une addition posterieure, et j’y ai cru lire sur une photographie medio-  cre: Dedicatio istius ecclesie in Ohenlingen. L’une de ces deux Eglises Etait-elle norber-  tine? Rien de norbertin dans 1”Antiphonaire.“  10)  HUEBNER D. von, Kalendarium Praemonstratense in einer Schäftlarner Choralhand-  schrift des 12. Jahrhunderts. (1200 Jahre Kloster Schäftlarn <762-1962>: Blätter zum  Gedächtnis, hrsg. von Dr. S. Mitterer OSB, Schäftlarn 1962, 157-169).Dal ules Borremans, Orcl. Praem.., organıste de l’abbaye de Tongerloo
Anvers) en 171 0, 155 e{ ALLLLEXE de N Photot alies, Dessin, 1915 1914
(RevGreg 6, 1921, 73) „Le mMmanuscrıt de Fa Bıbliotheque de unıch S,}
appartıent AdIO0CESE de SAlzbourg. 015 Aans fp eafendrier Fa Mmention de CUÜNX dedicace

EQhises, Fa premeTE In des eafendes Octobre. Dedicatio ecclestie Lintha; Fa AdeuXie-
HLE , TEr Juin, pGF UTE 17108 HOStETEUFE, A1 OCYÜ Lre ST UTE photographie Med10-
O} Dedicatio iSTIUS ecclestie iM Öhenlingen. UNE de (€5 CUÜNX eQNSES etaıt-elle nOorber-
Hmp 70 Rıen de norbertin Aans [ Antıphonairue.”

10) UEBNER VO. Kalendarıum Praemonstratense 171 einer Schäftlarner C'’horalhand-
Cchrift des Jahrhunderts re Kloster Schäftlarn 21Y62> Blätter 7U

edächtnis, hrsg VO IOr ıLierer (SB, Schäftlarn 1%62, 57-169)

144	 Dietmar von Huebner	

Ratisbonensis oder Patavinensis) und Patrozinien in der Handschrift verge-
bens erscheinen.

F. 6vo a) Epistola beati Pauli ap. ad Titum (3, 4–7): Apparuit benignitas De 
Nativitate Domini; b) Evangelium secundum Lucam (2, 15–20): Pastores loque-
bantur de Festo Nativitatis Domini; c) Epistola beati Pauli ap. ad Colosense 
(sic!) [statt I Cor. 5, 7–8]: Expurgate vetus fermentum de Resurrectione Domini; 
d) Evangelium secundum Marcum (16, 1–7): Maria Magdalena de Resurrectio-
ne Domini (Das Evangelium ist an der Stelle Et valde  mane von der Postcom-
munio S. Barnabe ap. unterbrochen).

FF. 7vo–53vo und 55ro–72vo Graduale (Temporale mit Sanctorale und Com-
mune meist vermischt, selten getrennt), 53vo–54ro Tropar, 73ro–74ro Versus Alle-
lujatici (Commune Sanctorum), 74vo–75vo Ordinarium missae (Kyrie und Glo-
ria zyklisch geordnet), 76ro–86ro Sequentiar, 86vo Collecta S. Margarete (Nach-
trag sc. XIV.), 87ro Officium de S. Margareta (Nachtrag sc. XV.), 88ro–91ro 
Praefationes (sc. XV.), 91vo–95vo Canon missae (incompletus) mit eingeklebtem 
Canonbild8, 96ro Symbolum (Nicenoconstantinopolitanum), 96vo–97vo Ad prae-
parandam missam et Ordo missae, 98ro–163ro Sacramentarium (Temporale, 
Sanctorale et Commue Sanctorum), 163ro–165ro Officium Defunctorum (164vo 
Missa Si enim credimus), 165ro–189vo Perikopen, 189vo Exorcismus, 190ro/vo Be-
nedictio amoris S. Joannis (Segen des Johannisweines am 27.XII.).

Das Plenarmissale, das in der Säkularisation aus dem Kloster Schäftlarn in 
die Bayerische Staatsbibliothek zu München gelangt, ist bis heute im Hinblick 
auf Alter, Provenienz und liturgische Pertinenz kontrovers. Dom Gabriel 
BEYSSAC OSB9 läßt die Handschrift in der Erzdiözese Salzburg entstanden 
sein; mit der Festfolge des Sanctorale und den beiden Einträgen (f. 5ro) Dedica-
tio ecclesie Lintha[ha] (rot) und (f. 3ro) Dedicatio istius ecclesie in Ohenlingen 
(schwarz nachgetragen) begründet er – zu Recht – Ordensfremdheit. 

Der Autor vorliegender Studie vergleicht in einem früheren Beitrag10 einzig 
– unter heortologischem Aspekt – das Kalendar der Quelle mit der Gewohn-
heit von Prémontré und kommt zu dem Ergebnis, das Kalendar stamme aus 
Schäftlarn und sei darum prämonstratensisch, zumal die Patrone S. Juliana 

	 8)	 Leidinger G., Einzelholzschnitte des 15. Jahrhunderts in der kgl. Hof- und Staatsbi-
bliothek München 1. (Einblattdrucke des 15. Jahrhunderts 10, hrsg. von P. Heitz, 
Straßburg 1907, Nr. 19, Taf. 19.

	 9)	 Beyssac OSB Dom Gabriel, Le chant liturgique traditionnel des prémontrés – Le 
Graduel … par Jules Borremans, ord. Praem.., organiste de l´abbaye de Tongerloo 
(Anvers) – Petit in 8o, 158 p. et annexe de 30  fig. Photot Malies, Dessin, 1913 et 1914 
(RevGrég 6, 1921, 73): „Le manuscrit 17.019 de la Bibliothèque de Munich (XI/XIIe s.) 
appartient au diocèse de Salzbourg. Je vois dans le calendrier la mention de deux dédicace 
d´églises, la premiere au 12 des calendes d´octobre: Dedicatio ecclesie Lintha; la deuxiè-
me, au 1er juin, est une addition postérieure, et j´y ai cru lire sur une photographie médio-
cre: Dedicatio istius ecclesie in Ohenlingen. L´une de ces deux églises était-elle norber-
tine? Rien de norbertin dans l´Antiphonaire.“

	10)	 Huebner D. von, Kalendarium Praemonstratense in einer Schäftlarner Choralhand-
schrift des 12. Jahrhunderts. (1200 Jahre Kloster Schäftlarn <762–1962>: Blätter zum 
Gedächtnis, hrsg. von  Dr. S. Mitterer OSB, Schäftlarn 1962, 157–169).
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(16.I[1.) und Dionysıus 9.X.) ın der Handschrift notiert SINd. Der Vertfasser
nım m+ vermeınntlicherweıise 1ne ursprüngliche Provenlienz AUS dem Kollegaat-
stift Inniıchen d das 1ssale SEe1 aber ann flr Schäfttlarn umgew1dmet WOTI-

den Elisabeth KLEMM!! widerlegt muit Argumenten SCEINE Hypothese
und Läflst d1e Handschrift wohl des Sanctorale halber 1 Umteld VOo  5 Frel-
SINg entstanden eın

kın Jungerer Kalendarvergleich dleses Codex muit Verzeichnissen AUS der
altbayeriıschen Kırchenprovinz alzburg Brixen, Freising, Passau,

Regensburg Uun: Salzburg)'“ uınmd zuverlässıgen Quellen prämonstratensischer
TIradıtion vAn eINen SOWIE benediktinischer F andern erg1bt 1U  ’ e1in völlıg

ılcel Bılıs auf d1e genannten Dedicationes ecclesiarum uınmd das Fest des
hl Candıdus C e{ (f. 6r0) Patron des Kollegiatstifts Inniıchen stimmt d1e
Festfolge aller Kalendare übereın, d1e ın clIm autftretenden este
auch der hIl Dionysıus Uun: Juliana werden ın Premontre uınmd 1
Metropolitanbereich alzburg gleichermaisen gefelert. Zudem sSiınd d1e 1
Plenarmuissale notierten Festgrade (IX lechonum, HT lecthonum, antıphona) muit JE-
e der Erzdiö7zese alzburg ıdentisch. Der Codex lst darum 1 Metropolitan-
geblet zwıschen dem Ende des Jahrhunderts (f. 3VO 1V1S10 apostolorum!)
und Marz 1146 entstanden*, weıl das Fest des hl Heinrich 13.VIL.) fehlt,
obschon ın der Kırchenprovinz alzburg gefelert wıra DIie bel-
den CTE des hl Kupert <Depositio 27.111.) uınmd TIranslatıo 24.1X.)> SOWIE der
EINZIS rote Kalendareintrag f 5r0) <Dedicatio ecclesie Linthalha|l 20.1X.)>
welsen darauf hın Das Plenarmuissale lst wohl der Kirche Kupert ın I ın-
ach gew1ıdmet worden.!* Der Name Lindach trıtt S19 Uun: X23 ın Freisınger
Urkunden als Ihautha uınmd intahe auf. eute lst Lindach Fhilialkirche der Pfarreı
Malching. *” Als Reisemuissale elangt wohl gelegentliıch nach Schäftlarn.

11) KIEMM E., DIie romanıschen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek 2, e
Bıstumer Freisıng Un ugsburg Verschiedene eutsche Provenlenzen (Katalog
der llumıinierten Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek 171 Munchen 3,
hrsg. VO Elisabeth KLEMM, Wiesbaden 19585,

12) Missale Brixinense, Augusta Vindelicorum 14953; Missale ecclesiae Frısiıngens1s,
1492 [Bayer. Staatsbibl. Uunchen]; Missale secundum chorum Pataviensem, AUgu-
STa Vindelicorum 14953; Missale Patavıense, 1514 [Königl Bibl Berlin]; Breviarum
ecclesiae Katısponens1s. Augusta Vindelicorum 1485/; Missale Salzeburgense, öln
1515; Breviarıum Salisburgense, Venetlae 1502

13) aps ugen 11L (1145—-1153) kanonisiert den Heiligen August 1146
14) VW AGENHOFER ()SB E., Der hl Kupert als Patron VO Kirchen un Tien. (HIL KX1U-

pert VO Salzburg 696 —1996. Katalog der Ausstellung 1177 OmMmMUSeUumM Salzburg
Un der Erzahte] St. elier Maı 1996 (Iktober 1996, unter Mitarbeit VOo

(RATZ Un H AHNL hrsg. Vo EeIrus EDER ()SB Un Johann KRONBICHLER, Salz-
burg 1996, 216)

15) Pfarrkirche GSt. Kupert 111 Lindach, Pfarrer-Dippelstraße 4, Malching DIO-
CESC Freising).
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(16.II.) und S. Dionysius (9.X.) in der Handschrift notiert sind. Der Verfasser 
nimmt vermeintlicherweise eine ursprüngliche Provenienz aus dem Kollegiat-
stift Innichen an; das Missale sei aber dann für Schäftlarn umgewidmet wor-
den. Elisabeth KLEMM11 widerlegt mit guten Argumenten seine Hypothese 
und läßt die Handschrift – wohl des Sanctorale halber – im Umfeld von Frei-
sing entstanden sein. 

Ein jüngerer Kalendarvergleich dieses Codex mit Verzeichnissen aus der 
gesamten altbayerischen Kirchenprovinz Salzburg (Brixen, Freising, Passau, 
Regensburg und Salzburg)12 und zuverlässigen Quellen prämonstratensischer 
Tradition zum einen sowie benediktinischer zum andern ergibt nun ein völlig 
neues Bild. Bis auf die genannten Dedicationes ecclesiarum und das Fest des 
hl. Candidus ep. et m. (f. 6ro) – Patron des Kollegiatstifts Innichen – stimmt die 
Festfolge aller Kalendare überein, d. h. die in clm 17019 auftretenden Feste – 
auch der hll. Dionysius und Juliana – werden in Prémontré und im gesamten 
Metropolitanbereich Salzburg gleichermaßen gefeiert. Zudem sind die im 
Plenarmissale notierten Festgrade (IX lectionum, III lectionum, antiphona) mit je-
nen der Erzdiözese Salzburg identisch. Der Codex ist darum im Metropolitan-
gebiet zwischen dem Ende des 11. Jahrhunderts (f. 3vo Divisio apostolorum!) 
und 14. März 1146  entstanden13, weil das Fest des hl. Heinrich (13.VII.) fehlt, 
obschon es in der gesamten Kirchenprovinz Salzburg gefeiert wird. Die bei-
den Feste des hl. Rupert <Depositio (27.III.) und Translatio (24.IX.)> sowie der 
einzig rote Kalendareintrag (f. 5ro) <Dedicatio ecclesie Lintha[ha] (20.IX.)> 
weisen darauf hin: Das Plenarmissale ist wohl der Kirche St. Rupert in Lin-
dach gewidmet worden.14 Der Name Lindach tritt 819 und 823 in Freisinger 
Urkunden als lintha und lintahe auf. Heute ist Lindach Filialkirche der Pfarrei 
Malching.15 Als Reisemissale gelangt es wohl gelegentlich nach Schäftlarn.

	11)	 Klemm E., Die romanischen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek 2, Die 
Bistümer Freising und Augsburg – Verschiedene deutsche Provenienzen (Katalog 
der illuminierten Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek in München 3,  
hrsg. von Elisabeth Klemm, Wiesbaden 1988, 86–87).

	12)	 Missale Brixinense, Augusta Vindelicorum 1493; Missale ecclesiae Frisingensis, 
1492 [Bayer. Staatsbibl. München]; Missale secundum chorum Pataviensem, Augu-
sta Vindelicorum 1493; Missale Pataviense, 1514 [Königl. Bibl. Berlin]; Breviarium 
ecclesiae Ratisponensis. Augusta Vindelicorum 1487; Missale Salzeburgense, Cöln 
1515; Breviarium Salisburgense, Venetiae 1502.

	13)	 Papst Eugen III. (1145–1153) kanonisiert den Heiligen am 14. August 1146.
	14)	 Wagenhofer OSB P. E., Der hl. Rupert als Patron von Kirchen und Orten. (Hl. Ru-

pert von Salzburg 696 –1996. Katalog der Ausstellung im Dommuseum zu Salzburg 
und der Erzabtei St. Peter 16. Mai 1996 – 27. Oktober 1996, unter Mitarbeit von R. 
Gratz und A. Hahnl hrsg. von P. Petrus Eder OSB und Johann Kronbichler, Salz-
burg 1996, 216).

	15)	 Pfarrkirche St. Rupert in Lindach, Pfarrer-Dippelstraße 4, D – 82216 Malching (Diö-
zese Freising).
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ünchen, BSB, (C'Im
(Liber Gradualıis Praemonstratensıs ın fine IHNATNCUS

Der unvollständige, 1U verg.ilbte Pergamentkodex AUS dem Jahrhun-
ert etwa 1200 entstanden sıch AUS sieben OQuaternionen f
179_56V°)>, also AUS kräftigen, gelblichen, 1U vyAxx el verschmutzten 1Äät-
tern ın 20 ! Folio-Format| m) ZUSdILNILLECINL; der Schriftspiegel lst —
begrenzt; hat etwa d1e Maltse 0,215 0170 DIie Blätter sSiınd 1 Durch-
schnuitt auf melst auf Langzeilen muit karolingischer Minuskel
111 langem Uun: rundem Schlufs-,,s“ vermuischt) beschrieben Uun: spater (ın
LEUECTETI Zeıt) muit Hılfe arabıscher /Zittern folnert worden.

Der Holzdeckeleinband 0,220 ( 040 m) des Codex hat wel Bun-
de Uun: lst VOTIN muit hellem, blındgeprägtem Leder überzogen. Seine Beschläge
(fünf Buckel) sSiınd verschwunden; kEcken Uun: Schlielsen sSiınd VOo  5 Anfang
nıcht vorgesehen. Zwischen Corpus und kEinband legt Jjeweıls e1in leeres
Schutzblatt, OVOINN das 1ne f 1 1‘0) d1e Ski7z7ze der 509 Gutdonıischen Hand und
Federproben rag Der hıntere Deckel lst muit gelblichem Pergament überzo-
ScCmIL, SEINE Innenseınte lst leer geblieben. Äus dem Corpus lst seltlich VOo  5

Oben rechts nach unten lınks herausgerissen. kın el des darauf notierten FOrT-
mulars lst stark beschädigt und MMU: AUS anderen Quellen erganzt werden.

Von beschreibenden C'odıices verzeichnet EINZ1IS clIm weder Lesun-
SsCcmH noch UOrationen, sondern muit Hılfe quadratischer Neumen, AUS aqu1-
tanıschen Punktneumen hervorgehender Quadratnotation AILLL, auf vier —

ten Linıen notierte Gesänge des Temporale. Ut- und Fa-Claves sSiınd regelmä-
1519 Anfang der Systeme DESECLZT, während ('ustodes Jjeweıls Schlufs der
Zeilen beiselte bleiben. ÄAm Rande (f. welsen Tonarzıffern IT Uun: HT —

W1E Tonarbuchstaben (U,, Uun: auf entsprechende Differenzen. DIie bormula-
werden muit Hılfe römıiıscher /Zittern eigentumlicherweise uınmd überhaupt

gezählt. S0 1ne Hılfe SS Proprienzählung etwa se1t 11l lst zuwellen
und VOT allem ın lıturgischen Büchern der Praämonstratenser (auch) AUS Schäft-
larn üblıch, dıverglert aber gelegentliıch VOo  5 Handschrift Handschriuft. Auch
cIm hat Unregelmäfigkeiten: Auftf 13r0 tragen d1e Fbormulare der Fer1a

iınerum Uun: Sabbatum iınerum gemeıInsam d1e römıische /Zitter „AALI”,
d1e darauf folgende Domminica Quadragesimae „AALL’; auf 1 71‘0 hat Sabba-
T  3 POSt Domuinicam Quadragesimae d1e römiıische /Zitter „AAVIUNIX
überspringt aber Domminıica 11 Quadragesimae Uun: zahlt (f. Fer1a 11 POSt
Domunicam 11 Quadragesimae muit “r weıter; 1 8VO bezeichnet Fer1a I11
POSt Domuinicam 11 Quadragesimae muit „AAAXI* uınmd Fer1a 1111 IV ] Dom. 11
Quadragesimae muit „AX  / auf 23V0 lst Fer1a 11 POSt Domuinicam QOua-
dragesimae muit “r Uun: auf 241‘0 muit „ALVI”* gezählt, wobel wohl \C-

hentlich Fer1a 111 POSt Domuinicam Quadragesimae muit Fer1a 11 notiert WOI -

den ist. Fer1a V{ Uun: Sabbatum POSt Domuinicam Passıonıs f haben
SATILLILEIN e1in muit //V bezeichnetes bormular. Vıgilıa Pentecosten f und
Fer1a V{ POSt Pentecosten bleiben ungezählt. Den Fbormularen „LAÄXAXAF f
| Ferl1a I11 POSt Pentecosten| uınmd „LÄX f Sabbatum POSt Penteco-
sten| fehlen jene Überschriften. DIie Proprienzählung, springt VOo  5 „LAÄXXVWVIL”*
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A  München, BSB, Clm 17013
(Liber Gradualis Praemonstratensis in fine mancus sc. XIII.)
Der unvollständige, nun vergilbte Pergamentkodex aus dem 13. Jahrhun-

dert – etwa um 1200 entstanden – setzt sich aus sieben Quaternionen <7 IV 
(1ro–56vo)>, also aus 56 kräftigen, gelblichen, nun zum Teil verschmutzten Blät-
tern in 2o [Folio-Format] (0,280 /0,250 m) zusammen; der Schriftspiegel ist un-
begrenzt; er hat etwa die Maße 0,215 / 0,170 m. Die Blätter sind im Durch-
schnitt (auf 13–26) meist auf 14 Langzeilen mit karolingischer Minuskel sc. 
XIII (langem und rundem Schluß-„s“ vermischt) beschrieben und später (in 
neuerer Zeit) mit Hilfe arabischer Ziffern foliiert worden.

Der Holzdeckeleinband (0,295 / 0,220 / 0,040 m) des Codex hat zwei Bün-
de und ist vorn mit hellem, blindgeprägtem Leder überzogen. Seine Beschläge 
(fünf Buckel) sind verschwunden; Ecken und Schließen sind von Anfang an 
nicht vorgesehen. Zwischen Corpus und Einband liegt jeweils ein leeres 
Schutzblatt, wovon das eine (f. 1ro) die Skizze der sog. Guidonischen Hand und 
Federproben trägt. Der hintere Deckel ist mit gelblichem Pergament überzo-
gen; seine Innenseite ist leer geblieben. Aus dem Corpus ist f. 1 seitlich von 
oben rechts nach unten links herausgerissen. Ein Teil des darauf notierten For-
mulars ist stark beschädigt und muß aus anderen Quellen ergänzt werden.

Von zu beschreibenden Codices verzeichnet einzig clm 17013 weder Lesun-
gen noch Orationen, sondern mit Hilfe quadratischer Neumen, d. h. aus aqui-
tanischen Punktneumen hervorgehender Quadratnotation sc. XIII, auf vier ro-
ten Linien notierte Gesänge des Temporale. Ut- und Fa-Claves sind regelmä-
ßig am Anfang der Systeme gesetzt, während Custodes jeweils am Schluß der 
Zeilen beiseite bleiben. Am Rande (f. 35ro) weisen Tonarziffern II und VIII so-
wie Tonarbuchstaben ω,, y und a auf entsprechende Differenzen. Die Formula-
re werden mit Hilfe römischer Ziffern eigentümlicherweise und überhaupt 
gezählt. So eine Hilfe – sog. Proprienzählung etwa seit sc. XIII. – ist zuweilen 
und vor allem in liturgischen Büchern der Prämonstratenser (auch) aus Schäft-
larn üblich, divergiert aber gelegentlich von Handschrift zu Handschrift. Auch 
clm 17013 hat Unregelmäßigkeiten: Auf f. 13ro tragen die Formulare der Feria 
IV Cinerum und Sabbatum Cinerum gemeinsam die römische Ziffer „XXII“, 
die darauf folgende Dominica I Quadragesimae „XXIII“; auf f. 17ro hat Sabba-
tum post Dominicam I Quadragesimae die römische Ziffer „XXVIIII [XXIX]“, 
überspringt aber Dominica II Quadragesimae und zählt (f. 18ro) Feria II post 
Dominicam II Quadragesimae mit „XXX“ weiter; f. 18vo bezeichnet Feria III 
post Dominicam II Quadragesimae mit „XXXI“ und Feria IIII [IV] p. Dom. II 
Quadragesimae mit „XXXIII“; auf f. 23vo ist Feria II post Dominicam IV Qua-
dragesimae mit „XLV“ und auf f. 24ro mit „XLVI“ gezählt, wobei wohl verse-
hentlich Feria III post Dominicam IV Quadragesimae mit Feria II notiert wor-
den ist. Feria VI und Sabbatum post Dominicam Passionis (f. 29ro) haben zu-
sammen ein mit „LVI“ bezeichnetes Formular. Vigilia Pentecosten (f. 49vo) und 
Feria VI post Pentecosten bleiben ungezählt. Den Formularen „LXXX“ (f. 51ro) 
[Feria III post Pentecosten] und „LXXXII“ (f. 52ro) [Sabbatum post Penteco-
sten] fehlen jene Überschriften. Die Proprienzählung springt von „LXXXVII“ 
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Domminıica POSt Pentecosten f versehentlich auf „LAÄXX?* Domminıica VIT
POSt Pentecosten (f. zurück, läuft aber muit „LAÄXAXAI | X11“ Domminıica
111 POSt Pentecosten f regelmäis1g welter. Im übrigen enthält der Codex
zahlreiche substantielle Rubriken (1if. 121‘0 209 30V9 3179 3079 30679 380 39r0/ vo
4010/vo Uun: To, VO‚

Das Proprium de Tempore (ohne Sequenzen!), AUS dem sıch d1e Hand-
schrift EINZIS zusammenseTzT, umschlielst d1e Domminica Adventus f 1 VO) muit
Domminıica XIV POSt Pentecosten (f. d1e übrigen Fbormulare fehlen. DIie
Versus AlleluJatıcı der Sonntage 1 Advent, nach (Istern uınmd Pfingsten tradıie-
TelnN prämonstratensische Gewohnheit; G1E stimmen ın der Hauptsache muit e1IN-

vorgestellten Besonderheiten übereıin. Miınlaturen Uun: hervorzuheben-
de (rote) Inıtialen zeichnen Domiminıica Adventus uınmd einıge esta Domiuin1 AauS

5410/vo lst diagonal VO  5 rechts oben nach lınks unten herausgerissen worden;
der est lst stark beschädigt Uun: MU: AUS anderen Quellen komplettiert WOCI-

den
Im Hinblick auf SCINE Provenlienz STAM MT der Codex VOo  5 der Hand eEINESs

deutschen Schreibers (vg] 52r0 „Karıtas” „Carıtas”) AUS Kloster Schäft-
larn, zumal innerhalb der verkürzten F ıtanıa OMMITUM Sanctorum der arsamıs-
tagslıturg1e unıversalkırchlicher Gewohnheit Schlufs der Mar-
tyrerreihe Dionysıus uınmd Ende der Jungfrauenreihe Juliana genannt WCI -

den Beide Heilige sSind Patrone des Klosters Schäftlarn; ıhr Vorkommen ın der
Lıtanel bestätigt d1e Herkunft des Codex Zudem erhärtet d1ıesen Bewels der
Hymnus Rey SCAHCIOFTUHNT angelorum (f. wiıirdcl auf dem Wege vAn Baptı-
sterium (cum Er Ad fontem) rezıtlert oder muit der Strophe Corbint-
UTLE nater Ime F14() fac OFaMIMe YUO HOSSIMUS H15 Fest1V1s InNter 55 QAudiS, dle
auf den Patron des Bıstums Freising hinwelst. Den Zusammenhang, erklärt d1e
(blo(ds territorlale, nıcht aber Jurisdiktionelle) Zugehörigkeit Schäftlarns UT

107eSsE Freising.
Samtlıche Gesänge der Handschrift haben 1ne Neumenform, d1e bedeut-

atal ıst, weıl G1E d1e Rıchtung ze1gt, W1E Schreiber Punktneumen entwickelt
haben Der tiefere Grund FÜr den Wandel der Zeichen legt ın dem Schreib-
werkzeug. Werden C'alamus oder spater Penna verwendet, dı1e be1 senkrech-
tem Habıtus EINZ1IS eckige Figuren zeichnen, erhalten alle Punkte W1E VOo  5

selbst d1e quadratische Form DIie QOuadratnote geht also AUS Punktneumen
hervor, d1e 1 romanıschen Bereich während des gleichsam d1e Alleıin-
herrschaft sıch reilst DIie Jlendenz, steigende Gruppen vertikal übereinan-
der VOo  5 unten nach oben darzustellen, lst 1ne Eigentümlichkeıit, d1e ın linıen-
losen W1E ın aquıtanıschen Punktneumen vorgebildet ist. Bel C(C'limacus uınmd
ahnlichen Figuren haben absteigende Punkte zuwellen d1e Form des hom-
bus Von Gewicht lst aber der Verzicht auf liqueszierende Neumen, d1e beisel-

bleiben oder ın gewÖhnlıichen oten erstarren; 1ne Jatsache, dle auf Äus-
sprache des Lateinischen cdleser Epoche schlielsen Läilst Auftallend sSınd auch
zahlreiche Irennungsstriche G1E sSiınd vielleicht spaterer /Z/usatz SOWI1E Cdas
Fehlen der ('ustodes Ende der Systeme. ()bschon vier rotfe Linıen vorhan-
den, tauchen gelegentlich Spuren VOo  5 Vokalen auf, d1e offenbar OnNnarten —
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Dominica IV post Pentecosten (f. 53vo) versehentlich auf „LXXX“ Dominica VII 
post Pentecosten (f. 54vo) zurück, läuft aber mit „LXXXXI [XCI]“ Dominica 
VIII post Pentecosten (f. 55ro) regelmäßig weiter. Im übrigen enthält der Codex 
zahlreiche substantielle Rubriken (ff. 12ro, 29vo, 30vo, 31ro, 35ro, 36ro, 38ro, 39ro/vo, 
40ro/vo und 41ro/vo).

Das Proprium de Tempore (ohne Sequenzen!), aus dem sich die Hand-
schrift einzig zusammensetzt, umschließt die Dominica I Adventus (f. 1vo) mit 
Dominica XIV post Pentecosten (f. 56vo); die übrigen Formulare fehlen. Die 
Versus Allelujatici der Sonntage im Advent, nach Ostern und Pfingsten tradie-
ren prämonstratensische Gewohnheit; sie stimmen in der Hauptsache mit ein-
gangs vorgestellten Besonderheiten überein. Miniaturen und hervorzuheben-
de (rote) Initialen zeichnen Dominica I Adventus und einige Festa Domini aus. 
F. 54ro/vo ist diagonal von rechts oben nach links unten herausgerissen worden; 
der Rest ist stark beschädigt und muß aus anderen Quellen komplettiert wer-
den.

Im Hinblick auf seine Provenienz stammt der Codex von der Hand eines 
deutschen Schreibers (vgl f. 52ro: „Karitas“ statt „Caritas“) aus Kloster Schäft-
larn, zumal innerhalb der verkürzten Litania omnium Sanctorum der Karsams-
tagsliturgie – entgegen universalkirchlicher Gewohnheit – am Schluß der Mar-
tyrerreihe Dionysius und am Ende der Jungfrauenreihe Juliana genannt wer-
den. Beide Heilige sind Patrone des Klosters Schäftlarn; ihr Vorkommen in der 
Litanei bestätigt die Herkunft des Codex. Zudem erhärtet diesen Beweis der 
Hymnus Rex sanctorum angelorum (f. 40vo) – er wird auf dem Wege zum Bapti-
sterium (cum itur ad fontem) rezitiert oder gesungen – mit der Strophe Corbini-
ane pater alme / tuo fac oramine / quo possimus his festivis / inter esse gaudiis, die 
auf den Patron des Bistums Freising hinweist. Den Zusammenhang erklärt die 
(bloß territoriale, nicht aber jurisdiktionelle) Zugehörigkeit Schäftlarns zur 
Diözese Freising.

Sämtliche Gesänge der Handschrift haben eine Neumenform, die bedeut-
sam ist, weil sie die Richtung zeigt, wie Schreiber Punktneumen entwickelt 
haben. Der tiefere Grund für den Wandel der Zeichen liegt in dem Schreib-
werkzeug. Werden Calamus oder später Penna verwendet, die bei senkrech-
tem Habitus einzig eckige Figuren zeichnen, erhalten alle Punkte wie von 
selbst die quadratische Form. Die Quadratnote geht also aus Punktneumen 
hervor, die im romanischen Bereich während des sc. XIV. gleichsam die Allein-
herrschaft an sich reißt. Die Tendenz, steigende Gruppen vertikal übereinan-
der von unten nach oben darzustellen, ist eine Eigentümlichkeit, die in linien-
losen wie in aquitanischen Punktneumen vorgebildet ist. Bei Climacus und 
ähnlichen Figuren haben absteigende Punkte zuweilen die Form des Rhom-
bus. Von Gewicht ist aber der Verzicht auf liqueszierende Neumen, die beisei-
te bleiben oder in gewöhnlichen Noten erstarren; eine Tatsache, die auf Aus-
sprache des Lateinischen dieser Epoche schließen läßt. Auffallend sind auch 
zahlreiche Trennungsstriche – sie sind vielleicht späterer Zusatz – sowie das 
Fehlen der Custodes am Ende der Systeme. Obschon vier rote Linien vorhan-
den, tauchen gelegentlich Spuren von Vokalen auf, die offenbar Tonarten an-
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geben. Dabe! wiıirkt byzantınısche Gewohnheit nach, d1e lateinıschen Oka-
len griechische aufnımmt. In dıesem Sinne sSiınd Antıphonen vAn Vesper Ferlae

ın C'oena Domiuin1 f muit Vokalen versehen, d1e Rande stehen,
d1e entsprechende Psalmformel leichter finden. Beigefügte Neumen Ooder
Konsonanten geben d1e Differenzen der Psalmodie Es lst auch Usus der
Zeıt, Tonarbuchstaben durch römıische /Zittfern ersetzen

D{  B ünchen, BSB, (C'Im
(Miıssale plenum
Der Pergamentkodex e1in Plenarmıissale, seinem Format entsprechend,

wohl FÜr reisende Kanoniker bestimmt VOT Maı 123516 entstanden, hat e1-
e VOo  5 hellem, 1U  ’ abgegriffenem, mi1t Rollenstempeln gepragtem Leder
überzogenen Holzdeckeleinband 0,150 0,105 m) orn Uun: hınten
fehlen Je fiınf Buckel Uun: beide Schlielsen. Der Codex hat vier Bünde uınmd wel
Rückenschuilder: „Lıber choralıs Ha YUO Ad Chorum pertinentia continmens” uınmd
darunter 1ne alte Schäftftlarner Signatur: „Scheftlia 35u

Das Corpus zahlt 331 relatıv dünne (ın LEUCTIET eıt folnerte) Blätter (etwa
0180 (), 140 m), ıhr Schriftspiegel lst (kaum sıchtbar) begrenzt ın Manıler des

XAI/XIL uınmd und mi1fst etwa (),140 0,105 DIie Lagen der Hand-
schrift können ohne den kEinband beschädigen nıcht gezählt werden.
DIie Blätter sSınd ın karolingischer Minuskel miı1t langem Schlufs-,, s“ ( und
unzlalen Formen des „d// auf Langzeilen (1if. 1911 9VO), d1e Melodien auf

Systemen VOo  5 Je vIier roten Linıen ahnlich W1E clIm Uun: cIm
muit quadratischen Neumen notiert Ut- und Fa-Claves stehen regelmäfs1g,
Anfang des Systems. ote uınmd blaue Inıtlalen heben Jjeweıls den Anfang eEINESsS
lextes hervor. Darüber hinaus sSind (1if. 1 2410—  VO) 21, f 120*°) 24, ff
1227°) 295, (f. 12079) Uun: (1if. 11719—  0) 28—29 Langzeıulen beobachten.
VO 1231‘0 und IO 2991‘0 sSınd zweıspaltıg eingerichtet, ın Manıler des

(ff. 27-315) begrenzt, wobel jede Kolumne f ff —  —
VI 299710  0) 24-295, (ff. 123107 Vvo) Uun: (f. 298V9) Zeilen zahlt

Nach Aufbau Uun: Inhalt lst das Plenarmissale W1E folgt dısponiert:
Iro (nachgetragen Ferl1a Domunicam Palmarum (mut DEQUENZ: FBece

DAanıS angelorum); ff VO_IVTO Kalendarıum, IVVO Tatel der Lunarbuchstaben
(mut Concurrenten), VTO Ostertafel, VVO (Nachtrag, XAIV/XV: Orationale)
He UINAUE vulneribus, Uun: He Conceptkione 6M V110/vo (Nachtrag, IV)
Susc1ıpe ({{ Irımatas mlssae) Uun: Pfaceat 1 h7 ({{ TYrınmıtas (Canon mMuUSSAaEe
Uun: Gratiarum act1ıo POSt mıssam). 1r0 leer, ff Vo. 7OVO Proprium de empo-

(Antıphonarıum mMuUSSAaEe muit Proprienzählung‘): 1VO Dom. Adventus
7OVO Dom. Pentecosten 71 Vo Dedicatıo ecclesiae Terribalis. /1bis-
O, 93V0 Proprium de Sanctıs Silvestr1 Nıicola1 C (f. 77V0 Festum CC

Juliane, 93V0 Festum SC1 Dionysi). 3Miıssae vohrvae. 4
Commune ancitorum (rudımentär ausgebildet!) Versus AlleluJatıcı de Sanc-

16) aps Gregor (122/7-1241) kanonisiert Clie hl Elisahbeth Maı 12559 Ihr Fest
111 der Hs.!
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geben. Dabei wirkt byzantinische Gewohnheit nach, die zu lateinischen Voka-
len griechische aufnimmt. In diesem Sinne sind Antiphonen zur Vesper Feriae 
V in Coena Domini (f. 35ro) mit Vokalen versehen, die am Rande stehen, um 
die entsprechende Psalmformel leichter zu finden. Beigefügte Neumen oder 
Konsonanten geben die Differenzen der Psalmodie an. Es ist auch Usus der 
Zeit, Tonarbuchstaben durch römische Ziffern zu ersetzen.

B  München, BSB, Clm 17025
(Missale plenum sc. XIII.)
Der Pergamentkodex – ein Plenarmissale, seinem Format entsprechend, 

wohl für reisende Kanoniker bestimmt – vor 27. Mai 123516 entstanden, hat ei-
nen von hellem, nun abgegriffenem, mit Rollenstempeln geprägtem Leder 
überzogenen Holzdeckeleinband (0,200 / 0,150 / 0,105 m). Vorn und hinten 
fehlen je fünf Buckel und beide Schließen. Der Codex hat vier Bünde und zwei 
Rückenschilder: „Liber choralis alia quo ad Chorum pertinentia continens“ und 
darunter eine alte Schäftlarner Signatur: „Scheftla 35“.

Das Corpus zählt 331 relativ dünne (in neuerer Zeit foliierte) Blätter (etwa 
0,180 / 0,140 m), ihr Schriftspiegel ist (kaum sichtbar) begrenzt in Manier des 
sc. XI/XII. (ff. 1–126) und und mißt etwa 0,140 / 0,105 m. Die Lagen der Hand-
schrift können – ohne den Einband zu beschädigen – nicht gezählt werden. 
Die Blätter sind in karolingischer Minuskel – mit langem Schluß-„s“(⌠) und 
unzialen Formen des „d“ – auf 12 Langzeilen (ff. 1vo–119vo), die Melodien auf 
12 Systemen von je vier roten Linien – ähnlich wie clm 17013 und clm 17014 – 
mit quadratischen Neumen notiert. Ut- und Fa-Claves stehen regelmäßig am 
Anfang des Systems. Rote und blaue Initialen heben jeweils den Anfang eines 
Textes hervor. Darüber hinaus sind (ff. 124ro–126vo) 21, (f. 120vo) 24, (ff. 121ro–
122ro) 25, (f. 120ro) 26 und (ff. 117ro–119vo) 28–29 Langzeilen zu beobachten. FF. 
122vo–123ro und 127ro–299ro sind zweispaltig eingerichtet, d. h. in Manier des 
sc. XII/XIII. (ff. 127–315) begrenzt, wobei jede Kolumne (f. 122vo, ff. 127ro–239-
vo, 299ro–313ro) 24–25, (ff. 123ro/vo) 26 und (f. 298vo) 29 Zeilen zählt.

Nach Aufbau und Inhalt ist das Plenarmissale – wie folgt – disponiert:
F. Iro (nachgetragen) Feria V p. Dominicam Palmarum (mit Sequenz: Ecce 

panis angelorum); ff. Ivo–IVro Kalendarium, f. IVvo Tafel der Lunarbuchstaben 
(mit Concurrenten), f. Vro Ostertafel, f. Vvo (Nachtrag sc. XIV/XV: Orationale) 
De quinque vulneribus, und De Conceptione BMV, f. VIro/vo (Nachtrag sc. XIV) 
Suscipe sca Trinitas (Ordo missae) und Placeat tibi sca Trinitas (Canon missae 
und Gratiarum actio post missam). F. 1ro leer, ff. 1vo–70vo Proprium de Tempo-
re (Antiphonarium missae mit Proprienzählung!): f. 1vo Dom. I Adventus – f. 
70vo Dom. XXIII p. Pentecosten. F. 71vo Dedicatio ecclesiae Terribilis. FF. 71bis-
ro–93vo Proprium de Sanctis: S. Silvestri pp. – S. Nicolai ep. (f. 77vo Festum sce 
Juliane, f. 93vo Festum sci Dionysii). FF. 93vo–94ro Missae votivae. FF. 94ro–96ro 
Commune Sanctorum (rudimentär ausgebildet!) Versus Allelujatici de Sanc-

	16)	 Papst Gregor IX. (1227–1241) kanonisiert die hl. Elisabeth am 27. Mai 1235. Ihr Fest 
fehlt in der Hs.!
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tıs 969100 Ordinarium m1ssae: (f. 96V9_9/19 In prec1pu1s sollempnitatı-
bus, f 9 7r0_9 8 ro) In sequentibus, f In mediocr1bus, f 9 8r0_99r0) In MUNO-
r1Dus, 10/VO In paschalı tempore Uun: (f. vo_1 OOVO) (OMfic1us ın plenıi1s.
O 119V0 Sequentiar (zum el ohne Neumen, Fel miı1t linıenlosen Neu-
men): In (Gallı CAantu Fetahundus De SCa Marıa Hodierne [UX,

De Dionysıo (Gaude prote). ymbolum Nicenoconstantinopolıta-
1U ExOTrCIsSmMmUuUS salıs e{ JU TO 1221‘0 Benedictiones, ff [} 123V0
Praefationes, ff O 1 26V0 Canon m1ssae fe 1Q1EUur, ff O 239V0 Perikopen
(Temporale e{ Sanctorale flr Epistel uınmd Evangelium): Fer1a 11 Dom. QOua-
dragesimae Dom. XXV Pentecosten; IO 2201‘0 In Dedicatione ecclesie
e{ altarıs, IO 239V0 De Sanctıs; ff IO 2851‘0 Sacramentarıum (ITemporale
e{ Sanctorale VOo  5 einander getrennt), VO. 313r0 Perikopen F Jlempora-
le Dom. ] Adventus Dom Epiıphanıam, . Hıstor1i1a
de festo CorporIis Äp1 muit DEQUENZ: FBece Danıs], ff [} 306V0 Perikopen vyAxx

5Sanctorale, IO 3131‘0 Perikopen Commune Sanctorum und Votivmes-
SCIL, (von anderer Hand) lTotenmesse Requiem, Gradual-Formu-
lar de Irnnıtate Pentecostes, O 315V0 Gradual-Formular de Diony-
S10 (mut DEqUENZ: Martyr De1 Dyonisıt). IO 320V0 1ST0T1a€e de festo (OTr-
porıs Äp1 (mut DEqUENZ: F audıs Fhema Specilts Fauda 107 Salvator1s), de Vısıta-
tione de Barbara, de Dorothea, de Conceptione uınmd de S_ Walt-

IO 3241‘0 Wettersegen muit vier Evangelıen, Benedictio
palmarum muit Antıphonen Uun: Hymnus (QOuadratnoten XAIV/XV), ff
IO 3251‘0 Antıphona de Vesperi1s G5 DPetr1 e{ Pauli, Kesponsorium uınmd
Hymnus, ff VO. 328V0 Hymnus ın dedicatione ecclesie acl esperas muit Ves-
perpsalmen vyAxx Kıirchweih- uınmd Apostelfest (Peter Uun: Paul), [} 329V0
Benedictio AMOTIS Joannıs Uun: f£.329V0_3371V9 Sequentla Salve festa 1e5

Der Codex STAM MT eindeut1g AUS dem Kloster Schäfttlarn. Darauf verwelst
das Vorkommen VOo  5 Festen der HIL Dionysıus, Juhana uınmd Corbinlanus (cf
V0_IVtO i Ebenso eindeutig bestimmt d1e Festfolge des Sanctorale ff /1 bıist9—

der Ddequenzen (1if. 10179°—  0) Uun: der Versus AlleluJatıcı pramonstra-
tensische Consuetudo. Der Schreiber des Dokuments scheıint wohl deutscher
Herkuntft (f. 59r0 „Karıtas” „Carıtas”) eın

ünchen, BSB, (C'Im
(Graduale peI ciırculum nnı 11l ınter 3088(8)} 1297])
DIie Handschrift hat eiInen muit hellem, glatten Leder überzogenen Holzdek-

keleinband 0210 0,115 m) Uun: TEl Bünde; d1e beiden Deckel (vorn
und hınten) zierten e1INst Je fiınf Buckel, OVOIN acht ILLE muit TEl
Schlielsen verschwunden SINd.

Das Corpus e1in vollständiges Antıphonarıum M1SSAe PCTI circulum nnı
zahlt 207 kräftige, 1U  > vergilbte Uun: zuwellen verschmutzte Pergamentblätter
ın der (rölse VOo  5 0280 0,205 IX1, G1E sSind ın Manıer des 11L eingerichtet;
ıhr Schriftspiegel mi1fst etwa 0210 0,150 In Je Langzelen sSınd ext- uınmd
Musıknotation etiwas orößer gehalten als ın cIm Uun: cIm Das AÄAn-
tiphonarıum ın LEUCTIET eıt folnert sıch AUS Lagen ILLINEN
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tis. FF. 96vo–100vo Ordinarium missae: (f. 96vo–97ro) In precipuis sollempnitati-
bus, (f. 97ro–98ro) In sequentibus, (f. 98ro) In mediocribus, (f. 98ro–99ro) In mino-
ribus, (F. 99ro/vo) In paschali tempore und (f. 99vo–100vo) Officiis in plenis. FF. 
101ro–119vo Sequentiar (zum Teil ohne Neumen, zum Teil mit linienlosen Neu-
men): f. 101ro In Galli cantu Letabundus – f. 119vo De sca Maria Hodierne lux, f. 
115vo De s. Dionysio Gaude prole). F. 121ro Symbolum Nicenoconstantinopolita-
num – Exorcismus salis et aquae. FF. 121ro–122ro Benedictiones, ff. 122vo–123vo 
Praefationes, ff. 124ro–126vo Canon missae Te igitur, ff. 127ro–239vo Perikopen 
(Temporale et Sanctorale für Epistel und Evangelium): Feria II p. Dom. I Qua-
dragesimae – Dom. XXV p. Pentecosten; f. 219ro–220ro In Dedicatione ecclesie 
et altaris, f. 220ro–239vo De Sanctis; ff. 240ro–285ro Sacramentarium (Temporale 
et Sanctorale von einander getrennt), ff. 285vo–313ro Perikopen zum Tempora-
le: f. 285vo Dom. I Adventus – f. 298vo Dom. V p. Epiphaniam, [f. 298vo Historia 
de festo Corporis Xpi mit Sequenz: Ecce panis], ff. 298vo–306vo Perikopen zum 
Sanctorale, f. 307ro–313ro Perikopen zu Commune Sanctorum und Votivmes-
sen, f. 313ro (von anderer Hand) Totenmesse Requiem, f. 313vo Gradual-Formu-
lar de S. Trinitate – Pentecostes, f. 314ro–315vo Gradual-Formular de S. Diony-
sio (mit Sequenz: Martyr Dei Dyonisii). FF. 316ro–320vo Historiae de festo Cor-
poris Xpi (mit Sequenz: Laudis thema specialis / Lauda Sion Salvatoris), de Visita-
tione BMV, de S. Barbara, de S. Dorothea, de Conceptione BMV und de S.Walt-
purga. FF. 321ro–324ro Wettersegen mit vier Evangelien, f. 324ro Benedictio 
palmarum mit Antiphonen und Hymnus (Quadratnoten sc. XIV/XV), ff. 
324ro–325ro I Antiphona de I Vesperis SS. Petri et Pauli, Responsorium und 
Hymnus, ff. 325vo–328vo Hymnus in dedicatione ecclesie ad Vesperas mit Ves-
perpsalmen zum Kirchweih- und Apostelfest (Peter und Paul), f. 328vo–329vo 
Benedictio amoris S. Joannis und ff.329vo–331vo Sequentia Salve festa dies.

Der Codex stammt eindeutig aus dem Kloster Schäftlarn. Darauf verweist 
das Vorkommen von Festen der hll. Dionysius, Juliana und Corbinianus (cf. 
Ivo–IVro). Ebenso eindeutig bestimmt die Festfolge des Sanctorale (ff. 71bisro–
93vo), der Sequenzen (ff. 101ro–119vo) und der Versus Allelujatici prämonstra-
tensische Consuetudo. Der Schreiber des Dokuments scheint wohl deutscher 
Herkunft (f. 59ro: „Karitas“ statt „Caritas“) zu sein.

C  München, BSB, Clm 17014
(Graduale per circulum anni sc. XIII. [inter annos 1250/1297])
Die Handschrift hat einen mit hellem, glatten Leder überzogenen Holzdec-

keleinband (0,285 / 0,210 / 0,115 m) und drei Bünde; die beiden Deckel (vorn 
und hinten) zierten einst je fünf Buckel, wovon acht – zusammen mit drei 
Schließen – verschwunden sind.

Das Corpus – ein vollständiges Antiphonarium missae per circulum anni – 
zählt 207 kräftige, nun vergilbte und zuweilen verschmutzte Pergamentblätter 
in der Größe von 0,280 / 0,205 m; sie sind in Manier des sc. XIII. eingerichtet; 
ihr Schriftspiegel mißt etwa 0,210 / 0,150 m. In je 10 Langzeilen sind Text- und 
Musiknotation etwas größer gehalten als in clm 17013 und clm 17025. Das An-
tiphonarium – in neuerer Zeit foliiert – setzt sich aus 27 Lagen zusammen: 8 
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(119—54%° , 11 IO 68V0) , 91‘0 84V0), 111 51‘0 9OVO), 911‘0  VO)
(10179°—108*°) (1097°_118*°) (11919—126*°) (12779_135*°)

(136V°—199V°) uınmd 11 (20019°—207*°9). S1le sSiınd F eINen muit karolingischer UT

Textualıs primıtıva tendierenden Minuskel 11L Uun: F andern muit rela-
1V ur ausgebildeter (aus aquıtanıschen Punktneumen resultierender) QOua-
dratnotation (Jjewells muit „filus” versehen) auf vier roten Linıen 11l be-
schrieben. Fa- Uun: Ut-Claves stehen regelmäis1g Anfang, C(’ustodes ZU WEI-
len Ende des Systems. kıne romanısche Mınlatur zeichnet das bormular
der Domminica Adventus (1, 1 VO) besonders AauS Überdies enthält der Codex
zahlreiche substantielle Rubriken, Marginalıen uınmd Hınwelse auf den lıturg1-
schen Vollzug. 10/VvO hat eINeN groisen Wasserfleck, der das Lesen des lex-
tes stark behindert.

Das Antiphonarıum m1ssae muit wel flr Temporale uınmd Sanctorale hın-
tereinander laufenden Proprienzählungen, d1e mi1t clIm uınmd cIm 23064
zusarnmenhängen hat folgende Struktur:

1r0 (vom Deckel elöst) Schlufs eEINESs AQNUS De1 muit ausgebildeten QOua-
dratneumen XAIV /XV. auf finf schwarzen Linıen notiert; d1e nächsten TEl
Systeme sSiınd leer geblieben; darunter muit 5S0S „Hufnägeln”“ XAIV /XV. —

tiert, steht Sanctus Benedictus, ff Vo. 55V0 Proprium de Tempore: 1VO Domui-
nıca Adventus Domminica POSt Pentecosten DIie ETSTIE FPropri-
enzählung, beginnt miı1t „I“ (Dom Adventus) Uun: läuft regelmäis1g bıs „ LX D
(f. 5 4VO Fer1a POSt Domuinicam ın Palmıs), wobe!l 21V0 „AA1* Fer1a V{ e{
Sabbatum iınerum Uun: 46V0 „0 D Fer1a V I e{ Sabbatum POSt Domunicam Pas-
S1O0N1S JE e1in gemeıInsames bormular haben, nach „ LX D f 54V0 Fer1a POSt
Domunicam ın Palmuıs) muit „ LI// (f. / VO Fer1a ın ena Domuin1ı) [ab hler VOo  5

anderer Hand!| auf „LAÄL1* f 71 To Domminıica Paschae) springen uınmd bıs
„LÄ (f. 78V0 Dommnıica Paschae) regelrecht fortzufahren; d1e gleiche /i3f-
fer „LÄ zahlt auch das bormular f „In Ad1ebus rogatiıonum”. Von da
ab werden dle Froprien bıs „LAÄXAXVIL“* f 91r0 Domminica I11 POSt Pentecosten)
weıltergezählt. „ ANVI11* bezeichnet f Domiminıica POSt Pentecosten
Uun: (f. Domminica POSt Pentecosten Von „LAÄX f 92V0 Domminica V{
POSt Pentecosten) bıs „LAÄX (f. 93r0 Domminica 111 POSt Pentecosten) läuft
d1e Zählung regulär, fällt aber auf „LAÄX (f. 93V0 Domiminıica POSt Penteco-
sten) Uun: bleibt ın der falschen Reihe bıs “r  b0.0.6 (f. 9 7r0 Domiminıica VII POSt
Pentecosten); darauf folgt unmuittelbar „LAÄAXAAXIL* f 981‘0 Fer1a Quatuor tem-

porum) uınmd springt sotfort aufr (1.98V° Fer1a V{ QOuatuor temporum),
VOo  5 Ca ab bıs “r (f1.10279 Domiminıica POSt Pentecosten) korrekt VOCI-

lauten. Daran schlielsen ırrtumlich „CC“ f In Dedicatione eccles1iae) und
“r (f. Pro defunctis). VO. 144r0 Proprium de Sanctiıs tephanı
protom Lucıe e{ DIie zwelıte Proprienzählung, beginnt VOo  5 muit
„I“ S tephanı protom.) uınmd läuft regelmäls1ig, bıs {r f Valentinı
m.), überspringt „AMVI1* Uun: zahlt muit „AMVI1L* (f. Gregorl PP-) bıs
„AAVIN* (f. 6S Priıma1 e{ Felicianı) weıter, Lälst aber das bormular f
12779) 1t1 e{ (  ® eJuSs beiselte Uun: belegt muit „AAAI* (f. 12779) Cdas bormular
G5 Marcı e{ Marcellhanı; VOo  5 da ab zahlt der Schreiber bıs „AL f
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IV (1ro–54vo), 1 II (65ro–68vo), 2 IV (69ro–84vo), 1 III (85ro–90vo), 1 V (91ro–100vo), 1 
IV (101ro–108vo), 1 V (109ro–118vo), 1 IV (119ro–126vo), 1 V – 1 (127ro–135vo), 8 IV 
(136vo–199vo) und 2 II (200ro–207vo). Sie sind zum einen mit karolingischer zur 
Textualis primitiva tendierenden Minuskel sc. XIII. und zum andern mit rela-
tiv gut ausgebildeter (aus aquitanischen Punktneumen resultierender) Qua-
dratnotation (jeweils mit „filus“ versehen) auf vier roten Linien sc. XIII. be-
schrieben. Fa- und Ut-Claves stehen regelmäßig am Anfang, Custodes zuwei-
len am Ende des Systems. Eine romanische Miniatur zeichnet das Formular 
der Dominica I Adventus (f, 1vo) besonders aus. Überdies enthält der Codex 
zahlreiche substantielle Rubriken, Marginalien und Hinweise auf den liturgi-
schen Vollzug. F. 126ro/vo hat einen großen Wasserfleck, der das Lesen des Tex-
tes stark behindert.

Das Antiphonarium missae – mit zwei für Temporale und Sanctorale hin-
tereinander laufenden Proprienzählungen, die mit clm 17013 und clm 23064 
zusammenhängen – hat folgende Struktur:

F. 1ro (vom Deckel gelöst) Schluß eines Agnus Dei mit ausgebildeten Qua-
dratneumen sc. XIV/XV. auf fünf schwarzen Linien notiert; die nächsten drei 
Systeme sind leer geblieben; darunter mit sog. „Hufnägeln“ sc. XIV/XV. no-
tiert, steht Sanctus – Benedictus, ff. 1vo–55vo Proprium de Tempore: F. 1vo Domi-
nica I Adventus – f. 103vo Dominica XXIII post Pentecosten. Die erste Propri-
enzählung beginnt mit „I“ (Dom. I Adventus) und läuft regelmäßig bis „LX“ 
(f. 54vo Feria IV post Dominicam in Palmis), wobei f. 21vo „XXII“ Feria VI et 
Sabbatum Cinerum und f. 46vo „0“ Feria VI et Sabbatum post Dominicam Pas-
sionis je ein gemeinsames Formular haben, um nach „LX“ (f. 54vo Feria IV post 
Dominicam in Palmis) mit „LI“ (f. 57vo Feria V in Cena Domini) [ab hier von 
anderer Hand!] auf „LXII“ (f. 71ro Dominica Paschae) zu springen und bis 
„LXXIII“ (f. 78vo Dominica V Paschae) regelrecht fortzufahren; die gleiche Zif-
fer „LXXIII“ zählt auch das Formular (f. 80ro) „In diebus rogationum“. Von da 
ab werden die Proprien bis „LXXXVII“ (f. 91ro Dominica III post Pentecosten) 
weitergezählt. „LXXXVIII“ bezeichnet (f. 91vo) Dominica IV post Pentecosten 
und (f. 92ro) Dominica V post Pentecosten. Von „LXXXIX“ (f. 92vo Dominica VI 
post Pentecosten) bis „LXXXXI“ (f. 93ro Dominica VIII post Pentecosten) läuft 
die Zählung regulär, fällt aber auf „LXXXII“ (f. 93vo Dominica IX post Penteco-
sten) und bleibt in der falschen Reihe bis „LXXXX“ (f. 97ro Dominica XVII post 
Pentecosten); darauf folgt unmittelbar „LXXXI“ (f. 98ro Feria IV Quatuor tem-
porum) und springt sofort auf „CII“ (f.98vo Feria VI Quatuor temporum), um 
von da ab bis „CIX“ (f.102ro Dominica XXIII post Pentecosten) korrekt zu ver-
laufen. Daran schließen irrtümlich „CC“ (f. 103vo In Dedicatione ecclesiae) und 
„CCI“ (f. 104ro Pro defunctis). FF. 105vo–144ro Proprium de Sanctis: S. Stephani 
protom – S. Lucie v. et m. Die zweite Proprienzählung beginnt von neuem mit 
„I“ (S. Stephani protom.) und läuft regelmäßig bis „XVI“ (f. 119vo S. Valentini 
m.), überspringt „XVII“ und zählt mit „XVIII“ (f. 121ro S. Gregorii pp.) bis 
„XXVIIII“ (f. 126ro SS. Primi et Feliciani) weiter, läßt aber das Formular (f. 
127ro) S. Viti et soc. ejus beiseite und belegt mit „XXXI“ (f. 127ro)  das Formular 
SS. Marci et Marcelliani; von da ab zählt der Schreiber bis „XLVIII“ (f. 135vo S. 
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Yppoliti e{ SOC e]JUS); übergeht 1U  > d1e Fbormulare Eusebil conft. f 135*°)
SOWI1E Vıgilıa Ssumption1s BEBM f 1367°) Uun: muit “r f In ÄASs-
sumptione BMV) bıs „LAÄLN* (f. (Ictava Laurentil) fort. DIie folgenden
este Bartholomael, Bernhardı Uun: Augustinı bleiben unberücksichtigt.
//L (f. Hermetis m.) nım m+ d1e Zählung bıs “r (f. Ga-
bine V.) wılıeder auf, schlielst aber davon d1e este Felicıs e{ Adauct1 uınmd
Eg1diul abb AauS „LAÄVI”*“ bezeichnet (f. 139“°9) Natıvıtas Marıe und „LAÄVI1* f
1407°) GOorgonil Danach bleiben dı1e este Exaltatio C rucCIs, Corneln
G5 Mathe!1 uınmd (C'osme e{ amlanı unberücksichtigt. Fälschlich fährt der
Schreiber muit „LAÄVIN1* (f. Michaelıis archang. fort uınmd übergeht VOo  5

folgende este G5 Jeronım, Kemi1g11, Dyonısı), Gereon1s, TIranslatıo
Augustinl, UcCe CVanS., XI m1ılıum VIrg., Kr1spıinı, Quintini e{ SOC eJUS, Fran-
C1SC1 cCon{f., (Gallı abb., Othmarı, Omnium 5Sanctorum, Martınl, Elysabeth, uınmd
Cecıilie; zahlt muit “r (f. C'lementis m.) bıs „LAÄAXI1* (f.
Vıgılıa AÄAndree ap.) Uun: “r  AA} (f. In d1e AÄAndree ap.) regulär WEeIl-
ter, verzichtet aber, das Fest Katherine uınmd danach d1e este G5 Nycolaı,
Lucıe V.) Nıcasıl Uun: Thome berücksichtigen. O 144V0 Miıssae vothH-
Vade inıtla tantum'): De Irınıtate Pro Infirmo; ff VO_14 /“ Commune
ancitorum (praesetim AlleluJatica): 1 44V0 De Apostolis De vırgın1-
bus O 154V0 Ordinarium m1ssae: IO 1491‘0 In precıpuls sollempn1-
tatıbus, LO 1501‘0 In sequentibus, 10/vOo In mediocr1ıbus, VO, 1511‘0 In
minoribus, £t.151719—  O De Marıa, IO 1531‘0 In domm1cıs Ad1ebus e{ ın fe-
sSt1s celebribus, In fest1is 11O0  5 celebribus, In omnıbus fest1is acl priorem
mussam e{ quando de spiırıtu SANCLO Cantatur, IO 1541‘0 Hoc G loria IM pXCel-
675 ın Oomnıbus fest1is acl priorem muıssam e{ de spırıtu ın fer11s Cantatur, 1 5410/

In matutinalı mussa de sanctıs Cantatur, In omnıbus fest1is trıum lec-
tionum ET quando ın fer11s domıinıca e{ PTO defunctis. TO. 2021‘0
Sequentiar (ITemporale Sanctorale Commune vermischt): In gallı CAantu
F netahundus De Dyon1s10 Gaude prole QFECIA (f. 18270) uınmd Futgebunf JU-
cf4} f 2017°) In Dedicatione ecclesiae| Psallat eccltesia Mater (f. 20279) dazwı-
schen f 1967°) 5ymbolum Nicenoconstantinopolitanum. VO 2051‘0 Per1-
kopen (Evangeliıen uınmd Episteln), ff O 20 7VO Commendatio ın CONvVentu ın
Aannıversarıls dicenda, von anderer Hand IV.:] ratıo |meditatıva
Summe SACerdos pf CTE DONHFfEX...

C(C'Im STAM MT W1E cIm uınmd cIm AUS Schaäftlarn. DIie Jlat-
sache resultiert AUS dem Brauch, patronı Focı ın d1e Allerheiligenlitanel (f.
aufzunehmen; G1E stehen ın d1ıesem Codex OSd. erster Stelle. Schäftlarns
territorlalen Bezug vyAxx Bıstum Freising bestätigt d1e DequenZ ConQaudentes f
168*°) 1 Festformular des hl Corbinlanus. Der Schreiber der Handschrift lst
sehr wahrscheinlich deutscher Herkuntft (f. „Krispinı „Crispin1”).
Prämonstratensische Gewohnheit erschlielsen eINngangs zıtilerte Versus Allelu-
Jatıcı uınmd Sequenzen; hinzukommen d1e Versus der Domiminıica POSt Pen-

Domme Xaudı Oratıonem (Ps 1 VIL Modus Uun: der Domminica
XX POSt Pentecosten In OXIEM Israel (Ps 1 IL Modus
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Yppoliti et soc. ejus); er übergeht nun die Formulare S. Eusebii conf. (f. 135vo) 
sowie Vigilia Assumptionis BMV (f. 136ro) und setzt mit „LXI“ (f. 137vo In As-
sumptione BMV) bis „LXII“ (f. 138ro Octava S. Laurentii) fort. Die folgenden 
Feste SS. Bartholomaei, Bernhardi und Augustini bleiben unberücksichtigt. 
„LXIIII“ (f. 138vo S. Hermetis m.) nimmt die Zählung bis „LXV“ (f. 138vo S. Sa-
bine v.) wieder auf, schließt aber davon die Feste SS. Felicis et Adaucti und 
Egidii abb. aus. „LXVI“ bezeichnet (f. 139vo) Nativitas S. Marie und „LXVII“ (f. 
140ro) Gorgonii m. Danach bleiben die Feste Exaltatio S. Crucis, Cornelii pp., 
SS. Mathei und Cosme et Damiani unberücksichtigt. Fälschlich fährt der 
Schreiber mit „LXVIIII“ (f. 141ro s. Michaelis archang.) fort und übergeht von 
neuem folgende Feste: SS. Jeronimi, Remigii, Dyonisii, Gereonis, Translatio 
Augustini, Luce evang., XI milium virg., Krispini, Quintini et soc. ejus, Fran-
cisci conf., Galli abb., Othmari, Omnium Sanctorum, Martini, Elysabeth, und 
Cecilie; er zählt mit „LXX“ (f. 142vo S. Clementis pp. m.) bis „LXXI“ (f. 143ro 
Vigilia S. Andree ap.) und „LXXII“ (f. 143vo In die S. Andree ap.) regulär wei-
ter, verzichtet aber, das Fest S. Katherine v. und danach die Feste SS. Nycolai, 
Lucie v., Nicasii und Thome zu berücksichtigen. FF. 144ro–144vo Missae voti-
vae (initia tantum!): De S. Trinitate – Pro infirmo; ff. 144vo–147vo Commune 
Sanctorum (praesetim Allelujatica): f. 144vo De Apostolis – f. 147vo De virgini-
bus. FF. 148ro–154vo Ordinarium missae: f. 148ro–149ro In precipuis sollempni-
tatibus, f. 149ro–150ro In sequentibus, f. 150ro/vo In mediocribus, f. 150vo–151ro In 
minoribus, f.151ro–152ro De S. Maria, f. 152ro–153ro In dominicis diebus et in fe-
stis celebribus, f. 153ro In festis non celebribus, In omnibus festis ad priorem 
missam et quando de spiritu sancto cantatur, f. 153ro–154ro Hoc Gloria in excel-
sis in omnibus festis ad priorem missam et de spiritu in feriis cantatur, f. 154ro/

vo In matutinali missa de sanctis cantatur, f. 154vo In omnibus festis trium lec-
tionum et quando in feriis dominica cantatur et pro defunctis. FF. 155ro–202ro 
Sequentiar (Temporale / Sanctorale / Commune vermischt): In galli cantu 
Laetabundus – De S. Dyonisio 1) Gaude prole grecia (f. 182ro) und 2) Fulgebunt ju-
sti (f. 201ro) – [In Dedicatione ecclesiae] Psallat ecclesia mater (f. 202ro), dazwi-
schen (f. 196ro) Symbolum Nicenoconstantinopolitanum. FF. 202vo–205ro Peri-
kopen (Evangelien und Episteln), ff. 205vo–207vo Commendatio in conventu in 
anniversariis dicenda, f. 207vo [von anderer Hand sc. XIV.:] Oratio [meditativa] 
Summe sacerdos et vere pontifex...

Clm 17014 stammt – wie clm 17013 und clm 17025 – aus Schäftlarn. Die Tat-
sache resultiert aus dem Brauch, patroni loci in die Allerheiligenlitanei (f. 69ro) 
aufzunehmen; sie stehen in diesem Codex sogar an erster Stelle. Schäftlarns 
territorialen Bezug zum Bistum Freising bestätigt die Sequenz Congaudentes (f. 
168vo) im Festformular des hl. Corbinianus. Der Schreiber der Handschrift ist 
sehr wahrscheinlich deutscher Herkunft (f. 142ro „Krispini statt „Crispini“). 
Prämonstratensische Gewohnheit erschließen eingangs zitierte Versus Allelu-
jatici und Sequenzen; hinzukommen die Versus der Dominica XVIII post Pen-
tecosten Domine exaudi orationem (Ps. 101,2) im VII. Modus und der Dominica 
XXI post Pentecosten In exitu Israel (Ps. 113,1) im II. Modus. 
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DIie Dokumente A, D{  B uınmd sSiınd 1 Hinblick auf Modalıtät uınmd annähernd
auch auf Melodiefolge iıdentisch. Beispielsweise lst das (HH{ifertorium der Domui-
nıca Adventus 1 11l (GR 1 IL Modus) Uun: der Versus AlleluJaticus der
Domminica 11 Adventus 1 Modus transterierter Modus| (GR 1 Mo-
us, also orıginal) notiert. Verglichen WITr überhaupt d1e Melodıien der TEl C1I-

Sten Sonntage 1 Advent, WAare Konvergenz bald muit A, bald muit D{  B beob-
achten (vel. 1 Anhang d1e Synopse der Varlanten). D{  B nıcht relatıve H1-
genständigkeıt, könnten WIT vermuten, läge 1ne gemeıInsame Quelle
grunde. kın Stemma codicum brächte Licht 1Ns Dunkel.

ünchen, BSB, (C'Im 23064
(Graduale (L not1ıs MUSI1CIS; comparavıt frater Ulricus quondam Judeus

388818 1332 C alıs, videlicet mussalı e{ matutinalı ın ul  ® volumıne).
Der kEinband hat wel Holzdeckel 0,205 m), d1e muit dun-

NC hellem, 1U abgegriffenem, blındgeprägtem Leder überzogen worden
SINd. Ursprünglich VOIN uınmd hınten Je vier Ecken, OVOIN VOTIN wel Uun: hın-
ten 1Ne erhalten geblieben SINd. Beide Schlielsen Uun: Je e1in Miıttelzierstück
sSiınd verschwunden. Der Rücken hat vier Bünde

Das Corpus zahlt 429 kräftige, verg.ilbte, 1U abgegriffene Pergamentblät-
ter 0,195 m); sıch AUS Lagen ILLIHEN 111

(9r0_24v0 , 5r0_9 4VO) (9579_—  9) (10579_223bis“°)
(224”  2317° (232"  2917°) (292"  3017°) (30279%_421”°)
430r0/v0)_ Dabe! lst d1e Handschrift zweımal und gelegentliıch fehlerhaft folı-
lert: 1r ab hiler beginnt 1ne zwelıte Folnerung muit „U2* eIC.,
“r “r eIC., “r “r (S1C')

„ C157 “r (sıch), „CUC18* „CC357, 272%h1ıst9
„CC36” IC Der Schriftspiegel muit melst relatıv schmalen Rändern mi1fst

0230 0,165 IL, , lst vAn eINen ff O  —_ ın Manıer des XI/XIL und
215“  r0) des SOWIE F andern (ff. VO 2 1 51‘0) „blind”* eingerichtet.
DIie Blätter sSiınd ın acht Langzelen muit Textualıs ormata Uun: roten Inıtialen
zuwellen bläulich gefüllt beschrieben. DIie Melodien stehen auf vier roten | _ 1-
nıen miı1t ausgepragter Quadratnotation Uun: geben Anfang der acht yste-

regelmäfs1g, Ut- Uun: Fa-Claves SOWI1E Ende ('ustodes
Fehlerhaftten Faltens und Bindens halber lst d1e laufende Reihenfolge der

Blätter gestort uınmd mülste konsequenterweise etwa gelesen werden: ro/
VI 1ro/vo/ 4°0/ vo 3ro/vo/ 109 5ro_gro/vol 91‘  o

2r0 lst Rande beschnitten, der ext darum unvollständig; 55r0 lst VOo  5

rechts Oben nach lınks unten SOWI1E dı1e untere rechte kcke herausger1s-
SCI1 Uun: der ext dadurch beschädigt worden.

DIie Provenlienz der Handschrift AUS Schäftlarn bestätigen vAn eINen d1e
este der Patrone des Klosters (f. 25710  0) Juliane e{ und f und
390V0_  VO) Dyonısıl ep1 e{ SOC eJUS uınmd vAn andern des Bıstums Freising f

uınmd 386V0-  VO) Corbinilanı ep1l e{ uınmd f 40979 ) De Patronıs bın
Explicit f 421*°) bekräftigt d1e Argumente: STUHM hhrum COMpParavıt frater Ura-
(145 quondam Judeus AÄAnno Dommi1 mıilesimo Frecentestmo XXKXXO F (a (
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Die Dokumente A, B und C sind im Hinblick auf Modalität und annähernd 
auch auf Melodiefolge identisch. Beispielsweise ist das Offertorium der Domi-
nica I Adventus im VIII. (GR im II. Modus) und der Versus Allelujaticus der 
Dominica II Adventus im IX. Modus [= transferierter I. Modus] (GR im I. Mo-
dus, also original) notiert. Verglichen wir überhaupt die Melodien der drei er-
sten Sonntage im Advent, wäre Konvergenz bald mit A, bald mit B zu beob-
achten (vgl. im Anhang die Synopse der Varianten). Hätte B nicht relative Ei-
genständigkeit, könnten wir vermuten, es läge eine gemeinsame Quelle zu-
grunde. Ein Stemma codicum brächte Licht ins Dunkel.

D  München, BSB, Clm 23064
(Graduale cum notis musicis; comparavit frater Ulricus quondam Judeus 

anno 1332 cum aliis, videlicet missali et matutinali in uno volumine).
Der Einband hat zwei Holzdeckel (0,295 / 0,205 /0,145 m), die mit dün-

nem, hellem, nun abgegriffenem, blindgeprägtem Leder überzogen worden 
sind. Ursprünglich vorn und hinten je vier Ecken, wovon vorn zwei und hin-
ten eine erhalten geblieben sind. Beide Schließen und je ein Mittelzierstück 
sind verschwunden. Der Rücken hat vier Bünde.

Das Corpus zählt 429 kräftige, vergilbte, nun abgegriffene Pergamentblät-
ter (0,285 / 0,195 m); es setzt sich aus 45 Lagen zusammen: 1 III + 1 (1ro–8vo), 2 
IV (9ro–24vo), 7 V (25ro–94vo), 1 V + 1 (95ro–104vo), 12 V (105ro–223bisvo), 1 IV 
(224ro–231vo), 6 V (232ro–291vo), 1 IV + 2 (292ro–301vo), 12 V (302ro–421vo), 1 
(430ro/vo). Dabei ist die Handschrift zweimal und gelegentlich fehlerhaft foli-
iert: FF. 1ro–100ro; ab hier beginnt eine zweite Foliierung mit „C2“ etc., f. 135ro 
= „C30“, f. 136ro = „C38“ etc., f. 178ro = „C80“, f. 179ro = „C91“ (sic!) – f. 203ro = 
„CC15“, f. 204ro = „CC6“ (sic!), f. 206ro = „CC18“ – f. 223ro = „CC35“, f. 223bisro 
= „CC36“ etc. Der Schriftspiegel – mit meist relativ schmalen Rändern – mißt 
0,230 / 0,165 m.; er ist zum einen (ff. 1ro–11ro) in Manier des sc. XI/XII. und (ff. 
215vo–239ro) des sc. XIV. sowie zum andern (ff. 36vo–215ro) „blind“ eingerichtet. 
Die Blätter sind in acht Langzeilen mit Textualis formata und roten Initialen – 
zuweilen bläulich gefüllt – beschrieben. Die Melodien stehen auf vier roten Li-
nien mit ausgeprägter Quadratnotation und geben am Anfang der acht Syste-
me regelmäßig Ut- und Fa-Claves sowie am Ende Custodes an.

Fehlerhaften Faltens und Bindens halber ist die laufende Reihenfolge der 
Blätter gestört und müßte konsequenterweise etwa so gelesen werden: ff. 2ro/

vo, 1ro/vo, 4ro/vo, 3ro/vo, 6ro, 5ro–8ro/vo, 9ro–429vo.
F. 2ro ist am Rande beschnitten, der Text darum unvollständig; f. 55ro ist von 

rechts oben nach links unten sowie f. 106ro die untere rechte Ecke herausgeris-
sen und der Text dadurch beschädigt worden.

Die Provenienz der Handschrift aus Schäftlarn bestätigen zum einen die 
Feste der Patrone des Klosters (f. 257ro–258ro) Juliane v. et m. und (f. 300vo und 
390vo–392vo) Dyonisii epi. et soc. ejus und zum andern des Bistums Freising (f. 
301vo und 386vo–388vo) S. Corbiniani epi. et m. und (f. 409ro) De Patronis. Ein 
Explicit (f. 421vo) bekräftigt die Argumente: Istum librum comparavit frater Ulri-
cus quondam Judeus Anno Domini millesimo trecentesimo XXXo IIo (a. 1332) cum 
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ahıs mdehcet mıssahı pf matutınmalı IM LUIIO DOolumımne o remMediUmM AaNıMe S1LIE pf Ad H0-
HFECLOSISSIMOTUM MATLYFumM. Dyonisti ep1 pf Juliane DIFZINIS Fncı Pa-

FYONOTUHT pf UT S17 MeMOTIAM habeant gul dIMUumM officıum IM percantent. 1at
fiat

Nach seinem Autbau Uun: Inhalt lst das Antiphonarium m1ssae wW1e folgt
dısponiert, wobe!l Temporale uınmd Sanctorale Je 1ne eıgene Proprienzählung

haben DIie ETSTIE Zählung verläuft bıs f 18379) „LAALLL* regulär, aber
muit “r und miı1t „LAÄXV* fort uınmd überspringt „LÄX-

VLLE ab IO 2291‘0 werden d1e römıschen Proprienzahlen korriglert.
DIie zwelıte Zählung schreitet bıs (f. 29379 ) „L[XILLL* regulär fort, notiert aber f
2947°) ırrtumlich „LAL11* Uun: verharrt bıs (f. 3047°) „LAÄLL eiInNnem defek-
ten Verlauf.

11‘0_81‘0 Ordinarium m1ssae, 8VO De Corpore C'hristı Offertorium,
UT0O__ 310 Sequentiar: De SCa Dorothea In ortutum Hı mba vel Psoallat C(OTeDFS SYFHFE-
DAONIA f [Ddequentla ıne titulo| 5Spe Mercedis pf LOTOTILE , ff 35V0O_2)26V' Pro-
prium de Tempore (per ciırculum annı): Domiminıica Adventus f 226”°) Do-
munıca XVI POSt Pentecosten, (f. In dedicatione Ecclesie, f 22979) Pro
defunctis; ff Proprium de Sanctıs tephanı protom. f 304”°)
IThome; ff VO. 305r0 Missae votlıvae (sıne not1ıs MUS1CIS): De (  a Irınıtate
f 30579) Pro Infirmo; ff [} 311V0 Commune ancitorum (Alleluyatica C
not1ıs MUSICIS tantum'): De apostolis (f. 311V°9) De virgıinıbus; ff IO 3201‘0
Ordinarium m1ssae (cum not1ıs MUS1C18): In precıpuls festivıtatıbus (zyklisch)
Kyrte Gloria Sanctus Benedictus AQNUS Det, (f. 3147°) In sequentibus, f
31579) In medı1io0ocribus (Blatt beschädigt!), (f. 315'9) In minor1ibus, f 317/79) In
celebribus Kyrte G loria (tropiert!); ff 94139 Sequentiar (cum not1ıs MUSI1-
C1S; Temporale Sanctorale Commune vermischt'): De Natıvıtate Domiuin1 ın
gallı CAantu F netahbundus oxXultet f 41379) Sabbato de SCa Marıa Alleluja Arr
mMUuNdı SDES Marı4a; ff VO_416VO Kyrlale: In domin1ıcıs e{ ın fest1is celebriıbus;
ro_420r0 In natıvıtate Domiuin1 vel Marıe F ıher generationis, AlleluJa
Sanch Spirıtus Domme COrda NOSITA mundet INfUS1O pf S17 FOFIS Intıma ASspersione fe:
cundet. De SANCTLO Dyon1s1ı0 ITE AlleluJa Fulgebunt Justi pf LAMguam SCIM-
He IM harundıne FOd1s CUFFEMNT ın RTeTNUMN

ragment XAIV /XV.Zu Quellen Schäftlarner Messgesänge im Mittelalter  153  altis videlicet missalı et matutinali in uno volumine ob remedium anime sue et ad ho-  norem preciosissimorum martyrum. Dyonisii epi. et Juliane virginis hujus loci Pa-  tronorum et ut sui memoriam habeant qui divinum officium in eo percantent. Fiat.  fiat  Nach seinem Aufbau und Inhalt ist das Antiphonarium missae — wie folgt  — disponiert, wobei Temporale und Sanctorale je eine eigene Proprienzählung  haben. Die erste Zählung verläuft bis (f. 183°°) „LXXIII“ regulär, setzt aber f.  184° mit „LXX” und f. 185° mit „LXXV”“ fort und überspringt f. 191°° „LXX-  VIII“; ab f. 204°°-229 werden die römischen Proprienzahlen stets korrigiert.  Die zweite Zählung schreitet bis (f. 293'°) „L[X]II“ regulär fort, notiert aber (f.  2947°) irrtümlich „LXIII“ und verharrt bis (f. 304”°) „LX[I]II“ in einem defek-  ten Verlauf.  FFE. 18 Ordinarium missae, f. 8° De Corpore Christi Offertorium, ff.  9035° Sequentiar: De sca. Dorothea In virtutum tumba vel Psallat concors sym-  phonia — (f. 35°°) [Sequentia sine titulo] Spe mercedis et corone, ff. 35”°-226”° Pro-  prium de Tempore (per circulum anni): Dominica I Adventus — (f. 226”°) Do-  minica XXVI post Pentecosten, (f. 227”°) In dedicatione Ecclesie, (f. 229'°) Pro  defunctis; ff. 231° — 304”° Proprium de Sanctis: Stephani protom. — (f. 304”°) S.  Thome; ff. 304”°-305'° Missae votivae (sine notis musicis): De sca. Trinitate —  (f. 305*°) Pro infirmo; ff. 305”°-311”” Commune Sanctorum (Allelujatica cum  notis musicis tantum!): De apostolis — (f. 311°°) De virginibus; ff. 312"°-320"°  Ordinarium missae (cum notis musicis): In precipuis festivitatibus (zyklisch)  Kyrie — Gloria — Sanctus — Benedictus — Agnus Dei, (f. 314°°) In sequentibus, (f.  315'°) In mediocribus (Blatt beschädigt!), (f. 315’°) In minoribus, (f. 317'°) In  celebribus Kyrie — Gloria (tropiert!); ff. 321'°—413”° Sequentiar (cum notis musi-  cis; Temporale / Sanctorale / Commune vermischt!): De Nativitate Domini in  galli cantu Laetabundus exultet — (f. 413°°) Sabbato de sca. Maria Alleluja Ave  mundi spes Maria; ff. 415”°416”° Kyriale: In dominicis et in festis celebribus; f  417°°—420° In nativitate Domini vel Marie Liber generationis, f. 420° Alleluja  Sancti Spiritus Domine corda nostra mundet infusio et sui roris intima aspersione fe-  cundet. F. 421°° De sancto Dyonisio mre Alleluja Fulgebunt justi et tamquam scin-  tille in harundine todis current in eternum.  F. 422° Fragment sc. XIV/XV. ... morientem de solatum cum emisit ... Quando  corpus morietur fac ut summa donetur paradisi glorie amen. (mit „Hufnägeln“ sc  XIV/XV.).  FF. 422423° Kyrie-Tropus Kyrie magne Deus potencie. [Unten am Rande  von späterer Hand:] Composuit hunc librum Joannes Stanhacker in Win[dberg?], £.  423° Credo (mit grober Quadratnotation sc. XV/XVI), f. 425° [von Hand sc.  XVII:] In festo ss. Stigmatum S5. Francisci Mihi autem (Quadratnotation der  Medicea), f. 425° [von Hand sc. XV/XVI] Sequentia Gaude Maria templum sum-  me majestatis (mit Quadratnotation), f. 426° [von Hand sc. XV/XVI] Sequencia  de s. Anna matris Marie Celi regem attolamus, £. 427° [von Hand sc. XVI/XVII]  Alleluja, f. 427° [von Hand sc. XV/XVI] De divina Virgine Maria Sanctus — Be-  nedictus — Agnus Dei, £. 428° Sanctus — Benedictus, £. 428”° [von Hand sc. XVI] In  celebribus Benedictus — Agnus Dei (Quadratnotation), f. 429° Tractus de BMVmOorentem de sofatum ( om1S1EZu Quellen Schäftlarner Messgesänge im Mittelalter  153  altis videlicet missalı et matutinali in uno volumine ob remedium anime sue et ad ho-  norem preciosissimorum martyrum. Dyonisii epi. et Juliane virginis hujus loci Pa-  tronorum et ut sui memoriam habeant qui divinum officium in eo percantent. Fiat.  fiat  Nach seinem Aufbau und Inhalt ist das Antiphonarium missae — wie folgt  — disponiert, wobei Temporale und Sanctorale je eine eigene Proprienzählung  haben. Die erste Zählung verläuft bis (f. 183°°) „LXXIII“ regulär, setzt aber f.  184° mit „LXX” und f. 185° mit „LXXV”“ fort und überspringt f. 191°° „LXX-  VIII“; ab f. 204°°-229 werden die römischen Proprienzahlen stets korrigiert.  Die zweite Zählung schreitet bis (f. 293'°) „L[X]II“ regulär fort, notiert aber (f.  2947°) irrtümlich „LXIII“ und verharrt bis (f. 304”°) „LX[I]II“ in einem defek-  ten Verlauf.  FFE. 18 Ordinarium missae, f. 8° De Corpore Christi Offertorium, ff.  9035° Sequentiar: De sca. Dorothea In virtutum tumba vel Psallat concors sym-  phonia — (f. 35°°) [Sequentia sine titulo] Spe mercedis et corone, ff. 35”°-226”° Pro-  prium de Tempore (per circulum anni): Dominica I Adventus — (f. 226”°) Do-  minica XXVI post Pentecosten, (f. 227”°) In dedicatione Ecclesie, (f. 229'°) Pro  defunctis; ff. 231° — 304”° Proprium de Sanctis: Stephani protom. — (f. 304”°) S.  Thome; ff. 304”°-305'° Missae votivae (sine notis musicis): De sca. Trinitate —  (f. 305*°) Pro infirmo; ff. 305”°-311”” Commune Sanctorum (Allelujatica cum  notis musicis tantum!): De apostolis — (f. 311°°) De virginibus; ff. 312"°-320"°  Ordinarium missae (cum notis musicis): In precipuis festivitatibus (zyklisch)  Kyrie — Gloria — Sanctus — Benedictus — Agnus Dei, (f. 314°°) In sequentibus, (f.  315'°) In mediocribus (Blatt beschädigt!), (f. 315’°) In minoribus, (f. 317'°) In  celebribus Kyrie — Gloria (tropiert!); ff. 321'°—413”° Sequentiar (cum notis musi-  cis; Temporale / Sanctorale / Commune vermischt!): De Nativitate Domini in  galli cantu Laetabundus exultet — (f. 413°°) Sabbato de sca. Maria Alleluja Ave  mundi spes Maria; ff. 415”°416”° Kyriale: In dominicis et in festis celebribus; f  417°°—420° In nativitate Domini vel Marie Liber generationis, f. 420° Alleluja  Sancti Spiritus Domine corda nostra mundet infusio et sui roris intima aspersione fe-  cundet. F. 421°° De sancto Dyonisio mre Alleluja Fulgebunt justi et tamquam scin-  tille in harundine todis current in eternum.  F. 422° Fragment sc. XIV/XV. ... morientem de solatum cum emisit ... Quando  corpus morietur fac ut summa donetur paradisi glorie amen. (mit „Hufnägeln“ sc  XIV/XV.).  FF. 422423° Kyrie-Tropus Kyrie magne Deus potencie. [Unten am Rande  von späterer Hand:] Composuit hunc librum Joannes Stanhacker in Win[dberg?], £.  423° Credo (mit grober Quadratnotation sc. XV/XVI), f. 425° [von Hand sc.  XVII:] In festo ss. Stigmatum S5. Francisci Mihi autem (Quadratnotation der  Medicea), f. 425° [von Hand sc. XV/XVI] Sequentia Gaude Maria templum sum-  me majestatis (mit Quadratnotation), f. 426° [von Hand sc. XV/XVI] Sequencia  de s. Anna matris Marie Celi regem attolamus, £. 427° [von Hand sc. XVI/XVII]  Alleluja, f. 427° [von Hand sc. XV/XVI] De divina Virgine Maria Sanctus — Be-  nedictus — Agnus Dei, £. 428° Sanctus — Benedictus, £. 428”° [von Hand sc. XVI] In  celebribus Benedictus — Agnus Dei (Quadratnotation), f. 429° Tractus de BMVOuando
COFDUS MOrTIetur fac UT donetur Haradısı Qlorıe HE (mut „Hufnägeln”
XAIV/XV.)

V0_423t0 Kyrıe- Iropus Kyrte STFE Feus potencıie. |Unten Rande
VOo  5 spaterer Hand :| COomposutf UMNC Hhrum Joannes Stanhacker ın ın[dberg?],

C(C'redo (mut grober Quadratnotation XAV/XVIJ), von Hand
XVUIIL:| In festo Stigmatum Francısc1ı Mıhtzt Aautfemn (QOuadratnotation der
Medicea), von Hand XV/XVI| Sequentia Gaude Marıa templum 1i

majestatıs (mut QOuadratnotation), von Hand XV/XVI| DdequencCla
de ÄAnna matrıs Marıe elrA attolamus, von Hand XVI/XVII|
Alleluja, von Hand XV/XVI| De Ad1ıvyına Vırgiıne Marıa Sanctus He-
nedictus AQNUS Deit, Sanctus Benedictus, von Hand VI| In
celebribus Benedictus AQNUS De1 (Quadratnotation), Iractus de
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aliis videlicet missali et matutinali in uno volumine ob remedium anime sue et ad ho-
norem preciosissimorum martyrum. Dyonisii epi. et Juliane virginis hujus loci Pa-
tronorum et ut sui memoriam habeant qui divinum officium in eo percantent. Fiat. 
fiat.

Nach seinem Aufbau und Inhalt ist das Antiphonarium missae – wie folgt 
– disponiert, wobei Temporale und Sanctorale je eine eigene Proprienzählung 
haben. Die erste Zählung verläuft bis (f. 183ro) „LXXIIII“ regulär, setzt aber f. 
184vo mit „LXX“ und f. 185vo mit „LXXV“ fort und überspringt f. 191vo „LXX-
VIII“; ab f. 204ro–229ro werden die römischen Proprienzahlen stets korrigiert. 
Die zweite Zählung schreitet bis (f. 293ro) „L[X]III“ regulär fort, notiert aber (f. 
294ro) irrtümlich „LXIII“ und verharrt bis (f. 304ro) „LX[II]III“ in einem defek-
ten Verlauf.

FF. 1ro–8ro Ordinarium missae, f. 8vo De Corpore Christi Offertorium, ff. 
9ro–35ro Sequentiar: De sca. Dorothea In virtutum tumba vel Psallat concors sym-
phonia – (f. 35ro) [Sequentia sine titulo] Spe mercedis et corone, ff. 35vo–226vo Pro-
prium de Tempore (per circulum anni): Dominica I Adventus – (f. 226vo) Do-
minica XXVI post Pentecosten, (f. 227vo) In dedicatione Ecclesie, (f. 229ro) Pro 
defunctis; ff. 231vo – 304vo Proprium de Sanctis: Stephani protom. – (f. 304vo) S. 
Thome; ff. 304vo–305ro Missae votivae (sine notis musicis): De sca. Trinitate – 
(f. 305ro) Pro infirmo; ff. 305vo–311vo Commune Sanctorum (Allelujatica cum 
notis musicis tantum!): De apostolis – (f. 311vo) De virginibus; ff. 312ro–320ro 
Ordinarium missae (cum notis musicis): In precipuis festivitatibus (zyklisch) 
Kyrie – Gloria – Sanctus – Benedictus – Agnus Dei, (f. 314ro) In sequentibus, (f. 
315ro) In mediocribus (Blatt beschädigt!), (f. 315vo) In minoribus, (f. 317ro) In 
celebribus Kyrie – Gloria (tropiert!); ff. 321ro–413vo Sequentiar (cum notis musi-
cis; Temporale / Sanctorale / Commune vermischt!): De Nativitate Domini in 
galli cantu Laetabundus exultet – (f. 413ro) Sabbato de sca. Maria Alleluja Ave 
mundi spes Maria; ff. 415vo–416vo Kyriale: In dominicis et in festis celebribus; f. 
417ro–420ro In nativitate Domini vel Marie Liber generationis, f. 420vo Alleluja 
Sancti Spiritus Domine corda nostra mundet infusio et sui roris intima aspersione fe-
cundet. F. 421ro De sancto Dyonisio mre Alleluja Fulgebunt justi et tamquam scin-
tille in harundine todis current in eternum. 

F. 422ro Fragment sc. XIV/XV. ... morientem de solatum cum emisit ... Quando 
corpus morietur fac ut summa donetur paradisi glorie amen. (mit „Hufnägeln“ sc. 
XIV/XV.).

FF. 422vo–423ro Kyrie-Tropus Kyrie magne Deus potencie. [Unten am Rande 
von späterer Hand:] Composuit hunc librum Joannes Stanhacker in Win[dberg?], f. 
423vo Credo (mit grober Quadratnotation sc. XV/XVI), f. 425ro [von Hand sc. 
XVIII:] In festo ss. Stigmatum S. Francisci Mihi autem (Quadratnotation der 
Medicea), f. 425vo [von Hand sc. XV/XVI] Sequentia Gaude Maria templum sum-
me majestatis (mit Quadratnotation), f. 426ro [von Hand sc. XV/XVI] Sequencia 
de s. Anna matris Marie Celi regem attolamus, f. 427ro [von Hand sc. XVI/XVII] 
Alleluja, f. 427vo [von Hand sc. XV/XVI] De divina Virgine Maria Sanctus – Be-
nedictus – Agnus Dei, f. 428ro Sanctus – Benedictus, f. 428vo [von Hand sc. XVI] In 
celebribus Benedictus – Agnus Dei (Quadratnotation), f. 429ro Tractus de BMV 
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ın Sept |.em Adolorzhbus” Ooder „uAZeSsIMA” ] Gaude Marıa DIrQ0, Ddequencla
de BEBM Stahbat ater (Hufnagelnotation), Inhaltsverzeichnıis.

Der Codex enthält viele Rubriken uınmd substantielle Hınwelse auf den lıtur-
gischen Vollzug.

Anders als ın den Quellen A, D{  B uınmd stehen hler vollentwickelte Quadrat-
CUuInNeEeN G1E bezeichnen den melodischen (Irt (inmıenlose Neumen den melo-
dıschen Weg) auf eiInNnem System VO  5 vier roten Linıen. An ihre opitze sSınd
('laves gestellt, OVOINN blofs mehr Ut uınmd Fa vorkommen. DIie Ut-Clavıs T1N-
nert ihre Buchstabenform; dı1e Fa-Clavıs sıch indes AUS quadratischen
Punkten ZUSAdILNILLEINL, d1e auf wel benachbarte Linıen gesetzt und links muit e1-
1E senkrechten Strich (filus) verbunden SInd. Der (’ustos schlielst beinahe
jede Zeılle ab Pause- Uun: Gliederungsstriche fehlen. Codex zahlt ZUT ate-
gorle der se1t dem XIV. beliebten Chorbücher ın groisem Folioformat, dı1e
Ianl auf einem eıgenen uilt autstellen kann, Cdals G1E mehreren >Sangern —

gleich als Gesangbuch diıenen. DIie Schriftt lst schön und deutlich, aber auch
tradıtionell gehalten. DIie kEinzelneume lst beinahe 1ne Nota caudata; G1E
wiıirkt als Vırga nach. Das Punctum hat quadratische oder rhombenhafte Form
ın steigenden oder fallenden Gruppen, OSd. ın eintachen Fıguren, W1E etwa
Podatus, Scandıcus Uun: C'limacus. Das quadratische Punctum lst Nachfolger
der Vırga Jacens, das rhombenförmige das des Neumenpunctum. Gruppenzel-
chen haben beinahe 1ne Uun: d1e gleiche Form Der VOo  5 oben JUCI nach
unten Miıttelstrich des Porrectus Uun: Se1INeEr Kombinationen rag
sehr ZUT Schärfe des Bildes der Linıen be1 Ogar der Cephalıcus lst anwesend;

hat aber d1e Form eINer Phea Jacens der Musıca mensurata Vieles dl1eser
spätmittelalterlichen QOuadratschrift resultiert AUS der geläufigen Gewohnheit,
e1in Schreibwerkzeug einzusetzen, das EINZ1IS eckige Figuren hervorbringt,
nämlich d1e quadratische Form der Einzelneume, wW1e etwa auf d1e opitze SC
stellte Rhomben, d1e Querstriche des Porrectus Uun: d1e Striche anderer
sammengesetzter Neumen.

ünchen, BSB, (C'Im
(Miıssale (L not1ıs MUS1ICIS L1NO 1464)
Der vordere Holzdeckel des kEinbandes Ü, 22() 0,070 m) lst muit

dunkelbraunem, geometrisch blindgeprägtem Leder, der hıntere muit hellem,
1U vergilbtem, abgegriffenem Pergament bezogen. Je vier Metallecken feh-
len Der kEinband hat TEl Bünde

Das Corpus Ü, 27271 m) sıch AUS Lagen ILLIHEN (11‘0
11 (331‘0 4 4 Vo 5r0_5 2VO) 3ro_63v0) 11 4r0_71 VO), O  —

ro_8 8VO) (8970_  9) (11379—122*°) (12379—_130*°), I11
(131°°—136Y°) (13779— (144°°—1517°) 11 (15279°_155*9) DIie
hellen uınmd kräftigen Pergamentblätter sSiınd ın Manıer des eINgE-
richtet; G1E haben 1Ne alte römıische (I-CXL) uınmd 1ne LEUC arabıische (1—-155)
Folnerung. Miınlaturen Uun: Inıtlalen auf Blattgold muit Ranken uınmd stilisıerter
Blumenzıer, SONS abwechselnd rote oder blaue Anftangsbuchstaben, über-
schreiten zuwellen d1e begrenzung (1if. 5r0/ 1 3r0 33r0 45V0 47V0, 59r0 / 279 75V0

154	 Dietmar von Huebner	

in Sept [„em doloribus“ oder „uagesima“] Gaude Maria virgo, f. 429vo Sequencia 
de BMV Stabat Mater (Hufnagelnotation), f. 430ro Inhaltsverzeichnis.

Der Codex enthält viele Rubriken und substantielle Hinweise auf den litur-
gischen Vollzug.

Anders als in den Quellen A, B und C stehen hier vollentwickelte Quadrat-
neumen – sie bezeichnen den melodischen Ort (linienlose Neumen den melo-
dischen Weg) – auf einem System von vier roten Linien. An ihre Spitze sind 
Claves gestellt, wovon bloß mehr Ut und Fa vorkommen. Die Ut-Clavis erin-
nert an ihre Buchstabenform; die Fa-Clavis setzt sich indes aus quadratischen 
Punkten zusammen, die auf zwei benachbarte Linien gesetzt und links mit ei-
nem senkrechten Strich (filus) verbunden sind. Der Custos schließt beinahe 
jede Zeile ab. Pause- und Gliederungsstriche fehlen. Codex D zählt zur Kate-
gorie der seit dem sc. XIV. beliebten Chorbücher in großem Folioformat, die 
man auf einem eigenen Pult so aufstellen kann, daß sie mehreren Sängern zu-
gleich als Gesangbuch dienen. Die Schrift ist schön und deutlich, aber auch 
traditionell gehalten. Die Einzelneume ist beinahe stets eine Nota caudata; sie 
wirkt als Virga nach. Das Punctum hat quadratische oder rhombenhafte Form 
in steigenden oder fallenden Gruppen, sogar in einfachen Figuren, wie etwa 
Podatus, Scandicus und Climacus. Das quadratische Punctum ist Nachfolger 
der Virga jacens, das rhombenförmige das des Neumenpunctum. Gruppenzei-
chen haben beinahe stets eine und die gleiche Form. Der von oben quer nach 
unten gezogene Mittelstrich des Porrectus und seiner Kombinationen trägt 
sehr zur Schärfe des Bildes der Linien bei. Sogar der Cephalicus ist anwesend; 
er hat aber die Form einer Plica jacens der Musica mensurata. Vieles dieser 
spätmittelalterlichen Quadratschrift resultiert aus der geläufigen Gewohnheit, 
ein Schreibwerkzeug einzusetzen, das einzig eckige Figuren hervorbringt, 
nämlich die quadratische Form der Einzelneume, wie etwa auf die Spitze ge-
stellte Rhomben, die Querstriche des Porrectus und die Striche anderer zu-
sammengesetzter Neumen.

E  München, BSB, Clm 17018
(Missale cum notis musicis anno 1464)
Der vordere Holzdeckel des Einbandes (0,285 / 0, 220 / 0,070 m) ist mit 

dunkelbraunem, geometrisch blindgeprägtem Leder, der hintere mit hellem, 
nun vergilbtem, abgegriffenem Pergament bezogen. Je vier Metallecken feh-
len. Der Einband hat drei Bünde.

Das Corpus (0,275 / 0, 221 m) setzt sich aus 23 Lagen zusammen: 4 IV (1ro–
32vo), 3 II (33ro–44vo) 1 IV (45ro–52vo), 1 V (53ro–63vo), 2 II (64ro–71vo), 2 IV (72ro–
86vo), 1 I (87ro–88vo), 3 IV (89ro–112vo), 1 V (113ro–122vo), 1 IV (123ro–130vo), 1 III 
(131ro–136vo), 1 IV – 1 (137ro–143vo), 1 IV (144ro–151vo), 1 II (152ro–155vo). Die 
hellen und kräftigen Pergamentblätter sind in Manier des sc. XIV/XV. einge-
richtet; sie haben eine alte römische (I–CXL) und eine neue arabische (1–155) 
Foliierung. Miniaturen und Initialen auf Blattgold mit Ranken und stilisierter 
Blumenzier, sonst abwechselnd rote oder blaue Anfangsbuchstaben, über-
schreiten zuweilen die Begrenzung (ff. 5ro, 13ro, 33ro, 45vo, 47vo, 59ro, 72ro, 75vo, 
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000 030 9679 Uun: 138*9) Der Schriftspiegel
0,140 m) lst ın Langzeilen muit Textualıis primıtıva beschrieben. Fol-
gende Fbormulare des 1ssale sSiınd muit Musıknotation versehen: f.5979) In de-
dicatione ecclesie (Messformular SAaML DequenZ Psallat eccles1ia) muit „Hufnä-
geln”“ auf vier roten Linıen, (f. In dı1e SC1 Udalrıcı episcop1 patronı huJus
ecclesie (samt DequenZ Faude diQnNum) muit Quadratnoten auf vier roten Linıen,
f 106”°) De SCO Achacıo0 SOCIOTrUM UE E (samt DequenZ Hodierne festum I14-
C15) muit Quadratnoten auf viıer roten Linıen, (1if. Uun: 145“°) Exsequıien Re-
quiem muit „Hufnägeln” auf vier roten Linıen, ebenso f 147/7°) das bormular
der lotenmesse FÜr verstorbene Bischöftfe G7 ONM CYEdIMUS. DIie übrigen Formu-
lare entbehren jeglicher Musıiıknotation.

DIie Struktur der Handschrift lst W1E folgt dıisponiert:
11‘04V0 Kalendariıum Fraemonstratense-Frisingense (Juli-UOktober feh-

len), 11‘0 (Nachtrag, XV/XVLI.) ÄAÄNNIDEFSAFTTUM Grunthuberorum Reqguire DFLMO
fol0 NI AanoNnemMm ÄNNIDEFSAFTTUM EÜÜ apud Udalrıcum DFOX1IMO fol10 nOoSt ( ANO-
HLE,  s pf IM Yrsenhausen eIC., m T0__ 5 OT10 Proprium de Tempore (mut Perikopen
und Sakramentar): Domminıica ] Adventus Domiminıica XXV POSt Pentecosten,
_' In dedicatione ecclesıie, 62 Gloria-lexte uınmd redo- lext,
63  o Praetfationes Communicantes, 66 Canon m1issae (Ie 1gıtur

Johannıs fehlt'!), 7OVO (Nachtrag) AÄAnno 1534 hat der ErTwWIrdie Johann Fokner
Brobhsft sSambt dem ( ONDVent verordnet und QeSE diese nachfolgende 1fung dar-
auf folgt der ext der Stiftungsurkunde), 71 To Memorta Fundatorum Preposit-
FOTUHT Fratrum pf SOrorum pf OMI benefactorum pf DIDOFUM pf Morfuorum,
71 VOo Jahrtag-Stiftung des FrSam Voeıift Klofß, 729108“ Proprium de Sanctıs
(muit Perikopen, Sakramentar uınmd Sequenzen): Andreae Achacıl,

Dyonısıl e{ (  ® eJus, VO. 121V0 Missae votıyvae: Pro lurcıs upta venl1-
Aat acl ecclesiam, De Irnnıtate De Sca Marıa, VOo. 133V0 Commune Sanc-
torum : De un  ® artıre De ul  av electa, IO 1381‘0 Missae votiıvae (Sakra-
mentar): De omnıbus Sanctis Pro PACC, VO. 1 46V0 Requiem Formular muit
„Hufnägeln” auf vier roten Linien), (Messe flr verstorbene Bischöfe) G7
ONM Credimus, VO 1501‘0 Benedictiones: C’'ontra tempestatem (f. —
ro)/ In ASCENSIONE Domiuin1 (f. 1487°) Benedictio Johannıs AMOTIS (14979—_150"

Explicıit: Iste Iher SCr1ptus pGt DET fratrem Hamrıcum Aspeckner CAMONICHMI
pf professum mMmONaAasStern Scheftlarn suh venerabılı dOMIMNDO AdOMIMO Frasmo Golnhueter
14631468 [ ıhıdem prepositum (GEO XT (1464)

IO 1531‘0 esperae In dedicatione ecclesie Formular miı1t „Hufnägeln”
auf vier roten Linien), VO. 155r0 Ordinarium m1ssae („Hufnägel” auf vier
roten Linien).

Codex lst ın der Hauptsache e1in issale, erganzt aber zuwellen Jlexte —

dımentär zıt1erter Gesänge. Quadratnotation auch ın Cdleser Handschrift VOI-

handen kennen WIT ın Suddeutschland beinahe blodfs ın Kıirchen VOo  5 (Ordens-
gemeinschaften, d1e unmuittelbar oder zeıtwellig romanıschem FEinfluds AdUSSC-

17) BACKMUND Upraem N., Oonastıcum Praemonstratense 1, Straubing 1949, 45

	 Zu Quellen Schäftlarner Messgesänge im Mittelalter	 155

88vo, 93vo, 96ro, 103vo, 110ro, 117vo, 121vo und 138vo). Der Schriftspiegel (0,175 / 
0,140 m) ist in 23 Langzeilen mit Textualis primitiva sc. XV. beschrieben. Fol-
gende Formulare des Missale sind mit Musiknotation versehen: (f.59ro) In de-
dicatione ecclesie (Messformular samt Sequenz Psallat ecclesia) mit „Hufnä-
geln“ auf vier roten Linien, (f. 88vo) In die sci Udalrici episcopi patroni hujus 
ecclesie (samt Sequenz Laude dignum) mit Quadratnoten auf vier roten Linien, 
(f. 106vo) De sco Achacio sociorumque ejus (samt Sequenz Hodierne festum lu-
cis) mit Quadratnoten auf vier roten Linien, (ff. 138vo und 145vo) Exsequien Re-
quiem mit „Hufnägeln“ auf vier roten Linien, ebenso (f. 147ro) das Formular 
der Totenmesse für verstorbene Bischöfe Si enim credimus. Die übrigen Formu-
lare entbehren jeglicher Musiknotation.

Die Struktur der Handschrift ist – wie folgt – disponiert:
F. 1ro–4vo Kalendarium Praemonstratense-Frisingense (Juli–Oktober feh-

len), F. 1ro (Nachtrag sc. XV/XVI.) Anniversarium Grunthuberorum Require primo 
folio ante Canonem Anniversarium vero apud S. Udalricum proximo folio post Cano-
nem et in Yrsenhausen etc.,  f. 5ro–59ro Proprium de Tempore (mit Perikopen 
und Sakramentar): Dominica I Adventus – Dominica XXV post Pentecosten, f. 
59ro–62ro In dedicatione ecclesie, f. 62vo–63ro Gloria-Texte und Credo-Text, f. 
63vo–65vo Praefationes – Communicantes, f. 66ro–70vo Canon missae (Te igitur 
– Johannis fehlt!), f. 70vo (Nachtrag) Anno 1554 hat der Erwirdig Johann Eckner 
Brobst sambt dem Convent verordnet und gestifft diese nachfolgende Stifftung (dar-
auf folgt der Text der Stiftungsurkunde), f. 71ro Memoria Fundatorum Preposi-
torum Fratrum et Sororum et omnium benefactorum et vivorum et Mortuorum, f. 
71vo Jahrtag-Stiftung des Ersam Veitt Kloß, f. 72ro–108vo Proprium de Sanctis 
(mit Perikopen, Sakramentar und Sequenzen): S. Andreae – S. Achacii, f. 100vo 
S. Dyonisii et soc. ejus, f. 108vo–121vo Missae votivae: Pro Turcis – Nupta veni-
at ad ecclesiam, De S. Trinitate – De Sca Maria, f. 121vo–133vo Commune Sanc-
torum: De uno Martire – De una electa, f. 134ro–138ro Missae votivae (Sakra-
mentar): De omnibus Sanctis – Pro pace, f. 138vo–146vo Requiem (Formular mit 
„Hufnägeln“ auf vier roten Linien), f. 147ro (Messe für verstorbene Bischöfe) Si 
enim credimus, f. 147vo–150ro Benedictiones: Contra tempestatem (f. 147vo–148-
ro), In ascensione Domini (f. 148ro), Benedictio S. Johannis amoris (149ro–150ro), 
f. 150vo Explicit: Iste liber scriptus est per fratrem Hainricum Aspeckner canonicum 
et professum monasterii Scheftlarn sub venerabili domino domino Erasmo Golnhueter 
[1463–1468] 17 ibidem prepositum Mo CCCC LXIIII (1464).

F. 151ro–153ro Vesperae In dedicatione ecclesie (Formular mit „Hufnägeln“ 
auf vier roten Linien), f. 153vo–155ro Ordinarium missae („Hufnägel“ auf vier 
roten Linien).

Codex E ist in der Hauptsache ein Missale, ergänzt aber zuweilen Texte ru-
dimentär zitierter Gesänge. Quadratnotation – auch in dieser Handschrift vor-
handen – kennen wir in Süddeutschland beinahe bloß in Kirchen von Ordens-
gemeinschaften, die unmittelbar oder zeitweilig romanischem Einfluß ausge-

	17)	 Backmund Opraem N., Monasticum Praemonstratense 1, Straubing  1949, 48.
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In der Jlat tragen d1e C'odıces A, B, CL, Uun: muit abnehmendem
Alter zunehmend deutlichere Zuge e1INer Physiognomie, d1e Paradıgmata
französıscher Provenlienz nahelegen. S1le haben viel Gemeinsames, kaum rTen-
nendes Uun: dıvergleren erheblich VOo  5 römısch-monastischer TIradıtion des
Miıttelalters, wWEeENlN WIT CWONNCNE Erkenntnisse miı1t Codex Sangallensis
61612 SG) Uun: cIm PM) vergleichen.

Codex (Dangallensı1s) STAM MT AUS dem uınmd lst ın der phototyp1-
schen Publikation der Paleographie Musiıcale der Benediktiner VOo  5 Solesmes,

(Solesmes zugänglıch. Wenige este des Herrn Uun: der Heıiligen
dAUSSCHOININCH, welche dle Lıturgıie sel1ther bereichert worden ıst, stellen
das Kepertoire spätmuttelalterlicher und nachtridentinischer Gesangbücher.
Darın varıleren VOT allem AlleluJjJa-Verse; ihre Jlexte werden ın der eıt nach
Gregor 1., (GE. geordnet. Alleluya-Lexte der Osterwoche ın hand-
schrıiftlichen Quellen VOo 11L bıs F Konzıil VOo  5 Irent Ooffenbaren [ -
VEISCHNZ. Paleographie Musiıcale L, /1 SI legt ausführlich dar, Codex
tradiert den Zustand der zweıten Hälfte des

Codex hat 1 anzeCnh verschiedene AlleluJatica. Auftf den Psalter ent-
fallen Jlexte VOo  5 Alleluya, auf d1e übrigen Bücher der hl Schrift 14; 11 sSınd
aufserbiblischen Ursprungs; auch hler fällt dem Psalter d1e Hauptsache Be-
sonders beachten lst d1e Tatsache: In alteren Handschriften sSiınd Alleluyatıca
ın wel Gruppen geschieden; d1e 1ne steht innerhalb des Buches S dadls jedes
AlleluJa nach dem Gradualgesang der Messe aufgezeichnet wIırd, der SC
hört; d1e andere steht Ende des Buches als Anhang und umtalst neben Al-
leluJatica FÜr d1e Sonntage nach Pfingsten Gesänge FÜr Gruppen VOo  5 Heiligen,
etwa flr C onfessores, Martyres, Apostel, Jungfrauen IC S1le geben Anstols,
das Commune Sanctorum bılden, indem spater Alleluyatıca jeder Heıilıgen-
SIUPPC geformt werden, aber auch andere Messgesaänge.

Im Hinblick auf prämostratensische (regularkanonikale) Iradıtion bestäti-
SsCcmH Uun: bekräftigen nachfolgende Tabellen Erkenntnisse, dı1e ın der Konftron-
tatıon muit (monastische TIradıtion) Uun: (säkularkanonikale TIradıtion)
Wwerden.
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setzt waren. In der Tat tragen die Codices A, B, C, D und E mit abnehmendem 
Alter zunehmend deutlichere Züge einer Physiognomie, die Paradigmata 
französischer Provenienz nahelegen. Sie haben viel Gemeinsames, kaum Tren-
nendes und divergieren erheblich von römisch-monastischer Tradition des 
Mittelalters, wenn wir gewonnene Erkenntnisse mit Codex ms. Sangallensis 
339 (SG) und clm 17019 (PM) vergleichen.

Codex SG (Sangallensis) stammt aus dem sc. X. und ist in der phototypi-
schen Publikation der Paléographie Musicale der Benediktiner von Solesmes, 
Bd. I (Solesmes 1889), zugänglich. Wenige Feste des Herrn und der Heiligen 
ausgenommen, um welche die Liturgie seither bereichert worden ist, stellen 
das Repertoire spätmittelalterlicher und nachtridentinischer Gesangbücher. 
Darin variieren vor allem Alleluja-Verse; ihre Texte werden in der Zeit nach 
Gregor I., d. Gr. (590–604), geordnet. Alleluja-Texte der Osterwoche in hand-
schriftlichen Quellen vom sc. VIII. bis zum Konzil von Trient offenbaren Di-
vergenz. Paléographie Musicale I, p. 71 sqq. legt ausführlich dar, Codex SG  
tradiert den Zustand der zweiten Hälfte des sc. X.

Codex SG  hat im ganzen 95 verschiedene Allelujatica. Auf den Psalter ent-
fallen Texte von 70 Alleluja, auf die übrigen Bücher der hl. Schrift 14; 11 sind 
außerbiblischen Ursprungs; auch hier fällt dem Psalter die Hauptsache zu. Be-
sonders zu beachten ist die Tatsache: In älteren Handschriften sind Allelujatica 
in zwei Gruppen geschieden; die eine steht innerhalb des Buches so, daß jedes 
Alleluja nach dem Gradualgesang der Messe aufgezeichnet wird, zu der es ge-
hört; die andere steht am Ende des Buches als Anhang und umfaßt neben Al-
lelujatica für die Sonntage nach Pfingsten Gesänge für Gruppen von Heiligen, 
etwa für Confessores, Martyres, Apostel, Jungfrauen etc. Sie geben Anstoß, 
das Commune Sanctorum zu bilden, indem später Allelujatica jeder Heiligen-
gruppe geformt werden, aber auch andere Messgesänge.

Im Hinblick auf prämostratensische (regularkanonikale) Tradition bestäti-
gen und bekräftigen nachfolgende Tabellen Erkenntnisse, die in der Konfron-
tation mit SG (monastische Tradition) und PM (säkularkanonikale Tradition) 
gewonnen werden.
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DIe Auswirkungen der elker Reform auf die
lıturgische Praxıs der Klöster

UON Robert Klugseder Wıen

Incıpıt hremarıum SPCHNdUM rubrıcam FOHTUTLUHNT Oder ahnlıch beginnen
zahlreiche lıturgisch-benediktinische Handschriften ab der Miıtte des Jahr-
hunderts. Wenn Ianl den Ausführungen Joachiım ngerers ın Die Gfurgisch-
mustikalische ErTNeUEFTUNZ der Melker Reform’ (Glauben schenken will, wurde d1e
lıturgische Praxıs e1INer groien Anzahl suddeutsch-österreichischer Benedikti-
nerklöster durch d1ıesen erwels auf d1e lıturgische TIradıtion der römıischen
Kurıle erneuer ngerers Ausführungen implızleren, ass 1ne melst durch
Hırsau uınmd durch viele Jahrhunderte verwurzelte lıturgische Keper-
tolre- uınmd Melodietradıition aufgegeben worden ıst

Angerer beschäftigt sıch ın der gerade erwähnten Publikation ausschliels-
liıch muit Angaben UT Lıturgle, d1e ın den Consuetudinestexten, den VYısıtatı-
onsberichten oder auch ın welıteren Dokumenten überliefert SINd. DIie nachfol-
gend beschriebenen Quellenuntersuchungen werden jedoch zeıgen, ass d1e
Anwelsungen ın den Regelbüchern Uun: Verordnungen der Retftorm häufig,
nıcht muit der lıturgischen Praxıs übereingestimmt haben ngerers Austfüh-
IunNnsch vAn lıturgisch-musikalischen Erneuerung sSiınd ohne d1e Berücksichti-
SUNs der Mess- Uun: Offiziumshandschriften FÜr d1e lıturgische Praxıs der
Klöster wen1g aussagekräftig.

Der einstiımmıge lıturgische Gesang, der römıischen Kıirche WAarTr ın se1INer
viele Jahrhunderte dauernden Entwicklung Offen £ür Innovatiıonen. DIiese
Neuerungen betraten jedoch kaum den ern des Gregorlanischen C'’horales.
kın umfangreiches Grundrepertoire lst mehr oder wenı1ger einheitlich ın den
verschiedenen Kegionen Uun: TIradıtionen der römıschen Kıirche überliefert.
DIie Melodıien der Gesänge zeıgen jedoch deutlich erkennbare reglonale bzw.
instituthonelle Varılanten. Zudem wurden ın den verschiedenen Diozesen, Klo-
sterverbänden bzw. kinzelklöstern Repertoireergänzungen durchgeführt: bnt-
weder Posıtionen der Lıturgle, d1e durch d1e alteren Iradıtionen nıcht be-

worden sSınd (7z.B Allelulaverse der Messe), durch Komposiıtionen flr

Angerer J., DIie lıturgisch-musikalische kErneuerung der elker Reform. Stuclien 7U

MusikpraxI1s 171 den Benediktinerklöstern des Jahrhunderts ( Veröffentlichungen
der Komm1ss1ıon Hır Musikforschung, Osterreichische Akademie der Wissenschaf-
ten. Philosophisch-Historische Klasse, Siıtzungsberichte, 287 Band, Abhandlung,
hrsg. Schenk), Wıen 19/4.
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Incipit breviarium secundum rubricam romanam – so oder so ähnlich beginnen 
zahlreiche liturgisch-benediktinische Handschriften ab der Mitte des 15. Jahr-
hunderts. Wenn man den Ausführungen Joachim Angerers in Die liturgisch-
musikalische Erneuerung der Melker Reform 1 Glauben schenken will, wurde die 
liturgische Praxis einer großen Anzahl süddeutsch-österreichischer Benedikti-
nerklöster durch diesen Verweis auf die liturgische Tradition der römischen 
Kurie erneuert. Angerers Ausführungen implizieren, dass eine meist durch 
Hirsau geprägte und durch viele Jahrhunderte verwurzelte liturgische Reper-
toire- und Melodietradition aufgegeben worden ist.

Angerer beschäftigt sich in der gerade erwähnten Publikation ausschließ-
lich mit Angaben zur Liturgie, die in den Consuetudinestexten, den Visitati-
onsberichten oder auch in weiteren Dokumenten überliefert sind. Die nachfol-
gend beschriebenen Quellenuntersuchungen werden jedoch zeigen, dass die 
Anweisungen in den Regelbüchern und Verordnungen der Reform häufig 
nicht mit der liturgischen Praxis übereingestimmt haben. Angerers Ausfüh-
rungen zur liturgisch-musikalischen Erneuerung sind ohne die Berücksichti-
gung der Mess- und Offiziumshandschriften für die liturgische Praxis der 
Klöster wenig aussagekräftig.

Der einstimmige liturgische Gesang der römischen Kirche war in seiner 
viele Jahrhunderte dauernden Entwicklung stets offen für Innovationen. Diese 
Neuerungen betrafen jedoch kaum den Kern des Gregorianischen Chorales. 
Ein umfangreiches Grundrepertoire ist mehr oder weniger einheitlich in den 
verschiedenen Regionen und Traditionen der römischen Kirche überliefert. 
Die Melodien der Gesänge zeigen jedoch deutlich erkennbare regionale bzw. 
institutionelle Varianten. Zudem wurden in den verschiedenen Diözesen, Klo-
sterverbänden bzw. Einzelklöstern Repertoireergänzungen durchgeführt: Ent-
weder an Positionen der Liturgie, die durch die älteren Traditionen nicht be-
setzt worden sind (z. B. Alleluiaverse der Messe), durch Kompositionen für 

	 1)	 Angerer J., Die liturgisch-musikalische Erneuerung der Melker Reform. Studien zur 
Musikpraxis in den Benediktinerklöstern des 15. Jahrhunderts (Veröffentlichungen 
der Kommission für Musikforschung, Österreichische Akademie der Wissenschaf-
ten. Philosophisch-Historische Klasse, Sitzungsberichte, 287. Band, 5. Abhandlung, 
hrsg. v. E. Schenk), Wien 1974.
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LEUC este (überwiıegend Sonderoffizien FÜr eilige oder Erganzungen F
vorhandenen Kepertoire (7z.B Iropen uınmd Sequenzen). Unabhängig VOo  5 Ale-
SCIL, 1 Vergleich vAn Gesamtrepertoire margınalen Erganzungen bewahrte
Ianl ın den verschiedenen Institutionen ber viele Jahrhunderte hinweg /a

g10nal- Oder ordensspezifische Gewohnheiten. SO trıfft Ianl ın vielen Benedik-
tinerklöstern des sucddeutsch-österreichischen Kaumes bıs ın das Jahrhun-
ert hinein auf 1Ne sehr einheıtliche durch Hırsau lıturgische Iradı-
tion kın weıtgehend übereinstimmendes Gesangsrepertoire W1E auch dle
„deutschen“ Melodievarlanten sSiınd C’harakteristika dl1eser monastischen Ke-
g1onal-Iradıtion.

Wıe mehrmals ın der Liturgiegeschichte geschehen, hatte auch d1e hoch-
muttelalterliche benediktinische Retform VOo  5 Hırsau versucht, dle Untormuität
vieler Klöster durch 1ne einheitliche lıturgische Praxıs realisiıeren. Schon

Wıilhelm VOo  5 1rSaus /Zelıten (T kann Ial mehrere Phasen e1INer SC
planten Kongregationsbildung erkennen. /uerst d1e Einführung, Le-
bensgewohnheiten, damals d1e VOo  5 Wıilhelm bearbeıteten clunlazensischen
Consuetudines. Wılhelm WAarTr klug CNUS, LIUT den ersten Regelband adap-
tieren. DIie lıturgische Praxıs ingegen blieb welterhın durch 1ne altere Sud-
deutsche Iradıtion epragt. Der Hırsauer Liıber Oordinarıus arranglerte das be-
stehende Kepertoire NCLU, d1e grundsätzliıch deutsche Gesangstradıition blieb
ingegen erhalten. Um auch 1ne vollständige kinheit ın den Melodien C1I-

reichen, wurden d1e 1 ıbrı Öörcınarıı ın e1INer spateren Reformphase durch “r  —
derne“ Chorbücher muit Linıiennotatıon erganzt. DIie frühe AMAl1astematıische NOo-
tatıon muit deutschen Neumen auf Linıen WAarTr ın der Lage, d1e Melodien exakt
wlederzugeben. Wiıe schon erwähnt, pragte Clese 1 Kepertoire Uun: ın den
Melodievarlianten sehr einheitliche Hırsauer Iradıtion eINen groien el der
Benediktinerklöster Suddeutschlands und Osterreichs. Umso mehr überrascht
CS, wWEenNln Joachiım Angerer e1in duüsteres ılcl VOo  5 VOT 1415 zeichnet.® Hr
spricht VOo  5 einem Niedergang der lıturgischen Praxıs, VOo  5 e1INer groien Un-
terschiedlichkeit ın den lıturgischen Gebräuchen und Praktiken. Dutzende
VOo  5 M1r untersuchte lıturgische Handschriften AUS suddeutschen Uun: Oster-
reichischen Klöstern zeıgen ingegen e1in sehr einheitlich durch Hırsau SC
pragtes ılcl des OPUS det, Uun: das auch noch begınn des Jahrhunderts.

DIie elker Reform* Uun!: der „‚Melker Reformchoral“

nNnter Melker Retform versteht Ianl d1e Erneuerung des benediktinischen
Ordenslebens 1 sucddeutsch-österreichischen aum als Folge des Konzıils VOo  5

Vel. eiInzer F, Der Hırsauer „Libe (Irdinarıus” (Revue Benedicthne 102, 3(}9—
347)
Angerer 197/4, 32—44

Angerer 197/4; Angerer J., Lateinische Un eutsche Gesänge AuUsSs der e1t der

170	 Robert Klugseder	

neue Feste (überwiegend Sonderoffizien für Heilige) oder Ergänzungen zum 
vorhandenen Repertoire (z. B. Tropen und Sequenzen). Unabhängig von die-
sen, im Vergleich zum Gesamtrepertoire marginalen Ergänzungen bewahrte 
man in den verschiedenen Institutionen über viele Jahrhunderte hinweg re-
gional- oder ordensspezifische Gewohnheiten. So trifft man in vielen Benedik-
tinerklöstern des süddeutsch-österreichischen Raumes bis in das 15. Jahrhun-
dert hinein auf eine sehr einheitliche durch Hirsau geprägte liturgische Tradi-
tion. Ein weitgehend übereinstimmendes Gesangsrepertoire wie auch die 
„deutschen“ Melodievarianten sind Charakteristika dieser monastischen Re-
gional-Tradition. 

Wie mehrmals in der Liturgiegeschichte geschehen, hatte auch die hoch-
mittelalterliche benediktinische Reform von Hirsau versucht, die Uniformität 
vieler Klöster durch eine einheitliche liturgische Praxis zu realisieren. Schon 
zu Wilhelm von Hirsaus Zeiten († 1091) kann man mehrere Phasen einer ge-
planten Kongregationsbildung erkennen. Zuerst die Einführung neuer Le-
bensgewohnheiten, damals die von Wilhelm bearbeiteten cluniazensischen 
Consuetudines. Wilhelm war klug genug, nur den ersten Regelband zu adap-
tieren. Die liturgische Praxis hingegen blieb weiterhin durch eine ältere süd-
deutsche Tradition geprägt. Der Hirsauer Liber ordinarius2 arrangierte das be-
stehende Repertoire neu, die grundsätzlich deutsche Gesangstradition blieb 
hingegen erhalten. Um auch eine vollständige Einheit in den Melodien zu er-
reichen, wurden die Libri ordinarii in einer späteren Reformphase durch „mo-
derne“ Chorbücher mit Liniennotation ergänzt. Die frühe diastematische No-
tation mit deutschen Neumen auf Linien war in der Lage, die Melodien exakt 
wiederzugeben. Wie schon erwähnt, prägte diese im Repertoire und in den 
Melodievarianten sehr einheitliche Hirsauer Tradition einen großen Teil der 
Benediktinerklöster Süddeutschlands und Österreichs. Umso mehr überrascht 
es, wenn Joachim Angerer ein so düsteres Bild von vor 1418 zeichnet.3 Er 
spricht von einem Niedergang der liturgischen Praxis, von einer großen Un-
terschiedlichkeit in den liturgischen Gebräuchen und Praktiken. Dutzende 
von mir untersuchte liturgische Handschriften aus süddeutschen und öster-
reichischen Klöstern zeigen hingegen ein sehr einheitlich durch Hirsau ge-
prägtes Bild des opus dei, und das auch noch zu Beginn des 15. Jahrhunderts. 

Die Melker Reform4 und der „Melker Reformchoral“

Unter Melker Reform versteht man die Erneuerung des benediktinischen 
Ordenslebens im süddeutsch-österreichischen Raum als Folge des Konzils von 

	 2)	 Vgl. u. a. Heinzer F., Der Hirsauer „Liber Ordinarius“ (Revue Bénédictine 102, 309–
347).

	 3)	 Angerer 1974, 32–44.
	 4)	 U. a. Angerer 1974; Angerer J., Lateinische und deutsche Gesänge aus der Zeit der 
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Konstanz (1414-14158) Uun: des Benediktinerkapitels VO  5 Petershausen (1417)
muit Melk als Zentrum. erzog Albrecht (1397-1439) VOo  5 Osterreich berief
einıge AUS ÖOsterreich Uun: Bayern stammende Benediktiner AUS den Reform-
klöstern Sub1laco (Sacro peCO Uun: Scolastıca) unter Führung, des Ab-
tes Nikolaus Deyringer (T nach Melk br beauftragte Theologen der Wlıe-
1ieTr Un1iversıität muit der Yısıtation der Österreichischen GStifte Uun: führte VOCI-

bindlich dı1e Consuetudines Sublacenses, also dle Lebensgewohnheıiten der
streng nach der Regzula Benedict: lebenden Klöster Sublacos ein.” Nach dem
Niedergang der Klostermoral ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts entwiık-
kelten sıch d1e Klöster VOo  5 Sub1laco unter dem olivetaniıisch® beeinflussten Aht
Bartholomaeus VOo  5 Siena eiInNnem wichtigen Zentrum der benedik-
tinıschen Retftorm ın Italien. Im Jahrhundert bte Sublaco ber Melk groien
Ekinfluss auf Benediktinerklöster ın Osterreich Uun: Deutschland aUs.‘ Es han-
elt sıch also T  u 390000l nıcht d1e Melker Klosterreform, sondern

d1e Retftorm VOo  5 Subiaco-Melk.
DIie monastische Retform VOo  5 Subiaco-Melk kam ın den Jahren nach dem

Konzıil VOo  5 Konstanz uınmd dem Benediktinerkapitel VOo  5 Petershausen 1Ns Stok-
ken Viele Klöster hatten Schwierigkeiten, d1e sehr sublazenser Le-
bensgewohnheıten MZUSEetiZEeN. Lkrst während bzw. nach dem Konzıil VOo  5 Ba-
se] erlebte d1e Reformbewegung Aufschwung, d1e ın dlıeser
zweıten Phase durch 1Ne lıturgisch-musikalische Erneuerung gestutz werden
sollte. kıne einheitliıche, sıch auf Kom bzw. den aps beziehende Lıturgıie soll-

als Werkzeug der Normierung d1e angestrebte Kongregationsbildung —

terstutzen.
Martın VOo  5 Seng1ing, Melker Sprecher beim Konzıil VOo  5 Basel, ordert 1439

ın se1INner Petitio dle Teilnehmer: „Um d1e ‚Uniformitas‘ erreichen, lst
angezelgt, ass alle Benediktinerklöster das gleiche (Mifizium felern W1E dle
Klöster Sacro peCcO Uun: Scolastıica, ‚quod £it secundum TOINANAIN rubrı1-
camı Kom lst das aup der Kıirche und 1 Übrigen hätten auch d1e anderen
Orden der Kartauser, /1isterzienser uınmd Mendikanten dı1e römıische Rubrik
übernommen. ”® Vielleicht WUSSTE Senging nıcht, ass weder dle Kartauser
noch d1e /1isterzienser nach römıiıscher AÄArt das (Offizium sıngen pflegten.

elker Reform (Veröffentlichungen des Instituts Hır Musikwissenscha der Un1-
versitaäat VWıen. Forschungen 7U alteren Musikgeschichte), Wıen 197/9; Angerer J.,
Breviarum caeremoOon1arum monaster1 Mellicensis Corpus consuetudinum 111O112-

sticarum 11—2), >legburg 19857/; Niederkorn-Bruck M., DIie elker Reform 11771 Sple-
el der Visıtationen, Wien-Muüunchen 1994, VOT em der Abschnutt 3A De Ad1v1ino
Offic10 1251
Angerer J., Reform VO Melk (Germanıla Benedictina 1, 2/1—3195, hler 281-288)
DIie Ulivetanerkongregation wurde 13522 VO Bernardo Tolome! 111 der Nähe
VO Siena gegrüundet. Es entwickelte sich 7U OTLOTr Hır Clie benediktinische HEr-
MNEUCIUNG 111 talien. Sublilaco Chloss sich Cdieser Kongregation WaTt nicht . adap-
tierte ber Teile des Keformgutes.
1INO M., Subilaco LMA Ö, 272-273)
Angerer 197/4, 127
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Konstanz (1414–1418) und des Benediktinerkapitels von Petershausen (1417) 
mit Melk als Zentrum. Herzog Albrecht V. (1397–1439) von Österreich berief 
einige aus Österreich und Bayern stammende Benediktiner aus den Reform-
klöstern Subiaco (Sacro Speco und S. Scolastica) unter Führung des neuen Ab-
tes Nikolaus Seyringer († 1425) nach Melk. Er beauftragte Theologen der Wie-
ner Universität mit der Visitation der österreichischen Stifte und führte ver-
bindlich die Consuetudines Sublacenses, also die Lebensgewohnheiten der 
streng nach der Regula Benedicti lebenden Klöster Subiacos ein.5 Nach dem 
Niedergang der Klostermoral in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts entwic-
kelten sich die Klöster von Subiaco unter dem olivetanisch6 beeinflussten Abt 
Bartholomaeus von Siena (1362–69) zu einem wichtigen Zentrum der benedik-
tinischen Reform in Italien. Im 15. Jahrhundert übte Subiaco über Melk großen 
Einfluss auf Benediktinerklöster in Österreich und Deutschland aus.7 Es han-
delt sich also genau genommen nicht um die Melker Klosterreform, sondern 
um die Reform von Subiaco-Melk.

Die monastische Reform von Subiaco-Melk kam in den Jahren nach dem 
Konzil von Konstanz und dem Benediktinerkapitel von Petershausen ins Stoc-
ken. Viele Klöster hatten Schwierigkeiten, die sehr strengen sublazenser Le-
bensgewohnheiten umzusetzen. Erst während bzw. nach dem Konzil von Ba-
sel (1431–49) erlebte die Reformbewegung neuen Aufschwung, die in dieser 
zweiten Phase durch eine liturgisch-musikalische Erneuerung gestützt werden 
sollte. Eine einheitliche, sich auf Rom bzw. den Papst beziehende Liturgie soll-
te als Werkzeug der Normierung die angestrebte Kongregationsbildung un-
terstützen.

 Martin von Senging, Melker Sprecher beim Konzil von Basel, fordert 1439 
in seiner Petitio an die Teilnehmer: „Um die ‚Uniformitas‘ zu erreichen, ist es 
angezeigt, dass alle Benediktinerklöster das gleiche Offizium feiern wie die 
Klöster Sacro Speco und S. Scolastica‚ ‚quod fit secundum romanam rubri-
cam‘. Rom ist das Haupt der Kirche und im Übrigen hätten auch die anderen 
Orden der Kartäuser, Zisterzienser und Mendikanten die römische Rubrik 
übernommen.“8 Vielleicht wusste Senging nicht, dass weder die Kartäuser 
noch die Zisterzienser nach römischer Art das Offizium zu singen pflegten. 

Melker Reform (Veröffentlichungen des Instituts für Musikwissenschaft der Uni-
versität Wien. Forschungen zur älteren Musikgeschichte), Wien 1979; Angerer J., 
Breviarium caeremoniarum monasterii Mellicensis (Corpus consuetudinum mona-
sticarum 11–2), Siegburg 1987; Niederkorn-Bruck M., Die Melker Reform im Spie-
gel der Visitationen, Wien–München 1994, vor allem der Abschnitt 3a. De divino 
officio 125–149.

	 5)	 Angerer J., Reform von Melk (Germania Benedictina 1, 271–313, hier 281–288).
	 6)	 Die Olivetanerkongregation (OSB) wurde 1322 von Bernardo Tolomei in der Nähe 

von Siena gegründet. Es entwickelte sich zum Motor für die benediktinische Er-
neuerung in Italien. Subiaco schloss sich dieser Kongregation zwar nicht an, adap-
tierte aber Teile des Reformgutes.

	 7)	 Dell’Omo M., Subiaco (LMA 8, 272–273).
	 8)	 Angerer 1974, 127.
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lar w1rcl aber, ass Kom Uun: d1e sublazenser Klöster als Autorıutaten SC
braucht wurden, muit dem Ziel, 1ne LEUC Lıturgıie als Miıttel der Vereinheitli-
chung zweckenttfremden. DIie Folgen dl1eser lıturgischen Retftormbestrebun-
SsCcmH selen VOTWESSCHOILLLHNECN. DIie Klöster zeıgten ın der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts e1in inhomogeneres ılcl der lıturgischen Praxıs als VOT 1415
Schlieflslich lst keiner vollständigen Ubernahme der römıschen (Gebräu-
che gekommen. War d1e rubhrıca FOHTUTLU also LIUT e1in Miıttel F Zweck? Dieser
Frage soll hler SCHAUCK nachgegangen werden.

Eryste Redaktionsphase: Tbernahme der rubrica FrOINanla IM ubiaco
In meılıner Dissertation ber d1e OUOffiz1iumsprax1s des Augsburger Benedikti-

nerklosters GSt Ulrich Afra habe iıch mich ausführlich miı1t der Entstehung
des sogenannten „Melker Retormchorales” beschäftigt.” Äus d1esem Grund
sollen hler nıcht alle kEinzelheiten wıederholt uınmd L1UT d1e wichtigsten Statio-
e bzw. Redaktionen zusammenfassend dargestellt werden. Neue Erkennt-
NISSsSe Quellen der Retorm-Mutterklöster ın Sublaco werden ergänzend pra-
sentiert.

Nach dem ückgang, der monastıschen Reformbewegungen 1 Jahrhun-
ert forclerte d1e römische Kurıle dle AUS der clunmlazensischen Erneuerung enNnt-
standenen Reformimpulse. S0 forderte aps Innozenz 111 (T für d1e Be-
nediktiner dle Abhaltung VOo  5 jJährlichen Generalkapıteln nach dem Vorbild des
1098 gegründeten Reformordens der /1isterzienser. aps Benedikt XIl (}
erlefs 1336 e1in bedeutendes monastısches Reformdokument, dı1e
Benedichna. DIie Benedichna wurcde ın vielen Bereichen Grundlage flr dle I1LOT1LA-

stischen Retformconsuetudines des Jahrhunderts. In d1ıesem Zusammen-
hang lst auch d1e Ubernahme der rubhrıca FOHTUTLU durch d1e benediktinische
CONZrFEZAHO Sanctae Marıae MONTFIS (OO)btvet:z uınmd dı1e sublazenser Klöster sehen.

aps Innozenz 11L veranlasste ın den ersten Jahren SEINES Pontitikats d1e
Neuordnung der Lıturgıie des päpstlichen Hoftes 1 7do (C’uriae. Über den Ur-
SPTUNg der kurlalen lıturgischen TIradıtion kann Ianl SscCch fehlender Quel-
len L1UT Mutmakisungen anstellen. Es handelt sıch vermutlich e1in Konglo-
mera verschliedener Iradıtionen, d1e 1 Ydo (’uriae vereınt worden SINd. Der
1E  C gegründete Orden der Franzıskaner übernımmt 1 Jahr 1223 Clese
C’horaltradıtion der römıschen Kuriıe. Bezeichnender Welse beinhalten alle 11-
turgischen Handschriften des ()rdens den Vermerk SPCHNdUM Ordiımem CUFIAE FÜ-

DIie altesten Brevlarıen des Franzıskanerordens sSınd exakte Koplen des

Klugseder K., Quellen des gregorlanischen C'’horals Hır das (Miizıium AUSs dem Klo-
Ster St Ulrich Ira ugsburg (Regensburger Stuclien 7U Musikgeschichte I,
hrsg. Hıley Un orn), Jutzing 2008 Darın VOT em das Kapiıtel 39  H—
Heiligenkalendarıien. Quellen Hır Clie Kalendar-sSynopse Subiaco-Melk SOWI1E Kapı-
tel DIie lıturgischen Handschriften Hır das (Miizıium IL DIie Iradiıtbhon VOo Subia-
co-Melk. Ferner stehen auf der 'ehsite <http:/ /www.cantus-augusta.de> welıltere
Informationen 7U elker Reform ZUT erfügung (umfangreiche Inventare VO ( ){f-
fiziumshandschriften, Heiligenkalendarıien, Antıphonsynopse, Prozessionare,
Hymnare usw.)
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Klar wird aber, dass Rom und die sublazenser Klöster als Autoritäten ge-
braucht wurden, mit dem Ziel, eine neue Liturgie als Mittel der Vereinheitli-
chung zu zweckentfremden. Die Folgen dieser liturgischen Reformbestrebun-
gen seien vorweggenommen: Die Klöster zeigten in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts ein inhomogeneres Bild der liturgischen Praxis als vor 1418. 
Schließlich ist es zu keiner vollständigen Übernahme der römischen Gebräu-
che gekommen. War die rubrica romana also nur ein Mittel zum Zweck? Dieser 
Frage soll hier genauer nachgegangen werden.

Erste Redaktionsphase: Übernahme der rubrica romana in Subiaco

In meiner Dissertation über die Offiziumspraxis des Augsburger Benedikti-
nerklosters St. Ulrich & Afra habe ich mich ausführlich mit der Entstehung 
des sogenannten „Melker Reformchorales“ beschäftigt.9 Aus diesem Grund 
sollen hier nicht alle Einzelheiten wiederholt und nur die wichtigsten Statio-
nen bzw. Redaktionen zusammenfassend dargestellt werden. Neue Erkennt-
nisse zu Quellen der Reform-Mutterklöster in Subiaco werden ergänzend prä-
sentiert.

Nach dem Rückgang der monastischen Reformbewegungen im 12. Jahrhun-
dert forcierte die römische Kurie die aus der cluniazensischen Erneuerung ent-
standenen Reformimpulse. So forderte Papst Innozenz III. († 1216) für die Be-
nediktiner die Abhaltung von jährlichen Generalkapiteln nach dem Vorbild des 
1098 gegründeten Reformordens der Zisterzienser. Papst Benedikt XII. († 1342) 
erließ 1336 ein bedeutendes monastisches Reformdokument, die so genannte 
Benedictina. Die Benedictina wurde in vielen Bereichen Grundlage für die mona-
stischen Reformconsuetudines des 14. Jahrhunderts. In diesem Zusammen-
hang ist auch die Übernahme der rubrica romana durch die benediktinische 
Congregatio Sanctae Mariae montis Oliveti und die sublazenser Klöster zu sehen.

Papst Innozenz III. veranlasste in den ersten Jahren seines Pontifikats die 
Neuordnung der Liturgie des päpstlichen Hofes im Ordo Curiae. Über den Ur-
sprung der kurialen liturgischen Tradition kann man wegen fehlender Quel-
len nur Mutmaßungen anstellen. Es handelt sich vermutlich um ein Konglo-
merat verschiedener Traditionen, die im Ordo Curiae vereint worden sind. Der 
neu gegründete Orden der Franziskaner übernimmt im Jahr 1223 diese 
Choraltradition der römischen Kurie. Bezeichnender Weise beinhalten alle li-
turgischen Handschriften des Ordens den Vermerk secundum ordinem curiae ro-
manae. Die ältesten Breviarien des Franziskanerordens sind exakte Kopien des 

	 9)	 Klugseder R., Quellen des gregorianischen Chorals für das Offizium aus dem Klo-
ster St. Ulrich & Afra Augsburg (Regensburger Studien zur Musikgeschichte 5, 
hrsg. v. D. Hiley und W. Horn), Tutzing 2008. Darin vor allem das Kapitel 3.5.1: 
Heiligenkalendarien. Quellen für die Kalendar-Synopse Subiaco-Melk sowie Kapi-
tel 5: Die liturgischen Handschriften für das Offizium II. – Die Tradition von Subia-
co-Melk. Ferner stehen auf der Website <http://www.cantus-augusta.de> weitere 
Informationen zur Melker Reform zur Verfügung (umfangreiche Inventare von Of-
fiziumshandschriften, Heiligenkalendarien, Antiphonsynopse, Prozessionare, 
Hymnare usw.).
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Ordinale Innozenz.!  Ö Zusammenfassend lst 1U  > fragen, welche KOonsequen-
Z  5 d1e Forderung, nach der rubhrıca FOHTUFTLUL nach sıch ZUS Uun: wW1e sıch d1e Ke-
zeption des sakularen römısch-franzıskanıschen Kepertoires ın den Reform-
klöstern VOo  5 ONTE ()liveto und Sublaco vollzogen hat

DIie sakulare römıisch-franziskanıische Offiziumstradıition MUSSTE bel der
Umformung F monastıschen Kıtus VOo  5 Subiaco-Melk verschliedenen
Stellen erweıtert werden. An eiInNnem Hochfest werden 1 Nachtotfizium der
römıischen Liıturgıie LEUN Kesponsorien Uun: LEUN Antıphonen DIie
monastische TIradıtion verlangt zwolf Kesponsorien uınmd Antıphonen. DIie
fehlenden Gesänge mMUusSsSten demnach erganzt werden. Das Kloster der (Ilı-
vetaner, 1Ne Neugründung ohne vorausgehende E1igentradıition, bediente sıch
azu ausschlieflslich 1 Kepertoire des 7do Curiae. 1 Der überwiegende el
der sublazenser Erganzungen ingegen STAM MT nıcht AUS dem römıischen Ke-
pertoıire, sondern AUS der vorausgehenden benediktinischen Haustradıtion. Im
Rahmen dlıeser grundsätzlichen Anpassung den monastischen Kıtus W11-

den F el auch dı1e Rubriken, also dı1e Kegleanweısungen uınmd alle nıcht
musıikalıschen klemente des Brevılers WI1E Esungen Uun: Gebete, verändert.
Neben den gerade erwähnten Kepertoireerweıterungen wurden zudem ( Mfiz1-

FÜr d1e sublazenser Lokalheiligen Aht Maurus, Scolastıca, dı1e chwester Be-
nedicts Uun: FÜr den Martyrer Placıdus, e1in Schüler Benedicts, erganzt. (O)bwohl
ın den sublazenser Brevlarıen wortwortliche /ıtate des Ydo (’uriage finden
SINd, kann Ianl schon d1esem Zeıitpunkt nıcht mehr VOo  5 eiIner exakten
Ubernahme der rubhrıca FOHTUTLU sprechen. Weniger umfangreich sSind ingegen
d1e Korrekturen den Messhandschritten. Das Temporale wurde ohne STO-
Isere Eingriffe übernommen, das Sanctorale ingegen durch Messtormulare
FÜr einıge charakterıistische benediktinisch-sublazenser Eigenfeste erganzt.

In nachfolgender Tabelle wiıirdcl Beispiel des Nachtotffiziums flr den hel1-
lıgen Apostel Andreas d1e Vorgehensweise bel der Adaptıon der römıisch-fran-
zıiskanıschen TIradıtion ın Sublaco verdeutlicht (nur d1e beiden Spalten RO-
mısch-Franzıiskanmısch Uun: Subiaco). '“ Als Vergleichsquelle der römıschen Iradı-

10) Ehd 26—25 un 1111153
11) DIie fehlenden Gesänge 11771 olivetanıschen Temporale wurden AUSs dem Kepertoire

der 1177 Ydo (’uriage nachfolgenden Ferlaltage entnommen. krganzungen Festen
des Sanctorale ntnahm I11A1Ll 111 erster Linıie dem C'ommune Sanctorum

12) In den ersten drei Spalten 1st Clie Gliederung innerhall des Nachtoffiziums dIEC8C-
ben M=Matutin, I=Invıtatorium, K=kesponsorium, V =kKesponsoriumsvers, A-=AnNn-
tiphon, 1 x CTSTIE Nocturn, } x zweiıte Nocturn, X dritte Ociurn In der folgenden
Spalte finden siıch Clie Gesangsinc1pits Hır Clie röomische TIradition mu1t den cao-Kon-
Ordanzen un - L LULILIMETIL In der Spalte Subhiaco ze1gt das Symbbol C 111e UÜberein-
stimmung derselben Position m1t der yuhrıca VYOTHAYTLU 'eichen Clie Iradithonen
iınnerhal des Nachoffiziums voneinander ab, wWI1rC 111 der Spalte Subtaco Clie Positi-

der roöomischen Urdnung ngegeben (Z. Kom 2.1) KÜUyGi7 gekgnnzeichnete
Gesänge Sind auf 111e Iradıition beschränkt, Sind 1so 111 den weıteren UÜberlieferun-
CIl nicht vorgesehen. ellgrau hinterlegte Positionen SINnd 111 der betreffenden JIra-
dition nicht vorgesehen.
DIie aten 171 den Spalten MelIk Un Hırcayu werden weıter unten erläutert
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Ordinale Innozenz.10 Zusammenfassend ist nun zu fragen, welche Konsequen-
zen die Forderung nach der rubrica romana nach sich zog und wie sich die Re-
zeption des säkularen römisch-franziskanischen Repertoires in den Reform-
klöstern von Monte Oliveto und Subiaco vollzogen hat.

Die säkulare römisch-franziskanische Offiziumstradition musste bei der 
Umformung zum monastischen Ritus von Subiaco-Melk an verschiedenen 
Stellen erweitert werden. An einem Hochfest werden im Nachtoffizium der 
römischen Liturgie neun Responsorien und neun Antiphonen gesungen. Die 
monastische Tradition verlangt zwölf Responsorien und 13 Antiphonen. Die 
fehlenden Gesänge mussten demnach ergänzt werden. Das Kloster der Oli-
vetaner, eine Neugründung ohne vorausgehende Eigentradition, bediente sich 
dazu ausschließlich im Repertoire des Ordo Curiae.11 Der überwiegende Teil 
der sublazenser Ergänzungen hingegen stammt nicht aus dem römischen Re-
pertoire, sondern aus der vorausgehenden benediktinischen Haustradition. Im 
Rahmen dieser grundsätzlichen Anpassung an den monastischen Ritus wur-
den zum Teil auch die Rubriken, also die Regieanweisungen und alle nicht 
musikalischen Elemente des Breviers wie Lesungen und Gebete, verändert. 
Neben den gerade erwähnten Repertoireerweiterungen wurden zudem Offizi-
en für die sublazenser Lokalheiligen Abt Maurus, Scolastica, die Schwester Be-
nedicts und für den Märtyrer Placidus, ein Schüler Benedicts, ergänzt. Obwohl 
in den sublazenser Breviarien wortwörtliche Zitate des Ordo Curiae zu finden 
sind, kann man schon zu diesem Zeitpunkt nicht mehr von einer exakten 
Übernahme der rubrica romana sprechen. Weniger umfangreich sind hingegen 
die Korrekturen an den Messhandschriften. Das Temporale wurde ohne grö-
ßere Eingriffe übernommen, das Sanctorale hingegen durch Messformulare 
für einige charakteristische benediktinisch-sublazenser Eigenfeste ergänzt.

In nachfolgender Tabelle wird am Beispiel des Nachtoffiziums für den hei-
ligen Apostel Andreas die Vorgehensweise bei der Adaption der römisch-fran-
ziskanischen Tradition in Subiaco verdeutlicht (nur die beiden Spalten Rö-
misch-Franziskanisch und Subiaco).12 Als Vergleichsquelle der römischen Tradi-

	10)	 Ebd. 26–28 und 111–113.
	11)	 Die fehlenden Gesänge im olivetanischen Temporale wurden aus dem Repertoire 

der im Ordo Curiae nachfolgenden Ferialtage entnommen. Ergänzungen zu Festen 
des Sanctorale entnahm man in erster Linie dem Commune Sanctorum .

	12)	 In den ersten drei Spalten ist die Gliederung innerhalb des Nachtoffiziums angege-
ben (M=Matutin, I=Invitatorium, R=Responsorium, V=Responsoriumsvers, A=An
tiphon, 1.x erste Nocturn, 2.x zweite Nocturn, 3.x dritte Nocturn). In der folgenden 
Spalte finden sich die Gesangsincipits für die römische Tradition mit den cao-Kon-
kordanzen und -nummern. In der Spalte Subiaco zeigt das Symbol «-- eine Überein-
stimmung an derselben Position mit der rubrica romana an. Weichen die Traditionen 
innerhalb des Nachoffiziums voneinander ab, wird in der Spalte Subiaco die Positi-
on der römischen Ordnung angegeben (z. B. Rom A. 2.1). Kursiv gekennzeichnete 
Gesänge sind auf eine Tradition beschränkt, sind also in den weiteren Überlieferun-
gen nicht vorgesehen. Hellgrau hinterlegte Positionen sind in der betreffenden Tra-
dition nicht vorgesehen. 

		  Die Daten in den Spalten Melk und Hirsau werden weiter unten erläutert.
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tion dlent e1in franzıskanısches notiertes BrevIıer, das begınn des Jahr-
hunderts ın Mittelitalien entstanden e1in dürfte D-Ma IM (C'’mm Als Ver-
treter der durch d1e rubhrıca FOHTUTLU beeinflussten Lıturgıie Sublacos das 1497/
angefertigte Diurnale H-/7 128

Grundlage bilden d1e acht (S1C') Kesponsorien uınmd LEUN Antıphonen des
sakularen Kepertoires. DIiese Gesänge werden auf d1e ersten beiden Octur-
e des monastischen (Mifiziums verteilt. DIie fehlenden vier Antıphonen und
fiınf Kesponsorien entstammen der vorausgehenden monastischen Haustradı-
tion Sublacos. Vor allem d1e Konkordanzen VOo  5 TEl Kesponsorienversen las-
SCI1 auf 1ne alte, durch unYy beeinflusste Benediktinertradition schlielsen.
Das Beispiel der Anpassung des Andreasotffiziums steht exemplarısch flr e1-
e sehr groisen el des Uffiziumsrepertoires Uun: macht den erheblichen /a

daktionellen Eingriff deutlich. Wıe nachfolgende Untersuchungen zeıgen WCI-

den, wurde d1e römısch-sublazenser (Miiziumstradıition bel der Ubernahme ın
Melk elInNner welıteren Überarbeitung unterworfen. ZuUuvor sollen jedoch LEUC Hr-
kenntnisse Quellen AUS den sublazenser Klöstern dargestellt werden.

Quellen A14S5 den sSuhlazenser OSTEerN
DIie Quellenlage ın der Bıbliothek VOo  5 Scolastica*®, ın der Handschriften

AUS Sacro peCO uınmd Scolastıca autbewahrt werden, lst AUS musiıkwıissen-
schafttliıcher Sicht nıcht sehr ertreulich. Neben TEl alteren Handschriften muit
beneventanıscher Notation * Sind, abgesehen VO  5 TEl Missalıen muit notierten
Praefationes uınmd eiInNnem osroisformatıgen Teil-Vesperale*” (beide muit Quadrat-
notation), keıine vollständigen C'odıces des spaten Mittelalters überliefert.!®
bur d1e Analyse des Gesangsrepertolres sSind jedoch auch lıturgische Quellen
ohne Notation ausreichend. In nachfolgender Tabelle werden alle flr Clese
Untersuchung, relevanten sublazenser Lıturgica aufgelistet. Auch Jjene, d1e
heute ın anderen Bibliotheken autbewahrt werden.

13) Allodi L., Inventarıo del manuscrtitt. biblioteca de Subilaco, Forli 1591 ( 'rO-
clanı K., Leardiniı M., manuscrtitt. biblioteca tatale mMONUMeEeNTO nazionale de
Sanıta Scolastica ßl Subilaco. Vol Cal 1, als 1595, Indicı cataloghı 11UO-

SErT1Ee Koma 2006 (Irlandı M., C '’ultura spirıtuaha Subilaco nel med10-
CWV'  © La produzione 1ıberl1a Ssublacense nel secoli Ä-XÄ Subilaco 2007

14) SUss C'OdC. 19) Missale, 1500; C'od COXLVI unter anderem n-
phonen Un kKesponsorien Anfang 15 Jahrhunde: C'od COLXIX Hymnar
(1241) Eın m1E QOuadratnotation ausgestattetes radual-Missale CCXLIV 247),
ebentalls 1300 entstanden, nthalt keine sSsublazenser ıturgle. Der Buch-
chmuck ass Sudfrankreich als Entstehungsort vermuten (Einschätzung VO Mar-
tın Koland) DIie Allelulaverse Hır Clie onntage nach (Istern Un Pfingsten SiNnd hler
uniıkal überliefert.

15) Um 1450) entstanden (1-5Uss hne Signatur).
16) In der Bibliothek VO Montecassıno befindet sıch unter der Handschriftensignatur

42()} (I-MC 420) e1n neumlertes Teilbrevier AUSs Sublaco, das 1177 11 Jahrhundert
gefertigt worden ıst.
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tion dient ein franziskanisches notiertes Brevier, das zu Beginn des 13. Jahr-
hunderts in Mittelitalien entstanden sein dürfte (D-Ma 12° Cmm 1). Als Ver-
treter der durch die rubrica romana beeinflussten Liturgie Subiacos das 1497 
angefertigte Diurnale CH-Zz Rh. 128. 

Grundlage bilden die acht (sic!) Responsorien und neun Antiphonen des 
säkularen Repertoires. Diese Gesänge werden auf die ersten beiden Noctur-
nen des monastischen Offiziums verteilt. Die fehlenden vier Antiphonen und 
fünf Responsorien entstammen der vorausgehenden monastischen Haustradi-
tion Subiacos. Vor allem die Konkordanzen von drei Responsorienversen las-
sen auf eine alte, durch Cluny beeinflusste Benediktinertradition schließen. 
Das Beispiel der Anpassung des Andreasoffiziums steht exemplarisch für ei-
nen sehr großen Teil des Offiziumsrepertoires und macht den erheblichen re-
daktionellen Eingriff deutlich. Wie nachfolgende Untersuchungen zeigen wer-
den, wurde die römisch-sublazenser Offiziumstradition bei der Übernahme in 
Melk einer weiteren Überarbeitung unterworfen. Zuvor sollen jedoch neue Er-
kenntnisse zu Quellen aus den sublazenser Klöstern dargestellt werden.

Quellen aus den sublazenser Klöstern

Die Quellenlage in der Bibliothek von S. Scolastica13, in der Handschriften 
aus Sacro Speco und S. Scolastica aufbewahrt werden, ist aus musikwissen-
schaftlicher Sicht nicht sehr erfreulich. Neben drei älteren Handschriften mit 
beneventanischer Notation14 sind, abgesehen von drei Missalien mit notierten 
Praefationes und einem großformatigen Teil-Vesperale15 (beide mit Quadrat-
notation), keine vollständigen Codices des späten Mittelalters überliefert.16 
Für die Analyse des Gesangsrepertoires sind jedoch auch liturgische Quellen 
ohne Notation ausreichend. In nachfolgender Tabelle werden alle für diese 
Untersuchung relevanten sublazenser Liturgica aufgelistet. Auch jene, die 
heute in anderen Bibliotheken aufbewahrt werden.

	13)	 Allodi L., Inventario dei manuscritti della biblioteca de Subiaco, Forlì 1891. Cro-
ciani R., Leardini M., I manuscritti della biblioteca statale monumento nazionale de 
santa Scolastica di Subiaco. Vol. I dal s.s. 1, I als s.s. 133, CX (Indici e cataloghi nuo-
va serie XVII), Roma 2006. Orlandi M., Cultura e spiritualià a Subiaco nel medio-
evo. La produzione liberia sublacense nei secoli X-XIII, Subiaco 2007.

	14)	 SUss Cod. XVIII (19): Missale, um 1300; Cod. CCXLVI (251) unter anderem Anti-
phonen und Responsorien (Anfang 13. Jahrhundert). Cod. CCLXIX (274): Hymnar 
(1241). Ein mit Quadratnotation ausgestattetes Gradual-Missale (CCXLIV 247), 
ebenfalls um 1300 entstanden, enthält keine sublazenser Liturgie. Der Buch-
schmuck lässt Südfrankreich als Entstehungsort vermuten (Einschätzung von Mar-
tin Roland). Die Alleluiaverse für die Sonntage nach Ostern und Pfingsten sind hier 
unikal überliefert.

	15)	 Um 1450 entstanden (I-SUss ohne Signatur).
	16)	 In der Bibliothek von Montecassino befindet sich unter der Handschriftensignatur 

420 (I-MC 420) ein neumiertes Teilbrevier aus Subiaco, das im 11. Jahrhundert an-
gefertigt worden ist.
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Wıe gerade erwähnt, sSınd LIUT wenıge lıturgische Handschriften AUS Subla-
überliefert, d1e vollständig muit e1INer musıkalischen Notatıon ausgestattet

SINd. Man kann aber vermuten, ass ın beiden Klöstern bıs weıt ın das
Jahrhundert hinein d1e beneventaniısche Notatıon (frühe Liniennotation)

verwendet wurde. Das 1300 angefertigte 1ssale Cod 19) enthält
noch 1Ne sehr archaische beneventaniısche Linıennotaton. Es hat den AÄAn-
scheıin, als hätte Ianl muit der Ubernahme der rubhrıca TFOHTUTLU auch d1e ın Kom
Uun: bel den Franzıskanern übliche Quadratnotation übernommen.!? DIie —

geführten Missalien uınmd Cdas Vesperale (Ende des und Miıtte des Jahr-
hunderts) wurden muit Quadratnoten ausgestattet.

Wıe der vorausgehenden Tabelle entnehmen ıst, sSınd Quellen, d1e den
Anwelsungen der rubhrıca FOHTUFTLUL folgen und eindeutig ın bzw. FÜr d1e subla-
ZE1IISCT Klöster geschaffen worden Sind, erTST bzw. nach 1400 entstanden.
DIie Missalien Cod XLV 47) uınmd muit Einschränkung auch d1e
Cod OX XX Uun: 34) (Mıtte bzw. Ende des Jahrhunderts)
enthalten 1ne ursprünglıch römıische bzw. römıiısch-franzıskanısche TIradıtion.
DIie Messhandschriften wurden FÜr den Gebrauch ın Sublaco angepasstT, enNnt-
weder durch /usatze den Seitenrändern oder, W1E ın Cod SC
schehen, zusätzlich muit einem hturgischen rdo DIiese Handschriften duürften
den begınn des Übernahmeprozesses der römıschen Lıturgıie markileren. DI1ie
durch Kom beeinflusste uınmd nach Melk weılıtergegebene lıturgische TIradıtion
der sublazenser Klöster konnte sıch SOmMIt erTST etwa Jahre VOT begınn der
Melker Retftorm ın Sub1laco etablieren.

Wıe gerade gezelgt, WAarTr dle redaktionelle Anpassung der Messhandschrif-
ten eher unkompliziert bewerkstelligen. In der Frühphase wurden d1e rO-
muschen Vorlagen durch /usatze angepasst. Wıe welıter Oben besprochen, WAarTr

der Autwand £ür d1e Anpassung der Offiziumshandschriften deutlich orölser.
Brevlere Uun: Antıphonare konnten LIUT schwer durch /usatze angepasst WCI-

den, G1E mMUusSsSten vermutlich 1E  C angefertigt werden. Als Vorlage könnte das
orıginale, also nıcht durch /usatze adaptıierte, franzıskanısche Breviarıum
Cod COXVIII gedient haben Sublazenser Offiziumshandschritten der
Übergangszeit sSind nıcht erhalten.

/ryeite Redaktionsphase: LThbernahme der rubrica FrOINanla In Melik
Nach Einführung der Retformconsuetudines (sublazenser Lebensgewohn-

heıten) 1 Jahr 1415 dauerte noch Tel Jahrzehnte, bıs sıch auch der rO-
musch-sublazenser Retormchoral ın Klöstern der Melker ()bservanz durchset-
Z  5 konnte. DIie frühesten ın Melk erhaltenen Zeugn1sse d1ıeser C'’horal-
tradıtion sSiınd e1in Kurzantıphonar ÄA- 14 / (nach das Prozessionar ÄA-
1115 (um Uun: ÄA- 280, e1in Brevier-Lemporale. In den Jahren nach 1440
wurde auch ın einıgen welıteren Klöstern der Melker ()bservanz der Reform-

19) Es S£1 VOTAdUSSCHOILINECL, das uch einıge€ SUl  eutsche un Osterreichische Klöster
mu1t der Einführung des „Melker Reformchorales” Clie vorausgehende deutsch-goti-
oche Otalhon Urc. Clie QOuadratnotation TSeizt en.
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Wie gerade erwähnt, sind nur wenige liturgische Handschriften aus Subia-
co überliefert, die vollständig mit einer musikalischen Notation ausgestattet 
sind. Man kann aber vermuten, dass in beiden Klöstern bis weit in das 
14.  Jahrhundert hinein die beneventanische Notation (frühe Liniennotation) 
verwendet wurde. Das um 1300 angefertigte Missale Cod. XVIII (19) enthält 
noch eine sehr archaische beneventanische Liniennotation. Es hat den An-
schein, als hätte man mit der Übernahme der rubrica romana auch die in Rom 
und bei den Franziskanern übliche Quadratnotation übernommen.19 Die an-
geführten Missalien und das Vesperale (Ende des 14. und Mitte des 15. Jahr-
hunderts) wurden mit Quadratnoten ausgestattet.

Wie der vorausgehenden Tabelle zu entnehmen ist, sind Quellen, die den 
Anweisungen der rubrica romana folgen und eindeutig in bzw. für die subla-
zenser Klöster geschaffen worden sind, erst um bzw. nach 1400 entstanden. 
Die Missalien Cod. XLV (47) und CCXLV (250), mit Einschränkung auch die 
Cod. CXXXIII (137) und XXXII (34) (Mitte bzw. Ende des 14. Jahrhunderts) 
enthalten eine ursprünglich römische bzw. römisch-franziskanische Tradition. 
Die Messhandschriften wurden für den Gebrauch in Subiaco angepasst, ent-
weder durch Zusätze an den Seitenrändern oder, wie in Cod. CCXLV (250) ge-
schehen, zusätzlich mit einem liturgischen Ordo. Diese Handschriften dürften 
den Beginn des Übernahmeprozesses der römischen Liturgie markieren. Die 
durch Rom beeinflusste und nach Melk weitergegebene liturgische Tradition 
der sublazenser Klöster konnte sich somit erst etwa 20 Jahre vor Beginn der 
Melker Reform in Subiaco etablieren.

Wie gerade gezeigt, war die redaktionelle Anpassung der Messhandschrif-
ten eher unkompliziert zu bewerkstelligen. In der Frühphase wurden die rö-
mischen Vorlagen durch Zusätze angepasst. Wie weiter oben besprochen, war 
der Aufwand für die Anpassung der Offiziumshandschriften deutlich größer. 
Breviere und Antiphonare konnten nur schwer durch Zusätze angepasst wer-
den, sie mussten vermutlich neu angefertigt werden. Als Vorlage könnte das 
originale, also nicht durch Zusätze adaptierte, franziskanische Breviarium 
Cod. CCXVIII (221) gedient haben. Sublazenser Offiziumshandschriften der 
Übergangszeit sind nicht erhalten.

Zweite Redaktionsphase: Übernahme der rubrica romana in Melk

Nach Einführung der Reformconsuetudines (sublazenser Lebensgewohn-
heiten) im Jahr 1418 dauerte es noch drei Jahrzehnte, bis sich auch der rö-
misch-sublazenser Reformchoral in Klöstern der Melker Observanz durchset-
zen konnte. Die frühesten in Melk erhaltenen Zeugnisse dieser neuen Choral-
tradition sind ein Kurzantiphonar A-M 147 (nach 1440), das Prozessionar A-M 
1115 (um 1446) und A-M 280, ein Brevier-Temporale. In den Jahren nach 1440 
wurde auch in einigen weiteren Klöstern der Melker Observanz der Reform-

	19)	 Es sei vorausgenommen, das auch einige süddeutsche und österreichische Klöster 
mit der Einführung des „Melker Reformchorales“ die vorausgehende deutsch-goti-
sche Notation durch die Quadratnotation ersetzt haben.
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choral übernommen. Wıe bereıts erwähnt unterscheıidet sıch dı1e ıtalıenıische
TIradıtion VOT allem ın der Auswahl und Anordnung der Gesänge SOWI1E ın den
Melodievarlianten VOo  5 der suddeutschen. Wıe welıter unten noch erläutert
wIrd, VO  5 den Änderungen nıcht L1UT d1e groien Antıphonen und Ke-
sponsorien des OUOffiziums, sondern auch d1e Psalmtöne, d1e Versikel, Kespon-
SOTrT1a brevıia uınmd Lektionstöne betrofftfen. Um dleses schwierige und auf wen19
Gegenliebe stolsende Projekt durchführen können, bedurfte der höchsten
Autorı1itaten Kom 1 Allgemeinen uınmd Sublaco 1 opezlellen.

DIie römısch-sublazenser Choralüberhieferung Uun: auch d1e Rubriken W11-

den ın Melk elInNner weıteren Redaktion unterwortfen. S0 reduzlerte Ianl Cdas
Sanctorale-Proprium des (OuHffiziums. Es wurden Nocturnantiphonen VOo  5 He1l-
lıgenfesten W1E Andreas, Nicolaus oder Agnes durch Communegesänge C1I-

In der bereıts vorgestellten Repertoiretabelle auf finden sıch ın
welıteren Spalten d1e Repertoiretraditionen Melk Uun: Hırsau. ÄAm Beispiel des
Andreas-Off17z71ums w1rcl deutlich, W1E d1e ın Sub1laco 1E  C arrangıerte römıische
TIradıtion ın Melk elInNner welıteren Redaktion unterworfen worden ist. Abwel-
chend der Überarbeitung ın Sub1laco MUSSTIE ın Melk das Kepertoire nıcht
FÜr den monastischen Usus erweıtert werden. Das UOffiziumstemporale konnte
ohne orölere Eingriffe übernommen werden. Deutlich reduzlert wurde jedoch
der Umfang, des 5Sanctorale, sowohl ın der Anzahl Uun: dem lıturgischen Fest-
orad VO  5 Heilıgenfesten, als auch d1e Anzahl Fropriuumsgesängen. Wıe Ial

bel Andreas erkennen kann, wurde das Nachtotfizium auf wel Nocturnen
begrenzt. Zudem werden d1e Nocturnantiphonen dem Commune SANcLOrum
eninommMen, dı1e Propriumsantiphonen enttallen. Um den erheblichen NtLer-
schlied vAn vorausgehenden Hırsauer TIradıtion deutlich machen, wiıirdcl als
welıtere Vergleichsquelle das Zwaletaltner Antıphonar -K Aug pCIS muit
angegeben. Nachfolgende Übersicht ze1gt den Umfang des (Mfiziumssancto-
rale (Nachtoffizium) ın Sublaco Uun: Melk este ohne bzw. ohne eıgene (Ge-
sange Commune sanctorum) wurden nıcht berücksichtigt.

Fest“ Subilaco Melk
Andreae A, Ä
Nıicola1 A99R+3RC5 Ä
Conceptio Marıae AÄA+  „ 1 unterschiedlich, hler nıcht VOI-

handen
Luc1ae R+2RCS
Maurı A, LIUT Vesper uınmd Laudes
Agnetis A,
(C'’onversio Paulıi C5,  +
Purificatio Marıae CMr aurA, 172  re

20) Quellen Sublilaco (CH-Zz 128), Melk D-Mbs C'Im Abkürzungen: A-=Antı-
phon, K=Kesponsorium, C S-Commune 5Sanctorum, V=Vesper, L-Laudes
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choral übernommen. Wie bereits erwähnt unterscheidet sich die italienische 
Tradition vor allem in der Auswahl und Anordnung der Gesänge sowie in den 
Melodievarianten von der süddeutschen. Wie weiter unten noch erläutert 
wird, waren von den Änderungen nicht nur die großen Antiphonen und Re-
sponsorien des Offiziums, sondern auch die Psalmtöne, die Versikel, Respon-
soria brevia und Lektionstöne betroffen. Um dieses schwierige und auf wenig 
Gegenliebe stoßende Projekt durchführen zu können, bedurfte es der höchsten 
Autoritäten. Rom im Allgemeinen und Subiaco im Speziellen.

Die römisch-sublazenser Choralüberlieferung und auch die Rubriken wur-
den in Melk einer weiteren Redaktion unterworfen. So reduzierte man das 
Sanctorale-Proprium des Offiziums. Es wurden Nocturnantiphonen von Hei-
ligenfesten wie Andreas, Nicolaus oder Agnes durch Communegesänge er-
setzt. In der bereits vorgestellten Repertoiretabelle auf S. 7n finden sich in 
weiteren Spalten die Repertoiretraditionen Melk und Hirsau. Am Beispiel des 
Andreas-Offiziums wird deutlich, wie die in Subiaco neu arrangierte römische 
Tradition in Melk einer weiteren Redaktion unterworfen worden ist. Abwei-
chend zu der Überarbeitung in Subiaco musste in Melk das Repertoire nicht 
für den monastischen Usus erweitert werden. Das Offiziumstemporale konnte 
ohne größere Eingriffe übernommen werden. Deutlich reduziert wurde jedoch 
der Umfang des Sanctorale, sowohl in der Anzahl und dem liturgischen Fest-
grad von Heiligenfesten, als auch die Anzahl an Propriumsgesängen. Wie man 
bei Andreas erkennen kann, wurde das Nachtoffizium auf zwei Nocturnen 
begrenzt. Zudem werden die Nocturnantiphonen dem Commune sanctorum 
entnommen, die Propriumsantiphonen entfallen. Um den erheblichen Unter-
schied zur vorausgehenden Hirsauer Tradition deutlich zu machen, wird als 
weitere Vergleichsquelle das Zwiefaltner Antiphonar D-KA Aug. perg 60 mit 
angegeben. Nachfolgende Übersicht zeigt den Umfang des Offiziumssancto-
rale (Nachtoffizium) in Subiaco und Melk. Feste ohne bzw. ohne eigene Ge-
sänge (Commune sanctorum) wurden nicht berücksichtigt.

20

Fest20 Subiaco Melk
Andreae 13 A, 12 R A. CS, 8 R
Nicolai 13 A, 9 R + 3 R CS A. CS, 8 R
Conceptio Mariae 12 A + 1 A CS, 12 R unterschiedlich, hier nicht vor-

handen
Luciae 3 R + 2 R CS «--
Mauri 12 A, 5 R nur Vesper und Laudes
Agnetis 13 A, 8 R 8 R
Conversio Pauli CS, V + L «--
Purificatio Mariae 13 A, 12 R «--

	20)	 Quellen: Subiaco (CH-Zz Rh. 128), Melk (D-Mbs Clm 4302). Abkürzungen: A=Anti
phon, R=Responsorium, CS=Commune Sanctorum, V=Vesper, L=Laudes.
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Agathae A, 1A,‚5K
Scholasticae (r aur1A,‚4K
C'athedra DPetr1 C5,  + VT+L

Gregorl 3A‚ 4KR+1C5 4R +2CS5
Benedict1 1.1 hu1t VIr vıtae 1.1 Florem muncdı perıturum

venerabiıilis
Annuntilatıo Mar- A, (r aur

rMae
Philıppl, Jacobi keıin Nachoffizium, (r aur

V+L vorhanden
Inventio CTUuCIS 1A,‚4K (r aur

Inventio Michaelıis fehlt
A, 172  re CMr aurJoannıs Baptıstae

Joannıs, Paulı keıin Nachoffizium, CMr aur

V+L
DPetr1, Paulıi A, CMr aur

Paulı CMr aurA, 172  re
Yısıtatio Marıae 1.1 Surgens Marıa 1.1 [xit domınus acd Abra-

hamgravıda
Marıae Magda- R+SRCS C<

lenae
Ännae A, 172  re fehlt
Vincula DPetr1 fehlt

Nıves fehlt
Laurent1u A, C<

C<SsSUumpt1i0 Marıae Ä+  C5, 10R +
2RCS

C<Decoll. Jo Bapt.
Natıvıtas Marıae ACS, 10R + C<

Exaltatıio CTUuCIS keın Nachoffizium, C<

V+L
Michaelıis A, 172 C<

Placıdı fehltA,12K
Omn1ium SANCLO- A 3R+9RC5S5 C<

IL

artını A, C<

Caecıiliae A, 1AC5,8R
C(C'lementis R+1RCS (r aur

Katharınae 1.1 Nobilıis e{ fehlt
pulchra prudens
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Agathae 13 A, 12 R 1 A, 8 R
Scholasticae 1 A, 4 R «--
Cathedra Petri CS, V + L V + L
Gregorii 13 A, 4 R + 1 CS 4 R + 2 CS
Benedicti R 1.1 Fuit vir vitae 

venerabilis
R 1.1 Florem mundi periturum

Annuntiatio Ma-
riae

2 A, 12 R «--

Philippi, Jacobi kein Nachoffizium, 
V+L vorhanden

«--

Inventio crucis 1 A, 4 R «--
Inventio Michaelis 4 R fehlt
Joannis Baptistae 13 A, 12 R «--
Joannis, Pauli kein Nachoffizium, 

V+L
«--

Petri, Pauli 2 A, 12 R «--
Pauli 13 A, 12 R «--
Visitatio Mariae R 1.1 Surgens Maria 

gravida
R. 1.1 Dixit dominus ad Abra-
ham

Mariae Magda-
lenae

4 R + 8 R CS «--

Annae 13 A, 12 R fehlt
Vincula Petri 1 R fehlt
Ad Nives 6 R + CS fehlt
Laurentii 13 A, 12 R «--
Assumptio Mariae 2 A + 10 A CS, 10 R + 

2 R CS
«--

Decoll. Jo. Bapt. 4 R «--
Nativitas Mariae 1 A CS, 10 R + 2 R 

CS
«--

Exaltatio crucis kein Nachoffizium, 
V+L

«--

Michaelis 13 A, 12 R «--
Placidi 13 A, 12 R fehlt
Omnium sancto-
rum

13 A, 3 R + 9 R CS «--

Martini 13 A, 12 R «--
Caeciliae 13 A, 10 R 1 A CS, 8 R
Clementis 4 R + 1 R CS «--
Katharinae R 1.1 Nobilis et 

pulchra prudens
fehlt
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bur das Fest des hl Benedikt Marz übernahm Ianl das Reimoftfiz1-
FIorem mMUuNdı perıtum, das ın den Klöstern nördlich der Alpen VOT der Ke-

form Jag des 1U  ’ entfallenen Festes der TIranslatıo Benedict1
worden ist. In Sublaco ingegen WAarTr das altehrwurdige Prosaoffizium u1f DLr
ontae venerabıilıs üblich. Wiıchtiger Bestandte:il der Lıturgıie zudem das
Marıenoffizium, ( UFSUS geENANNT, SOWI1E das Officrmum defunctorum nach subla-
ZEIISCT Vorbild.

Auftf Beschluss des Konzils VO  5 Basel wurde dem Kepertoire JE e1in
(Mifizium flr dle Conceptio uınmd d1e Yısıtatio Marıae hinzugefügt. DIie subla-
ZEIISCT (uHfizien FÜr Placıdus uınmd Maurus wurden nıcht bzw. LIUT teilweıise
übernommen. Bestand hatten ın den verschliedenen Klöstern natürlich d1e ()f-
fiz1en flr Lokalheilige W1E Koloman, Kupert, Ulrich oder Afra

DIie Messhandschriften wurden ın sehr unterschiedlicher Qualıität adap-
tiert Das Temporale konnte ohne nennenswerte Korrekturen übernommen
werden. Im Sanctorale fügte Ianl einıge suddeutsche und lokalspezifische
Heilıgenfeste hınzu. Das Ddequenzrepertolre sollte sıch auf d1e este Ustern,
Pfingsten, Fronleichnam und d1e Messe £ür Verstorbene beschränken. Iropen

grundsätzliıch verboten.
DIie sehr zahlreich erhaltenen Mess- Uun: UOffiziıumsquellen des „Melker Ke-

formchorales”“ sSınd Brevlıere, Antıphonare, Missalıen, Gradualiıen, Prozessiona-
T' oft auch Diurnale uınmd Nocturnale. In einıgen Klöstern sSind nıcht notierte
1 ıbrı Orcınarıl erhalten.“! DIie Gesangbücher sSiınd iıdealer Welse muit QOuadrat-
notatiıon ausgestattel. DIie Kalendarıen stellen 1Ne ıtahlhenisch-deutsche Misch-
tradıtion dar. Als Melker Besonderheit sSınd dı1e als Pharetra bezeichneten lıtur-
gischen Sammelhandschriftten anzusehen, d1e ın sehr orolßer ahl überliefert
SINd. DIie Pharetras stellen vermutlich dle frühesten Versuche dar, d1e LEUC

C'horaltradıtion ın den treformulerenden Klöstern etablieren. DIiese Samm-
lungen enthalten d1e vielen kleineren Gesänge, W1E etwa Versikel, Kesponsoria
brevla, Inviıtatorıumspsalmen und -antıphonen, oft auch Tonare SOWIE das
(uHficıium defunctorum. DIiese Sammlungen stellen das lıturgische Grundgerüst
des OPUS det dar. Ungewöhnlich sSınd G1E nıcht zuletzt darum, weıl vergleichba-

Handschriften VOT der Retform nıcht üblich SCWESCH Sind. Es WAarTr ın der ber
Jahrhunderte verwurzelten sucddeutschen Iradıtion nıcht notwendig, dlese
selbstverständlichen Gesangsteile vollständig, notieren. Wıe grundlegend
d1e Unterschiede ın den Melodıien schon bel d1ıesen einfachen Gesängen SCWE-
SCI1 SINd, zeıgt folgende Übersicht der Psalmtöne des (OuHffiziums. Der Psalter
stellt Ja eINeN erheblichen Ante:ıl woöchentlich leistenden (Ootteslob der
Mönche dar. Es lst durchaus verständlıich, arl d1e Änderungen der eher
eintachen Psalmodie teilweise auf heftigen Wiıderstand gestoisen SINd.

21) EAdruCKTeE lturg1ca m1t elker ıturg]e: Dirurnale Benedichnum CONQFEQALLONS 1-
CENSIS, bei Erhard Rathold ugsburg 1455; BYeDiayıu m Benedichnum Meliltcense, bei
ecorg UC. Urnberg Fehbruar 1500; Mıssale Benedichnum Meltilcense, bei erog
UC Urnberg, 1499

22) ANGERER 19/9, 2972 Das Jonar Vo Subiaco-Melk)
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Für das Fest des hl. Benedikt am 21. März übernahm man das Reimoffizi-
um Florem mundi peritum, das in den Klöstern nördlich der Alpen vor der Re-
form am Tag des nun entfallenen Festes der Translatio Benedicti gesungen 
worden ist. In Subiaco hingegen war das altehrwürdige Prosaoffizium Fuit vir 
vitae venerabilis üblich. Wichtiger Bestandteil der Liturgie waren zudem das 
Marienoffizium, Cursus genannt, sowie das Officium defunctorum nach subla-
zenser Vorbild.

Auf Beschluss des Konzils von Basel wurde dem Repertoire je ein neues 
Offizium für die Conceptio und die Visitatio Mariae hinzugefügt. Die subla-
zenser Offizien für Placidus und Maurus wurden nicht bzw. nur teilweise 
übernommen. Bestand hatten in den verschiedenen Klöstern natürlich die Of-
fizien für Lokalheilige wie Koloman, Rupert, Ulrich oder Afra.

Die Messhandschriften wurden in sehr unterschiedlicher Qualität adap-
tiert. Das Temporale konnte ohne nennenswerte Korrekturen übernommen 
werden. Im Sanctorale fügte man einige süddeutsche und lokalspezifische 
Heiligenfeste hinzu. Das Sequenzrepertoire sollte sich auf die Feste Ostern, 
Pfingsten, Fronleichnam und die Messe für Verstorbene beschränken. Tropen 
waren grundsätzlich verboten.

Die sehr zahlreich erhaltenen Mess- und Offiziumsquellen des „Melker Re-
formchorales“ sind Breviere, Antiphonare, Missalien, Gradualien, Prozessiona-
re, oft auch Diurnale und Nocturnale. In einigen Klöstern sind nicht notierte 
Libri ordinarii erhalten.21 Die Gesangbücher sind idealer Weise mit Quadrat-
notation ausgestattet. Die Kalendarien stellen eine italienisch-deutsche Misch-
tradition dar. Als Melker Besonderheit sind die als Pharetra bezeichneten litur-
gischen Sammelhandschriften anzusehen, die in sehr großer Zahl überliefert 
sind. Die Pharetras stellen vermutlich die frühesten Versuche dar, die neue 
Choraltradition in den zu reformierenden Klöstern zu etablieren. Diese Samm-
lungen enthalten die vielen kleineren Gesänge, wie etwa Versikel, Responsoria 
brevia, Invitatoriumspsalmen und -antiphonen, oft auch Tonare22 sowie das 
Officium defunctorum. Diese Sammlungen stellen das liturgische Grundgerüst 
des opus dei dar. Ungewöhnlich sind sie nicht zuletzt darum, weil vergleichba-
re Handschriften vor der Reform nicht üblich gewesen sind. Es war in der über 
Jahrhunderte verwurzelten süddeutschen Tradition nicht notwendig, diese 
selbstverständlichen Gesangsteile vollständig zu notieren. Wie grundlegend 
die Unterschiede in den Melodien schon bei diesen einfachen Gesängen gewe-
sen sind, zeigt folgende Übersicht der Psalmtöne des Offiziums. Der Psalter 
stellt ja einen erheblichen Anteil am wöchentlich zu leistenden Gotteslob der 
Mönche dar. Es ist durchaus verständlich, warum die Änderungen an der eher 
einfachen Psalmodie teilweise auf heftigen Widerstand gestoßen sind.

	21)	 Gedruckte Liturgica mit Melker Liturgie: Diurnale Benedictinum congregationis Melli-
censis, bei Erhard Rathold Augsburg 1488; Breviarium Benedictinum Mellicense, bei 
Georg Fuchs Nürnberg 24. Februar 1500; Missale Benedictinum Mellicense, bei Gerog 
Fuchs Nürnberg, ca. 1499.

	22)	 ANGERER 1979, 29–72 (Das Tonar von Subiaco-Melk).
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Vorausgehende Repertoireuntersuchungen haben gezelgt, welche Verände-
IunNnsch der römıische TdOo auf seinem Weg nach Melk ertahren hat Deutlich
wurde auch der markante Unterschlied zwıschen den ıtalenıiıschen und der
suddeutsch-hirsauischen TIradıtion(en). kın erster Schritt UT Untersuchung,
des Melodiengutes wurde miı1t dem Vergleich der Psalmodie VOo  5 Melk und
Hırsau egeben. DIie groisen Gesänge der Messe uınmd des (OuHffiziums wurden
ingegen noch nıcht untersucht. DIie Analyse der Melodclevarıanten sStÖlst JE-
och Oort auf ihre Grenzen, keine Quellen muit musıkalischer Notation VOI -

handen SINd. Der Weg der verschiedenen Redaktionen lst nıcht muit derselben
Qualıität nachweılsbar W1E flr Cdas Kepertoire geschehen ist. Notierte kurlale
Quellen AUS der eıt der Entstehung der rdo Innozenz 11L stehen nıcht UT

Verfügung. Man kann aber davon ausgehen, ass der Orden der Franzıskaner
nıcht L1UT d1e Jlexte des 7do Curie, sondern auch d1e Melodien der kurlalen
Graduale Uun: Antıphonare übernommen hat. Frühe notierte Franzıskaner-
handschriften können SOmLt als kurlale Stellvertreter Verwendung finden.
Sinnvoll lst siıcher auch e1in Vergleich muit der ebenfalls auf der römıisch-fran-
zıiskanıschen TIradıtion basıerenden Überlieferung der ()livetaner.

Vollständige und muit e1INer Notatıon ausgestattete lıturgische Handschrif-
ten der Retformzeıt sSiınd AUS Sacro peCO Uun: Scolastıca nıcht erhalten. Man
kann SOmLt nıcht mehr feststellen, W1E d1e römıusch-franziıskanıschen Melodien
adaptiert worden sSiınd bzw. ın wW1e weıt auf d1e vorausgehende Haustradıtion
zurückgegriffen worden ıst Vergleichbar lst d1e Situation 1 Gtift Melk Abge-
sehen VOo  5 Teiılantiıphonaren sSind keine vollständig notierten UOffiziıumsquellen
erhalten. Man ILLUSS hler auf d1e ın oröfßerer Anzahl erhaltenen Musıkhand-
schriftften der F Melker Retormkreıs gehörenden Klöster zurückgreıfen.

kın Ergebnis der nachfolgenden Untersuchungen SEe1 VOTWESSCHOILLHNECN.:
DIie Melodieüberlieferung lst ın den Klöstern, d1e den „Melker Retormchoral”“
vollständig übernommen haben, höchst einheitlich. Es sSiınd keine NENNECIIS-

werten Abweichungen festzustellen. Man kann also davon ausgehen, ass
dlese Melodiefassungen ın Melk selbst ın Verwendung SCWESCH eın MUS-
SC  3 Sollte Abweıichungen UT römıisch-franziıskanıschen TIradıtion kom-
INECTI, kann der (Irt der Redaktion UD1ACO oder Melk) jedoch nıcht bestimmt
werden.

Ich habe mich ın meılner Dissertation“ ausführlich muit den unterschiedli-
chen Melodievarılianten der suddeutschen bzw. ıtalıenıschen Iradıtionen AUS-

einander gEeSECLZT. Dazu fertigte iıch 1ne Antıphonsynopse muit 137 Gesängen
des UOffiziıumstemporale d d1e AUS verschiedenen Offiziumshandschritten
AUS Italien bzw. dem suddeutschen aum entnommen worden SINd. Anhand
e1INer statıistiıschen ethode konnten auf der Basıs VOo  5 100 reprasentatıven
Stichproben d1e Abhängigkeiten der verschliedenen Iradıtionen dargestellt
werden.
Habhenısche GFruppe,
U& A-Melk (St Ulrich Afra ugsburg OSB, D-Mbs ClIm 4303,

23) Klugseder 2008, 1355155 (Antiphonsynopse).
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Vorausgehende Repertoireuntersuchungen haben gezeigt, welche Verände-
rungen der römische Ordo auf seinem Weg nach Melk erfahren hat. Deutlich 
wurde auch der markante Unterschied zwischen den italienischen und der 
süddeutsch-hirsauischen Tradition(en). Ein erster Schritt zur Untersuchung 
des Melodiengutes wurde mit dem Vergleich der Psalmodie von Melk und 
Hirsau gegeben. Die großen Gesänge der Messe und des Offiziums wurden 
hingegen noch nicht untersucht. Die Analyse der Melodievarianten stößt je-
doch dort auf ihre Grenzen, wo keine Quellen mit musikalischer Notation vor-
handen sind. Der Weg der verschiedenen Redaktionen ist nicht mit derselben 
Qualität nachweisbar wie es für das Repertoire geschehen ist. Notierte kuriale 
Quellen aus der Zeit der Entstehung der Ordo Innozenz III. stehen nicht zur 
Verfügung. Man kann aber davon ausgehen, dass der Orden der Franziskaner 
nicht nur die Texte des Ordo Curiae, sondern auch die Melodien der kurialen 
Graduale und Antiphonare übernommen hat. Frühe notierte Franziskaner-
handschriften können somit als kuriale Stellvertreter Verwendung finden. 
Sinnvoll ist sicher auch ein Vergleich mit der ebenfalls auf der römisch-fran-
ziskanischen Tradition basierenden Überlieferung der Olivetaner. 

Vollständige und mit einer Notation ausgestattete liturgische Handschrif-
ten der Reformzeit sind aus Sacro Speco und S. Scolastica nicht erhalten. Man 
kann somit nicht mehr feststellen, wie die römisch-franziskanischen Melodien 
adaptiert worden sind bzw. in wie weit auf die vorausgehende Haustradition 
zurückgegriffen worden ist. Vergleichbar ist die Situation im Stift Melk. Abge-
sehen von Teilantiphonaren sind keine vollständig notierten Offiziumsquellen 
erhalten. Man muss hier auf die in größerer Anzahl erhaltenen Musikhand-
schriften der zum Melker Reformkreis gehörenden Klöster zurückgreifen. 

Ein Ergebnis der nachfolgenden Untersuchungen sei vorweggenommen: 
Die Melodieüberlieferung ist in den Klöstern, die den „Melker Reformchoral“ 
vollständig übernommen haben, höchst einheitlich. Es sind keine nennens-
werten Abweichungen festzustellen. Man kann also davon ausgehen, dass 
diese Melodiefassungen in Melk selbst so in Verwendung gewesen sein müs-
sen. Sollte es zu Abweichungen zur römisch-franziskanischen Tradition kom-
men, kann der Ort der Redaktion (Subiaco oder Melk) jedoch nicht bestimmt 
werden.

Ich habe mich in meiner Dissertation23 ausführlich mit den unterschiedli-
chen Melodievarianten der süddeutschen bzw. italienischen Traditionen aus-
einander gesetzt. Dazu fertigte ich eine Antiphonsynopse mit 137 Gesängen 
des Offiziumstemporale an, die aus 18 verschiedenen Offiziumshandschriften 
aus Italien bzw. dem süddeutschen Raum entnommen worden sind. Anhand 
einer statistischen Methode konnten auf der Basis von 100 repräsentativen 
Stichproben die Abhängigkeiten der verschiedenen Traditionen dargestellt 
werden. 

Italienische Gruppe: 
U&A-Melk (St. Ulrich & Afra Augsburg OSB, D-Mbs Clm. 4303, 1459)

	23)	 Klugseder 2008, 138–158 (Antiphonsynopse).
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Franzıskaner (Miıttelitaliıen, D-Ma 17“ (CmmIl, Anfang des Jahrhunderts)
()livetaner (Monte Olıveto, 1-MOe lat 1003, Jahrhundert)
|Zisterzlenser, Aldersbach, D-Mbs C(C'Im 2766,
San S1isto Kom (OSB, -Kı C5, Jahrhundert)
Lucca Pozzver1 OSBCam, l-Lc Cod 601, Anfang des Jahrhunderts)
Suddeutsche Gruppe,
Hırsau: Emmeram (Regensburg OSB, D-Mbs ClIm Wıen
1890 (Suddeutsch OSB, A-Wn Cod 1890, Zwaietalten (OSB, -K
Aug PCIS 60, 13.—-14 Jahrhundert) Prüfening (Regensburg OSB, D-Mbs C(C'Im

Ende des Jahrhunderts) Jegernsee (OSB, D-Mu 20 cod 176, 1443)
Georgen (OSB, -K Gt Georgen 6, Jahrhundert).

S5Suddeutsch, verschliedene: Domkirche ugsburg DK-K 3449 -XÄV.
Domkirche Bamberg, (D-BAs 295, Jahrhundert) Einsiedeln (OSB,

CH- 611, Anfang des Jahrhunderts) Klosterneuburg an. A-K 1010,
Jahrhundert).

Krainburg (Pfarrkiırche Kraln), S1-Lna 185, Gallen (OSB, CH-SG 3U()
Uun: 301,

In der ersten Notenzeinle befinden siıch dle Melodievarıanten, W1E G1E flr SC
woöhnlich ın Quellen des Melker Retftormkreises finden SINd. DIie Abwel-
chungen innerhalb der Melker Klöster sSiınd margınal uınmd muUussen hler nıcht
berücksichtigt werden. In den welıteren Zeilen muit den verschiedenen Quellen
wurden LIUT Eintragungen durchgeführt, wWEeNnNn Clese Melodclevarıanten VOo  5

der Melker Fassung abweichen. DIie Proben wurden gewählt, ass Alalekta-
le Unterschiede möglıchst keine Rolle spielen uınmd aAd1ıastematıische Quellen
berücksichtig, werden konnten. DIie Stichproben sSiınd muit eiInNnem Rahmen SC
kennzeıichnet. Alle 100 Stichproben wurden muit elInNner statıstıschen ethode
ausgewertet Uun: anschliefsend ın einem Saulendiagramm FÜr jede Quelle dar-
gestellt. Nachfolgend lst e1in Beispiel FÜr 1ne Antıphonsynopse abgebildet.
Daran anschliefsend finden sıch Saulendiagramme £ür d1e Melker Uun: Hırsau-

Iradıtionen.
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Franziskaner (Mittelitalien, D-Ma 12° Cmm1, Anfang des 13. Jahrhunderts)
Olivetaner (Monte Oliveto, I-MOe lat. 1003, 15. Jahrhundert)
[Zisterzienser, Aldersbach, D-Mbs Clm. 2766, 1452]
San Sisto Rom (OSB, I-Rv C5, 12. Jahrhundert)
Lucca (Pozzveri OSBCam, I-Lc Cod. 601, Anfang des 12. Jahrhunderts)

Süddeutsche Gruppe:
Hirsau: St. Emmeram (Regensburg OSB, D-Mbs Clm. 14.086, 1596) / Wien 
1890 (Süddeutsch OSB, A-Wn Cod. 1890, um 1200) / Zwiefalten (OSB, D-KA 
Aug. perg 60, 13.–14. Jahrhundert) / Prüfening (Regensburg OSB, D-Mbs Clm. 
23.037, Ende des 12. Jahrhunderts) / Tegernsee (OSB, D-Mu 2° cod. 176, 1443) 
/ St. Georgen (OSB, D-KA St. Georgen 6, 14. Jahrhundert).
Süddeutsch, verschiedene: Domkirche Augsburg (DK-Kk 3449 I-XVII, um 
1585) / Domkirche Bamberg (D-BAs 25, 13. Jahrhundert) / Einsiedeln (OSB, 
CH-E 611, Anfang des 14. Jahrhunderts) / Klosterneuburg (CanA, A-KN 1010, 
12. Jahrhundert).
Krainburg (Pfarrkirche Krainj, Sl-Lna 18, 1491), St. Gallen (OSB, CH-SG 390 
und 391, um 1000)

In der ersten Notenzeile befinden sich die Melodievarianten, wie sie für ge-
wöhnlich in Quellen des Melker Reformkreises zu finden sind. Die Abwei-
chungen innerhalb der Melker Klöster sind marginal und müssen hier nicht 
berücksichtigt werden. In den weiteren Zeilen mit den verschiedenen Quellen 
wurden nur Eintragungen durchgeführt, wenn diese Melodievarianten von 
der Melker Fassung abweichen. Die Proben wurden so gewählt, dass dialekta-
le Unterschiede möglichst keine Rolle spielen und adiastematische Quellen 
berücksichtig werden konnten. Die Stichproben sind mit einem Rahmen ge-
kennzeichnet. Alle 100 Stichproben wurden mit einer statistischen Methode 
ausgewertet und anschließend in einem Säulendiagramm für jede Quelle dar-
gestellt. Nachfolgend ist ein Beispiel für eine Antiphonsynopse abgebildet. 
Daran anschließend finden sich Säulendiagramme für die Melker und Hirsau-
er Traditionen.
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bur Probhe lassen sıch wel Varılıanten feststellen. Varlante zeıgt 1ne Auf-
wärtsbewegung (Pes), d1e auch Saı ın den neumılerten Quellen erkennbar ist.
Varılante welst alternatıv azu 1ne Vırga auf DIie ıtalienische Gruppe bevort-
ZUSLT dı1e Varlante 2, d1e suddeutsche Gruppe d1e Varılante Man kann Ale-
SCINMN Beispiel eEINESs der wenıgen Zeugn1sse FÜr d1e Anpassung der Melker Me-
lodievarılante d1e suddeutsche TIradıtion erkennen.
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Für Probe 1 lassen sich zwei Varianten feststellen. Variante 1 zeigt eine Auf-
wärtsbewegung (Pes), die auch gut in den neumierten Quellen erkennbar ist. 
Variante 2 weist alternativ dazu eine Virga auf. Die italienische Gruppe bevor-
zugt die Variante 2, die süddeutsche Gruppe die Variante 1. Man kann an die-
sem Beispiel eines der wenigen Zeugnisse für die Anpassung der Melker Me-
lodievariante an die süddeutsche Tradition erkennen. 
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bur d1e ZiEeIFE Probhe sSınd wıederum wel Varıanten erkennbar. DIie Varıante
wiıirdcl muit eiInNnem Punktum, d1e Varılante muit e1INer Aufwärtsbewegung durch

eINen DPes ezelgt. DIie suddeutsche Gruppe zeigt einheitlich dı1e zwelıte arlı-
ante DIie ıtalienische Gruppe lst uneimnbheitlich.

20
7

JE&AMelk OF M OIl  s OC 18t Valc5 LUCC8a E MM Wıen ADom Z We Pruftf

Saulendiagramm Relationen vAn Melker TIradıtion ın D-Mbs C(C'Im 4303

30  20  10
=  T  © Melk OFM Olıvet OC ist alc5 LUCC8 FEmm Yıen ADom Z wWwe Pruftf

Saulendiagramm Relationen vAn Hırsauer TIradıtion ın A-W Cod 1890

Wıe Ianl erwarten konnte, unterscheiden sıch d1e beiden Hauptgruppen
(süddeutsche bzw. ıtalıenıische TIradıtionen) deutlich voneinander, d1e NTLEer-
schiede innerhalb e1INer Gruppe sSınd geringer.

DIie ıtalienische Gruppe lst ın sıch wenı1ger geschlossen als d1e suddeutsche.
S1le lässt sıch wıederum ın wel Untergruppen unterteililen. Pozzever] (Lucca
601) Uun: Kom San S1isto Val C5) stellen beide lokal frühe enedikti-
nısche Iradıtionen dar, d1e ın Un der Proben übereinstimmen. Im Vergleich
azu welsen d1e sucddeutschen monastischen Quellen eINeN deutlich höheren
(Grad Übereinstimrnung auf Demnach lst bel den Antıphonarıen ıtalıenı-
scher Herkunft VOo  5 Lokal gepragten Einzeltradıtonen auszugehen. kıne ıtalıe-
nısch-benediktinische TIradıtion lst nıcht nachwelısbar. Unerwartet deutlich
unterscheiden siıch d1e beiden benediktinischen Quellen Lucca 601 Uun: Val
C5 VOo treformilerten römıschen Choral, der VO  5 der franzıskanıschen Iradıti-

uınmd den der beiden benediktinischen Reformbewegungen VOo  5 ONTE (Ilı-

186	 Robert Klugseder	

Für die zweite Probe sind wiederum zwei Varianten erkennbar. Die Variante 
1 wird mit einem Punktum, die Variante 2 mit einer Aufwärtsbewegung durch 
einen Pes gezeigt. Die süddeutsche Gruppe zeigt einheitlich die zweite Vari-
ante. Die italienische Gruppe ist uneinheitlich.

Säulendiagramm 1: Relationen zur Melker Tradition in D-Mbs Clm. 4303.

Säulendiagramm 2: Relationen zur Hirsauer Tradition in A-WN Cod. 1890. 

Wie man erwarten konnte, unterscheiden sich die beiden Hauptgruppen 
(süddeutsche bzw. italienische Traditionen) deutlich voneinander, die Unter-
schiede innerhalb einer Gruppe sind geringer. 

Die italienische Gruppe ist in sich weniger geschlossen als die süddeutsche. 
Sie lässt sich wiederum in zwei Untergruppen unterteilen. Pozzeveri (Lucca 
601) und Rom San Sisto (Val. C5) stellen beide lokal geprägte frühe benedikti-
nische Traditionen dar, die in 57 % der Proben übereinstimmen. Im Vergleich 
dazu weisen die süddeutschen monastischen Quellen einen deutlich höheren 
Grad an Übereinstimmung auf. Demnach ist bei den Antiphonarien italieni-
scher Herkunft von Lokal geprägten Einzeltraditonen auszugehen. Eine italie-
nisch-benediktinische Tradition ist nicht nachweisbar. Unerwartet deutlich 
unterscheiden sich die beiden benediktinischen Quellen Lucca 601 und Val. 
C5 vom reformierten römischen Choral, der von der franziskanischen Traditi-
on und den der beiden benediktinischen Reformbewegungen von Monte Oli-
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VEeIO uınmd Subiaco-Melk bestimmt w1rdel DIiese Iradıtionen VOo  5 5Subiaco-Melk,
ONTEe ()liveto uınmd d1e des Franzıskanerordens bilden d1e zwelıte ıtalıenıische
Untergruppe. DIie Analyse der (jenese der monastıschen TIradıtionen VOo  5

ONTEe ()liveto Uun: Subiaco-Melk hat d1e Verwandtschaft UT franzıskanıschen
und dle Abstammung VOo  5 der kurlalen TIradıtion nachgewlesen. Miıt Hılfe der
Melodiesynopse kann Ianl d1lese Verwandtschaftsbeziehungen noch Aıtferen-
zilerter darstellen. DIie TEl Quellen unterscheiden sıch deutlich VOo  5 Lucca 601
und Val C5 Während d1e franzıskanısche und d1e olıvetanısche Iradıtionen
1ne Übereinstirnrnung VOo  5 annähernd U() % aufweilsen, unterscheidet sıch
Melk deutlich VO  5 den beiden Retormtradıitionen Uun: zeıgen LIUT noch 1Ne
Übereinstirnrnung VOo  5 durchschnittlich Un Der eringe Ante:ıl geme1nsa-
INeln Melodclevarıanten lässt 1Ne punktuelle Anpassung der sublazenser (Ge-
sangstradıtion dle sucddeutsche Gesangstradition erkennen.

DIie Untersuchung des Gesangsrepertoires und der zuletzt präsentierte Me-
lodienvergleich machen deutlich, W1E einschneidend und grundlegend sıch
d1e lıturgische Praxıs VOT Uun: nach Einfühung des „Melker Retormchorales”
unterschlieden haben Wıe 1 nächsten Abschnitt eze1gt werden kann, konnte
sıch dl1eser refomulerte C'horal durchaus nıcht ın allen Klöstern, d1e durch Melk
visıtlert oder reformilert worden Sind, durchsetzen. Vielerorts WAarTr Ianl War

bereıt, sıch strengeren Lebensgewohnheıiten unterwerten. DIie Jahrhunderte
alte suddeutsche Gesangstradition erwI1es sıch aber ın vielen Konventen wW1-
derstandsfähiger, als den Reformern Recht e1in konnte.

Ibernahme des „Melker Reformchorales” In OSFEerMN der elker ()bservanz

Joachim Angerer geht VO  5 Österreichischen Uun: rund sucddeutschen
(Bayern, Baden W ürttemberg) Benediktinerklöstern AUS, d1e VOo  5 der Melker
Retform beeinflusst worden ind.«* Meta Niederkorn-Bruck berichtet VOo  5 etwa
100 durch Melk erfasste Klöster. DIie vorliegende Untersuchung, UT lıturg1-
schen Prax1ıs kann sıch auf 1Ne sehr breite Quellenbasıs tutzen. S0 werden
fast allen Österreichischen Uun: zwolf suddeutschen Klöstern Intormationen
UT Verfügung gestellt. Bevor 1 nächsten Abschnuitt 1ne detaillierte Autstel-
lung der hturgischen Gebräuche ın Osterreich folgt, soll als Einführung ın dle
Thematık anhand einıger sucddeutscher Gemeninschaftten d1e AÄArt Uun: Welse
der Ubernahme des treformilerten C'horales dargestellt werden.

Der „Melker Retormchoral”“ wurde ın den einzelnen Klöstern des Reform-
verbandes sehr unterschiedlich adaptiert. Idealerweıse wurden d1e Melker
Gebräuche 1Ns 1Ns übernommen, melstens erganzt durch wen1ge Festoff1-
1en FÜr Lokalheilige. Neben dem Kloster Melk selbst konnte iıch dlese voll-
ständige Ubernahme auch ın Ulrich Afra nachweisen.“° Es sollte aber bıs
1459 dauern, bıs Alverse YVısıtationen d1e Augsburger Mönche vAn Aufgabe ıh-
TeT lıturgischen Eigentradıtion Uun: vAn Ubernahme der Melker Gewohnheiten

24) Angerer 197/4, angehängte arte DIie Reformen Vo UrsIe as Un Melk.
25) Niederkorn-Bruck 1994
26) Klugseder 2008
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veto und Subiaco-Melk bestimmt wird. Diese Traditionen von Subiaco-Melk, 
Monte Oliveto und die des Franziskanerordens bilden die zweite italienische 
Untergruppe. Die Analyse der Genese der monastischen Traditionen von 
Monte Oliveto und Subiaco-Melk hat die Verwandtschaft zur franziskanischen 
und die Abstammung von der kurialen Tradition nachgewiesen. Mit Hilfe der 
Melodiesynopse kann man diese Verwandtschaftsbeziehungen noch differen-
zierter darstellen. Die drei Quellen unterscheiden sich deutlich von Lucca 601 
und Val. C5. Während die franziskanische und die olivetanische Traditionen 
eine Übereinstimmung von annähernd 90 % aufweisen, unterscheidet sich 
Melk deutlich von den beiden Reformtraditionen und zeigen nur noch eine 
Übereinstimmung von durchschnittlich 70 %. Der geringe Anteil an gemeinsa-
men Melodievarianten lässt eine punktuelle Anpassung der sublazenser Ge-
sangstradition an die süddeutsche Gesangstradition erkennen. 

Die Untersuchung des Gesangsrepertoires und der zuletzt präsentierte Me-
lodienvergleich machen deutlich, wie einschneidend und grundlegend sich 
die liturgische Praxis vor und nach Einfühung des „Melker Reformchorales“ 
unterschieden haben. Wie im nächsten Abschnitt gezeigt werden kann, konnte 
sich dieser refomierte Choral durchaus nicht in allen Klöstern, die durch Melk 
visitiert oder reformiert worden sind, durchsetzen. Vielerorts war man zwar 
bereit, sich strengeren Lebensgewohnheiten zu unterwerfen. Die Jahrhunderte 
alte süddeutsche Gesangstradition erwies sich aber in vielen Konventen wi-
derstandsfähiger, als es den Reformern Recht sein konnte.

Übernahme des „Melker Reformchorales“ in Klöstern der Melker Observanz

Joachim Angerer geht von 18 österreichischen und rund 30 süddeutschen 
(Bayern, Baden Württemberg) Benediktinerklöstern aus, die von der Melker 
Reform beeinflusst worden sind.24 Meta Niederkorn-Bruck berichtet von etwa 
100 durch Melk erfasste Klöster.25 Die vorliegende Untersuchung zur liturgi-
schen Praxis kann sich auf eine sehr breite Quellenbasis stützen. So werden zu 
fast allen österreichischen und zu zwölf süddeutschen Klöstern Informationen 
zur Verfügung gestellt. Bevor im nächsten Abschnitt eine detaillierte Aufstel-
lung der liturgischen Gebräuche in Österreich folgt, soll als Einführung in die 
Thematik anhand einiger süddeutscher Gemeinschaften die Art und Weise 
der Übernahme des reformierten Chorales dargestellt werden.

Der „Melker Reformchoral“ wurde in den einzelnen Klöstern des Reform-
verbandes sehr unterschiedlich adaptiert. Idealerweise wurden die Melker 
Gebräuche eins zu eins übernommen, meistens ergänzt durch wenige Festoffi-
zien für Lokalheilige. Neben dem Kloster Melk selbst konnte ich diese voll-
ständige Übernahme auch in St. Ulrich & Afra nachweisen.26 Es sollte aber bis 
1459 dauern, bis diverse Visitationen die Augsburger Mönche zur Aufgabe ih-
rer liturgischen Eigentradition und zur Übernahme der Melker Gewohnheiten 

	24)	 Angerer 1974, angehängte Karte Die Reformen von Bursfeld, Kastl und Melk.
	25)	 Niederkorn-Bruck 1994.
	26)	 Klugseder 2008.
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bewegen konnte. k1ıne Sroise Anzahl melst prachtvoll lumıinıierter Lıturgica
lst AUS GSt Ulrich Afra erhalten, d1e alle exakt den Melker Vorlagen CNTISpre-
chen uınmd zudem d1e Melodien verlässlich überliefern. ÄAm Beispiel Ulrich

Afra lässt sıch auch sehr SuL d1e häufig, muit der Ubernahme des Melker
rdo zusammenfallende Einführung der Quadratnotation nachvollziehen. Im
Ulrichskloster verwendete Ianl bıs UT Miıtte des Jahrhunderts 1Ne
deutsch-gotische Linıennotaton. DIie altesten Retormhandschritten (1459) sSınd
muit Quadratnotation ausgestattel. Bereıts Ende des Jahrhunderts kehrte
Ianl wılıeder vAn gotischen Notatıon zurück.““

Weniger umfangreich aber ebenso eindeutig W1E ın ugsburg welsen Quel-
len AUS den Klöstern Benediktbeuern, Ebersberg, Lorch, ()ttobeuren Uun: Wel-
henstephan auf 1ne Ubernahme der Melker lıturgischen Praxıs hın Äus Ne-
resheim, das auch VO  5 der Kastler Retftorm ertfasst worden ıst, sSiınd einıge 1
Kepertoire stark reduzlerte Antıphonare, d1e mehr oder weniı1ger NAau den
Melker Vorgaben folgen, erhalten. DIiese Handschriften, heute ın der Uurs
Thurn uınmd laxıs Hotbibliothek Regensburg aufbewahrt, sSiınd allerdings eTST
1 Jahrhundert entstanden.

()bwohl nach Angerer Cdas altehrwürdige Retormkloster Hırsau durch dle
Melker Retform beeinflusst worden ıst, scheıint sıch lıturgisch der Urs-
felder TIradıtion Orlentiert haben.5

In eiInNnem Autsatz ZUT Lıturgıie Niederaltaichs“” habe iıch ebentalls den kın-
fluss der Melker Reformbewegung untersucht. DIie erhaltenen Quellen des
Jahrhunderts sprechen eindeut1ig 1ne Ubernahme des „Melker Reform-
chorales” uınmd FÜr d1e Adaptıon zıisterziensischer Lıturgle. ()bwohl Niederal-
taiıch siıcher nıcht ın 1Ne bernhardinische Gemennschaft umgewandelt worden
ıst, Orlientierte sıch das Kloster lıturgischen Usus der /1sterzienser.

Auch wWEenNln dle Quellenlage keine fundıierte Einschätzung vAn Musikpraxı1s
Ettals erlaubt, lassen Hınwelse ın Visıtationsakten Rückschlüsse auf d1e ] ıtur-
o1€ Johannes Schlittbacher, der Srolße Melker Reformator, ın e1-
1E Visiıtationsbericht FÜr das Kloster Ekttal AUS dem Jahr 1447 den unmälsigen
Gebrauch VO  5 Iropen und Sequenzen Iropen wurden ın der Folge voll-
ständi1g, AUS dem Kepertoire verbannt, d1e Anzahl der Ddequenzen auf finf /a

duzilert. Schlittbacher verwelst hıerbel auf d1e Melker Prax1ıs muit elInNner DequenZ
flr UOstern, wel FÜr Pfingsten, 1ne FÜr Fronleichnam Uun: 1Ne letzte FÜr dı1e
Totenmesse. DIie Ettaler Moönche hatten damals wohl keinen Einblick ın Mel-
ker C’horalhandschriften. Sonst hätten G1E den Einspruch des Vısıtators nıcht
kritiklos hingenommen. /ur gleichen eıt WAarTr ın Melk e1in eTST ın den 1430er

Ahnliches 1st uch 111 Stift Melk beobachten. Es en ber durchaus nicht alle
reformierten Klöster Clie QOuadratnotation übernommen.

28) D-AsSs a C'od Breviarum Un alendar AuUsSs Hırsau mu1t Bursfelder ıturg2e.
29) Klugseder K., Liturgische TIraditionen un Choralüberlieferung 111 Niederaltaich

120, 81—-114)
30) DIie Jotensequenz [ res IYAe 185 Ia (AH 54-178) War 1177 Ssucdeutschen Kaum VOT

der Reform aum 111 Verwendung. Das Vorhandensein Cdieser Sequenz 1st SOMUt e1n
erster 1n wels auf eiInen möglichen elker Einfluss auf Clie Liıturgle.
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bewegen konnte. Eine große Anzahl meist prachtvoll illuminierter Liturgica 
ist aus St. Ulrich & Afra erhalten, die alle exakt den Melker Vorlagen entspre-
chen und zudem die Melodien verlässlich überliefern. Am Beispiel St. Ulrich 
& Afra lässt sich auch sehr gut die häufig mit der Übernahme des Melker 
Ordo zusammenfallende Einführung der Quadratnotation nachvollziehen. Im 
Ulrichskloster verwendete man bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts eine 
deutsch-gotische Liniennotation. Die ältesten Reformhandschriften (1459) sind 
mit Quadratnotation ausgestattet. Bereits am Ende des Jahrhunderts kehrte 
man wieder zur gotischen Notation zurück.27

Weniger umfangreich aber ebenso eindeutig wie in Augsburg weisen Quel-
len aus den Klöstern Benediktbeuern, Ebersberg, Lorch, Ottobeuren und Wei-
henstephan auf eine Übernahme der Melker liturgischen Praxis hin. Aus Ne-
resheim, das auch von der Kastler Reform erfasst worden ist, sind einige im 
Repertoire stark reduzierte Antiphonare, die mehr oder weniger genau den 
Melker Vorgaben folgen, erhalten. Diese Handschriften, heute in der Fürst 
Thurn und Taxis Hofbibliothek Regensburg aufbewahrt, sind allerdings erst 
im 16. Jahrhundert entstanden. 

Obwohl nach Angerer das altehrwürdige Reformkloster Hirsau durch die 
Melker Reform beeinflusst worden ist, scheint es sich liturgisch an der Burs-
felder Tradition orientiert zu haben.28

In einem Aufsatz zur Liturgie Niederaltaichs29 habe ich ebenfalls den Ein-
fluss der Melker Reformbewegung untersucht. Die erhaltenen Quellen des 15. 
Jahrhunderts sprechen eindeutig gegen eine Übernahme des „Melker Reform-
chorales“ und für die Adaption zisterziensischer Liturgie. Obwohl Niederal-
taich sicher nicht in eine bernhardinische Gemeinschaft umgewandelt worden 
ist, orientierte sich das Kloster am liturgischen Usus der Zisterzienser.

Auch wenn die Quellenlage keine fundierte Einschätzung zur Musikpraxis 
Ettals erlaubt, lassen Hinweise in Visitationsakten Rückschlüsse auf die Litur-
gie zu. Johannes Schlittbacher, der große Melker Reformator, prangert in ei-
nem Visitationsbericht für das Kloster Ettal aus dem Jahr 1442 den unmäßigen 
Gebrauch von Tropen und Sequenzen an. Tropen wurden in der Folge voll-
ständig aus dem Repertoire verbannt, die Anzahl der Sequenzen auf fünf re-
duziert. Schlittbacher verweist hierbei auf die Melker Praxis mit einer Sequenz 
für Ostern, zwei für Pfingsten, eine für Fronleichnam und eine letzte für die 
Totenmesse.30 Die Ettaler Mönche hatten damals wohl keinen Einblick in Mel-
ker Choralhandschriften. Sonst hätten sie den Einspruch des Visitators nicht 
kritiklos hingenommen. Zur gleichen Zeit war in Melk ein erst in den 1430er 

	27)	 Ähnliches ist auch in Stift Melk zu beobachten. Es haben aber durchaus nicht alle 
reformierten Klöster die Quadratnotation übernommen.

	28)	 D-As 8° Cod. 94 Breviarium und Kalendar aus Hirsau mit Bursfelder Liturgie.
	29)	 Klugseder R., Liturgische Traditionen und Choralüberlieferung in Niederaltaich 

(SMGB 120, 81–114).
	30)	 Die Totensequenz Dies irae dies illa (AH 54–178) war im süddeutschen Raum vor 

der Reform kaum in Verwendung. Das Vorhandensein dieser Sequenz ist somit ein 
erster Hinweis auf einen möglichen Melker Einfluss auf die Liturgie.
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Jahren geschaffenes Chormissale ın Gebrauch, das förmlich überschäumt
Introi1tustropen Uun: Sequenzen. Hıer ze1gt sıch wıederum der eklatante NTLEer-
schlied zwıschen Regelbüchern Uun: Visıtationsberichten auf der eıinen, Quel-
len AUS der lıturgischen Prax1ıs auf der anderen Se1te

kıne ahnliche Zurechtweisung erfuhren d1e Mönche AUS GSt Ulrich uınmd Afra
ın ugsburg. Bel der 1 Jahre 1457 durchgeführten Yısıtation bemängelte Aht
Kaspar Ayndorfter VOo  5 JTegernsee d1e Beibehaltung, der alten Gesangstradıition
und das Ignorieren der rubhrıca romana \ Wıe schon erwähnt übernahmen d1e
Ulrichsmönche wel Jahre spater vollständig d1e Melker TIradıtion. JTegernsee
selbst hielt ingegen weıitgehend der alten Hırsauer TIradıtion fest. DIie
zahlreich erhaltenen Quellen AUS dem „Melker Musterkloster”“ uınmd Reform-
zentrum JTegernsee zeıigen e1in eher verwırrendes ılcl der hturgischen Praxıs.
In eiInNnem Autsatz ber d1e muttelalterliche Musikgeschichte des Klosters>
konnte iıch eindeut1ig eINen Ekinfluss der Melker Lıturgie feststellen. Jedoch lst
dl1eser Ekinfluss LIUT margınal. Grundsätzlich hielt Ianl der alten, durch
Hırsau gepragten lıturgischen Praxıs fest An wenıgen assagen wurde das
Kepertoire umarrangıert, d1e Gesangsmelodien blieben jedoch osröfßstenteils —

angetastet. Der JTegernseer Konvent tat sıch sichtlich schwer, 1Ne TLEUC lıturg1-
sche TIradıtion übernehmen. Was ın anderen Klöstern W1E Ulrich Afra,
Lorch oder Ebersberg vollständig gelang, blieb ın JTegernsee LIUT Stückwerk.
DIie Kesponsorl1a prolixa uınmd d1e Antıphonen wurden welıterhıin ın sucdeut-
scher Manıer aum vorstellbar, ass azu 1ne „iıtalıenische” Sal-
mocle erklungen eın soll

kın eher unbekanntes zweıbändıiges Graduale AUS dem Kloster Petershau-
SCI1 ze1gt e1in vergleichbares ifal e1INer teilweisen Adaptıon des „Melker Ke-
formchorales”, wW1e ın JTegernseer Handschriften beobachten ist. SO7Usa-
SsCcmH d1e „Keimzelle* der Melker Reform, das Kloster, ın dem 141 / das CNE-
diktinerkapitel getagt hatte, konnte siıch ebentalls nıcht UT uneingeschränkten
Ubernahme der Lıturgıie durchringen. In der Biıbliothek VOo  5 Gtift Ott-
we1g wiıirdcl heute unter der Sıgnatur 778 das gerade erwähnte prachtvoll
ıllumınıerte Graduale, das nach 1450 entstanden e1in dürfte, autbewahrt. Das
Kepertoire des Temporale wurde d1e Melker Urdnung angepasstT, wobe!l d1e
Melodien der vorausgehenden suddeutschen Iradıtion beibehalten worden
SINd. ÄAm Beispiel der charakterıistischen Allelulaverse FÜr dle Sonntage nach
(Istern Uun: Pfingsten lst d1e Melker lıturgische Urdnung eindeutig erkennbar.
Deutlich wiıirdcl aber auch, ass LIUT diejenigen Gesänge, d1e schon el der VOr-
gängertradıtion SCWESCH Sind, iıhre Melodien beibehalten konnten. Neu hın-
zugefügte Gesänge ingegen sSiınd muit der Melodievarlante nach Melker Usus
notiert. Neu erganzte Psalmtexte flr Intro1i1ten oder Verse £ür Gradualien W11-

den jedoch den alten Psalm- Uun: Versmodellen unterlegt. Das Sanctorale ent-

31) Angerer 197/4, 1355
32) Klugseder K., Quellen des Gregorlanischen C'horals AUSs dem Benediktinerkloster

Jegernsee 119,
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Jahren geschaffenes Chormissale in Gebrauch, das förmlich überschäumt an 
Introitustropen und Sequenzen. Hier zeigt sich wiederum der eklatante Unter-
schied zwischen Regelbüchern und Visitationsberichten auf der einen, Quel-
len aus der liturgischen Praxis auf der anderen Seite. 

Eine ähnliche Zurechtweisung erfuhren die Mönche aus St. Ulrich und Afra 
in Augsburg. Bei der im Jahre 1457 durchgeführten Visitation bemängelte Abt 
Kaspar Ayndorffer von Tegernsee die Beibehaltung der alten Gesangstradition 
und das Ignorieren der rubrica romana.31 Wie schon erwähnt übernahmen die 
Ulrichsmönche zwei Jahre später vollständig die Melker Tradition. Tegernsee 
selbst hielt hingegen weitgehend an der alten Hirsauer Tradition fest. Die 
zahlreich erhaltenen Quellen aus dem „Melker Musterkloster“ und Reform-
zentrum Tegernsee zeigen ein eher verwirrendes Bild der liturgischen Praxis. 
In einem Aufsatz über die mittelalterliche Musikgeschichte des Klosters32 
konnte ich eindeutig einen Einfluss der Melker Liturgie feststellen. Jedoch ist 
dieser Einfluss nur marginal. Grundsätzlich hielt man an der alten, durch 
Hirsau geprägten liturgischen Praxis fest. An wenigen Passagen wurde das 
Repertoire umarrangiert, die Gesangsmelodien blieben jedoch größtenteils un-
angetastet. Der Tegernseer Konvent tat sich sichtlich schwer, eine neue liturgi-
sche Tradition zu übernehmen. Was in anderen Klöstern wie St. Ulrich & Afra, 
Lorch oder Ebersberg vollständig gelang, blieb in Tegernsee nur Stückwerk. 
Die Responsoria prolixa und die Antiphonen wurden weiterhin in süddeut-
scher Manier gesungen. Kaum vorstellbar, dass dazu eine „italienische“ Psal
modie erklungen sein soll.

Ein eher unbekanntes zweibändiges Graduale aus dem Kloster Petershau-
sen zeigt ein vergleichbares Bild einer teilweisen Adaption des „Melker Re-
formchorales“, wie es in Tegernseer Handschriften zu beobachten ist. Sozusa-
gen die „Keimzelle“ der Melker Reform, das Kloster, in dem 1417 das Bene-
diktinerkapitel getagt hatte, konnte sich ebenfalls nicht zur uneingeschränkten 
Übernahme der neuen Liturgie durchringen. In der Bibliothek von Stift Gött-
weig wird heute unter der Signatur 7/8 (221) das gerade erwähnte prachtvoll 
illuminierte Graduale, das nach 1450 entstanden sein dürfte, aufbewahrt. Das 
Repertoire des Temporale wurde an die Melker Ordnung angepasst, wobei die 
Melodien der vorausgehenden süddeutschen Tradition beibehalten worden 
sind. Am Beispiel der charakteristischen Alleluiaverse für die Sonntage nach 
Ostern und Pfingsten ist die Melker liturgische Ordnung eindeutig erkennbar. 
Deutlich wird aber auch, dass nur diejenigen Gesänge, die schon Teil der Vor-
gängertradition gewesen sind, ihre Melodien beibehalten konnten. Neu hin-
zugefügte Gesänge hingegen sind mit der Melodievariante nach Melker Usus 
notiert. Neu ergänzte Psalmtexte für Introiten oder Verse für Gradualien wur-
den jedoch den alten Psalm- und Versmodellen unterlegt. Das Sanctorale ent-

	31)	 Angerer 1974, 135.
	32)	 Klugseder R., Quellen des Gregorianischen Chorals aus dem Benediktinerkloster 

Tegernsee (SMGB 119, 37–67).
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hält neben Melker Reformgut eINen groien Ante:il sucddeutschen „Restbe-
ständen“.

Vorausgehende Beispiele zeıgen, W1E unterschiedlich dle Kezeption der
Choralpraxıis ın den verschliedenen Klöstern erfolgt ıst Man kann sıch

ur vorstellen, auf welch heftigen Wıderstand dle Retformatoren ın einzelnen
Konventen gestoien eın mMUsSsSsen. Nachfolgend wIrcl 1U  > versucht, e1in detai1l-
1ertes ıll der lıturgischen Praxıs ın Österreichischen Benediktinerklöstern
zeichnen. k1ıne Mischtradition W1E 1 suddeutschen aum konnte hler L1UT ın
eiInNnem Fall festgestellt werden, dafür 1ne orölsere Anzahl VO  5 Konventen, dle
sıch der Reformlıturgie vollkommen verweıigert haben

Rezeption des „Melker Reformchorales” In österreichtischen
Benediktinm oykTÖös FOYN

Bevor Jjene Klöster angeführt werden, d1e nachweislich den Melker rdo über-
OILLINEIN haben, sollen d1e Gemeninschaftten erwähnt werden, d1e nachweislich

den alten Haustraditionen festgehalten haben

Stift Admont
Vısıtation: 1451, Oobwohl der Aht Interesse zeigte, konnte sıch d1e Retftorm noch
nıcht durchsetzen.
Vorhandene Melker Handschriften: (’geremontale Mellicensis * Cod 209
Liturgische TIradıition: Hırsau.
DIie tiftsbibliothek VOo  5 Admont besitzt napp Lıturgica Uun: mehrere [ )ut-
zend Fragmente. Ltwa wel Drittel der C'odıices sSınd Zeugen der Admonter
Lıturgle, d1e bıs ın das Jahrhundert hinein durch den Hırsauer Liber OrcCl1-
narıus epragt WAäIrl. DIie Jungste Abschrift dleses Urdo, Cod 4/4, STAM MT VO

begınn des Jahrhunderts.

Stift Kremsmunster
Vısıtation: 1419, wurde e1in Aht eingesetzt, der sıch den Rıichtlinien
der Melker Reform Orlentierte.
Vorhandene Melker Handschriften: (C’'aeremonlale Uun: rdo mMuUSSAaEe 20,
(C’'aeremonlale Uun: 403, Brevlere 276 uınmd 276, Liıber Orcdınarıus

150

33) 411e lıturgischen Handschriften, Clie iıch während meliner Bibliotheksreise Urc
(Isterreich begutachtet habe un hlier nicht 1177 Einzelnen aufgeführt werden kONn-
MCIL, SINnd 111 eiINner Datenbank der 'ehbsite ww w.cantusplanus.at eingetragen H-
Forschungsprojekt Maıttelaltertiche Mustiıkhandschriften der NB) Jie Angaben
den Visıtationen basieren auf den Ausführungen VO Niederkorn-Bruck Visıta-
1o0nen)

34) C'aeremonlale Sind Kegelbücher, mu1t den elker ONnsuetudinestexten vergleichbar,
jedoch mu1t eiINnem lıturgischen Schwerpunkt.
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hält neben Melker Reformgut einen großen Anteil an süddeutschen „Restbe-
ständen“.

Vorausgehende Beispiele zeigen, wie unterschiedlich die Rezeption der 
neuen Choralpraxis in den verschiedenen Klöstern erfolgt ist. Man kann sich 
gut vorstellen, auf welch heftigen Widerstand die Reformatoren in einzelnen 
Konventen gestoßen sein müssen. Nachfolgend wird nun versucht, ein detail-
liertes Bild der liturgischen Praxis in österreichischen Benediktinerklöstern zu 
zeichnen. Eine Mischtradition wie im süddeutschen Raum konnte hier nur in 
einem Fall festgestellt werden, dafür eine größere Anzahl von Konventen, die 
sich der Reformliturgie vollkommen verweigert haben.

Rezeption des „Melker Reformchorales“ in österreichischen  
Benediktinerklöstern 33

Bevor jene Klöster angeführt werden, die nachweislich den Melker Ordo über-
nommen haben, sollen die Gemeinschaften erwähnt werden, die nachweislich 
an den alten Haustraditionen festgehalten haben.

Stift Admont
Visitation: 1451, obwohl der Abt Interesse zeigte, konnte sich die Reform noch 
nicht durchsetzen.
Vorhandene Melker Handschriften: Caeremoniale Mellicensis 34 Cod. 209.
Liturgische Tradition: Hirsau.
Die Stiftsbibliothek von Admont besitzt knapp 30 Liturgica und mehrere Dut-
zend Fragmente. Etwa zwei Drittel der Codices sind Zeugen der Admonter 
Liturgie, die bis in das 16. Jahrhundert hinein durch den Hirsauer Liber ordi-
narius geprägt war. Die jüngste Abschrift dieses Ordo, Cod. 474, stammt vom 
Beginn des 16. Jahrhunderts.

Stift Kremsmünster
Visitation: 1419, es wurde ein neuer Abt eingesetzt, der sich an den Richtlinien 
der Melker Reform orientierte.
Vorhandene Melker Handschriften: Caeremoniale und Ordo missae CC 20, 
Caeremoniale CC 75 und CC 403, Breviere CC 276 und 276, Liber ordinarius 
CC 150.

	33)	 Alle liturgischen Handschriften, die ich während meiner Bibliotheksreise durch 
Österreich begutachtet habe und hier nicht im Einzelnen aufgeführt werden kön-
nen, sind in einer Datenbank der Website www.cantusplanus.at eingetragen (FWF-
Forschungsprojekt Mittelalterliche Musikhandschriften der ÖNB). Alle Angaben zu 
den Visitationen basieren auf den Ausführungen von M. Niederkorn-Bruck (Visita-
tionen).

	34)	 Caeremoniale sind Regelbücher, mit den Melker Consuetudinestexten vergleichbar, 
jedoch mit einem liturgischen Schwerpunkt.
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Liturgische TIradıtion: Hırsau.
Sopätmuittelalterliche Notatiıon Quadratnotation (seıit dem begınn des Jahr-
hunderts).
DIie Biıbliothek VOo  5 Kremsmunster besitzt dle muttelalterliche Lıturgica,
darunter einıgE wertvolle notierte Handschriften AUS dem hohen Mittelalter.
Zusätzlich verwahrt dı1e Oberösterreichische Landesbibliothek ın |ınz unter
der Signatur A-LIs Cod 2U() e1in neumılertes Brevıer AUS dem Jahrhundert,
das ebentalls AUS Kremsmunster STAM MT und den Anwelsungen des Hırsauer
Liıber Ordınarıus folgt. DIie Hırsauer Iradıtion findet sıch auch noch ın den V1e-
len C'odıices des Jahrhunderts. ()bwohl d1e erhaltenen Uun: ın Melk SC
schrieben Lıturgica auf e1in SEWISSES Interesse der Reformlıturgie schlielsen
lassen, wurde der alteren Haustradıtion festgehalten.
Stift Lambach
Vısıtation: 1419, wiıirdcl e1in Aht eingesetzt, der aber L1UT TEl Jahre 1
AÄAmt bleibt.
Vorhandene Melker Handschriften: Antıphonar Cod 161, Pharetra Cod 162,
Liıber Ordınarıus Cod 163
Liturgische TIradıtion: durch Hırsau beeinflusst.
Sopätmuittelalterliche Notatiıon deutsch-gotische C’horalnotation.
()bwohl d1e Bıbliothek VOo  5 Stift Lambach Srolße Verluste Handschriften
hinnehmen MUSstTe, sSind heute noch etwa lıturgische Handschriften erhal-
ten kın orolßer el davon spiegelt d1e durch Hırsau beeinflusste Haustradıti-

Lambachs wleder, uınmd das noch bıs ın das Jahrhundert hineni. Beach-
(unNg verdienen d1e TEl Melker Handschriften Cod 161—-163 Diese wurden
15972 VOo  5 Hr Albert Weizenberger AUS Aich ın GSt Ulrich Afra ugsburg flr
Lambach angefertigt. Das Augsburger Kloster versuchte also noch d1esem
sehr spaten Zeıtpunkt, Lambach FÜr d1e „richtige” Gesangstradıition begel-
Stern

Stift St Lambrecht
YVıisıtationen 1435 uınmd 1451, d1e Reformer stieilsen auf heftigen Wiıderstand des
Konvents
Vorhandene Melker Handschriften: keine bekannt.
Liturgische TIradıtion: Blasıien.
Sopätmuittelalterliche Notatiıon Quadratnotation.
DIie Handschriften des Klosters befinden sıch heute vAn groien el ın der
Universitätsbiblieothek Taz DIie erhaltenen Lıturgica, d1e dem Kloster
zuordnen Sind, spiegeln 1Ne altere Haustradıtion wlıeder, d1e der Hesbert-
Gruppe Murıi-Engelberg (St Blasien) angehören.”” In der Biıbliothek VOo  5

Lambrecht w1rcl heute noch Cdas gedruckte Bretmarıum Melhcense AUS dem Jahr
1500 autbewahrt.

39) Hesbert K.-J., Corpus antiphonaliıum Officı, Kom 196535—/9 (hier Band
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Liturgische Tradition: Hirsau.
Spätmittelalterliche Notation: Quadratnotation (seit dem Beginn des 14. Jahr-
hunderts).
Die Bibliothek von Kremsmünster besitzt an die 70 mittelalterliche Liturgica, 
darunter einige wertvolle notierte Handschriften aus dem hohen Mittelalter. 
Zusätzlich verwahrt die oberösterreichische Landesbibliothek in Linz unter 
der Signatur A-LIs Cod. 290 ein neumiertes Brevier aus dem 12. Jahrhundert, 
das ebenfalls aus Kremsmünster stammt und den Anweisungen des Hirsauer 
Liber ordinarius folgt. Die Hirsauer Tradition findet sich auch noch in den vie-
len Codices des 15. Jahrhunderts. Obwohl die erhaltenen und in Melk ge-
schrieben Liturgica auf ein gewisses Interesse an der Reformliturgie schließen 
lassen, wurde an der älteren Haustradition festgehalten.

Stift Lambach
Visitation: 1419, es wird ein neuer Abt eingesetzt, der aber nur drei Jahre im 
Amt bleibt.
Vorhandene Melker Handschriften: Antiphonar Cod. 161, Pharetra Cod. 162, 
Liber ordinarius Cod. 163.
Liturgische Tradition: durch Hirsau beeinflusst.
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation.
Obwohl die Bibliothek von Stift Lambach große Verluste an Handschriften 
hinnehmen musste, sind heute noch etwa 45 liturgische Handschriften erhal-
ten. Ein großer Teil davon spiegelt die durch Hirsau beeinflusste Haustraditi-
on Lambachs wieder, und das noch bis in das 16. Jahrhundert hinein. Beach-
tung verdienen die drei Melker Handschriften Cod. 161–163. Diese wurden 
1592 von Fr. Albert Weizenberger aus Aich in St. Ulrich & Afra Augsburg für 
Lambach angefertigt. Das Augsburger Kloster versuchte also noch zu diesem 
sehr späten Zeitpunkt, Lambach für die „richtige“ Gesangstradition zu begei-
stern. 

Stift St. Lambrecht
Visitationen: 1435 und 1451, die Reformer stießen auf heftigen Widerstand des 
Konvents.
Vorhandene Melker Handschriften: keine bekannt.
Liturgische Tradition: St. Blasien.
Spätmittelalterliche Notation: Quadratnotation.
Die Handschriften des Klosters befinden sich heute zum großen Teil in der 
Universitätsbibliothek Graz. Die 14 erhaltenen Liturgica, die dem Kloster zu-
zuordnen sind, spiegeln eine ältere Haustradition wieder, die der Hesbert-
Gruppe Muri-Engelberg (St. Blasien) angehören.35 In der Bibliothek von St. 
Lambrecht wird heute noch das gedruckte Breviarium Mellicense aus dem Jahr 
1500 aufbewahrt.

	35)	 Hesbert R.-J., Corpus antiphonalium officii, Rom 1963–79 (hier Band 5).
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Stift onnDerg
Einführung, der Retform: bel der Yısıtation 1451 konnten keıine Mängel festge-
stellt werden, d1e Nonnen haben siıch der Retftorm unterwortfen.
Vorhandene Melker Handschriften: (’geremontale Melthcenstis Cod
Liturgische TIradıition: Hırsau.
Spätmuittelalterliche Notatıon deutsch-gotische C’horalnotation.
In der Stittsbibhiothek VO  5 Nonnberg werden heute etwa Handschriften muit
lıturgischem Inhalt aufbewahrt, d1e 1 Miıttelalter oder der frühen Neuzeıt
entstanden ind.°® DIie frühesten Quellen Stammen AUS dem Jahrhundert,
d1e Jungsten sSınd ın den 1620er Jahren entstanden. Quellen AUS dem Hochmut-
telalter sSind nıcht erhalten.” k1ıne orölere Anzahl Handschriften STAM MT
AUS dem Kloster der Salzburger Petersfrauen, das 15583 aufgelöst worden
ist. DIie wel bıs zuletzt verbliebenen chwestern traten ın Nonnberg e1in uınmd
brachten vermutlich d1e lıturgischen Handschriften muit ın ihre LEUC elımat.
Neben kodikologischen Unterscheidungsmerkmalen”® können d1e C'odıices AUS

etier Uun: Nonnberg VOT allem durch d1e darın enthaltene lıturgische Ira-
Adıtıon iıdentifiziert werden. DIie Rubriken sSınd ın beiden Klöstern überwlie-
gend ın deutscher Sprache abgefasst worden. Wıe welıter unten noch eze1gt
werden kann, haben dı1e Peterfrauen den Retormchoral VOo  5 Subiaco-Melk Aacl-
aptıiert. DIie Nonnberger chwestern hiıelten ingegen der alten, ın erster
Linıe durch Hırsau gepragten Lıturgıie fest.”” Wenn Ianl dem Bericht der 151-
tatıon VOo  5 1451, der keinerlel Mängel beanstanden hatte, (Glauben schenkt,
überrascht d1lese Erkenntnuis. Einzıger 1NWEeIS auf d1e Liturgische Iradıtion
VOo  5 Subiaco-Melk lst das (OHfizium ( UFSUS Marıae ın den C'odices uınmd

DIie beiden „Hırsauer”“ Breviere* enthalten Jjeweıls das Martıienoftfi-
1UM nach Melker Vorbild: Hye heht SichH der (UTS DÜ hehen frawen nach
Zewonhaltt des wirdıigen Q0fzhaws sSand Frindratoftten SalczDurgz uch IM HTIUSS afs
HTT halft ın dem erwirdieen (GOtzhat0ss IM SpecO sSand Benedicten Orden der VESDET
DETSUS Cod 20, fol 202r) DIie beiden 1622 bzw. 1625 entstandenen Phare-

36) nNntier diesen C 'Oodices 1st keine vollständige Messhandschrift vertreten. afur befin-
det sıch 111 der umfangreichen Fragmentsammlung 111e orößere Anzahl VO Blät-
tern eEINEes (Gsraduales mu1t gotischer Otalon AUSs dem Jahrhundert.
Abgesehen Vo dem Missale D-Mbs AUSs dem Jahrhundert, das Hır den
EeDrau«cC 111 der Salzburger Domkirche angepasst worden ıst, ferner e1n neumler-
tes ragmen! AUSs dem Jahrhundert (ın C'od 15 eingebunden).

38) Herzlicher anrık gebührt (Gerold Hayer (DSalzburg) Hır Clie Bereitstellung der Ent-
wurfe Hır den entstehenden Handschriftenkatalog Nonnbergs SOWI1E Hır SE1INE FUur-
sprache, Clie den Besuch der Nonnberger Bibliothek TST möglich gemacht hat.

39) en eiINner grundsätzlich Urc. Hırsau gepragten lıturgischen rundoranung 1st
e1n partieller Salzburger Einfluss erkennbar. Das Ausma(fs Cdieser Beeinflussung
111055 allerdings noch SCHAUCI untersucht werden.

40) kıne Besonderheit der Nonnberger Liıturglie 1st das Vorhandensein zweler (IMiizien
PIO defunctis E1ines nach Hırsauer Art, e1n zweıtes otellt e1n Nonnberger Unikat
dar (ZU finden 111 der Kegensburger CANTUS Datenbank ww w-musikwissenschaft.
unl-r.de/cantus, Databases HUucC (Uttosen, ()ffice Of the ea
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Stift Nonnberg
Einführung der Reform: bei der Visitation 1451 konnten keine Mängel festge-
stellt werden, die Nonnen haben sich der Reform unterworfen.
Vorhandene Melker Handschriften: Caeremoniale Mellicensis Cod. 23 A 23.
Liturgische Tradition: Hirsau.
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation.
In der Stiftsbibliothek von Nonnberg werden heute etwa 50 Handschriften mit 
liturgischem Inhalt aufbewahrt, die im Mittelalter oder der frühen Neuzeit 
entstanden sind.36 Die frühesten Quellen stammen aus dem 14. Jahrhundert, 
die jüngsten sind in den 1620er Jahren entstanden. Quellen aus dem Hochmit-
telalter sind nicht erhalten.37 Eine größere Anzahl an Handschriften stammt 
aus dem Kloster der Salzburger St. Petersfrauen, das 1583 aufgelöst worden 
ist. Die zwei bis zuletzt verbliebenen Schwestern traten in Nonnberg ein und 
brachten vermutlich die liturgischen Handschriften mit in ihre neue Heimat. 
Neben kodikologischen Unterscheidungsmerkmalen38 können die Codices aus 
St. Peter und Nonnberg vor allem durch die darin enthaltene liturgische Tra-
dition identifiziert werden. Die Rubriken sind in beiden Klöstern überwie-
gend in deutscher Sprache abgefasst worden. Wie weiter unten noch gezeigt 
werden kann, haben die Peterfrauen den Reformchoral von Subiaco-Melk ad-
aptiert. Die Nonnberger Schwestern hielten hingegen an der alten, in erster 
Linie durch Hirsau geprägten Liturgie fest.39 Wenn man dem Bericht der Visi-
tation von 1451, der keinerlei Mängel zu beanstanden hatte, Glauben schenkt, 
überrascht diese Erkenntnis. Einziger Hinweis auf die Liturgische Tradition 
von Subiaco-Melk ist das Offizium Cursus Mariae in den Codices 23 D 20 und 
23 D + 31. Die beiden „Hirsauer“ Breviere40 enthalten jeweils das Marienoffi-
zium nach Melker Vorbild: Hye hebt sich an der curs von unser lieben frawen nach 
gewonhaitt des wirdigen gotzhaws sand Erindrawtten zw Salczburg auch in mass als 
man halt in dem erwirdigen Gotzhawss in Speco sand Benedicten orden zw der vesper 
versus (Cod. 23 D 20, fol. 202r). Die beiden 1622 bzw. 1625 entstandenen Phare-

	36)	 Unter diesen Codices ist keine vollständige Messhandschrift vertreten. Dafür befin-
det sich in der umfangreichen Fragmentsammlung eine größere Anzahl von Blät-
tern eines Graduales mit gotischer Notation aus dem 15. Jahrhundert.

	37)	 Abgesehen von dem Missale D-Mbs 11.004 aus dem 12. Jahrhundert, das für den 
Gebrauch in der Salzburger Domkirche angepasst worden ist, ferner ein neumier-
tes Fragment aus dem 12. Jahrhundert (in Cod. 23 C 13 eingebunden).

	38)	 Herzlicher Dank gebührt Gerold Hayer (Salzburg) für die Bereitstellung der Ent-
würfe für den entstehenden Handschriftenkatalog Nonnbergs sowie für seine Für-
sprache, die den Besuch der Nonnberger Bibliothek erst möglich gemacht hat.

	39)	 Neben einer grundsätzlich durch Hirsau geprägten liturgischen Grundordnung ist 
ein partieller Salzburger Einfluss erkennbar. Das Ausmaß dieser Beeinflussung 
muss allerdings noch genauer untersucht werden.

	40)	 Eine Besonderheit der Nonnberger Liturgie ist das Vorhandensein zweier Offizien 
pro defunctis: Eines nach Hirsauer Art, ein zweites stellt ein Nonnberger Unikat 
dar (zu finden in der Regensburger CANTUS Datenbank www-musikwissenschaft.
uni-r.de/cantus, Databases: Knud Ottosen, Office of the dead).
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trahandschriftften Cod Uun: 39, eiInNnem Melker „Köcher“ sehr
äahnlıich, enthalten jedoch tndentinisches Reformrepertoire.

A -

Stift Melk
Einführung der Retform: bel der Yısıtation 14185, 1Ne welıtere freiwillige Vısıta-
tion folgte 1451
Vorhandene Melker Handschriften: siehe Anhang.
Sopätmuittelalterliche Notatıon deutsch-gotische C'horalnotation Uun: Quadrat-
notatiıon
Wıe anfangs besprochen, übernahm Cdas Stamm- und Musterkloster der Mel-
ker Retftorm 1415 d1e sublazenser Gewohnheiten. Einiıge der Reformatoren, al-
len OTall Aht Nicolaus Deyringer, selbst einıge Jahre als Konventualen
ın eiInNnem der sublazenser Klöster ast Uun: ernten Oort d1e MNECUC, F el
auf der rubhrıca FOHTUTNLUU basıerende, lıturgische Praxıs kennen. DIiese Ertahrun-
SsCcmH vermutlich auch verantwortlich FÜr d1e verspatete Ubernahme der
ıtalieniıschen Gesangs- uınmd Repertoiretradition ın den Klöstern nördlich der
Alpen. Es WAarTr siıcher muit vielen Mühen verbunden, d1e Moönche VO  5 elInNner

Lebenswelse überzeugen. Gleichzeitig darauf bestehen, das
ODUS de? auf 1Ne fremd anmutende Welse felern, WAare siıcher kontraproduk-
1V SCWESCHH. Auch lıturgische Musık lst 1Ne höchst emotionale Erfahrung, d1e
durch rationale Argumente nıcht einfach ausgetauscht werden kann.

Dreı Handschriften der Melker Stiftsbibliothek, d1e ın den ersten Jahrzehn-
ten des Jahrhunderts entstanden Sind, ZEUSCH VO  5 e1INer alteren, auf Hırsau
eruhenden lıturgischen Praxıs. Cod Y31, e1in Prozessionar muit gotischer NOo-
tatıon, durfte kurz nach 1400 entstanden eın Das sroisformatıge 1ssale Cod
269, 1 zweıten oder drıtten Jahrzehnt des Jahrhunderts angefertigt, ent-
hält ebentalls Hırsauer Lıturgle, zudem e1in umfangreiches Sequentiar Uun: e1-
nıge Tropen.“* Höhepunkt der Prunkentfaltung uınmd Antıpode den Forde-
IunNnsch der V1ısıtatoren stellt das 1430 angefertigte 1ssale Cod 203 dar.
Das sroisformatiıge Chorbuch enthält en reiches Froprium Iropen Uun: SE-
YJUCNZEN. Beide Missalien zweilıftelsfreı ın Melk ın Gebrauch u SONn-
dergesänge flr Koloman, Melker Kıirchweihe drıtten Sonntag, nach
Ostern)

Wıe welıter oben dargestellt, Beschlüsse des Baseler Konzıils flr d1e
Einführung der rubhrıca FOHTUTLU Uun: der damıt verbundenen Ubernahme elInNner
ıtalıenısch-lturgischen TIradıtion verantwortlich. Alteste Retormhandschrift ın
Gtift Melk lst das Brevier- lLemporale Cod 280 AUS den 1440er Jahren, das exakt
d1e sublazenser OUOffiziumsordnung wlederspiegelt uınmd SOmLt noch keine Mel-

41) Fur Clie JTotenmesse ıst bereits Clie Sequenz [ res IYAe vorgesehen, Clie als Teil des Ke-
ormgutes Vo Subiaco-Melk eiINZUOÖTrdnen ıst.

	 Die Auswirkungen der Melker Reform auf die liturgische Praxis der Klöster	 193

trahandschriften Cod. 23 D 17 und 23 D + 35, einem Melker „Köcher“ sehr 
ähnlich, enthalten jedoch tridentinisches Reformrepertoire. 

***

Stift Melk
Einführung der Reform: bei der Visitation 1418, eine weitere freiwillige Visita-
tion folgte 1451.
Vorhandene Melker Handschriften: siehe Anhang.
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation und Quadrat-
notation.
Wie anfangs besprochen, übernahm das Stamm- und Musterkloster der Mel-
ker Reform 1418 die sublazenser Gewohnheiten. Einige der Reformatoren, al-
len voran Abt Nicolaus Seyringer, waren selbst einige Jahre als Konventualen 
in einem der sublazenser Klöster zu Gast und lernten dort die neue, zum Teil 
auf der rubrica romana basierende, liturgische Praxis kennen. Diese Erfahrun-
gen waren vermutlich auch verantwortlich für die verspätete Übernahme der 
italienischen Gesangs- und Repertoiretradition in den Klöstern nördlich der 
Alpen. Es war sicher mit vielen Mühen verbunden, die Mönche von einer 
strengen Lebensweise zu überzeugen. Gleichzeitig darauf zu bestehen, das 
opus dei auf eine fremd anmutende Weise zu feiern, wäre sicher kontraproduk-
tiv gewesen. Auch liturgische Musik ist eine höchst emotionale Erfahrung, die 
durch rationale Argumente nicht einfach ausgetauscht werden kann.

Drei Handschriften der Melker Stiftsbibliothek, die in den ersten Jahrzehn-
ten des 15. Jahrhunderts entstanden sind, zeugen von einer älteren, auf Hirsau 
beruhenden liturgischen Praxis. Cod. 931, ein Prozessionar mit gotischer No-
tation, dürfte kurz nach 1400 entstanden sein. Das großformatige Missale Cod. 
565, im zweiten oder dritten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts angefertigt, ent-
hält ebenfalls Hirsauer Liturgie, zudem ein umfangreiches Sequentiar und ei-
nige Tropen.41 Höhepunkt der Prunkentfaltung und Antipode zu den Forde-
rungen der Visitatoren stellt das um 1430 angefertigte Missale Cod. 293 dar. 
Das großformatige Chorbuch enthält ein reiches Proprium an Tropen und Se-
quenzen. Beide Missalien waren zweifelsfrei in Melk in Gebrauch (u. a. Son-
dergesänge für Koloman, Melker Kirchweihe am dritten Sonntag nach 
Ostern). 

Wie weiter oben dargestellt, waren Beschlüsse des Baseler Konzils für die 
Einführung der rubrica romana und der damit verbundenen Übernahme einer 
italienisch-liturgischen Tradition verantwortlich. Älteste Reformhandschrift in 
Stift Melk ist das Brevier-Temporale Cod. 280 aus den 1440er Jahren, das exakt 
die sublazenser Offiziumsordnung wiederspiegelt und somit noch keine Mel-

	41)	 Für die Totenmesse ist bereits die Sequenz Dies irae vorgesehen, die als Teil des Re-
formgutes von Subiaco-Melk einzuordnen ist.
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ker Redaktionen enthält. Der Codex, ın e1INer sehr schlampigen Urs1ıve AMNSC-
fertigt, stellt vermutlich 1Ne Adırekte Abschrift elInNner sublazenser Vorlage dar.
Es enthält viele Kkommentare Uun: durfte ın der lıturgischen Praxıs kaum F

Ek1ınsatz gekommen eın
/u den altesten Retormhandschriften gehört das 1446 / 47 entstandene Pro-

ZESS1ONAF Cod 1251 uınmd d1e Pharetra Cod 1115 muit der Rubrik In NOMIME Hatrıs
pf filzı pf SPIrIEUS sanch SEGQUUNLUF versicult, FeSPONSOTLA brevid, InUIatorıa pf Cetera

officıum acoht: CONCEFNEN HIA DEr CIrculum NNI SPCHNdUM COMNSuetLtudiInem mONnastern
Mehicenst. DIie Sammelhandschrift Cod 14 / (Psalteriıum Uun: Teılantiphonar),
ebenfalls ın den 1440er Jahren entstanden, enthält Hınwelse auf d1e FEinfuh-
runs der Festoffizien £ür d1e Yısıtatio Uun: Conceptio Marıae: Hıstoria de festo
CONCEPHONIS DIrZINIS Marıae facta IM Basılhensis Concili0 pf ın eOdem CANONISA-
FA { Incıpit hIistOorıa fest1 Disttationıs heatae Marıae DIFZINIS odıta ın Basılensis
CONCHIO. In YUO pf 1DSUM festum relehrar DET UNIDEerSamMm eccliestam de HE OO STAFTUTUH
pSt FF 1DS0 hIistorıa approbata pf CanOonNızZata GT JLFLU domımnı T4d(} wel Missalıen
der Übergangszeit Cod X26 und zeıgen nachträgliche Korrekturen und
Erganzungen oder werden durch eINen angehängten rdo d1e LEUC ] ıtur-
o1€ angepasst. /ur gleichen eıt durtfte auch das Missale-Lectionar-sequentiar
Cod 2856 entstanden eın Das Graduale Cod 109, 1310 ın Regensburg
Emmeram angefertigt uınmd muit e1INer sehr archalischen deutsch-gotischen | ını-
ennotatiıon ausgestatter, kam ın spaterer eıt nach Melk Dort wurde das bm-
meram-Off17z1um durch das FÜr den hl Koloman erTsetzt Im Jahrhundert
passte INall Cdas Kepertoire uınmd d1e Melodien des Graduale Subiaco-Melk

In ahnlicher Welse wurde das 1160 entstandene Lecthonar-Missale Cod
S20 d1e LEUC Urdnung angepasst. Man erganzte den Codex durch e1in VOI-

angestelltes „modernes” 1ssale. In einıgen alteren ( Mfizien wurden ber Ka-
d1e Messtormulare nach Subiaco-Melk nachgetragen.

In den folgenden Jahrzehnten Setizte 1Ne umfangreiche Produktion VOo  5 11-
turgischen Handschriften eiIn, VOo  5 denen noch heute C'odıices erhalten sSınd
(überwiegend Missalien und Breviere).* Abgesehen VOo  5 wel teilnotierten
Chormissalien (QOuadratnotation) sSınd keine groisformatıgen Graduale und
Antıphonare muit Notatıon erhalten. DIie wenıgen notierten kleinformatıgen
Handschriften enthalten bevorzugt 1Ne deutsch-gotische C’horalnotation.

Schottenstift Wıen
Einführung, der Retform: 1415 (Visıtation), bel e1INer welıteren Yısıtation 1 Jahr
1452 werden ausführliche Anwelsungen dı1e Lıturgie betreffend egeben.
Spätmuittelalterliche Notatıon deutsch-gotische C'horalnotation Uun: Quadrat-
notatıon (nur ın Fragmenten).
Nachdem erzog Albrecht d1e ıroschottischen Mönche UT Übersiedelung
ın ıhr Regensburger Mutterkloster bewegen konnte, wurde d1e Benediktiner-
abtel NSerer F 1ehen FYau den Schotten muit önchen AUS Melk neubesiedelt

42) Liturgische Handschriften der elker Schreiberwerkstatt Sind uch 111 anderen
Ostern erhnaltern.. Man hat 111 Melk 1so nicht 11UT Hır den Eigenbedarf produzlert.
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ker Redaktionen enthält. Der Codex, in einer sehr schlampigen Kursive ange-
fertigt, stellt vermutlich eine direkte Abschrift einer sublazenser Vorlage dar. 
Es enthält viele Kommentare und dürfte in der liturgischen Praxis kaum zum 
Einsatz gekommen sein.

Zu den ältesten Reformhandschriften gehört das 1446/47 entstandene Pro-
zessionar Cod. 1251 und die Pharetra Cod. 1115 mit der Rubrik In nomine patris 
et filii et spiritus sancti sequuntur versiculi, responsoria brevia, invitatoria et cetera 
officium acoliti concernentia per circulum anni secundum consuetudinem monasterii 
Melicensi. Die Sammelhandschrift Cod. 147 (Psalterium und Teilantiphonar), 
ebenfalls in den 1440er Jahren entstanden, enthält Hinweise auf die Einfüh-
rung der Festoffizien für die Visitatio und Conceptio Mariae: Historia de festo 
conceptionis virginis Mariae facta in sacro Basiliensis Concilio et in eodem canonisa-
ta. // Incipit historia festi visitationis beatae Mariae virginis edita in sacro Basiliensis 
concilio. In quo et ipsum festum celebrari per universam ecclesiam de novo statutum 
est. Et ipsa historia approbata et canonizata est anno domini 1440. Zwei Missalien 
der Übergangszeit (Cod. 826 und 1057) zeigen nachträgliche Korrekturen und 
Ergänzungen oder werden durch einen angehängten Ordo an die neue Litur-
gie angepasst. Zur gleichen Zeit dürfte auch das Missale-Lectionar-Sequentiar 
Cod. 286 entstanden sein. Das Graduale Cod. 109, um 1310 in Regensburg St. 
Emmeram angefertigt und mit einer sehr archaischen deutsch-gotischen Lini-
ennotation ausgestattet, kam in späterer Zeit nach Melk. Dort wurde das Em-
meram-Offizium durch das für den hl. Koloman ersetzt. Im 15. Jahrhundert 
passte man das Repertoire und die Melodien des Graduale an Subiaco-Melk 
an. In ähnlicher Weise wurde das um 1160 entstandene Lectionar-Missale Cod. 
820 an die neue Ordnung angepasst. Man ergänzte den Codex durch ein vor-
angestelltes „modernes“ Missale. In einigen älteren Offizien wurden über Ra-
suren die Messformulare nach Subiaco-Melk nachgetragen.

In den folgenden Jahrzehnten setzte eine umfangreiche Produktion von li-
turgischen Handschriften ein, von denen noch heute 33 Codices erhalten sind 
(überwiegend Missalien und Breviere).42 Abgesehen von zwei teilnotierten 
Chormissalien (Quadratnotation) sind keine großformatigen Graduale und 
Antiphonare mit Notation erhalten. Die wenigen notierten kleinformatigen 
Handschriften enthalten bevorzugt eine deutsch-gotische Choralnotation.

Schottenstift Wien
Einführung der Reform: 1418 (Visitation), bei einer weiteren Visitation im Jahr 
1452 werden ausführliche Anweisungen die Liturgie betreffend gegeben.
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation und Quadrat-
notation (nur in Fragmenten).
Nachdem Herzog Albrecht V. die iroschottischen Mönche zur Übersiedelung 
in ihr Regensburger Mutterkloster bewegen konnte, wurde die Benediktiner-
abtei Unserer Lieben Frau zu den Schotten mit Mönchen aus Melk neubesiedelt 

	42)	 Liturgische Handschriften der Melker Schreiberwerkstatt sind auch in anderen 
Klöstern erhalten. Man hat in Melk also nicht nur für den Eigenbedarf produziert.
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und SOmMIt eiInNnem zweıten Reformzentrum. In der Schottenbibliothek sSınd
heute dı1e lıturgische Handschriften Uun: 1ne orölsere Anzahl Frag-
menten erhalten. Sehr viele der C'odices beinhalten Iradıtionen anderer Instı-
tutiıonen Äus der eıt der Melker Retform sSınd folgende Handschriften
überliefert:‘*

Signatur X Zeılt Otatlon Umfang Inhalt / Kommentar*
Offizıiıum
C'OdC. Octur- 151 sSsublazenser lturgı1e

nale
C'OdC. 1653 Brevler 1459 279 alendar, Psalteriıum,

Brevier-Sommerteil
Hirsau), Erganzun-
CI Subiaco-Melk

C'OdC. 151 Brevler 1471 415 alendar, Psalterium,
Cantıica, Hymnar, ( ){f-
fHcium efunctorum

C'od 156 Liurnale 1452 2U()

C'od 325 Liurnale 15 139

C'od 319 Liurnale 15 Temporale, Hymnar
Cod 404 (305)| Varıa 1380ca 127 21  \O Hır Placıdus
Varla
C'od Varıa 15 sSsublazenser Kal-

endar, Dedicatio
4172

C'od 247 (Ifficıa 15 1/4

C'od 245() Varıa 15 Messen, (IHM{iiizien
(Elisabeth, Hedwi1g)

Das Brevler Cod 163 datiert auf das Jahr 14539, enthält als Hauptteıil
e1in Sommer- Lemporale Uun: -Sanctorale nach Hırsauer Urdnung, d1e Vermut-
liıch 1415 VOo  5 den Melker önchen ın Wıen eingeführt worden ist. Das Ze1t-
gleich entstandene Addendum welst jedoch schon auf 1Ne Veränderung der
lıturgischen Prax1ıs hın bol 25/rT enthält eINen 1NWEeIS auf das LEUC Marıen-
Öffizıum: In OhSerDancıa meihcenstum dıcıtur (UHTYTSUS de heata DIFZINE HOC MOdoOo
Ebentftalls vorhanden lst das (Officium defunctorum nach der Urdnung
VOo  5 Subiaco-Melk. Alle spateren Handschriften beinhalten dı1e Reformlıturgie
ın e1INer 1 Schottenstift einmalıgen Varlıante DIie bel der Repertoirebespre-
chung erwähnte Vereinfachung des Sanctorale-Repertoires lst hler nıcht
durchgeführt bzw. eTST nachträglich durch Randbemerkungen geregelt WOTI-

den SO enthält das Brevler Cod 151 AUS dem Jahr 14 /1 alle auch ın Sub1-

43) Psalterien Un ()rationale wurden nıicht berücksichtigt.
Abkürzungen: gotische otatıon, 5SU=50onderoffizium, /Zeliten: -1=Anfang des
Jahrhunderts
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und somit zu einem zweiten Reformzentrum. In der Schottenbibliothek sind 
heute an die 50 liturgische Handschriften und eine größere Anzahl an Frag-
menten erhalten. Sehr viele der Codices beinhalten Traditionen anderer Insti-
tutionen. Aus der Zeit der Melker Reform sind folgende Handschriften 
überliefert:43

44

Signatur Codex Zeit Notation Umfang Inhalt / Kommentar45

Offizium
Cod. 69 (401) Noctur

nale
15i 98 sublazenser Liturgie

Cod. 163 (333) Brevier 1439 279 Kalendar, Psalterium, 
Brevier-Sommerteil 
(Hirsau), Ergänzun-
gen Subiaco-Melk

Cod. 151 (158) Brevier 1471 418 Kalendar, Psalterium, 
Cantica, Hymnar, Of-
ficium defunctorum

Cod. 156 (253) Diurnale 1482 290

Cod. 325 (338) Diurnale 15 139

Cod. 319 (337) Diurnale 15 Temporale, Hymnar

[Cod. 404 (305)] Varia 1380ca GN 127 2–19: SO für Placidus
Varia
Cod. 75 (251) Varia 15 u. a. sublazenser Kal-

endar, u. a. Dedicatio 
am 4.12.

Cod. 247 (334) Officia 15 174

Cod. 250 (223) Varia 15 u. a. Messen, Offizien 
(Elisabeth, Hedwig)

Das Brevier Cod. 163 (333), datiert auf das Jahr 1439, enthält als Hauptteil 
ein Sommer-Temporale und -Sanctorale nach Hirsauer Ordnung, die vermut-
lich 1418 von den Melker Mönchen in Wien eingeführt worden ist. Das zeit-
gleich entstandene Addendum weist jedoch schon auf eine Veränderung der 
liturgischen Praxis hin. Fol. 257r enthält einen Hinweis auf das neue Marien-
offizium: In observancia mellicensium dicitur cursus de beata virgine hoc modo. 
Ebenfalls vorhanden ist das Officium defunctorum nach der neuen Ordnung 
von Subiaco-Melk. Alle späteren Handschriften beinhalten die Reformliturgie 
in einer im Schottenstift einmaligen Variante. Die bei der Repertoirebespre-
chung erwähnte Vereinfachung des Sanctorale-Repertoires ist hier nicht 
durchgeführt bzw. erst nachträglich durch Randbemerkungen geregelt wor-
den. So enthält das Brevier Cod. 151 (158) aus dem Jahr 1471 alle auch in Subi-

	43)	 Psalterien und Orationale wurden nicht berücksichtigt.
	44)	 Abkürzungen: GN: gotische Notation, SO=Sonderoffizium, Zeiten: -i=Anfang des 

Jahrhunderts.
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ACO vorgesehenen Propriumsantıphonen flr d1e Nocturnen bestimmten
Heilıgenfesten. ÄAm Selitenrand ordern nachgetragene Rubriken, dle Gesänge
auszulassen Uun: nach Melker Vorbild auf Cdas Commune SANcLOrum zurück-
zugreıfen: Vacant antıphone SPCHNdUM meihcensem spd habet de COMMUNI fol
270r) Das Brevıler enthält WAar L1UT das verkürzte (Offizium FÜr Maurus, dafür
aber, dem Melker Usus, das (Mifizium FÜr Placıdus. DIie Mönche des
Schottenstiftes haben vermutlich ber 1ne besondere Beziehung nach Sublaco
verfügt. (estützt wiıirdcl dlese These durch TEl welıtere Quellen:

Cod lst 1Ne Abschrift eEINESs sublazenser Nocturnales uınmd enthält
exakt dle Lıturgle, W1E G1E ın Sacro peCcO Uun: Scolastıca epflegt worden ıst
Wiıe d1e spateren Schottenbreviere beinhaltet das Sanctorale d1e FPropriumsan-
tiphonen der Nocturnen. Ferner sSınd d1e vollständigen ( Mfizien FÜr Maurus
Uun: Placıdus SOWI1E e1in Sonderoffizium FÜr Benedikt, FÜr das CANTUS LIUT

Quellen AUS Benevent, Montecassıno Uun: S1isto Kom kennt, enthalten.® Wıe
ın sublazenser Quellen üblich, lst November e1in (Offizium FÜr das (Ge-
dächtnis der Dedicatio Basılıcae Satvatorıs (Laterankırche) vorgesehen.

Cod enthält 1ne Abschrift eEINESs sublazenser Kalendars muit der
Kıirchweihe VOo  5 Scolastıca Dezember.

DIie lıturgisch-theologische Sammelhandschrift Cod 404 beinhaltet
das muit gotischer Notatıon ausgestattete Sonderoffizium flr Placıdus und
stellt ILLE muit A-M Man CAart AUS etier alzburg (um dı1e
EINZIS erhaltenen notierten Quellen flr d1e Gesänge dar. DIie Abschrift wurde
vermutlich ın Sublaco selbst hergestellt.“°

DIie Sammelhandschrift A-Wn Cod 3545 der Osterreichischen Nationalbi-
bliothek Wiıen beinhaltet e1in (’geremontiale Melihcensts nach den Gebräuchen
des VWıener Schottenstiftes (Caerimonmualia SPCHNdUM MOdUM Scotorum Viennae).
Der Codex War el der Stittsbibhothek VOo  5 ondsee Uun: spricht FÜr d1e Be-
deutung des Schottenstiftes als selbständiges Retformzentrum neben Melk

Stift Klein-) Marnlazell
Einführung, der Retform: Viısıtationen 1415 Uun: 14253 Bılıs 1446 resignıerten 1N1-
SC Abte, spater scheıint sıch d1e Retftorm durchgesetzt haben

Nach Aufhebung des Stiftes 1 Jahr 1/8582 kamen Handschriften ın d1e
Biıbliothek des wıedererrichteten Zisterzienserklosters Lilienteld. arunter be-
finden sıch sechs lıturgische Handschriften, finf davon spiegeln d1e späatmuit-
telalterliche lıturgische Iradıtion Kleinmartıiazells wiecder.?‘ DIiese Missalıen be-
inhalten zweilıftelsfreı d1e Lıturgıie VOo  5 Subiaco-Melk.

45) C ANTUS-Database: /publish.uwo.ca/ —cantus / uch 171 A-M Man Cart.
AUSs St eier Salzburg.

46) Stieglecker x1bt als Entstehungszeit der Abschrift das Jahr 153  N DIie Kopl1e des
sSsublazenser (Miiziums musste dann schon ängere e1t VOT Einführung der elker
Reform 111 Sublilaco angefertigt worden Se1IN (<www.manuscripta.at> 103 11 2011 1)
Das Vollbrevier A- C'OdC. x 14/7) entstanden, nthält Munsterschwarzacher 1LUT!-
A1C
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aco vorgesehenen Propriumsantiphonen für die Nocturnen an bestimmten 
Heiligenfesten. Am Seitenrand fordern nachgetragene Rubriken, die Gesänge 
auszulassen und nach Melker Vorbild auf das Commune sanctorum zurück-
zugreifen: Vacant antiphone secundum mellicensem sed habet de communi (fol. 
270r). Das Brevier enthält zwar nur das verkürzte Offizium für Maurus, dafür 
aber, entgegen dem Melker Usus, das Offizium für Placidus. Die Mönche des 
Schottenstiftes haben vermutlich über eine besondere Beziehung nach Subiaco 
verfügt. Gestützt wird diese These durch drei weitere Quellen: 

Cod. 69 (401) ist eine Abschrift eines sublazenser Nocturnales und enthält 
exakt die Liturgie, wie sie in Sacro Speco und S. Scolastica gepflegt worden ist. 
Wie die späteren Schottenbreviere beinhaltet das Sanctorale die Propriumsan-
tiphonen der Nocturnen. Ferner sind die vollständigen Offizien für Maurus 
und Placidus sowie ein Sonderoffizium für Benedikt, für das CANTUS nur 
Quellen aus Benevent, Montecassino und St. Sisto Rom kennt, enthalten.45 Wie 
in sublazenser Quellen üblich, ist am 9. November ein Offizium für das Ge-
dächtnis der Dedicatio Basilicae Salvatoris (Laterankirche) vorgesehen. 

Cod. 75 (251) enthält eine Abschrift eines sublazenser Kalendars mit der 
Kirchweihe von S. Scolastica am 4. Dezember.

Die liturgisch-theologische Sammelhandschrift Cod. 404 (305) beinhaltet 
das mit gotischer Notation ausgestattete Sonderoffizium für Placidus und 
stellt zusammen mit A-MB Man. cart. 1 aus St. Peter Salzburg (um 1500) die 
einzig erhaltenen notierten Quellen für die Gesänge dar. Die Abschrift wurde 
vermutlich in Subiaco selbst hergestellt.46

Die Sammelhandschrift A-Wn Cod. 3548 der Österreichischen Nationalbi-
bliothek Wien beinhaltet u.a. ein Caeremoniale Mellicensis nach den Gebräuchen 
des Wiener Schottenstiftes (Caerimonialia secundum modum Scotorum Viennae). 
Der Codex war Teil der Stiftsbibliothek von Mondsee und spricht für die Be-
deutung des Schottenstiftes als selbständiges Reformzentrum neben Melk.

Stift (Klein-) Mariazell
Einführung der Reform: Visitationen 1418 und 1423. Bis 1446 resignierten eini-
ge Äbte, später scheint sich die Reform durchgesetzt zu haben.

Nach Aufhebung des Stiftes im Jahr 1782 kamen 46 Handschriften in die 
Bibliothek des wiedererrichteten Zisterzienserklosters Lilienfeld. Darunter be-
finden sich sechs liturgische Handschriften, fünf davon spiegeln die spätmit-
telalterliche liturgische Tradition Kleinmariazells wieder.47 Diese Missalien be-
inhalten zweifelsfrei die Liturgie von Subiaco-Melk.

	45)	 CANTUS-Database: <http://publish.uwo.ca/~cantus/>. Auch in A-MB Man. cart. 
1 aus St. Peter Salzburg.

	46)	 Stieglecker gibt als Entstehungszeit der Abschrift das Jahr 1377 an. Die Kopie des 
sublazenser Offiziums müsste dann schon längere Zeit vor Einführung der Melker 
Reform in Subiaco angefertigt worden sein (<www.manuscripta.at> [03. 11. 2011]).

	47)	 Das Vollbrevier A-L Cod. 9, 1472 entstanden, enthält Münsterschwarzacher Litur-
gie.
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X Zeılt Otatlon Inhalt OommentaSignatur Umfang
Messe
A- oleal Missale 1496 216 Vollmissale
A- oleal 16 Missale 15— 166 Vollmissale
A- oleal Missale 16—1 445 überwiegend Subilaco-

Melk
A- oleal 15 Missale 1494 294teilw. Vollmissale, Praefationes

A- oleal 19 1495 229 VollmissaleMissale,
alendar

Stift Mondsee
Einführung der Retform bzw. Ubernahme der Consuetudines: Bel der VYısıtatı-

1 Jahr 1435 wurde Simon Reuchlin als Aht eingesetzt uınmd ZUT Un-
terstutzung der Retform wurde Moönche AUS Melk gebeten. kıne zwelıte \V1-
Siıtation folgte 1451 /u d1esem Zeıitpunkt hatte Ianl ın ondsee dle Refor-
manlıegen bereıts weıtgehend umgesetZT.
Sopätmuittelalterliche Notatıon deutsch-gotische C’horalnotation in Missalıen
und Fragmenten).
Nach der Aufhebung der Klosters ondsee 1 Jahr 1791 kam der weıtaus
orölste el der muttelalterlichen Handschriften d1e VWıener Hofbibliethek
(Osterreichische Nationalbibliothek). nNnter den heute noch ın großer ahl C1I-

haltenen C'odıices befinden sıch ber 16() Liturgica.“” Sehr viele dl1eser Hand-
schriftften beinhalten d1e Reformlıturgie VOo  5 5Subiaco-Melk, e1in kleinerer el
d1e vorausgehende Hırsauer TIradıtion. An d1e Handschriften spiegeln —

ere Gebräuche wieder.°© Abgesehen VOo  5 dem neumılerten 1ssale festivum
Cod 1827 (Abtmiuissale, einıgen teilnotierten Missalien des Jahr-
hunderts Uun: e1INer groien Anzahl Fragmenten sSiınd keıine notierten (Iff171-
uUuILLS- Uun: Messhandschriften überliefert.”!

ITSTIE Hınwelse auf Melker Lıturgıie finden siıch ın der Sammelhandschrift
Cod 2015, d1e ın den Jahren VOo  5 1446—45 entstanden lst Der Codex enthält

48) Abkürzungen: ON=Quadratnotation, e1ıt — CTSTIE Hälfte, — 2—7zwelıte des
Jahrhunderts

49) Nachfolgend werden ein1ıgE€ typische Beispiele der Urc. Melk beeinflussten Mond-
SCCT Liıturgie vorgestellt. kıne ausführliche Besprechung er Mondseer Liıturg1ca
findet ILal 111 Klugseder unter Mitarbeit VO Rausch A., Quellen 7U mittelalter-
lichen Musikgeschichte Mondsees (-Codices Manuscrıi1pt] Supplement 7), Purkers-
dorf ANM

50) Überwiegend Passauer Un Salzburger Diözesanlıturgien, Clie 111 den Mondseer
Pfarren üblich

51) Das Immer wıeder Mondsee zugeschriebene Antıphonar O Frhard A-LIm
Ms beinhaltet Passauer Diözesanlıiturgie. Das Taduale zeigt keinerlel Anhalts-
punkte Hır 111e Verortung nach Mondsee (vgl Klugseder K., Neue Forschungser-
gebhnisse 7U Taduale Ms. des ()berösterreichischen Landesmuseums 171 Lınz
(Jahrbuch des ()berösterreichischen Musealvereines (Gesellschaft Hır andeskun-
de 156,
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Signatur Codex Zeit Notation Umfang Inhalt / Kommentar49

Messe
A-L Cod. 14 Missale 1496 216 Vollmissale

A-L Cod. 16 Missale 15–2 166 Vollmissale

A-L Cod. 17 Missale 16–1 445 überwiegend Subiaco-
Melk

A-L Cod. 18 Missale 1494 teilw. QN 294 Vollmissale, Praefationes 
QN

A-L Cod. 19 Missale, 
Kalendar

1498 229 Vollmissale

48

Stift Mondsee
Einführung der Reform bzw. Übernahme der Consuetudines: Bei der Visitati-
on im Jahr 1435 wurde Simon Reuchlin als neuer Abt eingesetzt und zur Un-
terstützung der Reform wurde um Mönche aus Melk gebeten. Eine zweite Vi-
sitation folgte 1451. Zu diesem Zeitpunkt hatte man in Mondsee die Refor-
manliegen bereits weitgehend umgesetzt. 
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation (in Missalien 
und Fragmenten).
Nach der Aufhebung der Klosters Mondsee im Jahr 1791 kam der weitaus 
größte Teil der mittelalterlichen Handschriften an die Wiener Hofbibliothek 
(Österreichische Nationalbibliothek). Unter den heute noch in großer Zahl er-
haltenen Codices befinden sich über 160 Liturgica.49 Sehr viele dieser Hand-
schriften beinhalten die Reformliturgie von Subiaco-Melk, ein kleinerer Teil 
die vorausgehende Hirsauer Tradition. An die 30 Handschriften spiegeln an-
dere Gebräuche wieder.50 Abgesehen von dem neumierten Missale festivum 
Cod. 1827 (Abtmissale, um 1260), einigen teilnotierten Missalien des 15. Jahr-
hunderts und einer großen Anzahl an Fragmenten sind keine notierten Offizi-
ums- und Messhandschriften überliefert.51

Erste Hinweise auf Melker Liturgie finden sich in der Sammelhandschrift 
Cod. 2015, die in den Jahren von 1446–48 entstanden ist. Der Codex enthält 

	48)	 Abkürzungen: QN=Quadratnotation, Zeit: –1: erste Hälfte, –2=zweite Hälfe des 
Jahrhunderts.

	49)	 Nachfolgend werden einige typische Beispiele der durch Melk beeinflussten Mond-
seer Liturgie vorgestellt. Eine ausführliche Besprechung aller Mondseer Liturgica 
findet man in Klugseder R. unter Mitarbeit von Rausch A., Quellen zur mittelalter-
lichen Musikgeschichte Mondsees (=Codices Manuscripti Supplement 7), Purkers-
dorf 2012.

	50)	 Überwiegend Passauer und Salzburger Diözesanliturgien, die in den Mondseer 
Pfarren üblich waren.

	51)	 Das immer wieder Mondsee zugeschriebene Antiphonar von Erhard Cholb (A-LIm 
Ms. 1) beinhaltet Passauer Diözesanliturgie. Das Graduale zeigt keinerlei Anhalts-
punkte für eine Verortung nach Mondsee (vgl. Klugseder R., Neue Forschungser-
gebnisse zum Graduale Ms. 1 des Oberösterreichischen Landesmuseums in Linz 
(Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines – Gesellschaft für Landeskun-
de 156, 75–85).
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das (’ursus Marıen- Uun: das Totenotfizium nach Subiaco-Melk.
Das Teilmissale Cod 1899 wurde 1453 angefertigt und beinhaltet Hırsauer | _ 1-
turgJe. Uusammen muit dem ebentalls 1453 fertiggestellten Brevler Cod Gilale
markilert den Übergang UT TIradıtion VOo  5 Subiaco-Melk. Das empo-
rale folgt der Urdnung, das Sanctorale beinhaltet ingegen noch einıge
Felern Uun: (uHfizien nach sucddeutscher Art fol 226r Sequitur alıqua PXIFQ
bricam). Das Vollbrevier Cod 1976 AUS dem Jahr 1455 enthält nachfolgenden
1NWEeIS auf das Melker Martıenottizium fol 131v) Incıpıt (UHTSUS heatae DIrZINIS
SPCHNdUM CONSUHEetTUdINeEM mMmONaAasStern mıchaelis ın Iunelacu pf sancth: SDECUS
OFdiMTS sanch henedich abhatıs. DIie beiden 1lumınierten Chormissalien Cod 1797

fertiggestellt) uınmd Cod 1/96 (1498) enthalten Jjeweıls d1e Lıturgıie VOo  5

5Subiaco-Melk, d1e Praefationes sSiınd allerdings miı1t deutsch-gotischer C'’horal-
notatıon ausgestattet. Auffällig lst d1e große Anzahl Sequenzen. kıne welıte-

umfangreiche Dequenzensammlung, lst ın Cod 49 / / überliefert. Das 1465
entstandene Prosar enthält 126 Gesänge. bın Beispiel flr 1ne Pharetra lst Cod
41009, miı1t dem (Officium defunctorum, Sammlungen VOo  5 Versikeln und
Kesponsorl1a brevıia SOWI1E dem lonar VOo  5 Subiaco-Melk. DIie Sammelhand-
schriftften Cod 39545, 3805, 3515 uınmd 49 /0 enthalten Visıtationsberichte
bzw. Abschriften des Cageremonmniale Mellıcens1s, Cod d1e (’dermmoniae
nastern Monseenstis. Der Sammelcodex 3545 enthält OSd. TEl verschliedene
Versionen des Regelbuches.”
Stift St eier alzDurg
Einführung, der Retform: nach e1INer ersten Yısıtation 1 Jahr 1431 scheint sıch
d1e Retftorm durchzusetzen. Bel e1INer zweıten Yısıtation 1451 LIUT noch
kleinere Korrekturen notwendig.
Spätmuittelalterliche Notatiıon Quadratnotation (Männer), deutsch-gotische
C’horalnotation (Petersfrauen, vereinzelt auch 1 Männerkloster), mocdale
Hymnennotation beide)
DIie Stittsbibliothek VOo  5 etier besitzt heute mehr als 16() lıturgische Hand-
schrıften, der welıtaus grölßste el davon wurde 1 Jahrhundert angefertigt.
bur dlese Untersuchung, konnten nıcht alle UT Verfügung stehenden C'odıces
untersucht werden. kıne reprasentatıve Auswahl Offiziumshandschriftften
beinhaltet jedoch exakt dı1e Lıturgıie VOo  5 Subiaco-Melk. ()bwohl dı1e Bre-
viere (inkl elInNner gröfieren Anzahl Diurnal-Handschriften) erhalten Sind,
fehlen Messhandschriften der Retformzeıt vollständig. Das Graduale Cod
1V.14 (um 1400 entstanden) Uun: das 1ssale Cod aA.X1.3 (nach beinhalten
Hırsauer Lıturgıie (beıde muit deutsch-gotischer Notatiıon). Retormbreviere sSınd
sowohl AUS dem Männerkloster W1E auch der Gemennschaft der Petersfrauen

52) artın Leibhitz: Cagertmonmalia; ( 'gertmoniae VEQULATES Benedictt, GUME 1E In
MmOonasterıc G714(} Sublacenst SPEeCH practicantur; (’'gertmomalta SPCHNAUM HMOd U GCO-
OYUMM Viennae;

53) Im Rahmen dieses Autfsatzes annn 11UT 11€ Auswahl lıturgischen Handschriften
AUSs St eier vorgestellt werden. 1le welteren C 'Odices SINnd 111 der Austriaca-Da-
enbank auf <ww w.cantusplanus.at> Okumentiert.
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u. a. das Cursus genannte Marien- und das Totenoffizium nach Subiaco-Melk. 
Das Teilmissale Cod. 1899 wurde 1453 angefertigt und beinhaltet Hirsauer Li-
turgie. Zusammen mit dem ebenfalls 1453 fertiggestellten Brevier Cod. 3855 
markiert es den Übergang zur neuen Tradition von Subiaco-Melk. Das Tempo-
rale folgt der neuen Ordnung, das Sanctorale beinhaltet hingegen noch einige 
Feiern und Offizien nach süddeutscher Art (fol. 226r: Sequitur aliqua extra ru-
bricam). Das Vollbrevier Cod. 1976 aus dem Jahr 1458 enthält nachfolgenden 
Hinweis auf das Melker Marienoffizium (fol. 131v): Incipit cursus beatae virginis 
secundum consuetudinem monasterii s. michaelis in lunelacu et sacro sancti specus 
ordinis sancti benedicti abbatis. Die beiden illuminierten Chormissalien Cod 1797 
(1472 fertiggestellt) und Cod. 1796 (1498) enthalten jeweils die Liturgie von 
Subiaco-Melk, die Praefationes sind allerdings mit deutsch-gotischer Choral-
notation ausgestattet. Auffällig ist die große Anzahl an Sequenzen. Eine weite-
re umfangreiche Sequenzensammlung ist in Cod. 4977 überliefert. Das 1465 
entstandene Prosar enthält 126 Gesänge. Ein Beispiel für eine Pharetra ist Cod. 
4109, u. a. mit dem Officium defunctorum, Sammlungen von Versikeln und 
Responsoria brevia sowie dem Tonar von Subiaco-Melk. Die Sammelhand-
schriften Cod. 3548, 3805, 3815 und 4970 enthalten u.a. Visitationsberichte 
bzw. Abschriften des Caeremoniale Mellicensis, Cod. 4010* die Caerimoniae mo-
nasterii Monseensis. Der Sammelcodex 3548 enthält sogar drei verschiedene 
Versionen des Regelbuches.52

Stift St. Peter Salzburg
Einführung der Reform: nach einer ersten Visitation im Jahr 1431 scheint sich 
die Reform durchzusetzen. Bei einer zweiten Visitation 1451 waren nur noch 
kleinere Korrekturen notwendig.
Spätmittelalterliche Notation: Quadratnotation (Männer), deutsch-gotische 
Choralnotation (Petersfrauen, vereinzelt auch im Männerkloster), modale 
Hymnennotation (beide).
Die Stiftsbibliothek von St. Peter besitzt heute mehr als 160 liturgische Hand-
schriften, der weitaus größte Teil davon wurde im 15. Jahrhundert angefertigt. 
Für diese Untersuchung konnten nicht alle zur Verfügung stehenden Codices 
untersucht werden.53 Eine repräsentative Auswahl an Offiziumshandschriften 
beinhaltet jedoch exakt die Liturgie von Subiaco-Melk. Obwohl an die 80 Bre-
viere (inkl. einer größeren Anzahl an Diurnal-Handschriften) erhalten sind, 
fehlen Messhandschriften der Reformzeit vollständig. Das Graduale Cod. a.
IV.14 (um 1400 entstanden) und das Missale Cod. a.XI.3 (nach 1432) beinhalten 
Hirsauer Liturgie (beide mit deutsch-gotischer Notation). Reformbreviere sind 
sowohl aus dem Männerkloster wie auch der Gemeinschaft der Petersfrauen 

	52)	 A. Martin Leibitz: Caerimonialia; B. Caerimoniae regulares s. Benedicti, quae hodie in 
monasterio suo Sublacensi et Specu practicantur; C. Caerimonialia secundum modum Sco-
torum Viennae; 

	53)	 Im Rahmen dieses Aufsatzes kann nur eine Auswahl an liturgischen Handschriften 
aus St. Peter vorgestellt werden. Alle weiteren Codices sind in der Austriaca-Da-
tenbank auf <www.cantusplanus.at> dokumentiert.
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erhalten (deutsche Rubriken, ın Cod a.11.5).°* DIie unterschiedliche opra-
che der Rubriken macht 1ne Provenienzbestimmung, auch bel den zahlreich
erhaltenen Pharetra-Handschriften möglıch. DIie C'odıces b.l.9 und b IL4 kön-
e dem Frauenkloster zugewlesen werden. Beide Sammlungen beinhalten
typische Gesänge elInNner Pharetra. Anhand VOo  5 Cod bllL4 lassen sıch wel WEeI1-
tere C’harakteristika Peters beschreıben: /um eINen blieb 1 Frauenkloster
welterhın d1e deutsch-gotische C’horalnotation ın Gebrauch AUS dem Man-
nerkloster sSiınd ingegen überwıegend Quellen muit Quadratnotation erhalten.
kıne zwelıte Besonderheit sSiınd dı1e modal notierten Hymnen, d1e ın vielen
Handschriften AUS GSt etier Männer WI1E Frauen) überliefert ind.° In der SC
rade erwähnten Handschrift Cod b IL4 der Petersfrauen werden d1e Hymnen
jedoch ın modaler Uun: zusätzlıch ın elInNner rhythmisch undiıftferenzierten Welse
notiert.

Äus der Blütezeıt der Melker Retftorm sSiınd AUS etier keine Antıphonare
muit Notation erhalten. kın muit Quadratnotation ausgestattetes zweıbändıiges
Antıphonarıum, das ın etier angefertigt worden ıst, wiıirdcl heute ın der
Stittsbibhiothek VO  5 Michaelbeuern autbewahrt A-MB Man CAart uınmd 4)
DIiese C'odıces sSiınd allerdings eTST 1500 entstanden, enthalten aber noch
das vollständige Kepertoire uınmd d1e Melodien VOo  5 Subiaco-Melk.°®

DIie lıturgische Sammelhandschrift A-M Man CAart 1, begınn des
Jahrhunderts ın etier entstanden, w1rcl heute ebentalls ın der ıchael-

beuerer Bibliothek autbewahrt. Der Codex lst e1in Sammelsurium VO  5 lıturg1-
schen Gesängen Uun: Liedern (auch mehrstimm18g), d1e sowohl als Vertreter
der Salzburger wW1e auch der Liıturgıie VOo  5 Subiaco-Melk iıdentifiziert werden
können. kın grobes Unterscheidungsmerkmal lst d1e AÄArt der Notatıon Salz-
burger Eıgengut lst muit deutsch-gotischer, Melker Reformgut überwıegend
muit Quadratnotation notiert. Das Melker Kepertoire besteht vyAxx eINen AUS ty-
pischen Pharetra-Bestandtelen W1E eiInNnem lonar, Gesängen flr JTempus peI —

LU dem (Mficium defunctorum, Lecthonstoöne SOWI1E eiInNnem Hymnar (teilwelı-
modal notiert). /7um anderen enthält Sonderoffizien FÜr sublazenser He1l-

lıge: Das ın Subiaco-Melk 1 Umfang, reduzierte, hler aber vollständig überlie-
ferte (OHffizium FÜr Maurus. kın weıteres, auch 1 Schottenstift Wıen überlie-
fertes (Offizium FÜr Placıdus. Beide Felern sSiınd auch ın sublazenser Quellen

finden. wel welıtere Sonderoffizien FÜr Scolastıca uınmd Benedict sSiınd hiler
innerhalb des Melker Reformkreises uınmd der sublazenser Klöster unıkal über-

54) Einıge lıturgische Handschriften der Petersfrauen Sind 111 der Bibliothek VO Stift
ONNDeErz erhalten Un beinhalten ehbenfalls Clie lturgı1e VO Subiaco-Melk Brevle-

A-Sn oleal 25 11, 25 /, 2, 11, 185, 22, 2, 25 12; | HUur-
nale: 31 un

59) LDiese IO noterten Hymnen wurden 171 St eier schon VOT der Reform VEl wWell-

det Un des elker er DOoTEes VO „tanzenden KRhythmen” e1ım Hymnenvor-
rag beibehalten.

56) Enthalten ıst das Sonderoffizium Hır den Salzburger Lokalheiligen Kupert.
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erhalten (deutsche Rubriken, z. B. in Cod. a.II.5).54 Die unterschiedliche Spra-
che der Rubriken macht eine Provenienzbestimmung auch bei den zahlreich 
erhaltenen Pharetra-Handschriften möglich. Die Codices b.I.9 und b.II.4 kön-
nen so dem Frauenkloster zugewiesen werden. Beide Sammlungen beinhalten 
typische Gesänge einer Pharetra. Anhand von Cod. b.II.4 lassen sich zwei wei-
tere Charakteristika St. Peters beschreiben: Zum einen blieb im Frauenkloster 
weiterhin die deutsch-gotische Choralnotation in Gebrauch – aus dem Män-
nerkloster sind hingegen überwiegend Quellen mit Quadratnotation erhalten. 
Eine zweite Besonderheit sind die modal notierten Hymnen, die in vielen 
Handschriften aus St. Peter (Männer wie Frauen) überliefert sind.55 In der ge-
rade erwähnten Handschrift Cod. b.II.4 der Petersfrauen werden die Hymnen 
jedoch in modaler und zusätzlich in einer rhythmisch undifferenzierten Weise 
notiert.

Aus der Blütezeit der Melker Reform sind aus St. Peter keine Antiphonare 
mit Notation erhalten. Ein mit Quadratnotation ausgestattetes zweibändiges 
Antiphonarium, das in St. Peter angefertigt worden ist, wird heute in der 
Stiftsbibliothek von Michaelbeuern aufbewahrt (A-MB Man. cart. 3 und 4). 
Diese Codices sind allerdings erst um 1500 entstanden, enthalten aber noch 
das vollständige Repertoire und die Melodien von Subiaco-Melk.56 

Die liturgische Sammelhandschrift A-MB Man. cart. 1, zu Beginn des 
16. Jahrhunderts in St. Peter entstanden, wird heute ebenfalls in der Michael-
beuerer Bibliothek aufbewahrt. Der Codex ist ein Sammelsurium von liturgi-
schen Gesängen und Liedern (auch mehrstimmig), die sowohl als Vertreter 
der Salzburger wie auch der Liturgie von Subiaco-Melk identifiziert werden 
können. Ein grobes Unterscheidungsmerkmal ist die Art der Notation: Salz-
burger Eigengut ist mit deutsch-gotischer, Melker Reformgut überwiegend 
mit Quadratnotation notiert. Das Melker Repertoire besteht zum einen aus ty-
pischen Pharetra-Bestandteilen wie einem Tonar, Gesängen für Tempus per an-
num, dem Officium defunctorum, Lectionstöne sowie einem Hymnar (teilwei-
se modal notiert). Zum anderen enthält es Sonderoffizien für sublazenser Hei-
lige: Das in Subiaco-Melk im Umfang reduzierte, hier aber vollständig überlie-
ferte Offizium für Maurus. Ein weiteres, auch im Schottenstift Wien überlie-
fertes Offizium für Placidus. Beide Feiern sind so auch in sublazenser Quellen 
zu finden. Zwei weitere Sonderoffizien für Scolastica und Benedict sind hier 
innerhalb des Melker Reformkreises und der sublazenser Klöster unikal über-

	54)	 Einige liturgische Handschriften der Petersfrauen sind in der Bibliothek von Stift 
Nonnberg erhalten und beinhalten ebenfalls die Liturgie von Subiaco-Melk: Brevie-
re A-Sn Cod. 23 A 11, 23 A + 7, 23 B 2, 23 C 11, 23 C 18, 23 C 22, 23 E 2, 23 E 12; Diur-
nale: 23 A + 31 und 23 A + 32.

	55)	 Diese modal notierten Hymnen wurden in St. Peter schon vor der Reform verwen-
det und trotz des Melker Verbotes von „tanzenden Rhythmen“ beim Hymnenvor-
trag beibehalten.

	56)	 Enthalten ist das Sonderoffizium für den Salzburger Lokalheiligen Rupert.
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l1etert. Auch CANTUS Uun: d1e Analecta Hymnica” kennen d1lese Gesänge
nıcht

kın ückgang des Ekinflusses der Melker Reformlıturgie lst ın dem groien
Chorantıphonar Cod a.XA11.14, ın der Miıtte des Jahrhunderts entstanden
Uun: muit Quadratnotation ausgestattet, beobachten. Grundsätzlich folgt der
lıturgische rdo noch den Melker Vorgaben. Das Kepertoire wurde jedoch
deutlich reduzlert (überwiegend Diurnale, esttage muit e1INer Nocturn). /Uu-
dem zeıgen viele Antıphonmelodien Modiftikationen. Ferner wurde be-
stimmten Festtagen dle Anordnung Uun: Auswahl der Gesänge verändert (u.a
Weıiıihnachten, Benedikt, Purificatio arlae). Im Sanctorale fehlen einıge Mel-
ker CTE Hinzugekommen sSiınd (uHfizien flr TIransfiguratio Domin1ı und
Marıa acl Nıves.

Stift Michaelbeuern
Einführung, der Retform: Viısıtationen 1434 (durch den Aht VOo  5 GSt etier Salz-
urg Uun: 1451
Spätmuittelalterliche Notatıon deutsch-gotische C’horalnotation.
DIie Stittsbibhiothek VOo  5 Michaelbeuern besitzt L1UT sehr wen1ge lıturgische
Handschriften. Es lässt sıch auch nıcht mehr feststellen, ab wWanlln Uun: ın wel-
cher Intensiıtat sıch der „Melker Retormchoral”“ durchsetzen konnte. Das (sra-
dual-sequentiar Cod Man Perg. 2, zwıschen 1452 Uun: 1455 entstanden und
muit deutsch-gotischer C’horalnotation ausgestattet, enthält noch Hırsauer | _ 1-
turgJe. kEbenso Hırsauer Ursprungs sSınd nachgetragene Evangeliıumsantıpho-
e 1 Brevler D-Mbs C(C'Im 8271 .95 DIie muit gotischer Notatıon ausgestatteten
Gesänge wurden ebenfalls ın den 1450er Jahren eingetragen. Cod Man CAart.
6, etwa zeıtgleich entstanden, beinhaltet jedoch schon das vollständige Ke-
formgut, das pischer Welse ın Pharetra-Handschriften finden lst (deutsch-
gotische Notation (’ursus BVM, (Mficium defunctorum, Tempus PCTI MMNU.  P
Kesponsorl1a brevla, Jlonar, Praefationes, Lectionstöne, Hymnar, Kyrielitanen).
eltere ın Michaelbeuern angefertigte lıturgische Handschriften sSınd nıcht C1I-

halten. Das zweıbändiıge Antıphonar Cod Man CAart. Uun: (Subiaco-Melk)
Uun: d1e musiıkalıische Sammelhandschrift Man CAart (zum el Sublaco-
Melk), beide 1500 entstanden, wurden ın etier alzburg hergestellt uınmd
kamen spater ın das benachbarte Kloster des hl iıchael (Beschreibung der
Handschriften siehe Stft St Peter).

Stift Se1itenstetten
Einführung, der Reform: Bel der Yısıtation 1 Jahr 1419 wurde e1in Aht
eingesetzt, d1e Reformbewegung konnte sıch ın den folgenden Jahren aber
nıcht durchsetzen. Bel der VYısıtation 1 Jahr 1431 wurden e1in Aht uınmd
e1in AbtkoadjJutor bestellt Zusätzlich unterstutzen Melker Mönche das Vorha-

CANTUS (wıe Anm. 38); Dreves (Hrsg.), Nalecta Hymnıca Med11 Aev1Iı1
(59 Bd.), Le1pz1g —1 Neuausgabe New Ork Un London 1961

55) Brevıler AUSs der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, teilweise neumlert.
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liefert. Auch CANTUS und die Analecta Hymnica57 kennen diese Gesänge 
nicht.

Ein Rückgang des Einflusses der Melker Reformliturgie ist in dem großen 
Chorantiphonar Cod. a.XII.14, in der Mitte des 16. Jahrhunderts entstanden 
und mit Quadratnotation ausgestattet, zu beobachten. Grundsätzlich folgt der 
liturgische Ordo noch den Melker Vorgaben. Das Repertoire wurde jedoch 
deutlich reduziert (überwiegend Diurnale, Festtage mit einer Nocturn). Zu-
dem zeigen viele Antiphonmelodien Modifikationen. Ferner wurde an be-
stimmten Festtagen die Anordnung und Auswahl der Gesänge verändert (u.a. 
Weihnachten, Benedikt, Purificatio Mariae). Im Sanctorale fehlen einige Mel-
ker Feste. Hinzugekommen sind u.a. Offizien für Transfiguratio Domini und 
Maria ad nives.

Stift Michaelbeuern
Einführung der Reform: Visitationen 1434 (durch den Abt von St. Peter Salz-
burg) und 1451.
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation.
Die Stiftsbibliothek von Michaelbeuern besitzt nur sehr wenige liturgische 
Handschriften. Es lässt sich auch nicht mehr feststellen, ab wann und in wel-
cher Intensität sich der „Melker Reformchoral“ durchsetzen konnte. Das Gra-
dual-Sequentiar Cod. Man. Perg. 2, zwischen 1452 und 1458 entstanden und 
mit deutsch-gotischer Choralnotation ausgestattet, enthält noch Hirsauer Li-
turgie. Ebenso Hirsauer Ursprungs sind nachgetragene Evangeliumsantipho-
nen im Brevier D-Mbs Clm. 8271.58 Die mit gotischer Notation ausgestatteten 
Gesänge wurden ebenfalls in den 1450er Jahren eingetragen. Cod. Man. cart. 
86, etwa zeitgleich entstanden, beinhaltet jedoch schon das vollständige Re-
formgut, das typischer Weise in Pharetra-Handschriften zu finden ist (deutsch-
gotische Notation: Cursus BVM, Officium defunctorum, Tempus per annum, 
Responsoria brevia, Tonar, Praefationes, Lectionstöne, Hymnar, Kyrielitanei). 
Weitere in Michaelbeuern angefertigte liturgische Handschriften sind nicht er-
halten. Das zweibändige Antiphonar Cod. Man. cart. 3 und 4 (Subiaco-Melk) 
und die musikalische Sammelhandschrift Man. cart. 1 (zum Teil Subiaco-
Melk), beide um 1500 entstanden, wurden in St. Peter Salzburg hergestellt und 
kamen später in das benachbarte Kloster des hl. Michael (Beschreibung der 
Handschriften siehe Stift St. Peter).

Stift Seitenstetten
Einführung der Reform: Bei der Visitation im Jahr 1419 wurde ein neuer Abt 
eingesetzt, die Reformbewegung konnte sich in den folgenden Jahren aber 
nicht durchsetzen. Bei der Visitation im Jahr 1431 wurden ein neuer Abt und 
ein Abtkoadjutor bestellt. Zusätzlich unterstützen Melker Mönche das Vorha-

	57)	 CANTUS (wie Anm. 38); Dreves G.M. e.a. (Hrsg.), Analecta Hymnica Medii Aevi 
(55 Bd.), Leipzig 1886–1922, Neuausgabe New York und London 1961.

	58)	 Brevier aus der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, teilweise neumiert.
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ben Aber auch d1e Visıtationen VOo  5 1445 und 1451 brachten noch Srolße Man-
el den Tag
Vorhandene Melker Handschriften: (C’geremontale Melthcenstis Cod (ca
und Cod (1487), beide ın Melk geschrieben (Sowl1e nachfolgende Tabelle)
Sopätmuittelalterliche Notatıon deutsch-gotische C'horalnotation Uun: Quadrat-
notatiıon
DIie Biıbliothek VOo  5 Se1ltenstetten besitzt heute etwa muttelalterliche lıturg1-
sche Handschriften uınmd einıge Fragmente. Folgende C'odıices sSiınd ın der Ke-
formzeıt entstanden uınmd lassen sıch eindeutig der Klosterlhiturglie zuwelsen.

Signatur X Zeılt Otatlon Umfang Inhalt ommentar®”
Messe
C'OdC. 245 Missale, teilw. 200 SeCHNdUumM vu hrıcam YFOHHMU -

alendar Ha

Subiaco-Melk, 1177 alendar
11 Maı edächtnis Hır

den Stifter Udilscalc, notier-
Praefationes, abweichend

VO Subiaco-Melk atıvı-
Las Martıae Patrozinmum):
3 ALV, (If

C'OdC. 119 Missale, 1495 tellw. 140 Subiaco-Melk, Schreiber JO-
alendar N+' hannes Tierpolzberger de

Patavıa, 1177 alendar 11
Maı edaächtnis Hır den
Stifter Udilscalc, notierte
Praefationes. Abweichend
VO MELK: Natıvıtas Ma-
Tae Patrozinmum): AILV,
3 . (If

C'OdC. 306 Taduale 19— 109 ıturg]e: (Cist, Sommerteil,
Sanctorale unvollständig
hıs unı
UAluminiertes ogrofsformati-
CS orbuch, Stifterbild
auf fol. Ir eindeutig Se1iten-
tetiten.

Offizıum
C'od 252 (I{fic1a 151 ffCIA DArıa PANOMICA HUNXEA

VIELIM hretmarı? YOMAanı
C'od 257 Brevıler 15 36/ Temporale, Subiaco-Melk
C'od Brevıler 19x 410 SeCcHNdum vu hrıcam VYFVOTHANE

eCCIesiE.

59) Abkürzungen: 1V=Allelulavers, GN=gotische otatıon, UOf=Uffertorium;
QOuadratnotation, (IC1St=Ordo Cisterclensis, 5SU=50onderoffizium; e1ıt -dAd=VVOT;
-1=Anfang, — ErSie Häalfte, -x-Ende des Jahrhunderts
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ben. Aber auch die Visitationen von 1448 und 1451 brachten noch große Män-
gel an den Tag.
Vorhandene Melker Handschriften: Caeremoniale Mellicensis Cod. 88 (ca. 1490) 
und Cod. 94 (1487), beide in Melk geschrieben (sowie nachfolgende Tabelle).
Spätmittelalterliche Notation: deutsch-gotische Choralnotation und Quadrat-
notation.
Die Bibliothek von Seitenstetten besitzt heute etwa 22 mittelalterliche liturgi-
sche Handschriften und einige Fragmente. Folgende Codices sind in der Re-
formzeit entstanden und lassen sich eindeutig der Klosterliturgie zuweisen.
59

Signatur Codex Zeit Notation Umfang Inhalt / Kommentar60

Messe
Cod. 245 Missale,

Kalendar
1489a teilw. QN 200 Secundum rubricam roma­

nam.
Subiaco-Melk, im Kalendar 
am 11. Mai Gedächtnis für 
den Stifter Udilscalc, notier-
te Praefationes, abweichend 
von Subiaco-Melk: Nativi-
tas Mariae (= Patrozinium): 
3 AlV, 3 Of

Cod. 119 Missale,
Kalendar

1493 teilw.
GN+QN

140 Subiaco-Melk, Schreiber: Jo
hannes Tierpolzberger de 
Patavia, im Kalendar am 11. 
Mai Gedächtnis für den 
Stifter Udilscalc, notierte 
Praefationes. Abweichend 
von MELK: Nativitas Ma-
riae (= Patrozinium): 3 AlV, 
3 Of

Cod. 306 Graduale 15–2 GN 109 Liturgie: OCist, Sommerteil, 
Sanctorale unvollständig 
(bis Mitte Juni).
Illuminiertes großformati-
ges Chorbuch, Stifterbild 
auf fol. 1r eindeutig Seiten
stetten.

Offizium
Cod. 232 Officia 15i Officia varia canonica iuxta 

ritum breviarii romani
Cod. 287 Brevier 15 367 Temporale, Subiaco-Melk

Cod. 92 Brevier 15x 410 Secundum rubricam romane 
ecclesie.

	59)	 Abkürzungen: AlV=Alleluiavers, GN=gotische Notation, Of=Offertorium; QN= 
Quadratnotation, OCist=Ordo Cisterciensis, SO=Sonderoffizium; Zeit: -a=vor; 
-i=Anfang, –1: erste Hälfte, -x=Ende des Jahrhunderts.
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| -Psalterium, Hymnar,
urnale Subiaco-Melk. Pas-

Diözesanheilige (u.
Hır Oloman

C'od 120 Antıpho- 1490ca N+' 219 Subiaco-Melk, Schreiber JO-
1LLAT hannes Tierpolzberger de

Patavıa, Otalon teilweise
mu1t OÖöhmischen Graphien.
Diurnale, Hauptfeste jedoch
vollständig, viele umfang-
reiche Rubriken.

C'od 125 BrevIıler, 495 /96 160} SeCcHNdum POMSHEetUdINEeM YÜ-

alendar (2 Seiten) FHHUTNIE eccCiesite.
Subiaco-Melk, Schreiber JO-
hannes Tierpolzberger de
Patavıa, 1177 alendar 11
Maı edaächtnis Hır den
Stifter Udilscalec

C'od 3058 Brevıler 1515 „ SeCcHNdum POMSHEetUdINEeM YÜ-

(2 Seiten) FHHUTNIE eCCIesiE SPCHNAUM
Yuhrıcam Mehtcensem.
Subiaco-Melk, Schreiber:
Heinrich 5uess, Passauer
Diözesanheiige

DIie erhaltenen Quellen ZEUSCH eindeutig VOo  5 der Ubernahme der Lıturgie
VOo  5 Subiaco-Melk. k1ıne Rubrik 1 Brevler Cod verwelst auf 1ne partielle
Anpassung: Praescritpa hIistorıa de osiıtatone heatae Martae HLO dicıtur SPCHNdUM
ruhbrıcam nOostr mMmONaAasStern Sıttenstettensı spd OMMIAM dıcuntur de natıvatate 21145
ropter sequent14. bur das nach Basel verbindlich vorgeschriebene Fest der 151-
tatıo sollte SOmMIt auf das (Mifiz1um VOo  5 Marıae Geburt zurückgegriffen WCI-

den Auch ın Messhandschriften lst dlese Umwidmung, feststellbar. Das Mes-
soffiz1ium flr Natıvıtas Marıae wurde zudem TEl alternatıve Allelulaverse
Uun: TEl (){ffertorien erweıtert. Das (Mifizium WAarTr SOmMIt varlabler einsetzbar.
Ursache dl1eser Erweıterung könnte jedoch auch das dıesem Jag gefelerte
Seltenstettener Patrozınium der Klosterkirche SCWESCH eın

Das Antıphonar Cod 120 wurde eTST sehr spat ın den 1490er Jahren ANSC-
fertigt. ()bwohl dı1e einleitende Rubrik des Sanctorales Incıpit broprium SFF

FOTUHT SPCHNdUM COMNSUHEetTtUdIMeM Monaster11 Seyttfenstetten auf 1Ne eigenständıge
Lıturgıie verwelıisen könnte, folgt sowohl dı1e Auswahl W1E d1e Melodıien der
Gesänge exakt der TIradıtion VOo  5 Subiaco-Melk. DIie zahlreich enthaltenen KUu-
briıken sSind melst wortwortliche /1ıtate AUS dem Melker BrevIler. Der Umfang,
des Antıphonars lst jedoch reduzlert. SO verfügen L1UT Hochtfeste ber e1in
Nachtoffizium, flr alle anderen sSınd lediglich Gesänge FÜr dle Tagesgebets-
stunden vorgesehen. kıne derartige Verkürzung des Gebetspensums lst unter
anderen auch ın spaten Quellen AUS Ulrich Afra Uun: Lorch erkennbar.

Ungewöhnlich lst d1e Verwendung der Notatıon ın Cod 120 DIiese wech-
selt VOo  5 der deutsch-gotischen C’horalnotation UT Quadratnotation Uun:
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Psalterium, Hymnar, Di-
urnale Subiaco-Melk. Pas-
sauer Diözesanheilige (u. a. 
SO für Koloman). 

Cod. 120 Antipho-
nar

1490ca GN+QN 219 Subiaco-Melk, Schreiber: Jo-
hannes Tierpolzberger de 
Patavia, Notation teilweise 
mit böhmischen Graphien. 
Diurnale, Hauptfeste jedoch 
vollständig, viele umfang-
reiche Rubriken.

Cod. 128 Brevier,
Kalendar

1495/96 GN
(2 Seiten)

160 Secundum consuetudinem ro­
mane ecclesie.
Subiaco-Melk, Schreiber: Jo
hannes Tierpolzberger de 
Patavia, im Kalendar am 11. 
Mai Gedächtnis für den 
Stifter Udilscalc

Cod. 308 Brevier 1513 QN
(2 Seiten)

58 Secundum consuetudinem ro­
mane ecclesie … secundum 
rubricam Melicensem.
Subiaco-Melk, Schreiber: 
Heinrich Suess, Passauer 
Diözesanheilige

Die erhaltenen Quellen zeugen eindeutig von der Übernahme der Liturgie 
von Subiaco-Melk. Eine Rubrik im Brevier Cod. 92 verweist auf eine partielle 
Anpassung: Praescritpa historia de visitatione beatae Mariae non dicitur secundum 
rubricam nostri monasterii Sittenstettensi sed omniam dicuntur de nativitate eius 
propter sequentia. Für das nach Basel verbindlich vorgeschriebene Fest der Visi-
tatio sollte somit auf das Offizium von Mariae Geburt zurückgegriffen wer-
den. Auch in Messhandschriften ist diese Umwidmung feststellbar. Das Mes-
soffizium für Nativitas Mariae wurde zudem um drei alternative Alleluiaverse 
und drei Offertorien erweitert. Das Offizium war somit variabler einsetzbar. 
Ursache dieser Erweiterung könnte jedoch auch das an diesem Tag gefeierte 
Seitenstettener Patrozinium der Klosterkirche gewesen sein.

Das Antiphonar Cod. 120 wurde erst sehr spät in den 1490er Jahren ange-
fertigt. Obwohl die einleitende Rubrik des Sanctorales Incipit proprium sanc-
torum secundum consuetudinem Monasterii Seyttenstetten auf eine eigenständige 
Liturgie verweisen könnte, folgt sowohl die Auswahl wie die Melodien der 
Gesänge exakt der Tradition von Subiaco-Melk. Die zahlreich enthaltenen Ru-
briken sind meist wortwörtliche Zitate aus dem Melker Brevier. Der Umfang 
des Antiphonars ist jedoch reduziert. So verfügen nur Hochfeste über ein 
Nachtoffizium, für alle anderen sind lediglich Gesänge für die Tagesgebets-
stunden vorgesehen. Eine derartige Verkürzung des Gebetspensums ist unter 
anderen auch in späten Quellen aus St. Ulrich & Afra und Lorch erkennbar.

Ungewöhnlich ist die Verwendung der Notation in Cod. 120: Diese wech-
selt von der deutsch-gotischen Choralnotation zur Quadratnotation und um-
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gekehrt nıcht L1UT VOo  5 Schreiber Schreiber, sondern auch innerhalb eEINESsS
Gesanges.

Nur schwer erklären lst das Vorhandenseiln des zı1sterziensischen (sira-
duales Cod 306, das ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts entstanden
e1in duürftfte. Das Wıdmungsbild fol Ir) ze1gt eindeut1ig das Seltenstettener
Wappen SOWIE dle Stifter des Klosters. Das prunkvoll ausgestattete Chorbuch
enthalt zweilıftelsfreı zisterziensische Liıturgle, zudem deutliche Gebrauchsspu-
Ten Innerhalb des Codex sSind jedoch keine welıteren Hınwelse auf Se1ltenstet-
ten finden. Somut können flr Se1ltenstetten £ür denselben Zeitabschnitt wel
verschiedene lıturgische TIradıtionen festgestellt werden.°0

Stift öttweıg
Einführung der Retftorm bzw. Ubernahme der Consuetudines: se1t 1415 mehre-

YVısıtationen, d1e Retform scheıint sıch eTST nach 1449 durchgesetzt haben,
der Durchbruch elıngt 14685 muit dem AUS Kleinmanazell stammenden Aht
Laurenz.
Vorhandene Melker Handschriften: (’geremontale Melthcenstis Cod 476
Sopätmuittelalterliche Notatiıon keine vollständig notierten C'odıices erhalten; d1e
Praefationes der Missalien sSınd muit deutsch-gotischer C'horalnotation AdUSSC-
tTattet. Einiıge Fragmente enthalten jedoch auch Quadratnotation.
Von den ber lıturgischen Handschriften AUS dem Mittelalter sSiınd L1UT sehr
wenıge FÜr d1lese Untersuchung relevant. DIiese C'odices beinhalten jedoch e1IN-
deutig dı1e Lıturgie VO  5 Subiaco-Melk. Das Brevler Cod 443, muit deutschen
Rubriken versehen, wurde vermutlich 1 Göttweiger Nonnenkloster CI Well-

det. Wıe schon mehrfach beobachtet, SEIi7iEe Ianl auch ın GÖöttwel1g, das Verbot
VOo  5 mehr als finf Sequenzen nıcht

Signatur PX Zeılt Otatlon Umfang Inhalt ommentar®“®
Messe
451 (21 Missale, 19x teilw. Ul Miıssale SPCHNAUM CHYIAM YFOHHU -

alendar HÜT

Subiaco-Melk, unvollständig.
452 Missale, 19x teilw. 255 Subiaco-Melk, umfangreiches

alendar Sequentiar
4535 (21 Missale, 1om 155 Subiaco-Melk, umfangreiches

alendar Sequentiar, achtrag datiert
auf 1471

Offizıum
457 Brevıler, 1469 „16 Rubrica generalis (Urdo), Bre-

alendar 1er

60) Vgl den weıter ben beschriebenen Einfluss der /isterzienserliturgie auf Niederalt-
iıch.

61) Abkürzungen: GN=gotische otatıon, teilw= Ieilweise; e1ıt -m=Mitte, -x-Ende
des Jahrhunderts
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gekehrt nicht nur von Schreiber zu Schreiber, sondern auch innerhalb eines 
Gesanges.

Nur schwer zu erklären ist das Vorhandensein des zisterziensischen Gra-
duales Cod. 306, das in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts entstanden 
sein dürfte. Das Widmungsbild (fol. 1r) zeigt eindeutig das Seitenstettener 
Wappen sowie die Stifter des Klosters. Das prunkvoll ausgestattete Chorbuch 
enthält zweifelsfrei zisterziensische Liturgie, zudem deutliche Gebrauchsspu-
ren. Innerhalb des Codex sind jedoch keine weiteren Hinweise auf Seitenstet-
ten zu finden. Somit können für Seitenstetten für denselben Zeitabschnitt zwei 
verschiedene liturgische Traditionen festgestellt werden.60

Stift Göttweig
Einführung der Reform bzw. Übernahme der Consuetudines: seit 1418 mehre-
re Visitationen, die Reform scheint sich erst nach 1449 durchgesetzt zu haben, 
der Durchbruch gelingt 1468 mit dem aus Kleinmariazell stammenden Abt 
Laurenz.
Vorhandene Melker Handschriften: Caeremoniale Mellicensis Cod. 476.
Spätmittelalterliche Notation: keine vollständig notierten Codices erhalten; die 
Praefationes der Missalien sind mit deutsch-gotischer Choralnotation ausge-
stattet. Einige Fragmente enthalten jedoch auch Quadratnotation.
Von den über 30 liturgischen Handschriften aus dem Mittelalter sind nur sehr 
wenige für diese Untersuchung relevant. Diese Codices beinhalten jedoch ein-
deutig die Liturgie von Subiaco-Melk. Das Brevier Cod. 443, mit deutschen 
Rubriken versehen, wurde vermutlich im Göttweiger Nonnenkloster verwen-
det. Wie schon mehrfach beobachtet, setzte man auch in Göttweig das Verbot 
von mehr als fünf Sequenzen nicht um.
61

Signatur Codex Zeit Notation Umfang Inhalt / Kommentar62

Messe
431 (214) Missale,

Kalendar
15x teilw.

GN
91 Missale secundum curiam roma­

nam.
Subiaco-Melk, unvollständig.

432 (215) Missale,
Kalendar

15x teilw.
GN

288 Subiaco-Melk, umfangreiches 
Sequentiar

433 (216) Missale,
Kalendar

15m 158 Subiaco-Melk, umfangreiches 
Sequentiar, Nachtrag datiert 
auf 1471

Offizium
437 (227) Brevier,

Kalendar
1469 516 Rubrica generalis (Ordo), Bre-

vier

	60)	 Vgl. den weiter oben beschriebenen Einfluss der Zisterzienserliturgie auf Niederalt
aich.

	61)	 Abkürzungen: GN=gotische Notation, teilw=Teilweise; Zeit: -m=Mitte, -x=Ende 
des Jahrhunderts.
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441 Lectonar 15 152 Subiaco-Melk
atuti1-
nale

445 Brevıler, 15 245 Subiaco-Melk, Teilbrevier mu1t
Varla deutschen Rubriken Frauen-

oster),
Teile der areitira (Versikel,

kKesponsorl1a brevia USW.)

Stift St Georgenberg 1eC.
Im Jahr 1451 berief Ianl den Weıingartner Konventualen Johannes als Abt,
konnte d1e Reformanliegen jedoch nıcht durchsetzen. 1454 wurde Aht Kaspar
Ayndorfter VOo  5 Jegernsee muit der Yısıtation des Klosters beauftragt.
Vorhandene Melker Handschriften: (’geremontale Melihcensts (MS 184)
Uun: (MS 60)
In der Stittsbibliothek VOo  5 Fhiecht sSind L1UT wenıge Handschriften des muttelal-
terlichen Klosters Gt Georgenberg erhalten, darunter lediglich 1ne lıturgische
(Rıtuale ıMS 19| FÜr 1ne Pfarre VOo  5 Georgenberg ın der 107eSsE Br1-
xen). WwWwel Brevlere werden heute ın der British Liıbrary London autbewahrt.
- Add AUS dem bzw. Jahrhundert, beinhaltet das ( Mfiz1-

nach Hırsauer TIradıtion (teilweıse neumilert). Add AUS dem Jahr
149%4, enthält d1e Offiziumstradıition VOo  5 Subiaco-Melk. Das Vollbrevier bein-
haltet unter anderem den ( UFSUS Martitae°* Uun: Cdas (Officium defunctorum, bel-
de nach der Lıturgie VO  5 Subiaco-Melk.° In der Biıbliothek VOo  5 Fkiecht hat sıch
zudem e1in Exemplar des gedruckten Melker Missales erhalten Ink 15)
Bemerkenswert lst 1Ne Besprechung der lıturgischen Gebräuche ın COT!-
enberg, d1e als Anhang vAn (C'aeremonlale (MS 60) überliefert ist.64
Der C'aeremonienkommentar benennt d1e Unterschiede zwıschen der durch
JTegernsee gepragten lıturgischen Urdnung ın Georgenberg und den VOT-
schriftften des (’geremontale Mellıcensis, Cdas ın wel Abschriften 1 Kloster VOI-

handen SCWESCH lst: OTaMntIur dıfferencie Inter CRYeMON1AS Melhcenstum nohıs pf
HNOSEFAaSs M1ISSAS pf HMOSTFAaM practicam Tegrinsensem fol 92r) Da keine notierten
Quellen erhalten Sind, lst nıcht mehr festzustellen, ın W1E weıt Ianl ın COT!-
enberg d1e sehr spezielle JTegernseer AÄArt des „Melker Retormchorales” über-
OILLINEIN hat (vel. oben) Deutlich wiıirdcl jedoch d1e besondere Beziehung, d1e
d1e beiden benachbarten Klöster verbunden hat.

62) Fol. 495r Incıpıt officrum WRAatfe MAYIE DOLQENIS SPCHNAUM HMOd U Romane CHVIP quod HOS

Practicamus.
63) batbfel ( )ttosen The kKesponsorlies and Versicles Of the aın ()ffice Of the Dead, Aar-

hus verortet Clie Quelle BL1SS0/ nach Freisıng. Eindeutig 1st Clie Zuordnung
7U VO Subiaco-Melk. Bbesitz- Un Kalendar-Einträge sprechen eindeutig
Hır GSt. Georgenberg als Bbesitz- Un Bestimmungsor! der Handschrift.

64) KOopI1e 111 125 (MS 15)
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441 (231) Lectionar
Matuti-
nale

15 152 Subiaco-Melk

443 (233) Brevier,
Varia

15 245 Subiaco-Melk, Teilbrevier mit 
deutschen Rubriken (Frauen-
kloster),
u. a. Teile der Pharetra (Versikel, 
Responsoria brevia usw.)

Stift St. Georgenberg (Fiecht)
Im Jahr 1451 berief man den Weingartner Konventualen Johannes als Abt, er 
konnte die Reformanliegen jedoch nicht durchsetzen. 1454 wurde Abt Kaspar 
Ayndorffer von Tegernsee mit der Visitation des Klosters beauftragt.
Vorhandene Melker Handschriften: Caeremoniale Mellicensis HS 36 (MS 184) 
und HS 25 (MS 60).
In der Stiftsbibliothek von Fiecht sind nur wenige Handschriften des mittelal-
terlichen Klosters St. Georgenberg erhalten, darunter lediglich eine liturgische 
(Rituale HS 34 [MS 19] für eine Pfarre von St. Georgenberg in der Diözese Bri-
xen). Zwei Breviere werden heute in der British Library London aufbewahrt. 
GB-Lbl. Add. 18.301 aus dem 12. bzw. 13. Jahrhundert, beinhaltet das Offizi-
um nach Hirsauer Tradition (teilweise neumiert). Add. 18.307 aus dem Jahr 
1494, enthält die Offiziumstradition von Subiaco-Melk. Das Vollbrevier bein-
haltet unter anderem den Cursus Mariae62 und das Officium defunctorum, bei-
de nach der Liturgie von Subiaco-Melk.63 In der Bibliothek von Fiecht hat sich 
zudem ein Exemplar des gedruckten Melker Missales erhalten (Ink III.2/15).	
Bemerkenswert ist eine Besprechung der liturgischen Gebräuche in St. Geor-
genberg, die als Anhang zum Caeremoniale HS 25 (MS 60) überliefert ist.64 
Der Caeremonienkommentar benennt die Unterschiede zwischen der durch 
Tegernsee geprägten liturgischen Ordnung in St. Georgenberg und den Vor-
schriften des Caeremoniale Mellicensis, das in zwei Abschriften im Kloster vor-
handen gewesen ist: Notantur differencie inter ceremonias Mellicensium nobis et 
nostras missas et nostram practicam Tegrinsensem (fol. 92r). Da keine notierten 
Quellen erhalten sind, ist nicht mehr festzustellen, in wie weit man in St. Geor-
genberg die sehr spezielle Tegernseer Art des „Melker Reformchorales“ über-
nommen hat (vgl. oben). Deutlich wird jedoch die besondere Beziehung, die 
die beiden benachbarten Klöster verbunden hat. 

	62)	 Fol. 495r: Incipit officium beate marie viginis secundum modum Romane curie quod et nos 
practicamus.

	63)	 Knud Ottosen (The Responsories and Versicles of the Latin Office of the Dead, Aar-
hus 1993) verortet die Quelle BL18307 nach Freising. Eindeutig ist die Zuordnung 
zur Gruppe von Subiaco-Melk. Besitz- und Kalendar-Einträge sprechen eindeutig 
für St. Georgenberg als Besitz- und Bestimmungsort der Handschrift.

	64)	 Kopie in HS 125 (MS 15).
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Klöster, AU{S denen Keine lıturgisch relevanten Quellen der Reformzeit
überliefert SINd

Stift Altenburg
Altenburg wurde 1415 visıtiert, d1e Visıtationsurkunde lst jedoch nıcht erhal-
ten DIie Stittsbibliothek besitzt 1Ne Abschrift des Cageremonmniale Mellıcensis, d1e
auf eINeN gewlssen Ekinfluss der Reformbewegung schlielsen lässt. Abgesehen
davon sSiınd keine flr dlese Untersuchung brauchbaren Lıturgica erhalten. B1s-
her sSiınd auch keine Quellen AUS anderen Bibliotheken bekannt.

Stift Garsten Stift Gleink
(jarsten uınmd Gleink wurden 1419 und 1451 visıtlert. Bel den YViısıtationen VOo  5

1451 hatte siıch dle Retftorm ın keinem der beiden Kloster durchgesetzt. Bisher
sSiınd L1UT lıturgische Quellen der (O)berösterreichischen Landesbibliothek ın
|ınz bekannt, d1e VOT den Klosteraufhebungen ZUT (jarstener bzw. Gleinker
Stittsbibhiothek gehört haben Keiıne davon lst jedoch £ür dlese Untersuchung,
VOo  5 Relevanz.  65

Stift Millstatt
ehrere YViısıtationen versuchten vergeblich den Millstätter Konvent UT Ke-
form bewegen. Das Kloster wurde annn 1469 aufgelöst. DIie Handschriften
kamen ın d1e Bibliotheken der Nachfolgeinstitutionen, dı1e nach 1469 Cdas Klo-
STter geENUTZL haben (St Georgs-Kitter Uun: Jesuıten 1598—-1773) In
der Klagenfurter Landesbibliothek Uun: der Universitätsbibhlieothek befinden
sıch heute zwolf lıturgische Codices, d1e siıch eindeut1ig der ehemalıgen CNE-
dıktinerbibliothek VOo  5 Millstatt zu welsen lassen.°6 Nur 1ne davon enthält
Melker Reformgut. DIie lıturgische Sammelhandschrift A-Ks (15 Jahr-
hundert) enthält Teılle e1INer pischen Pharetra (u.a (Officium defunctorum,
Versicula, Kesponsorla brevla, Gesänge £ür Tempus PCTI MMNU.  P Hymnen,
65) GARSTEN: A-LIs C'od 47/9, e1n Missale des Jahrhunderts, nthalt Passauer DO-

zesanlıturgie. Dre1 welıltere Handschriften zeıgen Hırsauer Pragung: das neumlerte
Taduale A-L.Is C'od 466 Anfang des Jahrhunderts), das twa gleich alte un
ebentalls neumlerte Taduale A-L.Is C'od 256 Un das Brevler A-L.Is C'OdC. 162, 1415
entstanden Thalten ıst uch 111e Abschrift der Hırsauer C'onsuetudines A-LIs
oleal 2657/, Anfang des Jahrhundert:
GLEINK: Das Brevler A-L.Is C'OdC. 119 AUSs dem Jahrhundert nthält Maınzer DO-
zesanlıturgie. A-L.Is 290), 11€ neumlertes Brevler des spaten Jahrhunderts nach
Hırsauer Vorbild, wurde 171 Kremsmunster hergestellt.

66) A-Kla: Teilbrevier C'od 6/5 Anfang des Jahrhunderts, Salzburger LMOzesanli-
turg1e); Teilbrevier C'od 6/7 (Mitte des 15 Jahrhunderts, Millstatt (SB); Teilbrevier
oleal 6/14 (15 Jahrhundert, 11UT wen1ge Seiten, nicht näaher bestimmbar); neumler-
tes Graduale-Sakramentar-Missale C'OdC. 6/35 des Jahrhunderts, Millstatt
SB)
A-K'  S Brevler 28 hzw. Jahrhundert, Salzburg); Brevıler NaCc. 1165,
Millstatt (SB); Brevler (14 Jahrhundert, 107e5E Passau); Brevler 41
(14. Jahrhundert, 107.ese Salzburg?); Brevıler /+10 107e5E Salzburg);
Brevıler /isterzienserstift Kein)
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Klöster, aus denen keine liturgisch relevanten Quellen der Reformzeit  
überliefert sind

Stift Altenburg
Altenburg wurde 1418 visitiert, die Visitationsurkunde ist jedoch nicht erhal-
ten. Die Stiftsbibliothek besitzt eine Abschrift des Caeremoniale Mellicensis, die 
auf einen gewissen Einfluss der Reformbewegung schließen lässt. Abgesehen 
davon sind keine für diese Untersuchung brauchbaren Liturgica erhalten. Bis-
her sind auch keine Quellen aus anderen Bibliotheken bekannt. 

Stift Garsten / Stift Gleink
Garsten und Gleink wurden 1419 und 1451 visitiert. Bei den Visitationen von 
1451 hatte sich die Reform in keinem der beiden Kloster durchgesetzt. Bisher 
sind nur liturgische Quellen der Oberösterreichischen Landesbibliothek in 
Linz bekannt, die vor den Klosteraufhebungen zur Garstener bzw. Gleinker 
Stiftsbibliothek gehört haben. Keine davon ist jedoch für diese Untersuchung 
von Relevanz.65

Stift Millstatt
Mehrere Visitationen versuchten vergeblich den Millstätter Konvent zur Re-
form zu bewegen. Das Kloster wurde dann 1469 aufgelöst. Die Handschriften 
kamen in die Bibliotheken der Nachfolgeinstitutionen, die nach 1469 das Klo-
ster genutzt haben (St. Georgs-Ritter 1469–1598 und Jesuiten 1598–1773). In 
der Klagenfurter Landesbibliothek und der Universitätsbibliothek befinden 
sich heute zwölf liturgische Codices, die sich eindeutig der ehemaligen Bene-
diktinerbibliothek von Millstatt zuweisen lassen.66 Nur eine davon enthält 
Melker Reformgut. Die liturgische Sammelhandschrift A-Ks PE 29 (15. Jahr-
hundert) enthält Teile einer typischen Pharetra (u.a. Officium defunctorum, 
Versicula, Responsoria brevia, Gesänge für Tempus per annum, Hymnen, 

	65)	 GARSTEN: A-LIs Cod. 479, ein Missale des 15. Jahrhunderts, enthält Passauer Diö-
zesanliturgie. Drei weitere Handschriften zeigen Hirsauer Prägung: das neumierte 
Graduale A-LIs Cod. 466 (Anfang des 13. Jahrhunderts), das etwa gleich alte und 
ebenfalls neumierte Graduale A-LIs Cod. 286 und das Brevier A-LIs Cod. 162, 1415 
entstanden. Erhalten ist auch eine Abschrift der Hirsauer Consuetudines (A-LIs 
Cod. 287, Anfang des 13. Jahrhunderts).

		  GLEINK: Das Brevier A-LIs Cod. 119 aus dem 15. Jahrhundert enthält Mainzer Diö-
zesanliturgie. A-LIs 290, eine neumiertes Brevier des späten 12. Jahrhunderts nach 
Hirsauer Vorbild, wurde in Kremsmünster hergestellt.

	66)	 A-Kla: Teilbrevier Cod. 6/5 (Anfang des 15. Jahrhunderts, Salzburger Diözesanli-
turgie); Teilbrevier Cod. 6/7 (Mitte des 13. Jahrhunderts, Millstatt OSB); Teilbrevier 
Cod. 6/14 (15. Jahrhundert, nur wenige Seiten, nicht näher bestimmbar); neumier-
tes Graduale-Sakramentar-Missale Cod. 6/35 (Ende des 12. Jahrhunderts, Millstatt 
OSB). 

		  A-Ks: Brevier PE 28 (1420 bzw. 15. Jahrhundert, Salzburg); Brevier PE 38 (nach 1165, 
Millstatt OSB); Brevier PE 40 (14. Jahrhundert, Diözese Passau); Brevier PE 41 
(14.  Jahrhundert, Diözese Salzburg?); Brevier PA 7+10 (1478, Diözese Salzburg); 
Brevier PA 8 (1467, Zisterzienserstift Rein).
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Commune sanctorum). In eiInNnem (‚ebet wiıirdcl namentlich der Gründer des GSt1if-
LCS, Domutian VOo  5 Millstatt, erwähnt. DIiese Quelle reicht jedoch nıcht AdUsS,
1ne Ubernahme des „Melker Retormchorales” attestieren

Stift St aul ım Lavanttal
Aul wurde vermutlich 1452 e1INer Yısıtation unterzogen, 1ne entsprechen-

de Urkunde lst nıcht erhalten. Nach der Klosteraufhebung 17857 wechselten
viele der muttelalterlichen Handschriften den Besıtzer, LIUT e1in kleiner el lst
ın aul geblieben uınmd fand nach der Ubernahme des Klosters durch GSt Bla-
S1aner Mönche (1809) Aufnahme ın d1e LEUC Bıbliothek. Somıit entstammıt der
heutigen Stittbibliothek LIUT noch e1in einz1ger lıturgischer Codex dem muttel-
alterlichen Kloster aul (Psalterıum A-SPL Cod Jahrhundert).
DIie utzenden welıteren Lıturgica kommen VOT allem AUS Blasien®“
(Schwarzwalcd) Uun: Spıtal Pyhrn. eltere Quellen, d1e ın Bıbliotheken uınmd
Archiven Klagenfurts erhalten Sind, haben flr dlese Untersuchung, keine Be-
deutung.®®

Zusammenfassung
Zusammenftfassend kann Ianl den Versuch der Einführung der ruhrıca FÜHHA-

uınmd der damıt verbundenen Adaptıon eEINESs Choralrepertoires nörd-
lich der Alpen L1UT als Teiulerfolg, werten DIie rubhrıca FOHTUTLU WAarTr als iıdentitäts-
stiftendes Miıttel also L1UT partiell erfolgreich. DIie Rubrik sollte darum priımar
als autoriıitätsstiftender uınmd nıcht als repertolrespezıfischer Begriff gesehen
werden. Wıe eze1gt wurde der 1200 1E  C zusammengestellte 7do (’uriae
auf dem Weg ber d1e Alpen durch viele Reformeingriffe erkennbar veran-
ert DIie flr suddeutsch-bayerisch-Österreichische Chren vermutlich fremd
wıirkende ıtahenische Gesangstradıition tAat ıhr übriges, d1e Kezeption auf eINeN

nNntier den zahlreich erhaltenen Liıturg1ca AUSs GSt. Blasien befindet sıch 11UT 111e klei-
ahl Codices, Clie uch Clie TIradition des OSTIers wiedersplegeln. ()bwohl GSt.

Blasiıen VO der elker Reform Yfasst worden ıst, hielt I11A1Ll der vorausgehen-
den GSt. Blasianer TIradıition fest. Das Brevıler oleal 15/2 (1572) Un das Missale C'od
61/1 des Jahrhunde: enthalten keinerle1 Hıiınwelse auf Clie lturgı1e VO

Subiaco-Melk.
68) Das Karntner Landesarchiv (A-Kla) besitzt e1n Missale AUSs GSt. Paul Cod 5/17,

Ende des Jahrhundert: DIie Handschrift nthalt jedoch Passauer LhOözesanlitur-
1e. In der Universitätsbibliothek Klagenfurt A-Ks, hemals Studienbibliothek)
Sind wel weltere lıturgische C 'Odices AUSs GSt. Paul erhalten Das Missale AUSs

dem Jahr 1476 nthalt Salzburger ıturgı1e (besondere erehrung des hl corg C1 -

kennbar, 1177 alendar 1st das Fest des Hl Bernhardinus eingetragen). DIie Sammel-
handschrift (1472) nthalt eiInen Salzburger Liber Ordıiınarıus Hır Clie Messe.
Das Taduale D-S1 Bibl I (um der Stuttgarter Landesbihbliothek wIrC
Kremsmunster der St. Paul zugeschrieben. Ungesichert 1st uch Clie erkun des
nach GSt. Paul cler Salzburg verorteten XIOTrder radual-Missales ‚.B-Oh C’anon.
lıturg. 354 (12. Jahrhunder
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Commune sanctorum). In einem Gebet wird namentlich der Gründer des Stif-
tes, Domitian von Millstatt, erwähnt. Diese Quelle reicht jedoch nicht aus, um 
eine Übernahme des „Melker Reformchorales“ zu attestieren.

Stift St. Paul im Lavanttal
St. Paul wurde vermutlich 1452 einer Visitation unterzogen, eine entsprechen-
de Urkunde ist nicht erhalten. Nach der Klosteraufhebung 1787 wechselten 
viele der mittelalterlichen Handschriften den Besitzer, nur ein kleiner Teil ist 
in St. Paul geblieben und fand nach der Übernahme des Klosters durch St. Bla-
sianer Mönche (1809) Aufnahme in die neue Bibliothek. Somit entstammt der 
heutigen Stiftbibliothek nur noch ein einziger liturgischer Codex dem mittel-
alterlichen Kloster St. Paul (Psalterium A-SPL Cod. 912/0, 14. Jahrhundert). 
Die dutzenden weiteren Liturgica kommen vor allem aus St. Blasien67 
(Schwarzwald) und Spital am Pyhrn. Weitere Quellen, die in Bibliotheken und 
Archiven Klagenfurts erhalten sind, haben für diese Untersuchung keine Be-
deutung.68 

Zusammenfassung

Zusammenfassend kann man den Versuch der Einführung der rubrica roma-
na und der damit verbundenen Adaption eines neuen Choralrepertoires nörd-
lich der Alpen nur als Teilerfolg werten. Die rubrica romana war als identitäts-
stiftendes Mittel also nur partiell erfolgreich. Die Rubrik sollte darum primär 
als autoritätsstiftender und nicht als repertoirespezifischer Begriff gesehen 
werden. Wie gezeigt wurde der um 1200 neu zusammengestellte Ordo Curiae 
auf dem Weg über die Alpen durch viele Reformeingriffe erkennbar verän-
dert. Die für süddeutsch-bayerisch-österreichische Ohren vermutlich fremd 
wirkende italienische Gesangstradition tat ihr übriges, die Rezeption auf einen 

	67)	 Unter den zahlreich erhaltenen Liturgica aus St. Blasien befindet sich nur eine klei-
ne Zahl an Codices, die auch die Tradition des Klosters wiederspiegeln. Obwohl St. 
Blasien von der Melker Reform erfasst worden ist, hielt man an der vorausgehen-
den St. Blasianer Tradition fest. Das Brevier Cod. 15/2 (1572) und das Missale Cod. 
61/1 (Ende des 15. Jahrhundert) enthalten keinerlei Hinweise auf die Liturgie von 
Subiaco-Melk.

	68)	 Das Kärntner Landesarchiv (A-Kla) besitzt ein Missale aus St. Paul (Cod. 5/17, 
Ende des 15. Jahrhunderts). Die Handschrift enthält jedoch Passauer Diözesanlitur-
gie. In der Universitätsbibliothek Klagenfurt (A-Ks, ehemals Studienbibliothek) 
sind zwei weitere liturgische Codices aus St. Paul erhalten: Das Missale PA 23 aus 
dem Jahr 1476 enthält Salzburger Liturgie (besondere Verehrung des hl. Georg er-
kennbar, im Kalendar ist das Fest des hl. Bernhardinus eingetragen). Die Sammel-
handschrift PA 86 (1472) enthält einen Salzburger Liber ordinarius für die Messe. 
Das Graduale D-Sl Bibl. 2° 20 (um 1135) der Stuttgarter Landesbibliothek wird 
Kremsmünster oder St. Paul zugeschrieben. Ungesichert ist auch die Herkunft des 
nach St. Paul oder Salzburg verorteten Oxforder Gradual-Missales GB-Ob Canon. 
liturg. 354 (12. Jahrhundert).
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el der durch Melk reformilerten Klöster beschränken. Viele Klöster behiel-
ten 1ne altere, überwiegend durch Hırsau Iradıtion bel oder Orlen-
1erten sıch Vorbild des ın hohem Ansehen stehenden /Zisterzienserordens.
opätestens nach dem Indentiinum mMmUusSsSten aber auch d1e etzten TIradıtionali-
Sten iıhren Wıderstand aufgeben.

Anhang: Liturgische Reformhandschriften AaUS dem Stift Melk

Codex Zeıt otatlıon Inhalt Kommentar“”Sıgnatur
Messe
SA() (1053) Missale 1160 15m Missale ach 5Subiaco-Melk,

alterer Teil Lectionar un:!
Subiaco-MelkS

L[e Messformulare
109 (1 056) TrTaduale 1310 15m ursprünglich AUSs Em-

Regensburgz, dann
In Melk In Verwendung,
1 15 Jahrhundert die
eUe Liturgle angepasst

44()-—1 45() teilw. Sanctorale teilw. ohne (Ge-S26 (1 /08) Missale,
Kalendar sangsıncıpıts, dafür

schließend 21n Messordo
mıt allen Gesängen ach
Melker Usus, 5Sq auch für
Weihnachten und Irmutatis

286 Missale, 45() alendar, Lectionar. Mıssa-
Kalendar le: Teiles des Temporale

einige Oonntage nach
Pfingsten), umfangreiches
Sanctorale, Vısıtatio BV.  z
1 Kalendar als Nachtrag,
1 Missale Ende des
Sanctorales, teilweise Hın-
welse auf die NOD“Ad rubrıica,
umfangreiches Sequentlar

1057 (1722) Missale 1450ca viele erganzte Formulare
den Heiligenfesten

/47/ (1711) Missale 454 /55 Secundum CUT1AM YOoOMaNam.
Autbau noch nicht abge-
schlossen, Augsburger KIn-
fluss Ulrich, Afra, S1im-
pert), Coloman LUT An-
hang. Schreiber: Johannes
de Weilheim.

69) Abkürzungen: lıturg.=liturgisch, QOuadratnotation, gotische otation,
5SUO=5onderoffizıium, 5q.=bequenZ, /Zeliten: -1=Anfang, -m=Miıtte, -x=Ende, 3/4
drittes Viertel, — 2—7zwelıte Hälfte des Jahrhunderts Nalecta Hymnıca (wıe
Anm. 43), CANTUS (wıe Anm. 38), LMLO Hughes A., Late Medieval Liturgical
(){fices (Subsidıia Mediaevalıa 23), JToronto 1994
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Teil der durch Melk reformierten Klöster zu beschränken. Viele Klöster behiel-
ten eine ältere, überwiegend durch Hirsau geprägte Tradition bei oder orien-
tierten sich am Vorbild des in hohem Ansehen stehenden Zisterzienserordens. 
Spätestens nach dem Tridentinum mussten aber auch die letzten Traditionali-
sten ihren Widerstand aufgeben. 

Anhang: Liturgische Reformhandschriften aus dem Stift Melk

69

	69)	 Abkürzungen: liturg.=liturgisch, QN: Quadratnotation, GN: gotische Notation, 
SO=Sonderoffizium, Sq.=Sequenz, Zeiten: -i=Anfang, -m=Mitte, -x=Ende, 3/4= 
drittes Viertel, –2=zweite Hälfte des Jahrhunderts. AH: Analecta Hymnica (wie 
Anm. 43), CANTUS (wie Anm. 38), LMLO: Hughes A., Late Medieval Liturgical 
Offices (Subsidia Mediaevalia 23), Toronto 1994.
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456 Missale 145658 teilw. Chormissale, Praefationes
ON, umfangreiches SE-
quent1ar

1049 (1721) Missale, 46 Secundum rubrıcam TOMUNUE
Kalendar CUFIAE.

Viele Sequenzen (extra SEe-
quentiar).

Graduale1737 (1843) 5-3 mıiıt Leopold, ©) viele Hel-
lige finden 11U[T 1 rdo
(Anhang) Erwähnung

353 15-2 Secundum CUT1AM YOoOMaNam.Missale, Tae‘
Kalendar Großformat, 5Q-, Visitatio

sowochl 1MmM Kalendar w1ıe 1
Missale nachgetragen, |LLe-
opold 1 Kalendar als
Nachtrag.

616 (1104) Missale 482 Secundum rubriıcam YTOMUNE
CUT1E208  Robert Klugseder  456 (989)  Missale  1456-58  teilw.  Chormissale, Praefationes  ON  QN, umfangreiches Se-  quentiar  1049 (1721)  Missale,  1465  Secundum rubricam romanae  Kalendar  curiae.  Viele Sequenzen (extra Se-  quentiar).  Graduale  GN  1737 (1843)  15-3/4  mit Leopold, CS, viele Hei-  lige finden nur im Ordo  (Anhang) Erwähnung  353 (977)  15-2  Secundum curiam romanam.  Missale,  ON Praef.  Kalendar  Großformat, 5 Sq., Visitatio  sowohl im Kalendar wie im  Missale nachgetragen, Le-  opold im Kalendar als  Nachtrag.  616 (1104)  Missale  1482  Secundum rubricam romane  curie ... viele Sq.  925 (1119)  (Teil-)  1498  September-Dezember (inkl.  Missale  Heilige), einige Sq.  1052 (1716)  Missale  15x  Secundum curiam romanam  ... einige zusätzliche Sgq.  938 (1058)  Missale  15x  inkl. Leopold  1050 (1719)  Missale,  1500  einige zusätzliche Sq., u.a.  Kalendar  für Leopold  920 (1714)  Graduale,  15x/16i  QN  mit Leopold, CS, viele Hei-  Sanctorale  lige finden nur im Ordo  (Anhang) Erwähnung  553 (1054)  (Fest-)  s15x/16  GN  Auswahl an Festen des  Graduale  Temporale und Sanctorale,  inkl. Koloman und Leo-  pold, gehört zu Cod. 819  Offizium  280 (1815)  Brevier,  15-1  wie sublazener Vorlagen,  Temporale  noch nicht an Melk ange-  passt, viele Kommentare,  nicht für die liturg. Praxis  147 (1113)  Psalteri-  nach 1440  QN+GN  Antiphonen (Temporale),  um,  SO für Koloman, Conceptio  (Teil-)  Mariae und Visitatio Mari-  Antipho-  ae (die beide letzten nicht  nar  in AH, CANTUS, LMLO).  Erster Gesang QN, dann  Wechsel zu GN  1772 (1806)  Vollbre-  1458-59  Secundum rubricam curie  vier  TomMAaNe.  Rubrica generalis, Ordo.  1559 (1821)  Diurnale,  15  teilw.  Diurnale ... secundum con-  Kalendar  GN  suetudinem monasterii melli-  censis.  Notierte Lectionstöne.viele

025 (1119) (Teil-) 1498 September-Dezember (inkl
Missale eilige), ein1ge 5Sq.

1052 (1716) Missale 15x Secundum CUrT1am YTOMUNUM208  Robert Klugseder  456 (989)  Missale  1456-58  teilw.  Chormissale, Praefationes  ON  QN, umfangreiches Se-  quentiar  1049 (1721)  Missale,  1465  Secundum rubricam romanae  Kalendar  curiae.  Viele Sequenzen (extra Se-  quentiar).  Graduale  GN  1737 (1843)  15-3/4  mit Leopold, CS, viele Hei-  lige finden nur im Ordo  (Anhang) Erwähnung  353 (977)  15-2  Secundum curiam romanam.  Missale,  ON Praef.  Kalendar  Großformat, 5 Sq., Visitatio  sowohl im Kalendar wie im  Missale nachgetragen, Le-  opold im Kalendar als  Nachtrag.  616 (1104)  Missale  1482  Secundum rubricam romane  curie ... viele Sq.  925 (1119)  (Teil-)  1498  September-Dezember (inkl.  Missale  Heilige), einige Sq.  1052 (1716)  Missale  15x  Secundum curiam romanam  ... einige zusätzliche Sgq.  938 (1058)  Missale  15x  inkl. Leopold  1050 (1719)  Missale,  1500  einige zusätzliche Sq., u.a.  Kalendar  für Leopold  920 (1714)  Graduale,  15x/16i  QN  mit Leopold, CS, viele Hei-  Sanctorale  lige finden nur im Ordo  (Anhang) Erwähnung  553 (1054)  (Fest-)  s15x/16  GN  Auswahl an Festen des  Graduale  Temporale und Sanctorale,  inkl. Koloman und Leo-  pold, gehört zu Cod. 819  Offizium  280 (1815)  Brevier,  15-1  wie sublazener Vorlagen,  Temporale  noch nicht an Melk ange-  passt, viele Kommentare,  nicht für die liturg. Praxis  147 (1113)  Psalteri-  nach 1440  QN+GN  Antiphonen (Temporale),  um,  SO für Koloman, Conceptio  (Teil-)  Mariae und Visitatio Mari-  Antipho-  ae (die beide letzten nicht  nar  in AH, CANTUS, LMLO).  Erster Gesang QN, dann  Wechsel zu GN  1772 (1806)  Vollbre-  1458-59  Secundum rubricam curie  vier  TomMAaNe.  Rubrica generalis, Ordo.  1559 (1821)  Diurnale,  15  teilw.  Diurnale ... secundum con-  Kalendar  GN  suetudinem monasterii melli-  censis.  Notierte Lectionstöne.CIN: zusätzliche 5q.
038 (1058) Missale 15x nki Leopold
1050 (1719) Missale, 1500 einıge zusätzliche 5G-,

Kalendar für Leopold
072() (1 /14) raduale, 5x/161 mıiıt Leopold, C5, viele HeIl-

Sanctorale lige finden 1U 1 Tdo
(Anhang) Erwähnung

553 (1054) (Fest-) 15x/16 Auswahl Festen des
Graduale Temporale und Sanctorale,

nkl1 Koloman Uun: LEeO-
pold, gyehört Cod S19

Offizıum
28(0) (1815) brevIıler, 15-1 w1e sublazener orlagen,

Temporale noch nicht Melk Aanse-
passT, viele Kommentare,
nicht für die liturg. PraxI1ıs

147/ (1113) salter1- nach 144() N+' Antiphonen (Temporale),
u. für Koloman, Conceptio
(Teil-) Marlae und Vısıtatio Marı-
Antipho- die 21 etzten nicht
1ar In CANTIUS,

Eirster Gesang ON, annn
Wechsel

17772 (1806) Vollbre- 145859 Secundum ruhrıcam CUTIE
1er YOMAANE.

Rubrica generalis, rdo.
1559 (1821) Diurnale, teilw. Diurnale208  Robert Klugseder  456 (989)  Missale  1456-58  teilw.  Chormissale, Praefationes  ON  QN, umfangreiches Se-  quentiar  1049 (1721)  Missale,  1465  Secundum rubricam romanae  Kalendar  curiae.  Viele Sequenzen (extra Se-  quentiar).  Graduale  GN  1737 (1843)  15-3/4  mit Leopold, CS, viele Hei-  lige finden nur im Ordo  (Anhang) Erwähnung  353 (977)  15-2  Secundum curiam romanam.  Missale,  ON Praef.  Kalendar  Großformat, 5 Sq., Visitatio  sowohl im Kalendar wie im  Missale nachgetragen, Le-  opold im Kalendar als  Nachtrag.  616 (1104)  Missale  1482  Secundum rubricam romane  curie ... viele Sq.  925 (1119)  (Teil-)  1498  September-Dezember (inkl.  Missale  Heilige), einige Sq.  1052 (1716)  Missale  15x  Secundum curiam romanam  ... einige zusätzliche Sgq.  938 (1058)  Missale  15x  inkl. Leopold  1050 (1719)  Missale,  1500  einige zusätzliche Sq., u.a.  Kalendar  für Leopold  920 (1714)  Graduale,  15x/16i  QN  mit Leopold, CS, viele Hei-  Sanctorale  lige finden nur im Ordo  (Anhang) Erwähnung  553 (1054)  (Fest-)  s15x/16  GN  Auswahl an Festen des  Graduale  Temporale und Sanctorale,  inkl. Koloman und Leo-  pold, gehört zu Cod. 819  Offizium  280 (1815)  Brevier,  15-1  wie sublazener Vorlagen,  Temporale  noch nicht an Melk ange-  passt, viele Kommentare,  nicht für die liturg. Praxis  147 (1113)  Psalteri-  nach 1440  QN+GN  Antiphonen (Temporale),  um,  SO für Koloman, Conceptio  (Teil-)  Mariae und Visitatio Mari-  Antipho-  ae (die beide letzten nicht  nar  in AH, CANTUS, LMLO).  Erster Gesang QN, dann  Wechsel zu GN  1772 (1806)  Vollbre-  1458-59  Secundum rubricam curie  vier  TomMAaNe.  Rubrica generalis, Ordo.  1559 (1821)  Diurnale,  15  teilw.  Diurnale ... secundum con-  Kalendar  GN  suetudinem monasterii melli-  censis.  Notierte Lectionstöne.SPECHNdUM CON-

Kalendar suetudiınem monaster11 mellı-
CeNSIS.
oOtlerte Lectionstöne.

208	 Robert Klugseder	
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1259 (1 139) Diurnale 15m Gesänge für Horae 1Inorae
und Vesper, Officium de-
functorum, MAymnen, (lo-
ria-1öne, für Kolomann

1713 1798) (Teil-) 15m Psalteriıum, Hymnar
DBrevıier

156 (1816) Vollbre- 15m Vısıtatio und Conceptio
1er ehlen noch, Ende Ca
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Vollbre- 1469 Secundum rubrıcam FoTMU-1579 1803)
vler, N  S et monaster11 mellicensis.
Kalendar Kubrica generalis

7 (1839) Diurnale, 15-  e} Secundum Consuetudinem
Kalendar monaster11 mellicensI1s.

Psalterium, Rubrica SCHEC-
ralis, rdo

819 (1059) Vesperale 15x/16 Auswahl Festen des
Temporale und 5Sanctorale,
In erster Linıle Ke-
Sponsorlen, rhythmisch
notierte Hymnen, nkl1 KO-
loman und Leopold, gehört

(CC’od. 553
1654 1796) Brevlier 1501 N+ Ordo, Psalteriıum, Capitula,

Gesänge Tempus DECI
1U miı1t Urationen,
Diurnale, Ende einıge
nachgetragene kKesponsorla
brevia mMI1t

Varla
1115 Pharetra, N+ UVU.a Officium defuncto-

Kalendar Iu. JTonar, rubrica SCIHCIA-
lis, Trdo

S66 17) Varla 15m Teile der Pharetra: ect-
Oonstöne, JTonar, welıtere
Teile unvollständig

1603 Varla 21 Caeremoniale Melicensis
2O() Liber OL- 16-1 Rubrica MAaJOor INnOTrUM

dinanus fratrum UE FTOMAaNda dicıtur
vollständiger Liber ordina-
r1US Subiaco-Melk, Kubrica
genera USW.

1251 Y”rozess10- ON, teilw mıiıt Kolomann, Officiıum
LLal defunctorum, Heiligenlita-

nel cantus fractus), Ant. ad
Mandatum tehlen 1n den
CGiradualien Missalien),
Trdo

1927 Y”rozess10- 15, 15m N+' KalendarX (Iffici-
Nall, ralı- defunctorum
onale,
Kalendar
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en1 /Zeitalter VO Reformation
und katholischer Reform

Bilanz eINes rojekts
UON 'alter Ziuegler ünchen

In den Jahren 2005 bıs 2007 erschlienen ın der Reihe „Katholisches Leben
und Kıiırchenreform 1 Zeıltalter der Glaubensspaltung” Verlag Aschendorff)
TEl umfangreiche Hefte, d1e das Schicksal der wichtigsten (Orden Uun: Klöster
ın der eıt der Retftormation und katholischen Retftorm VOo  5 1500 bıs 1700 be-
handeln; G1E wurden VOo  5 Friedhelm Jurgensmeıler uınmd Kegına Schwerdtfeger
(Institut FÜr muttelrheinısche Kırchengeschichte) herausgegeben.‘ Miıt dıesen
Heften hat d1e „Gesellschaft UT Herausgabe des Corpus Catholicorum“ ihre
früheren Reihen den katholischen Theologen der Reformationszeilt und
den lerritorien ın d1ıeser Epoche eindrucksvoll fortgesetzt.“ DIie LEUC Reihe
enthalt 31 vAn el umfangreiche Artikel FÜr Je 1Ne Urdensgemeinschaft 1
Deutschen Reich, wobe!l dı1e Frauenorden e1in Drittel ausmachen. Damut wurde
F ersten Mal e1in (Gesamtüberblick ber das Schicksal der (Orden während
der Retformation und 1 kontessionellen Zeıltalter egeben und gleichzelt1g
Neuland betreten; manche der Auftsätze wurden übrigens VO  5 Mitgliedern der
Bayerischen Benediktinerakademuie vertasst. Da ın den Heften selbst keine
orölere Zusammenfassung erschlienen lst, dı1e e1in Fazıt der Beıtrage SCZOSCH
hätte, soll 1e5$5 versucht werden. Anders als be1 e1INer Kezension werden JE-
och d1e historischen Linıen Eet{was welıter gefasst uınmd Ausblicke auf zusätzlı-
che Fragen egeben; dagegen können nıcht alle IThemenbereiche, d1e ın den
Heften angesprochen Sind, hler behandelt werden.

Jurgensmeıier Schwerdtfeger (Hrsg.), en Un Klöster 1177 /eitalter Vo Ke-
formation Un katholischer Reform —1 (Katholisches en un
Kirchenreform 11771 /eitalter der Glaubensspaltung Munster —2 DIie
eitrage Sind künftig mu1t Heftzahl, Seite, (Irdensname Un UtLOr zıtlert, ( Ir-
den (Benediktiner, Faust), Was den beltrag Vo Ulrich aus über Clie bene-
diktiner 1177 ersten eft auf der Seite 25 meıint.
Katholische Theologen der Reformationszeit, hrsg. VO serloh u e  e,
Munster 1984 / 2004.— DIie Jerritorien des Reichs 1177 /Zeitalter der Reformation un
Konfessionalisierung, hrsg. VO Schindling / W. /iegler, e  e, Munster
989/97. Eiztere Reihe wWI1rC künftig zıtlert mu1t Jerritorium, Heft, UtLOr Un Seite,

üUrnberg He 1, Schindling)
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Orden im Zeitalter von Reformation  
und katholischer Reform

Bilanz eines Projekts

von Walter Ziegler – München

In den Jahren 2005 bis 2007 erschienen in der Reihe „Katholisches Leben 
und Kirchenreform im Zeitalter der Glaubensspaltung“ (Verlag Aschendorff) 
drei umfangreiche Hefte, die das Schicksal der wichtigsten Orden und Klöster 
in der Zeit der Reformation und katholischen Reform von 1500 bis 1700 be-
handeln; sie wurden von Friedhelm Jürgensmeier und Regina Schwerdtfeger 
(Institut für mittelrheinische Kirchengeschichte) herausgegeben.1 Mit diesen 
Heften hat die  „Gesellschaft zur Herausgabe des Corpus Catholicorum“ ihre 
früheren Reihen zu den katholischen Theologen der Reformationszeit und zu 
den Territorien in dieser Epoche eindrucksvoll fortgesetzt.2 Die neue Reihe 
enthält 31 zum Teil umfangreiche Artikel für je eine Ordensgemeinschaft im 
Deutschen Reich, wobei die Frauenorden ein Drittel ausmachen. Damit wurde 
zum ersten Mal ein Gesamtüberblick über das Schicksal der Orden während 
der Reformation und im konfessionellen Zeitalter gegeben und gleichzeitig 
Neuland betreten; manche der Aufsätze wurden übrigens von Mitgliedern der 
Bayerischen Benediktinerakademie verfasst. Da in den Heften selbst keine 
größere Zusammenfassung erschienen ist, die ein Fazit der Beiträge gezogen 
hätte, soll dies versucht werden. Anders als bei einer Rezension werden je-
doch die historischen Linien etwas weiter gefasst und Ausblicke auf zusätzli-
che Fragen gegeben; dagegen können nicht alle Themenbereiche, die in den 
Heften angesprochen sind, hier behandelt werden.

	 1)	 Jürgensmeier F. – Schwerdtfeger R. (Hrsg.), Orden und Klöster im Zeitalter von Re-
formation und katholischer Reform 1500–1700, 3 Hefte (Katholisches Leben und 
Kirchenreform im Zeitalter der Glaubensspaltung 65–67), Münster 2005–2007. Die 
Beiträge sind künftig mit Heftzahl, Seite, Ordensname und Autor zitiert, z. B.: Or-
den I 23 (Benediktiner, U. Faust), was den Beitrag von Ulrich Faust über die Bene-
diktiner im ersten Heft auf der Seite 23 meint.

	 2)	 Katholische Theologen der Reformationszeit, hrsg. von E. Iserloh u. a., 6 Hefte, 
Münster 1984/2004.– Die Territorien des Reichs im Zeitalter der Reformation und 
Konfessionalisierung, hrsg. von A. Schindling/W. Ziegler, 7 Hefte, Münster 
1989/97. Letztere Reihe wird künftig zitiert mit Territorium, Heft, Autor und Seite, 
z. B.: Nürnberg (Heft 1, A. Schindling) 33.



2172 Walter /Ziegler

Was d1e Artikel selbst betrifft, WAarTr den ÄAutoren d1e Gliederung 1 /a

sentlichen vorgegeben:” Neben statıstıschen Angaben Uun: e1INer vollständigen
Klosterliste ın den damalıgen Reichsgrenzen SOWI1E e1INer arte beides gab
bisher nıcht) wiıirdcl ZUErST d1e außlßere uınmd Innere Situation der jeweıiligen (Orden
VOT 1517 behandelt. Dann werden d1e Herausforderungen durch d1e uther1-
sche bewegung beschrieben Uun: ihre Folgen 1 Spannungsfeld der Jlerrnitor1-
alpolitik bıs nach 1648; 1Ne Betrachtung, der Wırkungen des Irienter Konzıils
Uun: der nachtridentinischen opirıtualität Uun: Wiıssenschaftspflege schlielst dle
Artikel ab, d1e ann noch, mehr Ooder wenıger umfangreich, Quellen Uun: 1te-
ratur CNNEN DIie grundsätzlich gleichartige Anlage der Bbeıtrage ermöglıcht
dem Leser uınmd Benutzer, nıcht LIUT vergleichen, sondern zusammentassen-
de Ergebnisse Uun: auch Desiderate formulieren. kıne Auseinandersetzung,
muit der allgemeinen Reformationsforschung ın Bezug auf Orden Uun: Mönch-
tum' WAarTr dagegen nıcht intendiert.

Allgemeine Entwicklungen
begonnen werden soll muit eiInNnem Aspekt, der ın den Heften nıcht explizit

behandelt wIrd, der aber den Grundlagen dleses Themas gehört: ass nam-
lich e1in erheblicher el der reformatorıischen bewegung ın Deutschland VOo  5

Ordensleuten wurde 1ne Selbstverständlichkeit, denkt INall den
Augustinereremiten Martın Luther, aber keineswegs 1ne allgemeın bekannte
Tatsache. Doch wWEenNln Ianl L1UT e1in wen19 auf dı1e Retformation ın den eut-
schen Ländern blickt, fast überall stehen ehemalıge Ordensleute wichtigen
Stellen oder spielen 1ne entscheidende Rolle; iıhrem Äustritt AUS dem Orden
ging melst e1in Intens1ıves Kıngen OTAaUus Uun: folgte oft auch 1Ne Öffentliche
Auseinandersetzung.5 (Genannt selen der Franzıskaner Lambert VOo  5 Avıgnon
ın Hessen, der FÜr d1e Glaubensentscheidung Landgraf Philıpps wichtie WAar,
der Dominikaner Martın Bucer ın Straisburg, spater maisgeblich FÜr d1e Kon-
takte innerhalb der evangelıschen Gruppen, der Benediktiner Ambrosius Bla-
TeT AUS dem Kloster Alpirsbach, e1INer der Urganisatoren der evangelischen
Kıirche 1 Südwesten.® Der evangelische Prediger 1 Ostpreulfsischen KON1gS-

en /—-10 (Vorwort)
/ur allgemeinen Keformationsforschung vel Kaufmann Geschichte der EIOT-
matıion, Frankfurt/ Leipzig 2009; OT. U, e Reformation (Enzyklopädie deut-
scher Geschichte /4), Munchen Luttenberger (Hrsg.), Katholische Ke-
form un Konfessionalisierung (Ausgewählte Quellen 7U deutschen (Geschichte
der Neuzeıit 17), Darmstadt 2006; Weils J., Katholische Reform Un Gegenrefor-
matıion, Darmstadt 2005
Vel. dazu eindringend Küttgardt A., losteraustritte 171 der en Reformation
Stuclien Flugschriften der re 1522 hıs 1524 79), Heidelberg 2007 /ur
w1issenschaftlichen Behandlung Vo Reformation Un ONCHLIUM unten Anm.
Lambert (1487-1530) Schilling J., Klöster Un Onche 111 der hessischen eformatıi-
0) Heidelberg 199/, 190 fI Bucer: Tescha M., artın Bucer. Eın Reformator Un
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Was die Artikel selbst betrifft, so war den Autoren die Gliederung im we-
sentlichen vorgegeben:3 Neben statistischen Angaben und einer vollständigen 
Klosterliste in den damaligen Reichsgrenzen sowie einer Karte (beides gab es 
bisher nicht) wird zuerst die äußere und innere Situation der jeweiligen Orden 
vor 1517 behandelt. Dann werden die Herausforderungen durch die lutheri-
sche Bewegung beschrieben und ihre Folgen im Spannungsfeld der Territori-
alpolitik bis nach 1648; eine Betrachtung der Wirkungen des Trienter Konzils 
und der nachtridentinischen Spiritualität und Wissenschaftspflege schließt die 
Artikel ab, die dann noch, mehr oder weniger umfangreich, Quellen und Lite-
ratur nennen. Die grundsätzlich gleichartige Anlage der Beiträge ermöglicht 
dem Leser und Benutzer, nicht nur zu vergleichen, sondern zusammenfassen-
de Ergebnisse und auch Desiderate zu formulieren. Eine Auseinandersetzung 
mit der allgemeinen Reformationsforschung in Bezug auf Orden und Mönch-
tum4 war dagegen nicht intendiert.

1. Allgemeine Entwicklungen

Begonnen werden soll mit einem Aspekt, der in den Heften nicht explizit 
behandelt wird, der aber zu den Grundlagen dieses Themas gehört: dass näm-
lich ein erheblicher Teil der reformatorischen Bewegung in Deutschland von 
Ordensleuten getragen wurde – eine Selbstverständlichkeit, denkt man an den 
Augustinereremiten Martin Luther, aber keineswegs eine allgemein bekannte 
Tatsache. Doch wenn man nur ein wenig auf die Reformation in den deut-
schen Ländern blickt, fast überall stehen ehemalige Ordensleute an wichtigen 
Stellen oder spielen eine entscheidende Rolle; ihrem Austritt aus dem Orden 
ging meist ein intensives Ringen voraus und folgte oft auch eine öffentliche 
Auseinandersetzung.5 Genannt seien der Franziskaner Lambert von Avignon 
in Hessen, der für die Glaubensentscheidung Landgraf Philipps wichtig war, 
der Dominikaner Martin Bucer in Straßburg, später maßgeblich für die Kon-
takte innerhalb der evangelischen Gruppen, der Benediktiner Ambrosius Bla-
rer aus dem Kloster Alpirsbach, einer der Organisatoren der evangelischen 
Kirche im Südwesten.6 Der evangelische Prediger im ostpreußischen Königs-

	 3)	 Orden I 7–10 (Vorwort).
	 4)	 Zur allgemeinen Reformationsforschung vgl. Kaufmann Th., Geschichte der Refor-

mation, Frankfurt/Leipzig 2009; Mörke O., Die Reformation (Enzyklopädie deut-
scher Geschichte 74), München 22011; Luttenberger A. P. (Hrsg.), Katholische Re-
form und Konfessionalisierung (Ausgewählte Quellen zur deutschen Geschichte 
der Neuzeit 17), Darmstadt 2006; Weiß D. J., Katholische Reform und Gegenrefor-
mation, Darmstadt 2005.

	 5)	 Vgl. dazu eindringend Rüttgardt A., Klosteraustritte in der frühen Reformation. 
Studien zu Flugschriften der Jahre 1522 bis 1524 (QFRG 79), Heidelberg 2007. – Zur 
wissenschaftlichen Behandlung von Reformation und Mönchtum s. unten Anm. 15.

	 6)	 Lambert (1487–1530): Schilling J., Klöster und Mönche in der hessischen Reformati-
on, Heidelberg 1997, 190 f.; Bucer: Greschat M., Martin Bucer. Ein Reformator und 
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berg Johannes Briesmann WAarTr 1nor1t SCWESCHH, Johannes Okolampad, der Ke-
formator Basels, kam F evangelischen Bekenntnis 1 bayerischen Bırgıtten-
kloster Altomünster.‘ In der hohen Gelstlichkeit SIng der ETSTIE klar evangelı-
sche Bischof VO  5 Lübeck, kberhard VOo  5 Holle, AUS dem Benediktinerkloster GSt
iıchael ın Hıldesheim hervor, 1 Pfarrklerus entstammııt: Thomas Korer, e1INer
der Reformatoren der UÜberpfalz, dem Prämonstratenserkloster Windberg,.®
Man kann d1e Retormation also SAr nıcht verstehen, WEnnn Ianl sıch nıcht ihre
starken urzeln 1 Ordensleben Uun: ın Auseinandersetzung, muit ıhm klar
macht; dle Retftormation WAarTr nıcht UT, nach eiInNnem ekannten ıctum, e1in “r  —
ban event“,* sondern auch e1in „monastıcal event‘. 10 Das betriftft auch viele
Gegner der Retformatoren. DIie Reihe reicht VOo  5 Bartholomäus VO  5 Usingen,
dem Lehrer Uun: spater Gegner Luthers ın Erfurt, gleich WI1E dl1eser e1in Augu-
stinereremut, ber den Franzıskaner Kaspar Schatzgeyer ın Bayern bıs vyAxx Je-
Ssulten Petrus C anlsıus, dessen AaNZCI Orden schliefilslich als Hauptwidersacher
der Retormation angesehen wurde. !! kıne ahnliche Bedeutung sehen WITF,
wenngleıich ın der damals patrıarchaliıschen Welt ın etiwas geringerem MalIs,
bel den Frauenklöstern; nıcht selten verlheisen Ordensfrauen unter dem kın-
USsSs evangelıscher Prediger ihre Urden, bel den Augustinerinnen ın Hall ın
Tirol,' uınmd d1e AUS dem Kloster Nimbschen geflohene /1isterzienserıin Katha-
rına VOo  5 OTra wurde als Frau Luthers vyAxx Vorbild VOo  5 (Generationen CVANSC-
ıscher Pfarrfrauen.!® Hinwıiederum gab ebenso aktıve Uun: resolute egne-

SE1INE e1t (1491—-1551), Munster Blarer (1492-1564) Küttgardt (wıe Anm.
3— 2
Briesmann (14885—-1549) Stupperich (Hrsg.), DIie Reformation 1177 (Irdensland
Preufßen 523/24 Predigten, raktate, Kirchenordnungen, Ulm 19%66; Okolampad
(1482-1531) en 155 (Birgitten, Nyberg); (;abler 111 IN 25 (1995) 2956

(1531—-1586) atz (Hrsg.), DIie Bischofe des Heiligen Römischen Reiches
1445 his 1645 Berlin 1996, 30585— 310 Prange); Korer (1521-nach 1582)0HollHolle
Kantzenbach W., Der Prädikant Thomas Korer 29, 1956, 52-165); en
I1{ (Praämonstratenser, eler)
Der beruhmte Ausdruck Stamımıt VO LDickens A., The (‚erman atıon and Mar-
tın Luther, London 197/4, 182.; vel Ehrenpreis St. / Lotz-Heumann U., Reformation
Un konftessionelles Zeitalter, Darmstadt 2002 SOW1E 102—1

10) /urecht wurde DEesagt „Uhne ONCALIUM keine Reformation”: Schilling J., (‚ewese-
Onche Lebensgeschichten 111 der Reformation (Schriften des Historischen Kol-

legs, Oortrage 26), Munchen 1990, hier 111 ezug auf Hessen| Vel über monastı-
oche Wege 7U Reformation uch Lexutt (Hrsg.), Reformation un Onch-
IU  3 Aspekte EINEes Verhältnisses über Luther hinaus (Spätmuttelalter, Humanısmus
Un Reformation 43), Tübingen 2008

11) Usingen (1464-1532) Katholische Theologen (wıe Anm. 2), eft 2, 27 —37 Bau-
mer); Schatzgeyer (1463-1527) Ebenda eft 1, ”56—63 Serlo. ( anısıus
1597) en IAl 201 (Jesunten, Müuüller); ()swald umme. (Hrsg.), EeIrus ( 'a-
N1IS1IUS, Reformer der Kirche (VABEG 30) ugsburg 1996

12) all: en IAl (Augustiner-Eremitinnen, Wernicke)
13) Bbora (1499—-1552) en 115 (Zisterzienserinnen, er das Kloster findet

sıch 111 der 15 TE unter „Grimma-Marienthron”; JIreu (Hrsg.), Kathariına VO

Bora, Clie Lutherin, ande, Wittenberg 1999
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berg Johannes Briesmann war Minorit gewesen, Johannes Ökolampad, der Re-
formator Basels, kam zum evangelischen Bekenntnis im bayerischen Birgitten-
kloster Altomünster.7 In der hohen Geistlichkeit ging der erste klar evangeli-
sche Bischof von Lübeck, Eberhard von Holle, aus dem Benediktinerkloster St. 
Michael in Hildesheim hervor, im Pfarrklerus entstammte Thomas Rorer, einer 
der Reformatoren der Oberpfalz, dem Prämonstratenserkloster Windberg.8 
Man kann die Reformation also gar nicht verstehen, wenn man sich nicht ihre 
starken Wurzeln im Ordensleben und in Auseinandersetzung mit ihm klar 
macht; die Reformation war nicht nur, nach einem bekannten Dictum, ein „ur-
ban event“,9 sondern auch ein „monastical event“.10 Das betrifft auch viele 
Gegner der Reformatoren. Die Reihe reicht von Bartholomäus von Usingen, 
dem Lehrer und später Gegner Luthers in Erfurt, gleich wie dieser ein Augu-
stinereremit, über den Franziskaner Kaspar Schatzgeyer in Bayern bis zum Je-
suiten Petrus Canisius, dessen ganzer Orden schließlich als Hauptwidersacher 
der Reformation angesehen wurde.11 Eine ähnliche Bedeutung sehen wir, 
wenngleich in der damals patriarchalischen Welt in etwas geringerem Maß, 
bei den Frauenklöstern; nicht selten verließen Ordensfrauen unter dem Ein-
fluss evangelischer Prediger ihre Orden, so bei den Augustinerinnen in Hall in 
Tirol,12 und die aus dem Kloster Nimbschen geflohene Zisterzienserin Katha-
rina von Bora wurde als Frau Luthers zum Vorbild von Generationen evange-
lischer Pfarrfrauen.13 Hinwiederum gab es ebenso aktive und resolute Gegne-

seine Zeit (1491–1551), Münster 22009; Blarer (1492–1564): Rüttgardt (wie Anm. 5) 
103–210.

	 7)	 Briesmann (1488–1549): Stupperich R. (Hrsg.), Die Reformation im Ordensland 
Preußen 1523/24. Predigten, Traktate, Kirchenordnungen, Ulm 1966; Ökolampad 
(1482–1531): Orden I 185 f. (Birgitten, T. Nyberg); Gäbler U. in: TRE 25 (1995) 29–36.

	 8)	 Holle (1531–1586): Gatz E. (Hrsg.), Die Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches 
1448 bis 1648. Berlin 1996, 308–310 (W. Prange); Rorer (1521-nach 1582)oHollHolle: 
Kantzenbach F. W., Der Prädikant Thomas Rorer (ZBKG 25, 1956, 152–165); Orden 
III 29 (Prämonstratenser, J. Meier).

	 9)	 Der berühmte Ausdruck stammt von Dickens G. A., The German Nation and Mar-
tin Luther, London 1974, 182.; vgl. Ehrenpreis St./Lotz-Heumann U., Reformation 
und konfessionelles Zeitalter, Darmstadt 2002 , 12 sowie 102–107.

	10)	 Zurecht wurde gesagt: „Ohne Mönchtum keine Reformation“: Schilling J., Gewese-
ne Mönche. Lebensgeschichten in der Reformation (Schriften des Historischen Kol-
legs, Vorträge 26), München 1990, 33 [hier in Bezug auf Hessen]. Vgl. über monasti-
sche Wege zur Reformation auch Lexutt A. u. a. (Hrsg.), Reformation und Mönch-
tum. Aspekte eines Verhältnisses über Luther hinaus (Spätmittelalter, Humanismus 
und Reformation 43), Tübingen 2008.

	11)	 Usingen (1464–1532): Katholische Theologen (wie Anm. 2), Heft 2,  27–37 (R. Bäu-
mer); Schatzgeyer (1463–1527): Ebenda Heft 1, 56–63 (E. Iserloh); Canisius (1521–
1597): Orden II 201 (Jesuiten, M. Müller); Oswald J./Rummel P. (Hrsg.), Petrus Ca-
nisius, Reformer der Kirche (JVABG 30) Augsburg 1996.

	12)	 Hall: Orden II 83 (Augustiner-Eremitinnen, M. Kl. Wernicke).
	13)	 Bora (1499–1552): Orden I 113 (Zisterzienserinnen, M. Eder) – das Kloster findet 

sich in der Liste unter „Grimma-Marienthron“; Treu M. (Hrsg.), Katharina von 
Bora, die Lutherin, 2 Bände, Wittenberg 1999.
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riınnen der bewegung, VOo  5 denen hler LIUT d1e Klarıssın C’arıtas Pirckheimer ın
Nürnberg genannt ce1.14 Orden und Klöster also nıcht LIUT Ubjekte hÖö-
herer Gewalt, G1E unmuittelbar VOo  5 der reformatorıischen bewegung SC
troffen, schon deshalb, weıl Luther den Ordensstand zentral angegriffen hatte
Uun: letztlich, auch wWEeENlN selbst nıcht unbedingt klosterteindlich WAar, flr
d1e Auflösung des Ordenslebens 1 evangelıschen Bereich verantwortlich
ist. !>

rag Ianl 1U nach dem Schicksal VOo  5 Orden uınmd Klöstern ın der Refor-
mationszeıt 1 allgemeıinen, lst das Ergebni1s der vorgelegten Bbeıtrage
grundsätzlich eindeut1ig: Klöster überlebten 1 Deutschen Reich dort, dle
Landesherrschaft katholisch blieb oder wılıeder wurde, Uun: G1E hatten keıine
C’hance ın jenen Jerrıtorien, dle schnell oder langsam, gewaltsam oder fried-
lıch, auf Dauer dem evangelischen (Glauben zugeführt wurden. Mag das Klo-
sterleben bel den Benediktinern ın Burstelde oder den Franzıskanern ın Mar-
burg noch SuL SCWESCH se1ln, eın Ende WAarTr nıcht aufzuhalten.!6 Dagegen
überlebten Klöster 1 katholischen Bereich, d1e Jängst FÜr 1ne Auflösung re1if
SCWESCH waren, W1E etwa das Benediktinerkloster Gerode 1 Eichsfeld,!“ Oder
wurden restituert W1E das Karmelitenkloster ın Hırschhorn oder ın der
UÜberpfalz das Benediktinerkloster Reichenbach, wWEeNnNn sıch dı1e polıtischen
Verhältnisse anderten oder nach 164585 wılıeder 1ne katholische Dynastıe regler-

(hiıer d1e bayerischen Wilttelsbacher). !” Den (Glauben Uun: damıt d1e Möglıch-
keıt des Klosterlebens bestimmte damals ın jedem Fall dle Landesherrschaft.
Dagegen hatte das Schicksal des Deutschen Reiches Insgesamt, also Cdas Kın-
SsCcmH zwıschen Kalser uınmd Fuüursten auf den Reichstagen vielleicht muit Äus-
nahme des nterım 548 / 52 FÜr d1e Klöster bıs 1555 wen19 Bedeutung.““

14) C’'arıtas Pirckheimer (1467-1532) en 13553 (Klarıssen, Frank); Kenner Fr.
(Hrsg.), DIie Denkwürdigkeiten der Ahtissin C’arıtas Pirckheimer, St (I)ttilien 1982

15) /u Luthers tellung 7U ONCALIUM vel SE B., ONCHTIUM Un Reformation.
Luthers Auseinandersetzung mu1t dem Moöonchsideal des Mittelalters, Göttingen
19%63; ultmann C'hr. (Hrsg.), Luther Un das monastische Erbe (Spätmittelal-
ter, Humanısmus Un Reformation 39), Tübingen 2007 Vgl uch Jaspert B.,
ONCHTIUM Un Protestantismus, bisher anı Regulae Benedicti Studla, Supple-
menta 10, 19, 19, 29), GSt. (I)ttilien 2005 /2010

16) Bursfelde (ermanla Benedictina künftig: ermBen|], hg. VO aus bisher
15 ande, St (I)ttilien —2  y hler V{ ia /iegler); Marburg: Schilling (wıe
Anm. 116 uch unten Anm.
Dazu Ziegler W., e Bursfelder Kongregation 171 der Reformationszeit 29),
Munster 19%685, 115—-117.

18) /um Kloster Hirschhorn, das Se1l 1571 Gegenstand des SO Vierklosterstreits WAdl,
ber schliefslich nach Verhandlungen rest1iiuler‘ wurde, vel Kratzsch D.,
Justiz Keligion Politik. Das Keichskammergericht un Clie Klosterprozesse 1177
ausgehenden sechzehnten Jahrhundert Juskcc 39), Tübingen 1990, /9—-91

19) GermbBen IAl 255 Hemmerle)
20) /u sehen wa Werken W1e: abe H., eutsche (Geschichte —1 Das Jahr-

hundert der Glaubensspaltung, Munchen 1991
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rinnen der Bewegung, von denen hier nur die Klarissin Caritas Pirckheimer in 
Nürnberg genannt sei.14 Orden und Klöster waren also nicht nur Objekte hö-
herer Gewalt, sie waren unmittelbar von der reformatorischen Bewegung ge-
troffen, schon deshalb, weil Luther den Ordensstand zentral angegriffen hatte 
und so letztlich, auch wenn er selbst nicht unbedingt klosterfeindlich war, für 
die Auflösung des Ordenslebens im evangelischen Bereich verantwortlich 
ist.15

Fragt man nun nach dem Schicksal von Orden und Klöstern in der Refor-
mationszeit im allgemeinen, so ist das Ergebnis der vorgelegten Beiträge 
grundsätzlich eindeutig: Klöster überlebten im Deutschen Reich dort, wo die 
Landesherrschaft katholisch blieb oder wieder wurde, und sie hatten keine 
Chance in jenen Territorien, die schnell oder langsam, gewaltsam oder fried-
lich, auf Dauer dem evangelischen Glauben zugeführt wurden. Mag das Klo-
sterleben bei den Benediktinern in Bursfelde oder den Franziskanern in Mar-
burg noch so gut gewesen sein, sein Ende war nicht aufzuhalten.16 Dagegen 
überlebten Klöster im katholischen Bereich, die längst für eine Auflösung reif 
gewesen wären, wie etwa das Benediktinerkloster Gerode im Eichsfeld,17 oder 
wurden restituiert wie das Karmelitenkloster in Hirschhorn18 oder in der 
Oberpfalz das Benediktinerkloster Reichenbach, wenn sich die politischen 
Verhältnisse änderten oder nach 1648 wieder eine katholische Dynastie regier-
te (hier die bayerischen Wittelsbacher).19 Den Glauben und damit die Möglich-
keit des Klosterlebens bestimmte damals in jedem Fall die Landesherrschaft. 
Dagegen hatte das Schicksal des Deutschen Reiches insgesamt, also das Rin-
gen zwischen Kaiser und Fürsten auf den Reichstagen – vielleicht mit Aus-
nahme des Interim 1548/52 – für die Klöster bis 1555 wenig Bedeutung.20 

	14)	 Caritas Pirckheimer (1467–1532): Orden II 133 (Klarissen, K. S. Frank); Renner Fr. 
(Hrsg.), Die Denkwürdigkeiten der Äbtissin Caritas Pirckheimer, St. Ottilien 1982.

	15)	 Zu Luthers Stellung zum Mönchtum vgl. Lohse B., Mönchtum und Reformation. 
Luthers Auseinandersetzung mit dem Mönchsideal des Mittelalters, Göttingen 
1963; Bultmann Chr. u. a. (Hrsg.), Luther und das monastische Erbe (Spätmittelal-
ter, Humanismus und Reformation 39), Tübingen 2007. Vgl. auch Jaspert B., 
Mönchtum und Protestantismus, bisher 4 Bände (Regulae Benedicti Studia, Supple-
menta 10, 15, 19, 29), St. Ottilien 2005/2010.

	16)	 Bursfelde: Germania Benedictina [künftig: GermBen], hg. von U. Faust u. a., bisher 
13 Bände, St. Ottilien 1970–2011, hier VI 88 (W. Ziegler); Marburg: Schilling (wie 
Anm. 6) 116 f. – S. auch unten Anm. 54.

	17)	 Dazu Ziegler W., Die Bursfelder Kongregation in der Reformationszeit (BGAM 29),  
Münster 1968, 115–117. 

	18)	 Zum Kloster Hirschhorn, das seit 1571 Gegenstand des sog. Vierklosterstreits war, 
aber schließlich 1624–1629 nach Verhandlungen restituiert wurde, vgl. Kratzsch D., 
Justiz – Religion – Politik. Das Reichskammergericht und die Klosterprozesse im 
ausgehenden sechzehnten Jahrhundert (JusEcc 39), Tübingen 1990, 79–91.

	19)	 GermBen II 258 (J. Hemmerle).
	20)	 Zu sehen etwa an Werken wie: Rabe H., Deutsche Geschichte 1500–1600. Das Jahr-

hundert der Glaubensspaltung, München 1991.



en 1177 /Zeitalter VO Reformation Un katholischer Reform 215

S0 eindeutig das Gesamtergebni1s ıst, unterschiedlich können aber d1e
konkreten kinzeltälle eın SO wurden Klöster, d1e 1 Bauernkrieg, ZersSstIoOr
wurden, oft auch ın altgläubıgen lerritorien nıcht wılıeder aufgebaut.“ Dann
gab Immer Ausnahmen, etwa 1 evangeliıschen Frankfurt das Domestift
der Bartholomäuskirche, as, da kalserlich, Immer katholisch blieb.“ Beson-
ets bunt wiıirdcl d1e arte, wWEeENlN Reichsstädte betroftffen Sind, d1e War CVANSC-
lisch wurden, aber katholische Reichsklöster ın iıhren Mauern hatten, ber d1e
G1E melst nıcht verfügen konnten, W1E Nürnberg gegenüber der Deutschort-
denskommende Elisabeth 1 Westen der Stadt oder Regensburg gegenüber
selinen vier benediktinischen Reichsklöstern kEmmeram, Ober-, Mittel- uınmd
Niedermünster.“ ÄAm iınteressantesten sSiınd Jjene Fälle, 1Ne Landesherr-
schaft sıch lange nıcht zwıschen den Konfessionsparteien entschied, etwa das
Herzogtum Jülich-Berg, Uun: damıt Cdas UÜberleben der Klöster letztlich ın de-
TelnN Hand selbst lagı Solches War besonders häufig, be1 den Hochstitten der
Fall, d1e auch dann, wWEenNln den Bischofssitz e1in öpross e1INer evangelischen Dy-
nastıe gewınnen konnte (SO ın Magdeburg, se1t 15952, ın Lübeck nach kEberhard
VOo  5 Holles Tod noch lange nıcht einheitlich kontessionell waren“*; e1in
Paradebeispiel lst das Hochstift Halberstadt, der Bischof se1t 1575 deutlich
F evangelıschen (Glauben nelgte, das Domkapıtel aber noch lange katho-
lisch blieb uınmd deshalb manche Klöster überleben konnten, das Franzıska-
nerkloster nahe dem Dom, das muit Hılfe des ()rdens annn Aufstieg
gelangte der Konvent besteht bıs heute.“ Im Hochstift (Iisnabrück wechsel-
ten sıch se1t 1645 ÖS katholische Uun: evangelische Bischöfe mal £ür mal
ah.<6 Auch d1e Landesherrschaft wen1ıger stark WAar, bel evangelischen WKıt-
tern, Grafen, kleinen Reichsstädten oder mıindermächtigen Fursten, oft
Möglıiıchkeiten wen1gstens zeıtweiligen UÜberlebens gegeben.“ Schlieflslich gab

dort, sıch Klöster ber 1624 hinaus retiten konnten, selbst wWEenNln L1UT

noch e1in Restbestand vorhanden WAar, durch das Normaljahr des Westfälischen
Friedens auch 1 evangelischen Bereich 1ne C’hance des Über- Uun: Wiederbe-
lebens.“5

21) unten Anm.
22) Vgl Tarı. He 4, Schindling/G. Schmidt) 40—59
23) Uurnberg He 1, Schindling) 32—42; Kegensburg He 6, Schmuidc) 36—9/); 111

Kegensburg darüber hinaus Bischofshof un Herzogshof katholisch, Clie
evangelische Bürgerstadt 1so 111 der Minderheit

24) Wolgast El., Hochstift un Reformation. Stuclien ZUT (Geschichte der Reichskirche
zwıschen 1517 un 1645, Stuttgart 1995, 150—152, 273

25) Wolgast (wıe Anm. 24) 27/6; DIS L., DIie (Geschichte des Franziskanerkonvents 111
Halberstats VO 15 hıs 7U Jahrhundert, 111 erg (Hrsg.), burger, Bettel-
moönche Un Bischofe 171 Halbersta:s (Saxonla Francıscana Wer'|l 199/, 215—252;
en I1{ 196 (Franziıskaner-ÜObservanten, Ziegler).

26) SNaDbrTruc He 3, 145—-145
27) S0 twa 111 Kavenglersburg 1177 Herzogtum Pfalz-Simmern: en I1{ „ 1 (Augusti-

ner-Chorherren, E, rendle
28) S0 twa das Benediktinerkloster Schönau 171 der evangelischen (rafschaft Nassauı.
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So eindeutig das Gesamtergebnis ist, so unterschiedlich können aber die 
konkreten Einzelfälle sein. So wurden Klöster, die im Bauernkrieg zerstört 
wurden, oft auch in altgläubigen Territorien nicht wieder aufgebaut.21 Dann 
gab es immer Ausnahmen, etwa im evangelischen Frankfurt das Domstift an 
der Bartholomäuskirche, das, da kaiserlich, immer katholisch blieb.22 Beson-
ders bunt wird die Karte, wenn Reichsstädte betroffen sind, die zwar evange-
lisch wurden, aber katholische Reichsklöster in ihren Mauern hatten, über die 
sie meist nicht verfügen konnten, wie Nürnberg gegenüber der Deutschor-
denskommende St. Elisabeth im Westen der Stadt oder Regensburg gegenüber 
seinen vier benediktinischen Reichsklöstern St. Emmeram, Ober-, Mittel- und 
Niedermünster.23 Am interessantesten sind jene Fälle, wo eine Landesherr-
schaft sich lange nicht zwischen den Konfessionsparteien entschied, etwa das 
Herzogtum Jülich-Berg, und damit das Überleben der Klöster letztlich in de-
ren Hand selbst lag. Solches war besonders häufig bei den Hochstiften der 
Fall, die auch dann, wenn den Bischofssitz ein Spross einer evangelischen Dy-
nastie gewinnen konnte (so in Magdeburg seit 1552, in Lübeck nach Eberhard 
von Holles Tod 1586), noch lange nicht einheitlich konfessionell waren24; ein 
Paradebeispiel ist das Hochstift Halberstadt, wo der Bischof seit 1578 deutlich 
zum evangelischen Glauben neigte, das Domkapitel aber noch lange katho-
lisch blieb und deshalb manche Klöster überleben konnten, so das Franziska-
nerkloster nahe dem Dom, das mit Hilfe des Ordens dann zu neuem Aufstieg 
gelangte – der Konvent besteht bis heute.25 Im Hochstift Osnabrück wechsel-
ten sich seit 1648 sogar katholische und evangelische Bischöfe mal für mal 
ab.26 Auch wo die Landesherrschaft weniger stark war, bei evangelischen Rit-
tern, Grafen, kleinen Reichsstädten oder mindermächtigen Fürsten, waren oft 
Möglichkeiten wenigstens zeitweiligen Überlebens gegeben.27 Schließlich gab 
es dort, wo sich Klöster über 1624 hinaus retten konnten, selbst wenn nur 
noch ein Restbestand vorhanden war, durch das Normaljahr des Westfälischen 
Friedens auch im evangelischen Bereich eine Chance des Über- und Wiederbe-
lebens.28

	21)	 S. unten Anm. 69.
	22)	 Vgl. Frankfurt (Heft 4, A. Schindling/G. Schmidt) 40–59.
	23)	 Nürnberg (Heft 1, A. Schindling) 32–42; Regensburg (Heft 6, P. Schmid) 36–57; in 

Regensburg waren darüber hinaus Bischofshof und Herzogshof  katholisch, die 
evangelische Bürgerstadt also in der Minderheit.

	24)	 Wolgast Ei., Hochstift und Reformation. Studien zur Geschichte der Reichskirche 
zwischen 1517 und 1648, Stuttgart 1995, 130–132, 273 f.

	25)	 Wolgast (wie Anm. 24) 276; Ulpts I., Die Geschichte des Franziskanerkonvents in 
Halberstadt vom 13. bis zum 16. Jahrhundert, in: Berg D. (Hrsg.), Bürger, Bettel-
mönche und Bischöfe in Halberstadt (Saxonia Franciscana 9) Werl 1997, 213–252; 
Orden III 196 f. (Franziskaner-Observanten, W. Ziegler).

	26)	 Osnabrück (Heft 3, Th. Rohm) 143–145.
	27)	 So etwa in Ravengiersburg im Herzogtum Pfalz-Simmern: Orden III 51 (Augusti-

ner-Chorherren, F, Brendle).
	28)	 So etwa das Benediktinerkloster Schönau in der evangelischen Grafschaft Nassau.
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Man ILLUSS also ScCmhIL, ass WäarTr grundsätzlıch der Entschluss der Landes-
herrschaft, dem eINen oder anderen (Glauben anzuhängen Uun: flr d1e NLer-
anen festzulegen, das Schicksal der Klöster bestimmte, ass aber och auch
deren Überleben, be1 entschlossenen Konftessionsstaaten e1in zeıtweıiliges, be1
schwankenden OSd. dauerndes, 1 kinzeltall möglıch WAäIrl. DIies hing ab VOo

Zustand der Klöster Uun: VO  5 den Strukturen der Urden, weshalb zurecht d1e
ellung der Orden Uun: Klöster VOT 1517, also dle spezıfische Siıtuation, ın der
G1E ın d1e Epoche der Konfessionskämpfe eintraten, ın den Heftten ausführlich
untersucht wıra Wl Ianl d1e Ergebnisse zusammenfassen, lst ZUEerSTt vAn

relig1ösen Uun: gelstigen Lage Folgendes sCch
DIie Epoche Vorabend der Retformation sieht bekanntlich gleichzeltig e1-

e relig1ösen Autbruch uınmd eINeN kırchlichen Niedergang.“” Beispiele S1Dt
dafür Bekannt sSiınd etwa auf der eINen Se1lte d1e geistlichen Anstöle
der Wıindesheimer Augustiner, d1e ın der „Nachfolge C'hristi“ des Thomas VOo  5

Kempen g1ıpfelten uınmd auch bel den Franzıskanern Höhepunkte der Mystik
sowohl 1 Ordensbereich W1E FÜr d1e Lalenwelt erreichten (So Stefan Fridolins
„Schatzbehalter“).° In ÖOsterreich uınmd Bayern War bel den Benediktinern d1e
Melker Retftorm verbreitet, das Kloster JTegernsee wurde 1 Jahrhundert
eiInNnem weıt ausstrahlenden gelstlichen Uun: gelstigen Zentrum, wobel e1in —

SCI Zusammenhang muit der Un1iversıität Wıen bestand; d1e JTegernseer Bıblio-
thek überragte ın der Theologie alle anderen ın Suddeutschland.®! DIie Kartau-
SCT übten ZUT gleichen eıt eINeN besonders starken Ekinfluss auf verschlieden-
GTE (Orden AUS, d1e Aartause VO  5 öln War e1in Zentrum gelehrter Geistigkeit.”“
DIie Dominikaner brillierten durch 1ne Wiıederbelebung der Beschäftigung
muit dem Thomıuismus Uun: durch d1e frommen Bemühungen das Kosen-
kranzgebet.”” Nun heben freilich (Ordens- und Klostergeschichten normaler-
WEISE d1e posıtıven Zuge hervor, ass Ianl Cdas Negatıve ın anderer Lıtera-
TUr findet, angefangen VOo  5 den zeıtgenÖössischen Kampfschriften W1E den
„Dunkelmännerbrieten”“ (1515) AUS Humanıstenkreisen bıs hın vAn WI1Ssen-
schaftlıch abgewogenen uch VOo  5 Willy Andreas ber „Deutschland VOT der
Reformation”.  4634 Einıges bringen, das SEe1 lobend hervorgehoben, auch L1ISCIC

29) Schwalger (Hrsg.), Onchtum, rden, Klöster. Eın Lexikon, Munchen 1993, 3 1—
3393} We:ifls (wıe Anm. 185.24; Kaufmann (wıe Anm. 21 abe (wıe Anm. 20)
145—1

30) Windesheim: en I1{ 539, 46 (Augustiner-Chorherren, rendle); Franzıskaner:
KR./Koberger (Hrsg), Stephan Fridolin, Der Schatzbehalter. Eın Nndachts-

Un Erbauungsbuch AuUsSs dem Jahr 1491, ande, Wieshbaden 1962; vel en I1{
154 (Franzıskaner-ÜObservanten, /Ziegler).

31) en 20—22 (Benediktiner, Faust); Aaus U./Quarthal F, (Hrsg.), DIie Reform-
verbände un Kongregationen der Benediktiner 11771 deutschen Sprachraum erm-
ben 1), GSt. (I)ttilien 1999, 271—3153 ngerer); Jetz angekündigt: Bischof X. / TIhur-
LiET M., (Hrsg.), DIie benediktinische Klosterreform 1177 Jahrhundert VGI 56),
Munchen 2012

32) en IAl 155 (Kartäuser, 022
33) en IAl 15 (Dominikaner, Kl-  x Springer).
34) Worstbrock F.J., unkelmännerbriefe (Epistolae obseurorum virorum), 111 Lexikon
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Man muss also sagen, dass zwar grundsätzlich der Entschluss der Landes-
herrschaft, dem einen oder anderen Glauben anzuhängen und für die Unter-
tanen festzulegen, das Schicksal der Klöster bestimmte, dass aber doch auch 
deren Überleben, bei entschlossenen Konfessionsstaaten ein zeitweiliges, bei 
schwankenden sogar dauerndes, im Einzelfall möglich war. Dies hing ab vom 
Zustand der Klöster und von den Strukturen der Orden, weshalb zurecht die 
Stellung der Orden und Klöster vor 1517, also die spezifische Situation, in der 
sie in die Epoche der Konfessionskämpfe eintraten, in den Heften ausführlich 
untersucht wird. Will man die Ergebnisse zusammenfassen, so ist zuerst zur 
religiösen und geistigen Lage Folgendes zu sagen.

Die Epoche am Vorabend der Reformation sieht bekanntlich gleichzeitig ei-
nen religiösen Aufbruch und einen kirchlichen Niedergang.29 Beispiele gibt es 
dafür genug. Bekannt sind etwa auf der einen Seite die geistlichen Anstöße 
der Windesheimer Augustiner, die in der „Nachfolge Christi“ des Thomas von 
Kempen gipfelten und auch bei den Franziskanern Höhepunkte der Mystik 
sowohl im Ordensbereich wie für die Laienwelt erreichten (so Stefan Fridolins 
„Schatzbehalter“).30 In Österreich und Bayern war bei den Benediktinern die 
Melker Reform verbreitet, das Kloster Tegernsee wurde im 15. Jahrhundert zu 
einem weit ausstrahlenden geistlichen und geistigen Zentrum, wobei ein en-
ger Zusammenhang mit der Universität Wien bestand; die Tegernseer Biblio-
thek überragte in der Theologie alle anderen in Süddeutschland.31 Die Kartäu-
ser übten zur gleichen Zeit einen besonders starken Einfluss auf verschieden-
ste Orden aus, die Kartause von Köln war ein Zentrum gelehrter Geistigkeit.32 
Die Dominikaner brillierten durch eine Wiederbelebung der Beschäftigung 
mit dem Thomismus und durch die frommen Bemühungen um das Rosen-
kranzgebet.33 Nun heben freilich Ordens- und Klostergeschichten normaler-
weise die positiven Züge hervor, so dass man das Negative in anderer Litera-
tur findet, angefangen von den zeitgenössischen Kampfschriften wie den 
„Dunkelmännerbriefen“ (1515) aus Humanistenkreisen bis hin zum wissen-
schaftlich abgewogenen Buch von Willy Andreas über „Deutschland vor der 
Reformation“.34 Einiges bringen, das sei lobend hervorgehoben, auch unsere 

	29)	 Schwaiger G. (Hrsg.), Mönchtum, Orden, Klöster. Ein Lexikon, München 1993, 31–
33; Weiß (wie Anm. 4) 18.24; Kaufmann (wie Anm. 4) 62–125; Rabe (wie Anm. 20) 
148–174.

	30)	 Windesheim: Orden  III 39, 46 f. (Augustiner-Chorherren, F. Brendle); Franziskaner: 
Bellm R./Koberger A. (Hrsg), Stephan Fridolin, Der Schatzbehalter. Ein Andachts- 
und Erbauungsbuch aus dem Jahr 1491, 2 Bände, Wiesbaden 1962; vgl. Orden III 
184 (Franziskaner-Observanten, W. Ziegler).

	31)	 Orden I 20–22 (Benediktiner, U. Faust); Faust U./Quarthal F., (Hrsg.), Die Reform-
verbände und Kongregationen der Benediktiner im deutschen Sprachraum (Germ-
Ben 1), St. Ottilien 1999, 271–313 (J. Angerer); jetzt angekündigt: Bischof F. X./Thur-
ner M., (Hrsg.), Die benediktinische Klosterreform im 15. Jahrhundert (VGI 56), 
München 2012.

	32)	 Orden II 158 f. (Kartäuser, J. Hogg).
	33)	 Orden II 18 (Dominikaner, Kl.-B. Springer).
	34)	 Worstbrock F.J., Dunkelmännerbriefe (Epistolae obscurorum virorum), in: Lexikon 
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Hefte, etwa eben bel den Dominikanern den berüchtigten „Jetzerhandel”, ın
dem Auswuchse beim Kampf muit den Franzıskanern d1e unbefleck-

Empfängnis Marıens g1ng, annn den spektakulären Streit muit Johann Reuch-
lın (1455—1522) oder den Niedergang der tradıtionellen Predigttätigkeit. DIie
Augustinereremiten, gerade ın Erfurt, hatten sıch weıt muit den Humanısten
und der Universitätsgelehrsamkeıt eingelassen, INall findet Oort CNSC Kontak-

nıcht wenıgen der spateren Retformatoren. Bel den /isterziensern wiıirdcl
VOo  5 der Desorganısation der Urdensleitung, berichtet Uun: VOo Niedergang
einzelner Abteien.” Berüuhmt lst das Urteil ONtANesS ın seINeN „Wanderungen
durch dı1e Mark Brandenburg”“ (ob sachgerecht, SEe1 hler nıcht untersucht), —
nach das einzIgeE Interesse des etzten Zisterzienserabtes VOo  5 Lehnin 1542, 1U  >

freilich schon ın der Reformationszeıit, d1e Abfindung muit einem K11-
chenzettel war. © Der Deutsche Orden schlielislich, erfahren WITF, WAarTr über-
haupt ohne tiefere intellektuelle Bedürfnisse und e1in Frömmigkeitsleben voll-
ZUS sıch 1 Rahmen des Ublichen.7 /u eiInem Urteil kommen bleibt 7 -
dem schwier1g, och arf INall als Weg azu wohl vorläufig d1e Formulierung,
VOo  5 Klaus-Bernward Springer vAn Dominikanerorden zıtl1eren: „Nebeneinan-
der gab Sroise Skandale uınmd orOlse Frömmuigkeıt, MAasSSsS1ve Kritik uınmd
MAasSSsS1ve Förderung.“”®

Dann sSınd d1e Ordensstrukturen 1500 1Ns Auge fassen. ()bwohl WEeIl-
terhıin Unterscheide bestanden etwa zwıschen den zentralistisch geführten
Bettelorden, bel denen d1e Brüder nach wenıgen Jahren Jjeweıls W11-

den, Uun: den auf sıch gestellten Benediktinerabtelen muit ıhrem Ideal der STA-
bılıtas, zwıschen den der Deelsorge zugewandten C'horherren und den Aulser-
STter Äszese verschriebenen Kartausern, ILLUSS Ial och ScCmhIL, ass durch d1e
verschiedenen Retormuinitlativen gerade der spätmittelalterlichen Konzilien,
Papste Uun: Bischöftfe das ılcl vieler Orden sıch gewandelt uınmd auch einander
angenähert hat.” Bel den melsten Benediktinerklöstern WarTr dle Vereinzelung
muttlerweıle gemildert, e1in straftfer Verband W1E d1e 1 Jahrhundert SC
gründete Burstelder Kongregatıion, d1e Jjetzt d1e 100 Abtelen 1 Reich
asste, oriff MaAass1ıv auch 1Ns Innere der Klöster en uınmd Setizte Reformen
durch.?0 Bel den Bettelklöstern sSınd d1e ()bservanzen NECMNNEN, VOT allem be1
den Minderbrüdern des hl Franz, den Dominiıkanern uınmd den Augustinerere-
muiten, dle Cdas ursprünglıch strenge Urdensideal, spezıiell 1 Bereich der Ät-

der Reformatonszeit ompakt), Freiburg 2002, 2002 f.; Andreas W., Deutsch-
and VOT der Reformation kı1ıne Zeitenwende, Berlin /1 Y/2, bes 10/-116.

39) Dominikaner: en 15 Kl-B Springer); Augustiner-Eremiten: IAl „58—6)}
Wernicke); /aisterzienser: X 1—55

36) Nachweis 111 Ziegler W., Klosteraufhebung 1177 /Zeitalter der Reformation 171 der
Mark Brandenburg, bal erselbe, DIie Entscheidung deutscher Länder Hır cler -
CIl Luther 151), Munster 2008, 24/-2/4, hler 247 Anm.

37) en 150 (Deutscher rden, Weıil)
38) Wie Anm.
39) Vgl Luttenberger (wıe Anm. 15—-253
40) en 15 (Benediktiner, Faust); GermBen 1, 3195—322.
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Hefte, etwa eben bei den Dominikanern den berüchtigten „Jetzerhandel“, in 
dem es um Auswüchse beim Kampf mit den Franziskanern um die unbefleck-
te Empfängnis Mariens ging, dann den spektakulären Streit mit Johann Reuch-
lin (1455–1522) oder den Niedergang der traditionellen Predigttätigkeit. Die 
Augustinereremiten, gerade in Erfurt, hatten sich weit mit den Humanisten 
und der Universitätsgelehrsamkeit eingelassen, man findet dort enge Kontak-
te zu nicht wenigen der späteren Reformatoren. Bei den Zisterziensern wird 
von der Desorganisation der Ordensleitung berichtet und vom Niedergang 
einzelner Abteien.35 Berühmt ist das Urteil Fontanes in seinen „Wanderungen 
durch die Mark Brandenburg“ (ob sachgerecht, sei hier nicht untersucht), wo-
nach das einzige Interesse des letzten Zisterzienserabtes von Lehnin 1542, nun 
freilich schon in der Reformationszeit, die Abfindung mit einem guten Kü-
chenzettel war.36 Der Deutsche Orden schließlich, so erfahren wir, war über-
haupt ohne tiefere intellektuelle Bedürfnisse und sein Frömmigkeitsleben voll-
zog sich im Rahmen des Üblichen.37 Zu einem Urteil zu kommen bleibt trotz-
dem schwierig, doch darf man als Weg dazu wohl vorläufig die Formulierung 
von Klaus-Bernward Springer zum Dominikanerorden zitieren: „Nebeneinan-
der gab es große Skandale … und große Frömmigkeit, massive Kritik und 
massive Förderung.“38

Dann sind die Ordensstrukturen um 1500 ins Auge zu fassen. Obwohl wei-
terhin Unterscheide bestanden etwa zwischen den zentralistisch geführten 
Bettelorden, bei denen die Brüder nach wenigen Jahren jeweils versetzt wur-
den, und den auf sich gestellten Benediktinerabteien mit ihrem Ideal der sta-
bilitas, zwischen den der Seelsorge zugewandten Chorherren und den äußer-
ster Aszese verschriebenen Kartäusern, muss man doch sagen, dass durch die 
verschiedenen Reforminitiativen gerade der spätmittelalterlichen Konzilien, 
Päpste und Bischöfe das Bild vieler Orden sich gewandelt und auch einander 
angenähert hat.39 Bei den meisten Benediktinerklöstern war die Vereinzelung 
mittlerweile gemildert, ein so straffer Verband wie die im 15. Jahrhundert ge-
gründete Bursfelder Kongregation, die jetzt an die 100 Abteien im Reich um-
fasste, griff massiv auch ins Innere der Klöster ein und setzte Reformen 
durch.40 Bei den Bettelklöstern sind die Observanzen zu nennen, vor allem bei 
den Minderbrüdern des hl. Franz, den Dominikanern und den Augustinerere-
miten, die das ursprünglich strenge Ordensideal, speziell im Bereich der Ar-

der Reformationszeit (LThK kompakt), Freiburg 2002, 202 f.; Andreas W., Deutsch-
land vor der Reformation. Eine Zeitenwende, Berlin 71972, bes. 107–116.

	35)	 Dominikaner: Orden II 18 f. (Kl-B. Springer); Augustiner-Eremiten: II 58–60 (M. Kl. 
Wernicke); Zisterzienser: I 81–83 (H. J. Roth).

	36)	 Nachweis in: Ziegler W., Klosteraufhebung im Zeitalter der Reformation in der 
Mark Brandenburg, in: Derselbe, Die Entscheidung deutscher Länder für oder ge-
gen Luther (RGST 151), Münster 2008, 247–274, hier 247 Anm. 1

	37)	 Orden I 130 f. (Deutscher Orden, D. J. Weiß).
	38)	 Wie Anm. 33.
	39)	 Vgl. Luttenberger (wie Anm. 4) 15–23.
	40)	 Orden I 18 f. (Benediktiner, U. Faust); GermBen 1, 315–322.
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MULrT, wıederherstellen wollten.*! Auch andere Urdensgemeinschaften erlebten
solche Reformen, etwa d1e AÄAntonuiter oder dı1e Karmeliten.* Freilich WarTr das
Schicksal der Reformen Uun: der G1E vorantreibenden Kongregationen bzw.
UObservanzen, ass G1E 1a0(s alle, manchmal nıcht einmal den gröfiseren el der
Klöster erfassen konnten. Daraus ergaben sıch vielfache Auseinandersetzun-
ScCmIL, VOo  5 denen dı1e Kämpfe d1e Franzıskanerobservanz d1e biıttersten —

T, besonders auch deshalb, weıl hler zwıschen den alteren als lax denun-
zierten) Konventualen uınmd den als hochmuütig, verschrieenen) ()b-
SeEervanten aps Martın 1430 1ne Vermuittlung, Uun: Vereinigung versucht
hatte, wodurch aber L1UT 1Ne driıtte Rıchtung, annn Martiınlaner geENANNT, eta-
bliert wurde* schliefilslich blieb nıchts anderes übr1ig, als 1517 d1e beiden
Hauptrichtungen völlig trennen uınmd eıgenen (Orden machen, wobe!l

Ja bıs heute geblieben ist.44 Innere Kämpfe ın den Orden also der
Tagesordnung; auch Luther elbst, der ın Bbrfurt der Augustiner-Übservanz
angehörte, hatte damıt tun, SEINE Komrelise 1511 galt diesbezuüglichen Ver-
handlungen der streitenden Ordenszweige.“”

DIie Urdensstrukturen, FÜr d1e noch viele welıtere Aspekte betrachten
waren (7z.B gab 1Ne zentralistische opitze ın Kom?; d1e (Orden ın der
Hierarchie vertreten, etwa als Bischöfe?; welche Verbindung gab den
Un1iversıitäten 1 1502 gegründeten Wiıttenberge, gab wel Lehrstühle flr
d1e Augustinereremiten, VOo  5 denen eINen Luther innehatte*®) hatten erheblıi-
che Bedeutung £ür das Leben ın der Gesellschaft, sowochl ın den weltlichen
lerritorien uınmd den gelstlichen Hochstitten W1E auch ın Reichs- Uun: Landstäd-
ten Bekannt sSiınd viel beschriebene Bilder WI1E dle Bettelklöster ın den ÄArmen-
vierteln der Städte, bald d1e Bewohner bel den önchen d1e Sakramente
nahmen Uun: sıch bestatten lieisen, ass Clese e1in integraler el der Kom-

wurden, auf der anderen Se1lte der kindruck der groisen Prälatenklö-
STter 1 Land, d1e eıgene Herrschaften darstellten uınmd gleichrang1g, muit Hur-
Sten sıch verstanden Jjeweıls MUSSTE d1e Haltung, der Landesherren W1E der
Bevölkerung, ihnen SAMNZ verschieden eın Hierbel1 fällt auf, ass Ende
des Uun: begınn des Jahrhunderts d1e UObrigkeiten ın doppelter ıch-
(unNg sıch d1e Klöster auf iıhrem (Geblet bemühten.*‘ /um eınen, und das
WAarTr 1ne schon lange tradierte Zielrichtung, ging das Kegıment ber d1e
Klöster, konkret ihre Unterwerfung, unter d1e UObrigkeıt, insbesondere d1e

41) ()bservanten un Konventualen: en I1{ 175 /iegler); I1{ 145—-145 Chr.
Plath); Dominikaner: IAl 15 (Kl. Springer); Augustiner-keremiten IAl
Wernicke)

42) Antonuiter: den I1{ 125 Mischlewski); Karmeliter: IAl Priesching).
43) Martinmaner: en I1{ 147 Chr. Plath)
44) Heutige Begriffe: ()bservant „Franzıskaner”, konventual „Minorıiten”.
45) Kaufmann (wıe Anm. 13/-1
46) Brecht M., artın Luther, Band 1, gar 1253

Vel. VOT em Hır Clie wettinischen anı Schulze M., Fuürsten Un Reformation
Keformpolitik weltlicher Fursten VOT der Reformation, Tübingen 1991; Braun-
scheig-Lüneburg He 3, /iegler), 1214
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mut, wiederherstellen wollten.41 Auch andere Ordensgemeinschaften erlebten 
solche Reformen, etwa die Antoniter oder die Karmeliten.42 Freilich war es das 
Schicksal der Reformen und der sie vorantreibenden Kongregationen bzw. 
Observanzen, dass sie nie alle, manchmal nicht einmal den größeren Teil der 
Klöster erfassen konnten. Daraus ergaben sich vielfache Auseinandersetzun-
gen, von denen die Kämpfe um die Franziskanerobservanz die bittersten wa-
ren, besonders auch deshalb, weil hier zwischen den älteren (als lax denun-
zierten) Konventualen und den strengen (als hochmütig verschrieenen) Ob-
servanten Papst Martin V. 1430 eine Vermittlung und Vereinigung versucht 
hatte, wodurch aber nur eine dritte Richtung, dann Martinianer genannt, eta-
bliert wurde43 – schließlich blieb nichts anderes übrig, als 1517 die beiden 
Hauptrichtungen  völlig zu trennen und zu eigenen Orden zu machen, wobei 
es ja bis heute geblieben ist.44 Innere Kämpfe in den Orden waren also an der 
Tagesordnung; auch Luther selbst, der in Erfurt der Augustiner-Observanz 
angehörte, hatte damit zu tun, seine Romreise 1511 galt diesbezüglichen Ver-
handlungen der streitenden Ordenszweige.45 

Die Ordensstrukturen, für die noch viele weitere Aspekte zu betrachten 
wären (z.B. gab es eine zentralistische Spitze in Rom?; waren die Orden in der 
Hierarchie vertreten, etwa als Bischöfe?; welche Verbindung gab es zu den 
Universitäten – im 1502 gegründeten Wittenberg gab es zwei Lehrstühle für 
die Augustinereremiten, von denen einen Luther innehatte46) hatten erhebli-
che Bedeutung für das Leben in der Gesellschaft, sowohl in den weltlichen 
Territorien und den geistlichen Hochstiften wie auch in Reichs- und Landstäd-
ten. Bekannt sind viel beschriebene Bilder wie die Bettelklöster in den Armen-
vierteln der Städte, wo bald die Bewohner bei den Mönchen die Sakramente 
nahmen und sich bestatten ließen, so dass diese ein integraler Teil der Kom-
munen wurden, auf der anderen Seite der Eindruck der großen Prälatenklö-
ster im Land, die eigene Herrschaften darstellten und gleichrangig mit Für-
sten sich verstanden – jeweils musste die Haltung der Landesherren wie der 
Bevölkerung zu ihnen ganz verschieden sein. Hierbei fällt auf, dass zu Ende 
des 15. und zu Beginn des 16. Jahrhunderts die Obrigkeiten in doppelter Rich-
tung sich um die Klöster auf ihrem Gebiet bemühten.47 Zum einen, und das 
war eine schon lange tradierte Zielrichtung, ging es um das Regiment über die 
Klöster, konkret ihre Unterwerfung unter die Obrigkeit, insbesondere um die 

	41)	 Observanten und Konventualen: Orden III 178 f. (W. Ziegler); III 145–148 (Chr. 
Plath); Dominikaner: II 15 f. (Kl. B. Springer); Augustiner-Eremiten II 55 f. (M. Kl. 
Wernicke).

	42)	 Antoniter: Oden III 128 f. (A. Mischlewski); Karmeliter: II 94 (N. Priesching).
	43)	 Martinianer: Orden III 147 f. (Chr. Plath).
	44)	 Heutige Begriffe: Observant „Franziskaner“, konventual „Minoriten“.
	45)	 Kaufmann (wie Anm. 4) 137–139.
	46)	 Brecht M., Martin Luther, Band 1, Stuttgart 21983, 123.
	47)	 Vgl. vor allem für die wettinischen Lande Schulze M., Fürsten und Reformation. 

Reformpolitik weltlicher Fürsten vor der Reformation, Tübingen 1991; Braun-
scheig-Lüneburg (Heft 3, W. Ziegler), 12–14.
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klösterlichen Herrschaftsrechte uınmd (‚Uüter beaufsichtigen, sıch uUunter-
stellen oder SAr vereinnahmen schon Ludwig, der Bayer hatte e1INst d1e
Reichsklöster ın se1lIner eımat unterworfen, das Erzstift Maınz sıch das altbe-
rühmte, freilich annn heruntergekommene Lorsch einverleı1bt, spater das
Hochstift Konstanz sıch der Reichenau bemächtigt, uınmd auch d1e Mediatislie-
runsg VOo  5 Rıtterordenskommenden und Hochstiften 1 ()sten des Reiches War

schon fortgeschritten.  45 /7um anderen oriffen dı1e UObrigkeiten innerlich bel der
Retform der Klöster eIn, hler stärker AUS relig1ösen Gründen, ohne ass das
1e1 nach Herrschaft uınmd (‚ütern AUS den ugen verloren wurde. DIie Errich-
(unNg der Kongregationen uınmd ()bservanzen War ohne d1e Ubrigkeiten, beson-
ets Territorlalfürsten Uun: städtische Führungskräfte, SI nıcht denkbar. Der
Ek1ınsatz der Welten FÜr dle Benediktiner Bursfelde oder der thüringischen
Wettiner flr d1e Franzıskaner ın ıhrem and sSınd eindrucksvolle Beispiele,
ebenso d1e orge der Reichsstadt Nürnberg FÜr ihre Pfarreien Uun: Klöster.*”
Das bedeutete 1ne CNSC Bindung gerade der Retormklöster d1e rıg kel-
ten, freilich auch 1ne LEUC Distanz ihnen, wWEenNln G1E nämlich annn sch
des Verlusts Herrschaftsrechten und (Uutern FÜr d1e Landesherren wenı1ger
iınteressant geworden In jedem Fall lst dı1e AÄArt der Einbindung ın d1e
Gesellschaft, d1e höchst unterschiedlich WAdILl, 1Ne wichtige Voraussetzung flr
das Handeln der Klöster ın der Epoche der Retormation.

DIie bısherigen Überlegungen zeıgen, ass Cdas spektakuläre eschehen ın
der Retormationszeılt nıcht isoliert betrachtet werden darf, vielmehr ın langfr1-
stige Entwicklungen eingebettet lst 1e5$5 lst War 1Ne wenı1ger übliche Be-
trachtungswelse, G1E wiıirdcl jedoch durch d1e vorgelegten Studien Aut-
stieg Uun: Niedergang VOo  5 (Orden Uun: Klöstern, Klosterretormen Uun: auch
Klosterauflösungen gab Ja ımmer, Uun: WäarTr SANZ unabhängıg VOo  5 Refor-
matıon uınmd Konfession.>% Man braucht SI nıcht spektakuläre Fälle W1E
d1e Auflösung des Templerordens durch den aps 1312 denken, gerade 1
Spätmuittelalter wurden vielfach Änderungen VOITSCHOININCIL, etwa /Zusam-
menschlüsse frommer Frauen ın etablierte Orden hineingedrängt,” VOo  5 der
schon erwähnten Einführung der Ordensobservanzen SANZ schweigen; fast

dabe!l weltliche UObrigkeiten maisgeblich tatıg. Das hatte annn SANZ
konkrete Auswirkungen ın der Retormationszeint. N1ımmt Ianl als Beispiel d1e
Aktıvıtäten welfischer Fuüursten ın Nıedersachsen, dlese VOT wW1e nach

48) Bayerische Reichsklöster: Spindler M./  > Kraus (Hrsg.), andDuc. der bayeri-
schen Geschichte, Band 2, Munchen 1771 Angermeiler); Lorsch: Jurgens-
meler F, andDuc. der Maınzer Kirchengeschichte, Band 2, Würzburg 199/,1855—
192 Christ/G May); Reichenau: GermBen ö13 (F OQOuarthal); VO den 1LLeror-
den wa Clie Johanniter en 149 Rödel); Hochstifte 11771 STEeN! Wolgast
(wıe Anm. 24) un 19/-255

49) Uurnberg He 1, Schindling),
50) Vgl Ziegler, Reformation Un Klosterauflösung. Eın ordengeschichtlicher Ver-

gleich, 111 erselbe, Entscheidung (wıe Anm. 36), 399-—369, hlier 3635—3/0)
51) Templer: Schwalger (wıe Anm. 29) 421—425; bezüglich der frommen Frauen vel

wa Clie Lage bei den /Asterzienserinnen: en 106 er
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klösterlichen Herrschaftsrechte und Güter zu beaufsichtigen, sich zu unter-
stellen oder gar zu vereinnahmen – schon Ludwig der Bayer hatte einst die 
Reichsklöster in seiner Heimat unterworfen, das Erzstift Mainz sich das altbe-
rühmte, freilich dann heruntergekommene Lorsch einverleibt, später das 
Hochstift Konstanz sich der Reichenau bemächtigt, und auch die Mediatisie-
rung von Ritterordenskommenden und Hochstiften im Osten des Reiches war 
schon fortgeschritten.48 Zum anderen griffen die Obrigkeiten innerlich bei der 
Reform der Klöster ein, hier stärker aus religiösen Gründen, ohne dass das 
Ziel nach Herrschaft und Gütern aus den Augen verloren wurde. Die Errich-
tung der Kongregationen und Observanzen war ohne die Obrigkeiten, beson-
ders Territorialfürsten und städtische Führungskräfte, gar nicht denkbar. Der 
Einsatz der Welfen für die Benediktiner um Bursfelde oder der thüringischen 
Wettiner für die Franziskaner in ihrem Land sind eindrucksvolle Beispiele, 
ebenso die Sorge der Reichsstadt Nürnberg für ihre Pfarreien und Klöster.49 
Das bedeutete eine enge Bindung gerade der Reformklöster an die Obrigkei-
ten, freilich auch eine neue Distanz zu ihnen, wenn sie nämlich dann wegen 
des Verlusts an Herrschaftsrechten und Gütern für die Landesherren weniger 
interessant geworden waren. In jedem Fall ist die Art der Einbindung in die 
Gesellschaft, die höchst unterschiedlich war, eine wichtige Voraussetzung für 
das Handeln der Klöster in der Epoche der Reformation.

Die bisherigen Überlegungen zeigen, dass das spektakuläre Geschehen in 
der Reformationszeit nicht isoliert betrachtet werden darf, vielmehr in langfri-
stige Entwicklungen eingebettet ist – dies ist zwar eine weniger übliche Be-
trachtungsweise, sie wird jedoch durch die vorgelegten Studien angeregt. Auf-
stieg und Niedergang von Orden und Klöstern, Klosterreformen und auch 
Klosterauflösungen gab es ja immer, und zwar ganz unabhängig von Refor-
mation und Konfession.50 Man braucht gar nicht an so spektakuläre Fälle wie 
die Auflösung des Templerordens durch den Papst 1312 zu denken, gerade im 
Spätmittelalter wurden vielfach Änderungen vorgenommen, etwa Zusam-
menschlüsse frommer Frauen in etablierte Orden hineingedrängt,51 von der 
schon erwähnten Einführung der Ordensobservanzen ganz zu schweigen; fast 
stets waren dabei weltliche Obrigkeiten maßgeblich tätig. Das hatte dann ganz 
konkrete Auswirkungen in der Reformationszeit. Nimmt man als Beispiel die 
Aktivitäten welfischer Fürsten in Niedersachsen, so waren diese vor wie nach 

	48)	 Bayerische Reichsklöster: Spindler M./A. Kraus (Hrsg.), Handbuch der bayeri-
schen Geschichte, Band 2, München 21988, 171 f. (H. Angermeier); Lorsch: Jürgens-
meier F., Handbuch der Mainzer Kirchengeschichte, Band 2, Würzburg 1997,188–
192 (G. Christ/G. May); Reichenau: GermBen V 513 (F. Quarthal); von den Ritteror-
den etwa die Johanniter: Orden I 149 (W. G. Rödel); Hochstifte im Osten: Wolgast 
(wie Anm. 24) 22 und 197–253. 

	49)	 Nürnberg (Heft 1, A. Schindling), 35.
	50)	 Vgl. Ziegler, Reformation und Klosterauflösung. Ein ordengeschichtlicher Ver-

gleich, in: Derselbe, Entscheidung (wie Anm. 36), 355–389, hier 363–370.
	51)	 Templer: Schwaiger (wie Anm. 29) 421–428; bezüglich der frommen Frauen vgl. 

etwa die Lage bei den Zisterzienserinnen: Orden I 106 (M. Eder).



2200 Walter /Ziegler

1517 auf d1e Retform der Klöster gerichtet. S0 verdanken 1 Jahrhundert
nıcht wen1ge Benediktinerabtelen den Anschluss den Burstelder Verband
dem Eingreifen der Herzöge. Konkret hıels das LEUC lıturgische Vorschriften,
LEUC Regeln FÜr Besıtz und Verwaltung, bıs hın umgestalteter Kleidung,
Uun: Vorschritten FÜr das kssen; Wel 1e5$5 verweıigerte, MUSS das 1U refor-
muerte Kloster verlassen. Als einıge Jahrzehnte spater, 1540, 1U evangelı-
sche Visıtationskommissionen der Herzöge ın d1e gleichen Klöster kamen, uı1b-
rıgens auch nach Bursfeld, Ca schlen zumındest auflserlich kaum e1in NTLEer-
schlied früher egeben, wWEeENlN 1U wlıleder LEUC lıturgische Regeln uınmd Ver-
haltensvorschriıften erlassen wurden, moderne Predigten, Zuwachsenlas-
SCI1 der lonsur oder Zulassung VOo  5 Fleischspeisen, Uun: wWEenNln wılıeder Gegner
der Retform gehen mussten. ° Wer konnte ın dl1eser noch vorkontessionellen
eıt wirklich NAau unterscheiden? Solche Iradıtionen sollten bel der (Ge-
schichte der Klöster mutbedacht werden.

Das konkrete Kıngen die Klöster bis
Wenn damıt dle Anfechtung des Klosterlebens Uun: d1e Klosterauflösung,

d1e dı1e Reformatoren eingeleitet uınmd durchgesetzt haben, ın oröfßsere /Zusam-
menhänge gestellt wurde, soll das Grundstürzende dl1eser organge keines-
WCSS relatıviert werden. DIie weıitgehende Vernichtung, des Ordenslebens 1
evangelischen Bereich lst darum auch eEINESs der Hauptthemen der genannten
Aufsätze, uınmd schon d1e vielen leeren 1ge auf den Karten, d1e aufgelöste KIö-
STter bezeichnen, zeıgen das eindrücklich.” Davon lst 1U berichten. Das
soll Hand VOo  5 TEl Fragen geschehen, nämlich nach der Inneren Wiırkung
des Iutherischen Gedankenguts auf d1e Klöster, nach iıhren Aaulseren Schicksa-
len ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts uınmd nach dem Wiıderstand, den
d1e Klöster gegenüber d1ıesen Anfechtungen elsten versuchten. DIiese Fra-
SsCcmH decken nıcht alles Wichtige auf d1esem Feld ab, bleten aber och wesentli-
che Zugange F Thema

Retormatorischer kinfluss ın den Klöstern: Es lst bereıts VOo  5 der überra-
schend groien ahl VOo  5 Ordensleuten gesprochen worden, d1e VOo  5 Luthers
Uun: anderer Reformatoren Sicht des Klosterlebens berührt wurden. VOr allem

hiler Luthers Programmschriften „TIThemata de votıs” (1521) Uun: „De
votıs monastıcıs 1ucl1e1UmM “ /2) wichtig.”“ In iıhnen wurden d1e rdensge-
52) 'Olk M, Das Ende der Abhte!i ursie I3, 1959, 257-2895); Heutger N., Burs-

un SEINE Reformklöster, Hildesheim
53) /um Beispiel Clie arte Hır Clie /1Asterzienserinnen: en 100 er
54) Luther M, Themata de votıs 1921]| (Dr. artın Luthers erke, Welmarter Ausgabe,

Band Ö, Welmar 18559, 23—339); De votıs moöonastıicıs 1udiec1um [ fertig xestellt 1521,
veroöffentlicht ebenda 564—-669) Vel uch Chr., «,..QU1a 110  a eOo
aptıora exempla». k1ine Analyse VO artın Luthers Auseinandersetzung mu1t dem
ONCHTIUM 111 SeINeEN Predigten des ersten Jahres nach SEINeETr UC. Vo der
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1517 auf die Reform der Klöster gerichtet. So verdanken im 15. Jahrhundert 
nicht wenige Benediktinerabteien den Anschluss an den Bursfelder Verband 
dem Eingreifen der Herzöge. Konkret hieß das neue liturgische Vorschriften, 
neue Regeln für Besitz und Verwaltung, bis hin zu umgestalteter Kleidung 
und Vorschriften für das Essen; wer dies verweigerte, musst das nun refor-
mierte Kloster verlassen. Als einige Jahrzehnte später, um 1540, nun evangeli-
sche Visitationskommissionen der Herzöge in die gleichen Klöster kamen, üb-
rigens auch nach Bursfeld, da schien zumindest äußerlich kaum ein Unter-
schied zu früher gegeben, wenn nun wieder neue liturgische Regeln und Ver-
haltensvorschriften erlassen wurden, z. B. moderne Predigten, Zuwachsenlas-
sen der Tonsur oder Zulassung von Fleischspeisen, und wenn wieder Gegner 
der Reform gehen mussten.52 Wer konnte in dieser noch vorkonfessionellen 
Zeit wirklich genau unterscheiden? Solche Traditionen sollten bei der Ge-
schichte der Klöster stets mitbedacht werden.

2. Das konkrete Ringen um die Klöster (bis 1555)

Wenn damit die Anfechtung des Klosterlebens und die Klosterauflösung, 
die die Reformatoren eingeleitet und durchgesetzt haben, in größere Zusam-
menhänge gestellt wurde, so soll das Grundstürzende dieser Vorgänge keines-
wegs relativiert werden. Die weitgehende Vernichtung des Ordenslebens im 
evangelischen Bereich ist darum auch eines der Hauptthemen der genannten 
Aufsätze, und schon die vielen leeren Sigel auf den Karten, die aufgelöste Klö-
ster bezeichnen, zeigen das eindrücklich.53 Davon ist nun zu berichten. Das 
soll an Hand von drei Fragen geschehen, nämlich nach der inneren Wirkung 
des lutherischen Gedankenguts auf die Klöster, nach ihren äußeren Schicksa-
len in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts und nach dem Widerstand, den 
die Klöster gegenüber diesen Anfechtungen zu leisten versuchten. Diese Fra-
gen decken nicht alles Wichtige auf diesem Feld ab, bieten aber doch wesentli-
che Zugänge zum Thema.

a. Reformatorischer Einfluss in den Klöstern: Es ist bereits von der überra-
schend großen Zahl von Ordensleuten gesprochen worden, die von Luthers 
und anderer Reformatoren Sicht des Klosterlebens berührt wurden. Vor allem 
waren hier Luthers Programmschriften „Themata de votis“ (1521) und „De 
votis monasticis iudicium“ (1521/2) wichtig.54 In ihnen wurden die Ordensge-

	52)	 Volk P., Das Ende der Abtei Bursfeld (SMGB 53, 1935, 257–285); Heutger N., Burs-
felde und seine Reformklöster, Hildesheim 21975, 50.

	53)	 Zum Beispiel die Karte für die Zisterzienserinnen: Orden I 100 f. (M. Eder).
	54)	 Luther M, Themata de votis [1521] (Dr. Martin Luthers Werke, Weimarer Ausgabe, 

Band 8, Weimar 1889, 323–335); De votis monasticis iudicium [fertig gestellt 1521, 
veröffentlicht 1522] (ebenda 564–669). Vgl. auch Pabst V. Chr., «…quia non habeo 
aptiora exempla». Eine Analyse von Martin Luthers Auseinandersetzung mit dem 
Mönchtum in seinen Predigten des ersten Jahres nach seiner Rückkehr von der 
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lübde als Werkheiligkeit strikt verworfen Uun: überhaupt der Weg spezieller
Heiligung durch e1in Leben 1 Kloster zugunsten des allgemeinen Laljenchri-

angefochten; als Gemeinschaften, insbesondere UT Schulerziehung,
könnten G1E bestehen bleiben, aber L1UT ohne Gelübde Uun: muit Austrittsrecht
der Mıitglieder. Dass solche Gedanken tiefen kindruck machten, lst nıcht VOCI-

wunderlıich, ebenso wen1g ass oft mehr d1e krassen als d1e freundlichen WOor-
ber d1e Klöster 1Ns Auge sprangen.” DIie Menschen War damals

dem Sonderweg der Moönche Uun: Nonnen bereıts stark abgeneigt; azu ka-
INeln konkrete Vorwürfe, etwa dle früher vielfach geübte Praxıs,
nachgeborene Soöohne Uun: Töchter schon sehr fruh 1Ns Kloster bringen
deren echter Berufung F Klosterleben WAarTr da miı1t Recht zweifeln.”®
Wenn Ianl nach der Wiırkung solcher Gedanken auf dle Klöster fragt, lst
1e5$5 zugleich d1e Frage nach den Verbreitungswegen der Theologie Luthers
und Se1INeEr Anhänger. (Grolsen Ekinfluss hatten d1e klosterkritischen Gedanken
ZUEerSTt natürlich 1 Augustinerkloster Luthers ın Wiıttenberg selbst schon
1521 traten der 471 Mönche AUS, Luther bewohnte nach 1523 fast allein
annn ın elInNner erheblichen ahl VOo  5 Klöstern dleses Urdens, d1e Ja muteinander
ın engster Verbindung standen;° auch dı1e Mınorıiten ın Wiıttenberg verzeich-
neten bald Austritte.°® Dann lst deutlich, ass VOT allem das städtische Miıliıeu,
ın das gerade d1e Bettelorden eingebunden d  T1, e1in Verbreitungsfeld dar-
stellte ın Bremen begann d1e reformatorische Predigt muit eiInNnem nıederländi-
schen Augustinereremiten, ın Hamburg e1in Praämonstratenser AUS Sta-
de uınmd e1in 1nor1ıt AUS Rostock aktiv.>? In den Städten durch d1e CNSC
gesellschaftlıche Kommunikation solche Gedanken schnell verbreıiten, auch
der Zugang den gedruckten Schritten War leicht: ın Magdeburg etwa

predigten se1t 1522 nıcht LIUT Augustiner evangelısch und traten Bettelmönche
AUS, 1 nahen Benediktinerkloster berge sSiınd auch fruh evangelısche Bücher

artburg Hamburg 2007 Vel. uch Jaspert (wıe Anm.15), Band 1, 49—

59) AUSs den Themata (ın deutscher Übersetzung): Nr. 104 Darum SOllte ILal alle
Klöster durchaus verwertfen Un verbileten; Nr. 1171 Darum SOllte I11A1Ll alle Gelübde,
welche 171 Cdieser Absicht abgelegt werden, zerreißen un vertilgen als Clie greulich-
sSten er. des 5Satans; dagegen Nr. Klöster waren dulden, Ja nuützlich,
WEl S1e Zuchtschulen waren, damıt Clie Kinder 111 iıhnen 11€ Zeıtlang 111 C' hristus
Un 7U Freiheit des aubens erzögen wurden: an (Hrsg.), Luther Deutsch,
band 2, Stuttgart 1%62, 319

56) S0 e1m Braunschweiger Benediktiner (St. Ägidien) (;ottschalk Kruse (1499—1540),
der m1E Jahren 1115 Kloster vegeben wurde, WI1e SEINE Kechtfertigungsschrift e1ım
USTIrN 1525 darlegt (Rüttgardt, WI1e Anm. I, 215)

57/) enNntLz Das Augustinereremitenkloster 111 Wittenberg ermsaCc Aht 1, Band
Bıstum Brandenburg ID, Berlin 1941, 450—452; umkeller A., artın Luther un
Se1IN en Aug 29, 1%62, 254-290, hlier 279)

58) en I1{ 151 (Franziskaner-Konventualen, C'hr. Plath)
59) Bremen He 3, H.-' SC. 45;Hamburg Ha Schleswig-Holstein He 2, See-

orün, 147150
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lübde als Werkheiligkeit strikt verworfen und überhaupt der Weg spezieller 
Heiligung durch ein Leben im Kloster zugunsten des allgemeinen Laienchri-
stentums angefochten; als Gemeinschaften, insbesondere zur Schulerziehung, 
könnten sie bestehen bleiben, aber nur ohne Gelübde und mit Austrittsrecht 
der Mitglieder. Dass solche Gedanken tiefen Eindruck machten, ist nicht ver-
wunderlich, ebenso wenig dass oft mehr die krassen als die freundlichen Wor-
te über die Klöster ins Auge sprangen.55 Die Menschen waren zwar damals 
dem Sonderweg der Mönche und Nonnen bereits stark abgeneigt; dazu ka-
men konkrete Vorwürfe, so etwa gegen die früher vielfach geübte Praxis, 
nachgeborene Söhne und Töchter schon sehr früh ins Kloster zu bringen – an 
deren echter Berufung zum Klosterleben war da mit Recht zu zweifeln.56 
Wenn man nach der Wirkung solcher Gedanken auf die Klöster fragt, so ist 
dies zugleich die Frage nach den Verbreitungswegen der Theologie Luthers 
und seiner Anhänger. Großen Einfluss hatten die klosterkritischen Gedanken 
zuerst natürlich im Augustinerkloster Luthers in Wittenberg selbst – schon 
1521 traten 15 der 41 Mönche aus, Luther bewohnte es nach 1523 fast allein –, 
dann in einer erheblichen Zahl von Klöstern dieses Ordens, die ja miteinander 
in engster Verbindung standen;57 auch die Minoriten in Wittenberg verzeich-
neten bald Austritte.58 Dann ist deutlich, dass vor allem das städtische Milieu, 
in das gerade die Bettelorden eingebunden waren, ein Verbreitungsfeld dar-
stellte – in Bremen begann die reformatorische Predigt mit einem niederländi-
schen Augustinereremiten, in Hamburg waren ein Prämonstratenser aus Sta-
de und ein Minorit aus Rostock aktiv.59 In den Städten waren durch die enge 
gesellschaftliche Kommunikation solche Gedanken schnell zu verbreiten, auch 
der Zugang zu den neuen gedruckten Schriften war leicht: in Magdeburg etwa 
predigten seit 1522 nicht nur Augustiner evangelisch und traten Bettelmönche 
aus, im nahen Benediktinerkloster Berge sind auch früh evangelische Bücher 

Wartburg 1522/223, Hamburg 2007. Vgl. auch B. Jaspert (wie Anm.15), Band 1, 49–
67.

	55)	 Z. B. aus den Themata (in deutscher Übersetzung): Nr. 104: Darum sollte man  alle 
Klöster durchaus verwerfen und verbieten; Nr. 111: Darum sollte man alle Gelübde, 
welche in dieser Absicht abgelegt werden, zerreißen und vertilgen als die greulich-
sten Werke des Satans; dagegen Nr. 90/91: Klöster wären zu dulden, ja nützlich, 
wenn sie Zuchtschulen wären, damit die Kinder in ihnen eine Zeitlang in Christus 
und zur Freiheit des Glaubens erzögen würden:  Aland, K. (Hrsg.), Luther Deutsch, 
band 2, Stuttgart 1962, 319 f.

	56)	 So beim Braunschweiger Benediktiner (St. Ägidien) Gottschalk Kruse (1499–1540), 
der mit 9 Jahren ins Kloster gegeben wurde, wie seine Rechtfertigungsschrift beim 
Austritt 1523 darlegt (Rüttgardt, wie Anm. 5, 215).

	57)	 Wentz G. Das Augustinereremitenkloster in Wittenberg (GermSac Abt 1, Band 3: 
Bistum Brandenburg II), Berlin 1941, 450–452; Zumkeller A., Martin Luther und 
sein Orden (AAug 25, 1962, 254–290, hier 279).

	58)	 Orden III 151 (Franziskaner-Konventualen, Chr. Plath).
	59)	 Bremen (Heft 3, H.-G. Aschoff) 48;HamburgHa Schleswig-Holstein (Heft 2, W. See-

grün) 147–150.
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bezeugt.” Dass Nürnberg, Luthers Thesen ZUEerSTt 1 Druck erschienen, en
solches Zentrum bıldete, verwundert nıcht, schon 1521 begann hler d1e refor-
matorische bewegung, wılıeder VOo  5 Augustinern angeführt, aber auch VOo  5 der
benediktinischen Schottenabtel unterstutzt, 1525 nahm der Kat der Stadt 1.u-
thers Lehre an.6! kın spektakulärer Fall War der des Klostervorstehers der
Franzıskaner ın Basel, des berühmten Gelehrten Konrad Pellikan (1478—-1556),
der sıch Luther anschloss Uun: e1in AaNZCS Kloster dafür gewınnen suchte,
Was aber nıcht gelang, ass 1526 austrat.“ Autferhalb der Städte ging dle
Verbreitung der lutherischen Lehre langsamer VOT sıch: bel den 5S0S Feldklö-
Stern, also den Konventen der Prälatenorden, d1e Kontakte geringer,
Uun: wWEeENlN Sympathisanten gab, melst unter den ungeren, wurden s1e, —

lange kEinzeltälle d  IL, muit Klosterhaft bestraft, auch d1e Entwichenen
rückgeholt und eingekerkert.®” DIie genannten Fälle beziehen sıch auf 1ne C1I-

GTE Phase, also d1e Jahre bıs Uun: auch einıge eıt nach der erstmalıgen offiziel-
len Verurteilung der Lehre Luthers 1521 durch den päpstlichen annn Uun: das
Wormser baıkt Uun: auch ann noch, bıs muındestens 1530 kann Ianl VO  5 e1-
1ieTr 1 anzen unklaren Lage sprechen, da weıthın d1e päpstlichen Bullen als
VOo  5 Johann bck und se1lIner Parteı erschlichen denunzılert wurden®* uınmd der
Kalser Immer wılıeder muit den Protestanten verhandelte. DIie offizielle Annah-

der päpstlichen Verurteilung durch d1e zentralen Urdensleitungen WAarTr —

dem melst LIUT formal erfolgt und ohne viel praktische Folgen geblieben, d1e
früher gefürchtete, den Dominikanern anvertiraute Inquisıition Jetzt praktısch
bedeutungslos.® Damals, vAn el OSd. bıs ın d1e 40Uer Jahre, tatsäch-
lich d1e einzelnen Klöster, Uun: Ort d1e einzelnen Moönche Uun: Nonnen, auf
eıgene Entscheidung angewl1esen. In dl1eser Phase wiıirdcl INall d1e Seelennot der
Ordensleute durchaus erns nehmen mussen, auch wWEenNln dle Argumente welıt-
hın der Zeitmode entsprachen. S0 suchte 1525 e1in el der Dominikanerinnen
AUS Cronschwitz bel Weıda beim sachsıischen Kurfürsten eINeN evangelı-
schen Prediger nach, weıl s1e, durch d1e Eltern 1Ns Kloster verstolisen, 1U C1I-

kannt hätten, ass das Klosterleben e1in tyrannısches babylonısches Gefängn1s
flr Gewilssen, Seele Uun: e1b SEe1 /ur gleichen eıt verweıigerte d1e Nürnber-

60 /iegler (wıe Anm. 50) 3/2; Sitzmann M., ONCHLIUM un Reformation /ur (je-
schichte monastischer Institutionen 171 protestantischen Jerritorien (Brandenburg-
Ansbach / Kulmbach, Magdeburg) 75), EeUSsStTtal Aisch 1999, 195—200

61) Uurnberg He 1, Schindling) f.; Schottenabtei GermbBen IAl 199 Hemmer-
le)

62) en I1{ 159 (Franziıskaner-ÜObservanten, Ziegler).
63) DIie Adelige Florentine Vo UOberweimar, Clie m1E Jahren nach Neu-Helfta gekom-

1LIENNL WAdl, wurde evangelischer Ne1igungen 1525 eingekerkert, konnte dann
ber hehen Küttgardt (wıe Anm. 306—5312; en 1153 (Zisterzienserinnen,
er

64) bBbaumer K., Lutherprozess un Lutherbann KLK 32), Munster 197/2, 45—47/.
65) bei den Franziskaner-Ohbservanten: en I1{ 155 /iegler); bei den Karme-

liten en IAl Priesching); bei den Dominikanern un Kl.-B Sprin-
ger)

66) urm H., Das Dominikanerinnen-Nonnenkloster C'ronschwitz bei Weıida, Jena
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bezeugt.60 Dass Nürnberg, wo Luthers Thesen zuerst im Druck erschienen, ein 
solches Zentrum bildete, verwundert nicht, schon 1521 begann hier die refor-
matorische Bewegung, wieder von Augustinern angeführt, aber auch von der 
benediktinischen Schottenabtei unterstützt, 1525 nahm der Rat der Stadt Lu-
thers Lehre an.61 Ein spektakulärer Fall war der des Klostervorstehers der 
Franziskaner in Basel, des berühmten Gelehrten Konrad Pellikan (1478–1556), 
der sich Luther anschloss und sein ganzes Kloster dafür zu gewinnen suchte, 
was aber nicht gelang, so dass er 1526 austrat.62 Außerhalb der Städte ging die 
Verbreitung der lutherischen Lehre langsamer vor sich: bei den sog. Feldklö-
stern, also den Konventen der Prälatenorden, waren die Kontakte geringer, 
und wenn es Sympathisanten gab, meist unter den Jüngeren, wurden sie, so-
lange es Einzelfälle waren, mit Klosterhaft bestraft, auch die Entwichenen zu-
rückgeholt und eingekerkert.63 Die genannten Fälle beziehen sich auf eine er-
ste Phase, also die Jahre bis und auch einige Zeit nach der erstmaligen offiziel-
len Verurteilung der Lehre Luthers 1521 durch den päpstlichen Bann und das 
Wormser Edikt – und auch dann noch, bis mindestens 1530 kann man von ei-
ner im ganzen unklaren Lage sprechen, da weithin die päpstlichen Bullen als 
von Johann Eck und seiner Partei erschlichen denunziert wurden64 und der 
Kaiser immer wieder mit den Protestanten verhandelte. Die offizielle Annah-
me der päpstlichen Verurteilung durch die zentralen Ordensleitungen war zu-
dem meist nur formal erfolgt und ohne viel praktische Folgen geblieben, die 
früher gefürchtete, den Dominikanern anvertraute Inquisition jetzt praktisch 
bedeutungslos.65 Damals, zum Teil sogar bis in die 40er Jahre, waren tatsäch-
lich die einzelnen Klöster, und dort die einzelnen Mönche und Nonnen, auf 
eigene Entscheidung angewiesen. In dieser Phase wird man die Seelennot der 
Ordensleute durchaus ernst nehmen müssen, auch wenn die Argumente weit-
hin der Zeitmode entsprachen. So suchte 1525 ein Teil der Dominikanerinnen 
aus Cronschwitz bei Weida beim sächsischen Kurfürsten um einen evangeli-
schen Prediger nach, weil sie, durch die Eltern ins Kloster verstoßen, nun er-
kannt hätten, dass das Klosterleben ein tyrannisches babylonisches Gefängnis 
für Gewissen, Seele und Leib sei.66 Zur gleichen Zeit verweigerte die Nürnber-

	60)	 Ziegler (wie Anm. 50) 372; Sitzmann M., Mönchtum und Reformation. Zur Ge-
schichte monastischer Institutionen in protestantischen Territorien (Brandenburg-
Ansbach/Kulmbach, Magdeburg) (EKGB 75), Neustadt a. d. Aisch 1999, 195–200.

	61)	 Nürnberg (Heft 1, A. Schindling) 36 f.; Schottenabtei: GermBen II 199 (J. Hemmer-
le).

	62)	 Orden III 189 (Franziskaner-Observanten, W. Ziegler).
	63)	 Die Adelige Florentine von Oberweimar, die mit 6 Jahren nach Neu-Helfta gekom-

men war, wurde wegen evangelischer Neigungen 1523 eingekerkert, konnte dann 
aber fliehen: Rüttgardt (wie Anm. 5) 306–312; Orden I 113 (Zisterzienserinnen, M. 
Eder).

	64)	 Bäumer R., Lutherprozess und Lutherbann (KLK 32), Münster 1972, 43–47.
	65)	 Z. B. bei den Franziskaner-Observanten: Orden III 188 (W. Ziegler); bei den Karme-

liten: Orden II 96 (N. Priesching); bei den Dominikanern I 20 und 24 f. (Kl.-B. Sprin-
ger).

	66)	 Thurm H., Das Dominikanerinnen-Nonnenkloster Cronschwitz bei Weida, Jena 
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SCI Abtissin Carıtas Pirckheimer ILLE muit den melsten ihrer chwestern
jeden KOMpromıss, als einıge Patrızıer ihre Töchter AUS dem Kloster holen
wollten, Uun: lehnte auch d1e VOo Stadtrat verordneten neugläubigen Prediger
ab, unter Berufung auf d1e althergebrachte kiırchliche Tradition.®“ Wo überall
1e5$5 oder geschah, AUS welchen Gründen, ın welcher Zahl, das lst bisher
kaum untersucht uınmd WAarTr auch lange e1in L1UT wen1g interessierendes Ihema,
weıl Protestanten W1E Katholiken ın der spateren kontessionellen Äuse1lnan-
dersetzung, natürlich bel ihrer Parteı Cdas EINZIS richtige Verhalten sahen und
das Gegenteinl als Verstockung oder bfall werteten.°®

Außere organge: Nıicht wenı1ger wichtie d1e aulseren Geschehnis-
auf Grund oder 1 auf der Retormationszeilnt. kın erster außerer, aber

wichtiger Einschnuitt WAarTr d1e Zerstorung vieler Klöster 1 Bauernkrieg, VOT al-
lem ın Suc- Uun: Mitteldeutschland; auch dort, evangeliısch gesinnte Hur-
Sten WI1E Philıpp VOo  5 Hessen dagegen eingriffen, bedeutete das Ausbrennen
der Klöster Uun: d1e VerjJagung der Insassen eINen Schaden, der selten SANZ be-
hoben werden konnte und mancher UÜbrigkeit d1e Einziehung des wust gefal-
lenen Klostergutes erlaubte.” Nur zweımal noch gab spater ahnliche ata-
strophen, nämlich 1572 ın den Geusenkriegen der Nıederlande, d1e nach
Zeltansatz uınmd Wiırkung durchaus miı1t dem Bauernkrieg vergleichbar SINd, —

wohl nach den hler besonders TAaUsSaILeN Untaten W1E nach der Unmöglıich-
keıt, Klosterleben aufzubauen,“” socdann 1 Dreitsigjährigen Krıeg be1
der besetzung durch d1e Schweden uınmd andere Kriegsparteien.‘” Autferhalb
dl1eser gewalttätigen Ereign1sse vollzog, sıch Cdas Klosterschicksal aber 1 /a

sentlichen gemäls den Entscheidungen der Territorlalherren Uun: Städte, —

wohl bezüglıch der eıt WI1E des C'harakters. Sehr £ruh nahmen bekanntlich
d1e Reichstädte den (Glauben d Nürnberg, Ulm, Worms, Straisburg
und viele andere, freilich nıcht alle öln lst d1e große Ausnahme.‘* DIies be-
deutete 1 allgemeinen d1e Auflösung oder das Aussterbenlassen der Klöster,
SOWwWeIlt Ianl ihrer Herr WAar, durch Verbot der Novızenaufnahme uınmd des Bet-
tels Von den lerritorien entschlıeden sıch anfangs, außlßer Luthers Kurfürsten-
T  3 Sachsen(-Wittenberg), L1UT wenıge Uun: LIUT 1 Ansehen geringere FÜr das

1942, Ö56; ahnlich 1177 Kloster Reinbek 171 Schleswig-Holstein: en 1153 (Zisterz1-
enserinnen, er

67) Kenner (wıe Anm. 14) „ 1 Un er.
68) Als beachtenswert erscheint hlier Clie Ankündigung folgender Untersuchung: a-

oeter, J., DIie sachsischen Franziıskaner un ihre theologische Auseinandersetzung
mu1t der en deutschen Reformation (FrFor 52), Wer'|l 2012

69) Vgl wa Hır Clie /isterzienser: en Ö56; Hır Clie Dominikaner IAl
21 Kl.-B Springer); Hır Clie Wilhelmiten I1{ (F Jürgensmeier).

70) Vgl en I1{ 192 (Franzıskaner-UÜbservanten, /iegler); I1{ (Praämonstraten-
SCTI, eler); I1{ (Augustiner-Chorfrauen, VO Boetticher)

71) S0 1177 Fall der Reichsahtei Heggbach bei Biberach: en 117 (Zisterzienserinnen,
er

72) Evangelische Reichsstädte He I, nderle 207/ f.; Öln He 3, OSDAaC. 64 —
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ger Äbtissin Caritas Pirckheimer zusammen mit den meisten ihrer Schwestern 
jeden Kompromiss, als einige Patrizier ihre Töchter aus dem Kloster holen 
wollten, und lehnte auch die vom Stadtrat verordneten neugläubigen Prediger 
ab, unter Berufung auf die althergebrachte kirchliche Tradition.67 Wo überall 
dies so oder so geschah, aus welchen Gründen, in welcher Zahl, das ist bisher 
kaum untersucht und war auch lange ein nur wenig interessierendes Thema, 
weil Protestanten wie Katholiken in der späteren konfessionellen Auseinan-
dersetzung natürlich bei ihrer Partei das einzig richtige Verhalten sahen und 
das Gegenteil als Verstockung oder Abfall werteten.68

b. Äußere Vorgänge: Nicht weniger wichtig waren die äußeren Geschehnis-
se auf Grund oder im Lauf der Reformationszeit. Ein erster äußerer, aber 
wichtiger Einschnitt war die Zerstörung vieler Klöster im Bauernkrieg, vor al-
lem in Süd- und Mitteldeutschland; auch dort, wo evangelisch gesinnte Für-
sten wie Philipp von Hessen dagegen eingriffen, bedeutete das Ausbrennen 
der Klöster und die Verjagung der Insassen einen Schaden, der selten ganz be-
hoben werden konnte und mancher Obrigkeit die Einziehung des wüst gefal-
lenen Klostergutes erlaubte.69 Nur zweimal noch gab es später ähnliche Kata-
strophen, nämlich um 1572 in den Geusenkriegen der Niederlande, die nach 
Zeitansatz und Wirkung durchaus mit dem Bauernkrieg vergleichbar sind, so-
wohl nach den hier besonders grausamen Untaten wie nach der Unmöglich-
keit, neues Klosterleben aufzubauen,70 sodann im Dreißigjährigen Krieg bei 
der Besetzung durch die Schweden und andere Kriegsparteien.71 Außerhalb 
dieser gewalttätigen Ereignisse vollzog sich das Klosterschicksal aber im we-
sentlichen gemäß den Entscheidungen der Territorialherren und Städte, so-
wohl bezüglich der Zeit wie des Charakters. Sehr früh nahmen bekanntlich 
die Reichstädte den neuen Glauben an, Nürnberg, Ulm, Worms, Straßburg 
und viele andere, freilich nicht alle – Köln ist die große Ausnahme.72 Dies be-
deutete im allgemeinen die Auflösung oder das Aussterbenlassen der Klöster, 
soweit man ihrer Herr war, durch Verbot der Novizenaufnahme und des Bet-
tels. Von den Territorien entschieden sich anfangs, außer Luthers Kurfürsten-
tum Sachsen(-Wittenberg), nur wenige und nur im Ansehen geringere für das 

1942, 86; ähnlich im Kloster Reinbek in Schleswig-Holstein: Orden I 113 f. (Zisterzi-
enserinnen, M. Eder).

	67)	 Renner (wie Anm. 14) 51 und öfter.
	68)	 Als beachtenswert erscheint hier die Ankündigung folgender Untersuchung: Schla-

geter, J., Die sächsischen Franziskaner und ihre theologische Auseinandersetzung 
mit der frühen deutschen Reformation (FrFor 52),  Werl 2012.

	69)	 Vgl. etwa für die Zisterzienser: Orden I 86 (H. J. Roth) 86; für die Dominikaner II 
21 f. (Kl.-B. Springer); für die Wilhelmiten III 93 (F. Jürgensmeier).

	70)	 Vgl. Orden III 192 (Franziskaner-Observanten, W. Ziegler); III 26 (Prämonstraten-
ser, J. Meier); III 77 f. (Augustiner-Chorfrauen, A. von Boetticher).

	71)	 So im Fall der Reichsabtei Heggbach bei Biberach: Orden I 117 (Zisterzienserinnen, 
M. Eder).

	72)	 Evangelische Reichsstädte (Heft 5, W. Enderle) 207 f.; Köln (Heft 3, F. Bosbach) 64–
74.
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LEUC Kırchenwesen; d1e Srolße enge Uun: gerade d1e wichtigeren gingen eTST
154() 1Ns neugläubige Lager über, Brandenburg, das Herzogtum

Sachsen(-Dresden), Oder d1e Kurpfalz, uınmd d1e wel wichtigsten welfischen
Linıen, Braunschweig-Wolfenbüttel uınmd Braunschweig-Calenberg (Hanno-
ver), blieben nomınell bıs 15685 bzw. 15584 altgläubig.”” Sehr vorsichtig
auch viele Reichsgrafen uınmd Reichsritter d1e endgültige Entscheidung VOo  5

Kalser und Reich 1 Religionsfrieden 1555 ab uınmd oriffen eTST annn Z uınmd
d1e Hochstifte, deren Schicksal Ja VOo  5 der Wahl der oft kontessionell gespalte-
e Domkapıtel abhängıg, WAar, blieben oft, W1E gezelgt, noch länger unschlüs-
S19 DIiese Reihenfolge, d1e Ianl noch nach manchen Aspekten verteinern
könnte, bildete auch d1e Grundlage flr d1e Schicksale der einzelnen Klöster.
Und WAar, wW1e oben bereıts betont, 1 evangelischen Bereich e1in ın den aller-
melsten Fällen endgültiges Schicksal, das katholische Ordensleben wurde be-
endet, SANZ gleich ob das Kloster Saı oder schlecht geführt WAäIrl. WAar gab
1 Dreitsigjährigen Krıeg, nach den überraschenden Ylegen der kalserlichen
Se1lte uınmd annn gestutz auf das Restitutionsedikt VOo  5 1629 nıcht wenıge Ver-
suche, d1e sakularısıerten Klostergüter 1 evangelischen Bereich wıeder
sıch nehmen uınmd miı1t Religi0sen besetzen, aber L1UT SANZ wenıge dlıeser
Wiıederbegründungen konnten nach 164585 überleben““* dı1e Neubelebung, der
se1t fast 100 Jahren sakularısierten oberpfälzischen Abtelen auf Dauer WAarTr LIUT

möglıch, weıl Kurfürst Maxımiulian VOo  5 Bayern staatspolıtisch gelungen
WAar, beim Westfälischen Frieden dle UOberpfalz VOo Normaljahr auszuneh-
men.“®

/7um Schicksal der Klöster gehört auch der Umgang der weltlichen Herren
muit den 1U  > F evangelıschen (Glauben gebrachten Klöstern ın iıhrem (Ge-
blet Natürlich konnte 1e5$5 viele Formen annehmen, och schwankte ZW1-
schen den Polen der Auflösung der Klöster uınmd Einziehung des Klostergutes

Staatszwecken muit Abfindung der Insassen (oder Auswelsung ohne Ahbfın-
ung elnerselts und Belassung der Klöster bıs vAn Aussterben oder auf Dau-

als evangelısche Gemeninschaftten muit ()berautsicht ber das Klostergut —

dererseılts. DIie Eextiremen Fälle zeıgen dle Klosteraufhebung ın Ostfrieslanı
durch (Graf Enno sogleich nach seinem Keglerungsantrıtt 1528, der alle Klöster
schloss, sıch eintfach iıhrem Erben erklärte uınmd d1e Prezi10sen Kr1egS-
zwecken verwendete,“® auf der anderer Se1lte das Vorgehen der Welfendyna-
otie ın den verschiedenen nıedersächsischen Furstentumern, d1e Klöster
1 Bestand grundsätzlich erhalten bzw. nach deren Aussterben das Klostergut
durch d1e Errichtung des spater genannten Hannoverschen Klostertonds

73) Dazu /Ziegler W., Entscheidung (wıe Anm. 50 3399
74) Umfassend dazu Seibrich W., Gegenreformation als Kestauratbion. DIie restauratıven

Bemühungen der en en 11771 Deutschen Reich VO 1550} hıs 1645 38),
Munster 1991

75) TEeC. D., Maxıiımilian VO Bbayern (1573—-1651), Munchen 1995, 1-1
76) Kloster Ihlow bei Aurich: GermbBen XII Z17f Keyer); vel (Istfriesland

He 3, Smi1d) 166; kKeimers, (Istfriesland hıs 7U Aussterben SE1INES Fursten-
hauses, Bremen 19295, 144
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neue Kirchenwesen; die große Menge und gerade die wichtigeren gingen erst 
um 1540 ins neugläubige Lager über, so Brandenburg, das Herzogtum 
Sachsen(-Dresden), oder die Kurpfalz, und die zwei wichtigsten welfischen 
Linien, Braunschweig-Wolfenbüttel und Braunschweig-Calenberg (Hanno-
ver), blieben nominell bis 1568 bzw. 1584 altgläubig.73 Sehr vorsichtig warteten 
auch viele Reichsgrafen und Reichsritter die endgültige Entscheidung von 
Kaiser und Reich im Religionsfrieden 1555 ab und griffen erst dann zu, und 
die Hochstifte, deren Schicksal ja von der Wahl der oft konfessionell gespalte-
nen Domkapitel abhängig war, blieben oft, wie gezeigt, noch länger unschlüs-
sig. Diese Reihenfolge, die man noch nach manchen Aspekten verfeinern 
könnte, bildete auch die Grundlage für die Schicksale der einzelnen Klöster. 
Und es war, wie oben bereits betont, im evangelischen Bereich ein in den aller-
meisten Fällen endgültiges Schicksal, das katholische Ordensleben wurde be-
endet, ganz gleich ob das Kloster gut oder schlecht geführt war. Zwar gab es 
im Dreißigjährigen Krieg, nach den überraschenden Siegen der kaiserlichen 
Seite und dann gestützt auf das Restitutionsedikt von 1629 nicht wenige Ver-
suche, die säkularisierten Klostergüter im evangelischen Bereich wieder an 
sich zu nehmen und mit Religiosen zu besetzen, aber nur ganz wenige dieser 
Wiederbegründungen konnten nach 1648 überleben74 – die Neubelebung der 
seit fast 100 Jahren säkularisierten oberpfälzischen Abteien auf Dauer war nur 
möglich, weil es Kurfürst Maximilian I. von Bayern staatspolitisch gelungen 
war, beim Westfälischen Frieden die Oberpfalz vom Normaljahr auszuneh-
men.75 

Zum Schicksal der Klöster gehört auch der Umgang der weltlichen Herren 
mit den nun zum evangelischen Glauben gebrachten Klöstern in ihrem Ge-
biet. Natürlich konnte dies viele Formen annehmen, doch schwankte es zwi-
schen den Polen der Auflösung der Klöster und Einziehung des Klostergutes 
zu Staatszwecken mit Abfindung der Insassen (oder Ausweisung ohne Abfin-
dung) einerseits und Belassung der Klöster bis zum Aussterben oder auf Dau-
er als evangelische Gemeinschaften mit Oberaufsicht über das Klostergut an-
dererseits. Die extremen Fälle zeigen die Klosteraufhebung in Ostfriesland 
durch Graf Enno sogleich nach seinem Regierungsantritt 1528, der alle Klöster 
schloss, sich einfach zu ihrem Erben erklärte und die Preziosen zu Kriegs-
zwecken verwendete,76 auf der anderer Seite das Vorgehen der Welfendyna-
stie in den verschiedenen niedersächsischen Fürstentümern, wo die Klöster 
im Bestand grundsätzlich erhalten bzw. nach deren Aussterben das Klostergut 
durch die Errichtung des später so genannten Hannoverschen Klosterfonds 

	73)	 Dazu Ziegler W., Entscheidung (wie Anm. 50) 33–59.
	74)	 Umfassend dazu Seibrich W., Gegenreformation als Restauration. Die restaurativen 

Bemühungen der alten Orden im Deutschen Reich von 1580 bis 1648 (BGAM 38), 
Münster 1991.

	75)	 Albrecht D., Maximilian I. von Bayern (1573–1651), München 1998, 1091–1093.
	76)	 Z. B. Kloster Ihlow bei Aurich: GermBen XII 717 f. (H. Reyer); vgl. Ostfriesland 

(Heft 3, M. Smid) 166; H. Reimers, Ostfriesland bis zum Aussterben seines Fürsten-
hauses, Bremen 1925, 144 f.
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(Klosterkammer) allein FÜr gelstliche Zwecke verwaltet wurde.‘“ Dazwiıischen
gab viele Möglichkeiten, etwa das Vorgehen ın Hessen, Landgraf
Philıpp sowohl >opitäler, Schulen Uun: besonders SCINE LEUC Un1iversıität Mar-
burg, SOWIE den Adel als Ausgleıich FÜr deren Versorgungsrechte) muit Kloster-
gutern sustentierte, aber auch Ertrage AUS dem Verkauf £ür Steuerzwecke VOCI-

wendete.‘® Auch ın Brandenburg, vertuhr INall insgesamt ein1germaisen gemäa-
isigt, d1e lange existierenden kurfürstlichen Klosterdomänen, 1U als staatliıche
ersorgungsguter, zeıgen dle welıtere Bedeutung zumındest der Bauten und
Wirtschaftseinheiten.“” k1ıne solche Betrachtung der spateren Geschichte der
Klöster und Klostergüter nach dem Ende des altgläubigen Klosterlebens War

lange ın der katholischen Geschichtsschreibung nıcht üblıch, sollte aber ın /Uu-
kunft unternommen werden.

Anpassung uınmd Wıderstand: Wıe nahmen d1e Ordensleute hın, wWEenNln

d1e LEUC evangelische Theologie ihre Lebensentscheidung anfocht oder spater
neugläubige Landesherrn d1e Retormation TZWAaNSCHHI, ob 1U  > sOofort Uun: —

Aıkal oder gemäklsigt muit Verzug? (‚ab Wıderstand Uun: W1E wurde gele1-
STEeT, VOT allem auch VOo  5 welchen Klöstern Uun: welchen Orden?

Was ZUEerSst d1e (Orden insgesamt betrifft, lst bereıts DSESAST worden, ass
Ianl ın Kom bel den zentralen Leıtungen, ann auch ın (Generalversammlun-
SsCcmH der verschliedenen Gemeinschaften, sogleich nach der päpstlichen Verur-
teilung, eıgene Verdammungen SEI7ie Uun: entsprechendes, abwehrendes uınmd
aufbauendes, Handeln der kinzelklöster verlangte.“ Allerdings wurden lange
eıt wen1g posıtıve Inıtlatıven DESECTZLT: dafür sSınd etwa dle Generalkapitel der
Burstelder Benediktinerkongregation symptomatısch, se1t 1517 Jahr flr
Jahr Klöster, dı1e schon längst nıcht mehr exyxistierten oder sıch zugunsten der
Protestanten eerten, ın den L1isten weıtergeführt und muit den tradıtionellen
Strafen FÜr Nichterscheinen belegt wurden, en SANZ formales Uun: bald 1INNn-
loses Vorgehen.““ Es muUusSsten also das einzelne Kloster, Ja oft dı1e einzelnen
Mıitglieder entscheıden, wW1e G1E sıch ın der Anfechtung Uun: Kr1ıse ihres (Ir-
denslebens verhalten wollten.

Was ZUEST d1e Theologie betrifft, wurde schon eINgaNgS VOo  5 den vielen
Ordensleuten 1 Glaubenskampf berichtet, auch wWEenNln Oberster Stelle, —

{ser Luther, oft Weltgeistliche uınmd Lalen d1e Szene beherrschten, etwa

Brenneke A., VOT- Un nachreformatorische Klosterherrschaft un Clie (Geschichte
der Kirchenreformation 1177 Uurstentum Calenberg-Göttingen. arnı (Geschichte
des Hannoverschen Osterfonds 1), Hannover 928/29

78) Sohm W., JTerritorium un Reformation 111 der hessischen Geschichte —1
hrsg. VO Franz, Marburg 4()}

79) Kurbrandenburg He 2, Kudersdorf/ A Schindling)
S()) 1el Material dazu 1st finden 111 Sterba Herders Neues Klösterlexikon, Te1-

burg 2010, Jeweils uch Clie (Geschichte nach der Aufhebung verzeichnet ıst.
81) ben Anm.
82) 'Oolk (Hrsg.), DIie Generalkapitelsrezesse der Bursftelder Kongregation, Band 2,

>legburg 1957/, Hf zum Jahr
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(Klosterkammer) allein für geistliche Zwecke verwaltet wurde.77 Dazwischen 
gab es viele Möglichkeiten, etwa das Vorgehen in Hessen, wo Landgraf 
Philipp sowohl Spitäler, Schulen und besonders seine neue Universität Mar-
burg sowie den Adel (als Ausgleich für deren Versorgungsrechte) mit Kloster-
gütern sustentierte, aber auch Erträge aus dem Verkauf für Steuerzwecke ver-
wendete.78 Auch in Brandenburg verfuhr man insgesamt einigermaßen gemä-
ßigt, die lange existierenden kurfürstlichen Klosterdomänen, nun als staatliche 
Versorgungsgüter, zeigen die weitere Bedeutung zumindest der Bauten und 
Wirtschaftseinheiten.79 Eine solche Betrachtung der späteren Geschichte der 
Klöster und Klostergüter nach dem Ende des altgläubigen Klosterlebens war 
lange in der katholischen Geschichtsschreibung nicht üblich, sollte aber in Zu-
kunft unternommen werden.80

c. Anpassung und Widerstand: Wie nahmen die Ordensleute es hin, wenn 
die neue evangelische Theologie ihre Lebensentscheidung anfocht oder später 
neugläubige Landesherrn die Reformation erzwangen, ob nun sofort und ra-
dikal oder gemäßigt mit Verzug? Gab es Widerstand und wie wurde er gelei-
stet, vor allem auch von welchen Klöstern und welchen Orden? 

Was zuerst die Orden insgesamt betrifft, so ist bereits gesagt worden, dass 
man in Rom bei den zentralen Leitungen, dann auch in Generalversammlun-
gen der verschiedenen Gemeinschaften, sogleich nach der päpstlichen Verur-
teilung eigene Verdammungen setzte und entsprechendes, abwehrendes und 
aufbauendes, Handeln der Einzelklöster verlangte.81 Allerdings wurden lange 
Zeit wenig positive Initiativen gesetzt: dafür sind etwa die Generalkapitel der 
Bursfelder Benediktinerkongregation symptomatisch, wo seit 1517 Jahr für 
Jahr Klöster, die schon längst nicht mehr existierten oder sich zugunsten der 
Protestanten leerten, in den Listen weitergeführt und mit den traditionellen 
Strafen für Nichterscheinen belegt wurden, ein ganz formales und bald sinn-
loses Vorgehen.82 Es mussten also das einzelne Kloster, ja oft die einzelnen 
Mitglieder entscheiden, wie sie sich in der Anfechtung und Krise ihres Or-
denslebens verhalten wollten. 

Was zuerst die Theologie betrifft, so wurde schon eingangs von den vielen 
Ordensleuten im Glaubenskampf berichtet, auch wenn an oberster Stelle, au-
ßer Luther, oft Weltgeistliche und Laien die Szene beherrschten, so etwa 

	77)	 Brenneke A., Vor- und nachreformatorische Klosterherrschaft und die Geschichte 
der Kirchenreformation im Fürstentum Calenberg-Göttingen. 2 Bände (Geschichte 
des Hannoverschen Klosterfonds 1), Hannover 1928/29.

	78)	 Sohm W., Territorium und Reformation in der hessischen Geschichte 1526–1555, 
hrsg. von G. Franz, Marburg 21957, 40 f.

	79)	 Kurbrandenburg (Heft 2, M. Rudersdorf/A. Schindling) 44.
	80)	 Viel Material dazu ist zu finden in Sterba Th., Herders Neues Klösterlexikon, Frei-

burg 2010, wo jeweils auch die Geschichte nach der Aufhebung verzeichnet ist.
	81)	 S. oben Anm. 65.
	82)	 Volk P. (Hrsg.), Die Generalkapitelsrezesse der Bursfelder Kongregation, Band 2, 

Siegburg 1957, 5f [zum Jahr 1531].
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Zwinglı Uun: Melanchthon auf der eıinen, Johannes kck oder Konrad Braun auf
der anderen. Aber d1e ahl der Ordensleute unter den Kontroverstheologen
lst och sehr ansehnlich: In der schon genannten Reihe „Katholische Theolo-
SsCcmH ın der Reformationszeit“®* sSınd unter Oort aufgeführten Persönlichkei-
ten ımmerhin AUS dem Urdensstand, oft Domuinikaner, aber auch Augusti1-
1ieTr Uun: Franzıskaner. (Genannt selen d1e Dominıikaner Jakob Hoogstraeten ın
öln uınmd iıchael ehe ın Halle, der Karmelit Andreas Sto1s ın Nürnberg, d1e
Franzıskaner Augustin Alveldt ın Sachsen uınmd Kaspar Schatzgeyer ın Bayern
SOWI1E der 1nor1t Thomas Murner 1 Elsals, nıcht zuletzt auch d1e Augustine-
reremiten Usingen, der schon genannt wurde, und der Ordenobere Luthers
Johann Staupiltz, der, eTST dessen Förderer, sıch ann VOo  5 ıhm abwandte und
schliefilslich Benediktinerabt ın alzburg wurde.® DIie Namen sSınd zugleich e1in
bbild des welıten Spektrums ihrer Haltung Uun: Tätigkeıit, VO  5 Polemik (SO
Alveldt) bıs bemerkenswertem Verständnis (So Schatzgeyer), VOo  5 Facht-
heologıe bıs Lıiıteratur (SO der berühmte Dichter urner), VOo  5 reıin schrifttstelle-
rischem Wirken bıs F Ek1ınsatz ın Kirche Uun: Politik (So etwa Petrus (Canısı-
us); beachtenswert lst auch d1e ahl VOo  5 Urdensleuten, d1e 1 lenst altgläu-
bıger Fuüursten stand.° Nıicht selten haben sıch Ordensleute auch speziell muit
der Verteidigung des Ordensstandes befasst. DIies WAare ebenso noch näher

untersuchen wW1e d1e Frage, ob neben den Einzelpersönlichkeiten, d1e
sıch ın den Kampf warten, auch besondere Zentren unter den Klöstern gab,
gewlssermatsen Gegenbilder UT Un1iversıität Wıttenberge, auf den ersten Blick
WAarTr 1e5$5 nıcht der Fall

Socdann lst nach dem konkreten Verhalten fragen, wWEeENlN d1e evangelische
Yısıtation kam üblicherweise lst lesen, ass sıch Moönche und Nonnen 1
wesentlichen klaglos fügten. Das lst keineswegs falsch, uınmd Beispiele S1Dt
dafür CNUS, SOSAaT, W1E oben gezel1gt, beiım Kloster Bursteld selbst. Aber SC
1a  C sSiınd Ausweichen, Unwille, Gegenrede Uun: passıver Wıderstand viel-
fach bezeugt. Dafür wenıge Hınwelse. Als der W ürttemberger erzog Ulrich
1534 d1e Retformation ın seinem and einführte uınmd d1e Visıtationskommuiss1i-

VO  5 den sieben Benediktinerabtelen des Landes Gehorsam forderte (Abfıin-
dung, oder Wegzug), verweıigerten sıch vIier Konvente Uun: muUusSsten deshalb
ohne Abfindung weıichen; schärfsten aglerte dabe!l das Kloster Lorch bel
Schwäbisch Gmünd; d1e beiden Burstelder Klöster Hırsau Uun: Alpırsbach SC

83) /um wen1g bekannten Braun vel Rössner-Richarz B., Konrad Braun (ca. 1499—
Eın katholischer Jurist, Politiker, Kontroverstheologe un Kirchenreformer

1177 konfessionellen Zeıitalter, Munchen 1991
84) Wie Anm.
85) Hoogstraeten (1460-1527) eft 4, /—14; 'che (T eft 4, 15—2585; Sto(f

eft I, 31—/3; Alveldt (T eft 1, 4/—59; Schatzgeyer (1463-1527) eft
1, I6—65; Murner (1475-1537) eft 3, 19—532; Usingen (1464-1532) eft 2, 2/—3/);
Staupitz (14685—1524) eft I, 11—51; letzterem vel uch GermBen 3/4-37/76
(F. Hermann).

86) bei den Dominikanern: (Irden I Kl.-B Springer).
Alveldt (wıe Anm. 85) „2 f.; Schatzgeyer ebenda „
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Zwingli und Melanchthon auf der einen, Johannes Eck oder Konrad Braun auf 
der anderen.83 Aber die Zahl der Ordensleute unter den Kontroverstheologen 
ist doch sehr ansehnlich: In der schon genannten Reihe „Katholische Theolo-
gen in der Reformationszeit“84 sind unter 52 dort aufgeführten Persönlichkei-
ten immerhin 20 aus dem Ordensstand, oft Dominikaner, aber auch Augusti-
ner und Franziskaner. Genannt seien die Dominikaner Jakob Hoogstraeten in 
Köln und Michael Vehe in Halle, der Karmelit Andreas Stoß in Nürnberg, die 
Franziskaner Augustin Alveldt in Sachsen und Kaspar Schatzgeyer in Bayern 
sowie der Minorit Thomas Murner im Elsaß, nicht zuletzt auch die Augustine-
reremiten Usingen, der schon genannt wurde, und der Ordenobere Luthers 
Johann Staupitz, der, erst dessen Förderer, sich dann von ihm abwandte und 
schließlich Benediktinerabt in Salzburg wurde.85 Die Namen sind zugleich ein 
Abbild des weiten Spektrums ihrer Haltung und Tätigkeit, von Polemik (so 
Alveldt) bis zu bemerkenswertem Verständnis (so Schatzgeyer), von Facht-
heologie bis Literatur (so der berühmte Dichter Murner), von rein schriftstelle-
rischem Wirken bis zum Einsatz in Kirche und Politik (so etwa Petrus Canisi-
us); beachtenswert ist auch die Zahl von Ordensleuten, die im Dienst altgläu-
biger Fürsten stand.86 Nicht selten haben sich Ordensleute auch speziell mit 
der Verteidigung des Ordensstandes befasst.87 Dies wäre ebenso noch näher 
zu untersuchen wie die Frage, ob es neben den Einzelpersönlichkeiten, die 
sich in den Kampf warfen, auch besondere Zentren unter den Klöstern gab, 
gewissermaßen Gegenbilder zur Universität Wittenberg – auf den ersten Blick 
war dies nicht der Fall.

Sodann ist nach dem konkreten Verhalten zu fragen, wenn die evangelische 
Visitation kam – üblicherweise ist zu lesen, dass sich Mönche und Nonnen im 
wesentlichen klaglos fügten. Das ist keineswegs falsch, und Beispiele gibt es 
dafür genug, sogar, wie oben gezeigt, beim Kloster Bursfeld selbst. Aber ge-
nau so sind Ausweichen, Unwille, Gegenrede und passiver Widerstand viel-
fach bezeugt. Dafür wenige Hinweise. Als der Württemberger Herzog Ulrich 
1534 die Reformation in seinem Land einführte und die Visitationskommissi-
on von den sieben Benediktinerabteien des Landes Gehorsam forderte (Abfin-
dung oder Wegzug), verweigerten sich vier Konvente und mussten deshalb 
ohne Abfindung weichen; am schärfsten agierte dabei das Kloster Lorch bei 
Schwäbisch Gmünd; die beiden Bursfelder Klöster Hirsau und Alpirsbach ge-

	83)	 Zum wenig bekannten Braun vgl. Rössner-Richarz M. B., Konrad Braun (ca. 1495–
1563). Ein katholischer Jurist, Politiker, Kontroverstheologe und Kirchenreformer 
im konfessionellen Zeitalter, München 1991.

	84)	 Wie Anm. 2.
	85)	 Hoogstraeten (1460–1527): Heft 4, 7–14; Vehe († 1539): Heft 4, 15–28; Stoß (1480–

1540): Heft 5, 51–73; Alveldt († 1535): Heft 1, 47–55; Schatzgeyer (1463–1527): Heft 
1, 56–63; Murner (1475–1537): Heft 3, 19–32; Usingen (1464–1532): Heft 2, 27–37; 
Staupitz (1468–1524): Heft 5, 11–31; zu letzterem vgl. auch GermBen III/3, 374–376 
(F. Hermann).

	86)	 Z. B. bei den Dominikanern: Orden I 23 f. (Kl.-B. Springer).
	87)	 Z. B. Alveldt (wie Anm. 85) 52 f.; Schatzgeyer (ebenda) 58.
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hörten übrigens nıcht den Verweigerern. In Hessen kam dı1e Vısıtations-
kommuission schon 1528; hler sträubten siıch VO  5 Männerklöstern 10, WOTI-

unter freilich Rıtterkommenden d  T1, deren der Urs SOWI1LESO kaum Herr
werden konnte; d1e anderen tapferen drel, d1e jede Abfindung verweıigerten,

Franzıskaner (Grünberg, arburg Uun: Miınorıten (Hofgeismar).”” Um
noch TEl kinzeltälle anzutführen: dı1e /1isterze Marıenstatt 1 Westerwald
wurde, W1E 1 betreffenden Bbeıtrag eindringlich geschildert, durch d1e (Graten
VOo  5 Dayn Jahrzehnte lang, equält, den Übertritt erreichen; ein1ıger
Sympathisanten Uun: ZWUNSCHECNHN Eixils gab d1e Mehrheit nıcht nach.
Dann das FÜr SEINE Haltung, zurecht berühmte Zisterzienserinnenkloster Heili-
gengrabe ın der brandenburgischen FPrignutz, sıch d1e Abtissin ÄAnna VOo  5

Ou1tzow se1t 1540 weıgerte, ber VYısıtation Uun: LEUC Kırchenordnung auch
L1UT verhandeln, dabe!l den altmärkischen Adel auf ihre Se1lte brachte uınmd
bıs nach 1545 selbst mulitärische Belagerung durchhalten konnte eTST
nach ıhrem Tod gelang, d1e Umwandlung ın e1in evangelısches Fräuleinstift.
Schlieflslich ührten eINeN nıcht wenı1ger hinhaltenden, Ja OSd. noch länger
währenden erbitterten Kampf d1e /1isterzienseriınnen des Klosters Medingen
bel Lüneburg, freilich muit keinem anderen Ergebnis.”” Dass solche Fälle mehr-
fach Frauenklöster betrafen, lst typisch.”

Bel soölchen Beispielen stellt siıch sofort d1e Frage, welche Urden, 1 (janzen
gesehen, melsten Wıderstand leisteten und Das Faktum lst schnell
DSESAYT. (uH{H#iensichtlich stehen ın der Ireue vAn katholischen TIradıtion SANZ VOI-

d1e Franziskanerobservanten, nahe sSınd iıhnen auch d1e Dominiıkaner; eut-
liıch auf der Se1lte derer, d1e sıch auflösten oder schnell nachgaben, stehen d1e
Augustinereremiten, d1e Franzıskanerkonventualen und dı1e Karmeliten.” DIie
Prälatenorden, auch d1e Stifte, gehören keiner dl1eser dez1ıdıierten Gruppen d
och lst vielfaches Festhalten der TIradıtion bel den /1isterzienseriınnen auf-
fallıs. kıne Sonderstellung nehmen d1e Ritterorden e1n Über d1e (Gründe Cda-
FÜr ILLUSS Ianl nachdenken. /uerst lst SscChnh, ass natürlich LIUT Tenden-
Z  5 SINd, d1e sıch hler zeıgen und Jjeweıls Gegenbeispiele vorhanden Sind,
etwa Beharren bel den Augustinern Luther hatte Ja auch viele Gegner, etwa
1 Münchner Kloster oder Übertritte auch bel den Franzıskanerobservanten

Eberlin VOo  5 Günzburg, der AUS dem Kloster Ulm austrat, War der wortge-
waltigste VO  5 ihnen.? TIrotzdem sSiınd d1e Tendenzen klar uınmd verlangen nach

88) Württemberg; GermbBen 6/—/() (Kl. Schreiner)
89) Franz ,, DIie hessischen Klöster 171 der Reformation 109, 197/3, 259-264)
O0) Martıensta en (Zisterzienser, (8) Heiligengrabe: /iegler, Kloster-

aufhebun: (wıe Anm. 36) 264 f} Medingen: GermBen XII 525 KReinhardt)
WI1Ie (Irden I 115 (Zisterzienserinnen, er

01) Vgl (Irden I 61 (Benediktinerinnen, UOstrowitzki); Heutger N., DIie evangelischen
Frauenstifte Un -klöster 111 Niedersachsen, Braunschweig 19985

02) /iegler, Klosterauflösung (wıe Anm. 50 3/9-355
03) Dreher M., DIie Augustiner-Eremiten 111 Munchen 1177 /eitalter der Reformation un

des Barock, Hamburg 20053, 119—265); DPeters Chr., Johann Eberlin VO Günzburg (ca.
1465—-1533) 60), Heidelberg 1994
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hörten übrigens nicht zu den Verweigerern.88 In Hessen kam die Visitations-
kommission schon 1528; hier sträubten sich von 34 Männerklöstern 10, wor-
unter freilich 7 Ritterkommenden waren, deren der Fürst sowieso kaum Herr 
werden konnte; die anderen tapferen drei, die jede Abfindung verweigerten, 
waren Franziskaner (Grünberg, Marburg) und Minoriten (Hofgeismar).89 Um 
noch drei Einzelfälle anzuführen: die Zisterze Marienstatt im Westerwald 
wurde, wie im betreffenden Beitrag eindringlich geschildert, durch die Grafen 
von Sayn Jahrzehnte lang gequält, um den Übertritt zu erreichen; trotz einiger 
Sympathisanten und trotz erzwungenen Exils gab die Mehrheit nicht nach. 
Dann das für seine Haltung zurecht berühmte Zisterzienserinnenkloster Heili-
gengrabe in der brandenburgischen Prignitz, wo sich die Äbtissin Anna von 
Quitzow seit 1540 weigerte, über Visitation und neue Kirchenordnung auch 
nur zu verhandeln, dabei den altmärkischen Adel auf ihre Seite brachte und 
bis nach 1548 selbst gegen militärische Belagerung durchhalten konnte – erst 
nach ihrem Tod gelang die Umwandlung in ein evangelisches Fräuleinstift. 
Schließlich führten einen nicht weniger hinhaltenden, ja sogar noch länger 
währenden erbitterten Kampf die Zisterzienserinnen des Klosters Medingen 
bei Lüneburg, freilich mit keinem anderen Ergebnis.90 Dass solche Fälle mehr-
fach Frauenklöster betrafen, ist typisch.91

Bei solchen Beispielen stellt sich sofort die Frage, welche Orden, im Ganzen 
gesehen, am meisten Widerstand leisteten und warum. Das Faktum ist schnell 
gesagt: Offensichtlich stehen in der Treue zur katholischen Tradition ganz vor-
an die Franziskanerobservanten, nahe sind ihnen auch die Dominikaner; deut-
lich auf der Seite derer, die sich auflösten oder schnell nachgaben, stehen die 
Augustinereremiten, die Franziskanerkonventualen und die Karmeliten.92 Die 
Prälatenorden, auch die Stifte, gehören keiner dieser dezidierten Gruppen an, 
doch ist vielfaches Festhalten an der Tradition bei den Zisterzienserinnen auf-
fällig. Eine Sonderstellung nehmen die Ritterorden ein. Über die Gründe da-
für muss man nachdenken. Zuerst ist zu sagen, dass es natürlich nur Tenden-
zen sind, die sich hier zeigen und jeweils Gegenbeispiele vorhanden sind, 
etwa Beharren bei den Augustinern – Luther hatte ja auch viele Gegner, etwa 
im Münchner Kloster – oder Übertritte auch bei den Franziskanerobservanten 
– Eberlin von Günzburg, der aus dem Kloster Ulm austrat, war der wortge-
waltigste von ihnen.93 Trotzdem sind die Tendenzen klar und verlangen nach 

	88)	 Württemberg; GermBen V 67–70 (Kl. Schreiner).
	89)	 Franz E. G., Die hessischen Klöster in der Reformation (BDLG 109, 1973, 259–264).
	90)	 Marienstatt: Orden I 87 f. (Zisterzienser, H. J. Roth); Heiligengrabe: Ziegler, Kloster-

aufhebung (wie Anm. 36) 264 f.; Medingen: GermBen XII 525 f. (U. Reinhardt) so-
wie Orden I 115 f. (Zisterzienserinnen, M. Eder).

	91)	 Vgl. Orden I 61 (Benediktinerinnen, A. Ostrowitzki); Heutger N., Die evangelischen 
Frauenstifte und -klöster in Niedersachsen, Braunschweig 1998.

	92)	 Ziegler, Klosterauflösung (wie Anm. 50) 379–388.
	93)	 Dreher M., Die Augustiner-Eremiten in München im Zeitalter der Reformation und 

des Barock, Hamburg 2003, 119–265; Peters Chr., Johann Eberlin von Günzburg (ca. 
1465–1533) (QFRG 60), Heidelberg 1994.
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AÄAntworten Man w1rcl wohl e1in AaNZECS Bündel VOo  5 (Gründen CNNEIN MUSSEeN:
bel den Augustinern das iınterne Netzwerk uınmd d1e Bewunderung, FÜr den STIO-
Isen Reformator, bel den Miıinorıiten vielleicht d1e besondere Einbindung ın d1e
Gesellschaft der Städte uınmd dle Hiılflosigkeit, WEnnn der Bettel verboten wurde,
bel der Mittelstellung, der Benediktiner wohl d1e geringeren Kontakte UT

städtischen Welt bel gleichzeltig bedeutender Rechtsstellung, flr d1e en
schneller Beschluss eEINESs Magıstrats Oder eEINESs kleinen Fursten nıcht hinreich-
ten Auch Kang uınmd Ansehen der Vorsteher, W1E gerade 1 Fall VOo  5 Heıilıgen-
grabe, wichtig. Schlieflslich hatten Frauenklöster überhaupt bessere
C’hancen überleben: auch d1e Reformatoren scheuten sıch, dlese autfzulö-
SCIL, nıcht Frauen ohne Beruf auf d1e Stralise Seizen uınmd moralısch
gefährden; autfserdem boten dı1e Frauenkonvente sıch schon vorher oft W1E
Pensionate Uun: Altersheime VOo  5 Adel und Burgertum dar, d1e INal, bel SC
ringfügigen Änderungen, bestehen lassen konnte.** SO bleibt das Erstaunlich-
GTE der weıitgehende und hartnäckige Wiıderstand der Franzıskanerobservan-
ten, d1e gleichwohl ın den Städten lebten, auf den Bettel angewlesen
und selten hochrangige Mitglieder hatten. Vielleicht WAarTr hler d1e Tatsache der
Retftorm des Jahrhunderts, d1e wiırklich tiefgreifend SCWESCH War Verkauf
der Klostergüter, Wiıederherstellung persönlıcher rTmut, Konzentration auf
d1e Predigt uUuSW. och VOo  5 orolßer Bedeutung, hatte Ianl Ja gewlssermalsen
viele der moralıschen Forderungen der Reformatoren schon ertfüllt. DIies WAarTr

wen1gstens d1e Meıiınung Eberlins, der eben dıesen selinen ehemalıgen Orden
VOo allgemeinen Niedergang der Klöster AauUsSNıMMLtT uınmd ıhn deshalb FÜr d1e
evangelısche Wahrheit flr besonders gefährlich hält, weshalb dem Kalser ın
e1INer se1INner Flugschriften Zzuruft: //O frummer kalser, thıu ıch der bättel
muünch ab, sunderlich der Oobservantzer bartusser! 445

Entwicklungen SEIT der des Jahrhunderts
Das Projekt hatte den ÄAutoren auch aufgegeben, dle Bedeutung des Konzıils

VOo  5 Irient flr d1e Klöster benennen Uun: das welıtere Schicksal der (Orden
bıs vAn Ende des Jahrhunderts osk1ı77zleren. Allerdings WAarTr 1e5$5 nıcht
leicht einzulösen; oft fehlen Vorarbeıten, ass mancher Bbeıtrag hiler LIUT e1in
Forschungsdesiderat benennen kann.?® S0 weıls Ianl etwa ber d1e Teilnahme
deutscher Urdensmitglieder Konzil, aru wenıge Uun: dlese
Offenbar ohne orölsere Bedeutung blieben, noch recht wen1g. Das Ordensde-
kret des Konzıils selbst SESSIO XXV „De regularıbus e{ monlalıbus”), das SANZ
F Schluss Uun: nach mehreren KOompromıssen verabschiedet wurde,? C1I-

04) Henze B., en Un i1hre Klöster 171 der Umbruchszeit der Konfessionalisierung,
111 Jerritorien (wıe Anm. 2), eft /, 1—1 hler

05) /Zitatnachwels bei /iegler, Klosterauflösung (wıe Anm. 50 3685
I6) S0 en I1{ 154 (Franziskaner-Konventualen, C'hr. Plath)

Alber1g20 (Hrsg.), C’'onciıliorum GecumMeN1ıCcCOTUM decreta, Freiburg 1%695, /92—
/6()
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Antworten. Man wird wohl ein ganzes Bündel von Gründen nennen müssen: 
bei den Augustinern das interne Netzwerk und die Bewunderung für den gro-
ßen Reformator, bei den Minoriten vielleicht die besondere Einbindung in die 
Gesellschaft der Städte und die Hilflosigkeit, wenn der Bettel verboten wurde, 
bei der Mittelstellung der Benediktiner wohl die geringeren Kontakte zur 
städtischen Welt bei gleichzeitig bedeutender Rechtsstellung, für die ein 
schneller Beschluss eines Magistrats oder eines kleinen Fürsten nicht hinreich-
ten. Auch Rang und Ansehen der Vorsteher, wie gerade im Fall von Heiligen-
grabe, waren wichtig. Schließlich hatten Frauenklöster überhaupt bessere 
Chancen zu überleben: auch die Reformatoren scheuten sich, diese aufzulö-
sen, um nicht Frauen ohne Beruf auf die Straße zu setzen und moralisch zu 
gefährden; außerdem boten die Frauenkonvente sich schon vorher oft wie 
Pensionate und Altersheime von Adel und Bürgertum dar, die man, bei ge-
ringfügigen Änderungen, bestehen lassen konnte.94 So bleibt das Erstaunlich-
ste der weitgehende und hartnäckige Widerstand der Franziskanerobservan-
ten, die gleichwohl in den Städten lebten, auf den Bettel angewiesen waren 
und selten hochrangige Mitglieder hatten. Vielleicht war hier die Tatsache der 
Reform des 15. Jahrhunderts, die wirklich tiefgreifend gewesen war – Verkauf 
der Klostergüter, Wiederherstellung persönlicher Armut, Konzentration auf 
die Predigt usw. –, doch von großer Bedeutung, hatte man ja gewissermaßen 
viele der moralischen Forderungen der Reformatoren schon erfüllt. Dies war 
wenigstens die Meinung Eberlins, der eben diesen seinen ehemaligen Orden 
vom allgemeinen Niedergang der Klöster ausnimmt und ihn deshalb für die 
evangelische Wahrheit für besonders gefährlich hält, weshalb er dem Kaiser in 
einer seiner Flugschriften zuruft: „O frummer kaiser, thu dich der bättel 
münch ab, sunderlich der observantzer barfusser!“95

3. Entwicklungen seit der Mitte des 16. Jahrhunderts

Das Projekt hatte den Autoren auch aufgegeben, die Bedeutung des Konzils 
von Trient für die Klöster zu benennen und das weitere Schicksal der Orden 
bis zum Ende des 17. Jahrhunderts zu skizzieren. Allerdings war dies nicht 
leicht einzulösen; oft fehlen Vorarbeiten, so dass mancher Beitrag hier nur ein 
Forschungsdesiderat benennen kann.96 So weiß man etwa über die Teilnahme 
deutscher Ordensmitglieder am Konzil, warum es so wenige waren und diese 
offenbar ohne größere Bedeutung blieben, noch recht wenig. Das Ordensde-
kret des Konzils selbst (sessio XXV: „De regularibus et monialibus“), das ganz 
zum Schluss und nach mehreren Kompromissen verabschiedet wurde,97 er-

	94)	 Henze B., Orden und ihre Klöster in der Umbruchszeit der Konfessionalisierung, 
in: Territorien (wie Anm. 2), Heft 7, 91–105, hier 96 f.

	95)	 Zitatnachweis bei Ziegler, Klosterauflösung (wie Anm. 50) 388.
	96)	 So Orden III 154 (Franziskaner-Konventualen, Chr. Plath).
	97)	 Alberigo J. u. a. (Hrsg.), Conciliorum oecumenicorum decreta, Freiburg 1963, 752–

760.
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höhte das Eintrittsalter auf Jahre), schärfte besonders d1e TMU: eiIn, for-
derte regelmäisıige Vısıtationen, legte 1ne otrikte Klausur fest, regelte d1e Wahl
der ()beren Uun: dı1e Adminiıistration des Besıtzes; auch d1e AÄAutorıitat der B1-
schöfte gegenüber den Klöstern sollte gestärkt werden. Zukunftsträchtig —

TelnN auch d1e Aufforderung UT Bildung VOo  5 Kongregationen SOWI1E d1e len-
enz besserer Ausbildung.”® DIie Konzilsbeschlüsse wurden sogleich oder
ın den nächsten Jahren VO  5 den Spıtzen der Urdensgemeinschaften akzeptiert
und propagiıert, aber keineswegs schnell uınmd schon AI nıcht gleichartig
durchgeführt. Bel manchen Orden brachten G1E wen1g Neues, bel manchen
stieilsen G1E auf beträchtliche Hındernisse, etwa dle strikte Klausur be1 den LEU-

C auf d1e Bildung der Jugend zielenden (Gemeninschaftten der Ursulinen und
der Englischen Fräulein.?” Nıicht selten verweıigerten auch dı1e Landesherren
oder d1e Klostervorsteher selbst dı1e neuerlichen Eingriffe. '“ Doch wurden 1
auft der eıt d1e Anstöfle VOo  5 Irnent allgemeinen lendenzen, denen sıch
L1UT wen1ge (Gemenischatten entziehen konnten.

(Gerade jenen Urden, d1e erTST nach 1517 1Ns Leben traten und annn Srolße
Fortschritte machten bıs auf d1e treformilerten Karmeliten uınmd d1e Englischen
Fräulein wurden übrigens alle schon VOT Irnent gegründet 101 sSınd d1e
Entwicklungen SuL abzulesen: Zentralisierte Verbände, wıirksame YVısıtationen,
stabiliıtastferne Mobilıtät, klare Urdnung VOo  5 Eintrittsalter und Novızlat,
Hinordnung auf d1e Deelsorge 1 welıtesten Sinn, Neueinrichtung umfassen-
den Schulwesens 1 Orden wW1e nach aulsen flr dle Bevölkerung, Zuwendung,
sowohl den Eliten der Städte wW1e den Menschen ın Kleinstädten uınmd auf
dem and kindrucksvoll lst be1 d1ıesen (Orden VOT allem der Neuaufbruch be1
den Klostergründungen, der nach der Katastrophe der Orden bıs 1550 kaum
glaublich erscheint. S0 konnten d1e Jesuıuten VO  5 1540 bıs 1651 105 Hauser 1
Reich errichten, d1e Kapuzıner VOo  5 1551 bıs 1700 OSd. 7 Klöster dauerhaft
etablieren. Auch d1e Ursulinen brachten CS, se1t 1606, auf Niederlassungen.
Damut zeıgt sıch d1e Urdensgeschichte insgesamt ın dl1eser Epoche keineswegs
düster, traurıge /Zelıten d1e alten Orden auch hatten durchleben mMUsSsen.

Aber auch d1e Mehrzahl der alten (Orden erlebte se1t der Miıtte des 1 spa-
estens 1 Jahrhundert eINen Neubegiınn, Ja manchmal geradezu eINeN
Neuauftbruch. Man kann d1ıesen zahlenmäfsıg festmachen, wWEenNln Ianl d1e ın
den jeweıiligen Klosterlisten angegebenen wıederbesliedelten Uun: neUgEeSTUN-
deten Klöster jenen gegenuüberstellt, dle VOT der Retormation bestanden (etwa
Dominikaner ursprünglıch 121 Konvente, wıederbesiedelt Ö, 1E  C gegründet 3

08) Jedin H., Geschichte des Konzils Vo Irıent, Band IV / 2, Freiburg 19/95, 1/2—1 un
181; 111 den Auswirkungen exemplarisch yeschildert bei en 3/—39 (Benedikti-
MT, Faust)

09) en 25) (Ursulinen, Conrad); IAl 1 (Englische Fräulein/Congregatio Jesu,
Dirmeier).

100) S0 Clie /Asterzienserinnen 1177 Umkreis Vo Aalem en 119 er
101) en 245—254 (Ursulinen, Conrad); IAl 111—-125 (Unbeschuhte Karmeliten un

Karmelitinnen, Priesching); IAl 195—-214 (Jesuiten, Müller); IAl 215—-229 (Engli-
oche Fräulein, Dirmeier); I1{ 215257 (Kapuziner, Ile)
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höhte das Eintrittsalter (auf 16 Jahre), schärfte besonders die Armut ein, for-
derte regelmäßige Visitationen, legte eine strikte Klausur fest, regelte die Wahl 
der Oberen und die Administration des Besitzes; auch die Autorität der Bi-
schöfe gegenüber den Klöstern sollte gestärkt werden. Zukunftsträchtig wa-
ren auch die Aufforderung zur Bildung von Kongregationen sowie die Ten-
denz zu besserer Ausbildung.98 Die Konzilsbeschlüsse wurden sogleich oder 
in den nächsten Jahren von den Spitzen der Ordensgemeinschaften akzeptiert 
und propagiert, aber keineswegs schnell und schon gar nicht gleichartig 
durchgeführt. Bei manchen Orden brachten sie wenig Neues, bei manchen 
stießen sie auf beträchtliche Hindernisse, etwa die strikte Klausur bei den neu-
en, auf die Bildung der Jugend zielenden Gemeinschaften der Ursulinen und 
der Englischen Fräulein.99 Nicht selten verweigerten auch die Landesherren 
oder die Klostervorsteher selbst die neuerlichen Eingriffe.100 Doch wurden im 
Lauf der Zeit die Anstöße von Trient zu allgemeinen Tendenzen, denen sich 
nur wenige Gemeinschaften entziehen konnten.

Gerade an jenen Orden, die erst nach 1517 ins Leben traten und dann große 
Fortschritte machten – bis auf die reformierten Karmeliten und die Englischen 
Fräulein wurden übrigens alle schon vor Trient gegründet 101 – sind die neuen 
Entwicklungen gut abzulesen: Zentralisierte Verbände, wirksame Visitationen, 
stabilitasferne Mobilität, klare Ordnung von Eintrittsalter und Noviziat, 
Hinordnung auf die Seelsorge im weitesten Sinn, Neueinrichtung umfassen-
den Schulwesens im Orden wie nach außen für die Bevölkerung, Zuwendung 
sowohl zu den Eliten der Städte wie zu den Menschen in Kleinstädten und auf 
dem Land. Eindrucksvoll ist bei diesen Orden vor allem der Neuaufbruch bei 
den Klostergründungen, der nach der Katastrophe der Orden bis 1550 kaum 
glaublich erscheint. So konnten die Jesuiten von 1540 bis 1681 105 Häuser im 
Reich errichten, die Kapuziner von 1581 bis 1700 sogar 272 Klöster dauerhaft 
etablieren. Auch die Ursulinen brachten es, seit 1606, auf 37 Niederlassungen. 
Damit zeigt sich die Ordensgeschichte insgesamt in dieser Epoche keineswegs 
düster, so traurige Zeiten die alten Orden auch hatten durchleben müssen.

Aber auch die Mehrzahl der alten Orden erlebte seit der Mitte des 16., spä-
testens im 17. Jahrhundert einen Neubeginn, ja manchmal geradezu einen 
Neuaufbruch. Man kann diesen zahlenmäßig festmachen, wenn man die in 
den jeweiligen Klosterlisten angegebenen wiederbesiedelten und neugegrün-
deten Klöster jenen gegenüberstellt, die vor der Reformation bestanden (etwa 
Dominikaner ursprünglich 121 Konvente, wiederbesiedelt 8, neu gegründet 3; 

	98)	 Jedin H., Geschichte des Konzils von Trient, Band IV/2, Freiburg 1975, 172–175 und 
181; in den Auswirkungen exemplarisch geschildert bei Orden I 37–39 (Benedikti-
ner, U. Faust).

	99)	 Orden I 250 (Ursulinen, A. Conrad); II 221 (Englische Fräulein/Congregatio Jesu, 
U. Dirmeier).

100)	So die Zisterzienserinnen im Umkreis von Salem: Orden I 119 (M. Eder).
101)	Orden I 243–254 (Ursulinen, A. Conrad); II 111–123 (Unbeschuhte Karmeliten und 

Karmelitinnen, N. Priesching); II 193–214 (Jesuiten, M. Müller); II 215–229 (Engli-
sche Fräulein, U. Dirmeier); III 215–237 (Kapuziner, M. Ilg).
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also 11 Konvente gegenüber 121 erg1bt 9 %) Dabe! ze1gt sıch kErwartetes,
aber auch SAMNZ Erstaunliches. Dass Benediktiner uınmd /1isterzienser froh —

T, einıge Klöster wılıeder besiedeln können uınmd kaum Neugründungen
verzeichneten, verwundert nıcht (3,2 bzw. e %) Dass aber VOT d1ıesen dle
schwer geschädigten Augustiner-Eremiten muit wılıeder oder 1E  C errichteten
ausern (31,9 %o ) uınmd d1e (Beschuhten) Karmeliten muit ausern (24,6 %o )
liegen, lst schon bemerkenswert; 1 ersten Fall lst wohl durch Cdas Schwefrt-
gewicht VOo  5 Neugründungen 1 niıederländischen Bereich erklärbar, 1 ande-
TelnN durch d1e Förderung der Karmeliten insgesamt durch Wıiıttelsbacher uınmd
Habsburger; letzteren verdankt auch der fast SAMNZ zugrunde SCHANSCIHLC Serv1-
tenorden selInen Neuaufstieg, (24 LEUC 41 alte) Einzıgartig lst ın dlıeser
Reihe aber wılıeder der Observante Franziıskanerorden, der Hauser wleder-
beleben und 166 1E  C gründen konnte uınmd damıt auf 1ne £ür eINen groien (Ir-
den höchst erstaunliche Prozentzahl VOo  5 Un kommt.102

Der Neuaufbruch WAarTr aber auch organısatorisch uınmd inhaltliıch bestimmt.
S0 wurde der Benediktinerorden, nachdem 1Ne gesamtdeutsche Urganisation
sıch als unerreichbar erwıiıesen hatte, durch reglonale Kongregationen usSa

mengefasst, d1e /1isterzienser erhielten 1623 1Ne eıgene Oberdeutsche Kongre-
gation. ” Überhaupt sSiınd reglonale Schwerpunktsetzungen deutlich, dle FOT-
derung durch d1e Landesherren WAarTr 1ne Grundvoraussetzung, des Aufstiegs.
Manche (Orden wurden geradezu vyAxx Ausdruck kontessionalisierter Fursten-
herrschaft, wW1e d1e Augustinerchorherren ın Osterreich (Z Klosterneuburg,

Florian) ,'“ oder d1e Unbeschuhten Karmeliten ın Böhmen (Marıa de Vıcto-
rMa, Walltahrt vAn „F’rager Jesulein“) !® Stärker als früher gelang Jetzt alten
W1E Urden, besonders Franziıskanern, Karmeliten uınmd Kapuzınern, den
(Glauben 1 einfachen 'olk verbreiten; schon ass d1e Hauptgründungs-
welle der ()bservanten das and betraf, zeigt das an. 106 DIie starke eIONUNG
der Volksfrömmigkeıt (Wallfahrten, Bruderschaften, Skapulierverbreitung)
sSiınd e1in Zeichen cdleser Epoche.

Ebenso deutlich lst der Aufstieg der Wiıssenschaften, W1E bel den Jesuıuten
allgemeın bekannt ıst, aber auch bel den C’horherren Uun: Benediktinern eut-
lich w1rdel DIie ründung der Benediktineruniversiıtät alzburg 617/22, a-
SsCcmH VOo  5 ()ttobeuren und anderen sucddeutschen Abteien, lst wohl der e1IN-
drucksvollste Bewels dleses Autbruchs auch be1 den Prälatenorden. !0 In SC
rıngerem MaIis nahmen auch andere Orden dl1eser bewegung te1l, obwohl

102) DIie Vergleiche Sind 11UT überschlägig, VOT em deshalb, weıl nicht alle Klosterli-
sSten gleich angelegt SINd, manche twa Clie Außengebiete des Reiches umfassen,
manche nicht DIie (Gesamttendenz der /ahlen 1st ber dadurch nicht beeinträchtigt.

103) en 39—41 (Benediktiner, Faust); (Zisterzienser,
104) en I1{ (Augustiner-Chorherren, rendle
105) en IAl 121 (Unbeschuhte Karmeliten, Priesching).
106) en I1{ 64-1 (Franzıskaner-ÜObservanten, /iegler); Clie arte VO Sudtirol

zeigt VOT 1517 11UT e1n Kloster 171 der Bischofsstad: Brixen, 1700 dagegen WEe1-
tere 171 Kleinstädten, VO Kaltern his Kovereto.

107) en 47 (Benediktiner, Faust)
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also 11 Konvente gegenüber 121: ergibt 9,0 %). Dabei zeigt sich Erwartetes, 
aber auch ganz Erstaunliches. Dass Benediktiner und Zisterzienser froh wa-
ren, einige Klöster wieder besiedeln zu können und kaum Neugründungen 
verzeichneten, verwundert nicht (3,2 bzw. 5,6 %). Dass aber vor diesen die 
schwer geschädigten Augustiner-Eremiten mit 46 wieder oder neu errichteten 
Häusern (31,9 %) und die (Beschuhten) Karmeliten mit 17 Häusern (24,6 %) 
liegen, ist schon bemerkenswert; im ersten Fall ist es wohl durch das Schwer-
gewicht von Neugründungen im niederländischen Bereich erklärbar, im ande-
ren durch die Förderung der Karmeliten insgesamt durch Wittelsbacher und 
Habsburger; letzteren verdankt auch der fast ganz zugrunde gegangene Servi-
tenorden seinen Neuaufstieg (24 neue gegen 41 alte). Einzigartig ist in dieser 
Reihe aber wieder der observante Franziskanerorden, der 45 Häuser wieder-
beleben und 166 neu gründen konnte und damit auf eine für einen großen Or-
den höchst erstaunliche Prozentzahl von 57 % kommt.102 

Der Neuaufbruch war aber auch organisatorisch und inhaltlich bestimmt. 
So wurde der Benediktinerorden, nachdem eine gesamtdeutsche Organisation 
sich als unerreichbar erwiesen hatte, durch regionale Kongregationen zusam-
mengefasst, die Zisterzienser erhielten 1623 eine eigene oberdeutsche Kongre-
gation.103 Überhaupt sind regionale Schwerpunktsetzungen deutlich, die För-
derung durch die Landesherren war eine Grundvoraussetzung des Aufstiegs. 
Manche Orden wurden geradezu zum Ausdruck konfessionalisierter Fürsten-
herrschaft, wie die Augustinerchorherren in Österreich (z. B. Klosterneuburg, 
St. Florian),104 oder die Unbeschuhten Karmeliten in Böhmen (Maria de Victo-
ria, Wallfahrt zum „Prager Jesulein“)105. Stärker als früher gelang es jetzt alten 
wie neuen Orden, besonders Franziskanern, Karmeliten und Kapuzinern, den 
Glauben im einfachen Volk zu verbreiten; schon dass die Hauptgründungs-
welle der Observanten das Land betraf, zeigt das an.106 Die starke Betonung 
der Volksfrömmigkeit (Wallfahrten, Bruderschaften, Skapulierverbreitung) 
sind ein Zeichen dieser Epoche. 

Ebenso deutlich ist der Aufstieg der Wissenschaften, wie er bei den Jesuiten 
allgemein bekannt ist, aber auch bei den Chorherren und Benediktinern deut-
lich wird. Die Gründung der Benediktineruniversität Salzburg 1617/22, getra-
gen von Ottobeuren und anderen süddeutschen Abteien, ist wohl der ein-
drucksvollste Beweis dieses Aufbruchs auch bei den Prälatenorden.107 In ge-
ringerem Maß nahmen auch andere Orden an dieser Bewegung teil, obwohl 

102)	Die  Vergleiche sind nur überschlägig, vor allem deshalb, weil nicht alle Klosterli-
sten gleich angelegt sind, manche etwa die Außengebiete des Reiches umfassen, 
manche nicht. Die Gesamttendenz der Zahlen ist aber dadurch nicht beeinträchtigt.

103)	Orden I 39–41 (Benediktiner, U. Faust); I 92 (Zisterzienser, H. J. Roth).
104)	Orden III 59 (Augustiner-Chorherren, F. Brendle).
105)	Orden II 121 (Unbeschuhte Karmeliten, N. Priesching).
106)	Orden III 164–167 (Franziskaner-Observanten, W. Ziegler); die Karte von Südtirol 

zeigt vor 1517 nur ein Kloster in der Bischofsstadt Brixen, um 1700 dagegen 8 wei-
tere in Kleinstädten, von Kaltern bis Rovereto.

107)	Orden I 42 f. (Benediktiner, U. Faust).
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nıcht mehr starken Einflüssen auf dı1e Theologe den Unwversıitäten
kam W1E 1 Mittelalter; *® dafür wurde der Thomısmus 1U allgemeın vyAxx

tragenden Fundament der Theologie. Beachtenswert auch d1e muttlieren
109Schulen, d1e Gymnasıen also der Jesuıuten, aber auch etwa der Franzıskaner.

Neben der Theologie beginnt fast ın allen (Orden 1ne Hiınwendung ZUT (Ge-
schichte, VOT allem der der eıgenen Gemeinschaft, WOTAaAUS bıs heute bedeuten-
de Werke entstanden sind; HV aber auch andere Wissenschaften W1E ÄAstrono-
mie, Mathematık Oder Pflanzenkunde kamen 1Ns YV1isler. Nicht wen1ge Klöster
haben damals auch musiıkalıische Iradıtionen begründet.‘” kın SANZ eıgenes
Kapıtel lst schliefslich d1e Baukunst, d1e nach dem Dreitsigjährigen Krıeg viele
der groien Prälatenklöster 1E  C entstehen hefis Uun: dle Grundlagen der spate-
TelnN grandıosen Barockanlagen legte; vielfach wiıirkten klostereigene Architek-
ten, Maurer, Bildhauer Uun: Maler dabe!l m1t. 117

Wenn be1 W1E alten (Orden ın vielfacher Hinsıcht e1in Neubeginn
muit beachtlichen Entwicklungen deutlich wIırd, zeıgen freilich dı1e Beıtrage,
das 1e5$5 nıcht auf alle Orden zutrıifft. Vor allem d1e Rıtterorden der Deutsch-
herren Uun: Johanniter verharrten 1 wesentlichen auf dem Status, den G1E
nach 1555 erreicht hatten. Viele Hauser und VOT allem dle althergebrachten
Strukturen €  er, och stand 1 Vordergrund nıcht d1e Bewahrung
oder Wiıederherstellung des katholischen Glaubens, sondern der Erhalt der In-
stıtution, 1le, Jetzt insgesamt gemischtkonfessionell, als solche auch kaum e1-
1ieTr Entwicklung fahıg WAdl; LIUT 1 katholisch gebliebenen eıl gab Versu-
che, den dringend notıgen Priesternachwuchs beizubringen.*” Als adelıge (Ge-
nossenschaften verbanden G1E siıch sehr CN muit den ihnen nahe stehenden
Dynastıen besonders der Habsburger uınmd Hohenzollern.

Ausblick

ÄAm Schluss erscheint nützlich, noch einmal 1Ne längere Linıe ziehen
und das Schicksal der Klöster ın den protestantischen Uun: ın den katholischen
lerritorien gemeınsam betrachten: das lst ın der Kırchengeschichtsschrei-

108) en IAl 41 (Dominikaner, Kl-  x Springer).
109) Vgl twa Chr., Schulwesen Un Schultheater der Thuringla 1177 Un

Jahrhundert (Wi1Wel 69, 2006, 265—305) |Franziskaner| /ur Theologie des (Irdens:
Schlageter J., Franziskanische Barocktheologie. Theologie der franzıskanıschen
Thuringila 1177 Un Jahrhundert, 2008

110) en (Zisterzienser,
111) Clie Wıener Minortiten: en I1{ 1957 Chr. Plath)
112) Eın hervorragendes Beispiel hietet Jetz ()ttobeuren: Bau- Un Ausstattungsge-

schichte der Klosteranlage —1  ‚y anı (SMGB.E ear VO LMschin-
CT, hrsg. Vo der Historischen Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie, GSt.
(I)ttilien 2011

113) en 137 (Deutscher rden, Weils); 155 (Johannuiter, KRodel)
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es nicht mehr zu so starken Einflüssen auf die Theologe an den Universitäten 
kam wie im Mittelalter;108 dafür wurde der Thomismus nun allgemein zum 
tragenden Fundament der Theologie. Beachtenswert waren auch die mittleren 
Schulen, die Gymnasien also der Jesuiten, aber auch etwa der Franziskaner.109 
Neben der Theologie beginnt fast in allen Orden eine Hinwendung zur Ge-
schichte, vor allem der der eigenen Gemeinschaft, woraus bis heute bedeuten-
de Werke entstanden sind;110 aber auch andere Wissenschaften wie Astrono-
mie, Mathematik oder Pflanzenkunde kamen ins Visier. Nicht wenige Klöster 
haben damals auch musikalische Traditionen begründet.111 Ein ganz eigenes 
Kapitel ist schließlich die Baukunst, die nach dem Dreißigjährigen Krieg viele 
der großen Prälatenklöster neu entstehen ließ und die Grundlagen der späte-
ren grandiosen Barockanlagen legte; vielfach wirkten klostereigene Architek-
ten, Maurer, Bildhauer und Maler dabei mit.112

Wenn so bei neuen wie alten Orden in vielfacher Hinsicht ein Neubeginn 
mit beachtlichen Entwicklungen deutlich wird, so zeigen freilich die Beiträge, 
das dies nicht auf alle Orden zutrifft. Vor allem die Ritterorden der Deutsch-
herren und Johanniter verharrten im wesentlichen auf dem Status, den sie 
nach 1555 erreicht hatten. Viele Häuser und vor allem die althergebrachten 
Strukturen waren gerettet, doch stand im Vordergrund nicht die Bewahrung 
oder Wiederherstellung des katholischen Glaubens, sondern der Erhalt der In-
stitution, die, jetzt insgesamt gemischtkonfessionell, als solche auch kaum ei-
ner Entwicklung fähig war; nur im katholisch gebliebenen Teil gab es Versu-
che, den dringend nötigen Priesternachwuchs beizubringen.113 Als adelige Ge-
nossenschaften verbanden sie sich sehr eng mit den ihnen nahe stehenden 
Dynastien besonders der Habsburger und Hohenzollern.

4. Ausblick

Am Schluss erscheint es nützlich, noch einmal eine längere Linie zu ziehen 
und das Schicksal der Klöster in den protestantischen und in den katholischen 
Territorien gemeinsam zu betrachten: das ist in der Kirchengeschichtsschrei-

108)	Orden II 41 (Dominikaner, Kl.-B. Springer).
109)	Vgl. etwa Plath Chr., Schulwesen und Schultheater der Thuringia im 17. und 18. 

Jahrhundert (WiWei 69, 2006, 265–305) [Franziskaner].  Zur Theologie des Ordens: 
Schlageter J., Franziskanische Barocktheologie. Theologie der franziskanischen 
Thuringia im 17. und 18. Jahrhundert, Fulda 2008.

110)	Z. B. Orden I 93 f. (Zisterzienser, H. J. Roth).
111)	 Z. B. die Wiener Minoriten: Orden III 157 (Chr. Plath).
112)	Ein hervorragendes Beispiel bietet jetzt Ottobeuren: Bau- und Ausstattungsge-

schichte der Klosteranlage 1672–1802, 3 Bände (SMGB.E 47), bearb. von G. Dischin-
ger, hrsg. von der Historischen Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie, St. 
Ottilien 2011.

113)	Orden I 137 (Deutscher Orden, D. J. Weiß); I  155 (Johanniter, W. G. Rödel).
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bung der verschiedenen Kontessionen bisher kaum üblich.1!l4 Da stellen WITr
fest, ass nach den Reformen des Jahrhunderts LU ın der eıt der uther1-
schen bewegung ın Deutschland, sowohl 1 neugläubigen wW1e 1 altgläubi-
SsCcmH Bereich en deutliches Nachlassen VO  5 Klosterfreudigkeıit uınmd -diszıplın
erfolgt, e1in Auslauten VO  5 önchen Uun: Nonnen, fehlender Nachwuchs, Ver-
siegen der >Spendenfreudigkeit der Gläubigen; dem folgte 1ne Beschlagnahme
der gelstlichen (‚Uüter uınmd ihre Verwendung anderen Zwecken. Das War 1
evangelischen Bereich vyAxx größten el d1e Regel, och S1Dt nıcht wen1ge
Ausnahmen vielfach überlebten Ja Frauenklöster als evangelısche Damen-
otifte viele Jahrhunderte, freilich muit Austrittsrecht, uınmd auch Männerklöster
blieben als evangelısche Gemeninschaftten bestehen, das berühmte /1isterz1-
enserkloster Loccum. !! Bel den katholischen lerritorien WAarTr das Uberleben
d1e Regel, och gab auch hler nıcht wenıge Ausnahmen. S0 wurde etwa dle
berühmte Benediktinerabtel Egmond ın Belgien, se1t 1491 e1in besonders aktı-
VCS Mitglied der Burstelder Kongregatıion, 1561 dem bischöflichen
Stuhl VO  5 Haarlem einverleıibt uınmd damıt das herkömmliche Klosterleben,
noch VOT den Geusenkriegen, beendet; *© uınmd 15285 hatte Kalser arl eintfach
das Hochstift Utrecht sakularısiert Uun: den habsburgischen Niederlanden e1IN-
verleıibt kein Wunder, ass d1e Protestanten Immer wleder auf dleses orge-
hen verwıesen, wWEenNln Ianl ihnen d1e Dakularısierung, des Kırchenguts VOI-

warf.11/ Zieht Ianl d1e Linıen weıter, gab W1E be1 den Klöstern unter

evangelıscher Herrschaft soweıt G1E noch bestanden) auch bel den katholi-
schen Klöstern dı1e Miıtte des Jahrhunderts, hler VOT allem ın der Folge VOo  5

Irıent, eINen Neuanfang, etwa durch 1ne besonders deutliche Hiınwendung
UT Deelsorge und vyAxx Schulwesen, dessen sıch Jjetzt d1e Klöster vielfach —

nahmen. Es kann jedenfalls nıcht falsch se1ln, wWEenNln Ianl hler Parallelen vAn

Umwandlung, evangelısch gewordener Ooder aufgelöster Klöster ın evangelı-
sche Schulen zıeht, W1E 1e5$5 etwa d1e berühmten Stittsschulen ın W ürttemberg
Oder Schulpforta bel Naumburg zeigen. *© (‚ab also auf d1ıesen (Gebleten
deutliche Gemeninsamkeiten ın katholischen uınmd evangelischen Kegionen,
WAarTr 1e5$5 freilich anders bel den (Orden hler gab be1 den Protestan-
ten damals keine Parallele. Natürlich denkt Ianl dabe!l ZUEerSst dı1e Jesuıuten,
Uun: lst schon en deutliches Zeichen, wWEenNln Erzbischof Danıel Brendel das
dezımilerte Franzıskanerkloster ın Maınz 1577 den Jesuıuten übergab, Cdas gle1-
che annn Bayerns erzog Maxımuiulian 1595 muit der altberühmten, aber Jetzt

114) Ansatze dazu bei Henze (wıe Anm. 04)
115) Vel. dazu en 21 /—)47) (Chorfrauen Un evangelische Damenstifte, VO

Boetticher); LOCCUM); GermBen XII 324-527/ Un 349—33593 Steinwurf / Graefe)
116) HGE XV, 19%63, 23—27 OC
117) Niederlande He 3, Janssen/P. Nissen), 214—-216; KUYVS J., Bıstum Ut-

rec Die Bıstumer des Heiligen Römischen Reiches VO ihren nfängen his 7U

Sakularıisation, hrsg. Vo (Gatz, Freiburg 2003, —/ hlier 780)
118) Württemberg He I, Ehmer) 180; Schulpforta Albertinisches acChsen He 2,

Smolinsky)
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bung der verschiedenen Konfessionen bisher kaum üblich.114 Da stellen wir 
fest, dass nach den Reformen des 15. Jahrhunderts nun, in der Zeit der lutheri-
schen Bewegung in Deutschland, sowohl im neugläubigen wie im altgläubi-
gen Bereich ein deutliches Nachlassen von Klosterfreudigkeit und -disziplin 
erfolgt, ein Auslaufen von Mönchen und Nonnen, fehlender Nachwuchs, Ver-
siegen der Spendenfreudigkeit der Gläubigen; dem folgte eine Beschlagnahme 
der geistlichen Güter und ihre Verwendung zu anderen Zwecken. Das war im 
evangelischen Bereich zum größten Teil die Regel, doch gibt es nicht wenige 
Ausnahmen – vielfach überlebten ja Frauenklöster als evangelische Damen-
stifte viele Jahrhunderte, freilich mit Austrittsrecht, und auch Männerklöster 
blieben als evangelische Gemeinschaften bestehen, so das berühmte Zisterzi-
enserkloster Loccum.115 Bei den katholischen Territorien war das Überleben 
die Regel, doch gab es auch hier nicht wenige Ausnahmen. So wurde etwa die 
berühmte Benediktinerabtei Egmond in Belgien, seit 1491 ein besonders akti-
ves Mitglied der Bursfelder Kongregation, 1561 dem neuen bischöflichen 
Stuhl von Haarlem einverleibt und damit das herkömmliche Klosterleben, 
noch vor den Geusenkriegen, beendet;116 und 1528 hatte Kaiser Karl V. einfach 
das Hochstift Utrecht säkularisiert und den habsburgischen Niederlanden ein-
verleibt – kein Wunder, dass die Protestanten immer wieder auf dieses Vorge-
hen verwiesen, wenn man ihnen die Säkularisierung des Kirchenguts vor-
warf.117 Zieht man die Linien weiter, so gab es wie bei den Klöstern unter 
evangelischer Herrschaft (soweit sie noch bestanden) auch bei den katholi-
schen Klöstern um die Mitte des Jahrhunderts, hier vor allem in der Folge von 
Trient, einen Neuanfang, etwa durch eine besonders deutliche Hinwendung 
zur Seelsorge und zum Schulwesen, dessen sich jetzt die Klöster vielfach an-
nahmen. Es kann jedenfalls nicht falsch sein, wenn man hier Parallelen zur 
Umwandlung evangelisch gewordener oder aufgelöster Klöster in evangeli-
sche Schulen zieht, wie dies etwa die berühmten Stiftsschulen in Württemberg 
oder Schulpforta bei Naumburg zeigen.118 Gab es also auf diesen Gebieten 
deutliche Gemeinsamkeiten in katholischen und evangelischen Regionen, so 
war dies freilich anders bei den neuen Orden – hier gab es bei den Protestan-
ten damals keine Parallele. Natürlich denkt man dabei zuerst an die Jesuiten, 
und es ist schon ein deutliches Zeichen, wenn Erzbischof Daniel Brendel das 
dezimierte Franziskanerkloster in Mainz 1577 den Jesuiten übergab, das glei-
che dann Bayerns Herzog Maximilian 1595 mit der altberühmten, aber jetzt 

114)	Ansätze dazu bei Henze (wie Anm. 94).
115)	Vgl. dazu Orden I 217–242 (Chorfrauen und evangelische Damenstifte, A. von 

Boetticher); Loccum; GermBen XII 324–327 und 349–353 (G. Steinwurf/C. Graefe).
116)	DHGE XV, 1963, 23–27 (A. C. F. Koch).
117)	Niederlande (Heft 3, A. E. M. Janssen/P. J. A. Nissen), 214–216; Kuys J., Bistum Ut-

recht (Die Bistümer des Heiligen Römischen Reiches von ihren Anfängen bis zur 
Säkularisation, hrsg. von E. Gatz, Freiburg 2003, 775–785, hier 780).

118)	Württemberg (Heft 5, H. Ehmer) 180; Schulpforta (Albertinisches Sachsen) (Heft 2, 
H. Smolinsky) 22.
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vertallenen Benediktinerabtel Ebersberg machte.  119 Aber nıcht dle Je-
Ssulten allein und nıcht LIUT d1e Frauenorden der Ursulinen Uun: Englı-
schen Fräulein, d1e Jetzt auf den lan traten, auch AUS alten urzeln erhoben
sıch TLEUC Iriebe, W1E AUS benediktiniıschem (elst d1e Irappısten, AUS franzıs-
kanıschem d1e Kapuziıner, Uun: wWEenNln Ianl auch d1e 1517 endgültig etablierten
Franzıskanerobservanten vielleicht nıcht als Neuerscheinung, nehmen will,
och etwa deren Zwelg, der Reformaten, d1e Maxımiulian VOo  5 Bayern 1620
kurzerhand ın SEINE bayerischen Klöster einführte Uun: d1e bisherigen Franzıs-
kaner auswies, 0 nıcht wenı1ger r1gOros als SEINE Vorfahren 1 Jahrhundert
und mancher protestantische Uurs kın autblühendes Klosterleben also, aber
zugleich e1in stark verändertes, das d1e TIradıtionen anschloss, G1E aber ın
anderer Form ın d1e Zukunft führte. Blickt Ianl auch hler noch einmal auf d1e
evangelischen Länder, Ja das Klosterleben nıcht SAMNZ beendet wurde,
hat der Vergleich viele Ahnlichkeiten gezelgt, VOo  5 Hochstand Uun: Nieder-
SAdNS, VOo  5 gemälßsigten oder radıkalen Reformen oder AI völliger Aufhebung.
Der entscheidende Unterschied ıst, ass bel den Protestanten spezıfisch
Klosterleben nıcht erblühte, vielmehr, SOWwWeIlt noch bestehend, alte UÜberliefe-
IunNnsch konservlert wurden uınmd damıt auch erstarrtien; der endgültige UÜber-
SAaNS VOo  5 Frauenstiften Pensionaten Uun: Versorgungsanstalten lst dafür ty-
pisch. Es drängt sıch der Vergleich muit der uns auf, ın nıcht wenıgen
evangelischen Kırchen viel Mittelalterliches erhalten ıst, VOT allem viele spat-
muttelalterliche Lettner, während dle modernıisierende katholische Erneuerung
dlese enttfernt uınmd damıt d1e Kırchen den (ottescienstformen AMNSC-

hat.!21 Es hat, zieht Ial d1e Linıen sakular weıter, bıs 1Ns Jahrhun-
dert, vAn romantıschen Preuisenkönig, Friedrich Wıilhelm 1  F Ja bıs 1ns
Jahrhundert gedauert, bıs auch 1 evangelischen Bereich alte monastische
Iradıtionen ın iıhrem Wert wıederentdeckt Uun: LEUC Formen des (Jemeln-
schafttslebens gefunden wurden (etwa 1 C’'asteller Kıng ın Unterfranken). !“

ÄAm Schluss dlıeser Ausführungen lst noch einmal darauf hinzuwelsen, ass
hler L1UT einıge Aspekte der Autsätze AUS dem dreibändigen Werk ber d1e (Ir-
den ın der Retormationszeılt erorter werden konnten; och wiıirdcl hoftentlich
deutlich geworden se1n, welch reiches Materıl1al Ort geboten wıircl Uun: 1U  >

durch Vergleiche erschlossen werden kann, wen1gstens SO WwWelt siıch d1e Äuto-

119) Maınz: Jurgensmeıier (wıe Anm. 48), Band 3,1, Würzburg 2002, 108; Schäfer,
(Hrsg.), Kloster Ebersberg, Ebersberg 2002, 295—209045 Feldbauer)

120) TeC (wıe Anm. 75) 332
121) ruger J., Lettner VI, Freiburg 83/ f.); Schmelzer M., Der muittelalterli-

che Lettner 1177 deutschsprachigen Kaum, Petersberg 2004, 1956
122) Vgl wa Hır Loccum en (Zisterzienser, (8) Hır Wülhnghausen

bei Hildesheim, das Clie evangelische OmmMUNLAt AUSs Selbitz / Überfranken aufge-
OTINLINEIN hat, en 2 (Chorfrauen un evangelische Damenstifte, VO Boet-
icher); Hır C’'astell: Uüller (Hrsg.), andDuc. der (Geschichte der evangeli-
schen Kirche 111 Bbayern, Band 2, GSt. (Ittilien 2000, 471 Seitz). Veal uch oes
Chr., DIie Entstehung VO Kommunitaten 171 den Kirchen der Reformation, 111 Le-
XULL (wıe Anm. 10) 241264
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verfallenen Benediktinerabtei Ebersberg machte.119 Aber es waren nicht die Je-
suiten allein und nicht nur die neuen Frauenorden der Ursulinen und Engli-
schen Fräulein, die jetzt auf den Plan traten, auch aus alten Wurzeln erhoben 
sich neue Triebe, wie aus benediktinischem Geist die Trappisten, aus franzis-
kanischem die Kapuziner, und wenn man auch die 1517 endgültig etablierten 
Franziskanerobservanten vielleicht nicht als Neuerscheinung nehmen will, so 
doch etwa deren Zweig der Reformaten, die Maximilian I. von Bayern 1620 
kurzerhand in seine bayerischen Klöster einführte und die bisherigen Franzis-
kaner auswies,120 nicht weniger rigoros als seine Vorfahren im 15. Jahrhundert 
und mancher protestantische Fürst. Ein aufblühendes Klosterleben also, aber 
zugleich ein stark verändertes, das an die Traditionen anschloss, sie aber in 
anderer Form in die Zukunft führte. Blickt man auch hier noch einmal auf die 
evangelischen Länder, wo ja das Klosterleben nicht ganz beendet wurde, so 
hat der Vergleich viele Ähnlichkeiten gezeigt, von Hochstand und Nieder-
gang, von gemäßigten oder radikalen Reformen oder gar völliger Aufhebung. 
Der entscheidende Unterschied ist, dass bei den Protestanten spezifisch neues 
Klosterleben nicht erblühte, vielmehr, soweit noch bestehend, alte Überliefe-
rungen konserviert wurden und damit auch erstarrten; der endgültige Über-
gang von Frauenstiften zu Pensionaten und Versorgungsanstalten ist dafür ty-
pisch. Es drängt sich der Vergleich mit der Kunst auf, wo in nicht wenigen 
evangelischen Kirchen viel Mittelalterliches erhalten ist, vor allem viele spät-
mittelalterliche Lettner, während die modernisierende katholische Erneuerung 
diese entfernt und damit die Kirchen den neuen Gottesdienstformen ange-
passt hat.121 Es hat, zieht man die Linien säkular weiter, bis ins 19. Jahrhun-
dert, zum romantischen Preußenkönig Friedrich Wilhelm IV., ja bis ins 20. 
Jahrhundert gedauert, bis auch im evangelischen Bereich alte monastische 
Traditionen in ihrem Wert wiederentdeckt und neue Formen des Gemein-
schaftslebens gefunden wurden (etwa im Casteller Ring in Unterfranken).122

Am Schluss dieser Ausführungen ist noch einmal darauf hinzuweisen, dass 
hier nur einige Aspekte der Aufsätze aus dem dreibändigen Werk über die Or-
den in der Reformationszeit erörtert werden konnten; doch wird hoffentlich 
deutlich geworden sein, welch reiches Material dort geboten wird und nun 
durch Vergleiche erschlossen werden kann, wenigstens soweit sich die Auto-

119)	Mainz: Jürgensmeier (wie Anm. 48), Band 3,1, Würzburg 2002, 108; Schäfer, B 
(Hrsg.), Kloster Ebersberg, Ebersberg 2002, 293–295 (O. Feldbauer).

120)	Albrecht (wie Anm. 75) 332 f.
121)	Krüger J., Lettner (LThK VI, Freiburg 31997, 857 f.); Schmelzer M., Der mittelalterli-

che Lettner im deutschsprachigen Raum, Petersberg 2004, 156.
122)	Vgl. etwa für Loccum Orden I 95 f. (Zisterzienser, H. J. Roth); für Wülfinghausen 

bei Hildesheim, das die evangelische Kommunität aus Selbitz/Oberfranken aufge-
nommen hat, Orden I 222 (Chorfrauen und evangelische Damenstifte, A. von Boet-
ticher); für Castell: G. Müller u. a. (Hrsg.), Handbuch der Geschichte der evangeli-
schen Kirche in Bayern, Band 2, St. Ottilien 2000, 471 (M. Seitz). Vgl. auch Joest 
Chr., Die Entstehung von Kommunitäten in den Kirchen der Reformation, in: Le-
xutt (wie Anm. 10) 241–264.



234 Walter /Ziegler

T, wW1e meistenteils, d1e Vorgaben hielten. Gleichzeitig geben d1e Bbeıtrage
nıcht L1UT oft selbst d noch Probleme liegen Uun: weıltergearbeitet WCI-

den INUSS, auch der Leser wIrd, W1E zeıgen versucht wurde,Jhlı-
che Wege verlassen Uun: LEUC Fragen stellen. Das Thema selbst ıst, Ob-
wohl schon Jahrhunderte VEISANSCH Sind, zwelıftfellos VO  5 dauernder, Ja bren-
nender Aktualıität. Denn das Verhältnis VOo  5 Orden Uun: Retformation stellt d1e
ETSTIE der neuzeıtlichen groien Krısen des monastıiıschen Lebens der katholi-
schen Kıirche ın Deutschland dar, deren beiden andere, Aufklärung, uınmd at-
liıche Sakularısation 1800 uınmd Niedergang uınmd Selbstauflösung, Ende
des Jahrhunderts, Vergleiche miı1t den Entwicklungen Uun: Bedingun-
SsCcmH der früheren Krısen heraustordern. Dass d1e beiden erstgenannten schliels-
lich gemeıstert uınmd durch 1ne TLEUC Blüte des Klosterlebens überwunden
wurden, wiıirdcl auch flr dı1e Gegenwart hoffen lassen.

234	 Walter Ziegler	

ren, wie meistenteils, an die Vorgaben hielten. Gleichzeitig geben die Beiträge 
nicht nur oft selbst an, wo noch Probleme liegen und wo weitergearbeitet wer-
den muss, auch der Leser wird, wie zu zeigen versucht wurde, angeregt, übli-
che Wege zu verlassen und neue Fragen zu stellen. Das Thema selbst ist, ob-
wohl schon Jahrhunderte vergangen sind, zweifellos von dauernder, ja bren-
nender Aktualität. Denn das Verhältnis von Orden und Reformation stellt die 
erste der neuzeitlichen großen Krisen des monastischen Lebens der katholi-
schen Kirche in Deutschland dar, deren beiden andere, Aufklärung und staat-
liche Säkularisation um 1800 und Niedergang und Selbstauflösung am Ende 
des 20. Jahrhunderts, stets Vergleiche mit den Entwicklungen und Bedingun-
gen der früheren Krisen herausfordern. Dass die beiden erstgenannten schließ-
lich gemeistert und durch eine neue Blüte des Klosterlebens überwunden 
wurden, wird auch für die Gegenwart hoffen lassen.
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Das UÜberleben der altgläubigen Klöster 1
Fürstbistum und 1 Furstentum Halbersta

1517-1804 / 181
UON Christof Römer Braunschweig

Vorfragz ()ktober AOGTO IM KlToster UYySburgz auf der Jahrestazung der Hıstor1-
schen Sektion der Bayerischen Benediktinmerakademte

Wer sıch dem Thema der Magdeburgischen Uun: Halberstädtischen GStifte
und Klöster nähert, d1e bıs 1804 / 1810 bestanden haben, StÖlst unweilgerlich
auf dle verdienstvollen Arbeiten VOo  5 Franz Schrader, dem früheren Magde-
burger Bistumsarchivar'. Schrader konstatierte begınn der Iutherischen Ke-
formatıiıon 1 Erzstift ageburg uınmd 1 Fürstbistum Halberstadt, wohlge-
merkt ın den polıtischen lerritorien den Hochstiften), insgesamt „ 1 Klöster,
wobe!l d1e Regulierten Augustinerstifte muit den Klöstern zahlte. Spezlie
1 Fürstbistum Halberstadt Cdas hiler alleın Thema lst sSiınd Klöster ın
d1esem Sinne zahlen. Das d1e beiden regulierten C'horherrenstifte
Halberstadt Uun: Hamersleben, das reformilerte C’horfrauenstitt Baders-
leben, d1e Benediktinerklöster UuySDuUrg uınmd Gröningen, d1e Klöster der Be-
nediktineriınnen Hadmersleben Uun: Stötterlingenburg, das Kartäuserklo-
STter Konradsburg, d1e füunf Zisterzienserfrauenklöster Halberstadt,
Aschersleben, Abbenrode, Hedersleben uınmd Adersleben, und schlheislich d1e
sieben Mendıikantenhäuser, nämlich Halberstadt das Dominikanerkloster
und das Dominikanerinnenkloster, ın Halberstadt Uun: ın Aschersleben d1e

Vgl besoders: CNrader F, Der Katholizismus 1177 1stum Halbersta:s VO der Ke-
formation his 7U Westfälischen Frieden (Paderbornensis ecclesia. eitrage ZUT (je-
schichte des Erzbistums Paderborn, ng Scheele, Paderborn 197/2, 267—-301);
CMNrader F, Kıngen, Untergang Un UÜberlehben der katholischen Klöster 111 den
Hochstiften Magdeburg un Halbersta: Vo der Reformation his 7U Westfäli-
schen Frieden, Munster 19//; CMNrader al Kloster Un Seelsorge. eitrage 7U

adt-, Kloster- un Seelsorgegeschichte 1177 Kaum der mittelalterlichen Bıstumer
Magdeburg un Halberstats 29), Le1pzZ1g 1955 „  alberstädtisch STEe
1177 Folgenden Hır das Hochstift Halbersftadt, „  alberstädter Hır Clie Hal-
ersta:
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Das Überleben der altgläubigen Klöster im 
Fürstbistum und im Fürstentum Halberstadt 

1517–1804/1810

von Christof Römer – Braunschweig

Vortrag am 8. Oktober 2010 im Kloster Huysburg auf der Jahrestagung der Histori-
schen Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie

1

Wer sich dem Thema der Magdeburgischen und Halberstädtischen Stifte 
und Klöster nähert, die bis 1804/1810 bestanden haben, stößt unweigerlich 
auf die verdienstvollen Arbeiten von Franz Schrader, dem früheren Magde-
burger Bistumsarchivar1. Schrader konstatierte zu Beginn der lutherischen Re-
formation im Erzstift Mageburg und im Fürstbistum Halberstadt, wohlge-
merkt in den politischen Territorien (den Hochstiften), insgesamt 51 Klöster, 
wobei er die Regulierten Augustinerstifte mit zu den Klöstern zählte. Speziell 
im Fürstbistum Halberstadt – das hier allein Thema ist – sind 20 Klöster in 
diesem Sinne zu zählen. Das waren die beiden regulierten Chorherrenstifte zu 
Halberstadt und zu Hamersleben, das reformierte Chorfrauenstift zu Baders-
leben, die Benediktinerklöster Huysburg und Gröningen, die Klöster der Be-
nediktinerinnen zu Hadmersleben und Stötterlingenburg, das Kartäuserklo-
ster zu Konradsburg, die fünf Zisterzienserfrauenklöster zu Halberstadt, 
Aschersleben, Abbenrode, Hedersleben und Adersleben, und schließlich die 
sieben Mendikantenhäuser, nämlich zu Halberstadt das Dominikanerkloster 
und das Dominikanerinnenkloster, in Halberstadt und in Aschersleben die 

	 1)	 Vgl. besoders: Schrader F., Der Katholizismus im Bistum Halberstadt von der Re-
formation bis zum Westfälischen Frieden (Paderbornensis ecclesia. Beiträge zur Ge-
schichte des Erzbistums Paderborn, hg. v. F. W. Scheele, Paderborn 1972, 267–301); 
Schrader F., Ringen, Untergang und Überleben der katholischen Klöster in den 
Hochstiften Magdeburg und Halberstadt von der Reformation bis zum Westfäli-
schen Frieden, Münster 1977; Schrader F., Stadt, Kloster und Seelsorge. Beiträge zur 
Stadt-, Kloster- und Seelsorgegeschichte im Raum der mittelalterlichen Bistümer 
Magdeburg und Halberstadt (SKBK 29), Leipzig 1988. – „Halberstädtisch …“ steht 
im Folgenden für das Hochstift Halbersftadt, „Halberstädter …“ für die Stadt Hal-
berstadt. 
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Franziskanerklöster, das Halberstädter Servitenkloster und schliefslich ın Hal-
berstadt e1in Manner- und e1in Frauenkloster der C’elliten (Willigen Armen)“.

DIie lutherschen Lehren fanden nach 1517 sotfort Anhänger 1 Fürstbistum,
besonders ın den Städten Halberstadt, Aschersleben, Gröningen uınmd Had-
mersleben. Es bestand gerade auch ın der Klerisel 1ne atente Aufgeschlos-
senheıt, zumal der Landesherr, der Kardinalerzbischof Albrecht VOo  5 Branden-
burg (1513—-1545) zumındest bıs 1525 1Ne moderate Haltung zeigte”. Im Hal-
berstädter Augustinerchorherrenstift Johann und 1 dortigen Servıitenklo-
STter Marıa wiıirkten eıfrıge Anhänger Luthers. Der FPropst VOo  5 Johann,
kEberhard Wiıedensee, schloss sıch den Lehren d och wurde 1523
UT Kesignation CZWUNSCHIL, Uun: das Gtift WAarTr fortan e1in Hort der Altgläubig-
keit* Das Servitenkloster bezahlte SEINE Zuwendung, vAn Luthertum muit e1-
1E vollständigen „Auslauftfen” SEINES Konventes bıs 1530 An sıch W11-

den Mendikantenhäuser mi1t betont soz1alen Funktionen W1E dle C’elliten und
Celhtinnen nıcht angefeindet; dlese vermlieden Jjetzt offenbar, iıhren I1LOT1LA-

stischen C’harakter herauszustellen uınmd suchten Verbindungen den städti-
schen Sozialeinrichtungen”. DIie Dominikaner Uun: Franzıskaner ingegen VOCI-

loren als „Lutherfeinde“ angesichts der feindseligen Haltung, der Bevölkerung,
CMNrader F, DIie Auseinandersetzung der Reformation m1E den katholischen Klö-
Stern 111 den Hochstiften Magdeburg un Halbersta: (Cisterzienser C'hronik 4,
19/7, 14—29; uch 1177 Sammelband VO 1955,w1e Anm. 1, 245—263) CArader echnet
das Kloster Hadmersleben als halberstädtisch, Clie (Irtshoheit lag ber e1ım Erzstift
Magdeburg, vel Historische Stätten der Provınz Sachsen, hg. Schwineköper,
Stuttgart 197/9, Artikel Hadmerslehben Burghardt/B. Schwineköper), 166—1685,
speziell 165 Andererseits hat CMNrader das Kloster bhbenrode 111 SE1INer Auflistung
nicht als ostifthalberstädtisch berücksichtigt. UÜbersicht der Stadthalberstädter Klö-
Ster: Doering ,, Beschreibende arstellung der alteren Bau- Un Kunstdenkmäler
der Kreise Halbersta:s Land un (Beschreibende arstellung der alteren Bau-
Un Kunstdenkmäler der Provınz Sachsen 23), 1902, 219—225; 365—-537/9, 41 0—
456
Langenbeck W., Geschichte der Reformation des Stiftes Halbersta: Göttingen
18556; Komer ‚Kıngen Clie egründung eiINner evangelischen Landeskirche 111
eiINnem Fürstbistum: Halberstats —1 (Evangelische Landeskirchen der Harz-
territorien 111 der enNeuzeıit Harz-Forschungen 195, Wernigerode/ Berlin 2003,
/-1 Scholz M., DIie Reformation 1177 Hochstift Halbersta: (Geschichte un Kul-
TUr des Bıstums Halbersta:s 504—-164585, hg. 5S1ebrecht, Halbersta:s 2006, 629—
642); Jurgensmeıer F, TecC arkgraf VO Brandenburg Die Bischofe des Heili-
CIl Römischen Reiches —1  P ng (Gatz, Berlin 1996, Es versteht
sich, Cdass reformatorische organge 11UT 1177 Zusammenhang mu1t den Stiften Un
Ostern erortern SINd.
/u Wiedensee (Weildensee) S£1 Dais PIO LOTO genannt Ischackert, M, IOr ernarı
Weidensee (+11547) en Un Schriften Neudrtuck der Ausgabe 1911, alen 19753
Serviten his 1530} CNrader F, (estalt Un Entstehung der mitteltalterlichen 'arrı-
organısatiıon der Halbersta:236  Christof Römer  Franziskanerklöster, das Halberstädter Servitenkloster und schließlich in Hal-  berstadt ein Männer- und ein Frauenkloster der Celliten (Willigen Armen)?.  Die lutherschen Lehren fanden nach 1517 sofort Anhänger im Fürstbistum,  besonders in den Städten Halberstadt, Aschersleben, Gröningen und Had-  mersleben. Es bestand gerade auch in der Klerisei eine latente Aufgeschlos-  senheit, zumal der Landesherr, der Kardinalerzbischof Albrecht von Branden-  burg (1513-1545) zumindest bis 1525 eine moderate Haltung zeigte3. Im Hal-  berstädter Augustinerchorherrenstift St. Johann und im dortigen Servitenklo-  ster St. Maria wirkten eifrige Anhänger Luthers. Der Propst von St. Johann,  Eberhard Wiedensee, schloss sich den neuen Lehren an, doch wurde er 1523  zur Resignation gezwungen, und das Stift war fortan ein Hort der Altgläubig-  keit*, Das Servitenkloster bezahlte seine Zuwendung zum Luthertum mit ei-  nem vollständigen „Auslaufen“ seines Konventes bis um 1530. An sich wur-  den Mendikantenhäuser mit betont sozialen Funktionen wie die Celliten und  Cellitinnen nicht angefeindet; diese vermieden es jetzt offenbar, ihren mona-  stischen Charakter herauszustellen und suchten Verbindungen zu den städti-  schen Sozialeinrichtungen®. Die Dominikaner und Franziskaner hingegen ver-  loren als „Lutherfeinde“ angesichts der feindseligen Haltung der Bevölkerung  2) Schrader F., Die Auseinandersetzung der Reformation mit den katholischen Klö-  stern in den Hochstiften Magdeburg und Halberstadt (Cisterzienser Chronik 84,  1977, 14-29; auch im Sammelband von 1988,wie Anm. 1, 245-263). Schrader rechnet  das Kloster Hadmersleben als halberstädtisch, die Ortshoheit lag aber beim Erzstift  Magdeburg, vgl.: Historische Stätten der Provinz Sachsen, hg. v. B. Schwineköper,  Stuttgart 1975, Artikel Hadmersleben (W. Burghardt/B. Schwineköper), 166-168,  speziell 168. Andererseits hat Schrader das Kloster Abbenrode in seiner Auflistung  nicht als stifthalberstädtisch berücksichtigt. Übersicht der Stadthalberstädter Klö-  ster: Doering O., Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und Kunstdenkmäler  der Kreise Halberstadt Land und Stadt (Beschreibende Darstellung der älteren Bau-  und Kunstdenkmäler der Provinz Sachsen 23), Halle 1902, 219-223; 368-375, 410-  436  3)  Langenbeck W., Geschichte der Reformation des Stiftes Halberstadt, Göttingen  1886; Römer C. ‚Ringen um die Begründung einer evangelischen Landeskirche in  einem Fürstbistum: Halberstadt 1517-1591 (Evangelische Landeskirchen der Harz-  territorien in der frühen Neuzeit = Harz-Forschungen 15, Wernigerode/Berlin 2003,  77-106; Scholz M., Die Reformation im Hochstift Halberstadt (Geschichte und Kul-  tur des Bistums Halberstadt 804-1648, hg. v. A. Siebrecht, Halberstadt 2006, 629—  642); Jürgensmeier E, Albrecht Markgraf von Brandenburg (Die Bischöfe des Heili-  gen Römischen Reiches 1448-1648, hg. v. E. Gatz, Berlin 1996, 13-16). Es versteht  sich, dass reformatorische Vorgänge nur im Zusammenhang mit den Stiften und  Klöstern zu erörtern sind.  4)  Zu Wiedensee (Weidensee) sei pars pro toto genannt: Tschackert, P., Dr. Eberhard  Weidensee (11547). Leben und Schriften. Neudruck der Ausgabe 1911, Aalen 1973.  5  Serviten bis 1530: Schrader F., Gestalt und Entstehung der mitteltalterlichen Pfarr-  organisation der Stadt Halberstadt ... (Sammelband Schrader 1988 (wie Anm. 1,  1-54), speziell 28. — Über die Halberstädter Celliten und Cellitinnen ist für diese  Jahre die Überlieferung ganz dürftig: Koch A., Mendikanten in Halberstadt (Bür-  ger, Bettelmönche und Bischöfe in Halberstadt, hg. v. D. Berg, Werl 1997, 139-211),  196—201.(Sammelband CMNrader 1955 (wıe Anm. 1,
1—54), speziell UÜber Clie Halberstädter C’'elliten Un Cellitinnen 1st Hır Ci1ese
re Clie Überlieferung AdIlZ dürftig: och A., Mendikanten 111 Halbersta:s Bür-
CT, Bettelmönche Un Bischoöofe 111 Halbersta hg. Berg, Wer'|l 1997/, 39—-211),
196—201

236	 Christof Römer	

Franziskanerklöster, das Halberstädter Servitenkloster und schließlich in Hal-
berstadt ein Männer- und ein Frauenkloster der Celliten (Willigen Armen)2. 

Die lutherschen Lehren fanden nach 1517 sofort Anhänger im Fürstbistum, 
besonders in den Städten Halberstadt, Aschersleben, Gröningen und Had
mersleben. Es bestand gerade auch in der Klerisei eine latente Aufgeschlos-
senheit, zumal der Landesherr, der Kardinalerzbischof Albrecht von Branden-
burg (1513–1545) zumindest bis 1525 eine moderate Haltung zeigte3. Im Hal-
berstädter Augustinerchorherrenstift St. Johann und im dortigen Servitenklo-
ster St. Maria wirkten eifrige Anhänger Luthers. Der Propst von St. Johann, 
Eberhard Wiedensee, schloss sich den neuen Lehren an, doch wurde er 1523 
zur Resignation gezwungen, und das Stift war fortan ein Hort der Altgläubig-
keit4. Das Servitenkloster bezahlte seine Zuwendung zum Luthertum mit ei-
nem vollständigen „Auslaufen“ seines Konventes bis um 1530. An sich wur-
den Mendikantenhäuser mit betont sozialen Funktionen wie die Celliten und 
Cellitinnen nicht angefeindet; diese vermieden es jetzt offenbar, ihren mona-
stischen Charakter herauszustellen und suchten Verbindungen zu den städti-
schen Sozialeinrichtungen5. Die Dominikaner und Franziskaner hingegen ver-
loren als „Lutherfeinde“ angesichts der feindseligen Haltung der Bevölkerung 

	 2)	 Schrader F., Die Auseinandersetzung der Reformation mit den katholischen Klö-
stern in den Hochstiften Magdeburg und Halberstadt (Cisterzienser Chronik 84, 
1977, 14–29; auch im Sammelband von 1988,wie Anm. 1, 245–263). Schrader rechnet 
das Kloster Hadmersleben als halberstädtisch, die Ortshoheit lag aber beim Erzstift 
Magdeburg, vgl.: Historische Stätten der Provinz Sachsen, hg. v. B. Schwineköper, 
Stuttgart 1975, Artikel Hadmersleben (W. Burghardt/B. Schwineköper), 166–168, 
speziell 168. Andererseits hat Schrader das Kloster Abbenrode in seiner Auflistung 
nicht als stifthalberstädtisch berücksichtigt. Übersicht der Stadthalberstädter Klö-
ster: Doering O., Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und Kunstdenkmäler 
der Kreise Halberstadt Land und Stadt (Beschreibende Darstellung der älteren Bau- 
und Kunstdenkmäler der Provinz Sachsen 23), Halle 1902, 219–223; 368–375, 410–
436. 

	 3)	 Langenbeck W., Geschichte der Reformation des Stiftes Halberstadt, Göttingen 
1886; Römer C. ,Ringen um die Begründung einer evangelischen Landeskirche in 
einem Fürstbistum: Halberstadt 1517–1591 (Evangelische Landeskirchen der Harz-
territorien in der frühen Neuzeit = Harz-Forschungen 15, Wernigerode/Berlin 2003, 
77–106; Scholz M., Die Reformation im Hochstift Halberstadt (Geschichte und Kul-
tur des Bistums Halberstadt 804–1648, hg. v. A. Siebrecht, Halberstadt 2006, 629–
642); Jürgensmeier F., Albrecht Markgraf von Brandenburg (Die Bischöfe des Heili-
gen Römischen Reiches 1448–1648, hg. v. E. Gatz, Berlin 1996, 13–16). Es versteht 
sich, dass reformatorische Vorgänge nur im Zusammenhang mit den Stiften und 
Klöstern zu erörtern sind. 

	 4)	 Zu Wiedensee (Weidensee) sei pars pro toto genannt: Tschackert, P., Dr. Eberhard 
Weidensee (†1547). Leben und Schriften. Neudruck der Ausgabe 1911, Aalen 1973.

	 5)	 Serviten bis 1530: Schrader F., Gestalt und Entstehung der mitteltalterlichen Pfarr-
organisation der Stadt Halberstadt … (Sammelband Schrader 1988 (wie Anm. 1, 
1–54), speziell 28. – Über die Halberstädter Celliten und Cellitinnen ist für diese 
Jahre die Überlieferung ganz dürftig: Koch A., Mendikanten in Halberstadt (Bür-
ger, Bettelmönche und Bischöfe in Halberstadt, hg. v. D. Berg, Werl 1997, 139–211), 
196—201.
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nıcht L1UT iıhre rel1g1Ööse Aufgabe der ergänzenden Deelsorge, sondern auch ihre
Einkünfte®.

DIie erwähnten Feldklöster, Manner- und Frauenkonvente muit ihrer zumelst
reichlichen Ausstattung VO Ausfall der Messgelder uınmd Pfarrabgaben
wenı1ger getroffen. Probleme bereıtete allerdings d1e häufige Verweigerungs-
haltung, VO  5 Abgabenpflichtigen AUS engaglerter Ooder vorgeblicher relig1öser
Motivation. Miıt stabilen Konventen, gefestigt nıcht zuletzt durch den AÄAn-
schluss d1e Reformkongregationen der Burstelder bzw. der Wıindesheimer
Union gingen d1e Benediktinerabtel Huysburg‘ uınmd das Chorherrenstift Ha-
mersleben® ın dlese schwilierigen Jahre Das erwI1es sıch späterhın als bedeut-
atal flr d1e VOo  5 d1ıesen Instituten betreuten Frauenklöster 1 Fürstbistum.

Im Aprıl-Maı 1525 schwappten d1e Bauernunruhen 1 TIhüringischen auch
auf das Harzvorland über?. kıne rel1g1Ööse Intention trıtt Oort bel den Plünde-
IunNnsch Uun: Verwustungen kaum hervor, ebensowen1g W1E 1ne revolutionäre
Programmaltık. Es gelang dem Halberstädter Kat, innerhalb der Stadt Angriffe
auf Kirchen, Domherrenkurien Uun: Klöster unterbinden. Nur das /1isterz1-
enserfrauenkloster GSt Burchardı1-St Jacobı unmuittelbar nördlich der Stadtmau-
CT, wurde verwuüstet!0. Auch ın den anderen Städten des Hochstifttes bemühten
sıch d1e Kate, Gewaltaktionen verhindern oder einzudämmen. In Aschers-
leben, der zweıtgrölßten Stadt des Furstentums, haben d1e /1ı1sterzienserinnen,
deren Kloster unmuıttelbar VOT der Stadt lag, den Kat Schutz ersucht: der
Kat nahm d1e Frauen ın d1e Stadt auf, überlhelis aber deren Kloster e1INer welt-

CMNrader F, DIie Halberstädter Klöster der Dominikaner un Franzıskaner Un i1hre
Bemühungen Clie Seelsorge zuerst gedruckt Lhenst der Vermittlung ETIhS 3/,
Le1pz1g 197/7, 3 19—5936); hlier zıtlert nach dem Sammelband 19855, WI1e Anm.l1, 269—
292, speziell LT f.); DIS L., DIie (Geschichte des Franziskanerkonvents 111 Halber-
STa VO hıs 7U Jahrhundert Bürger, Bettelmönche Un Bischoöfe 171 Hal-
ersta: ng erg Saxonla Francıscana 9), Wer'|l 1997/, 215—292, speziell 241 —

Väall, Kurze Geschichte der ehemaligen Benedicthnerahtei Huysburg, Halber-
STa 18510, 15—295; Mefrtens J., Geschichts-Abrifs Un Beschreibung der ehemalıgen
Benedictiner-Abhtei Huysburg, Derenburg 1559, 21—)4
CMNrader Das Augustiner-Chorherrenstift St.Pankratius 111 Hamersleben Mona-
sticon Windeshemense 2, Brüssel 197/7/, 185/-195; /Zollner W., DIie Tkunden Un Be-
sitzaufzeichnungen des Stifts Hamersleben, LE1IPZ1IS 1979 17),
UC M, en 7U Geschichte des Bauernkriegs 1177 mittlieren Deutschland,

UL, Jena 1942, alen 1964 (vgl das Kegister den einzelnen Klöstern),
(‚oehke H., Der Bauernkrieg 1177 uUurstentum Halbersta: 1529, Halberstats 195353
Vel uch Chrader, Kıngen (wıe Anm. 1), f; Chrader, Reformation (wıe Anm. 2),
260—2653

10) Verwustung GSt. urchardı: (Jefelen , Das Nonnenkloster St Jacobi Un SE1INE
Tochterklöste: 1177 Bıstum Halbersta:s Studien 7U Geschichte, uns Un Kultur
der /1isterzienser 20), Berlin 2004, ö
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nicht nur ihre religiöse Aufgabe der ergänzenden Seelsorge, sondern auch ihre 
Einkünfte6. 

Die erwähnten Feldklöster, Männer- und Frauenkonvente mit ihrer zumeist 
reichlichen Ausstattung waren vom Ausfall der Messgelder und Pfarrabgaben 
weniger getroffen. Probleme bereitete allerdings die häufige Verweigerungs-
haltung von Abgabenpflichtigen aus engagierter oder vorgeblicher religiöser 
Motivation. Mit stabilen Konventen, gefestigt nicht zuletzt durch den An-
schluss an die Reformkongregationen der Bursfelder bzw. der Windesheimer 
Union gingen die Benediktinerabtei Huysburg7 und das Chorherrenstift Ha
mersleben8 in diese schwierigen Jahre. Das erwies sich späterhin als bedeut-
sam für die von diesen Instituten betreuten Frauenklöster im Fürstbistum.

2

Im April–Mai 1525 schwappten die Bauernunruhen im Thüringischen auch 
auf das Harzvorland über9. Eine religiöse Intention tritt dort bei den Plünde-
rungen und Verwüstungen kaum hervor, ebensowenig wie eine revolutionäre 
Programmatik. Es gelang dem Halberstädter Rat, innerhalb der Stadt Angriffe 
auf Kirchen, Domherrenkurien und Klöster zu unterbinden. Nur das Zisterzi-
enserfrauenkloster St. Burchardi-St Jacobi unmittelbar nördlich der Stadtmau-
er, wurde verwüstet10. Auch in den anderen Städten des Hochstiftes bemühten 
sich die Räte, Gewaltaktionen zu verhindern oder einzudämmen. In Aschers-
leben, der zweitgrößten Stadt des Fürstentums, haben die Zisterzienserinnen, 
deren Kloster unmittelbar vor der Stadt lag, den Rat um Schutz ersucht: der 
Rat nahm die Frauen in die Stadt auf, überließ aber deren Kloster einer weit-

	 6)	 Schrader F., Die Halberstädter Klöster der Dominikaner und Franziskaner und ihre 
Bemühungen um die Seelsorge (zuerst gedruckt: Dienst der Vermittlung = EThS 37, 
Leipzig 1977, 315–338; hier zitiert nach dem Sammelband 1988, wie Anm.1, 269–
292, speziell 277 f.); Ulpts I., Die Geschichte des Franziskanerkonvents in Halber-
stadt vom 13. bis zum 16. Jahrhundert (Bürger, Bettelmönche und Bischöfe in Hal-
berstadt, hg. v. D. Berg = Saxonia Franciscana 9), Werl 1997, 213–252, speziell 241–
244.

	 7)	 Eß C. van, Kurze Geschichte der ehemaligen Benedictinerabtei Huysburg, Halber-
stadt 1810, 18–25; Mertens J., Geschichts-Abriß und Beschreibung der ehemaligen 
Benedictiner-Abtei Huysburg, Derenburg 1885, 21–24.

	 8)	 Schrader F., Das Augustiner-Chorherrenstift St.Pankratius in Hamersleben (Mona-
sticon Windeshemense 2, Brüssel 1977, 187–193; Zöllner W., Die Urkunden und Be-
sitzaufzeichnungen des Stifts Hamersleben, Leipzig 1979 (SKBK 17), 16 f. 

	 9)	 Fuchs W P., Akten zur Geschichte des Bauernkriegs im mittleren Deutschland, 
Bd.  II, Jena 1942, ND Aalen 1964 (vgl. das Register zu den einzelnen Klöstern), 
Goebke H., Der Bauernkrieg im Fürstentum Halberstadt 1525, Halberstadt 1933. 
Vgl auch Schrader, Ringen (wie Anm. 1), 24 f; Schrader, Reformation (wie Anm. 2), 
260–263.

	10)	 Verwüstung St. Burchardi: Oefelen C., Das Nonnenkloster St. Jacobi und seine 
Tochterklöster im Bistum Halberstadt (Studien zur Geschichte, Kunst und Kultur 
der Zisterzienser 20), Berlin 2004, 53 f.
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gehenden Zerstorung durch innerstädtische Gewaltgruppen uınmd VOo  5 aulsen
heranzıehende Bauern. Den Franzıskanern ın der Stadt verweigerte der Kat
VOo  5 Aschersleben freilich SscCch der aufgebrachten Stimmung als Feinden
Luthers”“ jeden Schutz Uun: noötigte G1E auf dlese Welse vyAxx Abzug; G1E gingen
nach Zerbst!! DIie Ackerburger der Residenzstadt (T) Gröningen verwusteten
1 Maı-Junı1 Cdas Benediktinerkloster Klostergröningen“. Den Benediktine-
riınnen Hadmersleben drohten VOo  5 der dortigen Stadtgemeinde ebentalls
Plünderungen Uun: Verwustungen, och der Pfandherr VOo  5 Stadt, Dorf und
Kloster Hadmersleben schützte das Kloster!>.

DIie Klöster aufserhalb uınmd ohne Nachbarschaft VOo  5 Städten, fortan kurz
Feldklöster gENANNT, erlıtten durchweg schwere Verwustungen. In das Gtift
Hamersleben drang en Bauernhaufen eIn, „hackte* d1e Zellen auf, plünderte,
verzichtete aber nach Zureden eEINESs fürstbischöflichen Beamten auf den Ab-
transport der Beute!*.

Im Benediktinerkloster Huysburg, das VOo  5 den sıch bedroht fühlenden
önchen verlassen worden WAar, plünderten CUTE AUS der Stadt Halberstadt
und brannten teilweıise d1e (Gebäude abl> Verwustet Uun: geplündert wurden
auch d1e Aartause VOo  5 Konradsburg uınmd d1e Frauenklöster Badersleben,
Hedersleben, Adersleben, Stötterlingenburg uınmd Abbenrode!®. Ernsthafte (Ge-
genmaisnahmen der weltlichen UÜbrigkeiten oder der benachbarten adelıgen
Herren sSiınd nıcht erkennbar. In kıilenstedt hatten d1e kEinwohner den
„Mönchshof”“ des Klosters UuySDuUrg VOT Plünderern bıs vyAxx Eintreften des
Stiftshauptmannes geschützt. Der aber führte, vAn Überraschung der Bauern,
das 1eh des Klosterhotes WCS, uınmd erklärte den Bauern, G1E möchten zugrel-
fen, oft doch nıcht AaNnders SPIM wortrauthın dlese d1e ihnen zugänglichen
Klosterbesitztümer (einstweillen) unter sıch aufteilten!“.

11) Aschersleben: UC en Bauernkrieg (wıe Anm. 9), 27/71, Nr. 1421; 409—411, Nr.
1611; 411 [, 1.1612; Brinkmann A., Beschreibende arstellung der alteren unst-
enkmäler der Aschersleben (Beschreibende arstellung der alteren Bau- Un
Kunstdenkmäler der Provınz Sachsen 25), 1904, 63 f., /3 f.; Chrader, Kıngen
(wıem.

12) Gröningen: Komer DIie enediktiner Gröningen: Epochen eiINner Corveyer
ropstel 1177 1stum Halbersta:s (Harz/ 60, 2008, —

13) CMNrader F, e Benediktinerinnenabhtei GSt. eier Un Paul 111 Hadmerslehben Sam-
melband CMNrader 19855, WI1Ie Anm.1, 453-158), speziell 149

14) uchs, en Bauernkrieg (wıe Anm. 9), 6} Nr. 17727 dıe Bezugnahme auf Had-
mersleben 1177 Kegest 1st alsch)

15) Huysburg: uchs, en Bauernkrieg (wıe Anm. 9), 659, Nr. 18597/; G‚oebke, Bauern-
krieg WI1e Anm. 9),

16) Verwustungen: vgl uchs, en Bauernkrieg (wıe Anm. 9), vel das Kegiıster. DIie
Tkunden des OSTIers Stötterlingenburg, ear Schmidt-Phiseldeck (Ge-
schichtsquellen der Provınz Sachsen 4, 211—214, Nr. 319
Eilenstedt 1525 uchs,en Bauernkrieg (wıe Anm. 9), 690, Nr. 1595

238	 Christof Römer	

gehenden Zerstörung durch innerstädtische Gewaltgruppen und von außen 
heranziehende Bauern. Den Franziskanern in der Stadt verweigerte der Rat 
von Aschersleben freilich wegen der aufgebrachten Stimmung als „ Feinden 
Luthers“ jeden Schutz und nötigte sie auf diese Weise zum Abzug; sie gingen 
nach Zerbst11. Die Ackerbürger der Residenzstadt (!) Gröningen verwüsteten 
im Mai-Juni das Benediktinerkloster zu Klostergröningen12. Den Benediktine-
rinnen zu Hadmersleben drohten von der dortigen Stadtgemeinde ebenfalls 
Plünderungen und Verwüstungen, doch der Pfandherr von Stadt, Dorf und 
Kloster Hadmersleben schützte das Kloster13. 

Die Klöster außerhalb und ohne Nachbarschaft von Städten, fortan kurz 
Feldklöster genannt, erlitten durchweg schwere Verwüstungen. In das Stift 
Hamersleben drang ein Bauernhaufen ein, „hackte“ die Zellen auf, plünderte, 
verzichtete aber nach Zureden eines fürstbischöflichen Beamten auf den Ab-
transport der Beute14. 

Im Benediktinerkloster zu Huysburg, das von den sich bedroht fühlenden 
Mönchen verlassen worden war, plünderten Leute aus der Stadt Halberstadt 
und brannten teilweise die Gebäude ab15. Verwüstet und geplündert wurden 
auch die Kartause von Konradsburg und die Frauenklöster zu Badersleben, 
Hedersleben, Adersleben, Stötterlingenburg und Abbenrode16. Ernsthafte Ge-
genmaßnahmen der weltlichen Obrigkeiten oder der benachbarten adeligen 
Herren sind nicht erkennbar. In Eilenstedt hatten die Einwohner den 
„Mönchshof“ des Klosters Huysburg vor Plünderern bis zum Eintreffen des 
Stiftshauptmannes geschützt. Der aber führte, zur Überraschung der Bauern, 
das Vieh des Klosterhofes weg, und erklärte den Bauern, sie möchten zugrei-
fen, es wolt doch nicht anders sein (!), woraufhin diese die ihnen zugänglichen 
Klosterbesitztümer (einstweilen) unter sich aufteilten17.

	11)	 Aschersleben: Fuchs , Akten Bauernkrieg (wie Anm. 9), 271, Nr. 1421; 409–411, Nr. 
1611; 411 f, Nr.1612; Brinkmann A., Beschreibende Darstellung der älteren Kunst-
denkmäler der Stadt Aschersleben (Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und 
Kunstdenkmäler der Provinz Sachsen 25), Halle 1904, 63 f., 73 f.; Schrader, Ringen 
(wie Anm.1), 29.

	12)	 Gröningen: Römer C. , Die Benediktiner zu Gröningen: Epochen einer Corveyer 
Propstei im Bistum Halberstadt (HarzZ 60, 2008, 11–39), 27 f. .

	13)	 Schrader F., Die Benediktinerinnenabtei St. Peter und Paul in Hadmersleben (Sam-
melband Schrader 1988, wie Anm.1, 143–158), speziell 149 f.

	14)	 Fuchs, Akten Bauernkrieg (wie Anm. 9), 544, Nr. 1727 (die Bezugnahme auf Had
mersleben im Regest ist falsch). 

	15)	 Huysburg: Fuchs, Akten Bauernkrieg (wie Anm. 9), 689, Nr. 1897; Goebke, Bauern-
krieg wie Anm. 9), 14 f. 

	16)	 Verwüstungen: vgl. Fuchs, Akten Bauernkrieg (wie Anm. 9), vgl. das Register. Die 
Urkunden des Klosters Stötterlingenburg, bearb. v. C. v. Schmidt-Phiseldeck (Ge-
schichtsquellen der Provinz Sachsen 4, Halle 1874), 211–214, Nr. 315. 

	17)	 Eilenstedt 1525: Fuchs, Akten Bauernkrieg (wie Anm. 9), 690, Nr. 1898. 
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DIie Stiftsherren, Mönche Uun: Nonnen muUusSsten ihre ( Mfizien wılıeder ın den
verwusteten Klosteranlagen aufnehmen. Da das Leben 1 Kloster nıcht mehr
als ehrenwert W1E vordem galt, holten nıcht selten d1e Verwandten ihre AÄAn-
gehörigen AUS den Frauenklöstern zurück. DIies lst belegt flr d1e Benediktine-
rinnenklöster Stötterlingenburg uınmd Hadmersleben, uınmd auch FÜr das /1ıster-
zienseriınnenkloster VOo  5 Abbenrode. Im Kloster Stötterlingenburg blieb aber

des Ausscheidens eEINESs Teıls der Nonnen (7z.B durch Rückkehr nach
Braunschwei1g) en Kernkonvent beisammen und begann den Wiederaufbau
des Klosters. DIie Abtissin Alhe1id Wiıttekop (urkundend 1533—-1546) wandte C1I-

hebliche Summen flr d1e Instandsetzung, des Klosters uınmd d1e Ingangsetzung
der Okonomie auf, allerdings fehlte dem Konvent der Nachwuchs!®. Im be-
nachbarten Kloster der /isterzienseriınnen Abbenrode ingegen löste sıch
der Konvent schon 1530 auf, uınmd 1550 sakularısierte d1e fürstbischöfli-
che Kegierung d1e Klosterbesitztümer!?.

Beharrungskraft zeigten, allen Wiıdrigkeiten AUS dem reglonalen Umtiteld
F Jrotz, d1e Augustinerinnen Adersleben, d1e Benediktinerinnen Hal-
berstadt Uun: Hadmersleben. Auch dı1e Aschersleber /1sterzienserinnen, d1e
nach 1525 ın das verlassene Franzıskanerkloster eingewlesen wurden, blieben
standhaft; d1e Abtissin Eugen1a hielt bıs iıhrem Tod 1551 muit
Regeltreue iıhren Konvent zusammen“. bur Hedersleben lst überlieftert, der
Jungdräuliche KOonvent sStunde WE 21 harter felßen DIies WAarTr VOT allem das Ver-
d1enst der Abtissin Margarete VO  5 Hoym, d1e VO  5 1525 bıs 1550 amtıerte Kel-

JTageszeıten selen versaumt, alle dlese selen Jag Uun: Nacht UT

rechten eıt Uun: gelesen worden. Keiıne Nonne hätte das Kloster
verlassen. Lutherische Bücher, d1e das Kloster geschenkt erhielt, hätte d1e Ab-
tissın sotfort zurückgegeben“‘.

DIie melsten Feldklöster konnten nach 1525 ank ihrer reichlichen Besıtz-
ausstattung iıhre Okonomie wılıeder aufrichten uınmd d1e Klosteranlagen 'Uu-

CI DIie Abgabenverweigerungen VO  5 Bauern wurden VOo  5 den UObrigkeiten
bald unterbunden, weıl 1e5$5 das komplizierte Feudalsystem storte Das
schwer verwustete Kloster uysburg wurde der deprimlerenden Situati-

wleder ın Stand gesetzt uınmd erhielt ZUuzug VOo  5 anderen Klöstern“. Der
Huysburger Aht ermann der noch VO Burstelder Reformgelst
epragt War Uun: zweımal F Miıtpräsidenten auf Genralkapıteln gewählt
worden ıst, konnte selinen Konvent weıtgehend VOT dem Auslauten bewahren.

18) Tkunden Stötterlingenburg (wıe Anm. 16) 214, Nr. 316 KRückkehr eiINner Nonne
nach Braunschweig, /u Ahtissin Alheid VO Wittekop 220, Nr. 326; 221, Nr.
329; 221, Nr. 350} Doering, Bau- un Kunstdenkmäler (wıe Anm. 2), 135

19) Abbenrode Doering, Bau- Un Kunstdenkmäler (wıe Anm. 2),
20) Aschersleben: Brinkmann, Bau- Un Kunstdenkmäler Aschersleben (wıe Anm. 11),

/3 f; CNrader. Kıngen (wıenm
21) Hedersleben: Vefelen, Nonnenkloster (wıe Anm.10), 1753
22) Mertens, Huysburg (wıe Anm. 7),
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Die Stiftsherren, Mönche und Nonnen mussten ihre Offizien wieder in den 
verwüsteten Klosteranlagen aufnehmen. Da das Leben im Kloster nicht mehr 
als so ehrenwert wie vordem galt, holten nicht selten die Verwandten ihre An-
gehörigen aus den Frauenklöstern zurück. Dies ist belegt für die Benediktine-
rinnenklöster Stötterlingenburg und Hadmersleben, und auch für das Zister-
zienserinnenkloster von Abbenrode. Im Kloster Stötterlingenburg blieb aber 
trotz des Ausscheidens eines Teils der Nonnen (z. B. durch Rückkehr nach 
Braunschweig) ein Kernkonvent beisammen und begann den Wiederaufbau 
des Klosters. Die Äbtissin Alheid Wittekop (urkundend 1533–1546) wandte er-
hebliche Summen für die Instandsetzung des Klosters und die Ingangsetzung 
der Ökonomie auf, allerdings fehlte dem Konvent der Nachwuchs18. Im be-
nachbarten Kloster der Zisterzienserinnen zu Abbenrode hingegen löste sich 
der Konvent schon um 1530 auf, und um 1550 säkularisierte die fürstbischöfli-
che Regierung die Klosterbesitztümer19. 

Beharrungskraft zeigten, allen Widrigkeiten aus dem regionalen Umfeld 
zum Trotz, die Augustinerinnen zu Adersleben, die Benediktinerinnen zu Hal-
berstadt und zu Hadmersleben. Auch die Aschersleber Zisterzienserinnen, die 
nach 1525 in das verlassene Franziskanerkloster eingewiesen wurden, blieben 
standhaft; die Äbtissin Eugenia hielt bis zu ihrem Tod um 1551 mit strenger 
Regeltreue ihren Konvent zusammen20. Für Hedersleben ist überliefert, der 
Jungdräuliche Konvent stunde wie ein harter felßen. Dies war vor allem das Ver-
dienst der Äbtissin Margarete von Hoym, die von 1525 bis 1580 amtierte. Kei-
ne Tageszeiten seien versäumt, alle diese seien stets zu Tag und Nacht zur 
rechten Zeit gesungen und gelesen worden. Keine Nonne hätte das Kloster 
verlassen. Lutherische Bücher, die das Kloster geschenkt erhielt, hätte die Äb-
tissin sofort zurückgegeben21. 

Die meisten Feldklöster konnten nach 1525 dank ihrer reichlichen Besitz-
ausstattung ihre Ökonomie wieder aufrichten und die Klosteranlagen erneu-
ern. Die Abgabenverweigerungen von Bauern wurden von den Obrigkeiten 
bald unterbunden, weil dies das komplizierte Feudalsystem störte. Das 
schwer verwüstete Kloster Huysburg wurde trotz der deprimierenden Situati-
on wieder in Stand gesetzt und erhielt Zuzug von anderen Klöstern22. Der 
Huysburger Abt Hermann 1505–1547), der noch vom Bursfelder Reformgeist 
geprägt war und zweimal zum Mitpräsidenten auf Genralkapiteln gewählt 
worden ist, konnte seinen Konvent weitgehend vor dem Auslaufen bewahren. 

	18)	 Urkunden Stötterlingenburg (wie Anm. 16): 214, Nr. 316 (Rückkehr einer Nonne 
nach Braunschweig, 1529). Zu Äbtissin Alheid von Wittekop 220, Nr. 326; 221, Nr. 
329; 221, Nr. 330. - Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 135. 

	19)	 Abbenrode: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 16. 
	20)	 Aschersleben: Brinkmann, Bau- und Kunstdenkmäler Aschersleben (wie Anm. 11), 

73 f; Schrader. Ringen (wie Anm.1), 33. 
	21)	 Hedersleben: Oefelen, Nonnenkloster (wie Anm.10), 173 f. 
	22)	 Mertens, Huysburg (wie Anm. 7), 24. 
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Doch hat d1e auf eINen Streit den Fleischverzehr fixierte Burstelder Un1ion
d1e schwierige rel1g1Ööse Lage ın Norddeutschland nıcht ın Rechnung, gestellt,

ass deren Verbindung VOo  5 uysburg lang)Jährıg gestort SCWESCH lst und
ab 1541 längere eıt SAMNZ abbrach®.

Andere männliche Feldklöster zeigten wenı1ger Stabilität. DIie Kartauser
Konradsburg kehrten nach den Bauernunruhen WAar kurzzeit1ig, zurück, d
ben ıhr Kloster aber 1526 auf uınmd siedelten nach Magdeburg Der Kardı-
nalerzbischof Albrecht VOo  5 Brandenburg als halberstädtischer Administrator
überwıies d1e Aartause dem Neuen Gtift Halle uınmd 1530 seInNnem Kanzler
Christoph üUurk als Erbvogt dleses Stiftes e1INer domanılalen Nutzung“*. In
Gröningen hlielt der zurückgekehrte Benediktinerkonvent dem vordringenden
Luthertum L1UT mühsam stand; überliefert ıst, ass e1in Gröninger Moönch 1540
1ne Pfarrstelle (rodfs Germersleben 1 Magdeburgischen annahm“.

In der Stadt Halberstadt konnte dı1e noch intakte Adminiıistration des B1s-
tuUumMS muit dem Weihbischof Heinrich Lenckener uınmd dem (uH{fiz1al Heinrich
Horn d1e Iutherischen Kräfte zunächst zurückhalten® DIie städtischen Magı1-
STIrate sympathisierten War muit den Bürgerschaften, wagten zunächst keine
Veränderungen. Es gab ın Halberstadt audler dem Dom- Uun: Liebfrauenbezirk
vier Srolße Pfarreien, VO  5 denen TEl den namensgleichen Kanonikerstiften
Johann, Moriıtz Uun: GSt aul inkorporiert I1; d1e vierte, d1e Hauptpfar-
rel Martın unterstand patronatsrechtlich dem VOT der westlichen Stadtmau-

angesiedelten Gtift GSt Johann““. DIie genannten Gtifte blieben zunächst
streng altgläubig. Als sıch dı1e kontessionellen Kräfteverhältnisse 1 Urst-
bıstum 1539 anderten, sahen sıch d1e Augustinerchorherren VOo  5 Johann SC
ZWUNSCHHI, auf ihre Rechte der Martinspfarre verzichten®. Auch als

23) Aht Herrmann: Kesting F, Aus Huysburgs Jagen. Eın Bbelitrag, 7U Paderborner B1S-
tumsgeschichte un der sachsischen Lhaspora, Paderborn 1953, f; /iegler W., DIie
Bursfelder Kongregation 111 der Reformationszeit 29), Munster 19%685, 133

24) Konradsburg: Scholz M., Residenz, Hof un Verwaltung der Erzbischoöfe VO Mag-
deburg 171 171 der ersten Hälfte des Ih.s (Residenzenforschung 7), S1gma-
rıngen 19585, 106

25) Komer, Gröningen (wıe Anm.12),
26) DIie hischoöfliche Administration Urc Lenckener un Horn: Komer, Landeskirche

(wıe Anm. 3), 7959 muit Ahbhh VO deren Bild-Grabsteinen; 1, /Abb Un
Chrader, Pfarrorganisation (wıe Anm. 5), passım. /u St Johann Doering Bau- un
Kunstdenkmäler (wıe Anm. 2), 3686—53/2; Chrader, Das Augustinerchorherrenstift
GSt. Johannes 111 Halbersta: (Monastıicon Windeshemense 2, Brüssel 19/7, 150156
auc. 1177 Sammelband VO 19585, WI1Ie Anm. 1,

28) Vorgang 1539 Urkundenbuch des Stifts St. Johann bei Halberstats
ear Diestelkamp, CIS.U ng Engelhardt Hartmann, uellen ZUT

(Geschichte Sachsen-  Nnhalts x Magdeburg: Staatsarchiv 4995, Nr. 314.Vgl.
uch Clie Urkunde VO 1540, ebd., 457/1, Nr. „2(}
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Doch hat die auf einen Streit um den Fleischverzehr fixierte Bursfelder Union 
die schwierige religiöse Lage in Norddeutschland nicht in Rechnung gestellt, 
so dass deren Verbindung von Huysburg langjährig gestört gewesen ist und 
ab 1541 längere Zeit ganz abbrach23. 

Andere männliche Feldklöster zeigten weniger Stabilität. Die Kartäuser zu 
Konradsburg kehrten nach den Bauernunruhen zwar kurzzeitig zurück, ga-
ben ihr Kloster aber 1526 auf und siedelten nach Magdeburg um. Der Kardi-
nalerzbischof Albrecht von Brandenburg als halberstädtischer Administrator 
überwies die Kartause dem Neuen Stift zu Halle und 1530 seinem Kanzler 
Christoph Türk als Erbvogt dieses Stiftes zu einer domanialen Nutzung24. In 
Gröningen hielt der zurückgekehrte Benediktinerkonvent dem vordringenden 
Luthertum nur mühsam stand; überliefert ist, dass ein Gröninger Mönch 1540 
eine Pfarrstelle zu Groß Germersleben im Magdeburgischen annahm25.

4

In der Stadt Halberstadt konnte die noch intakte Administration des Bis-
tums mit dem Weihbischof Heinrich Lenckener und dem Offizial Heinrich 
Horn die lutherischen Kräfte zunächst zurückhalten26. Die städtischen Magi-
strate sympathisierten zwar mit den Bürgerschaften, wagten zunächst keine 
Veränderungen. Es gab in Halberstadt außer dem Dom- und Liebfrauenbezirk 
vier große Pfarreien, von denen drei den namensgleichen Kanonikerstiften St. 
Johann, St. Moritz und St. Paul inkorporiert waren; die vierte, die Hauptpfar-
rei St. Martin unterstand patronatsrechtlich dem vor der westlichen Stadtmau-
er angesiedelten Stift St. Johann27. Die genannten Stifte blieben zunächst 
streng altgläubig. Als sich die konfessionellen Kräfteverhältnisse im Fürst-
bistum 1539 änderten, sahen sich die Augustinerchorherren von St. Johann ge-
zwungen, auf ihre Rechte an der Martinspfarre zu verzichten28. Auch als 

	23)	 Abt Herrmann: Kesting F., Aus Huysburgs Tagen. Ein Beitrag zur Paderborner Bis-
tumsgeschichte und der sächsischen Diaspora, Paderborn 1953, 16 f; Ziegler W., Die 
Bursfelder Kongregation in der Reformationszeit (BGAM 29), Münster 1968, 133.

	24)	 Konradsburg: Scholz M., Residenz, Hof und Verwaltung der Erzbischöfe von Mag-
deburg in Halle in der ersten Hälfte des 16. Jh.s (Residenzenforschung 7), Sigma-
ringen 1988, 106. 

	25)	 Römer, Gröningen (wie Anm.12), 29.
	26)	 Die bischöfliche Administration durch Lenckener und Horn: Römer, Landeskirche 

(wie Anm. 3), 79–89 (mit Abb. von deren Bild-Grabsteinen; 81, 83 /Abb. 2 und 4 ). 
	27)	 Schrader, Pfarrorganisation (wie Anm. 5), passim. Zu St. Johann: Doering Bau- und 

Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 368–372; Schrader, Das Augustinerchorherrenstift 
St. Johannes in Halberstadt (Monasticon Windeshemense 2, Brüssel 1977, 180–186 
(auch im Sammelband von 1988, wie Anm. 1, 200–2005). 

	28)	 Vorgang 1539: Urkundenbuch des Stifts St. Johann bei Halberstadt 1119/23–1804, 
bearb v. A. Diestelkamp, erg.u. hg. v. R. Engelhardt u. J. Hartmann, (Quellen zur 
Geschichte Sachsen-Anhalts 9, Magdeburg: Staatsarchiv 1989), 453, Nr. 514.Vgl. 
auch die Urkunde von 1540, ebd., 457f, Nr. 520.
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Pfarrherr der Stadtteile Vogtel Uun: Westendorf Johannis-Pfarrei) gerlet Cdas
Gtift GSt Johann ın schwere Bedrängnis: 1 Jahre 15472 klagten Bauermeister,
Vorsteher und Gemeinheıit, ass der iıhnen VO Stift vorgesetzte Pfarrer das
Evangelium nıcht lauter und reıin predige uınmd Cdas Sakrament des Altars nıcht
ın zwelerlel (estalt reiche“?.

DIie Folge der Konstellation 1 Hochstift ab 1539 WAdILlP., ass ın den stadthal-
berstädtischen Pfarreien d1e noch Altgläubigen AUS iıhren bısherigen (Jemeln-
den ausschlieden Uun: siıch d1e noch altgläubıgen Gtifte uınmd Klöster halten
mMmuUusSsSten DIie Dominıikaner und Franziskaner, d1e iıhre tracdıtionelle erganzen-
de Deelsorge ın den städtischen Pfarreien SscCch der feindseligen Haltung, der
Bevölkerung, nıcht fortsetzen konnten, wurden 1U Betreuern des Restka-
tholiızı1ısmus. Auftf dlese Welse bildete sıch 1ne intormelle (Gemeinmnde der Alt-
gläubigen ın der Stadt Zumal d1e Franzıskaner des Andreas-Klosters —

TelnN Nachwuchsmangel gewillt, ihre AÄArbeit fortzusetzen“®. G1e ASSO7Z11EeTr-
ten sıch muit der Kölner Urdensprovinz Saxon1a VOo HI Kreuz,
wechselten also ZUT ()bservanz Uun: holten Ordensbrüder AUS dem
Rheinland®!. kın Unwiliger, der dlese reformatıon als heschwerltich ansah, trat
1540 den Augustinerchorherren VOo  5 GSt Johann über°.

DIie Konvente der Servıten Uun: der C'elliten erloschen nach 15300 als I1LOT1LA-

stische Institute Der letzte Servitenbruder übertrug 1531 dı1e Zusiche-
runsg lebenslänglichen Unterhalts e1in Kloster dem Bischof, der dleses 1535
zunächst dem Stiftshauptmann als Lehen übergab. Anscheindend gingen Bau-
Llichkeiten Uun: ermögen dleses Klosters ann das GSt Salvator-Hospital,
das der dezıdıiert altgläubige (Mfizial Heinrich Horn gegründet hatte ('lara
als Cellitenkloster wiıirdcl 1540 zuletzt erwähnt, lebte aber fort als Armenhaus
bıs 1811 Das Cellittinnenkloster Ursula hielt se1lIner katholischen Relig1-
onsausübung, fest 1607 ezeugt Uun: lst eTST 1810 aufgelöst worden. In-
dem dlese Institute nıcht mehr als Klöster firmilerten, konnten G1E sıch muit ıh-
TelnN Besitzrechten, Gebäuden und Kapellen als Sozlaleinrichtungen halten,
blieben aber gleichwohl Stützpunkte des Restkatholizismus®.

29) Urkundenbuch GSt. Johann (wıe Anm. 28), 460, Nr. 25
30) /u den Franziskanern das klassische Werk: er W., (Geschichte der OT  eut-

schen Franzıskaner-Missionen der Sachsischen (Ordens-Provinz VO hl Kreuz.
Vierte Abteilung, Das Franzıskaner-Kloster Halbersta Freiburg Br. 1550}

31) Oker, (Geschichte 15580} (wıe Anm. 30), /4, DIS, Franzsikanerkonvent (wıe Anm.
6), 252f; Kordwittenborg Das seelsorgerische Wirken der Halberstädter Tan-
ziskaner VO der Gründung inres OSTIers his 7U Jahrhundert Bürger, Bettel-
moönche un Bischoöfe 171 Halbersta: ng berg, Saxonla Franzıscana x Wer'|l
1997/, 253-—-291), spezell 279 Das Eintreffen der ECuUTLEe 1st 1540 /1541 datie-
TCIL, Cdass das VOo Oker, genannte atum 1546 ohl auf den formellen Ah-
Cchluss des Oorgangs beziehen ıst. DIS, beschreibt un betont den Über-
rıtt 7U Provınz VO Kreuz 1541

32) Urkundenbuch GSt. Johann (wıe Anm. 28), 459, Nr. 22
33) Chrader, Pfarrorganisation (wıe Anm. ö5), 25; TT e (Geschichte des Salvator-

Un Elisabeth-Hospitals SOW1E des Salvator-Krankenhauses 171 Halbersta Halber-
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Pfarrherr der Stadtteile Vogtei und Westendorf (= Johannis-Pfarrei) geriet das 
Stift St. Johann in schwere Bedrängnis: im Jahre 1542 klagten Bauermeister, 
Vorsteher und Gemeinheit, dass der ihnen vom Stift vorgesetzte Pfarrer das 
Evangelium nicht lauter und rein predige und das Sakrament des Altars nicht 
in zweierlei Gestalt reiche29. 

Die Folge der Konstellation im Hochstift ab 1539 war, dass in den stadthal-
berstädtischen Pfarreien die noch Altgläubigen aus ihren bisherigen Gemein-
den ausschieden und sich an die noch altgläubigen Stifte und Klöster halten 
mussten. Die Dominikaner und Franziskaner, die ihre traditionelle ergänzen-
de Seelsorge in den städtischen Pfarreien wegen der feindseligen Haltung der 
Bevölkerung nicht fortsetzen konnten, wurden nun zu Betreuern des Restka-
tholizismus. Auf diese Weise bildete sich eine informelle Gemeinde der Alt-
gläubigen in der Stadt. Zumal die Franziskaner des St. Andreas-Klosters wa-
ren trotz Nachwuchsmangel gewillt, ihre Arbeit fortzusetzen30. Sie assoziier-
ten sich 1541–1546 mit der Kölner Ordensprovinz Saxonia vom Hl. Kreuz, 
wechselten also zur strengen Observanz und holten Ordensbrüder aus dem 
Rheinland31. Ein Unwiliger, der diese reformation als beschwerlich ansah, trat 
1540 zu den Augustinerchorherren von St. Johann über32. 

Die Konvente der Serviten und der Celliten erloschen nach 1530 als mona-
stische Institute. Der letzte Servitenbruder übertrug 1531 gegen die Zusiche-
rung lebenslänglichen Unterhalts sein Kloster dem Bischof, der dieses 1538 
zunächst dem Stiftshauptmann als Lehen übergab. Anscheindend gingen Bau-
lichkeiten und Vermögen dieses Klosters dann an das St. Salvator-Hospital, 
das der dezidiert altgläubige Offizial Heinrich Horn gegründet hatte. St. Clara 
als Cellitenkloster wird 1540 zuletzt erwähnt, es lebte aber fort als Armenhaus 
bis 1811. Das Cellitinnenkloster St. Ursula hielt an seiner katholischen Religi-
onsausübung fest (1592, 1607 bezeugt) und ist erst 1810 aufgelöst worden. In-
dem diese Institute nicht mehr als Klöster firmierten, konnten sie sich mit ih-
ren Besitzrechten, Gebäuden und Kapellen als Sozialeinrichtungen halten, 
blieben aber gleichwohl Stützpunkte des Restkatholizismus33. 

	29)	 Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 460, Nr. 525.
	30)	 Zu den Franziskanern das klassische Werk: Woker F. W., Geschichte der Norddeut-

schen Franziskaner-Missionen der Sächsischen Ordens-Provinz vom hl. Kreuz. 
Vierte Abteilung, Das Franziskaner-Kloster zu Halberstadt, Freiburg i. Br. 1880.

	31)	 Woker, Geschichte 1880 (wie Anm. 30), 74, Ulpts, Franzsikanerkonvent (wie Anm. 
6), 252f; Kordwittenborg H. E. , Das seelsorgerische Wirken der Halberstädter Fran-
ziskaner von der Gründung ihres Klosters bis zum 18. Jahrhundert (Bürger, Bettel-
mönche und Bischöfe in Halberstadt, hg. v. D. Berg, = Saxonia Franziscana 9, Werl 
1997, 253–291), spezell 279. Das Eintreffen der neuen Leute ist 1540/1541 zu datie-
ren, so dass das von Woker, s. o., genannte Datum 1546 wohl auf den formellen Ab-
schluss des Vorgangs zu beziehen ist. Ulpts, s. o., beschreibt und betont den Über-
ritt zur Provinz vom Hl. Kreuz 1541. 

	32)	 Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 459, Nr. 522.
	33)	 Schrader, Pfarrorganisation (wie Anm. 5), 28; Arndt G., Geschichte des Salvator- 

und Elisabeth-Hospitals sowie des Salvator-Krankenhauses in Halberstadt, Halber-
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Bılıs 1552 dle Landesherren des Fürstbistums Halberstadt noch alt-
läubig. In dlıeser Phase abıler kontessioneller Verhältnisse kam Anfang
154 / vyAxx Ekinfall VOo  5 kursächsıischen Iruppen ın das Fürstbistum Halberstadt.
DIie Besatzer veranstalteten „Inventarısierungen” ın zahlreichen Klöstern und
bechlagnahmten d1e Preziosen, Mohbilien Uun: Viehbestände®* Es schien, ass
d1e Aufhebung aller halberstädtischen Klöster bevorstünde. In der Stadt Hal-
berstadt mobilisierten lutherische Prediger 1 Januar 154 / Burger der Stadt

Franzıskanerkloster uınmd nötigten Januar 154 / den (suardcıan Til-
Ianl Rammelsberg Uun: d1e anderen Fratres muttels des Stadtrichters F Ver-
lassen der Stadt Doch brachte der D1e9 Karls ber den Schmalkaldener
Uund Kettung, uınmd 1545 wurden alle noch bestehenden Klöster 1 Halber-
städtischen gegebenenfalls restitmert DIie Franzıskaner haben Januar
154585 ıhr Kloster St Andreas wılıeder bezogen”. Der Krı1eg Magdeburg

berührte L1UT das Gtift Hamersleben, das nämlich VOo  5 Magdeburger
Iruppen 10, August 154585 geplündert wurde und Archiv Uun: Bibliothek
verlor°®.

Doch nach wenıgen Jahren drohten den Klöstern LEUC (Gefahren durch den
F Protestantismus neigenden Administrator des Furstentums, Sigismund
VOo  5 Brandenburg (1552-1566), der 15  D 1ne protestantisch ausgerichtete K1ır-
chenvısıtation 1 Fürstbistum anordnete Uun: durchführte®“. DIie ohnehin la-
tent evangelischen (Gemelnden der Doörter uınmd kleinen Städte konnten sıch
Jetzt offziell als solche konstituleren, uınmd 1e5$5 betraf auch d1e (Gemenmden
GS1it7 der Gtifte uınmd Klöster, Gröningen (1555), Hamersleben (1557), Had-
mersleben und Hedersleben (1560-1565)

Das Vorgehen Fürstbischof Slgismunds hefis Offenbar den Aht VO  5 COrvey
den Aussıichten FÜr e1in Fortbestehen der Fropstel Gröningen zwelıfteln.

Als der Gröninger „Viızepropst” Caspar Kunold 1555 /1557 als Urganist UT

Iutherischen Stadtgemeinde wechselte, resignıerte das Muterkloster COrvey.
Aht Reinhard VOo  5 Bocholtz ZUS d1e etzten noch verbliebenen Gröninger Be-

STa 185985; Doering, Bau- Un Kunstdenkmäler (wıe Anm. 2), 439 f.; Koch, Mendi-
kanten (wıe Anm. ö5), 195, 201

34) Schmuidt ,, DIie Stifter Magdeburg Un Halbersta:s während des Schmalkalder-
Krıeges (GBSLM 2, 1567/, 443-448)

39) pISs, Franziskanerkonvent (wıe Anm. 6), 245; Kordwittenborg, Franziıskaner (wıe
Anm. 31), 285}

36) /Zollner TkKunden Hamersleben (wıe Anm. 8), /u den Plünderungen a bbal
Magdeburg: F, DIie ageburg 1177 Kampfe Hır den Protestantismus
während der re —1  y 1592
Pilvousek J., 5ıg1smund arkgraf VO Brandenburg Die Bischoöfe 1445—1645, WI1Ie
Anm. 3), I69; Chrader, Kıngen (wıe Anm. 1), Nebe ,, DIie Kirchenvisitationen
des Bisthums Halberstats 171 den Jahren 15  D un 19559 (Geschichtsquellen der Pro-
117 Sachsen 12), 1550}
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Bis 1552 waren die Landesherren des Fürstbistums Halberstadt noch alt-
gläubig. In dieser Phase labiler konfessioneller Verhältnisse kam es Anfang 
1547 zum Einfall von kursächsischen Truppen in das Fürstbistum Halberstadt. 
Die Besatzer veranstalteten „Inventarisierungen“ in zahlreichen Klöstern und 
bechlagnahmten die Preziosen, Mobilien und Viehbestände34. Es schien, dass 
die Aufhebung aller halberstädtischen Klöster bevorstünde. In der Stadt Hal-
berstadt mobilisierten lutherische Prediger im Januar 1547 Bürger der Stadt 
gegen Franziskanerkloster und nötigten am 10. Januar 1547 den Guardian Til-
man Rammelsberg und die anderen Fratres mittels des Stadtrichters zum Ver-
lassen der Stadt. Doch brachte der Sieg Karls V. über den Schmalkaldener 
Bund Rettung, und 1548 wurden alle noch bestehenden Klöster im Halber-
städtischen gegebenenfalls restituiert. Die Franziskaner haben am 2. Januar 
1548 ihr Kloster zu St.Andreas wieder bezogen35. Der Krieg um Magdeburg 
1548–1550 berührte nur das Stift Hamersleben, das nämlich von Magdeburger 
Truppen am 10, August 1548 geplündert wurde und Archiv und Bibliothek 
verlor36. 

Doch nach wenigen Jahren drohten den Klöstern neue Gefahren durch den 
zum Protestantismus neigenden Administrator des Fürstentums, Sigismund 
von Brandenburg (1552–1566), der 1564 eine protestantisch ausgerichtete Kir-
chenvisitation im Fürstbistum anordnete und durchführte37. Die ohnehin la-
tent evangelischen Gemeinden der Dörfer und kleinen Städte konnten sich 
jetzt offziell als solche konstituieren, und dies betraf auch die Gemeinden am 
Sitz der Stifte und Klöster, so Gröningen (1555), Hamersleben (1557), Had
mersleben (1564) und Hedersleben (1560–1565). 

Das Vorgehen Fürstbischof Sigismunds ließ offenbar den Abt von Corvey 
an den Aussichten für ein Fortbestehen der Propstei zu Gröningen zweifeln. 
Als der Gröninger „Vizepropst“ Caspar Kunold 1555/1557 als Organist zur 
lutherischen Stadtgemeinde wechselte, resignierte das Muterkloster Corvey. 
Abt Reinhard von Bocholtz zog die letzten noch verbliebenen Gröninger Be-

stadt 1898; Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 439 f.; Koch, Mendi-
kanten (wie Anm. 5), 195, 201.

	34)	 Schmidt G., Die Stifter Magdeburg und Halberstadt während des Schmalkalder-
Krieges (GBSLM 2, 1867, 443–448). 

	35)	 Ulpts, Franziskanerkonvent (wie Anm. 6), 243; Kordwittenborg, Franziskaner (wie 
Anm. 31), 280.

	36)	 Zöllner , Urkunden Hamersleben (wie Anm. 8), 17. Zu den Plünderungen rund um 
Magdeburg: Hülße F., Die Stadt Mageburg im Kampfe für den Protestantismus 
während der Jahre 1547–1551, Halle 1892.

	37)	 Pilvousek J., Sigismund Markgraf von Brandenburg (Die Bischöfe 1448–1648, wie 
Anm. 3), 565; Schrader, Ringen (wie Anm. 1), 37. Nebe G., Die Kirchenvisitationen 
des Bisthums Halberstadt in den Jahren 1564 und 1589 (Geschichtsquellen der Pro-
vinz Sachsen 12), Halle 1880. 
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nediktiner 1558 nach COorvey zurück. DIie Klosteranlage wurde 1561 verpach-
tet uınmd das Kloster Gröningen SOmMIt VOo  5 se1lIner ater säakularisiert.

Dem klosterteindlichen Vorgehen Fürstbischof Sigismunds erlagen auch
wel Frauenkonvente muit allerdings schwacher Personalstruktur. Das Kloster
Stötterlingenburg be1 (Osterwieck gerlet 1555 unter 1ne Dequesterverwal-
(unNg durch den halberstädtischen Stiftshauptmann Johann VOo  5 Barby””. DIie
bedrängten Benediktinerinnen unter der Domiuina ÄAnna Zweılıdortf (urkundlıch
erwähnt 1548—1562) suchten sıch 1559 durch den auf eEINESs Rentenbriefes bel
der Stadt Braunschweig AUS den Klostererträgnissen finanzıell abzusichern;
d1e letzte Urkunde der Domina, der Kapellanın uınmd der Kellnerin datiert VOo  5

156240 Der Fürstbischof Sigismund urkundete 1565 (21 al) ber Stötterlin-
SCI Klosterrechte, uınmd nach dessen Tod September 1566 egegnet

September des Jahres der Halberstädtische Stiftshauptmann
Hans VOo  5 Barby als Inhaber des Klosters; 1 Jahre 1572 lst C'laus VOo  5

Barby urkundlich als Inhaber des Klosters Stötterlingenburg genannt“*. Das
Kloster lst SOmLt ohne förmliche Schritte reıin faktısch sakularısiert worden.
Das sallı auch FÜr das Kloster der /1isterzienseriınnen ın der Stadt Aschersleben,
Nach dem Tod der Abtissin Eugen1a 1551 brachte der Kat den Konvent
F Erlöschen und erwarb muit Förderung, der stifthalberstädti-
schen Keglerung d1e Baulichkeiten des Klosters*“.

Von d1ıesen TEl Fällen abgesehen, scheıiterten jedoch d1e Protestantisie-
rungsversuche der fürstbischöflichen Kegierung Sigismunds VOo  5 Brandenburg,
gegenüber den noch katholischen Klöstern bzw. Stiften der festen Haltung,
der Konvente

Von 1529, dem Jahr der Bauernunruhen bıs F Tod des Administrators G1-
sismund 1566 sSiınd 1 Hochstift SOmMIt LEUN Klöster untergangen, nämlich d1e
beiden Klöster Aschersleben, d1e beiden Frauenklöster Abbendortf und
Stötterlhngenburg, d1e Aartause Konradsburg, d1e Coryeyısche Fropstel
Gröningen SOWI1E wel kleinere Bettelordenskonvente ın Halberstadt; e1in Y1t-
ter dl1eser Konvente gab SEINE monastische Fraägung auf Somıit lst ILLE

fassen: dle aulseren Bedingungen nıcht exirem ungunst1ig d  T1, etwa
Westtrand des Hochstiftes und ın der Stadt Aschersleben, haben bıs 1566

elf Konvente überlebt und daran anderte sıch bıs 1810 nıichts, ungeach-
tet aller Schwächen Uun: Attacken.

38) Komer, Gröningen (wıe Anm.12), 25—32
39) Doering, Bau- Un Kunstdenkmäler (wıe Anm. 2), 135 OT Hhne Nachweise)
40) Tkunden Stötterlingenburg (wıe Anm. 16), 221, Nr 39l; 221{£, Nr. 3D2; 223, Nr. 334;

4 Nr. 399} 224, Nr. 336; 2295, Nr. 330) 2295, Nr. 3539; 226, Nr. 3400); 226f, Nr. 341 nna
Zweidorf), ebd., 224, Nr. 337 (KRentenbrief{); 226f, Nr. 341 letzte klösterliche TKUnN-
de)

41) Tkunden Stötterlingenburg (wıe Anm. 16), 22585, Nr. 345; 229, Nr. 344 Fürstbi-
schof{); 229, Nr. 345; 229f, Nr. 346 Johann h7zw. Aaus VO Barby)

42) Aschersleben: Brinkmann, Kunstdenkmäler Ascherlslieben (wıe Anm. 11), /3 f;
CANrader. Kıngen (wıe Anm. 1),
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nediktiner 1558 nach Corvey zurück. Die Klosteranlage wurde 1561 verpach-
tet und das Kloster zu Gröningen somit von seiner Mater säkularisiert38. 

Dem klosterfeindlichen Vorgehen Fürstbischof Sigismunds erlagen auch 
zwei Frauenkonvente mit allerdings schwacher Personalstruktur. Das Kloster 
Stötterlingenburg bei Osterwieck geriet um 1555 unter eine Sequesterverwal-
tung durch den halberstädtischen Stiftshauptmann Johann von Barby39. Die 
bedrängten Benediktinerinnen unter der Domina Anna Zweidorf (urkundlich 
erwähnt 1548–1562) suchten sich 1559 durch den Kauf eines Rentenbriefes bei 
der Stadt Braunschweig aus den Klostererträgnissen finanziell abzusichern; 
die letzte Urkunde der Domina, der Kapellanin und der Kellnerin datiert von 
156240. Der Fürstbischof Sigismund urkundete 1565 (21. Mai) über Stötterlin-
ger Klosterrechte, und nach dessen Tod am 13. September 1566 begegnet am 
30. September des Jahres der genannte Halberstädtische Stiftshauptmann 
Hans von Barby d. Ä. als Inhaber des Klosters; im Jahre 1572 ist Claus von 
Barby urkundlich als Inhaber des Klosters Stötterlingenburg genannt41. Das 
Kloster ist somit ohne förmliche Schritte rein faktisch säkularisiert worden. 
Das gilt auch für das Kloster der Zisterzienserinnen in der Stadt Aschersleben, 
Nach dem Tod der Äbtissin Eugenia um 1551 brachte der Rat den Konvent 
zum Erlöschen und erwarb 1553–1558 mit Förderung der stifthalberstädti-
schen Regierung die Baulichkeiten des Klosters42. 

Von diesen drei Fällen abgesehen, scheiterten jedoch die Protestantisie-
rungsversuche der fürstbischöflichen Regierung Sigismunds von Brandenburg 
gegenüber den noch katholischen Klöstern bzw. Stiften an der festen Haltung 
der Konvente. 

Von 1525, dem Jahr der Bauernunruhen bis zum Tod des Administrators Si-
gismund 1566 sind im Hochstift somit neun Klöster untergangen, nämlich die 
beiden Klöster zu Aschersleben, die beiden Frauenklöster Abbendorf und 
Stötterlingenburg, die Kartause zu Konradsburg, die Coryeyische Propstei zu 
Gröningen sowie zwei kleinere Bettelordenskonvente in Halberstadt; ein drit-
ter dieser Konvente gab seine monastische Prägung auf. Somit ist zusammen 
zu fassen: wo die äußeren Bedingungen nicht extrem ungünstig waren, etwa 
am Westtrand des Hochstiftes und in der Stadt Aschersleben, haben bis 1566 
elf Konvente überlebt – und daran änderte sich bis 1804/1810 nichts, ungeach-
tet aller Schwächen und Attacken. 

	38)	 Römer, Gröningen (wie Anm.12), 28–32.
	39)	 Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 135 (dort ohne Nachweise). 
	40)	 Urkunden Stötterlingenburg (wie Anm. 16), 221, Nr 331; 221f, Nr. 332; 223, Nr. 334; 

224 Nr. 335; 224, Nr. 336; 225, Nr. 338; 225, Nr. 339; 226, Nr. 340; 226f, Nr. 341 (Anna 
Zweidorf), ebd., 224, Nr. 337 (Rentenbrief); 226f, Nr. 341 (letzte klösterliche Urkun-
de).

	41)	 Urkunden Stötterlingenburg (wie Anm. 16), 228, Nr. 343; 229, Nr. 344 (Fürstbi-
schof); 229, Nr. 345; 229f, Nr. 346 (Johann bzw. Claus von Barby). 

	42)	 Aschersleben: Brinkmann, Kunstdenkmäler Ascherlsleben (wie Anm. 11), 73 f; 
Schrader. Ringen (wie Anm. 1), 33. 
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Noch WAarTr das Fürstbistum Halberstadt keın evangelıscher Landesstaat.
Das noch mehrheitlich katholische Domkapıtel wandte sıch 1566 VOo  5 der Ho-
henzollerndynastıe ab Uun: postulierte Heinrich Julıus, den Enkel des etzten
katholischen Herzogs Heinrich VOo  5 Woltenbüttel vAn Bischof VOo  5 Halber-
staclt* Vereinbart wurde, ass das Domkapıtel FÜr den eTST zweıjahrıgen Prin-
Z  5 Jahre reglıeren sollte. DIies schuf der katholischen Se1lte WAar keinen
dauerhaften Erfolg, aber och noch einmal befristete Entlastung“. ÄAm Ende
der zwolf Jahre ereignete sıch 1575 eti{was auf dem Huy, Was das protestantı-
sche Deutschland ın höchste Aufregung, versetzte. Da das Halberstädter Dom-
kapıtel verlangt hatte, ass der Jetzt Jährige Heinrich Julius VOT der FEinfuh-
runs 1 Hochstift dı1e nıederen Weihen erlangen mMUsSse, hiels dessen ater,
erzog Juhus VOo  5 Braunschwelg (1568—1589), wıiıewohl dez1ıdierter FProtestant,
AUS terrıtorlalpolitischem Interessse seinem Sohn und zwelen dessen Bru-
dern) November 1575 auf dem Kloster uysburg durch Aht Johann d1e
„primı Öörcdınes” erteilen?.

DIie relatıve Schonzeılt FÜr den Restkatholizismus Uun: d1e verbleibenden ka-
tholischen Klöster dauerte SscCch der VOo Halberstädter Domkapıtel AdUSSC-
handelten Bedingungen angesichts des jugendlichen Alters VO  5 Heinrich Julı-

noch bıs etwa 1556 In dlese Schonzeılt VOo  5 bzw.1586 gingen
d1e Männerkonvente, d1e Augustiner Halberstadt uınmd Hamersleben uınmd
d1e Benediktiner UuySDuUrg bereıts innerlich gefestigt hinen. Aber dıesen
„Feldklöstern“ Uun: auch den TEl Priesterklöstern ın der Stadt Halberstadt
drohte e1in Erlöschen durch Überalterung und Nachwuchsmangel. DIie Urs-
felder Union MUSSTE 15583 1 Kloster uysburg eingreıifen, da 1553 Oort L1UT

noch e1in Protessmönch lebte DIie Un1ion sorgte flr ZUuzug uınmd wählte, gestutz

43) Heinrich Julius generell: A DB 11, 18550, 00—-505; Aschoff H.-' Heinrich Julius Hert-
ZUR VO Braunschweig-Wolfenbüttel Die Bischofe —1  P WI1e Anm. 3, 266—-266;
Lietzmann H., Herzog Heinrich Julius Braunschweig Un Uuneburg, Braun-
schweig 19953; K., Heinrich Julius VO Braunschweig-Wolfenbüttel (JGNKG
ÖÖ, 1990, 25—145); OInann B., DIie Administration des Bıstums Halbersta: Urc
Herzog Heinrich Julhus VO Braunschweig-Lüneburg. Spuren Un Auswirkungen
AUSs kirchengeschichtlicher Sicht re Bıstum Halberstats (Isterwieck. Frühe
Mıss1ion Un fIrühprotestantische Bilderwelten, hg. Thiele, Wernigerode un
Berlin 2005 Harz-Forschungen 21, 244-258)

44) Komer , 'olfenbüttel un Halbersta: unter Herzog Heinrich Julius 1177 Rahmen
der mitteleuropäischen Konstellationen —1 (Beiträge ZUT niedersaäachsischen
Landesgeschichte, Hans atze, hg. Bros1us, Hildesheim 1954, 65—-180);
oflfmann, Administration 2005 (wıe Anm.43), 244

45) Bodemann E., Weihe Un Einführung des Herzogs Heinrich Julius VO Braun-
schweig als Bischof VO Halbersta:s Un Clie damıt verbundenen Streitigkeiten
—1 15/5, 239—-297); ager L., „P’rima ONSUra SCV InuUuentum e{ tradlı-
110244  Christof Römer  6  Noch war das Fürstbistum Halberstadt kein evangelischer Landesstaat.  Das noch mehrheitlich katholische Domkapitel wandte sich 1566 von der Ho-  henzollerndynastie ab und postulierte Heinrich Julius, den Enkel des letzten  katholischen Herzogs Heinrich von Wolfenbüttel zum Bischof von Halber-  stadt*. Vereinbart wurde, dass das Domkapitel für den erst zweijährigen Prin-  zen 12 Jahre regieren sollte. Dies schuf der katholischen Seite zwar keinen  dauerhaften Erfolg, aber doch noch einmal befristete Entlastung“*. Am Ende  der zwölf Jahre ereignete sich 1578 etwas auf dem Huy, was das protestanti-  sche Deutschland in höchste Aufregung versetzte. Da das Halberstädter Dom-  kapitel verlangt hatte, dass der jetzt 14 jährige Heinrich Julius vor der Einfüh-  rung im Hochstift die niederen Weihen erlangen müsse, ließ dessen Vater,  Herzog Julius von Braunschweig (1568—-1589), wiewohl dezidierter Protestant,  aus territorialpolitischem Interessse seinem Sohn (und zweien dessen Brü-  dern) am 27. November 1578 auf dem Kloster Huysburg durch Abt Johann die  „primi ordines” erteilen®.  Die relative Schonzeit für den Restkatholizismus und die verbleibenden ka-  tholischen Klöster dauerte wegen der vom Halberstädter Domkapitel ausge-  handelten Bedingungen angesichts des jugendlichen Alters von Heinrich Juli-  us noch bis etwa 1586 an. In diese Schonzeit von 1566-1578 bzw.1586 gingen  die Männerkonvente, so die Augustiner zu Halberstadt und Hamersleben und  die Benediktiner zu Huysburg bereits innerlich gefestigt hinein. Aber diesen  „Feldklöstern“ und auch den drei Priesterklöstern in der Stadt Halberstadt  drohte ein Erlöschen durch Überalterung und Nachwuchsmangel. Die Burs-  felder Union musste 1583 im Kloster Huysburg eingreifen, da 1583 dort nur  noch ein Professmönch lebte. Die Union sorgte für Zuzug und wählte, gestützt  43) Heinrich Julius generell: ADB 11, 1880, 500-505; Aschoff H.-G, Heinrich Julius Her-  zog von Braunschweig-Wolfenbüttel (Die Bischöfe 1448—-1648, wie Anm. 3, 266-268;  Lietzmann H., Herzog Heinrich Julius zu Braunschweig und Lüneburg, Braun-  schweig 1993; Witte R., Heinrich Julius von Braunschweig-Wolfenbüttel (JGNKG  88, 1990, 125-145); Hoffnann B., Die Administration des Bistums Halberstadt durch  Herzog Heinrich Julius von Braunschweig-Lüneburg. Spuren und Auswirkungen  aus kirchengeschichtlicher Sicht (1200 Jahre Bistum Halberstadt. Osterwieck. Frühe  Mission und frühprotestantische Bilderwelten, hg. v. K. Thiele, Wernigerode und  Berlin 2005 = Harz-Forschungen 21, 244-258).  44)  Römer C., Wolfenbüttel und Halberstadt unter Herzog Heinrich Julius im Rahmen  der mitteleuropäischen Konstellationen 1566-1613 (Beiträge zur niedersächsischen  Landesgeschichte, FS Hans Patze, hg. v. D. Brosius, Hildesheim 1984, 165-180);  Hoffmann, Administration 2005 (wie Anm.43), 244 f.  45)  Bodemann E., Weihe und Einführung des Herzogs Heinrich Julius von Braun-  schweig als Bischof von Halberstadt und die damit verbundenen Streitigkeiten  15781580 (ZHVNS 1878, 239-297); Mager [L., „Prima tonsura sey inuentum et tradi-  tio ... Antichristi papae“. Zur Tonsorierung dreier evangelischer Fürstensöhne im  Kloster Huysburg im Jahre 1578 (JGNKG 94. 1996, 109-121); Hoffmann, Admini-  stration (wie Anm. 43), 247 £.Antichristi papae  D /ur Jonsorierung dreier evangelischer Fürstensoöohne 1177
Kloster Huysburg 1177 re 1575 (JGNKG 1996, 09—-121); olfmann, Adminı-
stration (wıe Anm. 43), 247
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Noch war das Fürstbistum Halberstadt kein evangelischer Landesstaat. 
Das noch mehrheitlich katholische Domkapitel wandte sich 1566 von der Ho-
henzollerndynastie ab und postulierte Heinrich Julius, den Enkel des letzten 
katholischen Herzogs Heinrich von Wolfenbüttel zum Bischof von Halber-
stadt43. Vereinbart wurde, dass das Domkapitel für den erst zweijährigen Prin-
zen 12 Jahre regieren sollte. Dies schuf der katholischen Seite zwar keinen 
dauerhaften Erfolg, aber doch noch einmal befristete Entlastung44. Am Ende 
der zwölf Jahre ereignete sich 1578 etwas auf dem Huy, was das protestanti-
sche Deutschland in höchste Aufregung versetzte. Da das Halberstädter Dom-
kapitel verlangt hatte, dass der jetzt 14 jährige Heinrich Julius vor der Einfüh-
rung im Hochstift die niederen Weihen erlangen müsse, ließ dessen Vater, 
Herzog Julius von Braunschweig (1568–1589), wiewohl dezidierter Protestant, 
aus territorialpolitischem Interessse seinem Sohn (und zweien dessen Brü-
dern) am 27. November 1578 auf dem Kloster Huysburg durch Abt Johann die 
„primi ordines“ erteilen45. 

Die relative Schonzeit für den Restkatholizismus und die verbleibenden ka-
tholischen Klöster dauerte wegen der vom Halberstädter Domkapitel ausge-
handelten Bedingungen angesichts des jugendlichen Alters von Heinrich Juli-
us noch bis etwa 1586 an. In diese Schonzeit von 1566–1578 bzw.1586 gingen 
die Männerkonvente, so die Augustiner zu Halberstadt und Hamersleben und 
die Benediktiner zu Huysburg bereits innerlich gefestigt hinein. Aber diesen 
„Feldklöstern“ und auch den drei Priesterklöstern in der Stadt Halberstadt 
drohte ein Erlöschen durch Überalterung und Nachwuchsmangel. Die Burs-
felder Union musste 1583 im Kloster Huysburg eingreifen, da 1583 dort nur 
noch ein Professmönch lebte. Die Union sorgte für Zuzug und wählte, gestützt 

	43)	 Heinrich Julius generell: ADB 11, 1880, 500–505; Aschoff H.-G, Heinrich Julius Her-
zog von Braunschweig-Wolfenbüttel (Die Bischöfe 1448–1648, wie Anm. 3, 266–268; 
Lietzmann H., Herzog Heinrich Julius zu Braunschweig und Lüneburg, Braun
schweig 1993; Witte R., Heinrich Julius von Braunschweig-Wolfenbüttel (JGNKG 
88, 1990, 125–145); Hoffnann B., Die Administration des Bistums Halberstadt durch 
Herzog Heinrich Julius von Braunschweig-Lüneburg. Spuren und Auswirkungen 
aus kirchengeschichtlicher Sicht (1200 Jahre Bistum Halberstadt. Osterwieck. Frühe 
Mission und frühprotestantische Bilderwelten, hg. v. K. Thiele, Wernigerode und 
Berlin 2005 = Harz-Forschungen 21, 244–258).

	44)	 Römer C., Wolfenbüttel und Halberstadt unter Herzog Heinrich Julius im Rahmen 
der mitteleuropäischen Konstellationen 1566–1613 (Beiträge zur niedersächsischen 
Landesgeschichte, FS Hans Patze, hg. v. D. Brosius, Hildesheim 1984, 165–180); 
Hoffmann, Administration 2005 (wie Anm.43), 244 f. 

	45)	 Bodemann E., Weihe und Einführung des Herzogs Heinrich Julius von Braun
schweig als Bischof von Halberstadt und die damit verbundenen Streitigkeiten 
1578–1580 (ZHVNS 1878, 239–297); Mager I., „Prima tonsura sey inuentum et tradi-
tio … Antichristi papae“. Zur Tonsorierung dreier evangelischer Fürstensöhne im 
Kloster Huysburg im Jahre 1578 (JGNKG 94. 1996, 109–121); Hoffmann, Admini-
stration (wie Anm. 43), 247 f. 
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auf iıhren Anspruch, oof. Wahlen durch das Generalkapıtel vornehmen
können, eorg Püstermacher 1583—-1590) vyAxxF Im Johannesstift Hal-
berstadt wählten 15472 acht Augustiner eINen Fropst, aber be1 der Wahl
VOo  5 15582 schaltete sıch angesichts des auf TEl Mitglieder geschmolzenen
Konvents Cdas Domkapıtel als ÄAssıstenz eIn, ebenso geschah 1e5$5 15904 DIie
Halberstädter Konvente der Dominikaner Katharınen (ın der nördlichen
Innenstadt) Uun: der Dominikanerinnen GSt Nıkolal1 (nördlıch der Domburg

der Peterstreppe) blieben d1e Jahrzehnte hindurch tabıl, aber 1566 starben
der est bıs wel alle Dominikaner; der Frauenkonvent hatte 1614 Miıt-

glieder. Der 1573 allein noch ın Katharınen ebende Dominikanerprior
Wolfgang Platener übertrug e1in Kloster 1566 dem Domkapiıtel, muit der Auftla-
SC, das Kloster selinen Ordensbrüdern wleder restituleren, falls dlese
wılıeder besetzen sollten. Platener betreute aber noch ber Jahre d1e Domiuin1-
kanerinnen Uun: starb ann 1597 als vorläufig etzter Dominikaner ın Halber-
stact*®

Der Halberstädter Franzıskanerkonvent WAarTr 1559 uınmd 1562 ITreffpunkt der
verbliebenen Provinzlalen ın der „Saxonla” und wurde schliefilslich vyAxx

Fluchtstützpunkt flr Ordensbrüder norddeutscher Klöster. Ungeachtet dlıeser
zeıtweiligen Zuzuge, etwa AUS Lüneburg, 1555 (dreı Brüder) Uun: AUS Halle
1564 (acht Brüder) WAarTr das Halberstädter Andreas Kloster se1t dem Ende
des Jahrhunderts dauerhaft auf Kräfte AUS den noch katholischen lerritorien
angewl1esen; 1589 wurde der Provinzıal der Kölnischen Urdenprovinz pCI-
sonelle Unterstutzung VOT allem durch Priestermoönche durch den Halberstäd-
ter (suardı1an ANSCSANSCH. Dıieser, Petrus VOo  5 Utrecht, lst 15584 AUS dl1eser Pro-
V1NZ nach Halberstadt gekommen und wiıirkte bıs 1590 auch als Prediger
Halberstädter Dom, starb 1596, gerühmt als des rechten (Glaubens Rıicht-
schnur Uun: Stütze. Damals dle Franzıskaner LIUT noch dritt, Uun: Jo-
hannes Tetteborn übernahm ohne förmliche Wahl dle Geschäfte des (uUardı-
AIl  N kıne Deputation des Domkapıtels erklärte das Kloster F künftigen H1-
gentum des Domkapıtels, damıt, wWEenNln d1e TEl Brüder stürben, niemand sıch
das Kloster aneı1gnen könne*”

DIie Lage FÜr d1e Halberstädter Franzıskaner WAarTr dadurch verschärft, ass
d1e se1t 1540 evangelısch betreute Johannisgemeinde sıch ab 1564 ın der GSt
Andreaskirche einnıstete, weıl G1E Probleme hatte, 1 dem ostrikt altgläubigen
Augustinerkloster, ihrer früheren Patronatsherrschaft, ihre (Gottescdienste

46) Wahl 171 Huysburg 1555 /iegler, Bursftelder Kongregation (wıe Anm. 23),133; SE1-
brich W., Gegenreformation als Kestauratbion. DIie restauratıven Bemühugen der al-
ten en 1177 Deutschen Reich VO 155(0) his 1645 38), Munster 1991, 45

47) Urkundenbuch GSt. Johann (wıe Anm. 28), 46/, Nr. 9539; 469, Nr. 544
48) Dominikaner un atener‘: Chrader, Dominikaner un Franziıskaner (wıe Anm. 6),

277; Koch, Mendikanten (wıe AIl 5), 165 [, 1/5; K., St Katharinen Un GSt.
Barbara Halbersta: (Halberstadt VO Bischofsitz 7U Hansestadt, ng Sieh-
rec. Halberstats 2002, 271-273), speziell 271

49) DIS, Franziskanerkonvent (wıe Anm 6), 243, 252; Kordwittenborg, Franziıskaner
(wıe Anm. 31), 251
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auf ihren Anspruch, ggf. Wahlen durch das Generalkapitel vornehmen zu 
können, Georg Püstermacher 1583–1590) zum Abt46. Im Johannesstift zu Hal-
berstadt wählten 1542 acht Augustiner einen neuen Propst, aber bei der Wahl 
von 1582 schaltete sich angesichts des auf drei Mitglieder geschmolzenen 
Konvents das Domkapitel als Assistenz ein, ebenso geschah dies 159047. Die 
Halberstädter Konvente der Dominikaner zu St. Katharinen (in der nördlichen 
Innenstadt) und der Dominikanerinnen zu St. Nikolai (nördlich der Domburg 
an der Peterstreppe) blieben die Jahrzehnte hindurch stabil, aber 1566 starben 
an der Pest bis zwei alle Dominikaner; der Frauenkonvent hatte 1614 20 Mit-
glieder. Der 1573 allein noch in St. Katharinen lebende Dominikanerprior 
Wolfgang Platener übertrug sein Kloster 1566 dem Domkapitel, mit der Aufla-
ge, das Kloster seinen Ordensbrüdern wieder zu restituieren, falls diese es 
wieder besetzen sollten. Platener betreute aber noch über 20 Jahre die Domini-
kanerinnen und starb dann 1597 als vorläufig letzter Dominikaner in Halber-
stadt48 . 

Der Halberstädter Franziskanerkonvent war 1559 und 1562 Treffpunkt der 
verbliebenen Provinzialen in der „Saxonia“ und wurde schließlich zum 
Fluchtstützpunkt für Ordensbrüder norddeutscher Klöster. Ungeachtet dieser 
zeitweiligen Zuzüge, etwa aus Lüneburg 1555 (drei Brüder) und aus Halle 
1564 (acht Brüder) war das Halberstädter St. Andreas Kloster seit dem Ende 
des Jahrhunderts dauerhaft auf Kräfte aus den noch katholischen Territorien 
angewiesen; 1589 wurde der Provinzial der Kölnischen Ordenprovinz um per-
sonelle Unterstützung vor allem durch Priestermönche durch den Halberstäd-
ter Guardian angegangen. Dieser, Petrus von Utrecht, ist 1584 aus dieser Pro-
vinz nach Halberstadt gekommen und wirkte bis 1590 auch als Prediger am 
Halberstädter Dom, er starb 1596, gerühmt als des rechten Glaubens Richt-
schnur und Stütze. Damals waren die Franziskaner nur noch zu dritt, und Jo-
hannes Tetteborn übernahm ohne förmliche Wahl die Geschäfte des Guardi-
ans. Eine Deputation des Domkapitels erklärte das Kloster zum künftigen Ei-
gentum des Domkapitels, damit, wenn die drei Brüder stürben, niemand sich 
das Kloster aneignen könne49.

Die Lage für die Halberstädter Franziskaner war dadurch verschärft, dass 
die seit 1540 evangelisch betreute St. Johannisgemeinde sich ab 1564 in der St. 
Andreaskirche einnistete, weil sie Probleme hatte, im dem strikt altgläubigen 
Augustinerkloster, ihrer früheren Patronatsherrschaft, ihre Gottesdienste 

	46)	 Wahl in Huysburg 1583: Ziegler, Bursfelder Kongregation (wie Anm. 23),133; Sei-
brich W., Gegenreformation als Restauration. Die restaurativen Bemühugen der al-
ten Orden im Deutschen Reich von 1580 bis 1648 (BGAM 38), Münster 1991, 43 f. 

	47)	 Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 467, Nr. 539; 469, Nr. 544. 
	48)	 Dominikaner und Platener: Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie Anm. 6), 

277; Koch, Mendikanten (wie anm. 5), 165 f, 178; Rohde K., St. Katharinen und St. 
Barbara Halberstadt (Halberstadt vom Bischofsitz zur Hansestadt, hg. v. A. Sieb-
recht, Halberstadt 2002, 271–273), speziell 271. 

	49)	 Ulpts, Franziskanerkonvent (wie Anm 6), 243, 252; Kordwittenborg, Franziskaner 
(wie Anm. 31), 281.
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durchzuführen. DIiese evangelısche (Gemeinmnde Okkupierte deswegen d1e ın ıh-
ITE Stadtteil gelegene Andreaskirche förmlich 156/ bzw. 15582 DIie Altäre
1 Miıttelschiff VOo  5 GSt Andreas Uun: das Grabdenkmal des Klostergründers
(Graf Heinrich VO  5 Kegenstein wurden ZEeTrTSTIOT' Den önchen beliefs Ial L1UT

1ne kleine Kapelle>*.
Als der jugendliche Fürstbischof Heinrich Julıus das Kegıme 1 Urst-

bıstum ın d1e Hand nahm, schlug eINen STITrAaMM protestantischen Urs e1n
br arrangıerte sıch 15584 muit dem Domkapıtel Uun: und richtete 1Ne
evangelısche Landeskirche 1 Furstentum e1IN; ın der Stadt Halberstadt W11-

den der Dom Uun: dle Stittskirchen etier uınmd aul bzw. Bonıitatius und
Maurıthus dem evangelısche (‚otteschlenst offiziell zugeführt””. In den noch ka-
tholischen Klöstern aber vertehlten dle unternommmen protestan-
tischen YVısıtationen vollständig, ıhr 1el bur das Zisterzienserfrauenkloster
Halberstadt legt folgender charakteristischer Bericht VOo  < Das Burchardıiklo-
STter erlitt 7121 verfolZung und anfechtung DÜ den Ketzern, heilst ın eiInNnem Spa-
eren Bericht ber den Visıtatationsversuch VOo  5 1587, WE dan uchH DOH den
Kalt-Katholischen, den 21 Aht Benedichmner UOrdens, weicher den Nahmen PINES (-
tholischen Qedragzen. her mehr IM der hat SichH OINeEeN Ketzer erzeget, ıs} gekommen
1MS C’loster m1t den fürstlichen vrüthen246  Christof Römer  durchzuführen. Diese evangelische Gemeinde okkupierte deswegen die in ih-  rem Stadtteil gelegene St. Andreaskirche förmlich 1567 bzw. 1582. Die Altäre  im Mittelschiff von St. Andreas und das Grabdenkmal des Klostergründers  Graf Heinrich von Regenstein wurden zerstört. Den Mönchen beließ man nur  eine kleine Kapelle®®.  Als der jugendliche Fürstbischof Heinrich Julius das Regime im Fürst-  bistum in die Hand nahm, schlug er einen stramm protestantischen Kurs ein.  Er arrangierte sich 1584 mit dem Domkapitel und und richtete 15891591 eine  evangelische Landeskirche im Fürstentum ein; in der Stadt Halberstadt wur-  den der Dom und die Stiftskirchen St. Peter und Paul bzw. Bonifatius und  Mauritius dem evangelische Gottesdienst offiziell zugeführt51‚ In den noch ka-  tholischen Klöstern aber verfehlten die 1587-1589 unternommmen protestan-  tischen Visitationen vollständig ihr Ziel. Für das Zisterzienserfrauenkloster zu  Halberstadt liegt folgender charakteristischer Bericht vor. Das Burchardiklo-  ster erlitt viel verfolgung und anfechtung von den Ketzern, heißt es in einem spä-  teren Bericht über den Visitatationsversuch von 1587, wie dan auch von den  Kalt-Katholischen, den ein Abt Benedictiner Ordens, welcher den Nahmen eines Ca-  tholischen gedragen. Aber mehr in der That sich einen Ketzer erzeget, ist gekommen  ins Closter mit den fürstlichen räthen ... hat der Abbatissae und Convent ein Brevia-  rium präsentieren wollen, so er unterm Scapular stecken und verborgen gehalten. Als  Ers aber fürlangen wollen... Abbatissa protestieret dawider, sagend, er soll sein Gift  unterm Scapular nur stecken... bleiben lassen, Sie mit ihrem Convent wolle behalten  das Breviarium, so unsere heiligen Väter Benedictus und Bernardus gebetet ... Der  Cantzler, so auch dabey hat angefangen die Allerheiligste Mutter Gottes zu lästern  .... daher dann das ganze Convent turbiret ... der Abt aber hat geschwiegen...die  Herren Räthe...gingen davon; das letzte wort war, der Teuffel visitiere die Nonnen °,  Die damals schon eingetretene konfesssionelle Verfestigung ermöglichte  keine religiöse Überzeugungsarbeit mehr. Der genannte Abt war der frühere  Wolfenbütteler Hofprediger Petrus Ulner vom jetzt evangelischen Kloster Ber-  ge vor Magdeburg, der nach seiner Konversion 1565 häufig für die Visitatio-  nen von Klöstern durch lutherische Landesherren herangezogen wurde®., Das  bedrängte Burchardikloster erbat und erhielt 1593 einen Schutzbrief von Kai-  ser Rudolf I1.°* Die Aktionen der nunmehr protestantisch beherrschten Lan-  50) Andreaskloster: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2) 369f; 410—422;  Kordwitenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 280; Arnrich V., Einige Nachrichten  zur Geschichte des Halberstädter Franziskanerklosters des 16.—18.Jh.s (Vita Sera-  phica 71, 1990, 1-6) , Ulpts, Franziskanerkonvent (wie Anm. 6), 243.  51)  Zuletzt dazu Hoffmann, Administration (wie Anm. 43), passim.  52)  Vistationsversuch: Zitat nach Oefelein, Nonnenkloster (wie Anm.10), 55 f.  53)  Ulner: Stephan-Maser R., Vom Werdener Mönch zun evangelischen Abt in Magde-  burg. Peter Ulner und die Reformation (Das Jahrtausend der Mönche. KlosterWelt  Werden 799-1803, Köln 1999, 154-163); Mager [I., Peter Ulner (1533-1595). Ein Theo-  loge zwischen den Zeiten, zwischen den Konfessionen und zwischen den Territori-  en (Braunschweigisches Jahrbuch 89, 2008, 59-66).  54) Oefelen, Nonnenkloster (wie Anm. 10), 57 (mit Nachweis).hat der Ahhbhatıssae und ( OnVvent 21 Bremiad-
Hu präsentieren wollen, UNTEerM Scapular sStecken und verborgen gehalten. Als
IN her ürlangen zollen. .. Ahbatıssa protesheref dawider, sagend, sof7 SPINM Gaff
UNTEerM Scapular HUTF sStecken. .. hliethen [AsSSen, S1e m1t ıhrem ( ONDVent zp0He hehalten
das Breviarium, JTISETE heiligzen Ater Benedictus und Bernardus gebetet246  Christof Römer  durchzuführen. Diese evangelische Gemeinde okkupierte deswegen die in ih-  rem Stadtteil gelegene St. Andreaskirche förmlich 1567 bzw. 1582. Die Altäre  im Mittelschiff von St. Andreas und das Grabdenkmal des Klostergründers  Graf Heinrich von Regenstein wurden zerstört. Den Mönchen beließ man nur  eine kleine Kapelle®®.  Als der jugendliche Fürstbischof Heinrich Julius das Regime im Fürst-  bistum in die Hand nahm, schlug er einen stramm protestantischen Kurs ein.  Er arrangierte sich 1584 mit dem Domkapitel und und richtete 15891591 eine  evangelische Landeskirche im Fürstentum ein; in der Stadt Halberstadt wur-  den der Dom und die Stiftskirchen St. Peter und Paul bzw. Bonifatius und  Mauritius dem evangelische Gottesdienst offiziell zugeführt51‚ In den noch ka-  tholischen Klöstern aber verfehlten die 1587-1589 unternommmen protestan-  tischen Visitationen vollständig ihr Ziel. Für das Zisterzienserfrauenkloster zu  Halberstadt liegt folgender charakteristischer Bericht vor. Das Burchardiklo-  ster erlitt viel verfolgung und anfechtung von den Ketzern, heißt es in einem spä-  teren Bericht über den Visitatationsversuch von 1587, wie dan auch von den  Kalt-Katholischen, den ein Abt Benedictiner Ordens, welcher den Nahmen eines Ca-  tholischen gedragen. Aber mehr in der That sich einen Ketzer erzeget, ist gekommen  ins Closter mit den fürstlichen räthen ... hat der Abbatissae und Convent ein Brevia-  rium präsentieren wollen, so er unterm Scapular stecken und verborgen gehalten. Als  Ers aber fürlangen wollen... Abbatissa protestieret dawider, sagend, er soll sein Gift  unterm Scapular nur stecken... bleiben lassen, Sie mit ihrem Convent wolle behalten  das Breviarium, so unsere heiligen Väter Benedictus und Bernardus gebetet ... Der  Cantzler, so auch dabey hat angefangen die Allerheiligste Mutter Gottes zu lästern  .... daher dann das ganze Convent turbiret ... der Abt aber hat geschwiegen...die  Herren Räthe...gingen davon; das letzte wort war, der Teuffel visitiere die Nonnen °,  Die damals schon eingetretene konfesssionelle Verfestigung ermöglichte  keine religiöse Überzeugungsarbeit mehr. Der genannte Abt war der frühere  Wolfenbütteler Hofprediger Petrus Ulner vom jetzt evangelischen Kloster Ber-  ge vor Magdeburg, der nach seiner Konversion 1565 häufig für die Visitatio-  nen von Klöstern durch lutherische Landesherren herangezogen wurde®., Das  bedrängte Burchardikloster erbat und erhielt 1593 einen Schutzbrief von Kai-  ser Rudolf I1.°* Die Aktionen der nunmehr protestantisch beherrschten Lan-  50) Andreaskloster: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2) 369f; 410—422;  Kordwitenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 280; Arnrich V., Einige Nachrichten  zur Geschichte des Halberstädter Franziskanerklosters des 16.—18.Jh.s (Vita Sera-  phica 71, 1990, 1-6) , Ulpts, Franziskanerkonvent (wie Anm. 6), 243.  51)  Zuletzt dazu Hoffmann, Administration (wie Anm. 43), passim.  52)  Vistationsversuch: Zitat nach Oefelein, Nonnenkloster (wie Anm.10), 55 f.  53)  Ulner: Stephan-Maser R., Vom Werdener Mönch zun evangelischen Abt in Magde-  burg. Peter Ulner und die Reformation (Das Jahrtausend der Mönche. KlosterWelt  Werden 799-1803, Köln 1999, 154-163); Mager [I., Peter Ulner (1533-1595). Ein Theo-  loge zwischen den Zeiten, zwischen den Konfessionen und zwischen den Territori-  en (Braunschweigisches Jahrbuch 89, 2008, 59-66).  54) Oefelen, Nonnenkloster (wie Anm. 10), 57 (mit Nachweis).Her
Cantzler, uch dabey haf angefangen die Allerheitigste Muftter (‚Offes Aästern246  Christof Römer  durchzuführen. Diese evangelische Gemeinde okkupierte deswegen die in ih-  rem Stadtteil gelegene St. Andreaskirche förmlich 1567 bzw. 1582. Die Altäre  im Mittelschiff von St. Andreas und das Grabdenkmal des Klostergründers  Graf Heinrich von Regenstein wurden zerstört. Den Mönchen beließ man nur  eine kleine Kapelle®®.  Als der jugendliche Fürstbischof Heinrich Julius das Regime im Fürst-  bistum in die Hand nahm, schlug er einen stramm protestantischen Kurs ein.  Er arrangierte sich 1584 mit dem Domkapitel und und richtete 15891591 eine  evangelische Landeskirche im Fürstentum ein; in der Stadt Halberstadt wur-  den der Dom und die Stiftskirchen St. Peter und Paul bzw. Bonifatius und  Mauritius dem evangelische Gottesdienst offiziell zugeführt51‚ In den noch ka-  tholischen Klöstern aber verfehlten die 1587-1589 unternommmen protestan-  tischen Visitationen vollständig ihr Ziel. Für das Zisterzienserfrauenkloster zu  Halberstadt liegt folgender charakteristischer Bericht vor. Das Burchardiklo-  ster erlitt viel verfolgung und anfechtung von den Ketzern, heißt es in einem spä-  teren Bericht über den Visitatationsversuch von 1587, wie dan auch von den  Kalt-Katholischen, den ein Abt Benedictiner Ordens, welcher den Nahmen eines Ca-  tholischen gedragen. Aber mehr in der That sich einen Ketzer erzeget, ist gekommen  ins Closter mit den fürstlichen räthen ... hat der Abbatissae und Convent ein Brevia-  rium präsentieren wollen, so er unterm Scapular stecken und verborgen gehalten. Als  Ers aber fürlangen wollen... Abbatissa protestieret dawider, sagend, er soll sein Gift  unterm Scapular nur stecken... bleiben lassen, Sie mit ihrem Convent wolle behalten  das Breviarium, so unsere heiligen Väter Benedictus und Bernardus gebetet ... Der  Cantzler, so auch dabey hat angefangen die Allerheiligste Mutter Gottes zu lästern  .... daher dann das ganze Convent turbiret ... der Abt aber hat geschwiegen...die  Herren Räthe...gingen davon; das letzte wort war, der Teuffel visitiere die Nonnen °,  Die damals schon eingetretene konfesssionelle Verfestigung ermöglichte  keine religiöse Überzeugungsarbeit mehr. Der genannte Abt war der frühere  Wolfenbütteler Hofprediger Petrus Ulner vom jetzt evangelischen Kloster Ber-  ge vor Magdeburg, der nach seiner Konversion 1565 häufig für die Visitatio-  nen von Klöstern durch lutherische Landesherren herangezogen wurde®., Das  bedrängte Burchardikloster erbat und erhielt 1593 einen Schutzbrief von Kai-  ser Rudolf I1.°* Die Aktionen der nunmehr protestantisch beherrschten Lan-  50) Andreaskloster: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2) 369f; 410—422;  Kordwitenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 280; Arnrich V., Einige Nachrichten  zur Geschichte des Halberstädter Franziskanerklosters des 16.—18.Jh.s (Vita Sera-  phica 71, 1990, 1-6) , Ulpts, Franziskanerkonvent (wie Anm. 6), 243.  51)  Zuletzt dazu Hoffmann, Administration (wie Anm. 43), passim.  52)  Vistationsversuch: Zitat nach Oefelein, Nonnenkloster (wie Anm.10), 55 f.  53)  Ulner: Stephan-Maser R., Vom Werdener Mönch zun evangelischen Abt in Magde-  burg. Peter Ulner und die Reformation (Das Jahrtausend der Mönche. KlosterWelt  Werden 799-1803, Köln 1999, 154-163); Mager [I., Peter Ulner (1533-1595). Ein Theo-  loge zwischen den Zeiten, zwischen den Konfessionen und zwischen den Territori-  en (Braunschweigisches Jahrbuch 89, 2008, 59-66).  54) Oefelen, Nonnenkloster (wie Anm. 10), 57 (mit Nachweis).daher annn das FL ( ONDVent turhiret246  Christof Römer  durchzuführen. Diese evangelische Gemeinde okkupierte deswegen die in ih-  rem Stadtteil gelegene St. Andreaskirche förmlich 1567 bzw. 1582. Die Altäre  im Mittelschiff von St. Andreas und das Grabdenkmal des Klostergründers  Graf Heinrich von Regenstein wurden zerstört. Den Mönchen beließ man nur  eine kleine Kapelle®®.  Als der jugendliche Fürstbischof Heinrich Julius das Regime im Fürst-  bistum in die Hand nahm, schlug er einen stramm protestantischen Kurs ein.  Er arrangierte sich 1584 mit dem Domkapitel und und richtete 15891591 eine  evangelische Landeskirche im Fürstentum ein; in der Stadt Halberstadt wur-  den der Dom und die Stiftskirchen St. Peter und Paul bzw. Bonifatius und  Mauritius dem evangelische Gottesdienst offiziell zugeführt51‚ In den noch ka-  tholischen Klöstern aber verfehlten die 1587-1589 unternommmen protestan-  tischen Visitationen vollständig ihr Ziel. Für das Zisterzienserfrauenkloster zu  Halberstadt liegt folgender charakteristischer Bericht vor. Das Burchardiklo-  ster erlitt viel verfolgung und anfechtung von den Ketzern, heißt es in einem spä-  teren Bericht über den Visitatationsversuch von 1587, wie dan auch von den  Kalt-Katholischen, den ein Abt Benedictiner Ordens, welcher den Nahmen eines Ca-  tholischen gedragen. Aber mehr in der That sich einen Ketzer erzeget, ist gekommen  ins Closter mit den fürstlichen räthen ... hat der Abbatissae und Convent ein Brevia-  rium präsentieren wollen, so er unterm Scapular stecken und verborgen gehalten. Als  Ers aber fürlangen wollen... Abbatissa protestieret dawider, sagend, er soll sein Gift  unterm Scapular nur stecken... bleiben lassen, Sie mit ihrem Convent wolle behalten  das Breviarium, so unsere heiligen Väter Benedictus und Bernardus gebetet ... Der  Cantzler, so auch dabey hat angefangen die Allerheiligste Mutter Gottes zu lästern  .... daher dann das ganze Convent turbiret ... der Abt aber hat geschwiegen...die  Herren Räthe...gingen davon; das letzte wort war, der Teuffel visitiere die Nonnen °,  Die damals schon eingetretene konfesssionelle Verfestigung ermöglichte  keine religiöse Überzeugungsarbeit mehr. Der genannte Abt war der frühere  Wolfenbütteler Hofprediger Petrus Ulner vom jetzt evangelischen Kloster Ber-  ge vor Magdeburg, der nach seiner Konversion 1565 häufig für die Visitatio-  nen von Klöstern durch lutherische Landesherren herangezogen wurde®., Das  bedrängte Burchardikloster erbat und erhielt 1593 einen Schutzbrief von Kai-  ser Rudolf I1.°* Die Aktionen der nunmehr protestantisch beherrschten Lan-  50) Andreaskloster: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2) 369f; 410—422;  Kordwitenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 280; Arnrich V., Einige Nachrichten  zur Geschichte des Halberstädter Franziskanerklosters des 16.—18.Jh.s (Vita Sera-  phica 71, 1990, 1-6) , Ulpts, Franziskanerkonvent (wie Anm. 6), 243.  51)  Zuletzt dazu Hoffmann, Administration (wie Anm. 43), passim.  52)  Vistationsversuch: Zitat nach Oefelein, Nonnenkloster (wie Anm.10), 55 f.  53)  Ulner: Stephan-Maser R., Vom Werdener Mönch zun evangelischen Abt in Magde-  burg. Peter Ulner und die Reformation (Das Jahrtausend der Mönche. KlosterWelt  Werden 799-1803, Köln 1999, 154-163); Mager [I., Peter Ulner (1533-1595). Ein Theo-  loge zwischen den Zeiten, zwischen den Konfessionen und zwischen den Territori-  en (Braunschweigisches Jahrbuch 89, 2008, 59-66).  54) Oefelen, Nonnenkloster (wie Anm. 10), 57 (mit Nachweis).der Aht her haf geschwiegen...die
Herren Räthe ‚Q2InZeNn davon; das Fetzte WO0FF UF,, der Teuffel mnsitiere die Nonnen 9

DIie damals schon eingetretene kontesssionelle Verfestigung, ermöglıchte
keine rel1g1öse Überzeugungsarbeit mehr. Der Abt WAarTr der rühere
Wolfenbütteler Hofprediger Petrus Ulner VOo Jetzt evangelischen Kloster Ber-
SC VOT Magdeburg, der nach se1lIner Konversion 1565 häufig flr d1e Vısıtat1o0-
e VOo  5 Klöstern durch lutherische Landesherren herangezogen wurde>. Das
bedrängte Burchardikloster erbat uınmd erhielt 1593 eINen Schutzbrief VO  5 Ka1l-
SCT Rudolf 11.°4 DIie Aktionen der nunmehr protestantisch beherrschten Lan-

50 Andreaskloster Doering, Bau- Un Kunstdenkmäler (wıe Anm. 369f; 410—422;
Kordwitenborg, Franziıskaner (wıe Anm. 31), 2580; Arnrich V., Eiınıge Nachrichten
7U Geschichte des Halberstädter Franziskanerklosters des 6.—18.Jh.s (Vıta era-
phica /1, 1990, 1—6) DIS, Franziskanerkonvent (wıe Anm. 6), 245

51) /uletzt dazu olffmann, Administration (wıe Anm. 43), passım.
52) Vistathonsversuch: 1Tal nach Vefelein, Nonnenkloster (wıe Anm.10),
53) Nner‘: tephan-Maser K., Vom Werdener ONC. 7U evangelischen Aht 111 agde-

burg. eier Nner un Clie Reformation Das Jahrtausend der OÖönche KlosterWe
Werden /99—1505, Öln 1999, 154-1 63); ager L., eier nNner (1533-1595) Eın Theo-
loge zwıschen den Zeıten, zwıschen den Konfessionen un zwıschen den Jerritori1-

(Braunschweigisches ahrbuc: ÖT, 2008,
54) Vefelen, Nonnenkloster (wıe Anm. 10), mut Nachweis).
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durchzuführen. Diese evangelische Gemeinde okkupierte deswegen die in ih-
rem Stadtteil gelegene St. Andreaskirche förmlich 1567 bzw. 1582. Die Altäre 
im Mittelschiff von St. Andreas und das Grabdenkmal des Klostergründers 
Graf Heinrich von Regenstein wurden zerstört. Den Mönchen beließ man nur 
eine kleine Kapelle50. 

Als der jugendliche Fürstbischof Heinrich Julius das Regime im Fürst-
bistum in die Hand nahm, schlug er einen stramm protestantischen Kurs ein. 
Er arrangierte sich 1584 mit dem Domkapitel und und richtete 1589–1591 eine 
evangelische Landeskirche im Fürstentum ein; in der Stadt Halberstadt wur-
den der Dom und die Stiftskirchen St. Peter und Paul bzw. Bonifatius und 
Mauritius dem evangelische Gottesdienst offiziell zugeführt51. In den noch ka-
tholischen Klöstern aber verfehlten die 1587–1589 unternommmen protestan-
tischen Visitationen vollständig ihr Ziel. Für das Zisterzienserfrauenkloster zu 
Halberstadt liegt folgender charakteristischer Bericht vor. Das Burchardiklo-
ster erlitt viel verfolgung und anfechtung von den Ketzern, heißt es in einem spä-
teren Bericht über den Visitatationsversuch von 1587, wie dan auch von den 
Kalt-Katholischen, den ein Abt Benedictiner Ordens, welcher den Nahmen eines Ca-
tholischen gedragen. Aber mehr in der That sich einen Ketzer erzeget, ist gekommen 
ins Closter mit den fürstlichen räthen … hat der Abbatissae und Convent ein Brevia-
rium präsentieren wollen, so er unterm Scapular stecken und verborgen gehalten. Als 
Ers aber fürlangen wollen… Abbatissa protestieret dawider, sagend, er soll sein Gift 
unterm Scapular nur stecken… bleiben lassen, Sie mit ihrem Convent wolle behalten 
das Breviarium, so unsere heiligen Väter Benedictus und Bernardus gebetet … Der 
Cantzler, so auch dabey hat angefangen die Allerheiligste Mutter Gottes zu lästern 
…. daher dann das ganze Convent turbiret … der Abt aber hat geschwiegen…die 
Herren Räthe…gingen davon; das letzte wort war, der Teuffel visitiere die Nonnen  52.

Die damals schon eingetretene konfesssionelle Verfestigung ermöglichte 
keine religiöse Überzeugungsarbeit mehr. Der genannte Abt war der frühere 
Wolfenbütteler Hofprediger Petrus Ulner vom jetzt evangelischen Kloster Ber-
ge vor Magdeburg, der nach seiner Konversion 1565 häufig für die Visitatio-
nen von Klöstern durch lutherische Landesherren herangezogen wurde53. Das 
bedrängte Burchardikloster erbat und erhielt 1593 einen Schutzbrief von Kai-
ser Rudolf II.54 Die Aktionen der nunmehr protestantisch beherrschten Lan-

	50)	 Andreaskloster: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2) 369f; 410–422; 
Kordwitenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 280; Arnrich V., Einige Nachrichten 
zur Geschichte des Halberstädter Franziskanerklosters des 16.–18.Jh.s (Vita Sera-
phica 71, 1990, 1–6) , Ulpts, Franziskanerkonvent (wie Anm. 6), 243.

	51)	 Zuletzt dazu Hoffmann, Administration (wie Anm. 43), passim.
	52)	 Vistationsversuch: Zitat nach Oefelein, Nonnenkloster (wie Anm.10), 55 f. 
	53)	 Ulner: Stephan-Maser R., Vom Werdener Mönch zun evangelischen Abt in Magde-

burg. Peter Ulner und die Reformation (Das Jahrtausend der Mönche. KlosterWelt 
Werden 799–1803, Köln 1999, 154–163); Mager I., Peter Ulner (1533–1595). Ein Theo-
loge zwischen den Zeiten, zwischen den Konfessionen und zwischen den Territori-
en (Braunschweigisches Jahrbuch 89, 2008, 59–66).

	54)	 Oefelen, Nonnenkloster (wie Anm. 10), 57 (mit Nachweis).
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desreglerung, verangstigten naheliegenderweise dle katholischen Klöster. bur
uySburg lst überliefert, ass Aht Jakob Hıldesheim (1590—-1598), wıiıewohl
sieben Moönche aufnehmen konnte, ermögen des Klosters ın dısponible (Gel-
der Uun: Rentenbrietfe transterierte, Öoffensichtlich eINen Rückhalt schaf-
fen FÜr den Eextiremen Notfall der Schlieisung des Klosters>>.

Der Fürstbischof ostiftete den Benediktinerinnen VOo  5 Hadmersleben e1in
Wappenfenster FÜr deren Kirche® das WAarTr wohl dem unsicheren Status Ale-
SCS Klosters zwıschen den Stiften Halberstadt uınmd Magdeburg geschuldet.
Heinrich Julius lst 1 Übrigen VOo  5 den halberstädtischen Angelegenheiten oft
abgelenkt SCWESCHH. Jedoch 1598 erfolgte 1Ne TLEUC Attacke, wohl bedingt
durch organge 1 Reich In eiInNnem Schreiben das Chorherrenstift Hamers-
leben verbot Heinrich Julıus das abgottische mefßhalten sSorwWochlT heimblich afs offent-
1iıch Darautfhin beschwerten sıch Hamersleben und dı1e Frauenklöster
Burchardı, Hedersleben uınmd Aderleben beim Kalser uınmd verlangten Schutz
FÜr den (‚otteschlenst nach ihrer Regel, zugleich aber das S71 K offentlich
IM ıIhren Kkırchen. .. 1hren QeSINde undt ıoher da wnil, offfe wollen, halten undt
das goftliche wWOordt predigen laßen nach Kkatholischer weise >! Hıer ze1gt sıch Jetzt
e1in Selbstbewulstsein, das FÜr dı1e prostantische Selbstgewissheit als Inhaberin
des reinen Wortes (ottes Offenbar ırretlerend WAäIrl. DIie Erwähnung des (jes1in-
des deutet auf 1ne kleine ahl VOo  5 Altgläubigen 1 Nahbereich der Klöster.
/7um Glück £ür d1e Altgläubigen 1 Fürstbistum War der Landesherr ın den
nächsten Jahren wıederum melst abgelenkt. Auch hinderte ıhn se1t 1607 siıcher
e1in Autenthalt ın FPrag, uınmd SCEINE Beratertätigkeit FÜr Kalser Rudolf ı88 (}

e1INer kontessionellen Intransıgenz der Eskalationen 1 Reich°®.

Der Tod des Fürstbischofs Heinrich Julıus 1613 schuf angesichts der Mın-
derjährigkeit der Nachfolger (Braunschweig-Wolfenbütteler Prinzen) e1in
Machtvakuum 1 Fürstbistum. Im Jahre 1616 ergr1ıff d1e evangelische Dom-
herrenmehrheit d1e Gelegenheit, ın d1e Verhältnisse des Franzıskanerklosters
einzugreıfen. Der (‚uarcdclan hatte sechs Ordensbrüder AUS Bielefeld, Munster,
Luxemburg uUuSW. nach Halberstadt gerufen. egen dlese Brüder muit iıhrem
neuartıe erscheinenden Habıt, Uun: verdächtigt als Jesuıuten, wurde ın der Stadt
1ne ampagne geführt. Auftf Veranlassung, des Domkapıtels WIEeSs der Stadt-
richter d1e „fremden Brüder”“ April 1616 durch bewaffnete Gerichtsdie-
1ieTr AUS der Stadt AaUuUuSsS DIie Franzıskaner fanden Zuflucht ın dem unmuittelbar
VOT der tadtmauer befindlichen Kloster der /1isterzienserinnen. Kalser Mat-

59) Aht Vo Huysburg: Mertens, Huysburg (wıe Anm. 7),
56) Chrader, Hadmersleben (wıe Anm. 13), 151
57/) Chrader, Kıngen (wıe Anm. 1), „2 f; Vefelen, Nonnenkloster (wıe Anm. 10),
58) Spätzeit Heinrich Julius vel 1  e, Heirrich Julius (wıe Anm. 43); Lietzmann,

Heinrich Julius (wıe Anm. 43), 45—55, speziell
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desregierung verängstigten naheliegenderweise die katholischen Klöster. Für 
Huysburg ist überliefert, dass Abt Jakob Hildesheim (1590–1598), wiewohl er 
sieben Mönche aufnehmen konnte, Vermögen des Klosters in disponible Gel-
der und Rentenbriefe transferierte, offensichtlich um einen Rückhalt zu schaf-
fen für den extremen Notfall der Schließung des Klosters55. 

Der Fürstbischof stiftete den Benediktinerinnen von Hadmersleben ein 
Wappenfenster für deren Kirche56 – das war wohl dem unsicheren Status die-
ses Klosters zwischen den Stiften Halberstadt und Magdeburg geschuldet. 
Heinrich Julius ist im Übrigen von den halberstädtischen Angelegenheiten oft 
abgelenkt gewesen. Jedoch 1598 erfolgte eine neue Attacke, wohl bedingt 
durch Vorgänge im Reich. In einem Schreiben an das Chorherrenstift Hamers-
leben verbot Heinrich Julius das abgottische meßhalten sowohl heimblich als offent-
lich. Daraufhin beschwerten sich Hamersleben und die Frauenklöster St. 
Burchardi, Hedersleben und Aderleben beim Kaiser und verlangten Schutz 
für den Gottesdienst nach ihrer Regel, zugleich aber …das sie mogen offentlich 
in ihren kirchen….ihren gesinde undt wher da will, so offte wollen, messe halten undt 
das gottliche wordt predigen laßen nach katholischer weise 57. Hier zeigt sich jetzt 
ein Selbstbewußtsein, das für die prostantische Selbstgewissheit als Inhaberin 
des reinen Wortes Gottes offenbar irretierend war. Die Erwähnung des Gesin-
des deutet auf eine kleine Zahl von Altgläubigen im Nahbereich der Klöster. 
Zum Glück für die Altgläubigen im Fürstbistum war der Landesherr in den 
nächsten Jahren wiederum meist abgelenkt. Auch hinderte ihn seit 1607 sicher 
sein Aufenthalt in Prag und seine Beratertätigkeit für Kaiser Rudolf II. († 1612) 
an einer konfessionellen Intransigenz trotz der Eskalationen im Reich58.

7

Der Tod des Fürstbischofs Heinrich Julius 1613 schuf angesichts der Min-
derjährigkeit der Nachfolger (Braunschweig-Wolfenbütteler Prinzen) ein 
Machtvakuum im Fürstbistum. Im Jahre 1616 ergriff die evangelische Dom-
herrenmehrheit die Gelegenheit, in die Verhältnisse des Franziskanerklosters 
einzugreifen. Der Guardian hatte sechs Ordensbrüder aus Bielefeld, Münster, 
Luxemburg usw. nach Halberstadt gerufen. Gegen diese Brüder mit ihrem 
neuartig erscheinenden Habit, und verdächtigt als Jesuiten, wurde in der Stadt 
eine Kampagne geführt. Auf Veranlassung des Domkapitels wies der Stadt-
richter die „fremden Brüder“ am 13. April 1616 durch bewaffnete Gerichtsdie-
ner aus der Stadt aus. Die Franziskaner fanden Zuflucht in dem unmittelbar 
vor der Stadtmauer befindlichen Kloster der Zisterzienserinnen. Kaiser Mat

	55)	 Abt Jakob von Huysburg: Mertens, Huysburg (wie Anm. 7), 25 f.
	56)	 Schrader, Hadmersleben (wie Anm. 13), 151.
	57)	 Schrader, Ringen (wie Anm. 1), 52 f; Oefelen, Nonnenkloster (wie Anm. 10), 57. 
	58)	 Spätzeit Heinrich Julius: vgl. Witte, Heirrich Julius (wie Anm. 43); Lietzmann, 

Heinrich Julius (wie Anm. 43), 45–58, speziell 45. 
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thıas (1612-1619) richtete Maı VOo  5 Frag AUS Domkapiıtel, Burgermel1-
STter und Kat e1in Mandat, d1e Ausgewlesenen restituleren. Nach mehrmalı-
SsCcmH Brietwechel kam e1in kaıserlicher Kurler nach Halberstadt, der NOo-
vember ın eiInNnem Offenen Wagen dı1e Tratres ın Habıit durch d1e Stadt führte
Uun: 1 Burchardikloster den evangelıschen Domherren das kaıserliche Urteil
Uun: den Schutzbrief flr d1e Franzıskner prasentierte. Es folgte 1ne Hın
Uun: Her uınmd schnlhiefsilich e1in kaıserliches Dekret muit atum VOo Februar
1617, worın binnen vier Wochen „Parıtion”“ (Gehorsam) gefordert wurde. ÄAm

MarTtz traf ın Halberstadt e1in kurmalinzıscher (Gesandter muit felerlichem (Ge-
leit e1in und SEIi7iEe Marz ın der Propsteistube des Burchardıiklosters
bel den Abgesandten des Domkapıtels durch, ass dlese schrıiftlich ihre „Parı-
tion  D erklärten. ÄAm Julı 1617 hat annn als kaıiserlicher Kommıssar Wılhelm
VOo  5 Horden, Domhbherr Hıildesheim uınmd Worms, d1e vertriebenen sechs Bru-
der Ööffentlich uınmd felerlich wılıeder ın das Andreaskloster zurückgeführt””.

DIiese etwa ausführlichere Darlegung INdS eINen kEinblick geben, wW1e sıch
solche organge damals abspielten. DIie lutherische Johannisgemeinde VvVerwel-

allerdings den Verzicht auf dı1e GSt Andreaskırche. DIie Angelegenheit
wurde 1cp 1617 auf den Niedersächsischen Kreıistag verhandelt und
d1e mehrheitlich protestantischen Kreisstände unterstutzten natürlich d1e Jo-
hannısgemeıinde. Der Kleinkrieg, das Kırchengebäude Setizte sıch also fort.
In Zusammenhang, muit dem Kontlikt d1e sechs „fremden“ Brüder
Andreas erhielten auch d1e Stifte GSt Johann Uun: Hamersleben uınmd d1e Klöster
Huysburg, Hadmersleben, Hedersleben uınmd Adersleben kaliserliche Schutz-
briefe®. Der Kampf den ZUuzug temder Brüder hatte ın der lat srundsätz-
liıche Bedeutung, WI1E beiden Se1lten wohl bewusst WAdILl, enn ohne den ZUuzug
AUS katholischen Kegionen wuürden dle auf priesterlichen Nachwuchs ANSC-
wlesenen Klöster nıcht überleben und der Restkatholizismus SCINE entsche!1-
denden Stützen verlieren.

Der Erfolg der Franzıskaner VOo  5 1616 WAarTr sehr bald bedroht durch dle —

dikalprotestantische Politik des Fürstbischofs C'hristlan VOo  5 Braun-
schweig-Wolfenbüttel (1616—1623), des ekannten „tollen“ C'hristlan. Dieser
erlefis Anfang 1619 e1in Edikt, wonach d1e sechs restitunlerten Brüder vertreı-
ben selen. Wiederum verdrängte der Stadtrichter muit selInen Bewaffneten dle
sechs Brüder MarTtz 1619 AUS der Stadt; L1UT der (‚uarcdclan blieb 1 Klo-
STEer. Einiıge der Vertriebenen kamen ın weltlichen Kleidern zurück Uun: betrie-
ben welıter Deelsorge be1 den Klosterfrauen iınnerhalb uınmd aufserhalb der
Stacte! Kalser Ferdinand ı88 he1s das Vorgehen der Protestanten nıcht UuNsSC-
schehen Uun: erneuerte noch 1619 den Schutzbrief SEINES Vorgangers £ür dı1e
katholischen Klöster 1 Fürstbistum. DIie /1isterzienseriınnen 1 Burchardıiklo-
STter erhielten VO Kalser muit atum VOo NOov. 1621 eINen Schutz-

59) organge Kordwittenborg, Franziıskaner (wıe Anm. 31), 2852
60 Vefelen, Nonnenkloster (wıe Anm.10),
61) er Franzıiıskaner-Missionen (wıe Anm. 30), O(} f Un 102; Kordwittenborg, Tan-

ziskaner (wıe Anm. 31), 2855
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thias (1612–1619) richtete am 28. Mai von Prag aus an Domkapitel, Bürgermei-
ster und Rat ein Mandat, die Ausgewiesenen zu restituieren. Nach mehrmali-
gen Briefwechel kam ein kaiserlicher Kurier nach Halberstadt, der am 4. No-
vember in einem offenen Wagen die fratres in Habit durch die Stadt führte 
und im Burchardikloster den evangelischen Domherren das kaiserliche Urteil 
und den Schutzbrief für die Franziskner präsentierte. Es folgte eine neues Hin 
und Her und schnließlich ein kaiserliches Dekret mit Datum vom 16. Februar 
1617, worin binnen vier Wochen „Parition“ (Gehorsam) gefordert wurde. Am 
10. März traf in Halberstadt ein kurmainzischer Gesandter mit feierlichem Ge-
leit ein und setzte am 16/26. März in der Propsteistube des Burchardiklosters 
bei den Abgesandten des Domkapitels durch, dass diese schriftlich ihre „Pari
tion“ erklärten. Am 25. Juli 1617 hat dann als kaiserlicher Kommissar Wilhelm 
von Horden, Domherr zu Hildesheim und Worms, die vertriebenen sechs Brü-
der öffentlich und feierlich wieder in das Andreaskloster zurückgeführt59.

Diese etwa ausführlichere Darlegung mag einen Einblick geben, wie sich 
solche Vorgänge damals abspielten. Die lutherische Johannisgemeinde verwei-
gerte allerdings den Verzicht auf die St. Andreaskirche. Die Angelegenheit 
wurde im Sept/Okt. 1617 auf den Niedersächsischen Kreistag verhandelt und 
die mehrheitlich protestantischen Kreisstände unterstützten natürlich die Jo-
hannisgemeinde. Der Kleinkrieg um das Kirchengebäude setzte sich also fort. 
In Zusammenhang mit dem Konflikt um die sechs „fremden“ Brüder zu St. 
Andreas erhielten auch die Stifte St. Johann und Hamersleben und die Klöster 
Huysburg, Hadmersleben, Hedersleben und Adersleben kaiserliche Schutz-
briefe60. Der Kampf um den Zuzug fremder Brüder hatte in der Tat grundsätz-
liche Bedeutung, wie beiden Seiten wohl bewusst war, denn ohne den Zuzug 
aus katholischen Regionen würden die auf priesterlichen Nachwuchs ange-
wiesenen Klöster nicht überleben und der Restkatholizismus seine entschei-
denden Stützen verlieren.

Der Erfolg der Franziskaner von 1616 war sehr bald bedroht durch die ra-
dikalprotestantische Politik des neuen Fürstbischofs Christian von Braun
schweig-Wolfenbüttel (1616–1623), des bekannten „tollen“ Christian. Dieser 
erließ Anfang 1619 ein Edikt, wonach die sechs restituierten Brüder zu vertrei-
ben seien. Wiederum verdrängte der Stadtrichter mit seinen Bewaffneten die 
sechs Brüder am 27. März 1619 aus der Stadt; nur der Guardian blieb im Klo-
ster. Einige der Vertriebenen kamen in weltlichen Kleidern zurück und betrie-
ben weiter Seelsorge bei den Klosterfrauen innerhalb und außerhalb der 
Stadt61. Kaiser Ferdinand II. ließ das Vorgehen der Protestanten nicht unge-
schehen und erneuerte noch 1619 den Schutzbrief seines Vorgängers für die 
katholischen Klöster im Fürstbistum. Die Zisterzienserinnen im Burchardiklo-
ster erhielten vom Kaiser mit Datum vom 29. Nov. 1621 einen neuen Schutz-

	59)	 Vorgänge 1616–1617: Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 282 f.
	60)	 Oefelen, Nonnenkloster (wie Anm.10), 58.
	61)	 Woker Franziskaner-Missionen (wie Anm. 30), 90 f und 102; Kordwittenborg, Fran-

ziskaner (wie Anm. 31), 283.
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blef, wotfür G1E sıch muit der Übersendung VOo  5 Handschuhen Kalserin Leo-
LLOTAa edankten, d1e iıhrerseılts muit eiInNnem Dankschreiben antwortete®.

Der Streit d1e vertriebenen sechs Franzıskaner Setizte sıch ın den näch-
Sten Jahren fort, auch unter dem protestantischen Bistums-Administrator
C'hristlan Wıilhelm VOo  5 Brandenburg, (1624-1628) Ungeachtet eEINESs kalerli-
chen Restitutionsediktes von1624 wurde den Franzıskanern dle Andreas-
kırche welıter vorenthalten; Johannes Tettenborn wiıirkte bıs seInNnem Tod

Juli 1626 1 Zisterzienserinnenkloster Hedersleben ın verdeckter Form flr
d1e verbliebenen Katholiken 1 Halberstädtischen®. Doch 1626, nach dem
D1e9 der Ärmee Tillys bel Lutter Barenberg, veränderten sıch dı1e Konstella-
tionen 1 Fürstbistum wleder. Um d1e Jahreswende 1627/1628 waählte Cdas
Halberstädter Domkapıtel angesichts der Machtverhältnisse den (da-
mals noch mıinderjährigen) Erzherzog Leopold Wılhelm VOo  5 Osterreich

vyAxx Bischof VOo  5 Halberstadct®*. Das kaıiserliche Mandat FÜr dı1e üuck-
kehr der Franzıskaner-Patres wurde Februar 1627 durch kaıiserliche
KOommıssare vollstreckt. ÄAm Julı 162585 kehrten auch d1e Dominikaner nach
Halberstadt zurück, gedeckt durch 1Ne kaıiserliche Verfügung VO  5 1626 Es

Patres AUS dem Osnabrücker Dominikanerkloster, d1e iıhrem
Wirkungsort das Katharınen-Kloster wılıeder übernahmen uınmd VOo Halber-
städter Dom AUS d1e (informelle) katholische (Gemeilnnde ın der Stadt betreuten.
In Hedersleben, be1 den /1sterzienserinnen, wurde der Dominikanerpater
Alexander Lehmann als Pfarrer eingeführt®.

Das berühmte kaıiserliche Restitutionsedikt VOo  5 1629 WAarTr nıcht zuletzt
durch d1e organge 1 Fürstbistum Halberstadt ausgelöst worden. kın Ver-
rag der Adminiıistration des gewählten Bischofs muit dem Domkapıtel be-
t1mmte 1629 den November 1627 F Normaltermin FÜr d1e kırchlichen
Verhältnisse. Im Dezember 1629 wurde der evangelische (Gottescdienst 1 Hal-
berstädter Stephansdom Uun: ın den stadthalberstädtischen Stittskirchen VOCI-

boten; d1e Jesuuten bezogen 1ne Residenz ın der bischöflichen Kapelle®®. Aht
Hugo TeEeUTLAUS VO Benediktinerkloster Werden hielt 1 Halberstädter Dom

Dezember 1629 ın Gegenwart der Feldherren Tilly und Wallenstein d1e
Messe. Miıt den spezliellen halberstädtischen Verhältnisen hatte dı1e kKestituti-
onskommısSsiOnN FÜr den Bereich des Niedersächsischen TeIsSEes unter dem
Osnabrücker Bischof Friedrich Wıilhelm VOo  5 Wartenberg allerdings Schwier1g-
62) Vefelen, Nonnenkloster (wıe Anm. 10), „
63) Kordwittenborg, Franziıskaner (wıe Anm. 31), 2855

Joppen K., Das Erzstift Magdeburg unter Leopold ıilhelm VO Osterreich
(Beiträge 7U (Geschichte des Erzbistums Magdeburg), ng CArader

SKBK 11, Le1pz1g 1%969, 290-342)
65) Kordwittenborg, Franziıskaner (wıe Anm. 31), 2855
66) Ebd., 254
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bief, wofür sie sich mit der Übersendung von Handschuhen an Kaiserin Leo
nora bedankten, die ihrerseits mit einem Dankschreiben antwortete62. 
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Der Streit um die vertriebenen sechs Franziskaner setzte sich in den näch-
sten Jahren fort, auch unter dem protestantischen Bistums-Administrator 
Christian Wilhelm von Brandenburg (1624–1628). Ungeachtet eines kaierli-
chen Restitutionsediktes von1624 wurde den Franziskanern die St. Andreas-
kirche weiter vorenthalten; Johannes Tettenborn wirkte bis zu seinem Tod am 
17. Juli 1626 im Zisterzienserinnenkloster Hedersleben in verdeckter Form für 
die verbliebenen Katholiken im Halberstädtischen63. Doch 1626, nach dem 
Sieg der Armee Tillys bei Lutter am Barenberg veränderten sich die Konstella-
tionen im Fürstbistum wieder. Um die Jahreswende 1627/1628 wählte das 
Halberstädter Domkapitel angesichts der neuen Machtverhältnisse den (da-
mals noch minderjährigen) Erzherzog Leopold Wilhelm von Österreich (1614–
1662) zum Bischof von Halberstadt64. Das kaiserliche Mandat für die Rück-
kehr der Franziskaner-Patres wurde am 16. Februar 1627 durch kaiserliche 
Kommissare vollstreckt. Am 16. Juli 1628 kehrten auch die Dominikaner nach 
Halberstadt zurück, gedeckt durch eine kaiserliche Verfügung von 1626. Es 
waren Patres aus dem Osnabrücker Dominikanerkloster, die an ihrem neuen 
Wirkungsort das St. Katharinen-Kloster wieder übernahmen und vom Halber-
städter Dom aus die (informelle) katholische Gemeinde in der Stadt betreuten. 
In Hedersleben, bei den Zisterzienserinnen, wurde der Dominikanerpater 
Alexander Lehmann als Pfarrer eingeführt65. 

Das berühmte kaiserliche Restitutionsedikt von 1629 war nicht zuletzt 
durch die Vorgänge im Fürstbistum Halberstadt ausgelöst worden. Ein Ver-
trag der Administration des gewählten Bischofs mit dem Domkapitel be-
stimmte 1629 den 12. November 1627 zum Normaltermin für die kirchlichen 
Verhältnisse. Im Dezember 1629 wurde der evangelische Gottesdienst im Hal-
berstädter Stephansdom und in den stadthalberstädtischen Stiftskirchen ver-
boten; die Jesuiten bezogen eine Residenz in der bischöflichen Kapelle66. Abt 
Hugo Preutäus vom Benediktinerkloster Werden hielt im Halberstädter Dom 
am 21. Dezember 1629 in Gegenwart der Feldherren Tilly und Wallenstein die 
Messe. Mit den speziellen halberstädtischen Verhältnisen hatte die Restituti-
onskommission für den Bereich des Niedersächsischen Kreises unter dem 
Osnabrücker Bischof Friedrich Wilhelm von Wartenberg allerdings Schwierig-

	62)	 Oefelen, Nonnenkloster (wie Anm. 10), 58 f.
	63)	 Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 283.
	64)	 Joppen R., Das Erzstift Magdeburg unter Leopold Wilhelm von Österreich (1628–

1635) (Beiträge zur Geschichte des Erzbistums Magdeburg), hg. v. F. Schrader = 
SKBK 11, Leipzig 1969, 290–342). 

	65)	 Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 283.
	66)	 Ebd., 284 f.
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keiten, ennn d1e Verhöre der Stiftskanoniker, der evangelischen W1E der katho-
ischen, ab dem Dezember, verliefen Offenbar iırrntierend. In dle Yısıtation
der vIier Kanoniker Johann schaltete sıch, Offenbar vermittelnd, der
Hamerslebener Prior Heinrich Drüffel e1n Auferhalb des Bıstumssıtzes
konnte ın Aschersleben das VOT 105 Jahren untergegangene Franzıskanerklo-
STter ın den Jahren bıs 1631 wlıleder ın Besıtz des ()rdens 3900001 werden;
e1in UOrdensbruder, der 1630 (Irte starb, fand SEINE (Grabstätte ın dem noch
rucdımentär erhaltenen Kloster®®.

DIie noch bestehenden Frauenklöster 1 Halberstädtischen erhielten VOo  5

den kKestitutoren 1ne eher gunstige Beurteilung, VOT allem d1e /1isterzi1ense-
riınnen VO  5 Burchardı Halberstadt, dle Benediktinerinnen VOo  5 Hadmers-
leben Uun: d1e Augustinerinnen VOo  5 Badersleben. DIie /1isterzienseriınnen ın
Adersleben Uun: Hedersleben wurden ingegen negatıv beurteıilt; anstöß1g C1I-

schien, ass ın Adersleben katholische muit evangeliıschen Nonnen ILLE

lebten®?.
Zuständig FÜr dle kaliserlich iınıtnerten kestitutionen 1 Fürstbistum

d1e jeweıiligen FÜr den Niedersächsischen Reichskreis benannten kalserlichen
Kommuissare. Da 1 Fürstbistum abgesehen VOo Kathedralkapiıtel Uun: den
Stiften GSt aul uınmd Maurıthus nıcht allzuvıiel restituleren gab, kamen dı1e
kalserlichen Kommıssare uınmd d1e Ordenskommisare bald auf den Gedanken,
d1e noch katholischen Klöster FÜr Maisnahmen autfserhalb dleses Füurstentums
heran ziıehen, uınmd installierten August 1629 ın dem se1t 1571 111-
therischen Benediktinerkloster Königslutter 1 Füurstentum Braunschwe1g-
Woltenbüttel eINen Konvent VO  5 TEl Oönchen, VOo  5 denen wel AUS der Abte!]l
Huysburg, elInNner AUS dem Ludgerikloster Helmstedt kamen““.

Als kKestitutoren auch Kepräsentanten der Orden tatıg und tellweıise
auch kaliserlich beauftragt. DIies hat vielfach Komplikationen ausgelöst. Aber
spezıiell 1 Fürstbistum Halberstadt hat 1e$5 d1e 1U  > nıcht wleder abreilsende
Anbindung, der noch katholischen Klöster dle jeweıiligen Urdenskongrega-
tionen gefördert. S0 lst etwa der Prior VOo  5 Volkhardiınghausen, Johanes Horn,
als (Gneralkommissar 1 Westtälischen Uun: Niedersächsischen Reichkreis £ür
d1e Wıindesheimer Kongregatıon der Augustiner tatıg geworden‘”. Das EeNE-
ral-Kapiıtel der /1isterzienser fasste schon 16285 den Beschluss, sıch der halber-
städtischen Frauenklöster anzunehmen, d1e jJahrhundertelang nıcht beach-
tet hatte Der (Orden he1fs sıch eINen entsprechenden Auftrag, VOo Kalser ertel1-
len Der Aht VOo  5 Kaıiısheim der Donau unternahm 1629 1ne Visıtationsreise

den halberstädtischen Klöstern. 1e1 der VYısıtation War d1e Einsetzung VOo  5

/ısterzıenserpatres als FPropste und Deelsorger und d1e Inkorporation der KIö-
STter ın den (Orden Der (Orden begann U, ohne d1e bisherigen FPropste

Seibrich, Gegenreformation (wıe Anm. 46), 3145
68) Brinkmann, Kunstdenkmäler Aschersleben (wıe Anm. 11), 64; Chrader, Kıngen

(wıe Anm. 1),
69) Seibrich, Gegenreformation (wıe Anm. 46), 316
70) Ebd., 250, 252
71) Ebd., 314
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keiten, denn die Verhöre der Stiftskanoniker, der evangelischen wie der katho-
lischen, ab dem 16. Dezember, verliefen offenbar irritierend. In die Visitation 
der vier Kanoniker an St. Johann schaltete sich, offenbar vermittelnd, der 
Hamerslebener Prior Heinrich Drüffel ein67. Außerhalb des Bistumssitzes 
konnte in Aschersleben das vor 105 Jahren untergegangene Franziskanerklo-
ster in den Jahren bis 1631 wieder in Besitz des Ordens genommen werden; 
ein Ordensbruder, der 1630 am Orte starb, fand seine Grabstätte in dem noch 
rudimentär erhaltenen Kloster68. 

Die noch bestehenden Frauenklöster im Halberstädtischen erhielten von 
den Restitutoren eine eher günstige Beurteilung, so vor allem die Zisterziense-
rinnen von St. Burchardi zu Halberstadt, die Benediktinerinnen von Hadmers-
leben und die Augustinerinnen von Badersleben. Die Zisterzienserinnen in 
Adersleben und Hedersleben wurden hingegen negativ beurteilt; anstößig er-
schien, dass in Adersleben katholische mit evangelischen Nonnen zusammen 
lebten69.

Zuständig für die kaiserlich initiierten Restitutionen im Fürstbistum waren 
die jeweiligen für den Niedersächsischen Reichskreis benannten kaiserlichen 
Kommissare. Da es im Fürstbistum abgesehen vom Kathedralkapitel und den 
Stiften St. Paul und St. Mauritius nicht allzuviel zu restituieren gab, kamen die 
kaiserlichen Kommissare und die Ordenskommisare bald auf den Gedanken, 
die noch katholischen Klöster für Maßnahmen außerhalb dieses Fürstentums 
heran zu ziehen, und installierten u. a. am 17. August 1629 in dem seit 1571 lu-
therischen Benediktinerkloster Königslutter im Fürstentum Braunschweig-
Wolfenbüttel einen Konvent von drei Mönchen, von denen zwei aus der Abtei 
Huysburg, einer aus dem Ludgerikloster zu Helmstedt kamen70. 

Als Restitutoren waren auch Repräsentanten der Orden tätig und teilweise 
auch kaiserlich beauftragt. Dies hat vielfach Komplikationen ausgelöst. Aber 
speziell im Fürstbistum Halberstadt hat dies die nun nicht wieder abreißende 
Anbindung der noch katholischen Klöster an die jeweiligen Ordenskongrega-
tionen gefördert. So ist etwa der Prior von Volkhardinghausen, Johanes Horn, 
als Gneralkommissar im Westfälischen und Niedersächsischen Reichkreis für 
die Windesheimer Kongregation der Augustiner tätig geworden71. Das Gene-
ral-Kapitel der Zisterzienser fasste schon 1628 den Beschluss, sich der halber-
städtischen Frauenklöster anzunehmen, die es jahrhundertelang nicht beach-
tet hatte. Der Orden ließ sich einen entsprechenden Auftrag vom Kaiser ertei-
len. Der Abt von Kaisheim an der Donau unternahm 1629 eine Visitationsreise 
zu den halberstädtischen Klöstern. Ziel der Visitation war die Einsetzung von 
Zisterzienserpatres als Pröpste und Seelsorger und die Inkorporation der Klö-
ster in den Orden. Der Orden begann nun, ohne die bisherigen Pröpste zu-

	67)	 Seibrich, Gegenreformation (wie Anm. 46), 3145 f.
	68)	 Brinkmann, Kunstdenkmäler Aschersleben (wie Anm. 11), 64; Schrader, Ringen 

(wie Anm. 1), 64 f.
	69)	 Seibrich, Gegenreformation (wie Anm. 46), 316.
	70)	 Ebd., 250, 252. 
	71)	 Ebd., 314.



Das UÜberleben der altgläubigen Klöster 111 Halbersta: 251

nächst anzugreıfen, /1isterzienser ın d1e Posiıtionen als FPropste Uun: Beichtväter
bringen‘“.
Doch allen Planungen der kKestitutoren bereıtete d1e Sroise „Schweden-

filucht“ nach dem D1e9 der Schweden be1 Breitenteld 1631 e1in Ende Bekannt
gewordene schwedische Gräueltaten ührten auch 1 Füurstentum Halberstadt

cp UT KFlucht der katholischen Priester uınmd Ordensleute‘. Auch
d1e Angehörigen der etablierten Klöster, einschliefslich der Frauenkonvente,
flohen zumelst oder versteckten sıch ın den Nachbardörfern‘*. DIie Schweden
plünderten ın Halberstadt Uun: andernorts 1632 d1e Klöster und verwusteten
d1e Kıirchen durch d1e Zerstorung der Altäre, W1E etwa ın Hadmersleben durch
den (General Baner“® Das Halberstädter Gtift Gt Johann VOT der westlichen
Stadtmauer wurde 1631abgerissen uınmd bıs 1633 SANZ abgetragen”®. DIie /1ister-
zienserınnNen 1 nördlich der Halberstädter Stadtmauer gelegenen Burch-
ardıkloster weılgerten sıch ZWAdlLP, ıhr Kloster verlassen, weıl G1E muttellos wa-
TelnN Uun: keıine alternatıive Unterkunft SCWUSSL hätten, aber d1e Plünderungen,
Erpressungen und Bedrohungen nötıgten d1e Nonnen annn doch, ın priıvate
Quartiere ın uınmd autfserhalb der Stadt flüchten. Ihr Kloster wurde schwer
verwustet und teilweıise auch bauliıch Zzerstört‘“. DIie Halberstäder Dominika-
1ieTr verlielsen 1632 d1e Stadt, während dı1e Dominikanerinnen 1 GSt Niko-
laıkloster ausharrten‘®. DIie melsten Ordensleute flohen wWEenNln nıcht ın umlıe-
gende Dörter, annn nach Hıldesheim oder Woltenbüttel. In letzterer Festung
lagen 626—-1642 kaıiserliche Iruppen uınmd Oort nahm dı1e Exilregierung, Bischof
Leopold Wıilhelms VOo  5 ÖOsterreich iıhren S1itz

Infolge des FPrager Friedens 1635 OgcCm d1e Schweden AUS dem Fürstbistum
Halberstadt ab In den „pacta capıtularıa ” zwıschen Bischof Leopold Wıilhelm
VOo  5 ÖOsterreich Uun: den Landständen VOo  5 Halberstadt wurde 1635 fixilert, ass
d1e katholische Klerisel uınmd d1e katholischen Untertanen Hau WI1E d1e Ekvan-
gelischen d1e frelie Religionsausübung genlesen sollen‘?. DIie mulitärıischen
Machtverhältnise anderten sıch bıs 164585 aber noch mehrfach, och veranlasste
das Bündnıis Frankreichs muit Schweden dleses größerer relig1öser Toleranz.
DIie einzelnen Klöster suchten 1U ihre Verhältnisse wılıeder ordnen, d1e (Ge-

72) CMNrader F, DIie katholisch gebliebenen /isterzienserinnenklöster 111 den Bıstumern
Magdeburg Un Halbersta:s un i1hre Beziehungen 7U (Irdensverband (Z5RG.K
60, 19/4, 68—-212), uch Sammelband VO 1955, WI1Ie Anm. 1, 206—244); Vefelen,
Nonnenkloster (wıe Anm. 10),

73) Schwedenflucht: Seibrich, Gegenreformation (wıe Anm. 46), 492502
7/4) 1631 Kordwittenborg, Franziıskaner (wıe Anm. 31), 254
75) Verwustungen Hadmersleben: Chrader, Hadmersleben (wıe Anm. 13), 151
76) Johannesstift Doering, Kunstdenkmäler (wıe Anm. 2), 369

Ausführliche Schilderung: Vefelen, Nonnenkloster (wıe babaal 62-—64, nach Be-
üchten der Abtissin, vgl dazu: DIie Schicksale des Burchardiklosters 1177 Dreifigjäh-
rgen KrJıege Ng.V. Augustin (Halberstädter Blätter. kıne Wochenzeitschrift
Hır das Jahr 185295, 244-256)

78) Kordwittenborg, Franziıskaner (wıe Anm. 31), 254
79) Abmachungen 1635 Joppen, Leopold Wıiillhelm (wıe Anm. 64), 341; Chrader, Kın-

CIl (wıe Anm. 197/7/,

	 Das Überleben der altgläubigen Klöster in Halberstadt	 251

nächst anzugreifen, Zisterzienser in die Positionen als Pröpste und Beichtväter 
zu bringen72. 

Doch allen Planungen der Restitutoren bereitete die große „Schweden-
flucht“ nach dem Sieg der Schweden bei Breitenfeld 1631 ein Ende. Bekannt 
gewordene schwedische Gräueltaten führten auch im Fürstentum Halberstadt 
am 22. Sept.1631 zur Flucht der katholischen Priester und Ordensleute73. Auch 
die Angehörigen der etablierten Klöster, einschließlich der Frauenkonvente, 
flohen zumeist oder versteckten sich in den Nachbardörfern74. Die Schweden 
plünderten in Halberstadt und andernorts 1632 die Klöster und verwüsteten 
die Kirchen durch die Zerstörung der Altäre, wie etwa in Hadmersleben durch 
den General Banér75 . Das Halberstädter Stift St. Johann vor der westlichen 
Stadtmauer wurde 1631abgerissen und bis 1633 ganz abgetragen76. Die Zister-
zienserinnen im nördlich der Halberstädter Stadtmauer gelegenen St. Burch-
ardikloster weigerten sich zwar, ihr Kloster zu verlassen, weil sie mittellos wä-
ren und keine alternative Unterkunft gewusst hätten, aber die Plünderungen, 
Erpressungen und Bedrohungen nötigten die Nonnen dann doch, in private 
Quartiere in und außerhalb der Stadt zu flüchten. Ihr Kloster wurde schwer 
verwüstet und teilweise auch baulich zerstört77. Die Halberstäder Dominika-
ner verließen 1632 die Stadt, während die Dominikanerinnen im St. Niko-
laikloster ausharrten78. Die meisten Ordensleute flohen wenn nicht in umlie-
gende Dörfer, dann nach Hildesheim oder Wolfenbüttel. In letzterer Festung 
lagen 1626–1642 kaiserliche Truppen und dort nahm die Exilregierung Bischof 
Leopold Wilhelms von Österreich ihren Sitz. 

Infolge des Prager Friedens 1635 zogen die Schweden aus dem Fürstbistum 
Halberstadt ab. In den „pacta capitularia“ zwischen Bischof Leopold Wilhelm 
von Österreich und den Landständen von Halberstadt wurde 1638 fixiert, dass 
die katholische Klerisei und die katholischen Untertanen genau wie die Evan-
gelischen die freie Religionsausübung genießen sollen79. Die militärischen 
Machtverhältnise änderten sich bis 1648 aber noch mehrfach, doch veranlasste 
das Bündnis Frankreichs mit Schweden dieses zu größerer religiöser Toleranz. 
Die einzelnen Klöster suchten nun ihre Verhältnisse wieder zu ordnen, die Ge-

	72)	 Schrader F., Die katholisch gebliebenen Zisterzienserinnenklöster in den Bistümern 
Magdeburg und Halberstadt und ihre Beziehungen zum Ordensverband (ZSRG.K 
60, 1974, 168–212), auch Sammelband von 1988, wie Anm. 1, 206–244); Oefelen, 
Nonnenkloster (wie Anm. 10), 60 f. 

	73)	 Schwedenflucht: Seibrich, Gegenreformation (wie Anm. 46), 492–502. 
	74)	 1631 Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 284. 
	75)	 Verwüstungen Hadmersleben: Schrader, Hadmersleben (wie Anm. 13), 151.
	76)	 Johannesstift: Doering, Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 369. 
	77)	 Ausführliche Schilderung: Oefelen, Nonnenkloster (wie Anm.10 ), 62–64, nach Be-

richten der Äbtissin, vgl. dazu: Die Schicksale des Burchardiklosters im Dreißigjäh-
rigen Kriege , hg.v. C. F. B. Augustin (Halberstädter Blätter. Eine Wochenzeitschrift 
für das Jahr 1823, 244–256). 

	78)	 Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 284.
	79)	 Abmachungen 1638: Joppen, Leopold Wiilhelm (wie Anm. 64), 341; Schrader, Rin-

gen (wie Anm. 1) 1977, 67 f. 
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flohenen kehrten zurück, schon 1635 der FPropst VOo  5 Johann Halber-
staclt uınmd mundestens wel welıtere Konventuale®, ebenso d1e Nonnen
Burchardı, uınmd spatestens 1637 auch d1e Dominikaner Katharinen®!.
Auch d1e Benediktiner VOo  5 uySburg kehrten AUS iıhrem Fluchtort Hıldes-
heiım, G1E inzwıischen Johannes Groneberg (1633—1643) als Aht SC
wählt hatten, auf den Huy zurück®. DIie zurückgekehrten Benediktinerinnen
VOo  5 Hadmersleben waählten 1635 1Ne TLEUC Abtissin; der Konvent bestand Cda-
mals AUS LEUN Professschwestern®. DIie ın verschliedene Rıchtungen Verstireu-
ten /1isterzienseriınnen VO  5 Adersleben uınmd Hedersleben sammelten sıch WI1E-
der ın iıhren Klöstern.

Der /Zisterzienserorden führte nach 1635 e1in Vorhaben fort, Ordensmoönche
ın den Frauenklöstern installieren. Im Burchardikloster etwa wiıirkte der
Kalisheimer Simon Steidtlein 63/-1640 als Propst®*, ın Hedersleben 1637 Jo-
hann Sicken AUS Marıenrode bel Hildesheim®. Auch FÜr d1e Augustinerchor-
herren blieb d1e Prasenz der Kongregatıion bestehen. Miıt Unterstutzung VOo  5

Bischof Leopold Wıilhelm Eetzten d1e Wıindesheimer 1635 ın GSt Johan Hal-
berstadt den Dr theol Lubertus Kleinsorge als Admministrator eiIn, efolgt 1640
VOo  5 (erard C'orman als KoadjJutor und Reformator, wW1e ın elInNner Urkunde
heilt Der FPropst Stephan 1CC1US protestierte zunächst dlese Eingriffe,
arrangıerte sıch aber 1641, Uun: 164 folgte der KoadjJutor als Propst®®.

Der Westfälische Friedensschluss sakularısiıerte das Fürstbistum Halber-
staclt Uun: WIEeSs dleses Kurbrandenburg ZU' LIUT d1e corveyıische Domane (rÖö-
nıngen wurde 164585 dem Füurstentum Braunschweig-Wolfenbüttel zuerkannt,
aber VOo  5 d1esem 1671 Kurbrandenburg käuflich abgetreten”®. Abweıichend
VOo übrıgen Reichsgebiet galt gemäls dem Frieden VO  5 1645 der Nov.
1627 ın den capıtularıa vereinbarte lermın als Normaltermin FÜr den
kontesionellen Besitzstand. Auch das (mehrheitlich evangelısche) Domkapıtel
SÜ) Urkundenbuch GSt. Johann (wıe Anm. 28) 4/5, Nr. „6(}
81) Vefelen, Nonnenkloster (wıe Anm. 10), 61 f} Koch,, Mendikanten (wıe Anm. I, 167.
82) Mertens, Huysburg (wıenm
83) Chrader, Hadmersleben (wıe Anm. 13), 151
84) Chrader, /isterzienserinnenklöster (wıe Anm. /2, Abdruck 223—225
85) Hedersleben 1637 Vefelen, Nonnenkloster (wıe Anm. 10), 179
86) Urkundenbuch St Johann (wıe Anm. 28) 47/9, Nr. I62; 48Öf, Nr. I69; 452, Nr. I68S;

455 [, Nr. 569
Wagner F, e Sakularisation des Bıstums Halbersta:s un SE1INE Einverleibung 111
den brandenburg-preufßischen aal 164585—1650, DsSSs. Munster, Wernigerode 1905;
(eist e DIie Sakularısation des Bıstums Halbersta:s 1177 westfälischen Friedens-
kongresse, DISSs. Halle-Wittenberg 1911; aseberg e Das Furstentum Halbersta:
als Bestandte:il des Kurfürstentums Brandenburg (Geschichte Un Kultur des B1S-
[Uums Halbersta: S()4—1 645, ng 5S1ebrecht, Halbersta:s 2006, 691—700)

88) Komer, Gröningen (wıe Anm. 12), 31
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flohenen kehrten zurück, so schon 1635 der Propst von St. Johann zu Halber-
stadt und mindestens zwei weitere Konventuale80, ebenso die Nonnen zu St. 
Burchardi, und spätestens 1637 auch die Dominikaner zu St. Katharinen81. 
Auch die Benediktiner von Huysburg kehrten aus ihrem Fluchtort Hildes-
heim, wo sie inzwischen Johannes Groneberg (1633–1643) als neuen Abt ge-
wählt hatten, auf den Huy zurück82. Die zurückgekehrten Benediktinerinnen 
von Hadmersleben wählten 1638 eine neue Äbtissin; der Konvent bestand da-
mals aus neun Professschwestern83. Die in verschiedene Richtungen verstreu-
ten Zisterzienserinnen von Adersleben und Hedersleben sammelten sich wie-
der in ihren Klöstern. 

Der Zisterzienserorden führte nach 1635 sein Vorhaben fort, Ordensmönche 
in den Frauenklöstern zu installieren. Im Burchardikloster etwa wirkte der 
Kaisheimer Simon Steidtlein 1637–1640 als Propst84, in Hedersleben 1637 Jo-
hann Sicken aus Marienrode bei Hildesheim85. Auch für die Augustinerchor-
herren blieb die Präsenz der Kongregation bestehen. Mit Unterstützung von 
Bischof Leopold Wilhelm setzten die Windesheimer 1638 in St. Johan zu Hal-
berstadt den Dr. theol. Lubertus Kleinsorge als Administrator ein, gefolgt 1640 
von Gerard Corman als Koadjutor und Reformator, wie es in einer Urkunde 
heißt. Der Propst Stephan Riccius protestierte zunächst gegen diese Eingriffe, 
arrangierte sich aber 1641, und 1644 folgte der Koadjutor als Propst86. 

9

Der Westfälische Friedensschluss säkularisierte das Fürstbistum Halber-
stadt und wies dieses Kurbrandenburg zu87; nur die corveyische Domäne Grö-
ningen wurde 1648 dem Fürstentum Braunschweig-Wolfenbüttel zuerkannt, 
aber von diesem 1671 an Kurbrandenburg käuflich abgetreten88. Abweichend 
vom übrigen Reichsgebiet galt gemäß dem Frieden von 1648 der am 12. Nov. 
1627 in den pacta capitularia vereinbarte Termin als Normaltermin für den 
konfesionellen Besitzstand. Auch das (mehrheitlich evangelische) Domkapitel 

	80)	 Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28): 478, Nr. 560. 
	81)	 Oefelen, Nonnenkloster (wie Anm. 10), 61 f.; Koch,, Mendikanten (wie Anm. 5, 167. 
	82)	 Mertens, Huysburg (wie Anm.7), 27.
	83)	 Schrader, Hadmersleben (wie Anm. 13), 151.
	84)	 Schrader, Zisterzienserinnenklöster (wie Anm. 72, Abdruck 1988), 223–228. 
	85)	 Hedersleben 1637: Oefelen, Nonnenkloster (wie Anm. 10), 179.
	86)	 Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28) , 479, Nr. 562; 480f, Nr. 565; 482, Nr. 568; 

483 f, Nr. 569.
	87)	 Wagner F., Die Säkularisation des Bistums Halberstadt und seine Einverleibung in 

den brandenburg-preußischen Staat 1648–1650, Diss. Münster, Wernigerode 1905; 
Geist G., Die Säkularisation des Bistums Halberstadt im westfälischen Friedens-
kongresse, Diss. Halle-Wittenberg 1911; Maseberg G., Das Fürstentum Halberstadt 
als Bestandteil des Kurfürstentums Brandenburg (Geschichte und Kultur des Bis-
tums Halberstadt 804–1648, hg. v. A. Siebrecht, Halberstadt 2006, 691–700).

	88)	 Römer, Gröningen (wie Anm. 12), 31 f.
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blieb bestehen. Ärgerlicherweise überwıies Friedrich Wılhelm, der große Kurr-
fürst, Cdas Halberstädter Gtift Johann 1649 dem ()bristen Hans Christoph
VOo  5 Burgsdorf. Dieser uınmd dessen Verwalter raumten erTST 1650 das Vorwerk
des Stiftes, nachdem d1e Rechtslage dem Kurfürsten keine andere Entsche!1-
dung mehr zuließ®?. Als der Kanzler des Furstentums Halberstadt 1651 d1e
Franzıskaner uınmd Dominikaner AUSWEISEN wollte, MUSSTIE wıederum d1e Berli-
1ieTr Keglerung korriglerend eingreifen angesichts der reichsrechtlich eindeuti1-
SsCcmH Lage DIie betreuung der verbliebenen Altgläubigen ın der Stadt Halber-
staclt wurde nunmehr VOo  5 d1ıesen beiden Orden als pfarrlıche Aufgabe behan-
delt, also nıcht mehr wW1e ın vorretormatorischer eıt als ergänzende Seeelsor-
SC DIie Ordenskirchen Katharien Uun: Andreas funglerten faktısch als
Pfarrzentren; ab 164 sSınd VOo  5 den Franzıskanern förmliche Kirchenbücher
ber Taufen, Irauungen Uun: Beerdigungen geführt worden. Im „Homagınal-
rezess”“ VOo  5 1650 muit den Landständen erkannte der brandenburgische Kurr-
fürst Andreas als Pfarreı Dessen ungeachtet reaglerten das städtische
Kegıment (samt den evangelıschen Stadtpfarrern) uınmd d1e LEUC Landesregle-
runsg (muit dem Konsistorium) auf dlese Entwicklung muit Misstallen Uun: (Ge-
genwirkungen””.

DIie Ex1istenz der elf katholischen GStifte Uun: Klöster 1 bisherigen Hochstift
WAarTr jedenfalls grundsätzlich anerkannt, auch wWEenNln ın der Folgezeıt Immer
wılıeder Streitigkeiten den Normaltermin entbrannt SINd. Allerdings VOCI-

langte Kurbrandenburg kompromisslos d1e Teilnahme SeE1INeEr KOommıssare
den Wahlen der Vorsteher Uun: bestand auch auf dem Bestätigungsrecht, auch
FÜr dı1e Bestellung, VOo  5 Koadjutoren”. Unklar und kontftliktreich blieb d1e e1l-
nahme VOo  5 Vertretern „fremder”“ Klöster den Wahlen, och wurde d1e Miıt-
wirkung, der Jjeweıligen Kongregationen letztlich melst geduldet. Ebenso sSind
d1e Visıtationen Uun: d1e Teilnahme der Klosteroberen Generalkapıteln der
Kongregationen melst nıcht behindert worden.

DIie katholischen Klöster Uun: Stifte nahmen Huldigungen be1 den Herr-
scherwechseln te1l und wurden bel Bestehen alter Landstandschaft-
rechte auch den Landtagen bzw. deren Ausschüssen eingeladen. Nächst
dem Domkapiıtel als CIerus DYLMAFTIUS bildeten d1e TEl evangelıschen Gtifte
Liebfrauen, Bonitatius uınmd Gt aul ın der Stadt Halberstadt, uınmd katholi-
scherseıts d1e Abte!]l UuySsSDurg und d1e Stifte Johann Uun: Hamersleben den
Clerus SPCHNAdAFTIUS A DIie Austinerchorherren VOo  5 Johann und Hamersle-
ben meldeten 1650 iıhren Anspruch auf d1e Teilnahme Landtagen uınmd

89) Urkundenbuch GSt. Johann (wıe Anm. 28), 454, Nr. I/2; 459, Nr. „5/3
O0) Oker, Franzıskaner-Missionen (wıe Anm. 30), 95, Ö/, YY- Kordwittenborg, Franzıs-

kaner (wıe Anm. 31), 255
01) Eın das St1ft St Johann betreffender Fall 1666 Urkundenbuch GSt. Johann (wıe Anm.

28), Nr. I86; St1ft Hamersleben Zöllner, Tkunden Hamersleben (wıe Anm. 8),
02) CM al königlichem Befehl wurden das Stift GSt. Johann un das „Barfüßerkloster”

1715 ZUT Huldigung zugelassen, ber nıicht das Dominikanerkloster vratıone dubiae
HOSSESSIONIS de AT 16274 Urkundenbuch GSt. Johann (wıe Anm. 28), 498f, Nr. 997

03) aseberg, Furstentum Halbersta:s (wıe Anm. 87), 696
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blieb bestehen. Ärgerlicherweise überwies Friedrich Wilhelm, der große Kur-
fürst, das Halberstädter Stift St. Johann 1649 dem Obristen Hans Christoph 
von Burgsdorf. Dieser und dessen Verwalter räumten erst 1650 das Vorwerk 
des Stiftes, nachdem die Rechtslage dem Kurfürsten keine andere Entschei-
dung mehr zuließ89. Als der Kanzler des Fürstentums Halberstadt 1651 die 
Franziskaner und Dominikaner ausweisen wollte, musste wiederum die Berli-
ner Regierung korrigierend eingreifen angesichts der reichsrechtlich eindeuti-
gen Lage. Die Betreuung der verbliebenen Altgläubigen in der Stadt Halber-
stadt wurde nunmehr von diesen beiden Orden als pfarrliche Aufgabe behan-
delt, also nicht mehr wie in vorreformatorischer Zeit als ergänzende Seeelsor-
ge. Die Ordenskirchen St. Katharien und St. Andreas fungierten faktisch als 
Pfarrzentren; ab 1643 sind von den Franziskanern förmliche Kirchenbücher 
über Taufen, Trauungen und Beerdigungen geführt worden. Im „Homaginal-
rezess“ von 1650 mit den Landständen erkannte der brandenburgische Kur-
fürst St. Andreas als Pfarrei an. Dessen ungeachtet reagierten das städtische 
Regiment (samt den evangelischen Stadtpfarrern) und die neue Landesregie-
rung (mit dem Konsistorium) auf diese Entwicklung mit Missfallen und Ge-
genwirkungen90. 

Die Existenz der elf katholischen Stifte und Klöster im bisherigen Hochstift 
war jedenfalls grundsätzlich anerkannt, auch wenn in der Folgezeit immer 
wieder Streitigkeiten um den Normaltermin entbrannt sind. Allerdings ver-
langte Kurbrandenburg kompromisslos die Teilnahme seiner Kommissare an 
den Wahlen der Vorsteher und bestand auch auf dem Bestätigungsrecht, auch 
für die Bestellung von Koadjutoren91. Unklar und konfliktreich blieb die Teil-
nahme von Vertretern „fremder“ Klöster an den Wahlen, doch wurde die Mit-
wirkung der jeweiligen Kongregationen letztlich meist geduldet. Ebenso sind 
die Visitationen und die Teilnahme der Klosteroberen an Generalkapiteln der 
Kongregationen meist nicht behindert worden. 

Die katholischen Klöster und Stifte nahmen an Huldigungen bei den Herr-
scherwechseln teil (1713)92 und wurden bei Bestehen alter Landstandschaft-
rechte auch zu den Landtagen bzw. deren Ausschüssen eingeladen. Nächst 
dem Domkapitel als clerus primarius bildeten die drei evangelischen Stifte 
Liebfrauen, St. Bonifatius und St. Paul in der Stadt Halberstadt, und katholi-
scherseits die Abtei Huysburg und die Stifte St. Johann und Hamersleben den 
clerus secundarius 93. Die Austinerchorherren von St. Johann und zu Hamersle-
ben meldeten 1680 ihren Anspruch auf die Teilnahme an Landtagen an und 

	89)	 Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 484, Nr. 572; 485, Nr. 573.
	90)	 Woker, Franziskaner-Missionen (wie Anm. 30), 95, 87, 99; Kordwittenborg, Franzis-

kaner (wie Anm. 31), 285.
	91)	 Ein das Stift St. Johann betreffender Fall 1666: Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 

28), Nr. 586; Stift Hamersleben: Zöllner, Urkunden Hamersleben (wie Anm. 8), 17. 
	92)	 Gemäß königlichem Befehl wurden das Stift St. Johann und das „Barfüßerkloster“ 

1713 zur Huldigung zugelassen, aber nicht das Dominikanerkloster ratione dubiae 
possessionis de anno 1624: Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 498f, Nr. 597.

	93)	 Maseberg, Fürstentum Halberstadt (wie Anm. 87), 696.



254 C' hristof KOomer

wurden danach auch eingeladen”“, Der brandenburgische Kurfürst Friedrich
Wılhelm (1640-1688) ernannte den Aht Nıikolaus /itzwıtz VOo  5 uysburg
(1677-1704) ın Se1INeEr Funktion als Prälat des Furstentums Halberstadt 16/7
F Landrat SOWI1E 1 darauf folgenden Jahr F Kondıirektor der Akzısen
muit eiInNnem Ehrensold VOo  5 Jährlich 200 Reichstalern. DIie felerliche Einführung,
1679 ın Cdas Direktorenkollegium der Akzısen erfolgte 1679% Der Vorsteher
des Siftes Hamersleben, der se1t der Retform VOo  5 1452 den Titel „Prior“ führte,
hefis sıch se1t Ende des Jh,s als „Prälat”“ titulieren  26

DIie Klöster muit gröiserem Grundbesitz WI1E Huysburg, Hamersleben Uun:
Johann Halberstadt noch viele Jahre beschäftigt, nach den Zerstoö-
TunNnsch Uun: Wırren des KrJeges d1e Okonomie ın Gang Zzusetizen DIie Halber-
städter Augustiner hatten 1631 ıhr Kloster VOT den Mauern durch d1e Zerstö-
runs der Schweden verloren Uun: siedelten sıch iınnerhalb der Stadt d G1E
e1in Kloster muit Kapelle 1 „Lüderschen Hof“ installierten SOWIEe, SC
trennt davon, e1in grölßeres Ökonomiegebäude errichteten auf eiInNnem Stadt-
plan VOo  5 1/54 als Joh.Klost: Vorwerk bezeichnet). Es War FPropst rısoph Wan-
ke (1650—1657), der das Augustinerkloster baulıich erneuerte, nıcht zuletzt muit
den ıtteln, d1e AUS der sechs- bzw. Jährıgen Tätigkeit als Kaplan des
Ööhmischen (Graten Schlick (Zzu Joachimstal) uınmd ann des Herzogs Heinrich
Julıus VO  5 Sachsen-Lauenburg (Zzu Schlackenwerth ın Böhmen) erworben hat-

7
DIie Okonomie des Kloster UuySsSDurg Setizte Aht Sebastlian Horn 1645-164/,

1650—-1677) wılıeder ın Gang. Während SEINES Abbahats fanden LEUN LEUC

Moönche den Weg UT uySDurg. wel VOo  5 ihnen wurden Fropste ın Badersle-
ben, e1INer FPropst ın Meyendorf. Störend flr den Aufschwung WAarTr e1in Eingriff
der Burstelder Union, d1e 164/ muit Hılfe e1INer Yısıtation den Abt SscCch VOI-

geblicher Verfehlungen absetzte Uun: den Huysburger önchen nahe legte,
den als Diplomaten beim Westfälischen Friedenskongress tatıgen Adam Ada-
mM1 wählen, FÜr den dringend 1ne Abte!]l gesucht wurde. Doch hat Adamı ın
uySburg 1a0(s als Aht amtıert Nach der Kesignation Adamlıs kehrte Sebastian
Horn ın d1e Abte!]l zurück. Freilich ührten dle Vorbehalte der Burstelder
ıhn dazu, ass den Generalkapıteln fern blieb kın TIECEU errichtetes VWıiırt-
schaftsgebäude versah Aht Sebastian muit der Chronograrnierten Inschrift: AÄAnno
YUO Westphala PayX Jubilans DUufDversae dat EuFropae. Der Aht resignıerte 16/7
und starb 1650 1 Dominikanerkloster Halberstadt”®.

04) Urkundenbuch GSt. Johann (wıe Anm. 28), 4%94, Nr. efatat
05) Vel. ohl W., Nikolaus VO 1LZW1LZ (1635—1704) (Westfalen 40, H.1—2, 19%62, 15850—

185)
I6) /Oöllner, TKunden (wıe Anm. 8),

(srundriss VO Halbersta 1177 Verlag Lotter ugsburg, 1754 /7um „Lüderschen
Doering, Bau- un Kunstdenkmäler (wıe Anm. 369; Urkundenbuch GSt. JO-

hann (wıe Anm. 28), 45/, Nr. 5/5
08) Mertens, Huysburg Anm. 7), f; 'Oolk M, dam Adamı als Sachwalter der eNne-

diktinischen Belange auf den Westfälischen Friedensverhandlungen Volk, Fünf-
hundert re Bursfelder Kongregation, Munster 1950, 67-125)
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wurden danach auch eingeladen94. Der brandenburgische Kurfürst Friedrich 
Wilhelm (1640–1688) ernannte den Abt Nikolaus Zitzwitz von Huysburg 
(1677–1704) in seiner Funktion als Prälat des Fürstentums Halberstadt 1677 
zum Landrat sowie im darauf folgenden Jahr zum Kondirektor der Akzisen 
mit einem Ehrensold von jährlich 200 Reichstalern. Die feierliche Einführung 
1679 in das Direktorenkollegium der Akzisen erfolgte 167995. Der Vorsteher 
des Siftes Hamersleben, der seit der Reform von 1452 den Titel „Prior“ führte, 
ließ sich seit Ende des 17. Jh,s als „Prälat“ titulieren96. 

Die Klöster mit größerem Grundbesitz wie Huysburg, Hamersleben und St. 
Johann zu Halberstadt waren noch viele Jahre beschäftigt, nach den Zerstö-
rungen und Wirren des Krieges die Ökonomie in Gang zusetzen. Die Halber-
städter Augustiner hatten 1631 ihr Kloster vor den Mauern durch die Zerstö-
rung der Schweden verloren und siedelten sich innerhalb der Stadt an, wo sie 
ein neues Kloster mit Kapelle im „Lüderschen Hof“ installierten sowie, ge-
trennt davon, ein größeres Ökonomiegebäude errichteten (auf einem Stadt-
plan von 1784 als Joh.Klost: Vorwerk bezeichnet). Es war Propst Chrisoph Wan-
ke (1650–1657), der das Augustinerkloster baulich erneuerte, nicht zuletzt mit 
den Mitteln, die er aus der sechs- bzw. 17 jährigen Tätigkeit als Kaplan des 
böhmischen Grafen Schlick (zu Joachimstal) und dann des Herzogs Heinrich 
Julius von Sachsen-Lauenburg (zu Schlackenwerth in Böhmen) erworben hat-
te97.

Die Ökonomie des Kloster Huysburg setzte Abt Sebastian Horn 1643–1647, 
1650–1677) wieder in Gang. Während seines Abbatiats fanden neun neue 
Mönche den Weg zur Huysburg. Zwei von ihnen wurden Pröpste in Badersle-
ben, einer Propst in Meyendorf. Störend für den Aufschwung war ein Eingriff 
der Bursfelder Union, die 1647 mit Hilfe einer Visitation den Abt wegen vor-
geblicher Verfehlungen absetzte und den Huysburger Mönchen nahe legte, 
den als Diplomaten beim Westfälischen Friedenskongress tätigen Adam Ada-
mi zu wählen, für den dringend eine Abtei gesucht wurde. Doch hat Adami in 
Huysburg nie als Abt amtiert. Nach der Resignation Adamis kehrte Sebastian 
Horn in die Abtei zurück. Freilich führten die Vorbehalte der Bursfelder gegen 
ihn dazu, dass er den Generalkapiteln fern blieb. Ein neu errichtetes Wirt-
schaftsgebäude versah Abt Sebastian mit der chronogramierten Inschrift: Anno 
quo Westphala Pax jubilans vulversae dat pacem Europae. Der Abt resignierte 1677 
und starb 1680 im Dominikanerkloster zu Halberstadt98. 

	94)	 Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 494, Nr. 588.
	95)	 Vgl. Kohl W., Nikolaus von Zitzwitz (1635–1704) (Westfalen 40, H.1–2, 1962, 180–

185).
	96)	 Zöllner, Urkunden (wie Anm. 8), 18. 
	97)	 Grundriss von Halberstadt, im Verlag Lotter zu Augsburg, 1784. Zum „Lüderschen 

Hof“: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2) 369; Urkundenbuch St. Jo-
hann (wie Anm. 28), 487, Nr. 578.

	98)	 Mertens, Huysburg (Anm. 7), 26 f; Volk P., Adam Adami als Sachwalter der bene-
diktinischen Belange auf den Westfälischen Friedensverhandlungen (P. Volk, Fünf-
hundert Jahre Bursfelder Kongregation, Münster 1950, 67–125).
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Ende 1676 hatte sıch, autorısiert VOo  5 der Burstelder Unıion, Uun: muit kur-
fürstlicher Genehmigung, der Prior des Klosters COrVEeY, der schon erwähnte
Nikolaus VOo  5 /itzwıtz vAn uySburg begeben, und wurde Oort F Koad]u-
L[OTF gewählt. Im Folgejahr trat d1e Nachfolge als Aht (1677-1704) In Pom-
INeTn beheimatet, stuclierte /itzwiıtz ın Greitswald und Helmstedt, VOo  5

der Gedankenwelt des eorg C’alixtus £ür 1ne Wiedervereinigung der SC
C'hristenheit beeindruckt WAäIrl. /itzwiıtz konvertierte 1656 ın öln

F Katholizısmus, trat 16585 ın Cdas Kloster Werden eiIn, Uun: wurde 1660 nach
COrvey gerufen durch Christoph Bernhard VOo  5 Galen, den Fürstbischof VOo  5

Uunster uınmd Administrator VOo  5 COrvey. Das persönlıche Profil als ökume-
nısch engaglerte uınmd dıplomatisch versierte Uun: moderate Persönlichkeit
machte Aht Nikolaus /itzwiıtz beim brandenburgischen Kurfürsten UT O-

o  J uınmd 1e5$5 erleichtete d1e kontessionelle Situation. Im Kloster Huys-
burg, wahrte Aht Nikolaus streng d1e klösterliche Diszıplın und konnte wäh-
rends SEINES Abbatılates Mitbrüder ın das Kloster einführen??. In Bemühen

d1e C'hronistik des Klosrter inspırıerte dı1e „Annales Huysburgenses”
des Medizinschriftstellers C'hristian Franz Paullini, och kam deren 1655 ın
Aussıcht SCHOINIKNCHNECK Druck nıcht stande, auch deswegen, weıl der
Aht polıtischen Wıderständen der Halberstädter uınmd der Berliner Keglerung
Rechnung, tragen musste1%6 Aht /itzwiıtz veranlasste 1 Auftrag, der Burstel-
der Kongregation d1e September 169%6 VOTSCHOINTINECNHN Inkorporation des
verarmten Klosters Maurıtius Minden ın das Huysburger Kloster. Se1t-
dem ührten d1e Huysburger Abte d1e Mutter (ottes uınmd den Heilıgen Mauri1-

101L1US, d1e Hauptpatrone beider Klöster 1 Wappen
Über d1e Verhältnisse ın der Stadt Halberstadt berichtete der Apostolische

Vikar Valerius Maccıon1 16/1, ass dle Kıirche uınmd der Friedhof der Franzıska-
1ieTr der katholischen (Gemelnnde diene; auch dle Dominikaner trieben Pfarr-
seelsorge. Äus dlıeser VOo  5 Maccıon1 geschilderten Konstellation heraus entwiık-
kelten sıch freilich W1E vielerorts Kontflikte SscCch der Parochlalrechte und
Stolgebühren der Öörtlıchen offiziellen (evangeliıschen) Stadtkıirchen. Der bran-
denburgische Kurfürst wandte sıch nach Anzeıige evangelischer Pfarrer 1655

d1e Franziskaner, weıl G1E dem Instrumentum Pacıs zuwıider das CXEerC1-
t1um der Religion nıcht LIUT ın iıhren Wohnungen, sondern auch autfserhalb be-
trieben hätten. DIie Franzıskaner beschritten 1U  > den Weg der Schwachen, uınmd

09) Aht 1LZWULZ: Efs, Huysburg (wıe nm 41; Mertens, Huysburg (wıe nm. 3()—
39} Kohl, 1L7Z.W1LZ (wıe Anm. 05); allmann J., Unlion Konversion — Ioleranz. (je-
OLE C'alıxts Einigungsbestrebungen Un i1hre kKezeption 171 der katholischen un
protestantischen Theologie des Ih.s (Union Konversion JToleranz. Dimens1i0-
1LiEe1N der Annäherung zwıschen den christlichen Konfessionen 1177 un Ih.,
ng ar MAaYy, Maınz 2000, 21-37)

100) Scheib U, DIie C'hroniken des Benediktinerklosters Huysburg bei Halbersta:
120, 2009, 61—-184)

101) Unon iınden: E4Ms, Huysburg (wıe Anm. 7), 3/, Mertens, Huysburg (wıe Anm.
33} Schütte L., iınden St Maurıtius un Simeon ermben Nordrhein-Werstfa-
len, GSt. (I)ttilien 1950, 476—498), 479
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Ende 1676 hatte sich, autorisiert von der Bursfelder Union, und mit kur-
fürstlicher Genehmigung, der Prior des Klosters Corvey, der schon erwähnte 
Nikolaus von Zitzwitz zur Huysburg begeben, und wurde dort zum Koadju-
tor gewählt. Im Folgejahr trat er die Nachfolge als Abt an (1677–1704). In Pom-
mern beheimatet, studierte Zitzwitz in Greifswald und Helmstedt, wo er von 
der Gedankenwelt des Georg Calixtus für eine Wiedervereinigung der ge-
trennten Christenheit beeindruckt war. Zitzwitz konvertierte 1656 in Köln 
zum Katholizismus, trat 1658 in das Kloster Werden ein, und wurde 1660 nach 
Corvey gerufen durch Christoph Bernhard von Galen, den Fürstbischof von 
Münster und Administrator von Corvey. Das persönliche Profil als ökume-
nisch engagierte und diplomatisch versierte und moderate Persönlichkeit 
machte Abt Nikolaus Zitzwitz beim brandenburgischen Kurfürsten zur perso-
na grata, und dies erleichtete die konfessionelle Situation. Im Kloster Huys-
burg wahrte Abt Nikolaus streng die klösterliche Disziplin und konnte wäh-
rends seines Abbatiates 37 Mitbrüder in das Kloster einführen99. In Bemühen 
um die Chronistik des Klosrter inspirierte er die „Annales Huysburgenses“ 
des Medizinschriftstellers Christian Franz Paullini, doch kam deren 1685 in 
Aussicht genommener Druck nicht zu stande, u. a. auch deswegen, weil der 
Abt politischen Widerständen der Halberstädter und der Berliner Regierung 
Rechnung tragen musste100. Abt Zitzwitz veranlasste im Auftrag der Bursfel-
der Kongregation die am 5. September 1696 vorgenommene Inkorporation des 
verarmten Klosters St. Mauritius zu Minden in das Huysburger Kloster. Seit-
dem führten die Huysburger Äbte die Mutter Gottes und den Heiligen Mauri-
tius, die Hauptpatrone beider Klöster im Wappen101.

Über die Verhältnisse in der Stadt Halberstadt berichtete der Apostolische 
Vikar Valerius Maccioni 1671, dass die Kirche und der Friedhof der Franziska-
ner der katholischen Gemeinde diene; auch die Dominikaner trieben Pfarr-
seelsorge. Aus dieser von Maccioni geschilderten Konstellation heraus entwic-
kelten sich freilich – wie vielerorts – Konflikte wegen der Parochialrechte und 
Stolgebühren der örtlichen offiziellen (evangelischen) Stadtkirchen. Der bran-
denburgische Kurfürst wandte sich nach Anzeige evangelischer Pfarrer 1685 
gegen die Franziskaner, weil sie dem Instrumentum Pacis zuwider das exerci-
tium der Religion nicht nur in ihren Wohnungen, sondern auch außerhalb be-
trieben hätten. Die Franziskaner beschritten nun den Weg der Schwachen, und 

	99)	 Abt Zitzwitz: Eß, Huysburg (wie Anm.7), 41; Mertens, Huysburg (wie Anm.7), 30–
35; Kohl, Zitzwitz (wie Anm. 95); Wallmann J., Union – Konversion –Toleranz. Ge-
org Calixts Einigungsbestrebungen und ihre Rezeption in der katholischen und 
protestantischen Theologie des 17. Jh.s (Union – Konversion – Toleranz. Dimensio-
nen der Annäherung zwischen den christlichen Konfessionen im 17. und 18. Jh., 
hg. v. H. Duchhardt u. G. May, Mainz 2000, 21–37). 

100)	Scheib O., Die Chroniken des Benediktinerklosters Huysburg bei Halberstadt 
(SMGB 120, 2009, 161–184).

101)	Union Minden: Eß, Huysburg (wie Anm. 7), 37, Mertens, Huysburg (wie Anm. 7) 
33; Schütte L., Minden St. Mauritius und Simeon (GermBen 8. Nordrhein-Werstfa-
len, St. Ottilien 1980, 476–498), 479 f.
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nahmen ın Zukunft L1UT ın der Stille Tauten und Irauungen VO  < Auch auf dle
Wallfahrtskapelle Schwanebeck wurde ın dl1eser Hinsicht ausgewichen"”,
DIie Halberstädter Augustiner betätigten sıch Offenbar weıitgehend aufserhalb
der Stadt Halberstadt FÜr dı1e Frauenklöster 1 Hochstift, worüber freilich /a

SsCcmH der damals gebotenenen Diskretion wen1g bekannt ist. Miıt der evangelı-
schen Johannisgemeinde konnte das Stift Johann 1695 überschneidende In-
eressen bereinigen, etwa dem Gelände und dem Friedhof der 1631 ZerstOr-
ten Johanniskirche Vor der westlichen tadtmauer. DIiese evangelische (Ge-
meılınde hatte sıch 1 Übrigen inzwıischen (1646—-1648) iınnerhalb des Mauer-
nngSs en eıgeneES (‚otteshaus erbaut 1 Stadtteil Westendorf. Dadurch konnten
sıch dı1e Franzıskaner Gt Andreas entlastet fühlen uınmd nunmehr ihre Kıirche
unbeeinträchtigt benutzen!®.

Irotz aller Einschränkungen durch d1e protestantische Landesherrschaft
entwickelte sıch 1ne SANZ andere Atmosphäre 1 Vergleich der eıt VOT

16485 Das erschlieflst sıch anschaulich auch AUS eInNnem en Bericht, den der Bur-
germelster VO  5 Halberstadt in protestantischer Sicht) dem Kurfürsten 1676
übermittelte!04. die Dommikaner haben uch das KlToster (also Katharınen), dar-

S71 doch ern Recht, nıcht altem Sphr auf und ausgebauft SOMNdern Aanstatt defßsen,
dafs S71 hıshero HUTF PINE Mejßkırche darın gehabt, SICh WENLZEr e1t unterstanden,
SUF PINE Paroch:iam und Pfarrkırche darın anzurıchten hehandelt und Predigtstuhnl,
Kırchenstühle,256  Christof Römer  nahmen in Zukunft nur in der Stille Taufen und Trauungen vor. Auch auf die  Wallfahrtskapelle zu Schwanebeck wurde in dieser Hinsicht ausgewichen!®?,  Die Halberstädter Augustiner betätigten sich offenbar weitgehend außerhalb  der Stadt Halberstadt für die Frauenklöster im Hochstift, worüber freilich we-  gen der damals gebotenenen Diskretion wenig bekannt ist. Mit der evangeli-  schen Johannisgemeinde konnte das Stift St. Johann 1695 überschneidende In-  teressen bereinigen, etwa an dem Gelände und dem Friedhof der 1631 zerstör-  ten St. Johanniskirche vor der westlichen Stadtmauer. Diese evangelische Ge-  meinde hatte sich im Ubrigen inzwischen (1646-1648) innerhalb des Mauer-  rings ein eigenes Gotteshaus erbaut im Stadtteil Westendorf. Dadurch konnten  sich die Franziskaner zu St. Andreas entlastet fühlen und nunmehr ihre Kirche  unbeeinträchtigt benutzen!®,  Trotz aller Einschränkungen durch die protestantische Landesherrschaft  entwickelte sich eine ganz andere Atmosphäre im Vergleich zu der Zeit vor  1648. Das erschließt sich anschaulich auch aus einem ein Bericht, den der Bür-  germeister von Halberstadt (in protestantischer Sicht) dem Kurfürsten 1676  übermittelte!*: die Dominikaner haben auch das Kloster (also St. Katharinen), dar-  an ste doch kein Recht, nicht allein sehr auf — und ausgebaut , sondern anstatt deßen,  daß sie bishero nur eine Meßkirche darin gehabt, sich für weniger zeit unterstanden,  gar eine Parochiam und Pfarrkirche darin anzurichten behandelt und , Predigtstuhl,  Kirchenstühle, ... roße neue Kirchthüren ... wider das Herkommen verfertigen zu las-  sen ... (und am Dominikustage haben) ... diese Mönche mit großen Freuden und fro-  locken in Beysein großer Haufen invitirter Papisten, frembder und einheimischer Pa-  trum, Münche, Bürger und anderer, viele Bilder der Heiligen und geweihete Wachs-  lichter in den Händen haltender Leute öffentlich einweihen ... und in den Creutzgän-  gen und Clostergarten (von St. Katharinen) große Prozession zu halten. Der hier  geäußerte Vorbehalt des Bürgermeisters bezüglich der Anwendung der Frie-  densbestimmungen für die Dominikaner bestand insofern nicht zu Unrecht,  als die Dominikaner zwar mit kaiserlichem Auftag von 1626, aber erst am 1628  wieder in ihr Kloster zurückgekehrt waren. Dieses bedenkend, verlagerten die  Dominikaner im Falle von Bedrängnissen, wie 1668 und 1729, die rechtliche  Basis für ihre Seelsorgetätigkeit gemäß den Bestimmungen des Normaljahres  von 1648 auf das darin formal unanfechtbare Kloster der Dominikanerinnen  zu St. Nikolaus!®,  102) Hildebrand J., Die katholischen Klöster im ehemaligen Bistum Halberstadt zur Zeit  des Großen Kurfürsten und der Bischof von Marokko i. p. i . Valerius Macciooni  (ZHVG 32, 1899, 377-422), 385; Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie  Anm. 6), 280 f. — Wallfahrtskapelle: Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31),  288.  103) Abmachung vom 22. 7. 1695: Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 496f, Nr.  594. Neue Johanniskirche: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 372-  375.  104) Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie Anm. 6), 281.  105) Ebd., 282, 285 f.rofse HEUE Kırchthüren256  Christof Römer  nahmen in Zukunft nur in der Stille Taufen und Trauungen vor. Auch auf die  Wallfahrtskapelle zu Schwanebeck wurde in dieser Hinsicht ausgewichen!®?,  Die Halberstädter Augustiner betätigten sich offenbar weitgehend außerhalb  der Stadt Halberstadt für die Frauenklöster im Hochstift, worüber freilich we-  gen der damals gebotenenen Diskretion wenig bekannt ist. Mit der evangeli-  schen Johannisgemeinde konnte das Stift St. Johann 1695 überschneidende In-  teressen bereinigen, etwa an dem Gelände und dem Friedhof der 1631 zerstör-  ten St. Johanniskirche vor der westlichen Stadtmauer. Diese evangelische Ge-  meinde hatte sich im Ubrigen inzwischen (1646-1648) innerhalb des Mauer-  rings ein eigenes Gotteshaus erbaut im Stadtteil Westendorf. Dadurch konnten  sich die Franziskaner zu St. Andreas entlastet fühlen und nunmehr ihre Kirche  unbeeinträchtigt benutzen!®,  Trotz aller Einschränkungen durch die protestantische Landesherrschaft  entwickelte sich eine ganz andere Atmosphäre im Vergleich zu der Zeit vor  1648. Das erschließt sich anschaulich auch aus einem ein Bericht, den der Bür-  germeister von Halberstadt (in protestantischer Sicht) dem Kurfürsten 1676  übermittelte!*: die Dominikaner haben auch das Kloster (also St. Katharinen), dar-  an ste doch kein Recht, nicht allein sehr auf — und ausgebaut , sondern anstatt deßen,  daß sie bishero nur eine Meßkirche darin gehabt, sich für weniger zeit unterstanden,  gar eine Parochiam und Pfarrkirche darin anzurichten behandelt und , Predigtstuhl,  Kirchenstühle, ... roße neue Kirchthüren ... wider das Herkommen verfertigen zu las-  sen ... (und am Dominikustage haben) ... diese Mönche mit großen Freuden und fro-  locken in Beysein großer Haufen invitirter Papisten, frembder und einheimischer Pa-  trum, Münche, Bürger und anderer, viele Bilder der Heiligen und geweihete Wachs-  lichter in den Händen haltender Leute öffentlich einweihen ... und in den Creutzgän-  gen und Clostergarten (von St. Katharinen) große Prozession zu halten. Der hier  geäußerte Vorbehalt des Bürgermeisters bezüglich der Anwendung der Frie-  densbestimmungen für die Dominikaner bestand insofern nicht zu Unrecht,  als die Dominikaner zwar mit kaiserlichem Auftag von 1626, aber erst am 1628  wieder in ihr Kloster zurückgekehrt waren. Dieses bedenkend, verlagerten die  Dominikaner im Falle von Bedrängnissen, wie 1668 und 1729, die rechtliche  Basis für ihre Seelsorgetätigkeit gemäß den Bestimmungen des Normaljahres  von 1648 auf das darin formal unanfechtbare Kloster der Dominikanerinnen  zu St. Nikolaus!®,  102) Hildebrand J., Die katholischen Klöster im ehemaligen Bistum Halberstadt zur Zeit  des Großen Kurfürsten und der Bischof von Marokko i. p. i . Valerius Macciooni  (ZHVG 32, 1899, 377-422), 385; Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie  Anm. 6), 280 f. — Wallfahrtskapelle: Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31),  288.  103) Abmachung vom 22. 7. 1695: Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 496f, Nr.  594. Neue Johanniskirche: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 372-  375.  104) Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie Anm. 6), 281.  105) Ebd., 282, 285 f.Wder das Herkommen verfertigen Fas-
GEF7256  Christof Römer  nahmen in Zukunft nur in der Stille Taufen und Trauungen vor. Auch auf die  Wallfahrtskapelle zu Schwanebeck wurde in dieser Hinsicht ausgewichen!®?,  Die Halberstädter Augustiner betätigten sich offenbar weitgehend außerhalb  der Stadt Halberstadt für die Frauenklöster im Hochstift, worüber freilich we-  gen der damals gebotenenen Diskretion wenig bekannt ist. Mit der evangeli-  schen Johannisgemeinde konnte das Stift St. Johann 1695 überschneidende In-  teressen bereinigen, etwa an dem Gelände und dem Friedhof der 1631 zerstör-  ten St. Johanniskirche vor der westlichen Stadtmauer. Diese evangelische Ge-  meinde hatte sich im Ubrigen inzwischen (1646-1648) innerhalb des Mauer-  rings ein eigenes Gotteshaus erbaut im Stadtteil Westendorf. Dadurch konnten  sich die Franziskaner zu St. Andreas entlastet fühlen und nunmehr ihre Kirche  unbeeinträchtigt benutzen!®,  Trotz aller Einschränkungen durch die protestantische Landesherrschaft  entwickelte sich eine ganz andere Atmosphäre im Vergleich zu der Zeit vor  1648. Das erschließt sich anschaulich auch aus einem ein Bericht, den der Bür-  germeister von Halberstadt (in protestantischer Sicht) dem Kurfürsten 1676  übermittelte!*: die Dominikaner haben auch das Kloster (also St. Katharinen), dar-  an ste doch kein Recht, nicht allein sehr auf — und ausgebaut , sondern anstatt deßen,  daß sie bishero nur eine Meßkirche darin gehabt, sich für weniger zeit unterstanden,  gar eine Parochiam und Pfarrkirche darin anzurichten behandelt und , Predigtstuhl,  Kirchenstühle, ... roße neue Kirchthüren ... wider das Herkommen verfertigen zu las-  sen ... (und am Dominikustage haben) ... diese Mönche mit großen Freuden und fro-  locken in Beysein großer Haufen invitirter Papisten, frembder und einheimischer Pa-  trum, Münche, Bürger und anderer, viele Bilder der Heiligen und geweihete Wachs-  lichter in den Händen haltender Leute öffentlich einweihen ... und in den Creutzgän-  gen und Clostergarten (von St. Katharinen) große Prozession zu halten. Der hier  geäußerte Vorbehalt des Bürgermeisters bezüglich der Anwendung der Frie-  densbestimmungen für die Dominikaner bestand insofern nicht zu Unrecht,  als die Dominikaner zwar mit kaiserlichem Auftag von 1626, aber erst am 1628  wieder in ihr Kloster zurückgekehrt waren. Dieses bedenkend, verlagerten die  Dominikaner im Falle von Bedrängnissen, wie 1668 und 1729, die rechtliche  Basis für ihre Seelsorgetätigkeit gemäß den Bestimmungen des Normaljahres  von 1648 auf das darin formal unanfechtbare Kloster der Dominikanerinnen  zu St. Nikolaus!®,  102) Hildebrand J., Die katholischen Klöster im ehemaligen Bistum Halberstadt zur Zeit  des Großen Kurfürsten und der Bischof von Marokko i. p. i . Valerius Macciooni  (ZHVG 32, 1899, 377-422), 385; Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie  Anm. 6), 280 f. — Wallfahrtskapelle: Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31),  288.  103) Abmachung vom 22. 7. 1695: Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 496f, Nr.  594. Neue Johanniskirche: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 372-  375.  104) Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie Anm. 6), 281.  105) Ebd., 282, 285 f.und Dominikustage haben)256  Christof Römer  nahmen in Zukunft nur in der Stille Taufen und Trauungen vor. Auch auf die  Wallfahrtskapelle zu Schwanebeck wurde in dieser Hinsicht ausgewichen!®?,  Die Halberstädter Augustiner betätigten sich offenbar weitgehend außerhalb  der Stadt Halberstadt für die Frauenklöster im Hochstift, worüber freilich we-  gen der damals gebotenenen Diskretion wenig bekannt ist. Mit der evangeli-  schen Johannisgemeinde konnte das Stift St. Johann 1695 überschneidende In-  teressen bereinigen, etwa an dem Gelände und dem Friedhof der 1631 zerstör-  ten St. Johanniskirche vor der westlichen Stadtmauer. Diese evangelische Ge-  meinde hatte sich im Ubrigen inzwischen (1646-1648) innerhalb des Mauer-  rings ein eigenes Gotteshaus erbaut im Stadtteil Westendorf. Dadurch konnten  sich die Franziskaner zu St. Andreas entlastet fühlen und nunmehr ihre Kirche  unbeeinträchtigt benutzen!®,  Trotz aller Einschränkungen durch die protestantische Landesherrschaft  entwickelte sich eine ganz andere Atmosphäre im Vergleich zu der Zeit vor  1648. Das erschließt sich anschaulich auch aus einem ein Bericht, den der Bür-  germeister von Halberstadt (in protestantischer Sicht) dem Kurfürsten 1676  übermittelte!*: die Dominikaner haben auch das Kloster (also St. Katharinen), dar-  an ste doch kein Recht, nicht allein sehr auf — und ausgebaut , sondern anstatt deßen,  daß sie bishero nur eine Meßkirche darin gehabt, sich für weniger zeit unterstanden,  gar eine Parochiam und Pfarrkirche darin anzurichten behandelt und , Predigtstuhl,  Kirchenstühle, ... roße neue Kirchthüren ... wider das Herkommen verfertigen zu las-  sen ... (und am Dominikustage haben) ... diese Mönche mit großen Freuden und fro-  locken in Beysein großer Haufen invitirter Papisten, frembder und einheimischer Pa-  trum, Münche, Bürger und anderer, viele Bilder der Heiligen und geweihete Wachs-  lichter in den Händen haltender Leute öffentlich einweihen ... und in den Creutzgän-  gen und Clostergarten (von St. Katharinen) große Prozession zu halten. Der hier  geäußerte Vorbehalt des Bürgermeisters bezüglich der Anwendung der Frie-  densbestimmungen für die Dominikaner bestand insofern nicht zu Unrecht,  als die Dominikaner zwar mit kaiserlichem Auftag von 1626, aber erst am 1628  wieder in ihr Kloster zurückgekehrt waren. Dieses bedenkend, verlagerten die  Dominikaner im Falle von Bedrängnissen, wie 1668 und 1729, die rechtliche  Basis für ihre Seelsorgetätigkeit gemäß den Bestimmungen des Normaljahres  von 1648 auf das darin formal unanfechtbare Kloster der Dominikanerinnen  zu St. Nikolaus!®,  102) Hildebrand J., Die katholischen Klöster im ehemaligen Bistum Halberstadt zur Zeit  des Großen Kurfürsten und der Bischof von Marokko i. p. i . Valerius Macciooni  (ZHVG 32, 1899, 377-422), 385; Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie  Anm. 6), 280 f. — Wallfahrtskapelle: Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31),  288.  103) Abmachung vom 22. 7. 1695: Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 496f, Nr.  594. Neue Johanniskirche: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 372-  375.  104) Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie Anm. 6), 281.  105) Ebd., 282, 285 f.diese Mönche mi1t Qroßen Freuden und fro
Iocken IM Beysein Qroßer Haufen mn tırter Papısten, frembder und m heimıscher Pa-
ETUML, Münche, BÜFrgZer und anderer, mele Bılder der Heiligen und gewenrete Wachs-
ichter IM den Händen haltender PeUute Öffentlich DINWEIHEN256  Christof Römer  nahmen in Zukunft nur in der Stille Taufen und Trauungen vor. Auch auf die  Wallfahrtskapelle zu Schwanebeck wurde in dieser Hinsicht ausgewichen!®?,  Die Halberstädter Augustiner betätigten sich offenbar weitgehend außerhalb  der Stadt Halberstadt für die Frauenklöster im Hochstift, worüber freilich we-  gen der damals gebotenenen Diskretion wenig bekannt ist. Mit der evangeli-  schen Johannisgemeinde konnte das Stift St. Johann 1695 überschneidende In-  teressen bereinigen, etwa an dem Gelände und dem Friedhof der 1631 zerstör-  ten St. Johanniskirche vor der westlichen Stadtmauer. Diese evangelische Ge-  meinde hatte sich im Ubrigen inzwischen (1646-1648) innerhalb des Mauer-  rings ein eigenes Gotteshaus erbaut im Stadtteil Westendorf. Dadurch konnten  sich die Franziskaner zu St. Andreas entlastet fühlen und nunmehr ihre Kirche  unbeeinträchtigt benutzen!®,  Trotz aller Einschränkungen durch die protestantische Landesherrschaft  entwickelte sich eine ganz andere Atmosphäre im Vergleich zu der Zeit vor  1648. Das erschließt sich anschaulich auch aus einem ein Bericht, den der Bür-  germeister von Halberstadt (in protestantischer Sicht) dem Kurfürsten 1676  übermittelte!*: die Dominikaner haben auch das Kloster (also St. Katharinen), dar-  an ste doch kein Recht, nicht allein sehr auf — und ausgebaut , sondern anstatt deßen,  daß sie bishero nur eine Meßkirche darin gehabt, sich für weniger zeit unterstanden,  gar eine Parochiam und Pfarrkirche darin anzurichten behandelt und , Predigtstuhl,  Kirchenstühle, ... roße neue Kirchthüren ... wider das Herkommen verfertigen zu las-  sen ... (und am Dominikustage haben) ... diese Mönche mit großen Freuden und fro-  locken in Beysein großer Haufen invitirter Papisten, frembder und einheimischer Pa-  trum, Münche, Bürger und anderer, viele Bilder der Heiligen und geweihete Wachs-  lichter in den Händen haltender Leute öffentlich einweihen ... und in den Creutzgän-  gen und Clostergarten (von St. Katharinen) große Prozession zu halten. Der hier  geäußerte Vorbehalt des Bürgermeisters bezüglich der Anwendung der Frie-  densbestimmungen für die Dominikaner bestand insofern nicht zu Unrecht,  als die Dominikaner zwar mit kaiserlichem Auftag von 1626, aber erst am 1628  wieder in ihr Kloster zurückgekehrt waren. Dieses bedenkend, verlagerten die  Dominikaner im Falle von Bedrängnissen, wie 1668 und 1729, die rechtliche  Basis für ihre Seelsorgetätigkeit gemäß den Bestimmungen des Normaljahres  von 1648 auf das darin formal unanfechtbare Kloster der Dominikanerinnen  zu St. Nikolaus!®,  102) Hildebrand J., Die katholischen Klöster im ehemaligen Bistum Halberstadt zur Zeit  des Großen Kurfürsten und der Bischof von Marokko i. p. i . Valerius Macciooni  (ZHVG 32, 1899, 377-422), 385; Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie  Anm. 6), 280 f. — Wallfahrtskapelle: Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31),  288.  103) Abmachung vom 22. 7. 1695: Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 496f, Nr.  594. Neue Johanniskirche: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 372-  375.  104) Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie Anm. 6), 281.  105) Ebd., 282, 285 f.und ın den L FeUfZQUN-
SE und Ciostergarten (von Katharınen) QrOßeE Prozession halten. Der hiler
geäußerte Vorbehalt des Burgermeısters bezüglıch der Anwendung der Friıe-
densbestimmungen flr d1e Dominıikaner bestand insotern nıcht Unrecht,
als dı1e Dominıikaner WAar muit kaliserlichem Auftag VOo  5 1626, aber eTST 162585
wılıeder ın ıhr Kloster zurückgekehrt DIieses bedenkend, verlagerten d1e
Dominikaner 1 Falle VO  5 Bedrängnissen, wW1e 1665 Uun: 1/729, dle rechtliche
Basıs FÜr ihre Seelsorgetätigkeıt gemäls den Bestimmungen des Normaljahres
VOo  5 164585 auf das darın formal unantechtbare Kloster der Dominikanerinnen

GSt Nikolaus!®-

102) Hildebrand J., e katholischen Klöster 1177 ehemaligen Bıstum Halbersta: 7U e1t
des (Großen urfürsten Un der Bischof Vo Marokko Valerius Macc1ı00o1n1

34, 1899, 7/7—422), 30J); Chrader, Dominikaner Un Franziıskaner (wıe
Anm. 6), 25()} Wallfahrtskapelle: Kordwittenborg, Franziıskaner (wıe Anm. 31),
255

103) Abmachung Vo 1695 Urkundenbuch St Johann (wıe Anm. 28), 496f, Nr.
594 Neue Johanniskirche Doering, Bau- Un Kunstdenkmäler (wıe Anm. 2), / 2—
3795

104) Chrader, Dominikaner Un Franzıskaner (wıe Anm. 6), 2851
105) Ebd., 282, 2835

256	 Christof Römer	

nahmen in Zukunft nur in der Stille Taufen und Trauungen vor. Auch auf die 
Wallfahrtskapelle zu Schwanebeck wurde in dieser Hinsicht ausgewichen102. 
Die Halberstädter Augustiner betätigten sich offenbar weitgehend außerhalb 
der Stadt Halberstadt für die Frauenklöster im Hochstift, worüber freilich we-
gen der damals gebotenenen Diskretion wenig bekannt ist. Mit der evangeli-
schen Johannisgemeinde konnte das Stift St. Johann 1695 überschneidende In-
teressen bereinigen, etwa an dem Gelände und dem Friedhof der 1631 zerstör-
ten St. Johanniskirche vor der westlichen Stadtmauer. Diese evangelische Ge-
meinde hatte sich im Übrigen inzwischen (1646–1648) innerhalb des Mauer-
rings ein eigenes Gotteshaus erbaut im Stadtteil Westendorf. Dadurch konnten 
sich die Franziskaner zu St. Andreas entlastet fühlen und nunmehr ihre Kirche 
unbeeinträchtigt benutzen103. 

Trotz aller Einschränkungen durch die protestantische Landesherrschaft 
entwickelte sich eine ganz andere Atmosphäre im Vergleich zu der Zeit vor 
1648. Das erschließt sich anschaulich auch aus einem ein Bericht, den der Bür-
germeister von Halberstadt (in protestantischer Sicht) dem Kurfürsten 1676 
übermittelte104: die Dominikaner haben auch das Kloster (also St. Katharinen), dar-
an sie doch kein Recht, nicht allein sehr auf – und ausgebaut , sondern anstatt deßen, 
daß sie bishero nur eine Meßkirche darin gehabt, sich für weniger zeit unterstanden, 
gar eine Parochiam und Pfarrkirche darin anzurichten behandelt und , Predigtstuhl, 
Kirchenstühle, … roße neue Kirchthüren … wider das Herkommen verfertigen zu las-
sen … (und am Dominikustage haben) … diese Mönche mit großen Freuden und fro-
locken in Beysein großer Haufen invitirter Papisten, frembder und einheimischer Pa-
trum, Münche, Bürger und anderer, viele Bilder der Heiligen und geweihete Wachs-
lichter in den Händen haltender Leute öffentlich einweihen … und in den Creutzgän-
gen und Clostergarten (von St. Katharinen) große Prozession zu halten. Der hier 
geäußerte Vorbehalt des Bürgermeisters bezüglich der Anwendung der Frie-
densbestimmungen für die Dominikaner bestand insofern nicht zu Unrecht, 
als die Dominikaner zwar mit kaiserlichem Auftag von 1626, aber erst am 1628 
wieder in ihr Kloster zurückgekehrt waren. Dieses bedenkend, verlagerten die 
Dominikaner im Falle von Bedrängnissen, wie 1668 und 1729, die rechtliche 
Basis für ihre Seelsorgetätigkeit gemäß den Bestimmungen des Normaljahres 
von 1648 auf das darin formal unanfechtbare Kloster der Dominikanerinnen 
zu St. Nikolaus105. 

102)	Hildebrand J., Die katholischen Klöster im ehemaligen Bistum Halberstadt zur Zeit 
des Großen Kurfürsten und der Bischof von Marokko i. p. i . Valerius Macciooni 
(ZHVG 32, 1899, 377–422), 385; Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie 
Anm. 6), 280 f. – Wallfahrtskapelle: Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 
288. 

103)	Abmachung vom 22. 7. 1695: Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 496f, Nr. 
594. Neue Johanniskirche: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 372–
375.

104)	Schrader, Dominikaner und Franziskaner (wie Anm. 6), 281.
105)	Ebd., 282, 285 f.
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DIie zıisterziensischen Frauenklöster wurden auch nach 164 VOo  5 dem (Ir-
den regelmäis1g, visıtlert. Über d1e Verantwortlichkeiten FÜr Clese YViısıtationen
entstanden innerhalb des ()rdens Querelen. Es Eetzten sıch dabe!l d1e FÜr Nord-
deutschland eingesetzten Vikare durch Aht Robert Bootz VOo  5 Himmerod
(1685—-1 730) amtıerte se1t 16857 ın d1ıeser Funktion. DIie Nonnen passten sıch
das LEUC System Da aber der ZUuzug VOo  5 Patres AUS dem Orden wohl nıcht
Immer funktionierte, lebten 1 d1e Gebräuche VOT 1626 wlıleder auf, gof
FPropste uınmd Beichtväter AUS benachbarten Klöstern der Benediktiner, August1-
nerchorherrn oder Mınorıten beruten. DIie Augustinerinnen Badersleben
holten iıhre gelstlichen EtITreuer Uun: oft auch d1e Okonomen AUS uySburg
und Hamersleben. Aht /itzwiıtz VO  5 uySburg siıcherte den Frauen ın Baders-
leben 1704 Z ass G1E siıch nach ihrer Entscheidung den Fropst wählen könn-
ten 106 DIie Benediktinerinnen Hadmersleben wurden VOo  5 önchen AUS

Huysburg, aber auch VOo  5 Dominiıkanern Uun: Franziıskanern, zuletzt VOo  5 e1-
1E Augustinerchorherrn betreut. DIie Halberstädter Franzıskaner haben sıch
auch besonders der katholischen (Gemelnnde ANSCIHOININCH, d1e siıch Cdas
Kloster Hadmersleben gesammelt hatte!%/

DIie bauliche Erneuerung der Stifte und Klöster nach den Krl]egsverwustun-
SCcHh geschah zumelst muit eiInNnem langen Anlautr, da allenthalben zunächst d1e
(konomie wılıeder aufzurichten WAäIrl. DIie Bauten flr das Halberstädter Johan-
nesstift wurden schon erwähnt. Nach den ersten Maisnahmen ab 1645 folgten
allgemeın annn ab Ende des Jh.s auch Erneuerungen ın den Klausuren,
melst ın den UÜbergeschossen der gotischen Bauten, etwa muit Stuckierungen
W1E ın Hadmersleben. In Adersleben und Hadmersleben begannen, wohl AUS

finanzıellen Gründen, ernsthafte Umbauten eTST Anfang des Ihs In der
Stadt Uun: ın den Feldklöstern bestand d1e Jendenz, sıch muit Mauerzugen VOo

Umtteld abzuschirmen Uun: unter Einbeziehung der Nutzgebäude geschlosse-
Klosteranlagen schaften. In den Klosterkirchen wurden se1t den sieb71-

SCI und achtziger Jahren orolßse, den C'hor füllende Hochaltäre muit wel oder
TEl Aufbauzonen errichtet, verbunden muit oroßisfigurıgen Heiligengestalten,

ın Hamersleben bıs 16857, ın Hadmersleben uınmd Halberstadt
ın Katharınen 1650 Uun: auch ın GSt Andreas dlese eıt wel Se1lten-
altäre kamen zumelst sogleich Oder spater hınzu Uun: heisen d1e flr Cdas Hoch-
barock charakteristische Dreiergruppe entstehen, W1E Zeitmode WAar,
d1e Ianl sıch auch ın der Diaspora anschlielsen wollte. Kanzeln Uun: Urgeln
konnten ın den nunmehrıigen kombinlerten Kloster- uınmd Gemeimdekirchen
nıcht fehlen !®

106) Chrader, Hamersleben (wıe Anm. 8), 197.
107) Ebd., 155 (Liste der Seelsorger des Klosters); Chrader, Dominikaner un Franzıs-

kaner (wıe Anm. 6), 291 (Liste der nachweisbaren mendikantischen Betreuer),
Kordwittenborg, Franziıskaner (wıe Anm. 31), 25859

108) GSt. Katharinen Halberstats Dehio, Sachsen-AÄAnhalt L, Munchen Berlin 2002, 340;
Kı., St Katharinen Un St Barbara (Halberstadt. Vom Bischofssitz ZUT Han-

estadt, ng 5S1ebrecht, Halbersta:s 2002, 271-273), 272f; dort uch 270 Ahh des
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Die zisterziensischen Frauenklöster wurden auch nach 1648 von dem Or-
den regelmäßig visitiert. Über die Verantwortlichkeiten für diese Visitationen 
entstanden innerhalb des Ordens Querelen. Es setzten sich dabei die für Nord-
deutschland eingesetzten Vikare durch. Abt Robert Bootz von Himmerod 
(1685–1730) amtierte seit 1687 in dieser Funktion. Die Nonnen passten sich an 
das neue System an. Da aber der Zuzug von Patres aus dem Orden wohl nicht 
immer funktionierte, lebten im 18. Jh. die Gebräuche vor 1626 wieder auf, ggf. 
Pröpste und Beichtväter aus benachbarten Klöstern der Benediktiner, Augusti-
nerchorherrn oder Minoriten zu berufen. Die Augustinerinnen zu Badersleben 
holten ihre geistlichen Betreuer und oft auch die Ökonomen aus Huysburg 
und Hamersleben. Abt Zitzwitz von Huysburg sicherte den Frauen in Baders-
leben 1704 zu, dass sie sich nach ihrer Entscheidung den Propst wählen könn-
ten106. Die Benediktinerinnen zu Hadmersleben wurden von Mönchen aus 
Huysburg, aber auch von Dominikanern und Franziskanern, zuletzt von ei-
nem Augustinerchorherrn betreut. Die Halberstädter Franziskaner haben sich 
auch besonders der katholischen Gemeinde angemommen, die sich um das 
Kloster zu Hadmersleben gesammelt hatte107. 

Die bauliche Erneuerung der Stifte und Klöster nach den Kriegsverwüstun-
gen geschah zumeist mit einem langen Anlauf, da allenthalben zunächst die 
Ökonomie wieder aufzurichten war. Die Bauten für das Halberstädter Johan-
nesstift wurden schon erwähnt. Nach den ersten Maßnahmen ab 1648 folgten 
allgemein dann ab Ende des 17. Jh.s auch Erneuerungen in den Klausuren, 
meist in den Obergeschossen der gotischen Bauten, etwa mit Stuckierungen 
wie in Hadmersleben. In Adersleben und Hadmersleben begannen, wohl aus 
finanziellen Gründen, ernsthafte Umbauten erst Anfang des 18. Jhs. In der 
Stadt und in den Feldklöstern bestand die Tendenz, sich mit Mauerzügen vom 
Umfeld abzuschirmen und unter Einbeziehung der Nutzgebäude geschlosse-
ne Klosteranlagen zu schaffen. In den Klosterkirchen wurden seit den siebzi-
ger und achtziger Jahren große, den Chor füllende Hochaltäre mit zwei oder 
drei Aufbauzonen errichtet, verbunden mit großfigurigen Heiligengestalten, 
so in Hamersleben bis 1687, in Hadmersleben 1694–1699, und zu Halberstadt 
in St. Katharinen um 1680 und auch in St. Andreas um diese Zeit. Zwei Seiten-
altäre kamen zumeist sogleich oder später hinzu und ließen die für das Hoch-
barock charakteristische Dreiergruppe entstehen, so wie es Zeitmode war, an 
die man sich auch in der Diaspora anschließen wollte. Kanzeln und Orgeln 
konnten in den nunmehrigen kombinierten Kloster- und Gemeindekirchen 
nicht fehlen108.

106)	Schrader, Hamersleben (wie Anm. 8), 197.
107)	Ebd., 158 (Liste der Seelsorger des Klosters); Schrader, Dominikaner und Franzis-

kaner (wie Anm. 6), 291 (Liste der nachweisbaren mendikantischen Betreuer), 
Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 289.

108)	St. Katharinen Halberstadt: Dehio, Sachsen-Anhalt I, München u. Berlin 2002, 340; 
Rohde K., St. Katharinen und St. Barbara (Halberstadt. Vom Bischofssitz zur Han-
sestadt, hg. v. A. Siebrecht, Halberstadt 2002, 271–273), 272f; dort auch 270 Abb. des 
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Kehrseite der festen Urdnung 1 absolutistischen Staat WAarTr das Ausgelie-
fertsein dı1e persönlıche ancune der Monarchen. Insbesondere d1e Kevan-
che-Aktionen £ür verfolgte oder bedrängte Protestanten 1 Reich oder SONS ın
kuropa bedrängten uınmd schädigten dle halberstädtischen Klöster mehrfach,
besonders ın den Jahren 1704 bıs 1725 Der preußische KON1g Fried-
rich drohte 7/05, 1707 muit Repressalıen, WEnnn der pfälzısche Kurtfürst
d1e Bedrückung SseINer protestantischen Untertanen nıcht autfhöbe. KON19
Friedrich Wıilhelm schickte, als der pfälzısche Kurtfürst d1e Heıidelberger
Heiliggeistkirche den Katholiken vyAxx Mitgebrauch überwıliesen hatte,1715
preußsischen Soldaten auf d1e Huysburg  109_ Das Gtift Hamersleben he1s der KO-
nıg ÖS zeıtweıilig aufheben, als Revanche flr Bedrängnisse VOo  5

Protestanten ın der Pfalz}l Auch d1e Franzıskanerkirche Halberstadt W11-

de geschlossen, Uun: erTST nachdem Verhandlungen VOT Kalser und
Reich stattfanden, nahm e1in königlicher Beamter das Schlodfs VOo  5 der Kirchen-
tur, worauthın d1e Brüder muit Psalmengesang ın Andreas eINZOgeEN. / wı1-
schenzeitlich hatten allerdings muit stiller Duldung, der UObrigkeiten d1e Brüder
und d1e (Gemeinmnde 1ne Nebenpforte benutzt Uun: den (‚ottescdienst wW1e SC
wohnt fortgesetzt*”

Der preukßische Staat unter Friedrich dem (Grolisen befleifigte sıch ungeach-
tet fortdauernder Bevormundungen ın absolutistischer Manıer srundsätzliıch
e1INer relig1ösen J1oleranz, W1E eiInNnem Staat miı1t elInNner groisentens katholischen
Provınz W1E Schlesien auch zukam. S0 konnten 1/43 d1e Halberstädter Katho-
lıken Öffentlich Fronleichnam felern, allerdings auch LIUT muit e1INer durch den
(Graten Schaffgotsch bewirkten königlichen Erlaubnis1!l?. DIie Halberstädter
Dominikaner uınmd Franzıskaner auch ın anderen Teilen der Monarchie
als Deelsorger Uun: Milıtärpfarrer tatıg, Was hiler nıcht 1 kEinzelnen darzustel-
len lst aber den Status dl1eser Ordensleute 1 preufsischen Staat hat 1e5$5 —

ralısch stark gehoben. Der Mitgliederbestand 1 Augustinerstift Uun: ın den
beiden Mendikantenklöstern bewegte sıch ın der Hälfte des Jh.s
zumnelst 15- Konventuale  113_ DIie Konventualen der Männerklöster ka-
INeln nach W1E VOT SscCch der ertorderlichen Priesterausbildung weıtgehend
AUS westlichen, katholischen lerntorien. bur das Gtift Hamersleben sSiınd /Uu-

Innenraumes m1E dem Hochaltar 165(0) Un der Kanzel VO Ende des Jh.s.
(Datierung nach Dehio)

109) Oldaten 111 Huysburg 1/15 Kesting, Huysburg (wıe Anm. 23),
110) /Zeitweıise Aufhebung VO Hamersleben: /Oöllner, TkKunden (wıe Anm. 8),
111) Chrader, Franziıskaner Un Dominikaner (wıe Anm. 6), 25854
112) 1/45 Fronleichnam: Kordwittenborg, Franzıskaner (wıe Anm. 31), 256
113) Bbel der Wahl eEINEes ropstes VO St Johann Halbersta:s wurden 1767

Stimmen bgegeben: Urkundenbuch GSt. Johann (wıe Anm. 28), 501 f., Nr. 604 Im
re 1505 das Stift acht Konventuale: Ebd., 304-508, speziell I05, Nr. 611 Es
1st natürlich Geschmackssache, dem Stift e1n „bedeutungsloses Dasein“ attestie-
11L Doering, Bau- un Kunstdenkmäler (wıe Anm. 2), 369
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Kehrseite der festen Ordnung im absolutistischen Staat war das Ausgelie-
fertsein an die persönliche Rancune der Monarchen. Insbesondere die Revan-
che-Aktionen für verfolgte oder bedrängte Protestanten im Reich oder sonst in 
Europa bedrängten und schädigten die halberstädtischen Klöster mehrfach, so 
besonders in den Jahren 1685–1690, 1704 bis 1725. Der preußische König Fried-
rich I. drohte 1704,1705, 1707 mit Repressalien, wenn der pfälzische Kurfürst 
die Bedrückung seiner protestantischen Untertanen nicht aufhöbe. König 
Friedrich Wilhelm I. schickte, als der pfälzische Kurfürst die Heidelberger 
Heiliggeistkirche den Katholiken zum Mitgebrauch überwiesen hatte,1715 
preußischen Soldaten auf die Huysburg109. Das Stift Hamersleben ließ der Kö-
nig 1719–1721 sogar zeitweilig aufheben, als Revanche für Bedrängnisse von 
Protestanten in der Pfalz110. Auch die Franziskanerkirche zu Halberstadt wur-
de 1719–1720 geschlossen, und erst nachdem Verhandlungen vor Kaiser und 
Reich stattfanden, nahm ein königlicher Beamter das Schloß von der Kirchen-
tür, woraufhin die Brüder mit Psalmengesang in St. Andreas einzogen. Zwi-
schenzeitlich hatten allerdings mit stiller Duldung der Obrigkeiten die Brüder 
und die Gemeinde eine Nebenpforte benutzt und den Gottesdienst wie ge-
wohnt fortgesetzt111 . 

Der preußische Staat unter Friedrich dem Großen befleißigte sich ungeach-
tet fortdauernder Bevormundungen in absolutistischer Manier grundsätzlich 
einer religiösen Toleranz, wie es einem Staat mit einer großenteils katholischen 
Provinz wie Schlesien auch zukam. So konnten 1743 die Halberstädter Katho-
liken öffentlich Fronleichnam feiern, allerdings auch nur mit einer durch den 
Grafen Schaffgotsch bewirkten königlichen Erlaubnis112. Die Halberstädter 
Dominikaner und Franziskaner waren auch in anderen Teilen der Monarchie 
als Seelsorger und Militärpfarrer tätig, was hier nicht im Einzelnen darzustel-
len ist – aber den Status dieser Ordensleute im preußischen Staat hat dies mo-
ralisch stark gehoben. Der Mitgliederbestand im Augustinerstift und in den 
beiden Mendikantenklöstern bewegte sich in der 2. Hälfte des 18. Jh.s 
zumneist um 15- 35 Konventuale113. Die Konventualen der Männerklöster ka-
men nach wie vor wegen der erforderlichen Priesterausbildung weitgehend 
aus westlichen, katholischen Territorien. Für das Stift Hamersleben sind Zu-

Innenraumes mit dem Hochaltar um 1680 und der Kanzel vom Ende des 17. Jh.s. 
(Datierung nach Dehio).

109)	Soldaten in Huysburg 1715: Kesting, Huysburg (wie Anm. 23), 24 f.
110)	Zeitweise Aufhebung von Hamersleben: Zöllner, Urkunden (wie Anm. 8), 17.
111)	 Schrader, Franziskaner und Dominikaner (wie Anm. 6), 284 f.
112)	1743 Fronleichnam: Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 286. 
113)	Bei der Wahl eines neuen Propstes von St. Johann zu Halberstadt wurden 1767 16 

Stimmen abgegeben: Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28), 501 f., Nr. 604. Im 
Jahre 1803 hatte das Stift acht Konventuale: Ebd., 504–508, speziell 505, Nr. 611. Es 
ist natürlich Geschmackssache, dem Stift ein „bedeutungsloses Dasein“ zu attestie-
ren (Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 369. 
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zugler AUS Coesfeld, Hıldesheim Uun: Paderborn überliefert!!*. Im Halberstäd-
ter Augustinerkloster VO  5 den Wählern des ropstes 17/6/
vier AUS der Stadt Paderborn, vier welıtere AUS Paderbornischen OUrten, TEl
AUS dem kölnıischen Westfalen, e1INer AUS UOsnabrück, e1INer AUS Brfurt und e1-
1ieTr AUS bergen (Mons) 1 Hennegau"”>.

DIie stabılen Klosterhaushalte ermöglıchten ungeachtet aller Steuern uınmd
Sonderkontributionen 1 d1e welıtere zıvilısatorıische Ausgestaltung der
Klausuren uınmd d1e Verfeinerung des Kirchenschmucks. Aanz spat, noch ın
spätbarocken Formen fand d1e Altargestaltung, muit der Dreiergrupppe iıhren
Abschlufs ın Huysburg, 1/857/ Uun: 793116 uınmd ın Adersleben noch 794 11/ Al-
lenthalben, auch ın den armeren Feldklöstern wurde 1ne Carre-Bildung, der
Klosteranlage Jetzt vAn Abschluss gebracht. Auftf der uysburg entstanden ab
17/46 auch auf der Südseilte des Klosterhotes rahmende Bauten, wobe!l das /a

prasentatıve „Neue Gebäude”“ als (‚ästehaus des Konventes hervorzuheben
ist 115

In der künstlerischen Programmatık Uun: ın den Inschriften den (Gebäu-
den ze1gt siıch hıistorisches Bewusstsein W1E auch Anpassung d1e Zeitlage.
Erinnnerung dle eıgene Geschichte Uun: d1e Geschichte des ()rdens signalı-
Ssieren etwa dı1e Figurenreihungen den Hochaltären. In uysburg egegnen
neben den Urdensheiligen auch der als Seliger verehrte (Grüunderabt Ekkehard
und d1e selıge Pıa bzw. Bla, dle Domiina des Inklusinnenkonventes ın der
Gründerzeıt. Auch wurde dem als Ekrneuerer verehrte Aht Nıikolaus 1t7-
w1t7 e1in reprasentives Epiltaph gewidmet‘””. Der Hochaltar der Halberstädter
Dominikanerkirche erhielt ın se1lIner Neufassung VOo  5 1737 1ne Figurengrupe
VOo  5 acht Urdensheiligen, darunter auch d1e erTST 1 Jh., nämlich 1717 bzw.
1726 kanonisierten Papste 1US (1566—-1572) uınmd Benedikt XI (1303—-1304) !0
DIie Franzıskaner Gt Andreas errichteten als Lkrsatz £ür den 1563 VO  5 der Jo-
hannısgemeinde Zzerstorten Kenotaph des Klostergründers (Graf Heinrich VOo  5

114) /Oöllner, TkKkunden Hamersleben (wıe Anm. 8),
115) Urkundenbuch GSt. Johann (wıe Anm. 28):, SÖNLE, Nr. 604, dortige Anm.
116) Huysburg 1757 ‚17953 CMNrader St Marıa Huysburg, LEeIPZIS 19/9, erneut

2Üf; Dehio, Sachen-AÄAnhalt (wıe Anm.108), 454
117) Adersleben 17/94 Dehio, Sachsen-AÄAnhalt (wıe Anm. 108),
118) E4Ms, Huysburg (wıe Anm. 7), S6—90; Mertens, Huysburg (wıe nm. 3/); Chrader,

GSt. Marıa Huysburg (wıe Anm. 116), 20; olag, Huysburg. Benediktinerkloster,
Passau 2008, 20—22 ‚:Dehio, Sachsen-AÄAnhalt (wıe Anm. 108), 4535

119) Vel Schmuidt (s., Beschreibende arstellung der alteren Bau- Un Kunstdenkmäler
des TE1SES (Ischersleben (Beschreibende arstellung der alteren Bau- Un unst-
enkmäler der Proviınz Sachsen 14), 15/-167/; Aktuelles Erscheinungsbild der Kır-
che (2008) olag, Huysburg (wıe Anm. 118), passım.

120) e, St Katharinen (wıe Anm. 108), 2/73; Dehio, Sachsen-AÄAnhalt L, (wıe Anm.
108), 340}
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zügler aus Coesfeld, Hildesheim und Paderborn überliefert114. Im Halberstäd-
ter Augustinerkloster stammten von den Wählern des neuen Propstes 1767 
vier aus der Stadt Paderborn, vier weitere aus Paderbornischen Orten, drei 
aus dem kölnischen Westfalen, einer aus Osnabrück, einer aus Erfurt und ei-
ner aus Bergen (Mons) im Hennegau115. 
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Die stabilen Klosterhaushalte ermöglichten ungeachtet aller Steuern und 
Sonderkontributionen im 18. Jh. die weitere zivilisatorische Ausgestaltung der 
Klausuren und die Verfeinerung des Kirchenschmucks. Ganz spät, noch in 
spätbarocken Formen fand die Altargestaltung mit der Dreiergrupppe ihren 
Abschluß in Huysburg, 1787 und 1793116, und in Adersleben noch 1794117. Al-
lenthalben, auch in den ärmeren Feldklöstern wurde eine Carrè–Bildung der 
Klosteranlage jetzt zum Abschluss gebracht. Auf der Huysburg entstanden ab 
1746 auch auf der Südseite des Klosterhofes rahmende Bauten, wobei das re-
präsentative „Neue Gebäude“ als Gästehaus des Konventes hervorzuheben 
ist118. 

In der künstlerischen Programmatik und in den Inschriften an den Gebäu-
den zeigt sich historisches Bewusstsein wie auch Anpassung an die Zeitlage. 
Erinnnerung an die eigene Geschichte und die Geschichte des Ordens signali-
sieren etwa die Figurenreihungen an den Hochaltären. In Huysburg begegnen 
neben den Ordensheiligen auch der als Seliger verehrte Gründerabt Ekkehard 
und die selige Pia bzw. Bia, die Domina des Inklusinnenkonventes in der 
Gründerzeit. Auch wurde dem als Erneuerer verehrte Abt Nikolaus v. Zitz-
witz ein repräsentives Epitaph gewidmet119. Der Hochaltar der Halberstädter 
Dominikanerkirche erhielt in seiner Neufassung von 1737 eine Figurengrupe 
von acht Ordensheiligen, darunter auch die erst im 18. Jh., nämlich 1712 bzw. 
1726 kanonisierten Päpste Pius V. (1566–1572) und Benedikt XI (1303–1304)120. 
Die Franziskaner zu St. Andreas errichteten als Ersatz für den 1563 von der Jo-
hannisgemeinde zerstörten Kenotaph des Klostergründers Graf Heinrich von 

114)	Zöllner, Urkunden Hamersleben (wie Anm. 8), 19.
115)	Urkundenbuch St. Johann (wie Anm. 28):, 501f, Nr. 604, dortige Anm. 1.
116)	Huysburg 1787 ,1793: Schrader F., St. Maria Huysburg, Leipzig 1979, erneut 1984), 

20f; Dehio, Sachen-Anhalt I (wie Anm.108), 434. 
117)	Adersleben 1794: Dehio, Sachsen-Anhalt I (wie Anm. 108), 2. 
118)	Eß, Huysburg (wie Anm. 7), 86–90; Mertens, Huysburg (wie Anm.7), 37; Schrader, 

St. Maria Huysburg (wie Anm. 116), 20; A. Polag, Huysburg. Benediktinerkloster, 
Passau 2008, 20–22 ;Dehio, Sachsen-Anhalt I (wie Anm. 108), 435.

119)	Vgl Schmidt G., Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und Kunstdenkmäler 
des Kreises Oschersleben (Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und Kunst-
denkmäler der Provinz Sachsen 14), 157–167; Aktuelles Erscheinungsbild der Kir-
che (2008): Polag, Huysburg (wie Anm. 118), passim. 

120)	Rohde, St. Katharinen (wie Anm. 108), 273; Dehio, Sachsen-Anhalt I, (wie Anm. 
108), 340.
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Kegenstein 17727 e1in Epiltaph AUS Rübeländer Marmor, finanzılert VOo  5 erzog
Ludwig Rudolf VOo  5 Braunschweig-Wolfenbüttel, dessen Gemahlıin C'hristina
LOU1SEe VOo  5 Öttingen uınmd VOo  5 deren konvertierte Tochter Elisabeth Christine,
Gemahlıin Kalser Karls VI u W1E d1e Inschrift besagt, das Unrecht der /Zetr-
storung dıruta LeEmMpPOrumM IMIUT1LA) heilen 121

DIie /1isterzienseriınnen VOo  5 Burcharcdı1-St. Jacobi haben nach den CWwWwNUu-
stungen 1 Dreitigjährigen Krı1eg ihre Kıirche mussen, wobe!l G1E
durch Abriıss der Seitenschiftfe des Langhauses 1710/ 1711 e1in kreuzförmi1ges
(‚otteshaus erstellen heisen Uun: ın dlıeser (zeıtgemälsen) Einraumkirche den
Nonnenchor selbstbewulst ın dle Miıtte der Vıerung verlegten. DI1ie unter dem
Altar 1 C'hor bestatteten (Gebeine des heiligen Bischofs Burchard

dem Grüunder der VOo  5 den /1isterzienseriınnen 1208 übernomenen K1ır-
che, wurden 17/11 erhoben Uun: flr dıesen Bischof e1in Grabdenkmal C1I-

richtet auch hler demonstratıv 1ne hıistorische Vergewlsserung. Der Stein
muit dem ganzfigurıgen Bildnis des Heiliıgen gelangte bel der Sakularısation
des Burchardıiklosters 1510 ın d1e Andreaskıirche der Franziskaner!“*. DIie
/1isterzienseriınnen Hedersleben gedachten miı1t eiInNnem (Gemälde des Jh.s
der hl Gertrud VOo  5 Nivelles.

DIie Benediktiner der UuySDuUrg hoflerten ihre weltlichen UObrigkeiten:
(‚ästehaus VOo  5 1/46 nach dem Ende der beiden ersten schlesischen

Krlıege Friedrichs I8 hefis Aht Arnold Brickwedde, e1in Freund der lateimischen
Dichtkunst, eINen Spruch anbringen, der ın deutscher Übersetzung lautet: Sieh
den Kau Jer ausgeführtf UNTer dem S1EQ der preufßischen Heere. Nach dem Friedens-
hund gebührt Dıir, Gott, altem die Ehre Der „Kaisersaal”“ ın d1ıesem (‚astehaus
wurde nach Uun: nach geschmückt muit OTrTrats des Kalserpaares (Franz und
Marıa Theres1a) Uun: des preufßsischen KONn1gspaares (Friedrich ı88 uınmd Elisa-
beth Christine), spater auch muit den OTrTrats Kalser Josephs IL und KON19
Friedrich Wılelms 11., SAaML deren Gemahlinnen125

DIie Ordensleute pflegten 1 welıter d1e Miıtte des Jh.s hergestellte
Verbindung muit iıhren Kongregationen, etwa auch d1e Benediktiner der
uySburg (Besuche der Generalkapitel 1737 Uun: 1/40 Uun: Vısıtationen,

121) Doering, Bau- Un Kunstdenkmäler (wıe Anm. 2), 41/—1721 mut bb)
122) Findeisen M, DIie Burchardikirche 171 Halbersta: als Memorlalgebäude Hır Bischof

Urchartı (Geschichte Un Kultur des Bıstums Halbersta:s S04—1 645, hg. Sie-
brecht, Halbersta:s 2006, 431—-446)., Abb 11 ze1igt Clie Este der (Istwand
des Nonnenchores Vo Arnrich V., UrcCchHharı der der Halberstädter 5B1-
schöfe (Halberstadt. Vom Bischofsitz ZUT Hansestadt, ng 5S1ebrecht, Halber-
STa 2002, mu1t Ahh des (srabsteins VO 1710 e (Gebeine Urchartı
Un der Grabstein wurden 1510 nach St Andreas transteriert.

123) E4Ms, Huysburg (wıe nm. (Inschrift), (Aufzählung der (Gemälde 11771 Ka1lser-
saal); olag, Huysburg (wıe Anm. 118), mut Ahbhh des Kaisersaales).

260	 Christof Römer	

Regenstein 1722 ein Epitaph aus Rübeländer Marmor, finanziert von Herzog 
Ludwig Rudolf von Braunschweig-Wolfenbüttel, dessen Gemahlin Christina 
Louise von Öttingen und von deren konvertierte Tochter Elisabeth Christine, 
Gemahlin Kaiser Karls VI. um, wie die Inschrift besagt, das Unrecht der Zer-
störung (diruta temporum iniuria) zu heilen 121. 

Die Zisterzienserinnen von St. Burchardi-St. Jacobi haben nach den Vewü-
stungen im Dreißigjährigen Krieg ihre Kirche erneuern müssen, wobei sie 
durch Abriss der Seitenschiffe des Langhauses 1710/1711 ein kreuzförmiges 
Gotteshaus erstellen ließen und in dieser (zeitgemäßen) Einraumkirche den 
Nonnenchor selbstbewußt in die Mitte der Vierung verlegten. Die unter dem 
Altar im Chor bestatteten Gebeine des heiligen Bischofs Burchard I. (1036–
1059), dem Gründer der von den Zisterzienserinnen 1208 übernomenen Kir-
che, wurden 1711 erhoben und für diesen Bischof ein neues Grabdenkmal er-
richtet – auch hier demonstrativ eine historische Vergewisserung. Der Stein 
mit dem ganzfigurigen Bildnis des Heiligen gelangte bei der Säkularisation 
des Burchardiklosters 1810 in die St. Andreaskirche der Franziskaner122. Die 
Zisterzienserinnen zu Hedersleben gedachten mit einem Gemälde des 18. Jh.s 
der hl. Gertrud von Nivelles. 

Die Benediktiner der Huysburg hofierten ihre weltlichen Obrigkeiten: am 
neuen Gästehaus von 1746 – nach dem Ende der beiden ersten schlesischen 
Kriege Friedrichs II. ließ Abt Arnold Brickwedde, ein Freund der lateinischen 
Dichtkunst, einen Spruch anbringen, der in deutscher Übersetzung lautet: Sieh 
den Bau hier ausgeführt unter dem Sieg der preußischen Heere. Nach dem Friedens-
bund gebührt Dir, o Gott, allein die Ehre. Der „Kaisersaal“ in diesem Gästehaus 
wurde nach und nach geschmückt mit Porträts des Kaiserpaares (Franz I. und 
Maria Theresia) und des preußischen Königspaares (Friedrich II. und Elisa
beth Christine), später auch mit den Porträts Kaiser Josephs II. und König 
Friedrich Wilelms II., samt deren Gemahlinnen123. 
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Die Ordensleute pflegten im 18. Jh. weiter die Mitte des 17. Jh.s hergestellte 
Verbindung mit ihren Kongregationen, so etwa auch die Benediktiner der 
Huysburg (Besuche der Generalkapitel 1737 und 1740 und Visitationen, so 

121)	Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie Anm. 2), 417–121 (mit Abb). 
122)	Findeisen P., Die Burchardikirche in Halberstadt als Memorialgebäude für Bischof 

Burchard I. (Geschichte und Kultur des Bistums Halberstadt 804–1648, hg. v. A. Sie-
brecht, Halberstadt 2006, 431–446)., 440–444 (Abb. 11 zeigt die Reste der Ostwand 
des Nonnenchores von 1711); Arnrich V., Burchard I. – der X. der Halberstädter Bi-
schöfe (Halberstadt. Vom Bischofsitz zur Hansestadt, hg. v. A. Siebrecht, Halber-
stadt 2002, 64–75), 64 mit Abb. des Grabsteins von 1710. Die Gebeine Burchard I. 
und der Grabstein wurden 1810 nach St. Andreas transferiert. 

123)	Eß, Huysburg (wie Anm.7), 46 (Inschrift), 87 (Aufzählung der Gemälde im Kaiser-
saal); Polag, Huysburg (wie Anm. 118), 22 (mit Abb. des Kaisersaales).
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durch den Erfurter Aht DIies förderte den Anschlufs d1e ze1tublı-
chen Frömmigkeıtsformen. S0 gründeten d1e Halberstädter Franzıskaner
Ehren des hl Franzıskus 1ne Brüderschaft der Fünf Wunden bestimmte (Ge-
bete Uun: fromme Übungen. In dlese Confraternitas auch Abtissinen
und Konventualinnen anderer halberstädtischer Uun: magdeburgischer KIö-
STter eingeschlossen. Autklärerische Frömmigkeıt floss ın das LEUC Gebetbuch

125 DIie Klöster ent-FÜr Gottesdienste, das d1e Franzıskaner 1/76 herausgaben
wıickelten auch en Bildungswesen flr dı1e Äus- Uun: Fortbildung, ihrer Kon-
ventualen. Viele Mıitglieder der Säachsischen Provınz der Franzıskaner erhiel-
ten ihre Stuchen 1 Halberstädter Onvent!=6.

Im Kloster uysburg hatte schon Aht /Zaitzwitz, verstorben 17/04, (Ge-
schichtsstudien angeregt‘“, Abt Matthıias Hempelmann (amtierend /33)
förderte Öffentliche Kanzelvorträge VO  5 begabten Öönchen. Einiıge Miıtbrüder
schickte Studien d1e Universitaät Erfurt!<S nNnter Aht Arnold Brick-
wedde, amtierend —wurde Cdas Lektorenwesen ausgeweıtet. DIie \V1-
Siıtation des Erturter Abtes (G‚unther Jann 1752 stärkte d1e AÄAutorıitat des Huys-
burger Abtes flr dı1e Intensivierung des innerklösterlichen Studiums !” Der
letzte Huysburger Aht Isıdor Hagspiel lst VOT se1lIner Wahl Jahre Lektor des
Klosters SCWESCHH. Außfter den theologıschen Diszıplinen und den griechischen
und römıischen Klassıkern wurden auch Naturwissenschaften, Musık Uun: bıl-
dende Kunste gepflegt. In den Jahren 17972 Uun: 1799 hielt der Konvent OÖffent-
liıche rhetorische UÜbungen abl30

Es bestand 1 Halberstädtischen auch 1ne lebhafte Kkommuntikation der
katholischen Klöster untereinander. S0 Iuden d1e Halberstädter Dominikaner
und Franziskaner, d1e Huysburger Uun: d1e Hamerslebener sıch gegenselt1g,
Dıisputationen eiIn, d1e Öffentlich stattfanden uınmd jedermann zugänglıch —

Ten Aber auch SONS beteiligten sıch d1lese Klöster den Gebräuchen der auf-
klärerischen Szene miı1t der Publikation VO  5 Reden Uun: Predigten und muit
„nützlichen“ Hınweısen, Lobreden uınmd Nachruten ın den Gemeinnuützigen
Zelitschriften. Als Beispiel FÜr den Zeıtstil SE1 zıt1lert der Bbeıtrag VOo  5 1757 F
„Jubehahr der treuen Brüder, Pollux uınmd Castor, Hirtengedicht bel der SQjährı1-
SsCcmH UrdensJubelfeier beider Herren Comprofessen, des Hochwürdigen Engel-
bert Engemann Abtes VOo  5 uysburgDas Überleben der altgläubigen Klöster in Halberstadt  261  durch den Erfurter Abt 1752)!?*, Dies förderte den Anschluß an die zeitübli-  chen Frömmigkeitsformen. So gründeten die Halberstädter Franziskaner zu  Ehren des hl. Franziskus eine Brüderschaft der Fünf Wunden bestimmte Ge-  bete und fromme Übungen. In diese Confraternitas waren auch Äbtissinen  und Konventualinnen anderer halberstädtischer und magdeburgischer Klö-  ster eingeschlossen. Aufklärerische Frömmigkeit floss in das neue Gebetbuch  125  . Die Klöster ent-  für Gottesdienste, das die Franziskaner 1776 herausgaben  wickelten auch ein Bildungswesen für die Aus- und Fortbildung ihrer Kon-  ventualen. Viele Mitglieder der Sächsischen Provinz der Franziskaner erhiel-  ten ihre Studien im Halberstädter Konvent!?®,  Im Kloster Huysburg hatte schon Abt Zitzwitz, verstorben 1704, Ge-  schichtsstudien angeregt!”, Abt Matthias Hempelmann (amtierend 1723-1733)  förderte öffentliche Kanzelvorträge von begabten Mönchen. Einige Mitbrüder  schickte er zu Studien an die Universität Erfurt!®, Unter Abt Arnold Brick-  wedde, amtierend 1733-1756, wurde das Lektorenwesen ausgeweitet. Die Vi-  sitation des Erfurter Abtes Günther Jann 1752 stärkte die Autorität des Huys-  burger Abtes für die Intensivierung des innerklösterlichen Studiums!”, Der  letzte Huysburger Abt Isidor Hagspiel ist vor seiner Wahl 13 Jahre Lektor des  Klosters gewesen. Außer den theologischen Disziplinen und den griechischen  und römischen Klassikern wurden auch Naturwissenschaften, Musik und bil-  dende Künste gepflegt. In den Jahren 1792 und 1799 hielt der Konvent öffent-  liche rhetorische Ubungen ab!®%.  Es bestand im Halberstädtischen auch eine lebhafte Kommunikation der  katholischen Klöster untereinander. So luden die Halberstädter Dominikaner  und Franziskaner, die Huysburger und die Hamerslebener sich gegenseitig zu  Disputationen ein, die öffentlich stattfanden und jedermann zugänglich wa-  ren. Aber auch sonst beteiligten sich diese Klöster an den Gebräuchen der auf-  klärerischen Szene mit der Publikation von Reden und Predigten und mit  „nützlichen“ Hinweisen, Lobreden und Nachrufen in den Gemeinnützigen  Zeitschriften. Als Beispiel für den Zeitstil sei zitiert der Beitrag von 1787 zum  „Jubeljahr der treuen Brüder, Pollux und Castor, Hirtengedicht bei der 50jähri-  gen Ordensjubelfeier beider Herren Comprofessen, des Hochwürdigen Engel-  bert Engemann Abtes von Huysburg ... und des Hochwürdigen Placidus Ro-  des, jungfräulichen Klosters zu Badersleben Propstes  von den Franziska-  124) Schrader E, Ein Visitationsrezeß des Abtes Günter Jann aus dem Benediktinerklo-  ster St. Peter in Erfurt für das Benediktinerkloster St. Maria auf der Huysburg aus  dem Jahre 1752 (Denkender Glaube in Geschichte und Gegenwart, Festschrift Uni-  versität Erfurt, hg. v. W. Ernst u. K. Feiereis, Leipzig 1992 = EThS 63, 71-86).  125) Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 286 f.  126) Vgl. Woker, Franziskaner-Missionen (wie Anm. 30), passim.  127) Vgl. Scheib, Paullini (wie Anm. 100), passim.  128) Eß, Huysburg (wie Anm.7), 43; Merten (wie Anm. 7), 37.  129) Eß. Huysburg (wie Anm. 7), 43, Kesting, Huysburg wie Anm. 23), 28 f.; Schrader,  Visitationsrezeß 1752 (wie Anm. 124), passim.  130) Eß, Huysburg (wie Anm. 7), 50; Mertens, Huysburg (wie Anm. 7), 41.uınmd des Hochwuürdigen Placıdus KOo-
€s, Jjungfräulichen Klosters Badersleben ropstes VOo  5 den Franzıska-

124) CMNrader F, Eın Visitationsrezels des es (unter Jann AUSs dem Benediktinerklo-
Ster St elier 111 YTfur Hır das Benediktinerkloster St Marıa auf der Huysburg AUSs

dem re 1752 Denkender (;laube 111 (Geschichte un Gegenwart, Festschrift Un1-
versitaäat rfurt, ng TNS Pelere1s, LE1IPZ1IS 1992 EThS 635,

125) Kordwittenborg, Franziıskaner (wıe Anm. 31), 256
126) Vgl Oker, Franziskaner-Missionen (wıe Anm. 30), passım.
127) Vgl Scheib, Paullini (wıe Anm. 100), passım.
128) E4Ms, Huysburg (wıe nm.7), 45; erten (wıe Anm. 7),
129) Huysburg (wıe Anm. 7), 435, Kesting, Huysburg WI1IEe Anm. 23), 28 f} Chrader,

Visitationsrezefis 1752 (wıe Anm. 124), passım.
130) E4Ms, Huysburg (wıe Anm. 7), e10% Mertens, Huysburg (wıe Anm. 7), 41
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durch den Erfurter Abt 1752)124. Dies förderte den Anschluß an die zeitübli-
chen Frömmigkeitsformen. So gründeten die Halberstädter Franziskaner zu 
Ehren des hl. Franziskus eine Brüderschaft der Fünf Wunden bestimmte Ge-
bete und fromme Übungen. In diese Confraternitas waren auch Äbtissinen 
und Konventualinnen anderer halberstädtischer und magdeburgischer Klö-
ster eingeschlossen. Aufklärerische Frömmigkeit floss in das neue Gebetbuch 
für Gottesdienste, das die Franziskaner 1776 herausgaben125. Die Klöster ent-
wickelten auch ein Bildungswesen für die Aus- und Fortbildung ihrer Kon-
ventualen. Viele Mitglieder der Sächsischen Provinz der Franziskaner erhiel-
ten ihre Studien im Halberstädter Konvent126. 

Im Kloster Huysburg hatte schon Abt Zitzwitz, verstorben 1704, Ge-
schichtsstudien angeregt127. Abt Matthias Hempelmann (amtierend 1723–1733) 
förderte öffentliche Kanzelvorträge von begabten Mönchen. Einige Mitbrüder 
schickte er zu Studien an die Universität Erfurt128. Unter Abt Arnold Brick-
wedde, amtierend 1733–1756, wurde das Lektorenwesen ausgeweitet. Die Vi-
sitation des Erfurter Abtes Günther Jann 1752 stärkte die Autorität des Huys-
burger Abtes für die Intensivierung des innerklösterlichen Studiums129. Der 
letzte Huysburger Abt Isidor Hagspiel ist vor seiner Wahl 13 Jahre Lektor des 
Klosters gewesen. Außer den theologischen Disziplinen und den griechischen 
und römischen Klassikern wurden auch Naturwissenschaften, Musik und bil-
dende Künste gepflegt. In den Jahren 1792 und 1799 hielt der Konvent öffent-
liche rhetorische Übungen ab130. 

Es bestand im Halberstädtischen auch eine lebhafte Kommunikation der 
katholischen Klöster untereinander. So luden die Halberstädter Dominikaner 
und Franziskaner, die Huysburger und die Hamerslebener sich gegenseitig zu 
Disputationen ein, die öffentlich stattfanden und jedermann zugänglich wa-
ren. Aber auch sonst beteiligten sich diese Klöster an den Gebräuchen der auf-
klärerischen Szene mit der Publikation von Reden und Predigten und mit 
„nützlichen“ Hinweisen, Lobreden und Nachrufen in den Gemeinnützigen 
Zeitschriften. Als Beispiel für den Zeitstil sei zitiert der Beitrag von 1787 zum 
„Jubeljahr der treuen Brüder, Pollux und Castor, Hirtengedicht bei der 50jähri-
gen Ordensjubelfeier beider Herren Comprofessen, des Hochwürdigen Engel-
bert Engemann Abtes von Huysburg … und des Hochwürdigen Placidus Ro-
des, jungfräulichen Klosters zu Badersleben Propstes … von den Franziska-

124)	Schrader F., Ein Visitationsrezeß des Abtes Günter Jann aus dem Benediktinerklo-
ster St. Peter in Erfurt für das Benediktinerkloster St. Maria auf der Huysburg aus 
dem Jahre 1752 (Denkender Glaube in Geschichte und Gegenwart, Festschrift Uni-
versität Erfurt, hg. v. W. Ernst u. K. Feiereis, Leipzig 1992 = EThS 63, 71–86).

125)	Kordwittenborg, Franziskaner (wie Anm. 31), 286 f. 
126)	Vgl. Woker, Franziskaner-Missionen (wie Anm. 30), passim.
127)	Vgl. Scheib, Paullini (wie Anm. 100), passim. 
128)	Eß, Huysburg (wie Anm.7), 43; Merten (wie Anm. 7), 37.
129)	Eß. Huysburg (wie Anm. 7), 43, Kesting, Huysburg wie Anm. 23), 28 f.; Schrader, 

Visitationsrezeß 1752 (wie Anm. 124), passim.
130)	Eß, Huysburg (wie Anm. 7), 50; Mertens, Huysburg (wie Anm. 7), 41.
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ern Halberstadt!}!. In d1lese kulturell-wissenschaftliche Atmosphäre tauch-
1/55 der Bibliophile Carl Vd  an eiIn, Lektor se1t 17/%6, Prior ab 1804 Uun:

annn C'hronist des aufgehobenen Klosters 81012 Im Stift Hamersleben betä-
tigten sıch d1e Prälaten Theodor Zeppenfeld (1 /20—-1 /29) Uun: Floridus Bödek-
ker (1788—-1803) als Anreger FÜr Studien ZUT Geschichte des Stiftes!>>.

DIie Sakularısation der Stifte Uun: Klöster ab 1504 1 Zuge des Reichsdepu-
tatiıonshauptschlusses vollzog, sıch nach den ekannten preußsischen (Gebräu-
chen. DIie Männerklöster 1 Halberstädtischen wurden sOfort aufgehoben, dle
Frauenklöster zumındest inventarısıiert, annn VOo  5 der Westfälischen Kegle-
runs 1809/1810 auch geschlossen. Aht Isıdor VOo  5 uySburg machte bel KON19
Friedrich Wıilhelm 11L April 1504 1 Namen der katholischen Klöster
1 Füurstentum Halberstadt geltend: d1e Klöster hätten den Wohlstand iıhrer
„Eingesessenen” durch gunstige Verpachtung, eEINESs groien Telles der (Grund-
stücke gefördert, WI1E samtlıche Stände d1e Öffentlichen Lasten
SOWI1E darüber hinaus wohltätige Einrichtungen unterstutzt Zahlreiche Mon-
che hätten als Deelsorger uınmd Volkslehrer segensreich gewirkt. Auch hätten
d1e Klöster sıch der Jugend ANSCHOLMUNEN, ıhr kostenlosen Unterricht erteıilt,
SOWI1E Kleidung, uınmd Schulbücher vAn Verfügung gestellt. Dadurch selen dı1e
Kınder nützlichen Burgern des Staates CTZOSCH worden154

Wıe erwarten, bewirkte der Appell nıchts. Aber d1e preufßsische Kegle-
runs kam nıcht umhıiın, d1e inzwıischen herangewachsenen katholischen (Ge-
melınden 1 Umteld der Klöster respektieren und demzufolge d1e melsten
Klosterkirchen Pfarrkirchen erklären. DIie Pfarrstelle auf der uySburg
übernahm 1804 der bisherige Prior Carl VOo  5 Ess In der Stadt Halberstadt W11-

den 1U d1e schon mehrere Jahrhunderte den katholischen Gemeindegottes-
d1ensten dıenenden Ordenskirchen Andreas Uun: Katharınen Ordent-
liıchen Pfarrkirchen erklärt; Urdensgeistliche haben Oort £ür d1e Übergangszeit
welıter gewirkt. DIie anderen Ordenskirchen ın Halberstadt, Nıikolaus
W), Burchard 1stw), Johann gingen als (‚otteshäuser —

131) Aufkärungszeit: Kesting, Huysburg (wıe Anm. 23), 24-26; 7U Milieu der e1ıt Hiıl-
debrand J., Das Benediktinerkloster Huysburg 111 den etzten Jahren SE1INES Be-
tehens 3/, 19 04, 1—595, 29-151)

132) E4Ms, Huysburg (wıe Anm. 7), 30—59; Schulz U., arl Va un SE1INE Bemühungen
Clie Errichtung EINEes Priestersemumnars auf der Huysburg 11—32 (In NOMNE Do-

m1ını! e Huysburg ZUT (Geschichte des Priestersemumars, Le1pz1g 2004, 1—32),
12-15

133) /Oöllner, TKunden Hamersleben (wıe Anm. 8),
134) Lehmann rTanıler H, Preufßen un Clie katholische Kirche Se1L 164 Nach den

en des (Geheimen Staatsarchivs, x Le1pz1g 1907/, 145-145, Nr. /04; 154-156,
Nr. 709
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nern zu Halberstadt131. In diese kulturell-wissenschaftliche Atmosphäre tauch-
te 1788 der Bibliophile Carl van Eß ein, Lektor seit 1796, Prior ab 1804 und 
dann Chronist des aufgehobenen Klosters 1810132. Im Stift Hamersleben betä-
tigten sich die Prälaten Theodor Zeppenfeld (1720–1729) und Floridus Bödec-
ker (1788–1803) als Anreger für Studien zur Geschichte des Stiftes133. 

14

Die Säkularisation der Stifte und Klöster ab 1804 im Zuge des Reichsdepu-
tationshauptschlusses vollzog sich nach den bekannten preußischen Gebräu-
chen. Die Männerklöster im Halberstädtischen wurden sofort aufgehoben, die 
Frauenklöster zumindest inventarisiert, dann von der Westfälischen Regie-
rung 1809/1810 auch geschlossen. Abt Isidor von Huysburg machte bei König 
Friedrich Wilhelm III. am 25. April 1804 im Namen der katholischen Klöster 
im Fürstentum Halberstadt geltend: die Klöster hätten den Wohlstand ihrer 
„Eingesessenen“ durch günstige Verpachtung eines großen Teiles der Grund-
stücke gefördert, wie sämtliche Stände stets die öffentlichen Lasten getragen 
sowie darüber hinaus wohltätige Einrichtungen unterstützt. Zahlreiche Mön-
che hätten als Seelsorger und Volkslehrer segensreich gewirkt. Auch hätten 
die Klöster sich der Jugend angenommen, ihr kostenlosen Unterricht erteilt, 
sowie Kleidung und Schulbücher zur Verfügung gestellt. Dadurch seien die 
Kinder zu nützlichen Bürgern des Staates erzogen worden134. 

Wie zu erwarten, bewirkte der Appell nichts. Aber: die preußische Regie-
rung kam nicht umhin, die inzwischen herangewachsenen katholischen Ge-
meinden im Umfeld der Klöster zu respektieren und demzufolge die meisten 
Klosterkirchen zu Pfarrkirchen zu erklären. Die Pfarrstelle auf der Huysburg 
übernahm 1804 der bisherige Prior Carl von Ess. In der Stadt Halberstadt wur-
den nun die schon mehrere Jahrhunderte den katholischen Gemeindegottes-
diensten dienenden Ordenskirchen St. Andreas und St. Katharinen zu ordent-
lichen Pfarrkirchen erklärt; Ordensgeistliche haben dort für die Übergangszeit 
weiter gewirkt. Die anderen Ordenskirchen in Halberstadt, St. Nikolaus 
(OPw), St. Burchard (OCistw), St. Johann (CSA) gingen als Gotteshäuser un-

131)	Aufkärungszeit: Kesting, Huysburg (wie Anm. 23), 24–28; zum Milieu der Zeit: Hil-
debrand J., Das Benediktinerkloster Huysburg in den letzten 50 Jahren seines Be-
stehens (ZHVG 37, 19 04, 1–53, 129–151).

132)	Eß, Huysburg (wie Anm. 7), 50–55; Schulz U., Carl van Eß und seine Bemühungen 
um die Errichtung eines Priesterseminars auf der Huysburg 11–32 (In nomine Do-
mini! Die Huysburg - zur Geschichte des Priestersemimars, Leipzig 2004, 1–32), 
12–15.

133)	Zöllner, Urkunden Hamersleben (wie Anm. 8), 23.
134)	Lehmann M. u. Granier H, Preußen und die katholische Kirche seit 1640. Nach den 

Akten des Geheimen Staatsarchivs, Bd. 9, Leipzig 1907, 143–145, Nr. 704; 154–156, 
Nr. 709.
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ter155 Als Fazıt lst SOmMIt festzustellen: d1e katholischen (Gemenmden 1 Halber-
städtischen nach 1510 1ne dauerhafte Hinterlassenschaft der elf
das überlebenden Gtifte uınmd Klöster 1 Fürstbistum Halberstadt!6.

135) DIie Burchardikirche gelangte Samıt der Klosteranlage 171 Privatbesitz; Clie Nikolai-
kirche 1st als Theatersaa. genutzt worden: Doering, Bau- un Kunstdenkmäler (wıe
Anm. 429 f hzw. 426 Von der preußischen Keglerung 171 eschlag'
wurden Clie Kirche (Kapelle) der Augustinerchorherren un deren Wirtschaftshof;
Clie Gebäude dienten 1177 Ih profanen /Zwecken Ebd 221) Diese Baulichkeiten
oingen ebenso WI1e Clie des Nikolaiklosters 1177 /welten Weltkrieg TUN

136) E4Ms, Huysburg (wıe Anm. 7); Schulz, Seminar (wıe Anm. 132) Vel den einzelnen
Pfarreien das Werk VO Joppen K., Das erzhbischofliche Kommuissarılat Magdeburg,
1.1—2, Le1pz1g 1964
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ter135. Als Fazit ist somit festzustellen: die katholischen Gemeinden im Halber-
städtischen nach 1804/1810 waren eine dauerhafte Hinterlassenschaft der elf 
das 16. Jh. überlebenden Stifte und Klöster im Fürstbistum Halberstadt136.

135)	Die Burchardikirche gelangte samt der Klosteranlage in Privatbesitz; die Nikolai-
kirche ist als Theatersaal genutzt worden: Doering, Bau- und Kunstdenkmäler (wie 
Anm. 2) 429 f bzw. 426. Von der preußischen Regierung in Beschlag genommen 
wurden die Kirche (Kapelle) der Augustinerchorherren und deren Wirtschaftshof; 
die Gebäude dienten im 19. Jh. profanen Zwecken (Ebd. 221). Diese Baulichkeiten 
gingen ebenso wie die des Nikolaiklosters im Zweiten Weltkrieg zu Grunde. 

136)	Eß, Huysburg (wie Anm. 7); Schulz, Seminar (wie Anm. 132). Vgl zu den einzelnen 
Pfarreien das Werk von Joppen R., Das erzbischöfliche Kommissariat Magdeburg, 
T.1–2, Leipzig 1964 (SKBK 7). 
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„Bibliotheca Sanctorum “ Programm und
Ausstattung der Barockbibliothe des

/Zisterzienserstiftes Liılienfeld
UON Werner Telesko Wıen

nNnter den Österreichischen barocken Klosterbibliotheken nım m+ d1e /1ster-
zienserstittshibliothek Lilienteld Abb VO  5 jeher eINen promınenten Platz
e1in und 1e5$5 wenı1ger aufgrund herausragender künstlerischer Qualıität als
vielmehr SscCch ihrer ausgefallenen thematıschen Konzeption. DIie 1 ersten
Stock des Südtraktes des Stiftsgebäudes befindliche Bıbliothek welst 1ne brei-

segmentbogige Stichkappentonne auf, d1e auf lachen Wandpfeıilern, ZW1-
schen denen Fensternischen DEeSECIZT SINd, ruht DIie künstlerische Ausstattung
wiıirdcl elnerselts durch 1ne reiche Stuckdekoration (Adler- uınmd Volutenmotive)
muit markanten Weintraubestäben den (Gsraten SOWI1E andererselts durch
passförmıge Uun: muit 1704 datierte, fresklerte Darstellungen VOo  5 Seligen, He1l-
lıgen Uun: Gelehrten des /Zisterzienserordens bestimmt‘!. DIie stucklerten Adler

den Ansatzen des Gewoölbes alteren Aufnahmen zufolge ursprung-
liıch schwarz Uun: entsprachen damıt den Einfassungen der Freskenkomparti-
mente S1le wurden erTST ın Jungerer eıt hell gefasst. kıne symbolische Ntier-
pretation der Adler etwa aufgrund der ın Lihlenfeld häufigen Kaiserbesuche
erscheint hiler ebenso W1E ın Bezug auf d1e Weıintrauben aber nıcht unbe-
dıingt zwingend: /um eINen enthält das rogramm der Biıbliothek keine W1E
Immer gearteten Verbindungen UT habsburgischen Herrscherverherrlichung,
W1E G1E spater ın der stucklerten Decke des Kalisersaals des Stiftes ın markanter
Welse auftreten sollte®, vAn anderen sSind stucklerte Adler ın Ober- uınmd ne-
derösterreichıschen Ausstattungen des spaten Jahrhunderts ın häng1ıg-
keıt VOo  5 französıschen graphischen Vorlagen keıine Besonderheit: In d1esem
Zusammenhang WAare etwa einerselts auf d1e fast gleichzeltig entstandenen
Adler ın der „Kaiserkapelle* der ehemalıgen Aartause Mauerbach“* VvVerwel-

/Zusammenfassend: DIie Kunstdenkmäler Osterreichs (Dehio-Handbuch), Niederö-
sterreich udlich der Donau, Teil 1, Horn/ Wien 20035, 1216
Scheiblecker H., e Stiftsbibliothek Lilienfeld, 111 /isterzienserstift Lilienfeld, hrsg.

Schmiud, Lilenfeld 2002, 66—/4 (basıerend auf ders., Geschichte der Bibhliothek
des /isterzienserstiftes Lilienfeld IMs AUSs dem Jahr 2001 111 der Stiftsbibliothek [ 1-
lienfeld|), hier:
Dehio (wıe Anm. 1215
er M., DIie Stuckausstattungen der Kartause Mauerbach (Osterreichische
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Zisterzienserstiftes Lilienfeld

von Werner Telesko – Wien

Unter den österreichischen barocken Klosterbibliotheken nimmt die Zister-
zienserstiftsbibliothek Lilienfeld (Abb. 1) von jeher einen prominenten Platz 
ein – und dies weniger aufgrund herausragender künstlerischer Qualität als 
vielmehr wegen ihrer ausgefallenen thematischen Konzeption. Die im ersten 
Stock des Südtraktes des Stiftsgebäudes befindliche Bibliothek weist eine brei-
te segmentbogige Stichkappentonne auf, die auf flachen Wandpfeilern, zwi-
schen denen Fensternischen gesetzt sind, ruht. Die künstlerische Ausstattung 
wird einerseits durch eine reiche Stuckdekoration (Adler- und Volutenmotive) 
mit markanten Weintraubestäben an den Graten sowie andererseits durch 17 
passförmige und mit 1704 datierte, freskierte Darstellungen von Seligen, Hei-
ligen und Gelehrten des Zisterzienserordens bestimmt1. Die stuckierten Adler 
an den Ansätzen des Gewölbes waren älteren Aufnahmen zufolge ursprüng-
lich schwarz und entsprachen damit den Einfassungen der Freskenkomparti-
mente. Sie wurden erst in jüngerer Zeit hell gefasst. Eine symbolische Inter-
pretation der Adler – etwa aufgrund der in Lilienfeld häufigen Kaiserbesuche2 
erscheint hier – ebenso wie in Bezug auf die Weintrauben – aber nicht unbe-
dingt zwingend: Zum einen enthält das Programm der Bibliothek keine wie 
immer gearteten Verbindungen zur habsburgischen Herrscherverherrlichung, 
wie sie später in der stuckierten Decke des Kaisersaals des Stiftes in markanter 
Weise auftreten sollte3, zum anderen sind stuckierte Adler in ober- und nie-
derösterreichischen Ausstattungen des späten 17. Jahrhunderts – in Abhängig-
keit von französischen graphischen Vorlagen – keine Besonderheit: In diesem 
Zusammenhang wäre etwa einerseits auf die fast gleichzeitig entstandenen 
Adler in der „Kaiserkapelle“ der ehemaligen Kartause Mauerbach4 zu verwei-

	 1)	 Zusammenfassend: Die Kunstdenkmäler Österreichs (Dehio-Handbuch), Niederö-
sterreich südlich der Donau, Teil 1, Horn/Wien 2003, 1216.

	 2)	 Scheiblecker H., Die Stiftsbibliothek Lilienfeld, in: Zisterzienserstift Lilienfeld, hrsg. 
v. H. Schmid, Lilienfeld 2002, 66–74 (basierend auf ders., Geschichte der Bibliothek 
des Zisterzienserstiftes Lilienfeld [Ms. aus dem Jahr 2001 in der Stiftsbibliothek Li-
lienfeld]), hier: 66.

	 3)	 Dehio (wie Anm. 1) 1215.
	 4)	 Huber A. M., Die Stuckausstattungen der Kartause Mauerbach (Österreichische 
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SCIL, andererseıts auf Jjene 1 (‚asttrakt des Stiftes Kremsmuünster°. Hinsıichtlich
des ursprünglichen baulichen Aussehens der Bıbliothek stellt sıch d1e srund-
satzlıche Frage, ob nıcht der als „zweıter Bibliotheksraum ®© bezeichnete 5aal,
der ebentalls 1 zweıten Viertel des Jahrhunderts 1ne biedermeilerliche
Dekoration erhielt“, vielleicht och ursprünglıchF groien GSaal gehört hatte
Uun: eTST spater (im frühen Jahrhundert?) VOo gsroisen Gaal abgetrennt W11-

de
Im kEinzelnen sSiınd 1 oroisen Bıbliotheksraum ın alphabetischer Reihenfol-

SC folgende Persönlichkeiten des /Zisterzienserordens dargestellt®: Alanus ab
Insulis (um 1125—-1202?) VOT e1INer triumphbogenartiıgen Saulenstellung, ber
Ketzer trnumphierend Abb 2), der Bischof VOo  5 Lausanne uınmd spatere Aht des
Zisterzienserklosters Hautecombe, Amadeus, schreibend eiInNnem Tisch (um
—  / eTST 1/10 kanonisılert), Bernhard VOo  5 C'laırvaux (1090-1153) ın In-
spıration begriffen Abb 3), e1in Mönch des Zisterzienserklosters Nogales ın
Irland, Candıdus ?-1616), ın Denkerpose befindlich, der Missionsbischof
C'hristlan VO  5 Preuilsen (um 1180—1245), der Schriftausleger Chrysostomus AUS

der portuglesischen Abte!]l Alcobaca ?—1604) sıtzend 1 Iypus des Äutoren-
portrats, der bereıts 1246 kanonislierte Bischof VOo  5 Canterbury, EAdmund VOo  5

Abington (1170/ 1180—-1240), wW1e 1 Iraum VO  5 se1lIner Mutter auf dle Irını-
tat hingewliesen wiıirdcl Abb 4), der Aht des englischen Zisterzienserklosters
5Swineshead, (1llbert VO  5 Hoyland (?—-1172), wW1e dl1eser Unterricht erteilt
Abb 5), der Sekretär uınmd CNSC Vertraute des Bernhard VOo  5 Clairvaux, ott-
fried VO  5 C'laırvaux (um 1120—1188), muit e1INer Apothekerwaage, der ebentalls
muit Bernhard bekannte Aht des Zisterzienserklosters Ieny, (uerricCus (um
1070 / 1087-1157), 1 Disput muit eiInNnem Mönch, welıters der Kardinalbischof
VOo  5 Albano, Heinrich VO  5 C'laırvaux (um 1140—1189), muit päpstlichen Insıgn1-
C der F Konzıil VOo  5 Irient entsandte Kardınal Hıeronymus de la Souchlere
(Jeröme Souchier) 11508—-1571| ın sıtzender Pose, der UTOTr umstrıttener Aa PO-
kalyptischer Schritten und Aht des Klosters San (110vannı da Fore, Joachim
(um 11  02) muit Schriftrolle, (eneralabt Johannes VO  5 ( '1teaux
(reo. 1339—-1359) ın Demutsgestus VOT geÖöffnetem Buch, der Abt des spanı-
schen Klosters uerta, Ludovıcus de Estrada (um 1519—-1581), Bischof (Itto
VOo  5 Freising (1112-1158) 1 Disput miı1t wel /1isterziensern Abb 6), SOWI1E

Zeitschrift Hır uns un Denkmalpflege I3, 1999, |Kartause Mauerbach
1314 his heute| 620—-659, hier: 627 f., Ahh 687)
Erika Doberer u DIie Kunstdenkmäler des Benediktinerstiftes Kremsmunster,

Teil (Osterreichische Kunsttopographie 43/1, Wıen 19/7, 426, Ahh 243) DIie Adc-
ler- h7zw. Weinstocksymbolik 111 ezug auf Marıa erläutert ausführlich: Chrysogo-
1LL1US L., Munclı Marıanı DaIs prima. Marıa speculum Munclı Archetypl1l, SCU IDl
nıtatıs, Wıen 164i (ad indicem).
Dehio (wıe Anm. 1216.
Im (Großen Saal der Bibliothek wurden 171 der e1t des Biedermeiler 111 den Fenster-
nıischen Medchaillons mu1t Landschaftsdarstellungen eingefügt.
kıne ACMNAUC Beschreibung der arstellungen findet sıch be! Scheiblecker 2002 (wıe
Anm. 66—/4
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sen, andererseits auf jene im Gasttrakt des Stiftes Kremsmünster5. Hinsichtlich 
des ursprünglichen baulichen Aussehens der Bibliothek stellt sich die grund-
sätzliche Frage, ob nicht der als „zweiter Bibliotheksraum“6 bezeichnete Saal, 
der ebenfalls im zweiten Viertel des 19. Jahrhunderts eine biedermeierliche 
Dekoration erhielt7, vielleicht doch ursprünglich zum großen Saal gehört hatte 
und erst später (im frühen 19. Jahrhundert?) vom großen Saal abgetrennt wur-
de.

Im Einzelnen sind im großen Bibliotheksraum in alphabetischer Reihenfol-
ge folgende Persönlichkeiten des Zisterzienserordens dargestellt8: Alanus ab 
Insulis (um 1125–1202?) vor einer triumphbogenartigen Säulenstellung über 
Ketzer triumphierend (Abb. 2), der Bischof von Lausanne und spätere Abt des 
Zisterzienserklosters Hautecombe, Amadeus, schreibend an einem Tisch (um 
1110–1159, erst 1710 kanonisiert), Bernhard von Clairvaux (1090–1153) in In-
spiration begriffen (Abb. 3), ein Mönch des Zisterzienserklosters Nogales in 
Irland, Candidus (?–1616), in Denkerpose befindlich, der Missionsbischof 
Christian von Preußen (um 1180–1245), der Schriftausleger Chrysostomus aus 
der portugiesischen Abtei Alcobaca (?–1604) sitzend im Typus des Autoren-
porträts, der bereits 1246 kanonisierte Bischof von Canterbury, Edmund von 
Abington (1170/1180–1240), wie er im Traum von seiner Mutter auf die Trini-
tät hingewiesen wird (Abb. 4), der Abt des englischen Zisterzienserklosters 
Swineshead, Gilbert von Hoyland (?–1172), wie dieser Unterricht erteilt 
(Abb. 5), der Sekretär und enge Vertraute des Bernhard von Clairvaux, Gott-
fried von Clairvaux (um 1120–1188), mit einer Apothekerwaage, der ebenfalls 
mit Bernhard bekannte Abt des Zisterzienserklosters Igny, Guerricus (um 
1070/1087–1157), im Disput mit einem Mönch, weiters der Kardinalbischof 
von Albano, Heinrich von Clairvaux (um 1140–1189), mit päpstlichen Insigni-
en, der zum Konzil von Trient entsandte Kardinal Hieronymus de la Souchière 
(Jérôme Souchier) [1508–1571] in sitzender Pose, der Autor umstrittener apo-
kalyptischer Schriften und Abt des Klosters San Giovanni da Fiore, Joachim 
(um 1130/1135–1202) mit Schriftrolle, Generalabt Johannes IV. von Cîteaux 
(reg. 1339–1359) in Demutsgestus vor geöffnetem Buch, der Abt des spani-
schen Klosters Huerta, Ludovicus de Estrada (um 1519–1581), Bischof Otto 
von Freising (1112–1158) im Disput mit zwei Zisterziensern (Abb. 6), sowie 

Zeitschrift für Kunst und Denkmalpflege 53, 1999, H. 2–4 [Kartause Mauerbach 
1314 bis heute] 620–635, hier: 627 f., Abb. 687).

	 5)	 Erika Doberer u. a., Die Kunstdenkmäler des Benediktinerstiftes Kremsmünster, 
1. Teil (Österreichische Kunsttopographie 43/1, Wien 1977, 426, Abb. 243). Die Ad-
ler- bzw. Weinstocksymbolik in Bezug auf Maria erläutert ausführlich: Chrysogo-
nus SJ L., Mundi Mariani pars prima. Maria speculum Mundi Archetypi, seu Divi-
nitatis, Wien 1646 (ad indicem).

	 6)	 Dehio (wie Anm. 1) 1216.
	 7)	 Im Großen Saal der Bibliothek wurden in der Zeit des Biedermeier in den Fenster-

nischen Medaillons mit Landschaftsdarstellungen eingefügt.
	 8)	 Eine genaue Beschreibung der Darstellungen findet sich bei: Scheiblecker 2002 (wie 

Anm. 2) 66–74.
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Petrus VOo  5 C’'astelnau ?—1208), W1E VOo  5 eiInNnem Soldaten rücklings ermordet
wıra

DIie Anordnung, der dargestellten Persönlichkeiten welst 1ne Unterteilung
ın TEl vierpassförmi1ge, acht dreipassförmıge Uun: vier eintache Kompartı-
mMente SOWI1E wel unetten, dı1e den GSaal begrenzen, auf, zeigt aber keın C1I-

kennbares Urdnungsschema hinsıchtlich der Dargestellten. DIie Biıbliothek
selbst wıircl VOo berühmten Stitftshistoriker Chrysostomus Hanthaler
1754)” 1 Rahmen se1lIner Ausführungen den Aktıvıtäten des Lihenfelder
Abtes Slg1smMUNdus ı88 Braun (reg. 1695—-1716) LIUT kurz erwähnt: //[ Bıblio-
thecam ab igne pulchreque Oornatamı paravıt Im Kontext se1INer
berühmten „Fastı Campililienses ]// (2 Bände, Linz/D. 1747-1754) spricht
Hanthaler 1 ersten and dleses Werkes d1e tiftsbibliothek WAar kurz und
verwelst auf welıtere ergänzende Ausführungen, d1e allerdings nıcht mehr 1
Druck erschlienen ind!! Als Künstler der Deckenmalerelien der Biıbliothek
sSiınd unter anderem Frater Ludovıcus Penckel en. 11662-1 7211< SOWI1E Jo-
hann Jakob Pianck nachgewiesen ; flr d1e Schnitzereien, d1e Bücherkästen —

W1E d1e Anfertigung, der auf eiInNnem Arbeitstisch muit sechs Sıtzplätzen Uun: Ke-
galen befindlichen Statue der Marıa Immaculata 1 Zentrum des Kaumes
zeichnete Frater Laurentius Schäfterle (T 712)'4 verantwortlich. DIie maler1-
sche Uun: plastische Gestaltung War SOmMIt e1in Gemeimnschaftswerk VOo  5 Protes-

Tohbhner ( IC'ist M, Lilienfeld, 111 eitrage 7U (Geschichte der C 'istercienser-Stifte
(Xenla Bernardina 3, Wıen 18591, 251—-296, hier: 286—-288)

10) Aastlı Campililienses (1730) [Stift Lilienfeld, Archiv, 202/21| Elogla, 1—-105;
gehängt Sind 28 gedruckte Seiten AuUsSs der rucklegung der „rastı"”, überschrieben
mu1t „Conspectus Fastorum”, vel Vongrey ( IC'ist F, Archivalische Vorarbeiten 7U

Osterreichischen Kunsttopographie Stift Lilienfeld, (Personalıa), Ms., Wıen
1969, 395

11) 1, „L Archivl1o, Bibliotheca maJjor], de Ua plurıbus agetur 111 ppen-
dicıhus lom1

12) TobnerOCist M, ( 'istercienser-Stift Lilienfeld 111 Nieder-Oesterreich. Biographische
arstellung des irkens der C 'isterciensermönche 111 Cdieser Babenbergerstiftung
VO re 1202 his 1891, Wıen 18591, IO, Nr. 4535; Uüller ( IC'ist E., Profefßhbuch des
/isterzienserstiftes Lilienfeld ra 3Ö, GSt. (I)ttilien 1996, 241, 243) Fur Clie
Ausmalung der Bibliothek des ehemaligen Augustiner-Chorherrenstiftes 111 Kans-
Ofien 00.), Clie 1695 anzusetzen 1st Un Jjener Lilienfelds 111 vieler Hinsicht ah-
nelt, wWI1rC ehbentalls e1n Frater, namlich Christoph e  YlL, verantwortlich gemacht,
vel Lehmann E., DIie Bibliotheksräume der deutschen Klöster 111 der e1t des Ba-
rock, JTextbd., Berlin 1996, /8); Katalogba., J053; (Garberson E., Eighteenth-century-
monastıc Libraries 171 southern Germany and Austrıia: Architecture and Decorations
Aaecula spirıtalia 5/, den-Baden 19985, 127 f., pl 23)

13) kıne entsprechende 5Signatur befindet siıch 1177 Fresko mu1t EerNNarı VO Clairvaux,
das m1E 17/04 aufzulösende Chronogramm 111 jenem mu1t C’'andıdus VO Nogales, vel
Scheiblecker 2001 (wıe Anm. 6105 Scheiblecker 2002 (wıe Anm.

14) Tohbhner (wıe Anm. 12) I9, Nr. 441; Uüller (wıe Anm. 12) 246; Scheiblecker 2001 (wıe
Anm. 29, muit eiInem 1n wels auf Clie entsprechende Signatur un atıerung
1701]| der Schwelle der 1 uUure VO großen Bibliothekssaal 111 den Biedermeiler-
Saa
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Petrus von Castelnau (?–1208), wie er von einem Soldaten rücklings ermordet 
wird.

Die Anordnung der dargestellten Persönlichkeiten weist eine Unterteilung 
in drei vierpassförmige, acht dreipassförmige und vier einfache Komparti-
mente sowie zwei Lünetten, die den Saal begrenzen, auf, zeigt aber kein er-
kennbares Ordnungsschema hinsichtlich der Dargestellten. Die Bibliothek 
selbst wird vom berühmten Stiftshistoriker Chrysostomus Hanthaler (1690–
1754)9 im Rahmen seiner Ausführungen zu den Aktivitäten des Lilienfelder 
Abtes Sigismundus II. Braun (reg. 1695–1716) nur kurz erwähnt: „[…] Biblio-
thecam ab igne tutam, pulchreque ornatam paravit […]“10. Im Kontext seiner 
berühmten „Fasti Campililienses […]“ (2 Bände, Linz/D. 1747–1754) spricht 
Hanthaler im ersten Band dieses Werkes die Stiftsbibliothek zwar kurz an und 
verweist auf weitere ergänzende Ausführungen, die allerdings nicht mehr im 
Druck erschienen sind11. Als Künstler der Deckenmalereien der Bibliothek 
sind unter anderem Frater Ludovicus Penckel (Penkel) [1662–1721]12 sowie Jo-
hann Jakob Pianck nachgewiesen13; für die Schnitzereien, die Bücherkästen so-
wie die Anfertigung der auf einem Arbeitstisch mit sechs Sitzplätzen und Re-
galen befindlichen Statue der Maria Immaculata im Zentrum des Raumes 
zeichnete Frater Laurentius Schäfferle († 1712)14 verantwortlich. Die maleri-
sche und plastische Gestaltung war somit ein Gemeinschaftswerk von Profes-

	 9)	 Tobner OCist P., Lilienfeld, in: Beiträge zur Geschichte der Cistercienser-Stifte […] 
(Xenia Bernardina 3, Wien 1891, 251–298, hier: 286–288).

	10)	 Fasti Campililienses (1730) [Stift Lilienfeld, Archiv, 202/2]. 12 Elogia, S. 1–105; an-
gehängt sind 28 gedruckte Seiten aus der Drucklegung der „Fasti“, überschrieben 
mit „Conspectus Fastorum“, vgl. Vongrey OCist F., Archivalische Vorarbeiten zur 
Österreichischen Kunsttopographie – Stift Lilienfeld, Bd. I (Personalia), Ms., Wien 
1969, 395.

	11)	 Bd. 1, S. 8: „[…] Archivio, & Bibliotheca majori, de qua pluribus agetur in Appen-
dicibus Tomi IIdi“.

	12)	 TobnerOCist P., Cistercienser-Stift Lilienfeld in Nieder-Oesterreich. Biographische 
Darstellung des Wirkens der Cisterciensermönche in dieser Babenbergerstiftung 
vom Jahre 1202 bis 1891, Wien 1891, 58, Nr. 433; Müller OCist E., Profeßbuch des 
Zisterzienserstiftes Lilienfeld (SMGB, Ergbd. 38, St. Ottilien 1996, 241, 243). Für die 
Ausmalung der Bibliothek des ehemaligen Augustiner-Chorherrenstiftes in Rans
hofen (OÖ.), die um 1698 anzusetzen ist und jener Lilienfelds in vieler Hinsicht äh-
nelt, wird ebenfalls ein Frater, nämlich Christoph Lehrl, verantwortlich gemacht, 
vgl. Lehmann E., Die Bibliotheksräume der deutschen Klöster in der Zeit des Ba-
rock, Textbd., Berlin 1996, 78; Katalogbd., 503; Garberson E., Eighteenth-century-
monastic libraries in southern Germany and Austria: Architecture and Decorations 
(Saecula spiritalia 37, Baden-Baden 1998, 122 f., pl. 23).

	13)	 Eine entsprechende Signatur befindet sich im Fresko mit Bernhard von Clairvaux, 
das mit 1704 aufzulösende Chronogramm in jenem mit Candidus von Nogales, vgl. 
Scheiblecker 2001 (wie Anm. 2) 30; Scheiblecker 2002 (wie Anm. 2) 68.

	14)	 Tobner (wie Anm. 12) 59, Nr. 441; Müller (wie Anm. 12) 246; Scheiblecker 2001 (wie 
Anm. 2) 29, 54 (mit einem Hinweis auf die entsprechende Signatur und Datierung 
[1701] an der Schwelle der Türe vom großen Bibliothekssaal in den Biedermeier-
saal).
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SCI1 des Stiftes Lilienteld. DIie Biıbliothek dürfte 1/16 beiım Tod VOo  5 Aht D121S-
mund Braun noch nıcht vollendet SCWECSCH se1ln, da berichtet wIrd, ass der
Aht 1500 TLEUC Bücher SOWI1E c1010 £1 d1e Biıbliothek des Tztes Dr
Matthılias Hertod angekauft habe, der Ausstattung der Biıbliothek selbst Cda-
mals aber noch viel Ttun sel, dlese elInNner Vollendung zuzuführen.

Bereıts auf den ersten Blick wiıirdcl deutlich, ass zahlreiche der der Decke
der Lilientelder Bibhliothek dargestellten Persönlichkeiten des (Irdens eINeN
vergleichsweise geringen Bekanntheitsgrad aufwelsen. Das malerische Pro-
gramm ® besitzt WAar muit Bernhard VO  5 Claırvaux, Alanus ab Insulis Uun: (Itto
VOo  5 Freising TEl deutliche Schwerpunkte ın (estalt oroßer, längsovaler uınmd
vierpassförmiger Freskenkompartimente. DIie welıteren ın der Hauptachse VOCI-

Urdensmitglieder sSiınd aber muit Ausnahme VOo  5 Joachım VOo  5 Flore
kaum jemals VO oder danach iıkonographisch nachwelsbar. Miıt den TEl
ekannten Persönlichkeiten ın der Hauptachse bezOog, Ianl sıch inhaltlıch e1-
nerseıts auf den wichtigsten Heilıgen des Urdens, des Welteren auf den ÄASs-
pekt der Gelehrsamkeıt SOWI1E letztlich auf d1e Verbindung vAn Geschlecht
der Babenberger bzw. der flr d1e rüundung Lilienfelds wichtigen /1ısterze
Heiligenkreuz. Nıicht zuletzt WAarTr (Itto VOo  5 Freising (reg. 1138—-1158) der ETSTIE
/1isterzienser auf eiInNnem deutschen Bischofsstuhl. Im Zentrum der Auswahl
steht VOT allem dı1e angestrebte reglonale Breıte, wurden och neben der ın
der Geschichte des ()rdens begründeten französıschen Domumnanz auch 5Spad-
nısche, portuglesische, deutsche, englische SOWI1E iırısche /1sterzienser berück-
sichtigt. kın 1e1 des Konzeptverfassers bestand daher offensichtlich ın elInNner
möglıchst breiten reglonalen Streuung, d1e muit dem Anspruch e1INer allumftas-
senden Bedeutung des ()rdens verbunden WAäIrl. WAar spielt der Funktion e1-
1ieTr Bıbliothek entsprechend d1e Gelehrsamkeiıt d1e inhaltlıch wichtigste Rol-
le, och sSiınd ın der Ausstattung durchaus auch andere Akzentsetzungen VOI-

handen, dle promiınente Vertreter des (Ordens als Inhaber der Bischofs- bzw.
Kardiınalswürde Edmund VOo  5 Abıington, Hıeronymus de la Souchlere und
Heinrich VOo  5 Clairvaux), als Vertreter der Glaubensverteidigung, der Inquisı1-
tion SOWI1E des Martyrıums (Candıdus VOo  5 Nogales, Petrus VOo  5 C’'astelnau uınmd
Alanus ab Insulis*), der Missionierung (Chrıistian VOo  5 Preuisen), der unmuttel-

15) Uüller (ICist E., Geschichtlicher Abriss des Stiftes Lilienfeld Se1L 1700 Mit besonde-
1T Berücksichtigung außerer Einflüsse auf das en 1177 Konvent, Lilienfeld 19/9,

mut eiINnem 11 We1s auf Clie Klosterratsakten 1177 Niederösterreichischen Landes-
archiv 111 GSt. Poölten, 6/, AasSz. 4/8)

16) /Zusammenfassend Bibliothek un Ausstattung: Matschik ( ICist St1ft [ 1-
1enfeld —1452, Wıen 1952, f} Mussbacher (ICist N., Das Stift Lilienfeld, Wıen
1%695, 2/—29; Pfennigbauer ( IC'ist F, /isterzienserabhte] Lilienfeld ne. Steiner
Uunstführer /23, Unchen-/Zurich ebd 11960] 14); Lehmann (wıe Anm. 12),
Katalogba., 46/; (‚arberson (wıe Anm. 12) 127 f., pl 19, 16; Dehio (wıe Anm.
1216; Friedrich V., Das /isterzienserstift Lilenfeld (Peda-Kunstführer 641, Passau
2007, ]41)
Nicht unerheblich 171 diesem Zusammenhang Sind Clie üÜüberaus zahlreichen er.
des Alanus, Clie der Handschriftenkatalog des Stiftes, verfasst Vo Chrysostomus-
Hanthalers ( IC'ist unter dem Titel „Catalogus manuscr1ptorum Campililiensium
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sen des Stiftes Lilienfeld. Die Bibliothek dürfte 1716 beim Tod von Abt Sigis-
mund Braun noch nicht vollendet gewesen sein, da berichtet wird, dass der 
Abt um 1500 fl. neue Bücher sowie um 300 fl. die Bibliothek des Arztes Dr. 
Matthias Hertod angekauft habe, an der Ausstattung der Bibliothek selbst da-
mals aber noch viel zu tun sei, um diese einer Vollendung zuzuführen15.

Bereits auf den ersten Blick wird deutlich, dass zahlreiche der an der Decke 
der Lilienfelder Bibliothek dargestellten Persönlichkeiten des Ordens einen 
vergleichsweise geringen Bekanntheitsgrad aufweisen. Das malerische Pro-
gramm16 besitzt zwar mit Bernhard von Clairvaux, Alanus ab Insulis und Otto 
von Freising drei deutliche Schwerpunkte in Gestalt großer, längsovaler und 
vierpassförmiger Freskenkompartimente. Die weiteren in der Hauptachse ver-
tretenen Ordensmitglieder sind aber – mit Ausnahme von Joachim von Fiore – 
kaum jemals zuvor oder danach ikonographisch nachweisbar. Mit den drei 
bekannten Persönlichkeiten in der Hauptachse bezog man sich inhaltlich ei-
nerseits auf den wichtigsten Heiligen des Ordens, des Weiteren auf den As-
pekt der Gelehrsamkeit sowie letztlich auf die Verbindung zum Geschlecht 
der Babenberger bzw. zu der für die Gründung Lilienfelds wichtigen Zisterze 
Heiligenkreuz. Nicht zuletzt war Otto von Freising (reg. 1138–1158) der erste 
Zisterzienser auf einem deutschen Bischofsstuhl. Im Zentrum der Auswahl 
steht vor allem die angestrebte regionale Breite, wurden doch – neben der in 
der Geschichte des Ordens begründeten französischen Dominanz – auch spa-
nische, portugiesische, deutsche, englische sowie irische Zisterzienser berück-
sichtigt. Ein Ziel des Konzeptverfassers bestand daher offensichtlich in einer 
möglichst breiten regionalen Streuung, die mit dem Anspruch einer allumfas-
senden Bedeutung des Ordens verbunden war. Zwar spielt – der Funktion ei-
ner Bibliothek entsprechend – die Gelehrsamkeit die inhaltlich wichtigste Rol-
le, doch sind in der Ausstattung durchaus auch andere Akzentsetzungen vor-
handen, die prominente Vertreter des Ordens als Inhaber der Bischofs- bzw. 
Kardinalswürde (Edmund von Abington, Hieronymus de la Souchière und 
Heinrich von Clairvaux), als Vertreter der Glaubensverteidigung, der Inquisi-
tion sowie des Martyriums (Candidus von Nogales, Petrus von Castelnau und 
Alanus ab Insulis17), der Missionierung (Christian von Preußen), der unmittel-

	15)	 Müller OCist E., Geschichtlicher Abriss des Stiftes Lilienfeld seit 1700. Mit besonde-
rer Berücksichtigung äußerer Einflüsse auf das Leben im Konvent, Lilienfeld 1979, 
14 (mit einem Hinweis auf die Klosterratsakten im Niederösterreichischen Landes-
archiv in St. Pölten, K. 67, Fasz. 4/8).

	16)	 Zusammenfassend zu Bibliothek und Ausstattung: Matschik OCist M. u. a., Stift Li-
lienfeld 1202–1952, Wien 1952, 55 f.; Mussbacher OCist N., Das Stift Lilienfeld, Wien 
1965, 27–29; Pfennigbauer OCist F., Zisterzienserabtei Lilienfeld (Schnell & Steiner 
Kunstführer 723, München–Zürich 31966 [ebd. 11960] 14); Lehmann (wie Anm. 12), 
Katalogbd., 467; Garberson (wie Anm. 12) 122 f., pl. 15, 16; Dehio (wie Anm. 1) 
1216; Friedrich V., Das Zisterzienserstift Lilienfeld (Peda-Kunstführer 641, Passau 
2007, 38 f. [Abb.], 41).

	17)	 Nicht unerheblich in diesem Zusammenhang sind die überaus zahlreichen Werke 
des Alanus, die der Handschriftenkatalog des Stiftes, verfasst von Chrysostomus-
Hanthalers OCist unter dem Titel „Catalogus manuscriptorum Campililiensium 
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baren Nachfolge des Bernhard VO  5 C'laırvaux (Gottfried VO  5 Claırvaux, (311-
bert VOo  5 Hoyland, Amadeus VO  5 Lausanne Uun: (uerricCus VO  5 ny. SOWI1E als
muit Politik uınmd anderen Urdensgemeinschaften verbundene Persönlichkeiten

VO  5 Freising Uun: Ludovıcus de Estrada) AUSWEISEN. Miıt LIUT vier Äus-
nahmen besitzt das rogramm eiInen eindeutigen Schwerpunkt 1 Hoch- bzw.
Spätmuttelalter. Geschickt kombinlert das Konzept SOmMIt den Anspruch elInNner
Heıilıgen- bzw. Seligenversammlung des ()rdens muit berühmten Schritftstellern
und hohen Kirchenfürsten, d1e wW1e etwa Hıeronymus de la >Souchilere, Aht
VOo  5 C'laırvaux (1552-1571) und ('1teaux (1564-1571), se1t 156585 Kardınal uınmd
promiınenter Teilnehmer der drıtten Periode des Konzıils VOo  5 Irient

156315 wichtige Aufgaben £ür d1e Sicherung, der elung des (O)rdens
innerhalb der katholischen Kıirche wahrnahmen. Allerdings fehlen zugleich
berühmte Namen des Mittelalters W1E etwa (1llbert VOo  5 Poıiutiers, Stephan Har-
ding, Alger VOo  5 Claiırvaux, Wılliam VO  5 St.-Ihierry, Aelred VOo  5 Rievaulx,
Isaak VOo  5 Stella, ('’äsarıus VOo  5 Heisterbach, d1e TEl bedeutenden /1isterz1-
enserpapste kugen 11L (reg. 1145—-1153), Urban (reg. uınmd CNE-
1ıkt XIl (reg. 1334—-1342) SOWI1E nıcht zuletzt zieht Ianl das CNSCIC Umtiteld
heran C'hristlan SOWIE Ulrich VO  5 Lilienteld.

Zusätzlich F Anspruch des ın territorlaler Hinsicht SANZ kuropa umtftas-
senden ()rdens trıtt SOomMIt der Aspekt der Funktionsvaelfalt berühmter Mitglie-
der der /1isterzienser 1 Rahmen der katholischen Kıirche miı1t der offensıichtli-
chen Zielsetzung, hervor, herausragende (estalten des Mittelalters Uun: der
Frühen Neuzeıt ın fast ungebrochener Kontinuintät elnerseılts als wegwelsende
Vertreter der gelistlichen Wissenschaft Uun: andererseıts als wichtige Inhaber
hoher uınmd höchster Kıiırchenämter präsentieren. DIie dargestellten Person-
Llichkeiten erfüllen dlese Funktion, indem G1E ın unterschiedlichsten Iypenbil-
dungen auf ıhr Wirken hinwelsen, wobe!l auffällt, ass das uch DZw. seltener
d1e Schriftrolle) als letztlich funktionsbestimmendes klement e1INer Biıbliothek
ın den unterschiedlichsten Varationen auch f1ixer el der Ikonographie der
einzelnen OTrTrats ist. In dl1eser Hınsicht wiıirdcl ın feinsinNN.ger Welse nıcht L1UT

auf d1e ın der Biıbliothek selbst versammelten Schätze des Wissens verwıesen,
sondern auch auf d1e 1 jeweıiligen Vertreter des /Zisterzienserordens liegende
Autorschaft. DIie Verwendung des Buches kann dergestalt VO  5 e1INer attrıbuti-
VC  5 Verwendung (Z Ludovıcus de Estrada) bıs eiInNnem UObjekt szenıischer
Relevanz (So etwa be1 Alanus ab Insulıs) Bedeutung besıitzen.

(1732) |Wien, Universitätsbibliothek, IAl 499, auflistet; diesem and-
schriftenkatalog: Linzer M.-M., hrysostomus Hanthaler un SE1INE tellung 171 der
Osterreichischen Barockhistoriographie (phil. 1)1SS., Wıen 8355

18) arton A., C’'ardıiınal Jeröme Souchier, Of C'laiırvaux and ( '1teaux
(Analecta ( 'isterciensia 25, 19/2, 77-166); Pfister M, Reformen des /isterzien-

serordens 1177 Jahrhundert, 111 /1sterzienser. Norm, Kultur, Reform S7008
re /isterzienser, hrsg. Knefelkamp (Schriftenreihe des Interdiszıplinären
Zentrums Hır Fthik der kuropa-Unıversitat Viadrina Frankfurt/ ÖOder, Berlin/ He:i-
delberg 2001, 341—5695, hler: 49—353)
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baren Nachfolge des Bernhard von Clairvaux (Gottfried von Clairvaux, Gil-
bert von Hoyland, Amadeus von Lausanne und Guerricus von Igny) sowie als 
mit Politik und anderen Ordensgemeinschaften verbundene Persönlichkeiten 
(Otto von Freising und Ludovicus de Estrada) ausweisen. Mit nur vier Aus-
nahmen besitzt das Programm einen eindeutigen Schwerpunkt im Hoch- bzw. 
Spätmittelalter. Geschickt kombiniert das Konzept somit den Anspruch einer 
Heiligen- bzw. Seligenversammlung des Ordens mit berühmten Schriftstellern 
und hohen Kirchenfürsten, die – wie etwa Hieronymus de la Souchière, Abt 
von Clairvaux (1552–1571) und Cîteaux (1564–1571), seit 1568 Kardinal und 
prominenter Teilnehmer der dritten Periode des Konzils von Trient 
1562/156318, – wichtige Aufgaben für die Sicherung der Stellung des Ordens 
innerhalb der katholischen Kirche wahrnahmen. Allerdings fehlen zugleich 
berühmte Namen des Mittelalters wie etwa Gilbert von Poitiers, Stephan Har-
ding, Alger von Clairvaux, William von St.-Thierry, Aelred von Rievaulx, 
Isaak von Stella, Cäsarius von Heisterbach, die drei bedeutenden Zisterzi-
enserpäpste Eugen III. (reg. 1145–1153), Urban IV. (reg. 1261–1264) und Bene-
dikt XII. (reg. 1334–1342) sowie nicht zuletzt – zieht man das engere Umfeld 
heran – Christian sowie Ulrich von Lilienfeld.

Zusätzlich zum Anspruch des in territorialer Hinsicht ganz Europa umfas-
senden Ordens tritt somit der Aspekt der Funktionsvielfalt berühmter Mitglie-
der der Zisterzienser im Rahmen der katholischen Kirche mit der offensichtli-
chen Zielsetzung hervor, herausragende Gestalten des Mittelalters und der 
Frühen Neuzeit in fast ungebrochener Kontinuität einerseits als wegweisende 
Vertreter der geistlichen Wissenschaft und andererseits als wichtige Inhaber 
hoher und höchster Kirchenämter zu präsentieren. Die dargestellten Persön-
lichkeiten erfüllen diese Funktion, indem sie in unterschiedlichsten Typenbil-
dungen auf ihr Wirken hinweisen, wobei auffällt, dass das Buch (bzw. seltener 
die Schriftrolle) als letztlich funktionsbestimmendes Element einer Bibliothek 
in den unterschiedlichsten Variationen auch fixer Teil der Ikonographie der 
einzelnen Porträts ist. In dieser Hinsicht wird in feinsinniger Weise nicht nur 
auf die in der Bibliothek selbst versammelten Schätze des Wissens verwiesen, 
sondern auch auf die im jeweiligen Vertreter des Zisterzienserordens liegende 
Autorschaft. Die Verwendung des Buches kann dergestalt von einer attributi-
ven Verwendung (z. B. Ludovicus de Estrada) bis zu einem Objekt szenischer 
Relevanz (so etwa bei Alanus ab Insulis) Bedeutung besitzen.

[…]“ (1732) [Wien, Universitätsbibliothek, II 499, 60–65] auflistet; zu diesem Hand-
schriftenkatalog: Linzer M.-M., Chrysostomus Hanthaler und seine Stellung in der 
österreichischen Barockhistoriographie (phil. Diss., Wien 1976) 85–88.

	18)	 Marton B. A., Cardinal Jérôme Souchier, Abbot of Clairvaux and Cîteaux (1553–
1571) (Analecta Cisterciensia 28, 1972, 77–166); Pfister P., Reformen des Zisterzien-
serordens im 16. / 17. Jahrhundert, in: Zisterzienser. Norm, Kultur, Reform – 900 
Jahre Zisterzienser, hrsg. v. U. Knefelkamp (Schriftenreihe des Interdisziplinären 
Zentrums für Ethik der Europa-Universität Viadrina Frankfurt/Oder, Berlin/Hei-
delberg 2001, 341–363, hier: 349–353).
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kın Spezifikum der Ausstattung der Lilientelder Bıbliothek 1 Rahmen der
barocken Bibliotheksikonographie besteht VOT allem darın, ass 1Ne UNSC-
woöhnliche deutliche Uun: ausschlielsliche Konzentration auf d1e Vertreter des
/Zisterzienserordens erfolgt. Weder wIrcl e1in Anschluss dı1e Antıike gesucht
noch herausragende (Gestalten anderer (Orden SOWI1E d1e Kıirchenväter uınmd
-lehrer!*”. Dieser Gesichtspunkt durfte VOT allem muit den auch AUS anderen
Ausstattungen des Uun: Jahrhunderts erkennbaren Legitimationsbestre-
bungen der /1isterzienser un haben“, d1e promınentesten Vertreter iıhrer
(Gemelnnschaft 1 Rahmen der katholischen Kıirche entsprechend pos1t10-
nlıeren. Dabe!l spielt zudem der ungewöhnlıche Umstand 1ne Rolle, ass flr
d1e Darstellungen ın der Bibliothek keıine W1E Immer gearteten malerischen
Oder gestochenen Vorbilder eyxistieren scheinen. Auch dı1e wohl wichtigste
Uun: auf den bedeutendsten Heıilıgen des Urdens, Bernhard VO  5 Claiırvaux, Be-
ZUS nehmende Publikation, d1e reich muit Stichen ausgestattete vıta muit dem
Titel „Sanctı Bernardı doctorıis melliflun vıtae medulla quınquagınta qQUatUOr
1iconıbus representata” (Antwerpen bildet hinsıchtlich der Ikonographie
keine Grundlage FÜr das entsprechende Fresko ın Lilienfeld, W as UILNSO UuNsSC-
woöhnlicher ıst, wurde och der hl Bernhard paralle!l den groien hiıstor10-
graphischen Unternehmungen der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ın
(estalt VOo  5 VYıten SOWI1E 1 Rahmen VOo  5 Ausmalungen vermehrt ın das Zen-
IF uUumM gerückt.“ Miıt dem rogramm der Lihenfelder Biıbliothek lst SOmMIt Offen-
siıchtlich der Anspruch verbunden, 1ne AÄArt ikonographische Neuschöpfung
wichtiger (estalten des ()rdens einem Zeıitpunkt 1Ns Leben rufen, als
andere (Gemeninschaftten bereıts ber Iuxurı1ös ausgestattete Uun: muit SrOoisfor-
matıgen Stichen versehene Kompendien verfügten““. Eben d1ıeser Umstand e1-

19) Beispielhaft Hır Clie Mischung Vo antıken Vertretern der Gelehrsamkeit, bhiblischen
Themen Un auf den end der Benediktiner”) abgestimmten Autoren ıst
Clie Stiftsbibliothek Kremsmunster (1696), vel Doberer (wıe Anm. Leh-
ILLALLIL (wıe Anm. 12), Katalogbd., 462

20) Besonders deutlich 111 den zwıschen den 1/20er Un 1/40er Jahren entstandenen
Freskenzyklen 1177 Konvent des westböhmischen /Zisterzienserklosters ass, vel
aCc. Maädl M., Legende Un Geschichte 1177 Bilel DIie Freskenausstattung 1177
Konventgebäude des westböhmischen /isterzienserklosters ass, 111 Mitteleuro-
päische Klöster der Barockzeit Vergegenwartigung monastischer Vergangenheit 111
Wort un Bild, hrsg Herzog Weig] Irseer Schriften I, Konstanz
2011 83-200)

21) Vel. hlier twa Clie „Vıta Patrıs C'laravallensis ahbhatıs (Bamberg In
diesen Bereich gehört uch Clie TST Jungst untersuchte Ausmalung des Refektori-
U1} 1720er Jahre) des ehemaligen /Zisterzienserstiftes Neuberg/ Mürz (Stmk.), Clie
eiInen deutlichen Schwerpunkt 111 eiINnem VO Stichen abhängigen Zyklus der 1ıta
des EerNNarı Vo C'laiırvaux zelgt, vel Barbara Taubinger, Das Refektorium 1177
ehemaligen /isterzienserstift Neuberg der Murz Stuclien 7U barocken TEeS-
kenausstattung (geilsteswI1ss. Diplomarbeit, Wıen

22) DIie ammlung weıblicher zisterziensischer Heiliger adeliger erkurn (Henriquez
( IC'ist ,, C'orona de la Keligion ( 'isterciense YJUC refleren las heroycas
virtudes de algunas Keynas, NnIanlas, Princesas Sanctas de la en de
Bernardo 1, Brüssel 1st hingegen m1t Stichen llustriert.
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Ein Spezifikum der Ausstattung der Lilienfelder Bibliothek im Rahmen der 
barocken Bibliotheksikonographie besteht vor allem darin, dass eine unge-
wöhnliche deutliche und ausschließliche Konzentration auf die Vertreter des 
Zisterzienserordens erfolgt. Weder wird ein Anschluss an die Antike gesucht 
noch an herausragende Gestalten anderer Orden sowie die Kirchenväter und 
-lehrer19. Dieser Gesichtspunkt dürfte vor allem mit den auch aus anderen 
Ausstattungen des 17. und 18. Jahrhunderts erkennbaren Legitimationsbestre-
bungen der Zisterzienser zu tun haben20, die prominentesten Vertreter ihrer 
Gemeinschaft im Rahmen der katholischen Kirche entsprechend zu positio-
nieren. Dabei spielt zudem der ungewöhnliche Umstand eine Rolle, dass für 
die Darstellungen in der Bibliothek keine wie immer gearteten malerischen 
oder gestochenen Vorbilder zu existieren scheinen. Auch die wohl wichtigste 
und auf den bedeutendsten Heiligen des Ordens, Bernhard von Clairvaux, Be-
zug nehmende Publikation, die reich mit Stichen ausgestattete vita mit dem 
Titel „Sancti Bernardi doctoris melliflui vitae medulla quinquaginta quatuor 
iconibus representata“ (Antwerpen 1653), bildet hinsichtlich der Ikonographie 
keine Grundlage für das entsprechende Fresko in Lilienfeld, was umso unge-
wöhnlicher ist, wurde doch der hl. Bernhard – parallel zu den großen historio-
graphischen Unternehmungen der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts  – in 
Gestalt von Viten sowie im Rahmen von Ausmalungen vermehrt in das Zen-
trum gerückt.21 Mit dem Programm der Lilienfelder Bibliothek ist somit offen-
sichtlich der Anspruch verbunden, eine Art ikonographische Neuschöpfung 
wichtiger Gestalten des Ordens zu einem Zeitpunkt ins Leben zu rufen, als 
andere Gemeinschaften bereits über luxuriös ausgestattete und mit großfor-
matigen Stichen versehene Kompendien verfügten22. Eben dieser Umstand ei-

	19)	 Beispielhaft für die Mischung von antiken Vertretern der Gelehrsamkeit, biblischen 
Themen und auf den Orden („Saal der Benediktiner“) abgestimmten Autoren ist 
die Stiftsbibliothek Kremsmünster (1696), vgl. Doberer (wie Anm. 5) 414–418; Leh-
mann (wie Anm. 12), Katalogbd., 462.

	20)	 Besonders deutlich in den zwischen den 1720er und 1740er Jahren entstandenen 
Freskenzyklen im Konvent des westböhmischen Zisterzienserklosters Plass, vgl. 
Vacha S. u. Mádl M., Legende und Geschichte im Bild. Die Freskenausstattung im 
Konventgebäude des westböhmischen Zisterzienserklosters Plass, in: Mitteleuro-
päische Klöster der Barockzeit. Vergegenwärtigung monastischer Vergangenheit in 
Wort und Bild, hrsg. v. M. Herzog u. H. Weigl (Irseer Schriften N.F. 5, Konstanz 
2011, 183–200).

	21)	 Vgl. hier etwa die „Vita S. Patris Claravallensis abbatis […]“ (Bamberg 1678). In 
diesen Bereich gehört auch die erst jüngst untersuchte Ausmalung des Refektori-
ums (1720er Jahre) des ehemaligen Zisterzienserstiftes Neuberg/Mürz (Stmk.), die 
einen deutlichen Schwerpunkt in einem von Stichen abhängigen Zyklus der vita 
des Bernhard von Clairvaux zeigt, vgl. Barbara Taubinger, Das Refektorium im 
ehemaligen Zisterzienserstift Neuberg an der Mürz – Studien zur barocken Fres-
kenausstattung (geisteswiss. Diplomarbeit, Wien 2010).

	22)	 Die Sammlung weiblicher zisterziensischer Heiliger adeliger Herkunft (Henriquez 
OCist C., Corona sacra de la Religion Cisterciense en que se refieren las heroycas 
virtudes de algunas Reynas, Infantas, y Princesas sanctas de la Orden de N. P. S. 
Bernardo […], Brüssel 1624) ist hingegen mit Stichen illustriert.
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1ieTr wohl offensichtlichen Konkurrenz solchen haglographischen Unterneh-
INHUNSCH anderer Orden durtfte auch d1e fgurale Komposıtion der einzelnen
Freskentelder nıcht unwesentlich beeinflusst haben Vergleicht Ianl etwa d1e
berühmte vierbändige Publikation „Heıilıges Benedictiner-Jahr“ (Augsburg

des Benediktiners Aegıdıius Rambeck muit den Darstellungen ın der 111-
entelder Bibliothek, wiıirdcl deutlich, ass auch bel den TEl osroisformatıgen
Szenen d1e Teilung ın wel Bildgründe muit e1INer oder wel untergeordneten
Begebenheıten 1 Hintergrund 1ne wichtige Rolle spielt. Lkrst durch diıesen
Kunstgriff wiıirdcl möglıch, Aspekte des Wirkens der Jjeweıls dargestellten H1-
Ur ber das blofse halb- oder ganzfigurige Portrat hinaus blographisch ın SC
sprächiger Welse erwelıtern. In Rambecks alterer Publikation „Calendarıum
annale Benedictinum ]// w1rcl etwa 1 Stich des ersten Bandes (Augsburg

be1 der Erwähnung VOo  5 Alanus ab Insulis (30 Jänner) der Gelehrte 1
Hıntergrund als Irıumphator ber d1e Aaresie eze1gt 1ne 5zene, d1e Jjener
1 linken Abschnitt ın der Lilenfelder Biıbliothek stark ahnelt. Der hıistorische
Hıntergrund lst der des drıtten Laterankonzıils (11 /9) Alanus bat den Aht VOo  5

Citeaux, vyAxx Konzıil mutreıisen dürtfen, Was cdleser L1UT wıderstrebend SC
währte. In Kom angekommen, wollte Alanus auch den Dıisputationen beiwoh-
en Wieder weıgerte sıch der Aht zunächst, nahm ıhn aber annn och muit
und War Saı versteckt unter seinem Mantel. DIie Sache stand SI nıcht ur flr
d1e Kleriker, da bat Alanus selInen Abt, das Wort ergreifen dürfen, Was Ale-
SCT aber dreimal verweıgerte. Da ordert ıhn endlich der aps auf SPIC-
chen, und muit auflserstem Geschick widerlegte Alanus d1e Ketzer, ass der
aps (oder nach elInNner anderen Darstellung d1e Ketzer selber) ausrlet: „Entwe-
der bist Au der Teutel oder du bist Alanus!“, uınmd Alanus antwortete „Ich bın
Alanus uınmd nıcht der Teufel 44 ()bwohl SOmLt Clese S7zene ın Lilenfeld aufge-
OILLINEIN wurde, lst andererseıts 1ne durchgehende Bezugnahme auf Kam-
becks „Calendarıum annale Benedictiinum ]// 1 Kontext der Lihenfelder
Ausstattung nıcht konstatieren.

Auftf der anderen Se1lte wiıirdcl AUS manchen ın den Darstellungen eingefügten
/1ıtaten 1Ne Gelehrsamkeiıt deutlich, d1e weıt ber dle ın den Inschriften SCS
benen bloisen bBenennungen der Persönlichkeiten hinausgeht. Dazu zahlen
etwa d1e offenbar auf den Herkunttsort des /1isterziensers ansplelende Ver-
wendung VOo  5 Psalm 118, 14() („Igniıtum eloquium TUUM vehementer“) be1
(uerricCus VOo  5 lgny uınmd besonders d1e /aitation des zweıten Teıls der Grabauf-
schrift Duo, Qui1 septem, QUuı sc1lbhile SCLV1IE') bel Alanus ab In-
sulıs (am rechten Saulenpostament). Bel letzterem wiıirdcl 1 geÖffneten uch
des gesturzten Unwissenden Füfßlen des Alanus zudem der Bericht Gregors
des (Grolisen ber den Autbruch des Jungen Studenten Benedikt VOo  5 Nursı1a
AUS Kom, „S5cien ter nesc1 T[US Sapıen ter indoctus” („mut Wiıssen
unwı1ıssend Uun: ın Weisheit ungelehrt”), eingeflochten“”. Johannes VOo  5 ( '1teaux
verwelst muit „5ecunda Secundae De fiıde, SPC, charıtate”“ geÖffne-

23) Vgl Gregoire le ranı Dialogues, UL, prol (Sources chretennes 260, hrsg.
de VOogue ntın, Parıs 197/9, 126,
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ner wohl offensichtlichen Konkurrenz zu solchen hagiographischen Unterneh-
mungen anderer Orden dürfte auch die figurale Komposition der einzelnen 
Freskenfelder nicht unwesentlich beeinflusst haben: Vergleicht man etwa die 
berühmte vierbändige Publikation „Heiliges Benedictiner-Jahr“ (Augsburg 
1710) des Benediktiners Aegidius Rambeck mit den Darstellungen in der Lili-
enfelder Bibliothek, so wird deutlich, dass auch bei den drei großformatigen 
Szenen die Teilung in zwei Bildgründe mit einer oder zwei untergeordneten 
Begebenheiten im Hintergrund eine wichtige Rolle spielt. Erst durch diesen 
Kunstgriff wird es möglich, Aspekte des Wirkens der jeweils dargestellten Fi-
gur über das bloße halb- oder ganzfigurige Porträt hinaus biographisch in ge-
sprächiger Weise zu erweitern. In Rambecks älterer Publikation „Calendarium 
annale Benedictinum […]“ wird etwa im Stich des ersten Bandes (Augsburg 
1677) bei der Erwähnung von Alanus ab Insulis (30. Jänner) der Gelehrte im 
Hintergrund als Triumphator über die Häresie gezeigt – eine Szene, die jener 
im linken Abschnitt in der Lilienfelder Bibliothek stark ähnelt. Der historische 
Hintergrund ist der des dritten Laterankonzils (1179): Alanus bat den Abt von 
Cîteaux, zum Konzil mitreisen zu dürfen, was dieser nur widerstrebend ge-
währte. In Rom angekommen, wollte Alanus auch den Disputationen beiwoh-
nen. Wieder weigerte sich der Abt zunächst, nahm ihn aber dann doch mit – 
und zwar gut versteckt unter seinem Mantel. Die Sache stand gar nicht gut für 
die Kleriker, da bat Alanus seinen Abt, das Wort ergreifen zu dürfen, was die-
ser aber dreimal verweigerte. Da fordert ihn endlich der Papst auf zu spre-
chen, und mit äußerstem Geschick widerlegte Alanus die Ketzer, so dass der 
Papst (oder nach einer anderen Darstellung die Ketzer selber) ausrief: „Entwe-
der bist du der Teufel oder du bist Alanus!“, und Alanus antwortete: „Ich bin 
Alanus und nicht der Teufel!“. Obwohl somit diese Szene in Lilienfeld aufge-
nommen wurde, ist andererseits eine durchgehende Bezugnahme auf Ram-
becks „Calendarium annale Benedictinum […]“ im Kontext der Lilienfelder 
Ausstattung nicht zu konstatieren.

Auf der anderen Seite wird aus manchen in den Darstellungen eingefügten 
Zitaten eine Gelehrsamkeit deutlich, die weit über die in den Inschriften gege-
benen bloßen Benennungen der Persönlichkeiten hinausgeht. Dazu zählen 
etwa die offenbar auf den Herkunftsort des Zisterziensers anspielende Ver-
wendung von Psalm 118, 140 („Ignitum eloquium tuum vehementer“) bei 
Guerricus von Igny und besonders die Zitation des zweiten Teils der Grabauf-
schrift („Qui Duo, Qui / septem, qui totum / scibile scivit“) bei Alanus ab In-
sulis (am rechten Säulenpostament). Bei letzterem wird im geöffneten Buch 
des gestürzten Unwissenden zu Füßen des Alanus zudem der Bericht Gregors 
des Großen über den Aufbruch des jungen Studenten Benedikt von Nursia 
aus Rom, „Scien / ter / nesci / tus // Sapien / ter / indoctus“ („mit Wissen 
unwissend und in Weisheit ungelehrt“), eingeflochten23. Johannes von Cîteaux 
verweist mit „Secunda / Secundae // De fide, / spe, / charitate“ im geöffne-

	23)	 Vgl. Grégoire le Grand, Dialogues, Bd. II, prol. 1 (Sources chrétiennes 260, hrsg. v. 
A. de Vogüé u. P. Antin, Paris 1979, 126, Z. 14 f.).
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ten uch Offensichtlich auf den vierten and VOo  5 Thomas VOo  5 Aqu1ns „Sum-
theologica”, während der Kardinalbischof Uun: päpstliche ega Heinrich

VOo  5 C'laırvaux muit „Nısı ın cruce”“ 1 geÖffneten uch auf (jal 6, („absıt
olorları N1s1 ın cruce“) anspielt Öoffensichtlich ın Abgrenzung den abgeleg-
ten Insıgnien der I1ara uınmd des päpstlichen Dreikreuzes auf der rüustung 1
Hıintergrund. Andere /1ıtate beziehen sıch nıcht auf eindeutige Schriftquellen,
sondern auf Vergleiche, d1e FÜr den konkreten Zusammenhang AUS der Heili-
SsCcmH Schrift W wurden: Dazu gehört d1e Kennzeichnung, der Ver-
wandtschaft der theologischen Werke VO  5 (lbert VOo  5 Hoyland uınmd Bernhard
VOo  5 C'laırvaux muit dem /ıtat „In Eliseo Elıas, ın (lberto Bernardus.”“ Of-
tenbar, Elisäus’ Nachfolge VOo  5 Elias’ Prophetenamt entsprechend beto-
en Der (Grodfsiteil der Beischriften Uun: Jlexte zielt allerdings ın deutlicher Wel-

darauf ab, 1ne durch d1e fehlende bzw. stark wechselnde iıkonographische
yp1 mancher Persönlichkeiten“* problematische Identifizierung der Person-
Llichkeiten ermöglıchen. Nıicht zuletzt lst hler ın Rechnung, stellen, ass
WAar häufig Leben uınmd Wirken der entsprechenden Personen ın den haglo-
graphischen Kompendien des Jahrhunderts ın breiter Form wiedergegeben
wurden, deren Ikonographie aber oft SAMNZ anderen Schwerpunkten verpflich-
tet ist. DIie ın Lihenfeld durch d1e Beischriften gegebene, fallweıse ungewöÖhn-
lich gesprächige CIONUNG bzw. Erweıterung des Namens, der Herkuntft SOWI1E
der Funktion der dargestellten /1isterzienser lst e1in welıteres Argumen dafür,
(jenese Uun: Realisierung dleses Zyklus nıcht ın der Abhängigkeit VOo  5 ande-
TelnN malerischen Zyklen und überdies schon SAr nıcht VO  5 eiInNnem einz1gen
Vorbild sehen. Dem UtTOr bzw. Programmersteller scheint durchaus be-
WUSST SCWESCH se1n, ass d1e Vermuittlung, der Profile der dargestellten DPer-
sönlichkeiten allein auf der Basıs iıkonographischer Evidenz alles andere als
selbstverständlich War und deswegen notwendigerweise erklärende Beischrif-
ten hinzuzufügen Im Fall des Freskos muit Bernhard VOo  5 C'laırvaux lst
WAar d1e S7zene rechts 1 Hintergrund als dessen Ablehnung, der Bischofswur-
de identifizieren“, dı1e Begebenheıt 1 Vordergrund entzieht sıch aber C1I-

staunlicherwelse e1INer eindeutigen iıkonographischen Fixlerung: Nıicht 1Ne
Marıenerscheinung des Heıilıgen oder 1ne andere promiınente Begebenheıt
AUS dessen vıta lst hiler dargestellt, sondern vielmehr dle auch den geÖffne-
ten ÄArmen des Heilıgen erkennbare Inspiration durch eINen göttliıchen bzw.

24) S0 wra FAmund Vo Abington 111 eiINnem französischen Stich des spaten Jahr-
UunNnderts (Nürnberg, Germaniıisches Nationalmuseum, Graphische ammlung,

Kapsel 1235a) als Bischof (von Canterbury) 1177 Zusammenhang EINEes Erwek-
kungswunders wıiedergegeben, 111 Aeg1dius ambecKks ()SB „Calendarmum annale
Benedicthinum 177 4, ugsburg 16/7 (Kupferstich nach 380) hingegen als
Marıa verehrender Benediktiner, ehbenso 1177 haglographischen Kompendium „13ag-
liche rbauung EINEes wahren C'hristen VO osephus CG:1ulinı, Jeıl, ugsburg
1755 (Kupferstich VOT 9059)

25) Vel. Squarr , EerNNarı VO Clairvaux, bal Lexikon der christlichen Ikonographie,
begr. Kirschbaum 5], hrsg Braunfels, I, Kom/ Freiburg Aase
Wıen 19753 Reprint 3/1—-589, hler: 304, Nr. II
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ten Buch offensichtlich auf den vierten Band von Thomas von Aquins „Sum-
ma theologica“, während der Kardinalbischof und päpstliche Legat Heinrich 
von Clairvaux mit „Nisi / in / cruce“ im geöffneten Buch auf Gal 6, 14 („absit 
gloriari nisi in cruce“) anspielt – offensichtlich in Abgrenzung zu den abgeleg-
ten Insignien der Tiara und des päpstlichen Dreikreuzes auf der Brüstung im 
Hintergrund. Andere Zitate beziehen sich nicht auf eindeutige Schriftquellen, 
sondern auf Vergleiche, die für den konkreten Zusammenhang aus der Heili-
gen Schrift gewonnen wurden: Dazu gehört die Kennzeichnung der Ver-
wandtschaft der theologischen Werke von Gilbert von Hoyland und Bernhard 
von Clairvaux mit dem Zitat „In Eliseo Elias, / in Gilberto / Bernardus.“ – of-
fenbar, um Elisäus’ Nachfolge von Elias’ Prophetenamt entsprechend zu beto-
nen. Der Großteil der Beischriften und Texte zielt allerdings in deutlicher Wei-
se darauf ab, eine durch die fehlende bzw. stark wechselnde ikonographische 
Typik mancher Persönlichkeiten24 problematische Identifizierung der Persön-
lichkeiten zu ermöglichen. Nicht zuletzt ist hier in Rechnung zu stellen, dass 
zwar häufig Leben und Wirken der entsprechenden Personen in den hagio-
graphischen Kompendien des 17. Jahrhunderts in breiter Form wiedergegeben 
wurden, deren Ikonographie aber oft ganz anderen Schwerpunkten verpflich-
tet ist. Die in Lilienfeld durch die Beischriften gegebene, fallweise ungewöhn-
lich gesprächige Betonung bzw. Erweiterung des Namens, der Herkunft sowie 
der Funktion der dargestellten Zisterzienser ist ein weiteres Argument dafür, 
Genese und Realisierung dieses Zyklus nicht in der Abhängigkeit von ande-
ren malerischen Zyklen – und überdies schon gar nicht von einem einzigen 
Vorbild – zu sehen. Dem Autor bzw. Programmersteller scheint durchaus be-
wusst gewesen zu sein, dass die Vermittlung der Profile der dargestellten Per-
sönlichkeiten allein auf der Basis ikonographischer Evidenz alles andere als 
selbstverständlich war und deswegen notwendigerweise erklärende Beischrif-
ten hinzuzufügen waren. Im Fall des Freskos mit Bernhard von Clairvaux ist 
zwar die Szene rechts im Hintergrund als dessen Ablehnung der Bischofswür-
de zu identifizieren25, die Begebenheit im Vordergrund entzieht sich aber er-
staunlicherweise einer eindeutigen ikonographischen Fixierung: Nicht eine 
Marienerscheinung des Heiligen oder eine andere prominente Begebenheit 
aus dessen vita ist hier dargestellt, sondern vielmehr die auch an den geöffne-
ten Armen des Heiligen erkennbare Inspiration durch einen göttlichen bzw. 

	24)	 So wird Edmund von Abington in einem französischen Stich des späten 17. Jahr-
hunderts (Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Graphische Sammlung, HB 
18313, Kapsel 1235a) als Bischof (von Canterbury) im Zusammenhang eines Erwec-
kungswunders wiedergegeben, in Aegidius Rambecks OSB „Calendarium annale 
Benedictinum […]“, Bd. 4, Augsburg 1677 (Kupferstich nach S. 380) hingegen als 
Maria verehrender Benediktiner, ebenso im hagiographischen Kompendium „Täg-
liche Erbauung eines wahren Christen […]“ von Josephus Giulini, 4. Teil, Augsburg 
1755 (Kupferstich vor S. 959).

	25)	 Vgl. Squarr C., Bernhard von Clairvaux, in: Lexikon der christlichen Ikonographie, 
begr. v. E. Kirschbaum SJ, hrsg. v. W. Braunfels, Bd. 5, Rom/Freiburg i. B./Basel/
Wien 1973 (Reprint ebd.1994) 371–385, hier: 382, Nr. LII.
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engelgleichen Mittler, wobel zugleich Eklemente der Weihnachtsvision ern-
hards verarbeiıtet wurden, da 1 Fresko auf Bernhards berühmte Homiuilien
F Lob Martıas angespielt wiıirdcl („Missus GT Angelus (GGabriel“ geÖffneten
uch Schreibpult), ın denen dlıeser 1, 26—35 („Der Engel Gabriel wurde
VOo  5 ott gesandt”) auslegt“®. Das Fresko muit Bernhard VO  5 C'laırvaux lst auch
das eINZISE, das 1ne dez1ıdierte Quellenangabe (hier allerdings offensıichtlich
als Sekundärzitat verwendet) enthält: ÄAm Saulenpostament 1 linken Ab-
schnuitt lst lesen: //S Bernardus Imus Abbas C('laraevall: SR Octor
Mell ITheodidactus, Thauma- LUrgSus iınter Sanctos mMaxımus Bellar: (8)  3

cont. lıb CaPp 14// Dieser Passus enthält nıcht LIUT eINen Lobpreıs auf den
„Doctor mellıfluus”, sondern muit der Erwähnung des utors, Robert Bellar-
mM1n (1542-1621), zudem eINen 1NWEeIS auf Cdas antıhäretisch ausgerichtete
Hauptwerk eEINESs der wichtigsten Theologen der Gegenreformation“”.

Der 1 Jahrhundert bel vielen Gemeninschaftten konstatierende AÄAn-
spruch, d1e Fülle der bedeutenden Persönlichkeiten des jeweiligen (Irdens
dem Vergessen entreiißen, wiıirdcl FÜr d1e /1isterzienser besonders ın C'laudıus
C’halemonts Publikation „Kurze Lebens-Verfassung, der Heiligen und eeligen
auch beruühmbten Manner des Heilıgen ('1sterclenser (Irdens ]// (Köln
deutlich, d1e VOo /1isterzienser Nivardus enr1ıc1ı übersetztwurde: Der UtTOr
stellte hiler 1ne kalendarısch geordnete ammlung berühmter /1isterzienser
ZUSdIMNILNECIL, deren Zielsetzung, ın der „Zuschrift“ des utors begınn des
Werks präzısliert wıra Hıer nämlich geht C’halemont näher auf den wichtigen
Gesichtspunkt eiIn, ass e1in Bestreben sel, das der Menschheit lange VOCI-

borgene Wirken der /1isterzienser bekannt machen. br spricht wortlich Cda-
VvVo ass muit seinem Werk e1in „verborgener Schatz“ ausgegraben uınmd der Of-
fentlichkeit präsentiert werde. Chalemont stellt bereıts 1ne fortgeschrittene
Stute der Zisterzienserhaglographie dar, sıch och ın Se1INeEr Votrede
kritisch muit den Arbeıiten VO  5 Chrysostomus Henriquez Oder 159 5—
1632)5 als der wohl wichtigsten Fıgur der Historiographie des ()rdens AUSEIN-
ander: Henr1quez, der sıch ab 1620 ın den Niederlanden aufhielt, wiıirkte
der Universitaät LOwen. Miıt den zahlreichen Werken dleses utors lst zugleich
26) De Laudibus Virginıs atrıs. uper verba Evangell „M1SSUS ET angelus (;abriel‘

homiliae quatuor Edition: ww w.binett1.ru), ahnlich 111 eiINnem Deckenfresko mu1t der
„Lactatio” Bernhards (1724) 111 der Bibhliothek des /isterzienserstiftes Waldsassen,
vel Baumgartl] E., Stiftsbibliothek Waldsassen. C' isterciensische Geistigkeit Be-
ınn der Aufklärung (Große Uunstführer 157/, Muünchen/Züurich 19859, 15 muit

27) Vgl Bellarmin K., Liber de scr1ptoribus ecclesiasticıs KRom vgl De SAaNncio
ahbhate Bernardo testimon1a (http:/ /www.binett.ru) „Robertus Bellarminus SAl

lae Komanae Ecclesiae cardınalıs, lıh de Scrnpt. Ecel aıt: Sanctus Bernardus as
Clarae-Vallensis, V1r plane apostolicus, e{ 1LLO  m mM1NnNUusS olorla miraculorum, (QUaIL
plentia splendore illustris” SOWI1E ders., LDisputatones de cCOoNntrovers1ı1s5 christlianae
fidel ] 2, Venedig 1/2L1, prıima controversıia (De CONC111S, e{ eccles1ia) 101—-106
lıb LV, XIV Un muit zahlreichen Erwähnungen Bernhards

28) Dhcthonnaire des auteurs Cisterclens, hrsg. rouette, Dimiler anıng
(La Documentathon c1isterclienne 16, Rochefort —1 586—360)
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engelgleichen Mittler, wobei zugleich Elemente der Weihnachtsvision Bern-
hards verarbeitet wurden, da im Fresko auf Bernhards berühmte Homilien 
zum Lob Marias angespielt wird („Missus est Angelus Gabriel“ im geöffneten 
Buch am Schreibpult), in denen dieser Lk 1, 26–38 („Der Engel Gabriel wurde 
von Gott gesandt“) auslegt26. Das Fresko mit Bernhard von Clairvaux ist auch 
das einzige, das eine dezidierte Quellenangabe (hier allerdings offensichtlich 
als Sekundärzitat verwendet) enthält: Am Säulenpostament im linken Ab-
schnitt ist zu lesen: „S. Bernardus Imus Abbas / Claraevall: S.R.E. Doctor / 
Mell. Theodidactus, Thauma- / turgus inter Sanctos maximus / ex Bellar: tom: 
2 conf. lib. 4. cap. 14“. Dieser Passus enthält nicht nur einen Lobpreis auf den 
„Doctor mellifluus“, sondern mit der Erwähnung des Autors, Robert Bellar-
min (1542–1621), zudem einen Hinweis auf das antihäretisch ausgerichtete 
Hauptwerk eines der wichtigsten Theologen der Gegenreformation27.

Der im 17. Jahrhundert bei vielen Gemeinschaften zu konstatierende An-
spruch, die Fülle der bedeutenden Persönlichkeiten des jeweiligen Ordens 
dem Vergessen zu entreißen, wird für die Zisterzienser besonders in Claudius 
Chalemonts Publikation „Kurze Lebens-Verfassung der Heiligen und Seeligen 
auch berühmbten Männer des Heiligen Cistercienser Ordens […]“ (Köln 1686) 
deutlich, die vom Zisterzienser Nivardus Henrici übersetztwurde: Der Autor 
stellte hier eine kalendarisch geordnete Sammlung berühmter Zisterzienser 
zusammen, deren Zielsetzung in der „Zuschrift“ des Autors am Beginn des 
Werks präzisiert wird. Hier nämlich geht Chalemont näher auf den wichtigen 
Gesichtspunkt ein, dass es sein Bestreben sei, das der Menschheit lange ver-
borgene Wirken der Zisterzienser bekannt zu machen. Er spricht wörtlich da-
von, dass mit seinem Werk ein „verborgener Schatz“ ausgegraben und der Öf-
fentlichkeit präsentiert werde. Chalemont stellt bereits eine fortgeschrittene 
Stufe der Zisterzienserhagiographie dar, setzt er sich doch in seiner Vorrede 
kritisch mit den Arbeiten von Chrysostomus Henriquez (1594 oder 1595–
1632)28 als der wohl wichtigsten Figur der Historiographie des Ordens ausein-
ander: Henriquez, der sich ab 1620 in den Niederlanden aufhielt, wirkte an 
der Universität Löwen. Mit den zahlreichen Werken dieses Autors ist zugleich 

	26)	 De Laudibus Virginis Matris. Super verba Evangelii „Missus est angelus Gabriel“ 
homiliae quatuor (Edition: www.binetti.ru), ähnlich in einem Deckenfresko mit der 
„Lactatio“ Bernhards (1724) in der Bibliothek des Zisterzienserstiftes Waldsassen, 
vgl. Baumgartl E., Stiftsbibliothek Waldsassen. Cisterciensische Geistigkeit am Be-
ginn der Aufklärung (Große Kunstführer 157, München/Zürich 1989, 18 f. [mit 
Abb.]).

	27)	 Vgl. Bellarmin SJ R., Liber de scriptoribus ecclesiasticis (Rom 1613), vgl. De sancto 
abbate Bernardo testimonia (http://www.binetti.ru): „Robertus Bellarminus sanc-
tae Romanae Ecclesiae cardinalis, lib. de Script. Eccl. ait: Sanctus Bernardus abbas 
Clarae-Vallensis, vir plane apostolicus, et non minus gloria miraculorum, quam sa-
pientia e splendore illustris“ sowie ders., Disputationes de controversiis christianae 
fidei […], Bd. 2, Venedig 1721, prima controversia (De conciliis, et ecclesia) 101–106 
(lib. IV, c. XIV und XV [mit zahlreichen Erwähnungen Bernhards]).

	28)	 Dictionnaire des auteurs Cisterciens, hrsg. v. E. Brouette, A. Dimier u. E. Maning 
(La Documentation cistercienne 16, Rochefort 1975–1978, 358–360).
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1ne flr dı1e ın der Lilientelder Biıbliothek VOrSCHOININECN Personenauswahl
zentrale Fıgur genannt. In seinem ın deutscher Sprache VOo  5 Theobaldus Zel-
bacher 1 Jahr 1731 ın Frag, herausgebrachten „Menologion ('1stercliense 175
erstmals 1630 ın Antwerpen erschienen, werden d1e Heilıgen des ()rdens ka-
lendarısch geordnet Uun: muit e1INer kurzen C'’harakteristik dargestellt. In Bezug
auf das Lilienfelder rogramm lst 1e5$5 FÜr Amadeus VOo  5 Lausanne 7
Jänner)“”, Candıdus VO  5 Nogales (2 Mai) ”“ Ludovıcus de Estrada (2 Juni)”,
(uerricCus VOo  5 lgny (19 August)““, Alanus ab Insulis (14 Oktober)” SOWIE
Chrysostomus VOo  5 Alcobaca (17. Oktober)“* VO  5 Bedeutung. DIieses Werk VOo  5

Henriquez enthält kurze, zusammentassende Jexte, d1e letztlich aufgrund ıh-
ICS summarıschen C'harakters keinen W1E Immer gearteten 1NWEeIS auf dı1e ın
Lilienteld wiedergegebene Ikonographie ermöglıchen, sondern VOT allem d1e
Heiligmäkisigkeit der Jjeweılnligen Person ın den Vordergrund stellen. SO wiıirdcl
etwa Ludovıcus de Estrada als eıner, //[ welcher e1INer absonderlichen (Ot-
tes-Forcht den Menschen aber uınmd ÄAtrmen e1INer verwunderlichen 1eb
SCWESCH charakterisliert. Auch ın eiInNnem weıteren wichtigen Werk VOo  5

Henr1iquez, der zweıbändıgen Uun: 1631 ın öln erschlienenen Publikation „Fa-
SCICULIUS Sanctorum Ordinıs ('1sterclensıs 177 1649 ebenfalls ın öln unter
dem Titel „Astrum ('istercıiensium complectens Sanctorum ('istercıiensium
praeclarıssıma gesta” gedruckt, werden kaum relevante ussagen hinsiıchtlich
e1INer iıkonographischen Verwertbarkeit getroffen. Nur wenıge ausgewählte
Heilige werden erwähnt, zumelst geht auch hler recht allgemeıine (Ge-
siıchtspunkte, wW1e etwa ın Bezug auf (lbert VOo  5 Hoyland lesen ıst, ass
//[ Multos (sc1ıl discıpulos] et1am U1s ın eodem spırıtu lentatıs instruxiıt,

erudivıt, Ausführlicher w1rcl etwa ber (uerricCus VOo  5 Ieny, konkret
VOo  5 der durch ıhn selbst durchgeführten Verbrennung se1lIner Schriften, berich-
tet”, zudem besonders Extens1iv VOo  5 Bischof EFAdmund VOo  5 Abdington”® und
dessen zahlreichen Erscheinungen (Jesus, Evangelist Johannes etc.) DIie FÜr | _ 1-
henteld iıkonographisch relevante Erscheinung der Mutter des Heiligen wiıirdcl
hler ebenfalls erwähnt: //[ mMater apprehensa INanllıu e1US, tres ın Cırculos
pınxıt, Patrem Fillıum Spirıtum Sanctum Orcdıne COS appellans addıdıt-
JUC //39.

5f29)
30)
31) 109
32) 155
33) 199
34) ANM
39) 109
36) 2, 29072 f., hier: 2072

2, 194—-19/, hier: 1%6, vel Dimiler M.-A., (uUerrico Aı LeNny, 111 Bibliotheca
5Sanctorum, VIL, Kom 19%66, 454—456, hier: 456

38) 1, 415—425
39) 1, 47°
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eine für die in der Lilienfelder Bibliothek vorgenommene Personenauswahl 
zentrale Figur genannt. In seinem in deutscher Sprache von Theobaldus Zel-
bacher im Jahr 1731 in Prag herausgebrachten „Menologion Cisterciense […]“, 
erstmals 1630 in Antwerpen erschienen, werden die Heiligen des Ordens ka-
lendarisch geordnet und mit einer kurzen Charakteristik dargestellt. In Bezug 
auf das Lilienfelder Programm ist dies für Amadeus von Lausanne (7. 
Jänner)29, Candidus von Nogales (2. Mai)30, Ludovicus de Estrada (2.  Juni)31, 
Guerricus von Igny (19. August)32, Alanus ab Insulis (14. Oktober)33 sowie 
Chrysostomus von Alcobaca (17. Oktober)34 von Bedeutung. Dieses Werk von 
Henriquez enthält kurze, zusammenfassende Texte, die letztlich aufgrund ih-
res summarischen Charakters keinen wie immer gearteten Hinweis auf die in 
Lilienfeld wiedergegebene Ikonographie ermöglichen, sondern vor allem die 
Heiligmäßigkeit der jeweiligen Person in den Vordergrund stellen. So wird 
etwa Ludovicus de Estrada als einer, „[…] welcher einer absonderlichen Got-
tes-Forcht gegen den Menschen aber und Armen einer verwunderlichen Lieb 
gewesen […]“35 charakterisiert. Auch in einem weiteren wichtigen Werk von 
Henriquez, der zweibändigen und 1631 in Köln erschienenen Publikation „Fa-
sciculus Sanctorum Ordinis Cisterciensis […]“, 1649 – ebenfalls in Köln – unter 
dem Titel „Astrum Cisterciensium complectens Sanctorum Cisterciensium 
praeclarissima gesta“ gedruckt, werden kaum relevante Aussagen hinsichtlich 
einer ikonographischen Verwertbarkeit getroffen. Nur wenige ausgewählte 
Heilige werden erwähnt, zumeist geht es auch hier um recht allgemeine Ge-
sichtspunkte, wie etwa in Bezug auf Gilbert von Hoyland zu lesen ist, dass 
„[…] Multos [scil. discipulos] etiam ex suis in eodem spiritu lenitatis instruxit,  
& erudivit, […]“36. Ausführlicher wird etwa über Guerricus von Igny, konkret 
von der durch ihn selbst durchgeführten Verbrennung seiner Schriften, berich-
tet37, zudem besonders extensiv von Bischof Edmund von Abdington38 und 
dessen zahlreichen Erscheinungen (Jesus, Evangelist Johannes etc.). Die für Li-
lienfeld ikonographisch relevante Erscheinung der Mutter des Heiligen wird 
hier ebenfalls erwähnt: „[…] mater apprehensa manu eius, tres in ea circulos 
pinxit, Patrem & Filium & Spiritum Sanctum ordine eos appellans addidit
que“39.

	29)	 S. 5 f.
	30)	 S. 87.
	31)	 S. 109.
	32)	 S. 158.
	33)	 S. 199.
	34)	 S. 201.
	35)	 S. 109.
	36)	 Bd. 2, S. 292 f., hier: 292.
	37)	 Bd. 2, S. 194–197, hier: 196, vgl. Dimier M.-A., Guerrico di Igny, in: Bibliotheca 

Sanctorum, Bd. VII, Rom 1966, 454–456, hier: 456.
	38)	 Bd. 1, S. 418–428.
	39)	 Bd. 1, S. 422.
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Henr1iquez’ Werk fügt sıch SOmLt ın 1Ne Reihe histori1ographischer Werke,
d1e VOo  5 e1INer beachtlichen Konjunktur zisterziensischer Urdensgeschichte 1

Jahrhundert zeugen“” ın eiInNnem Jahrhundert, das zudem den Orden ın der
Auseinandersetzung, zwıschen der strikten ()bservanz Uun: der „COMMUNIS
observantıa”“ auf 1Ne besonders harte Probe stellte*!. DIie Auswahl der Person-
Llichkeiten ın der Lilenfelder Bibliothek WAare ın dl1eser Hinsicht prinzıplell
ohne d1e entsprechenden (Vor-) Arbeıten VOo  5 Henriquez SOWIE welıterer bedeu-
tender Ordensschriftsteller wW1e Caspar Jongelin(us (1605—1669), C’'arolus de
Visch (1596—1666) Uun: Ängel Manrıque (1577-1649) kaum denkbar. Diesen
umtassenden Anspruch e1INer Zusammenstellung der Persönlichkeiten des (Ir-
ens verkörpern VOT allem Jongelins „Notıitıiae Abbatiarum (Ordinıis ('1sterclen-
S15 ]// (Köln 1640) muit e1INer Aufteiulung, der Persönlichkeiten nach Länder-
SIUPPCH ebenso W1E dessen „Turpura dıvı Bernhardı ]// (Köln d1e
W1E der Name bereıts sinnstitftend aUSSAST alle Papste Uun: Kardınäle VOCI-

zeichnet, d1e AUS dem (Orden hervorgegangen SINd. nNnter d1ıesem Aspekt eINer
wahrhaft unıversalgeschichtlichen Bedeutung der /1isterzienser FÜr d1e eccle-
S12a LTOILLALANa lst auch Augustin Sartorius’ 15 (1663— eruhmtes „C1-
stercı1um bıs-tertium SCU Hıstor1i1a elogialıs, ın JUA SAacerr!mıu Ordınıs cClsterclen-
S15 MNO Domiuin1 1698 SU1 orıgıne SEeX1eS, SCU bis-ter saecularıs primordla, 1N-
crementa, praeclara CONNEX1ONES (L rel1g10s1s ordiınıbus, (0/40(02

biorum Serles PCTI terras austriacas”“ rag spater als „Verteutschtes ('1-
stercı1um bis-tertium oder ('1sterclenser ()rdens Hıstorie L  rag C1I-

schlienen, sehen. Hıer wiıirdcl Jjene quasi-lexikalische Aufgliederung, des (Ir-
ens nach bestimmten Ständen Uun: Funktionen VOTSCHOININCH, welche d1e
Leistungen der /aisterzienser übersichtlich lesbar machen sollte Abb S0
wiıirdcl etwa VOo  5 Sartorius das Leben VO  5 Petrus VOo  5 C’astelnau prazıse geschil-
dert*® e1in konkreter Anhaltspunkt flr d1e Ikonographie des Freskos, d1e ın
Lilienfeld der gangıgen Martyrıumsiıkonographie verpflichtet ist*, erg1bt sıch

40) /Zusammenfassend: Heimbucher M., DIie en un Kongregationen der katholi-
schen Kirche, 1, Muüunchen / Paderborn / Wien 1965 eudruc. der Ausgabe Pa-
derhorn 1, 3D0; Lekai ( IC'ist J., Geschichte Un Wirken der weıliben
OÖönche Der en der ( 'isterclenser. eutsche Ausgabe hrsg Schneider,
Öln 195585, 175 f.; Schneider A., DIie Geistigkeit der Cisterclenser, 111 DIie ( 'istercien-
SCTI. Geschichte (jeist unst, hrsg dems., Wienand, Bickel C oester,
Öln 19/4, 115—156, hier: 149—151; benz 5., /Zwischen Iradiıtbhon Un Kritik. Katholi-
oche Geschichtsschreibung 1177 barocken Heiligen Römischen Reich (Historische
Stuclien 4/35, Husum 20053, 585—-589)

41) er. L., DIie /1sterzienser. Geschichte EINEes europäischen Urdens, Stuttgart 2002,
421—46535; 7U Historiographie der Vertreter der „strikten ()bservanz“: Lekal ( ICist
J., The Kıse Of the ( 'isterclan Strict ()bservance 111 1 7th Century France, Washington
DC) 1965, 154—-157.

42) TOUELILIE Dimier anıng (wıe Anm. 28)
43) 255

Vgl 7U Martyrıum des hl EeIrus VO C’'astelnau: Paul J., Le eurtre de Lierre de
Castelnau, 111 L’anticlericalisme France meridionale (XII°-debut X IV siecle),
Toulouse 20035, 25/—-255
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Henriquez’ Werk fügt sich somit in eine Reihe historiographischer Werke, 
die von einer beachtlichen Konjunktur zisterziensischer Ordensgeschichte im 
17. Jahrhundert zeugen40 – in einem Jahrhundert, das zudem den Orden in der 
Auseinandersetzung zwischen der strikten Observanz und der „communis 
observantia“ auf eine besonders harte Probe stellte41. Die Auswahl der Persön-
lichkeiten in der Lilienfelder Bibliothek wäre in dieser Hinsicht prinzipiell 
ohne die entsprechenden (Vor-)Arbeiten von Henriquez sowie weiterer bedeu-
tender Ordensschriftsteller wie Caspar Jongelin(us) (1605–1669), Carolus de 
Visch (1596–1666) und Ángel Manrique (1577–1649) kaum denkbar. Diesen 
umfassenden Anspruch einer Zusammenstellung der Persönlichkeiten des Or-
dens verkörpern vor allem Jongelins „Notitiae Abbatiarum Ordinis Cistercien-
sis […]“ (Köln 1640) mit einer Aufteilung der Persönlichkeiten nach Länder-
gruppen ebenso wie dessen „Purpura divi Bernhardi […]“ (Köln 1644), die – 
wie der Name bereits sinnstiftend aussagt – alle Päpste und Kardinäle ver-
zeichnet, die aus dem Orden hervorgegangen sind. Unter diesem Aspekt einer 
wahrhaft universalgeschichtlichen Bedeutung der Zisterzienser für die eccle-
sia romana ist auch Augustin Sartorius’ OCist (1663–1723)42 berühmtes „Ci-
stercium bis-tertium seu Historia elogialis, in qua sacerrimi ordinis cistercien-
sis anno Domini 1698 à sui origine sexies, seu bis-ter saecularis primordia, in-
crementa, praeclara gesta […] connexiones cum religiosis ordinibus, coeno-
biorum series per terras austriacas“ (Prag 1700), später als „Verteutschtes Ci-
stercium bis-tertium oder Cistercienser Ordens Historie […]“(Prag 1708) er-
schienen, zu sehen. Hier wird jene quasi-lexikalische Aufgliederung des Or-
dens nach bestimmten Ständen und Funktionen vorgenommen, welche die 
Leistungen der Zisterzienser übersichtlich lesbar machen sollte (Abb. 7). So 
wird etwa von Sartorius das Leben von Petrus von Castelnau präzise geschil-
dert43 – ein konkreter Anhaltspunkt für die Ikonographie des Freskos, die in 
Lilienfeld der gängigen Martyriumsikonographie verpflichtet ist44, ergibt sich 

	40)	 Zusammenfassend: Heimbucher M., Die Orden und Kongregationen der katholi-
schen Kirche, Bd. 1, München/Paderborn/Wien 1965 (Neudruck der Ausgabe Pa-
derborn 1933), Bd. 1, 330; Lekai OCist L. J., Geschichte und Wirken der weißen 
Mönche. Der Orden der Cistercienser. Deutsche Ausgabe hrsg. v. A. Schneider, 
Köln 1958, 175 f.; Schneider A., Die Geistigkeit der Cistercienser, in: Die Cistercien-
ser. Geschichte – Geist – Kunst, hrsg. v. dems., A. Wienand, W. Bickel u. E. Coester, 
Köln 1974, 118–156, hier: 149–151; Benz S., Zwischen Tradition und Kritik. Katholi-
sche Geschichtsschreibung im barocken Heiligen Römischen Reich (Historische 
Studien 473, Husum 2003, 585–589).

	41)	 Eberl I., Die Zisterzienser. Geschichte eines europäischen Ordens, Stuttgart 2002, 
421–463; zur Historiographie der Vertreter der „strikten Observanz“: Lekai OCist L. 
J., The Rise of the Cistercian Strict Observance in 17th Century France, Washington 
(DC) 1968, 184–187.

	42)	 Brouette / Dimier / Maning (wie Anm. 28) 640.
	43)	 S. 288 f.
	44)	 Vgl. zum Martyrium des hl. Petrus von Castelnau: Paul J., Le meurtre de Pierre de 

Castelnau, in: L’anticléricalisme en France méridionale (XIIe–début XIVe siècle), 
Toulouse 2003, 257–288.
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aber trotzdem nıcht Anders sieht ingegen bel spezıfischen kreignissen der
Zisterzienserhaglographie AU!:  N Wıe ın Henr1iquez’ „Fascıiculus Sanctorum (Ir-
dınıs ('1sterclens1is ]// lst auch bel Sartorius e1in ausführlicher 1NWEeIS dar-
auf egeben, W1E d1e Mutter den hl EFAdmund VOo  5 Abington eindringlıich
theologischen Studclien ermahnte: “r  t VCTO ater Jamı acl Superos recepta Cas

filıı Occupatiıones mMUNUS probabat, JUAC moöonult Fdmundum ın SOMNIS, Dı mM1S-
S15 ıllıs (‚eometricıs fgurl1s, PCT JUdS solae terres tres 1ıdeae anımum Divınıtatıs
CaPaCCH implerent, ın partes Cdistraherent; Digniora altıora saperert.:
expressıt JUC ın charta trıplex Iineamentum ın formam triangulı, vulgarem

Divinıssımae Irnados iımagınem, .. 175 Zudem w1rcl das Leben VOo  5

Alanus ab Insulis, eiIner der wichtigsten Referenzgrößen zisterziensischer (Ge-
lehrsamkeıt, VOo  5 Sartorius ın ungewöhnlıcher erzählerischer Dichte berich-
tet*c S0 werden VOo  5 ıhm wel wichtige Kennzeichen des entsprechenden 111-
entelder Freskenkompartiments, d1e Funktion des Alanus als Kämpfer
d1e Aares1ie ın Kom SOWI1E dle /Zıitation der Epltaphinschrift, erwähnt. Sartorius
lst zudem jener Hıstoriker, der ın seinem Werk auch d1e Vertreter der JjJungeren
zıisterziensischen Geschichtsschreibung W1E Caspar Jongelın, Ängel Manrıque
und C’'arolus de Visch reflektiert*. DIies unterstreicht, ass 1 Lilientelder B1-
bliotheksprogramm deutlich zwıschen Szenen allgemeıner Ausrichtung, flr
d1e VOT allem d1e Gestaltungen 1 Iypus tradıtioneller Autorenportrats STE-
hen, uınmd den zutiefst ordenseigenen ouJets, d1e wıederum iıhre unverwechsel-
bare Fundierung ın der breiten uınmd se1t dem Jahrhundert systematisch C1I-

assten Zisterzienserhaglographie besitzen, unterschieden werden ILLUSS

/u d1ıesen Bestrebungen e1INer umfassenden „Ruhmesgeschichte“ des /1-
sterzienserordens gesellte sıch se1t der Frühen Neuzeıt 1Ne Betrachtungswel-
S welche d1e Geschichte einzelner Abtelen verstärkt ın den Blick nahm. Dazu
gehören etwa Johann Bernhard Lincks 15 Geschichte des Stiftes Zwettl, p —
bliziert als „Annales Austro-Claravallenses”“ (Wıen 1723-1725), ebenso wW1e dle
zelıtlich bereıts weıt nach der Ausstattung der Lilientelder Biıbliothek ın AÄAn-
or1ff SCHOIMNENECN berühmten „Fastı Campililienses”“ (2 Bände, |ınz 1/4/—

des bereıts erwähnten Lihenfelder Bibliothekars Chrysostomus Hantha-
ler  45 welche d1e Geschichte des ()rdens ın NS! Verbindung vAn Landesge-
schichte prasentieren. /u diıesem nsatz, der VOT allem auf d1e Lebensge-
schichten SOWI1E d1e unıyverselle kırchengeschichtliche Bedeutung der /1isterz1-

gerichtet lst, kommen Werke, welche d1e schriftstellerische Tätigkeıt des
(Irdens durch d1e Jahrhunderte beleuchten und zusammenftfassen: Besonders
C’'arolus de Vischs 15 „Bıbliotheca Scriptorum Sacrı (Ordinıis ('1sterclensıs

17 dle erstmals ın Douyuaı 164 uınmd ın der Folge 1656 ın öln das erganzen-
de „Auctarıum“ wurde 1665 vollendet) erschien, lst flr d1ıesen Aspekt VOo  5

zentraler Bedeutung. In d1esem blo-bıbliographischen Kompendium werden

45) Ausgabe Prag, 1/00, 3/0)
46) Ebd., 559

Ebd., I29, 561
48) Vel. Linzer (wıe Anm. 17)
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aber trotzdem nicht. Anders sieht es hingegen bei spezifischen Ereignissen der 
Zisterzienserhagiographie aus: Wie in Henriquez’ „Fasciculus Sanctorum Or-
dinis Cisterciensis […]“ ist auch bei Sartorius ein ausführlicher Hinweis dar-
auf gegeben, wie die Mutter den hl. Edmund von Abington eindringlich zu 
theologischen Studien ermahnte: „At vero Mater jam ad Superos recepta eas 
filii occupationes minus probabat, quae monuit Edmundum in somnis, ut mis-
sis illis Geometricis figuris, per quas solae terres tres ideae animum Divinitatis 
capacem implerent, atque in partes distraherent; Digniora & altiora saperet: 
expressit que in charta triplex lineamentum in formam trianguli, vulgarem 
nempe Divinissimae Triados imaginem, […]“45. Zudem wird das Leben von 
Alanus ab Insulis, einer der wichtigsten Referenzgrößen zisterziensischer Ge-
lehrsamkeit, von Sartorius in ungewöhnlicher erzählerischer Dichte berich-
tet46: So werden von ihm zwei wichtige Kennzeichen des entsprechenden Lili-
enfelder Freskenkompartiments, die Funktion des Alanus als Kämpfer gegen 
die Häresie in Rom sowie die Zitation der Epitaphinschrift, erwähnt. Sartorius 
ist zudem jener Historiker, der in seinem Werk auch die Vertreter der jüngeren 
zisterziensischen Geschichtsschreibung wie Caspar Jongelin, Ángel Manrique 
und Carolus de Visch reflektiert47. Dies unterstreicht, dass im Lilienfelder Bi-
bliotheksprogramm deutlich zwischen Szenen allgemeiner Ausrichtung, für 
die vor allem die Gestaltungen im Typus traditioneller Autorenporträts ste-
hen, und den zutiefst ordenseigenen Sujets, die wiederum ihre unverwechsel-
bare Fundierung in der breiten und seit dem 17. Jahrhundert systematisch er-
fassten Zisterzienserhagiographie besitzen, unterschieden werden muss.

Zu diesen Bestrebungen einer umfassenden „Ruhmesgeschichte“ des Zi-
sterzienserordens gesellte sich seit der Frühen Neuzeit eine Betrachtungswei-
se, welche die Geschichte einzelner Abteien verstärkt in den Blick nahm. Dazu 
gehören etwa Johann Bernhard Lincks OCist Geschichte des Stiftes Zwettl, pu-
bliziert als „Annales Austro-Claravallenses“ (Wien 1723–1725), ebenso wie die 
zeitlich bereits weit nach der Ausstattung der Lilienfelder Bibliothek in An-
griff genommenen berühmten „Fasti Campililienses“ (2 Bände, Linz 1747–
1754) des bereits erwähnten Lilienfelder Bibliothekars Chrysostomus Hantha-
ler48, welche die Geschichte des Ordens in enger Verbindung zur Landesge-
schichte präsentieren. Zu diesem Ansatz, der vor allem auf die Lebensge-
schichten sowie die universelle kirchengeschichtliche Bedeutung der Zisterzi-
enser gerichtet ist, kommen Werke, welche die schriftstellerische Tätigkeit des 
Ordens durch die Jahrhunderte beleuchten und zusammenfassen: Besonders 
Carolus de Vischs OCist „Bibliotheca Scriptorum Sacri Ordinis Cisterciensis 
[…]“, die erstmals in Douai 1649 und in der Folge 1656 in Köln (das ergänzen-
de „Auctarium“ wurde 1665 vollendet) erschien, ist für diesen Aspekt von 
zentraler Bedeutung. In diesem bio-bibliographischen Kompendium werden 

	45)	 Ausgabe Prag 1700, 370.
	46)	 Ebd., 559 f.
	47)	 Ebd., 525, 561.
	48)	 Vgl. Linzer (wie Anm. 17).
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nıcht zuletzt alle der Lilientelder Biıbliothek dargestellten Persönlichkeiten
erfasst*” De Vischs Tätigkeıt 1ST LIUT unter dem kindruck der Tätigkeıt VO  5 Ad-
L1Aanıus Mesdagh Chrysostomus Henriquez Uun: Adrianus Cancellher /1-
sterzienserkloster Les Dunes Dünen) verständlich An dle Se1lte 1ST dem Werk
de Vischs Bertrand I1ssıers 15 sıebenbändige „Bibliotheca Pa-
IF uUumM ('1sercıiensium ]// (Bonnefont 1660 stellen d1e 111C Auswahl
VOo  5 Schritten VOo  5 Vertretern des /Zisterzienserordens darstellt

DIie Forschung, 1ST der glücklichen Lage, Bezug auf d1e konkrete Situa-
U1OonNn der Lilienfelder Klosterbibliethek 111C UÜbersicht ber d1e stattliıche AÄAn-
zahl der ehemals Oort vorhandenen Wiegendrucke ab dem Jahrhun-
ert gedruckten Bücher besitzen Besondere Bedeutung besitzt hler der
„Catalogus lLbrorum historicorum Sacro-Protanorum acl Bibliothecam amp1-
Liıliensem ]// (17/42) AUS der Feder Chrysostomus Hanthalers>*
Darın wiıirdcl C1N umftassender UÜberblick dem Lilienteld vorhandenen B1-
bliotheksbestand egeben dem ehemals unter anderem Bertrand I1ssıers
„Bibliotheca Patrum ('i1stercıiensium ]// (Bonnefont 1660 1669)°' in Wel

Ausgaben) Angel Manrıques 1649)°  Cistercienses Annales ]// .yon
1642)° Chrysostomus Henriquez „Menologion ('1istercliense ]// Antwer-

]// (Köln 1663)°* des WelterenpCHh dessen „Astrum ('1sterclense
Caspar Jongelıns 1669)°° „Cisterciensium Abbatiarum peI orbem nodita

]// (Köln C’'arolus de Vischs „Cisterciensium Scrnptorum Biıibhotheca
]// (Köln Augustın Sartorius „Cistercıum bis-tertium ]// in den

Ausgaben Frag 1700 lateinısch| Uun: FPrag, 17058 (deutsch|) Cdas VO  5 der
Zisterzienserabtel Wettingen herausgegebene zweıbäandige „ANnnus ('1sterclen-
615 In ]JUO proponuntur Veneranda, Imıtanda (Gesta PTAaCClC1IDUd, CX1IILLAaAC

49) In der Kölner Ausgabe VO 1656 betrifft Cd1ies Alanus ab Nnsulis (S 16) Amadeus
VO Lausanne (S 19 hrysostomus Vo CcCODAaACa (S 70) FAdmund VO Abington
(S 88 f.) (‚aufrıdus (S 121 (1 lbert Vo Hoyland (S (jUeEerTICUS VO Leny
(S Heinrich VO C'laiırvaux (S 144) Hıeronymus Socherius (S 145 150)
oachım da Fore (S 171 174) Ludwig VO Estrada (S 24() f Un tto VO Freisıng
(S 255 257)

50) Wıen (Isterreichische Nationalbibliothek C’'od zusammenfassend den
der ()sterreichischen Nationalbibliothek verwahrten handschriftlichen bisher ber
noch nıicht ausgewerteten) Katalogen Hanthalers den hemals Lilienfeld auf-
ewahrten Druckschriften (Wien ()Isterreichische Nationalbibliothek C’'od
1731 10 1732| 1738| Un 17321) vel Scheiblecker
2001 (wıe Anm Ul

51) Wıen ()Isterreichische Nationalbibliothek C’'od IAl 10
52) TOUELILIE Dimier anıng (wıe Anm 28) 4/4—479
53) Lheser Titel bezieht sich Öffensichtlich auf Manrıques „Cistercl1ensium SCU Ve1I1U5

Ecclesiasticorum annalıum Ondcı1to ( 'isterc10 anı (Lyon 1642 @111

Werk das Clie Geschichte des (Irdens Mittelalter behandelt Das graphisch C
Stalteie Haupfttitelblatt des ersten Bandes H1ımm.L Detail unter anderem auf
den Iaßl EITrUus VO C’'astelnau der als Dleger über Clie aresie DEeZEIEL wWI1rC („PRI-
MUS ERETICAEFE PRAVITATIS OR”“) ezug

54) Wıen ()Isterreichische Nationalbibliothek C’'od
59) TOUELILIE Dimier anıng (wıe Anm 28) 4244726
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nicht zuletzt alle in der Lilienfelder Bibliothek dargestellten Persönlichkeiten 
erfasst49. De Vischs Tätigkeit ist nur unter dem Eindruck der Tätigkeit von Ad-
rianus Mesdagh, Chrysostomus Henriquez und Adrianus Cancellier im Zi-
sterzienserkloster Les Dunes (Dünen) verständlich. An die Seite ist dem Werk 
de Vischs Bertrand Tissiers OCist (1600–1670) siebenbändige „Bibliotheca Pa-
trum Ciserciensium […]“ (Bonnefont 1660–1669) zu stellen, die eine Auswahl 
von Schriften von Vertretern des Zisterzienserordens darstellt.

Die Forschung ist in der glücklichen Lage, in Bezug auf die konkrete Situa-
tion der Lilienfelder Klosterbibliothek eine Übersicht über die stattliche An-
zahl der ehemals dort vorhandenen Wiegendrucke sowie ab dem 16. Jahrhun-
dert gedruckten Bücher zu besitzen. Besondere Bedeutung besitzt hier der 
„Catalogus librorum historicorum Sacro-Profanorum ad Bibliothecam Campi-
liliensem attinentium […]“ (1742) aus der Feder Chrysostomus Hanthalers50. 
Darin wird ein umfassender Überblick zu dem in Lilienfeld vorhandenen Bi-
bliotheksbestand gegeben, zu dem ehemals unter anderem Bertrand Tissiers 
„Bibliotheca Patrum Cisterciensium […]“ (Bonnefont 1660–1669)51 (in zwei 
Ausgaben), Ángel Manriques (1577–1649)52„Cistercienses Annales […]“ (Lyon 
1642)53, Chrysostomus Henriquez’ „Menologion Cisterciense […]“ (Antwer-
pen 1630) sowie dessen „Astrum Cisterciense […]“ (Köln 1663)54, des Weiteren 
Caspar Jongelins (1605–1669)55 „Cisterciensium Abbatiarum per orbem notitia 
[…]“ (Köln 1640), Carolus de Vischs „Cisterciensium Scriptorum Bibliotheca 
[…]“ (Köln 1656), Augustin Sartorius’ „Cistercium bis-tertium […]“ (in den 
Ausgaben Prag 1700 [lateinisch] und Prag 1708 [deutsch]) sowie das von der 
Zisterzienserabtei Wettingen herausgegebene zweibändige „Annus Cistercien-
sis: In quo proponuntur Veneranda, & Imitanda Gesta praecipua, & eximiae 

	49)	 In der Kölner Ausgabe von 1656 betrifft dies Alanus ab Insulis (S. 12–16), Amadeus 
von Lausanne (S. 19 f.), Chrysostomus von Alcobaca (S. 70), Edmund von Abington 
(S. 88 f.), Gaufridus (S. 121 f.), Gilbert von Hoyland (S. 126 f.), Guerricus von Igny 
(S. 130 f.), Heinrich von Clairvaux (S. 144), Hieronymus Socherius (S. 148–150), 
Joachim da Fiore (S. 171–174), Ludwig von Estrada (S. 240 f.) und Otto von Freising 
(S. 255–257).

	50)	 Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Cod. 12453; zusammenfassend zu den in 
der Österreichischen Nationalbibliothek verwahrten handschriftlichen (bisher aber 
noch nicht ausgewerteten) Katalogen Hanthalers zu den ehemals in Lilienfeld auf-
bewahrten Druckschriften (Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Cod. 11945 
[1731], 12451 [o. J.], 12452 [1732], 12456 [1738] und 12458 [1732]), vgl. Scheiblecker 
2001 (wie Anm. 2) 91 f.

	51)	 Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Cod. 12453, S. II, 10.
	52)	 Brouette / Dimier / Maning (wie Anm. 28) 474–479.
	53)	 Dieser Titel bezieht sich offensichtlich auf Manriques „Cisterciensium seu verius 

Ecclesiasticorum annalium a condito Cistercio […]“, 3 Bände (Lyon 1642–1649), ein 
Werk, das die Geschichte des Ordens im Mittelalter behandelt. Das graphisch ge-
staltete Haupttitelblatt des ersten Bandes nimmt in einem Detail unter anderem auf 
den hl. Petrus von Castelnau, der als Sieger über die Häresie gezeigt wird („PRI-
MUS / HAERETICAE / PRAVITATIS / INQUISITOR“), Bezug.

	54)	 Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Cod. 12453, S. 9.
	55)	 Brouette / Dimier / Maning (wie Anm. 28) 424–426.
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Vırtutes Sanctorum eAatorum utrıusque ejusdem SaCcrT]1, e{ ab orıgıne
»10 Fol exempti Ordinis: ]// (Wettingen 1682-1683) gehörten”®. DIies bedeutet,
ass Ianl ın Lilienfeld nıcht LIUT ber dle international renommMUueEertesten Publı-
kationen ZUT Geschichte des eıgenen ()rdens verfügte, sondern auch ber e1in
vergleichsweise Junges Uun: kalendarısch geordnetes Kompendium AUS der
Abte!]l Wettingen 1 Aargau, das neben zusammentassenden Lebensgeschich-
ten der Heilıgen F Zweck der „meditatıio quotidiana” (im Vorwort des C1I-

Sten Bandes) auch kurze Erwähnungen VOo  5 lıssıer, Manrıque, Henriquez und
C’halemont als den wichtigsten Gewährsmännern flr dı1e Erstellung der Heili-
genblographien antührt. Der Zweck dl1eser ammlung lst aber muit den
Ende jedes Tages eingefügten /1ıtaten AUS den Sermones des Bernhard VOo  5

C'laırvaux SOWIE muit der nach jeder Heiligenbiographie referlerten /Zusam-
menfassung allgemeıiner Tugenden Uun: Glaubensartikel (zum el als appella-
1V formulierte Oratıo verfasst) e1in dezıdiert meditatıver muit dem 1e1 eEINESs auf
eINen Tugendkatalog bezogenen Zisterzienserkalendarıums. S0 findet sıch be1
Ludovıcus de Estrada 1Ne Jextpassage, d1e sıch ın zusammentassender Welse
auf „Charıtas GT V1a ın coelum >“ als Essenz des Wirkens des Heilıgen bezieht;
bel Heinrich VOo  5 Albano ingegen steht d1e „Humilitas“® 1 Zentrum der Be-
trachtungen. Von besonderer Bedeutung lst ohne Zweıfel, ass alle 1 Lilien-
felder Bıbliotheksprogramm visualısierten Persönlichkeiten des ()rdens muit
Ausnahme VOo  5 Hıeronymus de la Souchlere ın d1ıesem Wettinger „Annus
('isterciensis” mi1t Legende und Festtag erwähnt werden: (Gottfried (Gaufriıdus
de Meloduno)>?, Johannes LV. 60 (Itto VOo  5 Freising®*, Heinrich VOo  5 Clairvaux®,
Ludovıcus de Estrada®, Alanus ab Insulis®, Joachım da Fiore®”, (uerricCus VOo  5

Igny'  66  / Chrysostomus VOo  5 Alcobaca®‘, Amadeus VOo  5 Lausanne®, (1lbert VOo  5

Hoyland®, Petrus VOo  5 Castelnau“®, Christlan VOo  5 Preußen‘*, Candıdus VOo  5

Nogales’“ SOWI1E EFAdmund VOo  5 Abington”®. Fern davon, hler 1ne konkrete
Grundlage vAn Umsetzung der Lilientelder Ikonographie sehen, o1bt

56) Wıen, Osterreichische Nationalbibliothek, oleal 10
1, 47°

55) 1,
59) 314—5316 (14.er
60 312 (14.er
61) 259261 (22. September).
62) (2 anner)
63) 427 f (2 unı
64) 313 (14.er
65) 367—369 (19 Maı)
66) 150—152 (19 August)

322 (17.er
68) 252254 (20. September).
69) 399401 (25 Maı)
70) 154 (14. Marz) ımX falsch verzeichnet].
71) 426 (4 Dezember)
72) 336 (2 Maı)({ U U3 U3 U3 U3 USY U U U U U U U373) ON EN E — N T B EN NN S S O“ ı&n &> 141 (22. Februar)
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Virtutes Sanctorum ac Beatorum utriusque sexus ejusdem sacri, et ab origine 
sua exempti Ordinis: […]“ (Wettingen 1682–1683) gehörten56. Dies bedeutet, 
dass man in Lilienfeld nicht nur über die international renommiertesten Publi-
kationen zur Geschichte des eigenen Ordens verfügte, sondern auch über ein 
vergleichsweise junges und kalendarisch geordnetes Kompendium aus der 
Abtei Wettingen im Aargau, das neben zusammenfassenden Lebensgeschich-
ten der Heiligen zum Zweck der „meditatio quotidiana“ (im Vorwort des er-
sten Bandes) auch kurze Erwähnungen von Tissier, Manrique, Henriquez und 
Chalemont als den wichtigsten Gewährsmännern für die Erstellung der Heili-
genbiographien anführt. Der Zweck dieser Sammlung ist aber mit den am 
Ende jedes Tages eingefügten Zitaten aus den Sermones des Bernhard von 
Clairvaux sowie mit der nach jeder Heiligenbiographie referierten Zusam-
menfassung allgemeiner Tugenden und Glaubensartikel (zum Teil als appella-
tiv formulierte oratio verfasst) ein dezidiert meditativer mit dem Ziel eines auf 
einen Tugendkatalog bezogenen Zisterzienserkalendariums. So findet sich bei 
Ludovicus de Estrada eine Textpassage, die sich in zusammenfassender Weise 
auf „Charitas est via in coelum“57 als Essenz des Wirkens des Heiligen bezieht; 
bei Heinrich von Albano hingegen steht die „Humilitas“58 im Zentrum der Be-
trachtungen. Von besonderer Bedeutung ist ohne Zweifel, dass alle im Lilien-
felder Bibliotheksprogramm visualisierten Persönlichkeiten des Ordens – mit 
Ausnahme von Hieronymus de la Souchière – in diesem Wettinger „Annus 
Cisterciensis“ mit Legende und Festtag erwähnt werden: Gottfried (Gaufridus 
de Meloduno)59, Johannes IV.60, Otto von Freising61, Heinrich von Clairvaux62, 
Ludovicus de Estrada63, Alanus ab Insulis64, Joachim da Fiore65, Guerricus von 
Igny66, Chrysostomus von Alcobaca67, Amadeus von Lausanne68, Gilbert von 
Hoyland69, Petrus von Castelnau70, Christian von Preußen71, Candidus von 
Nogales72 sowie Edmund von Abington73. Fern davon, hier eine konkrete 
Grundlage zur Umsetzung der Lilienfelder Ikonographie zu sehen, gibt es 

	56)	 Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Cod. 12453, S. 10.
	57)	 Bd. 1, S. 422 f.
	58)	 Bd. 1, S. 4.
	59)	 Bd. 2, S. 314–316 (14. Oktober).
	60)	 Bd. 2, S. 312 f. (14. Oktober).
	61)	 Bd. 2, S. 259–261 (22. September).
	62)	 Bd. 1, S. 4 (2. Jänner).
	63)	 Bd. 1, S. 422 f. (2. Juni).
	64)	 Bd. 2, S. 313 f. (14. Oktober).
	65)	 Bd. 1, S. 385–389 (19. Mai).
	66)	 Bd. 2, S. 150–152 (19. August).
	67)	 Bd. 2, S. 322 f. (17. Oktober).
	68)	 Bd. 2, S. 252–254 (20. September).
	69)	 Bd. 1, S. 399–401 (25. Mai).
	70)	 Bd. 1, S. 184 f. (14. März) [im Index falsch verzeichnet].
	71)	 Bd. 2, S. 426 f. (4. Dezember).
	72)	 Bd. 1, S. 338 f. (2. Mai).
	73)	 Bd. 1, S. 141 f. (22. Februar).
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och wel konkrete Hınwelse, dle iıkonographische opezifika des Lilienfelder
Bıbliotheksprogramms muit dem haglographischen Kompendium AUS Wettin-
SsCcmH verbinden: Bel der Erwähnung VOo  5 Bischof Amadeus VO  5 Lausanne wiıirdcl
besonders auf d1e Verbindung muit aps Uun: Kalser Friedrich hingewiesen‘*,
d1e auch 1 Fresko ın (estalt der Tisch platziıerten Schriftrolle 1Ne wiıicht!-
SC Rolle spielt; bel (1llbert VO  5 Hoyland wıircl das 1 Fresko thematısierte Na-
heverhältnıs Bernhard VOo  5 C'laırvaux muit jenem zwıschen Elias Uun: Elisäus
verglichen”. Als ergänzend uınmd F el muit dem erwähnten Verzeichnis
Hanthalers AUS dem Jahr 1/4) sıch nıcht unwesentlich überschneidend art
der 1 Stiftsarchiv Lihenfeld verwahrte Uun: verschiedene Verzeichnisse
fassende and Hanthalers muit dem Titel „Bıbliotheca 1LOVA Campililiens1is SCU

Catalogus Facultatum Lıbrıs Campililiensibus ]// (nach 1732)76 gezählt
werden, der Publikationen AUS dem Bereich der theologischen Uun: Juridischen
Fakultät umtasst: Darın fallen VOT allem zahlreiche Werke des Alanus ab Insu-
lıs auf“”“, aber auch solche VO  5 Heinrich VO  5 Albano‘®, Amadeus VOo  5 Lausan-
ne‘” und EFAdmund VOo  5 Abington”. Wiıe bereıts ın Hanthalers Katalog des Jah-
ICS 1/4) fehlen auch ın d1esem früher entstandenen Verzeichnis nıcht d1e C1I-

wähnten Standardwerke zisterziensischer Historiographie VOo  5 Manrıque,
Henr1iquez, Sartorius uınmd Jongelin®. Besonders auffällig, lst aber, ass Hantha-
ler ın dem nach 1732 verftfassten Katalog ın Form VOo  5 TEl Abteilungen „clas-
S15 V—-V1I*) den scheinbar besonders reichen antıhäretischen uınmd kontrovers-
theologischen Buchbestand Lilientelds verzeichnet®* e1in Gesichtspunkt, der
auch ın Bezug auf d1e unübersehbare Praäsenz zısterziensischer Apologetiker ın
den Deckenfresken der Bıbliothek nıcht unerheblich ıst Den Theologica lst ın
Hanthalers Verzeichnis 1ne Abteiulung, mi1t Juridica beigebunden, darauf folgt
e1in umfangreicher und wahrscheinlich muit anderer Hand geschriebener (vlel-
leicht auch äalterer) „Catalogus Historicorum ®> der neben den ın den beiden
anderen Bibliothekskatalogen verzeichneten Publikationen VOo  5 Henr1iquez,

7/4) 2, 253 „Quemadmodum autem sSsancthmon1am [uam apprime venerabantur
Eugen1us IN08 Pontifex, Imperator Fridericus;

75) 1, 40() P  Yras quıppe naiura mut1s 171 Jaaball COMSICSSU affabılis, IngeN1LO subtilıs,
eloqui0 clarus facılıs, SCI1IMNOINEC Simul acthone SUAV1S humilis unde V1VIS CICD-
[US Bernardus 111 te, velut 111 quodam Eliseo er Elias, V1vere dicebatur. Das Na-
heverhältnis VO (jUeEerTICUS un (1 lbert EernnNarı fand uch darın Ausdruck,
dass Clie er. der beiden Schriftsteller 111 der en Neuzeıit unter eiInem „Uper-

Appendix” 1177 Rahmen der Werkausgabe des EerNNarı VO C'laiırvaux veführt
wurden, vel Sanct: Bernardı Abbatis C'laravallensis ] 6, Lyon 1655

76) St1ft Lilienfeld, Archiv, 202/4/
Ebd., I, /, 19, 15, 25, 32,

78) Ebd., I,
79) Ebd.,
S()) Ebd., 41
81) Ebd., 4585— 50}
82) Ebd., 6/-585
83) Ebd., 1—3 muit eigener Paginierung).
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doch zwei konkrete Hinweise, die ikonographische Spezifika des Lilienfelder 
Bibliotheksprogramms mit dem hagiographischen Kompendium aus Wettin-
gen verbinden: Bei der Erwähnung von Bischof Amadeus von Lausanne wird 
besonders auf die Verbindung mit Papst und Kaiser Friedrich I. hingewiesen74, 
die auch im Fresko in Gestalt der am Tisch platzierten Schriftrolle eine wichti-
ge Rolle spielt; bei Gilbert von Hoyland wird das im Fresko thematisierte Na-
heverhältnis zu Bernhard von Clairvaux mit jenem zwischen Elias und Elisäus 
verglichen75. Als ergänzend und zum Teil mit dem erwähnten Verzeichnis 
Hanthalers aus dem Jahr 1742 sich nicht unwesentlich überschneidend darf 
der im Stiftsarchiv Lilienfeld verwahrte und verschiedene Verzeichnisse um-
fassende Band Hanthalers mit dem Titel „Bibliotheca nova Campililiensis seu 
Catalogus Facultatum e libris Campililiensibus […]“ (nach 1732)76 gezählt 
werden, der Publikationen aus dem Bereich der theologischen und juridischen 
Fakultät umfasst: Darin fallen vor allem zahlreiche Werke des Alanus ab Insu-
lis auf77, aber auch solche von Heinrich von Albano78, Amadeus von Lausan-
ne79 und Edmund von Abington80. Wie bereits in Hanthalers Katalog des Jah-
res 1742 fehlen auch in diesem früher entstandenen Verzeichnis nicht die er-
wähnten Standardwerke zisterziensischer Historiographie von Manrique, 
Henriquez, Sartorius und Jongelin81. Besonders auffällig ist aber, dass Hantha-
ler in dem nach 1732 verfassten Katalog in Form von drei Abteilungen („clas-
sis V–VII“) den scheinbar besonders reichen antihäretischen und kontrovers-
theologischen Buchbestand Lilienfelds verzeichnet82 – ein Gesichtspunkt, der 
auch in Bezug auf die unübersehbare Präsenz zisterziensischerApologetiker in 
den Deckenfresken der Bibliothek nicht unerheblich ist. Den Theologica ist in 
Hanthalers Verzeichnis eine Abteilung mit Juridica beigebunden, darauf folgt 
ein umfangreicher und wahrscheinlich mit anderer Hand geschriebener (viel-
leicht auch älterer) „Catalogus Historicorum“83, der neben den in den beiden 
anderen Bibliothekskatalogen verzeichneten Publikationen von Henriquez, 

	74)	 Bd. 2, S. 253 („Quemadmodum autem sanctimoniam tuam apprime venerabantur 
Eugenius III. Pontifex, ac Imperator Fridericus; […]“).

	75)	 Bd. 1, S. 400 („Eras quippe natura mitis in omni congressu affabilis, ingenio subtilis, 
eloquio clarus & facilis, sermone simul & actione suavis & humilis: unde vivis erep-
tus Bernardus in te, velut in quodam Eliseo alter Elias, vivere dicebatur.“). Das Na-
heverhältnis von Guerricus und Gilbert zu Bernhard fand auch darin Ausdruck, 
dass die Werke der beiden Schriftsteller in der Frühen Neuzeit unter einem „Oper-
um Appendix“ im Rahmen der Werkausgabe des Bernhard von Clairvaux geführt 
wurden, vgl. Sancti Bernardi Abbatis Claravallensis […], Bd. 6, Lyon 1658.

	76)	 Stift Lilienfeld, Archiv, 202/4/1.
	77)	 Ebd., S. 5, 7, 15, 18, 25, 32, 40.
	78)	 Ebd., S. 5, 27.
	79)	 Ebd., S. 25.
	80)	 Ebd., S. 41.
	81)	 Ebd., S. 48–50.
	82)	 Ebd., S. 67–83.
	83)	 Ebd., S. 1–32 (mit eigener Paginierung).
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Jongelın, Manrıque Uun: Sartorius®* auch das 1 Katalog VOo  5 1/47) zıt1erte
wichtige Werk „Annus ('istercliens1is” AUS Wettingen verzeichnet®.

Konkreteren Boden durfte INall flr d1e (jenese der Ausstattung, der Lilien-
felder Bibliothek uınmd deren 1 Jahr 1704 (Chronogramm Postament 1
Freskenkompartiment muit Candıdus VOo  5 ogales ausgeführte Freskierung
betreten, wWEenNln Ianl das fünfhunderhährige Jubiläum des Gründungsdatums
1202 1 Jahr 1702 ın Betracht zieht. Der Umstand eEINESs solchen Jubiläums War

etwa flr das Selbstverständnis der Zisterzienserabtel Raitenhaslach ın Bayern
VOo  5 mınNnenter Bedeutung®®. Es scheint SOmMIt durchaus möglıch, hler eINeN
konkreteren Ansatzpunkt flr d1e reiche künstlerische Ausgestaltung der 111-
entelder Biıbliothek vermuten Allerdings lst aufgrund der katastrophalen
Folgen der Marz 1759 offiziell durchgeführten Aufhebung des Stiftes
SOWI1E des 1 Maı dleses Jahres ın d1e Universitätsbibhlieothek Wıen veranlas-
Sten Abtransports uınmd VOo damalıgen Direktor quıttierten mpfangs der Bu-
cher d1e Quellenlage aulßserst schwier1g, WAarTr och bel der bereıts 1 April 17900
stattgefundenen kKestitution der Stiftes keıin EINZISES uch mehr auffindbar®”
Uun: SOmMIt d1e malerische Apotheose der Zisterziensergelehrsamkeıt auf EeW1g
VOo alten Buchbestand des Stiftes

Allerdings duürften wesentliche Bestrebungen, dle muit der Erstellung des
Biıbliotheksprogramms zusammenhängen, nıcht alleın 1 frühen Jahrhun-
ert uınmd damıt ın der problematıischen Fıgur VOo  5 Aht Sıgismund ı88 Braun
(reg. /16), dem d1e Ausstattung der Bibliothek W1E auch der Ankauf der
Biıbliothek des kaıserlichen YTztes Dr Matthıas Hertod verdanken ist,°5 be-
gründet liegen, sondern ın vıtalen alteren Iradıtionssträngen des Stiftes W11-

zelhn. Dazu gehört auch dı1e Lilenfelder Hausgeschichte muit der markanten H1-
SUr VOo  5 Aht Matthäus 11L Kolweiılds, der zwıschen 1650 und 1695 dem Kloster

84) Ebd., 16, 185, 21,
85) Ebd., Der Aufschwung 11771 Ankauf der Hıstorica ass sich uch Hır andere Ba-

rockbibhliotheken nachweisen, vel hlier twa Clie Stiftsbibliothek Altenburg: Telesko
W., eıtrage 7U barocken Bibliotheks- un Wissenschaftsgeschichte des Stiftes Al-
enburg Das Waldviertel. Zeitschrift Hır He1ımat- Un Kegionalkunde des Wald-
viertels Un der Wachau I2, 20035, 1, 393—4/, hier: 44)

86) Vel. Weinberger B., Arh Kraus e Glorwürdiges ECASTES Jubel-Jahr, der
Sechs-hundert-Jähriger Welt-Gang, Defs Heiligen Un befreyten ( 'isterclenser ( Ir-
dens celebriert 111 dem OC (;otts-Haufs def{s gemelten (Irdens Raiten-Hafslac
] Salzburg (1699), vel Appuhn-Kadtke 5., Selbstvergewisserung Un Heilser-
wartung. DIie Ehrenpforten 7U Feler des 600-jJährigen Urdensjubiläums 111 Kaliten-
haslach (1698), 111 Klosterkultur 111 bayern VOT der Sakularısation, hrsg. Lauter-
bach (Veröffentlichungen des /Zentralinstituts Hır Kunstgeschichte 171 Munchen 26,
Munchen 2011, 9/7-118)
Uüller (ICist E., DIie Stiftsbibliothek Lilienfeld, 111 Osterreichischer Bibliothe-
kartag GSt. Poölten Menschen 111 Bıbliotheken, Informationsbroschüre 7U

Osterreichischen Bibliothekartag, St. Poölten 1995, 125—-12/, hier: 126; Scheiblecker
2001 (wıe Anm. U,

88) Tobner ( IC'ist M, Lilienfeld —1 /ur krinnerung Clie Feler /00jahrigen ]-
biläums Cd1ieses Cisterclenserstiftes, Wıen 1902, 306—5321, hier: 310
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Jongelin, Manrique und Sartorius84 auch das im Katalog von 1742 zitierte 
wichtige Werk „Annus Cisterciensis“ aus Wettingen verzeichnet85.

Konkreteren Boden dürfte man für die Genese der Ausstattung der Lilien-
felder Bibliothek und deren im Jahr 1704 (Chronogramm am Postament im 
Freskenkompartiment mit Candidus von Nogales) ausgeführte Freskierung 
betreten, wenn man das fünfhundertjährige Jubiläum des Gründungsdatums 
1202 im Jahr 1702 in Betracht zieht. Der Umstand eines solchen Jubiläums war 
etwa für das Selbstverständnis der Zisterzienserabtei Raitenhaslach in Bayern 
von eminenter Bedeutung86. Es scheint somit durchaus möglich, hier einen 
konkreteren Ansatzpunkt für die reiche künstlerische Ausgestaltung der Lili-
enfelder Bibliothek zu vermuten. Allerdings ist aufgrund der katastrophalen 
Folgen der am 24. März 1789 offiziell durchgeführten Aufhebung des Stiftes 
sowie des im Mai dieses Jahres in die Universitätsbibliothek Wien veranlas-
sten Abtransports und vom damaligen Direktor quittierten Empfangs der Bü-
cher die Quellenlage äußerst schwierig, war doch bei der bereits im April 1790 
stattgefundenen Restitution der Stiftes kein einziges Buch mehr auffindbar87 
und somit die malerische Apotheose der Zisterziensergelehrsamkeit auf ewig 
vom alten Buchbestand des Stiftes getrennt.

Allerdings dürften wesentliche Bestrebungen, die mit der Erstellung des 
Bibliotheksprogramms zusammenhängen, nicht allein im frühen 18. Jahrhun-
dert und damit in der problematischen Figur von Abt Sigismund II. Braun 
(reg. 1695–1716), dem die Ausstattung der Bibliothek wie auch der Ankauf der 
Bibliothek des kaiserlichen Arztes Dr. Matthias Hertod zu verdanken ist,88 be-
gründet liegen, sondern in vitalen älteren Traditionssträngen des Stiftes wur-
zeln. Dazu gehört auch die Lilienfelder Hausgeschichte mit der markanten Fi-
gur von Abt Matthäus III. Kolweiß, der zwischen 1650 und 1695 dem Kloster 

	84)	 Ebd., S. 16, 18, 21, 27.
	85)	 Ebd., S. 2. Der Aufschwung im Ankauf der Historica lässt sich auch für andere Ba-

rockbibliotheken nachweisen, vgl. hier etwa die Stiftsbibliothek Altenburg: Telesko 
W., Beiträge zur barocken Bibliotheks- und Wissenschaftsgeschichte des Stiftes Al-
tenburg (Das Waldviertel. Zeitschrift für Heimat- und Regionalkunde des Wald-
viertels und der Wachau 52, 2003, H. 1, 35–47, hier: 44).

	86)	 Vgl. Weinberger B., Arb B. u. Kraus G., Glorwürdiges Sechstes Jubel-Jahr, Oder 
Sechs-hundert-Jähriger Welt-Gang, Deß Heiligen und befreyten Cistercienser Or-
dens celebriert in dem Hochlöbl. Gotts-Hauß deß gemelten Ordens Raiten-Haßlach 
[…], Salzburg (1699), vgl. Appuhn-Radtke S., Selbstvergewisserung und Heilser-
wartung. Die Ehrenpforten zur Feier des 600-jährigen Ordensjubiläums in Raiten-
haslach (1698), in: Klosterkultur in Bayern vor der Säkularisation, hrsg. v. I. Lauter-
bach (Veröffentlichungen des Zentralinstituts für Kunstgeschichte in München 28, 
München 2011, 97–118).

	87)	 Müller OCist E., Die Stiftsbibliothek Lilienfeld, in: 25. Österreichischer Bibliothe-
kartag St. Pölten – Menschen in Bibliotheken, Informationsbroschüre zum 25. 
Österreichischen Bibliothekartag, St. Pölten 1998, 125–127, hier: 126; Scheiblecker 
2001 (wie Anm. 2) 80, 84.

	88)	 Tobner OCist P., Lilienfeld 1202–1902. Zur Erinnerung an die Feier 700jährigen Ju-
biläums dieses Cistercienserstiftes, Wien 1902, 306–321, hier: 310.
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vorstand®?. Miıt ıhm w1rcl Jjene Internationalıtät personell transparen(T, d1e muit
den erwähnten Publikationen vAn Geschichte des /Zisterzienserordens bereıts
charakterisiert wurde. Kolweiıls War zwıschen 1655 Uun: 16/3 Generalvıkar des
/Zisterzienserordens FÜr ber- uınmd Nıederösterreıich; flr dı1e Steiermark, arn-
ten Uun: Kraın hatte dlese Funktion zwıschen 16585 Uun: 166/ ausgeübt; —

dem amtıerte zwıschen 1654 und 16/0 als Rektor der Un1iversıität Wıen DIie
unter den Auspizıen des Lilienfelder Abtes Cornelius Strauch (reg. 1638—1650)
verteidigten Thesen der Druckschrift „Campus Lılıorum 1V album AUStFNaco-
Marıanum ]// (Wıen 1649)” welche d1e muit Lihlenfeld ın ursächlichem Na-
menszusamrnenhang stehenden Lilen muit bestimmten habsburgischen Herr-
schern iıdentifizlert, listen unter den Detendenten unter anderem auch Matt-
häus Kolweiıls auf In se1lIner Funktion als Lihenfelder Abt legte besonderen
Wert auf d1e wlissenschaftliche Ausbildung se1INer Kleriker, dle zumelst der
durch Aht Ignaz Kraft (reg. 1622-1638) wlederbegründeten Hausanstalt des
(O)rdens ın Lihenfeld stattfand; zudem sandte gee1gnNete Kleriker nach Kom,
Wıen, FPrag, oder Giraz7i Miıt dem Tagebuch VOo  5 Aht Kolweiıls, dessen Marıen-
verehrung auch durch d1e Anfertigung elInNner Immaculata-Statue belegt ist”“,
kann zudem e1in reicher kinblick ın das wlissenschaftliche Leben uınmd d1e feler-
liıchen Dısputationen egeben werden?. Durch den Abt wurde zudem 1ne
Reihe VO  5 wichtigen Aktıvıtäten inıtnert, d1e sıch auf d1e Aufarbeitung der
Geschichte des Lilientelder Klosters bezogen Uun: ın dl1eser Welse dle ellung
des Konvents 1 Laufe der Jahrhunderte reflektierten: Dazu gehören VOT al-
lem d1e durch den Protessen Malachlas Wıinterlechner (1646—-1695) 1 Auftrag,
VOo  5 Kolweils 1 Jahr 1694 verftassten „Annales //94  Campililienses d1e den e1t-
LTaAauUIn zwıschen 1202 und 1653 muit eiInNnem deutlichen Schwerpunkt 1 Mittelal-

89) TobnerOCist M, en Un Wirken des es aus 1908 Kolweils Vo Lilienfeld
AuUsSs Na des zweıihundertjährigen Jubiläums der 1177 re 1655 ylücklich Uurch-
DE  rien Vertheidigung Lilienfeld’s Clie JTürken, Brunn 18535; Tohbhner (wıe
Anm. 88) 2/7-—-306; Mussbacher (ICist N., Aht aus Kolweils Vo Lilienfeld
(1620—-1695) ( Analecta ( 'isterciensia 31, 197/9, — Iroxler W., aus Kolweiß,
111 Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon (BBKL), 4, Herzberg 1992,
365 f.; Mussbacher (ICist N., Aht aus IL (S1C!) Kolwei( (1650—1695), 111 ata-
108 1000 re /aisterzienser 1177 pannonischen Kaum, Klostermarienberg, Katalog
der Burgenländischen Landes-sonderausstellung 199%6, red Perschy Burgen-
ländische Forschungen, ONnder‘ Hornstein 199%6, —} Uüller (wıe Anm.
12) 212215

O0) Vgl Mussbacher (wıe Anm. 89)
01) Ebd., 27/, 31
02) Vgl anthalerOCist ,, Fastorum Campililiensium OMUS I1{ (ZU den Jahren 1631—

165} |Decas V |) [Stift Lilienfeld, Archiv, hrsg. Uurs (12. Jahres-
bericht des Niederösterreichischen Landes-Real- Un UÜbergymnasiums 111 MOd-
ling, Mödling 1909, 3—258, hler: IC AAVI, XAXVIID

03) Mussbacher (wıe Anm. 89)
04) St1ft Lilienfeld, Archiv, /VI/79 (dazugehöriger X ebd., VI/80); Wınter-

echner: Tobner (wıe Anm. 12) f} Tobner (wıe Anm. 256; Tobner (wıe Anm. 88)
304
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vorstand89. Mit ihm wird jene Internationalität personell transparent, die mit 
den erwähnten Publikationen zur Geschichte des Zisterzienserordens bereits 
charakterisiert wurde. Kolweiß war zwischen 1658 und 1673 Generalvikar des 
Zisterzienserordens für Ober- und Niederösterreich; für die Steiermark, Kärn-
ten und Krain hatte er diese Funktion zwischen 1658 und 1667 ausgeübt; zu-
dem amtierte er zwischen 1654 und 1670 als Rektor der Universität Wien. Die 
unter den Auspizien des Lilienfelder Abtes Cornelius Strauch (reg. 1638–1650) 
verteidigten Thesen der Druckschrift „Campus liliorum sive album austriaco-
Marianum […]“ (Wien 1649)90, welche die mit Lilienfeld in ursächlichem Na-
menszusammenhang stehenden Lilien mit bestimmten habsburgischen Herr-
schern identifiziert, listen unter den Defendenten unter anderem auch Matt-
häus Kolweiß auf. In seiner Funktion als Lilienfelder Abt legte er besonderen 
Wert auf die wissenschaftliche Ausbildung seiner Kleriker, die zumeist an der 
durch Abt Ignaz Kraft (reg. 1622–1638) wiederbegründeten Hausanstalt des 
Ordens in Lilienfeld stattfand; zudem sandte er geeignete Kleriker nach Rom, 
Wien, Prag oder Graz91. Mit dem Tagebuch von Abt Kolweiß, dessen Marien-
verehrung auch durch die Anfertigung einer Immaculata-Statue belegt ist92, 
kann zudem ein reicher Einblick in das wissenschaftliche Leben und die feier-
lichen Disputationen gegeben werden93. Durch den Abt wurde zudem eine 
Reihe von wichtigen Aktivitäten initiiert, die sich auf die Aufarbeitung der 
Geschichte des Lilienfelder Klosters bezogen und in dieser Weise die Stellung 
des Konvents im Laufe der Jahrhunderte reflektierten: Dazu gehören vor al-
lem die durch den Professen Malachias Winterlechner (1646–1695) im Auftrag 
von Kolweiß im Jahr 1694 verfassten „Annales Campililienses“94, die den Zeit-
raum zwischen 1202 und 1653 mit einem deutlichen Schwerpunkt im Mittelal-

	89)	 TobnerOCist P., Leben und Wirken des Abtes Matthäus III. Kolweiß von Lilienfeld 
aus Anlaß des zweihundertjährigen Jubiläums der im Jahre 1683 glücklich durch-
geführten Vertheidigung Lilienfeld’s gegen die Türken, Brünn 1883; Tobner (wie 
Anm. 88) 277–306; Mussbacher OCist N., Abt Matthäus Kolweiß von Lilienfeld 
(1620–1695) (Analecta Cisterciensia 31, 1975, 3–148); Troxler W., Matthäus Kolweiß, 
in: Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon (BBKL), Bd. 4, Herzberg 1992, 
368 f.; Mussbacher OCist N., Abt Matthäus II. (sic!) Kolweiß (1650–1695), in: Kata-
log: 800 Jahre Zisterzienser im pannonischen Raum, Klostermarienberg, Katalog 
der Burgenländischen Landes-Sonderausstellung 1996, red. v. J. Perschy (Burgen-
ländische Forschungen, Sonderbd. XVIII, Hornstein 1996, 92–95); Müller (wie Anm. 
12) 212–215.

	90)	 Vgl. Mussbacher (wie Anm. 89) 26 f.
	91)	 Ebd., 27, 31 f.
	92)	 Vgl. HanthalerOCist C., Fastorum Campililiensium tomus III (zu den Jahren 1631–

1650 [Decas IV & V]) [Stift Lilienfeld, Archiv, 202/4/2], hrsg. v. S. Fürst (12. Jahres-
bericht des Niederösterreichischen Landes-Real- und Obergymnasiums in Möd-
ling, Mödling 1909, 3–28, hier: 25 f. [c. XXVI, XXVII]).

	93)	 Mussbacher (wie Anm. 89) 32.
	94)	 Stift Lilienfeld, Archiv, 1/VI/79 (dazugehöriger Index: ebd., 1/VI/80); zu Winter-

lechner: Tobner (wie Anm. 12) 45 f.; Tobner (wie Anm. 9) 256; Tobner (wie Anm. 88) 
304.
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ter umfassen, SOWIE d1e VOo  5 eiInNnem Professor der Stiftslehranstalt, Robert ÄA7-
SCI (T geschriebenen „Breves notitlae ın Cal PUL lilioerum“” 1ne (Ge-
schichte der Stittsäbte bıs vAn Kegierungsantrıtt VOo  5 Aht Matthäus Kolweiılds,
verbunden muit e1INer einleitenden Herleitung des Namens „Campus L1il10-
rum 76 Bereıts unter Aht Cornelius Strauch duürtften internationale SOWI1E /a

gıionale historlographische Bestrebungen zusammengelaufen seln, S1Dt
och auch Hınwelse e1INer persönlichen Verbindung zwıschen dem Abt und
dem erwähnten Historiographen Caspar Jongelin”. Versucht INall dle Verbin-
dungen zwıschen der ın den Fresken der Biıbliothek abgebildeten Heıilıgen-
bzw. Seligenauswahl, welche d1e überregionale Wirksamkeit der Vertreter Ale-
SCS ()rdens spiegelt, und den Miıtgliedern des Lilientelder Konvents prazı-
sıeren, annn arf zudem jener Konnex, der sıch auf d1e Wahl der (Ordensna-
INeln der Protessen ın Lilienteld bezieht, nıcht aulser Acht gelassen werden:
Denn lst ımmerhin auffällig, ass muit Christlianus, Candıdus, Alanus, uUudo-
VICUS, Amadeus, Godefridus, Henrıicus Uun: Edmundus”® 1 spaten bzw.
frühen Jahrhundert zahlreiche Ordensnamen gewählt wurden, d1e auch ın
(estalt der berühmten Vertreter des /Zisterzienserordens ın den Deckenfresken
der Lilientelder Bibhliothek auftreten.

Dazu gesellt sıch e1in Aspekt, der geelgnet ıst, d1e Bedeutung der Lilientel-
der Biıbliothek durch d1e reiche plastısche Ausstattung erganzen. Der B1-
bliothekar, ura uınmd Administrator Adalbert Blumenschein (1 /20—-1 781)”” be-
reiste 1 Zuge se1INer Keisen uınmd Forschungen auch d1e Lilienfelder Bıblio-
thek, d1e 1 Kontext se1lIner zwıschen 1771 uınmd 1/51 entstandenen Autzeich-
NUNSCH als „mut Gemälden VOo  5 lauter Gelehrten dleses Ordens /“ 100 dekorliert
bezeichnete. Besonders wertvoll lst e1in Hınwels, ass dı1e Immaculata-Statue
1 Zentrum des Bibliotheksraumes Abb muit eiInNnem angehefteten Schild
versehen SCWESCH sel, das unter anderem Dan 12, 3, zıt1lert habe „ZOdlacus

christlianus lıtterarıus, QUuı acl Justitiam erudıunt multos, fulgebunt SICut
stelle (s1c') ın perpetuas Aeternitates Dan 3.//101 Der ext hat 1 Z7WEI-
ten el Cdleser Passage d1e etzten OUOffenbarungen den Propheten Danıel

05) St1ft Lilienfeld, Archiv, 1/ VILL/8S1; vel Mussbacher (wıe Anm. 89) 3393} Azger:
Tobner (wıe Anm. 12) 47 zger SOl angeblich uch eiInen Tohners /Zeliten
nicht mehr auffindbaren Bibliothekskatalog angefertigt aben, vel Tohbhner ebd., 45

I6) 1
Vongrey (wıe Anm. 10) 336 f., vel Hanthaler ( IC'ist , Fastorum Campililiensium
OMUS I1{ (ZU den Jahren 1-1 |Decas V |) (wıe Anm. 02) (C. AXIXAX);
Tobner (wıe Anm. 88) 266

08) Tobner (wıe Anm. 12) 44, Nr. 309, Nr. 390; 46, Nr. 394; I4, Nr. 406, Nr. 407/; I3, Nr.
412, Nr. 414; IS, Nr. 452, Nr. 453; I9, Nr. 44(}

09) Vel. Klos-Buzek F, Mit er Blumenschein (1720-1781) Urc Niederöster-
reichs Bibliotheken (Jahrbuch Hır Landeskunde VO Niederösterreich
1955 19859, 1859”—244, hler: 274

100) Wıen, Osterreichische Nationalbibliothek, C'OdC. SCTI. 110  Da 25085, 59—92, zıllert 1177
Folgenden nach: Scheiblecker 2001 (wıe Anm. 135—14() Anhang muit JIran-
skription]).

101) /itiert nach: Scheibleckerebd., I9, 1355—140
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ter umfassen, sowie die von einem Professor der Stiftslehranstalt, Robert Az-
ger († 1708), geschriebenen „Breves notitiae in campum liliorum“95 – eine Ge-
schichte der Stiftsäbte bis zum Regierungsantritt von Abt Matthäus Kolweiß, 
verbunden mit einer einleitenden Herleitung des Namens „Campus lilio
rum“96. Bereits unter Abt Cornelius Strauch dürften internationale sowie re-
gionale historiographische Bestrebungen zusammengelaufen sein, gibt es 
doch auch Hinweise einer persönlichen Verbindung zwischen dem Abt und 
dem erwähnten Historiographen Caspar Jongelin97. Versucht man die Verbin-
dungen zwischen der in den Fresken der Bibliothek abgebildeten Heiligen- 
bzw. Seligenauswahl, welche die überregionale Wirksamkeit der Vertreter die-
ses Ordens spiegelt, und den Mitgliedern des Lilienfelder Konvents zu präzi-
sieren, dann darf zudem jener Konnex, der sich auf die Wahl der Ordensna-
men der Professen in Lilienfeld bezieht, nicht außer Acht gelassen werden: 
Denn es ist immerhin auffällig, dass mit Christianus, Candidus, Alanus, Ludo-
vicus, Amadeus, Godefridus, Henricus und Edmundus98 im späten 17. bzw. 
frühen 18. Jahrhundert zahlreiche Ordensnamen gewählt wurden, die auch in 
Gestalt der berühmten Vertreter des Zisterzienserordens in den Deckenfresken 
der Lilienfelder Bibliothek auftreten.

Dazu gesellt sich ein Aspekt, der geeignet ist, die Bedeutung der Lilienfel-
der Bibliothek durch die reiche plastische Ausstattung zu ergänzen. Der Bi-
bliothekar, Kurat und Administrator Adalbert Blumenschein (1720–1781)99 be-
reiste im Zuge seiner Reisen und Forschungen auch die Lilienfelder Biblio-
thek, die er im Kontext seiner zwischen 1771 und 1781 entstandenen Aufzeich-
nungen als „mit Gemälden von lauter Gelehrten dieses Ordens“100 dekoriert 
bezeichnete. Besonders wertvoll ist sein Hinweis, dass die Immaculata-Statue 
im Zentrum des Bibliotheksraumes (Abb. 8) mit einem angehefteten Schild 
versehen gewesen sei, das unter anderem Dan 12, 3, zitiert habe: „Zodiacus 
sacer christianus litterarius, qui ad justitiam erudiunt multos, fulgebunt sicut 
stelle (sic!) in perpetuas Aeternitates. Dan. C. 12. V. 3.“101 Der Text hat im zwei-
ten Teil dieser Passage die letzten Offenbarungen an den Propheten Daniel 

	95)	 Stift Lilienfeld, Archiv, 1/VIII/81; vgl. Mussbacher (wie Anm. 89) 33; zu Azger: 
Tobner (wie Anm. 12) 42 f. Azger soll angeblich auch einen – zu Tobners Zeiten – 
nicht mehr auffindbaren Bibliothekskatalog angefertigt haben, vgl. Tobner ebd., 43.

	96)	 S. 1–3.
	97)	 Vongrey (wie Anm. 10) 336 f., vgl. Hanthaler OCist C., Fastorum Campililiensium 

tomus III (zu den Jahren 1631–1650 [Decas IV & V]) (wie Anm. 92) 27 (c. XXIX); 
Tobner (wie Anm. 88) 266.

	98)	 Tobner (wie Anm. 12) 44, Nr. 389, Nr. 390; 46, Nr. 394; 52, Nr. 406, Nr. 407; 53, Nr. 
412, Nr. 414; 58, Nr. 432, Nr. 433; 59, Nr. 440.

	99)	 Vgl. Klos-Buzek F., Mit Adalbert Blumenschein (1720–1781) durch Niederöster-
reichs Bibliotheken (Jahrbuch für Landeskunde von Niederösterreich N.F. 54/55, 
1988/1989, 189–244, hier: 224 f.).

100)	Wien, Österreichische Nationalbibliothek, Cod. ser. nov. 2808, S. 89–92, zitiert im 
Folgenden nach: Scheiblecker 2001 (wie Anm. 2) 138–140 (Anhang IV [mit Tran-
skription]).

101)	Zitiert nach: Scheibleckerebd., 55, 138–140.
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F Inhalt, denen zufolge Cdas 'olk ın der Notzeıt werde und War

jeder, der 1 uch verzeichnet lst (Dan 12, DIie Verständigen werden dem-
gemäls strahlen, d1e rechtschaffenen Manner ew1g W1E Sterne leuchten (Dan
12, 3) Danıel soll dem Bıbeltext zufolge dlese OTrTte der OUOffenbarung SC
heim halten und das uch bıs UT eıt des Endes versiegeln (Dan 12, Der
lateinısche Passus, den Blumenschein zıtlert, enthält begınn —m1t dem /1-
tat nach DanıelV erstaunlicherwelise eINen 1NWEeIS auf 1ne Schrift
Chrysostomus Hanthalers, „ZOodilacus christianus, lıtterarıus,
allegorico-symbolico CXPICSSUS ın albo bıbliothecae campiılılıensis recens
discr1pto, quod omnıum nomına, doctrinam ın unıyversum complec-
ttur 1, Wıen (1725), d1e ın der Titelwahl auf Jerem1as Drexels S] verbreıteten
und ın mehreren Auflagen erschlienenen „ZOod1i1acus christlianus ]// Mün-
chen zurückgehen duürfte. kın wesentlicher Punkt der inhaltlıchen Kon-
zeption der Biıbliothek erschlielst sıch SOmMIt LIUT AUS der inhaltlıchen Verbin-
dung zwıschen der Passage AUS dem uch Danıiel, der Immaculata-Statue uınmd
den der Decke dargestellten /1isterziensern: Ausgangspunkt lst das uch
als Oberster Referenzgegenstand jeder Bıbliothek. Davon ausgehend wiıirdcl muit
dem Alten lTestament d1e Kettung aller 1 uch Verzeichneten 1Ns pıe SC
bracht, ın typologischer Hinsicht vollendet durch d1e Passage 1 geÖöffneten
uch der Immaculata („LIBER PRAEDESTINATIONIS/) ! das
durch d1e sieben egel zugleich als uch der Apokalypse ausgewl1esen ist.
Marıa wıederum ın ihrer Funktion als „‚Sedes sapıentlae” (Beischrift der
Basıs, iıkonographisch verdeutlicht durch d1e sternförm1g, strahlende Sonne!%>
VOT ihrer TUS als Weısheitsattrıbut) bildet d1e logısche Brücke dem L1UT

durch das amım Ööffnenden uch der UOffenbarung (Apk I, uınmd damıt
der ın C'hristus personiıfizierten ewıgen Weıisheit, d1e durch dle in den Fres-
ken dargestellten) Schriftsteller des ()rdens verkündet wiıirdcl besonders aber
durch Bernhard VOo  5 Claiırvaux, der Cdas ew1ge Wort (‚ottes ın der Oben zıtl1er-
ten Homiulıie „MI1sSsSus GT Angelus (Gabriel“ verherrlicht!6*. Dadurch wiıirdcl d1e
Verbindung zwıschen Marıa als Patronın des /isterzienserordens, dle nıcht

102) arnı wIrC zugleich auf 11€e EeKannte Marıenmetapher angespielt, vel Segner]1
M, C'lhens Marıanus 111 eid devotione CId Deiparam instructus ] Wıen 16/9,
13535—-152 (8 V I1 „Signum Exinde NOSITAEe praedestinationis”). Der Jesuint Laurentius
hrysogonus interpretier!| 111 SEINEM „Mundus maranus G1 VE Marıa speculum
munchı Ssublunarıs” (Augsburg U() (disc 25, 16) Clie erehrung Martıas als
„Signum praedestinationis”.

103) Emblematisch wurden Clie sternförmi1g ausgerichteten Sonnenstrahlen uch auf Clie
„Solennitas OomMNnıUmM Sanctorum “ bezogen, vgl Engelgrave H., Lucıs Evangelicae
sub velum Sacrorum mblematum reconditae, Teil, OÖln 1659, 305

104) DIie Homiuilie 11.17 111 Luc 1, Edition ww w.bıinett1.ru) nthält zudem 111e AauUuS-

führliche egründung der unterschiedlichen marlanıschen Bedeutungsdimens10-
nendes Wortes „stella (!), e1n Aspekt, der 111 den frühneuzeitlichen Kommentaren
Un Auslegungen 7U Hymnus „Ave marıs stella weitergeführt wurde, vgl Man-
fredi M., Discorsı predicabiliıD ” Hinno Beat. ma Vergine „Ave marıs stella”,
Venedig 1602, ] 27 (disc. 2); C’'osterus F, In Hymnus „Ave marıs stella meditatio-
11C5, ntwerpen 1559 mut angeschlossenem Heiligenkalender).
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zum Inhalt, denen zufolge das Volk in der Notzeit gerettet werde – und zwar 
jeder, der im Buch verzeichnet ist (Dan 12, 1). Die Verständigen werden dem-
gemäß strahlen, die rechtschaffenen Männer ewig wie Sterne leuchten (Dan 
12, 3). Daniel soll – dem Bibeltext zufolge – diese Worte der Offenbarung ge-
heim halten und das Buch bis zur Zeit des Endes versiegeln (Dan 12, 4). Der 
lateinische Passus, den Blumenschein zitiert, enthält am Beginn –mit dem Zi-
tat nach Daniel vermengt – erstaunlicherweise einen Hinweis auf eine Schrift 
Chrysostomus Hanthalers, „Zodiacus sacer: christianus, litterarius, conceptu 
allegorico-symbolico expressus in albo bibliothecae campililiensis recèns 
discripto, quod eorum omnium nomina, & doctrinam in universum complec-
titur […], Wien (1725), die in der Titelwahl auf Jeremias Drexels SJ verbreiteten 
und in mehreren Auflagen erschienenen „Zodiacus christianus […]“ (Mün-
chen 1622) zurückgehen dürfte. Ein wesentlicher Punkt der inhaltlichen Kon-
zeption der Bibliothek erschließt sich somit nur aus der inhaltlichen Verbin-
dung zwischen der Passage aus dem Buch Daniel, der Immaculata-Statue und 
den an der Decke dargestellten Zisterziensern: Ausgangspunkt ist das Buch 
als oberster Referenzgegenstand jeder Bibliothek. Davon ausgehend wird mit 
dem Alten Testament die Rettung aller im Buch Verzeichneten ins Spiel ge-
bracht, in typologischer Hinsicht vollendet durch die Passage im geöffneten 
Buch der Immaculata („Liber vitae et praedestinationis“)102, das 
durch die sieben Siegel zugleich als Buch der Apokalypse ausgewiesen ist. 
Maria wiederum in ihrer Funktion als „Sedes sapientiae“ (Beischrift an der 
Basis, ikonographisch verdeutlicht durch die sternförmig strahlende Sonne103 
vor ihrer Brust als Weisheitsattribut) bildet die logische Brücke zu dem nur 
durch das Lamm zu öffnenden Buch der Offenbarung (Apk 5, 9) und damit zu 
der in Christus personifizierten ewigen Weisheit, die durch die (in den Fres-
ken dargestellten) Schriftsteller des Ordens verkündet wird – besonders aber 
durch Bernhard von Clairvaux, der das ewige Wort Gottes in der oben zitier-
ten Homilie zu „Missus est Angelus Gabriel“ verherrlicht104. Dadurch wird die 
Verbindung zwischen Maria als Patronin des Zisterzienserordens, die nicht 

102)	Damit wird zugleich auf eine bekannte Marienmetapher angespielt, vgl. Segneri SJ 
P., Cliens Marianus in vera devotione erga Deiparam instructus […], Wien 1679, 
133–152 (c. VII: „signum exinde nostrae praedestinationis“). Der Jesuit Laurentius 
Chrysogonus interpretiert in seinem „Mundus marianus sive Maria speculum 
mundi sublunaris“ (Augsburg 1712) 920 f. (disc. 28, n. 16) die Verehrung Marias als 
„signum praedestinationis“.

103)	Emblematisch wurden die sternförmig ausgerichteten Sonnenstrahlen auch auf die 
„Solennitas omnium Sanctorum“ bezogen, vgl. Engelgrave SJ H., Lucis Evangelicae 
sub velum Sacrorum Emblematum reconditae, 3. Teil, Köln 1659, 305.

104)	Die Homilie II.17 in Luc 1, 26 f. (Edition: www.binetti.ru) enthält zudem eine aus-
führliche Begründung der unterschiedlichen marianischen Bedeutungsdimensio-
nendes Wortes „stella“ (!), ein Aspekt, der in den frühneuzeitlichen Kommentaren 
und Auslegungen zum Hymnus „Ave maris stella“ weitergeführt wurde, vgl. Man-
fredi M., Discorsi predicabili sopra l’Hinno della Beat.ma Vergine „Ave maris stella“, 
Venedig 1602, 12r (disc. 2); Costerus SJ F., In Hymnus „Ave maris stella“ meditatio-
nes, Antwerpen 1589 (mit angeschlossenem Heiligenkalender).
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ohne Grund direkt unter Bernhard VOo  5 C'laırvaux und ıhm aufblickend)
posıtioniert ıst, uınmd C'hristus hergestellt. Der Bericht Blumenscheins enthält
zudem eINeN 1NWEeIS auf das Apostelkolleg1um, och d1e Bücherkä-
Sten nıcht W1E üblich muit Inhaltsangaben ZUT Klassıfikation der Werke IL1LaAaT-

klert, sondern angeblich durch „symbolısche Bilder, oder vielmehr d1e zwelf
(sic') Aposteln (S1C') ın ebenso vielen Sternen 16 ausgezeichnet. Dieser Hın-
WEeIS auf d1e Sternsymbolik des Apostelkolleg1ums lst 1 konkreten /Zusam-
menhang iInsofern VO  5 weılitergehender Relevanz, als damıt wıederum auf den
ext der zıt1erten Danielprophezeiung Bezug 390000l Uun: darüber hinaus
der Stern als Marıensymbol („stella marıs”) 106 1Ns Zentrum gerückt wIrd, der
elnerselts ın den Bekrönungen der d1e Immaculata umgebenden vier Vasen
unübersehbar prasent lst uınmd andererselts CN muit Bernhard VOo  5 C'laırvaux
verbunden werden kann, dem Ianl bekanntlich früher den wichtigen Marıen-
hymnus „Ave marıs stella  44 zuschrieb. Wıe sehr muit diıesem rogramm auf d1e
damals gebräuchliche Kxegese rekurriert wurde, unterstreicht der berühmte
Uun: verbreıtete Schrifttkommentar des Jesuıuten Cornelius Lapıde, der ın Be-
ZUS auf d1e Erwähnung des Sterns be1 Danıel (Dan 12, ausgehend VOo  5 der
Selbstdefinition Jesu als Morgenstern (Apk 22, 16)107 dı1e Apokalyptische Frau
(Apk 12, uınmd d1e Apostel bzw. alle Stände der Heilıgen erwähnt !® SOWIE
Marıa als „stella marıs”“ bezeichnet !” kıne inhaltlıche Weilterführung ertährt
dlese Interpretation durch den ebenfalls bel Blumenschein gegebenen Hın-

105) /itiert nach: Scheiblecker 2001 (wıe Anm. 135—140(}
106) Marienlexikon, hrsg. Bbaumer Scheffczyk 4, GSt. (Ittilien 1992, 3064 f}

ausberg H., Der Hymnus „Ave marıs stella (Abhandlungen der Rheinisch-West-
fälischen Akademie der Wissenschaften 61, UOpladen em 1st nicht uUul1leT1-

heblich, Cdass ernnNnarı Vo C('laırvaux Clie Sterne unmittelbar mu1t den Lilien 111 Be-
ziehung Setizte „L ] WI1e Clie Lilien den Wasserbächen, zleren S1e (SCI1L. arla)
Clie Sterne.“ (Ansprache 7U Sonntag 111 der (Iktav 7U Fest Ssumpt1i0 Marılae, 71-
1er nach: eclercq ()SB J., EerNNarı VO C'laırvaux. Eın Mannn pra SE1INE Zeıt,
Munchen / Zurich/ Wien 19900 |Parıs/ Iournaı 11989] 156) /ahlreiche Quellen 7U

marlanıschen ern- hzw. Liliensymbolik nthalt hrysogonus (wıe Anm. S0S
(disc 22, SOWI1E acl indicem.

107) In Franz Aaver Dornns beruüuhmten un mu1t Kupferstichen versehenen „Litanıae
Lauretanae (Augsburg Taf 41, wWI1rC Marıa Clie „stella matutina” ZUSC-
ordnet.

108) Lapıde C'ommentarıia 111 Danielem Prophetam, ntwerpen 16/95, 13595
109) Ebd., 1394 EerNNarı VO C('laırvaux interprethier| diesen Passus AUSs Daniel 111 SeINeEN

Sermones 7U Hohelied 111 eZug auf Clie rage nach der Weisheit un dem
VWissen 111 der H1 Schrift „Videar forsitan M1IM1US 111 suggillatione sclentlae, e{ quası
reprehendere doctos, prohibere stuc1a litterarum. Absıit! Non 18N0r0 quantium
Ecclesiae profuerint e{ prosint litterati SUul, S1Ve adrefellendos C0S quı adverso
SUNT, S1Ve acl simplices instruendos. Deniıque leg1 Ou10 repulhtstı scCientam, repel-
FArı pf ESZU LE, UF HONM fUNQArIS ma SAacerdotig Ssee LV, leg1 Ou1 OCF1 erint, fulge-
humnft quası spiendor firmament1; guı Ad Justitiam erudtiunf MulLtos, Qquası tellae IM HEF -
DELUAS geternıtates Dan XIL Sed e{ SC1O ub]ı legerım Scientia ınfliat COFT. VIIL,
e{ Ou1 apponıt sctientiam, apponıt dolorem (Eccli. L, Edition: www .hı-
netti.ru).
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ohne Grund direkt unter Bernhard von Clairvaux (und zu ihm aufblickend) 
positioniert ist, und Christus hergestellt. Der Bericht Blumenscheins enthält 
zudem einen Hinweis auf das Apostelkollegium, waren doch die Bücherkä-
sten nicht wie üblich mit Inhaltsangaben zur Klassifikation der Werke mar-
kiert, sondern angeblich durch „symbolische Bilder, oder vielmehr die zwelf 
(sic!) Aposteln (sic!) in ebenso vielen Sternen“105 ausgezeichnet. Dieser Hin-
weis auf die Sternsymbolik des Apostelkollegiums ist im konkreten Zusam-
menhang insofern von weitergehender Relevanz, als damit wiederum auf den 
Text der zitierten Danielprophezeiung Bezug genommen und darüber hinaus 
der Stern als Mariensymbol („stella maris“)106 ins Zentrum gerückt wird, der 
einerseits in den Bekrönungen der die Immaculata umgebenden vier Vasen 
unübersehbar präsent ist und andererseits eng mit Bernhard von Clairvaux 
verbunden werden kann, dem man bekanntlich früher den wichtigen Marien-
hymnus „Ave maris stella“ zuschrieb. Wie sehr mit diesem Programm auf die 
damals gebräuchliche Exegese rekurriert wurde, unterstreicht der berühmte 
und verbreitete Schriftkommentar des Jesuiten Cornelius a Lapide, der in Be-
zug auf die Erwähnung des Sterns bei Daniel (Dan 12, 3) – ausgehend von der 
Selbstdefinition Jesu als Morgenstern (Apk 22, 16)107– die Apokalyptische Frau 
(Apk 12, 1) und die Apostel bzw. alle Stände der Heiligen erwähnt108 sowie 
Maria als „stella maris“ bezeichnet109. Eine inhaltliche Weiterführung erfährt 
diese Interpretation durch den ebenfalls bei Blumenschein gegebenen Hin-

105)	Zitiert nach: Scheiblecker 2001 (wie Anm. 2) 138–140.
106)	Marienlexikon, hrsg. v. R. Bäumer u. L. Scheffczyk Bd. 4, St. Ottilien 1992, 384 f.; 

Lausberg H., Der Hymnus „Ave maris stella“ (Abhandlungen der Rheinisch-West-
fälischen Akademie der Wissenschaften 61, Opladen 1976). Zudem ist nicht uner-
heblich, dass Bernhard von Clairvaux die Sterne unmittelbar mit den Lilien in Be-
ziehung setzte: „[…], wie die Lilien an den Wasserbächen, so zieren sie (scil. Maria) 
die Sterne.“ (Ansprache zum Sonntag in der Oktav zum Fest Assumptio Mariae, zi-
tiert nach: Leclercq OSB J., Bernhard von Clairvaux. Ein Mann prägt seine Zeit, 
München/Zürich/Wien 1990 [Paris/Tournai 11989] 156). Zahlreiche Quellen zur 
marianischen Stern- bzw. Liliensymbolik enthält: Chrysogonus (wie Anm. 5) 808 
(disc. 22, n. 6) sowie ad indicem.

107)	In Franz Xaver Dornns berühmten und mit Kupferstichen versehenen „Litaniae 
Lauretanae […]“ (Augsburg 1750), Taf. 41, wird Maria die „stella matutina“ zuge-
ordnet.

108)	Lapide SJ C. v., Commentaria in Danielem Prophetam, Antwerpen 1675, 1393.
109)	Ebd., 1394. Bernhard von Clairvaux interpretiert diesen Passus aus Daniel in seinen 

Sermones zum Hohelied (36.2) in Bezug auf die Frage nach der Weisheit und dem 
Wissen in der Hl. Schrift: „Videar forsitan nimius in suggillatione scientiae, et quasi 
reprehendere doctos, ac prohibere studia litterarum. Absit! Non ignoro quantum 
Ecclesiae profuerint et prosint litterati sui, sive adrefellendos eos qui ex adverso 
sunt, sive ad simplices instruendos. Denique legi: Quia tu repulisti scientiam, repel-
lam et ego te, ut non fungaris mihi sacerdotio (Osee IV, 6): legi: Qui docti fuerint, fulge-
bunt quasi splendor firmamenti; et qui ad justitiam erudiunt multos, quasi stellae in per-
petuas aeternitates (Dan. XII. 3). Sed et scio ubi legerim: Scientia inflat (I Cor. VIII, 1): 
et rursum: Qui apponit scientiam, apponit et dolorem (Eccli. I, 18)“ (Edition: www.bi-
netti.ru).
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wWEeIS, ass sıch der Se1lte des Postaments muit der Marıenstatue?) e1in (heute
offensıichtlich nıcht mehr ex1istenter) „Globus coelest1is” AUS der Hand des be-
rühmten Lilenfelder AÄAstronomen Emanuel Mayr *” befunden habe e1in Um-
stand, der angesichts VOo  5 Blumenscheins erwähnter /Zıitation VO  5 Hanthalers
Schrift „ZOdlacus christlanus liıtterarıus”“ durchaus zutreffend anmutet
Das dı1e zıisterziensische Geistigkeit legitimlerende Bibliotheksprogramm lst
SOmMIt ın 1ne marlanısch-christologisch unterlegte, kosmisch aufgeladene
‚ ymbolı eingebunden, d1e den 1 CUMDUS H 0rum dargestellten Heilıgen uınmd
Seligen des ()rdens d1e sinnstiftftende Funktion VOo  5 ew1g funkelnden Sternen
1 KOsSmoOos der eccltesia cathohen zuwelst. Hıer schlielst sıch iInsotern wılıeder der
Kreıs spezıfischer Iradıtionen des Zisterzienserordens, als Dan 12, nıcht L1UT

den erwähnten maranıschen Aspekt veranschaulichen VEIINAS, sondern
ILLE muit G1r Ü, 6111 auch eINen 1NWEeIS auf d1e berühmte Bulle des /1-
sterzıienserpapstes Benedikt XIl VO Julı 1335 („Fulgens SICut Stella Matu-
tina”) enthält, deren erklärtes 1e1 d1e Reform des /Zisterzienserordens WAarTr112
DIie emnente Bedeutung dl1eser Bulle flr d1e Marıenverehrung lst auch daran

erkennen, ass ın der zeıtgenÖössischen Marıiologie e1in Bezug zwıschen de-
TelnN ext uınmd dem Marıenlob des /Zisterzienserordens hergestellt wurde115

In dl1eser Hinsicht beabsichtigte Ianl ın der Lilienfelder Bıbliothek nıcht muit
den promınentesten Ordensvertretern oder verbreiteten ikonographischen Iy-
penbildungen punkten, sondern VOT allem muit reglonaler uınmd funktionaler
Vieltalt Es lst zudem auffällig, ass 1 Rahmen der beachtlichen Konjunktur
künstlerischer Ausstattungen VOo  5 Zisterzienserkonventen se1t dem Jahr-
hundert kaum standardısıierte bzw. überregionale thematıische Konzeptionen
muit eiInNnem eingegrenzten Figurenrepertoire vAn Anwendung kamen, sondern
d1e Auswahl der Persönlichkeiten anscheinend be1 jeder Ausstattung, aufs
Neue varlantenreich verändert werden konnte. In dl1eser Hıinsıicht stehen d1e
dargestellten Personen wenı1ger flr bestimmte indıviduelle Profile als viel-
mehr FÜr dle visuell propaglerten Grundeigenschaften des ()rdens. Dieser
Umstand sallı etwa auch FÜr d1e umfangreiche Freskierung der ehemalıgen /1-
sterzienserstiftskirche ın Baumgartenberg O0O0.) durch (110vannı ÄAnton1o
Mazza (wohl eTST nach 16900 begonnen, 16985 weıtgehend abgeschlossen), d1e
WAar eINen deutlichen Schwerpunkt ın der vıta des Bernhard VOo  5 C'laırvaux

110) Scheiblecker 2001 (wıe Anm. 155—140; Mayr: Uüller (wıe Anm. 12) 249 105-
Buzek (wıe Anm. 09) 2295, spricht überdies VO wel (/) Globen Aayrs.

111) Lheses 1ta AUSs Jesus Sirach erscheint unter anderem uch 171 der unpagımnıerten
Schrift VO Hermannus C'laudius Klöcker, „Marıa V1Irgo Stella matutina (Wıen

auf Marıa bezogen.
112) er. (wıe Anm. 41) 2097 f} Neuerung Un krneuerung. Wichtige Quellentexte AUSs

der Geschichte des /Zisterzienserordens VO his Jahrhundert, at.-dt., hrsg
Brem Altermatt uellen Un Stuclien 7U /isterzienserliteratur VI,

Langwaden 2003, 21 6—269 Edition der ‚ulle|)
113) hrysogonus (wıe Anm. 612 (disc 15, 18)
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weis, dass sich an der Seite (des Postaments mit der Marienstatue?) ein (heute 
offensichtlich nicht mehr existenter) „Globus coelestis“ aus der Hand des be-
rühmten Lilienfelder Astronomen Emanuel Mayr110 befunden habe – ein Um-
stand, der angesichts von Blumenscheins erwähnter Zitation von Hanthalers 
Schrift „Zodiacus sacer christianus litterarius“ durchaus zutreffend anmutet. 
Das die zisterziensische Geistigkeit legitimierende Bibliotheksprogramm ist 
somit in eine marianisch-christologisch unterlegte, kosmisch aufgeladene 
Symbolik eingebunden, die den im campus liliorum dargestellten Heiligen und 
Seligen des Ordens die sinnstiftende Funktion von ewig funkelnden Sternen 
im Kosmos der ecclesia catholica zuweist. Hier schließt sich insofern wieder der 
Kreis spezifischer Traditionen des Zisterzienserordens, als Dan 12, 3 nicht nur 
den erwähnten marianischen Aspekt zu veranschaulichen vermag, sondern 
zusammen mit Sir 50, 6111 auch einen Hinweis auf die berühmte Bulle des Zi-
sterzienserpapstes Benedikt XII. vom 12. Juli 1335 („Fulgens sicut Stella Matu-
tina“) enthält, deren erklärtes Ziel die Reform des Zisterzienserordens war112. 
Die eminente Bedeutung dieser Bulle für die Marienverehrung ist auch daran 
zu erkennen, dass in der zeitgenössischen Mariologie ein Bezug zwischen de-
ren Text und dem Marienlob des Zisterzienserordens hergestellt wurde113.

In dieser Hinsicht beabsichtigte man in der Lilienfelder Bibliothek nicht mit 
den prominentesten Ordensvertretern oder verbreiteten ikonographischen Ty-
penbildungen zu punkten, sondern vor allem mit regionaler und funktionaler 
Vielfalt. Es ist zudem auffällig, dass im Rahmen der beachtlichen Konjunktur 
künstlerischer Ausstattungen von Zisterzienserkonventen seit dem 17. Jahr-
hundert kaum standardisierte bzw. überregionale thematische Konzeptionen 
mit einem eingegrenzten Figurenrepertoire zur Anwendung kamen, sondern 
die Auswahl der Persönlichkeiten anscheinend bei jeder Ausstattung aufs 
Neue variantenreich verändert werden konnte. In dieser Hinsicht stehen die 
dargestellten Personen weniger für bestimmte individuelle Profile als viel-
mehr für die visuell propagierten Grundeigenschaften des Ordens. Dieser 
Umstand gilt etwa auch für die umfangreiche Freskierung der ehemaligen Zi-
sterzienserstiftskirche in Baumgartenberg (OÖ.) durch Giovanni Antonio 
Mazza (wohl erst nach 1690 begonnen, 1698 weitgehend abgeschlossen), die 
zwar einen deutlichen Schwerpunkt in der vita des Bernhard von Clairvaux 

110)	Scheiblecker 2001 (wie Anm. 2) 138–140; zu Mayr: Müller (wie Anm. 12) 249 f. Klos-
Buzek (wie Anm. 99) 225, spricht überdies von zwei (!) Globen Mayrs.

111)	 Dieses Zitat aus Jesus Sirach erscheint unter anderem auch in der unpaginierten 
Schrift von Hermannus Claudius Klöcker, „Maria virgo Stella matutina […]“ (Wien 
1653), auf Maria bezogen.

112)	Eberl (wie Anm. 41) 297 f.; Neuerung und Erneuerung. Wichtige Quellentexte aus 
der Geschichte des Zisterzienserordens vom 12. bis 17. Jahrhundert, lat.-dt., hrsg. v. 
H. Brem u. A. M. Altermatt (Quellen und Studien zur Zisterzienserliteratur VI, 
Langwaden 2003, 216–269 [Edition der Bulle]).

113)	Chrysogonus (wie Anm. 5) 612 (disc. 18, n. 18).
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besitzt**, aber ın der Auswahl der Heiligen erstaunlicherwelse kaum UÜber-
schneidungen miı1t Lilienfeld aufwelst. Damut reiht sıch d1e malerische ÄAusstat-
(unNg der Lilenfelder Bibliothek ın 1ne breitere Überlieferung VOo  5 Werken muit
dezıdcdiert zı1sterziensischem Hıintergrund e1in DIiese reicht VOo  5 eiInNnem Zyklus
muit Zisterzienserheiligen 1 Kreuzgang des nordböhmischen /1isterzienser-
stiftes Ussegg begonnen und 1 Jahrhundert weitergeführt)*"*” ber
d1e besonders umfangreiche Folge VOo  5 Wandgemälden muit Zisterzienserheili-
SsCcmH ın der ehemalıgen Klosterkirche Ebrach (vor 1655, spatestens 17500
überdeckt, vyAxx el heute wleder aufgedeckt), ın der ahnlıch W1E ın Lilien-
feld 1ne breite funktionale Streuung auftritt, d1e neben Propheten auch H1-
storıker, Kämpfer Ketzer uınmd Martyrer umfasst!!6, bıs ZUT Ausmalung,
der Kuppel der ehemalıgen /Zisterzienserstiftskirche Waldsassen durch Johann
Jakob Steintels (Weihe ın der Legıtimation Uun: Dignitat der rdensge-
meılinschaft durch eINen Heiligenhimmel muit Vertretern des /1sterzienseror-
ens explizit besonders betont werden  117 arl Hofreiters 1 Jahr 1/724 vollen-
ete Ausmalung der Bıbliothek dleses Klosters ze1gt ın den vier groien Dek-
kenfresken muit Stationen AUS dem Leben VO  5 Bernhard VOo  5 C'laırvaux (Am-
plexus, Lactatıo, Konzil VOo  5 Keiıms, V1isıon des Christusmonogramms) War

eINen deutlichen Schwerpunkt ın der vıta des wichtigsten Urdensheiligen, muit
den zehn vAn el VOo  5 Stuckadlern (') flankierten ( valtfresken den (Gewol-
beansätzen, d1e Brustbilder der lateinıschen uınmd griechischen Kirchenväter,
erganzt Bernhard VOo  5 C'laırvaux Uun: Thomas VOo  5 Aquın, prasentieren,
wiıirdcl das rogramm aber ın 1Ne allgemeıinere Rıchtung erweitert!!5. Wıe flex1-
bel /ısterzienserprogramme 1 Jahrhundert aussehen konnten, demon-
triıert schlielslich Joseph ÄAmontes Ausmalung der Biıbliothek des steirıschen
Zisterzienserstiftes eın (1 /53), dle muit der Darstellung VO  5 zeıtgenössischen
“ weltlichen uınmd gelistlichen Würdenträgern eINen vollıg anderen Akzent
setzt!!? Davıd Klemm beobachtete ın se1INer wichtigen Untersuchung, UT /1-
sterzienser1konographie ın der Frühen Neuzeıt, ass ın den Ausstattungen

114) emm D., Ausstattungsprogramme 111 /isterzienserkirchen Sucdeutschlands Un
Osterreichs VO 1620 hıs 1720 (Europäische Hochschulschriften 293,
Frankfurt/ 199/, 14 /-—1 68)

115) Matli A., „Zum iımmerwährenden SUSSsen ndencken des Liehben Alterthums” DIie
Barockisierung des böhmischen OSTIers Ussegx begınn des Jahrhunderts,
111 Herzog Weigl (wıe Anm. 20) 36/-566, hier: 377

116) emm (wıe Anm. 114) 33—4(}
117) Leutheusser-Holz 5., Verbildlichung muittelalterlicher /isterzienserspirıtualität.

( 'aesarıus Vo Heisterbach Un Clie Kuppelausmalung der ehemalıgen /aisterzien-
ser-Abhteikirche Waldsassen, 111 /isterziensische Spirıtualität. Theologische rund-
agen, funktionale Voraussetzungen un hildhafte Auspragungen 1177 Mittelalter,
ear Kasper ( IC'ist Schreiner ra 534, GSt. (Ittilien 1994, 21 / —
248)

118) Baumgart!] (wıe Anm. 26) 15285
119) Vel. Woisetschläger Kı., Das Kunstschaffen 11771 Bereich des OSTIers Keın, 111 Stift

Kein 9—1 5(} re Kultur Un (G;laube Festschrift 7U Jubiläum, hrsg.
Kappold (Cist, Kein 19/9, //-—10L1, hiler: Y2, Ahh
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besitzt114, aber in der Auswahl der Heiligen erstaunlicherweise kaum Über-
schneidungen mit Lilienfeld aufweist. Damit reiht sich die malerische Ausstat-
tung der Lilienfelder Bibliothek in eine breitere Überlieferung von Werken mit 
dezidiert zisterziensischem Hintergrund ein: Diese reicht von einem Zyklus 
mit Zisterzienserheiligen im Kreuzgang des nordböhmischen Zisterzienser-
stiftes Ossegg (1656 begonnen und im 18. Jahrhundert weitergeführt)115 über 
die besonders umfangreiche Folge von Wandgemälden mit Zisterzienserheili-
gen in der ehemaligen Klosterkirche Ebrach (vor 1658, spätestens um 1780 
überdeckt, zum Teil heute wieder aufgedeckt), in der – ähnlich wie in Lilien-
feld – eine breite funktionale Streuung auftritt, die neben Propheten auch Hi-
storiker, Kämpfer gegen Ketzer und Märtyrer umfasst116, bis zur Ausmalung 
der Kuppel der ehemaligen Zisterzienserstiftskirche Waldsassen durch Johann 
Jakob Steinfels (Weihe 1704), in der Legitimation und Dignität der Ordensge-
meinschaft durch einen Heiligenhimmel mit Vertretern des Zisterzienseror-
dens explizit besonders betont werden117. Karl Hofreiters im Jahr 1724 vollen-
dete Ausmalung der Bibliothek dieses Klosters zeigt in den vier großen Dec-
kenfresken mit Stationen aus dem Leben von Bernhard von Clairvaux (Am-
plexus, Lactatio, Konzil von Reims, Vision des Christusmonogramms) zwar 
einen deutlichen Schwerpunkt in der vita des wichtigsten Ordensheiligen, mit 
den zehn zum Teil von Stuckadlern (!) flankierten Ovalfresken an den Gewöl-
beansätzen, die Brustbilder der lateinischen und griechischen Kirchenväter, 
ergänzt um Bernhard von Clairvaux und Thomas von Aquin, präsentieren, 
wird das Programm aber in eine allgemeinere Richtung erweitert118. Wie flexi-
bel Zisterzienserprogramme im 18. Jahrhundert aussehen konnten, demon-
striert schließlich Joseph Amontes Ausmalung der Bibliothek des steirischen 
Zisterzienserstiftes Rein (1753), die mit der Darstellung von zeitgenössischen 
(!) weltlichen und geistlichen Würdenträgern einen völlig anderen Akzent 
setzt119. David Klemm beobachtete in seiner wichtigen Untersuchung zur Zi-
sterzienserikonographie in der Frühen Neuzeit, dass in den Ausstattungen 

114)	Klemm D., Ausstattungsprogramme in Zisterzienserkirchen Süddeutschlands und 
Österreichs von 1620 bis 1720 (Europäische Hochschulschriften R. XXVIII, Bd. 293, 
Frankfurt/M. u. a. 1997, 147–168).

115)	Matl A., „Zum immerwährenden süssen Andencken des lieben Alterthums“. Die 
Barockisierung des böhmischen Klosters Ossegg am Beginn des 18. Jahrhunderts, 
in: Herzog / Weigl (wie Anm. 20) 367–386, hier: 377 f.

116)	Klemm (wie Anm. 114) 33–40.
117)	Leutheusser-Holz S., Verbildlichung mittelalterlicher Zisterzienserspiritualität. 

Caesarius von Heisterbach und die Kuppelausmalung der ehemaligen Zisterzien-
ser-Abteikirche Waldsassen, in: Zisterziensische Spiritualität. Theologische Grund-
lagen, funktionale Voraussetzungen und bildhafte Ausprägungen im Mittelalter, 
bearb. v. C. Kasper OCist u. K. Schreiner (SMGB, Ergbd. 34, St. Ottilien 1994, 217–
248).

118)	Baumgartl (wie Anm. 26) 15–28.
119)	Vgl. Woisetschläger K., Das Kunstschaffen im Bereich des Klosters Rein, in: Stift 

Rein 1129–1979. 850 Jahre Kultur und Glaube. Festschrift zum Jubiläum, hrsg. v. P. 
Rappold OCist, Rein 1979, 77–101, hier: 92, Abb. 76.
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VOo  5 Ebrach, Schlierbach uınmd Baumgartenberg, keineswegs Immer d1e bedeu-
tendsten /1isterzienser dargestellt wurden uınmd 1Ne wichtige Zielsetzung, Of-
fenbar ın der „Herausarbeitung, eEINESsS allgemeinen Ordenscharakters“/ 120 muit
eiInNnem inhaltliıchen Schwerpunkt 1 Tugendkatalog des mönchıischen Lebens-
wandels bestand. Dieser Gesichtspunkt durtfte auch £ür Konzeption und Äus-

der bisher wen1g beachteten Bıbliothek ın Lilienteld maisgeblich SC
eın nNnter Verzicht auf d1e Wiıedergabe gebräuchlicher klemente der

allegorisch konnotlierten Weisheitsikonographie Uun: der Visualisierung VOo  5

Vertretern anderer (Orden wiıirdcl das dle ruhmreiche Tradition!<! z1isterz1ens1-
scher Geistigkeit legitimlerende rogramm ın 1ne marlianısch uınmd christolo-
gisch aufgeladene kosmische ymbolı us eingebunden, d1e das erklär-

1e]1 besitzt, d1e vorbildhaften Funktionen der /1isterzienser ın der Geschich-
VOT ugen führen. Um d1e ın der Hauptachse der Biıbliothek posıtionıer-

ten TEl idealtypıischen Formulierungen des antıhäretischen Lehrbildes Ala-
LLUS ab Insulis), des ın der Inspiration begriffenen Heilıgen (Bernhard VOo  5

Claırvaux) SOWI1E des Dısputationstypus VOo  5 Freising) enttfaltet sıch en
erstaunliches Panorama, dessen ın e1INer ungewöhnlich weıtausgreiıfenden
Auswahl der Heıilıgen, Seligen uınmd Schriftsteller begrüundet liegender unıver-
seller Anspruch eInNnerselts eiInen ımagınaren „orbıs Cisterciensis“ 127 krele-
TelnN VCILINAS uınmd andererseılts ın künstlerisch höchst INnNOvatıver Welse muit der
1 Zentrum des Saales postierten Uun: VOo  5 stellarer ymbolı umgebenen Im-
maculata verflochten ist.

Abbildungsnachweise:
Abb 1— Archiv des utors

120) emm (wıe Anm. 114), 161 f., Anm. 664
121) /ur TIradıition als „Schlüsselkonzept”“ 111 der fruüuhneuzeitlichen Historiographie: (je-

schichte schreiben. Eın Quellen- Un Stucienhandbuch 7U Historiographie (ca.
1350-1750), hrsg. Kau uBerlin 2010,

122) arnı fügt sich Clie Ausstattung der Lilienfelder Bibliothek 111 Clie 1177 en 15
Jahrhundert Urc Clie eruhmten Rundschreiben des elker Bibliothekar: Bbern-
hard DPez fassbaren Bestrebungen 7U Herausgabe eiINner „Bibliotheca Benedictina
generalis”. e Edition der entsprechenden Korrespondenz 1st vegenwartlıg ufga-
be eEINEes umfangreichen Forschungsprojekts der Universita Wıen unter der Le1-
[ung VO IOr Thomas Wallnig, vel ww w.unlvle.ac.at/monastische aufklae-
rung/
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von Ebrach, Schlierbach und Baumgartenberg keineswegs immer die bedeu-
tendsten Zisterzienser dargestellt wurden und eine wichtige Zielsetzung of-
fenbar in der „Herausarbeitung eines allgemeinen Ordenscharakters“120 mit 
einem inhaltlichen Schwerpunkt im Tugendkatalog des mönchischen Lebens-
wandels bestand. Dieser Gesichtspunkt dürfte auch für Konzeption und Aus-
stattung der bisher wenig beachteten Bibliothek in Lilienfeld maßgeblich ge-
wesen sein: Unter Verzicht auf die Wiedergabe gebräuchlicher Elemente der 
allegorisch konnotierten Weisheitsikonographie und der Visualisierung von 
Vertretern anderer Orden wird das die ruhmreiche Tradition121 zisterziensi-
scher Geistigkeit legitimierende Programm in eine marianisch und christolo-
gisch aufgeladene kosmische Symbolik (Globus) eingebunden, die das erklär-
te Ziel besitzt, die vorbildhaften Funktionen der Zisterzienser in der Geschich-
te vor Augen zu führen. Um die in der Hauptachse der Bibliothek positionier-
ten drei idealtypischen Formulierungen des antihäretischen Lehrbildes (Ala-
nus ab Insulis), des in der Inspiration begriffenen Heiligen (Bernhard von 
Clairvaux) sowie des Disputationstypus (Otto von Freising) entfaltet sich ein 
erstaunliches Panorama, dessen in einer ungewöhnlich weitausgreifenden 
Auswahl der Heiligen, Seligen und Schriftsteller begründet liegender univer-
seller Anspruch einerseits einen imaginären „orbis Cisterciensis“122 zu kreie-
ren vermag und andererseits in künstlerisch höchst innovativer Weise mit der 
im Zentrum des Saales postierten und von stellarer Symbolik umgebenen Im-
maculata verflochten ist.

Abbildungsnachweise:

Abb. 1–8: Archiv des Autors

120)	Klemm (wie Anm. 114), 161 f., Anm. 664.
121)	Zur Tradition als „Schlüsselkonzept“ in der frühneuzeitlichen Historiographie: Ge-

schichte schreiben. Ein Quellen- und Studienhandbuch zur Historiographie (ca. 
1350–1750), hrsg. v. S. Rau u. B. Studt, Berlin 2010, 32.

122)	Damit fügt sich die Ausstattung der Lilienfelder Bibliothek in die im frühen 18. 
Jahrhundert – durch die berühmten Rundschreiben des Melker Bibliothekars Bern-
hard Pez – fassbaren Bestrebungen zur Herausgabe einer „Bibliotheca Benedictina 
generalis“. Die Edition der entsprechenden Korrespondenz ist gegenwärtig Aufga-
be eines umfangreichen Forschungsprojekts an der Universität Wien unter der Lei-
tung von Dr. Thomas Wallnig, vgl. http://www.univie.ac.at/monastische_aufklae-
rung/.
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Abb. 1: Lilienfeld, Stiftsbibliothek, Gesamtansicht, 1704

Abb. 2: Lilienfeld, Stiftsbibliothek, Alanus ab Insulis, 1704
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Abb. 3: Lilienfeld, Stiftsbibliothek, Bernhard von Clairvaux, 1704

Abb. 4: Lilienfeld, Stiftsbibliothek, Edmund von Abington, 1704
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Abb. 5: Lilienfeld, Stiftsbibliothek, Gilbert von Hoyland, 1704

Abb. 6: Lilienfeld, Stiftsbibliothek, Otto von Freising, 1704
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Abb. 7: Augustin Sartorius OCist, Cistercium bis-tertium seu Historia elogialis […], 
Prag 1700, Beginn des Titulus XX
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Abb. 8: Lilienfeld, Stiftsbibliothek, Immaculata-Statue im Zentrum des Bibliotheks-
raumes, 1701
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uerelle des NnCcIlens et des Modernes?
Jean aD1ıllon und sSe1IN

Traıite des etudes monNnast1ques (1691)
UON Ralf Lützelschwah Berlin

Selten wurden eintache Verse derart kontrovers aufgenommen. Sicher
Ianl strıtt sıch N} 1 Jahrhundert, freute sıch intellektuellen (Ge-
fecht, das ın den gebildeten Zirkeln der französıschen Hauptstadt wenı1ger
Ausdruck tief greifender Zerwürfnisse enn wıllkommener Anlass dafür WAar,
selinen Esprit vAn (Glänzen bringen. Das, W as Januar 16857 geschah,
hatte jedoch 1ne grundsätzliıch andere Qualität.

Fa hefte Antıquite fuf FOUJOUFS venerable,
Maıs Je (TÜS Jamaıs qu / elle adorable.
fe VOY I2 NCIENS SUTES plier Fes ENOUÜNX ,
s SOMTt Qrands, 1} GT UTUÜY, MAaT1S hOommes HOS

Miıt d1lesen Zeilen AUS dem pro grammatisch muit F e SteCfe de F Ou1s Fe Grand
überschriebenen Gedicht attackierte C’harles Perrault ın der Academie francal-

das bisher vorherrschende asthetische Modell, das d1e Antike F absolu-
ten Bezugpunkt jedweden gelstig-künstlerischen Schaftfens erhoben hatte,'
und unterstrich demgegenüber nıcht L1UT d1e Bedeutung der eıgenen Epoche,
sondern Vertrat auch den Standpunkt, ass SCINE Zeıtgenossen ebenso SuL W1E
d1e Alten azu ın der Lage se]en, Mustergültiges schaften uınmd 1e5$5 ohne
ständıg nach deren Vorbild schielen.£ Der Kontroverse, ın der leidenschaft-

errau. , Parallele des anclens e{ des modernes quı regarde les TIS e{ les
ScCleENCES, Bde., Parıs —1 (ND Munchen 1964), hier: 1, 165
Buck A., Aus der Vorgeschichte der uerelle des anclens e{ des modernes 111 E-
lalter Un Kenalssance (Bibliotheque dA’Humanıisme e{ de Kenalssance 20, 195585,
527-541); Kortum H., C'’harles errau. Un Nicolas Boilleau. Der Antike-Streit 1177
/eitalter der klassiıschen französischen Literatur, Berlin 19%66; Dejean E., Ancılents
agalınst moderns. C 'ulture Walrs and the makıng Of FEn de siecle, Chicago 1997/; Jau-
ILLALLIL H., Art uerelle (Reallexikon der deutschen Literaturwissenschaft 3, 1997/,
205—208); Jaufs K., Literaturgeschichte als Provokation, Tarı. a. M. 199/;
Ders., Antıqu1i/modernı. uerelle des NCcIENS e{ des Modernes (Historisches WOT-
erbuch der Philosophie 1, hrsg. VO Kıtter, Darmstadt 197/1, 410—414); Fumaroli
M., Les abeilles e{ les araıgnees (La uerelle des NCcIENS e{ des Modernes. e  —
XVI[I[S s1iecles, hrsg. VO A -M eCOG, Parıs 2001, /—22); Oma H., DIie asthetischen
Theorien 1177 UÜberblick. DIie x  uerelle des anclens e{ des modernes” Grundriss der
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Querelle des Anciens et des Modernes?  
Jean Mabillon und sein  

Traité des études monastiques (1691)

von Ralf Lützelschwab – Berlin

Selten wurden einfache Verse derart kontrovers aufgenommen. Sicher – 
man stritt sich gerne im 17. Jahrhundert, freute sich am intellektuellen Ge-
fecht, das in den gebildeten Zirkeln der französischen Hauptstadt weniger 
Ausdruck tief greifender Zerwürfnisse denn willkommener Anlass dafür war, 
seinen Esprit zum Glänzen zu bringen. Das, was am 27. Januar 1687 geschah, 
hatte jedoch eine grundsätzlich andere Qualität.

La belle Antiquité fut toujours vénérable,
Mais je ne crus jamais qu’elle fût adorable.
Je voy les Anciens sans plier les genoux,
Ils sont grands, il est vray, mais hommes comme nous.

Mit diesen Zeilen aus dem programmatisch mit Le siècle de Louis le Grand 
überschriebenen Gedicht attackierte Charles Perrault in der Académie françai-
se das bisher vorherrschende ästhetische Modell, das die Antike zum absolu-
ten Bezugpunkt jedweden geistig-künstlerischen Schaffens erhoben hatte,1 
und unterstrich demgegenüber nicht nur die Bedeutung der eigenen Epoche, 
sondern vertrat auch den Standpunkt, dass seine Zeitgenossen ebenso gut wie 
die Alten dazu in der Lage seien, Mustergültiges zu schaffen – und dies ohne 
ständig nach deren Vorbild zu schielen.2 Der Kontroverse, in der leidenschaft-

	 1)	 Perrault C., Parallèle des anciens et des modernes en ce qui regarde les arts et les 
sciences, 4 Bde., Paris 1688–1696 (ND München 1964), hier: 1, 165.

	 2)	 Buck A., Aus der Vorgeschichte der Querelle des anciens et des modernes in Mitte-
lalter und Renaissance (Bibliothèque d’Humanisme et de Renaissance 20, 1958, 
527–541); Kortum H., Charles Perrault und Nicolas Boileau. Der Antike-Streit im 
Zeitalter der klassischen französischen Literatur, Berlin 1966; DeJean J. E., Ancients 
against moderns. Culture wars and the making of a fin de siècle, Chicago 1997; Jau-
mann H., Art. Querelle (Reallexikon der deutschen Literaturwissenschaft 3, 1997, 
205–208); Jauß H. R., Literaturgeschichte als Provokation, Frankfurt a. M. 1997; 
Ders., Antiqui/moderni. Querelle des Anciens et des Modernes (Historisches Wör-
terbuch der Philosophie 1, hrsg. von J. Ritter, Darmstadt 1971, 410–414); Fumaroli 
M., Les abeilles et les araignées (La Querelle des Anciens et des Modernes. XVIIe–
XVIIIe siècles, hrsg. von A.-M. Lecoq, Paris 2001, 7–22); Thoma H., Die ästhetischen 
Theorien im Überblick. Die „Querelle des anciens et des modernes“ (Grundriss der 



294 alf Lutzelschwah

lich muteinander gestrıtten wurde, ın d1e Fa (OUT pf Fn mfte muit eingebunden —

T, zugrunde lag, das altbekannte Problem des Umgangs muit der TIradıition.
Verteidigten d1e NCIENS d1e Leistungen der Antıke, d1e nıcht L1UT F ete-
renzıdeal erhoben, sondern muit der Aura der Unantastbarkeit versehen W11-

den, ıng den Modernes nıchts wenıger als d1e Schaffung, eEINESsS
Geschichtsbewusstseins. Und miı1t dl1eser Problematik sahen sıch d1e Klöster
des ausgehenden Jahrhunderts, zumal ın Frankreıich, Cdas Nnwesen der
Kommendataräbte d1esem Zeıitpunkt eINeN grotesken Höhepunkt erreichte,
ebenfalls konfrontiert. Wıe sollte 1 monastıschen Kontext das Verhältnis VOo  5

TIradıtion und Innovatıon, d1e Aussagekraft der Schriften der Alten uınmd iıhre
Bedeutung bewertet werden?

kıne Form VOo  5 Innermonastıiıscher Querelle des NCIENS pf des Modernes enNnt-
zundete sıch 1653 der Herausgabe des kleinen Iraktats He Fa saıntete pf des
AdeDOIrS de Fa HE monastique durch den asketischen Aht des Klosters VOo  5 La
Irappe, Armand de Kance. kın Mönch hatte ın den ugen Kances vielerleı
Aufgaben, W as ?llerdings definıtiv nıcht azu gehörte, WAarTr der kErwerb VOo  5

Bildung 1ne Überzeugung, d1e durch 1Ne Vielzahl historischer Belege —

termauert wurde. DIiese Auffassung blieb jedoch nıcht unwıdersprochen. Ins-
besondere dle benediktinische Reformkongregation der Maurıner, flr dı1e Biıl-
dung, Uun: w1ıssenschaftliches Arbeiten konstitutiv T1, reaglerte uınmd schick-

muit Jean Mabillon iıhren besten Mann 1Ns Feld Se1in Traite des öfudes Onastı-
YUES gehört ın se1lIner gedanklıchen Stringenz muit vAn besten, Was ın der Jun-
30} Urdensgeschichte ellung uınmd Bedeutung monastischer Bildung SC
Sagt wurde. In Kance hatte Mabillon freilich eINen mächtigen Gegner, der C1I-

NEeut muit der Veröffentlichung eEINESs Gegentraktats reaglerte uınmd auch 1Ne
orölere aufsermonastıische Offentlichkeit selInen (‚unsten mobilisieren
suchte. DIie Kontroverse WAarTr 1U  > nıcht mehr alleın 1ne Sache der Klöster
selbst. Selbst Ludwig schaltete sıch e1in und beglückte SEINE Umwelt muit
der Feststellung, kenne keinen frommeren Mannn ın seInem Königreich als
Mabillon. DIie Intervention des Sonnenkönigs erfolgte jedoch erst Ende
des Jahres 1692, mithın eiInem Zeıtpunkt, als der Streit den Stellenwert
Uun: d1e Bedeutung monastischer Studien bereıts langsam verebbte, d1e Of-
fentlichkeit War nach W1E VOT polarısiert WAar, jedoch nıcht mehr derart CNSd-
ojert Uun: aufgeregt aglerte. DIie Herzogin VO  5 (jUulse hatte beträchtliche Mu-
hen darauf verwandt, d1e Öffentliche Meiınung beeinflussen, ass dı1e
beiden Hauptkontrahenten Mabillon uınmd Kance eiInNnem persönlıchen TIreffen
nıcht mehr AUS dem Weg gehen konnten. Eben dleses Zusammentreften hatte
VOT allem Mabillon bisher vermleden. Anlätslich des ın Marmoutier tagenden
Generalkapıtels konnte 1 Maı 1693 kaum noch anders, als sıch auf eINen
Umwegs einzulassen Uun: sıch nach La Irappe begeben, d1e begegnung
muit Kance als 1ne AÄArt Freundschaftstreffen unter der umsichtigen ()berautf-
sıcht der Herzogın VOo  5 (jUulse inszenlert wurde. Beide beschreiben dı1e /Zusam-

(Geschichte der Philosophie DIie Philosophie des 15 Jahrhunderts Frankreich,
hrsg. VO Rohbeck, Holzhey, Aase 2008, 757-766)
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lich miteinander gestritten wurde, in die la cour et la ville mit eingebunden wa-
ren, zugrunde lag das altbekannte Problem des Umgangs mit der Tradition. 
Verteidigten die Anciens die Leistungen der Antike, die nicht nur zum Refe-
renzideal erhoben, sondern mit der Aura der Unantastbarkeit versehen wur-
den, ging es den Modernes um nichts weniger als die Schaffung eines neuen 
Geschichtsbewusstseins. Und mit dieser Problematik sahen sich die Klöster 
des ausgehenden 17. Jahrhunderts, zumal in Frankreich, wo das Unwesen der 
Kommendataräbte zu diesem Zeitpunkt einen grotesken Höhepunkt erreichte, 
ebenfalls konfrontiert. Wie sollte im monastischen Kontext das Verhältnis von 
Tradition und Innovation, die Aussagekraft der Schriften der Alten und ihre 
Bedeutung bewertet werden? 

Eine Form von innermonastischer Querelle des Anciens et des Modernes ent-
zündete sich 1683 an der Herausgabe des kleinen Traktats De la sainteté et des 
devoirs de la vie monastique durch den asketischen Abt des Klosters von La 
Trappe, Armand de Rancé. Ein Mönch hatte in den Augen Rancés vielerlei 
Aufgaben, was allerdings definitiv nicht dazu gehörte, war der Erwerb von 
Bildung – eine Überzeugung, die durch eine Vielzahl historischer Belege un-
termauert wurde. Diese Auffassung blieb jedoch nicht unwidersprochen. Ins-
besondere die benediktinische Reformkongregation der Mauriner, für die Bil-
dung und wissenschaftliches Arbeiten konstitutiv waren, reagierte und schick-
te mit Jean Mabillon ihren besten Mann ins Feld. Sein Traité des études monasti-
ques gehört in seiner gedanklichen Stringenz mit zum besten, was in der jün-
geren Ordensgeschichte zu Stellung und Bedeutung monastischer Bildung ge-
sagt wurde. In Rancé hatte Mabillon freilich einen mächtigen Gegner, der er-
neut mit der Veröffentlichung eines Gegentraktats reagierte und auch eine 
größere außermonastische Öffentlichkeit zu seinen Gunsten zu mobilisieren 
suchte. Die Kontroverse war nun nicht mehr allein eine Sache der Klöster 
selbst. Selbst Ludwig XIV. schaltete sich ein und beglückte seine Umwelt mit 
der Feststellung, er kenne keinen frommeren Mann in seinem Königreich als 
Mabillon. Die Intervention des Sonnenkönigs erfolgte jedoch erst gegen Ende 
des Jahres 1692, mithin zu einem Zeitpunkt, als der Streit um den Stellenwert 
und die Bedeutung monastischer Studien bereits langsam verebbte, die Öf-
fentlichkeit zwar nach wie vor polarisiert war, jedoch nicht mehr derart enga-
giert und aufgeregt agierte. Die Herzogin von Guise hatte beträchtliche Mü-
hen darauf verwandt, die öffentliche Meinung so zu beeinflussen, dass die 
beiden Hauptkontrahenten Mabillon und Rancé einem persönlichen Treffen 
nicht mehr aus dem Weg gehen konnten. Eben dieses Zusammentreffen hatte 
vor allem Mabillon bisher vermieden. Anläßlich des in Marmoutier tagenden 
Generalkapitels konnte er im Mai 1693 kaum noch anders, als sich auf einen 
Umweg einzulassen und sich nach La Trappe zu begeben, wo die Begegnung 
mit Rancé als eine Art Freundschaftstreffen unter der umsichtigen Oberauf-
sicht der Herzogin von Guise inszeniert wurde. Beide beschreiben die Zusam-

Geschichte der Philosophie 2: Die Philosophie des 18. Jahrhunderts. Frankreich, 
hrsg. von J. Rohbeck, H. Holzhey, Basel 2008, 757–766).
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menkunft ın iıhren Brietfen uınmd d1e ussagen Mabillons und Kances sSınd
diesbezuüglich erstaunlich deckungsgleich: Ianl unterhielt sıch, Ianl dıskutier-
LE, Ianl beklagte entstandene Missverständnisse uınmd entschuldigte sıch flr
eventuelle Irrntationen Alles g1ipfelte ın dem Bekenntnis gegenselt1iger Wert-
schätzung,.” Diplomatıscher geht kaum. Man wahrte d1e Form, inszenlerte
1ne Versöhnung, uınmd vermuttelte damıt nach aulsen, der Streit SEe1 beigelegt.
Auffällig lst jedoch, ass Kance das Auteinandertreffen ın monastische Sprach-
lichkeit kleidete Gefühle VOo  5 amıtıe pf de charıte wurden explizit benannt
während Mabillon e1INer „Verehrung”“ (veEnNeratLLOoN) der Person Kances Ausdruck
verlieh. Kance also als „Ancıen”, dem Verehrung WAar gebührt, der deshalb JE-
och VOT Kritik nıcht gefelt lst? Tatsächlich beendeten Mabillon uınmd Kance ıh-
TelnN persönlichen Schlagabtausch LIUT insofern, als keiner VOo  5 iıhnen mehr der
bisherigen Fülle VOo  5 Iraktaten, Gegenschriften und erneuten Erwıderungen
eti{was hinzufügte. Von iıhrer Jjeweıliligen Meıiınung rückten G1E freilich nıcht ab
DIie Posıtionen standen nach wW1e VOT unversöhnlich nebeneinander Uun: TAat-
sachlich lst 1ne vermuittelnde Posiıtion ın d1esem Streit LIUT schwer vorstellbar.

Nach eiInNnem kurzen Blick auf d1e beiden Hauptkontrahenten soll ın den fol-
genden Ausführungen d1e (jenese bzw. Entwicklung dleses Gelehrtenstreites
dargestellt uınmd dabe!l insbesondere Mabillons Traite des öfudes mMONAStiqueESs enNnt-

sprechend gewurdigt werden. 1ıttels eiIner SCHAUCICH Analyse VOo  5 IL
mungsbrief uınmd Vorwort soll abschlieisend 1ne ÄAntwort auf dle Frage VOCI-

sucht werden, welchen Stellenwert monastische Bildung 1 Denken Mabillons
einnahm uınmd welche Auswirkungen dleses Ideal auf das Selbstverständnıs, Ja
d1e Fa1SON d’etre der Maurıiıner-Kongregation hatte

DIie Protagonisten
Jean ADLLOoN

DIie Lıiıteratur UT Person Mabillons lst LIUT noch schwer überschaubar,*
welst jedoch eINen gemeınsamen Bezugspunkt auft: d1e unmuıttelbar nach Ma-

Mabillon Dom C'laude Estiennot, COIT., 1062 parloı quatre fO15 ’ abbe, Fa
prem1ere 471715 1V Ge1if IMOF de HOFFE eomntestation. Fa seconde, F’ahhe DUF
1V gu 1 SAaDO UD G7 In N AUTIONGS DUS ote Äche de gu 1 ADOIF BcCyIt COMNEFFE MO
(65 IMOTS, Je Fembrassat 44 IMOL, FOMS CÜN SECEHOHLNX, Je repondiS GUE SOH BcCyIt N aDr
domne AUCUNE Afferntfe especCi Fa DENETAatTıOMN GUE } AUO1S CUFE DOLUT H47 Und Kance
betont: "entrevue o’pgt DASSEE effe devoit, Je eUX 1VP UEL OS FG FeEMOLQNAZES
possthles d’amıtie de ayıte pfg de FOMS FG COtes fe princıpal pGF GUE Fa SIMCEYIFEE
Aans ACCASIOMN Fa Dari qu on DOUDALE scouhatter. faut COM DENIY gu 1 pGF Mmalaıse
de YOUDer OT en semhle DEUS d humıthıte DIUS d}  dıitiıon gu 1 Aans hon P  ere,
z1t AUSs Armand-Jean-Baptiste de Kance, Correspondance 4, hrsg. VO Krails-
heimer, Parıs 1995, 10585, 1064
eclercq H., Dom Mabillon, Bde., Parıs 1957/; Broglie de, Mabillon e{ la
SOCL1ETE de /abbaye de Saint-Germain-des-Pres la Fn Au S1iecle (1664-1 707),
Bde., Parıs 19585; Lenaın M, Hıstoire liıtteraire des benediectins  Ä  Ä de Saint-Maur. Nou-
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menkunft in ihren Briefen – und die Aussagen Mabillons und Rancés sind 
diesbezüglich erstaunlich deckungsgleich: man unterhielt sich, man diskutier-
te, man beklagte entstandene Missverständnisse und entschuldigte sich für 
eventuelle Irritationen. Alles gipfelte in dem Bekenntnis gegenseitiger Wert-
schätzung.3 Diplomatischer geht es kaum. Man wahrte die Form, inszenierte 
eine Versöhnung und vermittelte damit nach außen, der Streit sei beigelegt. 
Auffällig ist jedoch, dass Rancé das Aufeinandertreffen in monastische Sprach-
lichkeit kleidete – Gefühle von amitié et de charité wurden explizit benannt – 
während Mabillon einer „Verehrung“ (vénération) der Person Rancés Ausdruck 
verlieh. Rancé also als „Ancien“, dem Verehrung zwar gebührt, der deshalb je-
doch vor Kritik nicht gefeit ist? Tatsächlich beendeten Mabillon und Rancé ih-
ren persönlichen Schlagabtausch nur insofern, als keiner von ihnen mehr der 
bisherigen Fülle von Traktaten, Gegenschriften und erneuten Erwiderungen 
etwas hinzufügte. Von ihrer jeweiligen Meinung rückten sie freilich nicht ab. 
Die Positionen standen nach wie vor unversöhnlich nebeneinander - und tat-
sächlich ist eine vermittelnde Position in diesem Streit nur schwer vorstellbar.

Nach einem kurzen Blick auf die beiden Hauptkontrahenten soll in den fol-
genden Ausführungen die Genese bzw. Entwicklung dieses Gelehrtenstreites 
dargestellt und dabei insbesondere Mabillons Traité des études monastiques ent-
sprechend gewürdigt werden. Mittels einer genaueren Analyse von Wid-
mungsbrief und Vorwort soll abschließend eine Antwort auf die Frage ver-
sucht werden, welchen Stellenwert monastische Bildung im Denken Mabillons 
einnahm und welche Auswirkungen dieses Ideal auf das Selbstverständnis, ja 
die raison d’être der Mauriner-Kongregation hatte. 

I. Die Protagonisten

1. Jean Mabillon

Die Literatur zur Person Mabillons ist nur noch schwer überschaubar,4 
weist jedoch einen gemeinsamen Bezugspunkt auf: die unmittelbar nach Ma-

	 3)	 Mabillon an Dom Claude Estiennot, corr., n. 1062: Je parloi quatre fois à M. l’abbé, la 
première sans dire un seul mot de notre contestation. A la seconde, M. l’abbé commença par 
dire qu’il ne savoit pas si nous n’aurions pas été fâché de ce qu’il avoit écrit contre moi. A 
ces mots, je l’embrassai et lui moi, tous deux à genoux, et je répondis que son écrit n’avoit 
donné aucune atteinte au respect et à la vénération que j’avois eue pour lui. Und Rancé 
betont: L’entrevue s’est passée comme elle devoit, je veux dire avec tous les témoignages 
possibles d’amitié et de charité et cela de tous les côtés. Le principal est que la sincérité a eu 
dans cette occasion toute la part qu’on pouvait souhaiter. Il faut convenir qu’il est malaisé 
de trouver tout ensemble plus d’humilité et plus d’érudition qu’il y en a dans ce bon Père, 
zit. aus Armand-Jean-Baptiste de Rancé, Correspondance 4, hrsg. von A. J. Krails
heimer, Paris 1993, n. 1058, 1064.

	 4)	 Leclercq H., Dom Mabillon, 2 Bde., Paris 1953/1957; Broglie E. de, Mabillon et la 
société de l’abbaye de Saint-Germain-des-Prés à la fin du XVIIe siècle (1664–1707), 2 
Bde., Paris 1988; Lenain P., Histoire littéraire des bénédictins de Saint-Maur. Nou-
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billons Tod VOo  5 seinem Schüler uınmd HNSCH Vertrauten Thierry Kulnart verfas-
GTE Biographie, d1e nıcht alleın auf der Grundlage eigener Erlebnisse Uun: Hr-
fahrungen vertasst wurde,® sondern ın dle Angaben VOo  5 Bekannten und
Freunden Mabillons miteinfloisen, d1e iıhrerseilts VOo  5 Kulnart Angaben vAn

1ta gebeten worden waren.‘ WwWar handelte sıch be1 der Veröffentlichung
nıcht das VOo  5 Kulnart gewünschte oroise Uun: umtassende Werk d1e ()be-
TelnN hatten sıch Kulmnarts Wunsch muit dem Argumen wıdersetzt, SEe1 1 (Ir-
den nıcht üblich, dı1e Tugenden eEINESs Mönchs VOT aller ugen auszubreıiten
sondern 1ne abgespeckte Version, ın der der Schwerpunkt klar auf e1INer
moralıschen Portraitzeichnung, lag.® Doch fand das Werk welıte Verbreitung,
wurde 1/14 einıge Wiıderstände OSd. 1Ns Lateinische übersetzt hiler
verzichtete Ianl freilich auf dle ın epischer Breıte erfolgte Beschreibung, der
etzten Stunden Mabillons uınmd SEINES ın verstörender Detailfreude geschilder-
ten Todeskampfes.” Mabillon wurde 1632 ın eiInNnem kleinen Dorf ın den Arden-
e geboren, WAarTr bescheidener Herkunft und absolvierte das Priestersemmar
ın Keıms. 1653 trat ın dı1e UT Kongregatiıon VOo  5 Saiınt-Maur gehörende Be-
nediktinerabtel Saiınt-Remu ın Keıms e1in und gelangte nach einı1gen Zwischen-
statiıonen 1664 ın d1e Abte!]l VOo  5 Salint-Germanin-des-Pres.

Mabillons wlissenschaftliche Ex1istenz lst ohne d1e Zugehörigkeit UT Mauri1-
ner-Kongregation nıcht denkbar. !4 DIiese Benediktinerkongregation hatte sıch
1615 als Abspaltung der lothringischen Reformkongregation VOo  5 Salınt-Vannes
gebildet 1ne Abspaltung, d1e VOo  5 den polıtisch Verantwortlichen ın Frank-
reich geradezu ZWUNSCH worden War dle Reformer sollten französısch se1ln,
der Einfluss der französıschen Politik auf das Retormwerk 1 allgemeıinen,

velle Sdıtion TICVUC, cCorr1gee e{ augmentee (Bibliotheque de la Kevue CA’ Histoire C0

clesiastique 20/88), Bde., Louvaın-la-Neuve, TUxelles 2006, 450—544; vel Jetz'
uch Dom Jean Mabillon, figure majeure de ’Europe des ettres CLies des deux
colloques Au tricentenaıre de la MOTrT de dom Mabillon (Abbaye de Solesmes
mal 2007); Palais de l’Institut, Parıs (7-8 decembre 2007)), hrsg. VOo Leclant,
Vauchez, D.-' urel, Parıs 2010
Kulnart 1., Abrege de la V1e de Dom Jean Mabillon, Parıs 1709 (Uberarbeitete Ver-
S1071 Solesmes vel Delencleau K., La Vlie de Mabillon Dal dom Kulnart (Re-
VUul: lıturgique e{ monastıque 15, 1953, 07-315)
Barbeau 1., Dom Jean Mabillon e{ dom Thierry Kulnart. L’amuitie Au maitre e{ Au
discıple (Collectanea ( 'isterclensia 61, 1999, 224-237)
Immerhin oingen 300 Briefe bei Kulnart ein, Clie VO ım 171 eiINnem unveröffentlicht
gebliebenen Band f ettres MOS ST Fa DE de fean ADMION zusammengestellt
wurden. Der Band wlr eute 111 der Bibliotheque Nationale unter der Signatur

Fr verwahrt.
Von den Schwierigkeiten, m1E denen Kulnart kämpfen a  e, Se1IN Projekt
verwirklichen, spricht Edmond Martene 111 SEINeETr Hıctorre de Fa CONQrEQAtION de arınt-
Maur, hrsg Vo Charvın, Liguge-Parıs 1942, 1956 Martene sich ehn re
-ULV'! über Clie edenken SE1INer ()beren hinweggesetzt Un 1697 111 Jlours Clie B10-
graphie des dom C'laude artın veroöffentlicht
Allein der 454 Druckseiten der Uriginalausgabe VO 1709 dienten Cdieser Be-
schreibung.

10) Chaussy Y., Les Benediectins de 5Saınt-Maur, Bde., Parıs 1959
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billons Tod von seinem Schüler und engen Vertrauten Thierry Ruinart verfas-
ste Biographie,5 die nicht allein auf der Grundlage eigener Erlebnisse und Er-
fahrungen verfasst wurde,6 sondern in die Angaben von Bekannten und 
Freunden Mabillons miteinfloßen, die ihrerseits von Ruinart um Angaben zur 
Vita gebeten worden waren.7 Zwar handelte es sich bei der Veröffentlichung 
nicht um das von Ruinart gewünschte große und umfassende Werk – die Obe-
ren hatten sich Ruinarts Wunsch mit dem Argument widersetzt, es sei im Or-
den nicht üblich, die Tugenden eines Mönchs vor aller Augen auszubreiten –, 
sondern um eine abgespeckte Version, in der der Schwerpunkt klar auf einer 
moralischen Portraitzeichnung lag.8 Doch fand das Werk weite Verbreitung, 
wurde 1714 gegen einige Widerstände sogar ins Lateinische übersetzt – hier 
verzichtete man freilich auf die in epischer Breite erfolgte Beschreibung der 
letzten Stunden Mabillons und seines in verstörender Detailfreude geschilder-
ten Todeskampfes.9 Mabillon wurde 1632 in einem kleinen Dorf in den Arden-
nen geboren, war bescheidener Herkunft und absolvierte das Priesterseminar 
in Reims. 1653 trat er in die zur Kongregation von Saint-Maur gehörende Be-
nediktinerabtei Saint-Remi in Reims ein und gelangte nach einigen Zwischen-
stationen 1664 in die Abtei von Saint-Germain-des-Prés. 

Mabillons wissenschaftliche Existenz ist ohne die Zugehörigkeit zur Mauri-
ner-Kongregation nicht denkbar.10 Diese Benediktinerkongregation hatte sich 
1618 als Abspaltung der lothringischen Reformkongregation von Saint-Vannes 
gebildet – eine Abspaltung, die von den politisch Verantwortlichen in Frank-
reich geradezu erzwungen worden war: die Reformer sollten französisch sein, 
der Einfluss der französischen Politik auf das Reformwerk im allgemeinen, 

velle édition revue, corrigée et augmentée (Bibliothèque de la Revue d’Histoire ec-
clésiastique 20/88), 2 Bde., Louvain-la-Neuve, Bruxelles 2006, 480–544; vgl. jetzt 
auch Dom Jean Mabillon, figure majeure de l’Europe des lettres. Actes des deux 
colloques du tricentenaire de la mort de dom Mabillon (Abbaye de Solesmes (18–19 
mai 2007); Palais de l’Institut, Paris (7–8 décembre 2007)), hrsg. von J. Leclant, A. 
Vauchez, D.-O. Hurel, Paris 2010.

	 5)	 Ruinart T., Abrégé de la vie de Dom Jean Mabillon, Paris 1709 (überarbeitete Ver-
sion Solesmes 2007); vgl. Delencleau R., La Vie de Mabillon par dom Ruinart (Re-
vue liturgique et monastique 18, 1932/1933, 307–315).

	 6)	 Barbeau T., Dom Jean Mabillon et dom Thierry Ruinart. L’amitié du maître et du 
disciple (Collectanea Cisterciensia 61, 1999, 224–237).

	 7)	 Immerhin gingen 300 Briefe bei Ruinart ein, die von ihm in einem unveröffentlicht 
gebliebenen Band Lettres et mémoires sur la vie de D. Jean Mabillon zusammengestellt 
wurden. Der Band wird heute in der Bibliothèque Nationale unter der Signatur BN 
ms. fr. 19639 verwahrt.

	 8)	 Von den Schwierigkeiten, mit denen Ruinart zu kämpfen hatte, um sein Projekt zu 
verwirklichen, spricht Edmond Martène in seiner Histoire de la congrégation de Saint-
Maur, hrsg. von G. Charvin, Ligugé-Paris 1942, 156. Martène hatte sich zehn Jahre 
zuvor über die Bedenken seiner Oberen hinweggesetzt und 1697 in Tours die Bio-
graphie des dom Claude Martin veröffentlicht.

	 9)	 Allein 80 der 454 Druckseiten der Originalausgabe von 1709 dienten dieser Be-
schreibung.

	10)	 Chaussy Y., Les Bénédictins de Saint-Maur, 2 Bde., Paris 1989.
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auf d1e Geschicke der 1E  C entstehenden Kongregation 1 besonderen ES1-
chert werden. Insbesondere d1e Rolle VOo  5 Kardınal Richelieu (1585-1642) lst
hler kaum überzubewerten, WarTr doch, der das Junge Pflänzlein entschle-
den förderte und muit FÜr d1e stuchenfreundliche Atmosphäre sorgte. ald WUÜuT-

den d1e Mauriner muit wichtigen Editionsarbeıiten 1 Bereich der Kirchenväter
und der muttelalterlichen ÄAutoren betraut. Zentrum der Kongregatiıon uınmd des
Stuchenbetriebs War d1e ın Parıs gelegene Abhte!l 5Saınt-Germain-des-Pres, VOo  5

deren einstigem uhm heutzutage nach der Zerstorungswut der FranzoOsı1ı-
schen Revolution kaum noch etiwas kundet, ın der 16/0 aber ımmerhin
rund Moönche lebten, VOo  5 denen zwolf w1lissenschaftlich tatıg waren.!! Biıl-
dung WAarTr Oort keın blofer Selbstzweck. DIie 1646 verabschliedeten Konstitutio-
e sprechen ın dl1eser Beziehung, 1Ne klare Sprache: Ur braecCcıpuum SE
1U cIf Ad mrtutern pf perfectonem STAfuUS mOonastıcı contendere 1< VYırtus uınmd pCI-
fect1o als 1e1 mönchischer Ex1istenz Bildung als blofises Miıttel F Zweck,
wobe!l dle hochspekulatıve Theologie scholastıscher Fragung naturgemäifs VOT

den ugen der Maurıner wen1g (mmade fand Entscheidende Bedeutung, weıl
monastischem (elst unmuittelbar entsprechend, kam dabe!l der Sopirıtualität der
ater Z auf d1e sıch enn auch dı1e Editionsbemühungen zunächst richteten.
Das Parıser Kloster galt als vorbildlich. ermaın Brıce, Vertasser e1INer Stadt-
geschichte Parıs’, fasst Ende des Jahrhunderts selinen kindruck W1E folgt
ILLIHEN n est point Europe de MAaison reguliere, OU F Y1sityete Sar DIuS SO7-
ZnNEUSEMENT hannıte pf OU Fa regle Sar DLIuUS OYXACTeMeNT OhserDee. Allerdings stielsen
bereıts ın cdleser frühen Phase dle sıch zwangsläufig, ergebenden Autfsenkon-
takte der Mauriner Gelehrten auf harsche Kritik !+ DIiese ETSTIE Phase der Hx1-
STeNZ lst ohne d1e Erwähnung der überragenden Gelehrtengestalt eEINESsS dom
Luc d’Achery, der vAn eıt des Eintritts Mabillons 1ns Parıser Kloster Oort das
AÄAmt des Bibhliothekars innehatte, nıcht beschreibbar.! LYAchery hatte 164585
dem Generalkapıtel den Entwurf eEINESs ambıitionıierten Studienprogramms

11) Vgl C'harvın (s., C'ontribution F5  tude Au personnel de la congregation de Saıint-
Maur (Revue Mabillon 46, 1956, 08-111) Insgesamt gehörten 16/0 u bbal 2000
Chormonche ZUT Kongregation, 11771 selben Jahr 165 Klöster der Kongregation
affiliert. In den 1772 Jahren der E x1istenz der Kongregation rundq A der U/24
Mitglieder wlissenschaftlich atıg.

12) /1t. nach Linage OTW A., San Bbeni1to lLos Benedictinos 3, raga 19953; vgl uch
Salmon M, A Oor1g1nes de la congregation de Saiınt-Maur. ÄSCESE monastıque e{
EXEerC1SEes spirıtuels dans les C’'onstitutions de 164i (Memorı1al Au XIVE centenaıre de
’abbaye de Saınt-Germain-des-Pres, Parıs 1959, 101—1 23)

13) Brıce e Description nouvelle de la vılle de Parıs 2, Parıs 216
14) Vgl Neveu B., La V1e eruclite Parıs la FEn Au S1iecle d’ap les papıers Au

Leonard de Sainte-Catherine (1695—1706) BEC 124,1%66, 6—1 wıleder abge-
TUC 111 Ders., Erudition e{ relig1on Au  € e{ XVI[[S siecles, Parıs 1994, 25—92))
Mabillon hielt 111 der Abhte!i Vo e1t e1t verıtahle Gelehrtentreffen ab, denen

promınente Personen WI1Ie Au ange, Cotelier, Baluze cler EeNaudado teilnahmen,
vel Kulnart (wıe Anm.

15) Fohlen J., Dom Luc d’Achery (1609—-1685) e{ les debuts de Verudition maurıiste (Re-
VUul: Mabillon I9, 19%695, 149—17/95; 936, 19%66, 1—50,
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auf die Geschicke der neu entstehenden Kongregation im besonderen gesi-
chert werden. Insbesondere die Rolle von Kardinal Richelieu (1585-1642) ist 
hier kaum überzubewerten, war er es doch, der das junge Pflänzlein entschie-
den förderte und mit für die studienfreundliche Atmosphäre sorgte. Bald wur-
den die Mauriner mit wichtigen Editionsarbeiten im Bereich der Kirchenväter 
und der mittelalterlichen Autoren betraut. Zentrum der Kongregation und des 
Studienbetriebs war die in Paris gelegene Abtei Saint-Germain-des-Prés, von 
deren einstigem Ruhm heutzutage nach der Zerstörungswut der Französi-
schen Revolution kaum noch etwas kündet, in der um 1670 aber immerhin 
rund 50 Mönche lebten, von denen zwölf wissenschaftlich tätig waren.11 Bil-
dung war dort kein bloßer Selbstzweck. Die 1646 verabschiedeten Konstitutio-
nen sprechen in dieser Beziehung eine klare Sprache: ut praecipuum eorum stu-
dium sit ad virtutem et perfectionem status monastici contendere.12 Virtus und per-
fectio als Ziel mönchischer Existenz – Bildung als bloßes Mittel zum Zweck, 
wobei die hochspekulative Theologie scholastischer Prägung naturgemäß vor 
den Augen der Mauriner wenig Gnade fand. Entscheidende Bedeutung, weil 
monastischem Geist unmittelbar entsprechend, kam dabei der Spiritualität der 
Väter zu, auf die sich denn auch die Editionsbemühungen zunächst richteten. 
Das Pariser Kloster galt als vorbildlich. Germain Brice, Verfasser einer Stadt
geschichte Paris’, fasst Ende des 17. Jahrhunderts seinen Eindruck wie folgt 
zusammen: Il n’est point en Europe de maison régulière, où l’oisiveté soit plus soi-
gneusement bannie et où la règle soit plus exactement observée. 13 Allerdings stießen 
bereits in dieser frühen Phase die sich zwangsläufig ergebenden Außenkon-
takte der Mauriner Gelehrten auf harsche Kritik.14 Diese erste Phase der Exi-
stenz ist ohne die Erwähnung der überragenden Gelehrtengestalt eines dom 
Luc d’Achéry, der zur Zeit des Eintritts Mabillons ins Pariser Kloster dort das 
Amt des Bibliothekars innehatte, nicht beschreibbar.15 D’Achéry hatte 1648 
dem Generalkapitel den Entwurf eines ambitionierten Studienprogramms 

	11)	 Vgl. Charvin G., Contribution à l’étude du personnel de la congrégation de Saint-
Maur (Revue Mabillon 46, 1956, 108–111). Insgesamt gehörten um 1670 rund 2000 
Chormönche zur Kongregation, im selben Jahr waren 168 Klöster der Kongregation 
affiliert. In den 172 Jahren der Existenz der Kongregation waren rund 2% der 9724 
Mitglieder wissenschaftlich tätig.

	12)	 Zit. nach Linage Conde A., San Benito y los Benedictinos 3, Braga 1993; vgl. auch 
Salmon P., Aux origines de la congrégation de Saint-Maur. Ascèse monastique et 
exercises spirituels dans les Constitutions de 1646 (Mémorial du XIVe centenaire de 
l’abbaye de Saint-Germain-des-Prés, Paris 1959, 101–123).

	13)	 Brice G., Description nouvelle de la ville de Paris 2, Paris 41701, 216 f.
	14)	 Vgl. Neveu B., La vie érudite à Paris à la fin du XVIIe siècle d’après les papiers du 

P. Léonard de Sainte-Catherine (1695–1706) (BEC 124,1966, 86–145 (wieder abge-
druckt in: Ders., Érudition et religion aux XVIIe et XVIIIe siècles, Paris 1994, 25–92)). 
Mabillon hielt in der Abtei von Zeit zu Zeit veritable Gelehrtentreffen ab, an denen 
so prominente Personen wie du Cange, Cotelier, Baluze oder Renaudot teilnahmen, 
vgl. Ruinart (wie Anm. 5) 38.

	15)	 Fohlen J., Dom Luc d’Achéry (1609–1685) et les débuts de l’érudition mauriste (Re-
vue Mabillon 55, 1965, 149–175; 56, 1966, 1–30, 73–98).
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vorgelegt uınmd bereıts d1esem Zeıitpunkt nach einıgen gelehrten önchen
verlangt, d1e ın der Lage e1in sollten, sıch der Geschichte des ()rdens wI1cl-
INECTI, wohlgemerkt nıcht der Geschichte der noch Jungen Kongregatıion, S(1I1-

ern des altehrwurdigen Benediktinerordens.!6®
Schnell wurde Mabillon miı1t wichtigen Editionsarbeıiten betraut. Bereıts

166/ legte 1ne „kritische“ Bernhard-Ausgabe VOTrT, durch d1e ın Wissen-
schaftskreisen bekannt wurde: Jean-Paul Miıgne sollte d1lese Arbeit ın SCINE Pa-
FrologQ14 Tatına übernehmen, G1E bıs vAn Neuedition durch Jean Leclercq 1957
maisgeblich blieb.!‘ Auch d1e Herausgabe der cta Sanctorum ()rdıimis Sanctı
Benedict: lag bald hauptverantwortlich ın selinen Händen.'!® Noch heute behal-
ten d1e cta iıhren Wert Uun: sSiınd muit (Gewiınn benutzen.!” Auftf ausgedehn-
ten Bibliotheksreisen Flandern (1672), Lothringen (1680), Burgund (1682),
d1e Schweiz/Schwaben/Bayern (1683), Italıen (1685/86) erschlo(fs sıch Ma-
billon konsequent Quellenmaterial.““ Seine Editionen sorgten auch 1N-
nerhalb der eıgenen Kongregation nıcht Immer flr rückhaltlose begeılste-
rungssturme: schreckte nıcht davor zurück, „Heilige” flr unecht C1I-

16) vel hlierzu Den1s M, Documents SUurTr V’organisation des Studes dans la Congregation
de Saint-Maur (Revue Mabillon 6, 9210/11, 155—156, 45/-—453; /, 911/12, 169—
204); Lauraın M., Les TavauxX Cd’erudition des maurıistes. Urigine e{ &volution (Re-
VUul: A’histoire de l’Eglise de France 45, 1957/, 231-272); ellot ]- Les maurıstes e{
V’edition eruclhite Un gallicanısme Sdıtorilal? (Erudition e{ epistolaire.
Jean Mabillon e{ la tradıtion monastıque, hrsg. D.-' urel, Parıs 2003, — |
AasSsnau M, Les TAavaux Cd’erudition des Maurıstes XVI[I[S Slecle (Historische
Forschung 1177 Jahrhundert. Urganisation, /ielsetzung, Ergebnisse, hrsg.
Hammer, VOoss, Bonn 19/6, 02-121); AasSsnau. M, Motivatıons, conditions de Lra-
aıl e{ heritage des benedictins  Ä  Ä Arucdclhits de la congregation de Saıint Maur (Revue de
L’histoire de l’Eglise de France /1, 19859,
Vel. eclercq J., La prehistoire de Vedition de Mabillon Etudes SUT Saıint Bernard e{
le de SCS ecrits, Kom 1953, 202-225); ury (.-. La premiere des Scdıtions des
Peres L’edition maurıiste des (kuvres de Saınıt Bernard (Collectanea ( 'isterciensia
I2, 1990, ure D.-'| Les relectures maurıstes de Saıint Bernard e{ de ”’his-
to1lre de Ordre ciısterclien Unanıimite e{ Cdlversite c1istercliennes. Fililations KEeseaux

Relectures Au XII[S Slecle (Actes Au 4° colloque international Au
C.ERC.OR. LhJon, 23—29 septembre Saint-Etienne 2000, 629—646)

18) Der CTSIiE Band erschien 16685; welıltere acht arı folgten his 1/01 der behandelte
/Ze1traum erstreckte siıch dabe!] VO his 7U 11 Ih.

19) Das Verdienst Mabillons 111 den Cta Sa”anctorum ()rdımi1s Sanct: Benedictt legt 7U C1-
1LiEe1N 111 der Erschliefßung eiINner erdruckenden enge orofßenteils unbekannten ha-
210graphischen QOuellenmaterlals, 7U anderen 171 SeINeEN Vorworten Un Kommen-
aren, 171 denen m1E methodischer Unbestechlichkeit nachweist, da{fs den Heili-
genvıten Un Mirakelberichten, Clie bisher lediglich als Quellen frommer rbauung
gedient hatten, uch als historischen Zeugnıssen emnmnente Bedeutung zukommt,
vel hlierzu Weitlauff M., e Maurıiıner un ıhr historisch-kritisches Werk Histor1-
oche Kritik 171 der Theologie. eitrage i1hrer Geschichte, hrsg. VO ecorg Schwalil-
CT, Göttingen 1950, 53-209)

20) Neveu B., Mabhillon e{ l’historiographie gallicane C155 1700. Erudition ecclesiastique
e{ recherche historique Slecle (Historische Forschung (wıe Anm. 16) 175—
233)
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vorgelegt und bereits zu diesem Zeitpunkt nach einigen gelehrten Mönchen 
verlangt, die in der Lage sein sollten, sich der Geschichte des Ordens zu wid-
men, wohlgemerkt nicht der Geschichte der noch jungen Kongregation, son-
dern des altehrwürdigen Benediktinerordens.16

Schnell wurde Mabillon mit wichtigen Editionsarbeiten betraut. Bereits 
1667 legte er eine „kritische“ Bernhard-Ausgabe vor, durch die er in Wissen-
schaftskreisen bekannt wurde: Jean-Paul Migne sollte diese Arbeit in seine Pa-
trologia latina übernehmen, wo sie bis zur Neuedition durch Jean Leclercq 1957 
maßgeblich blieb.17 Auch die Herausgabe der Acta Sanctorum Ordinis Sancti 
Benedicti lag bald hauptverantwortlich in seinen Händen.18 Noch heute behal-
ten die Acta ihren Wert und sind mit Gewinn zu benutzen.19 Auf ausgedehn-
ten Bibliotheksreisen – Flandern (1672), Lothringen (1680), Burgund (1682), 
die Schweiz/Schwaben/Bayern (1683), Italien (1685/86) – erschloß sich Ma-
billon konsequent neues Quellenmaterial.20 Seine Editionen sorgten auch in-
nerhalb der eigenen Kongregation nicht immer für rückhaltlose Begeiste-
rungsstürme: so schreckte er nicht davor zurück, „Heilige“ für unecht zu er-

	16)	 vgl. hierzu Denis P., Documents sur l’organisation des études dans la Congrégation 
de Saint-Maur (Revue Mabillon 6, 1910/11, 133–156, 437–453; 7, 1911/12, 169–
204); Laurain M., Les travaux d’érudition des mauristes. Origine et évolution (Re-
vue d’histoire de l’Église de France 43, 1957, 231–272); Mellot J.-D., Les mauristes et 
l’édition érudite. Un gallicanisme éditorial? (Érudition et commerce épistolaire. 
Jean Mabillon et la tradition monastique, hrsg. v. D.-O. Hurel, Paris 2003, 73–88); 
Gasnault P., Les travaux d’érudition des Mauristes au XVIIIe siècle (Historische 
Forschung im 18. Jahrhundert. Organisation, Zielsetzung, Ergebnisse, hrsg. v. K. 
Hammer, J. Voss, Bonn 1976, 102–121); Gasnault P., Motivations, conditions de tra-
vail et héritage des bénédictins érudits de la congrégation de Saint Maur (Revue de 
l’histoire de l’Église de France 71, 1985, 13–23).

	17)	 Vgl. Leclercq J., La préhistoire de l’édition de Mabillon (Études sur Saint Bernard et 
le texte de ses écrits, Rom 1953, 202–225); Oury G.-M., La première des éditions des 
Pères. L’édition mauriste des Œuvres de saint Bernard (Collectanea Cisterciensia 
52, 1990, 16–26); Hurel D.-O., Les relectures mauristes de Saint Bernard et de l’his-
toire de l’ordre cistercien (Unanimité et diversité cisterciennes. Filiations – Réseaux 
– Relectures du XIIe au XVIIe siècle (Actes du 4e colloque international du 
C.E.R.C.O.R. Dijon, 23–25 septembre 1998), Saint-Étienne 2000, 629–646).

	18)	 Der erste Band erschien 1668; weitere acht Bände folgten bis 1701: der behandelte 
Zeitraum erstreckte sich dabei vom 6. bis zum 11. Jh.

	19)	 Das Verdienst Mabillons in den Acta Sanctorum Ordinis Sancti Benedicti liegt zum ei-
nen in der Erschließung einer erdrückenden Menge großenteils unbekannten ha-
giographischen Quellenmaterials, zum anderen in seinen Vorworten und Kommen-
taren, in denen er mit methodischer Unbestechlichkeit nachweist, daß den Heili-
genviten und Mirakelberichten, die bisher lediglich als Quellen frommer Erbauung 
gedient hatten, auch als historischen Zeugnissen eminente Bedeutung zukommt, 
vgl. hierzu Weitlauff M., Die Mauriner und ihr historisch-kritisches Werk (Histori-
sche Kritik in der Theologie. Beiträge zu ihrer Geschichte, hrsg. von Georg Schwai-
ger, Göttingen 1980, 153–209).

	20)	 Neveu B., Mabillon et l’historiographie gallicane vers 1700. Érudition ecclésiastique 
et recherche historique au XVIIe siècle (Historische Forschung (wie Anm. 16) 175–
233).
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klären uınmd ın d1ıesen Fällen auf 1ne Kultsistierung drängen.“ VWır alle WI1S-
SCI1 Mabillons editorische Leistungen moöogen auch heute noch Cdas Wohlge-
fallen VOo  5 Ordenshistorikern finden, e1INer breiteren Offentlichkeit lst fre1-
liıch als „Vater der Diplomatık” vertraut.“ Tatsächlich legte mi1t seInNnem 1651
erschlienenen UOpus He dıplomatıca d1e Grundlage flr 1Ne Wissenschaft der
Diplomatık: dı1e Urkundenlehre wurde VOo  5 ıhm auf LEUC methodische (Gsrund-
lagen gestellt.““ Se1in etztes, ab 1693 erscheinendes Werk, d1e Anmnales ()rdimi1s
Sanch Benedictt, 1ne groiangelegte Darstellung der Geschichte des Benedikti-
nerordens, blieb unvollendet. Mabillon galt den Zeıtgenossen als Musterbel1-
spiel eEINESs arbeitsamen, d1e Regel konsequent befolgenden, sıch insbesondere
ın der monastischen Tugend der Bescheidenheit übenden Moönchs. Se1in Tod

Dezember 1707 wurde allgemeın betrauert etiwas Was sıch VOo Z7WEI-
ten uns 1U beschäftigenden Frotagonisten nıcht behaupten lässt

Armand de Rance

Das Leben des Armand Jean Le Bouthillier de Kance, 1626 ın Parıs geboren
und 1700 ın La Irappe gestorben, verlief ungleich schillernder als dasjenige
Mabillons.“* Ekıner se1lIner modernen Biographen bescheinigt ıhm wen19
schmeichelhaft, aber durchaus zutreffend “r unhappy SeEN1IUS for Incurrıng
hostilıty unneccessarily. “ DIie Urdensforschung, LEUCTIEN Zuschnitts scheıint
bemerkenswert une1ıns ın der bewertung VOo  5 Kances komplexer Persönlich-
keıt hrysogunus addell brachte dleses Dilemma Jungst sarkastısch ZUSC-
spıtzt auf den Punkt, indem zutreffend bemerkte: “\What want 15 the
twelth-century C'laırvaux Of Salnt Bernard, NOt the seventeeNt-CeENLUry La
Irappe Of Kance, wh: 15 nelither canonızed NÖT, perhaps, canonı7zable. Unfortu-
nately, Veln nowadays adcdmuıt havıngz appreclatiıon Of Kance 15 lıke Aacl-

21) Mabillon Cuch mu1t SEeINeEeM Iraktat Fusehn Romanı Ad Theophulum Galium Episto-
Fa de CM SAHMCIOYTUM LNOLOrUM (Parıs . 111 dem 7U Problem der „Kata-
kombenheiligen”, inrer Verbreitung Un erehrung, 1177 TUN 1S0 7U Fragwur-
digkeit des schwunghaften Handels mu1t ihren Gebeinen, kritisch tellung nahm.

22) Weniger bekannt 1st Clie atsache, dass Mabillon uch auf dem (ebiet des päpstli-
chen Zeremoniells alsstaDe setizte. Als erster cClierte den Hır das ahrhun-
dert zentralen Jext des Ydo ROoMmanus AÄIV, vgl hierzu Dykmans M., Mabillon e{ les
interpolations de S(L Tdo Komanus XIV (Gregorianum 4/, 19%66, 16—342)

23) ertiranı M, {} dıplomatıca OUMDeaAaui traıtp de diıplomatıque. Keception des
textes fondamentaux A’une discıpline Dom Jean Mabillon, fgure majeure de ” Eu-
IO DE des ettres (wıe Anm. 605—620)

24) Nach WI1IEe VOT mafgeblich: Krailsheimer J., Armand-Jean de Kance, Of La
Irappe. Hıs influence 171 the cloister and the OF. ( )xford 1974 besser enut-
VÄ  m 111 der erweılterten Un überarbeiteten französischen Übersetzung Armand-Jean
de Kance, abhe de La Irappe Parıs Bell N., nderstanding
Kance. The spirıtuality Of the Of La Irappe 111 CONTEXT, Kalamazoo 2005
Bbelitrag otellt Clie CTSIiE umfassende Beschäftigung mu1t den Vo Krailsheimer V1 -

nachlässigten Aspekten der Spirıtualität Kances dar.
25) Krailsheimer, Kance (wıe Anm. 24)
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klären und in diesen Fällen auf eine Kultsistierung zu drängen.21 Wir alle wis-
sen es: Mabillons editorische Leistungen mögen auch heute noch das Wohlge-
fallen von Ordenshistorikern finden, einer breiteren Öffentlichkeit ist er frei-
lich als „Vater der Diplomatik“ vertraut.22 Tatsächlich legte er mit seinem 1681 
erschienenen Opus De re diplomatica die Grundlage für eine Wissenschaft der 
Diplomatik: die Urkundenlehre wurde von ihm auf neue methodische Grund-
lagen gestellt.23 Sein letztes, ab 1693 erscheinendes Werk, die Annales Ordinis 
Sancti Benedicti, eine großangelegte Darstellung der Geschichte des Benedikti-
nerordens, blieb unvollendet. Mabillon galt den Zeitgenossen als Musterbei-
spiel eines arbeitsamen, die Regel konsequent befolgenden, sich insbesondere 
in der monastischen Tugend der Bescheidenheit übenden Mönchs. Sein Tod 
am 27. Dezember 1707 wurde allgemein betrauert – etwas was sich vom zwei-
ten uns nun beschäftigenden Protagonisten nicht behaupten lässt.

2. Armand de Rancé

Das Leben des Armand Jean Le Bouthillier de Rancé, 1626 in Paris geboren 
und 1700 in La Trappe gestorben, verlief ungleich schillernder als dasjenige 
Mabillons.24 Einer seiner modernen Biographen bescheinigt ihm wenig 
schmeichelhaft, aber durchaus zutreffend „an unhappy genius for incurring 
hostility unneccessarily.“25 Die Ordensforschung neueren Zuschnitts scheint 
bemerkenswert uneins in der Bewertung von Rancés komplexer Persönlich-
keit. Chrysogunus Waddell brachte dieses Dilemma jüngst sarkastisch zuge-
spitzt auf den Punkt, indem er zutreffend bemerkte: “What we want is the 
twelth-century Clairvaux of Saint Bernard, not the seventeent-century La 
Trappe of Rancé, who is neither canonized nor, perhaps, canonizable. Unfortu-
nately, even nowadays to admit to having an appreciation of Rancé is like ad-

	21)	 Mabillon eckte auch mit seinem Traktat Eusebii Romani ad Theophilum Gallum Episto-
la de cultu sanctorum ignotorum (Paris 1698) an, in dem er zum Problem der „Kata-
kombenheiligen“, ihrer Verbreitung und Verehrung, im Grunde also zur Fragwür-
digkeit des schwunghaften Handels mit ihren Gebeinen, kritisch Stellung nahm.

	22)	 Weniger bekannt ist die Tatsache, dass Mabillon auch auf dem Gebiet des päpstli-
chen Zeremoniells Maßstäbe setzte. Als erster edierte er den für das 14. Jahrhun-
dert zentralen Text des Ordo Romanus XIV, vgl. hierzu Dykmans M., Mabillon et les 
interpolations de son Ordo Romanus XIV (Gregorianum 47, 1966, 316–342).

	23)	 Bertrand P., Du De re diplomatica au Nouveau traité de diplomatique. Réception des 
textes fondamentaux d’une discipline (Dom Jean Mabillon, figure majeure de l’Eu-
rope des lettres (wie Anm. 4) 605–620).

	24)	 Nach wie vor maßgeblich: Krailsheimer A. J., Armand-Jean de Rancé, abbot of La 
Trappe. His influence in the cloister and the World, Oxford 1974 (besser zu benut-
zen in der erweiterten und überarbeiteten französischen Übersetzung Armand-Jean 
de Rancé, abbé de La Trappe 1626–1700, Paris 2000); Bell D. N., Understanding 
Rancé. The spirituality of the abbot of La Trappe in context, Kalamazoo 2005. Bells 
Beitrag stellt die erste umfassende Beschäftigung mit den von Krailsheimer ver-
nachlässigten Aspekten der Spiritualität Rancés dar.

	25)	 Krailsheimer, Rancé (wie Anm. 24) 42.
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mutting havıngz tender devotion Ben1to Mussolın1 and Mao Tsedung.”“°
DIie Persönlichkeit Kances polarısiert noch Iımmer. Aber auch wWEenNln sıch eın
Bestreben nach Reinheit uınmd Ursprünglichkeıit des monastischen Lebens muit
der anhaltenden begeisterung moderner Forschung FÜr d1e Frühzeit des /1-
sterzienserordens deckt addell WI1EeS darauf hın schreckt SEINE Unnach-
xjebigkeit uınmd Intransıngenz bel der Durchsetzung dleses Ziels ab Allzu bru-
tal, Ja totalıtarıstisch angehaucht scheıint e1in Vorgehen SCWESCH eın Doch
gehören Pauschalverurteilungen se1INer Person Uun: Lebenswelse inzwıischen
wohl endgültig der Vergangenheıt

DIie kırchliche Karrıere des Adelssprosses verdankt sıch allein dem Um-
stand, ass d1e Posıition SEINES verstorbenen Bruders einnehmen MUSstTe,
der VOo  5 der Famuilie UT Ubernahme gelstlicher Amter eigentlich bestimmt
worden WAärl. Kance selbst WAare aufgrund dl1eser Log1ik 1ne Karrıere 1 1ılıtär
siıcher SCWESCHH. Weniger tief empfundene Religiosität enn handteste Öökono-
musche Interessen steckten hınter dlıeser Familıenentscheidung: der umfang-
reiche Pfründenbesitz sollte damıt der Famlulie erhalten bleiben. SO wurde
Kance 1 Alter VOo  5 LIUT elf Jahren Kanoniker VOo  5 Otre-Dame ın Parıs uınmd
Kommendatarabt VOo  5 finf Abteien, darunter auch La Irappe. Seine Pfründen
garantierten eINen Lebensstil, der FÜr den Jungen Adelssprolis als ANSCIHHNECSSCH
angesehen wurde auf dem höfischen Parkett bewegte sıch erstaunlıch G1-
cher Uun: hatte keinerlel Probleme damıt, sıch als el der „guten Gesellschaf
der Hauptstadt sehen. Der Wendepunkt ın seinem Leben trat 1657, miıthın
1 Alter VOo  5 31 Jahren, e11. In d1esem Jahr, VOo  5 ıhm selbst zunächst als JELU,

horrıhilis empfunden, scheıterte zunächst d1e VOo  5 seinem Onkel, dem br7zb1-
schof VOo  5 lours, betriebene Ernennung vAn Erzdiakon muit Recht auf Nach-
folge. Wen1g spater wurde euge des Sterbens se1lIner Vertrauten, der Hefr-
zogın VOo  5 Montbazon. Und 1e5$5 scheint tatsächlich der Auslöser flr 1ne der
spektakulärsten Kehrtwendungen Uun: Konversionserlebnisse der JjJungeren
Kırchengeschichte SCWESCH eın Kance verteillte ın den folgenden Jahren
den (Grodfsiteil SEINES beachtlichen Vermögens uınmd verzıichtete auf SEINE Pfrün-
den E1InNz1g das Kloster VOo  5 La Irappe behielt sıch VOo  < 166() besuchte das
Kloster, Cdas sowohl bauliıch als auch moralısch ın audlserst bedenklichem /Uu-
stand WAäIrl. Kance bewles erstaunlichen Weıtblick: muit den sechs ın La Irappe
verbliebenen, verwiılderten önchen WAarTr keıin Staat machen, welıt-

26) Addell ,, Kance and his Declarationes In ReQulam Caı Benedictt (Cisterclan Stud-
1es Quarteriy 44, 2009, 321—56/, hler 321) Überhaupt cheint sıch addell, dUSEC-
wliesener Spezlalist auf dem (‚ebiet der en /isterzienserliturgie, der kxtrava-
AdAILZ SE1INES Interesses Kance bewusst ECWESCIL SE1IN: „Indeed, for OSe Of
w hose rapport aıth Kance AUCS, 111 ()W. CASC, rather beyond LLLIETE affecthon
and honestly acdmuit that m1ne 15 specl1es virtually xtinct the dodo hird
OTE might wısh that Prof. Bell’s alanced, objective, and dispassionate JUd1C10US-
1LLESS WelIirc SsOomMetimes slightly empere by urs Of unbridled and uncritical
enthusiasm.” Das 1la findet sıch 111 Addell ,, Kezension Bell, N., Nnder-
standıng Kance. The spirıtuality Of the Of La Irappe 171 C’'ontext (Cisterclan
Stuclies Quarteriy 41, 2006, 110—-115, hlier 112)
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mitting to having a tender devotion to Benito Mussolini and Mao Tsedung.”26 
Die Persönlichkeit Rancés polarisiert noch immer. Aber auch wenn sich sein 
Bestreben nach Reinheit und Ursprünglichkeit des monastischen Lebens mit 
der anhaltenden Begeisterung moderner Forschung für die Frühzeit des Zi-
sterzienserordens deckt – Waddell wies darauf hin –, schreckt seine Unnach-
giebigkeit und Intransingenz bei der Durchsetzung dieses Ziels ab. Allzu bru-
tal, ja totalitaristisch angehaucht scheint sein Vorgehen gewesen zu sein. Doch 
gehören Pauschalverurteilungen seiner Person und Lebensweise inzwischen 
wohl endgültig der Vergangenheit an.

Die kirchliche Karriere des Adelssprosses verdankt sich allein dem Um-
stand, dass er die Position seines verstorbenen Bruders einnehmen musste, 
der von der Familie zur Übernahme geistlicher Ämter eigentlich bestimmt 
worden war. Rancé selbst wäre aufgrund dieser Logik eine Karriere im Militär 
sicher gewesen. Weniger tief empfundene Religiosität denn handfeste ökono-
mische Interessen steckten hinter dieser Familienentscheidung: der umfang-
reiche Pfründenbesitz sollte damit der Familie erhalten bleiben. So wurde 
Rancé im Alter von nur elf Jahren Kanoniker von Notre-Dame in Paris und 
Kommendatarabt von fünf Abteien, darunter auch La Trappe. Seine Pfründen 
garantierten einen Lebensstil, der für den jungen Adelssproß als angemessen 
angesehen wurde – auf dem höfischen Parkett bewegte er sich erstaunlich si-
cher und hatte keinerlei Probleme damit, sich als Teil der „guten Gesellschaft“ 
der Hauptstadt zu sehen. Der Wendepunkt in seinem Leben trat 1657, mithin 
im Alter von 31 Jahren, ein. In diesem Jahr, von ihm selbst zunächst als annus 
horribilis empfunden, scheiterte zunächst die von seinem Onkel, dem Erzbi-
schof von Tours, betriebene Ernennung zum Erzdiakon mit Recht auf Nach-
folge. Wenig später wurde er Zeuge des Sterbens seiner Vertrauten, der Her-
zogin von Montbazon. Und dies scheint tatsächlich der Auslöser für eine der 
spektakulärsten Kehrtwendungen und Konversionserlebnisse der jüngeren 
Kirchengeschichte gewesen zu sein. Rancé verteilte in den folgenden Jahren 
den Großteil seines beachtlichen Vermögens und verzichtete auf seine Pfrün-
den. Einzig das Kloster von La Trappe behielt er sich vor. 1660 besuchte er das 
Kloster, das sowohl baulich als auch moralisch in äußerst bedenklichem Zu-
stand war. Rancé bewies erstaunlichen Weitblick: mit den sechs in La Trappe 
verbliebenen, verwilderten Mönchen war kein Staat zu machen, waren weit-

	26)	 Waddell C., Rancé and his Declarationes in Regulam Beati Benedicti (Cistercian Stud-
ies Quarterly 44, 2009, 321–367, hier 321). Überhaupt scheint sich Waddell, ausge
wiesener Spezialist auf dem Gebiet der frühen Zisterzienserliturgie, der Extrava-
ganz seines Interesses an Rancé bewusst gewesen sein: „Indeed, for those of us 
whose rapport with Rancé goes, as in my own case, rather beyond mere affection – 
and I honestly admit that mine is a species virtually as extinct as the dodo bird – 
one might wish that Prof. Bell’s balanced, objective, and dispassionate judicious-
ness were sometimes slightly tempered by a burst of unbridled and uncritical 
enthusiasm.” Das Zitat findet sich in Waddell C., Rezension zu Bell, D. N., Under-
standing Rancé. The spirituality of the Abbot of La Trappe in Context (Cistercian 
Studies Quarterly 41, 2006, 110–113, hier 112).
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gesteckte Reformpläne nıcht verwirklichen. br fand G1E deshalb muit elInNner
Pension ab uınmd SOTrgtE flr 1Ne Ansliedlung, VO  5 önchen AUS dem Retormklo-
STter VOo  5 Perseigne. Kances Entschluss stand endgültig fest wollte La Irap-
PC 1U nıcht mehr alleın als Kommendatarabt, sondern als resicdierender Aht
vorstehen. Das Novızlat absolvierte 1663 ın Perseigne LIUT e1in Jahr spater
wurde FAbt VOo  5 La Irappe gewelht. Miıt selInen Vorstellungen VO  5 eINer
Rückkehr ZUT ursprunglichen Urdensstrenge stand Kance nıcht alleın. Bereıts
15972 hatte d1e VOo  5 Jean de la Barrıere inıtnerte uınmd VOo Kloster Les Feuillants
1 Languedoc ausgehende Retftorm eiInNnem Bruch muit ('1teaux uınmd UT (srün-
dung eEINESs eıgenen Urdens, dem der Feuillants (Fulienser, Folhiantı) geführt.
Sehr vıiel tiefgreifender War jedoch d1e Reformbewegung, d1e sıch begınn
des Jh.s VOo  5 C'laırvaux und Prieres ausgehend als strenge ()bservanz VOCI-

stand Uun: muit Unterstutzung durch Krone und den apostolischen Vıkar, Kar-
Adınal Franco1s de Rochefoucauld, dem (Orden ihre Vorstellungen
VOo  5 wahrem, regelgetreuem Leben aufzwıingen wollte.““ Auch Armand de
Rance®Vdl1eser bewegung SCEINE Unterstutzung niıcht dennoch sche!l-

S1Ee Andere Reformgrupplerungen hatten gröfieren Erfolg. Vom Orden
zunächst als schismatısch abgelehnt, se1t dem jedoch unter dem Druck
der Kurıle Uun: der weltlichen Instanzen langsam toleriert, durchbrachen G1E
das Filiationssystem, verfügten ber 1Ne eıgene Leıtung, e1in eıgeneES Kapıtel
und 1ne eıgene Visıtationsordnung, gaben ihre Zugehörigkeit F /1isterz1-
enserorden jedoch nıemals vollständig auf.? Das Nebeneinander VOo  5 Allge-
meılıner uınmd Strenger ()bservanz sollte d1e Jungere Geschichte des ()rdens be-
stımmen, wobel Kances Vorstellungen e1INer ıdealen monastıschen E x1istenz
selbst d1e schärfsten Regelungen innerhalb der Strengen ()bservanz noch
übertraten. Immerwährende ulse stand 1 Vordergrund, harte Askese sollte
azu dienen, dleses Bulsiıdeal verwirklichen. Dass d1e übergroise Strenge
insbesondere ın der Karwoche iıhre pfer unter den önchen forderte, wurde

27) Leka:] L., The orowth Of the c1isterc1an otrict Observance 111 the seventeenth TUrYy
(Revue benedictine  Ä  Ä /3, 19%63, 27-132); ar M, Hıstoire de la triıcte Oobservance de
"(Ordre ( 'istercien depuils SCS debuts Jusqu au yeneralat Au cardınal Richelieu
(1606—16395), Kom 1966; Elm Kı., Mythos cler Realität? Fragestellungen un rgeDb-
M1SSEe der /isterzienserforschung Unanımite e{ Cdlversite cC1istercliennes (wıe Anm.
17) /ur zeitgenössischen Wahrnehmung Un Kealisierung der „Strengen
()bservanz“ vgl Dom Dominique GEeOrges (1613—-1693) La V1Ee des cCOomMmMUNAUTFES
cistercliennes S1ecle. cartes de vısıte de Dom Dommmique GeOrges, hrsg.
VO Kichard-KRossignol, arda, Abbaye de Bellefontaine 2005

28) ('TO1X M.- de, ONCHALUM als Willenssache Das Monchsideal des Reformators Vo

La Irappe, Aht Armand-Jean le Bouthillier de Kance (Collectanea (Irdinis ( '1ster-
CleNS1IS Ref. 3Ö, 19/6, 46—101); Addell , The cisterc1an dimension Of the reform Of
La Irappe (1662-1700) Preliminary NOTLEes and reflecthons (Cisterclans 111 the Late
iıddle Ages, Kalamazoo 1951, 02-168); C’'aneva M.- A.-] Le Bouthillier de
Kance. Aspeltt del SLULO insegnNamento spirıtuale (Citeaux 4(), 1959, 33-354)

29) Eichler, F, DIie Kongregationen des /isterzienserordens Studien Un Mitteilungen
AuUsSs der Geschichte des enediktinerordens Un SE1INer /,welge 49, 1951, 35—91, 155—
227/, 08—340)
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gesteckte Reformpläne nicht zu verwirklichen. Er fand sie deshalb mit einer 
Pension ab und sorgte für eine Ansiedlung von Mönchen aus dem Reformklo-
ster von Perseigne. Rancés Entschluss stand endgültig fest: er wollte La Trap-
pe nun nicht mehr allein als Kommendatarabt, sondern als residierender Abt 
vorstehen. Das Noviziat absolvierte er 1663 in Perseigne – nur ein Jahr später 
wurde er zum Abt von La Trappe geweiht. Mit seinen Vorstellungen von einer 
Rückkehr zur ursprünglichen Ordensstrenge stand Rancé nicht allein. Bereits 
1592 hatte die von Jean de la Barrière initiierte und vom Kloster Les Feuillants 
im Languedoc ausgehende Reform zu einem Bruch mit Cîteaux und zur Grün-
dung eines eigenen Ordens, dem der Feuillants (Fulienser, Follianti) geführt. 
Sehr viel tiefgreifender war jedoch die Reformbewegung, die sich – zu Beginn 
des 17. Jh.s von Clairvaux und Prières ausgehend – als strenge Observanz ver-
stand und mit Unterstützung durch Krone und den apostolischen Vikar, Kar-
dinal François de Rochefoucauld, dem gesamten Orden ihre Vorstellungen 
von wahrem, regelgetreuem Leben aufzwingen wollte.27 Auch Armand de 
Rancé28 versagte dieser Bewegung seine Unterstützung nicht: dennoch schei-
terte sie. Andere Reformgruppierungen hatten größeren Erfolg. Vom Orden 
zunächst als schismatisch abgelehnt, seit dem 17. Jh. jedoch unter dem Druck 
der Kurie und der weltlichen Instanzen langsam toleriert, durchbrachen sie 
das Filiationssystem, verfügten über eine eigene Leitung, ein eigenes Kapitel 
und eine eigene Visitationsordnung, gaben ihre Zugehörigkeit zum Zisterzi-
enserorden jedoch niemals vollständig auf.29 Das Nebeneinander von Allge-
meiner und Strenger Observanz sollte die jüngere Geschichte des Ordens be-
stimmen, wobei Rancés Vorstellungen einer idealen monastischen Existenz 
selbst die schärfsten Regelungen innerhalb der Strengen Observanz noch 
übertrafen. Immerwährende Buße stand im Vordergrund, harte Askese sollte 
dazu dienen, dieses Bußideal zu verwirklichen. Dass die übergroße Strenge 
insbesondere in der Karwoche ihre Opfer unter den Mönchen forderte, wurde 

	27)	 Lekai L., The growth of the cistercian strict observance in the seventeenth century 
(Revue bénédictine 73, 1963, 127–132); Zakar P., Histoire de la stricte observance de 
l’Ordre Cistercien depuis ses débuts jusqu’au généralat du cardinal Richelieu 
(1606–1635), Rom 1966; Elm K., Mythos oder Realität? Fragestellungen und Ergeb-
nisse der Zisterzienserforschung (Unanimité et diversité cisterciennes (wie Anm. 
17) 17–48). Zur zeitgenössischen Wahrnehmung und Realisierung der „Strengen 
Observanz“ vgl. Dom Dominique Georges (1613–1693): La vie des communautés 
cisterciennes au XVIIe siècle. 54 cartes de visite de Dom Dominique Georges, hrsg. 
von É. Richard-Rossignol, C. Garda, Abbaye de Bellefontaine 2005.

	28)	 Croix M.-P. de, Mönchtum als Willenssache. Das Mönchsideal des Reformators von 
La Trappe, Abt Armand-Jean le Bouthillier de Rancé (Collectanea Ordinis Cister-
ciensis Ref. 38, 1976, 46–101); Waddell C., The cistercian dimension of the reform of 
La Trappe (1662–1700). Preliminary notes and reflections (Cistercians in the Late 
Middle Ages, Kalamazoo 1981, 102–168); Caneva M.-L., A.-J. Le Bouthillier de 
Rancé. Aspetti del suo insegnamento spirituale (Cîteaux 40, 1989, 333–354).

	29)	 Eichler, F., Die Kongregationen des Zisterzienserordens (Studien und Mitteilungen 
aus der Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweige 49, 1931, 55–91, 188–
227, 308–340).
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ın Teillen des /Zisterzienserordens WAar kritisch vermerkt, VOo  5 der feinen (Ge-
sellschaft der Hauptstadt jedoch als zusätzlıcher Bewels £ür das heiligmäfsıge
Leben der Mönchsgemeinschaft W Dem enomMmmME VO  5 La Irappe tA-
ten dlese „Kollateralschäden“ jedenfalls keinen Abbruch. Um auf den Punkt

bringen: flr Kance lag d1e Aufgabe des Mönchs ın beständigem Weınen,
dem Weılnen d1e eıgene sundhafte Ex1istenz Uun: diejenige der anderen. *
Bildungsvermittlung, 1ne Akkumulatıiıon VOo  5 Wiıssen WAarTr ın dıesem System
nıcht vorgesehen.“” Freilich sallı hler darauf hinzuwelsen, ass diejenigen
Mönche, dle sıch bewusst FÜr Cdas strenge Leben ın La Irappe entschlıeden hat-
ten, bereıts ın vergleichsweıise vorgerücktem Alter d  T1, zumelst AUS ande-
TelnN Klöstern und deshalb das nötige intellektuelle Kustzeug m1t-
brachten. La Irappe War Lebzeıten Kances beileibe keine He1lımstatt VOo  5

1d1i0tae, das Problem wurde eTST nach dem Ableben Kances virulent.

I1 Der Streit zwischen Kance Uun!: Mabillon

DIie Auseinandersetzung, den Stellenwert monastıischer Bildung Lälst
sıch ın Hinblick auf d1e beiden Hauptbeteiligten Mabillon Uun: Kance schema-
tisch W1E folgt darstellen“:

UTOTr WerktitelJahr

653 De Kance De la Saıntete e{ des devolmrs de la V1 ONMNads-

t1que
655 De Kance Eclaircissements de quelques Aifficultes UE

l’on formees 1088 le lıvre de la Ssaıntete
659 De Kance La Regle de Ssaınt Beno1t ‚expliquee selon S01

verıtable esprit
1691 Mabillon Iraıte des etudes monastıques

30) Kance A.-] de, De la Saıntete e{ des devomrs de la V1e monastıque, Bde., Parıs
16635, hler 2, 3/0} f eg HMOIMES SOME DUS destines etude HA1G Fa penıtence FOHY eOMdt-
HOM pGF de piEUTeEr HOM d’instru1re, F dessern de en SuccCIHAaNF des SOa res Aans UTE

Eglise pGF de former HONM des docteurs HA1G des penıtents.
31) ust M., Nicht anderes als Haus Un Pforte 7U Himmel. Grundzüge der

Spirıtualität des es de Kance (1626—1700) (Cistercl1enserchronik 107, 2000, 37 1—
360; 108, 2001,

32) Der 11 We1s auf den Streit zwıschen Kance un Mabillon 171 keiner Biographie
der Protagonusten hzw. Gesamtdarstellung der jeweiligen Kongregations- Un ( Ir-
densgeschichte, speziellere er Sind seltener, vel Didio H., La querelle de Ma-
hıillon e{ de Vabhe de Kance, Parıs 1892; Kriegel B., La querelle Mabillon-Rance, Pa-
r15 ()YShea H., TIien Onche stuclieren? /um edenken Jean Mabillon
(1632-1707) Un Auftrag ÖD, 2007, 81—391); sehr instruktiv uch Clie Einlei-
[ung VO ure 7U IYraite (Le MO1LNE e{ L’historien Dom Mabillon. (kuvres cho1-
S1e5, hrsg. VO urel, Parıs 2007, 67-380)
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in Teilen des Zisterzienserordens zwar kritisch vermerkt, von der feinen Ge-
sellschaft der Hauptstadt jedoch als zusätzlicher Beweis für das heiligmäßige 
Leben der Mönchsgemeinschaft gewertet. Dem Renommé von La Trappe ta-
ten diese „Kollateralschäden“ jedenfalls keinen Abbruch. Um es auf den Punkt 
zu bringen: für Rancé lag die Aufgabe des Mönchs in beständigem Weinen, 
dem Weinen um die eigene sündhafte Existenz und diejenige der anderen.30 
Bildungsvermittlung, eine Akkumulation von Wissen war in diesem System 
nicht vorgesehen.31 Freilich gilt es hier darauf hinzuweisen, dass diejenigen 
Mönche, die sich bewusst für das strenge Leben in La Trappe entschieden hat-
ten, bereits in vergleichsweise vorgerücktem Alter waren, zumeist aus ande-
ren Klöstern stammten und deshalb das nötige intellektuelle Rüstzeug mit-
brachten. La Trappe war zu Lebzeiten Rancés beileibe keine Heimstatt von 
idiotae, das Problem wurde erst nach dem Ableben Rancés virulent.

II. Der Streit zwischen Rancé und Mabillon

Die Auseinandersetzung um den Stellenwert monastischer Bildung läßt 
sich in Hinblick auf die beiden Hauptbeteiligten Mabillon und Rancé schema-
tisch wie folgt darstellen32:

Jahr Autor Werktitel

1683 De Rancé De la sainteté et des devoirs de la vie monas-
tique

1685 De Rancé Éclaircissements de quelques difficultés que 
l’on a formées sur le livre de la sainteté

1689 De Rancé La Règle de saint Benoît…expliquée selon son 
véritable esprit

1691 Mabillon Traité des études monastiques

	30)	 Rancé A.-J  : de, De la sainteté et des devoirs de la vie monastique, 2 Bde., Paris 
1683, hier 2, 370: Les moines ne sont pas destinés à l’étude mais à la pénitence ; leur condi-
tion est de pleurer non d’instruire, et le dessein de Dieu en suscitant des solitaires dans une 
Église est de former non des docteurs mais des pénitents.

	31)	 Aust M. M., Nicht anderes als Gotte Haus und Pforte zum Himmel. Grundzüge der 
Spiritualität des Abtes de Rancé (1626–1700) (Cistercienserchronik 107, 2000, 351–
360; 108, 2001, 33–58).

	32)	 Der Hinweis auf den Streit zwischen Rancé und Mabillon fehlt in keiner Biographie 
der Protagonisten bzw. Gesamtdarstellung der jeweiligen Kongregations- und Or-
densgeschichte, speziellere Werke sind seltener, vgl. Didio H., La querelle de Ma-
billon et de l’abbé de Rancé, Paris 1892; Kriegel B., La querelle Mabillon-Rancé, Pa-
ris 21992; O’Shea H., Dürfen Mönche studieren? Zum Gedenken an Jean Mabillon 
(1632–1707) (Erbe und Auftrag 83, 2007, 381–391); sehr instruktiv auch die Einlei-
tung von O. Hurel zum Traité (Le moine et l’historien Dom Mabillon. Œuvres choi-
sies, hrsg. von O. Hurel, Paris 2007, 367–380).
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1692 (Februar) De Kance Keponse traıte des etudes monastıques
692 Mabillon Reflexions SLIT la Keponse de l’abbe de la

(Juni) Irappe traıte des etudes monastıques
693 Mabillon Aussprache ın La Irappe

Kanceal

Ausgangspunkt des Streites WAarTr Kances Schrift ber Heiligkeıt uınmd Pflich-
ten des Mönchslebens, hervorgegangen AUS Ansprachen des Abtes SCEINE
Mönche. Kance ıdealisierte darın das Leben der Anachoreten uınmd erklärt de-
TelnN Lebensentwurf, ın dem vollständige Entsagung VOo  5 der Welt UT CONdIHO
SINP YGUM HOÜ £ür das Streben nach Vollkommenheit und Vereinigung muit dem
Höchsten wurde, £ür verbindlich. Kwı1ge Zerknirschung 1 Sinne elInNner (071-

FrIfı0 COFYdIS Uun: ulse wurden essentiell und muit Buisubungen, Fasten,
ew18gem Schweigen, fraglosem Gehorsam Uun: der Annahme VOo  5 Demutigun-
SsCcmH VOo  5 Seliten des Abtes verbunden. Bildung spielte ın d1esem komplexen
System 1ne Nebenrolle: Studien galten Kance als 1Ne AÄArt Ausschweifung des
eigentlich diszıplinıerenden menschlichen (elstes. Grundlegend flr
d1e monastische Dispens-Fraxıs WAarTr d1e Bestimmung, ass Stucium d1e Hand-
arbeıt ın keinem Falle ersetzen könne oder duürtfe Benediktiner, Kartauser uınmd
nıchtreformuerte /1isterzienser ühlten sıch durch d1e WAar nıemals explit AUS-

gesprochene, ımpliızit jedoch omnıpräsente Verurteilung, ihrer eıgenen ILLO1T1LA-

stischen Lebensprax1s beunruhigt uınmd verletzt.“* Kance hatte keinen Zweıtel
daran gelassen, ass wahre monastische ()bservanz allein ın La Irappe fıin-
den SEe1

Nachdem Kritik Kances Auffassungen geäußert worden WAarTr dle Kritik
verdichtete sıch freilich 1a0(s eiIner systematıschen Wıderlegung legte der
Aht VOo  5 La Irappe nach uınmd veröffentlichte L1UT wel Jahre spater muit selinen
Eelaircissements erläuternde Bemerkungen, ın denen SEINE bereıts e-
e Positionen noch zusaätzlıch akzentulerte Uun: schärftfte. Kance wurde vyAxx

Ärgernis. Seine Ausführungen prasentierten sıch WAar ın Form eEINESsS monastı-
schen Lebensentwurfs 1 Sinne der UObservanz, zielten aber tiefer,
weıl Kance e1in eıgeneES Verständnis absolut Setiz7ie Uun: damıt anderen I1LOT1LA-

stischen Entwürtfen ihre Daseinsberechtigung absprach. Besonders deutlich
wiıirdcl 1e5$5 ın eiInNnem Briıef Kances de la Grange VOo Junı 165855 Darın
wiıirdcl das Stuchum der Theologie durch Moönche muit e1INer vollständigen Äus-
löschung VOo  5 Frömmigkeıt gleichgesetzt.”” Kances C’harakter als intransıgent
33) Kance, JIraıte (wıe Anm. 30), 1, 226 f s anachoretes SONMF des HOMMIES admırahles 1G

OM FOUJOUFS FeNÜ F prem1er Z Aans Fa ProfeSsion MmoNnastique de Fa perfection de
FOHY Dertu de F ÖMIMNEeNCE de OF Sarıntete.

34) In den Jahren —1 Ltrat Kance m1E dem (eneral der Kartauser, Innocent Le
Masson, 111 11€ Kontroverse darüber ein, ob I11A1Ll Clie Kartauser insgesamt der Fayı-
O beschuldigen könne. VOT diesem Hintergrund Eerstaunl Clie Unterstutzung, Clie
Mabillon VOo Seiten der Kartauser zuteil wurde, auın

39) Kance, Correspondance (wıe Anm. 3), SO0629, 566 Pour qu1 pGF de Aautre Aarytı-
cle, SADOLI GUE Fa SCIEMNCE est d AauUCHN A Aans FG clottres, Je O15 dirat GUE je S1416 -
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1692 (Februar) De Rancé Réponse au traité des études monastiques
1692
(Juni)

Mabillon Réflexions sur la Réponse de  M. l’abbé de la 
Trappe au traité des études monastiques 

1693
(Mai)

Mabillon/
Rancé

Aussprache in La Trappe

Ausgangspunkt des Streites war Rancés Schrift über Heiligkeit und Pflich-
ten des Mönchslebens, hervorgegangen aus Ansprachen des Abtes an seine 
Mönche. Rancé idealisierte darin das Leben der Anachoreten und erklärt de-
ren Lebensentwurf, in dem vollständige Entsagung von der Welt zur conditio 
sine qua non für das Streben nach Vollkommenheit und Vereinigung mit dem 
Höchsten wurde, für verbindlich.33 Ewige Zerknirschung im Sinne einer con-
tritio cordis und Buße wurden essentiell und mit strengen Bußübungen, Fasten, 
ewigem Schweigen, fraglosem Gehorsam und der Annahme von Demütigun-
gen von Seiten des Abtes verbunden. Bildung spielte in diesem komplexen 
System eine Nebenrolle: Studien galten Rancé als eine Art Ausschweifung des 
eigentlich stets zu disziplinierenden menschlichen Geistes. Grundlegend für 
die monastische Dispens-Praxis war die Bestimmung, dass Studium die Hand-
arbeit in keinem Falle ersetzen könne oder dürfe. Benediktiner, Kartäuser und 
nichtreformierte Zisterzienser fühlten sich durch die zwar niemals explit aus-
gesprochene, implizit jedoch omnipräsente Verurteilung ihrer eigenen mona-
stischen Lebenspraxis beunruhigt und verletzt.34 Rancé hatte keinen Zweifel 
daran gelassen, dass wahre monastische Observanz allein in La Trappe zu fin-
den sei.

Nachdem Kritik an Rancés Auffassungen geäußert worden war – die Kritik 
verdichtete sich freilich nie zu einer systematischen Widerlegung – legte der 
Abt von La Trappe nach und veröffentlichte nur zwei Jahre später mit seinen 
Éclaircissements erläuternde Bemerkungen, in denen er seine bereits vertrete-
nen Positionen noch zusätzlich akzentuierte und schärfte. Rancé wurde zum 
Ärgernis. Seine Ausführungen präsentierten sich zwar in Form eines monasti-
schen Lebensentwurfs im Sinne der strengen Observanz, zielten aber tiefer, 
weil Rancé sein eigenes Verständnis absolut setzte und damit anderen mona-
stischen Entwürfen ihre Daseinsberechtigung absprach. Besonders deutlich 
wird dies in einem Brief Rancés an P. de la Grange vom 29. Juni 1688. Darin 
wird das Studium der Theologie durch Mönche mit einer vollständigen Aus-
löschung von Frömmigkeit gleichgesetzt.35 Rancés Charakter als intransigent 

	33)	 Rancé, Traité (wie Anm. 30), 1, 226: Les anachorètes sont des hommes admirables et ils 
ont toujours tenu le premier rang dans la profession monastique à cause de la perfection de 
leur vertu et de l’éminence de leur sainteté.

	34)	 In den Jahren 1683–1692 trat Rancé mit dem General der Kartäuser, Innocent Le 
Masson, in eine Kontroverse darüber ein, ob man die Kartäuser insgesamt der laxi-
té beschuldigen könne. Vor diesem Hintergrund erstaunt die Unterstützung, die 
Mabillon von Seiten der Kartäuser zuteil wurde, kaum.

	35)	 Rancé, Correspondance (wie Anm. 3), n. 880629, 566 f.: Pour ce qui est de l’autre arti-
cle, savoir que la science n’est d’aucun usage dans les cloîtres, je vous dirai que je suis telle-
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bezeichnen, WAare ın d1esem Falle noch schmeichelhaftt. DIie Maurıner heisen
sıch miı1t elInNner Pariıerung der Angriffe ımmerhin fast sechs Jahre lang Zeit.?©
1691 trat Jean Mabillon auf den lan Uun: vertasste gestutz auf e1in stupen-
des theologisches uınmd hıistorisches Wiıssen 1ne Erwiderung, ın der nahezu
alle Argumente Kances das Studium elInNner gründliıchen Analyse uUunter-

OgcCm wurden.?“ Wiıchtig wurde d1e hıstorische Argumentationsbasıis: Mabiıil-
lon verwandte nämlich nıcht unerhebliche Mühe darauf, belegen, ass
Moönche VOo  5 begınn studiert hätten, ass der VOo  5 Kance beklagte Nieder-
SdAaNS des Klosterlebens enn auch nıemals auf das Studium, sondern auf d1e
Vernachlässigung desselben zurückzuführen SEe1 Studien d1enten nıcht L1UT

der Wahrung monastischer Diszıplin, sondern selen Quelle £ür (‚ebet Uun: Me-
Aıtation Mabillon. lar zutage traten hler d1e unterschiedlichen monastı-
schen urzeln der beiden Kontrahenten. Waren flr Kance Iradıtion Uun: Pra-
X15 des frühen Mönchtums konstitutiv, richtete sıch Mabillon Normen und
Gebräuchen der eıgenen Kongregatiıon AUS, dle iıhrerseılts Ergebnisse e1INer län-
30} hıistorischen Entwicklung d  T1, dabe!l aber keinestalls ın dırektem VWV1-
derspruch den VOo  5 Kance vertretenen Posiıtionen standen. bur Mabillon

d1e NCIENS nıcht ausschlieflslich richtungsweıisend, obgleich gefel-
erter Edıitor Augustins uınmd Bernhards®® iıhnen ihre Vorbildfunktion nıcht ab-
sprach. Auch War der Meınung, ass der erwels auf wissenschaftliches
Arbeıiten keinesfalls als Entschuldigungsgrund FÜr 1Ne Dispensierung VOo  5

Handarbeit herhalten könne.

MeNt COM DAITHCU GUE etude de Fa EhEOLORQ1€ partout OM4 FG VelQEUNX SOME DOLN. destimes
DOLUT ’ instruction, F DEUVENL etre C(ECUNX de Franco1s de Dominique) pGF F X-
Hcn de Fa mete, gu 1 HY vIeM de DEUS YÜTE GUE de O1r VeItQLEUNX SAaDant qu1 Sa
humble, qu1 att l ’esprit de DYIEFE, de recueillement, de retratte, GUE R  Jaı OCYÜ deoorr HUTEF
eom bhıien 1} dangzereuxX (1  —> SOEATYeSs de ProfeSSiOon de S Y Adomnner

36) 1657 Mege eiInen Kommentar ZUT Benediktsregel verfasst, 171 dem sich
kritisch mu1t Kances Ansıichten 7U Schweigen, den emutıigungen un den Stucli-

auseinandersetzte. Auf Intervention Kances hın wurde 10.165859 Clie Lektüre
dieses Kommentars verboten: Clie Maurıiıner liefen siıch jedoch nıicht 7U Schwe!l-
CIl verdammen Un beauftragten Dom Edmond Martene m1E der Abfassung EINEes

Kommentars (1690), wodurch Mabillon argumentatıv der en bereitet
wurde.
DIie 2004 erschienene englische Übersetzung des Taktats wartet m1E eiINner vorzuügli-
chen Einleitung auf, vgl Jean Mabillon, Jreatise monastıic studci1es, ub VO

CDONA. Lanham, Boulder, New 'Ork 2004 kıne eutsche Übersetzung des JIra1ı-
LE& legt Se1L 20058 VOTL, vel Jean Mabillon, UÜber das Stucium der Onche, hrsg. VO

Cyrill Schäfer, GSt. (I)ttilien 2008 Leider verzichtete ILal hler auf 111e OmmMenhe-
TU

38) Iroisieme centenaıre de V’edition mauriıiste de Saınt ugustın. Communications pre-
sentees colloque des 19 e{ avrıl 1990, Parıs 1990; ure D.-' Les maurıstes,
Sdıiteurs des Peres de l’Eglise Slecle Les Peres de l’Eglise S1ecle.
CLies Au colloque de Lyon (2—b Ooctobhre hrsg. Vo BUurYy, Meunıier, Parıs
1993, 11/—1 34)
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zu bezeichnen, wäre in diesem Falle noch schmeichelhaft. Die Mauriner ließen 
sich mit einer Parierung der Angriffe immerhin fast sechs Jahre lang Zeit.36 
1691 trat Jean Mabillon auf den Plan und verfasste – gestützt auf sein stupen-
des theologisches und historisches Wissen – eine Erwiderung, in der nahezu 
alle Argumente Rancés gegen das Studium einer gründlichen Analyse unter-
zogen wurden.37 Wichtig wurde die historische Argumentationsbasis: Mabil-
lon verwandte nämlich nicht unerhebliche Mühe darauf, zu belegen, dass 
Mönche von Beginn an studiert hätten, dass der von Rancé beklagte Nieder-
gang des Klosterlebens denn auch niemals auf das Studium, sondern auf die 
Vernachlässigung desselben zurückzuführen sei. Studien dienten nicht nur 
der Wahrung monastischer Disziplin, sondern seien Quelle für Gebet und Me-
ditation – so Mabillon. Klar zutage traten hier die unterschiedlichen monasti-
schen Wurzeln der beiden Kontrahenten. Waren für Rancé Tradition und Pra-
xis des frühen Mönchtums konstitutiv, richtete sich Mabillon an Normen und 
Gebräuchen der eigenen Kongregation aus, die ihrerseits Ergebnisse einer län-
geren historischen Entwicklung waren, dabei aber keinesfalls in direktem Wi-
derspruch zu den von Rancé vertretenen Positionen standen. Für Mabillon 
waren die Anciens nicht ausschließlich richtungsweisend, obgleich er – gefei-
erter Editor Augustins und Bernhards38 – ihnen ihre Vorbildfunktion nicht ab-
sprach. Auch er war der Meinung, dass der Verweis auf wissenschaftliches 
Arbeiten keinesfalls als Entschuldigungsgrund für eine Dispensierung von 
Handarbeit herhalten könne.

ment convaincu que l’étude de la théologie (partout où les religieux ne sont point destinés 
pour l’instruction, comme le peuvent être ceux de s. François et de s. Dominique) est l’ex-
tinction de la piété, qu’il n’y a rien de plus rare que de voir un religieux savant qui soit 
humble, et qui ait l’esprit de prière, de recueillement, de retraite, que j’ai cru devoir marquer 
combien il était dangereux aux solitaires de profession de s’y adonner […].

	36)	 1687 hatte P. Mège einen Kommentar zur Benediktsregel verfasst, in dem er sich 
kritisch mit Rancés Ansichten zum Schweigen, den Demütigungen und den Studi-
en auseinandersetzte. Auf Intervention Rancés hin wurde am 1.10.1689 die Lektüre 
dieses Kommentars verboten: die Mauriner ließen sich jedoch nicht zum Schwei-
gen verdammen und beauftragten Dom Edmond Martène mit der Abfassung eines 
neuen Kommentars (1690), wodurch Mabillon argumentativ der Boden bereitet 
wurde.

	37)	 Die 2004 erschienene englische Übersetzung des Traktats wartet mit einer vorzügli-
chen Einleitung auf, vgl. Jean Mabillon, Treatise on monastic studies, üb. von J. P. 
McDonald, Lanham, Boulder, New York 2004. Eine deutsche Übersetzung des Trai-
té liegt seit 2008 vor, vgl. Jean Mabillon, Über das Studium der Mönche, hrsg. von 
Cyrill Schäfer, St. Ottilien 2008. Leider verzichtete man hier auf eine Kommentie-
rung.

	38)	 Troisième centenaire de l’édition mauriste de saint Augustin. Communications pré-
sentées au colloque des 19 et 20 avril 1990, Paris 1990; Hurel D.-O., Les mauristes, 
éditeurs des Pères de l’Église au XVIIe siècle (Les Pères de l’Église au XVIIe siècle. 
Actes du colloque de Lyon (2–5 octobre 1991), hrsg. von E. Bury, B. Meunier, Paris 
1993, 117–134).
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DIie Reaktion Kances hefis nıcht lange auf sıch warten Das, W as siıch bereıts
brieflich angekündigt hatte>” lag L1UT wenıge Monate spater ın Form e1INer Hr-
wıiderungsschrift VOo  < Kulnart bemerkt Recht, dass, hätte sıch Kance 1LVOI-

eingenommen muit den Argumenten Mabillons beschäftigt, der Auftftas-
SUNg hätte gelangen mussen, ass dem Maurıner eben nıcht darum g1ng,
alle Moönche jeden Preıis muit profanen ÄAutoren uınmd weltlicher Philosophie

behelligen.““ Kance flr SEINE Schrift den Titel KepnOoNSeE gewählt“, ZUS
Mabillon nach uınmd vertasste ın atemberaubender Geschwindigkeıit 1ne „Te-
ON de la reponse”, der freilich eINen anderen Titel gab Im Junı 1692 la-
SsCcmH SEINE Reflex10ns VOo  < Und Mabillon WAarTr wohl tatsächlich der Auffassung,
durch d1e glückliche Titelwahl der Kontroverse etiwas VOo  5 ihrer Schärte neh-
INeln uınmd SEINE Verehrung des Zisterzienserabtes F Ausdruck bringen
können.* Seinen Reflex10ns stellte d1e durchweg posıtıven (G‚utachten [0)  IL,
ın denen dle Protessoren der theologischen Fakultät den Schritten Mabillons
1ne Unbedenklichkeitserklärung ausgestellt hatten. Damut kam der Adırekte
publizıstische Schlagabtausch vyAxx Abschluf.*

111 Iraıte des etudes moNnNastıques (1691)

Widmung
An W  5 rtichten sıch Mabillons Ausführungen? Wiıe wıll G1E verstanden

w1lssen? kın erster Interpretationsschlüssel findet siıch auf den ersten Se1lten
des Iraktats, der Wıdmungsrede Uun: dem kurzen Vorwort Zunächst den
Wıdmungsträgern: Mabillon vertasste SEINE Schrift AuyY Jeunes relQZIEUX henedic-
HNS de Fa CONZQrFEQALION de Saınt-Maur, 1 Zentrum standen also d1e Jungen Miıt-
brüder.

Weniger Bescheidenheit enn Einsichtsfähigkeit ın das intellektuelle Keser-
VO1Lr der Kongregatıion veranlasste ıhn der einschränkenden Bemerkung,
39) Kance, Correspondance (wıe Anm. 3), 4, Y10850, 115 (an C'laude Nicaise):

O15 dirat vIeM d HDV du abıllon, G7 est GUE Je DOUMAÄYAaTs hıen gu 1 edit employe
SOH plume ueIguE AUIVe CHOSE, (n ON d’uSser mal de gu 1
dıt

40) Kulnart, Abrege (wıe Anm. Ce qu1 [YOMPA Qran HOM Aans dispute,
GUE, 471715 PXAMINEY fp dessern pf FG sentiments d VE abıllon, 1} CYUT GUE VE
pretendatt «qu 11 faut GUE FG HMOIMES dıient F ettres ProfaneS, Fa philosophie, FG FAanı-
SUEDS.

41) vel Bell, Kance (wıe Anm. 24) LT
42) Und uch hlier bemerkt Kulnart, da{fs Clie Behandlung des Themas Urc. Mabillon

TE08 UNE mOodestie capable de desarmer F efe F DIUS ardent erfolgt S£1 KRuinart, Abrege
(wıe Anm. s10)]

43) Kance AWaTl noch 16925 e1n FYXamen des Reflex10ns GUE F ADMION faıtes ST

Fa KeponNSeE SOH Traıte des Otudes MONAStIGUES verfasst, allerdings hlieh Ci1ese Schrift
nach der „Versöhnung”“ der beiden 11771 Maı 1695 ungedruckt. kıne Abschrift taucht
1177 Katalog VO La Irappe 1752 auf, vgl Bell N., The library Of the abbey Of La
Irappe 111 the eighteenth century (Citeaux 49, 19985, 129—-158, hler 153)
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Die Reaktion Rancés ließ nicht lange auf sich warten. Das, was sich bereits 
brieflich angekündigt hatte39, lag nur wenige Monate später in Form einer Er-
widerungsschrift vor. Ruinart bemerkt zu Recht, dass, hätte sich Rancé unvor-
eingenommen mit den Argumenten Mabillons beschäftigt, er zu der Auffas-
sung hätte gelangen müssen, dass es dem Mauriner eben nicht darum ging, 
alle Mönche um jeden Preis mit profanen Autoren und weltlicher Philosophie 
zu behelligen.40 Hatte Rancé für seine Schrift den Titel Réponse gewählt41, zog 
Mabillon nach und verfasste in atemberaubender Geschwindigkeit eine „ré-
ponse de la réponse“, der er freilich einen anderen Titel gab. Im Juni 1692 la-
gen seine Réflexions vor. Und Mabillon war wohl tatsächlich der Auffassung, 
durch die glückliche Titelwahl der Kontroverse etwas von ihrer Schärfe neh-
men und seine Verehrung des Zisterzienserabtes zum Ausdruck bringen zu 
können.42 Seinen Réflexions stellte er die durchweg positiven Gutachten voran, 
in denen die Professoren der theologischen Fakultät den Schriften Mabillons 
eine Unbedenklichkeitserklärung ausgestellt hatten. Damit kam der direkte 
publizistische Schlagabtausch zum Abschluß.43 

III. Traité des études monastiques (1691)

1. Widmung

An wen richten sich Mabillons Ausführungen? Wie will er sie verstanden 
wissen? Ein erster Interpretationsschlüssel findet sich auf den ersten Seiten 
des Traktats, der Widmungsrede und dem kurzen Vorwort. Zunächst zu den 
Widmungsträgern: Mabillon verfasste seine Schrift Aux jeunes religieux bénédic-
tins de la congrégation de Saint-Maur, im Zentrum standen also die jungen Mit-
brüder. 

Weniger Bescheidenheit denn Einsichtsfähigkeit in das intellektuelle Reser-
voir der Kongregation veranlasste ihn zu der einschränkenden Bemerkung, 

	39)	 Rancé, Correspondance (wie Anm. 3), 4, n. 910830, 118 f. (an Claude Nicaise): […] Je 
ne vous dirai rien du livre du P. Mabillon, si ce n’est que je voudrais bien qu’il eût employé 
son temps et sa plume à quelque autre chose. On ne manquera point d’user mal de ce qu’il a 
dit.

	40)	 Ruinart, Abrége (wie Anm. 5) 75: Ce qui trompa ce grand homme dans cette dispute, fut 
que, sans examiner assez le dessein et les sentiments du Père Mabillon, il crut que ce Père 
prétendait «qu’il faut que les moines étudient le lettres profanes, la philosophie, les lan-
gues».

	41)	 vgl. Bell, Rancé (wie Anm. 24) 277 f.
	42)	 Und auch hier bemerkt Ruinart, daß die Behandlung des Themas durch Mabillon 

avec une modestie capable de désarmer le zèle le plus ardent erfolgt sei (Ruinart, Abrégé 
(wie Anm. 5) 80).

	43)	 Rancé hatte zwar noch 1693 ein Examen des Refléxions que le R.P. Mabillon a faites sur 
la Réponse à son Traité des études monastiques verfasst, allerdings blieb diese Schrift 
nach der „Versöhnung“ der beiden im Mai 1693 ungedruckt. Eine Abschrift taucht 
im Katalog von La Trappe 1752 auf, vgl. Bell D. N., The library of the abbey of La 
Trappe in the eighteenth century (Cîteaux 49, 1998, 129–158, hier 153).
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viele selen vAn Abfassung e1INer solchen Schrift ın der Lage SCWESCH, hätten
jedoch VOIrSCZOSCH, ın Schweigen verharren. DIiese Bemerkung, lst nıcht
SANZ zutreffend, hatte och der Benediktiner Joseph Mege muit seinem Kom-
mentar UT Bendiktsregel bereıs 1657 e1in Werk vorgelegt, ın dem Kances AÄAn-
siıchten ber klösterliches Schweigen, Demutigungen uınmd Studclien MaAass1ıv Aat-
tacklert worden waren.*% Kance hatte auch hler reaglert uınmd ın eiInNnem 1659
veröffentlichten eigenen Regelkommentar versucht, seINeN Gegner Mege ın
d1e chranken verweisen“* d1esem jenem Zeıitpunkt bereıts d1e
Hände gebunden: d1e Lektüre SEINES Kommentars War VOo  5 offizieller Se1lte —

tersagt worden. Es entbehrt nıcht eEINESsS bitteren Beigeschmacks, ass Kance
den Ekinfluss se1INer Freunde Hof geNuUutTZtT hatte, dleses Verbot be-
schleunıgen. DIie opıtze der Maurinerkongregation sah sıch herausgefordert:
Ende 1659 lag muit dem C’ommentarıus IM rezulam Benedict: AUS der Feder
kEdmond Martenes 1ne sıch WAar vordergründig konzıliant gebende, 1 ern
jedoch aASsgressive Positionierung VOoTrT, durch d1e unmıssverständlich klar SC
macht wurde, ass d1e Maurıner nıcht 1 entterntesten gewilllt IL, Kance
d1e Rıchtigkeit se1INner ussagen konzedieren. Im Gegentell: INall legte nach.
Mabillons Aussage, SCINE Vorgesetzten hätten ıhn vAn Niederschrift SeE1INeEr (Ge-
danken gedrängt, entspricht dabe!l ohne Zweıtel der Realität.%6 Humilıtas des
Moönchs? Tatsächlich sollte Ianl sıch VOT ugen halten, ass Mabillon
selbst WAar, der selinen Mıtbrüdern Cdas Eingebundensein ın e1in hlierarchisches
System Immer wılıeder VOT ugen geführt und damıt unmıssverständlich
verstehen egeben hatte, ass alle Arbeit, eben auch d1e intellektuelle, der (Ge-
nehmigung und Befürwortung durch eINen ()beren beduürfe. Motu YOPrLO
WAare d1e Abfassung eiIner solchen Schrift undenkbar SCWESCHH, weıl als Akt 1N-
tellektueller UÜberheblichkeitWMabillon konzıplerte selinen Traite zual-
ererst als Einführung, ın d1e monastischen Stuchen Uun: verfolgte damıt
schenkt Ial den ussagen des Wıidmungskapitels (Glauben och L1UT e1in
se1t langem geplantes ProJekt. DIes bedingt den C’harakter des Traite, der sıch
besser als Einführung, ın das w1issenschaftliche Arbeıiten ın spezıfisch monastı-
schem Kontext ennn als Streit- oder Entgegnungsschrift beschreiben lässt.*/

44) Mege J., Commentaire SUT la KG de Saınt Benoit Ou les senthiments e{ les mMaxımes
de Saınt SONL expliques Dal la doctrine des concıles, des Saınts VPeres, des plus 11-
Uustres solitaires e{ des princıpaux auteurs quı OTL traıte de la discıpline monastı-
YJUC, Parıs 1657

45) Kance A.-J de, La Rgl de Saınt Benoıl1t, nouvellement traduite e{ expliquee selon
S(L veritahle esprit, Parıs 16859; vel hlerzu addell, ,, Kance and his Declarationes
IM Regulam Caı Benedictt (Cisterclan Stuclies Quarterly 44, 2009, 321—-367)

46) Kulnart nenn! AdI1Z allgemein DETSUTLETLES constiderables, Clie Mabillon 7U Abfassung
der Schrift gedrängt hatten, vel Kuilnart, Abrege (wıe Anm.
hbbe Marsollier obt 111 SEINeETr Kance-Biographie (La V1e de Dom A.-] Le de Kan-
ceE, Parıs 1/03, 433) Clie Ausgewogenheit VO Mabillons Traıte „Ce livre n est pOo1LN
Ecrtit beaucoup d’autres VEC 3841  ent ( In n y O1t pOo1LN d’aigreur,
pOo1LN de fiel repandu; UE attention SdAC e{ pleine de moderation ET retenue, UE

pIeEte tendre, I9 bal  M SCIENCE humble e{ modeste, uNls  M Saınte politesse regnent partout
[ 1 Sseraıt souhaiter YJUC les Savanıts quı ralısonnent SUT des mathtieres contestees, VOUuU-
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viele seien zur Abfassung einer solchen Schrift in der Lage gewesen, hätten es 
jedoch vorgezogen, in Schweigen zu verharren. Diese Bemerkung ist nicht 
ganz zutreffend, hatte doch der Benediktiner Joseph Mège mit seinem Kom-
mentar zur Bendiktsregel bereis 1687 ein Werk vorgelegt, in dem Rancés An-
sichten über klösterliches Schweigen, Demütigungen und Studien massiv at-
tackiert worden waren.44 Rancé hatte auch hier reagiert und in einem 1689 
veröffentlichten eigenen Regelkommentar versucht, seinen Gegner Mège in 
die Schranken zu verweisen45 – diesem waren zu jenem Zeitpunkt bereits die 
Hände gebunden: die Lektüre seines Kommentars war von offizieller Seite un-
tersagt worden. Es entbehrt nicht eines bitteren Beigeschmacks, dass Rancé 
den Einfluss seiner Freunde am Hof genutzt hatte, um dieses Verbot zu be-
schleunigen. Die Spitze der Maurinerkongregation sah sich herausgefordert: 
Ende 1689 lag mit dem Commentarius in regulam S. P. Benedicti aus der Feder 
Edmond Martènes eine sich zwar vordergründig konziliant gebende, im Kern 
jedoch aggressive Positionierung vor, durch die unmissverständlich klar ge-
macht wurde, dass die Mauriner nicht im entferntesten gewillt waren, Rancé 
die Richtigkeit seiner Aussagen zu konzedieren. Im Gegenteil: man legte nach. 
Mabillons Aussage, seine Vorgesetzten hätten ihn zur Niederschrift seiner Ge-
danken gedrängt, entspricht dabei ohne Zweifel der Realität.46 Humilitas des 
Mönchs? Tatsächlich sollte man sich stets vor Augen halten, dass es Mabillon 
selbst war, der seinen Mitbrüdern das Eingebundensein in ein hierarchisches 
System immer wieder vor Augen geführt und damit unmissverständlich zu 
verstehen gegeben hatte, dass alle Arbeit, eben auch die intellektuelle, der Ge-
nehmigung und Befürwortung durch einen Oberen bedürfe. Motu proprio 
wäre die Abfassung einer solchen Schrift undenkbar gewesen, weil als Akt in-
tellektueller Überheblichkeit gewertet. Mabillon konzipierte seinen Traité zual-
lererst als Einführung in die monastischen Studien und verfolgte damit – 
schenkt man den Aussagen des Widmungskapitels Glauben – doch nur ein 
seit langem geplantes Projekt. Dies bedingt den Charakter des Traité, der sich 
besser als Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten in spezifisch monasti-
schem Kontext denn als Streit- oder Entgegnungsschrift beschreiben lässt.47 

	44)	 Mège J., Commentaire sur la Règle de saint Benoît où les sentiments et les maximes 
de ce saint sont expliqués par la doctrine des conciles, des saints Pères, des plus il-
lustres solitaires et des principaux auteurs qui ont traité de la discipline monasti-
que, Paris 1687.

	45)	 Rancé A.-J. de, La Règle de saint Benoît, nouvellement traduite et expliquée selon 
son véritable esprit, Paris 1689; vgl. hierzu Waddell, C., Rancé and his Declarationes 
in Regulam Beati Benedicti (Cistercian Studies Quarterly 44, 2009, 321–367).

	46)	 Ruinart nennt ganz allgemein personnes considérables, die Mabillon zur Abfassung 
der Schrift gedrängt hätten, vgl. Ruinart, Abrégé (wie Anm. 5) 72.

	47)	 Abbé Marsollier lobt in seiner Rancé-Biographie (La vie de Dom A.-J. Le B. de Ran-
cé, Paris 1703, 433) die Ausgewogenheit von Mabillons Traité: „Ce livre n’est point 
écrit comme beaucoup d’autres avec emportement. On n’y voit point d’aigreur, 
point de fiel répandu; une attention sage et pleine de modération est retenue, une 
piété tendre, une science humble et modeste, une sainte politesse y règnent partout. 
Il serait à souhaiter que les savants qui raisonnent sur des matières contestées, vou-
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Mabillon erwähnt den Namen Kances nıcht Durch den erwels auf d1e //ge_
teilten Ansıchten darüber, ob Moönche Stuclhen betreiben dürfen”, hebt Mabil-
lon jedoch den iımagınaren Zeigefinger. Zugegebenermaisen lst der Ausdruck
„geteilte Ansıchten“ (une eSHECE de contestation) UT Beschreibung, des Sachver-
halts muit Vorsicht gewählt, hatte der Streit Uun: Mabillon verwendet kurz
darauf den schärferen, jedoch ungleich aussagekräftigeren Begriff dıispute
d1esem Zeıitpunkt och schon längst den monastıschen Elfenbeinturm verlas-
SCI1

Wıe auch ImMMmMEer‘: Mabillon hatte nıcht d1e Absicht, auf d1e kEinzelheiten Ale-
SCS Streits einzugehen. La COUT, la ville, le monastere: der Streit hatte d1e Klo-
termauern hınter sıch gelassen, Offentlichkeit WAarTr hergestellt, Mabillon VOo  5

selinen ()beren e1INer Stellungnahme gedrängt worden. Dennoch verweıger-
sıch Mabillon klar eiInNnem AÄAnsınnen, das d1e Schrift allein propagandısti-

schen Zwecken mussbrauchen wollte. Ihm ıng wenı1ger d1e Wıderle-
SUNs strıtt1ger Sachverhalte als darum, selinen Miıtbrüdern nützlich eın
DIiese Nützlichkeitserwägungen prasentieren sıch ın zwelfacher Gestalt: ut-
Iıte, d1e der Selbstvergewisserung Uun: Selbstbehauptung, der Kongregation
ebenso dlent wW1e konkreten Fragen der Studienorganisation.

TIradıtion lst das Zauberwort: Mabillon kündigt hıistorisches Argumentieren
d wWEenNln F eINeN darauf verweıst, d1e „lange TIradıtion des Studiums ın
den Mönchsorden“ darstellen, dlese TIradıtion bzw. Iradıtionen F anderen
aber auch flr d1e Praxıs nutzbar machen wollen. Der Blick geht WES VOo

UObjekt der monastischen Stuchentrachition ın iıhren unterschiedlichen Schat-
tierungen hın vAn Subjekt. Zentral wiıirdcl d1e Frage danach, W1E der einzelne
Mönch konkret muit den AUS Studium uınmd Wissenschaft resultierenden Hefr-
ausforderungen umgehen kann Uun: soll Und Herausforderungen funda-
mentaler Aatur handelt sıch ın der Jlat Noch einmal: Wıe geht der Mönch
muit dem erwerbenden bzw. bereıts erworbenen Wiıssen um? Welche Hal-
(unNg ILLUSS VOo  5 jenen den Jag gelegt werden, dı1e ber das Privileg verfü-
ScCmIL, wlissenschafttlichen Studclien nachgehen können? In den Blick gera
d1e eigentliche Adressatengruppe: diejenigen Mönche, d1e intellektuell UT

Durchdringung des Stuchenstoffs ın der Lage SINd. Und Mabillon lässt keıiıner-
le1 Zweıtel daran aufkommen, ass sıch dabe!l L1UT wen1ge, d1e Hap-

fEW gewlssermaklen, handeln könne 1ne erstaunlich realistische Sichtwel-
S d1e VO  5 den statıstıschen Befunden bestätigt wıra Tatsächlich wäh-
rtend des 172-jJährigen Bestehens der Kongregatıon L1UT rund DA der Moönche
wlissenschaftlich tatıg. Intellektuelle Befähigung lst das eiıne, moralıische D1Is-
posıtıon Cdas andere. Nıicht LIUT Paulus WUusste, ass Wiıssen aufbläht, ass hın-
ter der strahlenden Fassade umfassender Gelehrsamkeiıt häufig nıcht monastı-
sche Bescheidenheıit, sondern verdammenswerter Hochmut superbia eben-

W1E e1itle Neugierde VanaZlorıa lauern. VOr dıesem durchaus problematıi-

Ussent SUlvVvre G1 oran) exemple.” Kances schriftlichem kEngagement 111 Cdieser
Angelegenheit wlr 11€ sOlche Ausgewogenheit bezeichnenderweise nicht atte-
cotert.
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Mabillon erwähnt den Namen Rancés nicht. Durch den Verweis auf die „ge-
teilten Ansichten darüber, ob Mönche Studien betreiben dürfen“, hebt Mabil-
lon jedoch den imaginären Zeigefinger. Zugegebenermaßen ist der Ausdruck 
„geteilte Ansichten“ (une espèce de contestation) zur Beschreibung des Sachver-
halts mit Vorsicht gewählt, hatte der Streit – und Mabillon verwendet kurz 
darauf den schärferen, jedoch ungleich aussagekräftigeren Begriff dispute – zu 
diesem Zeitpunkt doch schon längst den monastischen Elfenbeinturm verlas-
sen.

Wie auch immer: Mabillon hatte nicht die Absicht, auf die Einzelheiten die-
ses Streits einzugehen. La cour, la ville, le monastère: der Streit hatte die Klo-
stermauern hinter sich gelassen, Öffentlichkeit war hergestellt, Mabillon von 
seinen Oberen zu einer Stellungnahme gedrängt worden. Dennoch verweiger-
te sich Mabillon klar einem Ansinnen, das die Schrift allein zu propagandisti-
schen Zwecken missbrauchen wollte. Ihm ging es weniger um die Widerle-
gung strittiger Sachverhalte als darum, seinen Mitbrüdern nützlich zu sein. 
Diese Nützlichkeitserwägungen präsentieren sich in zweifacher Gestalt: l’uti
lité, die der Selbstvergewisserung und Selbstbehauptung der Kongregation 
ebenso dient wie konkreten Fragen der Studienorganisation. 

Tradition ist das Zauberwort: Mabillon kündigt historisches Argumentieren 
an, wenn er zum einen darauf verweist, die „lange Tradition des Studiums in 
den Mönchsorden“ darstellen, diese Tradition bzw. Traditionen zum anderen 
aber auch für die Praxis nutzbar machen zu wollen. Der Blick geht weg vom 
Objekt – der monastischen Studientradition in ihren unterschiedlichen Schat-
tierungen – hin zum Subjekt. Zentral wird die Frage danach, wie der einzelne 
Mönch konkret mit den aus Studium und Wissenschaft resultierenden Her-
ausforderungen umgehen kann und soll. Und um Herausforderungen funda-
mentaler Natur handelt es sich in der Tat. Noch einmal: Wie geht der Mönch 
mit dem zu erwerbenden bzw. bereits erworbenen Wissen um? Welche Hal-
tung muss von jenen an den Tag gelegt werden, die über das Privileg verfü-
gen, wissenschaftlichen Studien nachgehen zu können? In den Blick gerät so 
die eigentliche Adressatengruppe: diejenigen Mönche, die intellektuell zur 
Durchdringung des Studienstoffs in der Lage sind. Und Mabillon lässt keiner-
lei Zweifel daran aufkommen, dass es sich dabei stets nur um wenige, die hap-
py few gewissermaßen, handeln könne – eine erstaunlich realistische Sichtwei-
se, die von den statistischen Befunden bestätigt wird. Tatsächlich waren wäh-
rend des 172-jährigen Bestehens der Kongregation nur rund 2% der Mönche 
wissenschaftlich tätig. Intellektuelle Befähigung ist das eine, moralische Dis-
position das andere. Nicht nur Paulus wusste, dass Wissen aufbläht, dass hin-
ter der strahlenden Fassade umfassender Gelehrsamkeit häufig nicht monasti-
sche Bescheidenheit, sondern verdammenswerter Hochmut – superbia – eben-
so wie eitle Neugierde – vanagloria – lauern. Vor diesem durchaus problemati-

lussent suivre un si grand exemple.” Rancés schriftlichem Engagement in dieser 
Angelegenheit wird eine solche Ausgewogenheit bezeichnenderweise nicht atte-
stiert.
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schen Hıintergrund kommt der Rolle des ()beren zentrale Bedeutung be1 br lst
CS, der nıcht LIUT ber d1e grundsätzliche intellektuelle uınmd moralıische D1ispo-
sSiıt1on des Mönchs befinden, sondern gleichzeltig auch entscheiden INUSS, wel-
che AÄArt VOo  5 Studien FÜr den einzelnen ANSCINCSSCHIL, zumutbar Uun: adl-

beitbar SINd. kın Irnumph obrigkeıitlicher discret10, deren Grundlage alleın d1e
umtassende Gelehrsamkeiıt des ()beren selbst ist. Nützlichkeitserwägungen
auch hler: dem ()beren ILLUSS daran elegen se1ln, d1e VO  5 selinen önchen C1I-

worbenen Fähigkeıiten ın praktisches Handeln überführen. Dasjenige prak-
tische Handeln, das Mabillon selbst Herzen legt, lst ohne Zweıtel dle Ät-
beit den Uriginalquellen, muit der lediglich 1Ne kleine Gruppe betraut WCI-

den kann 1 ıll bleiben, d1e opeerspitze der HAppY few Und d1e
legitimen Ansprüche Cdleser wenıgen befriedigen, fügt Mabillon selinen
Iraktat 1ne L1ıste der Hauptschwierigkeiten d d1e AUS der Beschäftigung muit
Uriginaldokumenten resultieren können.

Mabillon nenn 1ne Fülle VOo  5 Literaturtiteln, dle flr das Stucium nutzlich
e1in können, warnt jedoch VOT eiInNnem blofisen „Verschlingen“ dl1eser Liıteratur
Nıicht alles könne VOo  5 allen gleichermaisen SuL durchdrungen Uun: verstanden
werden. Alle bisher gemachten ussagen kulminlieren ın Mabillons berühmter
Feststellung, ÜE Je pretends DUS 1C7 faıre de HÜüS MONASFTeres de Ü ACAdeMNes de
SCIENCES ® Ekrneut wiıirdcl damıt dı1e Frage der muit den monastıschen Studclien VOCI-

bundenen Ziele angesprochen: Saint-Germain-des-Pres sieht Mabillon keines-
falls als Akademıie der Wissenschaften monastischer Fragung Uun: Ianl sollte
sıch VOT ugen führen, ass allein das Parıser Kloster überhaupt ın der
Lage SCWESCH ware, dlese Rolle einzunehmen. Unmissverständlich bekundet
Mabillon, ass Studien allein azu diıenen sollten, den el  3al Menschen“
formen, der sıch Beispiel C'hrist1 Orlientieren MUSSE. Und selbst Kance Urf-

sıch ın der Feststellung, wliedergefunden haben, ass OUTe SCIENCE gul
FPFMUIMP DUS gQrand dessern pGt DIUS nuisıhle qu avantagzeuse.“” Wissenschaft be-
art der Lenkung, uınmd eEINESs Korrektivs, das Mabillon 1 Frinzıp der Näch-
stenliebe verwirklicht sieht Fehlt dlese charıte, kann Wissenschaft gefährlich
werden, kann flr denjeniıgen, der sıch ıhr hing1bt, F tödliıchen (1ft werden,
das UÜberheblichkeit und Stolz führt >

Innere Disposition des Mönchs muit der Nächstenliebe als zentralem kle-
mMent Uun: dıscretio des ()beren sollten also ausreichen, den Gefahren, dle
wlissenschafttlichen Studien inhärent Sind, wirkungsvoll egegnen können.
erart gerustet, durfte auch d1e Lektüre weltlicher Bücher keine Probleme
mehr bereıten: muit den entsprechenden d1Sspostti0ns chretiennes> gelesen, könn-

48) Mabillon, (kuvres cholsies (wıe Anm. 32) 3682 Der Iraktat 171 SE1INer (esamthe:it Fin-
det sich auf den 363625 LhMeser sorgfältig edierten Textsammlung vorangestellt
1st e1n biographischer Abriss Mabillons AUSs der er Henr1 Leclercas (3—3

49) Mabillon, (kuvres cholisies (wıe Anm. 32) 3063
50 Mabillon, (kuvres cholsies (wıe Anm. 32) 3063 G7 FG POMMNAISSAHNCES GUE O15 ULYUETTEZ

DUF F2G Otudes produtsent DUS O15 6oet effet, 1} Daudraıt hıen IMICHN FG ultter GUE de
O15 aıre HO1SON mortel, qu1 O15 CAUSAF de V’enfiure de ForQueil.

51) Mabillon, (kuvres cholisies (wıe Anm. 32) 365

308	 Ralf Lützelschwab	

schen Hintergrund kommt der Rolle des Oberen zentrale Bedeutung bei. Er ist 
es, der nicht nur über die grundsätzliche intellektuelle und moralische Dispo-
sition des Mönchs befinden, sondern gleichzeitig auch entscheiden muss, wel-
che Art von Studien für den einzelnen angemessen, zumutbar und verar-
beitbar sind. Ein Triumph obrigkeitlicher discretio, deren Grundlage allein die 
umfassende Gelehrsamkeit des Oberen selbst ist. Nützlichkeitserwägungen 
auch hier: dem Oberen muss daran gelegen sein, die von seinen Mönchen er-
worbenen Fähigkeiten in praktisches Handeln zu überführen. Dasjenige prak-
tische Handeln, das Mabillon selbst am Herzen liegt, ist ohne Zweifel die Ar-
beit an den Originalquellen, mit der lediglich eine kleine Gruppe betraut wer-
den kann – um im Bild zu bleiben, die Speerspitze der happy few. Und um die 
legitimen Ansprüche dieser wenigen zu befriedigen, fügt Mabillon an seinen 
Traktat eine Liste der Hauptschwierigkeiten an, die aus der Beschäftigung mit 
Originaldokumenten resultieren können.

Mabillon nennt eine Fülle von Literaturtiteln, die für das Studium nützlich 
sein können, warnt jedoch vor einem bloßen „Verschlingen“ dieser Literatur: 
Nicht alles könne von allen gleichermaßen gut durchdrungen und verstanden 
werden. Alle bisher gemachten Aussagen kulminieren in Mabillons berühmter 
Feststellung, que je ne prétends pas ici faire de nos monastères de pures académies de 
sciences.48 Erneut wird damit die Frage der mit den monastischen Studien ver-
bundenen Ziele angesprochen: Saint-Germain-des-Prés sieht Mabillon keines-
falls als Akademie der Wissenschaften monastischer Prägung – und man sollte 
sich stets vor Augen führen, dass allein das Pariser Kloster überhaupt in der 
Lage gewesen wäre, diese Rolle einzunehmen. Unmissverständlich bekundet 
Mabillon, dass Studien allein dazu dienen sollten, den „neuen Menschen“ zu 
formen, der sich am Beispiel Christi orientieren müsse. Und selbst Rancé dürf-
te sich in der Feststellung wiedergefunden haben, dass toute science qui ne se 
termine pas à ce grand dessein est plus nuisible qu’avantageuse.49 Wissenschaft be-
darf der Lenkung und eines Korrektivs, das Mabillon im Prinzip der Näch-
stenliebe verwirklicht sieht. Fehlt diese charité, kann Wissenschaft gefährlich 
werden, kann für denjenigen, der sich ihr hingibt, zum tödlichen Gift werden, 
das zu Überheblichkeit und Stolz führt.50

Innere Disposition des Mönchs mit der Nächstenliebe als zentralem Ele-
ment und discretio des Oberen sollten also ausreichen, um den Gefahren, die 
wissenschaftlichen Studien inhärent sind, wirkungsvoll begegnen zu können. 
Derart gerüstet, dürfte auch die Lektüre weltlicher Bücher keine Probleme 
mehr bereiten: mit den entsprechenden dispositions chrétiennes 51 gelesen, könn-

	48)	 Mabillon, Œuvres choisies (wie Anm. 32) 382. Der Traktat in seiner Gesamtheit fin-
det sich auf den S. 383–625. Dieser sorgfältig edierten Textsammlung vorangestellt 
ist ein biographischer Abriss Mabillons aus der Feder Henri Leclercqs (3–364).

	49)	 Mabillon, Œuvres choisies (wie Anm. 32) 383.
	50)	 Mabillon, Œuvres choisies (wie Anm. 32) 383: Si les connaissances que vous acquerrez 

par les études ne produisent pas en vous cet effet, il vaudrait bien mieux les quitter que de 
vous en faire un poison mortel, qui vous causât de l’enflure et de l’orgueil.

	51)	  Mabillon, Œuvres choisies (wie Anm. 32) 383.
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ten G1E W1E welland be1 Augustinus azu beitragen, Einsichten uınmd
Erkenntnissen gelangen.”“ Philosophie, Geschichte Uun: auch schöne Lıtera-
TUr sSiınd 1 Mabillon’schen System gleichermaisen nützlich.

Mabillon wıircl ın wel groisen Kapiteln““ enn auch hıstorische Vorbil-
der erinnern, d1e ın seINeN ugen MaIisstäbe ın der konkreten Ausgestaltung
monastischen Bildungserwerbs DEeSECIZT haben An promiınenter Stelle w1rcl bel-
spielsweise Alcuın geENANNT, dem Mabillon anerkennend bescheinigt, „Lehrer
beinahe aller talentierten Manner, dle sıch damals hervortaten“ SCWESCH
Se1IN.”

Im ern ging Mabillon hler e1in SAMNZ bestimmtes Studiengebiet: d1e
weltliche Lıiıteratur. Damut suchte 1ne ÄAntwort auf d1e Frage, welche Lektü-

1 monastischen Kontext erlaubt und muit dem Mönchsstand überhaupt
vereinbar SEe1 Grammatık und d1e Anfangsgründe der (GelsteswIissenschaften

Mabillons Idealbild zufolge VOo  5 den zukünftigen önchen be1 ıh-
ITE bıntriıtt 1Ns Kloster bereıts mıtzubringen. Allenftalls eti{was Wiıederholung
wollte iıhnen zugestehen, siıch annn alsbald fortgeschritteneren Wissen-
schaftszweıigen zuwenden können. DIie Fragen, d1e VOT d1esem ınter-
gsrund e1INer ÄAntwort harrten, folgende: Wıe soll dlese Wiederho-

52) In eiInem kurzen, Avertissement überschriebenen Abschnuitt, der 7U eigentlichen
Vorwort überleitet, thematisiert Mabillon das Problem der weltlichen Buücher C1+-

nNeut un fügt . Class, SOllte sich unter den VO ı hm 7U Lektüre mpfohlenen BU-
chern EINEes befinden, dessen häretischer C'harakter vıiıdent sel, ILal 111 diesem
voll Un AAILZ auf Clie reQfes guı SONMF VECHES uMNMIDErSEIleMeENF Aans l’Eglise 7U Aussche:!:i-
dung Olcher Buüucher vertrauen solle, vel Mabillon, (kuvres cholsies (wıe Anm. 32)
3060

53) Vgl uch Jean Mabillon. Breves reflex1i0ons SUT quelques rögles de l’histoire, hrsg.
VO Barret-Kriegel, Parıs 1990} In Cdieser Schrift spiegelt sıch Clie Kontroverse 1W1 -
der, Clie sich nach Erscheinen der ersten arnı der Ca SAHCIOYTUM OTd1inıs Bene-
JCE1 der rage entzundet a  e, WI1IEe (;laube Un historische Gelehrsamke:it hzw.
Unbestechlichkeit zusammengehen können. Grundsätzlich verit«rı! Mabillon Clie
Auffassung, dass 7U Durchdringung geistlicher Nnhalte profane Ex{ie unerlässlich
selen, dass siıch Kirchengeschichte Hhne Kenntnis der Profangeschichte nicht VOC]1-

stehen ließe, vel Mabillon, (kuvres cholsies (wıe Anm. 32) 399 de polı
l’esprit, fortifie perfectionne Fa FAISoN, OrMe fp homn Q0Uft F JjugQement. FEHHe pGF quel-
GUE AcCon NECESSAIVE DOHUF entendre FG Feres, fournıt Fa ANIEYE de SOUteNnir FG verıtez de
Fa rehQ10N CONFFE SG AdDEeYSAIFes GUE faıt UD l’Eeriture Saınmte guı Hen  F domnmne GUE Fa
Matıeve.

54) Liıvre L, ch. TIradıition des Studes dans les monasteres, e{ premierement dans
CEeUX d’UÜrlent; ch. XVI Suite de tradıtion che7z les Uccidentaux; vel Mabillon,
(kuvres cholsies (wıe Anm. 32) 452465

59) Mabillon, (kuvres cholsies (wıe Anm. 32) 464 AlcumJean Mabillon und sein Traite des 6&tudes monastiques (1691)  309  ten sie wie weiland bei Augustinus dazu beitragen, zu neuen Einsichten und  Erkenntnissen zu gelangen.” Philosophie, Geschichte und auch schöne Litera-  tur sind im Mabillon’schen System gleichermaßen nützlich.”®  Mabillon wird in zwei großen Kapiteln54 denn auch an historische Vorbil-  der erinnern, die in seinen Augen Maßstäbe in der konkreten Ausgestaltung  monastischen Bildungserwerbs gesetzt haben. An prominenter Stelle wird bei-  spielsweise Alcuin genannt, dem Mabillon anerkennend bescheinigt, „Lehrer  beinahe aller talentierten Männer, die sich damals hervortaten“ gewesen zu  sein.”®  Im Kern ging es Mabillon hier um ein ganz bestimmtes Studiengebiet: die  weltliche Literatur. Damit suchte er eine Antwort auf die Frage, welche Lektü-  re im monastischen Kontext erlaubt und mit dem Mönchsstand überhaupt  vereinbar sei. Grammatik und die Anfangsgründe der Geisteswissenschaften  waren — Mabillons Idealbild zufolge — von den zukünftigen Mönchen bei ih-  rem Eintritt ins Kloster bereits mitzubringen. Allenfalls etwas Wiederholung  wollte er ihnen zugestehen, um sich dann alsbald fortgeschritteneren Wissen-  schaftszweigen zuwenden zu können. Die Fragen, die vor diesem Hinter-  grund einer Antwort harrten, waren folgende: 1. Wie soll diese Wiederho-  52) In einem kurzen, Avertissement überschriebenen Abschnitt, der zum eigentlichen  Vorwort überleitet, thematisiert Mabillon das Problem der weltlichen Bücher er-  neut und fügt an, dass, sollte sich unter den von ihm zur Lektüre empfohlenen Bü-  chern eines befinden, dessen häretischer Charakter evident sei, man in diesem Falle  voll und ganz auf die rögles qui sont recues universellement dans l’Eglise zur Ausschei-  dung solcher Bücher vertrauen solle, vgl. Mabillon, (Euvres choisies (wie Anm. 32)  385  53)  Vgl. auch Jean Mabillon. Breves reflexions sur quelques regles de !histoire, hrsg.  von B. Barret-Kriegel, Paris 1990. In dieser Schrift spiegelt sich die Kontroverse wi-  der, die sich nach Erscheinen der ersten Bände der Acta sanctorum ordinis S. Bene-  dicti an der Frage entzündet hatte, wie Glaube und historische Gelehrsamkeit bzw.  Unbestechlichkeit zusammengehen können. Grundsätzlich vertritt Mabillon die  Auffassung, dass zur Durchdringung geistlicher Inhalte profane Texte unerlässlich  seien, dass sich Kirchengeschichte ohne Kenntnis der Profangeschichte nicht ver-  stehen ließe, vgl. Mabillon, (Euvres choisies (wie Anm. 32) 399: Cette Etude polit  l’esprit, fortifie et perfectionne la raison, forme le bon goüt et le jugement. Elle est en quel-  que facon ne&cessaire pour entendre les Peres, et fournit In maniere de soutenir les veritez de  Ila religion contre ses adversaires ce que ne fait pas l’Ecriture sainte qui n’en donne que 1a  matiere.  54)  Livre I, ch. XV: Tradition des 6tudes dans les monasteres, et premierement dans  ceux d’Orient; ch. XVI: Suite de cette tradition chez les Occidentaux; vgl. Mabillon,  (Euvres choisies (wie Anm. 32) 452-468.  55)  Mabillon, (Euvres choisies (wie Anm. 32) 464: Alcuin ... fut le maitre de presque tous  les habiles hommes qui s’y distinguerent depuis. Allerdings gesteht er seinen Schriften  lediglich epigonalen Charakter zu, die zudem durch die Übernahme breiter Passa-  gen aus älteren Werken geprägt seien, vgl. Diem A., The emergence of monastic  schools. The role of Alcuin (Alcuin of York. Scholar at the Carolingian court (Pro-  ceedings of the third Germania Latina conference held at the University of Gronin-  gen, May 1995), hrsg. von L. A. Houwen, A. A. MacDonald, Groningen 1998, 27-  44).fut F MMalfre de DTESGUE OS
FG habıfles HOMMES qu1 S Y distinguerent depu1s. Allerdings gesteht SeINeEN Schriften
lediglich epigonalen C'’harakter Z Clie zudem Urc Clie UÜbernahme breiter Passa-
CIl AuUsSs alteren Werken gepragt selen, vel LDhem A., The CINCISCILCC Of monastıic
chools. The role Of Alecuıin Alcuin Of Ork. Scholar at the Carolinglan COUTF'| Pro-
ceedings Of the thırcl (‚ermanı1a Latına conference held at the Unıiversity Of (sronin-
ACIL, MaYy hrsg. Vo Houwen, MacDonald, Groningen 19985, Dl —
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ten sie wie weiland bei Augustinus dazu beitragen, zu neuen Einsichten und 
Erkenntnissen zu gelangen.52 Philosophie, Geschichte und auch schöne Litera-
tur sind im Mabillon’schen System gleichermaßen nützlich.53

Mabillon wird in zwei großen Kapiteln54 denn auch an historische Vorbil-
der erinnern, die in seinen Augen Maßstäbe in der konkreten Ausgestaltung 
monastischen Bildungserwerbs gesetzt haben. An prominenter Stelle wird bei-
spielsweise Alcuin genannt, dem Mabillon anerkennend bescheinigt, „Lehrer 
beinahe aller talentierten Männer, die sich damals hervortaten“ gewesen zu 
sein.55

Im Kern ging es Mabillon hier um ein ganz bestimmtes Studiengebiet: die 
weltliche Literatur. Damit suchte er eine Antwort auf die Frage, welche Lektü-
re im monastischen Kontext erlaubt und mit dem Mönchsstand überhaupt 
vereinbar sei. Grammatik und die Anfangsgründe der Geisteswissenschaften 
waren – Mabillons Idealbild zufolge – von den zukünftigen Mönchen bei ih-
rem Eintritt ins Kloster bereits mitzubringen. Allenfalls etwas Wiederholung 
wollte er ihnen zugestehen, um sich dann alsbald fortgeschritteneren Wissen-
schaftszweigen zuwenden zu können. Die Fragen, die vor diesem Hinter-
grund einer Antwort harrten, waren folgende: 1. Wie soll diese Wiederho-

	52)	 In einem kurzen, Avertissement überschriebenen Abschnitt, der zum eigentlichen 
Vorwort überleitet, thematisiert Mabillon das Problem der weltlichen Bücher er-
neut und fügt an, dass, sollte sich unter den von ihm zur Lektüre empfohlenen Bü-
chern eines befinden, dessen häretischer Charakter evident sei, man in diesem Falle 
voll und ganz auf die règles qui sont reçues universellement dans l’Église zur Ausschei-
dung solcher Bücher vertrauen solle, vgl. Mabillon, Œuvres choisies (wie Anm. 32) 
385.

	53)	 Vgl. auch Jean Mabillon. Brèves réflexions sur quelques règles de l’histoire, hrsg. 
von B. Barret-Kriegel, Paris 1990. In dieser Schrift spiegelt sich die Kontroverse wi-
der, die sich nach Erscheinen der ersten Bände der Acta sanctorum ordinis S. Bene-
dicti an der Frage entzündet hatte, wie Glaube und historische Gelehrsamkeit bzw. 
Unbestechlichkeit zusammengehen können. Grundsätzlich vertritt Mabillon die 
Auffassung, dass zur Durchdringung geistlicher Inhalte profane Texte unerlässlich 
seien, dass sich Kirchengeschichte ohne Kenntnis der Profangeschichte nicht ver-
stehen ließe, vgl. Mabillon, Œuvres choisies (wie Anm. 32) 399: Cette étude polit 
l’esprit, fortifie et perfectionne la raison, forme le bon goût et le jugement. Elle est en quel-
que façon nécessaire pour entendre les Pères, et fournit la manière de soutenir les veritez de 
la religion contre ses adversaires ce que ne fait pas l’Écriture sainte qui n’en donne que la 
matière. 

	54)	 Livre I, ch. XV: Tradition des études dans les monastères, et premièrement dans 
ceux d’Orient; ch. XVI: Suite de cette tradition chez les Occidentaux; vgl. Mabillon, 
Œuvres choisies (wie Anm. 32) 452–468.

	55)	 Mabillon, Œuvres choisies (wie Anm. 32) 464: Alcuin … fut le maître de presque tous 
les habiles hommes qui s’y distinguèrent depuis. Allerdings gesteht er seinen Schriften 
lediglich epigonalen Charakter zu, die zudem durch die Übernahme breiter Passa-
gen aus älteren Werken geprägt seien, vgl. Diem A., The emergence of monastic 
schools. The role of Alcuin (Alcuin of York. Scholar at the Carolingian court (Pro-
ceedings of the third Germania Latina conference held at the University of Gronin-
gen, May 1995), hrsg. von L. A. Houwen, A. A. MacDonald, Groningen 1998, 27–
44).
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lungsphase aussehen, welche AÄAutoren sSiınd lesen? (:1bt abgesehen VOo  5

d1esem spezliellen Anlass noch andere Gründe, weshalb Moönche Bücher der
Heiden lesen sollen? Dürten Mönche alle Bücher ohne Unterschied lesen?°%

VOrtwort (Avant-propos)
Methodisch korrekt stellt Mabillon 1ne Detinition des Begriffs „Studien”“
den begınn SseINer Ausführungen: (n entend cCOoMMUuNeMENT DUF HMIOT d’etu-

des Certaıns PXPFCISES C(COPFETUAHS pf reQLES, gul font DOUF apprendre Fes SCIENCES.
Studclien werden also als gemelInsame, Regeln unterworfene Übungen betrach-
tEeL, d1e unabdıngbar £ür d1e Erlernung, VOo  5 Wissenschaftten SInd.

eltere Fragen werden aufgeworfen:
Dürtfen sıch Moönche L1UT muit der Bıbel uınmd ausgewählten monastischen
Uun: asketischen Schritten Oder darüber hinaus auch muit anderen Fächern
befassen?
Dienen Stuclhen L1UT der eıgenen Erbauung uınmd gelstlichen Weıiterbildung
oder besteht 1ne Verpflichtung UT Weıitergabe des Wissens andere?
Welchen Umfang, duürten Studien annehmen 1ne zentrale Frage, muit der
gleichzeltig jedoch jedem Leser unmıssverständlich VOT ugen geführt
wiırd, ass nıcht darum gehen könne klären, ob Mönche überhaupt
Studien betreiben duürtften.
Mabillon betont, VOo  5 Vorgesetzten uınmd einıgen Freunden vAn Abfassung

des Werks gedrängt worden e1in e1in Werk, durch das dem VO  5 vielen Ge1-
ten verleumdeten Mönchsstand insgesamt geholfen werden solle DIie Be-
fürchtungen einıger empfindsamer (Gemüter nım m+ erns Clese glaubten
nämlich, Mabillons Arbeit könne eventuell nıcht d1e gebührende Beachtung
durch e1in größeres Publikum geschenkt werden, SEe1 dleses och kaum Ab-
handlungen interessıert, ın deren Titel sıch dle Begriffe „Mönch“ oder
„Mönchtum“ finden allerdings muit e1INer gewichtigen Ausnahme: Mönchs-
krıtik oder Satıre verkaufe siıch Iımmer.

DIie Verankerung innerhalb der TIradıtion erfolgt muttels eEINESs Verwelses auf
Augustins Fnarrationes ın pSsalmos wobel Mabillon aber auch hler muit aller
Klarheit feststellt, ass d1e eıt vorbelı sel, ın der 1ne vorbildhafte Mönchsge-
meılinschaft ihre Lehren dırekt VOo  5 iıhrem Vorgesetzen bezogen habe Augusti1-
LLUS als SPIrIEUS FPCIOT e1INer überschaubaren monastischen (Gemeninschaftt 1 ro-
muschen Nordafrıka SEe1 Mabillon ın der aktuellen Gegenwart LIUT mehr
bedingt als Leıitbild heranzuzılıehen. DIie Vorbildfunktion bleibt unwıderspro-
chen, och bedartf dleses Vorbild der Aktualisierung, aufgrund der siıch
anders uınmd 1E  C präsentierenden Situation 1 HIC pf HÜKL Und wen1g überra-
schend kommt dem Aht bzw. Vorsteher eiIner monastischen (Gemenischaftt VOT

56) Mabillon, (kuvres cholisies (wıe Anm. 32) 545 (Ch. XT De F5  tude des belles-lettres)
Mabillon, (kuvres cholsies (wıe Anm. 32) 3067 „Unter Stuclien werden nach allge-
meiınem Sprachverständnis gemeınsam unternommene, systematische Übungen
verstanden, Clie auf den Erwerh w1issenschaftlicher Kenntnisse abzielen“)
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lungsphase aussehen, welche Autoren sind zu lesen? 2. Gibt es abgesehen von 
diesem speziellen Anlass noch andere Gründe, weshalb Mönche Bücher der 
Heiden lesen sollen? 3. Dürfen Mönche alle Bücher ohne Unterschied lesen?56

2. Vorwort (Avant-propos)

Methodisch korrekt stellt Mabillon eine Definition des Begriffs „Studien“ 
an den Beginn seiner Ausführungen: On entend communément par ce mot d’étu-
des certains exercises communs et réglés, qui se font pour apprendre les sciences.57 
Studien werden also als gemeinsame, Regeln unterworfene Übungen betrach-
tet, die unabdingbar für die Erlernung von Wissenschaften sind.

Weitere Fragen werden aufgeworfen:

1.	 Dürfen sich Mönche nur mit der Bibel und ausgewählten monastischen 
und asketischen Schriften oder darüber hinaus auch mit anderen Fächern 
befassen?

2.	 Dienen Studien nur der eigenen Erbauung und geistlichen Weiterbildung 
oder besteht eine Verpflichtung zur Weitergabe des Wissens an andere?

3.	 Welchen Umfang dürfen Studien annehmen – eine zentrale Frage, mit der 
gleichzeitig jedoch jedem Leser unmissverständlich vor Augen geführt 
wird, dass es nicht darum gehen könne zu klären, ob Mönche überhaupt 
Studien betreiben dürften.

Mabillon betont, von Vorgesetzten und einigen Freunden zur Abfassung 
des Werks gedrängt worden zu sein – ein Werk, durch das dem von vielen Sei-
ten verleumdeten Mönchsstand insgesamt geholfen werden solle. Die Be-
fürchtungen einiger empfindsamer Gemüter nimmt er ernst: diese glaubten 
nämlich, Mabillons Arbeit könne eventuell nicht die gebührende Beachtung 
durch ein größeres Publikum geschenkt werden, sei dieses doch kaum an Ab-
handlungen interessiert, in deren Titel sich die Begriffe „Mönch“ oder 
„Mönchtum“ finden – allerdings mit einer gewichtigen Ausnahme: Mönchs-
kritik oder Satire verkaufe sich immer.

Die Verankerung innerhalb der Tradition erfolgt mittels eines Verweises auf 
Augustins Enarrationes in psalmos – wobei Mabillon aber auch hier mit aller 
Klarheit feststellt, dass die Zeit vorbei sei, in der eine vorbildhafte Mönchsge-
meinschaft ihre Lehren direkt von ihrem Vorgesetzen bezogen habe. Augusti-
nus als spiritus rector einer überschaubaren monastischen Gemeinschaft im rö-
mischen Nordafrika sei – so Mabillon – in der aktuellen Gegenwart nur mehr 
bedingt als Leitbild heranzuziehen. Die Vorbildfunktion bleibt unwiderspro-
chen, doch bedarf dieses Vorbild der Aktualisierung aufgrund der sich stets 
anders und neu präsentierenden Situation im hic et nunc. Und wenig überra-
schend kommt dem Abt bzw. Vorsteher einer monastischen Gemeinschaft vor 

	56)	 Mabillon, Œuvres choisies (wie Anm. 32) 548 (ch. XI: De l’étude des belles-lettres).
	57)	 Mabillon, Œuvres choisies (wie Anm. 32) 387 („Unter Studien werden nach allge-

meinem Sprachverständnis gemeinsam unternommene, systematische Übungen 
verstanden, die auf den Erwerb wissenschaftlicher Kenntnisse abzielen“).
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d1esem Hıintergrund 1ne Schlüsselposition Z lst doch, der muttels SE1-
1ieTr abbatialen dıiscretio ber Ausführung, Uun: Iragweıte der jewelligen Aktua-
lısıerung befindet, dem d1e Entscheidungskompetenz darüber zukommt, W as

FÜr eiInen Mönch Bildung ANSCINESSCH (convenable) bzw. notwendig, (NECES-
SaLre) ist. Aanz konkret bedeutet dies, ass der Vorsteher eEINESs Benediktiner-
kloster 1 Frankreich des Jahrhunderts nıcht mehr der Maxıme eEINESsS Äu-
Sustinus folgen kann, FÜr den der Aht Quelle uınmd Vermuittlungsinstanz des SC
Ssamten klösterlichen Wissens WAarTr NOS SIMUS COderX ipsorum ”® Seine Rolle
wiıirdcl deshalb jedoch nıcht geringer, entscheidet och LU W as VOo  5 WE
wI1e, w anl uınmd ın welchem Ausmaflds vermuttelt bzw. erlernt Uun: aufgenom-
INeln werden arf. Mabillon spitzt dle Problematik eindrücklich Z WEnnn

d1e beiden Extremposiıtionen umreılst und vAn eINen dı1e Möglıichkeıit C1I-

wähnt, önchen allein dı1e Lektüre der Heilıgen Schrift, evtl angereichert
durch Iraktate monastisch-aszetischer FProvenlenz, gestatten, iıhnen vyAxx

anderen aber d1e Kenntni1s der AaNnzCnHh Bandbreite der Wissenschaften 1MM-
merhin versehen muit der Kautele gul HeUVENT COMNMDENIF des ecclesiastiques

ermöglıchen. Damut w1rcl bereıts d1esem frühen Zeıitpunkt angedeutet,
ass d1e LOÖSUng einmal mehr L1UT 1 Bereich der Miıtte liegen kann, jeder Hx-
C555 ın Fragen VO  5 monastıscher Lektüre und Bildung vermleden werden
IL1LUSS Das, W as Mabillon seinem Publikum bleten möchte, sSiınd keıine letztgul-
tigen Entscheidungen, sondern SClaircIisseMeNtSs „Erleuchtungen“ d1e der
Komplexität uınmd Schwere der Problematik ANSCINECSSCH Sind, d1e Sachverhalte
nıcht srundlos verkomplizieren, aber auch nıcht auf schnelle uınmd scheinbar
einfache Osungen Seizen Diesem ambıitionıierten 1e] dlent auch d1e Erläute-
runsg des Iraktataufbaus, muit dem das Vorwort schlielst.

DIie bisher aufgeworfenen Fragen Uun: Probleme begründen d1e ternare
Struktur des Iraktats. Im orolisen, Kapitel umftassenden ersten el soll ennn
auch ın historischer Darstellung aufgeze1igt werden, ass Stuclhen dem I1LOT1LA-

stischen (elst nıcht wıdersprechen, önchen niemals verboten d  T1, Ja flr
dlese OSd. notwendig SINd. Der zweıte, 771 Kapıtel umfassende el wıdmet
sıch der Frage, welchen Ttiten VO  5 Studien den önchen entsprechen. Im Yı1ıt-
ten Jeıl, L1UT finf Kapıtel umfassend, werden schlielslich dle Ziele Uun: Haltun-
SsCcmH thematisiert, dle Mönche bel iıhren Studien haben sollten.

Zusammenfassung
wel Hauptziele sSiınd CS, d1e Mabillons ngagement FÜr 1ne Studientätig-

keıt VOo  5 önchen begründen:

58) uUugustinus, pera exegetica (Enarrationes 111 psalmos — hrsg VO

Caillau, Parıs 1542, hler Ps Ü,
59) Mabillon, (kuvres cholsies (wıe Anm. 32) 306/.
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diesem Hintergrund eine Schlüsselposition zu, ist er es doch, der mittels sei-
ner abbatialen discretio über Ausführung und Tragweite der jeweiligen Aktua-
lisierung befindet, dem die Entscheidungskompetenz darüber zukommt, was 
für einen Mönch an Bildung angemessen (convenable) bzw. notwendig (néces-
saire) ist. Ganz konkret bedeutet dies, dass der Vorsteher eines Benediktiner-
kloster im Frankreich des 17. Jahrhunderts nicht mehr der Maxime eines Au-
gustinus folgen kann, für den der Abt Quelle und Vermittlungsinstanz des ge-
samten klösterlichen Wissens war – Nos simus codex ipsorum 58. Seine Rolle 
wird deshalb jedoch nicht geringer, entscheidet er doch nun, was von wem, 
wie, wann und in welchem Ausmaß vermittelt bzw. erlernt und aufgenom-
men werden darf. Mabillon spitzt die Problematik eindrücklich zu, wenn er 
die beiden Extrempositionen umreißt und zum einen die Möglichkeit er-
wähnt, Mönchen allein die Lektüre der Heiligen Schrift, evtl. angereichert 
durch Traktate monastisch-aszetischer Provenienz, zu gestatten, ihnen zum 
anderen aber die Kenntnis der ganzen Bandbreite der Wissenschaften – im-
merhin versehen mit der Kautele […] qui peuvent convenir à des ecclésiastiques 59 
– zu ermöglichen. Damit wird bereits zu diesem frühen Zeitpunkt angedeutet, 
dass die Lösung einmal mehr nur im Bereich der Mitte liegen kann, jeder Ex-
zess in Fragen von monastischer Lektüre und Bildung vermieden werden 
muss. Das, was Mabillon seinem Publikum bieten möchte, sind keine letztgül-
tigen Entscheidungen, sondern éclaircissements – „Erleuchtungen“ –, die der 
Komplexität und Schwere der Problematik angemessen sind, die Sachverhalte 
nicht grundlos verkomplizieren, aber auch nicht auf schnelle und scheinbar 
einfache Lösungen setzen. Diesem ambitionierten Ziel dient auch die Erläute-
rung des Traktataufbaus, mit dem das Vorwort schließt.

Die bisher aufgeworfenen Fragen und Probleme begründen die ternäre 
Struktur des Traktats. Im großen, 16 Kapitel umfassenden ersten Teil soll denn 
auch in historischer Darstellung aufgezeigt werden, dass Studien dem mona-
stischen Geist nicht widersprechen, Mönchen niemals verboten waren, ja für 
diese sogar notwendig sind. Der zweite, 21 Kapitel umfassende Teil widmet 
sich der Frage, welchen Arten von Studien den Mönchen entsprechen. Im drit-
ten Teil, nur fünf Kapitel umfassend, werden schließlich die Ziele und Haltun-
gen thematisiert, die Mönche bei ihren Studien haben sollten.

IV. Zusammenfassung

Zwei Hauptziele sind es, die Mabillons Engagement für eine Studientätig-
keit von Mönchen begründen:

	58)	 Augustinus, Opera exegetica 3 (Enarrationes in psalmos 76–99), hrsg. von A. B. 
Caillau, Paris 1842, hier Ps. 90, c. 2.

	59)	 Mabillon, Œuvres choisies (wie Anm. 32) 387.
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Studien führen ZUT Erkenntnis der Wahrheit und damıt ZUT Selbsterkennt-
NS Uun: UT Erkenntnis Gottes. ®
Studien ben e1in ın (‚ottes- uınmd Nächstenliebe.
Der Traite des öfudes MONASEIqUES gehört den groien uınmd einflussreichen

w1lissenschafttshistorischen lexten des Jahrhunderts, ın denen das rechte
Verständnis dessen wurde, Was unter Iradıtion bzw. elInNner Rückkehr

dl1eser vermeınntlichen TIradıtion verstehen SEe1 Gegenstand dl1eser Iradı-
tion WAarTr d1e Bildung bzw. SCHAUCK das MaIis Bildung, das FÜr d1e möncht1-
sche Ex1istenz als ANSCIHHNECSSCH empfunden wurde. Mabillon fiührt den Nach-
wWEeIS, ass Studclien dem monastıschen (elst ın keiner Welse wıdersprechen,
G1E auch nıemals verboten IL, sondern 1 Gegenteil flr Mönche al-
len /Zelıten als notwendig, erachtet wurden. Dabe!l schöpft AUS se1lIner stupen-
den Kenntnis der spätantıken und muttelalterlichen Urdensgeschichte, 1l1etert
1ne Fülle Details uınmd schafft ungewohnte Querverbindungen. Von Zzentra-
ler Bedeutung sSiınd dle Ziele uınmd Haltungen, welche dle Moönche bel iıhren
Studien haben sollten: als Idealbild olt hler der gleichermaisen gelehrte W1E
WEISE Mönch, der bel aller gebotenen intellektuellen Bbetatigung das eigentl1-
che 1e1 Se1INeEr monastischen Ex1istenz nıemals AUS den ugen verliert. Mona-
stische Studclien sSınd auch flr Mabillon blofise Miıttel F Zweck, sSind 1Ne
wichtige Hılfe bel der Suche nach Gott, sSiınd Ausdruck VOo  5 (‚ottes- Uun: Näch-
stenliebe zugleich nıcht mehr Uun: nıcht wen1ger. Der Mönch soll durch Stu-
1en SeE1INeEr eıgenen Erbauung und derjenigen Se1INeEr Mitmenschen streben.
Erbauung gedificati0 hat sıch jedoch dem monastischen Regelwerk unterzu-
ordnen, Stuchen duürten nıcht VO klösterlichen Tagesablauf ablenken
Uun: mMUsSsen ın e1INer Atmosphäre des (‚ebets VOT siıch gehen. DIie Innere Hal-
(unNg lst entscheidend: Wiıssen kann ebenso ur autblähen W1E dle VOo  5 Mon-
chen eingeforderte Tugend der Bescheidenheit verstärken. Ausgangspunkt
theologischen Fragens uınmd Kaıisonnlierens arf nıcht der menschliche FOrT-
scherdrang, sondern allein der dem Mönch ANSCINECSSCHLE Wunsch nach der
Schau (‚ottes eın Mabillon steht SOmLt aller trappistischen Polemuik kel-
nestalls aufserhalb der anerkannten monastischen Daseinsformen, sondern
reiht sıch 1 Gegenteil ın eINen TIradıtionsstrom eIn, dessen Stärke Ja gerade
Immer darın bestanden hatte, unterschiedliche Wege vAn Erlangung e1IN- und
desselben Ziels bereitzuhalten.

Durch SEINE Schrift He Fa sSaıntete pf des AdeDOIrS de Fn DE monastique (1683)
NS Kance Mabillon wWEeENlN auch zeıtverzögert elInNner Positionierung
hinsichtlich des Verhältnisses VO  5 spirıtuellem Leben und intellektueller ÄAr-
beit Das spirıtuelle Leben des Mönchs lst £ür Mabillon nıcht vorstellbar ohne
d1e beständige Suche nach ott muttels menschlicher Intelligenz. Mabillon lst

ebenso W1E Kance TIradıtionalist und Neuerer ın elInNner Person, überstrahlt

60 Mabillon, (kuvres cholsies (wıe Anm. 32) 3063 G7 FOMUFes (0S DENSEES OS 0S

Adessertmns Aans 0S Otudes tormıinent O15 hıen CONNAIFE DOUS-MEME DOLUT deDvenır
DIUS humbles, DOLUT O15 racher (1  —> YEUX d mMmonde; COMNNAIFYE \DITZT. de DIUS DIUS,
DOLUT F ArmMer fp SPYDIF DIUS parfaıtement.
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1.	 Studien führen zur Erkenntnis der Wahrheit und damit zur Selbsterkennt-
nis und zur Erkenntnis Gottes.60

2.	 Studien üben ein in Gottes- und Nächstenliebe.

Der Traité des études monastiques gehört zu den großen und einflussreichen 
wissenschaftshistorischen Texten des 17. Jahrhunderts, in denen um das rechte 
Verständnis dessen gerungen wurde, was unter Tradition bzw. einer Rückkehr 
zu dieser vermeintlichen Tradition zu verstehen sei. Gegenstand dieser Tradi-
tion war die Bildung bzw. genauer das Maß an Bildung, das für die mönchi-
sche Existenz als angemessen empfunden wurde. Mabillon führt den Nach-
weis, dass Studien dem monastischen Geist in keiner Weise widersprechen, 
sie auch niemals verboten waren, sondern – im Gegenteil – für Mönche zu al-
len Zeiten als notwendig erachtet wurden. Dabei schöpft er aus seiner stupen-
den Kenntnis der spätantiken und mittelalterlichen Ordensgeschichte, liefert 
eine Fülle an Details und schafft ungewohnte Querverbindungen. Von zentra-
ler Bedeutung sind die Ziele und Haltungen, welche die Mönche bei ihren 
Studien haben sollten: als Idealbild gilt hier der gleichermaßen gelehrte wie 
weise Mönch, der bei aller gebotenen intellektuellen Betätigung das eigentli-
che Ziel seiner monastischen Existenz niemals aus den Augen verliert. Mona-
stische Studien sind auch für Mabillon bloße Mittel zum Zweck, sind eine 
wichtige Hilfe bei der Suche nach Gott, sind Ausdruck von Gottes- und Näch-
stenliebe zugleich – nicht mehr und nicht weniger. Der Mönch soll durch Stu-
dien zu seiner eigenen Erbauung und derjenigen seiner Mitmenschen streben. 
Erbauung – aedificatio – hat sich jedoch dem monastischen Regelwerk unterzu-
ordnen, d. h. Studien dürfen nicht vom klösterlichen Tagesablauf ablenken 
und müssen in einer Atmosphäre des Gebets vor sich gehen. Die innere Hal-
tung ist entscheidend: Wissen kann ebenso gut aufblähen wie die von Mön-
chen eingeforderte Tugend der Bescheidenheit verstärken. Ausgangspunkt 
theologischen Fragens und Raisonnierens darf nicht der menschliche For-
scherdrang, sondern allein der dem Mönch angemessene Wunsch nach der 
Schau Gottes sein. Mabillon steht somit trotz aller trappistischen Polemik kei-
nesfalls außerhalb der anerkannten monastischen Daseinsformen, sondern 
reiht sich im Gegenteil in einen Traditionsstrom ein, dessen Stärke ja gerade 
immer darin bestanden hatte, unterschiedliche Wege zur Erlangung ein- und 
desselben Ziels bereitzuhalten.

Durch seine Schrift De la sainteté et des devoirs de la vie monastique (1683) 
zwang Rancé Mabillon – wenn auch zeitverzögert – zu einer Positionierung 
hinsichtlich des Verhältnisses von spirituellem Leben und intellektueller Ar-
beit. Das spirituelle Leben des Mönchs ist für Mabillon nicht vorstellbar ohne 
die beständige Suche nach Gott mittels menschlicher Intelligenz. Mabillon ist 
– ebenso wie Rancé – Traditionalist und Neuerer in einer Person, überstrahlt 

	60)	 Mabillon, Œuvres choisies (wie Anm. 32) 383: […] si toutes vos pensées et tous vos 
desseins dans vos études se terminent à vous bien connaître vous-même pour en devenir 
plus humbles, et pour vous cacher aux yeux du monde; et à connaître Dieu de plus en plus, 
pour l’aimer et le servir plus parfaitement.
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letzteren jedoch durch d1e OQuantıität uınmd Qualität SEINES Wiıissens Uun: eINeN
posıtıven Blick auf den Begriff des Fbortschritts. Nıicht e1in durch Iradıtion uınmd
promiınente hıistorisch-monastische Schriftsteller vornehmlich AUS der Frühzeit
des C'hristentums vorgebener STAfuSs YUO uınmd damıt Stillstand werden favor1-
sıert, sondern e1in Steies Weıterschreıiten, 1ne Entwicklung, d1e den NCIENS
ebenso viel verdankt WI1E den Modernes. Das Aufeinanderbezogensein VOo  5 Al-
tem uınmd Neuem, das Bernhard VOo  5 C’hartres muit seinem Zwergen-Riesen-Bild
bereıts 1 Jahrhundert thematısiert hatte,* das Descartes unter dem
Aspekt des Fortschrittsgedankens noch einmal schärten sollte,° fand ın Ma-
billon eINen dez1ıdierten Fürsprecher. ÄAm deutlichsten erwelıst sıch 1e5$5 1
Umgang muit den Schritten Bernhards VOo  5 C'laırvaux. hne auf Kance VOCI-

weılsen, machte Mabillon deutlich, ass d1e Urjentierung eiInNnem Bernhard-
Mythos, einem Modell, Cdas höchstwahrscheinlich auch VO  5 den C1I-

Sten /1isterziensern nıcht gelebt werden konnte, der alsche Weg SEe1 Kance
als Aht eEINESs Klosters der UObservanz, der VO  5 den Zeıtgenossen als

Bernhard bzw. als auferstandener Bernhard apostrophiert wurde,®
durfte den sıch 1 (GGewand e1INer bloisen hıistorischen Abhandlung, prasentie-
renden Generalangriff auf d1e Lebenswelse der /1isterzienser verstan-
den haben, hatte selbst d1ıesen Angriff ın umgekehrter Rıchtung bereıts
durchaus erfolgreich geführt. Mabillon argumentiert sachlich Uun: erläutert
austführlich d1e einzelnen Punkte, miı1t denen d1e Bedeutung VOo  5 Studclien be1
den frühen /1isterziensern nachwelst. Wahrscheinlich WAarTr Mabillon als gefel-
erter Edıitor Bernhards besser als jeder andere flr d1lese Aufgabe gerustet. Von
Bernhards Stellungnahmen zugunsten VOo  5 Studien, ber den ın ( '1teaux uınmd
C'laırvaux geförderten Kopilerbetrieb, den Reichtum zıisterziensischer Bıblio-
theken bıs hın der 1 Orden geubten DispenspraxI1is werden alle Punkte e1-
1ieTr historischen Betrachtung unterzogen“ Uun: d1e VO  5 Kance behauptete
Bildungsferne Ja —_teindlichkeit der ersten /aisterzienser 1Ns Reich der Legende
verwlesen. Mabillon argumentiert strıngent und aussagekräftig damıt CI -

WIEeSs sıch selbst als aussagekräftiges Beispiel flr den utzen der VOo  5 ıhm

61) Leuker 1., „Zwerge auf den Schultern VO Kiıesen“ 7U Entstehung des erunmı-
ten Vergleichs (Mittellateinisches ahrbuc: 34, 1997/, 71—77); nach WI1e VOT mu1t (je-
Wınnn benutzen: Jeauneau E., „Nanı oı1gantum humeris insiıdentes”. kssal d’inter-
pretation de Bernard de artres (Vivarum I, 1%67/, /9—-99, wlieder abgedruckt 111
„Lectio philosophorum”. Recherches SUT ’kcole de artres, hrsg. VO dems., Am-
terdam 197/3, Auf diesem Vergleich gründet der geistreiche SSaYy VO MefrTt-
LOn Kı., ( In the shoulders Of o]ants. andean Postscr1pt, London 1965 (dt.
Übersetzung VO Kalser, Auf den Schultern VO Kiıesen. Eın Leitfaden Urc das
Labyrinth der Gelehrsamkeit, Frankfurt

62) ANO1G N ADOMNMS AUCUNE Yaison DOHUF OMI G7 Qran COMPTE (1  —> ANCIEHS de OF antıquite. est
O15 qu1 SCHTHIITHIES FG ANCIENS, (T fp monde pGF DIUS DIEHY aujourd hut GUE de FOHY EMPS,
O15 UTE DIUS Qrande EXPETNLENCE, z1t 111 Hallays A., Les errau. Parıs 19%26, 154

63) Aubry L., Kance e{ Saınt Bernard (Collectanea ( 'istercliensia I2, 1990, 40—-162); vel
uch eclercq J., Lettres de Mabillon e{ de Kance SUT Saınt Bernard evue Mabillon
45, 1959,
urel, Relectures (wıe Anm. 19) 0—64:
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letzteren jedoch durch die Quantität und Qualität seines Wissens und einen 
positiven Blick auf den Begriff des Fortschritts. Nicht ein durch Tradition und 
prominente historisch-monastische Schriftsteller vornehmlich aus der Frühzeit 
des Christentums vorgebener status quo und damit Stillstand werden favori-
siert, sondern ein stetes Weiterschreiten, eine Entwicklung, die den Anciens 
ebenso viel verdankt wie den Modernes. Das Aufeinanderbezogensein von Al-
tem und Neuem, das Bernhard von Chartres mit seinem Zwergen-Riesen-Bild 
bereits im 12. Jahrhundert thematisiert hatte,61 das Descartes unter dem 
Aspekt des Fortschrittsgedankens noch einmal schärfen sollte,62 fand in Ma-
billon einen dezidierten Fürsprecher. Am deutlichsten erweist sich dies im 
Umgang mit den Schriften Bernhards von Clairvaux. Ohne auf Rancé zu ver-
weisen, machte Mabillon deutlich, dass die Orientierung an einem Bernhard-
Mythos, einem strengen Modell, das höchstwahrscheinlich auch von den er-
sten Zisterziensern so nicht gelebt werden konnte, der falsche Weg sei. Rancé 
als Abt eines Klosters der strengen Observanz, der von den Zeitgenossen als 
neuer Bernhard bzw. als auferstandener Bernhard apostrophiert wurde,63 
dürfte den sich im Gewand einer bloßen historischen Abhandlung präsentie-
renden Generalangriff auf die Lebensweise der strengen Zisterzienser verstan-
den haben, hatte er selbst diesen Angriff in umgekehrter Richtung bereits 
durchaus erfolgreich geführt. Mabillon argumentiert sachlich und erläutert 
ausführlich die einzelnen Punkte, mit denen er die Bedeutung von Studien bei 
den frühen Zisterziensern nachweist. Wahrscheinlich war Mabillon als gefei-
erter Editor Bernhards besser als jeder andere für diese Aufgabe gerüstet. Von 
Bernhards Stellungnahmen zugunsten von Studien, über den in Cîteaux und 
Clairvaux geförderten Kopierbetrieb, den Reichtum zisterziensischer Biblio-
theken bis hin zu der im Orden geübten Dispenspraxis werden alle Punkte ei-
ner historischen Betrachtung unterzogen64 und so die von Rancé behauptete 
Bildungsferne ja –feindlichkeit der ersten Zisterzienser ins Reich der Legende 
verwiesen. Mabillon argumentiert stringent und aussagekräftig – damit er-
wies er sich selbst als aussagekräftiges Beispiel für den Nutzen der von ihm 

	61)	 Leuker T., „Zwerge auf den Schultern von Riesen“ – zur Entstehung des berühm-
ten Vergleichs (Mittellateinisches Jahrbuch 32, 1997, 71–77); nach wie vor mit Ge-
winn zu benutzen: Jeauneau E., „Nani gigantum humeris insidentes“. Essai d’inter-
prétation de Bernard de Chartres (Vivarium 5, 1967, 79–99, wieder abgedruckt in 
„Lectio philosophorum“. Recherches sur l’Ecole de Chartres, hrsg. von dems., Am-
sterdam 1973, 53–73). Auf diesem Vergleich gründet der geistreiche Essay von Mer-
ton R. K., On the shoulders of giants. A Shandean Postscript, London 1965 (dt. 
Übersetzung von R. Kaiser, Auf den Schultern von Riesen. Ein Leitfaden durch das 
Labyrinth der Gelehrsamkeit, Frankfurt 1980).

	62)	 Nous n’avons aucune raison pour tenir si grand compte aux anciens de leur antiquité. C’est 
nous qui sommes les anciens, car le monde est plus vieux aujourd’hui que de leur temps, et 
nous avons une plus grande expérience, zit. in Hallays A., Les Perrault, Paris 1926, 134.

	63)	 Aubry L., Rancé et saint Bernard (Collectanea Cisterciensia 52, 1990, 140–162); vgl. 
auch Leclercq J., Lettres de Mabillon et de Rancé sur saint Bernard (Revue Mabillon 
45, 1955, 29–35).

	64)	 Hurel, Relectures (wie Anm. 19) 640–646.
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propaglerten monastischen Studien.® lar ist, ass Mabillon den Iraktat nıcht
UT Abrechnung muit Kance nutzte dafür SEIi7iEe siıch nıcht ausführlich und
VOT allem ausschlieflslich muit dessen Ausführungen aAuselnander. Was
Mabillon interessıierte, WAarTr nıcht d1e Auseinandersetzung, WAarTr nıcht WI1Ssen-
schaftlıche Polemik, sondern das Interesse methodologischen Problemen
monastischer Studienorganisation. DIie Frage nach Qualität und OQOuantıität —
nastıscher Bildung wollte wohl auch den Niederungen Z7e1t- und 1I1-
bedingter Kontroversen enthoben WI1ISsen. Als Vertreter e1INer der gelehrtesten
Kongregationen, d1e jemals bestanden haben selbst d1e Jesuıuten gaben EcChti-
onsprojekte dle besser qualifizierten Mauriner ab WAarTr ıhm dlese Frage
wichtig, G1E allein auf der Ebene polemischer, Ja propagandistischer rtTak-
tatlıteratur abgehandelt sehen.

kın Mönch ohne Bildung WAarTr FÜr Mabillon 1ne Form der cOoMntradıche IM
Aadıecto. DIie Suche nach ott wollte nıcht alleın VOo Herzen, schwer ef1l-
niıerbaren Seelenbewegungen oder Extiremen Buisuübungen abhängıg machen:
Intellektuelle Anstrengung gehörte FÜr ıhn azu Auch Kance wählte vAn Hr-
reichung der Vereinigung muit ott nıcht das Miıttel unkalkulierbaren C'’harıs-
INdsSs, sondern Setizte auf Askese Askese verstanden als „‚Bünde VOo  5 Technıi-
ken, d1e umschreıibbar Uun: einüubbar”“ sind.©® Moönche FÜr Mabillon el
des Klerus, dem Offic10 d1e Weıitergabe relig1ösen Wissens oblag, während
Kance den nichtklerikalen C'harakter der klösterlichen Ex1istenz betonte uınmd
damıt einmal mehr das Ideal des alten Mönchtums verteidigte.”

DIie Urdensforschung, lst nach WI1E VOT stärker VOo  5 Mabillon beeinflusst als
WIT ahnen Oder als unls vielleicht heb ist.° Mabillon pflegte umfassende Iradı-
tionskritik muit Hılfe der TIradıtion. Insotern erweılst sıch als ınd se1lIner eıt

65) Noch begınn des VEISANSCILEIL Jahrhunderts konnte e1n Werk erscheinen, das
als Einführung 171 kirchengeschichtliche Stuclien konziıpiert siıch Mabillons 1177
Tratte des Otudes MONAStIQUES niederelegten methodischen orgaben oriıentierte, vel
Besse ]- Les Studes ecclesiastiques d’ap la methode de Mabillon, Parıs
Kurz yTwahnt S£1 zumiıindest Clie Zeitschrift, Clie den Namen Mabillon rag Un
sich Se1t begınn des Erscheinens 1905 mu1t Fragen Un rohblemen der Kirchenge-
schichte auseinandersetzt. 19900 VO Untergang bedroht, wurde Clie Zeitschrift VO

Dom Jean Becquet Un Andre Vauchez auf LIeEUE konzeptionelle rundlagen gestel-
lt, vel Becquet J., Vauchez A., Avant-propos (Revue Mabillon 1, 1990, En
COomMtıInuant placer S0745 FG AUSPICES de abıllon, Fa qu1 SOH 141802  = entend
HMOIMGS DNIOLEQ1EF Champ d’ei  des partıculier gu une approche des ımn tons des
AS VeItQIEUNX fondee GT Fa VCIMISE HONNEUT des EXIQENCES de Fa crıtique historique ST

Fa rehabılıtatbion de (65 SCIEHMCES 1fes AUXIIAIFES gu 1 Daudrait IMICHNY appeler FG SCIEHCES
fondatrıces de E Hıctoere

66) chmelzer e KRelig1iöse Gruppen Un SOZ1l1alwıssenschaftliche Typologie. Möglich-
keiten der SOzlologischen Analyse relig1öser rden, Berlin 197/9, 1350}
Kyan M, De Kance’s antı-ıntellectualism (Cisterclan Stuclhies Quarteriy Ö, 197/3, 23—
43)

68) Davıd Knowles, ohl der oröfßte (Irdenshistoriker nglands 11771 Jahrhundert, be-
kannte mehrfach, Vo Mabillonschen 1907 beeinflusst BCWESCHHIL se1ln, vel
Brooke, ,, Dom Davıd Knowles and hıs vocatıon monastıic hiıstorlian Downsi-
de Keview 110, 1992, 209—229, bes 215)
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propagierten monastischen Studien.65 Klar ist, dass Mabillon den Traktat nicht 
zur Abrechnung mit Rancé nutzte: dafür setzte er sich nicht ausführlich – und 
vor allem ausschließlich – genug mit dessen Ausführungen auseinander. Was 
Mabillon interessierte, war nicht die Auseinandersetzung, war nicht wissen-
schaftliche Polemik, sondern das Interesse an methodologischen Problemen 
monastischer Studienorganisation. Die Frage nach Qualität und Quantität mo-
nastischer Bildung wollte er wohl auch den Niederungen zeit- und personen-
bedingter Kontroversen enthoben wissen. Als Vertreter einer der gelehrtesten 
Kongregationen, die jemals bestanden haben –  selbst die Jesuiten gaben Editi-
onsprojekte an die besser qualifizierten Mauriner ab –, war ihm diese Frage zu 
wichtig, um sie allein auf der Ebene polemischer, ja propagandistischer Trak-
tatliteratur abgehandelt zu sehen.

Ein Mönch ohne Bildung war für Mabillon eine Form der contradictio in 
adiecto. Die Suche nach Gott wollte er nicht allein vom Herzen, schwer defi-
nierbaren Seelenbewegungen oder extremen Bußübungen abhängig machen: 
Intellektuelle Anstrengung gehörte für ihn dazu. Auch Rancé wählte zur Er-
reichung der Vereinigung mit Gott nicht das Mittel unkalkulierbaren Charis-
mas, sondern setzte auf Askese – Askese verstanden als „Bünde von Techni-
ken, die umschreibbar und einübbar“ sind.66 Mönche waren für Mabillon Teil 
des Klerus, dem ex officio die Weitergabe religiösen Wissens oblag, während 
Rancé den nichtklerikalen Charakter der klösterlichen Existenz betonte und 
damit einmal mehr das Ideal des alten Mönchtums verteidigte.67

Die Ordensforschung ist nach wie vor stärker von Mabillon beeinflusst als 
wir ahnen oder als uns vielleicht lieb ist.68 Mabillon pflegte umfassende Tradi-
tionskritik mit Hilfe der Tradition. Insofern erweist er sich als Kind seiner Zeit: 

	65)	 Noch zu Beginn des vergangenen Jahrhunderts konnte ein Werk erscheinen, das – 
als Einführung in kirchengeschichtliche Studien konzipiert – sich an Mabillons im 
Traité des études monastiques niederelegten methodischen Vorgaben orientierte, vgl. 
Besse J.-M., Les études ecclésiastiques d’après la méthode de Mabillon, Paris 31902. 
Kurz erwähnt sei zumindest die Zeitschrift, die den Namen Mabillon trägt und 
sich seit Beginn des Erscheinens 1905 mit Fragen und Problemen der Kirchenge-
schichte auseinandersetzt. 1990 vom Untergang bedroht, wurde die Zeitschrift von 
Dom Jean Becquet und André Vauchez auf neue konzeptionelle Grundlagen gestel-
lt, vgl. Becquet J., Vauchez A., Avant-propos (Revue Mabillon n.s. 1, 1990, 7): En 
continuant à se placer sous les auspices de Mabillon, la revue qui porte son nom entend 
moins privilégier un champ d’études particulier qu’une approche des institutions et des 
faits religieux fondée sur la remise en honneur des exigences de la critique historique et sur 
la réhabilitation de ces sciences dites auxiliaires qu’il vaudrait mieux appeler les sciences 
fondatrices de l’Histoire.

	66)	 Schmelzer G., Religiöse Gruppen und sozialwissenschaftliche Typologie. Möglich-
keiten der soziologischen Analyse religiöser Orden, Berlin 1979, 130.

	67)	 Ryan P., De Rancé’s anti-intellectualism (Cistercian Studies Quarterly 8, 1973, 25–
43).

	68)	 David Knowles, wohl der größte Ordenshistoriker Englands im 20 Jahrhundert, be-
kannte mehrfach, vom Mabillonschen rigor beeinflusst gewesen zu sein, vgl. 
Brooke, C., Dom David Knowles and his vocation as a monastic historian (Downsi-
de Review 110, 1992, 209–225, bes. 215).
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d1e Querelle des NCIENS pf des Modernes wurde VOo  5 ıhm Innermonastısch NUuL7Z-
bar gemacht.°” Allerdings nıcht ın dem Sinne, ass durch e1in Suchen uınmd
Forschen d1e Gegenwart überhöht, sondern vielmehr ın eINen TIradıtionsstrom
eingebettet wurde, durch den Vergangenheıt Uun: Gegenwart organısch mi1t-
einander verbunden wurden. DIie NCIENS sah Mabillon nıcht als unumstö(lfslı-
che uınmd unkrıitisierbare Referenzpunkte, G1E galten ıhm muit Perrault
sprechen nıcht als „adorables” „Venerables” G1E aber allemal vereh-
rungswürdi1g, jedoch nıcht VOT Kritik gefelt.

Seine abschlieifsenden Bemerkungen 1 Iraktat umreilsen dleses Konzept
aufs eindrücklichste:

„Ich glaube, ass nıchts Schöneres o1bt, als sıch ın e1INer Wissenschaft
auszuzeichnen und nıchts hässlicher und schändlicher ıst, als ın se1lIner e1ge-
e Unwissenheit verharren.“

69) Jaumann H., Der alt/neu-Diskurs (Querelle) als kulturelles Urientierungsschema.
C'’harles errau. Un C'hristian Thomasıus ulturelle Urientierung 1700 JIra-
Cdıtionen, Programme, konzeptionelle Vielfalt (Frühe Neuzeıit 03), hrsg. VO Neu-
decker, Niefanger, Wesche, Tübingen 2004, 83—99

70) Mabillon, (kuvres cholsies (wıe Anm. 32) 306585
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die Querelle des Anciens et des Modernes wurde von ihm innermonastisch nutz-
bar gemacht.69 Allerdings nicht in dem Sinne, dass durch sein Suchen und 
Forschen die Gegenwart überhöht, sondern vielmehr in einen Traditionsstrom 
eingebettet wurde, durch den Vergangenheit und Gegenwart organisch mit-
einander verbunden wurden. Die Anciens sah Mabillon nicht als unumstößli-
che und unkritisierbare Referenzpunkte, sie galten ihm – um mit Perrault zu 
sprechen – nicht als „adorables“. „Vénérables“ waren sie aber allemal – vereh-
rungswürdig, jedoch nicht vor Kritik gefeit. 

Seine abschließenden Bemerkungen im Traktat umreißen dieses Konzept 
aufs eindrücklichste:

„Ich glaube, dass es nichts Schöneres gibt, als sich in einer Wissenschaft 
auszuzeichnen und nichts hässlicher und schändlicher ist, als in seiner eige-
nen Unwissenheit zu verharren.“ 70

	69)	 Jaumann H., Der alt/neu-Diskurs (Querelle) als kulturelles Orientierungsschema. 
Charles Perrault und Christian Thomasius (Kulturelle Orientierung um 1700. Tra-
ditionen, Programme, konzeptionelle Vielfalt (Frühe Neuzeit 93), hrsg. von S. Neu-
decker, D. Niefanger, J. Wesche, Tübingen 2004, 85–99.

	70)	 Mabillon, Œuvres choisies (wie Anm. 32) 388.
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Das ın selInem önig erstorbne Immlein
Le Leichenpredigt füur Abt Quiirin ıllon VOoO  z Tegernsee

als Panorama fruhneuzeiıtlichen BilienenwIı1issens

UON eOrZ Schrott Sprockhövel

Auch wWEenNln sıch dı1e /Zelıten andern Uun: WI1T uns ın iıhnen: Manche Kultur-
phänomene scheinen den auf der Jahrhunderte beharrlich überdauern,
wWEenNln G1E LIUT VOo  5 ausreichender mythischer Potenz uınmd archetypischer Sym-
bolkraft durchdrungen SINd. /u dıesen gehört siıcher dı1e Faszınation „Phä-

Honigbiene”, d1e unls ın steinzeıtlichen Höhlenmalereien, ın der Lıtera-
TUr uınmd uns der etzten Jahrtausende uınmd ın der aktuellen Sach-Publizistik
entgegentritt. In ihrer Wehrhaftigkeıit sSınd dı1e Blenen als Faszınosum zugleich
e1in Iremendum. VOr allem aber sSiınd d1e Suülse des OoN1SS Uun: das erstaunli-
che Soz1alleben Cdleser Insekten geelgnet, bel wohl jedem Menschen Staunen
und Andacht wecken. Blenen haben das Potential, TIranszendenzertahrun-
SsCcmH auszulösen. Und findet Ial G1E zumındest ın der Vormoderne Immer
wılıeder als relig1öses Symbol, nıcht selten auch ın der Kultur der Klöster“&.

/u einem besonders lhebenswerten Beispiel AUS d1esem Bereich werden ın
den folgenden Zeilen einıge mot1iv- Uun: wissensgeschichtliche Beobachtungen
vorgestellt. Es handelt sıch dle Leichenpredigt £ür den Jegernseer Aht
Quirin Miıllon VOo  5 1/195, d1e SANZ 1 Zeichen der Blene steht unter dem Titel
„Dafs arbeitsame]/ Umnd ın SPINEM Höniz orstorbne Immlein“> S1le lst bestens SEELIS-
nert, unls den Wıssenshorizont, den Erfindungsreichtum Uun: d1e Arbeitswelse
eEINESs pischen Barockpredigers vorzustellen.

Der Verstorbene

Der ın der Predigt Gefelerte, Quirin Millon*, hliefs muit Taufnamen Franzıs-
kus 1654 ın Uunchen geboren, besuchte das dortige Jesuıtengymnasıum

S0 der Titel EINEes aktuellen Werkes ZUT Biologie der Blenen: Aautz J., Phänomen
Honigbiene, Munchen

Schrott e Onche Blenen Bucher. kıne ertragreiche Symbiose, hrsg. Provın-
zi1albibliothek Amberg, arı ()ttilien 2011
rOofs B., Dafs arbeitsame / Und 111 SEINEM On1g erstorbne Immlein/ der: chul-
digste hren-Lob-un:s Leich-Predig/ Weyland de{s Hochwürdigen317  Das in seinem Hönig erstorbne Immlein  Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  als Panorama frühneuzeitlichen Bienenwissens  von Georg Schrott — Sprockhövel  Auch wenn sich die Zeiten ändern und wir uns in ihnen: Manche Kultur-  phänomene scheinen den Lauf der Jahrhunderte beharrlich zu überdauern,  wenn sie nur von ausreichender mythischer Potenz und archetypischer Sym-  bolkraft durchdrungen sind. Zu diesen gehört sicher die Faszination am „Phä-  nomen Honigbiene“!, die uns in steinzeitlichen Höhlenmalereien, in der Litera-  tur und Kunst der letzten Jahrtausende und in der aktuellen Sach-Publizistik  entgegentritt. In ihrer Wehrhaftigkeit sind die Bienen als Faszinosum zugleich  ein Tremendum. Vor allem aber sind die Süße des Honigs und das erstaunli-  che Sozialleben dieser Insekten geeignet, bei wohl jedem Menschen Staunen  und Andacht zu wecken. Bienen haben das Potential, Transzendenzerfahrun-  gen auszulösen. Und so findet man sie zumindest in der Vormoderne immer  wieder als religiöses Symbol, nicht selten auch in der Kultur der Klöster?.  Zu einem besonders liebenswerten Beispiel aus diesem Bereich werden in  den folgenden Zeilen einige motiv- und wissensgeschichtliche Beobachtungen  vorgestellt. Es handelt sich um die Leichenpredigt für den Tegernseer Abt  Quirin Millon von 1715, die ganz im Zeichen der Biene steht unter dem Titel:  „Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein‘®. Sie ist bestens geeig-  net, uns den Wissenshorizont, den Erfindungsreichtum und die Arbeitsweise  eines typischen Barockpredigers vorzustellen.  Der Verstorbene  Der in der Predigt Gefeierte, Quirin Millon*, hieß mit Taufnamen Franzis-  kus. 1654 in München geboren, besuchte er das dortige Jesuitengymnasium  1) So der Titel eines aktuellen Werkes zur Biologie der Bienen: Tautz J., Phänomen  Honigbiene, München ’2011.  2)  S. Schrott G., Mönche Bienen Bücher. Eine ertragreiche Symbiose, hrsg. v. d. Provin-  zialbibliothek Amberg, Sankt Ottilien 2011.  3)  Groß B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein/ Oder: Schul-  digste Ehren-Lob-und Leich-Predig/ Weyland deß Hochwürdigen ... Herrn QUI-  RINI [Millon], Eines Uhr-alten / hochansehlichen ... Closters Tegernsee ... Herrn  Abbten..., München: Mathias Riedl 1715.  4) Biographie nach: Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3); Lindner P., Fami-Herrn QUI-
INI Millon|], E1ines T-alten hochansehlichen317  Das in seinem Hönig erstorbne Immlein  Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  als Panorama frühneuzeitlichen Bienenwissens  von Georg Schrott — Sprockhövel  Auch wenn sich die Zeiten ändern und wir uns in ihnen: Manche Kultur-  phänomene scheinen den Lauf der Jahrhunderte beharrlich zu überdauern,  wenn sie nur von ausreichender mythischer Potenz und archetypischer Sym-  bolkraft durchdrungen sind. Zu diesen gehört sicher die Faszination am „Phä-  nomen Honigbiene“!, die uns in steinzeitlichen Höhlenmalereien, in der Litera-  tur und Kunst der letzten Jahrtausende und in der aktuellen Sach-Publizistik  entgegentritt. In ihrer Wehrhaftigkeit sind die Bienen als Faszinosum zugleich  ein Tremendum. Vor allem aber sind die Süße des Honigs und das erstaunli-  che Sozialleben dieser Insekten geeignet, bei wohl jedem Menschen Staunen  und Andacht zu wecken. Bienen haben das Potential, Transzendenzerfahrun-  gen auszulösen. Und so findet man sie zumindest in der Vormoderne immer  wieder als religiöses Symbol, nicht selten auch in der Kultur der Klöster?.  Zu einem besonders liebenswerten Beispiel aus diesem Bereich werden in  den folgenden Zeilen einige motiv- und wissensgeschichtliche Beobachtungen  vorgestellt. Es handelt sich um die Leichenpredigt für den Tegernseer Abt  Quirin Millon von 1715, die ganz im Zeichen der Biene steht unter dem Titel:  „Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein‘®. Sie ist bestens geeig-  net, uns den Wissenshorizont, den Erfindungsreichtum und die Arbeitsweise  eines typischen Barockpredigers vorzustellen.  Der Verstorbene  Der in der Predigt Gefeierte, Quirin Millon*, hieß mit Taufnamen Franzis-  kus. 1654 in München geboren, besuchte er das dortige Jesuitengymnasium  1) So der Titel eines aktuellen Werkes zur Biologie der Bienen: Tautz J., Phänomen  Honigbiene, München ’2011.  2)  S. Schrott G., Mönche Bienen Bücher. Eine ertragreiche Symbiose, hrsg. v. d. Provin-  zialbibliothek Amberg, Sankt Ottilien 2011.  3)  Groß B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein/ Oder: Schul-  digste Ehren-Lob-und Leich-Predig/ Weyland deß Hochwürdigen ... Herrn QUI-  RINI [Millon], Eines Uhr-alten / hochansehlichen ... Closters Tegernsee ... Herrn  Abbten..., München: Mathias Riedl 1715.  4) Biographie nach: Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3); Lindner P., Fami-OSTIers Jegernsee317  Das in seinem Hönig erstorbne Immlein  Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  als Panorama frühneuzeitlichen Bienenwissens  von Georg Schrott — Sprockhövel  Auch wenn sich die Zeiten ändern und wir uns in ihnen: Manche Kultur-  phänomene scheinen den Lauf der Jahrhunderte beharrlich zu überdauern,  wenn sie nur von ausreichender mythischer Potenz und archetypischer Sym-  bolkraft durchdrungen sind. Zu diesen gehört sicher die Faszination am „Phä-  nomen Honigbiene“!, die uns in steinzeitlichen Höhlenmalereien, in der Litera-  tur und Kunst der letzten Jahrtausende und in der aktuellen Sach-Publizistik  entgegentritt. In ihrer Wehrhaftigkeit sind die Bienen als Faszinosum zugleich  ein Tremendum. Vor allem aber sind die Süße des Honigs und das erstaunli-  che Sozialleben dieser Insekten geeignet, bei wohl jedem Menschen Staunen  und Andacht zu wecken. Bienen haben das Potential, Transzendenzerfahrun-  gen auszulösen. Und so findet man sie zumindest in der Vormoderne immer  wieder als religiöses Symbol, nicht selten auch in der Kultur der Klöster?.  Zu einem besonders liebenswerten Beispiel aus diesem Bereich werden in  den folgenden Zeilen einige motiv- und wissensgeschichtliche Beobachtungen  vorgestellt. Es handelt sich um die Leichenpredigt für den Tegernseer Abt  Quirin Millon von 1715, die ganz im Zeichen der Biene steht unter dem Titel:  „Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein‘®. Sie ist bestens geeig-  net, uns den Wissenshorizont, den Erfindungsreichtum und die Arbeitsweise  eines typischen Barockpredigers vorzustellen.  Der Verstorbene  Der in der Predigt Gefeierte, Quirin Millon*, hieß mit Taufnamen Franzis-  kus. 1654 in München geboren, besuchte er das dortige Jesuitengymnasium  1) So der Titel eines aktuellen Werkes zur Biologie der Bienen: Tautz J., Phänomen  Honigbiene, München ’2011.  2)  S. Schrott G., Mönche Bienen Bücher. Eine ertragreiche Symbiose, hrsg. v. d. Provin-  zialbibliothek Amberg, Sankt Ottilien 2011.  3)  Groß B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein/ Oder: Schul-  digste Ehren-Lob-und Leich-Predig/ Weyland deß Hochwürdigen ... Herrn QUI-  RINI [Millon], Eines Uhr-alten / hochansehlichen ... Closters Tegernsee ... Herrn  Abbten..., München: Mathias Riedl 1715.  4) Biographie nach: Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3); Lindner P., Fami-Herrn
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Das in seinem Hönig erstorbne Immlein
Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee 

als Panorama frühneuzeitlichen Bienenwissens

von Georg Schrott – Sprockhövel

Auch wenn sich die Zeiten ändern und wir uns in ihnen: Manche Kultur-
phänomene scheinen den Lauf der Jahrhunderte beharrlich zu überdauern, 
wenn sie nur von ausreichender mythischer Potenz und archetypischer Sym-
bolkraft durchdrungen sind. Zu diesen gehört sicher die Faszination am „Phä-
nomen Honigbiene“1, die uns in steinzeitlichen Höhlenmalereien, in der Litera-
tur und Kunst der letzten Jahrtausende und in der aktuellen Sach-Publizistik 
entgegentritt. In ihrer Wehrhaftigkeit sind die Bienen als Faszinosum zugleich 
ein Tremendum. Vor allem aber sind die Süße des Honigs und das erstaunli-
che Sozialleben dieser Insekten geeignet, bei wohl jedem Menschen Staunen 
und Andacht zu wecken. Bienen haben das Potential, Transzendenzerfahrun-
gen auszulösen. Und so findet man sie zumindest in der Vormoderne immer 
wieder als religiöses Symbol, nicht selten auch in der Kultur der Klöster2.

Zu einem besonders liebenswerten Beispiel aus diesem Bereich werden in 
den folgenden Zeilen einige motiv- und wissensgeschichtliche Beobachtungen 
vorgestellt. Es handelt sich um die Leichenpredigt für den Tegernseer Abt 
Quirin Millon von 1715, die ganz im Zeichen der Biene steht unter dem Titel: 
„Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein“3. Sie ist bestens geeig-
net, uns den Wissenshorizont, den Erfindungsreichtum und die Arbeitsweise 
eines typischen Barockpredigers vorzustellen.

Der Verstorbene

Der in der Predigt Gefeierte, Quirin Millon4, hieß mit Taufnamen Franzis-
kus. 1654 in München geboren, besuchte er das dortige Jesuitengymnasium 

	 1)	 So der Titel eines aktuellen Werkes zur Biologie der Bienen: Tautz J., Phänomen 
Honigbiene, München 22011.

	 2)	 S. Schrott G., Mönche Bienen Bücher. Eine ertragreiche Symbiose, hrsg. v. d. Provin-
zialbibliothek Amberg, Sankt Ottilien 2011.

	 3)	 Groß B., Daß arbeitsame/ Und in seinem Hönig erstorbne Immlein/ Oder: Schul-
digste Ehren-Lob-und Leich-Predig/ Weyland deß Hochwürdigen … Herrn QUI-
RINI [Millon], Eines Uhr-alten / hochansehlichen … Closters Tegernsee … Herrn 
Abbten…, München: Mathias Riedl 1715.

	 4)	 Biographie nach: Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3); Lindner P., Fami-



315 ecorg Schrott

Uun: legte 16/3 d1e Protfess ın JTegernsee ab /7um Studieren wurde dle
Benediktineruniversıität alzburg geschickt. Das kanonische Recht hörte be1
('oelestin >Sfondrati, dem nachmaligen Aht VOo  5 Sankt Gallen und Kardıinal,
der laut der Leichenpredigt seinem besonderen Förderer wurde. Als Dok-
L[OTF der Theologie” kehrte nach Jegernsee zurück und wurde 1679 vAn T1e-
STter geweiht. Danach bte das AÄAmt eEINESs Philosophieprofessors Uun: ab 1655
das des Priors AaUuUuSsS In der Deelsorge WAarTr nebenher noch als Bruderschaftts-
prases tatıg. Schliefslich bestellte ıhn e1in Prälat und Kongregationspräses
Bernhard Wenzel (1637-1714, Abt se1t F Sekretär der bayerischen Be-
nediktinerkongregation, Uun: ın iıhren Diensten reiste auch flr e1in Jahr nach
Kom vAn Heiliıgen Stuhl Im Jahr 1700 resignıerte der bisherige Jegernseer
Aht Bernhard, Uun: Miıllon wurde seinem Nachfolger gewählt.

ald gerlet das Kloster ın „laıdıgen Kriegs-Zeiten” ın Srolße Schwierigkeiten,
als nämlich 17053 1 Spanıschen Erbfolgekrieg, d1e Tiroler orölsere Summen
Brandschatzung, VO Gtift TZWAaNScCH und hohe Kosten flr Einquartierungen
Uun: Befestigungsarbeıiten entstanden. kıne Reihe VO  5 Untertanen starb ın der
„Sendlinger Mordweıihnacht“ 1705 Danach konsolicdierten sıch d1e Verhältnis-

S0 konnten d1e 1701 begonnenen Neubauten vollendet werden‘: der Ostl1-
che Konventsstock, autfserdem d1e Bibliothek Uun: dle Apotheke. Bauliche Hr-
NEUCIUNSCH hefis Miıllon auch ın den Klosterorten ildbad Kreuth, Holzkir-
chen Uun: Egern vornehmen. DIie Behauptung, Miıllon SEe1 SCWESCHH, der d1e
Brüder Asam förderte uınmd ihnen dı1e Keise nach Kom ermöglıchte, War bisher
nıcht verifizieren®. Überregionale Wirksamkeit bte als Präases der Bay-
erischen Benediktinerkongregation (1 /05—11) und des Freisinger Gymnasıums
AaUuUuSsS Als Ianl ın Freising 1709 dle Wiederauffindung uınmd TIranslation der (Ge-

la QOuirinı 111 Jegernsee. DIie hte Un Onche der Benediktiner-Ahte!i Jegernsee
VO den altesten Zeiten hıs iıhrem Aussterben (1861) Un ıhr Literarischer Nach-
lass. IL Teil (Überbayerisches Archiv Hır vaterländische Geschichte Ergan-
zungsheft) Munchen 185985, „ {f.; Geiger 5., Kloster Jegernsee. Eın Kulturhild Be!i-
trage ZUT altbayerischen Kirchengeschichte 19, Munchen 1956, 5 {f.; Aa-
SCT W., C'hronik VO Jegernsee. Nach en okumenten, AuUsSs LLEUECTEINN Quellen, m1E
persönlichen Bemerkungen Vergangenem Un über Gegenwärtiges, Munchen
19851, 176 {f.; Clie Autobiographie VO Koman tTinner yTwahnt ıllon 11UT gele-
gentlich; tTinner K., Autobiographie. Nach dem Autograph 111 der Munchner
Handschrift (C'Im hrsg. Pörnbacher GLB 9), msterdam Maarssen
1954, FF
Er 1st als Defendent 171 folgendem theologischen Disputationsdruck asshbar Me7z-
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und legte 1673 die Profess in Tegernsee ab. Zum Studieren wurde er an die 
Benediktineruniversität Salzburg geschickt. Das kanonische Recht hörte er bei 
Coelestin Sfondrati, dem nachmaligen Abt von Sankt Gallen und Kardinal, 
der laut der Leichenpredigt zu seinem besonderen Förderer wurde. Als Dok-
tor der Theologie5 kehrte er nach Tegernsee zurück und wurde 1679 zum Prie-
ster geweiht. Danach übte er das Amt eines Philosophieprofessors und ab 1685 
das des Priors aus. In der Seelsorge war er nebenher noch als Bruderschafts-
präses tätig. Schließlich bestellte ihn sein Prälat und Kongregationspräses 
Bernhard Wenzel (1637–1714, Abt seit 1673) zum Sekretär der bayerischen Be-
nediktinerkongregation, und in ihren Diensten reiste er auch für ein Jahr nach 
Rom zum Heiligen Stuhl. Im Jahr 1700 resignierte der bisherige Tegernseer 
Abt Bernhard, und Millon wurde zu seinem Nachfolger gewählt.

Bald geriet das Kloster in „laidigen Kriegs-Zeiten“ 6 in große Schwierigkeiten, 
als nämlich 1703 im Spanischen Erbfolgekrieg die Tiroler größere Summen an 
Brandschatzung vom Stift erzwangen und hohe Kosten für Einquartierungen 
und Befestigungsarbeiten entstanden. Eine Reihe von Untertanen starb in der 
„Sendlinger Mordweihnacht“ 1705. Danach konsolidierten sich die Verhältnis-
se. So konnten die 1701 begonnenen Neubauten vollendet werden7: der östli-
che Konventsstock, außerdem die Bibliothek und die Apotheke. Bauliche Er-
neuerungen ließ Millon auch in den Klosterorten Wildbad Kreuth, Holzkir-
chen und Egern vornehmen. Die Behauptung, Millon sei es gewesen, der die 
Brüder Asam förderte und ihnen die Reise nach Rom ermöglichte, war bisher 
nicht zu verifizieren8. Überregionale Wirksamkeit übte er als Präses der Bay-
erischen Benediktinerkongregation (1705–11) und des Freisinger Gymnasiums 
aus. Als man in Freising 1709 die Wiederauffindung und Translation der Ge-

lia S. Quirini in Tegernsee. Die Äbte und Mönche der Benediktiner-Abtei Tegernsee 
von den ältesten Zeiten bis zu ihrem Aussterben (1861) und ihr literarischer Nach-
lass. II. Teil (Oberbayerisches Archiv für vaterländische Geschichte. 50. Ergän-
zungsheft) München 1898, 58 ff.; Geiger S., Kloster Tegernsee. Ein Kulturbild (Bei-
träge zur altbayerischen Kirchengeschichte 15, N. F. 2) München 1936, 71 ff.; Mathä-
ser W., Chronik von Tegernsee. Nach alten Dokumenten, aus neueren Quellen, mit 
persönlichen Bemerkungen zu Vergangenem und über Gegenwärtiges, München 
1981, 176 ff.; die Autobiographie von P. Roman Krinner erwähnt Millon nur gele-
gentlich; s. Krinner R., Autobiographie. Nach dem Autograph in der Münchner 
Handschrift Clm 27148, hrsg. v. M. Pörnbacher (GLB 9), Amsterdam – Maarssen 
1984, 28 ff.

	 5)	 Er ist als Defendent in folgendem theologischen Disputationsdruck fassbar: Mez-
ger P. (Praes.), ACTUS HUMANI, PRO PUBLICA DISPUTATIONE PROPOSITI ET 
EXPOSITI … DEFENDENTE … F. QUIRINO MILON …, Salzburg 1679.

	 6)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 18.
	 7)	 Zur Baugeschichte s. Lampl S., Die Klosterkirche Tegernsee. Maßanalytische Unter-

suchungen zum Bestand, zur Baugeschichte und zur Funktion (Oberbayerisches 
Archiv 100) München 1975, 79 f.

	 8)	 S. Rupprecht B., Der Deckenmaler Cosmas Damian Asam (Cosmas Damian Asam 
1686–1739. Leben und Werk, hrsg. v. B. Bushart u. B. Rupprecht, München 1986, 
11–27) 18.
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beine des hl Nonnosus elerte, hielt Miıllon dı1e ETSTIE der acht Festpredigten”.
1/15 starb der Prälat einem Schlaganfall.

kın lebensgroies Portrat des Abtes lst leider verloren gegangen”, ass
heute keın optischer kindruck des Prälaten mehr vermuttelt werden kann.

Der UtOr

Vertasser der Leichenpredigt WAarTr Bernhard Großit br wurde 1659 ın Hr-
ding geboren Uun: auf den Namen Wolfgang, getauft. Der begabte unge fand
eINen Förderer ın Johann Friedrich VOo  5 Wıdemann, dem Prätekten der Salıne
ın Iraunsteıin, Uun: folgte d1esem als Diener nach Uunchen. (rodfs O9, ın
den Jesuıtenorden einzutreten. S0 begab sıch vyAxx Philosophiestudium nach
Ingolstadt. Auftf eiIner Keıise lernte jedoch dle Abte!]l Benediktbeuern kennen,
beschloss, Oort Aufnahme bıtten, uınmd legte 165853 SEINE Gelübde ab Ge1-

Studclien Setizte ın alzburg fort, 1656 elerte Prim17. Nach einıgen Jah-
TelnN als Kustos berief Ianl ıhn 1697 als Novızenmelster Alnıs Kommunnovızlat
der Bayerischen Benediktinerkongregation, erTST ın Benediktbeuern, spater ın
Jegernsee. S0 kannte Quirin Miıllon persönlıich. Von 1700 bıs 1703 wiıirkte
als Theologieprofessor 1 benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde
FPrior, 1709 Kastner, 1/11 EerNeut Prior bıs 17185 1717 bat ıhn der resignıerte Aht
Bernhard Wenzel VOo  5 Jegernsee, ıhn auf den Tod vorzubereıiten, och konnte

1/13 noch SEINE Jubelprimiz felern. Es lag, nahe, (rodfs dle Festpredigt halten
lassen!?. Als Wenzel 1 darauffolgenden Februar starb, mug e1in gelstlicher

Begleiter auch d1e Leichenpredigt vor!® Seine drıtte uınmd letzte gedruckte Pre-

Millon] TYSIE Predig/Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.Thesaurus absconditus, quaesıtus, 111-
ventus, publicae Veneration1 exXxposi1tus. (Freysingischer Alt-und Neuer (‚naden-
Schatz / Das ist: Der A1OS55C Wunderheilige hht Freisıng 1/10,
1—42)

10) Geiger, Kloster Jegernsee (wıe Anm. 4), bei 192 Das (Gemälde fiel 1980}
dem au des Schlosses 7U Gymnasiıum 7U pfer (freundliche USKUTL VO
IOr Roland (GOtZ, Tegernsee).

11) DIie Biographie ole der Ote (Ensdorfer Kotelsammlung, UL, fol. Yr- 111 der Pro-
vinzlalbibliothek Amberg: Ms 39,1) un eiINner ausführlicheren Lebensbeschre!i-
bung 111 eiInem Manuskript VO arl Meichelbeck („Necrologzium Benedictohu-
ranum”, 171 der Bibliothek VO Arı Georgenberg-Fiecht), abgedruckt 111 Lindner
M, Professhuch der Benediktiner-Ahtei Benediktbeuern un Professhücher SUucC-
deutscher Benediktiner-Ahteien. eıtrage eiINnem Monasticon-benedietinum (jer-
manlae [V) Kempten Munchen 1910, 49—52; schliefslich Hemmerle J., DIie Benedik-
tinerabtel Benediktbeuern (Germanıla Bıstum ugsburg Berlin
New Ork 1991, 625 FF

12) rOofs B., Zweyfache Von Silber un Olcl Mit Edelgestein wolbesetzte Ten-
Ron: der Der VO C' hristo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS Wenzel]l,
'elland HochwürdigerDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.hht delsDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.C 'loster JegernseeDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.Bey dessen ander-
ersten heiligen Mefis-UpfferDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.auffgesetzt J Munchen 1714

13) Ders., Dritte Un letzte Mit Edelgestein verseliztie EHren-CRon: De(f6sDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.K-
ID Wenzel]l, DefsDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.C'loster JegernseeDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  319  beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten”.  1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.  Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen!®, so dass  heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.  Der Autor  Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß!!, Er wurde 1659 in Er-  ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand  einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline  in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in  den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach  Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen,  beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-  ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-  ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat  der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in  Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er  als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er  Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt  Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte  er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten  zu lassen!?, Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher  Begleiter auch die Leichenpredigt vor!®. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-  9) [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS ... Thesaurus absconditus, queesitus, in-  ventus, & publicee Venerationi expositus... (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-  Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt ..., Freising 1710,  1-42).  10)  S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980  dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von  Dr. Roland Götz, Tegernsee).  11)  Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9*; in der Pro-  vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-  bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-  ranum”, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner  P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-  deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-  maniae IV) Kempten - München 1910, 49-52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-  tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. FE 28. Bistum Augsburg 1) Berlin —  New York 1991, 623 ff.  12)  Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-  CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel],  Weiland Hochwürdiger ... Abbt / deß ... Closter Tegernsee ... Bey dessen ander-  ersten heiligen Meß-Opffer ... auffgesetzt ..., München 1714.  13)  Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß ... BERNAR-  DI [Wenzel], Deß ... Closter Tegernsee ... Abbten ..., München 1714.Abhbhbhten Munchen 1714
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beine des hl. Nonnosus feierte, hielt Millon die erste der acht Festpredigten9. 
1715 starb der Prälat an einem Schlaganfall.

Ein lebensgroßes Porträt des Abtes ist leider verloren gegangen10, so dass 
heute kein optischer Eindruck des Prälaten mehr vermittelt werden kann.

Der Autor

Verfasser der Leichenpredigt war P. Bernhard Groß11. Er wurde 1659 in Er-
ding geboren und auf den Namen Wolfgang getauft. Der begabte Junge fand 
einen Förderer in Johann Friedrich von Widemann, dem Präfekten der Saline 
in Traunstein, und folgte diesem als Diener nach München. Groß erwog, in 
den Jesuitenorden einzutreten. So begab er sich zum Philosophiestudium nach 
Ingolstadt. Auf einer Reise lernte er jedoch die Abtei Benediktbeuern kennen, 
beschloss, dort um Aufnahme zu bitten, und legte 1683 seine Gelübde ab. Sei-
ne Studien setzte er in Salzburg fort, 1686 feierte er Primiz. Nach einigen Jah-
ren als Kustos berief man ihn 1697 als Novizenmeister ans Kommunnoviziat 
der Bayerischen Benediktinerkongregation, erst in Benediktbeuern, später in 
Tegernsee. So kannte er Quirin Millon persönlich. Von 1700 bis 1703 wirkte er 
als Theologieprofessor im benediktinischen Kommunstudium. 1705 wurde er 
Prior, 1709 Kastner, 1711 erneut Prior bis 1718. 1712 bat ihn der resignierte Abt 
Bernhard Wenzel von Tegernsee, ihn auf den Tod vorzubereiten, doch konnte 
er 1713 noch seine Jubelprimiz feiern. Es lag nahe, Groß die Festpredigt halten 
zu lassen12. Als Wenzel im darauffolgenden Februar starb, trug sein geistlicher 
Begleiter auch die Leichenpredigt vor13. Seine dritte und letzte gedruckte Pre-

	 9)	 [Millon] Q., Erste Predig/ S. NONNOSUS … Thesaurus absconditus, quæsitus, in-
ventus, & publicæ Venerationi expositus… (Freysingischer Alt-und Neuer Gnaden-
Schatz/ Das ist: NONNOSUS Der grosse Wunderheilige Abbt …, Freising 1710, 
1–42).

	10)	 S. Geiger, Kloster Tegernsee (wie Anm. 4), bei S. 152. Das Gemälde fiel um 1980 
dem Umbau des Schlosses zum Gymnasium zum Opfer (freundliche Auskunft von 
Dr. Roland Götz, Tegernsee).

	11)	 Die Biographie folgt der Rotel (Ensdorfer Rotelsammlung, Bd. II, fol. 9r; in der Pro-
vinzialbibliothek Amberg: 2 Ms. 39,1) und einer ausführlicheren Lebensbeschrei-
bung in einem Manuskript von Karl Meichelbeck („Necrologium novum Benedictobu-
ranum“, in der Bibliothek von Sankt Georgenberg-Fiecht), abgedruckt in: Lindner 
P., Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (Fünf Professbücher süd-
deutscher Benediktiner-Abteien. Beiträge zu einem Monasticon-benedictinum Ger-
maniae IV) Kempten – München 1910, 49–52; schließlich Hemmerle J., Die Benedik-
tinerabtei Benediktbeuern (Germania sacra N. F. 28. Bistum Augsburg 1) Berlin – 
New York 1991, 623 ff.

	12)	 Groß B., Zweyfache Von Silber / und Gold / Mit Edelgestein wolbesetzte Ehren-
CRon: Oder Der von Christo zweymahl herrlich gecrönte BERNARDUS [Wenzel], 
Weiland Hochwürdiger … Abbt / deß … Closter Tegernsee … Bey dessen ander-
ersten heiligen Meß-Opffer … auffgesetzt …, München 1714.

	13)	 Ders., Dritte / und letzte Mit Edelgestein versetzte EHren-CRon: Deß … BERNAR-
DI [Wenzel], Deß … Closter Tegernsee … Abbten …, München 1714.
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digt lst der 1/15 gehaltene Nachruf auf den Jegernseer Aht Quirıin. Pörnba-
cher lobt ıhn FÜr SEINE Kanzelreden als „herausragende[n] Vertreter der Barock-
redigt IM Benedikthbeuern” 14 (rodfs WAarTr aber auch als Dramendichter tatıg. ()f-
fenbar STAaMMLT VOo  5 ıhm das Benediktbeurer „Anastasıa”-Schauspiel VO  5 1/195,
VOo  5 dem d1e Perioche erhalten ist? Es sSiınd noch welıtere Dramen AUS se1lIner
Feder nachweisbar!®. Autserdem sSiınd einıge ungedruckte Werke AUS se1lIner Ur-
heberschaft erhalten. S0 verwelst Lindner auf den and C'Im der Bayer1-
schen Staatsbibliothek ünchen, interessanterwelse muit dem Titel „Iriefende
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WagQner 1704 1) 1/15 verlieh der Prälat (sro1ds das AÄAmt des Subpriors, das
bıs seinem Tod ausuübte. br starb einundsiebzigJährıg 1 November 1730

Vorgehensweise
rTo1s’ Leichenpredigt”® wiıirdcl 1 Folgenden keiner kompletten Analyse —

terzogen, vielmehr werden dle Blenenmotive 1 Textverlauf kommentierend
begleitet durch d1e Beschreibung iıhres Wissenshintergrunds, Angaben ıh-
TeT Herkuntft und Überlegungen ihrer rhetorischen Verwendung uınmd iıhrer
ymbolık.
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d1e Kenntni1s des Benediktbeurer Bücherbestands ın se1lIner Zusarnmensetzung
VOo  5 1/15 ertorderlich SCWESCHH. Bibliothekskataloge wurden 1 Kloster aber
eTST 1 Laufe des Jahrhunderts erstellt!”. Daher wurden 1 Folgenden le-
diglich möglıchst Auflagen herangezogen, d1e alter sSınd als rTo1s’ Predigt,

verdeutlichen, W as Schrifttum potentiell ZUT Verfügung stand, als der
Benediktbeurer Vertasser seinem Schreibpult Sals DIie zıt1erten Drucke sSınd

14) Pörnbacher H., Schriftsteller Un Poeten 171 Benediktbeuern his 7U Sakularisation
(Vestigla Burana. Spuren un Zeugn1sse des Kulturzentrums Benediktbeuern, hrsg.

Leo er |Benediktbeurer Stuclien Munchen 19995, 27-154) 137.
15) BELLONA BENEDICTO-BURAN SAGACISSIMA, FIDISSIMA, FORTUNATISSI-

Das ıst ANASTASIA DIie kluege nführerin/ JIreue Beschuüutzerin / (Gluckhaff-
erfechterin / Tes vralten320  Georg Schrott  digt ist der 1715 gehaltene Nachruf auf den Tegernseer Abt Quirin. Pörnba-  cher lobt ihn für seine Kanzelreden als „herausragende[n] Vertreter der Barock-  predigt in Benediktbeuern“ *. Groß war aber auch als Dramendichter tätig. Of-  fenbar stammt von ihm das Benediktbeurer „Anastasia“-Schauspiel von 1715,  von dem die Perioche erhalten ist'°. Es sind noch weitere Dramen aus seiner  Feder nachweisbar!®. Außerdem sind einige ungedruckte Werke aus seiner Ur-  heberschaft erhalten. So verweist Lindner auf den Band Clm 26147 der Bayeri-  schen Staatsbibliothek München, interessanterweise mit dem Titel „Triefende  Wabe“ („Favus distillans seu Ascesis ordinata a P. Ber. Gross, descripta a Gotthardo  Wagner 1704“ !”). 1718 verlieh der Prälat Groß das Amt des Subpriors, das er  bis zu seinem Tod ausübte. Er starb einundsiebzigjährig im November 1730.  Vorgehensweise  Groß’ Leichenpredigt18 wird im Folgenden keiner kompletten Analyse un-  terzogen, vielmehr werden die Bienenmotive im Textverlauf kommentierend  begleitet durch die Beschreibung ihres Wissenshintergrunds, Angaben zu ih-  rer Herkunft und Überlegungen zu ihrer rhetorischen Verwendung und ihrer  Symbolik.  Ein Problem ist dabei, dass wir nicht genau wissen können, welche Editio-  nen Groß benutzte, wenn er aus der älteren Literatur zitierte; er nennt in der  Regel nur den Autor, vereinzelt den Buchtitel und in nur einem Fall das Er-  scheinungsjahr. Für exakte Nachweise von Rezeptionszusammenhängen wäre  die Kenntnis des Benediktbeurer Bücherbestands in seiner Zusammensetzung  von 1715 erforderlich gewesen. Bibliothekskataloge wurden im Kloster aber  erst im Laufe des 18. Jahrhunderts erstellt!*. Daher wurden im Folgenden le-  diglich möglichst Auflagen herangezogen, die älter sind als Groß’ Predigt, um  zu verdeutlichen, was an Schrifttum potentiell zur Verfügung stand, als der  Benediktbeurer Verfasser an seinem Schreibpult saß. Die zitierten Drucke sind  14) Pörnbacher H., Schriftsteller und Poeten in Benediktbeuern bis zur Säkularisation  (Vestigia Burana. Spuren und Zeugnisse des Kulturzentrums Benediktbeuern, hrsg.  v. Leo Weber [Benediktbeurer Studien 3] München 1995, 127-154) 137.  15)  BELLONA BENEDICTO-BURANA SAGACISSIMA, FIDISSIMA, FORTUNATISSI-  MA, Das ist: ANASTASIA Die kluege Anführerin/ Treue Beschützerin/ Glückhaff-  te Verfechterin/ Ihres vralten ... Closters Benedictbeyrn ..., München 1715.  16)  S. Klemm W., Benediktinisches Barocktheater in Südbayern, insbesondere des  Reichsstiftes Ottobeuren (SMGB 54, 1936, 95-184/397-432) 404 f.; Hemmerle, Die  Benediktinerabtei Benediktbeuern (wie Anm. 11), 281 f.  17)  Lindner, Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (wie Anm. 10), 53.  18)  Zu den Leichenpredigten aus bayerischen Klöstern allgemein s. Schrott G., Sozial-  geschichtliche und pragmatische Faktoren in der okkasionellen Literatur der früh-  neuzeitlichen Stifte. Die Leichenpredigten für die bayerischen Klosterprälaten, Re-  gensburg 2005. Bd. 1: Untersuchungen zu den Leichenpredigten. Bd. 2: Verzeichnis  der Leichenpredigten (http: / /epub.uni-regensburg.de/14650/).  19) S. Hemmerle, Die Benediktinerabtei Benediktbeuern (wie Anm. 11), 72.OSTIers Benedictbeyrn Munchen 1/15

16) emm W., Benediktinisches Barocktheater 111 Sudbayern, insbesondere des
Reichsstiftes (Ittobeuren 34, 1956, 051584 / 397432 404 f} Hemmerle, DIie
Benediktinerabhtei Benediktbeuern (wıe Anm. 11), 251
Lindner, Professbuch der Benediktiner-Ahte!] Benediktbeuern (wıe Anm. 10),

18) /u den Leichenpredigten AuUsSs bayerischen Ostern allgemein Schrott e Soz1al-
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19) Hemmerle, DIie Benediktinerabhtei Benediktbeuern (wıe Anm. 11),
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digt ist der 1715 gehaltene Nachruf auf den Tegernseer Abt Quirin. Pörnba-
cher lobt ihn für seine Kanzelreden als „herausragende[n] Vertreter der Barock-
predigt in Benediktbeuern“ 14. Groß war aber auch als Dramendichter tätig. Of-
fenbar stammt von ihm das Benediktbeurer „Anastasia“-Schauspiel von 1715, 
von dem die Perioche erhalten ist15. Es sind noch weitere Dramen aus seiner 
Feder nachweisbar16. Außerdem sind einige ungedruckte Werke aus seiner Ur-
heberschaft erhalten. So verweist Lindner auf den Band Clm 26147 der Bayeri-
schen Staatsbibliothek München, interessanterweise mit dem Titel „Triefende 
Wabe“ („Favus distillans seu Ascesis ordinata a P. Ber. Gross, descripta a Gotthardo 
Wagner 1704“ 17). 1718 verlieh der Prälat Groß das Amt des Subpriors, das er 
bis zu seinem Tod ausübte. Er starb einundsiebzigjährig im November 1730.

Vorgehensweise

Groß’ Leichenpredigt18 wird im Folgenden keiner kompletten Analyse un-
terzogen, vielmehr werden die Bienenmotive im Textverlauf kommentierend 
begleitet durch die Beschreibung ihres Wissenshintergrunds, Angaben zu ih-
rer Herkunft und Überlegungen zu ihrer rhetorischen Verwendung und ihrer 
Symbolik.

Ein Problem ist dabei, dass wir nicht genau wissen können, welche Editio-
nen Groß benutzte, wenn er aus der älteren Literatur zitierte; er nennt in der 
Regel nur den Autor, vereinzelt den Buchtitel und in nur einem Fall das Er-
scheinungsjahr. Für exakte Nachweise von Rezeptionszusammenhängen wäre 
die Kenntnis des Benediktbeurer Bücherbestands in seiner Zusammensetzung 
von 1715 erforderlich gewesen. Bibliothekskataloge wurden im Kloster aber 
erst im Laufe des 18. Jahrhunderts erstellt19. Daher wurden im Folgenden le-
diglich möglichst Auflagen herangezogen, die älter sind als Groß’ Predigt, um 
zu verdeutlichen, was an Schrifttum potentiell zur Verfügung stand, als der 
Benediktbeurer Verfasser an seinem Schreibpult saß. Die zitierten Drucke sind 

	14)	 Pörnbacher H., Schriftsteller und Poeten in Benediktbeuern bis zur Säkularisation 
(Vestigia Burana. Spuren und Zeugnisse des Kulturzentrums Benediktbeuern, hrsg. 
v. Leo Weber [Benediktbeurer Studien 3] München 1995, 127–154) 137.

	15)	 BELLONA BENEDICTO-BURANA SAGACISSIMA, FIDISSIMA, FORTUNATISSI-
MA, Das ist: ANASTASIA Die kluege Anführerin/ Treue Beschützerin/ Glückhaff-
te Verfechterin/ Ihres vralten … Closters Benedictbeyrn …, München 1715.

	16)	 S. Klemm W., Benediktinisches Barocktheater in Südbayern, insbesondere des 
Reichsstiftes Ottobeuren (SMGB 54, 1936, 95–184/397–432) 404 f.; Hemmerle, Die 
Benediktinerabtei Benediktbeuern (wie Anm. 11), 281 f.

	17)	 Lindner, Professbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern (wie Anm. 10), 53.
	18)	 Zu den Leichenpredigten aus bayerischen Klöstern allgemein s. Schrott G., Sozial-

geschichtliche und pragmatische Faktoren in der okkasionellen Literatur der früh-
neuzeitlichen Stifte. Die Leichenpredigten für die bayerischen Klosterprälaten, Re-
gensburg 2005. Bd. 1: Untersuchungen zu den Leichenpredigten. Bd. 2: Verzeichnis 
der Leichenpredigten (http://epub.uni-regensburg.de/14650/).

	19)	 S. Hemmerle, Die Benediktinerabtei Benediktbeuern (wie Anm. 11), 72.
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oft recht alt, och das spricht nıcht ihre Kepräsentanz FÜr vormodernes
BıenenwI1ssen, enn oft verwendeten monastische Schriftsteller auch noch 1
frühen Jahrhundert nach heutigen MaIisstäben ausgesprochen antıquierte
Informationsquellen“”. Deutlich wiıirdcl 1e5$5 alleın schon der Urjientierung
antıken AÄAutorıitäten W1E Plinius oder Vergil.

Blenenmotive Uun!: Bienenkunde 1n ro{s’ Predigt
(rodfs stellt den Verstorbenen als „arbeitsames Uun: ın seinem Hon1g gEeSIOF-

benes Bienchen“ vor<!. Angesichts SEINES oben erwähnten aszetischen Manu-
skrıpts „FADUS Adıstallans” könnte Ial vermuten, ass der UTOTr 1Ne SEWISSE
Nähe den Honigbienen empfand. Denkbar WAare auch, ass eINen aktu-
ellen Ansto(dfs FÜr d1e Motivwahl ın se1INner Bienenpredigt gab 1/14, e1in Jahr VOT

Quirin ıllons lod, wurden d1e „APES TINZE Z gedruckt (s Abb
1), vertasst VO  5 dem Thierhauptener ater Bonuiftatius Pfattenzeller

muit Epıgrammen, d1e sıch verschliedenen Heilıgen der benediktinischen
Ordenstamlilie zuwenden. Doch natürlich kann auch SANZ andere (Grüunde
FÜr (sro1ds Inventionen egeben haben Über eıgene imkerliche Erfahrung Urf-

(rodfs nıcht verfügt haben

20) rOofs selhst beruf sich einmal auf eiInen ruck VO 1506; ( rOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  321  oft recht alt, doch das spricht nicht gegen ihre Repräsentanz für vormodernes  Bienenwissen, denn oft verwendeten monastische Schriftsteller auch noch im  frühen 18. Jahrhundert nach heutigen Maßstäben ausgesprochen antiquierte  Informationsquellen”. Deutlich wird dies allein schon an der Orientierung an  antiken Autoritäten wie Plinius oder Vergil.  Bienenmotive und Bienenkunde in Groß’ Predigt  Groß stellt den Verstorbenen als „arbeitsames und in seinem Honig gestor-  benes Bienchen“ vor”, Angesichts seines oben erwähnten aszetischen Manu-  skripts „Favus distillans“ könnte man vermuten, dass der Autor eine gewisse  Nähe zu den Honigbienen empfand. Denkbar wäre auch, dass es einen aktu-  ellen Anstoß für die Motivwahl in seiner Bienenpredigt gab: 1714, ein Jahr vor  Quirin Millons Tod, wurden die „APES BENEDICTIN£E “ ? gedruckt (s. Abb.  1), verfasst von dem Thierhauptener Pater Bonifatius Pfaffenzeller (1677—-  1727), mit Epigrammen, die sich verschiedenen Heiligen der benediktinischen  Ordensfamilie zuwenden. Doch natürlich kann es auch ganz andere Gründe  für Groß Inventionen gegeben haben. Über eigene imkerliche Erfahrung dürf-  te Groß nicht verfügt haben.  20) Groß selbst beruf sich einmal auf einen Druck von 1506; s. Groß, Daß arbeitsame ...  Immlein (wie Anm. 3), 18. Eine Ausstellung der Provinzialbibliothek Amberg über  Bienenmotive in Büchern aus Oberpfälzer Klosterbibliotheken bezog eine Reihe  von Schriften des 16. und frühen 17. Jahrhunderts ein, obwohl die dortigen Klöster  erst ab 1669 wieder restituiert wurden; s. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm.  2), pass.  21)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), Titelblatt.  Exemplare des Drucks sind beispielsweise nachweisbar in folgenden Bibliotheken:  Bayerische Staatsbibliothek München, Provinzialbibliothek Amberg, Staatsbiblio-  thek Bamberg, Universitätsbibliothek Augsburg, Dombibliothek Freising, Biblio-  thek des Metropolitankapitels München, Bibliothek der Erzabtei Sankt Peter, Salz-  burg.  Zwei Online-Fassungen sind verfügbar (Zugriff: 14.3.2012): http://bavarica.digi-  tale-sammlungen.de/resolve/display/bsb10320451.html und http://bavarica.digi-  tale-sammlungen.de/resolve/display/ bsb10329606.html.  Zu dieser Predigt s. auch Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 90 ff.  22)  Pfaffenzeller B., Apes Benedictinge seu De Sanctis BENEDICTINIS Epigrammata  Sacra..., Augsburg 1714. Zur 2. Auflage von 1716 s. Schrott, Mönche Bienen Bücher  (wie Anm. 2), 87£.  Die Darstellung des heiligen Benedikt als „Dornenwälzer“ auf dem Frontispiz zur  ersten Auflage geht auf die Geschichte von der Versuchung Benedikts in Gregors  Dialogen zurück; s. Gregor der Große, Der hl. Benedikt. Buch II der Dialoge latei-  nisch / deutsch, Sankt Ottilien 1995, 2,2; zu diesem Motiv auch Lechner G. M., Der  heilige Benedikt in der Ikonographie (1500 Jahre St. Benedikt Patron Europas. Kata-  log der V. Sonderschau des Dommuseums zu Salzburg Mai bis Oktober 1980. Pfar-  rhof zu Mariazell, Salzburg 1980, 21-45), 31.mmlein (wıe Anm. 3), kıne Ausstellung der Provinzialbibliothek Amberg über
Blienenmotive 111 Buchern AuUsSs UOberpfälzer Klosterbibhliotheken bezog 11€ Reihe
VO Schriften des un en Jahrhunderts ein, Oobwohl Clie dortigen Klöster
TST ah 1669 wlieder resmiıiuler wurden; Schrott, Onche Blenen Bücher (wıe Anm.
2), DasSS,

21) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  321  oft recht alt, doch das spricht nicht gegen ihre Repräsentanz für vormodernes  Bienenwissen, denn oft verwendeten monastische Schriftsteller auch noch im  frühen 18. Jahrhundert nach heutigen Maßstäben ausgesprochen antiquierte  Informationsquellen”. Deutlich wird dies allein schon an der Orientierung an  antiken Autoritäten wie Plinius oder Vergil.  Bienenmotive und Bienenkunde in Groß’ Predigt  Groß stellt den Verstorbenen als „arbeitsames und in seinem Honig gestor-  benes Bienchen“ vor”, Angesichts seines oben erwähnten aszetischen Manu-  skripts „Favus distillans“ könnte man vermuten, dass der Autor eine gewisse  Nähe zu den Honigbienen empfand. Denkbar wäre auch, dass es einen aktu-  ellen Anstoß für die Motivwahl in seiner Bienenpredigt gab: 1714, ein Jahr vor  Quirin Millons Tod, wurden die „APES BENEDICTIN£E “ ? gedruckt (s. Abb.  1), verfasst von dem Thierhauptener Pater Bonifatius Pfaffenzeller (1677—-  1727), mit Epigrammen, die sich verschiedenen Heiligen der benediktinischen  Ordensfamilie zuwenden. Doch natürlich kann es auch ganz andere Gründe  für Groß Inventionen gegeben haben. Über eigene imkerliche Erfahrung dürf-  te Groß nicht verfügt haben.  20) Groß selbst beruf sich einmal auf einen Druck von 1506; s. Groß, Daß arbeitsame ...  Immlein (wie Anm. 3), 18. Eine Ausstellung der Provinzialbibliothek Amberg über  Bienenmotive in Büchern aus Oberpfälzer Klosterbibliotheken bezog eine Reihe  von Schriften des 16. und frühen 17. Jahrhunderts ein, obwohl die dortigen Klöster  erst ab 1669 wieder restituiert wurden; s. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm.  2), pass.  21)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), Titelblatt.  Exemplare des Drucks sind beispielsweise nachweisbar in folgenden Bibliotheken:  Bayerische Staatsbibliothek München, Provinzialbibliothek Amberg, Staatsbiblio-  thek Bamberg, Universitätsbibliothek Augsburg, Dombibliothek Freising, Biblio-  thek des Metropolitankapitels München, Bibliothek der Erzabtei Sankt Peter, Salz-  burg.  Zwei Online-Fassungen sind verfügbar (Zugriff: 14.3.2012): http://bavarica.digi-  tale-sammlungen.de/resolve/display/bsb10320451.html und http://bavarica.digi-  tale-sammlungen.de/resolve/display/ bsb10329606.html.  Zu dieser Predigt s. auch Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 90 ff.  22)  Pfaffenzeller B., Apes Benedictinge seu De Sanctis BENEDICTINIS Epigrammata  Sacra..., Augsburg 1714. Zur 2. Auflage von 1716 s. Schrott, Mönche Bienen Bücher  (wie Anm. 2), 87£.  Die Darstellung des heiligen Benedikt als „Dornenwälzer“ auf dem Frontispiz zur  ersten Auflage geht auf die Geschichte von der Versuchung Benedikts in Gregors  Dialogen zurück; s. Gregor der Große, Der hl. Benedikt. Buch II der Dialoge latei-  nisch / deutsch, Sankt Ottilien 1995, 2,2; zu diesem Motiv auch Lechner G. M., Der  heilige Benedikt in der Ikonographie (1500 Jahre St. Benedikt Patron Europas. Kata-  log der V. Sonderschau des Dommuseums zu Salzburg Mai bis Oktober 1980. Pfar-  rhof zu Mariazell, Salzburg 1980, 21-45), 31.mmlein (wıe Anm. 3), Titelblatt
Exemplare des TUuC Sind beispilelsweise nachweisbar 171 folgenden Bibliotheken
Bayerische Staatsbibliothek Muünchen, Provinzialbibliothek Amberg, Staatsbiblio-
thek Bamberg, Universitätsbibliothek ugsburg, Dombibliothek Freisıng, Biblio-
thek des Metropolitankapitels Muünchen, Bibliothek der Erzahte] arı eter, Salz-
burg.
/wel UOnline-Fassungen SINnd verfügbar Zugriff: / bavarıca.dıg1-
tale-sammlungen.de/resolve/display/ bsb10320451 html un http /bavarıca.dıg1-
tale-sammlungen.de/resolve/display/ bsb10329606.html.
/u dieser Predigt uch Schrott, Onche Blenen Bucher (wıe Anm. 2), FF

22) Pfaffenzeller B., Apes Benedictinae SCU De Sanctis BENEDICTINIS kpiıgrammata
Sacra. ugsburg 1714 /ur Auflage VO 1/16 Schrott, Onche Blenen Bucher
(wıe Anm. 2),
DIie arstellung des heiligen Benedikt als „Dornenwaälzer” auf dem Front1ispiız 7U

ersten Auflage geht auf Clie Geschichte VO der Versuchung Benedikts 111 Gregors
Dialogen zurück; Gregor der roße, Der HL Benedikt Buch IAl der Dialoge late1-
nısch deutsch, Arı (Ittilien 1995, 2,2; diesem OL1LV uch Lechner M., Der
heilige Benedikt 171 der Ikonographie re St Benedikt Patron Ekuropas. ata-
102 der Sonderschau des OMMUSeUmMS Salzburg Maı his (Iktober 1980} Pfar-
rhof Marlazell, Salzburg 1950, 31
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oft recht alt, doch das spricht nicht gegen ihre Repräsentanz für vormodernes 
Bienenwissen, denn oft verwendeten monastische Schriftsteller auch noch im 
frühen 18. Jahrhundert nach heutigen Maßstäben ausgesprochen antiquierte 
Informationsquellen20. Deutlich wird dies allein schon an der Orientierung an 
antiken Autoritäten wie Plinius oder Vergil.

Bienenmotive und Bienenkunde in Groß’ Predigt

Groß stellt den Verstorbenen als „arbeitsames und in seinem Honig gestor-
benes Bienchen“ vor21. Angesichts seines oben erwähnten aszetischen Manu-
skripts „Favus distillans“ könnte man vermuten, dass der Autor eine gewisse 
Nähe zu den Honigbienen empfand. Denkbar wäre auch, dass es einen aktu-
ellen Anstoß für die Motivwahl in seiner Bienenpredigt gab: 1714, ein Jahr vor 
Quirin Millons Tod, wurden die „APES BENEDICTINÆ“ 22 gedruckt (s. Abb. 
1), verfasst von dem Thierhauptener Pater Bonifatius Pfaffenzeller (1677–
1727), mit Epigrammen, die sich verschiedenen Heiligen der benediktinischen 
Ordensfamilie zuwenden. Doch natürlich kann es auch ganz andere Gründe 
für Groß Inventionen gegeben haben. Über eigene imkerliche Erfahrung dürf-
te Groß nicht verfügt haben.

	20)	 Groß selbst beruf sich einmal auf einen Druck von 1506; s. Groß, Daß arbeitsame … 
Immlein (wie Anm. 3), 18. Eine Ausstellung der Provinzialbibliothek Amberg über 
Bienenmotive in Büchern aus Oberpfälzer Klosterbibliotheken bezog eine Reihe 
von Schriften des 16. und frühen 17. Jahrhunderts ein, obwohl die dortigen Klöster 
erst ab 1669 wieder restituiert wurden; s. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 
2), pass.

	21)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), Titelblatt.
		  Exemplare des Drucks sind beispielsweise nachweisbar in folgenden Bibliotheken: 

Bayerische Staatsbibliothek München, Provinzialbibliothek Amberg, Staatsbiblio-
thek Bamberg, Universitätsbibliothek Augsburg, Dombibliothek Freising, Biblio-
thek des Metropolitankapitels München, Bibliothek der Erzabtei Sankt Peter, Salz-
burg.

		  Zwei Online-Fassungen sind verfügbar (Zugriff: 14. 3. 2012): http://bavarica.digi-
tale-sammlungen.de/resolve/display/bsb10320451.html und http://bavarica.digi-
tale-sammlungen.de/resolve/display/bsb10329606.html.

		  Zu dieser Predigt s. auch Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 90 ff.
	22)	 Pfaffenzeller B., Apes Benedictinæ seu De Sanctis BENEDICTINIS Epigrammata 

Sacra…, Augsburg 1714. Zur 2. Auflage von 1716 s. Schrott, Mönche Bienen Bücher 
(wie Anm. 2), 87 f.

		  Die Darstellung des heiligen Benedikt als „Dornenwälzer“ auf dem Frontispiz zur 
ersten Auflage geht auf die Geschichte von der Versuchung Benedikts in Gregors 
Dialogen zurück; s. Gregor der Große, Der hl. Benedikt. Buch II der Dialoge latei-
nisch / deutsch, Sankt Ottilien 1995, 2,2; zu diesem Motiv auch Lechner G. M., Der 
heilige Benedikt in der Ikonographie (1500 Jahre St. Benedikt Patron Europas. Kata-
log der V. Sonderschau des Dommuseums zu Salzburg Mai bis Oktober 1980. Pfar-
rhof zu Mariazell, Salzburg 1980, 21–45), 31.
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Ahh „ In dıesen Dornen legte die unNDerletzte Tugend RINeN Kosengzarten { In
dem Ir henedtiktimıischen Bıenen Honiz sammelt “ Her DOH Bıenen umschwirrtte
JUNZE h{f Benedikt 1 Dornstrauch auf dem Frontispiz DOH Pfaffenzellers „Apes Be-
nedıictinse fa

Ausgangspunkt se1INer Predigt lst der se1t jeher sprichwörtliche Bienentflei1fs.
Als Predigtmotto hat deswegen s 5/,16 der Vulgata gewählt: „In Iahorıhus
Jjuventute HIEU IcH hınm arbeitsam DOH MEINETF Jugzend auff” &. /u begınn des C1I-

Sten Predigtteis vertieft der Redner d1e Thematık durch welıtere Bıbelstellen.
Nach Hob D, wiıirdcl „der Mensch322  Georg Schrott  Pr  ...£-  —  FA  vs  A  Aafal  *y  '-i  E  <  «<  '  Pa  ,  ML  d  ‘‚'.  Z  ‘1}  44  E  Abb. 1: „In diesen Dornen legte die unverletzte Tugend einen Rosengarten an, | In  dem ihr benediktinischen Bienen Honig sammelt.“ — Der von Bienen umschwirrte  junge hl. Benedikt im Dornstrauch auf dem Frontispiz von Pfaffenzellers „Apes Be-  nedictinee”.  Ausgangspunkt seiner Predigt ist der seit jeher sprichwörtliche Bienenfleiß.  Als Predigtmotto hat er deswegen Ps 87,16 der Vulgata gewählt: „In laboribus ä  juventute mea. ... Ich bin arbeitsam von meiner Jugend auff“ ®. Zu Beginn des er-  sten Predigtteils vertieft der Redner die Thematik durch weitere Bibelstellen.  Nach Hjob 5,7 wird „der Mensch ... gebohren zur Arbeit/ und der Vogel zum flie-  23) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 3. Nach heutiger Zählung Ps 88,16  (mit anderer Übersetzung).gebohren ZUT Arbeit/ und der Vogel ZU flıe

23) (GrOß, Dafs arbeitsame322  Georg Schrott  Pr  ...£-  —  FA  vs  A  Aafal  *y  '-i  E  <  «<  '  Pa  ,  ML  d  ‘‚'.  Z  ‘1}  44  E  Abb. 1: „In diesen Dornen legte die unverletzte Tugend einen Rosengarten an, | In  dem ihr benediktinischen Bienen Honig sammelt.“ — Der von Bienen umschwirrte  junge hl. Benedikt im Dornstrauch auf dem Frontispiz von Pfaffenzellers „Apes Be-  nedictinee”.  Ausgangspunkt seiner Predigt ist der seit jeher sprichwörtliche Bienenfleiß.  Als Predigtmotto hat er deswegen Ps 87,16 der Vulgata gewählt: „In laboribus ä  juventute mea. ... Ich bin arbeitsam von meiner Jugend auff“ ®. Zu Beginn des er-  sten Predigtteils vertieft der Redner die Thematik durch weitere Bibelstellen.  Nach Hjob 5,7 wird „der Mensch ... gebohren zur Arbeit/ und der Vogel zum flie-  23) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 3. Nach heutiger Zählung Ps 88,16  (mit anderer Übersetzung).mmlein (wıe Anm. 3), Nach heutiger Zahlung s ö0Ö,16
mut anderer Übersetzung).

322	 Georg Schrott	

Ausgangspunkt seiner Predigt ist der seit jeher sprichwörtliche Bienenfleiß. 
Als Predigtmotto hat er deswegen Ps 87,16 der Vulgata gewählt: „In laboribus à 
juventute mea. … Ich bin arbeitsam von meiner Jugend auff“ 23. Zu Beginn des er-
sten Predigtteils vertieft der Redner die Thematik durch weitere Bibelstellen. 
Nach Ijob 5,7 wird „der Mensch … gebohren zur Arbeit/ und der Vogel zum flie-

	23)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 3. Nach heutiger Zählung Ps 88,16 
(mit anderer Übersetzung).

Abb. 1: „In diesen Dornen legte  die unverletzte Tugend einen Rosengarten an, | In 
dem ihr benediktinischen Bienen Honig sammelt.“ – Der von Bienen umschwirrte 
junge hl. Benedikt im Dornstrauch auf dem Frontispiz von Pfaffenzellers „Apes Be-
nedictinæ“.
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gen. “ — Arbeit gehört vAn Wesen des Menschen, 1e5$5 wiıirdcl schon AUS (Gen 2,15
ersichtlich, wonach der Mensch das Paradıes „bauen und vertwahren “ soll Und
nach dem Suüundentall lst der Mensch SAr UT Arbeit verdammt, überleben

können Gen 3,17)5 /7um Vorbild kann ıhm dabe!l das (esamt der Whrk-
lichkeit dıenen: „Die Qantze siıchthare Welt/ die QANTZ erschaffne Natur/ und ()ft
selbst/ DEISEN den Menschen ZUT Arheıt an IM dem S1P nıemahls MÜSSIE| Ja KPINeN
Augenblick Hne mürckhiche 1Ier. wirkende] UÜbung seynd.“ <° (rodfs zahlt 1ne
[:002 Reihe VO  5 Beispielen auf Uun: kommt ber das Lob der Ämelse 1 uch
der Sprichwörter (.„Gehe HIN der Ameı1ssen/ du fauller Tropff”, Spr 6,6) auf das
Leitmotiv SEINES CONCETLO, also auf d1e Blene: Gehe HIn dem Immlein/ und
lehrne, WE arhbeitsam seye. “ Se1n 1e1 als Prediger lst dabe!l, „die TIraur-hit-
FPYP Hertzen MEeINer Hochwerthisten ZuhöÖörer m1t 2INEM hehlichen Hönigrofß Ho0-
NIQSEIM, Wabenhonig] ZUVErSÜSSEN.  425 /u d1esem Zweck erzählt Uun: kommen-
tiert (rodfs 1U  > den Lebenslauf und spickt ıhn muit e1INer Reihe origineller kın-
fälle gemäls den Idealen elInNner „spitzfindigen” Entlegenheıitsrhetorik.

Dass HTL heuntfiges Bynlein” Festtag des heiligen JTegernseer Abtes
(Gotthard geboren wurde, deutet als himmlischen Fingerzelg: Das ınd
„werde mittier e1t denen Blüe-und Bluemen Hhehbenten Immlerm nachthun/ weiche
HNe dem DOH Blüe/ und Blumen erkommen ” 27 (rodfs beruft sıch dabe!l auf Al-
kuin  Sü der selbst aber VOo  5 antıken Autorı1itäten übernommen hat DIie Ble-
e kämen nıcht 1 Bienenstock UT Welt, sondern würden VO  5 den Sammel-
blienen AUS den Blüten aufgelesen“”. DIiese Lehrmeinung mug erheblich vyAxx

relig1ösen Symbolwert der Blenen be1 Da G1E sıch nıcht auf sexuellem Weg
vermehrten, G1E Vorbild und 5Symbol aszetischer Jungfräulichkeit”“.

Auch d1e SCHAUCH organge der Honigentstehung verstand Ial damals
noch nıcht, Ianl kannte nıcht den Unterschied zwıschen dem Blütennektar

24) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  323  gen.“ % Arbeit gehört zum Wesen des Menschen, dies wird schon aus Gen 2,15  ersichtlich, wonach der Mensch das Paradies „bauen und verwahren“ soll. Und  nach dem Sündenfall ist der Mensch gar zur Arbeit verdammt, um überleben  zu können (Gen 3,17)”. Zum Vorbild kann ihm dabei das Gesamt der Wirk-  lichkeit dienen: „Die gantze sichtbare Welt/ die gantz erschaffne Natur/ und GOtt  selbst/ weisen den Menschen zur Arbeit an/ in dem sie niemahls müssig/ ja keinen  Augenblick ohne würckliche [= hier: wirkende] Ubung seynd.“?% Groß zählt eine  ganze Reihe von Beispielen auf und kommt über das Lob der Ameise im Buch  der Sprichwörter („Gehe hin zu der Ameissen/ du fauller Tropff”, Spr 6,6) auf das  Leitmotiv seines concetto, also auf die Biene: „Gehe hin zu dem Immlein/ und  lehrne, wie arbeitsam es seye.“” Sein Ziel als Prediger ist es dabei, „die Traur-bit-  tere Hertzen meiner Hochwerthisten Zuhörer mit einem lieblichen Hönigroß [= Ho-  nigseim, Wabenhonig] zuversüssen.“® Zu diesem Zweck erzählt und kommen-  tiert Groß nun den Lebenslauf und spickt ihn mit einer Reihe origineller Ein-  fälle gemäß den Idealen einer „spitzfindigen“ Entlegenheitsrhetorik.  Dass „unser heuntiges Bynlein“ am Festtag des heiligen Tegernseer Abtes  Gotthard geboren wurde, deutet er als himmlischen Fingerzeig: Das Kind  „werde es mittler Zeit denen Blüe-und Bluemen liebenten Immlein nachthun/ welche  ohne dem von Blüe/ und Blumen herkommen“ ?”. Groß beruft sich dabei auf Al-  kuin®®, der es selbst aber von antiken Autoritäten übernommen hat: Die Bie-  nen kämen nicht im Bienenstock zur Welt, sondern würden von den Sammel-  bienen aus den Blüten aufgelesen*!. Diese Lehrmeinung trug erheblich zum  religiösen Symbolwert der Bienen bei. Da sie sich nicht auf sexuellem Weg  vermehrten, waren sie Vorbild und Symbol aszetischer ]ungfräulichkeit32.  Auch die genauen Vorgänge der Honigentstehung verstand man damals  noch nicht, man kannte nicht den Unterschied zwischen dem Blütennektar  24)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 5.  25)  Ebd.  26)  Ebd.  27)  Ebd., 6. Groß nennt als Quelle die Enzyklopädie des hl. Eucherius von Lyon (gest.  um 450); s. Eucherius Lugdunensis, FORMVLARVM INTELLIGENTIAE SPIRITA-  LIS LIBER..., Basel 1530, 14: „Vade ad apem, & disce, quäm operatrix sit.”  28)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 6.  29)  Ebd.  30)  Groß’ Quelle war vermutlich: Flacci Albini sive Alchwini Opera..., hrsg. v. A. du  Chesne, Paris 1617; s. bequemer: Beati Alcuini contra Felicem Urgellitanum episco-  pum libri septem, in: Patrologia Latina 101 (http://www.documentacatholicaom-  nia.eu/02m7/0735-0804,_Alcuinus,_Contra_Felicem_Urgellitanum_Episcopum_Li-  bri_Septem,_MLT.pdf; Zugriff: 18.3.2012), S. 164.  31)  Bei Vergil ist beispielsweise zu lesen: „Sie [die Bienen] begatten sich nicht und lösen die  Körper nicht im Dienst der Venus in Ermattung, gebären auch keine Kinder in Wehen,  sondern lesen die Kleinen, die von Laub und lieblichen Kräutern geboren sind, mit dem  Mund auf“; Vergilius Maro P., Georgica. Vom Landbau. Lateinisch/Deutsch (Hg.  Otto Schönberger) Stuttgart 2010, 4. Buch, VV. 198-201.  32)  S. Wimmer E.,, Biene und Honig in der Bildersprache der lateinischen Kirchen-  schriftsteller (Dissertationen der Universität Salzburg 55) Wien 1998, 12 ff.mmlein (wıe Anm. 3),
25) Ehd
26) Ehd
27) Ebd., rols nenn! als Quelle Clie Enzyklopädie des hl Eucherius Vo Lyon ges

450); Eucherius Lugdunensis, ORMVLARV. INTE  IL SPIRITAÄA-
LIS Aase 1550, „Vade Ad UDETFL, disce, qudm OperatrıX Gıt  :

28) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  323  gen.“ % Arbeit gehört zum Wesen des Menschen, dies wird schon aus Gen 2,15  ersichtlich, wonach der Mensch das Paradies „bauen und verwahren“ soll. Und  nach dem Sündenfall ist der Mensch gar zur Arbeit verdammt, um überleben  zu können (Gen 3,17)”. Zum Vorbild kann ihm dabei das Gesamt der Wirk-  lichkeit dienen: „Die gantze sichtbare Welt/ die gantz erschaffne Natur/ und GOtt  selbst/ weisen den Menschen zur Arbeit an/ in dem sie niemahls müssig/ ja keinen  Augenblick ohne würckliche [= hier: wirkende] Ubung seynd.“?% Groß zählt eine  ganze Reihe von Beispielen auf und kommt über das Lob der Ameise im Buch  der Sprichwörter („Gehe hin zu der Ameissen/ du fauller Tropff”, Spr 6,6) auf das  Leitmotiv seines concetto, also auf die Biene: „Gehe hin zu dem Immlein/ und  lehrne, wie arbeitsam es seye.“” Sein Ziel als Prediger ist es dabei, „die Traur-bit-  tere Hertzen meiner Hochwerthisten Zuhörer mit einem lieblichen Hönigroß [= Ho-  nigseim, Wabenhonig] zuversüssen.“® Zu diesem Zweck erzählt und kommen-  tiert Groß nun den Lebenslauf und spickt ihn mit einer Reihe origineller Ein-  fälle gemäß den Idealen einer „spitzfindigen“ Entlegenheitsrhetorik.  Dass „unser heuntiges Bynlein“ am Festtag des heiligen Tegernseer Abtes  Gotthard geboren wurde, deutet er als himmlischen Fingerzeig: Das Kind  „werde es mittler Zeit denen Blüe-und Bluemen liebenten Immlein nachthun/ welche  ohne dem von Blüe/ und Blumen herkommen“ ?”. Groß beruft sich dabei auf Al-  kuin®®, der es selbst aber von antiken Autoritäten übernommen hat: Die Bie-  nen kämen nicht im Bienenstock zur Welt, sondern würden von den Sammel-  bienen aus den Blüten aufgelesen*!. Diese Lehrmeinung trug erheblich zum  religiösen Symbolwert der Bienen bei. Da sie sich nicht auf sexuellem Weg  vermehrten, waren sie Vorbild und Symbol aszetischer ]ungfräulichkeit32.  Auch die genauen Vorgänge der Honigentstehung verstand man damals  noch nicht, man kannte nicht den Unterschied zwischen dem Blütennektar  24)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 5.  25)  Ebd.  26)  Ebd.  27)  Ebd., 6. Groß nennt als Quelle die Enzyklopädie des hl. Eucherius von Lyon (gest.  um 450); s. Eucherius Lugdunensis, FORMVLARVM INTELLIGENTIAE SPIRITA-  LIS LIBER..., Basel 1530, 14: „Vade ad apem, & disce, quäm operatrix sit.”  28)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 6.  29)  Ebd.  30)  Groß’ Quelle war vermutlich: Flacci Albini sive Alchwini Opera..., hrsg. v. A. du  Chesne, Paris 1617; s. bequemer: Beati Alcuini contra Felicem Urgellitanum episco-  pum libri septem, in: Patrologia Latina 101 (http://www.documentacatholicaom-  nia.eu/02m7/0735-0804,_Alcuinus,_Contra_Felicem_Urgellitanum_Episcopum_Li-  bri_Septem,_MLT.pdf; Zugriff: 18.3.2012), S. 164.  31)  Bei Vergil ist beispielsweise zu lesen: „Sie [die Bienen] begatten sich nicht und lösen die  Körper nicht im Dienst der Venus in Ermattung, gebären auch keine Kinder in Wehen,  sondern lesen die Kleinen, die von Laub und lieblichen Kräutern geboren sind, mit dem  Mund auf“; Vergilius Maro P., Georgica. Vom Landbau. Lateinisch/Deutsch (Hg.  Otto Schönberger) Stuttgart 2010, 4. Buch, VV. 198-201.  32)  S. Wimmer E.,, Biene und Honig in der Bildersprache der lateinischen Kirchen-  schriftsteller (Dissertationen der Universität Salzburg 55) Wien 1998, 12 ff.mmlein (wıe Anm. 3),
29) Ehd
30) TO Quelle War vermutlich: Flaceci Albhbını GS1VeE Alchwin1 pera  7 hrsg Au

Chesne, Parıs 1617/; bequemer: eaı Alecuıinı contra Felicem Urgellitanum eP1SCO-
PUL lıhrı septem, 111 Patrologia Latına 101 (http:/ /www.documentacatholicaom-
nmla.eu / 02m / 0739-0804,_Alcuinus,_Contra_Felicem_Urgellitanum _Episcopum _Li-
brı_deptem,_MLTL.pdf; Zugriff: 164

31) Bbel Vergil 1st beispielsweise lesen: „S51€ I die Bienen | begatten Sich HIC uNd ISCH d1ie
Körper HIC IM Dhenst der Venus IM ETMattung, gebären auch KPINP Kınder IM ehen,
SoMdern Fosen d1ie Kleinen, d1ie O Faubß uNd MHehlichen Kräutern geboren Stnd, mf dem
Mund auf  ME Vergilius Maro M, (GeOTZICA. Vom Landbau Lateinisch/ Deutsch (He
tto Schönberger Stuttgart 2010, Buch, 195—-201

32) Wıiımmer E., Blene un ONlg 111 der Bildersprache der lateinischen Kirchen-
schriftsteller (Dissertationen der Universitäa: Salzburg 59) Wıen 1995, FF
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gen.“ 24 Arbeit gehört zum Wesen des Menschen, dies wird schon aus Gen 2,15 
ersichtlich, wonach der Mensch das Paradies „bauen und verwahren“ soll. Und 
nach dem Sündenfall ist der Mensch gar zur Arbeit verdammt, um überleben 
zu können (Gen 3,17)25. Zum Vorbild kann ihm dabei das Gesamt der Wirk-
lichkeit dienen: „Die gantze sichtbare Welt/ die gantz erschaffne Natur/ und GOtt 
selbst/ weisen den Menschen zur Arbeit an/ in dem sie niemahls müssig/ ja keinen 
Augenblick ohne würckliche [= hier: wirkende] Ubung seynd.“ 26 Groß zählt eine 
ganze Reihe von Beispielen auf und kommt über das Lob der Ameise im Buch 
der Sprichwörter („Gehe hin zu der Ameissen/ du fauller Tropff“, Spr 6,6) auf das 
Leitmotiv seines concetto, also auf die Biene: „Gehe hin zu dem Immlein/ und 
lehrne, wie arbeitsam es seye.“27 Sein Ziel als Prediger ist es dabei, „die Traur-bit-
tere Hertzen meiner Hochwerthisten Zuhörer mit einem lieblichen Hönigroß [= Ho-
nigseim, Wabenhonig] zuversüssen.“28 Zu diesem Zweck erzählt und kommen-
tiert Groß nun den Lebenslauf und spickt ihn mit einer Reihe origineller Ein-
fälle gemäß den Idealen einer „spitzfindigen“ Entlegenheitsrhetorik.

Dass „unser heuntiges Bynlein“ am Festtag des heiligen Tegernseer Abtes 
Gotthard geboren wurde, deutet er als himmlischen Fingerzeig: Das Kind 
„werde es mittler Zeit denen Blüe-und Bluemen liebenten Immlein nachthun/ welche 
ohne dem von Blüe/ und Blumen herkommen“ 29. Groß beruft sich dabei auf Al-
kuin30, der es selbst aber von antiken Autoritäten übernommen hat: Die Bie-
nen kämen nicht im Bienenstock zur Welt, sondern würden von den Sammel-
bienen aus den Blüten aufgelesen31. Diese Lehrmeinung trug erheblich zum 
religiösen Symbolwert der Bienen bei. Da sie sich nicht auf sexuellem Weg 
vermehrten, waren sie Vorbild und Symbol aszetischer Jungfräulichkeit32.

Auch die genauen Vorgänge der Honigentstehung verstand man damals 
noch nicht, man kannte nicht den Unterschied zwischen dem Blütennektar 

	24)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 5.
	25)	 Ebd.
	26)	 Ebd.
	27)	 Ebd., 6. Groß nennt als Quelle die Enzyklopädie des hl. Eucherius von Lyon (gest. 

um 450); s. Eucherius Lugdunensis, FORMVLARVM INTELLIGENTIAE SPIRITA-
LIS LIBER…, Basel 1530, 14: „Vade ad apem, & disce, quàm operatrix sit.“

	28)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 6.
	29)	 Ebd.
	30)	 Groß’ Quelle war vermutlich: Flacci Albini sive Alchwini Opera…, hrsg. v. A. du 

Chesne, Paris 1617; s. bequemer: Beati Alcuini contra Felicem Urgellitanum episco-
pum libri septem, in: Patrologia Latina 101 (http://www.documentacatholicaom-
nia.eu/02m/0735-0804,_Alcuinus,_Contra_Felicem_Urgellitanum_Episcopum_Li-
bri_Septem,_MLT.pdf; Zugriff: 18.3.2012), S. 164.

	31)	 Bei Vergil ist beispielsweise zu lesen: „Sie [die Bienen] begatten sich nicht und lösen die 
Körper nicht im Dienst der Venus in Ermattung, gebären auch keine Kinder in Wehen, 
sondern lesen die Kleinen, die von Laub und lieblichen Kräutern geboren sind, mit dem 
Mund auf“; Vergilius Maro P., Georgica. Vom Landbau. Lateinisch/Deutsch (Hg. 
Otto Schönberger) Stuttgart 2010, 4. Buch, VV. 198–201.

	32)	 S. Wimmer E., Biene und Honig in der Bildersprache der lateinischen Kirchen-
schriftsteller (Dissertationen der Universität Salzburg 55) Wien 1998, 12 ff.



324 ecorg Schrott

Uun: dem fertigen Bienenprodukt. ıllons Kındheit Uun: Jugend WarTr demge-
mäls epragt VOo  5 Fle1fs Uun: stetigem „Hönigsamblen”, wOomut (rodfs „die IM der
Kındheit/ und AYSTCH Jugend/ durch sorgfältıge Aufferziehung eingepflantzte Qute
Art/ und Neigzungen|/ die unschuldıgen Sıtten/ die schöne Proben PINES gelirnıgen
Kopffs/ und Sphr fehriZen Verstands” 5 meınte. Wegen dl1eser Qualitäten lasse sıch
SscChnh, „dises Immlerm SEYE 2INES der PISSEH Art (WIE dorten ın ONO anzutreffen)
DÜ weichem ich Iise/ dafs S1P ffter/ nemblıch zweymahl 1 0Na Hönig machenu
Gelesen hat (rodfs das be1 Plinius: „In OMTO SUMNT quedam albe, YUÜE his ın
mella factunt.”

Miıt dem Honigsammeln allein WAarTr freilich nıcht Es bedurfte auch
eEINESs gee1gneten Aufbewahrungsortes FÜr d1e SUullse TNLE Der Prediger ZUS
hler (Haus Magnus (1490-1557) uınmd SEINE Beschreibung, der Länder des NOoT-
ens heran?® Uun: funktionilerte dessen Naturschilderungen eiInNnem Predigt-
exempel „OLäus Fasset herkommen/ dafs SICh ın der AuUSSerISstenN Hımmels-
IMo1tte Mıttnacht die Qute Immlteın nıf o KONNEN auffhalten/ thaıts KWEN der
Häfftigkeit PINES QEWISSEN VAhnds (CC1IFCIUS genannt) Ehaıls uch SE OINeY Anzahl
der HUurnausen Hornissen]/ der Wohsen espen der Heuschrecken/ denen SichH
die Zarte und schwache Bynltein zuwidersetzen]/ nıf QEWACHSEN seynd.”” Angewandt
auf den Verstorbenen, bedeutet 165 „Die 0S Welt/ IM der du der JUNZE MılL-
on] dıch antjetzt noch befindest/ KOommet HLV fast ohen IsSp UOTr. I streichet/ Ader WOUT-
Fet oumehr darın der/ IM C  rı ühel beschribne/ Kalte Nord- VUAhnd erem.

[rTichtig: 14 ] 21 FSPTUNQ onfer Ublen) durch weichen S71 nemblich hafd
die Unwissenheit/ hafd die Erkaltung der Liebe/ und de]s Glaubens/ Ja gäntzliche Aufßs
[LÖSCHUNZ aller beyden verstehet324  Georg Schrott  und dem fertigen Bienenprodukt. Millons Kindheit und Jugend war demge-  mäß geprägt von Fleiß und stetigem „Hönigsamblen”“, womit Groß „die in der  Kindheit/ und ersten Jugend/ durch sorgfältige Aufferziehung eingepflantzte zute  Art/ und Neigungen/ die unschuldigen Sitten/ die schöne Proben eines gelirnigen  Kopffs/ und sehr fehigen Verstands“ * meinte. Wegen dieser Qualitäten lasse sich  sagen, „dises Immlein seye eines der weissen Art (wie dorten in Ponto anzutreffen)  von welchem ich lise/ daß sie öffter/ nemblich zweymahl im Monat Hönig machen  u“ 34.  Gelesen hat Groß das bei Plinius: „In Ponto sunt quedam albe, que bis in mense  mella faciunt.”  Mit dem Honigsammeln allein war es freilich nicht getan: Es bedurfte auch  eines geeigneten Aufbewahrungsortes für die süße Ernte. Der Prediger zog  hier Olaus Magnus (1490-1557) und seine Beschreibung der Länder des Nor-  dens heran*® und funktionierte dessen Naturschilderungen zu einem Predigt-  exempel um: „Oläus  . lasset herkommen/ daß sich in der ausseristen Himmels-  Weitte gegen Mittnacht die gute Immlein nit woll können auffhalten/ thails wegen der  Häfftigkeit eines gewissen Winds (Circius genannt) thails auch wegen einer Anzahl  der Hurnausen [= Hornissen]/ der Websen [= Wespen]/ der Heuschrecken/ denen sich  die zarte und schwache Bynlein zuwidersetzen/ nit gewachsen seynd.“” Angewandt  auf den Verstorbenen, bedeutet dies: „Die böse Welt/ in der du [= der junge Mil-  lon] dich anjetzt noch befindest/ kommet mir fast eben also vor. Es streichet/ oder wüt-  tet vilmehr darin der/ in H. Schrifft so übel beschribne/ so kalte Nord-Wind (... Jerem.  c. 1. v. 4 [richtig: V. 14] ein Ursprung viler Ublen) durch welchen sie nemblich bald  die Unwissenheit/ bald die Erkaltung der Liebe/ und deß Glaubens/ ja gäntzliche Auß-  löschung aller beyden verstehet ... So ist sie auch nit weniger voll der Hurnausen/ der  Wespen/ der Heuschrecken; verstehe dardurch abermahlen mit dem H. Joanne  [1 Joh 2,16] Die Begirlichkeit deß Fleisches: die Begirlichkeit der Augen: und die Hof-  fart deß Lebens...“®. In dieser Situation wirke der junge Millon auf Groß „als ei-  nes jener Immlein bey den so genannten Halizoniern/ welche frey allenthalben herumb  flügen/ bald da bald dort ihr Hönig ansetzen/ und außmachen/ aber eben darumb des-  selben fast täglich können beraubt/ und verlurstiget werden‘*. Als Gewährsleute  für die naturgeschichtlichen Informationen werden diesmal „Pausanias in Atti-  cis“ und Strabo genannt“®.  33)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 6.  34)  Ebd.  35)  Plinius Secundus G., Historia mundi naturalis..., Frankfurt/M. 1582, 163.  36)  Beispielsweise in folgender Ausgabe: Magnus O., De GENTIBVS SEPTENTRIO-  NALIBVS..., Frankfurt1618, hier: 5 („circius”, allerdings ohne Bezug zu den Bienen)  und 457 (Hornissen und Wespen als Bienenfeinde). Über Magnus’ bienenkundliche  Interessen s. kurz Rüdiger W., Ihr Name ist Apis. Kleine Kulturgeschichte der Bie-  ne, Ulm 21982, 30.  37)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  38)  Ebd.  39)  Ebd.  40)  S. z.B. Pausanias, De tota Greecia Libri decem ..., Basel 1550, 40. Eine sinngleiche  Stelle bei Strabo konnte nicht gefunden werden; s. z.B. Strabo, T’EQTPA®IKON  BIBAOI ..., Genf 1587.So ıs} S1P uch nıf WENLZE nl der Hurnausen/ der
Wespen|/ der Heuschrecken; verstehe dardurch abermahlen mi1t dem Joanne
11 Joh 21 61 Die Begirlichkeit defs FlIeisches: die Begirlichkeit der AÄURZEN: und die Hof-
fart defs Fehens. SS In dlıeser Situation wirke der Junge Miıllon auf (rodfs „als P1-
HES Jener Immlteın bey den genanNTeEN Halızoniern/ weliche frey altenthalben herumb
fügen/ hafd da hafd dorft Ihr Höniz ansetzen] und außmachen] her ohen darumb des-
seilhen fast Fäglıch KONNeN beraubt/ und verlurstiget zmerden &7 Als Gewährsleute
flr d1e naturgeschichtlichen Intormationen werden Ad1esmal „Pausanı1as ın $f41-
C15  i Uun: Strabo genannt“.
33) (GrOß, Dafs arbeitsame324  Georg Schrott  und dem fertigen Bienenprodukt. Millons Kindheit und Jugend war demge-  mäß geprägt von Fleiß und stetigem „Hönigsamblen”“, womit Groß „die in der  Kindheit/ und ersten Jugend/ durch sorgfältige Aufferziehung eingepflantzte zute  Art/ und Neigungen/ die unschuldigen Sitten/ die schöne Proben eines gelirnigen  Kopffs/ und sehr fehigen Verstands“ * meinte. Wegen dieser Qualitäten lasse sich  sagen, „dises Immlein seye eines der weissen Art (wie dorten in Ponto anzutreffen)  von welchem ich lise/ daß sie öffter/ nemblich zweymahl im Monat Hönig machen  u“ 34.  Gelesen hat Groß das bei Plinius: „In Ponto sunt quedam albe, que bis in mense  mella faciunt.”  Mit dem Honigsammeln allein war es freilich nicht getan: Es bedurfte auch  eines geeigneten Aufbewahrungsortes für die süße Ernte. Der Prediger zog  hier Olaus Magnus (1490-1557) und seine Beschreibung der Länder des Nor-  dens heran*® und funktionierte dessen Naturschilderungen zu einem Predigt-  exempel um: „Oläus  . lasset herkommen/ daß sich in der ausseristen Himmels-  Weitte gegen Mittnacht die gute Immlein nit woll können auffhalten/ thails wegen der  Häfftigkeit eines gewissen Winds (Circius genannt) thails auch wegen einer Anzahl  der Hurnausen [= Hornissen]/ der Websen [= Wespen]/ der Heuschrecken/ denen sich  die zarte und schwache Bynlein zuwidersetzen/ nit gewachsen seynd.“” Angewandt  auf den Verstorbenen, bedeutet dies: „Die böse Welt/ in der du [= der junge Mil-  lon] dich anjetzt noch befindest/ kommet mir fast eben also vor. Es streichet/ oder wüt-  tet vilmehr darin der/ in H. Schrifft so übel beschribne/ so kalte Nord-Wind (... Jerem.  c. 1. v. 4 [richtig: V. 14] ein Ursprung viler Ublen) durch welchen sie nemblich bald  die Unwissenheit/ bald die Erkaltung der Liebe/ und deß Glaubens/ ja gäntzliche Auß-  löschung aller beyden verstehet ... So ist sie auch nit weniger voll der Hurnausen/ der  Wespen/ der Heuschrecken; verstehe dardurch abermahlen mit dem H. Joanne  [1 Joh 2,16] Die Begirlichkeit deß Fleisches: die Begirlichkeit der Augen: und die Hof-  fart deß Lebens...“®. In dieser Situation wirke der junge Millon auf Groß „als ei-  nes jener Immlein bey den so genannten Halizoniern/ welche frey allenthalben herumb  flügen/ bald da bald dort ihr Hönig ansetzen/ und außmachen/ aber eben darumb des-  selben fast täglich können beraubt/ und verlurstiget werden‘*. Als Gewährsleute  für die naturgeschichtlichen Informationen werden diesmal „Pausanias in Atti-  cis“ und Strabo genannt“®.  33)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 6.  34)  Ebd.  35)  Plinius Secundus G., Historia mundi naturalis..., Frankfurt/M. 1582, 163.  36)  Beispielsweise in folgender Ausgabe: Magnus O., De GENTIBVS SEPTENTRIO-  NALIBVS..., Frankfurt1618, hier: 5 („circius”, allerdings ohne Bezug zu den Bienen)  und 457 (Hornissen und Wespen als Bienenfeinde). Über Magnus’ bienenkundliche  Interessen s. kurz Rüdiger W., Ihr Name ist Apis. Kleine Kulturgeschichte der Bie-  ne, Ulm 21982, 30.  37)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  38)  Ebd.  39)  Ebd.  40)  S. z.B. Pausanias, De tota Greecia Libri decem ..., Basel 1550, 40. Eine sinngleiche  Stelle bei Strabo konnte nicht gefunden werden; s. z.B. Strabo, T’EQTPA®IKON  BIBAOI ..., Genf 1587.mmlein (wıe Anm. 3),
34) Ehd
39) Plinius Secundus (s., Hıstoria munchı naturalis. Frankfurt/M. 1582, 1653
36) Beispielsweise 111 folgender Ausgabe Magnus ,, De SEPTENTRIO-

NALIBVS Frankfurt1618, hier: („CIVCIUS”, allerdings Hhne ezug den Bienen)
Un 457 (Hornissen un Wespen als Bienenfeinde) UÜber Magnus’ hienenkundliche
Interessen urz Küdiger W., Ihr Name ıst Ap1S. Kleine Kulturgeschichte der Ble-
al Ulm
(GrOß, Dafs arbeitsame324  Georg Schrott  und dem fertigen Bienenprodukt. Millons Kindheit und Jugend war demge-  mäß geprägt von Fleiß und stetigem „Hönigsamblen”“, womit Groß „die in der  Kindheit/ und ersten Jugend/ durch sorgfältige Aufferziehung eingepflantzte zute  Art/ und Neigungen/ die unschuldigen Sitten/ die schöne Proben eines gelirnigen  Kopffs/ und sehr fehigen Verstands“ * meinte. Wegen dieser Qualitäten lasse sich  sagen, „dises Immlein seye eines der weissen Art (wie dorten in Ponto anzutreffen)  von welchem ich lise/ daß sie öffter/ nemblich zweymahl im Monat Hönig machen  u“ 34.  Gelesen hat Groß das bei Plinius: „In Ponto sunt quedam albe, que bis in mense  mella faciunt.”  Mit dem Honigsammeln allein war es freilich nicht getan: Es bedurfte auch  eines geeigneten Aufbewahrungsortes für die süße Ernte. Der Prediger zog  hier Olaus Magnus (1490-1557) und seine Beschreibung der Länder des Nor-  dens heran*® und funktionierte dessen Naturschilderungen zu einem Predigt-  exempel um: „Oläus  . lasset herkommen/ daß sich in der ausseristen Himmels-  Weitte gegen Mittnacht die gute Immlein nit woll können auffhalten/ thails wegen der  Häfftigkeit eines gewissen Winds (Circius genannt) thails auch wegen einer Anzahl  der Hurnausen [= Hornissen]/ der Websen [= Wespen]/ der Heuschrecken/ denen sich  die zarte und schwache Bynlein zuwidersetzen/ nit gewachsen seynd.“” Angewandt  auf den Verstorbenen, bedeutet dies: „Die böse Welt/ in der du [= der junge Mil-  lon] dich anjetzt noch befindest/ kommet mir fast eben also vor. Es streichet/ oder wüt-  tet vilmehr darin der/ in H. Schrifft so übel beschribne/ so kalte Nord-Wind (... Jerem.  c. 1. v. 4 [richtig: V. 14] ein Ursprung viler Ublen) durch welchen sie nemblich bald  die Unwissenheit/ bald die Erkaltung der Liebe/ und deß Glaubens/ ja gäntzliche Auß-  löschung aller beyden verstehet ... So ist sie auch nit weniger voll der Hurnausen/ der  Wespen/ der Heuschrecken; verstehe dardurch abermahlen mit dem H. Joanne  [1 Joh 2,16] Die Begirlichkeit deß Fleisches: die Begirlichkeit der Augen: und die Hof-  fart deß Lebens...“®. In dieser Situation wirke der junge Millon auf Groß „als ei-  nes jener Immlein bey den so genannten Halizoniern/ welche frey allenthalben herumb  flügen/ bald da bald dort ihr Hönig ansetzen/ und außmachen/ aber eben darumb des-  selben fast täglich können beraubt/ und verlurstiget werden‘*. Als Gewährsleute  für die naturgeschichtlichen Informationen werden diesmal „Pausanias in Atti-  cis“ und Strabo genannt“®.  33)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 6.  34)  Ebd.  35)  Plinius Secundus G., Historia mundi naturalis..., Frankfurt/M. 1582, 163.  36)  Beispielsweise in folgender Ausgabe: Magnus O., De GENTIBVS SEPTENTRIO-  NALIBVS..., Frankfurt1618, hier: 5 („circius”, allerdings ohne Bezug zu den Bienen)  und 457 (Hornissen und Wespen als Bienenfeinde). Über Magnus’ bienenkundliche  Interessen s. kurz Rüdiger W., Ihr Name ist Apis. Kleine Kulturgeschichte der Bie-  ne, Ulm 21982, 30.  37)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  38)  Ebd.  39)  Ebd.  40)  S. z.B. Pausanias, De tota Greecia Libri decem ..., Basel 1550, 40. Eine sinngleiche  Stelle bei Strabo konnte nicht gefunden werden; s. z.B. Strabo, T’EQTPA®IKON  BIBAOI ..., Genf 1587.mmlein (wıe Anm. 3),

38) Ehd
39) Ehd
40) Pausanlas, De tota (sraec1a Libriı decem Aase 1550, kıne sinngleiche

Stelle bei Strabo konnte nicht gefunden werden; 7,. 5 Strabo, L E:  (IN
BIBAOI enf 19557
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und dem fertigen Bienenprodukt. Millons Kindheit und Jugend war demge-
mäß geprägt von Fleiß und stetigem „Hönigsamblen“, womit Groß „die in der 
Kindheit/ und ersten Jugend/ durch sorgfältige Aufferziehung eingepflantzte gute 
Art/ und Neigungen/ die unschuldigen Sitten/ die schöne Proben eines gelirnigen 
Kopffs/ und sehr fehigen Verstands“ 33 meinte. Wegen dieser Qualitäten lasse sich 
sagen, „dises Immlein seye eines der weissen Art (wie dorten in Ponto anzutreffen) 
von welchem ich lise/ daß sie öffter/ nemblich zweymahl im Monat Hönig machen“ 34. 
Gelesen hat Groß das bei Plinius: „In Ponto sunt quædam albæ, quæ bis in mense 
mella faciunt.“ 35

Mit dem Honigsammeln allein war es freilich nicht getan: Es bedurfte auch 
eines geeigneten Aufbewahrungsortes für die süße Ernte. Der Prediger zog 
hier Olaus Magnus (1490–1557) und seine Beschreibung der Länder des Nor-
dens heran36 und funktionierte dessen Naturschilderungen zu einem Predigt-
exempel um: „Oläus … lasset herkommen/ daß sich in der ausseristen Himmels-
Weitte gegen Mittnacht die gute Immlein nit woll können auffhalten/ thails wegen der 
Häfftigkeit eines gewissen Winds (Circius genannt) thails auch wegen einer Anzahl 
der Hurnausen [= Hornissen]/ der Websen [= Wespen]/ der Heuschrecken/ denen sich 
die zarte und schwache Bynlein zuwidersetzen/ nit gewachsen seynd.“37 Angewandt 
auf den Verstorbenen, bedeutet dies: „Die böse Welt/ in der du [= der junge Mil-
lon] dich anjetzt noch befindest/ kommet mir fast eben also vor. Es streichet/ oder wüt-
tet vilmehr darin der/ in H. Schrifft so übel beschribne/ so kalte Nord-Wind (… Jerem. 
c. 1. v. 4 [richtig: V. 14] ein Ursprung viler Ublen) durch welchen sie nemblich bald 
die Unwissenheit/ bald die Erkaltung der Liebe/ und deß Glaubens/ ja gäntzliche Auß-
löschung aller beyden verstehet … So ist sie auch nit weniger voll der Hurnausen/ der 
Wespen/ der Heuschrecken; verstehe dardurch abermahlen mit dem H. Joanne … 
[1 Joh 2,16] Die Begirlichkeit deß Fleisches: die Begirlichkeit der Augen: und die Hof-
fart deß Lebens…“38. In dieser Situation wirke der junge Millon auf Groß „als ei-
nes jener Immlein bey den so genannten Halizoniern/ welche frey allenthalben herumb 
flügen/ bald da bald dort ihr Hönig ansetzen/ und außmachen/ aber eben darumb des-
selben fast täglich können beraubt/ und verlurstiget werden“39. Als Gewährsleute 
für die naturgeschichtlichen Informationen werden diesmal „Pausanias in Atti-
cis“ und Strabo genannt40.

	33)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 6.
	34)	 Ebd.
	35)	 Plinius Secundus G., Historia mundi naturalis…, Frankfurt/M. 1582, 163.
	36)	 Beispielsweise in folgender Ausgabe: Magnus O., De GENTIBVS SEPTENTRIO-

NALIBVS…, Frankfurt1618, hier: 5 („circius“, allerdings ohne Bezug zu den Bienen) 
und 457 (Hornissen und Wespen als Bienenfeinde). Über Magnus’ bienenkundliche 
Interessen s. kurz Rüdiger W., Ihr Name ist Apis. Kleine Kulturgeschichte der Bie-
ne, Ulm 21982, 30.

	37)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 7.
	38)	 Ebd.
	39)	 Ebd.
	40)	 S. z. B. Pausanias, De tota Græcia Libri decem …, Basel 1550, 40. Eine sinngleiche 

Stelle bei Strabo konnte nicht gefunden werden; s. z. B. Strabo, ΓΕΩΓΡΑΦΙΚΩΝ 
ΒΙΒΛΟΙ …, Genf 1587.
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Auftf dlese frel vaglerenden, „Hhin-und her fHloderenten Immlein“ bezieht (rodfs
eINen ers VOo  5 Vergil*":

„ S1C DOS HOÜ vOobhıs mellificatis UDES.
Ihr Immlieın macht das Hönigz frey
Vergest doch sefhst darbey.

(rodfs nım m+ hler Unschärten des Gedankengangs ın auft. Das Epıgramm
stellt d1e Blenen eigentlich als Vorbilder FÜr menschliche Uneigennützigkeit
dar, och hler lst ın Fortsetzung des vorherigen Gedankengangs als Äus-
druck ihrer Upferrolle eingesetzt, da iıhnen der Hon1g Immer wılıeder NO
INeln wI1rcel

bur den Jungen Miıllon WAarTr angesichts der angeführten weltlichen Bedro-
hungen der bıntrıtt 1Ns Kloster e1in sicherer UuSWES. bur dessen rhetorische
Ausschmückung, greift der Redner auf 1ne typische imkerliche Prax1ıs Jjener
eıt zurück: „ Wann HTT die Immen m1t OINEeM Klangz locket/ und raıtzet/ flegzen
S71 SETTE zu/ und SPiZen SichH hafd an  Ml Wenn ın der Vormoderne d1e Blenen
schwärmten, eilte Ial ihnen nach Uun: veranstaltete muit Metallgegenständen
e1in lautes Getöse, d1e Blenen azu bringen, sıch nıederzulassen. Be-
cCkenschläger sSind daher e1in fester Bestandte:il der vormodernen imkerlichen
Ikonographie*. ragnant lst beispielsweise d1e Darstellung ın Tabernaemon-
tanus’ „Kräuter-Buch ”® Abb 2) Ihren rsprung hat d1lese bıs 1Ns Jahrhun-
ert gepflegte Prax1ıs übrigens ın magıisch-relig1ösen Vorstellungen der Antıke,
überliefert ın Vergils „Georgica”: „Sıichst du annn DOH UNteEN, UE 21 Schwarm, H145

dem Stock SCHONM entlassen, durch die KIare Sommertufft den Gesthrnen Hımmel
emporschwimmt,Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  325  Auf diese frei vagierenden, „hin-und her floderenten Immlein” bezieht Groß  einen Vers von Vergil“*!:  „Sic vos non vobis mellificatis apes:  Ihr Immlein macht das Hönig frey:  Vergest doch eurer selbst darbey.“*?  Groß nimmt hier Unschärfen des Gedankengangs in Kauf. Das Epigramm  stellt die Bienen eigentlich als Vorbilder für menschliche Uneigennützigkeit  dar, doch hier ist es in Fortsetzung des vorherigen Gedankengangs als Aus-  druck ihrer Opferrolle eingesetzt, da ihnen der Honig immer wieder genom-  men wird.  Für den jungen Millon war angesichts der angeführten weltlichen Bedro-  hungen der Eintritt ins Kloster ein sicherer Ausweg. Für dessen rhetorische  Ausschmückung greift der Redner auf eine typische imkerliche Praxis jener  Zeit zurück: „Wann man die Immen mit einem Klang locket/ und raitzet/ so fliegen  sie gern zu/ und setzen sich bald an.“5 Wenn in der Vormoderne die Bienen  schwärmten, eilte man ihnen nach und veranstaltete mit Metallgegenständen  ein lautes Getöse, um die Bienen dazu zu bringen, sich niederzulassen. Be-  ckenschläger sind daher ein fester Bestandteil der vormodernen imkerlichen  Ikonographie*., Prägnant ist beispielsweise die Darstellung in Tabernaemon-  tanus’ „Kräuter-Buch“® (Abb. 2). Ihren Ursprung hat diese bis ins 20. Jahrhun-  dert gepflegte Praxis übrigens in magisch-religiösen Vorstellungen der Antike,  überliefert in Vergils „Georgica”: „Siehst du dann von unten, wie ein Schwarm, aus  dem Stock schon entlassen, durch die klare Sommerluft zu den Gestirnen am Himmel  emporschwimmt, ... läute fest mit der Glocke und schlage ringsum die Cymbel der  Großen Mutter. Dann lassen sie sich von selbst ... nieder und bergen sich nach ihrer  Art von selbst im tiefsten Winkel des Stockes.“%  Das „Immlein“ Quirin Millon, so Groß, wurde ebenfalls durch einen sol-  chen metallischen Klang eingefangen. Allerdings handelte es sich in seinem  Fall um den Klang einer Glocke, und zwar jener, der sich der heilige Benedikt,  zurückgezogen in der Höhle von Subiaco, bediente, „die Speiß an einem Strick  hinauffzuziehen| welche ihm der heilige Mönch Romanus dahin gebracht ... hat.”*”  Diese Glocke also hörte Millon, bekam „einen heiligen Lust zu unserem Bene-  dictiner-Orden “ und trat in Tegernsee ein. Das Kloster wurde zu seinem „Im-  men-Hauß“ und „Immen-Korb”*.  41)  Aus dessen Biographie von Donatus; s. beispielsweise Donatus A. T., Publij Vergilij  Maronis vita, Köln 1510, unpag. [fol. W].  42)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  43)  Ebd.  44)  S. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 42£f. u. ö.  45)  Tabernaemontanus J. T., New vollkommen Kräuter-Buch [...], Basel 1664, 1525.  46)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 55—66.  47)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7. Siehe dazu Gregor, Der hl. Bene-  dikt (wie Anm. 22), 1,5.  48)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  49)  Ebd.,, 8.Iäuftfe fest mi1t der Glocke und schlage FINQSUM die Cymbel der
Großen Multter. Danan Fassen S71 SICH DOH sefhstDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  325  Auf diese frei vagierenden, „hin-und her floderenten Immlein” bezieht Groß  einen Vers von Vergil“*!:  „Sic vos non vobis mellificatis apes:  Ihr Immlein macht das Hönig frey:  Vergest doch eurer selbst darbey.“*?  Groß nimmt hier Unschärfen des Gedankengangs in Kauf. Das Epigramm  stellt die Bienen eigentlich als Vorbilder für menschliche Uneigennützigkeit  dar, doch hier ist es in Fortsetzung des vorherigen Gedankengangs als Aus-  druck ihrer Opferrolle eingesetzt, da ihnen der Honig immer wieder genom-  men wird.  Für den jungen Millon war angesichts der angeführten weltlichen Bedro-  hungen der Eintritt ins Kloster ein sicherer Ausweg. Für dessen rhetorische  Ausschmückung greift der Redner auf eine typische imkerliche Praxis jener  Zeit zurück: „Wann man die Immen mit einem Klang locket/ und raitzet/ so fliegen  sie gern zu/ und setzen sich bald an.“5 Wenn in der Vormoderne die Bienen  schwärmten, eilte man ihnen nach und veranstaltete mit Metallgegenständen  ein lautes Getöse, um die Bienen dazu zu bringen, sich niederzulassen. Be-  ckenschläger sind daher ein fester Bestandteil der vormodernen imkerlichen  Ikonographie*., Prägnant ist beispielsweise die Darstellung in Tabernaemon-  tanus’ „Kräuter-Buch“® (Abb. 2). Ihren Ursprung hat diese bis ins 20. Jahrhun-  dert gepflegte Praxis übrigens in magisch-religiösen Vorstellungen der Antike,  überliefert in Vergils „Georgica”: „Siehst du dann von unten, wie ein Schwarm, aus  dem Stock schon entlassen, durch die klare Sommerluft zu den Gestirnen am Himmel  emporschwimmt, ... läute fest mit der Glocke und schlage ringsum die Cymbel der  Großen Mutter. Dann lassen sie sich von selbst ... nieder und bergen sich nach ihrer  Art von selbst im tiefsten Winkel des Stockes.“%  Das „Immlein“ Quirin Millon, so Groß, wurde ebenfalls durch einen sol-  chen metallischen Klang eingefangen. Allerdings handelte es sich in seinem  Fall um den Klang einer Glocke, und zwar jener, der sich der heilige Benedikt,  zurückgezogen in der Höhle von Subiaco, bediente, „die Speiß an einem Strick  hinauffzuziehen| welche ihm der heilige Mönch Romanus dahin gebracht ... hat.”*”  Diese Glocke also hörte Millon, bekam „einen heiligen Lust zu unserem Bene-  dictiner-Orden “ und trat in Tegernsee ein. Das Kloster wurde zu seinem „Im-  men-Hauß“ und „Immen-Korb”*.  41)  Aus dessen Biographie von Donatus; s. beispielsweise Donatus A. T., Publij Vergilij  Maronis vita, Köln 1510, unpag. [fol. W].  42)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  43)  Ebd.  44)  S. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 42£f. u. ö.  45)  Tabernaemontanus J. T., New vollkommen Kräuter-Buch [...], Basel 1664, 1525.  46)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 55—66.  47)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7. Siehe dazu Gregor, Der hl. Bene-  dikt (wie Anm. 22), 1,5.  48)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  49)  Ebd.,, 8.nIieder und bergen SICH nach Ihrer
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Das „Immleıin“ Quirin Miıllon, Grolds, wurde ebentalls durch eINen sol-
chen metallischen Klang eingefangen. Allerdings handelte sıch ın seInNnem
Fall den Klang elInNner Glocke, uınmd WAar Jjener, der sıch der heilige Benedikt,
zurückgezogen ın der Höhle VOo  5 5Sublaco, bediente, „die pel RINEM StrIcK
hinauffzuziehen]| weiche ım der heiligze Mönch OMAaANUS dahın gebrachtDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  325  Auf diese frei vagierenden, „hin-und her floderenten Immlein” bezieht Groß  einen Vers von Vergil“*!:  „Sic vos non vobis mellificatis apes:  Ihr Immlein macht das Hönig frey:  Vergest doch eurer selbst darbey.“*?  Groß nimmt hier Unschärfen des Gedankengangs in Kauf. Das Epigramm  stellt die Bienen eigentlich als Vorbilder für menschliche Uneigennützigkeit  dar, doch hier ist es in Fortsetzung des vorherigen Gedankengangs als Aus-  druck ihrer Opferrolle eingesetzt, da ihnen der Honig immer wieder genom-  men wird.  Für den jungen Millon war angesichts der angeführten weltlichen Bedro-  hungen der Eintritt ins Kloster ein sicherer Ausweg. Für dessen rhetorische  Ausschmückung greift der Redner auf eine typische imkerliche Praxis jener  Zeit zurück: „Wann man die Immen mit einem Klang locket/ und raitzet/ so fliegen  sie gern zu/ und setzen sich bald an.“5 Wenn in der Vormoderne die Bienen  schwärmten, eilte man ihnen nach und veranstaltete mit Metallgegenständen  ein lautes Getöse, um die Bienen dazu zu bringen, sich niederzulassen. Be-  ckenschläger sind daher ein fester Bestandteil der vormodernen imkerlichen  Ikonographie*., Prägnant ist beispielsweise die Darstellung in Tabernaemon-  tanus’ „Kräuter-Buch“® (Abb. 2). Ihren Ursprung hat diese bis ins 20. Jahrhun-  dert gepflegte Praxis übrigens in magisch-religiösen Vorstellungen der Antike,  überliefert in Vergils „Georgica”: „Siehst du dann von unten, wie ein Schwarm, aus  dem Stock schon entlassen, durch die klare Sommerluft zu den Gestirnen am Himmel  emporschwimmt, ... läute fest mit der Glocke und schlage ringsum die Cymbel der  Großen Mutter. Dann lassen sie sich von selbst ... nieder und bergen sich nach ihrer  Art von selbst im tiefsten Winkel des Stockes.“%  Das „Immlein“ Quirin Millon, so Groß, wurde ebenfalls durch einen sol-  chen metallischen Klang eingefangen. Allerdings handelte es sich in seinem  Fall um den Klang einer Glocke, und zwar jener, der sich der heilige Benedikt,  zurückgezogen in der Höhle von Subiaco, bediente, „die Speiß an einem Strick  hinauffzuziehen| welche ihm der heilige Mönch Romanus dahin gebracht ... hat.”*”  Diese Glocke also hörte Millon, bekam „einen heiligen Lust zu unserem Bene-  dictiner-Orden “ und trat in Tegernsee ein. Das Kloster wurde zu seinem „Im-  men-Hauß“ und „Immen-Korb”*.  41)  Aus dessen Biographie von Donatus; s. beispielsweise Donatus A. T., Publij Vergilij  Maronis vita, Köln 1510, unpag. [fol. W].  42)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  43)  Ebd.  44)  S. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 42£f. u. ö.  45)  Tabernaemontanus J. T., New vollkommen Kräuter-Buch [...], Basel 1664, 1525.  46)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 55—66.  47)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7. Siehe dazu Gregor, Der hl. Bene-  dikt (wie Anm. 22), 1,5.  48)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  49)  Ebd.,, 8.haft A

DIiese Glocke also hörte Millon, bekam „einen heiligen F ust UÜNSETEHT Kene-
dictiner-Orden ( uınmd trat ın Jegernsee e1n Das Kloster wurde seInem „ IM-
men-Haufs” uınmd „Immen-Korb”*?

41) Aus dessen Biographie VO Donatus; beispielsweise Donatus 1., Publi) Vergili]
Maron1s vıta, Öln 1510, fol

42) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  325  Auf diese frei vagierenden, „hin-und her floderenten Immlein” bezieht Groß  einen Vers von Vergil“*!:  „Sic vos non vobis mellificatis apes:  Ihr Immlein macht das Hönig frey:  Vergest doch eurer selbst darbey.“*?  Groß nimmt hier Unschärfen des Gedankengangs in Kauf. Das Epigramm  stellt die Bienen eigentlich als Vorbilder für menschliche Uneigennützigkeit  dar, doch hier ist es in Fortsetzung des vorherigen Gedankengangs als Aus-  druck ihrer Opferrolle eingesetzt, da ihnen der Honig immer wieder genom-  men wird.  Für den jungen Millon war angesichts der angeführten weltlichen Bedro-  hungen der Eintritt ins Kloster ein sicherer Ausweg. Für dessen rhetorische  Ausschmückung greift der Redner auf eine typische imkerliche Praxis jener  Zeit zurück: „Wann man die Immen mit einem Klang locket/ und raitzet/ so fliegen  sie gern zu/ und setzen sich bald an.“5 Wenn in der Vormoderne die Bienen  schwärmten, eilte man ihnen nach und veranstaltete mit Metallgegenständen  ein lautes Getöse, um die Bienen dazu zu bringen, sich niederzulassen. Be-  ckenschläger sind daher ein fester Bestandteil der vormodernen imkerlichen  Ikonographie*., Prägnant ist beispielsweise die Darstellung in Tabernaemon-  tanus’ „Kräuter-Buch“® (Abb. 2). Ihren Ursprung hat diese bis ins 20. Jahrhun-  dert gepflegte Praxis übrigens in magisch-religiösen Vorstellungen der Antike,  überliefert in Vergils „Georgica”: „Siehst du dann von unten, wie ein Schwarm, aus  dem Stock schon entlassen, durch die klare Sommerluft zu den Gestirnen am Himmel  emporschwimmt, ... läute fest mit der Glocke und schlage ringsum die Cymbel der  Großen Mutter. Dann lassen sie sich von selbst ... nieder und bergen sich nach ihrer  Art von selbst im tiefsten Winkel des Stockes.“%  Das „Immlein“ Quirin Millon, so Groß, wurde ebenfalls durch einen sol-  chen metallischen Klang eingefangen. Allerdings handelte es sich in seinem  Fall um den Klang einer Glocke, und zwar jener, der sich der heilige Benedikt,  zurückgezogen in der Höhle von Subiaco, bediente, „die Speiß an einem Strick  hinauffzuziehen| welche ihm der heilige Mönch Romanus dahin gebracht ... hat.”*”  Diese Glocke also hörte Millon, bekam „einen heiligen Lust zu unserem Bene-  dictiner-Orden “ und trat in Tegernsee ein. Das Kloster wurde zu seinem „Im-  men-Hauß“ und „Immen-Korb”*.  41)  Aus dessen Biographie von Donatus; s. beispielsweise Donatus A. T., Publij Vergilij  Maronis vita, Köln 1510, unpag. [fol. W].  42)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  43)  Ebd.  44)  S. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 42£f. u. ö.  45)  Tabernaemontanus J. T., New vollkommen Kräuter-Buch [...], Basel 1664, 1525.  46)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 55—66.  47)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7. Siehe dazu Gregor, Der hl. Bene-  dikt (wie Anm. 22), 1,5.  48)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 7.  49)  Ebd.,, 8.mmlein (wıe Anm. 3),
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Auf diese frei vagierenden, „hin-und her floderenten Immlein“ bezieht Groß 
einen Vers von Vergil41:

„Sic vos non vobis mellificatis apes:
Ihr Immlein macht das Hönig frey:
Vergest doch eurer selbst darbey.“42

Groß nimmt hier Unschärfen des Gedankengangs in Kauf. Das Epigramm 
stellt die Bienen eigentlich als Vorbilder für menschliche Uneigennützigkeit 
dar, doch hier ist es in Fortsetzung des vorherigen Gedankengangs als Aus-
druck ihrer Opferrolle eingesetzt, da ihnen der Honig immer wieder genom-
men wird.

Für den jungen Millon war angesichts der angeführten weltlichen Bedro-
hungen der Eintritt ins Kloster ein sicherer Ausweg. Für dessen rhetorische 
Ausschmückung greift der Redner auf eine typische imkerliche Praxis jener 
Zeit zurück: „Wann man die Immen mit einem Klang locket/ und raitzet/ so fliegen 
sie gern zu/ und setzen sich bald an.“43 Wenn in der Vormoderne die Bienen 
schwärmten, eilte man ihnen nach und veranstaltete mit Metallgegenständen 
ein lautes Getöse, um die Bienen dazu zu bringen, sich niederzulassen. Be
ckenschläger sind daher ein fester Bestandteil der vormodernen imkerlichen 
Ikonographie44. Prägnant ist beispielsweise die Darstellung in Tabernaemon-
tanus’ „Kräuter-Buch“45 (Abb. 2). Ihren Ursprung hat diese bis ins 20. Jahrhun-
dert gepflegte Praxis übrigens in magisch-religiösen Vorstellungen der Antike, 
überliefert in Vergils „Georgica“: „Siehst du dann von unten, wie ein Schwarm, aus 
dem Stock schon entlassen, durch die klare Sommerluft zu den Gestirnen am Himmel 
emporschwimmt, … läute fest mit der Glocke und schlage ringsum die Cymbel der 
Großen Mutter. Dann lassen sie sich von selbst … nieder und bergen sich nach ihrer 
Art von selbst im tiefsten Winkel des Stockes.“46

Das „Immlein“ Quirin Millon, so Groß, wurde ebenfalls durch einen sol-
chen metallischen Klang eingefangen. Allerdings handelte es sich in seinem 
Fall um den Klang einer Glocke, und zwar jener, der sich der heilige Benedikt, 
zurückgezogen in der Höhle von Subiaco, bediente, „die Speiß an einem Strick 
hinauffzuziehen/ welche ihm der heilige Mönch Romanus dahin gebracht … hat.“47

Diese Glocke also hörte Millon, bekam „einen heiligen Lust zu unserem Bene-
dictiner-Orden“48 und trat in Tegernsee ein. Das Kloster wurde zu seinem „Im-
men-Hauß“ und „Immen-Korb“49.

	41)	 Aus dessen Biographie von Donatus; s. beispielsweise Donatus A. T., Publij Vergilij 
Maronis vita, Köln 1510, unpag. [fol. Vr].

	42)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 7.
	43)	 Ebd.
	44)	 S. Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 42 f. u. ö.
	45)	 Tabernaemontanus J. T., New vollkommen Kräuter-Buch […], Basel 1664, 1525.
	46)	 Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 55–66.
	47)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 7. Siehe dazu Gregor, Der hl. Bene-

dikt (wie Anm. 22), 1,5.
	48)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 7.
	49)	 Ebd., 8.
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Abb. 2: Der Beckenschläger beim Schwarmfang – Holzschnitt aus Jakob Theodors (ge-
nannt „Tabernaemontanus“) „New vollkommen Kräuter-Buch“.
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Der nächste Ekinftall des Predigers basılert auf der Mobhbilıtät der Blene: „Das
Hhehe ImmlermDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  327  Der nächste Einfall des Predigers basiert auf der Mobilität der Biene: „Das  liebe Immlein ... bleibt nit lang in seinem Korb/ sonder flüget bald da/ bald dort hin-  auß/ auff die safftigiste Blüe/ auff die lieblichiste Blumen/ nimbt das beste für sich her-  auß/ und samblet ihm [= sich] einen Hönigreichen Vorrath mit seiner täglichen  Arbeit.“° Ebenso verfuhr Millon, indem er zur Benediktineruniversität Salz-  burg („auff die hoche Schulen/ als Blühe- und Blumenreiche Lust-Gärten”) „aus-  flog“ und dort den Honig der Philosophie, Theologie und der Jurisprudenz  sammelte. Groß fügt an dieser Stelle eine Etymologie ein, wie sie in der Ba-  rockzeit beliebt war*: „Apis, das Immlein/ hat diesen seinen lateinischen Namen  her von dem alten Wort Apo, und will uns so vil sagen: die Immen/ wann sie flügen/  seynd gern beysammen/ und hanget gleichsamb einer an dem andern. Servius ist der  Meynung/ es rühre dises lateinische Wörtlein: Apis: Imme: her von den Füssen/ weil  die Immlein/ wann sie miteinander flügen/ oder abflügen/ sich mit denen Füßlein un-  ter sich herhalten/ und einhängen.“? Dem hier erwähnten Maurus Servius Hono-  ratius, einem Gelehrten des 5. Jahrhunderts, ist ein Kommentar zu Vergils  Werken zu verdanken®.  Besonderer Förderer Millons wurde ein weiteres fleißiges „Immlein“, der  Kanonistik-Professor und nachmalige Abt von Sankt Gallen und Kardinal Cö-  lestin Sfondrati. „O was Hönig und Hönigros der außerlesnisten Tugenden/ der  schönsten Ubungen hat Quirinus von Celestino nit verkostet? “* So variiert Groß  den bereits zitierten Vergil-Vers:  „Sic vos & vobis mellificatis apes:  Zwey Immlein tragen Hönig ein:  Es heist: das dein ist auch das mein.”  Konnte das erste, weiter oben zitierte Poem noch als freie deutsche Über-  setzung einer lateinischen Vorlage gelten, so klaffen hier die beiden Texte in-  haltlich weiter auseinander. Sie wirken fast wie das lateinische Lemma und  die deutsche Subscriptio eines Emblems, dessen Bild man sich hinzuzudenken  hätte.  Nach der Promotion zum Doktor der Theologie kehrte Millon zurück in  sein Tegernseer „Cellulein“®®°, womit homonym die Mönchs- und die Waben-  zelle gemeint ist. Mit der Priesterweihe wurde ihm eine nicht mehr steigerba-  re Süße zuteil: die Vollmacht, „den jenigen auff dem Altar [zu] wandlen/ von des-  50)  Ebd.,, 9.  51)  S. Herzog U., Geistliche Wohlredenheit. Die katholische Barockpredigt, München  1991, 293 ff.  52)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 9.  53)  S. beispielsweise Vergil P., BVCOLICA, GEORCICA AENEIS CVM SERVII COM-  MENTARIIS..., Venedig 1507. Die von Groß gemeinte Servius-Stelle konnte nicht  identifiziert werden. Man findet eine entsprechende Aussage aber auch in Isidors  Etymologien, Buch XII, Kapitel 8; s. beispielsweise Isidorus Hyspalensis, PRAE-  CLARISSIMVM opus ... ethimologiarum ..., Paris 1509.  54)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10.  55)  Ebd.  Ebd.  56)hfeiht nıf lAnz IM SPINEM Korb/ SONder Ügze hafd da/ hafd dorf HIN-
aufs/ auff die safftıg1ste Blüe/ auff die hehlichtste Blumen/ nımbt das heste SICh her-
aufs/ und samıbleft ım sich| RINeN Hönigreichen Vorrath m1t SPINEF äg lıchen
Arhbheit. 90 Ebenso vertuhr Millon, indem vAn Benediktineruniversıität Salz-
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Etymologien, Buch AIL, Kapitel Ö} beispielsweise S1IdOrus Hyspalensis, R ALH-

ODUSDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  327  Der nächste Einfall des Predigers basiert auf der Mobilität der Biene: „Das  liebe Immlein ... bleibt nit lang in seinem Korb/ sonder flüget bald da/ bald dort hin-  auß/ auff die safftigiste Blüe/ auff die lieblichiste Blumen/ nimbt das beste für sich her-  auß/ und samblet ihm [= sich] einen Hönigreichen Vorrath mit seiner täglichen  Arbeit.“° Ebenso verfuhr Millon, indem er zur Benediktineruniversität Salz-  burg („auff die hoche Schulen/ als Blühe- und Blumenreiche Lust-Gärten”) „aus-  flog“ und dort den Honig der Philosophie, Theologie und der Jurisprudenz  sammelte. Groß fügt an dieser Stelle eine Etymologie ein, wie sie in der Ba-  rockzeit beliebt war*: „Apis, das Immlein/ hat diesen seinen lateinischen Namen  her von dem alten Wort Apo, und will uns so vil sagen: die Immen/ wann sie flügen/  seynd gern beysammen/ und hanget gleichsamb einer an dem andern. Servius ist der  Meynung/ es rühre dises lateinische Wörtlein: Apis: Imme: her von den Füssen/ weil  die Immlein/ wann sie miteinander flügen/ oder abflügen/ sich mit denen Füßlein un-  ter sich herhalten/ und einhängen.“? Dem hier erwähnten Maurus Servius Hono-  ratius, einem Gelehrten des 5. Jahrhunderts, ist ein Kommentar zu Vergils  Werken zu verdanken®.  Besonderer Förderer Millons wurde ein weiteres fleißiges „Immlein“, der  Kanonistik-Professor und nachmalige Abt von Sankt Gallen und Kardinal Cö-  lestin Sfondrati. „O was Hönig und Hönigros der außerlesnisten Tugenden/ der  schönsten Ubungen hat Quirinus von Celestino nit verkostet? “* So variiert Groß  den bereits zitierten Vergil-Vers:  „Sic vos & vobis mellificatis apes:  Zwey Immlein tragen Hönig ein:  Es heist: das dein ist auch das mein.”  Konnte das erste, weiter oben zitierte Poem noch als freie deutsche Über-  setzung einer lateinischen Vorlage gelten, so klaffen hier die beiden Texte in-  haltlich weiter auseinander. Sie wirken fast wie das lateinische Lemma und  die deutsche Subscriptio eines Emblems, dessen Bild man sich hinzuzudenken  hätte.  Nach der Promotion zum Doktor der Theologie kehrte Millon zurück in  sein Tegernseer „Cellulein“®®°, womit homonym die Mönchs- und die Waben-  zelle gemeint ist. Mit der Priesterweihe wurde ihm eine nicht mehr steigerba-  re Süße zuteil: die Vollmacht, „den jenigen auff dem Altar [zu] wandlen/ von des-  50)  Ebd.,, 9.  51)  S. Herzog U., Geistliche Wohlredenheit. Die katholische Barockpredigt, München  1991, 293 ff.  52)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 9.  53)  S. beispielsweise Vergil P., BVCOLICA, GEORCICA AENEIS CVM SERVII COM-  MENTARIIS..., Venedig 1507. Die von Groß gemeinte Servius-Stelle konnte nicht  identifiziert werden. Man findet eine entsprechende Aussage aber auch in Isidors  Etymologien, Buch XII, Kapitel 8; s. beispielsweise Isidorus Hyspalensis, PRAE-  CLARISSIMVM opus ... ethimologiarum ..., Paris 1509.  54)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10.  55)  Ebd.  Ebd.  56)ethimolog1arum Parıs 1509
54) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  327  Der nächste Einfall des Predigers basiert auf der Mobilität der Biene: „Das  liebe Immlein ... bleibt nit lang in seinem Korb/ sonder flüget bald da/ bald dort hin-  auß/ auff die safftigiste Blüe/ auff die lieblichiste Blumen/ nimbt das beste für sich her-  auß/ und samblet ihm [= sich] einen Hönigreichen Vorrath mit seiner täglichen  Arbeit.“° Ebenso verfuhr Millon, indem er zur Benediktineruniversität Salz-  burg („auff die hoche Schulen/ als Blühe- und Blumenreiche Lust-Gärten”) „aus-  flog“ und dort den Honig der Philosophie, Theologie und der Jurisprudenz  sammelte. Groß fügt an dieser Stelle eine Etymologie ein, wie sie in der Ba-  rockzeit beliebt war*: „Apis, das Immlein/ hat diesen seinen lateinischen Namen  her von dem alten Wort Apo, und will uns so vil sagen: die Immen/ wann sie flügen/  seynd gern beysammen/ und hanget gleichsamb einer an dem andern. Servius ist der  Meynung/ es rühre dises lateinische Wörtlein: Apis: Imme: her von den Füssen/ weil  die Immlein/ wann sie miteinander flügen/ oder abflügen/ sich mit denen Füßlein un-  ter sich herhalten/ und einhängen.“? Dem hier erwähnten Maurus Servius Hono-  ratius, einem Gelehrten des 5. Jahrhunderts, ist ein Kommentar zu Vergils  Werken zu verdanken®.  Besonderer Förderer Millons wurde ein weiteres fleißiges „Immlein“, der  Kanonistik-Professor und nachmalige Abt von Sankt Gallen und Kardinal Cö-  lestin Sfondrati. „O was Hönig und Hönigros der außerlesnisten Tugenden/ der  schönsten Ubungen hat Quirinus von Celestino nit verkostet? “* So variiert Groß  den bereits zitierten Vergil-Vers:  „Sic vos & vobis mellificatis apes:  Zwey Immlein tragen Hönig ein:  Es heist: das dein ist auch das mein.”  Konnte das erste, weiter oben zitierte Poem noch als freie deutsche Über-  setzung einer lateinischen Vorlage gelten, so klaffen hier die beiden Texte in-  haltlich weiter auseinander. Sie wirken fast wie das lateinische Lemma und  die deutsche Subscriptio eines Emblems, dessen Bild man sich hinzuzudenken  hätte.  Nach der Promotion zum Doktor der Theologie kehrte Millon zurück in  sein Tegernseer „Cellulein“®®°, womit homonym die Mönchs- und die Waben-  zelle gemeint ist. Mit der Priesterweihe wurde ihm eine nicht mehr steigerba-  re Süße zuteil: die Vollmacht, „den jenigen auff dem Altar [zu] wandlen/ von des-  50)  Ebd.,, 9.  51)  S. Herzog U., Geistliche Wohlredenheit. Die katholische Barockpredigt, München  1991, 293 ff.  52)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 9.  53)  S. beispielsweise Vergil P., BVCOLICA, GEORCICA AENEIS CVM SERVII COM-  MENTARIIS..., Venedig 1507. Die von Groß gemeinte Servius-Stelle konnte nicht  identifiziert werden. Man findet eine entsprechende Aussage aber auch in Isidors  Etymologien, Buch XII, Kapitel 8; s. beispielsweise Isidorus Hyspalensis, PRAE-  CLARISSIMVM opus ... ethimologiarum ..., Paris 1509.  54)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10.  55)  Ebd.  Ebd.  56)mmlein (wıe Anm. 3),
59) Ehd
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Der nächste Einfall des Predigers basiert auf der Mobilität der Biene: „Das 
liebe Immlein … bleibt nit lang in seinem Korb/ sonder flüget bald da/ bald dort hin-
auß/ auff die safftigiste Blüe/ auff die lieblichiste Blumen/ nimbt das beste für sich her-
auß/ und samblet ihm [= sich] einen Hönigreichen Vorrath mit seiner täglichen 
Arbeit.“50 Ebenso verfuhr Millon, indem er zur Benediktineruniversität Salz-
burg („auff die hoche Schulen/ als Blühe- und Blumenreiche Lust-Gärten“) „aus-
flog“ und dort den Honig der Philosophie, Theologie und der Jurisprudenz 
sammelte. Groß fügt an dieser Stelle eine Etymologie ein, wie sie in der Ba-
rockzeit beliebt war51: „Apis, das Immlein/ hat diesen seinen lateinischen Namen 
her von dem alten Wort Apo, und will uns so vil sagen: die Immen/ wann sie flügen/ 
seynd gern beysammen/ und hanget gleichsamb einer an dem andern. Servius ist der 
Meynung/ es rühre dises lateinische Wörtlein: Apis: Imme: her von den Füssen/ weil 
die Immlein/ wann sie miteinander flügen/ oder abflügen/ sich mit denen Füßlein un-
ter sich herhalten/ und einhängen.“52 Dem hier erwähnten Maurus Servius Hono-
ratius, einem Gelehrten des 5. Jahrhunderts, ist ein Kommentar zu Vergils 
Werken zu verdanken53.

Besonderer Förderer Millons wurde ein weiteres fleißiges „Immlein“, der 
Kanonistik-Professor und nachmalige Abt von Sankt Gallen und Kardinal Cö-
lestin Sfondrati. „O was Hönig und Hönigros der außerlesnisten Tugenden/ der 
schönsten Ubungen hat Quirinus von Cœlestino nit verkostet?“ 54 So variiert Groß 
den bereits zitierten Vergil-Vers:

„Sic vos & vobis mellificatis apes:
Zwey Immlein tragen Hönig ein:
Es heist: das dein ist auch das mein.“55

Konnte das erste, weiter oben zitierte Poem noch als freie deutsche Über-
setzung einer lateinischen Vorlage gelten, so klaffen hier die beiden Texte in-
haltlich weiter auseinander. Sie wirken fast wie das lateinische Lemma und 
die deutsche Subscriptio eines Emblems, dessen Bild man sich hinzuzudenken 
hätte.

Nach der Promotion zum Doktor der Theologie kehrte Millon zurück in 
sein Tegernseer „Cellulein“56, womit homonym die Mönchs- und die Waben-
zelle gemeint ist. Mit der Priesterweihe wurde ihm eine  nicht mehr steigerba-
re Süße zuteil: die Vollmacht, „den jenigen auff dem Altar [zu] wandlen/ von des-

	50)	 Ebd., 9.
	51)	 S. Herzog U., Geistliche Wohlredenheit. Die katholische Barockpredigt, München 

1991, 293 ff.
	52)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 9.
	53)	 S. beispielsweise Vergil P., BVCOLICA, GEORCICA AENEIS CVM SERVII COM-

MENTARIIS…, Venedig 1507. Die von Groß gemeinte Servius-Stelle konnte nicht 
identifiziert werden. Man findet eine entsprechende Aussage aber auch in Isidors 
Etymologien, Buch XII, Kapitel 8; s. beispielsweise Isidorus Hyspalensis, PRAE
CLARISSIMVM opus … ethimologiarum …, Paris 1509.

	54)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 10.
	55)	 Ebd.
	56)	 Ebd.
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GEF7 Altar-Sacrament der Englische Octor Upusc. IsSp zeiget/ und versicheret:328  Georg Schrott  sen Altar-Sacrament der Englische Doctor Opusc. 57. also zeiget/ und versicheret: ...  Die Lieblichkeit dises Sakraments kan keiner zu Gnügen erklären/] als durch welches  die Geistliche Süssigkeit in ihrem wesentlichen Ursprung verkostet wird.”” Das Zi-  tat ist Thomas von Aquins Schriften® entnommen und enthält mit der „dulce-  do” ein Motiv, das in der geistlichen Literatur allgemein als Symbol und Me-  tapher höchsten Heils und größter Seligkeit galt (desgleichen übrigens auch  die „suavitas“)”, Die Gleichsetzung von Süße und Honig lag insofern nahe,  als das asiatische Importgut Zucker im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit  in Europa kaum verfügbar war und Honig das süßeste allgemein bekannte  Nahrungs- und Genussmittel darstellte. So kommt es auch, dass Gregor der  Große zur Illustration der Zwei-Naturen-Lehre „Christum den HErrn mit einem  Hönigfladen [vergleicht]/ in dem er sagt/ sein angenommene Menschheit sei das Wax:  das Hönig aber unter dem Wax die Süsse seiner GOttheit.“° Bisher hat Groß die  Heilige Schrift nur herangezogen, um das Motiv der Arbeit von verschiede-  nen Seiten zu beleuchten. Nun zitiert er die erste Bibelstelle, die sich auf die  Bienen bezieht®!. In 1 Sam 14 wird vom Schwur Sauls erzählt, welcher jeden  verflucht, der Essen zu sich nimmt, bevor er sich an den Philistern für eine er-  littene Niederlage gerächt hat. Sein Sohn Jonatan jedoch weiß nichts von die-  ser Entscheidung und isst vom Honig eines wilden Bienenvolks mit folgen-  dem Resultat (1 Sam 14,29) — von Groß leicht paraphrasiert: „Mluminati sunt  oculi ejus ... daß seine Augen seynd erleucht worden“®. Was im Samuelbuch für  eine dramatische Verwicklung sorgt — Jonatan wäre dem Schwur des Vaters  zufolge dem Tod geweiht —, ist bei Groß ein ganz ungetrübtes Vergnügen. Er  fährt fort: „Wie vil mehr dann werden die innerliche Augen deß Verstands zu dem  studieren in QUuiRINO seyn erleucht worden/ von der täglichen Niessung deß gantzen  Christi in dem Sacramentalischen Hönigros?“®® Ganz ungeniert wandte man zu  57) Ebd.  58)  Das Opusculum 57 handelt „De officium de corpore christi”. Zur Entstehungszeit von  Groß’ Predigt standen verschiedene Editionen zur Verfügung; siehe beispielsweise  Thomas von Aquin, Opuscula, Venedig 1508, fol. 206%.  59)  S. exemplarisch Ohly E, Süße Nägel der Passion. Ein Beitrag zur theologischen Se-  mantik (Saecula spiritalia 21) Baden-Baden 1989.  60)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10. Als Belegstelle sind die „Mora-  lia in Job“, XV,9 und die „Homiliae“ 24 angegeben; s. beispielsweise Gregorius Ma-  gnus, Liber Moralium in beatum Job..., Basel 1514, fol. 125*; Gregorius Papa, OPVS  HOMILIARVM..., Antwerpen 1565, fol. 122%.  61)  Zu biblischen Bienenmotiven und ihrer Rezeption s. Lerner E, Aber die Biene nur  findet die Süßigkeit. Kleine Kulturgeschichte des Honigs, Düsseldorf — Wien 1963,  37 ff.; Botinnen der Götter. Natur- und Kulturgeschichte der Honigbiene (Schriften  des Rheinischen Museumsamtes 41) Köln 1988, 32{ff.; Salinger A. / Böcher ©. /  Stählin G., Honig (Reallexikon für Antike und Christentum. Sachwörterbuch zur  Auseinandersetzung des Christentums mit der antiken Welt, hrsg. v. E. Dassmann  u.a., Bd. XVI, Stuttgart 1994, 433—473) 457 ff.; Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie  Anm. 2), 12 ff.  62)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 11.  Ebd.  63)Die F iehlichkeit di1sSes Sakraments Kan KOINET GnÜZeEN erklären/ afs durch weiches
die Getisthche Süssigkeit IM Ihrem wesenthichen FSPTUNQ verkostetd Das /1-
tat lst Thomas VOo  5 Aqu1ns Schriften-® entnommeEen Uun: enthält muit der „dulce-
do” e1in Motiıv, das ın der gelstlichen Lıiıteratur allgemeın als Symbol und Me-
tapher höchsten Heiıils Uun: orölster Seligkeit galt (desgleichen übrigens auch
d1e „suavitas  11)59_ DIie Gleichsetzung VOo  5 Suülse und Hon1g lag insotern nahe,
als das aslatısche Importgut Zucker 1 Miıttelalter und ın der Frühen Neuzeıt
ın kuropa kaum verfügbar WAarTr uınmd Hon1g Cdas sullseste allgemeın bekannte
Nahrungs- uınmd Genussmuttel darstellte. S0 kommt auch, ass Gregor der
(Grofise ZUT Ilustration der Zweıi-Naturen-Lehre „Christum den YIMN m1t OINEeM
Hönigfladen [vergleicht ]/ IM dem Sag SPINM UNSETOHUTFETLE Menschheit SP7 das Wax
das Höniz her UNFfer dem WayX die SÜSSE SPINPF GC.Ottheit. 60 Bisher hat (rodfs d1e
Heilige Schrift LIUT herangezogen, das Motiv der Arbeit VOo  5 verschiede-
e Se1lten beleuchten. Nun zıt1lert d1e Eerste Bibelstelle, d1e sıch auf d1e
Blenen bezieht®!. In Sam wiıirdcl VOo Schwur Sauls erzählt, welcher jeden
verflucht, der Essen sıch nımmt, bevor sıch den Philistern FÜr 1ne C1I-

ıttene Niederlage gerächt hat. Se1in Sohn Jonatan jedoch wells nıchts VOo  5 Ale-
SCT Entscheidung uınmd lsst VOo Hon1g eEINESsS wılden Bienenvolks muit folgen-
dem Resultat (1 Sam VOo  5 (rodfs leicht paraphrasıert: „ Hlumıimnatı SUNT
nculı eJus daf SPINE Augzen seynd erteucht zm0orden 62 Was 1 Samuelbuch £ür
1ne dramatısche Verwicklung Jonatan WAare dem Schwur des Vaters
zufolge dem Tod geweıilht lst bel (rodfs e1in SANZ ungetrübtes Vergnugen. br
fährt fort „ Wiıe o} mehr annn WWerden die ınnerliche Augzen defs Verstands dem
sStudieren ın QUIRINO SEYTE erteucht worden] DÜ der Fäglıchen NIiessungz def ganfzen
Christı ın dem Sacramentali:schen Hönigros? ”° Aanz ungenlert wandte Ial

Ehd
55) Das UOpusculum handelt „ DE fficUum de LOTDOTE Chyastı /ur Entstehungszeit VO

TO Predigt tanden verschiedene Editionen 7U Verfügung; siehe beispielsweise
TIThomas Vo Aquin, puscula, Venedig 1508, fol. 206V.

59) exemplarisch OUOhly F, Sulße äge der Passıon. Eın beıtrag 7U theologischen Se-
mantık Aaecula spirıtalia 21) den-Baden 1959

60 (GrOß, Dafs arbeitsame328  Georg Schrott  sen Altar-Sacrament der Englische Doctor Opusc. 57. also zeiget/ und versicheret: ...  Die Lieblichkeit dises Sakraments kan keiner zu Gnügen erklären/] als durch welches  die Geistliche Süssigkeit in ihrem wesentlichen Ursprung verkostet wird.”” Das Zi-  tat ist Thomas von Aquins Schriften® entnommen und enthält mit der „dulce-  do” ein Motiv, das in der geistlichen Literatur allgemein als Symbol und Me-  tapher höchsten Heils und größter Seligkeit galt (desgleichen übrigens auch  die „suavitas“)”, Die Gleichsetzung von Süße und Honig lag insofern nahe,  als das asiatische Importgut Zucker im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit  in Europa kaum verfügbar war und Honig das süßeste allgemein bekannte  Nahrungs- und Genussmittel darstellte. So kommt es auch, dass Gregor der  Große zur Illustration der Zwei-Naturen-Lehre „Christum den HErrn mit einem  Hönigfladen [vergleicht]/ in dem er sagt/ sein angenommene Menschheit sei das Wax:  das Hönig aber unter dem Wax die Süsse seiner GOttheit.“° Bisher hat Groß die  Heilige Schrift nur herangezogen, um das Motiv der Arbeit von verschiede-  nen Seiten zu beleuchten. Nun zitiert er die erste Bibelstelle, die sich auf die  Bienen bezieht®!. In 1 Sam 14 wird vom Schwur Sauls erzählt, welcher jeden  verflucht, der Essen zu sich nimmt, bevor er sich an den Philistern für eine er-  littene Niederlage gerächt hat. Sein Sohn Jonatan jedoch weiß nichts von die-  ser Entscheidung und isst vom Honig eines wilden Bienenvolks mit folgen-  dem Resultat (1 Sam 14,29) — von Groß leicht paraphrasiert: „Mluminati sunt  oculi ejus ... daß seine Augen seynd erleucht worden“®. Was im Samuelbuch für  eine dramatische Verwicklung sorgt — Jonatan wäre dem Schwur des Vaters  zufolge dem Tod geweiht —, ist bei Groß ein ganz ungetrübtes Vergnügen. Er  fährt fort: „Wie vil mehr dann werden die innerliche Augen deß Verstands zu dem  studieren in QUuiRINO seyn erleucht worden/ von der täglichen Niessung deß gantzen  Christi in dem Sacramentalischen Hönigros?“®® Ganz ungeniert wandte man zu  57) Ebd.  58)  Das Opusculum 57 handelt „De officium de corpore christi”. Zur Entstehungszeit von  Groß’ Predigt standen verschiedene Editionen zur Verfügung; siehe beispielsweise  Thomas von Aquin, Opuscula, Venedig 1508, fol. 206%.  59)  S. exemplarisch Ohly E, Süße Nägel der Passion. Ein Beitrag zur theologischen Se-  mantik (Saecula spiritalia 21) Baden-Baden 1989.  60)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10. Als Belegstelle sind die „Mora-  lia in Job“, XV,9 und die „Homiliae“ 24 angegeben; s. beispielsweise Gregorius Ma-  gnus, Liber Moralium in beatum Job..., Basel 1514, fol. 125*; Gregorius Papa, OPVS  HOMILIARVM..., Antwerpen 1565, fol. 122%.  61)  Zu biblischen Bienenmotiven und ihrer Rezeption s. Lerner E, Aber die Biene nur  findet die Süßigkeit. Kleine Kulturgeschichte des Honigs, Düsseldorf — Wien 1963,  37 ff.; Botinnen der Götter. Natur- und Kulturgeschichte der Honigbiene (Schriften  des Rheinischen Museumsamtes 41) Köln 1988, 32{ff.; Salinger A. / Böcher ©. /  Stählin G., Honig (Reallexikon für Antike und Christentum. Sachwörterbuch zur  Auseinandersetzung des Christentums mit der antiken Welt, hrsg. v. E. Dassmann  u.a., Bd. XVI, Stuttgart 1994, 433—473) 457 ff.; Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie  Anm. 2), 12 ff.  62)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 11.  Ebd.  63)mmlein (wıe Anm. 3), Als Belegstelle Sind Clie „Mora-
la 111 XAV,9 un Clie „Homiliae” ngegeben; beispilelsweise GregOrIus Ma-
AI US, Liber Moralium 171 beatum Job Aase 1514, fol. 1257; Gregorius Papa, PVS
HOMILIARVM J ntwerpen 15695, fol. 120V

61) /u bhiblischen Blenenmotiven un iıhrer kKezeption Lerner F, ber Clie Blene 11UT

findet Clie Suüßigkeit. Kleine Kulturgeschichte des Hon1gs, Düusseldorf Wıen 19%63,
{f.; Botinnen der (;oOtter. Aatur- Un Kulturgeschichte der Honigbiene (Schriften

des Rheinischen Museumsamtes 41) Öln 19585, {f.; Salınger Böcher
Stählin e ONlg (Reallexikon Hır Antike un C' hristentum. Sachworterbuch 7U

Auseinandersetzung des C'hristentums mu1t der antıken Welt, hrsg. Dassmann
AVIL, Stuttgart 1994, 433—473) 457 {f.; Schrott, Onche Blenen Bucher (wıe

Anm. 2), 172 FF
62) (GrOß, Dafs arbeitsame328  Georg Schrott  sen Altar-Sacrament der Englische Doctor Opusc. 57. also zeiget/ und versicheret: ...  Die Lieblichkeit dises Sakraments kan keiner zu Gnügen erklären/] als durch welches  die Geistliche Süssigkeit in ihrem wesentlichen Ursprung verkostet wird.”” Das Zi-  tat ist Thomas von Aquins Schriften® entnommen und enthält mit der „dulce-  do” ein Motiv, das in der geistlichen Literatur allgemein als Symbol und Me-  tapher höchsten Heils und größter Seligkeit galt (desgleichen übrigens auch  die „suavitas“)”, Die Gleichsetzung von Süße und Honig lag insofern nahe,  als das asiatische Importgut Zucker im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit  in Europa kaum verfügbar war und Honig das süßeste allgemein bekannte  Nahrungs- und Genussmittel darstellte. So kommt es auch, dass Gregor der  Große zur Illustration der Zwei-Naturen-Lehre „Christum den HErrn mit einem  Hönigfladen [vergleicht]/ in dem er sagt/ sein angenommene Menschheit sei das Wax:  das Hönig aber unter dem Wax die Süsse seiner GOttheit.“° Bisher hat Groß die  Heilige Schrift nur herangezogen, um das Motiv der Arbeit von verschiede-  nen Seiten zu beleuchten. Nun zitiert er die erste Bibelstelle, die sich auf die  Bienen bezieht®!. In 1 Sam 14 wird vom Schwur Sauls erzählt, welcher jeden  verflucht, der Essen zu sich nimmt, bevor er sich an den Philistern für eine er-  littene Niederlage gerächt hat. Sein Sohn Jonatan jedoch weiß nichts von die-  ser Entscheidung und isst vom Honig eines wilden Bienenvolks mit folgen-  dem Resultat (1 Sam 14,29) — von Groß leicht paraphrasiert: „Mluminati sunt  oculi ejus ... daß seine Augen seynd erleucht worden“®. Was im Samuelbuch für  eine dramatische Verwicklung sorgt — Jonatan wäre dem Schwur des Vaters  zufolge dem Tod geweiht —, ist bei Groß ein ganz ungetrübtes Vergnügen. Er  fährt fort: „Wie vil mehr dann werden die innerliche Augen deß Verstands zu dem  studieren in QUuiRINO seyn erleucht worden/ von der täglichen Niessung deß gantzen  Christi in dem Sacramentalischen Hönigros?“®® Ganz ungeniert wandte man zu  57) Ebd.  58)  Das Opusculum 57 handelt „De officium de corpore christi”. Zur Entstehungszeit von  Groß’ Predigt standen verschiedene Editionen zur Verfügung; siehe beispielsweise  Thomas von Aquin, Opuscula, Venedig 1508, fol. 206%.  59)  S. exemplarisch Ohly E, Süße Nägel der Passion. Ein Beitrag zur theologischen Se-  mantik (Saecula spiritalia 21) Baden-Baden 1989.  60)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 10. Als Belegstelle sind die „Mora-  lia in Job“, XV,9 und die „Homiliae“ 24 angegeben; s. beispielsweise Gregorius Ma-  gnus, Liber Moralium in beatum Job..., Basel 1514, fol. 125*; Gregorius Papa, OPVS  HOMILIARVM..., Antwerpen 1565, fol. 122%.  61)  Zu biblischen Bienenmotiven und ihrer Rezeption s. Lerner E, Aber die Biene nur  findet die Süßigkeit. Kleine Kulturgeschichte des Honigs, Düsseldorf — Wien 1963,  37 ff.; Botinnen der Götter. Natur- und Kulturgeschichte der Honigbiene (Schriften  des Rheinischen Museumsamtes 41) Köln 1988, 32{ff.; Salinger A. / Böcher ©. /  Stählin G., Honig (Reallexikon für Antike und Christentum. Sachwörterbuch zur  Auseinandersetzung des Christentums mit der antiken Welt, hrsg. v. E. Dassmann  u.a., Bd. XVI, Stuttgart 1994, 433—473) 457 ff.; Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie  Anm. 2), 12 ff.  62)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 11.  Ebd.  63)mmlein (wıe Anm. 3), 11

Ehd63)
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sen Altar-Sacrament der Englische Doctor Opusc. 57. also zeiget/ und versicheret: … 
Die Lieblichkeit dises Sakraments kan keiner zu Gnügen erklären/ als durch welches 
die Geistliche Süssigkeit in ihrem wesentlichen Ursprung verkostet wird.“57 Das Zi-
tat ist Thomas von Aquins Schriften58 entnommen und enthält mit der „dulce-
do“ ein Motiv, das in der geistlichen Literatur allgemein als Symbol und Me-
tapher höchsten Heils und größter Seligkeit galt (desgleichen übrigens auch 
die „suavitas“)59. Die Gleichsetzung von Süße und Honig lag insofern nahe, 
als das asiatische Importgut Zucker im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit 
in Europa kaum verfügbar war und Honig das süßeste allgemein bekannte 
Nahrungs- und Genussmittel darstellte. So kommt es auch, dass Gregor der 
Große zur Illustration der Zwei-Naturen-Lehre „Christum den HErrn mit einem 
Hönigfladen [vergleicht]/ in dem er sagt/ sein angenommene Menschheit sei das Wax: 
das Hönig aber unter dem Wax die Süsse seiner GOttheit.“60 Bisher hat Groß die 
Heilige Schrift nur herangezogen, um das Motiv der Arbeit von verschiede-
nen Seiten zu beleuchten. Nun zitiert er die erste Bibelstelle, die sich auf die 
Bienen bezieht61. In 1 Sam 14 wird vom Schwur Sauls erzählt, welcher jeden 
verflucht, der Essen zu sich nimmt, bevor er sich an den Philistern für eine er-
littene Niederlage gerächt hat. Sein Sohn Jonatan jedoch weiß nichts von die-
ser Entscheidung und isst vom Honig eines wilden Bienenvolks mit folgen-
dem Resultat (1 Sam 14,29) – von Groß leicht paraphrasiert: „Illuminati sunt 
oculi ejus … daß seine Augen seynd erleucht worden“62. Was im Samuelbuch für 
eine dramatische Verwicklung sorgt – Jonatan wäre dem Schwur des Vaters 
zufolge dem Tod geweiht –, ist bei Groß ein ganz ungetrübtes Vergnügen. Er 
fährt fort: „Wie vil mehr dann werden die innerliche Augen deß Verstands zu dem 
studieren in Quirino seyn erleucht worden/ von der täglichen Niessung deß gantzen 
Christi in dem Sacramentalischen Hönigros?“63 Ganz ungeniert wandte man zu 

	57)	 Ebd.
	58)	 Das Opusculum 57 handelt „De officium de corpore christi“. Zur Entstehungszeit von 

Groß’ Predigt standen verschiedene Editionen zur Verfügung; siehe beispielsweise 
Thomas von Aquin, Opuscula, Venedig 1508, fol. 206v.

	59)	 S. exemplarisch Ohly F., Süße Nägel der Passion. Ein Beitrag zur theologischen Se-
mantik (Saecula spiritalia 21) Baden-Baden 1989.

	60)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 10. Als Belegstelle sind die „Mora-
lia in Job“, XV,9 und die „Homiliae“ 24 angegeben; s. beispielsweise Gregorius Ma-
gnus, Liber Moralium in beatum Job…, Basel 1514, fol. 125r; Gregorius Papa, OPVS 
HOMILIARVM…, Antwerpen 1565, fol. 122v.

	61)	 Zu biblischen Bienenmotiven und ihrer Rezeption s. Lerner F., Aber die Biene nur 
findet die Süßigkeit. Kleine Kulturgeschichte des Honigs, Düsseldorf – Wien 1963, 
37 ff.; Botinnen der Götter. Natur- und Kulturgeschichte der Honigbiene (Schriften 
des Rheinischen Museumsamtes 41) Köln 1988, 32 ff.; Salinger A. / Böcher O. / 
Stählin G., Honig (Reallexikon für Antike und Christentum. Sachwörterbuch zur 
Auseinandersetzung des Christentums mit der antiken Welt, hrsg. v. E. Dassmann 
u. a., Bd. XVI, Stuttgart 1994, 433–473) 457 ff.; Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie 
Anm. 2), 12 ff.

	62)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 11.
	63)	 Ebd.
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dl1eser eıt d1e „Steinbruchmethode“ d muttels derer Bıbelstellen ohne üuck-
sıcht auf iıhren Kontext flr beliıebige rhetorische Zwecke eingesetzt werden
konnten.

1e1 VOo  5 seinem gesammelten Hon1g gab Quirin Miıllon ın seinem
AÄAmt als Jegernseer Philosophieprofessor „SEeINE untergebne Immlem ” WEeI1-
ter®*, och e1in blienenhaftter Altruismus wurde besonders ın der Ausübung,
eEINESs welıteren MmMLIEes deutlich. (rodfs referlert zunächst: „ Wann die Immliem das
Höniz machen/ arbeıten S71 nıf HÜF SICh allein}/ SOMNder denjenigen ersten/
weicher S1P versorget/| Aandere her IMS emein]| und zpollen darmıt allen dienstlich/
allen nutzhch seyn” ® 1ne typische, vermenschlichende uınmd nıcht une1gen-
nutzıge Projektion auf d1e Blenen. Dann fuhrt der Prediger AUS, wW1e Miıllon
1e5$5 ın seinem AÄAmt als Prior verwirklichte. br stellt eın Wirken wılıeder unter
e1in poetisches

g Drosım OMnNıDUS:
Ich samble Hönig/ und zoünNsSCHh darbey/
Dafs allen erspriefßlich S€y 44606

Wieder wiıirken d1e TEl Verse wW1e d1e Textbestandteile eEINESs dreiständigen
tEmblems. k1ıne wortwortliche Quelle flr das lst nıcht nachzuweisen®‘,
och lst siıcher L1UT d1e Paraphrase eEINESs mehrfach bezeugten tEmblems —

ter dem Lemma g prosit 9
Der ETSTIE el der Predigt schlielst muit eiInNnem welıteren Karriereschritt: Ou1-

rın Miıllon wurde F Sekretär der Bayerischen Benediktinerkongregation be-
stiımmt, spater auch iıhrem Protonotar ın Kom. Angesichts der bısherigen
rhetorischen kintfälle wiıirdcl Ianl nıcht erwarten, ass (rodfs hler auf eINen
Ekinftall verzichtet. In der lat lst ıhm wılıeder eti{was besonders Uriginelles eINgE-
fallen. Anknüpfungspunkt War hler, ass sıch d1e Kongregation unter das Pa-
IroNat der heiligen Schutzengel gestellt hatte®?: „Die Hımmlısch-geflüglete BYN-
IM (will sagen/ die Schutz-Engl UÜNSETET Bayrıschen Benedichmer Congzregali-

Ehd
65) Ehd
66) Ehd
67) Das 1st weder finden 111 Henkel Schöne A., mblemata. andDuc.

7U Sinnbildkunst des XVI un VT Jahrhunderts Taschenausgabe, Stuttgart
Welmar 199%6, noch 171 einschlägigen Emblemdatenbanken WI1e „Emblematica Onli-

cder der Emblemdatenbank des Munchener Digitalisierungszentrums;
http /www.hab.de/forschung / projekte/emblematica.htm Un http /mdz]1 hıh-
bvyb.de — emblem emblimaske  ml Zugriff: ANM

68) beispielsweise C’ontile L., RAG  NTODie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  329  dieser Zeit die „Steinbruchmethode“ an, mittels derer Bibelstellen ohne Rück-  sicht auf ihren Kontext für beliebige rhetorische Zwecke eingesetzt werden  konnten.  Viel von seinem gesammelten Honig gab Quirin Millon in seinem neuen  Amt als Tegernseer Philosophieprofessor an „seine untergebne Immlein“ wei-  ter*, doch sein bienenhafter Altruismus wurde besonders in der Ausübung  eines weiteren Amtes deutlich. Groß referiert zunächst: „Wann die Immlein das  Hönig machen/ arbeiten sie nit nur für sich allein/ sonder für denjenigen am ersten/  welcher sie versorget/ für andere aber ins gemein/ und wollen darmit allen dienstlich/  allen nutzlich seyn“ ® — eine typische, vermenschlichende und nicht uneigen-  nützige Projektion auf die Bienen. Dann führt der Prediger aus, wie Millon  dies in seinem Amt als Prior verwirklichte. Er stellt sein Wirken wieder unter  ein poetisches Motto:  „Ut prosim omnibus:  Ich samble Hönig/ und wünsch darbey/  Daß es allen ersprießlich sey.“°  Wieder wirken die drei Verse wie die Textbestandteile eines dreiständigen  Emblems. Eine wortwörtliche Quelle für das Motto ist nicht nachzuweisen“”,  doch ist es sicher nur die Paraphrase eines mehrfach bezeugten Emblems un-  ter dem Lemma „Ut prosit “  Der erste Teil der Predigt schließt mit einem weiteren Karriereschritt: Qui-  rin Millon wurde zum Sekretär der Bayerischen Benediktinerkongregation be-  stimmt, später auch zu ihrem Protonotar in Rom. Angesichts der bisherigen  rhetorischen Einfälle wird man nicht erwarten, dass Groß hier auf einen neuen  Einfall verzichtet. In der Tat ist ihm wieder etwas besonders Originelles einge-  fallen. Anknüpfungspunkt war hier, dass sich die Kongregation unter das Pa-  tronat der heiligen Schutzengel gestellt hatte®: „Die Himmlisch-geflüglete Byn-  lein (will sagen/ die H. H. Schutz-Engl unserer Bayrischen Benedictiner Congregati-  64)  Ebd.  65)  Ebd.  66)  Ebd.  67)  Das Motto ist so weder zu finden in Henkel A. / Schöne A., Emblemata. Handbuch  zur Sinnbildkunst des XVI. und XVII Jahrhunderts. Taschenausgabe, Stuttgart —  Weimar 1996, noch in einschlägigen Emblemdatenbanken wie „Emblematica onli-  ne  “  oder der Emblemdatenbank des Münchener Digitalisierungszentrums; s  http:/ /www.hab.de/forschung / projekte/emblematica.htm und http://mdz1.bib-  bvb.de/-emblem/emblmaske.html (Zugriff: 18. 3. 2012).  68)  S. beispielsweise Contile L., RAGIONAMENTO ... SOPRA LA PROPRIETÄ DEL-  LE IMPRESE CON LE PARTICOLARI DE GLI ACADEMICI AFFIDATI ..., Pavia  1574, 47”; [Offelen H.,] DEVISES ET EMBLEMES Anciennes & Modernes ..., Augs-  burg 41695, 27.  69)  Über die Schutzengelverehrung in der Kongregation siehe zuletzt Lorenz G., Bene-  diktus- und Schutzengelbilder in Oberpfälzer Benediktinerabteien. Kunst im Kon-  text der klösterlichen Lebensform (Solemnitas. Barocke Festkultur in Oberpfälzer  Klöstern, hrsg. v. M. Knedlik u. G. Schrott [Veröffentlichungen des Kultur- und Be-  gegnungszentrums Abtei Waldsassen 1] Kallmünz 2003, 39-58) 44 ff. Im Kloster Te-SCOPRA PROPRIETAÄ I)E1 -
MPRESE CO  Z PA  RI (;L.1 ACADEMICI J avıa

157/4, 4/” elen H., DEVISES AÄAnclennes Modernes J AUgS-
burg

69) UÜber Clie Schutzengelverehrung 111 der Kongregation siehe zuletzt Lorenz e bene-
diktus- un Schutzengelbilder 111 UÜberpfälzer Benediktinerabteijen. uns 1177 Kon-
LEexT der klösterlichen Lebensform (Solemnitas Barocke Festkultur 111 UOberpfälzer
Ostern, hrsg. Knedlik Schrott | Veröffentlichungen des Kultur- Un Be-
ERNUNZSZENIUMS Abhte!i Waldsassen Kallmüunz 20053, FF Im Kloster JTe-
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dieser Zeit die „Steinbruchmethode“ an, mittels derer Bibelstellen ohne Rück-
sicht auf ihren Kontext für beliebige rhetorische Zwecke eingesetzt werden 
konnten.

Viel von seinem gesammelten Honig gab Quirin Millon in seinem neuen 
Amt als Tegernseer Philosophieprofessor an „seine untergebne Immlein“ wei-
ter64, doch sein bienenhafter Altruismus wurde besonders in der Ausübung 
eines weiteren Amtes deutlich. Groß referiert zunächst: „Wann die Immlein das 
Hönig machen/ arbeiten sie nit nur für sich allein/ sonder für denjenigen am ersten/ 
welcher sie versorget/ für andere aber ins gemein/ und wollen darmit allen dienstlich/ 
allen nutzlich seyn“ 65 – eine typische, vermenschlichende und nicht uneigen-
nützige Projektion auf die Bienen. Dann führt der Prediger aus, wie Millon 
dies in seinem Amt als Prior verwirklichte. Er stellt sein Wirken wieder unter 
ein poetisches Motto:

„Ut prosim omnibus:
Ich samble Hönig/ und wünsch darbey/
Daß es allen ersprießlich sey.“66

Wieder wirken die drei Verse wie die Textbestandteile eines dreiständigen 
Emblems. Eine wortwörtliche Quelle für das Motto ist nicht nachzuweisen67, 
doch ist es sicher nur die Paraphrase eines mehrfach bezeugten Emblems un-
ter dem Lemma „Ut prosit“68.

Der erste Teil der Predigt schließt mit einem weiteren Karriereschritt: Qui-
rin Millon wurde zum Sekretär der Bayerischen Benediktinerkongregation be-
stimmt, später auch zu ihrem Protonotar in Rom. Angesichts der bisherigen 
rhetorischen Einfälle wird man nicht erwarten, dass Groß hier auf einen neuen 
Einfall verzichtet. In der Tat ist ihm wieder etwas besonders Originelles einge-
fallen. Anknüpfungspunkt war hier, dass sich die Kongregation unter das Pa-
tronat der heiligen Schutzengel gestellt hatte69: „Die Himmlisch-geflüglete Byn-
lein (will sagen/ die H. H. Schutz-Engl unserer Bayrischen Benedictiner Congregati-

	64)	 Ebd.
	65)	 Ebd.
	66)	 Ebd.
	67)	 Das Motto ist so weder zu finden in Henkel A. / Schöne A., Emblemata. Handbuch 

zur Sinnbildkunst des XVI. und XVII. Jahrhunderts. Taschenausgabe, Stuttgart – 
Weimar 1996, noch in einschlägigen Emblemdatenbanken wie „Emblematica onli-
ne“ oder der Emblemdatenbank des Münchener Digitalisierungszentrums; s. 
http://www.hab.de/forschung/projekte/emblematica.htm und http://mdz1.bib-
bvb.de/~emblem/emblmaske.html (Zugriff: 18. 3. 2012).

	68)	 S. beispielsweise Contile L., RAGIONAMENTO … SOPRA LA PROPRIETÀ DEL-
LE IMPRESE CON LE PARTICOLARI DE GLI ACADEMICI AFFIDATI …, Pavia 
1574, 47v; [Offelen H.,] DEVISES ET EMBLEMES Anciennes & Modernes …, Augs-
burg 21695, 27.

	69)	 Über die Schutzengelverehrung in der Kongregation siehe zuletzt Lorenz G., Bene-
diktus- und Schutzengelbilder in Oberpfälzer Benediktinerabteien. Kunst im Kon-
text der klösterlichen Lebensform (Solemnitas. Barocke Festkultur in Oberpfälzer 
Klöstern, hrsg. v. M. Knedlik u. G. Schrott [Veröffentlichungen des Kultur- und Be-
gegnungszentrums Abtei Waldsassen 1] Kallmünz 2003, 39–58) 44 ff. Im Kloster Te-
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ON} haben SICh IM (UIRINUM, dises eYfrIQ arbeitsame Immlein/ selher merliecht“ /&
Miıt den Flügeln als rhetorischem „LI0Ccus habıtus corporıs” lst SOmMIt 1Ne Ver-
bıindung, zwıschen dem JTegernseer Immlein uınmd den Kongregationspatronen
SCZOSCNR.

Damut lst der ETSTIE eıl des Vortrages abgeschlossen. In eiIner sehr gebräuch-
liıchen Predigt-Disposition”” hat (rodfs sıch zunächst dem Lebenslauf VO  5 der
Geburt bıs VOT der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil“ 2 wıdmet
sıch 1U  > der eıt des Abbahats.

Wen1g überraschend lst der Umstand, ass (rodfs hler auf d1e sSO71ale (Ird-
NUuNgs 1 Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte INall darın 1ne
monarchische Struktur muit eiInNnem männlichen UÜberhaupt: „Dafs her die Aarheit-
SUTHTFIE Immlerm ıIhren KÖön1Q haben/ ıs} der Natur-Kündiger QeEmMEINE Aussag/ und
zweifleft MeiInNes WISSENS) fast nıemand daran. So halten S71 uch UNTer Ihnen sich|
21 Sphr sSchöne Tdnung und stellen UIS EINLZEr HHTUSSENTIT für vor] PINE WoleinzZe-
richte Republıc, Ader QemMeEINE Regierungs-Art” / bur (rodfs galt, W1E VOo  5 der Antı-
ke bıs vAn Frühen Neuzeıt allgemeın üblıch, d1e Weiıisel als männliches Blenen-
T1, als „KOön1g”. Lkrst muit dem Autkommen der autfklärerisch gepragten,
empirisch Orlientierten Naturwahrnehmung, anderte sıch dies, und War SCIAd-
de ın der Zeıt, ın der ıllons Leichenpredigt entstand “*

(sro1ds zıt1lert annn noch einmal Alkunn: „Reipublicee Ordimatıssımam d1spos1f10-
HLE  S habent, Admmiastrahonen: Die Immen haben UNFTer SICH 21 Schr ordentheche
Anstalt/ und Verwaltung.”” S0 sSiınd d1e Blenen „ReitiQ10s0rum Symbolum
21 Siınnbhild der Ordensleuth“®, zıtlert der Vertasser d1e „Disquisitiones” des Be-
nedcıkt V  a Haefften““ (15885—-1648) AUS dem flämıischen Benediktinerkloster
Afflıgem. SO kann (sro1ds dle Etymologlie des Begriffs „Urden” muit dem So7z71al-

der Blenen ın Zusammenhang bringen: „CIoster LEZEINSEE demmnach und
atte andere) vergleichen SICh SUF eygentlich m1t 2INEM zmolhesetzten Immen-Haufs/
altes ordenthch ergeht und hergehen mul Adahero hfeiht Ihnen der schöne Ehren-Titt
()rden AL

befand sıch SeINEerZeEIt das 691/92 VO Johann arl Loth gemalte Aatro-
natsbild (S. ebd., 46 [f.), eute 1177 besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.

70) (GrOß, Dafs arbeitsame330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.mmlein (wıe Anm. 3),
71) Schrott, Sozlalgeschichtliche Un pragmatische aktoren (wıe Anm. 18),
72) (GrOß, Dafs arbeitsame330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.mmlein (wıe Anm. 3), 1220
73) Ebd.,
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zweihhichen Geschlechtes seye? dayum zo0Hen I0Ir330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.UT1S HIC 407 bekümmern ;
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ILal das auls-Wesen nutzlich anfangen330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.mOoge: krster Theil Frankfurt/M.
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75) (GrOß, Dafs arbeitsame330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.mmlein (wıe Anm. 3), 15; TO Quelle Anm.
76) (GrOß, Dafs arbeitsame330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.mmlein (wıe Anm. 3),
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78) (GrOß, Dafs arbeitsame330  Georg Schrott  on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ ”9.  Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-  bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen  ZCZOgECN.  Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-  lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der  Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil” 7 widmet er  sich nun der Zeit des Abbatiats.  Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-  nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine  monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-  same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und  zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich]  ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-  richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ %, Für Groß galt, wie von der Anti-  ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-  wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten,  empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-  de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand’*.  Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublice ordinatissimam dispositio-  nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche  Anstalt/ und Verwaltung.“”> So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum  ein Sinnbild der Ordensleuth‘”®, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-  nedikt van Haefften”” (1588-1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster  Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-  wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und  alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Haufß/ wo  alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl:  Orden 78  gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-  natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.  70)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12.  71)  S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.  72)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 12-20.  73)  Ebd., 13.  74)  So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-  buch „Der Kluge Landmann” die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder  weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir ... uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [=  Florin E P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher  . Unterricht/ wie  man das Hauß-Wesen nützlich anfangen ... möge: Erster Theil ..., Frankfurt/M. —  Leipzig 1713, 199 f.  75)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß” Quelle s. o. Anm. 30.  76)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.  77)  Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-  STICARVM LIBRI XII..., Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.  78)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 13.mmlein (wıe Anm. 3),
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on) haben sich in Quirinum, dises so eyfrig arbeitsame Immlein/ selber verliebt“ 70. 
Mit den Flügeln als rhetorischem „locus habitus corporis“ ist somit eine Ver-
bindung zwischen dem Tegernseer Immlein und den Kongregationspatronen 
gezogen.

Damit ist der erste Teil des Vortrages abgeschlossen. In einer sehr gebräuch-
lichen Predigt-Disposition71 hat Groß sich zunächst dem Lebenslauf von der 
Geburt bis vor der Prälatenwahl zugewandt. Im „Anderen Theil“ 72 widmet er 
sich nun der Zeit des Abbatiats.

Wenig überraschend ist der Umstand, dass Groß hier auf die soziale Ord-
nung im Bienenvolk zurückgreift. In der Vormoderne erblickte man darin eine 
monarchische Struktur mit einem männlichen Oberhaupt: „Daß aber die arbeit-
same Immlein ihren König haben/ ist der Natur-Kündiger gemeine Aussag/ und 
zweiflet (meines wissens) fast niemand daran. So halten sie auch unter ihnen [= sich] 
ein sehr schöne Ordnung/ und stellen uns einiger massen für [= vor] eine woleinge-
richte Republic, oder gemeine Regierungs-Art“ 73. Für Groß galt, wie von der Anti-
ke bis zur Frühen Neuzeit allgemein üblich, die Weisel als männliches Bienen-
wesen, als „König“. Erst mit dem Aufkommen der aufklärerisch geprägten, 
empirisch orientierten Naturwahrnehmung änderte sich dies, und zwar gera-
de in der Zeit, in der Millons Leichenpredigt entstand74.

Groß zitiert dann noch einmal Alkuin: „Reipublicæ ordinatissimam dispositio-
nem habent, & administrationem: Die Immen haben unter sich ein sehr ordentliche 
Anstalt/ und Verwaltung.“75 So sind die Bienen „Religiosorum Symbolum…: … 
ein Sinnbild der Ordensleuth“76, zitiert der Verfasser die „Disquisitiones“ des Be-
nedikt van Haefften77 (1588–1648) aus dem flämischen Benediktinerkloster 
Affligem. So kann Groß die Etymologie des Begriffs „Orden“ mit dem Sozial-
wesen der Bienen in Zusammenhang bringen: „Closter Tegernsee demnach (und 
alle andere) vergleichen sich gar eygentlich mit einem wolbesetzten Immen-Hauß/ wo 
alles ordentlich hergeht/ und hergehen muß: dahero bleibt ihnen der schöne Ehren-Titl: 
Orden“78.

gernseer befand sich seinerzeit das 1691/92 von Johann Karl Loth gemalte Patro-
natsbild (s. ebd., 46 ff.), heute im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlung.

	70)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 12.
	71)	 S. Schrott, Sozialgeschichtliche und pragmatische Faktoren 1 (wie Anm. 18), 95.
	72)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 12–20.
	73)	 Ebd., 13.
	74)	 So findet man beispielsweise in der Ausgabe von 1713 von Florinus’ Hausväter-

buch „Der Kluge Landmann“ die Aussage: „Ob derselbige [der Weisel] männlich- oder 
weiblichen Geschlechtes seye? darum wollen wir … uns nicht viel bekümmern“; F. P. F. [= 
Florin F. P.], Der Kluge Landmann, Oder: Recht gründlicher … Unterricht/ wie 
man das Hauß-Wesen nützlich anfangen … möge: Erster Theil …, Frankfurt/M. – 
Leipzig 1713, 199 f.

	75)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 13; zu Groß’ Quelle s. o. Anm. 30.
	76)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 13.
	77)	 Haeftenus B., S. BENEDICTVS ILLVSTRATVS SIVE DISQVISITIONVM MONA-

STICARVM LIBRI XII…, Antwerpen 1644, liber VI, tractatus III, disquisitio VIII.
	78)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 13.
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DIie Wahl eEINESs Abhtes wurde durch d1e Kesignation des bisherigen
„Bienenkönigs“””, Aht Bernhard Wenzel, 1 Jahr 1700 notwendig. Doch ZW1-
schen dem Neo-KElectus Quirin Miıllon uınmd eiInNnem Bienenkönig gab eINeN
bezeichnenden Unterschiled: „Sonsten a{ HTT sSchier glauben der Immen-Kön1g
arheite nıt m1t andern Immen/ SOMNder SEYE HUTF ZEZENWÄFLIE und mi1t SPINPF hochen
GeEZeENWArt altern frische S71 atte darzu an S0 Miıllon aber blieb welıterhıin uUuNeI-

mudlich aktıv, beispielsweise 1 Bereich der Bautätigkeıit. Bernhard (rodfs
oreift wlıleder auf e1in naturhistorisches Exempel zurück: „PIinius ın dem 17
Buch (aD schreibet/ daf neben 2INEM QEWISSEN Flufß IM ONO (Thermodonte SE-
nannt) die Immen UNTer der Frden arbeiten/ und Hön1igzros machen ın schönster
Ordnung.”“ Darın sieht der Prediger 1ne Parallele vAn Bauherrn: br „KriechetDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  331  Die Wahl eines neuen Abtes wurde durch die Resignation des bisherigen  „Bienenkönigs“”°, Abt Bernhard Wenzel, im Jahr 1700 notwendig. Doch zwi-  schen dem Neo-Electus Quirin Millon und einem Bienenkönig gab es einen  bezeichnenden Unterschied: „Sonsten will man schier glauben/ der Immen-König  arbeite nit mit andern Immen/ sonder seye nur gegenwärtig/ und mit seiner hochen  Gegenwart allein frische er sie alle darzu an“®. Millon aber blieb weiterhin uner-  müdlich aktiv, beispielsweise im Bereich der Bautätigkeit. Bernhard Groß  greift wieder auf ein naturhistorisches Exempel zurück: „Plinius in dem 11.  Buch Cap. 18 schreibet/ daß neben einem gewissen Fluß in Ponto (Thermodonte ge-  nannt) die Immen unter der Erden arbeiten/ und Hönigros machen in schönster  Ordnung.”® Darin sieht der Prediger eine Parallele zum Bauherrn: Er „kriechet  ... mit besagten arbeitsamen Immlen unter die Erden über dreisig Schuch tieff hinab/  und leget allda den Grund zu einem gantz neuen Bau für ein doppletes Schlaff-Hauß  seiner Religiosen“®. Den Bibliotheksneubau stellt er dar als die Einrichtung ei-  nes „Blumen-Felds“ und „Bücher-Garten“, in dem die Religiosen „Honig ma-  chen“ sollten®.,  Noch einmal greift Groß auf Plinius’ Aussage über die Pontischen Bienen  zurück: „Es gibt eine gewisse Gattung der Immen bey dem obigen Fluß Thermodonte  in Ponto, welche ihr Hönig in denen/ alldort herumb stehenden Bäumen  außarbeiten®*, Neben dem realen Klosterbau, so die weitere Erläuterung, „fan-  get [er] auch zugleich an/ den Geistlichen Bau der Clösterlichen Vollkommenheit un-  ter ihnen [seinen Mönchen] außzuführen/ in die lebendige Bäum das Hönig einzugra-  ben/ und diese seine Immlein zu täglicher Arbeit dises hochen Seelen-Gebäus  auffzumuntern. ®° Der gesammelte Honig bestand in Ermahnungen, Unterwei-  sungen, Verweisen und Strafen „(auch dise nenne ich ein Hönig/ dann sie waren  darmit sehr mercklich vermischt: und gleichwie das Hönig die leibliche Wunden heyl-  let: also heylleten seine Vätterliche Verweiß-und Bestrafungen nicht selten die geistli-  che Wunden der Seelen)® — sozusagen die aszetische Parallele zu apitherapeu-  tischen Behandlungen.  Der nächste Abschnitt beschäftigt sich mit Millons Wirken in der Bayeri-  schen Benediktinerkongregation als Visitator und Präses. Als schriftliche Au-  79) S. ebd.  80) Ebd., 14. Groß bezieht hier den Vers „Urget prgesentia Turni” auf das Wirken des Bie-  nenkönigs. Das Zitat stammt aus Vergils „Aeneis“, wo er allerdings von der Wir-  kung des Heerführers Turnus, Aeneas’ Gegner, die Rede ist; s. Vergilius Maro P.,  Aeneis (ders., Opera, hrsg. v. R. A. B. Mynors, Oxford 1985) Buch 9, V. 72.  81)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. S. beispielsweise Plinius, Histo-  ria mundi naturalis (wie Anm. 35), 163: „Circa Thermodontem autem flunium duo ge-  nera: aliarum, que in arboribus mellificant: aliarum, que sub terra, triplici cerarum ordine  vberrimi prouentus.” Gemeint ist eine Region an der südlichen Schwarzmeerküste.  82)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. Dreißig Schuh sind etwa zehn  Meter.  83)  S. ebd., 14 f.  84)  Ebd.,, 15. Siehe die in Anm. 81 zitierte Plinius-Stelle.  85)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 15.  Ebd.  86)m1t besagten arhbeitsamen Immilen UNTer die Frden üher dreisiQ Schuch hinab/
und leget altda den Grund 2INEM QAanfZz VEn Kau für 21 dopptetes S  S
SPINPF Religiosen”®. Den Bibliotheksneubau stellt Car als dı1e Einrichtung e1-
11LES5 „Blumen-Felds”* uınmd „Bücher-Garten”, ın dem d1e Religi0sen „Mon1g —

hen  44 sollten®.
Noch einmal greift (rodfs auf Plinius’ Aussage ber d1e Pontischen Blenen

zurück: „ES Q1ıbf PINE QEWISSE Gatfung der Immen bey dem obıgen Fiufß Thermodonte
IM Onto, weiche Ihr Höniz IM denen/ attdort herumb stehenden Baumen
aufßarbeiten ”® Neben dem realen Klosterbau, d1e welıtere Erläuterung, —

geL er] uch zugleich an)/ den Geistlichen Kau der C'lösterthichen Vollkommenheıit
FPY Ihnen seinen Mönchen| außzuführen/ IM die lebendige Baum das Hönigz EINZURQTA-
ben/ und diese SPINE Immlem äg lıcher Arhbheıt di1sSes hochen Seelen-Gehäus
auffzumuntern. ”> Der gesammelte Hon1g bestand ın Ermahnungen, Unterwel-
SUNSCHIL, Verwelsen Uun: Straten (auch 1S5P FE ich 21 Hönig/ annn S1P
darmıt Sphr merckichech vermıischt: und gleichwie das Höniz die tethliche Uhunden heyl-
Iot IsSp heylleten SPINE Väatterhche Verweiß-und Bestrafungen nıcht seiten die geiSt1-
che VUlıuınden der Seelen) SUZUSdSCHL d1e aszetische Parallele apıtherapeu-
tischen Behandlungen.

Der nächste Abschnuitt beschäftigt sıch muit ıllons Wirken ın der BayerI1-
schen Benediktinerkongregation als Yısıtator uınmd Präases. Als schriftliche Äu-

79) eı  O,
S()) Ebd., rols bezieht hlier den Vers r  FE prezsentia Turnı“ auf das Wıirken des Ble-

nenkön1gs. Das 1La Stammıt AUSs Vergils „Aene1is”, allerdings VO der VWir-
kung des eerführers Jurnus, Aeneas’ Gegner, Clie ede ıst; Vergilius Maro M,
Aene1s ers., pera, hrsg. Mynors, ( Ixford Buch x

81) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  331  Die Wahl eines neuen Abtes wurde durch die Resignation des bisherigen  „Bienenkönigs“”°, Abt Bernhard Wenzel, im Jahr 1700 notwendig. Doch zwi-  schen dem Neo-Electus Quirin Millon und einem Bienenkönig gab es einen  bezeichnenden Unterschied: „Sonsten will man schier glauben/ der Immen-König  arbeite nit mit andern Immen/ sonder seye nur gegenwärtig/ und mit seiner hochen  Gegenwart allein frische er sie alle darzu an“®. Millon aber blieb weiterhin uner-  müdlich aktiv, beispielsweise im Bereich der Bautätigkeit. Bernhard Groß  greift wieder auf ein naturhistorisches Exempel zurück: „Plinius in dem 11.  Buch Cap. 18 schreibet/ daß neben einem gewissen Fluß in Ponto (Thermodonte ge-  nannt) die Immen unter der Erden arbeiten/ und Hönigros machen in schönster  Ordnung.”® Darin sieht der Prediger eine Parallele zum Bauherrn: Er „kriechet  ... mit besagten arbeitsamen Immlen unter die Erden über dreisig Schuch tieff hinab/  und leget allda den Grund zu einem gantz neuen Bau für ein doppletes Schlaff-Hauß  seiner Religiosen“®. Den Bibliotheksneubau stellt er dar als die Einrichtung ei-  nes „Blumen-Felds“ und „Bücher-Garten“, in dem die Religiosen „Honig ma-  chen“ sollten®.,  Noch einmal greift Groß auf Plinius’ Aussage über die Pontischen Bienen  zurück: „Es gibt eine gewisse Gattung der Immen bey dem obigen Fluß Thermodonte  in Ponto, welche ihr Hönig in denen/ alldort herumb stehenden Bäumen  außarbeiten®*, Neben dem realen Klosterbau, so die weitere Erläuterung, „fan-  get [er] auch zugleich an/ den Geistlichen Bau der Clösterlichen Vollkommenheit un-  ter ihnen [seinen Mönchen] außzuführen/ in die lebendige Bäum das Hönig einzugra-  ben/ und diese seine Immlein zu täglicher Arbeit dises hochen Seelen-Gebäus  auffzumuntern. ®° Der gesammelte Honig bestand in Ermahnungen, Unterwei-  sungen, Verweisen und Strafen „(auch dise nenne ich ein Hönig/ dann sie waren  darmit sehr mercklich vermischt: und gleichwie das Hönig die leibliche Wunden heyl-  let: also heylleten seine Vätterliche Verweiß-und Bestrafungen nicht selten die geistli-  che Wunden der Seelen)® — sozusagen die aszetische Parallele zu apitherapeu-  tischen Behandlungen.  Der nächste Abschnitt beschäftigt sich mit Millons Wirken in der Bayeri-  schen Benediktinerkongregation als Visitator und Präses. Als schriftliche Au-  79) S. ebd.  80) Ebd., 14. Groß bezieht hier den Vers „Urget prgesentia Turni” auf das Wirken des Bie-  nenkönigs. Das Zitat stammt aus Vergils „Aeneis“, wo er allerdings von der Wir-  kung des Heerführers Turnus, Aeneas’ Gegner, die Rede ist; s. Vergilius Maro P.,  Aeneis (ders., Opera, hrsg. v. R. A. B. Mynors, Oxford 1985) Buch 9, V. 72.  81)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. S. beispielsweise Plinius, Histo-  ria mundi naturalis (wie Anm. 35), 163: „Circa Thermodontem autem flunium duo ge-  nera: aliarum, que in arboribus mellificant: aliarum, que sub terra, triplici cerarum ordine  vberrimi prouentus.” Gemeint ist eine Region an der südlichen Schwarzmeerküste.  82)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. Dreißig Schuh sind etwa zehn  Meter.  83)  S. ebd., 14 f.  84)  Ebd.,, 15. Siehe die in Anm. 81 zitierte Plinius-Stelle.  85)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 15.  Ebd.  86)mmlein (wıe Anm. 3), beispilelsweise Plinius, 1510O-
T1a munchı naturalis (wıe Anm. 39), 1653 „Circa Thermodontem AUIeM fAuumum dHO DE-
OY4 alıarum, GÜL In arborihus melhficant: alarum, GÜ& Suß erraqa, Erıphicı C(EYAYTUHT Qrdıme
OberTim prouentus.” (‚emeint 1st 11€ Kegıion der Ssudlichen Schwarzmeerkuste.

82) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  331  Die Wahl eines neuen Abtes wurde durch die Resignation des bisherigen  „Bienenkönigs“”°, Abt Bernhard Wenzel, im Jahr 1700 notwendig. Doch zwi-  schen dem Neo-Electus Quirin Millon und einem Bienenkönig gab es einen  bezeichnenden Unterschied: „Sonsten will man schier glauben/ der Immen-König  arbeite nit mit andern Immen/ sonder seye nur gegenwärtig/ und mit seiner hochen  Gegenwart allein frische er sie alle darzu an“®. Millon aber blieb weiterhin uner-  müdlich aktiv, beispielsweise im Bereich der Bautätigkeit. Bernhard Groß  greift wieder auf ein naturhistorisches Exempel zurück: „Plinius in dem 11.  Buch Cap. 18 schreibet/ daß neben einem gewissen Fluß in Ponto (Thermodonte ge-  nannt) die Immen unter der Erden arbeiten/ und Hönigros machen in schönster  Ordnung.”® Darin sieht der Prediger eine Parallele zum Bauherrn: Er „kriechet  ... mit besagten arbeitsamen Immlen unter die Erden über dreisig Schuch tieff hinab/  und leget allda den Grund zu einem gantz neuen Bau für ein doppletes Schlaff-Hauß  seiner Religiosen“®. Den Bibliotheksneubau stellt er dar als die Einrichtung ei-  nes „Blumen-Felds“ und „Bücher-Garten“, in dem die Religiosen „Honig ma-  chen“ sollten®.,  Noch einmal greift Groß auf Plinius’ Aussage über die Pontischen Bienen  zurück: „Es gibt eine gewisse Gattung der Immen bey dem obigen Fluß Thermodonte  in Ponto, welche ihr Hönig in denen/ alldort herumb stehenden Bäumen  außarbeiten®*, Neben dem realen Klosterbau, so die weitere Erläuterung, „fan-  get [er] auch zugleich an/ den Geistlichen Bau der Clösterlichen Vollkommenheit un-  ter ihnen [seinen Mönchen] außzuführen/ in die lebendige Bäum das Hönig einzugra-  ben/ und diese seine Immlein zu täglicher Arbeit dises hochen Seelen-Gebäus  auffzumuntern. ®° Der gesammelte Honig bestand in Ermahnungen, Unterwei-  sungen, Verweisen und Strafen „(auch dise nenne ich ein Hönig/ dann sie waren  darmit sehr mercklich vermischt: und gleichwie das Hönig die leibliche Wunden heyl-  let: also heylleten seine Vätterliche Verweiß-und Bestrafungen nicht selten die geistli-  che Wunden der Seelen)® — sozusagen die aszetische Parallele zu apitherapeu-  tischen Behandlungen.  Der nächste Abschnitt beschäftigt sich mit Millons Wirken in der Bayeri-  schen Benediktinerkongregation als Visitator und Präses. Als schriftliche Au-  79) S. ebd.  80) Ebd., 14. Groß bezieht hier den Vers „Urget prgesentia Turni” auf das Wirken des Bie-  nenkönigs. Das Zitat stammt aus Vergils „Aeneis“, wo er allerdings von der Wir-  kung des Heerführers Turnus, Aeneas’ Gegner, die Rede ist; s. Vergilius Maro P.,  Aeneis (ders., Opera, hrsg. v. R. A. B. Mynors, Oxford 1985) Buch 9, V. 72.  81)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. S. beispielsweise Plinius, Histo-  ria mundi naturalis (wie Anm. 35), 163: „Circa Thermodontem autem flunium duo ge-  nera: aliarum, que in arboribus mellificant: aliarum, que sub terra, triplici cerarum ordine  vberrimi prouentus.” Gemeint ist eine Region an der südlichen Schwarzmeerküste.  82)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. Dreißig Schuh sind etwa zehn  Meter.  83)  S. ebd., 14 f.  84)  Ebd.,, 15. Siehe die in Anm. 81 zitierte Plinius-Stelle.  85)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 15.  Ebd.  86)mmlein (wıe Anm. 3), Dreifßig Sind twa ehn
eler.

83) ebd.,
84) Ebd., Siehe Clie 111 Anm. 1 zıtierte Plinius-Stelle
85) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  331  Die Wahl eines neuen Abtes wurde durch die Resignation des bisherigen  „Bienenkönigs“”°, Abt Bernhard Wenzel, im Jahr 1700 notwendig. Doch zwi-  schen dem Neo-Electus Quirin Millon und einem Bienenkönig gab es einen  bezeichnenden Unterschied: „Sonsten will man schier glauben/ der Immen-König  arbeite nit mit andern Immen/ sonder seye nur gegenwärtig/ und mit seiner hochen  Gegenwart allein frische er sie alle darzu an“®. Millon aber blieb weiterhin uner-  müdlich aktiv, beispielsweise im Bereich der Bautätigkeit. Bernhard Groß  greift wieder auf ein naturhistorisches Exempel zurück: „Plinius in dem 11.  Buch Cap. 18 schreibet/ daß neben einem gewissen Fluß in Ponto (Thermodonte ge-  nannt) die Immen unter der Erden arbeiten/ und Hönigros machen in schönster  Ordnung.”® Darin sieht der Prediger eine Parallele zum Bauherrn: Er „kriechet  ... mit besagten arbeitsamen Immlen unter die Erden über dreisig Schuch tieff hinab/  und leget allda den Grund zu einem gantz neuen Bau für ein doppletes Schlaff-Hauß  seiner Religiosen“®. Den Bibliotheksneubau stellt er dar als die Einrichtung ei-  nes „Blumen-Felds“ und „Bücher-Garten“, in dem die Religiosen „Honig ma-  chen“ sollten®.,  Noch einmal greift Groß auf Plinius’ Aussage über die Pontischen Bienen  zurück: „Es gibt eine gewisse Gattung der Immen bey dem obigen Fluß Thermodonte  in Ponto, welche ihr Hönig in denen/ alldort herumb stehenden Bäumen  außarbeiten®*, Neben dem realen Klosterbau, so die weitere Erläuterung, „fan-  get [er] auch zugleich an/ den Geistlichen Bau der Clösterlichen Vollkommenheit un-  ter ihnen [seinen Mönchen] außzuführen/ in die lebendige Bäum das Hönig einzugra-  ben/ und diese seine Immlein zu täglicher Arbeit dises hochen Seelen-Gebäus  auffzumuntern. ®° Der gesammelte Honig bestand in Ermahnungen, Unterwei-  sungen, Verweisen und Strafen „(auch dise nenne ich ein Hönig/ dann sie waren  darmit sehr mercklich vermischt: und gleichwie das Hönig die leibliche Wunden heyl-  let: also heylleten seine Vätterliche Verweiß-und Bestrafungen nicht selten die geistli-  che Wunden der Seelen)® — sozusagen die aszetische Parallele zu apitherapeu-  tischen Behandlungen.  Der nächste Abschnitt beschäftigt sich mit Millons Wirken in der Bayeri-  schen Benediktinerkongregation als Visitator und Präses. Als schriftliche Au-  79) S. ebd.  80) Ebd., 14. Groß bezieht hier den Vers „Urget prgesentia Turni” auf das Wirken des Bie-  nenkönigs. Das Zitat stammt aus Vergils „Aeneis“, wo er allerdings von der Wir-  kung des Heerführers Turnus, Aeneas’ Gegner, die Rede ist; s. Vergilius Maro P.,  Aeneis (ders., Opera, hrsg. v. R. A. B. Mynors, Oxford 1985) Buch 9, V. 72.  81)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. S. beispielsweise Plinius, Histo-  ria mundi naturalis (wie Anm. 35), 163: „Circa Thermodontem autem flunium duo ge-  nera: aliarum, que in arboribus mellificant: aliarum, que sub terra, triplici cerarum ordine  vberrimi prouentus.” Gemeint ist eine Region an der südlichen Schwarzmeerküste.  82)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 14. Dreißig Schuh sind etwa zehn  Meter.  83)  S. ebd., 14 f.  84)  Ebd.,, 15. Siehe die in Anm. 81 zitierte Plinius-Stelle.  85)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 15.  Ebd.  86)mmlein (wıe Anm. 3),

Ehd86)
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Die Wahl eines neuen Abtes wurde durch die Resignation des bisherigen 
„Bienenkönigs“79, Abt Bernhard Wenzel, im Jahr 1700 notwendig. Doch zwi-
schen dem Neo-Electus Quirin Millon und einem Bienenkönig gab es einen 
bezeichnenden Unterschied: „Sonsten will man schier glauben/ der Immen-König 
arbeite nit mit andern Immen/ sonder seye nur gegenwärtig/ und mit seiner hochen 
Gegenwart allein frische er sie alle darzu an“80. Millon aber blieb weiterhin uner-
müdlich aktiv, beispielsweise im Bereich der Bautätigkeit. Bernhard Groß 
greift wieder auf ein naturhistorisches Exempel zurück: „Plinius in dem 11. 
Buch Cap. 18 schreibet/ daß neben einem gewissen Fluß in Ponto (Thermodonte ge-
nannt) die Immen unter der Erden arbeiten/ und Hönigros machen in schönster 
Ordnung.“81 Darin sieht der Prediger eine Parallele zum Bauherrn: Er „kriechet 
… mit besagten arbeitsamen Immlen unter die Erden über dreisig Schuch tieff hinab/ 
und leget allda den Grund zu einem gantz neuen Bau für ein doppletes Schlaff-Hauß 
seiner Religiosen“82. Den Bibliotheksneubau stellt er dar als die Einrichtung ei-
nes „Blumen-Felds“ und „Bücher-Garten“, in dem die Religiosen „Honig ma-
chen“ sollten83.

Noch einmal greift Groß auf Plinius’ Aussage über die Pontischen Bienen 
zurück: „Es gibt eine gewisse Gattung der Immen bey dem obigen Fluß Thermodonte 
in Ponto, welche ihr Hönig in denen/ alldort herumb stehenden Bäumen 
außarbeiten“84. Neben dem realen Klosterbau, so die weitere Erläuterung, „fan-
get [er] auch zugleich an/ den Geistlichen Bau der Clösterlichen Vollkommenheit un-
ter ihnen [seinen Mönchen] außzuführen/ in die lebendige Bäum das Hönig einzugra-
ben/ und diese seine Immlein zu täglicher Arbeit dises hochen Seelen-Gebäus 
auffzumuntern.“85 Der gesammelte Honig bestand in Ermahnungen, Unterwei-
sungen, Verweisen und Strafen „(auch dise nenne ich ein Hönig/ dann sie waren 
darmit sehr mercklich vermischt: und gleichwie das Hönig die leibliche Wunden heyl-
let: also heylleten seine Vätterliche Verweiß-und Bestrafungen nicht selten die geistli-
che Wunden der Seelen)“86 – sozusagen die aszetische Parallele zu apitherapeu-
tischen Behandlungen.

Der nächste Abschnitt beschäftigt sich mit Millons Wirken in der Bayeri-
schen Benediktinerkongregation als Visitator und Präses. Als schriftliche Au-

	79)	 S. ebd.
	80)	 Ebd., 14. Groß bezieht hier den Vers „Urget præsentia Turni“ auf das Wirken des Bie-

nenkönigs. Das Zitat stammt aus Vergils „Aeneis“, wo er allerdings von der Wir-
kung des Heerführers Turnus, Aeneas’ Gegner, die Rede ist; s. Vergilius Maro P., 
Aeneis (ders., Opera, hrsg. v. R. A. B. Mynors, Oxford 1985) Buch 9, V. 72.

	81)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 14. S. beispielsweise Plinius, Histo-
ria mundi naturalis (wie Anm. 35), 163: „Circa Thermodontem autem fluuium duo ge-
nera: aliarum, quæ in arboribus mellificant: aliarum, quæ sub terra, triplici cerarum ordine 
vberrimi prouentus.“ Gemeint ist eine Region an der südlichen Schwarzmeerküste.

	82)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 14. Dreißig Schuh sind etwa zehn 
Meter.

	83)	 S. ebd., 14 f.
	84)	 Ebd., 15. Siehe die in Anm. 81 zitierte Plinius-Stelle.
	85)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 15.
	86)	 Ebd.
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orıtat dlent Ad1esmal wılıeder d1e Bibel, nämlich das uch der Sprichwörter (Spr
6,24a) „FAVUS melhts Compostita verba332  Georg Schrott  torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr  16,24a): „Favus mellis composita verba ... Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-  seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Überfluß  verhanden.“” Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger  Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-  schaft®, Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint  es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben:  „Aber/ mein arbeitsames Immlein/ QumRInEe, vergisse bey aller diser Arbeit dich  selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit  den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet  der Poet Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch  jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen  mögest.”® Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica”,  Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-  sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-  pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die  anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften  Mutter/ welche Qurinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen  lassen.“” Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der  Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an’?, Vielleicht kannte er das Fron-  tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-  ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli-  fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise  auf®,  Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-  Zierat[s]“ * in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen  heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora® (um  1250 — um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs  (glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet  87)  Ebd., 16.  88)  Ebd., 17.  89)  Ebd.  90)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.  91)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 17.  S. 0. S. 328.  92)  93)  Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff  vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-  cher Heiligen/ und Seeligen ... Deß selben Heiligen ... Ordens ... Erster Theil...,  Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.  94)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  95)  Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. /Egidio Anno 1506.“; mit dem  zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes  Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes  Garc[...] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war  nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-  dius (LThK 5, Freiburg — Basel - Wien *2009, 877).Wolgeordnete Wort seynd WE 21 Hönig-
SPIM' Umnd disem WUUTE bey ıhmMe nıemahls 21 Abgang/ 007 her 21 UÜberfiufs
verhanden ( Als fleisige Blene erwI1es sıch auch als Präases des Freisiınger
Benediktinergymnasıums uınmd Mitglied Uun: Steuereinnehmer der and-
schaft® Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint

(rodfs angebracht, 1Ne Durchhalteparole FÜr den Prälaten auszugeben:
Aber/ MeIN arhbeitsames Immlein/ (QUIRINE, DVENZISSE bey alter diser Arhbeıft dıch
sefhsten nı} SChONe deiner/ damıt du nıf UOTr der e1t unterhigest. Bısft du mlleicht m1t
den Immien ZUFT Arbeıt gebohren WOrden Hne Füßlemmn (WIE DÜ Ihnen beglaubet
der Det Virgilius: IYTUuNCca pede, Die MM ıs} Anfangs Hne Üßtein ermüde Adoch
jetzt 1S5P m1t den Jahren nıf altzu vl} damıt du noch länger derselhben vorstehen
MOZEST. f e Das Vergil-Zitat STAM MT wlıleder AUS den „Georgica” ”

Socdann lst d1e ede VOo  5 Aht Ouirins Aktıvıtäten als Bauherr ın den Klo-
Sterorten Holzkirchen, Egern uınmd Kreuth. Über d1e dortige Heilig-Kreuz-Ka-
pelle schreıbt (rofls „ U darbey der SHUSSEP Hönig-Fladen JIESETS Immleins/ ıs} die
anmütmıgze Bıldnus de]s gecreutzigten Heylands/ WE uch SPINEF schmertzhafften
Mutter/ weliche OQUIRINUS ZUT offentlichen Verehrung altda hat auff-und aufßsetzen
Tascon 7 Der Vertasser spielt hler noch einmal auf Gregors Verbildlichung der
Zweıli-Naturen-Lehre durch d1e Honigwabe an?® Vielleicht kannte das Fron-
t1Sp1z des „Cistercienser Jahrs”, eEINESsS Erbauungsbuches des Wettinger /1isterz1-
CISCIS Joseph Meglinger Abb 3) Der Kupferstich, der den „doctor melli-
fluus  44 Bernhard VOo  5 C'laırvaux ze1gt, oreift Gregors Ekinftall ın origineller Welse
auf”

/ur Kommentierung des unter Aht Quirin angeschafften „Kırchen-
Zierat[s[” ın der Jegernseer Stiftskirche zieht (rodfs wel Mirakelerzählungen
heran. DIie 1ne STAM MT Offenbar VO  5 Johannes Aegı1ıdius VOo  5 Zamora” (um
1250 uınmd lautet folgendermadisen: FEın Priester verlihret UNLErWERZS
(glaublich RINEM Krancken) die Pıyen m1t der Hochheiligen Hostia/ und sphet

Ebd.,
88) Ebd.,
89) Ehd
'0) Vergilius, Georgica (wıe Anm. 31), 310
O1) (GrOß, Dafs arbeitsame332  Georg Schrott  torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr  16,24a): „Favus mellis composita verba ... Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-  seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Überfluß  verhanden.“” Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger  Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-  schaft®, Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint  es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben:  „Aber/ mein arbeitsames Immlein/ QumRInEe, vergisse bey aller diser Arbeit dich  selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit  den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet  der Poet Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch  jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen  mögest.”® Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica”,  Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-  sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-  pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die  anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften  Mutter/ welche Qurinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen  lassen.“” Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der  Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an’?, Vielleicht kannte er das Fron-  tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-  ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli-  fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise  auf®,  Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-  Zierat[s]“ * in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen  heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora® (um  1250 — um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs  (glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet  87)  Ebd., 16.  88)  Ebd., 17.  89)  Ebd.  90)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.  91)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 17.  S. 0. S. 328.  92)  93)  Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff  vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-  cher Heiligen/ und Seeligen ... Deß selben Heiligen ... Ordens ... Erster Theil...,  Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.  94)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  95)  Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. /Egidio Anno 1506.“; mit dem  zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes  Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes  Garc[...] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war  nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-  dius (LThK 5, Freiburg — Basel - Wien *2009, 877).mmlein (wıe Anm. 3),
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vorgestellt werden DIie SONCderDPahre Tugenden/ un Kuhmwürdigen Thaten etwel-
cher Heiligen/ Un Seeligen332  Georg Schrott  torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr  16,24a): „Favus mellis composita verba ... Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-  seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Überfluß  verhanden.“” Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger  Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-  schaft®, Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint  es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben:  „Aber/ mein arbeitsames Immlein/ QumRInEe, vergisse bey aller diser Arbeit dich  selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit  den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet  der Poet Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch  jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen  mögest.”® Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica”,  Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-  sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-  pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die  anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften  Mutter/ welche Qurinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen  lassen.“” Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der  Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an’?, Vielleicht kannte er das Fron-  tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-  ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli-  fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise  auf®,  Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-  Zierat[s]“ * in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen  heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora® (um  1250 — um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs  (glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet  87)  Ebd., 16.  88)  Ebd., 17.  89)  Ebd.  90)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.  91)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 17.  S. 0. S. 328.  92)  93)  Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff  vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-  cher Heiligen/ und Seeligen ... Deß selben Heiligen ... Ordens ... Erster Theil...,  Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.  94)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  95)  Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. /Egidio Anno 1506.“; mit dem  zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes  Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes  Garc[...] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war  nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-  dius (LThK 5, Freiburg — Basel - Wien *2009, 877).Defs selben Heiligen332  Georg Schrott  torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr  16,24a): „Favus mellis composita verba ... Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-  seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Überfluß  verhanden.“” Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger  Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-  schaft®, Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint  es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben:  „Aber/ mein arbeitsames Immlein/ QumRInEe, vergisse bey aller diser Arbeit dich  selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit  den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet  der Poet Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch  jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen  mögest.”® Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica”,  Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-  sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-  pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die  anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften  Mutter/ welche Qurinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen  lassen.“” Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der  Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an’?, Vielleicht kannte er das Fron-  tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-  ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli-  fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise  auf®,  Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-  Zierat[s]“ * in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen  heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora® (um  1250 — um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs  (glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet  87)  Ebd., 16.  88)  Ebd., 17.  89)  Ebd.  90)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.  91)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 17.  S. 0. S. 328.  92)  93)  Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff  vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-  cher Heiligen/ und Seeligen ... Deß selben Heiligen ... Ordens ... Erster Theil...,  Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.  94)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  95)  Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. /Egidio Anno 1506.“; mit dem  zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes  Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes  Garc[...] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war  nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-  dius (LThK 5, Freiburg — Basel - Wien *2009, 877).(Irdens332  Georg Schrott  torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr  16,24a): „Favus mellis composita verba ... Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-  seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Überfluß  verhanden.“” Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger  Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-  schaft®, Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint  es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben:  „Aber/ mein arbeitsames Immlein/ QumRInEe, vergisse bey aller diser Arbeit dich  selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit  den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet  der Poet Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch  jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen  mögest.”® Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica”,  Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-  sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-  pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die  anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften  Mutter/ welche Qurinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen  lassen.“” Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der  Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an’?, Vielleicht kannte er das Fron-  tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-  ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli-  fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise  auf®,  Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-  Zierat[s]“ * in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen  heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora® (um  1250 — um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs  (glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet  87)  Ebd., 16.  88)  Ebd., 17.  89)  Ebd.  90)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.  91)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 17.  S. 0. S. 328.  92)  93)  Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff  vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-  cher Heiligen/ und Seeligen ... Deß selben Heiligen ... Ordens ... Erster Theil...,  Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.  94)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  95)  Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. /Egidio Anno 1506.“; mit dem  zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes  Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes  Garc[...] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war  nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-  dius (LThK 5, Freiburg — Basel - Wien *2009, 877).krster Theil
Konstanz 1700. dazu Schrott, Onche Blenen Buüucher (wıe Anm. 2),

04) (GrOß, Dafs arbeitsame332  Georg Schrott  torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr  16,24a): „Favus mellis composita verba ... Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-  seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Überfluß  verhanden.“” Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger  Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-  schaft®, Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint  es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben:  „Aber/ mein arbeitsames Immlein/ QumRInEe, vergisse bey aller diser Arbeit dich  selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit  den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet  der Poet Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch  jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen  mögest.”® Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica”,  Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-  sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-  pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die  anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften  Mutter/ welche Qurinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen  lassen.“” Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der  Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an’?, Vielleicht kannte er das Fron-  tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-  ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli-  fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise  auf®,  Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-  Zierat[s]“ * in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen  heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora® (um  1250 — um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs  (glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet  87)  Ebd., 16.  88)  Ebd., 17.  89)  Ebd.  90)  Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.  91)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 17.  S. 0. S. 328.  92)  93)  Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff  vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-  cher Heiligen/ und Seeligen ... Deß selben Heiligen ... Ordens ... Erster Theil...,  Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.  94)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  95)  Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. /Egidio Anno 1506.“; mit dem  zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes  Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes  Garc[...] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war  nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-  dius (LThK 5, Freiburg — Basel - Wien *2009, 877).mmlein (wıe Anm. 3),
05) Stellenangabe bei rofls „Joan (FE, CenNt foan /EZ1d10 AÄAnno 1506.”; mu1t dem

zweıten Teil des Literaturhinweilses 111055 Clie „Hıstoria naturalis” des Johannes
Aeg1dius er Juan . VO /Zamora gvemennt Se1N; 111e Edition EINEes Johannes
AarC| cder SONS e1n Werk EINEes Olchen Autors, zumal AUSs dem Jahr 1506, War

nicht ausfindig machen; Johannes Aeg1dlus Ollmann Kı., Johannes Aeg1-
d1us I, Freiburg Aase Wıen 877)

332	 Georg Schrott	

torität dient diesmal wieder die Bibel, nämlich das Buch der Sprichwörter (Spr 
16,24a): „Favus mellis composita verba … Wolgeordnete Wort seynd wie ein Hönig-
seim: Und an disem ware bey ihme niemahls ein Abgang/ wol aber ein Uberfluß 
verhanden.“87 Als fleißige Biene erwies er sich auch als Präses des Freisinger 
Benediktinergymnasiums und Mitglied und Steuereinnehmer der Land-
schaft88. Angesichts der zahlreichen bisher vorgestellten Leistungen erscheint 
es Groß angebracht, eine Durchhalteparole für den Prälaten auszugeben: 
„Aber/ mein arbeitsames Immlein/ Quirine, vergisse bey aller diser Arbeit  dich 
selbsten nit/ schone deiner/ damit du nit vor der Zeit unterligest. Bist du villeicht mit 
den Immlen zur Arbeit gebohren worden ohne Füßlein (wie es von ihnen beglaubet 
der Poët Virgilius: Trunca pede: Die Imme ist Anfangs ohne Füßlein) so ermüde doch 
jetzt dise mit den Jahren nit allzu vil/ damit du noch länger derselben vorstehen 
mögest.“89 Das Vergil-Zitat stammt wieder aus den „Georgica“90.

Sodann ist die Rede von Abt Quirins Aktivitäten als Bauherr in den Klo-
sterorten Holzkirchen, Egern und Kreuth. Über die dortige Heilig-Kreuz-Ka-
pelle schreibt Groß: „was darbey der süsse Hönig-Fladen unsers Immleins/ ist die 
anmüthige Bildnus deß gecreutzigten Heylands/ wie auch seiner schmertzhafften 
Mutter/ welche Quirinus zur offentlichen Verehrung allda hat auff-und außsetzen 
lassen.“91 Der Verfasser spielt hier noch einmal auf Gregors Verbildlichung der 
Zwei-Naturen-Lehre durch die Honigwabe an92. Vielleicht kannte er das Fron-
tispiz des „Cistercienser Jahrs“, eines Erbauungsbuches des Wettinger Zisterzi-
ensers Joseph Meglinger (Abb. 3). Der Kupferstich, der den „doctor melli
fluus“ Bernhard von Clairvaux zeigt, greift Gregors Einfall in origineller Weise 
auf93.

Zur Kommentierung des unter Abt Quirin angeschafften „Kirchen-
Zierat[s]“ 94 in der Tegernseer Stiftskirche zieht Groß zwei Mirakelerzählungen 
heran. Die eine stammt offenbar von Johannes Aegidius von Zamora95 (um 
1250 – um 1318) und lautet folgendermaßen: „Ein Priester verlihret unterwegs 
(glaublich zu einem Krancken) die Pixen mit der Hochheiligen Hostia/ und sehet 

	87)	 Ebd., 16.
	88)	 Ebd., 17.
	89)	 Ebd.
	90)	 Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), V. 310.
	91)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 17.
	92)	 S. o. S. 328.
	93)	 Meglinger J., Cistercienser Jahr In welchem Mit andächtigem/ und kurtzem Begriff 

vorgestellt werden Die sonderbahre Tugenden/ und Ruhmwürdigen Thaten etwel-
cher Heiligen/ und Seeligen … Deß selben Heiligen … Ordens … Erster Theil…, 
Konstanz 1700. S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 36 f.

	94)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 18.
	95)	 Stellenangabe bei Groß: „Joan. Garc. cent. 15 ex Joan. Ægidio Anno 1506.“; mit dem 

zweiten Teil des Literaturhinweises muss die „Historia naturalis“ des Johannes 
Aegidius (oder Juan Gil) von Zamora gemeint sein; eine Edition eines Johannes 
Garc[…] oder sonst ein Werk eines solchen Autors, zumal aus dem Jahr 1506, war 
nicht ausfindig zu machen; zu Johannes Aegidius s. Vollmann B. K., Johannes Aegi-
dius (LThK 5, Freiburg – Basel – Wien 32009, 877).
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Abh Bıenen Iragen den Honiz der GÖöttlichkeit Jesu Christı IM den Bıenenkorb des
„honigfließenden Tehrers” Bernhard DÜ Car DauxX Frontispiz Joseph Meglın-
SETS „Cisterclienser Jahr”.
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Abb. 3: Bienen tragen den Honig der Göttlichkeit Jesu Christi in den Bienenkorb des 
„honigfließenden Lehrers“ Bernhard von Clairvaux – Frontispiz zu Joseph Meglin-
gers „Cistercienser Jahr“.



3354 ecorg Schrott

Waunder! die Immliem Ügen Schaar-Wetfs zusammen)/ machen die Pıyen m1t ıhrem
WayX SCHhÖN 21n afs WFE ın SPINEM Sacrament-Häufstern WÄFrE; weiche der Prie-
STr Wnder gefunden mi1t ETSIAUNUNg angesehen/ und nıf HNe RINeN heiligen Schau-
der SPINEF Kırchen zugetragen.” 7° DIie andere Geschichte lst ın der berühmten
Mirakelsammlung, des /1isterziensers ('aesarıus VOo  5 Heisterbach?“‘ (ca 1150

überliefert: „Da KOommet die Hostia durch 21 einfältiges or IM den
Immen-Korb/ damıt selbige nıt mehr ISg umbstehen/ SONder endhech Quf Fthum sollen;
und schet! die Immliem hauen 21 Capellein aufs ıhrem Wa herumb/ UE uch OINeN
Altar/ legen die Heıl Hosham darauff/ Ügen umMmb Adrı:eselhe herumb/ und mi1t Ihren
sanfften Flügel-Gereüäsch hetten heten ] S1P ıIhren Erschaffer darınn QAanfZz frolockend
an 076 Es sSınd 1e5$5 typische Eucharistiewunder””, d1e wohl als Reflex auf dle
theologischen Klärungsprozesse ZUT Iranssubstantiationslehre des Lateran-
konzils (1215) gelten dürten.

Während ıllons Abbatıat wurde Jegernsee und eın lerritorium durch
den 5Spanıschen Erbfolgekrieg, heimgesucht. „ Wiıe haf SichH endich UIRINUS334  Georg Schrott  Wunder! die Immlein flügen Schaar-Weiß zusammen/ machen die Pixen mit ihrem  Wax so schön ein/ als wann es in seinem Sacrament-Häußlein wäre; welche der Prie-  ster wider gefunden/ mit Erstaunung angesehen/ und nit ohne einen heiligen Schau-  der seiner Kirchen zugetragen.“ %® Die andere Geschichte ist in der berühmten  Mirakelsammlung des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach” (ca. 1180 —  ca. 1240) überliefert: „Da kommet die H. Hostia durch ein einfältiges Weib in den  Immen-Korb/ damit selbige nit mehr also umbstehen/ sonder endlich gut thun sollen;  und sehet! die Immlein bauen ein Capellein auß ihrem Wax herumb/ wie auch einen  Altar/ legen die Heil. Hostiam darauff/ flügen umb dieselbe herumb/ und mit ihren  sanfften Flügel-Gereüsch betten [= beten] sie ihren Erschaffer darinn gantz frolockend  an.“® Es sind dies typische Eucharistiewunder””, die wohl als Reflex auf die  theologischen Klärungsprozesse zur Transsubstantiationslehre des 4. Lateran-  konzils (1215) gelten dürfen.  Während Millons Abbatiat wurde Tegernsee und sein Territorium durch  den Spanischen Erbfolgekrieg heimgesucht. „Wie hat sich endlich QUuRrInus ...  nit herumb gethan/ nit bemühet/ und abgemattet/ in vergangnen laidigen Kriegs-Zei-  ten/ als die feindseelige Hummlen sein Clösterliches Immen-Hauß wolten überfallen/  blindern] und außfressen? “1%  Nach weiteren Ausführungen zu Millons Tätigkeit als Autor kommt Groß  zum „Beschluß“ 19 seiner Predigt wie des Lebens von Abt Quirin. Das arbeit-  same Immlein „will ... nit länger mehr bey uns verbleiben] sonder von uns Urlaub  [= Abschied] nemmen/ und in die Ewigkeit abflügen.“ !® Während der Prediger  vorher immer Einblick in den „Honigertrag“ Millons hatte, spielt er jetzt den  Scheiternden: „Es kommet mich eben darumb ein heiliger Vorwitz an dises Immlein  in seinem Korb zu beobachten/ was es ihme [= sich] dann auff disem so weiten/ als  ungewisen Abflug für eine Vorsehung gethan/ für Hönig und Hönigros darzu gesam-  blet/ und hinderleget habe; wann es mir nit etwann gehet/ wie jenen] so in einem Im-  men-Korb von Glaß dieselbige beobachten/ oder außspehen wollen/ wie/ und was sie  dann arbeiten? die Immlein aber haben das Glaß mit Wax überzogen/ und selbigen so-  vil sagen wollen: sie lassen ihnen [= sich] nit gern einsehen.“!® Jedoch habe Groß  96) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  97) Groß’ Stellenangabe („Cesar. I. 5. c. 8.”) ist falsch, man findet das Mirakel im 8. Ka-  pitel des 9. Buches. S. beispielsweise Caesarius Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-  RACVLORVM ET HISTORIARVM MEMORABILIVM LIB. XII..., Antwerpen 1605,  553. Bei Groß steht noch: „& ex eo Thom. Boz. 10. 2. 1I. 14. c. 3. rc. 1.“; vielleicht ist  Tommaso Bozio (1548-1610) gemeint, doch ließ sich eine entsprechende Stelle bei  ihm nicht finden.  98)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  99)  S. dazu Browe P., Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (Breslauer Studien  zur historischen Theologie. Neue Folge IV) Breslau 1938.  100) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  101) Ebd., 20-23.  102) Ebd., 20.  103) Ebd. Zu Versuchen mit gläsernen Beobachtungsbeuten im 17. Jahrhundert s. Botin-  nen der Götter (wie Anm. 61), 64.nıf herumb gethan/ nıt bemühet/ und abgemattet/ ın VETSUFTLSTIEN la1dıgen Krie2s-Zei-
ten/ afs die feindseeltige Hummlen SPIM C’lösterbhiches Immen-Haufs zpolten überfallen/
blıindern/ und außfressen? *1

Nach weıteren Ausführungen ıllons Tätigkeit als UtTOr kommt (rodfs
F „Beschlufs” 101 se1INer Predigt W1E des Lebens VOo  5 Abt Quirıin. Das arbeıt-
AaIrıc Immlein wıill334  Georg Schrott  Wunder! die Immlein flügen Schaar-Weiß zusammen/ machen die Pixen mit ihrem  Wax so schön ein/ als wann es in seinem Sacrament-Häußlein wäre; welche der Prie-  ster wider gefunden/ mit Erstaunung angesehen/ und nit ohne einen heiligen Schau-  der seiner Kirchen zugetragen.“ %® Die andere Geschichte ist in der berühmten  Mirakelsammlung des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach” (ca. 1180 —  ca. 1240) überliefert: „Da kommet die H. Hostia durch ein einfältiges Weib in den  Immen-Korb/ damit selbige nit mehr also umbstehen/ sonder endlich gut thun sollen;  und sehet! die Immlein bauen ein Capellein auß ihrem Wax herumb/ wie auch einen  Altar/ legen die Heil. Hostiam darauff/ flügen umb dieselbe herumb/ und mit ihren  sanfften Flügel-Gereüsch betten [= beten] sie ihren Erschaffer darinn gantz frolockend  an.“® Es sind dies typische Eucharistiewunder””, die wohl als Reflex auf die  theologischen Klärungsprozesse zur Transsubstantiationslehre des 4. Lateran-  konzils (1215) gelten dürfen.  Während Millons Abbatiat wurde Tegernsee und sein Territorium durch  den Spanischen Erbfolgekrieg heimgesucht. „Wie hat sich endlich QUuRrInus ...  nit herumb gethan/ nit bemühet/ und abgemattet/ in vergangnen laidigen Kriegs-Zei-  ten/ als die feindseelige Hummlen sein Clösterliches Immen-Hauß wolten überfallen/  blindern] und außfressen? “1%  Nach weiteren Ausführungen zu Millons Tätigkeit als Autor kommt Groß  zum „Beschluß“ 19 seiner Predigt wie des Lebens von Abt Quirin. Das arbeit-  same Immlein „will ... nit länger mehr bey uns verbleiben] sonder von uns Urlaub  [= Abschied] nemmen/ und in die Ewigkeit abflügen.“ !® Während der Prediger  vorher immer Einblick in den „Honigertrag“ Millons hatte, spielt er jetzt den  Scheiternden: „Es kommet mich eben darumb ein heiliger Vorwitz an dises Immlein  in seinem Korb zu beobachten/ was es ihme [= sich] dann auff disem so weiten/ als  ungewisen Abflug für eine Vorsehung gethan/ für Hönig und Hönigros darzu gesam-  blet/ und hinderleget habe; wann es mir nit etwann gehet/ wie jenen] so in einem Im-  men-Korb von Glaß dieselbige beobachten/ oder außspehen wollen/ wie/ und was sie  dann arbeiten? die Immlein aber haben das Glaß mit Wax überzogen/ und selbigen so-  vil sagen wollen: sie lassen ihnen [= sich] nit gern einsehen.“!® Jedoch habe Groß  96) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  97) Groß’ Stellenangabe („Cesar. I. 5. c. 8.”) ist falsch, man findet das Mirakel im 8. Ka-  pitel des 9. Buches. S. beispielsweise Caesarius Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-  RACVLORVM ET HISTORIARVM MEMORABILIVM LIB. XII..., Antwerpen 1605,  553. Bei Groß steht noch: „& ex eo Thom. Boz. 10. 2. 1I. 14. c. 3. rc. 1.“; vielleicht ist  Tommaso Bozio (1548-1610) gemeint, doch ließ sich eine entsprechende Stelle bei  ihm nicht finden.  98)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  99)  S. dazu Browe P., Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (Breslauer Studien  zur historischen Theologie. Neue Folge IV) Breslau 1938.  100) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  101) Ebd., 20-23.  102) Ebd., 20.  103) Ebd. Zu Versuchen mit gläsernen Beobachtungsbeuten im 17. Jahrhundert s. Botin-  nen der Götter (wie Anm. 61), 64.nıf längzer mehr bey LIES verbleiben/ SOMNder DÜ LIES Urlaub

Abschied] nemmen]/ und IM die Ewigkeift abflügen.” 16 Während der Prediger
vorher Immer kEinblick ın den „Honigertrag” ıllons hatte, spielt Jjetzt den
Scheiternden: „ES KOoMmMet mıch ehen darumb 21 heiliger Voruntz an di1ses Immlem
IM SPINEM orh beobachten]/ UU ıhmMe sich| annn auff disem weiten/ afs
UNZEWISEN AbfIugz DINE Vorsehung gethan/ Hönigz und Hönigros darzu
blet/ und hinderleget habe; WT HLV nıf RETa gehet/ UE jenen]/ IM OINEeM m-
men-Korh DÜ Glafß diesetbige beobachten/ Ader aufsspehen wollen/ WILE/ und UU S1P
annn arbeiten? die Immlerm her haben das Glafß m1t WayY überzogen/ und selbıigen
on WE zp0flen: S71 FIassen Ihnen sich| nıt SETTE oinsehen (105 Jedoch habe (rodfs

I6) (GrOß, Dafs arbeitsame334  Georg Schrott  Wunder! die Immlein flügen Schaar-Weiß zusammen/ machen die Pixen mit ihrem  Wax so schön ein/ als wann es in seinem Sacrament-Häußlein wäre; welche der Prie-  ster wider gefunden/ mit Erstaunung angesehen/ und nit ohne einen heiligen Schau-  der seiner Kirchen zugetragen.“ %® Die andere Geschichte ist in der berühmten  Mirakelsammlung des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach” (ca. 1180 —  ca. 1240) überliefert: „Da kommet die H. Hostia durch ein einfältiges Weib in den  Immen-Korb/ damit selbige nit mehr also umbstehen/ sonder endlich gut thun sollen;  und sehet! die Immlein bauen ein Capellein auß ihrem Wax herumb/ wie auch einen  Altar/ legen die Heil. Hostiam darauff/ flügen umb dieselbe herumb/ und mit ihren  sanfften Flügel-Gereüsch betten [= beten] sie ihren Erschaffer darinn gantz frolockend  an.“® Es sind dies typische Eucharistiewunder””, die wohl als Reflex auf die  theologischen Klärungsprozesse zur Transsubstantiationslehre des 4. Lateran-  konzils (1215) gelten dürfen.  Während Millons Abbatiat wurde Tegernsee und sein Territorium durch  den Spanischen Erbfolgekrieg heimgesucht. „Wie hat sich endlich QUuRrInus ...  nit herumb gethan/ nit bemühet/ und abgemattet/ in vergangnen laidigen Kriegs-Zei-  ten/ als die feindseelige Hummlen sein Clösterliches Immen-Hauß wolten überfallen/  blindern] und außfressen? “1%  Nach weiteren Ausführungen zu Millons Tätigkeit als Autor kommt Groß  zum „Beschluß“ 19 seiner Predigt wie des Lebens von Abt Quirin. Das arbeit-  same Immlein „will ... nit länger mehr bey uns verbleiben] sonder von uns Urlaub  [= Abschied] nemmen/ und in die Ewigkeit abflügen.“ !® Während der Prediger  vorher immer Einblick in den „Honigertrag“ Millons hatte, spielt er jetzt den  Scheiternden: „Es kommet mich eben darumb ein heiliger Vorwitz an dises Immlein  in seinem Korb zu beobachten/ was es ihme [= sich] dann auff disem so weiten/ als  ungewisen Abflug für eine Vorsehung gethan/ für Hönig und Hönigros darzu gesam-  blet/ und hinderleget habe; wann es mir nit etwann gehet/ wie jenen] so in einem Im-  men-Korb von Glaß dieselbige beobachten/ oder außspehen wollen/ wie/ und was sie  dann arbeiten? die Immlein aber haben das Glaß mit Wax überzogen/ und selbigen so-  vil sagen wollen: sie lassen ihnen [= sich] nit gern einsehen.“!® Jedoch habe Groß  96) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  97) Groß’ Stellenangabe („Cesar. I. 5. c. 8.”) ist falsch, man findet das Mirakel im 8. Ka-  pitel des 9. Buches. S. beispielsweise Caesarius Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-  RACVLORVM ET HISTORIARVM MEMORABILIVM LIB. XII..., Antwerpen 1605,  553. Bei Groß steht noch: „& ex eo Thom. Boz. 10. 2. 1I. 14. c. 3. rc. 1.“; vielleicht ist  Tommaso Bozio (1548-1610) gemeint, doch ließ sich eine entsprechende Stelle bei  ihm nicht finden.  98)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  99)  S. dazu Browe P., Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (Breslauer Studien  zur historischen Theologie. Neue Folge IV) Breslau 1938.  100) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  101) Ebd., 20-23.  102) Ebd., 20.  103) Ebd. Zu Versuchen mit gläsernen Beobachtungsbeuten im 17. Jahrhundert s. Botin-  nen der Götter (wie Anm. 61), 64.mmlein (wıe Anm. 3),
TO Stellenangabe ( CZsar. 5.”) 1st falsch, ILal findet das Mirakel 1177 Ka-
pitel des Buches beispielsweise ( 'aesarıus Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-

FEM  IVM LB AIl ntwerpen 1605,
593 Bbel rols STEe noch: E T’hom BOoz A vielleicht 1st
Tommaso BOzZ1O (1548-—-1610) gemeınnt, doch 1ef sıch 111e entsprechende Stelle bei
ı hm nicht finden.

08) (GrOß, Dafs arbeitsame334  Georg Schrott  Wunder! die Immlein flügen Schaar-Weiß zusammen/ machen die Pixen mit ihrem  Wax so schön ein/ als wann es in seinem Sacrament-Häußlein wäre; welche der Prie-  ster wider gefunden/ mit Erstaunung angesehen/ und nit ohne einen heiligen Schau-  der seiner Kirchen zugetragen.“ %® Die andere Geschichte ist in der berühmten  Mirakelsammlung des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach” (ca. 1180 —  ca. 1240) überliefert: „Da kommet die H. Hostia durch ein einfältiges Weib in den  Immen-Korb/ damit selbige nit mehr also umbstehen/ sonder endlich gut thun sollen;  und sehet! die Immlein bauen ein Capellein auß ihrem Wax herumb/ wie auch einen  Altar/ legen die Heil. Hostiam darauff/ flügen umb dieselbe herumb/ und mit ihren  sanfften Flügel-Gereüsch betten [= beten] sie ihren Erschaffer darinn gantz frolockend  an.“® Es sind dies typische Eucharistiewunder””, die wohl als Reflex auf die  theologischen Klärungsprozesse zur Transsubstantiationslehre des 4. Lateran-  konzils (1215) gelten dürfen.  Während Millons Abbatiat wurde Tegernsee und sein Territorium durch  den Spanischen Erbfolgekrieg heimgesucht. „Wie hat sich endlich QUuRrInus ...  nit herumb gethan/ nit bemühet/ und abgemattet/ in vergangnen laidigen Kriegs-Zei-  ten/ als die feindseelige Hummlen sein Clösterliches Immen-Hauß wolten überfallen/  blindern] und außfressen? “1%  Nach weiteren Ausführungen zu Millons Tätigkeit als Autor kommt Groß  zum „Beschluß“ 19 seiner Predigt wie des Lebens von Abt Quirin. Das arbeit-  same Immlein „will ... nit länger mehr bey uns verbleiben] sonder von uns Urlaub  [= Abschied] nemmen/ und in die Ewigkeit abflügen.“ !® Während der Prediger  vorher immer Einblick in den „Honigertrag“ Millons hatte, spielt er jetzt den  Scheiternden: „Es kommet mich eben darumb ein heiliger Vorwitz an dises Immlein  in seinem Korb zu beobachten/ was es ihme [= sich] dann auff disem so weiten/ als  ungewisen Abflug für eine Vorsehung gethan/ für Hönig und Hönigros darzu gesam-  blet/ und hinderleget habe; wann es mir nit etwann gehet/ wie jenen] so in einem Im-  men-Korb von Glaß dieselbige beobachten/ oder außspehen wollen/ wie/ und was sie  dann arbeiten? die Immlein aber haben das Glaß mit Wax überzogen/ und selbigen so-  vil sagen wollen: sie lassen ihnen [= sich] nit gern einsehen.“!® Jedoch habe Groß  96) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  97) Groß’ Stellenangabe („Cesar. I. 5. c. 8.”) ist falsch, man findet das Mirakel im 8. Ka-  pitel des 9. Buches. S. beispielsweise Caesarius Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-  RACVLORVM ET HISTORIARVM MEMORABILIVM LIB. XII..., Antwerpen 1605,  553. Bei Groß steht noch: „& ex eo Thom. Boz. 10. 2. 1I. 14. c. 3. rc. 1.“; vielleicht ist  Tommaso Bozio (1548-1610) gemeint, doch ließ sich eine entsprechende Stelle bei  ihm nicht finden.  98)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  99)  S. dazu Browe P., Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (Breslauer Studien  zur historischen Theologie. Neue Folge IV) Breslau 1938.  100) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  101) Ebd., 20-23.  102) Ebd., 20.  103) Ebd. Zu Versuchen mit gläsernen Beobachtungsbeuten im 17. Jahrhundert s. Botin-  nen der Götter (wie Anm. 61), 64.mmlein (wıe Anm. 3),
09) dazu Browe M, DIie eucharistischen Wunder des Mittelalter: (Breslauer Stuclien
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100) (GrOß, Dafs arbeitsame334  Georg Schrott  Wunder! die Immlein flügen Schaar-Weiß zusammen/ machen die Pixen mit ihrem  Wax so schön ein/ als wann es in seinem Sacrament-Häußlein wäre; welche der Prie-  ster wider gefunden/ mit Erstaunung angesehen/ und nit ohne einen heiligen Schau-  der seiner Kirchen zugetragen.“ %® Die andere Geschichte ist in der berühmten  Mirakelsammlung des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach” (ca. 1180 —  ca. 1240) überliefert: „Da kommet die H. Hostia durch ein einfältiges Weib in den  Immen-Korb/ damit selbige nit mehr also umbstehen/ sonder endlich gut thun sollen;  und sehet! die Immlein bauen ein Capellein auß ihrem Wax herumb/ wie auch einen  Altar/ legen die Heil. Hostiam darauff/ flügen umb dieselbe herumb/ und mit ihren  sanfften Flügel-Gereüsch betten [= beten] sie ihren Erschaffer darinn gantz frolockend  an.“® Es sind dies typische Eucharistiewunder””, die wohl als Reflex auf die  theologischen Klärungsprozesse zur Transsubstantiationslehre des 4. Lateran-  konzils (1215) gelten dürfen.  Während Millons Abbatiat wurde Tegernsee und sein Territorium durch  den Spanischen Erbfolgekrieg heimgesucht. „Wie hat sich endlich QUuRrInus ...  nit herumb gethan/ nit bemühet/ und abgemattet/ in vergangnen laidigen Kriegs-Zei-  ten/ als die feindseelige Hummlen sein Clösterliches Immen-Hauß wolten überfallen/  blindern] und außfressen? “1%  Nach weiteren Ausführungen zu Millons Tätigkeit als Autor kommt Groß  zum „Beschluß“ 19 seiner Predigt wie des Lebens von Abt Quirin. Das arbeit-  same Immlein „will ... nit länger mehr bey uns verbleiben] sonder von uns Urlaub  [= Abschied] nemmen/ und in die Ewigkeit abflügen.“ !® Während der Prediger  vorher immer Einblick in den „Honigertrag“ Millons hatte, spielt er jetzt den  Scheiternden: „Es kommet mich eben darumb ein heiliger Vorwitz an dises Immlein  in seinem Korb zu beobachten/ was es ihme [= sich] dann auff disem so weiten/ als  ungewisen Abflug für eine Vorsehung gethan/ für Hönig und Hönigros darzu gesam-  blet/ und hinderleget habe; wann es mir nit etwann gehet/ wie jenen] so in einem Im-  men-Korb von Glaß dieselbige beobachten/ oder außspehen wollen/ wie/ und was sie  dann arbeiten? die Immlein aber haben das Glaß mit Wax überzogen/ und selbigen so-  vil sagen wollen: sie lassen ihnen [= sich] nit gern einsehen.“!® Jedoch habe Groß  96) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  97) Groß’ Stellenangabe („Cesar. I. 5. c. 8.”) ist falsch, man findet das Mirakel im 8. Ka-  pitel des 9. Buches. S. beispielsweise Caesarius Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-  RACVLORVM ET HISTORIARVM MEMORABILIVM LIB. XII..., Antwerpen 1605,  553. Bei Groß steht noch: „& ex eo Thom. Boz. 10. 2. 1I. 14. c. 3. rc. 1.“; vielleicht ist  Tommaso Bozio (1548-1610) gemeint, doch ließ sich eine entsprechende Stelle bei  ihm nicht finden.  98)  Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  99)  S. dazu Browe P., Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (Breslauer Studien  zur historischen Theologie. Neue Folge IV) Breslau 1938.  100) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 18.  101) Ebd., 20-23.  102) Ebd., 20.  103) Ebd. Zu Versuchen mit gläsernen Beobachtungsbeuten im 17. Jahrhundert s. Botin-  nen der Götter (wie Anm. 61), 64.mmlein (wıe Anm. 3),
101) Ebd., 20—25
102) Ebd.,
103) Ehd /u Versuchen mu1t gläsernen Beobachtungsbeuten 1177 Jahrhundert OLN-

1LiEe1N der (;Otter (wıe Anm. 61),

334	 Georg Schrott	

Wunder! die Immlein flügen Schaar-Weiß zusammen/ machen die Pixen mit ihrem 
Wax so schön ein/ als wann es in seinem Sacrament-Häußlein wäre; welche der Prie-
ster wider gefunden/ mit Erstaunung angesehen/ und nit ohne einen heiligen Schau-
der seiner Kirchen zugetragen.“ 96 Die andere Geschichte ist in der berühmten 
Mirakelsammlung des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach97 (ca. 1180 – 
ca. 1240) überliefert: „Da kommet die H. Hostia durch ein einfältiges Weib in den 
Immen-Korb/ damit selbige nit mehr also umbstehen/ sonder endlich gut thun sollen; 
und sehet! die Immlein bauen ein Capellein auß ihrem Wax herumb/ wie auch einen 
Altar/ legen die Heil. Hostiam darauff/ flügen umb dieselbe herumb/ und mit ihren 
sanfften Flügel-Gereüsch betten [= beten] sie ihren Erschaffer darinn gantz frolockend 
an.“98 Es sind dies typische Eucharistiewunder99, die wohl als Reflex auf die 
theologischen Klärungsprozesse zur Transsubstantiationslehre des 4. Lateran-
konzils (1215) gelten dürfen.

Während Millons Abbatiat wurde Tegernsee und sein Territorium durch 
den Spanischen Erbfolgekrieg heimgesucht. „Wie hat sich endlich Quirinus … 
nit herumb gethan/ nit bemühet/ und abgemattet/ in vergangnen laidigen Kriegs-Zei-
ten/ als die feindseelige Hummlen sein Clösterliches Immen-Hauß wolten überfallen/ 
blindern/ und außfressen?“100 

Nach weiteren Ausführungen zu Millons Tätigkeit als Autor kommt Groß 
zum „Beschluß“ 101 seiner Predigt wie des Lebens von Abt Quirin. Das arbeit-
same Immlein „will … nit länger mehr bey uns verbleiben/ sonder von uns Urlaub 
[= Abschied] nemmen/ und in die Ewigkeit abflügen.“ 102 Während der Prediger 
vorher immer Einblick in den „Honigertrag“ Millons hatte, spielt er jetzt den 
Scheiternden: „Es kommet mich eben darumb ein heiliger Vorwitz an/ dises Immlein 
in seinem Korb zu beobachten/ was es ihme [= sich] dann auff disem so weiten/ als 
ungewisen Abflug für eine Vorsehung gethan/ für Hönig und Hönigros darzu gesam-
blet/ und hinderleget habe; wann es mir nit etwann gehet/ wie jenen/ so in einem Im-
men-Korb von Glaß dieselbige beobachten/ oder außspehen wollen/ wie/ und was sie 
dann arbeiten? die Immlein aber haben das Glaß mit Wax überzogen/ und selbigen so-
vil sagen wollen: sie lassen ihnen [= sich] nit gern einsehen.“103 Jedoch habe Groß 

	96)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 18.
	97)	 Groß’ Stellenangabe („Cæsar. l. 5. c. 8.“) ist falsch, man findet das Mirakel im 8. Ka-

pitel des 9. Buches. S. beispielsweise Caesarius Heisterbachensis, ILLVSTRIVM MI-
RACVLORVM ET HISTORIARVM MEMORABILIVM LIB. XII…, Antwerpen 1605, 
553. Bei Groß steht noch: „& ex eo Thom. Boz. 10. 2. l. 14. c. 3. rc. 1.“; vielleicht ist 
Tommaso Bozio (1548–1610) gemeint, doch ließ sich eine entsprechende Stelle bei 
ihm nicht finden.

	98)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 18.
	99)	 S. dazu Browe P., Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (Breslauer Studien 

zur historischen Theologie. Neue Folge IV) Breslau 1938.
100)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 18.
101)	Ebd., 20–23.
102)	Ebd., 20.
103)	Ebd. Zu Versuchen mit gläsernen Beobachtungsbeuten im 17. Jahrhundert s. Botin-

nen der Götter (wie Anm. 61), 64.
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ın ıllons Bienenkorb „folgenden schönen Orratkh (4L04 gefunden: SEINE Vereh-
runsg Marı1as, des Gekreuzigten uınmd des allerheiligsten Altarssakrament, SCINE

105häufige Beichte Uun: den Umstand, ass gemäls der Weılsung Benedikts
den Tod VOT ugen hatte

Doch 1U  > „f0g  Af Miıllon u ab 44 „n die Aandere WoftDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  335  in Millons Bienenkorb „folgenden schönen Vorrath“!®% gefunden: seine Vereh-  rung Marias, des Gekreuzigten und des allerheiligsten Altarssakrament, seine  105  häufige Beichte und den Umstand, dass er gemäß der Weisung Benedikts  stets den Tod vor Augen hatte.  Doch nun „flog“ Millon „ab“ „in die andere Welt ... Aber wie? wie das vorsich-  tige Immlein/ wann es in die Blumen-und Lust-Gärten abflügen will bey ungestim-  men Wetter, Die Natur gibt es disem Wunder-Thierl ein/ daß es im wehrenten flügen/  und abflügen/ bald da bald dort ein Stainlein auffhebe/ und in seine Füßlein nemme/  damit es nit etwann von dem starcken Wind waiß nit wohin getragen/ und vertragen  werde.“1% Groß greift hier erneut Bienen-„Wissen“ aus dem Werk des Vergil  auf!®”, und er ist nicht der erste, der dies sinnbildhaft deutet. Man findet das  Motiv auch in den Büchern „DE SYMBOLIS HEROICIS” des Jesuiten Silvester  Petrasancta, hier als Imprese unter dem Motto „NE DEVIET IMPETVS  EVRI“® („Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“) (Abb.  4). Hier sind die Steinchen allerdings (freilich sehr undeutlich) unter den Flü-  geln der Bienen zu sehen. „Was nun den Immlein die Natur ein gibt/ sich zuerhal-  ten in der Gefahr/ das gibt unserm Immlein ein die Gnad/ sein Seel zuerhalten in der  letzten Todts-Gefahr. Dergleichen gewichtige Steinlein waren die/ noch selbigen Tag  (als der Schlag-Fluß gefallen) sehr andächtig und reuhmüthig abgelegte heilige  Beicht“®, die Messfeier, seine viertägige Geduld im Leiden, der Empfang der  Sterbesakramente und seine völlige Zuwendung zu Gott in seinen letzten  Stunden. Die (hier kurz zusammengefasste) Aufzählung enthält das ganze  Spektrum von Verhaltensweisen, die in der ars-moriendi-Tradition zum einen  das gute Sterben des Prälaten als Abschluss seiner Biographie vor Augen  stellt, zum andern aber auch den Zuhörern und Lesern als Vorbild dienen  sol1!1!0,  „Das arbeitsame Immlein hat für sein endlichen Lohn/ und für sein letzte Freud  aller seiner Arbeit das Hönig/ und Hönigroß: mit disen vergnügt es sich/ in disen er-  quicket/ und erlustiget es sich/ von disen lebet/ und erhaltet es sich. Durch das [= un-  ter dem] Hönig und Hönigroß wird in der Schrifft verstanden die Süssigkeit der  himmlischen Glory (vide N. Hier. Lauret. in Sylv. alleg.) nach welcher unser hoch-  würdiges Immlein QurRıinus gleich getrachtet bey seinem Abflug auß diser Sterb-  104) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 20.  105) RB 4,47; s. Die Benediktus-Regel lateinisch — deutsch, hrsg. v. B. Steidle, Beuron  41980.  106) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  107) S. Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 191-196.  108) Petrasancta S., DE SYMBOLIS HEROICIS LIBRI IX  ., Antwerpen 1634, 443.  S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 77 ff.  109) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  110) S. auch Schrott G., „Die hochschätzbare Kunst, gut zu sterben“. Ars moriendi in  Leichenpredigten aus Metten und Osterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter 19,  1998, 127-141).her Ue? UE das vorsich-
fige Immlein/ WT IM die Blumen-und Lust-Gärten abflügen f} bey UNZESHM-
HITE Wetter. Die AtTur Qıbt dısem Waunder-Theri 21n dafs IM wehrenten flügen/
und abflügen/ hafd da hafd dorf 21 Stamlein auffneDe, und IM SPINE Füßltem nemme/
damıt nıf PETOAHNMN DOH dem sStarcken UAhnd Wa nıt zD0HIM getragen]| und vertragen
zperde 106 (rodfs oreift hler ernNneut Bıenen-,, Wıssen“ AUS dem Werk des Vergil
auf , und lst nıcht der erste, der 1e5$5 sinnbildhaft deutet. Man findet Cdas
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104) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  335  in Millons Bienenkorb „folgenden schönen Vorrath“!®% gefunden: seine Vereh-  rung Marias, des Gekreuzigten und des allerheiligsten Altarssakrament, seine  105  häufige Beichte und den Umstand, dass er gemäß der Weisung Benedikts  stets den Tod vor Augen hatte.  Doch nun „flog“ Millon „ab“ „in die andere Welt ... Aber wie? wie das vorsich-  tige Immlein/ wann es in die Blumen-und Lust-Gärten abflügen will bey ungestim-  men Wetter, Die Natur gibt es disem Wunder-Thierl ein/ daß es im wehrenten flügen/  und abflügen/ bald da bald dort ein Stainlein auffhebe/ und in seine Füßlein nemme/  damit es nit etwann von dem starcken Wind waiß nit wohin getragen/ und vertragen  werde.“1% Groß greift hier erneut Bienen-„Wissen“ aus dem Werk des Vergil  auf!®”, und er ist nicht der erste, der dies sinnbildhaft deutet. Man findet das  Motiv auch in den Büchern „DE SYMBOLIS HEROICIS” des Jesuiten Silvester  Petrasancta, hier als Imprese unter dem Motto „NE DEVIET IMPETVS  EVRI“® („Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“) (Abb.  4). Hier sind die Steinchen allerdings (freilich sehr undeutlich) unter den Flü-  geln der Bienen zu sehen. „Was nun den Immlein die Natur ein gibt/ sich zuerhal-  ten in der Gefahr/ das gibt unserm Immlein ein die Gnad/ sein Seel zuerhalten in der  letzten Todts-Gefahr. Dergleichen gewichtige Steinlein waren die/ noch selbigen Tag  (als der Schlag-Fluß gefallen) sehr andächtig und reuhmüthig abgelegte heilige  Beicht“®, die Messfeier, seine viertägige Geduld im Leiden, der Empfang der  Sterbesakramente und seine völlige Zuwendung zu Gott in seinen letzten  Stunden. Die (hier kurz zusammengefasste) Aufzählung enthält das ganze  Spektrum von Verhaltensweisen, die in der ars-moriendi-Tradition zum einen  das gute Sterben des Prälaten als Abschluss seiner Biographie vor Augen  stellt, zum andern aber auch den Zuhörern und Lesern als Vorbild dienen  sol1!1!0,  „Das arbeitsame Immlein hat für sein endlichen Lohn/ und für sein letzte Freud  aller seiner Arbeit das Hönig/ und Hönigroß: mit disen vergnügt es sich/ in disen er-  quicket/ und erlustiget es sich/ von disen lebet/ und erhaltet es sich. Durch das [= un-  ter dem] Hönig und Hönigroß wird in der Schrifft verstanden die Süssigkeit der  himmlischen Glory (vide N. Hier. Lauret. in Sylv. alleg.) nach welcher unser hoch-  würdiges Immlein QurRıinus gleich getrachtet bey seinem Abflug auß diser Sterb-  104) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 20.  105) RB 4,47; s. Die Benediktus-Regel lateinisch — deutsch, hrsg. v. B. Steidle, Beuron  41980.  106) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  107) S. Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 191-196.  108) Petrasancta S., DE SYMBOLIS HEROICIS LIBRI IX  ., Antwerpen 1634, 443.  S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 77 ff.  109) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  110) S. auch Schrott G., „Die hochschätzbare Kunst, gut zu sterben“. Ars moriendi in  Leichenpredigten aus Metten und Osterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter 19,  1998, 127-141).mmlein (wıe Anm. 3),
105) 4,4/; e Benediktus-Kegel lateinisch deutsch, hrsg. Steidle, Beuron

106) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  335  in Millons Bienenkorb „folgenden schönen Vorrath“!®% gefunden: seine Vereh-  rung Marias, des Gekreuzigten und des allerheiligsten Altarssakrament, seine  105  häufige Beichte und den Umstand, dass er gemäß der Weisung Benedikts  stets den Tod vor Augen hatte.  Doch nun „flog“ Millon „ab“ „in die andere Welt ... Aber wie? wie das vorsich-  tige Immlein/ wann es in die Blumen-und Lust-Gärten abflügen will bey ungestim-  men Wetter, Die Natur gibt es disem Wunder-Thierl ein/ daß es im wehrenten flügen/  und abflügen/ bald da bald dort ein Stainlein auffhebe/ und in seine Füßlein nemme/  damit es nit etwann von dem starcken Wind waiß nit wohin getragen/ und vertragen  werde.“1% Groß greift hier erneut Bienen-„Wissen“ aus dem Werk des Vergil  auf!®”, und er ist nicht der erste, der dies sinnbildhaft deutet. Man findet das  Motiv auch in den Büchern „DE SYMBOLIS HEROICIS” des Jesuiten Silvester  Petrasancta, hier als Imprese unter dem Motto „NE DEVIET IMPETVS  EVRI“® („Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“) (Abb.  4). Hier sind die Steinchen allerdings (freilich sehr undeutlich) unter den Flü-  geln der Bienen zu sehen. „Was nun den Immlein die Natur ein gibt/ sich zuerhal-  ten in der Gefahr/ das gibt unserm Immlein ein die Gnad/ sein Seel zuerhalten in der  letzten Todts-Gefahr. Dergleichen gewichtige Steinlein waren die/ noch selbigen Tag  (als der Schlag-Fluß gefallen) sehr andächtig und reuhmüthig abgelegte heilige  Beicht“®, die Messfeier, seine viertägige Geduld im Leiden, der Empfang der  Sterbesakramente und seine völlige Zuwendung zu Gott in seinen letzten  Stunden. Die (hier kurz zusammengefasste) Aufzählung enthält das ganze  Spektrum von Verhaltensweisen, die in der ars-moriendi-Tradition zum einen  das gute Sterben des Prälaten als Abschluss seiner Biographie vor Augen  stellt, zum andern aber auch den Zuhörern und Lesern als Vorbild dienen  sol1!1!0,  „Das arbeitsame Immlein hat für sein endlichen Lohn/ und für sein letzte Freud  aller seiner Arbeit das Hönig/ und Hönigroß: mit disen vergnügt es sich/ in disen er-  quicket/ und erlustiget es sich/ von disen lebet/ und erhaltet es sich. Durch das [= un-  ter dem] Hönig und Hönigroß wird in der Schrifft verstanden die Süssigkeit der  himmlischen Glory (vide N. Hier. Lauret. in Sylv. alleg.) nach welcher unser hoch-  würdiges Immlein QurRıinus gleich getrachtet bey seinem Abflug auß diser Sterb-  104) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 20.  105) RB 4,47; s. Die Benediktus-Regel lateinisch — deutsch, hrsg. v. B. Steidle, Beuron  41980.  106) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  107) S. Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 191-196.  108) Petrasancta S., DE SYMBOLIS HEROICIS LIBRI IX  ., Antwerpen 1634, 443.  S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 77 ff.  109) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  110) S. auch Schrott G., „Die hochschätzbare Kunst, gut zu sterben“. Ars moriendi in  Leichenpredigten aus Metten und Osterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter 19,  1998, 127-141).mmlein (wıe Anm. 3), 271
107) Vergilius, Georgica (wıe Anm. 31), 1911
108) Petrasancta 5., ntwerpen 1654,

dazu Schrott, Onche Blenen Buüuücher (wıe Anm. 2), FF
109) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  335  in Millons Bienenkorb „folgenden schönen Vorrath“!®% gefunden: seine Vereh-  rung Marias, des Gekreuzigten und des allerheiligsten Altarssakrament, seine  105  häufige Beichte und den Umstand, dass er gemäß der Weisung Benedikts  stets den Tod vor Augen hatte.  Doch nun „flog“ Millon „ab“ „in die andere Welt ... Aber wie? wie das vorsich-  tige Immlein/ wann es in die Blumen-und Lust-Gärten abflügen will bey ungestim-  men Wetter, Die Natur gibt es disem Wunder-Thierl ein/ daß es im wehrenten flügen/  und abflügen/ bald da bald dort ein Stainlein auffhebe/ und in seine Füßlein nemme/  damit es nit etwann von dem starcken Wind waiß nit wohin getragen/ und vertragen  werde.“1% Groß greift hier erneut Bienen-„Wissen“ aus dem Werk des Vergil  auf!®”, und er ist nicht der erste, der dies sinnbildhaft deutet. Man findet das  Motiv auch in den Büchern „DE SYMBOLIS HEROICIS” des Jesuiten Silvester  Petrasancta, hier als Imprese unter dem Motto „NE DEVIET IMPETVS  EVRI“® („Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“) (Abb.  4). Hier sind die Steinchen allerdings (freilich sehr undeutlich) unter den Flü-  geln der Bienen zu sehen. „Was nun den Immlein die Natur ein gibt/ sich zuerhal-  ten in der Gefahr/ das gibt unserm Immlein ein die Gnad/ sein Seel zuerhalten in der  letzten Todts-Gefahr. Dergleichen gewichtige Steinlein waren die/ noch selbigen Tag  (als der Schlag-Fluß gefallen) sehr andächtig und reuhmüthig abgelegte heilige  Beicht“®, die Messfeier, seine viertägige Geduld im Leiden, der Empfang der  Sterbesakramente und seine völlige Zuwendung zu Gott in seinen letzten  Stunden. Die (hier kurz zusammengefasste) Aufzählung enthält das ganze  Spektrum von Verhaltensweisen, die in der ars-moriendi-Tradition zum einen  das gute Sterben des Prälaten als Abschluss seiner Biographie vor Augen  stellt, zum andern aber auch den Zuhörern und Lesern als Vorbild dienen  sol1!1!0,  „Das arbeitsame Immlein hat für sein endlichen Lohn/ und für sein letzte Freud  aller seiner Arbeit das Hönig/ und Hönigroß: mit disen vergnügt es sich/ in disen er-  quicket/ und erlustiget es sich/ von disen lebet/ und erhaltet es sich. Durch das [= un-  ter dem] Hönig und Hönigroß wird in der Schrifft verstanden die Süssigkeit der  himmlischen Glory (vide N. Hier. Lauret. in Sylv. alleg.) nach welcher unser hoch-  würdiges Immlein QurRıinus gleich getrachtet bey seinem Abflug auß diser Sterb-  104) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 20.  105) RB 4,47; s. Die Benediktus-Regel lateinisch — deutsch, hrsg. v. B. Steidle, Beuron  41980.  106) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  107) S. Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 191-196.  108) Petrasancta S., DE SYMBOLIS HEROICIS LIBRI IX  ., Antwerpen 1634, 443.  S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 77 ff.  109) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 21.  110) S. auch Schrott G., „Die hochschätzbare Kunst, gut zu sterben“. Ars moriendi in  Leichenpredigten aus Metten und Osterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter 19,  1998, 127-141).mmlein (wıe Anm. 3), 271
110) uch Schrott (s., „Die hochschätzbare unst, ul sterben“”. Ars morlendı 111

Leichenpredigten AuUsSs etten un (Isterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter 19,
1995, 27-141)
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in Millons Bienenkorb „folgenden schönen Vorrath“104 gefunden: seine Vereh-
rung Marias, des Gekreuzigten und des allerheiligsten Altarssakrament, seine 
häufige Beichte und den Umstand, dass er gemäß der Weisung Benedikts105 
stets den Tod vor Augen hatte.

Doch nun „flog“ Millon „ab“ „in die andere Welt … Aber wie? wie das vorsich-
tige Immlein/ wann es in die Blumen-und Lust-Gärten abflügen will bey ungestim-
men Wetter. Die Natur gibt es disem Wunder-Thierl ein/ daß es im wehrenten flügen/ 
und abflügen/ bald da bald dort ein Stainlein auffhebe/ und in seine Füßlein nemme/ 
damit es nit etwann von dem starcken Wind waiß nit wohin getragen/ und vertragen 
werde.“106 Groß greift hier erneut Bienen-„Wissen“ aus dem Werk des Vergil 
auf107, und er ist nicht der erste, der dies sinnbildhaft deutet. Man findet das 
Motiv auch in den Büchern „DE SYMBOLIS HEROICIS“ des Jesuiten Silvester 
Petrasancta, hier als Imprese unter dem Motto „NE DEVIET IMPETVS 
EVRI“108 („Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“) (Abb. 
4). Hier sind die Steinchen allerdings (freilich sehr undeutlich) unter den Flü-
geln der Bienen zu sehen. „Was nun den Immlein die Natur ein gibt/ sich zuerhal-
ten in der Gefahr/ das gibt unserm Immlein ein die Gnad/ sein Seel zuerhalten in der 
letzten Todts-Gefahr. Dergleichen gewichtige Steinlein waren die/ noch selbigen Tag 
(als der Schlag-Fluß gefallen) sehr andächtig und reuhmüthig abgelegte heilige 
Beicht“109, die Messfeier, seine viertägige Geduld im Leiden, der Empfang der 
Sterbesakramente und seine völlige Zuwendung zu Gott in seinen letzten 
Stunden. Die (hier kurz zusammengefasste) Aufzählung enthält das ganze 
Spektrum von Verhaltensweisen, die in der ars-moriendi-Tradition zum einen 
das gute Sterben des Prälaten als Abschluss seiner Biographie vor Augen 
stellt, zum andern aber auch den Zuhörern und Lesern als Vorbild dienen 
soll110.

„Das arbeitsame Immlein hat für sein endlichen Lohn/ und für sein letzte Freud 
aller seiner Arbeit das Hönig/ und Hönigroß: mit disen vergnügt es sich/ in disen er-
quicket/ und erlustiget es sich/ von disen lebet/ und erhaltet es sich. Durch das [= un-
ter dem] Hönig und Hönigroß wird in der Schrifft verstanden die Süssigkeit der 
himmlischen Glory (vide N. Hier. Lauret. in Sylv. alleg.) nach welcher  unser hoch-
würdiges Immlein Quirinus gleich getrachtet bey seinem Abflug auß diser Sterb

104)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 20.
105)	RB 4,47; s. Die Benediktus-Regel lateinisch – deutsch, hrsg. v. B. Steidle, Beuron 

41980.
106)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 21.
107)	S. Vergilius, Georgica (wie Anm. 31), VV. 191–196.
108)	Petrasancta S., DE SYMBOLIS HEROICIS LIBRI IX …, Antwerpen 1634, 443. 

S. dazu Schrott, Mönche Bienen Bücher (wie Anm. 2), 77 ff.
109)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 21.
110)	S. auch Schrott G., „Die hochschätzbare Kunst, gut zu sterben“. Ars moriendi in 

Leichenpredigten aus Metten und Osterhofen (Deggendorfer Geschichtsblätter 19, 
1998, 127–141).



336 ecorg Schrott

3 \'7
=>  s  — Pa

LIK
. x'ÖNx  /£

y S

Y Pa
O D a

NS /

Ahh „Der Andrangz des Studostwinds MOZE S71 nıcht abbringen” NIier den Fhü-
geln der Bıenen IM Petrasanctas Imprese SINd undeuthch die afs Baltast verwendeten
Stermchen PYKEeNNEN.

Hchkeit 4M Der hler zıtilerte Hıeronymus Lauretus  112 (oder Jerönımo Lloret,
nach 1500—-1571), Benediktiner AUS Montserrat Uun: Aht ın Sant Feliu de (JU1-
xols, schreıbt ın se1lIner „SYLVA” unter dem Lemma „Fauus, Mel* entsprechend:
„FAuUus Interdum336  Georg Schrott  C>  \ 7E  B  w  :  —-  Z  ETV  N  Z  4N  3/;fir  E:  «&  r l‚  E  Nl a  S  Vrn  m  -  Abb. 4: „Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“ — Unter den Flü-  geln der Bienen in Petrasanctas Imprese sind undeutlich die als Ballast verwendeten  Steinchen zu erkennen.  lichkeit.“!" Der hier zitierte Hieronymus Lauretus!!? (oder Jerönimo Lloret,  nach 1500-1571), Benediktiner aus Montserrat und Abt in Sant Feliu de Gui-  xols, schreibt in seiner „SYLVA” unter dem Lemma „Fauus, Mel” entsprechend:  „Fauus interdum ... est dulcedo glorie calestis  ”113.  Und so wünscht Groß dem Verstorbenen: „Wohne er in seime GOtt/ und er-  fahre dessen unaußsprechliche Süssigkeit durch seine klare Anschauung/ von Ange-  sicht zu Angesicht ... besitze er seinen GOltt (damit wir ... mit Augustino reden) st-  cut intra favum mellis habitat apis: wie das Immlein besitzet seinen Hönig-Fladen:  que ita se includit, ut non aliud, nisi mel videat, zustet, & tangat: das Immlein  schliesset sich also in denselben ein/ daß es nichts anders mehr sihet/ noch kostet/ noch  berühret/ als lauter Hönig  ”114.  111) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22.  112) $S. Ohly E, Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum totius Sacrae Scripturae. Bar-  celona 1570. Fotomechanischer Nachdruck der zehnten Ausgabe Köln 1681, Mün-  chen 1971, 5-12).  113) Hier nach der Ausgabe: Lauretus H., SYLVA, seu potius HORTVS FLORIDVS AL-  LEGORIARVM TOTIVS SACRZ SCRIPTUR£..., Köln 1612, 428.  114) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22£.GT Adutfcedo QLOFLe Cexelests

Und wüuünscht (sro1ds dem Verstorbenen: „ Wohne ın SPIMEP und (°F —

fahre dessen unaufßsprechliche Süssigkeit durch SPINE KIare Anschauung/ DÜ AÄNQZE-
siıcht Angesicht336  Georg Schrott  C>  \ 7E  B  w  :  —-  Z  ETV  N  Z  4N  3/;fir  E:  «&  r l‚  E  Nl a  S  Vrn  m  -  Abb. 4: „Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“ — Unter den Flü-  geln der Bienen in Petrasanctas Imprese sind undeutlich die als Ballast verwendeten  Steinchen zu erkennen.  lichkeit.“!" Der hier zitierte Hieronymus Lauretus!!? (oder Jerönimo Lloret,  nach 1500-1571), Benediktiner aus Montserrat und Abt in Sant Feliu de Gui-  xols, schreibt in seiner „SYLVA” unter dem Lemma „Fauus, Mel” entsprechend:  „Fauus interdum ... est dulcedo glorie calestis  ”113.  Und so wünscht Groß dem Verstorbenen: „Wohne er in seime GOtt/ und er-  fahre dessen unaußsprechliche Süssigkeit durch seine klare Anschauung/ von Ange-  sicht zu Angesicht ... besitze er seinen GOltt (damit wir ... mit Augustino reden) st-  cut intra favum mellis habitat apis: wie das Immlein besitzet seinen Hönig-Fladen:  que ita se includit, ut non aliud, nisi mel videat, zustet, & tangat: das Immlein  schliesset sich also in denselben ein/ daß es nichts anders mehr sihet/ noch kostet/ noch  berühret/ als lauter Hönig  ”114.  111) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22.  112) $S. Ohly E, Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum totius Sacrae Scripturae. Bar-  celona 1570. Fotomechanischer Nachdruck der zehnten Ausgabe Köln 1681, Mün-  chen 1971, 5-12).  113) Hier nach der Ausgabe: Lauretus H., SYLVA, seu potius HORTVS FLORIDVS AL-  LEGORIARVM TOTIVS SACRZ SCRIPTUR£..., Köln 1612, 428.  114) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22£.hesitze SPINEN ()ft (damıt Or336  Georg Schrott  C>  \ 7E  B  w  :  —-  Z  ETV  N  Z  4N  3/;fir  E:  «&  r l‚  E  Nl a  S  Vrn  m  -  Abb. 4: „Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“ — Unter den Flü-  geln der Bienen in Petrasanctas Imprese sind undeutlich die als Ballast verwendeten  Steinchen zu erkennen.  lichkeit.“!" Der hier zitierte Hieronymus Lauretus!!? (oder Jerönimo Lloret,  nach 1500-1571), Benediktiner aus Montserrat und Abt in Sant Feliu de Gui-  xols, schreibt in seiner „SYLVA” unter dem Lemma „Fauus, Mel” entsprechend:  „Fauus interdum ... est dulcedo glorie calestis  ”113.  Und so wünscht Groß dem Verstorbenen: „Wohne er in seime GOtt/ und er-  fahre dessen unaußsprechliche Süssigkeit durch seine klare Anschauung/ von Ange-  sicht zu Angesicht ... besitze er seinen GOltt (damit wir ... mit Augustino reden) st-  cut intra favum mellis habitat apis: wie das Immlein besitzet seinen Hönig-Fladen:  que ita se includit, ut non aliud, nisi mel videat, zustet, & tangat: das Immlein  schliesset sich also in denselben ein/ daß es nichts anders mehr sihet/ noch kostet/ noch  berühret/ als lauter Hönig  ”114.  111) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22.  112) $S. Ohly E, Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum totius Sacrae Scripturae. Bar-  celona 1570. Fotomechanischer Nachdruck der zehnten Ausgabe Köln 1681, Mün-  chen 1971, 5-12).  113) Hier nach der Ausgabe: Lauretus H., SYLVA, seu potius HORTVS FLORIDVS AL-  LEGORIARVM TOTIVS SACRZ SCRIPTUR£..., Köln 1612, 428.  114) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22£.m1t AUQUSENO reden) S7-
CUT Intfra favum mellts habıtat apis: UE das Immlteın hesitzet SPINEN Hönig-Fladen:
YUÜE 1Ea includit, UT HOÜ alıud, N1S7 mel vıdeat, Qustet, LANQAL: das Immliem
schhesseft SICH IsSp IM denselben 21n daf nıchts AaNnders mehr sıhet/ noch kostet/ noch
berühret/ afs Iauter Hönigz

111) (GrOß, Dafs arbeitsame336  Georg Schrott  C>  \ 7E  B  w  :  —-  Z  ETV  N  Z  4N  3/;fir  E:  «&  r l‚  E  Nl a  S  Vrn  m  -  Abb. 4: „Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“ — Unter den Flü-  geln der Bienen in Petrasanctas Imprese sind undeutlich die als Ballast verwendeten  Steinchen zu erkennen.  lichkeit.“!" Der hier zitierte Hieronymus Lauretus!!? (oder Jerönimo Lloret,  nach 1500-1571), Benediktiner aus Montserrat und Abt in Sant Feliu de Gui-  xols, schreibt in seiner „SYLVA” unter dem Lemma „Fauus, Mel” entsprechend:  „Fauus interdum ... est dulcedo glorie calestis  ”113.  Und so wünscht Groß dem Verstorbenen: „Wohne er in seime GOtt/ und er-  fahre dessen unaußsprechliche Süssigkeit durch seine klare Anschauung/ von Ange-  sicht zu Angesicht ... besitze er seinen GOltt (damit wir ... mit Augustino reden) st-  cut intra favum mellis habitat apis: wie das Immlein besitzet seinen Hönig-Fladen:  que ita se includit, ut non aliud, nisi mel videat, zustet, & tangat: das Immlein  schliesset sich also in denselben ein/ daß es nichts anders mehr sihet/ noch kostet/ noch  berühret/ als lauter Hönig  ”114.  111) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22.  112) $S. Ohly E, Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum totius Sacrae Scripturae. Bar-  celona 1570. Fotomechanischer Nachdruck der zehnten Ausgabe Köln 1681, Mün-  chen 1971, 5-12).  113) Hier nach der Ausgabe: Lauretus H., SYLVA, seu potius HORTVS FLORIDVS AL-  LEGORIARVM TOTIVS SACRZ SCRIPTUR£..., Köln 1612, 428.  114) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22£.mmlein (wıe Anm. 3),
112) UOhly Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum tot1us Sacrae Scripturae. Bbart-

celona 15/0 Fotomechanischer ac  TUC der zehnten Ausgabe öln 1661, Mun-
chen 19/1, 5—12)

113) Hıer nach der Ausgabe Lauretus H., SCU potius Al-
LEGORTIARVM TOTIVS SACKRA Öln 1612, 4285

114) (GrOß, Dafs arbeitsame336  Georg Schrott  C>  \ 7E  B  w  :  —-  Z  ETV  N  Z  4N  3/;fir  E:  «&  r l‚  E  Nl a  S  Vrn  m  -  Abb. 4: „Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“ — Unter den Flü-  geln der Bienen in Petrasanctas Imprese sind undeutlich die als Ballast verwendeten  Steinchen zu erkennen.  lichkeit.“!" Der hier zitierte Hieronymus Lauretus!!? (oder Jerönimo Lloret,  nach 1500-1571), Benediktiner aus Montserrat und Abt in Sant Feliu de Gui-  xols, schreibt in seiner „SYLVA” unter dem Lemma „Fauus, Mel” entsprechend:  „Fauus interdum ... est dulcedo glorie calestis  ”113.  Und so wünscht Groß dem Verstorbenen: „Wohne er in seime GOtt/ und er-  fahre dessen unaußsprechliche Süssigkeit durch seine klare Anschauung/ von Ange-  sicht zu Angesicht ... besitze er seinen GOltt (damit wir ... mit Augustino reden) st-  cut intra favum mellis habitat apis: wie das Immlein besitzet seinen Hönig-Fladen:  que ita se includit, ut non aliud, nisi mel videat, zustet, & tangat: das Immlein  schliesset sich also in denselben ein/ daß es nichts anders mehr sihet/ noch kostet/ noch  berühret/ als lauter Hönig  ”114.  111) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22.  112) $S. Ohly E, Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum totius Sacrae Scripturae. Bar-  celona 1570. Fotomechanischer Nachdruck der zehnten Ausgabe Köln 1681, Mün-  chen 1971, 5-12).  113) Hier nach der Ausgabe: Lauretus H., SYLVA, seu potius HORTVS FLORIDVS AL-  LEGORIARVM TOTIVS SACRZ SCRIPTUR£..., Köln 1612, 428.  114) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 22£.mmlein (wıe Anm. 3),
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lichkeit.“111 Der hier zitierte Hieronymus Lauretus112 (oder Jerónimo Lloret, 
nach 1500–1571), Benediktiner aus Montserrat und Abt in Sant Feliu de Guí-
xols, schreibt in seiner „SYLVA“ unter dem Lemma „Fauus, Mel“ entsprechend: 
„Fauus interdum … est dulcedo gloriæ cælestis“113.

Und so wünscht Groß dem Verstorbenen: „Wohne er in seime GOtt/ und er-
fahre dessen unaußsprechliche Süssigkeit durch seine klare Anschauung/ von Ange-
sicht zu Angesicht … besitze er seinen GOtt (damit wir … mit Augustino reden) si-
cut intra favum mellis habitat apis: wie das Immlein besitzet seinen Hönig-Fladen: 
quæ ita se includit, ut non aliud, nisi mel videat, gustet, & tangat: das Immlein 
schliesset sich also in denselben ein/ daß es nichts anders mehr sihet/ noch kostet/ noch 
berühret/ als lauter Hönig“114.

111)	 Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 22.
112)	S. Ohly F., Einleitung (Lauretus H., Silva allegoriarum totius Sacrae Scripturae. Bar-

celona 1570. Fotomechanischer Nachdruck der zehnten Ausgabe Köln 1681, Mün-
chen 1971, 5–12).

113)	Hier nach der Ausgabe: Lauretus H., SYLVA, seu potius HORTVS FLORIDVS AL-
LEGORIARVM TOTIVS SACRÆ SCRIPTURÆ…, Köln 1612, 428.

114)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 22 f.

Abb. 4: „Der Andrang des Südostwinds möge sie nicht abbringen“ – Unter den Flü-
geln der Bienen in Petrasanctas Imprese sind undeutlich die als Ballast verwendeten 
Steinchen zu erkennen.
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Freilich hatte Ianl aber damıt rechnen, ass sıch Miıllon „n SPINEM UQ
ZUFT Ewigkeift verflogen hätte 1 sprich: eTST einmal eıt 1 Fegefeuer verbrıin-
SsCcmH mUusSse, oder, muit rTo1s’ Worten, sıch „noch UNFter der Blühe/ noch UNTer den
Blumen auffhtielte? durch 1S5P darunter] verstehen die Schrifft-Aufßleger (bey 0b1R-
UNSEZOSTLEHT Hier. Faur. J Certfam futurorum honmorum exspectationem: 21 QEWISE
ETWarfungz der zukünfftigen ÜTter Deshalb ermahnt (rodfs d1e Zuhörer, Mil-
lons Seele, dem Immleiın, durch Gebet, Mess-Lesen Uun: gute Werke Hılfe

kommen, „damıt HUTF hafd nach dem Hımmel 18R€, und SICh den hıimmlı-
schen Immlem zugesöllen MÖZE, dergleichen 21 Goftseeliger Ordens-Mann altdorten
IM OINeY VerzucCkungz gesehen nembhch 21 QANnfZES Geschwader Iauter heiliger Imm-
[e1n; her Iauter seehZe Religtosen.” */

DIie Predigt endet muit eInNnem /Zuruf den Verstorbenen: „Fliege HIN H-
nen] MEeIN Hochwürdiges Immlein/ (UIRINE, fliegze hin/ und DVEKZISSE altdorten
uchH nit; verkoste m1t Ihnen auff dem hıimmlıschen Blumen-Feld nıf HÜF favum mellts:
OINeN wenıZen Hönigrofß; WE dorten die FIHNE Jünger dem glorwürdig-erstandnen
Heyland aufgesetzt haben/ F ucz annn ehen ALl WAare hafd auffgezenrt; S{)77-

der ZENLESSE mimehr FOTFTEeNtTes melihs (WIE Job redet die Bäch/ m1t
Höniz fliessen der hımmlıschen Wollüsten/ und der ewizen Freuden]/ weliche NıIMMEer-
mehr ah- SONder allzeıt anlauffen ” !®

Interpretation

Parallelen In anderen Predigtwerken
Natürlich lst (rodfs nıcht der Ertinder der Bienenmotivık ın der Barockho-

mulletik. Dafür lst das 1ler viel symbolträchtig, Uun: ın der Lıiıteratur VO  5 der
Antıike bıs vyAxx Barock viel oft behandelt worden. Deswegen findet Ial

kreative kintälle auf der Grundlage der Bienenkunde Uun: -Symbolık Immer
wleder, wWEenNln auch selten ın derselben Häufung W1E ın der Jegernseer Irauer-
rede. Andere Leichenprediger ziehen das sympathiısche Insekt zumındest
punktuell heran.

Der Bienentlei1fs beim kErwerb VO  5 VW1ıssen und Bildung kommt dabe!l beson-
ets häufig, VOT, etwa ın e1INer Predigt AUS Cheyern: „ 50 eEMSIQ afs das Immliem

115) Ebd.,
116) Ehd Das 1la AUSs Lauretus, (wıe Anm. 113), 451
117) (GrOß, Dafs arbeitsame mmlein (wıe Anm. 3), rOofs eru sich hlier auf

„Thom F Blanc. 1so Thomas le anc elches SE1INer er. gemennt ıst, 1ef
sıch nicht ermuitteln.

118) (GrOß, Dafs arbeitsameDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  337  Freilich hatte man aber damit zu rechnen, dass sich Millon „in seinem Abflug  zur Ewigkeit verflogen hätte1> — sprich: erst einmal Zeit im Fegefeuer verbrin-  gen müsse, oder, mit Groß’ Worten, sich „noch unter der Blühe/ noch unter den  Blumen auffhielte? durch dise [= darunter] verstehen die Schrifft-Außleger (bey obig-  angezognem Hier, Laur. [)] certam futurorum bonorum exspectationem: ein zewise  Erwartung der zukünfftigen Güter *!6 Deshalb ermahnt Groß die Zuhörer, Mil-  lons Seele, dem Immlein, durch Gebet, Mess-Lesen und gute Werke zu Hilfe  zu kommen, „damit es nur bald nach dem Himmel abfliege/ und sich den himmli-  schen Immlein zugesöllen möge/ dergleichen ein Gottseeliger Ordens-Mann alldorten  in einer Verzuckung gesehen/ nemblich ein gantzes Geschwader lauter heiliger Imm-  lein; waren aber lauter seelige Religiosen.“17  Die Predigt endet mit einem Zuruf an den Verstorbenen: „Fliege hin zu ih-  nen/ mein Hochwürdiges Immlein/ Quirine, fliege hin/ und vergisse alldorten unser  auch nit; verkoste mit ihnen auff dem himmlischen Blumen-Feld nit nur favum mellis:  einen wenigen Hönigroß; wie dorten die arme Jünger dem glorwürdig-erstandnen  Heyland aufgesetzt haben/ Lucee 24. v. 42. dann eben diß wäre bald auffgezehrt; son-  der geniesse vilmehr torrentes mellis (wie Job redet c. 20. v. 17.[)] die Bäch/ so mit  Hönig fliessen der himmlischen Wollüsten/ und der ewigen Freuden/ welche nimmer-  mehr ab- sonder allzeit anlauffen“18,  Interpretation  Parallelen in anderen Predigtwerken  Natürlich ist Groß nicht der Erfinder der Bienenmotivik in der Barockho-  miletik. Dafür ist das Tier viel zu symbolträchtig und in der Literatur von der  Antike bis zum Barock viel zu oft behandelt worden. Deswegen findet man  kreative Einfälle auf der Grundlage der Bienenkunde und -symbolik immer  wieder, wenn auch selten in derselben Häufung wie in der Tegernseer Trauer-  rede. Andere Leichenprediger ziehen das sympathische Insekt zumindest  punktuell heran.  Der Bienenfleiß beim Erwerb von Wissen und Bildung kommt dabei beson-  ders häufig vor, etwa in einer Predigt aus Scheyern: „So emsig als das Immlein  115) Ebd.,, 23.  116) Ebd. Das Zitat aus Lauretus, SYLVA (wie Anm. 113), 451.  117) Groß, Daß arbeitsame  . Immlein (wie Anm. 3), 23. Groß beruft sich hier auf  „Thom. le Blanck“, also Thomas le Blanc SJ. Welches seiner Werke gemeint ist, ließ  sich nicht ermitteln.  118) Groß, Daß arbeitsame ... Immlein (wie Anm. 3), 23.  Lk 24,42 lautet nach der Vulgata: „At illi obtulerunt ei partem piscis assı et favum mel-  lis.” Nicht alle Textzeugen vom essenden Auferstandenen enthalten die Erwähnung  der Honigwabe, weshalb sie in einer Reihe heutiger Bibelübersetzungen fehlt, etwa  in der Einheitsübersetzung; bei Nestle-Aland nur in einer Fußnote (s. Novum Te-  stamentum Latine, hrsg. v. K. u. B. Aland, Stuttgart 1984).mmlein (wıe Anm. 3),
24.42 lautet nach der Vulgata jr- {17 obtuflerunf 21 Dartem PSCIS ASG1 AUUM mMmei-

G  : Nicht alle Jextzeugen VO essenden Auferstandenen enthalten Clie Erwähnung
der Honigwabe, weshalhb S1e 171 eiINner Reihe heutiger Bıbelübersetzungenewa
111 der Einheitsübersetzung; bei Nestle-Aland 11UT 111 eiINner Fufnote (S. Novum JTe-
Stamentum Latine, hrsg. an Stuttgart

	 Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee	 337

Freilich hatte man aber damit zu rechnen, dass sich Millon „in seinem Abflug 
zur Ewigkeit verflogen hätte“115 – sprich: erst einmal Zeit im Fegefeuer verbrin-
gen müsse, oder, mit Groß’ Worten, sich „noch unter der Blühe/ noch unter den 
Blumen auffhielte? durch dise [= darunter] verstehen die Schrifft-Außleger (bey obig-
angezognem Hier. Laur. [)] certam futurorum bonorum exspectationem: ein gewise 
Erwartung der zukünfftigen Güter “116. Deshalb ermahnt Groß die Zuhörer, Mil-
lons Seele, dem Immlein, durch Gebet, Mess-Lesen und gute Werke zu Hilfe 
zu kommen, „damit es nur bald nach dem Himmel abfliege/ und sich den himmli-
schen Immlein zugesöllen möge/ dergleichen ein Gottseeliger Ordens-Mann alldorten 
in einer Verzuckung gesehen/ nemblich ein gantzes Geschwader lauter heiliger Imm-
lein; waren aber lauter seelige Religiosen.“117 

Die Predigt endet mit einem Zuruf an den Verstorbenen: „Fliege hin zu ih-
nen/ mein Hochwürdiges Immlein/ Quirine, fliege hin/ und vergisse alldorten unser 
auch nit; verkoste mit ihnen auff dem himmlischen Blumen-Feld nit nur favum mellis: 
einen wenigen Hönigroß; wie dorten die arme Jünger dem glorwürdig-erstandnen 
Heyland aufgesetzt haben/ Lucæ 24. v. 42. dann eben diß wäre bald auffgezehrt; son-
der geniesse vilmehr torrentes mellis (wie Job redet c. 20. v. 17.[)] die Bäch/ so mit 
Hönig fliessen der himmlischen Wollüsten/ und der ewigen Freuden/ welche nimmer-
mehr ab- sonder allzeit anlauffen“118.

Interpretation

Parallelen in anderen Predigtwerken

Natürlich ist Groß nicht der Erfinder der Bienenmotivik in der Barockho-
miletik. Dafür ist das Tier viel zu symbolträchtig und in der Literatur von der 
Antike bis zum Barock viel zu oft behandelt worden. Deswegen findet man 
kreative Einfälle auf der Grundlage der Bienenkunde und -symbolik immer 
wieder, wenn auch selten in derselben Häufung wie in der Tegernseer Trauer-
rede. Andere Leichenprediger ziehen das sympathische Insekt zumindest 
punktuell heran.

Der Bienenfleiß beim Erwerb von Wissen und Bildung kommt dabei beson-
ders häufig vor, etwa in einer Predigt aus Scheyern: „So emsig als das Immlein 

115)	Ebd., 23.
116)	Ebd. Das Zitat aus Lauretus, SYLVA (wie Anm. 113), 451.
117)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 23. Groß beruft sich hier auf 

„Thom. le Blanck“, also Thomas le Blanc SJ. Welches seiner Werke gemeint ist, ließ 
sich nicht ermitteln.

118)	Groß, Daß arbeitsame … Immlein (wie Anm. 3), 23.
		  Lk 24,42 lautet nach der Vulgata: „At illi obtulerunt ei partem piscis assi et favum mel-

lis.“ Nicht alle Textzeugen vom essenden Auferstandenen enthalten die Erwähnung 
der Honigwabe, weshalb sie in einer Reihe heutiger Bibelübersetzungen fehlt, etwa 
in der Einheitsübersetzung; bei Nestle-Aland nur in einer Fußnote (s. Novum Te-
stamentum Latine, hrsg. v. K. u. B. Aland, Stuttgart 1984).
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UNTer den Blumen, U1US weichen den SUSSECH Hönig-Safft herauf SAUZET, beschäff-
figet UUTE der FE  E verstorhbene Prälat] IM Durchlesung der Büchern, H145 weichen

den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauf gez0geEN ” 7,
DIie Erhebung vAn Abt, gleichsam F „Bienenkönig”, bedeutete bel Quirın
Miıllon nıcht, ass 1U  > 1 „Volk”“ nıcht mehr mutarbeitete. kEbenso Sagt dle
Oratio funebris FÜr Aht iıchael enz VO  5 Weıihenstephan, ass „sovtel die
Umständ zuliessen/ alte Fäglıche Verrichtungen und geistliche UÜbungen m1t Ihnen SE-
MEeIN hatte/ damıt nıcht WAare 21 Bienen-König/ weicher IM dem Orh MÜßLZ Stf7zen
bleibet/ OFE Aandere ın Sammliungz des Hönigsafts beschäftiget seyn. 10

Das Motiıv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonuitaz Selzer
ın Seeon 1753 auf d1e Beredsamkeiıt SEINES Abtes „Kurtz E, SPINE
durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art WUUTE 2INEM Kn-
genden Brtz der Stahel Stahl] gleich, emMe die Immen Ha  10 zufligen,
und SICH gefangen geben.

Man findet aber auch Motive, d1e (rodfs ın der JTegernseer TIrauerrede nıcht
verwendete. In der Leichenpredigt flr Aht Amilian Ötlinger VOo  5 ott AUS dem
Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Taz beispielsweise Bezug auf 1Ne
Stelle ın IMNl 14,5, ın der Simson eINen Bienenschwarm 1 Maul des VOo  5 ıhm
VOo getoteten LOwen findet, uınmd konstrulerte daraus unter Zuhiltenahme
e1INer anagrammatischen UOperation folgenden Einfall: Abt Amilianus „‚haben
Ur den PYStTeN May auff der Frden todt angetroffen; ın CUJUS 0Ja favus melts: ın des-
GEF7 Mund Iauter Hönigz finden UT annn WFE IM dem Nahmen AEMILIANUS,
die Buchstaben HUTF 21 WENLZ untereimmander Derseizt werden/ KOMIMEet: Janua mel1s:
das ıst/ 21 SHUSSEP Hönig-Porten heraufs: omen! Ja wahrhafftıg AMILIANUS
UUTE IM SPINEM Nahmen und IM der hat Janua melts: 21 Löw/ IM dessen Mund die
Hhehe Sanfftmutn WE 21 Immliem HUTF Hönigz Kkaochte338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einDisemmnach afs WE-
HE AYSTCH May DEr Januam melts die Immlerm 21 und au/fs der Abbtey Hlogen/ und
aufßs SPINEM geistlichen Rosen-Mund Iauter Hımmlischen Safft heraufs
SUUÜSEN wollten; KAaMe en dlich uch der Ddt WE 21 Hurnaufs Hornisse] daher/ der
den Hönig-Fladn die Honigwabe] außgenommen]| und SPINEN Stachel
IM Leib/ UIS her das Jungfräuliche Tugend-Wax Verwunderung alttem HÜF ZUFTÜCK
Iassen hat 4127 Auch ın Weyarn or1ff e1in Prediger auf dle Geschichte VOo  5 S1im-

119) |Furtner| W., Der Seinem Heiligen (Irdens-Vatter BENEDICTO (‚antz ahnliche
Sohn Weyland Der Hochwürdige IMN |Forster| Des OSTIers
Scheyrn338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einWürdigister hht ugsburg 1/5/, 11 Vel. uch iınder ,, DIie (je-
cronte Ireue, Das ıst Leich-und Lob-Rede über den traurıgen Todfahl Des Och-
würdigen338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einERKEN MICHAELIS Renz| Des338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einOSTIers Weichenstephan338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einWur-
digisten Abbtens Freisıng 1/61, Y; außerdem Clie Wessobrunner Predigt 7U ]-
belprimiz VO Aht Beda: Ger|1| M, Das Neu-gewordene Alterthum In eiINner Lob-und
hren-Rede, Da der Hochwürdige338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einIN BEDA von Schalhammer|338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einDes338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einC 'loster-Stiffts Wessobrunn338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einwürdigister hht338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie eineın ZWEYTLES heiliges ubel-Mef1s-
pfer hochfeyrlich abgehalten J ugsburg 1/55,

120) inder, DIie (‚ecronte JIreue (wıe Anm. 119), 11
121) Selzer B., Lob- Un Leich-Predig Dem Hochwürdigen338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einERKEN RUFINO Mayr

Defs LOöbl. OSTIers Seeon338  Georg Schrott  unter den Blumen, aus welchen es den stüssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-  tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen  er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“!?,  Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin  Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die  Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die  Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-  mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen  bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120  Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer  in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine  durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-  genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen,  121  und sich gefangen geben.  Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht  verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem  Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine  Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm  zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme  einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben  wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-  sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen /EMILIANUS,  die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden] kommet: janua melis:  das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ZEMILIANUS  ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die  liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte ... Disemnach als am vergange-  nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und  auß /ZEMILIANT seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß  saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der  den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und /EMILIANO seinen Stachel  im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück  lassen hat.“”? Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-  119) [Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche  Sohn Weyland Der Hochwürdige ... HERR PLACIDUS [Forster] Des ... Closters  Scheyrn ... Würdigister Abbt ..., Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-  crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-  würdigen ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ... Wür-  digisten Abbtens..., Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-  belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und  Ehren-Rede, Da der Hochwürdige ... HERR BEDA [von Schalhammer] ... Des ...  Closter-Stiffts Wessobrunn ... würdigister Abbt ... Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-  Opfer hochfeyrlich abgehalten ..., Augsburg 1758, 14.  120) Minder, Die Gecerönte Treue (wie Anm. 119), 11.  121) Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen ... HERRN RUFINO Mayr /  Deß Löbl. Closters Seeon ... Würdigisten Abbten ..., Salzburg 1753, 21 f.  122) Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie einWürdigisten Abbhten J Salzburg 17/59, 21
122) (3rä7z ,, VOX OTL tU1 111 ota Dein Stimm IT erschallet WI1e e1n

338	 Georg Schrott	

unter den Blumen, aus welchen es den süssen Hönig-Safft herauß sauget, so beschäff-
tiget ware er [der nun verstorbene Prälat] in Durchlesung der Büchern, aus welchen 
er den Safft, und das Marck der fürtrefflichen Wissenschafften herauß gezogen“119. 
Die Erhebung zum Abt, gleichsam zum „Bienenkönig“, bedeutete bei Quirin 
Millon nicht, dass er nun im „Volk“ nicht mehr mitarbeitete. Ebenso sagt die 
Oratio funebris für Abt Michael Renz von Weihenstephan, dass er „soviel die 
Umständ zuliessen/ alle tägliche Verrichtungen und geistliche Ubungen mit ihnen ge-
mein hatte/ damit er nicht wäre ein Bienen-König/ welcher in dem Korb müßig sitzen 
bleibet/ wann andere in Sammlung des Hönigsafts beschäftiget seyn.“120

Das Motiv des Beckenschlagens beim Schwarmfang wandte Bonifaz Selzer 
in Seeon 1753 auf die Beredsamkeit seines Abtes an: „Kurtz zu sagen, seine 
durchgehends gelehrte, angenehme, und eintringliche Redens-Art ware einem klin-
genden Ertz oder Stahel [= Stahl] gleich, deme die Immen Hauffen-Weiß zufligen, 
und sich gefangen geben.“121

Man findet aber auch Motive, die Groß in der Tegernseer Trauerrede nicht 
verwendete. In der Leichenpredigt für Abt Ämilian Ötlinger von Rott aus dem 
Jahr 1726 nahm der Prediger Corbinian Gräz beispielsweise Bezug auf eine 
Stelle in Ri 14,8, in der Simson einen Bienenschwarm im Maul des von ihm 
zuvor getöteten Löwen findet, und konstruierte daraus unter Zuhilfenahme 
einer anagrammatischen Operation folgenden Einfall: Abt Ämilianus „haben 
wir den ersten May auff der Erden todt angetroffen; in cujus ore favus melis: in des-
sen Mund lauter Hönig zu finden war: dann wann in dem Nahmen ÆMILIANUS, 
die Buchstaben nur ein wenig untereinander versetzt werden/ kommet: janua melis: 
das ist/ ein süsse Hönig-Porten herauß: nomen & omen! ja wahrhafftig ÆMILIANUS 
ware in seinem Nahmen und in der That janua melis: ein Löw/ in dessen Mund die 
liebe Sanfftmuth wie ein Immlein nur Hönig kochte … Disemnach als am vergange-
nen ersten May per januam melis die Immlein ein und auß der Abbtey flogen/ und 
auß ÆMILIANI seinem geistlichen Rosen-Mund lauter Himmlischen Safft herauß 
saugen wollten; kame endlich auch der Todt wie ein Hurnauß [= Hornisse] daher/ der 
den Hönig-Fladn [= die Honigwabe] außgenommen/ und ÆMILIANO seinen Stachel 
im Leib/ uns aber das Jungfräuliche Tugend-Wax zu Verwunderung allein nur zurück 
lassen hat.“122 Auch in Weyarn griff ein Prediger auf die Geschichte von Sim-

119)	[Furtner] W., Der Seinem Heiligen Ordens-Vatter BENEDICTO Gantz ähnliche 
Sohn Weyland Der Hochwürdige … HERR PLACIDUS [Forster] Des … Closters 
Scheyrn … Würdigister Abbt …, Augsburg 1757, 11. Vgl. auch Minder G., Die Ge-
crönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen Todfahl Des Hoch-
würdigen … HERRN MICHAELIS [Renz] Des … Closters Weichenstephan … Wür-
digisten Abbtens…, Freising 1761, 9; außerdem die Wessobrunner Predigt zur Ju-
belprimiz von Abt Beda: [Gerl] P., Das Neu-gewordene Alterthum In einer Lob-und 
Ehren-Rede, Da der Hochwürdige … HERR BEDA [von Schalhammer] … Des … 
Closter-Stiffts Wessobrunn … würdigister Abbt … Sein zweytes heiliges Jubel-Meß-
Opfer hochfeyrlich abgehalten …, Augsburg 1758, 14.

120)	Minder, Die Gecrönte Treue (wie Anm. 119), 11.
121)	Selzer B., Lob- und Leich-Predig Dem Hochwürdigen … HERRN RUFINO Mayr / 

Deß Löbl. Closters Seeon … Würdigisten Abbten …, Salzburg 1753, 21 f.
122)	Gräz C., VoX tonItrUI tUI in Rota. Dein Stimm / O GOTT / erschallet / wie ein 



DIie Leichenpredigt Hır Aht QOuirin 1ıllon VO Jegernsee 339

S01 zuruück. Hıer wurde der Prälat aber nıcht miı1t dem LOwen, sondern muit
dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson VOo  5 den Blenen nıcht O-
chen, als dı1e Honigwaben AUS dem Löwenmaul brach? „Dafs Samson HUTF die
Süsse/ und nıt den Stahel Stachel ] empfunden/ Kombbft daher/ dıerwpetl die Spel defs
Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ ın dem Mund Christ: def (GOÖFtI-
chen Richters/ SICH nıchts Aanders findet/ afs das StiSsSistp Höniz der Benedeyunz
und SeeHQSPreCHUNG; die Sünder IngZeEZEN altern den Stahel der Vermaledeyung

kıne (: 300 Concetto-Predigt muit dem auptmotiv der Blene (zusammen
muit dem der Rose) hat uns iıchael Stainmayr'““ (T Prämonstratenserabt
AUS UOsterhoten, ın seInNnem „Lauretanischen Vogel-Garten” VOo  5 1694 hiınterlassen.
DIie Blenen rechnete flr uns heute ungewohnt den Vögeln. Stain-
aAY. Idee lst CS, d1e Lauretanısche Lıiıtanel VOo  5 den Vögeln sıngen lassen
jeden ers VOo  5 eiInNnem anderen, dargelegt Jjeweıls ın eiIner einzelnen Predigt.
/ur Predigt‘“ heilst unter dem Titel „ApIS ArQgumentosda. Has eintragende
Imbleimmn ”: „Das eintragende Imbleim intonıeret den sechs und zwantzıgisten F aureta-
nıschen Ehren-Titulk. Rosa Mystıca, (}ra DFO nobhıis ” 126 Der Prediger erzählt,
habe sıch „n alter Frühe auffgemacht und spatzıerte ın MeINeN F auretanıschen VO-
gel-Garten hinaufs/ zusehen/ G7 flores fructus parturıunt, lı iıcH nıcht Unter dem (P-
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124) en1g ONnkKreie Biographie 111 der Ote (Stiftsarchiv Arı eter, Salzburg: ASP, Hs
A 53653, 12)

125) Stainmayr M., LAVRETANVS HORTVS der Lauretanischer ogel-
(;arten. Das ıst Vier vn Jertz1g Lauretanische Predigen/ In welchen 1er vnd
viertz1g vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Jie Ehren- litul/ Welche Clie vnfehl-
are wahre C’'atholischeDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.Kirchen 111 der Lauretanischen Liıtaney zuschreibetDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.derDie Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.utter (;OOttes MARNTA-Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee  339  son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit  dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-  chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die  Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß  Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-  chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung  und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung  . 123  Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen  mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr!** (+ 1701), Prämonstratenserabt  aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen.  Die Bienen rechnete er — für uns heute ungewohnt —- zu den Vögeln. Stain-  mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen —  jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt.  Zur 26. Predigt'?® heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende  Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vund zwantzigisten Laureta-  nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ !® Der Prediger erzählt, er  habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-  gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-  sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen ... ich bin kaum hinein ge-  tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse  ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/  nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. *!” Im weiteren Verlauf kommt Stain-  mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische  Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen  bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie  Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpre, Jacobus de Voragine und  viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-  ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß — eben so, wie es in der „scharfsin-  nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.  Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland ... Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß$® ...  Closters  zu Rott ... Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff  ..., München 1726, 18.  123) Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-  und Leich-Predig, Welche Dem  . Herrn PRAESIDIO [Held] Deß ... Closters  Weyarn ... Abbten Zu Ehren ... vorgetragen ..., München 1731, 15.  124) Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs.  A563, 12).  125) Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-  Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd  viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-  bare/ wahre Catholische ... Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet ...  der ... Mutter GOttes MARILEZ ... Sechster Theil ..., München 1694, 429-446.  126) Ebd., 429.  127) Ebd., 430.ECHSter Theil Munchen 169%4, 429446

126) Ebd., 429
127) Ebd., 450}
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son zurück. Hier wurde der Prälat aber nicht mit dem Löwen, sondern mit 
dem Helden gleichgesetzt. Warum wurde Simson von den Bienen nicht gesto-
chen, als er die Honigwaben aus dem Löwenmaul brach? „Daß Samson nur die 
Süsse/ und nit den Stahel [= Stachel] empfunden/ kombt daher/ dieweil die Seel deß 
Gerechten/ der durch den Samson verstanden wird/ in dem Mund Christi deß Göttli-
chen Richters/ für sich nichts anders findet/ als das süssiste Hönig der Benedeyung 
und Seeligsprechung; die Sünder hingegen allein den Stahel der Vermaledeyung 
…“123

Eine ganze Concetto-Predigt mit dem Hauptmotiv der Biene (zusammen 
mit dem der Rose) hat uns Michael Stainmayr124 († 1701), Prämonstratenserabt 
aus Osterhofen, in seinem „Lauretanischen Vogel-Garten“ von 1694 hinterlassen. 
Die Bienen rechnete er – für uns heute ungewohnt – zu den Vögeln. Stain-
mayrs Idee ist es, die Lauretanische Litanei von den Vögeln singen zu lassen – 
jeden Vers von einem anderen, dargelegt jeweils in einer einzelnen Predigt. 
Zur 26. Predigt125 heißt es unter dem Titel „Apis Argumentosa. Das eintragende 
Imblein“: „Das eintragende Imblein intonieret den sechs vnd zwantzigisten Laureta-
nischen Ehren-Titul. Rosa Mystica, Ora pro nobis.“ 126 Der Prediger erzählt, er 
habe sich „in aller Frühe auffgemacht vnd spatzierte in meinen Lauretanischen Vo-
gel-Garten hinauß/ zusehen/ Si flores fructus parturiunt, ob ich nicht vnter dem Ge-
sang der Vögel etliche Rosen sehen kunte/ so außgefallen … ich bin kaum hinein ge-
tretten/ ist mir vor meine Augen kommen ein schöne auffgethane Rosen/ darauff sasse 
ein liebreiches Imblein/ dises hatte in seinen Schnäblein/ einen schönen Ehren-Titul/ 
nemblich: Rosa Mystica, ora pro nobis. “ 127 Im weiteren Verlauf kommt Stain-
mayr immer wieder auf die Bienen und ihre qualitates und deren allegorische 
Bedeutung zu sprechen, zitiert dabei aus antiken bienenkundlichen Passagen 
bei Aristoteles, Vergil und Plinius, beruft sich auf mittelalterliche Autoren wie 
Caesarius von Heisterbach, Thomas von Cantimpré, Jacobus de Voragine und 
viele andere, bemüht Andrea Alciato und weitere Emblematiker. Das Verfah-
ren ist also dasselbe wie bei Bernhard Groß – eben so, wie es in der „scharfsin-
nigen“ Barockpredigt allgemein üblich war.

Donner in Rott. Das ist: Deß Weyland … Herrn AEMILIANI OETLINGER Deß … 
Closters … zu Rott … Würdigisten Herrn Abbtens Hörenswürdige Lebens-Lauff 
…, München 1726, 18.

123)	Mayr A., GOtt angenehmstes Brand-Opfer der Liebe. Das ist: Schuldigiste Lob-Ehr-
und Leich-Predig, Welche Dem … Herrn PRAESIDIO [Held] Deß … Closters 
Weyarn … Abbten Zu Ehren … vorgetragen …, München 1731, 15.

124)	Wenig konkrete Biographie in der Rotel (Stiftsarchiv Sankt Peter, Salzburg: ASP, Hs. 
A 563, 12).

125)	Stainmayr M., LAVRETANVS VOLVCRVM HORTVS. Oder Lauretanischer Vogel-
Garten. Das ist: Vier vnd Viertzig Lauretanische Predigen/ In welchen vier vnd 
viertzig vnderschidliche ausserlesne Vögel/ Alle Ehren-Titul/ Welche die vnfehl-
bare/ wahre Catholische … Kirchen in der Lauretanischen Litaney zuschreibet … 
der … Mutter GOttes MARIÆ … Sechster Theil …, München 1694, 429–446.

126)	Ebd., 429.
127)	Ebd., 430.
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Bienenwissen
Irotz der Dichte Uun: Uriginalıtät VOo  5 Blıenenmotiven gehört rTo1s’ Leichen-

predigt noch nıcht ZUT Spitzengruppe barocker Festrhetorik !® Miıt iıhrem Aacl-
Aıtıven Reihungsprinzıp, dessen strukturelle Hauptlinie 1 ersten el d1e B1lo-
raphıie, 1 zwelıten d1e Aufzählung, verschiedener Aufgaben und Leistungen
des Prälaten vorg1bt, welst G1E 1Ne eher schlichte, konventionelle Komposıtion
auf

Liebenswert Uun: kulturhistorisch lehrreich wiıirdcl G1E aber durch d1e vielen
Details beim E1ınsatz des Blıenenmotivs. DIie rhetorischen Anforderungen der
eıt zwıngen (rodfs geradezu, VOT den Kezıplenten e1in breites blienenkundlıi-
ches Panorama entfalten. Seine Aufgabe lst CS, muit Immer kinfällen

überraschen, uınmd bedient sıch den verschliedensten Stellen des Ble-
nenw1]ısSsens se1INer eıt

DIieses Wiıssen zeigte aber 1 frühen Jahrhundert 1ne andere Beschaf-
enheıt als heute Man würde inzwıischen nıcht mehr VO  5 „Irrtümeri n} der
Alten “ “sprechen, Ca 1e5$5 AUS wissensgeschichtlicher Sicht 1ne anachronisti-
sche bewertung ware. Blenenwı1ssen lst LIUT nach uUNSETEIMNL heutigen Verständ-
NS e1in Resultat empirisch-bienenwissenschaftlicher Forschung. Doch geht
Ianl muttlerweıse davon AUS, ass Wissensgeschichte nıcht deckungsgleich
muit Wiıssenschaftsgeschichte ist 9 ass Wiıssen auch ın anderen Sphären PTO-
duziert Uun: tradiert wurde. Was heute als falsch oilt, konnte ın der w1lissenshi-
storischen Konstellation der Frühen Neuzeıt noch SI nıcht als problematisch
erkannt werden. rTo1s’ Predigt lst e1in Beispiel, 1e5$5 HNSCH DES-
mMent des BlenenwI1ssens ıllustrieren.

Wiıssen lst wandelbar, lst historischen Prozessen unterworfen }, und WäarTr

nıcht UT, weıl „Wissensspeicher” 1E  C ın der Geschichte auftreten Oder auch
verlorengehen können etwa wWEenNln Menschen sterben oder Biıbliotheken VOCI-

brennen. Da Wiıssen das ıst, Was als wahr olt und muttels anerkannter Pru-
fungsinstanzen als wahr erwıiıesen werden kann , lst Wiıssen auch wandelbar

128) Stainmayr, bei dem dieses Keihungsprinzip ehbentalls vorherrscht, bewirkt 111e OTO-
CerTe küunstlerische Verdichtung beispielsweise dadurch, dass vogel-) motivische
Querbeziehungen zwıschen den einzelnen Predigten herstellt.

129) Paulys Keal-Encyclopädie der classıschen Altertumswissenschaft. Neue Bearbe:i-
[ung, 3/1, anhrsg. Wissowa, Stuttgart 1859%/, 452

130) beispielsweise oge J., Von der Wissenschafts- 7U Wissensgeschichte. Fuür 111e
Hıstorisierung der „Wissensgesellschaft“” (Geschichte Un (Gesellschaft 30, 2004,
639-660)

131) beispielsweise Uur. M, Papıier un Marktgeschrei. DIie (‚eburt der Wissensge-
sellschaft, Berlin 2002

132) / wenger 1., VWissen Online-Worterbuch Philosophie: /www.philosophie-
woerterbuch.de/online-woerterbuch ?title=Wissen&tx_gbwbphilosophie
maın %dBentry%iaD=970&tx_gbwbphilosophie_main %9 Baction %dD=show&tx_2b-
wbphilosophie_main %9 Bcontroller%D=Lexicon&cHash=8a031 75224A479389c35a1
ece 0/c620U; Zugriff:
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Bienenwissen

Trotz der Dichte und Originalität von Bienenmotiven gehört Groß’ Leichen-
predigt noch nicht zur Spitzengruppe barocker Festrhetorik128. Mit ihrem ad-
ditiven Reihungsprinzip, dessen strukturelle Hauptlinie im ersten Teil die Bio-
graphie, im zweiten die Aufzählung verschiedener Aufgaben und Leistungen 
des Prälaten vorgibt, weist sie eine eher schlichte, konventionelle Komposition 
auf.

Liebenswert und kulturhistorisch lehrreich wird sie aber durch die vielen 
Details beim Einsatz des Bienenmotivs. Die rhetorischen Anforderungen der 
Zeit zwingen Groß geradezu, vor den Rezipienten ein breites bienenkundli-
ches Panorama zu entfalten. Seine Aufgabe ist es, mit immer neuen Einfällen 
zu überraschen, und so bedient er sich an den verschiedensten Stellen des Bie-
nenwissens seiner Zeit.

Dieses Wissen zeigte aber im frühen 18. Jahrhundert eine andere Beschaf-
fenheit als heute. Man würde inzwischen nicht mehr von „Irrtümer[n] der 
Alten“129sprechen, da dies aus wissensgeschichtlicher Sicht eine anachronisti-
sche Bewertung wäre. Bienenwissen ist nur nach unserem heutigen Verständ-
nis ein Resultat empirisch-bienenwissenschaftlicher Forschung. Doch geht 
man mittlerweise davon aus, dass Wissensgeschichte nicht deckungsgleich 
mit Wissenschaftsgeschichte ist130, dass Wissen auch in anderen Sphären pro-
duziert und tradiert wurde. Was heute als falsch gilt, konnte in der wissenshi-
storischen Konstellation der Frühen Neuzeit noch gar nicht als problematisch 
erkannt werden. Groß’ Predigt ist ein gutes Beispiel, um dies am engen Seg-
ment des Bienenwissens zu illustrieren.

Wissen ist wandelbar, ist historischen Prozessen unterworfen131, und zwar 
nicht nur, weil „Wissensspeicher“ neu in der Geschichte auftreten oder auch 
verlorengehen können – etwa wenn Menschen sterben oder Bibliotheken ver-
brennen. Da Wissen das ist, was als wahr gilt und mittels anerkannter Prü-
fungsinstanzen als wahr erwiesen werden kann132, ist Wissen auch wandelbar 

128)	Stainmayr, bei dem dieses Reihungsprinzip ebenfalls vorherrscht, bewirkt eine grö-
ßere künstlerische Verdichtung beispielsweise dadurch, dass er (vogel-) motivische 
Querbeziehungen zwischen den einzelnen Predigten herstellt.

129)	Paulys Real-Encyclopädie der classischen Altertumswissenschaft. Neue Bearbei-
tung, 3/1, 1. Halbband, hrsg. v. G. Wissowa, Stuttgart 1897, 432.

130)	S. beispielsweise Vogel J., Von der Wissenschafts- zur Wissensgeschichte. Für eine 
Historisierung der „Wissensgesellschaft“ (Geschichte und Gesellschaft 30, 2004, 
639–660).

131)	S. beispielsweise Burke P., Papier und Marktgeschrei. Die Geburt der Wissensge-
sellschaft, Berlin 2002.

132)	S. Zwenger T., Wissen (Online-Wörterbuch Philosophie: http://www.philosophie-
woerterbuch.de/online-woerterbuch/?title=Wissen&tx_gbwbphilosophie_
main%5Bentry%5D=970&tx_gbwbphilosophie_main%5Baction%5D=show&tx_gb-
wbphilosophie_main%5Bcontroller%5D=Lexicon&cHash=8a0317522d79389c35a18
1ece107c620; Zugriff: 29.3.2012).
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1535durch Urientierungswandel, wWEenNln etwa wW1e 1 Fall der Naturgeschichte
d1e Buchautoritäten durch d1e empirische Forschung, als Prüfungsinstanzen
der Wahrheit verdrängt wurden. Versteht Ianl „ , Wissen‘ afs die DOH DINeTF SpeZifl-
schen GFruppe OINEeM hestimmten Zeitpunkt geteilte ‚Gewißneit, dafs Phäüänomene
wrkhch SINd und hestimmbare E1genschäften hahben” L welst Wiıssensgeschich-

zwangsläufig, auch 1ne qualitative Diachronie auf durch d1e unterschiedli-
chen Fundamente, auf denen solche Gewlissheiten autbauen konnten.

„Sachwissen”
Das bel (sro1ds dokumentierte Blenenwı1ssen lässt sıch ın wel Kategorien

eintellen Ianl könnte VO  5 Sachwissen elnerseıts uınmd Bedeutungswissen —

dererselts sprechen. Kurz zusammengefasst besteht das explizit enthaltene
Sachwissen ber d1e Blene ın folgenden ussagen: DIie Blenen werden nıcht
sexuell gezeugt*”, sondern AUS Blüten aufgelesen. Dort wiıirdcl auch der (bereıts
ertige Hon1g gesammelt. Bel starkem Whnd nehmen G1E dabe!l kleine Stein-
chen muit den Füßlen auf, unterwegs nıcht verdriftet werden. DIie Jung-
tiere besitzen zunächst keine Beılne. Das 'olk wiıirdcl VOo  5 eiInNnem KON1g geleitet,
der als einz1ger nıcht selbst arbeitet. Außfter den einheimıschen sSiınd flr ıhn
auch Blenen AUS anderen Ländern VOo  5 Interesse, konkret: d1e skandınavı-
schen, d1e d1e Wiıdrigkeiten der atur kaum bestehen können, uınmd dle
pontischen, d1e wells sSiınd Uun: effizient beim Honigsammeln, ass d1e Wa-
ben zweımal 1 ONa beschnuitten werden können; ihre Waben legen G1E teıls
unterirdisch, teils ın Baumen Als Bienenschädlinge nenn:) (rodfs d1e Horn1s-
SCIL, Wespen, Heuschrecken uınmd Hummeln!>. Das Wirtschaften muit Blenen
konzentrierte sıch ın der Vormoderne auf TEl Tätigkeıiten: Cdas Fuüuttern be1l
schwacher TIracht Uun: Honigmangel 1 Volk), das Zeideln uınmd den Schwarm-
fang (rodfs erwähnt davon LIUT das Beckenschlagen beim Schwarmfang.

Das Beckenschlagen Uun: dı1e Heilwirkung des OoN1SS fiührt (Grods, anders
als andere blienenkundliche Aussagen, ohne Literaturbeleg S1le duürtften
F damalıgen Erfahrungswissen der melsten Menschen gehört haben AÄAn-
SONSteN sSiınd eıgene praktısch erworbene Kenntn1isse ber d1e Apıkultur nıcht
erkennbar, alles lst Buchwissen. Lkrst recht sallı das flr e1in Wiıssen ber den al-
legorischen Blick auf d1e Blene.

133) Lepenes W., Das Ende der Naturgeschichte. Wandel kultureller Selbstverständ-
lichkeiten 111 den Wissenschaften des Un Jahrhunderts, Frankfurt/M. 1975

134) ogel, Von der Wissenschafts- 7U Wissensgeschichte (wıe Anm. 130), 651 Das 1Tal
1177 1La Stamımıt AU!:  L berger Luckmann 1., e gesellschaftliche nstrukti-

der Wirklichkeit kıne Theorie der Wissenssozlologie, Frankfurt/M. 1950,
135) DIes Irıcfe ber tatsächlich auf Clie Drohnen Z Clie AUSs unbefruchteten klern entstie-

hen
136) Wespen dringen tatsächlich 111 Bienenvolker ein, dort en der ONlg

rauben; Hornissen Jagen außerdem uch ausgewachsene Blenen. Heuschrecken
Sind keine Bienenschädlinge. Hummeln konnte ILal womöglich TO /Zeliten
noch nicht VO Drohnen unterscheiden, Clie Ja 1177 Sommer zahlreich 111 Bienenvol-
ern finden SINda.
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durch Orientierungswandel, wenn etwa – wie im Fall der Naturgeschichte133 – 
die Buchautoritäten durch die empirische Forschung als Prüfungsinstanzen 
der Wahrheit verdrängt wurden. Versteht man „‚Wissen’ als die von einer spezifi-
schen Gruppe zu einem bestimmten Zeitpunkt geteilte ‚Gewißheit, daß Phänomene 
wirklich sind und bestimmbare Eigenschaften haben“ 134, so weist Wissensgeschich-
te zwangsläufig auch eine qualitative Diachronie auf durch die unterschiedli-
chen Fundamente, auf denen solche Gewissheiten aufbauen konnten.

„Sachwissen“

Das bei Groß dokumentierte Bienenwissen lässt sich in zwei Kategorien 
einteilen – man könnte von Sachwissen einerseits und Bedeutungswissen an-
dererseits sprechen. Kurz zusammengefasst besteht das explizit enthaltene 
Sachwissen über die Biene in folgenden Aussagen: Die Bienen werden nicht 
sexuell gezeugt135, sondern aus Blüten aufgelesen. Dort wird auch der (bereits 
fertige) Honig gesammelt. Bei starkem Wind nehmen sie dabei kleine Stein-
chen mit den Füßen auf, um unterwegs nicht verdriftet zu werden. Die Jung-
tiere besitzen zunächst keine Beine. Das Volk wird von einem König geleitet, 
der als einziger nicht selbst arbeitet. Außer den einheimischen sind für ihn 
auch Bienen aus anderen Ländern von Interesse, konkret: die skandinavi-
schen, die gegen die Widrigkeiten der Natur kaum bestehen können, und die 
pontischen, die weiß sind und so effizient beim Honigsammeln, dass die Wa-
ben zweimal im Monat beschnitten werden können; ihre Waben legen sie teils 
unterirdisch, teils in Bäumen an. Als Bienenschädlinge nennt Groß die Hornis-
sen, Wespen, Heuschrecken und Hummeln136. Das Wirtschaften mit Bienen 
konzentrierte sich in der Vormoderne auf drei Tätigkeiten: das Füttern (bei 
schwacher Tracht und Honigmangel im Volk), das Zeideln und den Schwarm-
fang. Groß erwähnt davon nur das Beckenschlagen beim Schwarmfang.

Das Beckenschlagen und die Heilwirkung des Honigs führt Groß, anders 
als andere bienenkundliche Aussagen, ohne Literaturbeleg an. Sie dürften 
zum damaligen Erfahrungswissen der meisten Menschen gehört haben. An-
sonsten sind eigene praktisch erworbene Kenntnisse über die Apikultur nicht 
erkennbar, alles ist Buchwissen. Erst recht gilt das für sein Wissen über den al-
legorischen Blick auf die Biene.

133)	S. Lepenies W., Das Ende der Naturgeschichte. Wandel kultureller Selbstverständ-
lichkeiten in den Wissenschaften des 18. und 19. Jahrhunderts, Frankfurt/M. 1978.

134)	Vogel, Von der Wissenschafts- zur Wissensgeschichte (wie Anm. 130), 651. Das Zitat 
im Zitat stammt aus: Berger P. L. / Luckmann T., Die gesellschaftliche Konstrukti-
on der Wirklichkeit. Eine Theorie der Wissenssoziologie, Frankfurt/M. 1980, 1.

135)	Dies trifft aber tatsächlich auf die Drohnen zu, die aus unbefruchteten Eiern entste-
hen.

136)	Wespen dringen tatsächlich in Bienenvölker ein, um dort Maden oder Honig zu 
rauben; Hornissen jagen außerdem auch ausgewachsene Bienen. Heuschrecken 
sind keine Bienenschädlinge. Hummeln konnte man womöglich zu Groß’ Zeiten 
noch nicht von Drohnen unterscheiden, die ja im Sommer zahlreich in Bienenvöl-
kern zu finden sind.
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„Bedeutungswissen”
Das „Bedeutungswissen” besteht ın der Kenntni1s e1INer bestimmten herme-

neutischen ethode Uun: der Gewissheit, ass Clese iıhre Berechtigung, hat.
Der Blene w1rcl aufgrund ihrer Sammeltätigkeıt Zeichencharakter zugeschrie-
ben als mortalisches Vorbild FÜr unermüdlichen menschlichen Hle1ils Ihr rel-
bungslos funktionierender Staat, ausgerichtet auf d1e AÄAutorıitat des KON1gS,
sollte SEINE Entsprechung, 1 menschlichen (emeinwesen finden. Socdann
steht d1e muit Hon1g gefüllte Wabe FÜr dı1e menschliche atur Jesu Christı, ın
der zugleich d1e göttliche Aatur „enthalten“ WAäIrl. Autserdem verwelst d1e Suülse
des OoN1SS auf d1e Suülse der ewıgen Seligkeit lst 1 Wortsinn orge-
schmack des Hımmels.

DIie Predigt exemplifiziert hler ın orolßer Varlationsbreite Uun: Immer WI1E-
{{der originell d1e vormoderne Vorstellung der „Natura loquax W1E G1E be-

sonders auch ın der barocken Sinnbildkunst allenthalben vorzufinden ıst Der
ext lst e1in typisches Beispiel barocker Naturallegorese, e1INer Vorgehenswelse,
d1e ın der muttelalterlichen Weltsicht wurzelt. Danach sSiınd Erkenntnisse ber
ott ebenso ın den Büchern der Bıbel W1E 1 „Buch der atur  D finden155
DIie Naturphänomene iınteressieren demzufolge nıcht ın erster Linıe als G1E
selbst 1e5$5 wiıirdcl eTST durch d1e naturkundlichen Forschungen ın der Autklä-
runs sondern durch iıhren Verwelischarakter. Und auch naturgeschichtli-
che Lıiıteratur wurde demzufolge ın der Vormoderne muit elInNner relig1ösen Brille
gelesen*”. bur d1e Exegeten uınmd Autoren, d1e AUS d1esem Verständnis heraus
sprachen uınmd schrieben, WAarTr jedes ‚Ding rYes PINE Summe SPINPF E1genschaften
und SPINPF Beschaffenne1t (proprietates respektive qualitates), die 1 Verfahren der
spirituellen EXeQZeSE DEr andloz1am IM OINeN Fheologischen heitsgeschichtlichen,
ralıschen EZURQ gestellt 0 wurden. DIie „S51ilva allegoriarum“ des Hıeronymus

141Lauretus, d1e (rodfs UT Vorbereitung se1lIner Predigt konsultierte lst e1in typl-
sches Beispiel FÜr dlese Sicht auf d1e ICS naturae Das Nachschlagewerk pra-

137) Harms Keinutzer H., atura lOoquax. Einleitung Natura lOoquax. Aaturkun-
de un allegorische Naturdeutung Vo Mittelalter his ZUT frühen Neuzeıit, hrsg
dens. | Mikrokosmos Frankfurt/M. bern Cirencester/U. 1951, /—1

138) beispielsweise ebd., Herzog, (Geistliche Wohlredenheit (wıe Anm. öä1),
Jönäascik L., „Verus Israeglita, 171 QJUO OLIUS 1LLO  m est  D /ur allegorischen aturdeu-
[ung, 7U Emblematikrezeption Un ZUT applicatio SCI1ISUUIN bei Abraham Sancta
ara Beispiel der Schwanenallegorese 111 der audatıo funebris auf Johannes E1-
lers OUratıo funebris DIie katholische Leichenpredigt der en Neuzeıit Zwolf
Stuclien. Mit eiINnem Katalog deutschsprachiger katholischer Leichenpredigten 111
Einzeldrucken 6-1 AuUsSs den Beständen der Stiftsbibliothek Klosterneuburg
Un der Universitäa: Eichstätt, hrsg. BOoge Bogner IChloe 301 Amster-
dam Atlanta 1999, 87-209), 190}

139) Harms kKeıinmtzer, atura loquax (wıe Anm. 137),
140) Jönäscık, „Verus Israelita  f (wıe Anm. 138), 191
141) 336
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„Bedeutungswissen“

Das „Bedeutungswissen“ besteht in der Kenntnis einer bestimmten herme-
neutischen Methode und der Gewissheit, dass diese ihre Berechtigung hat. 
Der Biene wird aufgrund ihrer Sammeltätigkeit Zeichencharakter zugeschrie-
ben als moralisches Vorbild für unermüdlichen menschlichen Fleiß. Ihr rei-
bungslos funktionierender Staat, ausgerichtet auf die Autorität des Königs, 
sollte seine Entsprechung im menschlichen Gemeinwesen finden. Sodann 
steht die mit Honig gefüllte Wabe für die menschliche Natur Jesu Christi, in 
der zugleich die göttliche Natur „enthalten“ war. Außerdem verweist die Süße 
des Honigs auf die Süße der ewigen Seligkeit – er ist im Wortsinn Vorge-
schmack des Himmels.

Die Predigt exemplifiziert hier in großer Variationsbreite und immer wie-
der originell die vormoderne Vorstellung der „Natura loquax“137, wie sie be-
sonders auch in der barocken Sinnbildkunst allenthalben vorzufinden ist. Der 
Text ist ein typisches Beispiel barocker Naturallegorese, einer Vorgehensweise, 
die in der mittelalterlichen Weltsicht wurzelt. Danach sind Erkenntnisse über 
Gott ebenso in den Büchern der Bibel wie im „Buch der Natur“ zu finden138. 
Die Naturphänomene interessieren demzufolge nicht in erster Linie als sie 
selbst – dies wird erst durch die naturkundlichen Forschungen in der Aufklä-
rung so –, sondern durch ihren Verweischarakter. Und auch naturgeschichtli-
che Literatur wurde demzufolge in der Vormoderne mit einer religiösen Brille 
gelesen139. Für die Exegeten und Autoren, die aus diesem Verständnis heraus 
sprachen und schrieben, war „ jedes ‚Ding’ (res) eine Summe seiner Eigenschaften 
und seiner Beschaffenheit (proprietates respektive qualitates), die im Verfahren der 
spirituellen Exegese per analogiam in einen theologischen – heilsgeschichtlichen, mo-
ralischen – Bezug gestellt“140 wurden. Die „Silva allegoriarum“ des Hieronymus 
Lauretus, die Groß zur Vorbereitung seiner Predigt konsultierte141, ist ein typi-
sches Beispiel für diese Sicht auf die res naturae. Das Nachschlagewerk prä-

137)	S. Harms W. / Reinitzer H., Natura loquax. Einleitung (Natura loquax. Naturkun-
de und allegorische Naturdeutung vom Mittelalter bis zur frühen Neuzeit, hrsg. v. 
dens. [Mikrokosmos 7] Frankfurt/M. – Bern – Cirencester/U. K. 1981, 7–16).

138)	S. beispielsweise ebd., 7; Herzog, Geistliche Wohlredenheit (wie Anm. 51), 46/48; 
Jónáscik L., „Verus Israëlita, in quo dolus non est“. Zur allegorischen Naturdeu-
tung, zur Emblematikrezeption und zur applicatio sensuum bei Abraham a Sancta 
Clara am Beispiel der Schwanenallegorese in der laudatio funebris auf Johannes Ei-
lers (Oratio funebris. Die katholische Leichenpredigt der frühen Neuzeit. Zwölf 
Studien. Mit einem Katalog deutschsprachiger katholischer Leichenpredigten in 
Einzeldrucken 1576-1799 aus den Beständen der Stiftsbibliothek Klosterneuburg 
und der Universität Eichstätt, hrsg. v. B. Boge u. R. G. Bogner [Chloe 30] Amster-
dam – Atlanta 1999, 187–209), 190.

139)	S. Harms / Reinitzer, Natura loquax (wie Anm. 137), 8
140)	Jónáscik, „Verus Israëlita…“ (wie Anm. 138), 191.
141)	S. o. S. 336.
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sentiert SEINE Lemmata unter der Fragestellung, welcher Inhalt göttlicher ()f-
fenbarung Jjeweıls ın den Phänomenen finden ist142

Aanz auf Cdleser Linıe liegen rTo1s’ rhetorische Erfindungen. Dabe! reiht
FÜr SEINE erbaulichen Uun: panegyrischen Zwecke verschiedene proprietates
der Blene actclitıv Uun: F el inkohärent anelınander. DIie einzelnen E1ıgen-
schaftten werden wW1e epische Predigtexempel vAn Zwecke der Allegorisierung
prasentiert, stehen also muit Erzähltexten auf e1INer funktionalen Stute Möglıch
lst 165 LIUT deswegen, weıl der Prediger uınmd SEINE gebildeten Zuhörer VOo  5

der Doppeloffenbarung, ın der Heilıgen Schriftt uınmd 1 uch der Aatur AdUSSC-
hen

Allerdings „blättert”“ der UtTOr nıcht dırekt 1 uch der Aatur. DIieses trıtt
vielmehr fast ausschlieflslich ın vermuittelter Form auf Fast alles hat (rodfs lıte-
rarıschen Werken entnommen

DIie Auswahl der Informationsquellen lst dabe!l charakteristisch FÜr d1e
frühneuzeitliche Sicht auf d1e Blene W1E dle atur überhaupt. Naturkundliche
AÄAutorı1itäten sSınd nach wW1e VOT d1e antıken (Grölsen bel (rodfs Plinius uınmd
das uch AUS den „Georgica” Vergils. DIie Christlich-relig1öse ‚ ymbolı der
Honigbiene wurde weıitgehend ın der Spätantike und 1 Miıttelalter entwiık-
kelt

S0 demonstriert uns der Prediger d1e typische Wahrnehmung der Blene
durch eINen „akademisch gebildeten“ Gelstlichen 1700 bın vormoderner
Zeidelmeister, e1in Hausvater, der auch Blenen hielt, oder e1in ilLlıterater Bauer
verfügte siıcher ber welıtaus mehr Sachwissen ber Bıenenbilologie Uun: -WIrTt-
schaft, auch wWEenNln dleses muit dem heutigen Kenntnisstand überhaupt nıcht
vergleichbar ist. Umgekehrt fehlte ıhm d1e humanıistische, rhetorische uınmd
theologische Bildung, dı1e Blenen solch vielfältigen Allegoresen uUunter-
zıiehen, W1E hler vorgestellt wurde. Damut lst rTo1s’ Predigt auch e1in Bel-
spiel FÜr d1e Sozlalgeschichte des Wissens  143 d1e durch d1e klösterliche Kultur

1ne wesentliche Facette bereichert wurde.

Abbildungsnachweise:

Abb Staatliche Biıbliothek euburgDonau: ()1 lat 191
Abb Provinzialbibliethek Amberg;: Hıst.nat.Bot
Abb Universitätsbiblieothek Uunchen: H.ecel
Abb Provinzialbibliethek Amberg;: AULLX. 145

142) Ohly, Einleitung (wıe Anm. 112),
143) urke, Papıier Un Marktgeschrei (wıe Anm. 131), 15 FF

	 Die Leichenpredigt für Abt Quirin Millon von Tegernsee	 343

sentiert seine Lemmata unter der Fragestellung, welcher Inhalt göttlicher Of-
fenbarung jeweils in den Phänomenen zu finden ist142.

Ganz auf dieser Linie liegen Groß’ rhetorische Erfindungen. Dabei reiht er 
für seine erbaulichen und panegyrischen Zwecke verschiedene proprietates 
der Biene additiv und zum Teil inkohärent aneinander. Die einzelnen Eigen-
schaften werden wie epische Predigtexempel zum Zwecke der Allegorisierung 
präsentiert, stehen also mit Erzähltexten auf einer funktionalen Stufe. Möglich 
ist dies nur deswegen, weil der Prediger und seine gebildeten Zuhörer von 
der Doppeloffenbarung in der Heiligen Schrift und im Buch der Natur ausge-
hen.

Allerdings „blättert“ der Autor nicht direkt im Buch der Natur. Dieses tritt 
vielmehr fast ausschließlich in vermittelter Form auf. Fast alles hat Groß lite-
rarischen Werken entnommen.

Die Auswahl der Informationsquellen ist dabei charakteristisch für die 
frühneuzeitliche Sicht auf die Biene wie die Natur überhaupt. Naturkundliche 
Autoritäten sind nach wie vor die antiken Größen – bei Groß v. a. Plinius und 
das 4. Buch aus den „Georgica“ Vergils. Die christlich-religiöse Symbolik der 
Honigbiene wurde weitgehend in der Spätantike und im Mittelalter entwic-
kelt.

So demonstriert uns der Prediger die typische Wahrnehmung der Biene 
durch einen „akademisch gebildeten“ Geistlichen um 1700. Ein vormoderner 
Zeidelmeister, ein Hausvater, der auch Bienen hielt, oder ein illiterater Bauer 
verfügte sicher über weitaus mehr Sachwissen über Bienenbiologie und -wirt-
schaft, auch wenn dieses mit dem heutigen Kenntnisstand überhaupt nicht 
vergleichbar ist. Umgekehrt fehlte ihm die humanistische, rhetorische und 
theologische Bildung, um die Bienen solch vielfältigen Allegoresen zu unter-
ziehen, wie es hier vorgestellt wurde. Damit ist Groß’ Predigt auch ein Bei-
spiel für die Sozialgeschichte des Wissens143, die durch die klösterliche Kultur 
um eine wesentliche Facette bereichert wurde.

Abbildungsnachweise:

Abb. 1: Staatliche Bibliothek Neuburg/Donau: 01/8 P.lat. 191
Abb. 2: Provinzialbibliothek Amberg: Hist.nat.Bot. 57
Abb. 3: Universitätsbibliothek München: 8 H.eccl. 682(1
Abb. 4: Provinzialbibliothek Amberg: H. aux. 148

142)	S. Ohly, Einleitung  (wie Anm. 112), 9.
143)	S. Burke, Papier und Marktgeschrei (wie Anm. 131), 18 ff.
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Edmund alDerer (1768—-1842),
Benediktiner VO Prüfening,

1n selInem Ännuarıum

JN ichael Kaufmann (JSB Meftten

In dem umfangreichen Bücher- und Archivfundus, DOH den heiden Prüfeninger
Fxhbenediktinmern Johannes F7 Karmdl und Fdmund Walherer gesammelt ın der
Hoffnung auf 21 Wiederaufblühen IHYeSs KlTosters und 15857 afs Fideitkommi1ss dem
Kloster Metten Überlassen, befindet SICH außerhalb der Verzeichnisse das private Jahr-
huch des Fdmund. I Q1ıbf Fınhlick IM SPINM Tehen und Arhbeıten DOH Kındheit (e1-
NIZE Jahre HnNne Eintrag)) hıs UYZ UTr SPINEM Tod I ZEURQT übher die Sakularısation
HINAUS DÜ der Verbundenhett m1t den sakularısıerten Konventualen, und wırd das
ÄAÄHNNUAFTUM zugleich 21 Prüfeninger Nekrolog. In die seelsorgerlichen Jahre EINQZE-
SITeUTt finden SICH die allsonntäglichen „Verkündungen”, die Fıiınhlick Zewähren IM 21
Pfarrteben anfangs des Jahrhunderts. Fın Psalmvers liefert das allıährliche Jah-
resmoOtto”. VOr den Jahreszahlen steht die Jeweilige Seitenzahl7.

Noch T/ Jahre nach dem Tod des Verfassers ZEURQT DÜ der Akrıhire und Feiden-
schaff geistliche Lebensführung nach henediktimıischem Zuschnıitt und der IYreue

OINEeM Konvent, der gewaltsam quseinandergetrieben wWurde. Fdmund Walherer
UT relatın KUFYZP eıt IM die ufgzaben des Kliosters afs Seelsorger IM Nıttendorf und
WWe1 Jahre afs Kellermeınster hıs ZUT Sakularısation eingebunden. Umso heachtenswer-
FPY ıs} €5, UE das Interesse für SPINM ehemaliges KlToster wachgehalten hat hıs SPI-
HLE,  s Tod

Misericordias Domiuin1 ın hAeternum cantabo. s 86,1

3, 1768
Septuag Jan., ( ınerum Febr.; Pascha April, Ascens. Maı, Pen-
tec. Maı

EAdmund Walberer, ın der heil Taufe Johann Baptıst geNaNNT, wurde geboren
Schwarzenbach der Pfarrey Pressat‘, 1 Jahre 1765 den Fbebruar. Der Va-

Eeute „Pressath” geschrieben. „Schwarzenbach yehörte er Tressal zuletzt
als Expositur. LDiese wurde November 1975 ZUT Pfarrkuratie erhoben“”. Ma-
trikel des Bıstums Kegensburg, Kegensburg 1997/, —B Seit 2001 ıst Schwarzen-
bach Pfarrei.
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P. Edmund Walberer (1768–1842),  
Benediktiner von Prüfening,  

in seinem Annuarium

von P. Michael Kaufmann OSB – Metten

In dem umfangreichen Bücher- und Archivfundus, von den beiden Prüfeninger 
Exbenediktinern P. Johannes Ev. Kaindl und P. Edmund Walberer gesammelt in der 
Hoffnung auf ein Wiederaufblühen ihres Klosters und 1852 als Fideikommiss dem 
Kloster Metten überlassen, befindet sich außerhalb der Verzeichnisse das private Jahr-
buch des P. Edmund. Es gibt Einblick in sein Leben und Arbeiten von Kindheit an (ei-
nige Jahre ohne Eintrag)) bis kurz vor seinem Tod. Es zeugt über die Säkularisation 
hinaus von der Verbundenheit mit den säkularisierten Konventualen, und so wird das 
Annuarium zugleich ein Prüfeninger Nekrolog. In die seelsorgerlichen Jahre einge-
streut finden sich die allsonntäglichen „Verkündungen“, die Einblick gewähren in ein 
Pfarrleben anfangs des 19. Jahrhunderts. Ein Psalmvers liefert das alljährliche „Jah-
resmotto“. Vor den Jahreszahlen steht die jeweilige Seitenzahl.

Noch 170 Jahre nach dem Tod des Verfassers zeugt es von der Akribie und Leiden-
schaft für geistliche Lebensführung nach benediktinischem Zuschnitt und der Treue 
zu einem Konvent, der gewaltsam auseinandergetrieben wurde. Edmund Walberer 
war relativ kurze Zeit in die Aufgaben des Klosters als Seelsorger in Nittendorf und 
zwei Jahre als Kellermeister bis zur Säkularisation eingebunden. Umso beachtenswer-
ter ist es, wie er das Interesse für sein ehemaliges Kloster wachgehalten hat bis zu sei-
nem Tod.

Misericordias Domini in aeternum cantabo. Ps. 88,1.

3, 1768
Septuag. 31. Jan., d. Cinerum 17. Febr.; Pascha 3. April, Ascens. 12. Mai, Pen-
tec. 22. Mai

Edmund Walberer, in der heil Taufe Johann Baptist genannt, wurde geboren 
zu Schwarzenbach der Pfarrey Pressat1, im Jahre 1768 den 18. Februar. Der Va-

	 1)	 Heute „Pressath“ geschrieben. „Schwarzenbach gehörte früher zu Pressath, zuletzt 
als Expositur. Diese wurde am 22. November 1975 zur Pfarrkuratie erhoben“. Ma-
trikel des Bistums Regensburg, Regensburg 1997, 664–665. Seit 2001 ist Schwarzen-
bach Pfarrei.
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ter hıels Johannes, d1e Mutter ÄAnna Marıa, geborene Schider“ VOo  5 Menzlhof
der Pfarrey Altenstadt.

Miserere MEelL, Deus, secundum MASHAM miserticordiam EUAM. Ps

4, 1769
Septuag Jan., Pascha Mart.; Ascens. Maı; Pentec Maı

(Kein Eintrag)
E secHndum multitudinem m1ıseratiıonum EUATUM dele inıquitatem IHNEAM. Ps

4, 1770
Septuag Febr., Pascha Apr., Ascens. Maı, Pentec Junı

(Kein Eintrag)

Amplius ava ab inıquitate HLEU, et peCCaLO IHNEO munda Ps

9, 1771
Septuag Jan., Pascha Mart., Ascens. Maı, Pentec Maı

(Kein Eintrag)

Quoniam inıquitatem HEa CJO7et peccatum IHEUTM CONFra est
SEIMDEN, Ps

9, 1777
Septuag Febr., Pascha April, Ascens. Maı, Pentec Jun

(Kein Eintrag)
ıD4 soh DECCAUVL, et malum (03874 Fe fect, uUt zustificerts in SECYTMONIDUS Eu1S, et
VINCAS CHIMN 1uUdicarıs. Ps

6, 1773
Septuag Febr., Pascha April, Ascens. Maı, Pentec Maı

(Kein Eintrag)
eute „Schieder“ geschrieben.
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ter hieß Johannes, die Mutter Anna Maria, geborene Schider2 von Menzlhof 
der Pfarrey Altenstadt.

Miserere mei, Deus, secundum magnam misericordiam tuam. Ps. 50

4, 1769
Septuag. 22. Jan., Pascha 26. Mart.; Ascens. 4. Mai; Pentec. 14. Mai

(Kein Eintrag)

Et secundum multitudinem miserationum tuarum dele iniquitatem meam. Ps. 
50

4, 1770
Septuag. 11. Febr., Pascha 15. Apr., Ascens. 24. Mai, Pentec. 3. Juni

(Kein Eintrag)

Amplius lava me ab iniquitate mea, et a peccato meo munda me. Ps. 50

5, 1771
Septuag. 27. Jan., Pascha 31. Mart., Ascens. 9. Mai, Pentec. 19. Mai

(Kein Eintrag)

Quoniam iniquitatem meam ego cognosco, et peccatum meum contra me est 
semper. Ps. 50

5, 1772
Septuag. 16. Febr., Pascha 19. April, Ascens. 28. Mai, Pentec. 7. Jun.

(Kein Eintrag)

Tibi soli peccavi, et malum coram te feci, ut iustificeris in sermonibus tuis, et 
vincas cum iudicaris. Ps. 50

6, 1773
Septuag. 7. Febr., Pascha 11. April, Ascens. 20. Mai, Pentec. 30. Mai

(Kein Eintrag)

	 2)	 Heute „Schieder“ geschrieben.
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CCe H1ıMmM Verttatem dilexistt; iıncerta et Occulta sapıentiae IuHde manifestasti
miht. Ps

7, 1775
Septuag Febr., Pascha April, Ascens. Maı, Pentec Junı

(Kein Eintrag)

Asperges YSSOPPO, et mundabor: avabıs HLE, et UD nıvem deatbabor.
Ps

7, 1776
Septuag Febr., Pascha aprıl, Ascens. Maı, Pentec Maı

Se1t 1773 Schwarzenbach unter der Autsicht me1lnes (roilsvaters eorg Wal-
berer VO  5 dem Schulmeister Franz Schwab 1 Christenthum 1 Lesen, Schrei1-
ben uınmd Rechnen unterrichtet.

Auditut INEO 15 Saudium et [aetıiıtiam, et exsultabunt 5504 humiliata. Ps

Ö, 1777
Septuag Jan., Pascha Mart., Ascens. Maı, Pentec Maı

/ur Herbstzeit nach Parkstein® geschickt erhielt iıch VOo  5 dem Superi0r ın dem
Kapuzıner Hospitium den ersten Unterricht ın der lateinıschen Sprache.
verte faciem IUHamM peccatıs ME1S, et Iniıquitates IMEeds dele Ps

Ö, 1/75
Septuag Febr., Pascha April, Ascens. Maı, Pentec Jun

Fortsetzung des Unterrichtes ın der lateinıschen Söprache Pressat 1 Pfarr-
hofe

COr mundum TE In HLE, Deus, et spiritum recthum INNOVA In Visceribus me1s.
Ps

„ 16585 wurde 111 Parkstein 111e Niederlassung der Kapuzıner errichtet, Clie hıs 1 H-
1eT Aufhebung 1502 Clie Seelsorge ausubten“”. Matrikel 1997 (wıe Anm. 1), 457
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Ecce enim veritatem dilexisti; incerta et occulta sapientiae tuae manifestasti 
mihi. Ps. 50

7, 1775
Septuag. 12. Febr., Pascha 16. April, Ascens. 25. Mai, Pentec. 4. Juni

(Kein Eintrag)

Asperges me hyssoppo, et mundabor: lavabis me, et super nivem dealbabor. 
Ps. 50

7, 1776
Septuag. 4. Febr., Pascha 7. april, Ascens. 16. Mai, Pentec. 26. Mai

Seit 1773 zu Schwarzenbach unter der Aufsicht meines Großvaters Georg Wal-
berer von dem Schulmeister Franz Schwab im Christenthum im Lesen, Schrei-
ben und Rechnen unterrichtet.

Auditui meo dabis gaudium et laetitiam, et exsultabunt ossa humiliata. Ps. 
50

8, 1777
Septuag. 26. Jan., Pascha 30. Mart., Ascens. 8. Mai, Pentec. 18. Mai

Zur Herbstzeit nach Parkstein3 geschickt erhielt ich von dem Superior in dem 
Kapuziner Hospitium den ersten Unterricht in der lateinischen Sprache.

Averte faciem tuam a peccatis meis, et omnes iniquitates meas dele. Ps. 50

8, 1778
Septuag. 15. Febr., Pascha 19. April, Ascens. 28. Mai, Pentec. 7. Jun.

Fortsetzung des Unterrichtes in der lateinischen Sprache zu Pressat im Pfarr-
hofe.

Cor mundum crea in me, Deus, et spiritum rectum innova in visceribus meis. 
Ps. 50

	 3)	 „1658 wurde in Parkstein eine Niederlassung der Kapuziner errichtet, die bis zu ih-
rer Aufhebung 1802 die Seelsorge ausübten“. Matrikel 1997 (wie Anm. 1), 487.
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9, 1779
Septuag Jan., Pascha April, Ascens. Maı, Pentec Maı

/u Anfang dleses Schuhahres wurde iıch VOo  5 meınem Grodisvater, der solange
lebte, alle Ausgaben bestritt, ın d1e Studien-AÄAnstalt Amberg, begleitet; aber

schon d1e ersten Tage nach meılıner Ankunft überfiel mich e1in gefährliches hıt-
Z1gEs Fieber, ass ich eTST wenıge Jage VOT Weihnachten vyAxx erstenmahl
d1e Principistenschule besuchen konnte.

Ne DrO1LC1AS facte ua et spiritum Sancium auferas Ps

9, 1/50
Septuag Jan., Pascha Mart., Ascens. Maı, Pentec Maı

(Kein Eintrag)
miht laetıtiam salutarıs Eu1; et SpiIrıtu princıpali confirma Ps

10, 1/51
Septuag Febr., Pascha April, Ascens. Maı, Pentec Junıi

Übertritt AUS den Frincıpien ın das Gymnasıum abwechselnd unter den Pro-
fessoren Marıan Mareis*, Benedictiner VOo  5 Attel, Bonuitaz Stöck]” VOo  5 MalIl-
lersdortf IC
ÄAm Maı gestorben eorg Walberer, meın (Grolsvater väterlicherseits,
Jahre alt

Docebo IN1LQUOS O1aSs IUAS; et IMp11 ad Fe COM Vertentfur. Ps

10, 1752
Septuag Jan., Pascha Mart., Ascens. Maı, Pentec Maı

Marıan Mareıs, geb Fehruar 1756 171 Haag, Profess 111 (Iktober 1/79,
Priesterweihe 11 April 1779 Catalogus BBK 1/62, Lindner A., DIie Schriftsteller
Un Clie Wissenscha: Un uns verdienten Mitglieder des Benediktiner—-r-
dens 1177 heutigen Königreich bayern Vo re 1750) hıs 7U Gegenwart, Band,
Kegensburg 1550, 208 Verstorhben 1st Martıan Mare1s (Iktober 1505 171 Haag
1177 Haus SE1INES Bruders Schinagl M, DIie Abhte!i 171 der Neuzeit (1500—-1803)
Munchener Theologische Studien, Historische Abteilung, 31 Band, GSt. (Ittilien
1990, 405—406:

Bonuiftfaz StOck], geb November 1/47/ 111 Pilling, Profess 111 Mallersdor: (I)k-
er 1/71, Priesterweihe 15 Julı 17753 atalogus BBK 1/82,15 Lindner L, 15580}
(wıe Anm. 4), 255.316 Verstorhben eptember 1/54 Catalogus BBK 1/859,
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9, 1779
Septuag. 31. Jan., Pascha 4. April, Ascens. 13. Mai, Pentec. 23. Mai

Zu Anfang dieses Schuljahres wurde ich von meinem Großvater, der solange 
er lebte, alle Ausgaben bestritt, in die Studien-Anstalt Amberg begleitet; aber 
schon die ersten Tage nach meiner Ankunft überfiel mich ein gefährliches hit-
ziges Fieber, so dass ich erst wenige Tage vor Weihnachten zum erstenmahl 
die Principistenschule besuchen konnte.

Ne proiicias me a facie tua: et spiritum sanctum ne auferas a me. Ps. 50

9, 1780
Septuag. 23. Jan., Pascha 26. Mart., Ascens. 4. Mai, Pentec. 14. Mai

(Kein Eintrag)

Redde mihi laetitiam salutaris tui; et spiritu principali confirma me. Ps. 50

10, 1781
Septuag. 11. Febr., Pascha 15. April, Ascens. 24. Mai, Pentec. 3. Juni

Übertritt aus den Principien in das Gymnasium abwechselnd unter den Pro-
fessoren P. Marian Mareis4, Benedictiner von Attel, P. Bonifaz Stöckl5 von Mal-
lersdorf etc.
Am 22. Mai gestorben Georg Walberer, mein Großvater väterlicherseits, 77 
Jahre alt.

Docebo iniquos vias tuas; et impii ad te convertentur. Ps. 50

10, 1782
Septuag. 27. Jan., Pascha 31. Mart., Ascens. 9. Mai, Pentec. 19. Mai

	 4)	 P. Marian Mareis, geb. 26. Februar 1756 in Haag, Profess in Attel 22. Oktober 1775, 
Priesterweihe 11. April 1779. Catalogus BBK 1782, 4. – Lindner A., Die Schriftsteller 
und die um Wissenschaft und Kunst verdienten Mitglieder des Benediktiner–Or-
dens im heutigen Königreich Bayern vom Jahre 1750 bis zur Gegenwart, 1. Band, 
Regensburg 1880, 208. – Verstorben ist Marian Mareis am 12. Oktober 1805 in Haag 
im Haus seines Bruders. Schinagl P., Die Abtei Attel in der Neuzeit (1500–1803). 
Münchener Theologische Studien, I. Historische Abteilung, 31. Band, St. Ottilien 
1990, 405–406.

	 5)	 P. Bonifaz Stöckl, geb. 27. November 1747 in Pilling, Profess in Mallersdorf 27. Ok-
tober 1771, Priesterweihe 18. Juli 1773. Catalogus BBK 1782,13. – Lindner I, 1880 
(wie Anm. 4), 288.316. – Verstorben 27. September 1784. Catalogus BBK 1785, 14.
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(Kein Eintrag)
Libera de SANZIUINTIOUS, Deus, Deus salutıs HLECUE, et exsultabiıit INZUA MeX

ıustitiam EHAM. Ps

11, 1753
Septuag Febr., Pascha April, Ascens. Maı, Pentec Jun

(Kein Eintrag)

Domine, 10 IMEeEX aperies, et IHEUTIM annunttabit Iaudem EHAM. Ps

11, 1/54
Septuag Febr., Pascha April, Ascens. Maı, Pentec Maı

(Kein Eintrag)

Quoniam 61 voluisses, sacrificıum dedissem UTLQUE; holocaustis HO  > delecta-
beris. Ps

12, 785
Septuag Jan., Pascha Mart., Ascens. Maı, Pentec Maı

In dıesem Jahre wurde iıch VO Heldmann Dietfurt aufgefordert, mich
F bıntrıtt ın das Sroise Alumnat ın Heıidelberg, (unter dem Versprechen fre1-

Aufnahme) vorzubereiten: An dem Lyceum Regensburg sollte iıch Logik
und Physik hören, Uun: ın Paul’s Seminatrtium Ost uınmd Wohnung erhalten;
da aber bey meılıner Ankunft keın Platz Offen WAdILlP., fand iıch 1 Kloster Prüfe-
nıng d1e williıgste Aufnahme.

ÄAm November, als iıch VO  5 Regensburg weggleng, Uun: vAn ersten dleses
Kloster VOo  5 ferne erblickte, wurde iıch ın meınem Innern ın eINen Stand VOCI-

ZLT, den iıch M1r selbst nıcht erklaeren kann: Meın Beruf nach Heıidelberg!
Hıer dleses Kloster!

Wıe unerforschlich, (ott! Sind deine Führungen!
/u Prüfening ın den Morgenstunden angekommen s1eng iıch sogleich

Kupert Kornmann©®, den iıch schon VOo  5 Amberg AUS kannte, Uun: der Jetzt nach

Kupert Kornmann, geb eptember 1757 111 Ingolstadt, Profess (Iktober
1/77, Priesterweihe (Iktober 1/50, Abtwahl Fehruar 1790 atalogus BBK 1795
Verstorben 111 Kumpfmühl. „Sepultus 111 C' oemeter10 Parochilae Cıvıt. Inferior. (bev
GSt. Peter) CxIra urbem”. alberer E., Materlialien eiINner (Geschichte des OSTIers
Prüfening, I1 Band Vom Jahrhundert his ZUT Aufhebung. UL, 542 630} Vgl
uch Knedlik M./Schrott (Ha.), Aht Kupert Kornmann VO Prüfening

	 P. Edmund Walberer (1768–1842), Benediktiner von Prüfening	 349

(Kein Eintrag)

Libera me de sanguinibus, Deus, Deus salutis meae, et exsultabit lingua mea 
iustitiam tuam. Ps. 50

11, 1783
Septuag. 16. Febr., Pascha 20. April, Ascens. 29. Mai, Pentec. 8. Jun.

(Kein Eintrag)

Domine, labia mea aperies, et os meum annuntiabit laudem tuam. Ps. 50

11, 1784
Septuag. 3. Febr., Pascha 11. April, Ascens. 20. Mai, Pentec. 30. Mai

(Kein Eintrag)

Quoniam si voluisses, sacrificium dedissem utique; holocaustis non delecta-
beris. Ps. 50

12, 1785
Septuag. 23. Jan., Pascha 25. Mart., Ascens. 5. Mai, Pentec. 15. Mai

In diesem Jahre wurde ich vom H. v. Heldmann v. Dietfurt aufgefordert, mich 
zum Eintritt in das große Alumnat in Heidelberg (unter dem Versprechen frei-
er Aufnahme) vorzubereiten: An dem Lyceum zu Regensburg sollte ich Logik 
und Physik hören, und in St. Paul’s Seminarium Kost und Wohnung erhalten; 
da aber bey meiner Ankunft kein Platz offen war, so fand ich im Kloster Prüfe-
ning die willigste Aufnahme.

Am 2. November, als ich von Regensburg weggieng, und zum ersten dieses 
Kloster von ferne erblickte, wurde ich in meinem Innern in einen Stand ver-
setzt, den ich mir selbst nicht erklaeren kann: – Mein Beruf nach Heidelberg! – 
Hier dieses Kloster! – 

Wie unerforschlich, O Gott! Sind deine Führungen!
Zu Prüfening in den Morgenstunden angekommen gieng ich sogleich zu P. 

Rupert Kornmann6, den ich schon von Amberg aus kannte, und der jetzt nach 

	 6)	 P. Rupert Kornmann, geb. 22. September 1757 in Ingolstadt, Profess 12. Oktober 
1777, Priesterweihe 1. Oktober 1780, Abtwahl 8. Februar 1790. Catalogus BBK 1795. 
Verstorben in Kumpfmühl. „Sepultus in Coemeterio Parochiae civit. Inferior. (bey 
St. Peter) extra urbem“. Walberer E., Materialien zu einer Geschichte des Klosters 
Prüfening, II. Band: Vom 17. Jahrhundert bis zur Aufhebung. II, 542. 630. – Vgl. 
auch: Knedlik M./Schrott G. (Hg.), Abt Rupert Kornmann von Prüfening (1757–
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se1lIner Zurückkunft VOo  5 alzburg 1 Kloster als Professor d1e philosophischen
Wissenschaftten lehrte.

ÄAm November ETSTIE Vorlesung,.

Sacrificium Deo SpIrIus contribulatus; COT contriıtum et humiltatum, Deus
HO  > despictes. Ps

13, 1756
Septuag Febr.; Pascha April, Ascens. al, Pentecost Jun.

Im ersten Schuhahre 785/86 hatte Protfessor Kornmann zehn Zuhörer be1
selinen Vorlesungen: rTatres Relig10s1 Magnus Braun‘, eda Eichenseer®,
Leonard Valentin’; Weltliche Johann Bapt. Pronath'“, Bruder Km1 Abbatıs
Martini*", Joseph Leeb, Sohn des Klosterrichters, eorg Wisnet'“, Franz aul
Wagner’”>, Joseph Jäger'*, Andreas Träger”” (vler Kandıdaten) Uun: Johann Bapt.
Walberer.

Eın Benediktinischer Gelehrter zwıschen Aufklärung Un Kestauration. Bel-
trage 7U (Geschichte des Bıstums Kegensburg, Beiband 17/, KRegensburg 2007

Magnus Braun, geboren 271 Maı 1/695, Profess Junı 1/56, Priesterweihe Juni1
1759 Catalogus BBK 1795

Beda Eichenseer, geboren August 1757 171 Stadtamhof, Profess November
1/59, Priesterweihe eptember 1755 Catalogus BBK 1795 cheglmann LLL, 1,
yTwahnt als Begräbnisdatum den eptember.

EONNAaT! Valentin, geboren August 1/64, Profess November 1/59, Priester-
weıhe Junı 1759 atalogus BBK 1795 Catalogus BBK 1795

10) Pronath, Johann Baptıst, geb Januar 1757 171 Köfering, verstorben Julı 15539
auf Schloss Uffenberg bei etten. Pronath kaufte als Landschaftsverordneter be-
trächtliche Teile des aufgelösten OSTIers etten Un oab Urc SE1IN Vermächtnis
den Ansto(s 7U Wiedererrichtung 15350} Aht artın Pronath War e1n alterer GStief-
er AuUsSs der zweıten Ehe des Vaters Vel Kaufmann M., Sakularısation, Desola-
on Un Kestauration 111 der Benediktinerabhtei etten, etten 1995, 2585265 Pro-
nath wIrC darın AUSs Ehrerbietung Un dem Ortlichen Usus als „Graf“” tituliert, Offi-
ziell durfte diesen Titel nıicht tragen.

11) Aht artın Pronath, geb (Iktober 1755 111 Niederaichbach, Profess November
1/56, Priesterweihe Januar 1/62, Abtwahl November 1/51 atalogus BBK
1/59, alberer E., Materlialien (wıe Anm. 6), 5295531 Vel. uch Anm.

12) Benedikt Wiesneth, geboren Julı 1766 171 Schalkenthan, Profess (Iktober
1/55, Priesterweihe eptember 1790 Catalogus BBK 1795 alberer E., ater1-
alien IAl (wıe Anm. 6), 5615653

13) Wolfgang Wagner, geboren Aprıil 1767 111 Straubing, Profess (Iktober 1/55,
Priesterweihe Januar 1791 Catalogus BBK 1795

14) artın ager, geboren Januar 1769 111 Schwandorf, Profess 11 April 1/90, Prie-
sterweihe Januar 1792 Catalogus BBK 1797

15) Andreas Iraeger, geb eptember 1766 171 Kelheim. OTrNnerr Un Priester. (je-
torhben als Tillyscher Benefizlat 171 Altötting, 1932 investiert wurde. Verstot-
ben Marz 1555 111 Altötting. cheglmann L11.2, 6539—66(). Ausführlicher Le-
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seiner Zurückkunft von Salzburg im Kloster als Professor die philosophischen 
Wissenschaften lehrte.

Am 4. November erste Vorlesung.

Sacrificium Deo spiritus contribulatus; cor contritum et humiliatum, Deus 
non despicies. Ps. 50

13, 1786
Septuag. 12. Febr.; Pascha 16. April, Ascens. 25.Mai, Pentecost. 4. Jun.

Im ersten Schuljahre 1785/86 hatte Professor R. Kornmann zehn Zuhörer bei 
seinen Vorlesungen: 3 fratres Religiosi – Magnus Braun7, Beda Eichenseer8, 
Leonard Valentin9; 7 Weltliche – Johann Bapt. Pronath10, Bruder Rmi Abbatis 
Martini11, Joseph Leeb, Sohn des Klosterrichters, Georg Wisnet12, Franz Paul 
Wagner13, Joseph Jäger14, Andreas Träger15 (vier Kandidaten) und Johann Bapt. 
Walberer.

1817). Ein  Benediktinischer Gelehrter zwischen Aufklärung und Restauration. Bei-
träge zur Geschichte des Bistums Regensburg, Beiband 17, Regensburg 2007.

	 7)	 P. Magnus Braun, geboren 21. Mai 1765, Profess 4. Juni 1786, Priesterweihe 6. Juni 
1789. Catalogus BBK 1795.

	 8)	 P. Beda Eichenseer, geboren 26. August 1757 in Stadtamhof, Profess 1. November 
1785, Priesterweihe 30. September 1788. Catalogus BBK 1795. – Scheglmann III, 1, 
erwähnt als Begräbnisdatum den 24. September. 

	 9)	 P. Leonhard Valentin, geboren 17. August 1764, Profess 1. November 1785, Priester-
weihe 24. Juni 1789. Catalogus BBK 1795. Catalogus BBK 1795. 

	10)	 Pronath, Johann Baptist, geb. 17. Januar 1757 in Köfering, verstorben am 4. Juli 1839 
auf Schloss Offenberg bei Metten. Pronath kaufte als Landschaftsverordneter be-
trächtliche Teile des aufgelösten Klosters Metten und gab durch sein Vermächtnis 
den Anstoß zur Wiedererrichtung 1830. Abt Martin Pronath war ein älterer Stief-
bruder aus der zweiten Ehe des Vaters. Vgl. Kaufmann M., Säkularisation, Desola-
tion und Restauration in der Benediktinerabtei Metten, Metten 1993, 258–265. Pro-
nath wird darin aus Ehrerbietung und dem örtlichen Usus als „Graf“ tituliert, offi-
ziell durfte er diesen Titel nicht tragen. 

	11)	 Abt Martin Pronath, geb. 5. Oktober 1738 in Niederaichbach, Profess 1. November 
1756, Priesterweihe 6. Januar 1762, Abtwahl 20. November 1781. Catalogus BBK 
1785, 19. – Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 529–531. – Vgl. auch Anm. 10. 

	12)	 P. Benedikt Wiesneth, geboren 17. Juli 1766 in Schalkenthan, Profess 28. Oktober 
1788, Priesterweihe 28. September 1790. Catalogus BBK 1795. – Walberer E., Materi-
alien II (wie Anm. 6), 561–563.

	13)	 P. Wolfgang Wagner, geboren 1. April 1767 in Straubing, Profess 28. Oktober 1788, 
Priesterweihe 6. Januar 1791. Catalogus BBK 1795. 

	14)	 P. Martin Jäger, geboren 12. Januar 1769 in Schwandorf, Profess 11. April 1790, Prie-
sterweihe 1. Januar 1792. Catalogus BBK 1797.

	15)	 P. Andreas Traeger, geb. 29. September 1766 in Kelheim. Chorherr und Priester. Ge-
storben als Tillyscher Benefiziat in Altötting, wo er 1932 investiert wurde. Verstor-
ben am 15. März 1838 in Altötting. Scheglmann III.2, 659–660. – Ausführlicher Le-
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Durch den frelen Umgang 1 Kloster machte d1e klösterliche Urdnung e1-
e tiefen kindruck auf mich, ass der Beruf nach Heıidelberg, ın M1r C1I-

losch, uınmd AUS freler Wahl, ohne fremde Einwirkung, mich F bıntrıtt ın e1in
relig1öses Institut entschlo(dfs.

Ich schrieb hlierüber meınen Eltern und bath melınen ater, M1r d1e vAn Kel-
nach ugsSDurg auf das Kapuzıner Kapiıtel nothwendige Summe schik-

ken;
ÄAm Ende des Studienjahres erhielt iıch das Reisegeld muit eiInNnem Empfeh-

lungsschreiben VOo  5 dem Superi0r ın Parkstein den Proviıinclal ın Augsburg,
iıch auch aufgenommen worden ware, wWEenNln iıch nıcht selbst d1e Fortset-

ZUNS der Studien ın Prüfening gewünschet hätte
Bel meılıner Ankunft 1 väterlichen Hause WAarTr der ater muit meılner Stan-

deswahl SAMNZ zufrieden; aber nıcht WAarTr dle Mutter gestimmt: 1 Vertrau-
G1E mMur, ass dl1eser (Orden nıcht FÜr mich SCYV u55 G1E kannte mich

besser, als iıch mich selbst.
November Anfang des philosophischen Kurses ın Prüfening.

Benigne fac, Donine, in hbona voluntate Eud 5S10H, ut gedificentur MT1 EruUsSa-
lem Ps

14, 1757
Septuag Febr., Pascha April, Ascens. Maı, Pentecal

/u Ende des philosophischen Kurses sSınd ausgetreitten Herr Johann Bapt.
Pronath!6 Uun: Herr Andreas Traeger'’; TSterer g]eng nach Ingolstadt, d1e Jur1-
dıschen Collegien frequentieren, Iraeger ward C'andıdat 1 Kloster
ohr.

Im Monate May habe ich Kmo Abbatı artıno me1lne Bıittschrift Aut-
nahme 1Ns Kloster übergeben.

ÄAm (Ictober bın iıch eingekleidet worden Uun: Ende des nämlichen
Monats nach Kloster ott Inn 1ns Novızlat abgereiset.

(Ictob CObit Benedictus Müllbauer*®, MNO Aet

UNC acceptabis sacrificium iustıifiae, oblationes et holocausta: UNC LMPDO-
Hent UD altare EUHMM otrtulos. Ps

bensahriss bei Zeschick J., Profefßhuch des Augustinerchorherrenstiftes Ohr 11355—
18505, Ohr 2010, 153

16) Vegl. Anm.
17) Vgl Anm.
18) Benedikt ühlbauer, geb November 1749 111 Burglengenfeld, Profess kto-

ber 17/69, Priesterweihe (Iktober 177° Catalogus BBK 1/82, 271
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Durch den freien Umgang im Kloster machte die klösterliche Ordnung ei-
nen so tiefen Eindruck auf mich, dass der Beruf nach Heidelberg in mir er-
losch, und aus freier Wahl, ohne fremde Einwirkung, mich zum Eintritt in ein 
religiöses Institut entschloß.

Ich schrieb hierüber meinen Eltern und bath meinen Vater, mir die zur Rei-
se nach Augsburg auf das Kapuziner Kapitel nothwendige Summe zu schic-
ken; 

Am Ende des Studienjahres erhielt ich das Reisegeld mit einem Empfeh-
lungsschreiben von dem Superior in Parkstein an den Provincial in Augsburg, 
wo ich auch aufgenommen worden wäre, wenn ich nicht selbst die Fortset-
zung der Studien in Prüfening gewünschet hätte.

Bei meiner Ankunft im väterlichen Hause war der Vater mit meiner Stan-
deswahl ganz zufrieden; – aber nicht so war die Mutter gestimmt: im Vertrau-
en sagte sie mir, dass dieser Orden nicht für mich sey u.s.w. – sie kannte mich 
besser, als ich mich selbst.

November Anfang des 2. philosophischen Kurses in Prüfening.

Benigne fac, Donine, in bona voluntate tua Sion, ut aedificentur muri Jerusa-
lem. Ps. 50

14, 1787
Septuag. 4. Febr., Pascha 8. April, Ascens. 17. Mai, Pentec. 27.Mai

Zu Ende des 1. philosophischen Kurses sind ausgetretten Herr Johann Bapt. 
Pronath16 und Herr Andreas Traeger17; Ersterer gieng nach Ingolstadt, die juri-
dischen Collegien zu frequentieren, H. Traeger ward Candidat im Kloster 
Rohr.

Im Monate May habe ich Rmo Abbati Martino meine Bittschrift um Auf-
nahme ins Kloster übergeben.

Am 14. October bin ich eingekleidet worden und zu Ende des nämlichen 
Monats nach Kloster Rott am Inn ins Noviziat abgereiset.

27. Octob. Obiit P. Benedictus Müllbauer18, anno aet. 39.

Tunc acceptabis sacrificium iustitiae, oblationes et holocausta: Tunc impo-
nent super altare tuum vitulos. Ps. 50

bensabriss bei Zeschick J., Profeßbuch des Augustinerchorherrenstiftes Rohr 1133–
1803, Rohr 2010, 153.

	16)	 Vgl. Anm. 10.
	17)	 Vgl. Anm. 15.
	18)	 P. Benedikt Mühlbauer, geb. 16. November 1749 in Burglengenfeld, Profess 8. Okto-

ber 1769, Priesterweihe 25. Oktober 1772. Catalogus BBK 1782, 21.
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15, 1755
Septuag Jan., Pascha Mart., Ascens. Maı, Pentec Maı

August, Ankunft ın Prüfening AUS dem Novızlat 1 Kloster ott Fortset-
ZUNS des Novıtlats bıs vyAxx (Iktober.

Januar obıit Wolfgangus Mayer’”, Profeis-Jubilaeus, MNO /1

Oota IMEeEX Domıino reddam OT yopulo eJus preti0sa In CONSPECIÄU Domianı
HOTS Sanctorum eJuS. Ps

16, 1759
Septuag Febr., Pascha April, Ascens1o0 Maı, Pentec Maı

In Nomiuine sanctissımae Irnmntatis. ÄAmen
ESO kEdmundus Walberer Dioecesis Ratiısbonensis promuitto, spondeo,
vovebo stabıliatatem IHNCAaIL, e{ COoONversionem OTIUu. ILLEOTUIN e{ obedientliam,

perpetuam castıtatem 1Ne proprIi0 VvV1ivere secundum Regulam Aa1rlıc-

t1ssımı Patrıs Benedicti, e{ tatuta Congregationis NOSTITAEe Benedictino-Bavari1-
CAdC Deo sanctıssıma Vırgiıne Marıa, e{ omnıbus 5Sanctis, UOTULM eli-
quı1ae ın hoc Monaster10 GSt Georgll ın Prifling, Dioecesis Ratiısbonensis CI -

vantur, sub Oobedientia admodum Reverend]1 ın C'hrıisto Patrıs Domiuin1 Mar-
tını Abbatıs, EJusque Successoribus hu1lus 1OC1, ın Praesentia Relig1i0s1 COLLVEINN-

IuUS Patrum Fratrum e{ alıorum. In Nomumne Patrıs, e{ Fili, e{ Sopirıtus SanchHh.
ÄAmen

In hu1lus rel Testimonium praesentem Schedulam INanllıu propria scr1ps1.
Priflingae Martıl 1/859

Marhıl, Dom. Quadrages. 1839 Ratısbonae. PAS 1724 1839

SUSCIME secHndum eloqutum LUUML, et DIV0amM.: et HO  > confundas ab —_

spectatione INEeEU. EeIu 55; Ps 115, roß 116

17, 17900
Septuag Jan., Pascha April, Ascens. Maı, Pentec Maı

ubd1iaconus
Manı Angarıa Irınıt. In eccles1ia cathedrali Ratısb. acl Subd1ıaconatus (Ir-

dınem e{ ÖOrdınatus Valentino Änton1o EPISC Coryceno. Hx
de Schneidt“”, Suffrag. EPISC Ratıisb. IC

19) Wolfgang ayer, geb (Iktober 1717 171 Freisıng, Profess (Iktober 1/37/, Prie-
sterweihe Maı 1/47) atalogus BBK 1/82,

20) Valentin NLON Freiherr VO Schneld, Titularhischof VO COryCus, Weihbischof
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15, 1788
Septuag. 20. Jan., Pascha 23. Mart., Ascens. 1. Mai, Pentec. 11. Mai

12. August, Ankunft in Prüfening aus dem Noviziat im Kloster Rott. – Fortset-
zung des Novitiats bis zum 14. Oktober.
27. Januar obiit P. Wolfgangus Mayer19, Profeß-Jubilaeus, anno aetat. 71.

Vota mea Domino reddam coram populo ejus: pretiosa in conspectu Domini 
mors Sanctorum ejus. Ps. 50

16, 1789
Septuag. 8. Febr., Pascha 12. April, Ascensio 21. Mai, Pentec. 31. Mai

In Nomine sanctissimae Trinitatis. Amen.
Ego F. Edmundus Walberer Dioecesis Ratisbonensis promitto, spondeo, ac 
vovebo stabiliatatem meam, et conversionem morum meorum et obedientiam, 
ac perpetuam castitatem atque sine proprio vivere secundum Regulam sanc-
tissimi Patris Benedicti, et statuta Congregationis nostrae Benedictino-Bavari-
cae coram Deo sanctissima Virgine Maria, et omnibus Sanctis, quorum Reli
quiae in hoc Monasterio St. Georgii in Prifling Dioecesis Ratisbonensis asser
vantur, sub obedientia admodum Reverendi in Christo Patris ac Domini Mar-
tini Abbatis, Ejusque Successoribus huius loci, in Praesentia Religiosi conven-
tus Patrum ac Fratrum et aliorum. In Nomine Patris, et Filii, et Spiritus Sancti. 
Amen. 

In huius rei Testimonium praesentem Schedulam manu propria scripsi.
Priflingae 1. Martii 1789. +  +  +
1. Martii, Dom. I. Quadrages. 1839. Ratisbonae. V. pag. 124 a. 1839

Suscipe me secundum eloquium tuum, et vivam: et non confundas me ab ex-
spectatione mea. S. Regul. C. 58; Ps. 118, v. 116.

17, 1790
Septuag. 31. Jan., Pascha 4. April, Ascens. 13. Mai, Pentec. 23. Mai

Subdiaconus
29. Maii Angaria SS. Trinit. In ecclesia cathedrali Ratisb. ad Subdiaconatus Or-
dinem promotus et ordinatus a D. Valentino Antonio Episc. Coryceno. Ex L. B. 
de Schneidt20, Suffrag. Episc. Ratisb. etc.

	19)	 P. Wolfgang Mayer, geb. 4. Oktober 1717 in Freising, Profess 13. Oktober 1737, Prie-
sterweihe 6. Mai 1742. Catalogus BBK 1782, 20.

	20)	 Valentin Anton Freiherr von Schneid, Titularbischof von Corycus, Weihbischof 
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Diaconus
Septemb. Angarla attaeı ın kecles. C’'athedr. Ratısb. acl Diaconatus

ordınem e{ ordınates ab kodem Valentino Änton1o Ep1sop.Co-
IYC up

Januar Oobiıt MUS Abb Martınus Pronat“!, MNO

Febr. upertus Kornmann“ Abb klectus.
Jul (Obi1t kEberhardus Stoiber“® L1NO Aet

Fac CHIMN ETYTUOO EUO secundum misertcordiam Ham et zustificationes EuUdS doce
Ps 115, roß 174

185, 1791
Septuag Febr., Pascha April, Ascens. Jun., eNTcC. Junıi

Presbyter
Maı), Domminica ın Albıs, ın Sacello Michaelıis Ratısbonae acl Presbytera-

IuUS Ordinem e{ ordıiınatus Valentino Änton1o Ep1SCOP. (OTr-
yYCNS. Hx lıb Bar. De Schneldt Suffrag. EP1ISC Ratisbon“*.

Decemb. Approbatıo PTO aAdmınıstrando Sacramento Poententiae

Mart CObit Erminoldus Kienberger“”, Profe1is e{ Sacerdos Jubiläaeus 1NO

Aet

CCe Sacerdos factus S, et ad celebrandum COMSECKAFUS:! vuide HUNC uUt fideliter
et devote In SHUO Tempore Deo sacrificıum offeras, et feipsum irreprehensibilem
exhibeas. Lib De Imıtat. Christit, Lib IV, C 3, roß

19, /9)
Septuag. Febr., Pascha April, ÄAÄAscens. Maı, Pentec Maı

—1 atz E., e Bsichofe des Heiligen Römischen Reiches —1 Berlin
1990, 4A27

21) Vgl Anm 11
22) Vgl Anm
23) ernarn Stoiber, geb Januar 1/45 171 Frontenhausen, Profess November

1/7/0, Priesterweihe eptember 177° Catalogus BBK 1/862, 271
24) Vgl Anm.
25) Erminold Kienberger, geb Marz 1/09, Profess November 1/29, Priesterwel-

he (Iktober 1754 atalogus BBK 1/62,
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Diaconus
18. Septemb. Angaria S. Mattaei in Eccles. Cathedr. Ratisb. ad S. Diaconatus 
ordinem promotus et ordinates ab Eodem D. Valentino Antonio Episop.Co-
ryc…ut supra

5. Januar obiit Rmus Abb. Martinus Pronat21, anno aetat. 52.
8. Febr. Rupertus Kornmann22 Abb. Electus.
18. Jul. Obiit P. Eberhardus Stoiber23 anno aet. 42.

Fac cum servo tuo secundum misericordiam tuam: et iustificationes tuas doce 
me. Ps. 118, v. 124

18, 1791
Septuag. 20. Febr., Pascha 24. April, Ascens. 2. Jun., Pentc. 12. Juni

Presbyter
1. Maij, Dominica in Albis, in Sacello S. Michaelis Ratisbonae ad S. Presbytera-
tus Ordinem promotus et ordinatus a T. D. Valentino Antonio Episcop. Cor
yens. Ex lib. Bar. De Schneidt Suffrag. Episc. Ratisbon24.

22. Decemb. Approbatio pro administrando Sacramento Poenitentiae.

18. Mart. Obiit P. Erminoldus Kienberger25, Profeß et Sacerdos Jubiläaeus anno 
aet. 82.

Ecce Sacerdos factus es, et ad celebrandum consecratus: vide nunc ut fideliter 
et devote in suo tempore Deo sacrificium offeras, et teipsum irreprehensibilem 
exhibeas.  Lib. De Imitat. Christi, lib. IV, c. 5, v. 10.

19, 1792
Septuag. 5. Febr., Pascha 8. April, Ascens. 7. Mai, Pentec. 17. Mai

1779–1802. Gatz E., Die Bsichöfe des Heiligen Römischen Reiches 1648–1803, Berlin 
1990, 427. 

	21)	 Vgl. Anm 11.
	22)	 Vgl. Anm 6.
	23)	 P. Eberhard Stoiber, geb. 26. Januar 1748 in Frontenhausen, Profess 1. November 

1770, Priesterweihe 29. September 1772. Catalogus BBK 1782, 21.
	24)	 Vgl. Anm. 20.
	25)	 P. Erminold Kienberger, geb. 24. März 1709, Profess 1. November 1729, Priesterwei-

he 3. Oktober 1734. Catalogus BBK 1782, 20.
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I Novemb. Meıne ETSTE Predigt gehalten Teurling“ ın Patrociın10 Martı-
111

Manı obıit GEOFrZ1IUS Handl““ L1NO

14S IUAS, Domine, demonstra miht, et sSem1tas IMEeEUSs edoce Ps 24, roß

20, 1793
Septuag. Jan., Pascha Mart., ÄAscens. Maı, Pentec Maı

Ma) DIie Predigt gehalten Bruckdorf“ ın fest. Inventionıs ('rucıs.

Decemb. DIie ın festo Nıicola1 ın bergmattıng.
Manı obıit Paulus Wagner“” 1NO

1r1g€ In Verıtaktke Eud E doce qu1ia EM Deus, et salvator HLEUS, et Fe
SuUStTinun FOtLa die Ps 24, mOß

21, 1/94
Septuag. Febr., Pascha April, ÄAscens. Maı, Pentec Junı

Martıı VOo  5 Kmo C’onsistor10 Ratısbonensi1ı d1e approbatıiıon als Pfarrvicar ın
Nıttendortf erhalten, WOZUu iıch VOo  5 Kmo Abbate Kuperto ernannt wurde.

Reminiscere mıseratiıonum LHATUM, Domine, et misertcordiarum IHATUM, GUAE
al SeCHTO SUNEFT. Ps 2 roß

22, 1795
Pascha April

26) Deuerling, Pfarrei GSt. artın, 1281 /1286 dem Kloster Prüfening übertragen. Vgl
Matrikel 1997 (wıe Anm. 1), 115—-114

ecorg an geb Junı 1/41, Profess eptember 1/695, Priesterweihe (Ik-
er 1767 Catalogus BBK 1/82,

28) TUC  OT: 1st Nebenkirche der Pfarrei SInzıng, Clie Prüfeninger Benediktiner his
7U Sakularısation excurrendo Clie Seelsorge versahen. „Die Nebenkirche H1 Kreuz
111 tucksdorf wurde nach der Überlieferung 1052 VO aps Leo L der auf dem
Weg VO Kegensburg nach Urnberg WAdl, konsekriert“. Matrikel 1997 (wıe Anm.
1),

29) Paulus Wagner, geb Dezember 1/44 171 Burglengenfeld, Profess November
1/695, Priesterweihe Januar 1769 Catalogus BBK 1/862,
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11. Novemb. Meine erste Predigt gehalten zu Teurling26 in Patrocinio S. Marti-
ni.

17. Maii obiit P. Georgius Handl27 anno aetat. 52.

Vias tuas, Domine, demonstra mihi, et semitas meas edoce me. Ps. 24, v. 4

20, 1793
Septuag. 27. Jan., Pascha 31. Mart., Ascens. 9. Mai, Pentec. 19. Mai

3. Maj. Die 2. Predigt gehalten zu Bruckdorf28 in fest. Inventionis S. Crucis.

6. Decemb. Die 3. in festo S. Nicolai in Bergmatting.

15. Maii obiit P. Paulus Wagner29 anno aetat. 48.

Dirige me in veritate tua. Et doce me: quia tu es Deus, et salvator meus, et te 
sustinui tota die. Ps. 24, v. 5

21, 1794
Septuag. 16. Febr., Pascha 20. April, Ascens. 29. Mai, Pentec. 8. Juni

20. Martii von Rmo Consistorio Ratisbonensi die approbation als Pfarrvicar in 
Nittendorf erhalten, wozu ich von Rmo Abbate Ruperto ernannt wurde.

Reminiscere miserationum tuarum, Domine, et misericordiarum tuarum, quae 
al seculo sunt. Ps. 24., v. 6

22, 1795
Pascha 5. April

	26)	 Deuerling, Pfarrei St. Martin, 1281/1286 dem Kloster Prüfening übertragen. Vgl. 
Matrikel 1997 (wie Anm. 1), 113–114.

	27)	 P. Georg Handl, geb. 1. Juni 1741, Profess 22. September 1765, Priesterweihe 4. Ok-
tober 1767. Catalogus BBK 1782, 20.

	28)	 Bruckdorf ist Nebenkirche der Pfarrei Sinzing, wo die Prüfeninger Benediktiner bis 
zur Säkularisation excurrendo die Seelsorge versahen. „Die Nebenkirche Hl. Kreuz 
in Brucksdorf wurde nach der Überlieferung 1052 von Papst Leo IX., der auf dem 
Weg von Regensburg nach Nürnberg war, konsekriert“. Matrikel 1997 (wie Anm. 
1), 676–677.

	29)	 P. Paulus Wagner, geb. 1. Dezember 1744 in Burglengenfeld, Profess 1. November 
1765, Priesterweihe 1. Januar 1769. Catalogus BBK 1782, 20.
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Junı ward 1 Kloster VO  5 Kmo Abb utatıo Ööfficıorum VOLTSCHOININECN.
kEdmundus Walberer muit folgender „UObedientia”:
„Amandıssımus C’'onfrater 1O  5 gravabıtur ulterius ın vinea Domin1ı operarı,
acl quod C InNs1gN1 mer1to exequendum Benedictonem PCTA-
manter ımpertior.
Priflingae Jun 1795 upertus Abbas”

Delicta Juventutis HLEUE, et LENOFTANTiIAS IMEeds mem1ner1Ss. Ps 24, roß

23, 1/96
Pascha Mart

EXpOSI1tus ın Nittendorf.

Secundum miserticordiam IHAM mMemento meı M propter bontitatem IHAM
Domine. Ps 24, mOß

24, 1797
Pascha April

EXpOSI1tus ın Nıttendorft.
April obıit (Itto Horn*! 1NO

(Ictob CObit Henrıicus Holzer°* 1NO

Domine, In furore EHO ATYTSUUS HLE, U In 1ra Ea COTY1PLAS Ps

25, 17985
Pascha April

EXpOSI1tus ın Nıttendortf

Miserere meı Domine, quon1am INnfirmus SM ANY Domme quoniam COM -

turbata SUHF S50 INEeu. Ps

30) Nittendorf, Pfarrei St Katharına, ursprünglich Filiale VO Deuerling, dann 7U

Pfarrei erhoben, War dem Kloster Prüfening inkorporiert. Vel. Matrikel 1997 (wıe
Anm. 1), 454—455

31) tto Horn, geb Uugus 17350 111 Urnberg, Profess November 1/7/2, Prie-
sterweihe eptember 177 Catalogus BBK 1/862, 271

32) Heinrich Holzer, geb Januar 1737 171 Kegensburg, Profess (Iktober 1/55,
Priesterweihe Januar 1762 atalogus BBK 1/82, 19
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28. Juni ward im Kloster von Rmo Abb. Mutatio officiorum vorgenommen. 
Edmundus Walberer mit folgender „Obedientia“:
„Amandissimus Confrater non gravabitur ulterius in vinea Domini operari, 
ad quod cum insigni merito exequendum S. ac paternam Benedictonem pera-
manter impertior.
Priflingae 28. Jun. 1795. Rupertus Abbas”.

Delicta juventutis meae, et ignorantias meas ne memineris. Ps. 24, v. 7

23, 1796
Pascha 27. Mart.

Expositus in Nittendorf30.

Secundum misericordiam tuam memento mei tu: propter bonitatem tuam 
Domine. Ps. 24, v. 8

24, 1797
Pascha 16. April

Expositus in Nittendorf.
28. April obiit P. Otto Horn31 anno aetat. 47.
17. Octob. Obiit P. Henricus Holzer32 anno aetat. 61.

Domine, ne in furore tuo arguas me, neque in ira tua corripias me. Ps. 6

25, 1798
Pascha 8. April

Expositus in Nittendorf

Miserere mei Domine, quoniam infirmus sum: sana me Domine quoniam con-
turbata sunt ossa mea. Ps. 6

	30)	 Nittendorf, Pfarrei St. Katharina, ursprünglich Filiale von Deuerling, dann zur 
Pfarrei erhoben, war dem Kloster Prüfening inkorporiert. Vgl. Matrikel 1997 (wie 
Anm. 1), 454–455.

	31)	 P. Otto Horn, geb. 10. August 1750 in Nürnberg, Profess 1. November 1772, Prie-
sterweihe 1. September 1776. Catalogus BBK 1782, 21.

	32)	 P. Heinrich Holzer, geb. 13. Januar 1737 in Regensburg, Profess 8. Oktober 1758, 
Priesterweihe 3. Januar 1762. Catalogus BBK 1782, 19.
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26, 1799
Pascha Mart

EXpOSI1tus ın Nittendortf

Septemb. CObit Gregorius Pez® Senlor, rof. e{ sacerd. Jubilaeus 1NO

E anıma HME turbata est DVa sed EM Domme HSGQUEQUO? Ps

27, 1800
Pascha April

EXpOSI1tus ın Nittendortf

Beigelegt: Verkündzettel Sonntag, Innıtatıs 1800
„Dem unsche aller Pfarrkınder insgesamt gemäls werden WIT den VEISPIO-
chenen Bıttgang Abwendung der eingerıssenen Krankheit nach Berats-
hausen auf den dortigen hl Sebastlians Uun: Marılahilfsberg INOTSCH verrichten;

wiıirdcl ın der dortigen MarıienhüuültsKirche e1in Lobamt gehalten und annn eTST

insgesamt (Gebeth auch ın der SebastiansKirche. —_-Wenn aber Bıt-
ten bey Ott 1ne Wırkung haben soll, muUussen WIT besonders durch aufßerl1-
che Eingezogenheit zeıgen, ass unls TNsS lst das Was WIT bıtten. Daher
ermahne iıch alle insgesamt uınmd besonders d1e ledigen Mannspersonen, ass
G1E ın der Prozession selbst 1Ne bessere Urdnung beobachten, uınmd PAar uınmd
PAar gehen, ass G1E sıch VOo schwätzen uınmd anderen 5Sonderbarkeıiten, dı1e
iıch besonders 1 Schauer freytag, bemerkte enthalten, damıt WIT nıcht mehr
Aergernifs als Auferbauung, miı1t UuNSEeTEIMN Bıttgange geben; der Ausgang wiıirdcl
INOTSCH ın der Frühe miı1t Schlag Uhr SCYM.

(Ictob obıit JOsc10 Koller*, ( onversus, L1NO

Convertere Domine, et eripe anımam IMeamm saloum fac propter MISETLICOT-
diam EHAM. Ps

28, 1801
Pascha April.

33) Gregor VDez, geb Marz 1/22, Profess November 1/47/, Priesterweihe Juni1
1/54 Catalogus BBK 1/82,

34) Fr. COILV. JOSCIO Koller, geb 11 Maı 1757 171 egen, Profess November 1750} ata-
lOguSs BBK 1/82, 271

356	 Michael Kaufmann	

26, 1799
Pascha 24. Mart.

Expositus in Nittendorf

16. Septemb. Obiit V.P. Gregorius Pez33 Senior, Prof. et sacerd. Jubilaeus anno 
aetat. 78.

Et anima mea turbata est valde: sed tu Domine usquequo? Ps. 6

27, 1800
Pascha 13. April
 
Expositus in Nittendorf

Beigelegt: Verkündzettel am Sonntag Trinitatis 1800
„Dem Wunsche aller Pfarrkinder insgesamt gemäß werden wir den verspro-
chenen Bittgang um Abwendung der eingerissenen Krankheit nach Berats-
hausen auf den dortigen hl. Sebastians und Mariahilfsberg morgen verrichten; 
es wird in der dortigen MarienhülfsKirche ein Lobamt gehalten und dann erst 
insgesamt unser Gebeth auch in der SebastiansKirche. –Wenn aber unser Bit-
ten bey Gott eine Wirkung haben soll, so müssen wir besonders durch äußerli-
che Eingezogenheit zeigen, dass es uns Ernst ist um das was wir bitten. Daher 
ermahne ich alle insgesamt und besonders die ledigen Mannspersonen, dass 
sie in der Prozession selbst eine bessere Ordnung beobachten, und paar und 
paar gehen, dass sie sich vom schwätzen und anderen Sonderbarkeiten, die 
ich besonders im Schauer freytag bemerkte enthalten, damit wir nicht mehr 
Aergerniß als Auferbauung mit unserem Bittgange geben; der Ausgang wird 
morgen in der Frühe mit Schlag 5. Uhr seyn.

10. Octob. obiit F. Joscio Koller34, Conversus, anno aetat. 44.

Convertere Domine, et eripe animam meam: salvum me fac propter misericor-
diam tuam. Ps. 6

28, 1801
Pascha 5. April.

	33)	 P. Gregor Pez, geb. 2. März 1722, Profess 12. November 1747, Priesterweihe 24. Juni 
1784. Catalogus BBK 1782, 20.

	34)	 Fr. conv. Joscio Koller, geb. 11. Mai 1757 in Regen, Profess 1. November 1780. Cata-
logus BBK 1782, 21.
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Julı als Kellermeister 1Ns Kloster zurückberuten laut ()bedlienz: “r  dm
kEdmundus Walberer acl officıum C’ellerarı)1 VOCAaTUr. Kupertus Abbas.“

Novemb. MUS hat TEl eingekleidete Candıdaten nach Kloster ott
Inn 1Ns Novızlat geführet:

oann Baptıst Weıig] (Frobenius)”
Joseph Irauz (Ludwig)”®
Bartholom. Iberer (Pius)>”

Quoniam HO  > est In morte, au1 sSiE u11 In iInferno autfem Quis confite-
bıitur tibi? Ps

29, 1802
Pascha April

Maı N1x Coplosa

5... Novemb. Inventarısation des Klosters durch (Graf ÄTCO als churftfl. Commis-
Sar

39) Johann Baptıst Weig]l, geb Marz 1755 171 ahnbach, Priesterweihe 31 Maı 1506,
als Domhbherr installiert Junı 18554, verstorben Julı 1552 171 Kegensburg. Er VOC]1-

mittelte den VO Johann F, Kaindl un FAmund alberer gesammelten Un
verwalteten Bücherfundus, zwıischenzeitlich gelagert 111 der Kegensburger Chot-
tenabte!l, dann 11771 Bischoöoflichen Urdinarlat, 171 Clie Abhte!i etten. Vgl dazu auf-
ILLALLIL M., „Doch vielleicht 11UT unterbrochen!?!* Das Walberer’sche Fideikom-
M5S 1177 Kloster etten Un Clie offnung auf e1n Prüfening. eitrage 7U

(Geschichte des Bıstums Kegensburg, Beiband 17, 2007, 2395—246 kEmmer1g 1., Pro-
[EeSSOTF, Domkapitular, KOomponuıst. /um 200 Geburtstag Johann Baptıst Weigls
(1783-1852 AUSs annbac Mittelbayerische Zeitung Ugus 1985 Dem-
eitner H., /um 150 odestag VO IOr Johannes Baptıst Weig] Julı 2002 Beila-
C 7U Pfarrhrief St. akobus, annbac 26, 2002

36) Joseph Irautz, geb Marz 1752 171 Datswang LDiöozesanarchiv Eichstätt, Pfarrmatri-
kel Dafßswang 2, 175 —  urde eptember 1507 111 Eichstätt 7U Priester -
weıiht. LDiöozesanarchiv Eichstätt, Weiheregister 222, fol 129v. Er War Aushilfs-
preister 111 Dalswang, Waltersberg un Velburg, dann ah November 1515 O0Ope-
Tator 111 Ellingen, 19 Dezember desselben Jahres Nervenfheber Star'
das sich 1177 Militärspital 171 Weibenburg ZUSCZOBRCIIL LDöozesanarchiv Eich-
STAl Pfarrmatrikel Ellingen 6, 105106 UÜber Clie Verbindungen der Familulie
Irautz 7U Kloster Prüfening vel Buchner Ä., Schulgeschichte des Bıstums Eich-
STAl Eichstätt, 1350} cheglmann IN08 1, /19, unterlief e1ım Familiennamen e1n Le-
SeifeNnler Un Chrieh iırrtumlich „Franz“.

37) Batholomäus Iberer, geb (Iktober 1752 111 ahnbach, Priesterweihe August
1507, zunächst Kooperator 171 Kemnath bei uhrn, ah 1520 Pfarrer 111 Enchenreuth,
155300 Pfarrer 111 Weiden, 1555 Pfarrer 111 Windischeschenbach, verstorben Fe-
TUuUar 1544, „gelehrt, csehr sarkastisch“. Bischoöfliches /Zentralarchiv Kegensburg,
Ried, Priesterverzeichnis der 107.e5e Kegensburg, 455a
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1. Juli als Kellermeister ins Kloster zurückberufen laut Obedienz: „Adm. R. P. 
Edmundus Walberer ad officium Cellerarii vocatur. Rupertus Abbas.“

16. Novemb. Rmus hat drei eingekleidete Candidaten nach Kloster Rott am 
Inn ins Noviziat geführet:
      1. F. Joann. Baptist Weigl (Frobenius)35

      2. F. Joseph Trauz (Ludwig)36

      3. F. Bartholom. Iberer (Pius)37

Quoniam non est in morte, qui memor sit tui: in inferno autem quis confite-
bitur tibi? Ps. 6

29, 1802
Pascha 18. April

16. Mai. Nix copiosa

5. Novemb. Inventarisation des Klosters durch Graf Arco als churfl. Commis-
sär.

	35)	 Johann Baptist Weigl, , geb. 26. März 1783 in Hahnbach, Priesterweihe 31. Mai 1806, 
als Domherr installiert 26. Juni 1834, verstorben 16. Juli 1852 in Regensburg. Er ver-
mittelte den von P. Johann Ev. Kaindl und P. Edmund Walberer gesammelten und 
verwalteten Bücherfundus, zwischenzeitlich gelagert in der Regensburger Schot-
tenabtei, dann im Bischöflichen Ordinariat, in die Abtei Metten. Vgl. dazu Kauf-
mann M., „Doch vielleicht es es nur unterbrochen!?!“ Das Walberer’sche Fideikom-
miss im Kloster Metten und die Hoffnung auf ein neues Prüfening. Beiträge zur 
Geschichte des Bistums Regensburg, Beiband 17, 2007, 235–246. – Emmerig T., Pro-
fessor, Domkapitular, Komponist. Zum 200. Geburtstag Johann Baptist Weigls 
(1783–1852 aus Hahnbach. Mittelbayerische Zeitung 27./28. August 1983. – Dem-
leitner H., Zum 150. Todestag von Dr. Johannes Baptist Weigl am 6. Juli 2002. Beila-
ge zum Pfarrbrief St. Jakobus, Hahnbach 28, 2002.

	36)	 Joseph Trautz, geb. 1. März 1782 in Daßwang. Diözesanarchiv Eichstätt, Pfarrmatri-
kel Daßwang 2, 175. –Wurde am 6. September 1807 in Eichstätt zum Priester ge-
weiht. Diözesanarchiv Eichstätt, Weiheregister B 222, fol 129v. – Er war Aushilfs-
preister in Daßwang, Waltersberg und Velburg, dann ab 4. November 1813 Koope-
rator in Ellingen, wo er am 19. Dezember desselben Jahres an Nervenfieber starb, 
das er sich im Militärspital in Weißenburg zugezogen hatte. Diözesanarchiv Eich-
stätt, Pfarrmatrikel Ellingen 6, 105–106. – Über die Verbindungen der Familie 
Trautz zum Kloster Prüfening vgl. Buchner F. X., Schulgeschichte des Bistums Eich-
stätt, Eichstätt, 130. – Scheglmann III. 1, 715, unterlief beim Familiennamen ein Le-
sefehler und schrieb irrtümlich „Franz“. 

	37)	 Batholomäus Iberer, geb. 8. Oktober 1782 in Hahnbach, Priesterweihe 30. August 
1807, zunächst Kooperator in Kemnath bei Fuhrn, ab 1820 Pfarrer in Enchenreuth, 
1830 Pfarrer in Weiden, 1838 Pfarrer in Windischeschenbach, verstorben am 14. Fe-
bruar 1844, „gelehrt, sehr sarkastisch“. Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, 
Ried, Priesterverzeichnis der Diözese Regensburg, 488a. 
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Martıl obıit (Coelestinus Engl”® 1NO

Laboraut in SCEMLEN HME Iavabo DEr SINZULOS HMOCFeSs lectum FHLEUHL, [acrymis
mMe1s Iratum IHEUTIM r1.zabo Ps

30, 1803
Pascha April.

Aufhebung des Klosters
Martı1 Fest des HI Benedict promulgiırt nach geendigten Hochamt

Liımbrun Mauthner Kastner VOo  5 Kelheim als C'hurfstl Commissär dle
Aufhebung uınmd DYaecularısırung des Klosters Prüfening.

Recordare Domine, quid accıderıt nobls: intuere, e{ respice opprobrium
NOostirum..
Haereditas nOostra GT acl alıenos: domus NOSTITrAe acl ExXTITraneOs. La-
ment Jeremuiae Cap
Manı obıit Florianus Scharl“? 1NO

Novemb. CObit Anselmus Gschwendner“* 1NO

Novemb. CObit Ildephonsus Hoermann“*#! 1NO 7542

Turbatus est furore OCHIuS IMEeus inveteravı iınter INIM1COS INEeOSs. Ps

31, 1804
Pascha April.

April entternte iıch mich VOo Kloster, nachdem iıch me1lne als Coadmıminıstra-
L[OTF se1t April 1803 geführte Rechnung ber C1rca) dem Commissär
Billiıch übergeben hatte, Uun: beZzOog, 1ne Wohnung ın Kumpfmühl.

38) EeIrus C 'oelestinus Engl, geb Marz 1/45 111 Hemau, Profess (Iktober 1/6935,
Priesterweihe Marz 1767/. Catalogus BBK 1/82, alberer E., Materlialien IAl
(wıe Anm. 6), „l

39) Florian Scharl, geb November 1759 111 Freisıng, Profess eptember 1/759,
Priesterweihe Juni1 1760} Catalogus BBK 1/862, Verstorben 171 Prüfening. Wal-
berer E., Materlialien (wıe Anm. 6), 629

40) Anselm GSChwendner, geb 11 Julı 1752 111 Allıng, Profess November 1/7/4,
Priesterweihe (Iktober 17  \ Catalogus BBK 1/862, 271 Verstorben 111 Prüfening.
alberer E., Materlalien IAl (wıe Anm. 6), 629

41) Ildephons Hoermann, geb November 17285 171 Tirschenreuth, Profess kto-
ber 1/45, Priesterweihe Juni 17553 Catalogus BBK 1/62, Verstorben 171 Prüfe-
nıng. alberer E., Materialien IAl (wıe Anm. 6), 629

42) Bonuifaz Hack, verstorben Marz 1504 (vel. Anm. 42) eingerechnet: „Quatuor
11ı sepulti SUNLT 171 coOemeter10 parochlalı la1corum, quod ET CxIra 111UT1UU1IN septem-
trnonalem Navıs Basılicae Georg1 111 Prifening”. alberer E., Materialien IAl (wıe
Anm. 6), 629
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11. Martii obiit P. Coelestinus Engl38 anno aetat. 59.

Laboravi in gemitu meo: lavabo per singulos noctes lectum meum; lacrymis 
meis stratum meum rigabo. Ps. 6

30, 1803
Pascha 10. April.

Aufhebung des Klosters
21. Martii am Fest des Hl. Benedict promulgirt nach geendigten Hochamt H. 
v. Limbrun Mauthner u. Kastner von Kelheim als Churfstl. Commissär die 
Aufhebung und Saecularisirung des Klosters Prüfening.
1.	 Recordare Domine, quid acciderit nobis: intuere, et respice opprobrium 

nostrum.
2.	 Haereditas nostra versa est ad alienos: domus nostrae ad extraneos. La-

ment. Jeremiae. Cap V.

19. Maii obiit P. Florianus Scharl39 anno aetat. 67.
12. Novemb. Obiit P. Anselmus Gschwendner40 anno aetat. 51.
24. Novemb. Obiit P. Ildephonsus Hoermann41 anno aetat. 7542.

Turbatus est a furore oculus meus: inveteravi inter omnes inimicos meos. Ps. 6

31, 1804
Pascha 1. April. 

8. April entfernte ich mich vom Kloster, nachdem ich meine als Coadministra-
tor seit 1. April 1803 geführte Rechnung über (circa) 36000 fl dem Commissär 
Billich übergeben hatte, und bezog eine Wohnung in Kumpfmühl.

	38)	 P. Petrus Coelestinus Engl, geb. 10. März 1743 in Hemau, Profess 9. Oktober 1763, 
Priesterweihe 29. März 1767. Catalogus BBK 1782, 20. Walberer E., Materialien II 
(wie Anm. 6), 531. 

	39)	 P. Florian Scharl, geb. 15. November 1735 in Freising, Profess 29. September 1755, 
Priesterweihe 1. Juni 1760. Catalogus BBK 1782, 20. - Verstorben in Prüfening. Wal-
berer E., Materialien II (wie Anm. 6), 629.

	40)	 P. Anselm Gschwendner, geb. 11. Juli 1752 in Alling, Profess 1. November 1774, 
Priesterweihe 5. Oktober 1777. Catalogus BBK 1782, 21. – Verstorben in Prüfening. 
Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 629.

	41)	 P. Ildephons Hoermann, geb. 7. November 1728 in Tirschenreuth, Profess 20. Okto-
ber 1748, Priesterweihe 3. Juni 1753. Catalogus BBK 1782, 20. – Verstorben in Prüfe-
ning. Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 629.

	42)	 P. Bonifaz Hack, verstorben am 4. März 1804 (vgl. Anm. 42) eingerechnet: „Quatuor 
illi sepulti sunt in coemeterio parochiali laicorum, quod est extra murum septem-
trionalem navis Basilicae S. Georgii in Prifening“. Walberer E., Materialien II (wie 
Anm. 6), 629.
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August, Anstellungsdekret C'hurf. Landesdirection Uunchen als Pfarr-
provısor ın Prull

September, VOo  5 Kmo C’onsistor10 approbationem erhalten.

NOov. Fer1a V{ (ın fest Edmundi) obıit mMater INCd, sepulta Dom POSt
ent (18 Nowv.), OÖob1ıt Vesp eta! ALLLLOTUITIL

Martıı obıit Boniftfacıus Hack* L1NO

August. obıit Bernardus Schaller** 1NO

(Ictob obıit Wıilhelmus Erber® 1NO

Discedite JT  r au1 operamını inıquitatem: quoniam PXaudiott Domi1-
HUS fletus met. Ps

32, 1805
Pascha April.

Ma) Hat mich meın ater besucht.

Junı fer. IL POSt Dom Infr. (Ictav. Corporis Christı, Anfang meılıner lebens-
gefährlichen Abdominal-Krankheit, nachdem iıch vorher noch das gewÖOÖhnli-
che Seelenamt muit Lıbera FÜr d1e Verstorbenen AUS der Pfarrgemeinde gehal-
ten hatte

Junı, Fest. Ottonis, Abends nach Uhr wurde iıch muit den hl Sterbesac-
ramenten versehen. MUS Abb upertus hat me1lne Beicht aufgenommen uınmd
Ven Joh bı Kaindl*®, der anstat meılıner d1e functiones Paroch. versah,
reicht M1r das Yıatıcum IIuncthonem.

43) Bonuifaz Hack, geb Fehbruar 1/7727) 111 Westerhofen, Profess (Iktober 1/45,
Priesterweihe Aprıil 1750} atalogus BBK 1/862, /ur e1t der Klosterautfhe-
bung dem Lebensalter nach der Alteste. alberer E., Materlalien (wıe Anm. 6),
629 nenn! 1721 als Geburtsjahr.

EerNNarı Challer, geb Junı 1/34 111 Sallern, Profess eptember 1/59, Prie-
sterweihe April 1759 Catalogus BBK 1/82, Verstorhben 111 Kegensburg. „S5e
pultus 171 Coemeter10o, templo cathedrali achaerente Parochilae Udalrıic1 die alte
Pfarre) alberer E., Materlialien (wıe Anm. 6), 629

45) ılLhelm rber, geb Julı 1757 171 Mainburg, Profess (Iktober 1/7/7, Priester-
weıhe (Iktober 1750 atalogus BBK 1/62, 271 Verstorben 111 Kumpfmuühl. Wal-
berer, Materialien IAl (wıe Anm. 6), I3I, 629

46) Johannes | DA Kaindl, geb 15 Juni 1 /44 171 Straubing, Profss November 1/62,
Priesterweihe 31 Maı 1767/. Catalogus BBK 1/62, Verstorben April 1525
111 Kumpfmuühl. alberer E., Materalien IAl (wıe Anm. 6), 010)
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30. August, Anstellungsdekret v. Churf. Landesdirection München als Pfarr-
provisor in Prüll.

25. September, von Rmo Consistorio approbationem erhalten.

16. Nov. Feria VI (in fest. S. Edmundi) obiit mater mea, sepulta Dom 26. post 
Pent. (18. Nov.), obiit 1. Vesp. Aetat. 60 annorum.

4. Martii obiit P. Bonifacius Hack43 anno aetat. 83.

12. August. obiit P. Bernardus Schaller44 anno aetat. 70.

28. Octob. obiit P. Wilhelmus Erber45 anno aetat. 47.

Discedite a me omnes, qui operamini iniquitatem: quoniam exaudivit Domi-
nus vocem fletus mei. Ps. 6

32, 1805
Pascha 14. April.

24. Maj. Hat mich mein Vater besucht.

17. Juni fer. II. post Dom. Infr. Octav. Corporis Christi, Anfang meiner lebens-
gefährlichen Abdominal-Krankheit, nachdem ich vorher noch das gewöhnli-
che Seelenamt mit Libera für die Verstorbenen aus der Pfarrgemeinde gehal-
ten hatte.

30. Juni, Fest. S. Ottonis, Abends nach 10 Uhr wurde ich mit den hl. Sterbesac-
ramenten versehen. Rmus Abb. Rupertus hat meine Beicht aufgenommen und 
Ven. P. Joh. Ev. Kaindl46, der anstat meiner die functiones Paroch. versah, 
reicht mir das S. Viaticum u. supremam unctionem.

	43)	 P. Bonifaz Hack, geb. 25. Februar 1722 in Westerhofen, Profess 20. Oktober 1748, 
Priesterweihe 12. April 1750. Catalogus BBK 1782, 20. – Zur Zeit der Klosteraufhe-
bung dem Lebensalter nach der Älteste. Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 
629 nennt 1721 als Geburtsjahr.

	44)	 P. Bernhard Schaller, geb. 4. Juni 1734 in Sallern, Profess 29. September 1755, Prie-
sterweihe 24. April 1759. Catalogus BBK 1782, 20. – Verstorben in Regensburg. „Se-
pultus in Coemeterio, templo cathedrali adhaerente Parochiae S. Udalrici (die alte 
Pfarre). Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 629.

	45)	 P. Wilhelm Erber, geb. 30. Juli 1757 in Mainburg, Profess 12. Oktober 1777, Priester-
weihe 8. Oktober 1780. Catalogus BBK 1782, 21. – Verstorben in Kumpfmühl. Wal-
berer, Materialien II (wie Anm. 6), 533, 629. 

	46)	 P. Johannes Ev. Kaindl, geb. 18. Juni 1744 in Straubing, Profss 7. November 1762, 
Priesterweihe 31. Mai 1767. Catalogus BBK 1782, 20. – Verstorben am 17. April 1823 
in Kumpfmühl. Walberer E., Materalien II (wie Anm. 6), 630.
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Julı, Misericordias Domiuin1 ın hAeternum cantabo!

Exaudtotit OMIHNUS deprecationem FHLEUML, OMIHNUS oratıonem HEa S S-

cepi Ps

33, 1804
Dom. POSt Pentec., September:
Heut als heiligen Schutzengel Fest wiıirdcl der heilig, (Gottescdienst miı1t AÄAmt
Uun: Predigt Nachmuttag aber Uhr muit e1INer Vesper ghealten warden.

ÄAm Freitag wiıirdcl £ür Herrn Heinrich MöberWHofrichter Prüull
der Jahrtag muit eINen Seelamt gehalten werden.

ÄAm Samstag fallet en das Fest Marıa Geburth, lst e1in gebothener Feyertag.
Whrd der heilig, gottesdienst muit AÄAmt Uun: Predigt Nachmittag aber Uhr
muit elInNner Vesper gehalten werden.

Heut Jag wiıirdcl der heilig, (‚otteschenst gewOÖhnlichermassen gehalten WCI-

den
Dom. XVI POSt Pentec., den September:
Heut Nachmittag Uhr w1rcl der heilige Rosenkranz uınmd Lytaney SC

bethet warden.
ÄAm Freitag als heiligen Kreu7z Erhöhungstag wiıirdcl nach der heiligen

MeqI1s der heıil Kreuz Partıicul küssen egeben werden.
ÄAm Samstag wıircl FÜr Apolonia Lohebergerin MüuüllersTIochter Kumpf-

muhl £ür G1E und dessen anzeCn freundschaft der Jahrtag muit eiInNnem Seelamt
gehalten werden.

Heut LAg wiıirdcl der heilige gottesdienst gewOÖhnlichermassen gehalten WCI-

den

34, 1804
Dom. VIL POSt Pentec., den September:

eun Nachmuttag Uhr wIrcl der heilig Rosenkranz Uun: Lytaney SC
bethet werden.

ÄAm Mittwoch, Freytag Uun: Samstag werden d1e gewÖhnlıichen QOuatember
COChristenlehren jedes Mal Uhr ın dem Schulhaufs gehalten werden.

Es lst auch Mittwoch, Freytag,und Samstag jedes Mal gebothener Fast-
LAg

Heut LAg wiıirdcl d1e Jugend UT heiligen beicht uınmd Communıion hinzuge-
lassen der heilige (‚ottescdienst gewählichermaisen gehalten Uun: Cdas QOua-
temberSalz geweyhet. Nachmuttag aber Uhar der heıil Rosenkranz und
Lytaney gebethet werden.

Dom. POSt Pentec., den September
Nachmuttag Uhr w1rcl der heıilig, Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet

werden.
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27. Juli, Misericordias Domini in aeternum cantabo!

Exaudivit Dominus deprecationem meam, Dominus orationem meam sus-
cepit. Ps. 6

33, zu 1804
Dom. XV. post Pentec., am 2. September:
Heut als am heiligen Schutzengel Fest wird der heilig Gottesdienst mit Amt 
und Predigt – Nachmittag aber um 1 Uhr mit einer Vesper ghealten warden.

Am Freitag wird für Herrn Heinrich Möber gewesnen Hofrichter zu Prüll 
der Jahrtag mit einen Seelamt gehalten werden.

Am Samstag fallet ein das Fest Mariä Geburth, ist ein gebothener Feyertag. 
Wird der heilig gottesdienst mit Amt und Predigt – Nachmittag aber um 1 Uhr 
mit einer Vesper gehalten werden.

Heut 8 Tag wird der heilig Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Dom. XVI. post Pentec., den 9. September:
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heilige Rosenkranz und Lytaney ge-

bethet warden.
Am Freitag als am heiligen Kreuz Erhöhungstag wird nach der heiligen 

Meß der heil. Kreuz Particul zu küssen gegeben werden.
Am Samstag wird für Apolonia Lohebergerin MüllersTochter zu Kumpf-

mühl für sie und dessen ganzen freundschaft der Jahrtag mit einem Seelamt 
gehalten werden.

Heut 8 tag wird der heilige gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

34, 1804
Dom. XVII. post Pentec., den 16. September:

Heunt Nachmittag um 1 Uhr wird der heilig Rosenkranz und Lytaney ge-
bethet werden.

Am Mittwoch, Freytag und Samstag werden die gewöhnlichen Quatember 
Christenlehren jedes Mal um 9 Uhr in dem Schulhauß gehalten werden.

Es ist auch am Mittwoch, Freytag,und Samstag jedes Mal gebothener Fast-
tag.

Heut 8 tag wird die Jugend zur heiligen beicht und Communion hinzuge-
lassen – der heilige Gottesdienst gewählichermaßen gehalten – und das Qua-
temberSalz geweyhet. – Nachmittag aber um 1 Uhar der heil. Rosenkranz und 
Lytaney gebethet werden.

Dom. XVIII post Pentec., den 23. September
Nachmittag um 1 Uhr wird der heilig Rosenkranz und Lytaney gebethet 

werden.
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Heut LAg wiıirdcl der heilige (Gottescdienst gewOÖhnlichermassen gehalten
werden.

39, 1804
Dom XIX POSt Pentec., den September:

Heut Nachmittag Uhr wıircl der heilige Rosenkranz Uun: Lytaney SC
bethet warden.

Heut LAg wiıirdcl der heilig (Gottescdienst gewOÖhnlichermassen abgehalten
werden.

Dom POSt Pentec., den (Ictober:
Heut Nachmittag Uhr wıircl der heilige Rosenkranz Uun: Lytaney SC

bethet warden.
Morgen w1rcl VOo  5 Margaretha Wagnerıin geweste Hofmeisterin Undortf

der Jahrtag muit eiInNnem Seelamt gehalten werden.
ÄAm Mıttwoch wiıirdcl VOo  5 Barbara Pauerin gewWweESTE Whrthin Kumpfmühl

der Jahrtag abermal muit e1INer heıil Seelmels gelesen werden.
Heut LAg w1rcl der heilg (‚otteschlenst gewÖöhnlichermaisen gehalten WCI-

den

36, 1804
Dom XX POSt Pentec., den (Ictober:

Heut Nachmittag Uhr wıircl der heilige Rosenkranz Uun: Lytaney SC
bethet werden.

Heut Tag w1rcl der heilige (Gottescdienst gewÖöhnlichermaisen gehalten
werden.

Dom XIl POSt Pentec., den (Ictober:
Heut Nachmittag Uhr wıircl der heilige Rosenkranz Uun: Lytaney SC

bethet warden.
Heut LAg wiıirdcl der heilige (‚ottescdienst gewÖhnlichermalisen gehalten WCI-

den

Dom POSt Pentec., den (Ictober:
Heut Nachmittag Uhr wıircl der heilige Rosenkranz Uun: Lytaney SC

bethet werden.
ÄAm Dienstag lst e1in gebothener Fasttag.

3/, 1804
ÄAm Mittwoch fallet das Fest des heıl Wolfgang, lst en gebothener Feyertag.
Whrd der heilige (Gottescdienst muit eInNnem Hochamt gehalten Nachmuittag aber

Uhr der heilige Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet werden.
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Heut 8 tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten 
werden.

35, 1804
Dom. XIX. post Pentec., den 30. September:

Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heilige Rosenkranz und Lytaney ge-
bethet warden.

Heut 8 tag wird der heilig Gottesdienst gewöhnlichermassen abgehalten 
werden.

Dom. XX. post Pentec., den 7. October:
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heilige Rosenkranz und Lytaney ge-

bethet warden.
Morgen wird von Margaretha Wagnerin geweste Hofmeisterin zu Undorf 

der Jahrtag mit einem Seelamt gehalten werden.
Am Mittwoch wird von Barbara Pauerin geweste Wirthin zu Kumpfmühl 

der Jahrtag abermal mit einer heil. Seelmeß gelesen werden.
Heut 8 tag wird der heilg Gottesdienst gewöhnlichermaßen gehalten wer-

den.

36, 1804
Dom. XXI. post Pentec., den 14. October:

Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heilige Rosenkranz und Lytaney ge-
bethet werden.

Heut 8 Tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermaßen gehalten 
werden.

Dom. XXII. post Pentec., den 21. October:
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heilige Rosenkranz und Lytaney ge-

bethet warden.
Heut 8 tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermaßen gehalten wer-

den.

Dom. XXIII. post Pentec., den 28. October:
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heilige Rosenkranz und Lytaney ge-

bethet werden.
Am Dienstag ist ein gebothener Fasttag.

37, 1804
Am Mittwoch fallet das Fest des heil. Wolfgang, ist ein gebothener Feyertag. 
Wird der heilige Gottesdienst mit einem Hochamt gehalten – Nachmittag aber 
um 1 Uhr der heilige Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.
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ÄAm Freytag als gedächtnistag aller abgestorbenen C'hristen. Whrd
Uhr dı1e Vıgıl und Predigt, darnach aber der heilige (otteschlenst muit einem

Seelamt gehalten werden. Nach geendigten heiligen (‚ottescdienst gehet Ianl

auf den Freydhof auf welchem Cdas Lıbera abgesungen werden wıra
ÄAm Samstag wiıirdcl VOT Barbara KONn1g1n geweste Hotmeisterstochter

Prüull der Jahrtag mi1t eiInNnem Seelamt gehalten werden.

35, 1804
Heut LAg w1rcl der heilige (‚otteschlenst gewÖöhnlichermaisen gehalten WCI-

den

Dom. XIV. POSt Pentec., den November:
Heut Nachmittag Uhr w1rcl der heilige Rosenkranz uınmd Lytaney SC

bethet werden.
ÄAm Mıttwoch lasst 1ne SEWISSE Persohn nach ihrer Meynung 1ne heıil

Messe lesen.
ÄAm Donnerstag wiıirdcl VOT dem Hochwürdig Uun: hochgelehrten Herrn Josef

Nöber W Pfarrer Neuhauffs der Jahrtag muit eiInNnem Seelamt gehalten
werden.

ÄAm Freytag wiıirdcl VOo  5 dem hoched]l uınmd gestrengen Herrn Franz Nöber SC
westen Hofrichter Prull der Jahrtag abermal muit eINeN Seelamt gehalten
werden.

ÄAm Samstag wiıirdcl VOT Isac Brand d1e gestiftete Jahrtagsmeis gelesen WCI-

den

39 1804
Heut LAg w1rcl der heilige (‚otteschlenst gewÖöhnlichermaisen gehalten WCI-

den

Dom. XXV. POSt Pentec., den November:
Heut Nachmittag Uhr w1rcl der heil Rosenkranz uınmd Lıtaney gebethet

werden.
Morgen Uun: Dienstag last Josef Schmuid, VWırt Kumpfmühl jedes Mal

1ne heil MeqI1s lesen.
ÄAm Donerstag wiıirdcl VOT dem Hochedl und gestrengen Herrn Franz Nöber

Uun: dessen AaNnzCnHh Freundschaft d1e gestiftete Jahrtagsmeas gelesen werden.
ÄAm Freytag wiıirdcl VOT Johann WeberWThorwarth Prull der Jahr-

LAg muit eINen Seelamt gehalten werden.
ÄAm Samstag w1rcl VOT ÄAnna Prunerin geweste Mezgerın Kumpfmühl

der Jahrtag muit e1INer heiligen Seelmels gelesen werden.
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Am Freytag als am gedächtnistag aller abgestorbenen Christen. Wird um 
8 Uhr die Vigil und Predigt, darnach aber der heilige Gottesdienst mit einem 
Seelamt gehalten werden. Nach geendigten heiligen Gottesdienst gehet man 
auf den Freydhof auf welchem das Libera abgesungen werden wird.

Am Samstag wird vor Barbara Königin geweste Hofmeisterstochter zu 
Prüll der Jahrtag mit einem Seelamt gehalten werden.

38, 1804
Heut 8 tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermaßen gehalten wer-
den.

Dom. XXIV. post Pentec., den 4. November:
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heilige Rosenkranz und Lytaney ge-

bethet werden.
Am Mittwoch lasst eine gewisse Persohn nach ihrer Meynung eine heil. 

Messe lesen.
Am Donnerstag wird vor dem Hochwürdig und hochgelehrten Herrn Josef 

Nöber gewesten Pfarrer zu Neuhauß der Jahrtag mit einem Seelamt gehalten 
werden.

Am Freytag wird von dem hochedl und gestrengen Herrn Franz Nöber ge-
westen Hofrichter zu Prüll der Jahrtag abermal mit einen Seelamt gehalten 
werden.

Am Samstag wird vor Isac Brand die gestiftete Jahrtagsmeß gelesen wer-
den.

39, 1804
Heut 8 tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermaßen gehalten wer-
den.

Dom. XXV. post Pentec., den 11. November:
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil Rosenkranz und Litaney gebethet 

werden.
Morgen und am Dienstag last Josef Schmid, Wirt zu Kumpfmühl jedes Mal 

eine heil Meß lesen.
Am Donerstag wird vor dem Hochedl und gestrengen Herrn Franz Nöber 

und dessen ganzen Freundschaft die gestiftete Jahrtagsmeß gelesen werden.
Am Freytag wird vor Johann Weber gewesten Thorwarth zu Prüll der Jahr-

tag mit einen Seelamt gehalten werden.
Am Samstag wird vor Anna Prunerin geweste Mezgerin zu Kumpfmühl 

der Jahrtag mit einer heiligen Seelmeß gelesen werden.
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4Ü, 1804
Heut Tag wiıirdcl der heilige (Gottescdienst gewÖhnlichermalisen gehalten WOCI-

den

Dom XVI POSt Pentec., den November:
Heut Nachmittag Uhr wıircl der heilige Rosenkranz Uun: Lytaney SC

bethet warden.
eun Tag wiıirdcl der heilige (‚otteschenst gewÖhnlichermalisen gehalten

werden.

Dom POSt Pentec., den November, e{ ultımo. POSt Pentec
eun Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heil Rosenkranz uınmd Lythaney gebe-

thet werden.

Dom Adventus, den Dezember:
eun Nachmiuttag Uhr wiıirdcl der heilige Rosenkranz Uun: Lytaney SC

bethet werden.
Morgen Uun: Dienstag lasst 1ne SEWISSE Persohn jedes Mal 1ne heıil

Meıls lesen.

41, 1804
ÄAm Mıttwoch Uun: Freytag lst jedes Mal e1in gebothener Fasttag.

ÄAm Samstag fallt e1in das Fest Marıa Empfängnufs lst e1in gebothener Feyer-
Lag Whrd der heil (‚ottescdienst muit AÄAmt Uun: Predig, Nachmuttag aber muit e1-
1ieTr Vesper gehalten werden.

Heut Tag w1rcl der heilige (Gottescdienst gewÖöhnlichermaisen gehalten
werden.

Dom I8 Adventus, den Dezember:
Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heilige Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet

werden.
Morgen wiıirdcl VOT Johann Hohenreiner W Prüull d1e gestifte

Jahrtagsmeis gelesen werden.
ÄAm Freytag, wiıirdcl VOT Adam PröpstlWVAhrth Kumpfmühl der

Jahrtag muit eINeN Seelamt gehalten werden.
ÄAm Mıttwoch Uun: Freytag lst jedes Mal e1in gebothener Fasttag.

42, 1804
Heut Tag wiıirdcl der heilige (Gottescdienst gewÖhnlichermalisen gehalten WOCI-

den
Von heute anfangend wiıirdcl alle Sonntag, uınmd gebothene Feyertag, das [:002

Jahr hindurch, d1e Aerndtezeıit ausgenohmen, allemal nach Vollendeten pfärr-
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40, 1804
Heut 8 Tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermaßen gehalten wer-
den.

Dom. XXVI. post Pentec., den 18. November:
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heilige Rosenkranz und Lytaney ge-

bethet warden.
Heunt 8 Tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermaßen gehalten 

werden.

Dom. XXVII. post Pentec., den 25. November, et ultimo. post Pentec.:
Heunt Nachmittag um 1 Uhr wird der heil Rosenkranz und Lythaney gebe-

thet werden.

Dom. I. Adventus, den 2. Dezember:
Heunt Nachmittag um 1 Uhr wird der heilige Rosenkranz und Lytaney ge-

bethet werden.
Morgen und am Dienstag lasst eine gewisse Persohn jedes Mal eine heil. 

Meß lesen.

41, 1804
Am Mittwoch und Freytag ist jedes Mal ein gebothener Fasttag.

Am Samstag fallt ein das Fest Mariä Empfängnuß ist ein gebothener Feyer-
tag. Wird der heil Gottesdienst mit Amt und Predig – Nachmittag aber mit ei-
ner Vesper gehalten werden.

Heut 8 Tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermaßen gehalten 
werden.

Dom. II. Adventus, den 9. Dezember:
Nachmittag um 1 Uhr wird der heilige Rosenkranz und Lytaney gebethet 

werden.
Morgen wird vor Johann Hohenreiner gewesten … zu Prüll die gestifte 

Jahrtagsmeß gelesen werden.
Am Freytag wird vor Adam Pröpstl gewesten Wirth zu zu Kumpfmühl der 

Jahrtag mit einen Seelamt gehalten werden.
Am Mittwoch und Freytag ist jedes Mal ein gebothener Fasttag.

42, 1804
Heut 8 Tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermaßen gehalten wer-
den.

Von heute anfangend wird alle Sonntag und gebothene Feyertag, das ganze 
Jahr hindurch, die Aerndtezeit ausgenohmen, allemal nach Vollendeten pfärr-
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liıchen (Gottescdienst dle Feyertag Schule der höchst landesherrlichen Verord-
NUuNgs gemäls gehalten werden.

Dazu sSınd schuldig, erscheinen alle ledigen Manns Uun: Weılbspersohnen
VOo en bıs Fen Jahre

Kiınder d1e das 12te Jahr noch nıcht erreicht haben, dürtfen ın d1e Feyertags-
schule nıcht kommen;); ingegen MU: iıch alle Eltern ermahnen, ass G1E ihre
Kınder fleifsiger als bisher geschehen d1e WerktagssSchule besuchen anhal-
ten sollen, audler dessen muUussen G1E sıch dle Schuld selbst beymessen, wWanlll

Ianl genöthiget wiıirdcl d1e gehörigen Zwangsmiuttel anzuwenden.
In der Feyertagsöchule wIrcl der Unterricht egeben VOo Christenthum,

annn auch lesen, schreiben uınmd rechnen.

43,1804
Den December:
Nach geendigten heiligen (‚otteschlenst wiıirdcl d1e Feyertagsschule heute VOT dle

bıs 18Jährige Manns uınmd WelilbsPersohnen ın dem Schulhaufs gehalten.
Auch Nachmuttag Uhr der heıl Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet

werden.
ÄAm Mittwoch, Freytag uınmd Samstag lst jedes Mal e1in gebothener Fasttag.
ÄAm Miıttwoch wiıirdcl VOT Johann eorg Kanınger W kremuiten beiım

heıil Bäumel der Jahrtag muit eiInNnem Seelamt gehalten werden.
ÄAm Dienstag, Freytag, uınmd Samstag werden d1e gewÖhnlıichen QOuatember

COChristenlehren ın dem Schulhaufs gehalten werden.
Heut Tag wiıirdcl d1e Jugend UT heiligen Beicht Uun: Communıion hinzuge-

lassen. Der heıl (oOottescienst gewÖöhnlichermaisen muit eINen Hochamt gehal-
ten Uun: das Quatember GSalz geweyhet werden.

44, 1804
Den December:
Nach geendigtem heil (‚otteschenst wiıirdcl d1e Feyertagschule FÜr d1e bıs
18Jährigen Manns- Uun: Weılıbs Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten, uınmd
Nachmuttag Uhr der heil Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Morgen lst e1in gebothener Fasttag.
ÄAm Dienstag fallet e1in das Fest der gnadenreichen Geburth uUNSECETIES Herrn

Jesu Christl. Whrd sodann ın der Frühe Uhr das ETSTE Hochamt hal-
be Uhr das zweyte, uınmd halbe Uhr das driıtte miı1t e1INer Predigt auch

Nachmuttag Uhr muit e1INer Vesper gehalten werden.
ÄAm Miıttwoch als Fest des heil Erzmartyrers tephanı lst e1in gebothener

Feyertag, Uun: wiıirdcl der heil (ottescdienst gewÖhnlichermassen muit eInNnem
Hochamt gehalten werden.

Nach geendigtem heil (Gottescdienst wiıirdcl dle Feyertagsschule FÜr d1e bıs
18Jährigen Manns uınmd Weıbs Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten,
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lichen Gottesdienst die Feyertag Schule der höchst landesherrlichen Verord-
nung gemäß gehalten werden.

Dazu sind schuldig zu erscheinen alle ledigen Manns und Weibspersohnen 
vom 12ten bis zum 18ten Jahre.

Kinder die das 12te Jahr noch nicht erreicht haben, dürfen in die Feyertags-
schule nicht kommen; hingegen muß ich alle Eltern ermahnen, dass sie ihre 
Kinder fleißiger als bisher geschehen die WerktagsSchule zu besuchen anhal-
ten sollen, außer dessen müssen sie sich die Schuld selbst beymessen, wann 
man genöthiget wird die gehörigen Zwangsmittel anzuwenden. 

In der FeyertagsSchule wird der Unterricht gegeben vom Christenthum, 
dann auch lesen, schreiben und rechnen.

43,1804
Den 16. December:
Nach geendigten heiligen Gottesdienst wird die Feyertagsschule heute vor die 
12 bis 18jährige Manns und WeibsPersohnen in dem Schulhauß gehalten.

Auch Nachmittag um 1 Uhr der heil Rosenkranz und Lytaney gebethet 
werden.

Am Mittwoch, Freytag und Samstag ist jedes Mal ein gebothener Fasttag.
Am Mittwoch wird vor Johann Georg Raninger gewesten Eremiten beim 

heil. Bäumel der Jahrtag mit einem Seelamt gehalten werden.
Am Dienstag, Freytag und Samstag werden die gewöhnlichen Quatember 

Christenlehren in dem Schulhauß gehalten werden.
Heut 8 Tag wird die Jugend zur heiligen Beicht und Communion hinzuge-

lassen. – Der heil Gottesdienst gewöhnlichermaßen mit einen Hochamt gehal-
ten und das Quatember Salz geweyhet werden.

44, 1804
Den 23. December:
Nach geendigtem heil Gottesdienst wird die Feyertagschule für die 12 bis 
18jährigen Manns- und Weibs Persohnen in dem Schulhauß gehalten, und 
Nachmittag um 1 Uhr der heil Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Morgen ist ein gebothener Fasttag.
Am Dienstag fallet ein das Fest der gnadenreichen Geburth unseres Herrn 

Jesu Christi. Wird sodann in der Frühe um 5 Uhr das erste Hochamt – um hal-
be 7 Uhr das zweyte, und um halbe 9 Uhr das dritte mit einer Predigt – auch 
am Nachmittag um 1 Uhr mit einer Vesper gehalten werden.

Am Mittwoch als am Fest des heil Erzmartyrers Stephani ist ein gebothener 
Feyertag, und wird der heil Gottesdienst gewöhnlichermassen mit einem 
Hochamt gehalten werden.

Nach geendigtem heil Gottesdienst wird die Feyertagsschule für die 12 bis 
18jährigen Manns und Weibs Persohnen in dem Schulhauß gehalten,
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495, 1804
und Nachmittag Uhr der heil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet werden.

Heut Tag wiıirdcl der heıil (ottescdienst gewähnlichermassen gehalten WCI-

den

Den December:
Nach geenddigtem heil (oOottescienst w1rcl d1e Feyertagsschule £ür d1e bıs
18Jährigen Manns Uun: Weılıbs persohnen ın dem Schulhaufs gehalten auch
Nachmuttag Uhr der heil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet werden.

ÄAm Dienstag als heil Neuen ahrstag wiıirdcl der heilig, (‚otteschenst SC
woöhnlichermassen muit AÄAmt Uun: Predigt Nachmuittag aber muit elInNner Vesper
gehalten werden.

ÄAm Samstag Nachmiuttag Uhr wiıirdcl Cdas Wasser, Weıihrauch, Myerhen
und Kreiben geweyhet werden.

Heut Jag fallet e1in das Fest der heiligen drey KOnıge wiıirdcl der heil (‚ottes-
d1enst gewÖhnlichermassen muit AÄAmt Uun: Predigt gehalten werden.

406, 1805
Dom Ep1ph., den Januar 1805
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl d1e Vesper gehalten werden.

(G‚emaäls e1INer unterm Jäaänner des verftlossenen Jahres gnädigst erhaltenen
Resolution VO  5 C'hurfstl Landes Direction VOo  5 Balern wurde der ntrag —

genohmen, und bestättiget, ass Jährlich ersten Sontage nach dem Neuen
Jahre, und ann ın der Seelen (Iktav e1in feyerliches Hochamt fürs durchlauch-
tigste C'hurhaufds Pfalzbalern abgehalten werden soll

Dieser Höchsten Bestattigung folge elsten wıircl künftigen Sonntag,
heunt Tag das ETSTIE feyerliche Hochamt fürs Durchlauchstigst C'hurhaufs
Pfalzbayern gehalten werden, WOZUu 19(58 1eb und Andacht fleiufs1ig, ersche!l1-
e haben

4/, 1805
Dom Epiph., den Jänner
Heut nach geendigten heiligen (ottescdienst wIrcl FÜr dı1e bıs 18Jährige
Manns Uun: Weılbspersohnen dle Feyertagsschule ın dem Schulhaufs gehalten

auch Nachmuttag Uhr der heilige Rosenkranz und Lytaney gebethet.
eun Jag wiıirdcl der heilige (ottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten

werden.

Dom I8 Epiph., den Janner
Nach geendigtem heıl (‚otteschenst wiıirdcl d1e Feyertags Schule £ür d1e bıs
Jähriıge Manns Uun: Weılbs-persohnen ın dem Schulhaufs gehalten auch Nach-
mittag Uhr der heıil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet werden.
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45, 1804
und Nachmittag um 1 Uhr der heil Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewähnlichermassen gehalten wer-
den.

Den 30. December:
Nach geenddigtem heil Gottesdienst wird die Feyertagsschule für die 12 bis 
18jährigen Manns und Weibs – persohnen in dem Schulhauß gehalten – auch 
Nachmittag um 1 Uhr der heil Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Am Dienstag als am heil Neuen Jahrstag wird der heilig Gottesdienst ge-
wöhnlichermassen mit Amt und Predigt – Nachmittag aber mit einer Vesper 
gehalten werden.

Am Samstag Nachmittag um 1 Uhr wird das Wasser, Weihrauch, Myerhen 
und Kreiben geweyhet werden.

Heut 8 Tag fallet ein das Fest der heiligen drey Könige wird der heil Gottes-
dienst gewöhnlichermassen mit Amt und Predigt gehalten werden.

46, 1805
Dom. Epiph., den 6. Januar 1805:
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird die Vesper gehalten werden.

Gemäß einer unterm 25. Jänner des verflossenen Jahres gnädigst erhaltenen 
Resolution von Churfstl. Landes Direction von Baiern wurde der Antrag an-
genohmen, und bestättiget, dass jährlich am ersten Sontage nach dem Neuen 
Jahre, und dann in der Seelen Oktav ein feyerliches Hochamt fürs durchlauch-
tigste Churhauß Pfalzbaiern abgehalten werden soll.

Dieser Höchsten Bestättigung folge zu leisten wird künftigen Sonntag 
heunt 8 Tag das erste feyerliche Hochamt fürs Durchlauchstigst Churhauß 
Pfalzbayern gehalten werden, wozu euer Lieb und Andacht fleißig zu erschei-
nen haben.

47, 1805
Dom. I. p. Epiph., den 13. Jänner:
Heut nach geendigten heiligen Gottesdienst wird für die 12 bis 18jährige 
Manns und Weibspersohnen die Feyertagsschule in dem Schulhauß gehalten 
– auch Nachmittag um 1 Uhr der heilige Rosenkranz und Lytaney gebethet.

Heunt 8 Tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten 
werden.

Dom. II. p. Epiph., den 20. Jänner:
Nach geendigtem heil Gottesdienst wird die Feyertags Schule für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibs-persohnen in dem Schulhauß gehalten – auch Nach-
mittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.
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eun Tag wiıirdcl der heilige (ottes-Dienst gewOÖhnlichermassen gehalten
werden.

45, 1805
Dom. 11L Ep1ph., den Januar
Nach geendigten heıil (otteschlenst wiıirdcl d1e Feyertagsschule flr d1e bıs
18jJährigen Manns und WelibsPersohnen ın dem Schulhaufs gehalten, auch
Nachmuttag Uhr der heıil Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet werden.

ÄAm Samstag als heıil Lichtmeltag lst e1in gebothener Feyertag, wiıirdcl der
heilige (‚otteschlenst muit AÄAmt und Predigt Nachmittag aber miı1t elInNner Vesper
gehalten werden.

Es w1rcl auch dıesem Jag VOT dem heiligen (‚otteschlenst das Wachs SC
weıiyhet werden.

Heut Tag wIrcl der heilige (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten
werden.

Dom. Ep1ph., den Februar
Nach geendigtem heıil (‚otteschlenst wiıirdcl denen anwesenden der heilige Blası-

egen egeben Uun: darnach d1e Feyertags Schule flr dle bıs 18Jährige
Manns Uun: Weılıbs Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten auch Nachmittag

Uhr der heıl Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet werden.
Morgen lasst d1e ehr- und tugendsame ungfrau Marıa ÄAnna Feichtin Metz-

SCIS Tochter Kumpfmühl VOT ihre Verstorbene Mutter 1ne heıil MeqI1s lesen.
Heut Jag wiıirdcl der heıil (Gottescdienst gewOhnlichermassen gehalten WCI-

den

49, 1805
Dom Sept., den Februar:
Nach geendigtem heiligen (‚ottescdienst wiıirdcl dı1e Feyertagsschul FÜr d1e bıs
18Jahrıg. Manns und WelilbsPersohnen ın dem Schulhaufs gehalten auch
Nachmuttag Uhr der heilige Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet werden.

Morgen wiıirdcl VOT ÄAnna Marıa Gruberin Uun: dessen AanNzeCNHN Freundschaft
der Jahrtag muit eiInem Seelamt gehalten werden.

Heut Tag wIrcl der heilige (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten
werden.

5Ü, 1805
Dom. eXag,., den Februar:
Nach geendigten heiligen (‚otteschenst wiıirdcl d1e Feyertagsschul flr d1e bıs
18Jährige Manns und Weılıbs Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten auch
Nachmuttag Uhr der heıil Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet werden.
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Heunt 8 Tag wird der heilige Gottes-Dienst gewöhnlichermassen gehalten 
werden.

48, 1805
Dom. III. p. Epiph., den 27. Januar:
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagsschule für die 12 bis 
18jährigen Manns und WeibsPersohnen in dem Schulhauß gehalten, auch 
Nachmittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Am Samstag als am heil. Lichtmeßtag ist ein gebothener Feyertag, wird der 
heilige Gottesdienst mit Amt und Predigt – Nachmittag aber mit einer Vesper 
gehalten werden.

Es wird auch an diesem Tag vor dem heiligen Gottesdienst das Wachs ge-
weiyhet werden.

Heut 8 Tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten 
werden.

Dom. IV. p. Epiph., den 3. Februar
Nach geendigtem heil. Gottesdienst wird denen anwesenden der heilige Blasi-
us Segen gegeben und darnach die Feyertags Schule für die 12 bis 18jährige 
Manns und Weibs Persohnen in dem Schulhauß gehalten – auch Nachmittag 
um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Morgen lasst die ehr- und tugendsame Jungfrau Maria Anna Feichtin Metz-
gers Tochter zu Kumpfmühl vor ihre Verstorbene Mutter eine heil. Meß lesen.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

49, 1805
Dom Sept., den 10. Februar:
Nach geendigtem heiligen Gottesdienst wird die Feyertagsschul für die 12 bis 
18jährig. Manns und WeibsPersohnen in dem Schulhauß gehalten – auch 
Nachmittag um 1 Uhr der heilige Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Morgen wird vor Anna Maria Gruberin und dessen ganzen Freundschaft 
der Jahrtag mit einem Seelamt gehalten werden.

Heut 8 Tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten 
werden.

50, 1805
Dom. Sexag., den 17. Februar:
Nach geendigten heiligen Gottesdienst wird die Feyertagsschul für die 12 bis 
18jährige Manns und Weibs Persohnen in dem Schulhauß gehalten – auch 
Nachmittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.
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eun Tag als Faflsnacht Sonntag, wiıirdcl Uhr Cdas Hochwürdigste
(zut ZUT Anbethung ausgesezet auch halbe Uhr der heıl (‚ottescdienst
muit eiInen Hochamt gehalten werden.

Dom Quinquages., den Februar:
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heıil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet
werden.

Morgen wIrcl der heıil (‚otteschenst gewÖhnlichermassen gehalten auch
Nachmuttag Uhr abermahl der heıil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet
werden.

5l, 1805
ÄAm Dienstag wıircl gemäls gnädigster Anbefehlung FÜr glückliche Entbindung
der reglerenden Frau C'hurfürstin VO  5 Pfalzbalern Durchlaucht als L1ISCIC oNnNa-
digste Landes Mutter e1in solennes Hochamt muit le Deum laudamus gehalten
werden.

An dıesen ZWEY Jagen, nemlich Montag uınmd Dienstag, sSiınd Bethstun-
den eben W1E Heut beobachten.

ÄAm Miıttwoch w1rcl Uhr der heilige (Gottescdienst muit eiInNnem Hochamt
gehalten, und darnach dı1e Anwesenden eingeäschert werden.

Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den

92, 1805
Dom Quadrag,., den Maärz
Nach geendigtem heıl (‚ottescdienst wiıirdcl d1e Feyertag Schul flr d1e bıs
18Jährige Manns uınmd Weılbspersohnen ın dem Schulhaufs gehalten auch
Nachmuttag Uhr der heıil Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet werden.

ÄAm Miıttwoch uınmd Freytag werden d1e gewöhnlıchen COC'hristenlehren nıcht
L1UT alleın FÜr dle Schuhugend, sondern auch FÜr diejenigen, d1e nıcht mehr ın
d1e Schul gehen, aber noch Unterricht vonnöthen haben, ın dem Schulhaufs
gehalten werden, WOZUu selbe fle1i1s1g, erscheinen haben

ÄAm Freytag wıircl VOT Francısca Anderbran, d1e gewWweESTE Ausgeherıin bey
('lara ın Regensburg, der Jahrtag muit elInNner heıl Seelmels gelesen werden.

ÄAm Samstag wiıirdcl VOT iıchael Stadler W (‚artner ın Kumpfmühl
der Jahrtag muit eiInNnem Seelamt uınmd Libera gehalten werden.

3, 1805
ÄAm Mittwoch, Freytag Uun: Samstag lst jedes Mal e1in gebothener Fasttag.

Heut Tag wIrcl d1e Jugend UT heıil Beicht uınmd Communıion hinzugelas-
SCI1 darnach das QOuatember Salz geweilhet uınmd der heıil (Gottescdienst muit e1-
1E Hochamt gehalten werden.
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Heunt 8 Tag als am Faßnacht Sonntag wird um 7 Uhr das Hochwürdigste 
Gut zur Anbethung ausgesezet – auch um halbe 9 Uhr der heil. Gottesdienst 
mit einen Hochamt gehalten werden.

Dom. Quinquages., den 24. Februar:
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet 
werden.

Morgen wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten – auch 
Nachmittag um 1 Uhr abermahl der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet 
werden.

51, 1805
Am Dienstag wird gemäß gnädigster Anbefehlung für glückliche Entbindung 
der regierenden Frau Churfürstin von Pfalzbaiern Durchlaucht als unsere gnä-
digste Landes Mutter ein solennes Hochamt mit Te Deum laudamus gehalten 
werden.

An diesen zwey Tagen, nemlich am Montag und Dienstag, sind Bethstun-
den eben so wie an Heut zu beobachten.

Am Mittwoch wird um 8 Uhr der heilige Gottesdienst mit einem Hochamt 
gehalten, und darnach die Anwesenden eingeäschert werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

52, 1805
Dom. I. Quadrag., den 3. März:
Nach geendigtem heil. Gottesdienst wird die Feyertag Schul für die 12 bis 
18jährige Manns und Weibspersohnen in dem Schulhauß gehalten – auch 
Nachmittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Am Mittwoch und Freytag werden die gewöhnlichen Christenlehren nicht 
nur allein für die Schuljugend, sondern auch für diejenigen, die nicht mehr in 
die Schul gehen, aber noch Unterricht vonnöthen haben, in dem Schulhauß 
gehalten werden, wozu selbe fleißig zu erscheinen haben.

Am Freytag wird vor Francisca Anderbran, die geweste Ausgeherin bey S. 
Clara in Regensburg, der Jahrtag mit einer heil. Seelmeß gelesen werden.

Am Samstag wird vor Michael Stadler gewesten Gärtner in Kumpfmühl 
der Jahrtag mit einem Seelamt und Libera gehalten werden.

53, 1805
Am Mittwoch, Freytag und Samstag ist jedes Mal ein gebothener Fasttag.

Heut 8 Tag wird die Jugend zur heil. Beicht und Communion hinzugelas-
sen – darnach das Quatember Salz geweihet und der heil. Gottesdienst mit ei-
nem Hochamt gehalten werden.
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Dom. I8 Quadrag., den Marz
Nach geendigten heil (otteschlenst wiıirdcl d1e Feyertag Schul £ür d1e bıs
Jährige Manns uınmd Weıbs Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten auch Nach-
miıttag Uhr der heıil Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Heut Lag wiıirdcl der heilige (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten
werden.

Dom 11L Quadrag. den März)
Nach geendigten heil (‚ottescdienst w1rcl d1e Feyertagschul flr d1e bıs
Jährige Manns Uun: welıbs Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten auch Nach-
miıttag Uhr der heıil Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

54, 1805
ÄAm Mıttwoch wiıirdcl VOT dem Hochwürdig Uun: hochgelehrten Herrn Johann
Johann Evangelıst BrunhörlWPfarrer vA Abbach hler der Jahrtag muit
eiInNnem Seelamt gehalten werden.

ÄAm Dienstag fallet e1in das Fest des heıl Josef, wiıirdcl der heıl (‚ottescdienst
muit AÄAmt Uun: Predigt gehalten Auch Nachmuttag Uhr der heıl Kosen-
kranz Uun: Lytaney gebethet werden.

ÄAm Donerstag wiıirdcl VOT Barbara KOn1g1n geweste Hotmeisterin Prüull
sel der Jahrtag muit eiInNnem Seelamt gehalten werden.

Heut Tag wiıirdcl der heıl (Gottescdienst gewÖhnlichemassen gehalten WCI-

den
Bel Haltung des Brunhörlichen ahrtags wiıirdcl dlese Freundschaft nach

dem Evangelıum gedacht, W1E folgendes ze1gt.

D9, 1805
kuer 1eb Uun: Andacht gedenken bey Haltung des Brunhörlichen Jahrtages ın
iıhren (Gebeth den Hochwürdig Uun: hochgelehrten Herrn Johann Evange-
lıst Brunhörl W Pfarrer Abbach Uun: dessen anzen Freundschft
seel. Wollen demnach ihnen Hılftf Uun: TOS sprechen en andächtiges Vatter

uınmd englischen (rufls

Dom. Laetare den März), Quadrag.
Nach geendigten heıil (Gottescdienst w1rcl d1e Feyertagschul FÜr d1e bıs
Jährige Manns uınmd Weılbspersohnen ın dem Schulhaufs gehalten auch Nach-
miıttag Uhr der heıil Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Morgen fallet e1in Cdas Fest Marıa Verkündigung, lst e1in gebothener eyer-
LAg, w1rcl der heilige (‚otteschlenst muit AÄAmt Uun: Predigt gehalten auch Nach-
miıttag Uhr der heıil Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.
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Dom. II. Quadrag., den 10. März
Nach geendigten heil Gottesdienst wird die Feyertag Schul für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibs Persohnen in dem Schulhauß gehalten – auch Nach-
mittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Heut 8 tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten 
werden.

Dom III. Quadrag. (den 17. März)
Nach geendigten heil Gottesdienst wird die Feyertagschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und weibs Persohnen in dem Schulhauß gehalten – auch Nach-
mittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

54, 1805
Am Mittwoch wird vor dem Hochwürdig und hochgelehrten Herrn Johann 
Johann Evangelist Brunhörl gewesten Pfarrer zuu Abbach hier der Jahrtag mit 
einem Seelamt gehalten werden.

Am Dienstag fallet ein das Fest des heil Josef, wird der heil. Gottesdienst 
mit Amt und Predigt gehalten – Auch Nachmittag um 1 Uhr der heil. Rosen-
kranz und Lytaney gebethet werden.

Am Donerstag wird vor Barbara Königin geweste Hofmeisterin zu Prüll 
sel. der Jahrtag mit einem Seelamt gehalten werden.

Heut 8 Tag wird der heil Gottesdienst gewöhnlichemassen gehalten wer-
den.

Bei Haltung des Brunhörlichen Jahrtags wird an diese Freundschaft nach 
dem Evangelium gedacht, wie folgendes zeigt.

55, 1805
Euer Lieb und Andacht gedenken bey Haltung des Brunhörlichen Jahrtages in 
ihren Gebeth an den Hochwürdig und hochgelehrten Herrn Johann Evange-
list Brunhörl gewesten Pfarrer zu Abbach und dessen ganzen Freundschft 
seel. Wollen demnach ihnen zu Hilf und Trost sprechen ein andächtiges Vatter 
unser und englischen Gruß.

Dom. Laetare (den 24. März), IV. Quadrag.
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibspersohnen in dem Schulhauß gehalten – auch Nach-
mittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Morgen fallet ein das Fest Maria Verkündigung, ist ein gebothener Geyer-
tag, wird der heilige Gottesdienst mit Amt und Predigt gehalten – auch Nach-
mittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.
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6, 1805
Heut Tag wiıirdcl der heıl (‚ottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten werden.

Es nım mt auch heunt ber Tag d1e Österliche Beicht Uun: Comunion iıhren
Anfang.
Dom Passiıon1ıs den März)
Nach geendigten heiligen (Gottescdienst wıircl d1e Feyertagschul flr dle bıs

Jährige Manns- Uun: Weıbs Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten auch
Nachmuttag Uhr der Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet werden.

ÄAm Samstag Nachmittag Uhr wiıirdcl d1e Jugend ZUT heıil Beicht hınzu-
gelassen werden.

Heut Tag als Palmsonntag werden halbe Uhr dle Palmzweige
geweyhet, Uun: darnach der heilige (‚otteschlenst miı1t eINen Hochamt gehalten
werden.

9/, 1805
Dom Palmarum den April)
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heıil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet
werden.

ÄAm grunen Donerstag wiıirdcl halbe Uhr der heil (Gottescdienst muit e1-
e Hochamt gehalten werden.

ÄAm Charfreitag wiıirdcl Uhr d1e Passıon Predigt uınmd darnach der heıil
(ottescdienst gehalten, auch nach geendigten heiligen (ottescdienst das Hoch-
würdigste (zut auf den heıil Sebastı Altar UT Anbethung ausgeseZEL werden.

ÄAm Charsamstag wıircl Uhr d1e auf uınmd Holz geweyhet auch dar-
nach der heilige (‚otteschenst muit eINen AÄAmt gehalten werden.

Es wiıirdcl auch d1ıesen Tag Abends Uhr d1e Auferstehung gehalten
werden.

35, 1805
Heut Tag als heıil Ustersonntag wıircl halbe Uhr das Fleisch, Brod,
Ayer Uun: Salz geweyhet, uınmd darnach der heıil (‚ottescdienst miı1t AÄAmt Uun: Pre-
digt gehalten werden.

Dom Kesurtr. den April) Domiuin1 Jesu C'hristı
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl d1e Vesper gehalten werden.

Morgen als heıil Ustermontag lst e1in gebothener Feyertag. Whrd der hel1-
lıge (‚otteschenst muit eiInNnem Hochamt gehalten auch Nachmuttag Uhr
der heıil Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den
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56, 1805
Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten werden.

Es nimmt auch heunt über 8 Tag die österliche Beicht und Comunion ihren 
Anfang.

Dom. Passionis (den 31. März)
Nach geendigten heiligen Gottesdienst wird die Feyertagschul für die 12 bis 
18 jährige Manns- und Weibs Persohnen in dem Schulhauß gehalten – auch 
Nachmittag um 1 Uhr der Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Am Samstag Nachmittag um 5 Uhr wird die Jugend zur heil. Beicht hinzu-
gelassen werden.

Heut 8 Tag als am Palmsonntag werden um halbe 9 Uhr die Palmzweige 
geweyhet, und darnach der heilige Gottesdienst mit einen Hochamt gehalten 
werden.

57, 1805
Dom. Palmarum (den 7. April)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet 
werden.

Am grünen Donerstag wird um halbe 9 Uhr der heil. Gottesdienst mit ei-
nen Hochamt gehalten werden.

Am Charfreitag wird um 8 Uhr die Passion Predigt und darnach der heil. 
Gottesdienst gehalten, auch nach geendigten heiligen Gottesdienst das Hoch-
würdigste Gut auf den heil. Sebasti Altar zur Anbethung ausgesezet werden.

Am Charsamstag wird um 8 Uhr die Tauf und Holz geweyhet – auch dar-
nach der heilige Gottesdienst mit einen Amt gehalten werden.

Es wird auch an diesen Tag Abends um 6 Uhr die Auferstehung gehalten 
werden.

58, 1805
Heut 8 Tag als am heil. Ostersonntag wird um halbe 9 Uhr das Fleisch, Brod, 
Ayer und Salz geweyhet, und darnach der heil. Gottesdienst mit Amt und Pre-
digt gehalten werden.

Dom. Resurr. (den 4. April) Domini n. Jesu Christi
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird die Vesper gehalten werden.

Morgen als am heil: Ostermontag ist ein gebothener Feyertag. Wird der hei-
lige Gottesdienst mit einem Hochamt gehalten – auch Nachmittag um 1 Uhr 
der heil: Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Heut 8 Tag wird der heil: Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.
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Dom. ın Albis den en April) Pascha
Nach geendigtem heiligen (‚ottesclienst w1rcl d1e Feyertag Schul flr d1e bıs

Jähriıge Manns- uınmd Weılibs-Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten

50, 1805
Auch Nachmuttag Uhr der heıil Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet WOCI-

den
ÄAm Donerstag als Fest des heiligen Markus wiıirdcl Uhr der heil KOo-

senkranz muit eiInNnem AÄAmt gehalten werden. Nach geendigten heiligen (‚ottes-
d1lenst gehet Ianl d1e Felder, wobey dle heiulig. Evangelıa werden abge-
SUNSCH werden.

Heut Jag wiıirdcl der heıil (Gottescdienst gewOhnlichermassen gehalten WCI-

den
Morgen, uınmd hınfüran w1rcl d1e heilige MeqI1s jedes Mal Uhr gelesen

werden.

Dom. I8 Pascha den April)
Nach geendigten heıil (‚otteschlenst wiıirdcl d1e Feyertagschul FÜr d1e bıs
18Jährige Manns uınmd Weılbspersohnen ın dem Schulhaufs gehalten auch
Nachmuttag Uhr der heıil Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet werden.

60, 1805
ÄAm Freitag wiıirdcl nach der heil Meıls der heilige Kreuz Partıkul küssen SC
geben werden.

Heut Tag wIrcl der heilige (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten
werden.

DIie jenıgen, welche Krankheit halber nıcht ın d1e Kirche kommen können,
werden dlese Woche proviısırt werden, d1lese sollen demnach ın dem Pfarrhof

werden.
Es wiıirdcl auch Morgen muit Einsamlung, der Beicht Uun: Communion etl der

Anfang gemacht werden.

Dom. 11L Pascha den May)
Nach geendigten heıil (Gottescdienst w1rcl d1e Feyertagschul FÜr d1e bıs
Jährige Manns Uun: weıbs=persohnen ın dem Schulhaufs gehalten Auch
Nachmuttag Uhr der heıil Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet werden.

Morgen last 1ne SEWISSE Persohn nach ihrer Meynung 1ne heıil Messe le-
SCI1
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Dom. in Albis (den 21.ten April) I. p. Pascha
Nach geendigtem heiligen Gottesdienst wird die Feyertag Schul für die 12 bis 
18 jährige Manns- und Weibs-Persohnen in dem Schulhauß gehalten –
 

59, 1805
Auch Nachmittag um 1 Uhr der heil: Rosenkranz und Lytaney gebethet wer-
den.

Am Donerstag als am Fest des heiligen Markus wird um 7 Uhr der heil. Ro-
senkranz mit einem Amt gehalten werden. Nach geendigten heiligen Gottes-
dienst gehet man um die Felder, wobey die 4 heilig. Evangelia werden abge-
sungen werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Morgen, und hinfüran wird die heilige Meß jedes Mal um 7 Uhr gelesen 
werden.

Dom. II. p. Pascha (den 28. April)
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagschul für die 12 bis 
18jährige Manns und Weibspersohnen in dem Schulhauß gehalten – auch 
Nachmittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

60, 1805
Am Freitag wird nach der heil. Meß der heilige Kreuz Partikul zu küssen ge-
geben werden.

Heut 8 Tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten 
werden.

Die jenigen, welche Krankheit halber nicht in die Kirche kommen können, 
werden diese Woche provisirt werden, diese sollen demnach in dem Pfarrhof 
angesagt werden.

Es wird auch Morgen mit Einsamlung der Beicht und Communion Zetl der 
Anfang gemacht werden.

Dom. III. p. Pascha (den 5. May)
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und weibs=persohnen in dem Schulhauß gehalten – Auch 
Nachmittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Morgen last eine gewisse Persohn nach ihrer Meynung eine heil. Messe le-
sen.
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61, 1805
ÄAm Miıttwoch Uun: Donerstag werden VOo  5 Johann kKeıttnerW(‚ärtnern

Kumpfmühl, uınmd dessen AanNzeCNHN Freundschaft sel DIie ZWEY gestiftete Jahr-
tagsmessen gelesen werden.

ÄAm Freytag wiıirdcl VOo  5 Kosina KOn1g1n geweste Hotmeisterin Prull sel
der Jahrtag muit eiInNnem Seelamt gehalten werden.

Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den

Dom Pascha den May)
Nach geendigten heıl (Gottescdienst w1rcl d1e feyertagschul FÜr d1e bıs Jah-
rıge Manns uınmd weıbs Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten auch Nach-
mittag Uhr der heilige Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet werden.

Heut Jag wiıirdcl der heilig, (otteschlenst gewÖhnlichermassen gehalten WCI-

den

62, 1805
Dom Pasch den May)
Nach geendigten heiligen (Gottescdienst wıircl d1e Feyertagschul flr dle bıs

Jähriıge Manns Uun: Welbs=persohnen ın dem Schulhaufs gehalten Auch
Nachmuttag Uhr der heıil Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet werden.

Morgen gehet Ianl VOo  5 hler AUS fruhe Uhr muit der Prozession nacher
Weinting.

ÄAm Dienstag gehet INall abermal fruhe Uhr nach Dechbetten uınmd
Miıttwoch ebentalls Uhr muit der Prozession nach UÜberisling.

ÄAm Donerstag fallet e1in das Fest der glorreichen Hımmeltahrt UNSETIES

Herrn Jesu Christı, lst en gebothener Feyertag, wIrcl der heıil (‚ottescdienst muit
AÄAmt uınmd Predigt ÄAm Nachmuttag muit e1INer Vesper gehalten werden.

Heut Tag wıircl der heilige (oOottescienst gewÖhnlichermassen gehalten
werden.

63, 1805
Dom Infr. ÄAscens. Dom den May)
Nach geendigten heıil (Gottescdienst wıircl d1e Feyertagschul £ür d1e bıs
Jähriıge Manns Uun: Weıbs persohnen ın dem Schulhaufs gehalten Auch
Nachmuttag Uhr der heıil Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet werden.

ÄAm Samstag wiıirdcl d1e auftf geweyhet werden.
Heut Jag als heıil Pfingst=5onntag w1rcl der heıil (oOottescienst SC

woöhnlichermassen muit AÄAmt Uun: Predigt gehalten werden.

Dom Pentecost den uny
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl d1e Vesper gehalten werden.
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61, 1805
Am Mittwoch und Donerstag werden von Johann Reittner gewesten Gärtnern 
zu Kumpfmühl, und dessen ganzen Freundschaft sel. Die zwey gestiftete Jahr-
tagsmessen gelesen werden.

Am Freytag wird von Rosina Königin geweste Hofmeisterin zu Prüll sel. 
der Jahrtag mit einem Seelamt gehalten werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Dom IV. p. Pascha (den 12. May)
Nach geendigten heil Gottesdienst wird die feyertagschul für die 12 bis 18 jäh-
rige Manns und weibs Persohnen in dem Schulhauß gehalten – auch Nach-
mittag um 1 Uhr der heilige Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Heut 8 Tag wird der heilig Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

62, 1805
Dom. V. p. Pasch. (den 19. May)
Nach geendigten heiligen Gottesdienst wird die Feyertagschul für die 12 bis 
18 jährige Manns und Weibs=persohnen in dem Schulhauß gehalten – Auch 
Nachmittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Morgen gehet man von hier aus fruhe um 6 Uhr mit der Prozession nacher 
Weinting.

Am Dienstag gehet man abermal fruhe um 7 Uhr nach Dechbetten – und 
am Mittwoch ebenfalls um 7 Uhr mit der Prozession nach Oberisling.

Am Donerstag fallet ein das Fest der glorreichen Himmelfahrt unseres 
Herrn Jesu Christi, ist ein gebothener Feyertag, wird der heil. Gottesdienst mit 
Amt und Predigt – Am Nachmittag mit einer Vesper gehalten werden.

Heut 8 Tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten 
werden.

63, 1805
Dom. Infr. Ascens. Dom (den 26. May)
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibs = persohnen in dem Schulhauß gehalten – Auch 
Nachmittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Am Samstag wird die Tauf geweyhet werden.
Heut 8 Tag als am heil. Pfingst=Sonntag wird der heil. Gottesdienst ge-

wöhnlichermassen mit Amt und Predigt gehalten werden.

Dom. Pentecost. (den 2. Juny)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird die Vesper gehalten werden.
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Morgen als heıl Pfingstmontag lst e1in gebothener Feyertag, wiıirdcl der
heıil (‚otteschlenst gewÖhnlichermassen muit eiInNnem Hochamt gehalten auch
Nachmuttag Uhr der heıil Rosenkranz Uun: Lytaney gebethet werden.

64, 1805
ÄAm Mitttwoch, Freytag, Uun: Samstag werden d1e gewöhnlıichen QOuatember
COChristenlehren ın dem Schulhaufs gehalten werden.

Es lst auch Mittwoch, Freytag uınmd Samstag jedes Mal e1in gebothener
Fastag.

Heut Tag, als heıil Dreyfaltigkeit Sonntag, w1rcl d1e Jugend UT heilı-
SsCcmH Beicht uınmd Communıion hinzugelassen darnach das QOuatember GSalz SC
weyhet uınmd der heıil (Gottescdienst muit eiInem Hochamt gehalten werden.

Dom. 6S Irınıt., Pentecost den UÜten uny
Nach geendigten heıil (Gottescdienst w1rcl d1e Feyertagschul FÜr d1e bıs
Jährige Manns und Weılbspersohnen ın dem Schulhaufs auch Nachmiuttag

Uhr d1e Vesper gehalten werden.
Morgen uınmd Dienstag wiıirdcl VOT Johann Schompp W (‚artner ın

Kumpfmühl Uun: dessen anzeCn Freundschaft der Jahrtag jedesma. muit e1INer
heıil MeqI1s gelesen werden.

69, 1805
ÄAm Donerstag als heıil Fronleichnams Fest lst e1in gebothener Feyertag.
Whrd der heilige (Gottescdienst Uhr muit eINen Hochamt darnach d1e Pro-
CesSsSION Uun: Nachmittag Uhr d1e Vesper gehalten werden.

ÄAm Samstag fallet e1in das Fest des heil artyrers 1t1 uUNSECETIES heıl Kırchen
Patrons Whrd der heıil (‚otteschenst muit AÄAmt Uun: Predigt auch Nachmittag
abermal Uhr muit eINer Vesper gehalten werden.

Heut Tag fallen e1in das Fest der heıil Kırchweyhe w1rcl der heıil (‚ottes-
d1lenst gewÖhnlichermassen muit AÄAmt Uun: Predigt gehalten werden.

Dom ınfr. (Ict Corp. Christ], I8 POSt Pentecost den uny
Nachmuttag Uhr w1rcl d1e Vesper gehalten werden.

Morgen wiıirdcl VOT alle Verstorbenen Pfarr=Kinder der heilige (‚otteschenst
gewÖhnlichermassen muit eiInem Seelamt und Liıbera gehalten werden.

66, 1805
ÄAm Samstag lst e1in gebothener Fasttag. Heut Tag wIrcl der heıil (ottescdienst
gewÖhnlichermassen muit eINeN Hochamt gehalten werden.
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Morgen als am heil. Pfingstmontag ist ein gebothener Feyertag, wird der 
heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen mit einem Hochamt gehalten – auch 
Nachmittag um 1 Uhr der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

64, 1805
Am Mitttwoch, Freytag und Samstag werden die gewöhnlichen Quatember 
Christenlehren in dem Schulhauß gehalten werden.

Es ist auch am Mittwoch, Freytag und Samstag jedes Mal ein gebothener 
Fastag.

Heut 8 Tag, als am heil. Dreyfaltigkeit Sonntag wird die Jugend zur heili-
gen Beicht und Communion hinzugelassen – darnach das Quatember Salz ge-
weyhet und der heil. Gottesdienst mit einem Hochamt gehalten werden.

Dom. SS. Trinit., I. p. Pentecost. (den 9ten Juny)
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibspersohnen in dem Schulhauß – auch Nachmittag um 
1 Uhr die Vesper gehalten werden.

Morgen und am Dienstag wird vor Johann Schompp gewesten Gärtner in 
Kumpfmühl und dessen ganzen Freundschaft der Jahrtag jedesma. mit einer 
heil. Meß gelesen werden.

65, 1805
Am Donerstag als am heil. Fronleichnams Fest ist ein gebothener Feyertag. 
Wird der heilige Gottesdienst um 8 Uhr mit einen Hochamt – darnach die Pro-
cession und Nachmittag um 1 Uhr die Vesper gehalten werden.

Am Samstag fallet ein das Fest des heil. Martyrers Viti unseres heil. Kirchen 
Patrons. Wird der heil. Gottesdienst mit Amt und Predigt – auch Nachmittag 
abermal um 1 Uhr mit einer Vesper gehalten werden.

Heut 8 Tag fallen ein das Fest der heil. Kirchweyhe wird der heil. Gottes-
dienst gewöhnlichermassen mit Amt und Predigt gehalten werden.

Dom infr. Oct. Corp. Christi, II. post Pentecost. (den 16. Juny)
Nachmittag um 1 Uhr wird die Vesper gehalten werden. 

Morgen wird vor alle Verstorbenen Pfarr=Kinder der heilige Gottesdienst 
gewöhnlichermassen mit einem Seelamt und Libera gehalten werden.

66, 1805
Am Samstag ist ein gebothener Fasttag. Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst 
gewöhnlichermassen mit einen Hochamt gehalten werden.
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Dom 11L ent den uny
Nachmuttag Uhr w1rcl der heıil Rosenkranz und Lytaney gebethet WOCI-

den
Morgen fallet e1in das Fest des heıil Johann des Täufers, lst e1in gebothener

Feyertag, wiıirdcl der heıl (‚ottescdienst muit AÄAmt uınmd Predigt, Nachmuttag aber
Uhr muit e1INer Vesper gehalten werden.

ÄAm Dienstag uınmd Donerstag werden VOT Johann cChrimppWAart-
1ieTr Kumpfmühl uınmd dessen AanNzeCNHN Freundschaft d1e ZWEY gestifte Jahr-
tagsmessen gelesen werden.

ÄAm Freytag lst e1in gebothener Fasttag.
ÄAm Samstag fallet e1in das Fest der heıil Apostel DPetr1 Uun: Pauli, lst abermal

e1in gebothener Feyertag, Uun: wiıirdcl der heıil (Gottesdcdienst.

G/, 1805
mMm1t AÄAmt uınmd Predigt Nachmuttag aber muit e1INer Vesper gehalten werden.

Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den

Dom ent den uny
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heil Rosenkranz muit Lytaney gebethet
werden.

ÄAm Freytag wiıirdcl VOT Kaspar Schober W Schuhmacher ın Kumpf-
muhl sel der Jahrtag miı1t e1INer heıil Seelmels gelesen werden.

Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den

Dom ent den Juliy)
Heut Nachmuttag Uhr w1rcl der heilige Rosenkranz muit Lytaney gebethet
werden.

Morgen wiıirdcl VOT Bartlime KON1g W Hotmeister DPrull sel der
Jahrtag muit eINeN Seelamt gehalten werden.

65, 1805
Heut Tag wiıirdcl der heıl (‚ottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten werden.

Dom VI ent den Juli))
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heıil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet
werden.

ÄAm Dienstag wiıirdcl VOT Johann Kıeger sel der Jahrtag muit eiIner heıl Seel-
melis gelesen werden.

ÄAm Freytag wiıirdcl VOT Wolfgang Dorsch W Hafner Kumpfmühl
und dessen kEhewelb beyder sel der Jahrtag abermal muit eiIner heıil Seelmets
gelesen werden.

	 P. Edmund Walberer (1768–1842), Benediktiner von Prüfening	 373

Dom. III. p. Pent. (den 23. Juny)
Nachmittag um 1 Uhr wird der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet wer-
den.

Morgen fallet ein das Fest des heil. Johann des Täufers, ist ein gebothener 
Feyertag, wird der heil. Gottesdienst mit Amt und Predigt, Nachmittag aber 
um 1 Uhr mit einer Vesper gehalten werden.

Am Dienstag und Donerstag werden vor Johann Schrimpp gewesten Gärt-
ner zu Kumpfmühl und dessen ganzen Freundschaft die zwey gestifte Jahr-
tagsmessen gelesen werden.

Am Freytag ist ein gebothener Fasttag.
Am Samstag fallet ein das Fest der heil. Apostel Petri und Pauli, ist abermal 

ein gebothener Feyertag, und wird der heil. Gottesdienst…

67, 1805
…mit Amt und Predigt Nachmittag aber mit einer Vesper gehalten werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Dom IV. p. Pent. (den 30. Juny)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil Rosenkranz mit Lytaney gebethet 
werden.

Am Freytag wird vor Kaspar Schober gewesten Schuhmacher in Kumpf-
mühl sel. der Jahrtag mit einer heil. Seelmeß gelesen werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Dom V. p. Pent. (den 7. Julij)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heilige Rosenkranz mit Lytaney gebethet 
werden.

Morgen wird vor Bartlme König gewesten Hofmeister zu Prüll sel. der 
Jahrtag mit einen Seelamt gehalten werden.

68, 1805
Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten werden.

Dom VI. p. Pent. (den 14. Julij)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet 
werden.

Am Dienstag wird vor Johann Rieger sel. der Jahrtag mit einer heil. Seel-
meß gelesen werden.

Am Freytag wird vor Wolfgang Dorsch gewesten Hafner zu Kumpfmühl 
und dessen Eheweib beyder sel. der Jahrtag abermal mit einer heil. Seelmeß 
gelesen werden.
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Heut Jag wiıirdcl der heil (‚otteschenst gewÖhnlichermassen gehalten werden.

Dom VIL ent den Juliy)
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet
werden.

Morgen wiıirdcl VOT Marıa EnglbrechtinWHotmeisterin Undorf sel
Der Jahrtag muit eiInNnem Seelamt gehalten werden.

69, 1805
Heut Jag wiıirdcl der heil (‚otteschenst gewÖhnlichermassen gehalten werden.

Dom. IIl ent den Juliy)
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heıil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet
werden.

Heut Tag als heil Portiuncula Fest wiıirdcl der heıil (‚ottescdienst gewÖh-
lichermassen gehalten werden.

Dom. ent den August)
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heıil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet
werden.

Morgen lasst eorg Adam Schuller Baadergesell ın Regensburg VOT SCEINE
verstorbene chwester Marıa ÄAnna sel 1ne heıil Meıls lesen.

Heut Jag wiıirdcl der heıil (Gottescdienst gewOhnlichermassen gehalten WCI-

den

Dom. ent den August)
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heıil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet
werden.

/U, 1805
ÄAm Mıttwoch lst e1in gebothener Fasttag.

ÄAm Donerstag fallet e1in das Fest Marıa Hiımmelfahrt, lst e1in gebothener
Feyertag, uınmd wiıirdcl der heıl (oOottescienst muit AÄAmt uınmd Predigt, Nachmuittag
aber Uhr muit elInNner Vesper gehalten werden.

Heut Jag wiıirdcl der heıil (Gottescdienst gewOhnlichermassen gehalten WCI-

den

Dom XI ent den August)
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heıil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet
werden.

ÄAm Dienstag w1rcl VOT d1e Hochedl Uun: gestrenge Frau Barbara Nöberin
geweste Hofrichterin Prull sel dı1e gestifte Jahrtagsmeas gelesen werden.

ÄAm Mıttwoch wiıirdcl abermal VOT Bartlmo Prunner WThorwarth 1
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Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten werden.

Dom VII. p. Pent. (den 21. Julij)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil Rosenkranz und Lytaney gebethet 
werden.

Morgen wird vor Maria Englbrechtin gewester Hofmeisterin zu Undorf sel. 
Der Jahrtag mit einem Seelamt gehalten werden.

69, 1805
Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten werden.

Dom. VIII. p. Pent. (den 28. Julij)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet 
werden.

Heut 8 Tag als am heil. Portiuncula Fest wird der heil. Gottesdienst gewöh-
lichermassen gehalten werden.

Dom. IX. p. Pent. (den 4. August)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet 
werden.

Morgen lasst Georg Adam Schuller Baadergesell in Regensburg vor seine 
verstorbene Schwester Maria Anna sel. eine heil. Meß lesen.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Dom. X. p. Pent. (den 11. August)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet 
werden.

70, 1805
Am Mittwoch ist ein gebothener Fasttag.

Am Donerstag fallet ein das Fest Mariä Himmelfahrt, ist ein gebothener 
Feyertag, und wird der heil. Gottesdienst mit Amt und Predigt, Nachmittag 
aber um 1 Uhr mit einer Vesper gehalten werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Dom XI. p. Pent. (den 18. August)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet 
werden.

Am Dienstag wird vor die Hochedl und gestrenge Frau Barbara Nöberin 
geweste Hofrichterin zu Prüll sel. die gestifte Jahrtagsmeß gelesen werden.

Am Mittwoch wird abermal vor Bartlmo Prunner gewesten Thorwarth im 
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teutschen Haus Regensburg uınmd dessen anzeCn Freundschaft der Jahr-
LAg

/1, 1805P. Edmund Walberer (1768-1842), Benediktiner von Prüfening  375  teutschen Haus zu Regensburg und dessen ganzen Freundschaft der Jahr-  tag  71, 1805  ... mit einer hl. Seelmeß gelesen werden.  Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-  den  Dom XIL p. Pent. (den 25. August)  Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet  werden.  Morgen wird vor Vitus Scheigenpflug gewesten Thorwarth zu Prüll sel. der  Jahrtag mit einem Seelamt gehalten werden.  72, 1805  Am Dienstag wird abermal vor Eva Pröbstlin und  Am Samstag vor Willibald Pröbstl gewesten Wirth zu Kumpfmühl sel. der  Jahrtag jedes mal mit einem Seelamt gehalten werden.  Heut 8 Tag als am heil. Schuzeng]l Fest wird der heil. Gottesdienst gewöhn-  lichermassen mit Amt und Predigt gehalten werden.  73, 1805  Dom XII p. Pent. (den 1. September)  Nachmittag um 1 Uhr wird die Vesper gehalten werden.  Heut 8 Tag fallet ein das Fest Maria Geburth, wird der heil. Gottesdienst  gewöhnlichermassen mit Amt und Predigt gehalten werden.  Dom XIV. p. Pent. (den 8. September)  Heut Nachmittag um 1 Uhr wird die Vesper gehalten werden.  Morgen wird vor dem Hochedl und gestrengen Herrn Heinrich Nöber ge-  westen Hofrichter zu Prüll sel. der Jahrtag mit einem Seelamt gehalten wer-  den  Am Samstag wird nach der heil. Meß der heil. Kreuzpartikel zu küssen ge-  geben werden.  Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-  den  74, 1805  Dom. XV. p. Pent. (den 15. September)  Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil. Rosenkranz mit Lytaney gebethet  werden.muit e1INer hl Seelmets gelesen werden.
Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den

Dom XIL ent den August)
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heıil Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet
werden.

Morgen w1rcl VOT VYıtus ScheigenpflugWThorwarth Prull sel der
Jahrtag muit eiInNnem Seelamt gehalten werden.

/2, 1805
ÄAm Dienstag w1rcl abermal VOT kva Pröbstlin Uun:

ÄAm Samstag VOT Wıillibald Pröbstl]WWhrth Kumpfmühl sel der
Jahrtag jedes mal muit eiInNnem Seelamt gehalten werden.

Heut Tag als heıil Schuzeng] Fest wiıirdcl der heıil (otteschlenst gewOhn-
lichermassen muit AÄAmt und Predigt gehalten werden.

/3, 1805
Dom 11l ent den September)
Nachmuttag Uhr wıircl d1e Vesper gehalten werden.

Heut Tag fallet e1in das Fest Marıa Geburth, wiıirdcl der heıil (ottescdienst
gewÖhnlichermassen muit AÄAmt Uun: Predigt gehalten werden.

Dom XIV. ent den September)
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl d1e Vesper gehalten werden.

Morgen wiıirdcl VOT dem Hochedl Uun: gestrengen Herrn Heinrich Nöber SC
westen Hofrichter Prüull sel der Jahrtag muit eiInem Seelamt gehalten WOCI-

den
ÄAm Samstag wiıirdcl nach der heıl MeqI1s der heıil Kreuzpartikel küssen SC

geben werden.
Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den

/4, 1805
Dom ent den September)
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl der heıil Rosenkranz muit Lytaney gebethet
werden.
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teutschen Haus zu Regensburg und dessen ganzen Freundschaft der Jahr-
tag…

71, 1805
… mit einer hl. Seelmeß gelesen werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Dom XII. p. Pent. (den 25. August)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil. Rosenkranz und Lytaney gebethet 
werden.

Morgen wird vor Vitus Scheigenpflug gewesten Thorwarth zu Prüll sel. der 
Jahrtag mit einem Seelamt gehalten werden.

72, 1805
Am Dienstag wird abermal vor Eva Pröbstlin und

Am Samstag vor Willibald Pröbstl gewesten Wirth zu Kumpfmühl sel. der 
Jahrtag jedes mal mit einem Seelamt gehalten werden.

Heut 8 Tag als am heil. Schuzengl Fest wird der heil. Gottesdienst gewöhn-
lichermassen mit Amt und Predigt gehalten werden.

73, 1805
Dom XIII. p. Pent. (den 1. September)
Nachmittag um 1 Uhr wird die Vesper gehalten werden.

Heut 8 Tag fallet ein das Fest Maria Geburth, wird der heil. Gottesdienst 
gewöhnlichermassen mit Amt und Predigt gehalten werden.

Dom XIV. p. Pent. (den 8. September)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird die Vesper gehalten werden.

Morgen wird vor dem Hochedl und gestrengen Herrn Heinrich Nöber ge-
westen Hofrichter zu Prüll sel. der Jahrtag mit einem Seelamt gehalten wer-
den.

Am Samstag wird nach der heil. Meß der heil. Kreuzpartikel zu küssen ge-
geben werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

74, 1805
Dom. XV. p. Pent. (den 15. September)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heil. Rosenkranz mit Lytaney gebethet 
werden.
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Morgen w1rcl VOT Apolonia Lohebergerin geweste ühlers Tochter
Kumpfmühl seel. und dessen AanNzeCNHN Freundschaft der Jahrtag muit eINeN Seel-
3  Frn gehalten werden.

ÄAm Mittwoch, Freytag uınmd Samstag lst jedes Mal e1in gebothener Fasttag.
Es werden auch Mittwoch, Freytag Uun: Samstag d1e gewöhnlıchen

Quatember COChristenlehren ın dem Schulhaus gehalten werden.
Heut Tag w1rcl d1e Jugend vAn heıil Beicht und Communıion hinzugelas-

SCI1 das Quatember GSalz geweyhet Uun: darnach der heıil (‚otteschlenst muit
eINen Hochamt gehalten werden.

Es nım mt auch dlese Wochen d1e Schul iıhren Anfang.

/9D, 1805
Dom. XVI ent den September)
Heut Nachmuittag Uhr w1rcl der heilige Rosenkranz muit Lytaney gebethet
werden.

Heut Jag wiıirdcl der heıil (Gottescdienst gewOhnlichermassen gehalten WCI-

den

Dom VIT ent den September)
Nach geendigten heiligen (‚otteschenst wiıirdcl d1e Feyertagsschul flr d1e bıs

Jähriıge Manns- Uun: Weılibs-Persohnen ın dem Schul Haufs gehalten auch
Nachmuttag Uhr der heilige Rosenkranz uınmd Lytaney gebethet werden.

Heut Jag wiıirdcl der heıil (Gottescdienst gewOhnlichermassen gehalten WCI-

den

/06, 1805
Dom. ent den CItODer
Nach geendigten heıl (‚otteschlenst w1rcl dı1e Feyertagsschul flr d1e bıs
Jährige Manns Uun: Weılibs-Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten werden.

Auch Nachmuttag Uhr d1e Lytaney werden.
Morgen wiıirdcl VOT Margaretha Wagnerın geweste Hofmeisterin Prüull uınmd

Undorf seel. der Jahrtag muit eINen Seelamt gehalten werden.
ÄAm Freytag wiıirdcl abermahlen VOT Barbara Pauerin geweste Whirthin

Kumpfmühl seel. der Jahrtag muit e1INer heiligen Seelmets gelesen werden.
Heut Jag wiıirdcl der heıil (Gottescdienst gewOhnlichermassen gehalten WCI-

den

/T, 1805
Dom. XIX ent den CLIODer
Nach geendigten heıl (‚otteschlenst w1rcl dı1e Feyertagsschul flr d1e bıs
Jährige Manns Uun: Weılibs-Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten.

Auch Nachmuttag Uhr d1e Lytaney werden.
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Morgen wird vor Apolonia Lohebergerin geweste Mühlers Tochter zu 
Kumpfmühl seel. und dessen ganzen Freundschaft der Jahrtag mit einen Seel-
amt gehalten werden.

Am Mittwoch, Freytag und Samstag ist jedes Mal ein gebothener Fasttag.
Es werden auch am Mittwoch, Freytag und Samstag die gewöhnlichen 

Quatember Christenlehren in dem Schulhaus gehalten werden.
Heut 8 Tag wird die Jugend zur heil. Beicht und Communion hinzugelas-

sen – das Quatember Salz geweyhet – und darnach der heil. Gottesdienst mit 
einen Hochamt gehalten werden.

Es nimmt auch diese Wochen die Schul ihren Anfang.

75, 1805
Dom. XVI. p. Pent. (den 22. September)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird der heilige Rosenkranz mit Lytaney gebethet 
werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Dom XVII. p. Pent. (den 29. September)
Nach geendigten heiligen Gottesdienst wird die Feyertagsschul für die 12 bis 
18 jährige Manns- und Weibs-Persohnen in dem Schul Hauß gehalten – auch 
Nachmittag um 1 Uhr der heilige Rosenkranz und Lytaney gebethet werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

76, 1805
Dom. XVIII. p. Pent. (den 6. October)
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagsschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibs-Persohnen in dem Schulhauß gehalten werden.

Auch Nachmittag um 1 Uhr die Lytaney gesungen werden.
Morgen wird vor Margaretha Wagnerin geweste Hofmeisterin zu Prüll und 

Undorf seel. der Jahrtag mit einen Seelamt gehalten werden.
Am Freytag wird abermahlen vor Barbara Pauerin geweste Wirthin zu 

Kumpfmühl seel. der Jahrtag mit einer heiligen Seelmeß gelesen werden.
Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-

den.

77, 1805
Dom. XIX. p. Pent. (den 13. October)
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagsschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibs-Persohnen in dem Schulhauß gehalten.

Auch Nachmittag um 1 Uhr die Lytaney gesungen werden.
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Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den

Dom ent den CtoOoDer
Nach geendigten heıil (‚otteschlenst w1rcl d1e Feyertagsschul flr d1e bıs
Jähriıge Manns Uun: Weılibs-Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten.

Auch Nachmittag Uhr d1e Lytaney werden.
Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den

/5, 1805
Dom XX ent den CLIODer
Nachmuttag Uhr wıircl d1e Lytaney abgesungen werden.

Morgen w1rcl VOT d1e hlesigen Pfarrkınder halbe Uhr der heıl (‚ottes-
d1enst muit eINeN Hochamt gehalten werden.

ÄAm Mıttwoch lst e1in gebothener Fasttag.
ÄAm Donnerstag fallet e1in das Fest des heıl Wolfgang, lst e1in gebothener

Feyertag, wiıirdcl der heıil (Gottescdienst miı1t eINen Hochamt, Nachmuttag aber
Uhr muit e1INer abgesungenen Lytaney gehalten werden.

ÄAm Freytag fallet e1in das Fest Allerheiligen, wiıirdcl der heilige (‚ottescdienst
muit AÄAmt Uun: Predigt, Nachmuttag aber muit e1INer Vesper gehalten werden.

ÄAm Samstag als Gedächtnistage aller abgestorbenen C'hristen wiıirdcl
Uhr d1e Vıgıl Uun: Predigt, darnach aber

/9, 1805
der heilige (‚ottescdienst muit eINen Seelamt gehalten werden. Nach geendigten
heıil (‚ottescdienst gehet Ianl auf den Freydhof, wobey das Lıbera wiıirdcl abge-
SUNSCH werden.

Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den
Pro Memuortla:
ÄAm Fest des heıil Wolfgang, wıircl unter dem heıil (‚ottescdienst das Evange-

lıum nıcht abgelesen, wohl aber das Ciborium, W1E den Sonntagen, AdUSSC-
SE7T

ÄAm Fest aller Heiligen wiıirdcl d1e Monstranz beym AÄAmt Uun: Vesper AdUSSC-
SE7T

U, 1805
Dom XIl ent den November)
Heut Nachmuttag Uhr wiıirdcl d1e Lytaney abgesungen werden.

Morgen w1rcl VOT d1e hlesigen Pfarrkınder halbe Uhr der heıl (‚ottes-
d1enst muit eINeN AÄAmt gehalten werden.
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Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Dom. XX. p. Pent. (den 20. October)
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagsschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibs-Persohnen in dem Schulhauß gehalten.

Auch Nachmittag um 1 Uhr die Lytaney gesungen werden.
Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-

den.

78, 1805
Dom. XXI. p. Pent. (den 27. October)
Nachmittag um 1 Uhr wird die Lytaney abgesungen werden.

Morgen wird vor die hiesigen Pfarrkinder um halbe 8 Uhr der heil. Gottes-
dienst mit einen Hochamt gehalten werden.

Am Mittwoch ist ein gebothener Fasttag.
Am Donnerstag fallet ein das Fest des heil. Wolfgang, ist ein gebothener 

Feyertag, wird der heil. Gottesdienst mit einen Hochamt, Nachmittag aber um 
1 Uhr mit einer abgesungenen Lytaney gehalten werden.

Am Freytag fallet ein das Fest Allerheiligen, wird der heilige Gottesdienst 
mit Amt und Predigt, Nachmittag aber mit einer Vesper gehalten werden.

Am Samstag als am Gedächtnistage aller abgestorbenen Christen wird um 
8 Uhr die Vigil und Predigt, darnach aber

79, 1805
der heilige Gottesdienst mit einen Seelamt gehalten werden. Nach geendigten 
heil. Gottesdienst gehet man auf den Freydhof, wobey das Libera wird abge-
sungen werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Pro Memoria:
Am Fest des heil. Wolfgang wird unter dem heil. Gottesdienst das Evange-

lium nicht abgelesen, wohl aber das Ciborium, wie an den Sonntagen, ausge-
sezt.

Am Fest aller Heiligen wird die Monstranz beym Amt und Vesper ausge-
sezt.

80, 1805
Dom. XXII. P. Pent. (den 3. November)
Heut Nachmittag um 1 Uhr wird die Lytaney abgesungen werden.

Morgen wird vor die hiesigen Pfarrkinder um halbe 8 Uhr der heil. Gottes-
dienst mit einen Amt gehalten werden.



3/5 Michael Kaufmann

ÄAm Dienstag w1rcl VOT Barbara KON1g1N gewWweESTE Hofmeisters Tochter
Prüull seel. der Jahrtag muit einem Seelamt gehalten werden.

ÄAm Mıttwoch wiıirdcl VOT dem Hochwürdig Uun: hochgelehrten Herrn Joseph
Nöber,WHerrn Pfarrer Neuhauffs seel., der Jahrtag abermahl muit e1-
e Seelamt gehalten werden.

ÄAm Freytag, wiıirdcl VOT eben Herrn Franz Nöber uınmd dessen AanNzeCNHN
Freundschaft dle gestifte Jahrtagsmeas gelesen werden.

1, 1805
ÄAm Samstag wıircl VOo  5 Johann Weber W Thorwarth DPrull seel. der
Jahrtag muit eINeN Seelamt gehalten werden.

Heut Jag wiıirdcl der heıil (Gottescdienst gewOhnlichermassen gehalten WCI-

den
kınem Kurfürstl. Höchsten Befehl gemäls wiıirdcl alle Sonn uınmd gebothene

Feyertag Abwendung aller Getfahren uınmd anderen muit dem Krı1eg verbun-
denen Übeln allemal muit Anfang des pfarrlıchen (‚ottescienstes das Hochwür-
digste (ut ausgesezt, nach dem (otteschlenst aber werden ater und
Äve Marıa, annn das allgemeıne (Gebeth gebethet, und der egen egeben
werden.

ÄAm Donnerstag wiıirdcl VOT Hr Fanz Nöber der Jahrtag muit eINen Seelamt SC
halten werden.

82, 1805
Dom. ent den November)
Nach geendigten heiligen (Gottescdienst wiıirdcl VOT d1e bıs jJährıgen Manns
Uun: Welibs-Persohnen d1e Feyertagsschul ın dem Schulhaufs gehalten.

Auch Nachmuttag Uhr d1e Lytaney abgesungen werden.
Morgen last Johann eorg Heigl Mühler Kımpfmüuhl nach se1lIner Mey-

NUuNgs 1Ne heilige MeqI1s lesen.
ÄAm Dienstag last 1ne SEWISSE Persohn abermahlen nach ihrer Meynung

1ne heıil MeqI1s lesen.
ÄAm Mıttwoch w1rcl VOT ÄAnna Prunnerin geweste Mezgerıin Kumpfmühl

seel. den Jahrtag Jahrtag muit e1INer heıil Seelmets gelesen werden.
Heut Tag wIrcl der heilige (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten

werden.

Ö3, 1805
Dom. XIV ent den November)
Nach geendigten heıl (‚otteschlenst w1rcl dı1e Feyertagsschul flr d1e bıs
Jährige Manns Uun: Weılbspersohnen ın dem Schulhaufs gehalten.

Auch Nachmuttag Uhr d1e Lytaney abgesungen werden.
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Am Dienstag wird vor Barbara Königin geweste Hofmeisters Tochter zu 
Prüll seel. der Jahrtag mit einem Seelamt gehalten werden.

Am Mittwoch wird vor dem Hochwürdig und hochgelehrten Herrn Joseph 
Nöber, gewesten Herrn Pfarrer zu Neuhauß seel., der Jahrtag abermahl mit ei-
nen Seelamt gehalten werden.

Am Freytag wird vor eben ersagten Herrn Franz Nöber und dessen ganzen 
Freundschaft die gestifte Jahrtagsmeß gelesen werden.

81, 1805
Am Samstag wird von Johann Weber gewesten Thorwarth zu Prüll seel. der 
Jahrtag mit einen Seelamt gehalten werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Einem Kurfürstl. Höchsten Befehl gemäß wird alle Sonn und gebothene 
Feyertag um Abwendung aller Gefahren und anderen mit dem Krieg verbun-
denen Übeln allemal mit Anfang des pfarrlichen Gottesdienstes das Hochwür-
digste Gut ausgesezt, nach dem Gottesdienst aber werden 5 Vater unser und 
Ave Maria, dann das allgemeine Gebeth gebethet, und der Segen gegeben 
werden.

Am Donnerstag wird vor Hr. Fanz Nöber der Jahrtag mit einen Seelamt ge-
halten werden.

82, 1805
Dom. XXIII. P. Pent. (den 10. November)
Nach geendigten heiligen Gottesdienst wird vor die 12 bis 18 jährigen Manns 
und Weibs-Persohnen die Feyertagsschul in dem Schulhauß gehalten.

Auch Nachmittag um 1 Uhr die Lytaney abgesungen werden.
Morgen last Johann Georg Heigl Mühler zu Kimpfmühl nach seiner Mey-

nung eine heilige Meß lesen.
Am Dienstag last eine gewisse Persohn abermahlen nach ihrer Meynung 

eine heil. Meß lesen.
Am Mittwoch wird vor Anna Prunnerin geweste Mezgerin zu Kumpfmühl 

seel. den Jahrtag Jahrtag mit einer heil. Seelmeß gelesen werden.
Heut 8 Tag wird der heilige Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten 

werden.

83, 1805
Dom. XXIV p. Pent. (den 17. November)
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagsschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibspersohnen in dem Schulhauß gehalten.

Auch Nachmittag um 1 Uhr die Lytaney abgesungen werden.
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Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den

Dom XXV. ent den November)
Nach geendigten heıl (ottescdienst wiıirdcl d1e Feyertaggschul FÜr d1e bıs
Jähriıge Manns Uun: Weılibs-Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten.

Auch Nachmittag Uhr d1e Lytaney abgesungen wrden.
Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den

54, 1805
Dom Advent den December)
Nach geendigten heıil (‚otteschlenst w1rcl d1e Feyertagsschul flr d1e bıs
Jähriıge Manns Uun: Weılibs-Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten.

Auch Nachmittag Uhr d1e Lytaney abgesungen werden.
ÄAm Mıttwoch Uun: Freytag lst jedes Mal e1in gebothener Fasttag.
Heut Jag fallet e1in das Fest Mara Empfängnifs, wiıirdcl der heıl (‚ottescdienst

muit AÄAmt Uun: Predigt gehalten werden.

Dom I8 Advent den December)
Nach geendigten heıil (‚otteschlenst w1rcl d1e Feyertagsschul flr d1e bıs
Jähriıge Manns Uun: Weılibs-Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten.

Auch Nachmittag Uhr d1e Lytaney abgesungen werden.
ÄAm Mıttwoch Uun: Freytag lst jedes Mal e1in gebothener Fasttag.

Ö9, 1805
ÄAm Samstag w1rcl VOT Johann Hohenreiner der Jahrtag muit e1INer heıil Seelmets
gelesen werden.

Heut Jag w1rcl der heıil (Gottescdienst gewÖhnlichermassen gehalten WOCI-

den

Dom 11L Advent, den December, audete
Nach geendigten heıil (‚otteschlenst w1rcl d1e Feyertagsschul flr d1e bıs
Jähriıge Manns Uun: Weılibs-Persohnen ın dem Schulhaufs gehalten.

Auch Nachmittag Uhr d1e Lytaney abgesungen werden.
Morgen w1rcl VOT Johann Kamınger SCWESCH kremuiten beym heıl Bäumel

seel. der Jahrtag muit eINen Seelamt gehalten werden.
ÄAm Mittwoch, Freytag, uınmd Samstag lst jedes Mal e1in gebothener Fasttag.
Es werden auch Miıttwoch, Freytag.
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Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Dom. XXV. p. Pent. (den 24. November)
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertaggschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibs-Persohnen in dem Schulhauß gehalten.

Auch Nachmittag um 1 Uhr die Lytaney abgesungen wrden.
Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-

den.

84, 1805
Dom. I. Advent (den 1. December)
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagsschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibs-Persohnen in dem Schulhauß gehalten.

Auch Nachmittag um 1 Uhr die Lytaney abgesungen werden.
Am Mittwoch und Freytag ist jedes Mal ein gebothener Fasttag.
Heut 8 Tag fallet ein das Fest Mara Empfängniß, wird der heil. Gottesdienst 

mit Amt und Predigt gehalten werden.

Dom. II. Advent (den 8. December)
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagsschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibs-Persohnen in dem Schulhauß gehalten.

Auch Nachmittag um 1 Uhr die Lytaney abgesungen werden.
Am Mittwoch und Freytag ist jedes Mal ein gebothener Fasttag.

85, 1805
Am Samstag wird vor Johann Hohenreiner der Jahrtag mit einer heil. Seelmeß 
gelesen werden.

Heut 8 Tag wird der heil. Gottesdienst gewöhnlichermassen gehalten wer-
den.

Dom. III. Advent, (den 15. December, Gaudete)
Nach geendigten heil. Gottesdienst wird die Feyertagsschul für die 12 bis 18 
jährige Manns und Weibs-Persohnen in dem Schulhauß gehalten.

Auch Nachmittag um 1 Uhr die Lytaney abgesungen werden.
Morgen wird vor Johann Raminger gewesen Eremiten beym heil. Bäumel 

seel. der Jahrtag mit einen Seelamt gehalten werden. 
Am Mittwoch, Freytag und Samstag ist jedes Mal ein gebothener Fasttag.
Es werden auch am Mittwoch, Freytag…
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6, 1805
und Samstag d1e QOuatember COChristenlehren ın dem Schulhaufs gehalten
werden.

Heut Tag w1rcl d1e Jugend vAn heıil Beicht und Communıion hinzugelas-
SCIL,

das Quatember Salz geweyhet Uun: darnach der heıl (‚ottescdienst muit eINeN
Hochamt gehalten werden.

S/, 1805
December, Vereinigung der Pfarrey rul muit der Pfarreı Dechbetten, —

durch ich wıeder ın den vorıgen Pensions-Status zuückgesetzt wurde.
bormal. „die fernere Ex1istenz der Pfarrey rul lst vermo0g Generallandes

Commissarlats Entschlieisung als überflüss1g, erkannt worden etc  D

Manı obıit Osephus Adam“* 388818

August, Oobiıt oann Bapt. Donnersberger“® 1NO

Erubescant, et conturbentur vehementer IN1MULC1 MEl COMNMVErtfantiur et
erubescant DVa velocıter. Ps

Ö, 15806
Jan Kysso Ordinarnatu Dıispensationem 1rC. 103081 CaTrTnNeM e{ facultatem

ın capella PPTF. Missae Ssacrıficıum celebrandı obtinul.

Ou1 abitat in adtutorio Altissimt1, inprotectkione Dei coeh commorabitur. Ps

89, 1807

1Ce Domino: SUSCEPTLOT IHNEUSs E, et refugium HE Deus HLEUS, ;yperabo in
U Ps

Joseph Adam, geb. Juni1 1/46 111 Straubing, Profess (Iktober 1/66, Priester-
weıhe (Iktober 1769 War 7U e1t der Aufhebung Subprior. atalogus BBK 1/82,
271 Verstorben 111 Straubing. alberer E., Materlialien IAl (wıe Anm. 6), 629

48) Johannes Bapt. Donnersberger, geb Junı 1/24, Profess November 1/4/,
Priesterweihe Januar 1750} atalogus BBK 1/62, Verstorben 111 Kumpfmuühl.
alberer E., Materlalien IAl (wıe Anm. 6), 629

380	 Michael Kaufmann	

86, 1805
…und am Samstag die Quatember Christenlehren in dem Schulhauß gehalten 
werden.

Heut 8 Tag wird die Jugend zur heil. Beicht und Communion hinzugelas-
sen,

das Quatember Salz geweyhet und darnach der heil. Gottesdienst mit einen 
Hochamt gehalten werden.

87, 1805
18. December, Vereinigung der Pfarrey Prül mit der Pfarrei Dechbetten, wo-
durch ich wieder in den vorigen Pensions-Status zuückgesetzt wurde.

Formal. „die fernere Existenz der Pfarrey Prül ist vermög Generallandes 
Commissariats Entschließung als überflüssig erkannt worden etc.“

23. Maii obiit P. Josephus Adam47 anno aetat. 59.

4. August, obiit P. Joann. Bapt. Donnersberger48 anno aetat. 81.

Erubescant, et conturbentur vehementer omnes inimici mei; convertantur et 
erubescant valde velociter. Ps. 6.

88, 1806
25. Jan. a Rvsso Ordinariatu Dispensationem circ. esum carnem et facultatem 
in capella ppr. Missae sacrificium celebrandi obtinui.

Qui habitat in adjutorio Altissimi, inprotectione Dei coeli commorabitur. Ps. 
90. 

89, 1807

Dicet Domino: susceptor meus es tu, et refugium meum: Deus meus, sperabo in 
eum. Ps. 90.

	47)	 P. Joseph Adam, geb. 16. Juni 1746 in Straubing, Profess 12. Oktober 1766, Priester-
weihe 1. Oktober 1769. War zur Zeit der Aufhebung Subprior. Catalogus BBK 1782, 
21. – Verstorben in Straubing. Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 629.

	48)	 P. Johannes Bapt. Donnersberger, geb. 14. Juni 1724, Profess 12. November 1747, 
Priesterweihe 6. Januar 1750. Catalogus BBK 1782, 20. – Verstorben in Kumpfmühl. 
Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 629.
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Ü, 15808
Decemb. (Obnt OMANUSs Deg]*” L1NO

Quoniam 1DSE Liberavtt de [AqueO venantıum et verbo ASDETO. Ps

V, 1809
Martz, habe iıch Prull verlassen und meınen Autenthalt ın Regensburg SC

OILLINEN

April, wiıirdcl Regensburg VOo  5 den Franzosen eingenommen.

capulis H15 Oobumbravıt tibi, et sub DENNIS eJus sperabis. Ps

Y2, 18510
Merz habe ich d1e Adminiıistration VO  5 Schönhoten übernommen.

Febr. CObit Aemilianus Deller> L1NO

SCHEFEO circumdabıiıt Fe vertitas eJus HO  > Htimebis timore HMOCFUFTNO. Ps

3, 1811
Administrator ın Schoenhoften.

Martıı obıit Benno ttmann>! L1NO

sagıtta volante in die negOti0 vperambulante In tenebris, ab IHNCHYVYSY et
daemonto metridiano. Ps

4, 1512
Administrator ın Schoenhoten

49) Koman Deg|l, geb Maı 17539 111 Hemau, Profess (Iktober 1/60, Priesterwel-
he eptember 1/  ® Catalogus BBK 1/862, Verstorhben 111 Hemau. alberer
E., Materialien IAl (wıe Anm. 6), 629

50) Aemunulian Deller, geb Julı 1/47) 111 Niederaichbach Profess eptember 1/695,
Priesterweihe (Iktober 1767/. Catalogus BBK 1/862, 271 Verstorben 111 Painten.
alberer E., Materilalien IAl (wıe Anm. 6), 629

51) Benno Urtmann, geb Fehbruar 1752 111 Urth, Profess November 1//4, Prie-
sterweihe (Iktober 177 atalogus BBK 1/82, 271 alberer E., Materlialien IAl (wıe
Anm. 6), 629 E1 iırrtumlich 1/44 als Professjahr; verstorben 111 Munchen Wal-
berer E., Materlialien (wıe Anm. 6), 629

	 P. Edmund Walberer (1768–1842), Benediktiner von Prüfening	 381

90, 1808
20. Decemb. Obiit P. Romanus Degl49 anno aetat. 69.

Quoniam ipse liberavit me de laqueo venantium et a verbo aspero. Ps. 90.

91, 1809
6. Märtz, habe ich Prüll verlassen und meinen Aufenthalt in Regensburg ge-
nommen.

23. April, wird Regensburg von den Franzosen eingenommen.

Scapulis suis obumbravit tibi, et sub pennis ejus sperabis. Ps. 90.

92, 1810
9. Merz habe ich die Administration von Schönhofen übernommen.

24. Febr. Obiit P. Aemilianus Deller50 anno aetat. 68.

Scuto circumdabit te veritas ejus: non timebis a timore nocturno. Ps. 90.

93, 1811
Administrator in Schoenhofen.

7. Martii obiit P. Benno Ortmann51 anno aetat. 59.

A sagitta volante in die: a negotio perambulante in tenebris, ab incursu et 
daemonio meridiano. Ps. 90.

94, 1812
Administrator in Schoenhofen

	49)	 P. Roman Degl, geb. 24. Mai 1739 in Hemau, Profess 28. Oktober 1760, Priesterwei-
he 30. September 1764. Catalogus BBK 1782, 20. – Verstorben in Hemau. Walberer 
E., Materialien II (wie Anm. 6), 629.

	50)	 P. Aemilian Deller, geb. 8. Juli 1742 in Niederaichbach, Profess 22. September 1765, 
Priesterweihe 4. Oktober 1767. Catalogus BBK 1782, 21. – Verstorben in Painten. 
Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 629.

	51)	 P. Benno Ortmann, geb. 1. Februar 1752 in Orth, Profess 1. November 1774, Prie-
sterweihe 5. Oktober 1777. Catalogus BBK 1782, 21. Walberer E., Materialien II (wie 
Anm. 6), 629 nennen irrtümlich 1744 als Professjahr; verstorben in München. Wal-
berer E., Materialien II (wie Anm. 6), 629. 
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Januar, Andreas Kolb>* 1NO obiıt

Martıl obıit Corbinlanus Schaeffler> 388818

Cadent latere EUO mille, et decem millıa dextris u15 ad fe autfem HO  > A
DrobPiInNquabit. Ps

95, 1813
Administrator ın Schoenhoften.

Verumtamen Oculis Eu1S constiderabis, et retributionem peccatorum 1debis
Ps

%6, 1514
April d1e Adminiıistration ın Schoenhoten resignırt Uun: me1lne Wohnung

Kumpfmühl 1 ehemalıgen Emmeramer (‚artenhaus ın der Nähe me1l1nes Km1
Abbatıiıs Kupert Kornmann seinem unsche Semäls) 3908801 Hauszıns
Jährl.

Martı1 obıit Erbo Kaeserer°* 1NO /5, INeNns

Manı obıit Emmeramus Eisenhut> 1NO

Quoniam fe S, Domiine, SDES HLECU, Altıssımum pOoSuLsti efugzium EUUM. Ps

L, 1815
(Ictob obıit Augustinus Weigenthaler>® 1NO

52) Andreas Kolb, geb. April 1755 111 ScChmidmühlen, Profess Dezember 1/5L1,
Priesterweihe Junı 1/54 Catalogus BBK 1797 Verstorben 111 Etterzhausen.
alberer., Materialien IAl (wıe Anm. 6), 629

53) C'orhbinian Schäffler, geb Fehbruar 17531 171 Freisıng, Profess (Iktober 1/49,
Priesterweihe 15 April 1755 Catalogus BBK 1/82, Verstorben 111 Stadtambhof.
alberer E., Materlalien IAl (wıe Anm. 6), 629

54) Erbo Käserer, geb Januar 17/4() 111 Kelheim, Profess November 1/62, Priester-
weıhe Juni1 1765 Catalogus BBK 1/862, 19 Verstorben 111 Kelheim. alberer E.,
Materlialien IAl (wıe Anm. 6), 629

59) kEmmeram Eisenhut, geb. April ] /  E 111 Pfatter, Profess (Iktober 1/6935, Prie-
sterweihe Maı 1767 Catalogus BBK 1/62, Verstorben 111 Steinweg. alberer
E., Materlalien IAl (wıe Anm. 6), 20103

56) ugustıin Weigenthaler, geb Dezember 1/46 111 Pfaffenberg, Profess kto-
ber 1/66, Priesterweihe Januar 177 atalogus BBK 1/862, 271 alberer E., Ma-
terlalien IAl (wıe Anm. 6), 650, en den Dezember 1769 als Weihedatum; VOC]1-

torhben 111 Gebenbach.
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19. Januar, P. Andreas Kolb52 anno aetat. 57 obiit.

20. Martii obiit P. Corbinianus Schaeffler53 anno aetat. 81.

Cadent a latere tuo mille, et decem millia a dextris tuis: ad te autem non ap-
propinquabit. Ps. 90.

95, 1813
Administrator in Schoenhofen.

Verumtamen oculis tuis considerabis, et retributionem peccatorum videbis. 
Ps. 90.

96, 1814
14. April die Administration in Schoenhofen resignirt und meine Wohnung zu 
Kumpfmühl im ehemaligen Emmeramer Gartenhaus in der Nähe meines Rmi 
Abbatis Rupert Kornmann (seinem Wunsche gemäß) genommen. Hauszins 
jährl. 50 fl.

12. Martii obiit P. Erbo Kaeserer54 anno aetat. 78, 10 mens.

16. Maii obiit P. Emmeramus Eisenhut55 anno aetat. 70.

Quoniam te es, Domine, spes mea, Altissimum posuisti refugium tuum. Ps. 90.

97, 1815
4. Octob. obiit P. Augustinus Weigenthaler56 anno aetat. 69.

	52)	 P. Andreas Kolb, geb. 8. April 1755 in Schmidmühlen, Profess 9. Dezember 1781, 
Priesterweihe 30. Juni 1784. Catalogus BBK 1797. – Verstorben in Etterzhausen. 
Walberer., Materialien II (wie Anm. 6), 629.

	53)	 P. Corbinian Schäffler, geb. 4. Februar 1731 in Freising, Profess 28. Oktober 1749, 
Priesterweihe 13. April 1755. Catalogus BBK 1782, 20. – Verstorben in Stadtamhof. 
Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 629.

	54)	 P. Erbo Käserer, geb. 8. Januar 1740 in Kelheim, Profess 7. November 1762, Priester-
weihe 2. Juni 1765. Catalogus BBK 1782, 19. – Verstorben in Kelheim. Walberer E., 
Materialien II (wie Anm. 6), 629.

	55)	 P. Emmeram Eisenhut, geb. 16. April 1744 in Pfatter, Profess 9. Oktober 1763, Prie-
sterweihe 17. Mai 1767. Catalogus BBK 1782, 20. – Verstorben in Steinweg. Walberer 
E., Materialien II (wie Anm. 6), 630.

	56)	 P. Augustin Weigenthaler, geb. 22. Dezember 1746 in Pfaffenberg, Profess 12. Okto-
ber 1766, Priesterweihe 1. Januar 1770. Catalogus BBK 1782, 21. – Walberer E., Ma-
terialien II (wie Anm. 6), 630, haben den 24. Dezember 1769 als Weihedatum; ver-
storben in Gebenbach.
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Non accedet ad Fe malum, et flagellum HO  > appropinquabit tabernaculo IO
Ps

95, 1516
Jul Fer VI OÖob1ıt ater INCUS, sepultus Dom. POSt ent nAetatıs AIl  an

Junı obıt Maurus Schenk]>“ 388818 nAetatıs

Sept. OÖob1ıt Placıdus Brunner® 388818 nAetatıs

Quoniam Angelis H15 mandavıt de LE, ut custodiant Fe In OMNIDUS 115 $u1Ss.
Ps

90, 15817
April habe iıch d1e Wohnung 1 ehemalıgen Karmeliten-Garten Kumpf-

muhl bezogen, Jaehr. Hauszıns £1

Julı obıit Albertus Dalmair>? MNO nAetatıs

Sept. OÖob1ıt eda Eichenseer© MNO nAetatıs

Sept. Öobıiıt MUS upertus Kornmann6®*, Abbas rıfl LIV. Änno 2Aetfa-
tıs

Decemb. obıit Paulus Keffer® 1NO netatıs

57/) Maurus Schenkl, geb Januar 1749 171 uerbach, Profess (Iktober 1/65, Prie-
sterweihe eptember 177° Catalogus BBK 1/862, 271 Verstorhben 171 Amberg.
alberer E., Materilalien IAl (wıe Anm. 6), „536—541 630}

58) Placıdus Brunner, geb Maı 1/52, Profess (Iktober 1/54, Priesterweihe No-
vember 1757. atalogus BBK 1/82, Verstorben 171 Hemau. alberer E., ater1-
alien IAl (wıe Anm. 6), 010)

59) Albert Dalmair, geb 271 Fehruar 1/49 171 Deuerling, Profess (Iktober 1/66,
Priesterweihe (Iktober 1769 Catalogus BBK 1/862, Verstorhben 111 Kegens-
burg. „Sepultus 171 C 'oemeter10 Parochilae c1ıvıt. Inferlor. (bev Peter) CX Ira urbem.
alberer E., Materilalien IAl (wıe Anm. 6), 20103

60) Vgl Anm.
61) Vgl Anm. alberer E., Materlialien IAl (wıe Anm. 6), 253 2580; 349 469; 42

Verstorben eptember 1517. „Sepultus 111 C'oemeter10 Parochilae Uup! ( '1v1-
atıs CxIra urbem Epitaphio e{ enotaphio 111 Ecclesia Prifening. alberer E.,
Materlialien (wıe Anm. 6), bl}

62) Paulus (Taufname: Anton1ius) Keffer, uch: Koeffer, geb Maı 1/76 111 Kegens-
burg, Profess Maı 1/97/, Priesterweihe Maı 1799 alberer E., Materialien IAl
(wıe Anm. 6), 650, nenn den 15 Maı 1799 als Weihedatum; verstorben 171 1ıtten-
dorf.

	 P. Edmund Walberer (1768–1842), Benediktiner von Prüfening	 383

Non accedet ad te malum, et flagellum non appropinquabit tabernaculo tuo. 
Ps. 90.

98, 1816
12. Jul. Fer VI. obiit Pater meus, sepultus Dom. 6 post Pent. aetatis 73 ann.

14. Juni obit P. Maurus Schenkl57 anno aetatis 67.

27. Sept. obiit P. Placidus Brunner58 anno aetatis 84.

Quoniam Angelis suis mandavit de te, ut custodiant te in omnibus viis tuis. 
Ps. 90.

99, 1817
1. April habe ich die Wohnung im ehemaligen Karmeliten-Garten zu Kumpf-
mühl bezogen, jaehr. Hauszins 50 fl.

23. Juli obiit P. Albertus Dalmair59 anno aetatis 72.

22. Sept. obiit P. Beda Eichenseer60 anno aetatis 60.

23. Sept. obiit Rmus D. D. Rupertus Kornmann61, Abbas Prifl. LIV. Anno aeta-
tis 60.

7. Decemb. obiit P. Paulus Keffer62 anno aetatis 41.

	57)	 P. Maurus Schenkl, geb. 4. Januar 1749 in Auerbach, Profess 2. Oktober 1768, Prie-
sterweihe 27. September 1772. Catalogus BBK 1782, 21. – Verstorben in Amberg. 
Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 538–541. 630.

	58)	 P. Placidus Brunner, geb. 5. Mai 1732, Profess 6. Oktober 1754, Priesterweihe 1. No-
vember 1757. Catalogus BBK 1782, 20. – Verstorben in Hemau. Walberer E., Materi-
alien II (wie Anm. 6), 630.

	59)	 P. Albert Dalmair, geb. 21. Februar 1745 in Deuerling, Profess 12. Oktober 1766, 
Priesterweihe 8. Oktober 1769. Catalogus BBK 1782, 20. – Verstorben in Regens-
burg. „Sepultus in Coemeterio Parochiae civit. Inferior. (bey S. Peter) extra urbem. 
Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 630.

	60)	 Vgl. Anm. 8.
	61)	 Vgl. Anm. 6. – Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 253–280; 349–469; 542. – 

Verstorben am 23. September 1817. „Sepultus in Coemeterio Parochiae super Civi-
tatis extra urbem cum Epitaphio – et Cenotaphio in Ecclesia Prifening. Walberer E., 
Materialien II (wie Anm. 6), 530.

	62)	 P. Paulus (Taufname: Antonius) Keffer, auch: Koeffer, geb. 4. Mai 1776 in Regens-
burg, Profess 14. Mai 1797, Priesterweihe 26. Mai 1799. – Walberer E., Materialien II 
(wie Anm. 6), 630, nennt den 18. Mai 1799 als Weihedatum; verstorben in Nitten-
dorf. 
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In MAanıDus yortabunt LE, forte offendas ad apidem vedem EUMUM. Ps

100, 1515
Julı obıit Petrus Pflieger® 388818

Decemb. obıit Fridericus Frank®* L1NO nAetatıs

Super aspidem et hbasıliıscum ambulabis, et conculcabis leonem et draconem.
Ps

101, 1819
Decemb. Leonardus Valentin® 1NO nAetatıs obut)

Quoniam In SPEravVıE, 1DeraDo CUML, protegam CÜU quomam COSNOVLE -
men IHNEUM. Ps

102, 1820

amabı ad HLE, et CJO exauditam CHML, CHIMN 1DSO SM in triıbulatione, er1ipLam
CÜU et glorificabo U Ps

103, 1821

Longitudine dierum eptebo CH et Oostendam IM salutare IHNEUM. Ps

104, 1822
Fbebr. obıit Martınus Jaeger® 1NO nAetatıs

63) EeIrus Pfheger, geb Marz 1755 111 Abensberg, Profess Dezember 1/5L1, Prie-
sterweihe Juni1 1/54 atalogus BBK 1795 Verstorben 111 Abensberg. alberer
E., Materlalien IAl (wıe Anm. 6), 20103

64) Friedrich ran geb. Fehbruar 1777 111 Cham, Profess Fehbruar 1/993, Priester-
weıhe Juni 1795 Catalogus BBK 1500 Verstorben 171 Otzting. alberer., Ma-
terlalien (wıe Anm. 6), 630}

65) Vel. Anm. Verstorben 111 Dechbetten. alberer E., Materlalien IAl (wıe Anm. 6),
010)

66) Vel. Anm. Verstorben 111 Kegensburg. alberer E., Materialien IAl (wıe Anm. 6),
542545 „In C 'oemeter10 Parochilae ( 'ıvit. Intferlor. (bey Peter) CxIra urbem,
sepultus”. Materlalien IAl (wıe Anm. 6), 631

384	 Michael Kaufmann	

In manibus portabunt te, ne forte offendas ad lapidem pedem tuum. Ps. 90.

100, 1818
27. Juli obiit P. Petrus Pflieger63 anno aetat. 60.

23. Decemb. obiit P. Fridericus Frank64 anno aetatis 46.

Super aspidem et basiliscum ambulabis, et conculcabis leonem et draconem. 
Ps. 90.

101, 1819
19. Decemb. P. Leonardus Valentin65 anno aetatis 55 (obiit).

Quoniam in me speravit, liberabo eum; protegam eum, quoniam cognovit no-
men meum. Ps. 90.

102, 1820

Clamabit ad me, et ego exaudiam eum; cum ipso sum in tribulatione, eripiam 
eum, et glorificabo eum. Ps. 90.

103, 1821

Longitudine dierum replebo eum, et ostendam illi salutare meum. Ps. 90.

104, 1822
5. Febr. obiit P. Martinus Jaeger66 anno aetatis 53.

	63)	 P. Petrus Pflieger, geb. 24. März 1758 in Abensberg, Profess 9. Dezember 1781, Prie-
sterweihe 29. Juni 1784. Catalogus BBK 1795. – Verstorben in Abensberg. Walberer 
E., Materialien II (wie Anm. 6), 630.

	64)	 P. Friedrich Frank, geb. 6. Februar 1772 in Cham, Profess 17. Februar 1793, Priester-
weihe 16. Juni 1795. Catalogus BBK 1800. – Verstorben in Kötzting. Walberer., Ma-
terialien II (wie Anm. 6), 630. 

	65)	 Vgl. Anm. 9. – Verstorben in Dechbetten. Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 
630.

	66)	 Vgl. Anm. 14. – Verstorben in Regensburg. Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 
542–543. – „In Coemeterio Parochiae Civit. Inferior. (bey S. Peter) extra urbem, 
sepultus“. Materialien II (wie Anm. 6), 631.
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Inclina, Domine, IuAmM, et exaudı HLE, quon1am INODS et DAUDET S CJO
Ps

105, 1823
April obıit oann Evang. Kaindl1®“ 388818 nAetatıs /5, Mens

Maı1l obıit Magnus Braun®® L1MNLAO nAetatıs

Custodi anımam FHLECUML, quoniam SAHCFIUS SUHL, salvum fac TUUM, Deus
IHNEUSs sperantem In e Ps

06, S24
Novemb. obıit (Itto Boehmer®” 388818 nAetatıs

Beigelegt:
Marına (od ÄAnna Marıa) Stock, Tochter meılıner chwester Kunigund, Whirthin

Schwarzenbach, lst L1NO 1824 den Februar Kochen lernen M1r
nach Kumpfmühl gekommen und Juny wılıeder nach Schwarzen-
bach zurück gereiset.
Miserere Met, Domine, quoniam ad Fe clamavı FOfa die [aetifica anımam SPrün
Eu1, quoniam ad LE, Domine, anımam HEa Ieva0i. Ps

107, 1825

Quoniam DU, Domine, SUAVIS et mi1t1s, et multae misericordiae OMNIDUS INVO-
cantıbus fe. Ps

108, 15826
ÄAm (Ictober habe iıch Kumpfmül verlassen uınmd ın Regensburg bey
Kaufmann Falst 1 Obern ach lıt 132 gemiethete Wohnung bezogen.
Aurıbus percipe, Domine, Oratıonem FHLECUML, et iıntende VDOCT deprecationis
INEHE., Ps

67) Vgl Anm. Verstorben 111 Kumpfmühl. alberer E., Materialien IAl (wıe Anm.
6), —, „In C'oemeter10 Parochilae ( 'ivit. Superloris (S. Emmeram) CxIra urbem
sepult. E., Materialien IAl (wıe Anm. 6), 631

68) Vgl Anm. Verstorben 111 Hohenschambach. alberer E., Materlalien IAl (wıe
Anm. 6), 631

69) tto Boehmer, geb 11 November 177 111 ScChmidmühlen, Profess 271 (Iktober
1/98, Priesterweihe 19 eptember 1501 Catalogus BBK 1500 Verstorben 171 (je-
benbach. alberer E., Materialien IAl (wıe Anm. 6), 010)
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Inclina, Domine, aurem tuam, et exaudi me; quoniam inops et pauper sum ego. 
Ps. 85.

105, 1823
17. April obiit P. Joann. Evang. Kaindl67 anno aetatis 78, 10 Mens.

2. Maii obiit P. Magnus Braun68 annao aetatis 58.

Custodi animam meam, quoniam sanctus sum; salvum fac servum tuum, Deus 
meus sperantem in te. Ps. 85.

106, 1824
14. Novemb. obiit P. Otto Boehmer69 anno aetatis 48.
Beigelegt:
Marina (od. Anna Maria) Stock, Tochter meiner Schwester Kunigund, Wirthin 
zu Schwarzenbach, ist anno 1824 den 20. Februar um Kochen zu lernen zu mir 
nach Kumpfmühl gekommen und am 29. Juny d. J. wieder nach Schwarzen-
bach zurück gereiset.

Miserere mei, Domine, quoniam ad te clamavi tota die: laetifica animam servi 
tui, quoniam ad te, Domine, animam meam levavi. Ps. 85.

107, 1825

Quoniam tu, Domine, suavis et mitis, et multae misericordiae omnibus invo-
cantibus te. Ps. 85.

108, 1826
Am 25. October habe ich Kumpfmül verlassen und in Regensburg bey H. 
Kaufmann Faist im obern Bach lit. C. N. 132 gemiethete Wohnung bezogen.

Auribus percipe, Domine, orationem meam, et intende voci deprecationis 
meae. Ps. 85.

	67)	 Vgl. Anm. 44. – Verstorben in Kumpfmühl. Walberer E., Materialien II (wie Anm. 
6), 544–559. „In Coemeterio Parochiae Civit. Superioris (s. Emmeram) extra urbem 
sepult. WALBERER E., Materialien II (wie Anm. 6), 631.

	68)	 Vgl. Anm. 7. – Verstorben in Hohenschambach. Walberer E., Materialien II (wie 
Anm. 6), 631.

	69)	 P. Otto Boehmer, geb. 11. November 1776 in Schmidmühlen, Profess 21. Oktober 
1798, Priesterweihe 19. September 1801. Catalogus BBK 1800. – Verstorben in Ge-
benbach. Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 630.
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109, 1827

In die Fribulationis ME clamavı ad LE, quia exaudiıstıi Ps

110, 158285
Decemb. obıit Wolfgangus Wagner‘“ 1NO netatıs

Non est stimiles Eu1 In Di1s, Domine; et HO  > est secundum D ua Ps

111, 1829
Februar zehn Jage lang Haemorrhoidal-Fhieber.

Julı bıs 31 krank muit heftigen Blutabweıchen, uınmd eTST August O1l-

valesciırt.

Ommnes gentes, GUASCHTLAUE fecist1, ventent, et adorabunt LE, Domine, et
glorificabunt EUMUM. Ps

112, 1830
Septemb. obıit EkEberhardus Schmid”“! 1NO netatıs

Quoniam MASHUS DU, et faciens mirabilia: EM Deus so[fIus. Ps

113, 1831
Martılı bıs April befilel mich e1in heftiges Fieber, welches gemäls arztlıcher

Erklärung ın e1in Nervoses übergegangen ware, hätte d1e atur nıcht muit Kraft
entgegengearbeıtet.

/7um Andenken SEINE selıge Eltern Johann Bapt. Walberer, ater, uınmd SE1-
Mutter ÄAnna Marıa, geb Schider, hat flr d1e Fhilial-Kirche ın Schwarzen-

bach eINen Tabernakel durch den Bildhauer Helsberger 1 1831 VOCI-

fertigen lassen EFAdmund Walberer, Benediktiner-Priester AUS dem Kloster Pru-
fening.

70) Wolfgang Wagner, geb April 1767/ 111 Straubing, Profess (Iktober 1/55, Prie-
sterweihe Januar 1791 atalogus BBK 1795 Verstorhben 111 Kegensburg. „Sepult
111 coOemeter10 Parochilae ( 'ivit. Inferloris (bey Peter) CxIra urbem”. alberer E.,
Materlialien IAl (wıe Anm. 6), 631

71) ernarı Schmid, geb 11 November 1767/ 171 Prag, Profess November 1/92,
Priesterweihe Juni1 1794 atalogus BBK 1795 Verstorben 111 Munchen. E-
1T E., Materlalien IAl (wıe Anm. 6), 09; 631
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109, 1827

In die tribulationis meae clamavi ad te, quia exaudisti me. Ps. 85.

110, 1828
28. Decemb. obiit P. Wolfgangus Wagner70 anno aetatis 61.

Non est similes tui in Diis, Domine; et non est secundum opera tua. Ps. 85. 

111, 1829
26. Februar zehn Tage lang Haemorrhoidal-Fieber.

26. Juli bis 31. krank mit heftigen Blutabweichen, und erst am 4. August recon-
valescirt.

Omnes gentes, quascunque fecisti, venient, et adorabunt coram te, Domine, et 
glorificabunt nomen tuum. Ps. 85.

112, 1830
4. Septemb. obiit P. Eberhardus Schmid71 anno aetatis 63.

Quoniam magnus es tu, et faciens mirabilia: tu es Deus solus. Ps. 85.

113, 1831
22. Martii bis 4. April befiel mich ein heftiges Fieber, welches gemäß ärztlicher 
Erklärung in ein nervöses übergegangen wäre, hätte die Natur nicht mit Kraft 
entgegengearbeitet. 

Zum Andenken an seine selige Eltern Johann Bapt. Walberer, Vater, und sei-
ne Mutter Anna Maria, geb. Schider, hat für die Filial-Kirche in Schwarzen-
bach einen neuen Tabernakel durch den Bildhauer Helsberger im J. 1831 ver-
fertigen lassen Edmund Walberer, Benediktiner-Priester aus dem Kloster Prü-
fening.

	70)	 P. Wolfgang Wagner, geb. 1. April 1767 in Straubing, Profess 28. Oktober 1788, Prie-
sterweihe 6. Januar 1791. Catalogus BBK 1795. – Verstorben in Regensburg. „Sepult. 
in coemeterio Parochiae Civit. Inferioris (bey S. Peter) extra urbem“. Walberer E., 
Materialien II (wie Anm. 6), 631. 

	71)	 P. Eberhard Schmid, geb. 11. November 1767 in Prag, Profess 1. November 1792, 
Priesterweihe 24. Juni 1794. Catalogus BBK 1795. – Verstorben in München. Walbe-
rer E., Materialien II (wie Anm. 6), 559; 631. 
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Deduc HLE, Domine, In O10 IudA, et InZrediar in verttate Eud Iaetetur COT FHLEUHL,
uUt timeat EUMUM. Ps

114, 1832
April Wohnungs-Veränderung, eingezogen ın des Bndl Hause 1ıt .,

116, ber wel Stiegen, Jährl.
Junı bıs Julı schwer krank

Confitebor tibi, Domine deus HLEUS, in FOFO corde HLCO, et glorificabo
EUHMM In Adeternum. Ps

115, 1833
Jun Mane hora 4ta obıit Chunegunda Stock‘“* SOTOr I1a nNatu muınıma,

AMLLLLOTUINL

OQOu1a miserticordia FU H est KD HLE, et eru1stı anımam IHNEUMM infer-
iInfertor. Ps

116, 1834
Nov. hora 17 vespertina Öobıiıt ('lara Winkler“®, OTO I1a natu mMaJor,

AMLLLLOTUIIL

Novemb. obıit GEOTZ1IUS Mühlbauer‘“* MNO nAetatıs 61,

Deus IN1IQU1 SUITTEXETUNEF UD HLE, et YHNAZOZA potentium quaesterunt anımam
FHLECUML, et HO  > Hroposuerunt Fe In CONSPECLUS IO Ps

117, 1835
Junı Schleimtieber finf Wochen lang, dauernd
Junı VOT Jahren lebensgefaehrliche Abdomiunal-Krankheit.

Julı heftiger keber-Antall.

72) Kunigunde OC verehelicht Junı 1799 mu1t Ferdinand OC 111 Tessa Veal
alberer A., Schwarzenbach (Geistliche Un (Irdensleute AUSs der Pfarrgemeinde.
Munchen 2007,

73) ara inkler, geb Fehruar 1/66, verehelicht 271 Januar 1756 m1E corg inkler
AuUsSs TUCKMU. alberer 2007 (wıe Anm. 72),

7/4) corg üuhlbauer, geb Januar 1773 171 Blaibach, Profess (Iktober 1/94,
Priesterweihe (Iktober 1796 Catalogus BBK 1797 Verstorhben 111 Westen. Wal-
berer E., Materlialien (wıe Anm. 6), 631
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Deduc me, Domine, in via tua, et ingrediar in veritate tua: laetetur cor meum, 
ut timeat nomen tuum. Ps. 85.

114, 1832
18. April Wohnungs-Veränderung, eingezogen in des H. Endl Hause lit C., N. 
116, über zwei Stiegen, jährl. 90 fl.

29. Juni bis 7. Juli schwer krank.

Confitebor tibi, Domine deus meus, in toto corde meo, et glorificabo nomen 
tuum in aeternum. Ps. 85.

115, 1833
13. Jun. Mane hora 4ta obiit Chunegunda Stock72, Soror mea natu minima, 
aetat. 54 annorum.

Quia misericordia tua magna est super me, et eruisti animam meam ex infer-
no inferiori. Ps. 85.

116, 1834
29. Nov. hora 2 ½ vespertina obiit Clara Winkler73, soror mea natu major, aetat. 
68 annorum.

12. Novemb. obiit P. Georgius Mühlbauer74 anno aetatis 61, 10 M.

Deus iniqui surrexerunt super me, et Synagoga potentium quaesierunt animam 
meam, et non proposuerunt te in conspectus tuo. Ps. 85.

117, 1835
5. Juni Schleimfieber fünf Wochen lang dauernd
17. Juni – vor 30 Jahren – lebensgefaehrliche Abdominal-Krankheit.

22. Juli heftiger Fieber-Anfall.

	72)	 Kunigunde Stock, verehelicht 24. Juni 1799 mit Ferdinand Stock in Pressath. Vgl. 
Walberer A., Schwarzenbach. Geistliche und Ordensleute aus der Pfarrgemeinde. 
München 2007, 3.

	73)	 Klara Winkler, geb. 12. Februar 1766, verehelicht 21. Januar 1786 mit Georg Winkler 
aus Bruckmühl. Walberer 2007 (wie Anm. 72), 3.

	74)	 P. Georg Mühlbauer, geb. 22. Januar 1773 in Blaibach, Profess 12. Oktober 1794, 
Priesterweihe 16. Oktober 1796. Catalogus BBK 1797. – Verstorben in Westen. Wal-
berer E., Materialien II (wie Anm. 6), 631.
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Sept. bıs Sept. Haemorrhoidal-Krankheit.

(Ictob Aderlasse Unzen.

bıs Nov. Unterleibs-Krankheit muit heftigen Schwindel. Gebrauch der
edızın Haemorrhoidal Stagnation wiıirkte wohl vıide Recepten-Buch

Nov. 1835

Januar Öobıiıt Amandus Lieschmann“® MNO

Manı obıit C’'arolus Hoeg]“® 1NO

E EM domine Deus Miserator, et M1SEeVICOTS, patıens, et multae misericordiae,
et ÄÜX. Ps

118, 1836
Febr. Aet ALMLLLLOTUINL cCompl.

/u Ende April uınmd Anfangs Marls heftige Kraempfe der linken Hüfte, —

gewendet wurden Jut Egel Uun: andern Tags Schrepf-Koepfe.
ÄAm Sept. INOTSCHS Uhr hat Elisabeth me1lne Köchin e1in heftiges I ut-
brechen muit fast erstickenden Krämpfen erlitten.

(Ictob obıit Benedictus Wisnet“” MNO /Ü, INEeNS

Kespice In HLE, et mM1Sserere MEelL, da Imperium IHUM Ü: IHO, et saloum fac
Ihium ancıllae EuUde. Ps

119, 1836
In d1ıesem Jahre (Iktober wurde der auf me1lne Kosten verfertigte (Grab-
ste1in flr me1lne verstorbenen Eltern der mıittägichen Kıiırchenmauer ın dem
Freythof Preisath gESECTZL.

75) IMaNnı Lieschmann, geb 19 November 1752 111 eunburg, Profess November
1/7/2, Priesterweihe Aprıil 1/777. Catalogus BBK 1/82, 271 Verstorben 111 Kegens-
burg. „Sepult 171 coOemeter10 Parochilae ( 'ıvit. Superloris (S. Emmeram) CxIra urbem.
alberer E., Materlalien IAl (wıe Anm. 6), 561.6531

76) arl oeg2]l, geb Junı 177° 111 Ornbach, Profess Juni1 1/993, Priesterweihe
(gelegentlich 30.) August 1795 Catalogus BBK 1795 Verstorben 111 Straubing.

alberer E., Materlalien IAl (wıe Anm. 6), 631
Vegl. Anm.
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26. Sept. bis 30. Sept. Haemorrhoidal-Krankheit.

2. Octob. Aderlasse 10 Unzen.

15. bis 22. Nov. Unterleibs-Krankheit mit heftigen Schwindel. Gebrauch der 
Medizin gegen Haemorrhoidal Stagnation wirkte wohl – vide Recepten-Buch 
– 16. Nov. 1835. 

1. Januar obiit P. Amandus Lieschmann75 anno aetat. 82.

14. Maii obiit P. Carolus Hoegl76 anno aetat. 63.

Et tu domine Deus miserator, et misericors, patiens, et multae misericordiae, 
et verax. Ps. 85.

118, 1836
18. Febr. aet. 68 annorum compl.

Zu Ende April und Anfangs Mai’s heftige Kraempfe an der linken Hüfte, an-
gewendet wurden 12 Blut Egel und andern Tags Schrepf-Koepfe.

Am 19. Sept. morgens um 7 Uhr hat Elisabeth meine Köchin ein heftiges Blut-
brechen mit fast erstickenden Krämpfen erlitten.

18. Octob. obiit P. Benedictus Wisnet77 anno aetat. 70, 3 mens.

Respice in me, et miserere mei, da imperium tuum puero tuo, et salvum fac fi-
lium ancillae tuae. Ps. 85.

119, 1836
In diesem Jahre am 10. Oktober wurde der auf meine Kosten verfertigte Grab-
stein für meine verstorbenen Eltern an der mittägichen Kirchenmauer in dem 
Freythof zu Preßath gesetzt.

	75)	 P. Amand Lieschmann, geb. 19. November 1752 in Neunburg, Profess 1. November 
1772, Priesterweihe 27. April 1777. Catalogus BBK 1782, 21. – Verstorben in Regens-
burg. „Sepult in coemeterio Parochiae Civit. Superioris (S. Emmeram) extra urbem. 
Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 561.631. 

	76)	 P. Karl Hoegl, geb. 30. Juni 1772 in Förnbach, Profess 30. Juni 1793, Priesterweihe 
24. (gelegentlich 30.) August 1795. Catalogus BBK 1795. – Verstorben in Straubing. 
Walberer E., Materialien II (wie Anm. 6), 631.

	77)	 Vgl. Anm. 12.
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Inschrift:
Seinen unvergesslichen Eltern

Johann Baptıst Walberer
Whrth VOo  5 Schwarzenbach

geb den Sept. 1/43, Dest Jul 1516
Und

ÄAnna Marıa kva Walberer
geb Schleder

geb MarTtz 1/453, Dest Nov. 1504
wıdmet dıesen Denkstein

der dankbare Sohn
Joh EAdmund Walberer Benediktiner-Priester

AUS dem Kloster Prüfening.
K

Dieser Grabstein lst Sch oll hoch, Schuh breit

120, 1837
Febr. AL compl.

Vom April wıederholten Schleim-Fieber sechs Wochen eiıdend.

Fac SISHUM In bonum, uUt videant, au1 Oderunt HLE, et confundantur;
quoniam EM Domine adıiuvisti HLE, et consolatus Ps

August wılıeder Haemorrhoidal-Beschwerden wurden nach arztlıcher AÄAn-
ordnung, Blutegel After angewendet viel Blutabgang,.

121, 1837
ater Unser! Dein Wıille geschehe!
Barmherziger, ew1ger Gott, Herr himmlischer ater, dessen Weltreglerung, —

endlich WEISE Uun: anbetungswürdig, dessen Wıille Uun: (Geset7 heilıg, voll-
kommen Uun: der Weg F ew1ıgen Leben ist! („neb uns Gnade, ass WIT nach
der Lehre uınmd dem Vorbilde deines Eingeborenen, muit kındlicher Liebe uınmd
freudigem Gehorsam, deinen heiligsten Wıillen auf Erden erfüllen, W1E ıhn d1e
Engel 1 Himmel vollbringen; damıt WI1T nach d1esem armseligen Leben UT

(Gemelninschaftt uınmd Seligkeit Cdleser Hımmelsbürger gelangen durch densel-
ben 1STEN Herrn ESUS Christus, welcher muit dır uınmd dem heiligen (elste
gleicher ott lebt Uun: regıert ın Ewigkeıt! ÄAmen

122, 15835
Febr. AL compl.
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Inschrift:
Seinen unvergesslichen Eltern

Johann Baptist Walberer
Wirth von Schwarzenbach

geb. den 7. Sept. 1743, gest. 12. Jul. 1816
Und

Anna Maria Eva Walberer
geb. Schieder

geb. d. 10. März 1743, gest. 16. Nov. 1804.
widmet diesen Denkstein

der dankbare Sohn
Joh. Edmund Walberer Benediktiner-Priester

aus dem Kloster Prüfening.
R.I.P.

Dieser Grabstein ist 2 Sch 1 Zoll hoch, 1 Schuh 8 Z. breit.

120, 1837
18. Febr. 69 ann. compl.

Vom 27. April an wiederholten Schleim-Fieber sechs Wochen leidend.

Fac mecum signum in bonum, ut videant, qui oderunt me, et confundantur; 
quoniam tu Domine adiuvisti me, et consolatus es me. Ps. 85.

28. August wieder Haemorrhoidal-Beschwerden wurden nach ärztlicher An-
ordnung 10 Blutegel am After angewendet – viel Blutabgang.

121, 1837
Vater Unser! – Dein Wille geschehe!
Barmherziger, ewiger Gott, Herr himmlischer Vater, dessen Weltregierung un-
endlich weise und anbetungswürdig, dessen Wille und Gesetz heilig, voll-
kommen und der Weg zum ewigen Leben ist! Gieb uns Gnade, dass wir nach 
der Lehre und dem Vorbilde deines Eingeborenen, mit kindlicher Liebe und 
freudigem Gehorsam, deinen heiligsten Willen auf Erden erfüllen, wie ihn die 
Engel im Himmel vollbringen; damit wir nach diesem armseligen Leben zur 
Gemeinschaft und Seligkeit dieser Himmelsbürger gelangen – durch densel-
ben unsren Herrn Jesus Christus, welcher mit dir und dem heiligen Geiste 
gleicher Gott lebt und regiert in Ewigkeit! Amen.

122, 1838
18. Febr. 70 ann. compl.
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Ännı nostrn SICUE UYUANEH meditabuntur: dies ANHNNOTUIMNM HOSTrOoTrum in 1DS1S, SCH-
Euagınta HNT, et amplius OT Or et OOr Ps

123, 15835
fons AMOTIS perpetul, quid Ad1ıcam de te?

OQOuomodo potero $111 obliviscı, QUuı mel dignatus recordarı, et1am
contabun e{ per117 Fecıstı, ultra SpeCmH, Misericordiam CL IUO e{
ultra OINLTNEC mer1ıtum, gratiam e{ amıcıtam exhibuinst]. De 1mMt C'hr. ıbr.
Ul.c.10

124, 1839
Febr. /1 AI compl.

Mart Fer. 6ta ante Dom IL Quadrages. Jubilaeum, SCU1quınquagesı1-
LU SACTAC profession1s I1CAC recolun ın sılentio 1ne celebritate, Ratısbonae.

Bonum miht, qu1ia humiliastı ut discam Justifications EuUdS. Bonum miht
Iex Y1IS Eu1, UD millıa urı et argentt Ps 118

126, 158540
Febr. AI compl.

Vom auf MarTtz Uhr Miıtternacht 11t+t iıch elInNner heftigen Haemor-
rhoidal Kolik; der gegenwartıge Dr Rottermundt verordnete dreimahl Braulfs-
pulver Uun: Steier Klystir.
Reminiscere m1ıseratiıonum EUAYTruM Domine, et misericordiarum, GUAE CH -

IO SUNE. Delicta Juventutis HLEUE, et LENOFATLONTS IMEUSsS mMmem1nenrns. SPCUN-
dum miserticordiam IHAM mMemento meı M} propter bontitatem EUAM Domme.
Ps

128, 15841
Febr. AI compl.

May 3000008 qu1InquagesSIMUs Presbyteratus mel completus esT, habıtans Ka-
tisbonae ın Aedıbus iıchael Endel, ubı Mıssam privatam leg]1 (L Ssılen-
t10 ın capella I1a domestica.

Miserere meı Deus, m1iserere MEeN; quomam in fe confidit anıma INEU. E in
bra alarum EUATUM sperabo, donec YTANsSeAd In1quitas. Ps
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Anni nostri sicut aranea meditabuntur: dies annorum nostrorum in ipsis, sep-
tuaginta anni. – et amplius eorum labor et dolor. Ps. 89.

123, 1838
O fons amoris perpetui, quid dicam de te?
Quomodo potero tui oblivisci, qui mei dignatus es recordari, etiam postquam 
contabui et perii? Fecisti, ultra omnem spem, Misericordiam cum servo tuo: et 
ultra omne meritum, gratiam et amicitiam exhibuisti. De imit. Chr. Libr. 
III.c.10.

124, 1839
18. Febr. 71 ann. compl.

1. Mart. Fer. 6ta ante Dom II. Quadrages. Jubilaeum, seu annum quinquagesi-
mum sacrae professionis meae recolui in silentio sine celebritate, Ratisbonae.

Bonum mihi, quia humiliasti me: ut discam justifications tuas. – Bonum mihi 
lex oris tui, super millia auri et argenti. Ps. 118.

126, 1840
18. Febr. 72 ann. compl.

Vom 4. auf 5. März um 12 Uhr Mitternacht litt ich an einer heftigen Haemor-
rhoidal Kolik; der gegenwärtige Dr. Rottermundt verordnete dreimahl Brauß-
pulver und steter Klystir.

Reminiscere miserationum tuarum Domine, et misericordiarum, quae a saecu-
lo sunt. Delicta juventutis meae, et ignorationis meas ne memineris. Secun-
dum misericordiam tuam memento mei tu; propter bonitatem tuam Domine. 
Ps. 24. 

128, 1841
18. Febr. 73 ann. compl.

1. May annus quinquagesimus Presbyteratus mei completus est, habitans Ra-
tisbonae in Aedibus R.D. Michael Endel, ubi Missam privatam legi cum silen-
tio in capella mea domestica.

Miserere mei Deus, miserere mei; quoniam in te confidit anima mea. Et in um-
bra alarum tuarum sperabo, donec transeat iniquitas. Ps. 67.
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Benedictus Deus, au HO  > AmoOovıt Oratıonem FHLEUML, et misericordiam HU

Ps

129, 15841
Als e1in Andenken me1l1nes May d.] zurückgelegten 5Qjährigen Priestert-
hums verehrte M1r Herr Candıdus Walcher eINen Kelch 1 Werth VOo  5 fl.,
den eIgeENSs flr mich verfertigen lıefs, muit folgender Fulfs des Kelches SC
stochenen Inschrift:

RV:  ® EDMUNDO ().S5  v> SAC.JUBIL.CAL.  I
MDCCOCOXLLAMICO DEDICAVIT AMICUS

Diesen Kelch uınmd sechs muit Blumen gezlerten Wachs-Kerzen hat VOT-
abend dleses May auf den Altar meılner Hauskapelle gelegt, muit dem Wun-
sche, ass folgenden Tage der hl.Melse beywohnen dürfe, welches iıch
ıhm auch gewährte.
DIieses Kelch bestimmte iıch als e1in Andenken FÜr dı1e Fhilial-Kirche ın Schwar-
zenbach der Pfarrey Pressath; der hler beigefügte Briet Sept. 1841 VO

Cooperator eorg Huber berichtet FÜr sıch Uun: 1 Namen der dortigen
(Gemelnnde den richtigen Empfang des Kelches‘®

130, 15472
Febr. AL compl.

Janner Hämorrhoidal-Kolik. Nach einıgen Klystiren schmerzhafte Blutent-
leeerung; nach mehrtägigem Gebrauch der Miıxtur VOo  5 Tamarınde erfolgte
langsam Erleichterung; täglıcher arztlıcher Besuch.

April abends halb Uhr, Anzeı1ge eEINESs erfolgenden Leibschadens
April hat 1t1 Dr Rotermundt MI1r 1ne Pantasche muit Pellotte, angefertigt

Schnetter ın ünchen, angelegt.

May zunehmende Entkräftung,

May habe ich auf Ordination des d1e Pantasche einswellen abgelegt.
Invoca in die FHribulationis: TUHUM fe et honorificabis Ps
Benedictus Deus, au1 HO  > AmoOovıt Ooratiıonem, et Misertcordiam HU Ps

Dıies ıst der letzte Eıintrag, fünt Wochen VOT seinem Ableben Junı
154 Edmund Walberer wurde auf selinen Wunsch hın der e1te VOo

78) Vgl alberer 2007 (wıe Anm. 72), Der elic 1st noch vorhanden Un 171 enut-
ZUNS
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Benedictus Deus, qui non amovit orationem meam, et misericordiam suam a 
me. Ps. 65.

129, 1841
Als ein Andenken meines am 1. May d.J. zurückgelegten 50jährigen Priestert-
hums verehrte mir Herr Candidus Walcher einen Kelch im Werth von 55 fl., 
den er eigens für mich verfertigen ließ, mit folgender am Fuß des Kelches ge-
stochenen Inschrift:

RVO. D. EDMUNDO WALBERER O.S.B. SAC.JUBIL.CAL.MAI.
MDCCCXLI.AMICO DEDICAVIT AMICUS.

Diesen Kelch und sechs mit Blumen gezierten Wachs-Kerzen hat er am Vor-
abend dieses 1. May auf den Altar meiner Hauskapelle gelegt, mit dem Wun-
sche, dass er am folgenden Tage der hl.Meße beywohnen dürfe, welches ich 
ihm auch gewährte.
Dieses Kelch bestimmte ich als ein Andenken für die Filial-Kirche in Schwar-
zenbach der Pfarrey Pressath; der hier beigefügte Brief D. 12. Sept. 1841 vom 
H. Cooperator Georg Huber berichtet für sich und im Namen der dortigen 
Gemeinde den richtigen Empfang des Kelches78.

130, 1842
18. Febr. 74 ann. compl.

27. Jänner Hämorrhoidal-Kolik. Nach einigen Klystiren schmerzhafte Blutent-
leeerung; nach mehrtägigem Gebrauch der Mixtur von Tamarinde erfolgte 
langsam Erleichterung; täglicher ärztlicher Besuch.

2. April abends halb 8 Uhr, Anzeige eines zu erfolgenden Leibschadens
7. April hat Titl. Dr. Rotermundt mir eine Pantasche mit Pellotte, angefertigt v. 
Schnetter in München, angelegt.

4. May zunehmende Entkräftung

9. May habe ich auf Ordination des H.D. die Pantasche einsweilen abgelegt.

Invoca me in die tribulationis: eruam te et honorificabis me. Ps. 49.
Benedictus Deus, qui non amovit orationem, et Misericordiam suam a me. Ps. 
65.

Dies ist der letzte Eintrag, fünf Wochen vor seinem Ableben am 16. Juni 
1842. P. Edmund Walberer wurde auf seinen Wunsch hin an der Seite von 

	78)	 Vgl. Walberer 2007 (wie Anm. 72), 5. Der Kelch ist noch vorhanden und in Benüt-
zung.
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Abt Kupert Kornmann bestattet‘”. Als 1909 der Friedhof aufgelassen wurde,
gelangte der Grabstein ın den Schlosspark VOoO Prüfening. Die lateinische
Inschrift erg1ibt ectwa olgende Widmung:

„‚Neben diesem eın liegt der ehrwürdige ater Edmund Walberer be-
graben, eboren ın Schwarzenbach bei Pressath Februar 1768, Pro-
fess un Priester ın Prüfening, eın trommer, demütiger un: allen lieber
Herrt. In Sachen der Landwirtschaft, der Mathematık, der mechanischen
Physik wWäar cechr beschlagen un hat sıch Se1In Kloster cschr verdient
gemacht. Aufßerdem wWäar ın der Aushilfsseelsorge äatıg un zuletzt far-
Ter ın Prüll. Seine Mitbrüder hat ubDberle bis aut den Junıi 184274 .50

79) Bonhack F, elehrte UOberpfälzer AUSs dem (Irdensstande 7U e1t der Sakularisa-
ton. DIie UOberpfalz 1912, 149—150) Vgl uch alberer 2007,

SÜ) Bauer Kı., Kegensburg. unst-, Kultur- Un Alltagsgeschichte. Auflage, Kegens-
burg 1997/, ”„5958 Der Junı 1542 1st der Begräbnistag.
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Abt Rupert Kornmann bestattet79. Als 1909 der Friedhof aufgelassen wurde, 
gelangte der Grabstein in den Schlosspark von Prüfening. Die lateinische 
Inschrift ergibt etwa folgende Widmung: 

„Neben diesem Stein liegt der ehrwürdige Pater Edmund Walberer be-
graben, geboren in Schwarzenbach bei Pressath am 21. Februar 1768, Pro-
fess und Priester in Prüfening, ein frommer, demütiger und allen lieber 
Herr. In Sachen der Landwirtschaft, der Mathematik, der mechanischen 
Physik war er sehr beschlagen und hat sich um sein Kloster sehr verdient 
gemacht. Außerdem war er in der Aushilfsseelsorge tätig und zuletzt Pfar-
rer in Prüll. Seine Mitbrüder hat er überlebt bis auf den 20. Juni 1842“.80

	79)	 Bonhack F., Gelehrte Oberpfälzer aus dem Ordensstande zur Zeit der Säkularisa
tion. Die Oberpfalz 1912, 149–150. – Vgl. auch Walberer 2007, 6.

	80)	 Bauer K., Regensburg. Kunst-, Kultur- und Alltagsgeschichte. 5. Auflage, Regens-
burg 1997, 558. Der 20. Juni 1842 ist der Begräbnistag.
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DIie Generalkapitel der
Beuroner Benediktiner-Kongregation

bis 20 Generalkapitel
Von Marvın Yuen ÜUnster

Im folgenden werden d1e Generalkapıtel bıs der Beuroner ongrega-
tion dargestellt.

Das Generalkapıtel lst das wichtigste rgan eEINESs Religi0seninstituts. Es
hat nach den Worten des Codex lurıs Canonı1cı VOo  5 1953 d1e „höchste
Autorı1itat”“ ın dem Instıtut /u seINeN vornehmsten Aufgaben gehört CS, den
Oobersten Leılter (supremus moderator, 1 Falle der Beuroner Kongregatıon der
Abtpräses) wählen uınmd Normen des Eigenrechts erlassen (can. 631
CIC) Das Generalkapitel WAarTr da ın der Regel Benedikts nıcht erwähnt ın
der Geschichte der Benediktiner nıcht VOo  5 Anfang vorhanden. Vielmehr lst

e1in Element, das dle 1 Jahre 1098 gegründeten /1isterzienser „erfunden”“
haben Uun: das 1 Anschluss durch das Laterankonzil (1215) auch flr den
Stammorden der (SOg Schwarzen) Benediktiner verbindlich gemacht wurde.
Se1itdem lst 1ne feste Institution ın der Urdensverfassung der Benediktiner
und heute 1Ne solche jedes Ordensinstituts.

Aufgrund dlıeser Vorüberlegungen haben d1e Dokumente der Generalkapı-
tel £ür Entwicklung und aktuellen Stand der Beuroner Kongregatıion herausra-
gende Bedeutung. Jedes Generalkapıtel hat verschliedene JTextgattungen hert-
vorgebracht. DIie wichtigsten sSiınd d1e Dekrete, muit denen d1e Generalkapıtel
rechtlich verbindliche Anordnungen £ür alle Mitglieder erlassen. DIie Protokaol-
le (Acta) zeıgen ingegen den Verlauf der Beratungen auf Daneben o1bt
welıtere Jextgattungen, dı1e L1UT vereinzelt vorkommen, W1E beispilelsweise Mo-
nıta (Ermahnungen), oOten (Stellungnahmen einzelner Mitglieder eEINESs EeNE-
ralkapıtels e1INer bestimmten Frage), Empfehlungen (ohne rechtlich VOCI-

bindlichen Charakter).
DIie Beschlüsse (Dekrete) werden 1 vollen Wortlaut wledergegeben. DIie

Acta (Protokolle) werden ın der Regel als Kegest (Zusammenfassung) wleder-
egeben. Ausnahmswelse werden G1E 1 Wortlaut wliedergegeben, wWEeNnNn

sıch kurze Protokolle handelt oder wWEenNln sıch besonders bedeuten-
de assagen handelt. Sowelt sıch den Wortlaut VOo  5 Dokumenten han-
delt, werden d1lese durch KUFS1DE Schrift gekennzeichnet. Sowelt Dokumente
wortlich wıiedergegeben werden, w1rcl d1e Rechtschreibung AUS den Doku-
menten übernommen, W1E G1E vorgefunden wurde. Gleiches sallı flr Abkur-
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Die Generalkapitel der 
Beuroner Benediktiner-Kongregation 

10. bis 20. Generalkapitel

Von Marvin Yuen – Münster

Im folgenden werden die Generalkapitel 10 bis 20 der Beuroner Kongrega-
tion dargestellt.

Das Generalkapitel ist das wichtigste Organ eines Religioseninstituts. Es 
hat nach den Worten des Codex Iuris Canonici von 1983 (CIC) die „höchste 
Autorität“ in dem Institut. Zu seinen vornehmsten Aufgaben gehört es, den 
obersten Leiter (supremus moderator, im Falle der Beuroner Kongregation der 
Abtpräses) zu wählen und Normen des Eigenrechts zu erlassen (can. 631 § 1 
CIC). Das Generalkapitel war – da in der Regel Benedikts nicht erwähnt – in 
der Geschichte der Benediktiner nicht von Anfang an vorhanden. Vielmehr ist 
es ein Element, das die im Jahre 1098 gegründeten Zisterzienser „erfunden“ 
haben und das im Anschluss durch das IV. Laterankonzil (1215) auch für den 
Stammorden der (sog. Schwarzen) Benediktiner verbindlich gemacht wurde. 
Seitdem ist es eine feste Institution in der Ordensverfassung der Benediktiner 
und heute eine solche jedes Ordensinstituts.

Aufgrund dieser Vorüberlegungen haben die Dokumente der Generalkapi-
tel für Entwicklung und aktuellen Stand der Beuroner Kongregation herausra-
gende Bedeutung. Jedes Generalkapitel hat verschiedene Textgattungen her-
vorgebracht. Die wichtigsten sind die Dekrete, mit denen die Generalkapitel 
rechtlich verbindliche Anordnungen für alle Mitglieder erlassen. Die Protokol-
le (Acta) zeigen hingegen den Verlauf der Beratungen auf. Daneben gibt es 
weitere Textgattungen, die nur vereinzelt vorkommen, wie beispielsweise Mo-
nita (Ermahnungen), Voten (Stellungnahmen einzelner Mitglieder eines Gene-
ralkapitels zu einer bestimmten Frage), Empfehlungen (ohne rechtlich ver-
bindlichen Charakter).

Die Beschlüsse (Dekrete) werden im vollen Wortlaut wiedergegeben. Die 
Acta (Protokolle) werden in der Regel als Regest (Zusammenfassung) wieder-
gegeben. Ausnahmsweise werden sie im Wortlaut wiedergegeben, wenn es 
sich um kurze Protokolle handelt oder wenn es sich um besonders bedeuten-
de Passagen handelt. Soweit es sich um den Wortlaut von Dokumenten han-
delt, werden diese durch kursive Schrift gekennzeichnet. Soweit Dokumente 
wörtlich wiedergegeben werden, wird die Rechtschreibung aus den Doku-
menten so übernommen, wie sie vorgefunden wurde. Gleiches gilt für Abkür-
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ZUNSCHH. Lediglich d1e Zeichensetzung, wurde stillschweigend berichtigt und
vereinheiıtlicht.

Auftf d1e Darstellung, der ersten LEUN Generalkapıtel wiıirdcl verzichtet, da Ale-
bereıts ediert SINd. Es wiıirdcl auf d1e Dokumentation bel Johanna Buschmann

verwiesen.‘! bın Abdruck der Protokolle Uun: Dekrete spaterer Generalkapıtel
lst AUS Grüunden des Datenschutzes nıcht möglıch.

Aufgefunden werden konnten d1e melsten Dokumente ın verschiedenen
Archiven der Kongregation (Kongregationsarchiv Beuron, Abtelarchiıv Marıa
Laach, Abtelarchıiıv erleve Einıge Dokumente kongregationsintern
nıcht auffindbar, aber 1 Archiv der Religiosenkongregation“ des HI
Stuhls vorhanden. /u begınn jedes Generalkapıtels wIrcl auf den Fundort hın-
gewiesen.”

Generalkapitel (1921)
Miıt Schreiben VOo 1921 berief Aht Raphael olitor* VOo  5 Gerleve das
Generalkapitel” der Beuroner Kongregatıon nach Marıa Laach e1n Hıer

stellt sıch d1e Frage, aru Aht Raphael olıtor WAar, der das Generalkapı-
tel einberief uınmd nıcht Erzabt Raphael Walzer® VOo  5 Beuron. Dazu lst folgen-
des bemerken: DIie ursprünglichen Konstitutionen der Beuroner ongrega-
tion VOo  5 1554 legten fest, ass der Erzabt VOo  5 Beuron d1e Kongregation leiten
sollte. nNnter anderem d1e Wırren des Ekrsten Weltkriegs machten nNnOotwen-

dig, ass lediglich d1e Beuroner Protessen den Erzabt wählten, nıcht
aber d1e Abte Uun: Konventsvertreter der anderen Klöster. Konsequenterweıse

Buschmann, ohanna: Beuroner ONCALIUM Stuclien Spirıtualhtät, Verfassung
Un Lebensform der Beuroner Kongregation VO 1563 his 1914, Munster 1994,
610—-662
Im Folgenden wWI1rC Hır Clie Kongregation Hır Clie Institute des ewelilhten Lebens
Un Hır Clie (Gesellschaften des Apostolischen Lebens der umgangssprachlich -
Tauchte un geschichtlich gewachsene Begriff „Religiosenkongregation” VEl wWell-

det.
DIie UNAOTTEe Sind olgende:
Archiv der Keligiosenkongregation (Congregazlione DeEI al1 SL1LULC 1ta C'ON-
Sacrata DeEI le Societä 1ta Apostolica, Palazzo Congregazlon1); KONngre-
gationsarchiv Beuron; Archiv Marıa aach; Archiv (erleve
Kaphael Molitor, —1 krster Aht VO (‚erleve VO 1906 his 1945; VO 19536 his

SEINEM Tod erster Abtpräses der Bbeuroner Kongregatıion.
Protokoll der Sitzungen des Generalkapitels der Beuroner Kongregation Marıa-
aach, 11.—-17. Julı 1921 Handschriftliche Abschrift des Protokolls, Fundort: Archiv
Marıa AaacC
Es handelt sich 11€ Abschrift des Protokolls 111 eiInem Band mu1t den Abschrif-
ten welterer Generalkapitel. In diesem Band befindet sich das Protokoll auf FF
Kaphael Walzer, —1 Vierter Erzaht VO Bbeuron VO 1915 his 1957/; danach
Flucht VOT dem Nationalsozialismus; kurzer Aufenthalt 11771 Nachkriegsdeutschland;
dann Aufenthalte 111 Frankreich un Algerien; VOo 1964 his SEINEM Tod 1177 Klo-
Ster Neuburg.
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zungen. Lediglich die Zeichensetzung wurde stillschweigend berichtigt und 
vereinheitlicht.

Auf die Darstellung der ersten neun Generalkapitel wird verzichtet, da die-
se bereits ediert sind. Es wird auf die Dokumentation bei Johanna Buschmann 
verwiesen.1 Ein Abdruck der Protokolle und Dekrete späterer Generalkapitel 
ist aus Gründen des Datenschutzes nicht möglich.

Aufgefunden werden konnten die meisten Dokumente in verschiedenen 
Archiven der Kongregation (Kongregationsarchiv Beuron, Abteiarchiv Maria 
Laach, Abteiarchiv Gerleve). Einige Dokumente waren kongregationsintern 
nicht auffindbar, waren aber im Archiv der Religiosenkongregation2 des Hl. 
Stuhls vorhanden. Zu Beginn jedes Generalkapitels wird auf den Fundort hin-
gewiesen.3

10. Generalkapitel (1921)

Mit Schreiben vom 14. 3. 1921 berief Abt Raphael Molitor4 von Gerleve das 
10. Generalkapitel5 der Beuroner Kongregation nach Maria Laach ein. Hier 
stellt sich die Frage, warum es Abt Raphael Molitor war, der das Generalkapi-
tel einberief – und nicht Erzabt Raphael Walzer6 von Beuron. Dazu ist folgen-
des zu bemerken: Die ursprünglichen Konstitutionen der Beuroner Kongrega-
tion von 1884 legten fest, dass der Erzabt von Beuron die Kongregation leiten 
sollte. Unter anderem die Wirren des Ersten Weltkriegs machten es notwen-
dig, dass lediglich die Beuroner Professen den neuen Erzabt wählten, nicht 
aber die Äbte und Konventsvertreter der anderen Klöster. Konsequenterweise 

	 1)	 Buschmann, Johanna: Beuroner Mönchtum – Studien zu Spiritualität, Verfassung 
und Lebensform der Beuroner Kongregation von 1863 bis 1914, Münster 1994, S. 
610–662.

	 2)	 Im Folgenden wird für die Kongregation für die Institute des Geweihten Lebens 
und für die Gesellschaften des Apostolischen Lebens der umgangssprachlich ge-
brauchte und geschichtlich gewachsene Begriff „Religiosenkongregation“ verwen-
det.

	 3)	 Die Fundorte sind folgende:
		  Archiv der Religiosenkongregation (Congregazione per gli Istituti della Vita Con-

sacrata e per le Società della Vita Apostolica, Palazzo delle Congregazioni); Kongre-
gationsarchiv Beuron; Archiv Maria Laach; Archiv Gerleve.

	 4)	 Raphael Molitor, 1873–1948. Erster Abt von Gerleve von 1906 bis 1948; von 1936 bis 
zu seinem Tod erster Abtpräses der Beuroner Kongregation.

	 5)	 Protokoll der Sitzungen des 10. Generalkapitels der Beuroner Kongregation Maria-
Laach, 11.–17. Juli 1921. Handschriftliche Abschrift des Protokolls, Fundort: Archiv 
Maria Laach.

		  Es handelt sich um eine Abschrift des Protokolls in einem Band mit den Abschrif-
ten weiterer Generalkapitel. In diesem Band befindet sich das Protokoll auf S. 5 ff.

	 6)	 Raphael Walzer, 1888–1966. Vierter Erzabt von Beuron von 1918 bis 1937; danach 
Flucht vor dem Nationalsozialismus; kurzer Aufenthalt im Nachkriegsdeutschland; 
dann Aufenthalte in Frankreich und Algerien; von 1964 bis zu seinem Tod im Klo-
ster Neuburg.
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wurde d1e Leitungsgewalt ber d1e Kongregation den ÄAssıstenten übertra-
gen.‘ ÄAssıstent WAarTr neben Aht Idefons Herwegen“® VO  5 Marıa Laach Aht
Raphael olıtor VOo  5 Gerleve.

Das Generalkapitel VOo bıs vAn 1921 Bestimmendes Thema
WAarTr d1e Frage nach der Leıtung der Kongregatıion, also danach, ob d1e Kon-
gregatiıon durch den Erzabt VOo  5 Beuron oder durch eINen wählenden Präa-
SCS geleıtet werden sollte.

Historischer Hintergrund War der TEl Jahre ULVO Ende SCHANSCHC Hr-
GTE Weltkrieg. Dieser WAarTr auch der Beuroner Kongregation nıcht spurlos
vorbeigegangen, zumal sıch damals mehr als heute 1ne internationale
Kongregation handelte. DIie Länder, ın denen G1E Niıederlassungen hatte, hat-
ten gegeneinander Krıeg geführt. Das Zusammenkommen der verfassungsmä-
1519 berufenen Urgane WAarTr deshalb für Jahre nıcht möglıch. 1920 d1e bel-
gischen Klöster ausgeschieden uınmd hatten dle Belgische Kongregation gegrun-
det. k1ıne Wiıederherstellung, des STATLUS ]JUO ante War SscCch nationaler Vorbe-
halte auf Grund der hohen Kriegsschäden nıcht abweg1g nıcht möglıch.

Teilmehmer
Aht Raphael olıtor, Gerleve, gleichzeltig Administrator VOo  5 Emaus-Grüs-

Sda\u, Erzabt Raphael Walzer, Beuron, gleichzeltig Administrator VOo  5 Neres-
heim; Aht Ansgar Höckelmann”, Erdington; Aht Laurentius Zeller!) VOo  5

Seckau; Aht Idefons Herwegen, Marıa Laach
Als Begleiter uınmd Sekretäre der Abte Prior 1INZeNn7z Steinhart*, Erdington;

Prior-Administrator TNS Vykoukal*, Emaus; Prior Bernhard Durst*>, Neres-
heim; Prior Chrysostomus Panfoeder‘*, Gerleve; Prior Linus Prochaska*”,

/ur Leitungsfrage: Yuen, DIie Einführung des Abtpräsesmodells 111 der Beuroner
Kongregation 11771 re 1956, 111 Kaffanke / Köhler (Hrsg.) Mehr nutzen als herr-
schen! Kaphael Walzer (USB, Erzabht Vo Beuron, —1 Munster 2008, 109—
140
EIONS Herwegen, —1 Seit 1915 dritter Aht VO Marıa AaacC Se1t der Neu-
gründung.
Ansgar Ockelmann, —1 —1 Aht Vo Erdington bei Birmingham,
Se1L 1922 Aht VO Weıingarten 111 der Bodensee-Region.

10) Laurentius Zeller, —1 Von 19058 his 1925 zweiıter Aht Vo Seckau; VO 1925
his 1955 erster Aht VO GSt. Matthlas, Irıer; Se1L 1955 Abtpräses der Brasiılianischen
Kongregation un Titularbischof VOo Doryleum.

11) 1Nzenz Steinhart, —1 Prior der Abhte!i Erdington.
12) ITNS Vykoukal, 9—1442 1900 117r 171 Clie Abhte!i Emaus. 1920 Prior-Administra-

LOT, 1925 Aht. 1942 11771 Konzentrationslager Dachau Unterernährung vestorben.
13) EerNNarı urst, 21466 Aht VO Neresheim VO 1—-1
14) hrysostomus anfoeder, —1 Von 1917 his 1925 Prior 111 Gerleve; 1926 his

19531 Rektor des Patriarchalseminars 111 Beıt Dschäla; VO 19536 his 19539 Prior, Mag1-
Ster un Pfarrer 111 der Abhte!i GSt. Matthias 171 Irıer; gewaltsam gestorben 1945 bei RI0
de Jane1ro, mmMsStAande nicht aufgeklärt.

15) LiINus Prochaska (tschechisch: Prochäzka), —1 —1 Prior VO (3rÜüSs-
Sdlu, —1 Prior VO Lubhıin.
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wurde die Leitungsgewalt über die Kongregation den Assistenten übertra-
gen.7 Assistent war – neben Abt Ildefons Herwegen8 von Maria Laach – Abt 
Raphael Molitor von Gerleve.

Das Generalkapitel tagte vom 11. bis zum 17. 7. 1921. Bestimmendes Thema 
war die Frage nach der Leitung der Kongregation, also danach, ob die Kon-
gregation durch den Erzabt von Beuron oder durch einen zu wählenden Prä-
ses geleitet werden sollte. 

Historischer Hintergrund war der drei Jahre zuvor zu Ende gegangene Er-
ste Weltkrieg. Dieser war auch an der Beuroner Kongregation nicht spurlos 
vorbeigegangen, zumal es sich damals mehr als heute um eine internationale 
Kongregation handelte. Die Länder, in denen sie Niederlassungen hatte, hat-
ten gegeneinander Krieg geführt. Das Zusammenkommen der verfassungsmä-
ßig berufenen Organe war deshalb für Jahre nicht möglich. 1920 waren die bel-
gischen Klöster ausgeschieden und hatten die Belgische Kongregation gegrün-
det. Eine Wiederherstellung des status quo ante war wegen nationaler Vorbe-
halte – auf Grund der hohen Kriegsschäden nicht abwegig – nicht möglich.

Teilnehmer

Abt Raphael Molitor, Gerleve, gleichzeitig Administrator von Emaus-Grüs-
sau; Erzabt Raphael Walzer, Beuron, gleichzeitig Administrator von Neres-
heim; Abt Ansgar Höckelmann9, Erdington; Abt Laurentius Zeller10 von 
Seckau; Abt Ildefons Herwegen, Maria Laach.

Als Begleiter und Sekretäre der Äbte: Prior Vinzenz Steinhart11, Erdington; 
Prior-Administrator Ernst Vykoukal12, Emaus; Prior Bernhard Durst13, Neres-
heim; Prior Chrysostomus Panfoeder14, Gerleve; Prior Linus Prochaska15, 

	 7)	 Zur Leitungsfrage: Yuen, Die Einführung des Abtpräsesmodells in der Beuroner 
Kongregation im Jahre 1936, in: Kaffanke/Köhler (Hrsg.): Mehr nützen als herr-
schen! Raphael Walzer OSB, Erzabt von Beuron, 1918–1937, Münster 2008, S. 109–
140 (110–113).

	 8)	 Ildefons Herwegen, 1874–1946. Seit 1913 dritter Abt von Maria Laach seit der Neu-
gründung.

	 9)	 Ansgar Höckelmann, 1862–1943. 1899–1922 Abt von Erdington bei Birmingham, 
seit 1922 Abt von Weingarten in der Bodensee-Region.

	10)	 Laurentius Zeller, 1873–1945. Von 1908 bis 1925 zweiter Abt von Seckau; von 1925 
bis 1938 erster Abt von St. Matthias, Trier; seit 1938 Abtpräses der Brasilianischen 
Kongregation und Titularbischof von Doryleum.

	11)	 Vinzenz Steinhart, 1869–1960. Prior der Abtei Erdington.
	12)	 Ernst Vykoukal, 1879–1942. 1900 Eintritt in die Abtei Emaus. 1920 Prior-Administra-

tor, 1925 Abt. 1942 im Konzentrationslager Dachau an Unterernährung gestorben.
	13)	 Bernhard Durst, 1882–1966. Abt von Neresheim von 1921–1965.
	14)	 Chrysostomus Panfoeder, 1886–1948. Von 1917 bis 1923 Prior in Gerleve; 1926 bis 

1931 Rektor des Patriarchalseminars in Beit Dschála; von 1936 bis 1939 Prior, Magi-
ster und Pfarrer in der Abtei St. Matthias in Trier; gewaltsam gestorben 1948 bei Rio 
de Janeiro, Umstände nicht aufgeklärt.

	15)	 Linus Prochaska (tschechisch: Procházka), 1887–1954. 1919–1924 Prior von Grüs-
sau, 1924–1941 Prior von Lubin.
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GrÜSSAaU; ubprior Domuinıicus Johner‘*®, Beuron; ubprior Ambrosius Pruner*,
Seckau.

Außerdem!®: Änton1o Coetho??, CucuyJjaes/ Portugal; 5./.1921 auch Cel-
lerar Norbert Aldenhoven“, Marıa Laach; Prior Albert Hammenstede“*, Ma-
T1a Laach

Verlauf des Generalkapıtels
Nach der Begrüfisung, durch Aht Ildefons Herwegen Morgen des

11  NI 1921 beschäftigte sıch das Generalkapıtel auf e1INer vorbereitenden GS1it-
ZUNS zunächst muit wel Fragen UT Geschäftsordnung: Es wurde festgehalten,
ass Änton1o Coetho, der Vertreter des Klosters CucuaJes, W1E auch schon auf
dem Generalkapitel 1909 keın Stimmrecht hat. Das Generalkapitel wählte Hr7-
abt Raphael Walzer F Sekretär. Nach dem Pontifikalamt hielt Aht Raphael
olıtor d1e Eröffnungsrede.

ÄAm Nachmuttag des 1921 kamen d1e Abte bereıts der entscheiden-
den Frage, nämlich der nach der Leıtung der Kongregatıion. Abt Raphael Mo-
lıtor stellte dabe!l d1e verschiedenen Alternativen VOo  < das alte Erzabtsystem
muit den alten Konstitutionen; das Erzabtsystem muit geringen Modifikationen;
eINen gewählten Prases.

DIie einzelnen Teilnehmer des Generalkapiıtels gaben ihre Stellungnahmen
dem Thema ab ubprior Ambrosius Pruner sprach sıch grundsätzliıch flr

das alte System AdUsS, wüuünschte aber Modiftikationen des alten Systems. Aller-
dings habe auch das Präses-Modell Vorteile; könne der Konvent VOo  5 Beu-
TO  5 fre1l den Erzabt wählen, ohne ass Externe Wähler anwesend selen. DIie
Präsesverfassung nıcht mehr den patrıarchalıschen Charakter, sondern
eINen nüchterneren. Der Präases entspreche mithın nıcht dem ılcl des (srün-
ets der Kongregation, das dl1eser VOo  5 ihrer Leıtung hatte

Auch ubprior Domminıicus Johner VO  5 Beuron Uun: Prior LiInus Prohaska
VOo  5 TUsSsau sprachen sıch flr d1e Beibehaltung AU!:  v Prior Bernhard urs
sprach sıch flr e1in modıitf1ıziertes Erzabtmodell AaUuUuSsS Der Erzabt solle allein VOo

Beuroner Kapıtel gewählt werden, solle allerdings LIUT den Ehrenvorrang, ın
der Kongregation genleien, während d1e Vısıtatoren der Klöster auf dem (Ge-
neralkapıtel wählen selen.

16) Dominikus Johner, 0b55b Subprior un späater Prior der Erzahte] Beuron.
Ambrosius Pruner, 4S6 Subprior der Abhte!i Seckau.

18) DIie folgenden Personen en das Protokoll nicht mitunterzeichnet. GSie werden le-
diglich 1177 erlautfe des Protokolls rwaäahnt. Wann IL  u Un WI1e ange S1e teilge-
OTINLINEIN aben, annn er nicht prazıse festgestellt werden.

19) Anton1o C oetho, geb 1592, Sterbejahr unbekannı
20) Norbert Aldenhoven, 6-—1054
21) Albert Hammenstedde, —1 1595 11rı 111 Clie Abhte!i Marıa AaC. Stucium

der Theologie 171 Anselmo, Kom. 1901 Priesterweihe. —1 ellerar. 1921—
19535 Novizenmeister. 5—]1 035 Prior.
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Grüssau; Subprior Dominicus Johner16, Beuron; Subprior Ambrosius Pruner17, 
Seckau.

Außerdem18: Antonio Coetho19, Cucujaes/Portugal; am 15.7.1921 auch Cel-
lerar P. Norbert Aldenhoven20, Maria Laach; Prior Albert Hammenstede21, Ma-
ria Laach.

Verlauf des Generalkapitels

Nach der Begrüßung durch Abt Ildefons Herwegen am Morgen des 
11. 7. 1921 beschäftigte sich das Generalkapitel auf einer vorbereitenden Sit-
zung zunächst mit zwei Fragen zur Geschäftsordnung: Es wurde festgehalten, 
dass Antonio Coetho, der Vertreter des Klosters Cucuajes, wie auch schon auf 
dem Generalkapitel 1909 kein Stimmrecht hat. Das Generalkapitel wählte Erz-
abt Raphael Walzer zum Sekretär. Nach dem Pontifikalamt hielt Abt Raphael 
Molitor die Eröffnungsrede.

Am Nachmittag des 11. 7. 1921 kamen die Äbte bereits zu der entscheiden-
den Frage, nämlich der nach der Leitung der Kongregation. Abt Raphael Mo-
litor stellte dabei die verschiedenen Alternativen vor: das alte Erzabtsystem 
mit den alten Konstitutionen; das Erzabtsystem mit geringen Modifikationen; 
einen gewählten Präses.

Die einzelnen Teilnehmer des Generalkapitels gaben ihre Stellungnahmen 
zu dem Thema ab. Subprior Ambrosius Pruner sprach sich grundsätzlich für 
das alte System aus, wünschte aber Modifikationen des alten Systems. Aller-
dings habe auch das Präses-Modell Vorteile; so könne der Konvent von Beu-
ron frei den Erzabt wählen, ohne dass externe Wähler anwesend seien. Die 
Präsesverfassung trage nicht mehr den patriarchalischen Charakter, sondern 
einen nüchterneren. Der Präses entspreche mithin nicht dem Bild des Grün-
ders der Kongregation, das dieser von ihrer Leitung hatte.

Auch Subprior Dominicus Johner von Beuron und Prior Linus Prohaska 
von Grüssau sprachen sich für die Beibehaltung aus. Prior Bernhard Durst 
sprach sich für ein modifiziertes Erzabtmodell aus: Der Erzabt solle allein vom 
Beuroner Kapitel gewählt werden, er solle allerdings nur den Ehrenvorrang in 
der Kongregation genießen, während die Visitatoren der Klöster auf dem Ge-
neralkapitel zu wählen seien.

	16)	 Dominikus Johner, 1874–1955. Subprior und später Prior der Erzabtei Beuron.
	17)	 Ambrosius Pruner, 1914–1986. Subprior der Abtei Seckau.
	18)	 Die folgenden Personen haben das Protokoll nicht mitunterzeichnet. Sie werden le-

diglich im Verlaufe des Protokolls erwähnt. Wann genau und wie lange sie teilge-
nommen haben, kann daher nicht präzise festgestellt werden.

	19)	 Antonio Coetho, geb. 1892, Sterbejahr unbekannt.
	20)	 Norbert Aldenhoven, 1876–1954.
	21)	 Albert Hammenstedde, 1876–1955. 1895 Eintritt in die Abtei Maria Laach. Studium 

der Theologie in S. Anselmo, Rom. 1901 Priesterweihe. 1916–1919 Cellerar. 1921–
1933 Novizenmeister. 1915–1938 Prior.
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Prior TNS Vykoukal VOo  5 Emaus wüuünschte dı1e Beibehaltung, des alten Sy-
STEeMS muit Modiftikationen. Ebenso auflserten siıch Prior Albert Hammenstedde
VOo  5 Marıa Laach Uun: Prior 1IN7zen7 Steinhart VOo  5 Erdington.

Aht Raphael olıtor VOo  5 Gerleve berichtete, einıge SeE1INeEr alteren Patres
hätten ıhm gegenüber den dringenden Wunsch geäukßsert, nıcht beiım alten Sy-
Stem verbleiben, da der Erzabt VO  5 Beuron durch d1e Doppelaufgabe über-
lastet SEe1

Aht Ansgar Höckelmann VOo  5 Erdington sprach sıch entschieden FÜr das
Erzabtmodell AauS Als (G‚ründe nannte CT, das Erzabtmodell entspreche dem
Gründerwillen; betone besser d1e Einheit der Kongregatıon; das Argumen
der Überlastung spreche nıcht flr das Abtpräsesmodell als solches, sondern
FÜr eINen Abtpräses ohne eigene Kommunıitaäat

Aht Raphael olıtor erwiıderte, d1e Gründer der Beuroner Kongregation
hätten das Erzabtsystem VOo  5 Solesmes übernommen; zwelıftelhaft SEe1 aber, ob
G1E 1921 noch gewollt hätten.

Aht Laurentius Zeller sprach sıch FÜr das Präsesmodell AUS, Oobwohl Cdas
Erzabtmodell abstrakt FÜr iıdealer halte; vyAxx damalıgen Zeıitpunkt Öördere
aber das Präsesmodell besser Cdas bonum COIMNINUNE Erzabt Raphael Walzer
sprach sıch FÜr Cdas Erzabtmodell muit Modiftikationen AauS Gleicher Ansıcht
WAarTr Aht Idefons Herwegen.

Es bestand indes Übereinstimrnung darın, ass das Erzabtmodell nıcht —

verändert beibehalten werden könne.
In der drıtten Sıtzung 2.7.1921 verabschiedeten d1e Teilnehmer e1in De-

kret, muit dem das Stimmrecht auf dem Generalkapitel erweıtert wurde. Nach
der Neuregelung sollten auch alle Konventualprioren Uun: anderen Leılter VOo  5

Klöstern Stimmrecht haben Das Dekret trat sotfort ın Kraft

Capıtulum DOocCaNdı SUMNT eIQUE Intferesse Adebeant ahbhates FEQRIMUNIS,
Hri0res COM DVentuales vel gul domum COn DVentualiem MOdO OFdIMarıo0 FeEQUNL.

Danach wurde d1e eratung ber d1e Erzabtfrage fortgesetzt. Auch Aht Ka-
phael olıtor sprach siıch £ür d1e Beibehaltung des alten Systems muit NnOoLwen-

digen Modiftikationen AU!:  N

Schlieflslich wurde d1e Abstimmungsfrage W1E folgt formuliert: „Ich stimme
FÜr Cdas alte System, wWEeNnNn elingt, d1e Moditikationen finden, d1e M1r als
genügen erscheinen.“ DIie Abte nahmen dlese Fassung einmut1ıg und SIn-
SsCcmH vyAxx Inhalt der Moditikationen ber. Es kam folgenden KOmpromı1s-
SC  3

Man einigte SICh dahın, A4ss heide Assıstenzahte die geborenen Vıisıtatoren SPI-
und mi1t dem Frzaht das rezimen der Kongregation hılden. Die

Wahl des Frzahtes sefhst KOÖNNE dem KOonvent DOH Beuron ühberlassen hliethen
UNTer der Bedinzung, A4ss die hte m1t Deputierten der eInNZeINeEN
Konvente auf dem die heiden Assıstenzahte wWäahlen. In dieser LÖSUNZ
olaubte HTT das Wl der Kongregation gewährletstet.
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Prior Ernst Vykoukal von Emaus wünschte die Beibehaltung des alten Sy-
stems mit Modifikationen. Ebenso äußerten sich Prior Albert Hammenstedde 
von Maria Laach und Prior Vinzenz Steinhart von Erdington.

Abt Raphael Molitor von Gerleve berichtete, einige seiner älteren Patres 
hätten ihm gegenüber den dringenden Wunsch geäußert, nicht beim alten Sy-
stem zu verbleiben, da der Erzabt von Beuron durch die Doppelaufgabe über-
lastet sei.

Abt Ansgar Höckelmann von Erdington sprach sich entschieden für das 
Erzabtmodell aus. Als Gründe nannte er, das Erzabtmodell entspreche dem 
Gründerwillen; es betone besser die Einheit der Kongregation; das Argument 
der Überlastung spreche nicht für das Abtpräsesmodell als solches, sondern 
für einen Abtpräses ohne eigene Kommunität.

Abt Raphael Molitor erwiderte, die Gründer der Beuroner Kongregation 
hätten das Erzabtsystem von Solesmes übernommen; zweifelhaft sei aber, ob 
sie es 1921 noch gewollt hätten.

Abt Laurentius Zeller sprach sich für das Präsesmodell aus, obwohl er das 
Erzabtmodell abstrakt für idealer halte; zum damaligen Zeitpunkt fördere 
aber das Präsesmodell besser das bonum commune. Erzabt Raphael Walzer 
sprach sich für das Erzabtmodell mit Modifikationen aus. Gleicher Ansicht 
war Abt Ildefons Herwegen.

Es bestand indes Übereinstimmung darin, dass das Erzabtmodell nicht un-
verändert  beibehalten werden könne.

In der dritten Sitzung am 12.7.1921 verabschiedeten die Teilnehmer ein De-
kret, mit dem das Stimmrecht auf dem Generalkapitel erweitert wurde. Nach 
der Neuregelung sollten auch alle Konventualprioren und anderen Leiter von 
Klöstern Stimmrecht haben. Das Dekret trat sofort in Kraft.

Ad Capitulum vocandi sunt eique interesse debeant omnes abbates regiminis, 
priores conventuales vel qui domum conventualem modo ordinario regunt.

Danach wurde die Beratung über die Erzabtfrage fortgesetzt. Auch Abt Ra-
phael Molitor sprach sich für die Beibehaltung des alten Systems mit notwen-
digen Modifikationen aus.

Schließlich wurde die Abstimmungsfrage wie folgt formuliert: „Ich stimme 
für das alte System, wenn es gelingt, die Modifikationen zu finden, die mir als 
genügend erscheinen.“ Die Äbte nahmen diese Fassung einmütig an und gin-
gen zum Inhalt der Modifikationen über. Es kam zu folgenden Kompromis-
sen:

Man einigte sich dahin, dass beide Assistenzäbte die geborenen Visitatoren sei-
en und zusammen mit dem Erzabt das regimen der Kongregation bilden. Die 
Wahl des Erzabtes selbst könne dem Konvent von Beuron überlassen bleiben 
unter der Bedingung, dass die Äbte  zusammen mit Deputierten der einzelnen 
Konvente auf dem G.K. die beiden Assistenzäbte wählen. In dieser Lösung 
glaubte man das Wohl der Kongregation gewährleistet.
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In der vierten Sıtzung Nachmittag des 1921 beriet das (Generalka-
pıtel ber d1e Lage der portugiesischen Klöster Cucu)Jaes und Singeverga. Don
ÄAnton1o C('oetho berichtete, das Kloster CuCcuJaes befinde sıch ın e1INer traurı-
SsCcmH Lage, während Sıngeverga e1in kanonisches Priorat werden wolle Letzte-
ICS unterstutzte das Generalkapitel.

Im Folgenden Sing Einzelfragen. Der Erzabt VOo  5 Beuron hatte dı1e
Preces“ provisorisch abgeschafft, 1ne Ruhezeit VOo  5 71 Stunden während
der Nacht gewährleisten. Das Generalkapitel kam überein, ass d1e Preces
LIUT beten sejJen, wWEenNln nach der Abendrekreation keın kanonisches (Mfic1-

mehr folge. Danach uınmd ın der untten Sıtzung Sing einıge lıturg1-
sche Detailfragen. S0 wurde das Iragen der Kapuze 1E  C geregelt:

Altgememn ıs} das Verlangen nach Vereinfachung IM Gebrauche der KAPUZE. An
SICH SINd Ur afs Mönche verpflichtet, die KAPUZE IMMEer IrAQZEN; das Ahneh-
HIET ıs} IM enNZeInNeN al DINeTF Dıispens gleich erachten. Damaft mehr uhe
und VAHirde IM den HOr einkehre, hält HTT SICH ın Zukunft die dreifache Re-
gel Die KAPUZE wırd aufgesetzt A} IM allen FPausen, het denen der HOr Siftzt;

21n Reztitheren auf Sedilien der Miıserikordien (nıcht 21 Singen); C} het
allen LESUNZEN, zpoher der HOr sıfzt In allen Übrigen Fällen, S17 1 h{f Of-
ficıum, S17 ın der Mıiıssa CANtatd, wrd die KAapuZze abgenommen.

Als (Irt der einfachen Protfess legte das Generalkapitel Cdas Kapitel nıcht
d1e Kıirche fest. Das Postulat der La:enbrüder sollte nıcht ber sechs Monate
ausgedehnt werden, d1e Chorpostulanten sollten VO drıtten ONa 1Ns
Novızlat aufgenommen werden können.

e1m Punkt „De Ura anımarum e{ mıssionN1ıbus” behandelte Cdas (Generalka-
pıtel e1in Schreiben des HI (uMHifiziums vyAxx Umgang der Beichtväter muit iıhren
Beichtkindern. Das Generalkapıtel wuünschte, das Schreiben solle ın d1e Kon-
stitutionen eingearbeıtet werden.

nNnter „De stuch11s e{ publicationıbus” berichtete Erzabt Raphael Walzer
ber dle Beuroner Theologische Schule. Nach dem Wıillen des Generalkapıtels
sollte d1e Schule ın Beuron verbleiben. Aht Laurentius Zeller sollte 1ne Katıo
stucdiı0orum fertigen.

nNnter dem Titel „De schola oblatorum “ beschloss das Generalkapıtel ın der
sechsten Sıtzung 9./.1921 ZUT (Oblatenschule ın Seckau:

Die Kongregation schuldet SEeCKau und hesonders dem hochwürdigsten Aht
Faurentfıius gQgrössten Dank für alte Mühen und 5S0rgen die Ohbhlatenschulte
und anerkennt Ihre qusgezeichneten Erfolge.
FHas würdigt die schwerwiegenden Gründe, weliche die Suspension der
Schule herbeigeführt haben I S17 her wünschen, 4ss die Schule UNTer hes-

Peitverhältnissen UMeder orrichtet werde, emnsSstiwpeten Sof7 jedoch altes
21 jetzigen Zustande hiethben.

22) Dazu artın Klöckener, Preces, 111 Lexikon Hır Theologie un Kirche, Band S,
Auflage 1999, Sp. 525
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In der vierten Sitzung am Nachmittag des 12. 7. 1921 beriet das Generalka-
pitel über die Lage der portugiesischen Klöster Cucujaes und Singeverga. Don 
Antonio Coetho berichtete, das Kloster Cucujaes befinde sich in einer trauri-
gen Lage, während Singeverga ein kanonisches Priorat werden wolle. Letzte-
res unterstützte das Generalkapitel.

Im Folgenden ging es um Einzelfragen. Der Erzabt von Beuron hatte die 
Preces22 provisorisch abgeschafft, um eine Ruhezeit von 7 ½ Stunden während 
der Nacht zu gewährleisten. Das Generalkapitel kam überein, dass die Preces 
nur zu beten seien, wenn nach der Abendrekreation kein kanonisches Offici-
um mehr folge. Danach und in der fünften Sitzung ging es um einige liturgi-
sche Detailfragen. So wurde das Tragen der Kapuze neu geregelt:

Allgemein ist das Verlangen nach Vereinfachung im Gebrauche der Kapuze. An 
sich sind wir als Mönche verpflichtet, die Kapuze immer zu tragen; das Abneh-
men ist im einzelnen Fall einer Dispens gleich zu erachten. Damit mehr Ruhe 
und Würde in den Chor einkehre, hält man sich in Zukunft an die dreifache Re-
gel: Die Kapuze wird aufgesetzt a) in allen Pausen, bei denen der Chor sitzt; 
b) beim Rezitieren auf Sedilien oder Miserikordien (nicht beim Singen); c) bei 
allen Lesungen, wobei der Chor sitzt. In allen übrigen Fällen, sei es im hl. Of-
ficium, sei es in der Missa cantata, wird die Kapuze abgenommen.

Als Ort der einfachen Profess legte das Generalkapitel das Kapitel – nicht 
die Kirche – fest. Das Postulat der Laienbrüder sollte nicht über sechs Monate 
ausgedehnt werden, die Chorpostulanten sollten vom dritten Monat an ins 
Noviziat aufgenommen werden können.

Beim Punkt „De cura animarum et missionibus“ behandelte das Generalka-
pitel ein Schreiben des Hl. Offiziums zum Umgang der Beichtväter mit ihren 
Beichtkindern. Das Generalkapitel wünschte, das Schreiben solle in die Kon-
stitutionen eingearbeitet werden.

Unter „De studiis et publicationibus“ berichtete Erzabt Raphael Walzer 
über die Beuroner Theologische Schule. Nach dem Willen des Generalkapitels 
sollte die Schule in Beuron verbleiben. Abt Laurentius Zeller sollte eine Ratio 
studiorum fertigen.

Unter dem Titel „De schola oblatorum“ beschloss das Generalkapitel in der 
sechsten Sitzung am 19.7.1921 zur Oblatenschule in Seckau:

1.	 Die Kongregation schuldet Seckau und besonders dem hochwürdigsten Abt 
Laurentius grössten Dank für alle Mühen und Sorgen um die Oblatenschule 
und anerkennt ihre ausgezeichneten Erfolge.

2.	 Das G.K. würdigt die schwerwiegenden Gründe, welche die Suspension der 
Schule herbeigeführt haben. Es sei aber zu wünschen, dass die Schule unter bes-
seren Zeitverhältnissen wieder errichtet werde, einstweilen soll jedoch alles 
beim jetzigen Zustande bleiben.

	22)	 Dazu Martin Klöckener, Preces, in: Lexikon für Theologie und Kirche, Band 8, 3. 
Auflage 1999, Sp. 523.
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ZuUuvor hatten d1e Abte VOo  5 Beuron Uun: Gerleve ber ihre Motive flr d1e
Errichtung der Studienhäuser Placıdus ın Ehingen und Maurus ın OeS-
feld berichtet.

nNnter dem Titel „De famıliarı“ wurde e1in Bericht der Cellerare der Kon-
gregatiıon ber d1e neuesten Steuergesetze Uun: d1e FÜr d1e Vermögensverwal-
(unNg gunstigste Rechtstorm

nNnter dem Titel „De regımıne Congregationis” beschloss das Generalkapı-
tel dı1e rennung VO  5 Deklarationen (ZUu den einzelnen Kapıteln der Regel)
und Konstitutionen (Verfassungsrecht der Kongregation). bur d1e endgültige
Redaktion wurde 1ne Kommuıssiıon eingesetzt. /ur Tagesordnung, wurde be-
schlossen, ass dlese der Aht muit seinem Kat Uun: gemäls der monastischen
TIradıtion uınmd der Notwendigkeit VOT (Irt festlegen werde.

Des Welteren wurde d1e Frage nach Konventsdeputierten auf dem (eneral-
kapıtel erortert, also danach, ob neben dem Aht auf jedem Generalkapitel e1in
weıterer, VOo Konvent e1gens dafür gewählter Vertreter GS1it7 uınmd Stimme ha-
ben solle DIie Abte ehnten 1e5$5 entschlıeden ab Der Vertreter eEINESs jeden Klo-
STEeTrs SEe1 bereıts der Abt DIie Beteiligung der Konvente der Leıtung der
Kongregatiıon SEe1 dadurch gewährleistet, ass bel der Wahl der ÄAssısten-
zAähte Konventsdelegierte gebe. DIie Bezeichnung, „Generalkapıtel”“ SE1 iırrefuüuh-
rend, besser SEe1 dle Bezeichnung, „synodus abbatum“”“. DIie Einführung, VOo  5

Konventsdelegierten stelle d1e Aufgabe e1INer wesentlichen Verfassungsein-
richtung dar. Wenn auch das Kirchenrecht d1e Möglıchkeit VO  5 Konventsdele-
gj]erten vorsehe uınmd andere Orden G1E auch eingeführt hätten, bedeute Cdas
nıcht, ass Ianl G1E ın den eigenen Orden übernehmen MUSSE. DIie ALLWESCI-

den Prioren Uun: Sekretäre heisen sıch VO  5 dl1eser Argumentatıon überzeugen.
In der s1iebten Sıtzung 1921 berileten d1e Teilnehmer ber d1e H1-

nanzlıerung der Kongregatıon. S1le legten d1e Bbeıtrage der einzelnen Klöster
fest

Beuron, zugleich Neresheim: 1010 Mark
Seckau: entbunden
Marıa Laach, Gerleve: 200 Mark
Erdington: Pfund
Emaus, TUÜSSAaU: entbunden
Eıbingen: Mark

Gabriel: befreıit

nNnter dem Titel „De monasterns e{ fundationıbus” berichteten zunächst dle
Abte ber d1e finanzıelle uınmd wirtschaftliche Lage der Klöster. DIie Klöster hat-
ten durch den Ekrsten Weltkrieg, schwere kEinbuflsen erlitten. Dennoch konnte
festgehalten werden,

A4ss die Abte] Ihre Kösterhchen Famıbhıen durch die schweren Seiten HIN-
durchgeretteft haben

Danach ıng d1e Lage Seckaus. Aht Laurentius Zeller sah d1e Not-
wendigkeit, Seckau aufzulösen oder nach Deutschland transterlieren. br be-
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Zuvor hatten die Äbte von Beuron und Gerleve über ihre Motive für die 
Errichtung der Studienhäuser St. Placidus in Ehingen und St. Maurus in Coes-
feld berichtet.

Unter dem Titel „De re familiari“ wurde ein Bericht der Cellerare der Kon-
gregation über die neuesten Steuergesetze und die für die Vermögensverwal-
tung günstigste Rechtsform erwartet.

Unter dem Titel „De regimine Congregationis“ beschloss das Generalkapi-
tel die Trennung von Deklarationen (zu den einzelnen Kapiteln der Regel) 
und Konstitutionen (Verfassungsrecht der Kongregation). Für die endgültige 
Redaktion wurde eine Kommission eingesetzt. Zur Tagesordnung wurde be-
schlossen, dass diese der Abt mit seinem Rat und gemäß der monastischen 
Tradition und der Notwendigkeit vor Ort festlegen werde.

Des Weiteren wurde die Frage nach Konventsdeputierten auf dem General-
kapitel erörtert, also danach, ob neben dem Abt auf jedem Generalkapitel ein 
weiterer, vom Konvent eigens dafür gewählter Vertreter Sitz und Stimme ha-
ben solle. Die Äbte lehnten dies entschieden ab. Der Vertreter eines jeden Klo-
sters sei bereits der Abt. Die Beteiligung der Konvente an der Leitung der 
Kongregation sei dadurch gewährleistet, dass es bei der Wahl der Assisten-
zäbte Konventsdelegierte gebe. Die Bezeichnung „Generalkapitel“ sei irrefüh-
rend, besser sei die Bezeichnung „synodus abbatum“. Die Einführung von 
Konventsdelegierten stelle die Aufgabe einer wesentlichen Verfassungsein-
richtung dar. Wenn auch das Kirchenrecht die Möglichkeit von Konventsdele-
gierten vorsehe und andere Orden sie auch eingeführt hätten, so bedeute das 
nicht, dass man sie in den eigenen Orden übernehmen müsse. Die anwesen-
den Prioren und Sekretäre ließen sich von dieser Argumentation überzeugen.

In der siebten Sitzung am 14. 7. 1921 berieten die Teilnehmer über die Fi-
nanzierung der Kongregation. Sie legten die Beiträge der einzelnen Klöster 
fest:

Beuron, zugleich Neresheim:	 500 Mark
Seckau:	 entbunden
Maria Laach, Gerleve:	 200 Mark
Erdington:	 5 Pfund
Emaus, Grüssau:	 entbunden
Eibingen:	 50 Mark
St. Gabriel:	 befreit

Unter dem Titel „De monasteriis et fundationibus“ berichteten zunächst die 
Äbte über die finanzielle und wirtschaftliche Lage der Klöster. Die Klöster hat-
ten durch den Ersten Weltkrieg schwere Einbußen erlitten. Dennoch konnte 
festgehalten werden,

dass [die Äbte] ihre klösterlichen Familien durch die schweren Zeiten […] hin-
durchgerettet haben.

Danach ging es um die Lage Seckaus. Abt Laurentius Zeller sah die Not-
wendigkeit, Seckau aufzulösen oder nach Deutschland zu transferieren. Er be-
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richtete: Seckau befinde sıch ın ernsten Schwierigkeiten. WwWar spreche flr
Seckau dı1e Schönheit der Lage 1 Gebirge; gehe VOo Kloster 1Ne erheblıi-
che Anzıehungskraft AUS, zudem SEe1 d1e Kıirche erneuer worden. Aber be-
stuüunden trotzdem ErTNsStiEe Bedenken d1e Lebensfähigkeıit des Klosters.
Das Klostergebäude SEe1 FÜr e1in monastisches Leben nıcht gee1gnet; vAn eINeN
SEe1 der Zustand der (Gebäude schlecht:; vyAxx anderen selen der (Größlie der
Anlage Zubauten notwendig SCWESCH, da d1e Anlage nıcht den FÜr e1in kl1ö-
sterliches Leben ertorderlichen Zuschnitt habe DIie Lage des Klosters mache
das Leben sehr schwier1g; das leibliche Wohlergehen SEe1 gefährdet sch der
schlechten Anbindung, d1e Bahn, das Straisensystem uınmd sch der
ange des iınters Wiıchtigster Grund SEe1 aber e1in Innerer Grund, nämlich
ass d1e (Gemenmschaftt auch nach mehr als 30jähriger Anwesenheit 'olk und
Klerus fremd geblieben sel; d1e Abte!]l SE1 1 'olk nıcht verankert; fehle hın-
reichender Nachwuchs; dl1eser komme LIUT eiInNnem SANZ geringen el AUS

der Stelermark selbst, sondern mehrheitlich AUS anderen Teilen Osterreichs
Oder F grölßsten el AUS Deutschland. DIie Abte stimmten elInNner Iranste-
rierung Seckaus nach Deutschland unter der Bedingung Z ass Aht Lauren-
t1us Zeller ın Deutschland eINen besser geelgneten Platz ausfind1g, macht.“

Anschlielsend berileten d1e Teilnehmer ber d1e Lage Erdingtons. Aht Äns-
SAr Höckelmann erläuterte selinen Vorschlag, dle Abte!]l nach Weingarten““
übertragen. Grund War unter anderem, ass ın England keinen enugenN-
den Nachwuchs erhotften konnte. Se1in primäares Anlıegen, Kıirche und Kloster

Benediktiner verkauten können, SEe1 nıcht gelungen. Daher habe das
Grundstück den Redemptoristen angeboten. DIie Teilnehmer stimmten dem
Vorhaben Aht Ansgar Höckelmanns

In der achten Sıtzung 5./.1921 beriet Ianl ber finanzıelle Fragen.
Grundlage War e1in TIreffen der Cellerare Jag VO /u d1esem Zweck War

ın der Sıtzung Norbert Aldenhoven, Cellerar VOo  5 Marıa Laach beigezogen.
DIie Abte beschlossen,

dı1e AÄArt der Buchführung, eintache oder doppelte dem einzelnen Klo-
STter anheimzustellen;
dı1e Klöster verpflichten, flr steuerliche Fragen 1ne Bilanz autfzustel-
len, d1e steuerrechtlich zulässıgen Abschreibungen auszuschöpfen;
den Klöstern d1e Rechtstorm eEINESsS eingetragenen ereıns empfehlen,
falls dleses noch d1e Möglıichkeıit der Wahl hat, da der eingetragene Ver-
e1in 1ne ANSCIHHNCSSCHECIC Vertretung flr rel1g1Ööse Gemeninschaftten ermO0g-
liche

DIie Frage nach der Vergutung flr Kleriker, d1e siıch ın anderen Klöster auf-
hiıelten, wurde folgendermaisen geregelt:

23) /u eiINner Transferierung SOllte nicht kommen. uch eute noch befindet sich Clie
Abhte!i 111 der Steiermark.

24) DIiese Übertragung fand tatsächlich e Abhte!i SOllte fast re 111 Weıingar-
ten ex1isheren. Im (Iktober 2010 hat Clie Abhte!i Clie 1ıta COMMUNILS beendet

400	 Marvin Yuen	

richtete: Seckau befinde sich in ernsten Schwierigkeiten. Zwar spreche für 
Seckau die Schönheit der Lage im Gebirge; es gehe vom Kloster eine erhebli-
che Anziehungskraft aus; zudem sei die Kirche erneuert worden. Aber es be-
stünden trotzdem ernste Bedenken gegen die Lebensfähigkeit des Klosters.   
Das Klostergebäude sei für ein monastisches Leben nicht geeignet; zum einen 
sei der Zustand der Gebäude schlecht; zum anderen seien trotz der Größe der 
Anlage Zubauten notwendig gewesen, da die Anlage nicht den für ein klö-
sterliches Leben erforderlichen Zuschnitt habe. Die Lage des Klosters mache 
das Leben sehr schwierig; das leibliche Wohlergehen sei gefährdet wegen der 
schlechten Anbindung an die Bahn, an das Straßensystem und wegen der 
Länge des Winters. Wichtigster Grund sei aber ein innerer Grund, nämlich 
dass die Gemeinschaft auch nach mehr als 30jähriger Anwesenheit Volk und 
Klerus fremd geblieben sei; die Abtei sei im Volk nicht verankert; es fehle hin-
reichender Nachwuchs; dieser komme nur zu einem ganz geringen Teil aus 
der Steiermark selbst, sondern mehrheitlich aus anderen Teilen Österreichs 
oder – zum größten Teil – aus Deutschland. Die Äbte stimmten einer Transfe-
rierung Seckaus nach Deutschland unter der Bedingung zu, dass Abt Lauren-
tius Zeller in Deutschland einen besser geeigneten Platz ausfindig macht.23

Anschließend berieten die Teilnehmer über die Lage Erdingtons. Abt Ans-
gar Höckelmann erläuterte seinen Vorschlag, die Abtei nach Weingarten24 zu 
übertragen. Grund war unter anderem, dass er in England keinen genügen-
den Nachwuchs erhoffen konnte. Sein primäres Anliegen, Kirche und Kloster 
an Benediktiner verkaufen zu können, sei nicht gelungen. Daher habe er das 
Grundstück den Redemptoristen angeboten. Die Teilnehmer stimmten dem 
Vorhaben Abt Ansgar Höckelmanns zu.

In der achten Sitzung am 15. 7. 1921 beriet man über finanzielle Fragen. 
Grundlage war ein Treffen der Cellerare am Tag zuvor. Zu diesem Zweck war 
in der Sitzung P. Norbert Aldenhoven, Cellerar von Maria Laach beigezogen. 
Die Äbte beschlossen,

1)	 die Art der Buchführung – einfache oder doppelte – dem einzelnen Klo-
ster anheimzustellen;

2)	 die Klöster zu verpflichten, für steuerliche Fragen eine Bilanz aufzustel-
len, um die steuerrechtlich zulässigen Abschreibungen auszuschöpfen;

3)	 den Klöstern die Rechtsform eines eingetragenen Vereins zu empfehlen, 
falls dieses noch die Möglichkeit der Wahl hat, da der eingetragene Ver-
ein eine angemessenere Vertretung für religiöse Gemeinschaften ermög-
liche.

Die Frage nach der Vergütung für Kleriker, die sich in anderen Klöster auf-
hielten, wurde folgendermaßen geregelt:

	23)	 Zu einer Transferierung sollte es nicht kommen. Auch heute noch befindet sich die 
Abtei in der Steiermark.

	24)	 Diese Übertragung fand tatsächlich statt. Die Abtei sollte fast 90 Jahre in Weingar-
ten existieren. Im Oktober 2010 hat die Abtei die vita communis beendet.
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I mWurde AUSSEIdem die FaQZE nach OINeT den heutigzen Verhältnissen eNISPre-
chenden VErQÜüfung Kleriker, die SICh studtenhalber IM anderen Klöstern auf-
halten, besprochen. Man einıgt SichH dahın, den hochwürdigsten Vatern Mark
DFO {A afs entsprechende VErZULuNg vorzuschlagen.

Klerikern, d1e ın Beuron oder Marıa Laach studierten, wurde 1ne Pension
VOo  5 2000 Mark Jährlich auferlegt. DIiese egelung sollte auch flr Priester gel-
ten Als Sachverständiger FÜr Steuerfragen wurde Bonitatius Kusenberg“”
AUS Marıa Laach empfohlen.

nNnter dem Thema „De votıs” berieten d1e Teilnehmer ber d1e Frage des
Gelübdes. Abhandlungen darüber sollten nıcht ın d1e Konstitutionen
aufgenommen werden. DIies entspreche der Prax1ıs der Religiosenkongregatı-

Betont wurde, ass ın allen (Orden das votum stabiliıtatıs gebe, anders
als ın anderen Orden SEe1 aber be1 den Benediktinern 1ne stabilitas ın ILLO1T1LA-

Ster10. Meinungsverschiedenheiten gab ın der Frage, wW1e wesensverschle-
den das benediktinische Gelübde VOo  5 den Gelübden anderer Ordensmänner
sel, ohne ass dlıeser Streit e1INer Entscheidung zugeführt worden ware.

Darauthin beantwortete das Generalkapitel Anfragen. DIie Anzahl der flr
d1e Beschlussfähigkeit notwendigen Anwesenden auf eiIner Kapıtelssitzung,
ergebe sıch AUS allgemeiınem Kirchenrecht. kın Mönch könne auch SE1-
e Wıillen auf Grund der Verpflichtung vAn Gehorsam nach UÜbersee oder ın
e1in Kloster eiIner anderen Kongregation entsandt werden. DIie Abtissinenwahl
könne auch 1 Kapıtelsaal Uun: nıcht L1UT 1 Sprechziımmer statttfinden.

Das Generalkapıtel beschloss, d1e Deklarationen einmal 1 Jahr 1 Refek-
torıum verlesen, ın Mönchsklöstern auch d1e Konstitutionen Als festa de
praecepto flr d1e gesamte Kongregatıon legte das Generalkapitel unter ande-
ITE fest Natıvıtas D.N.J.Chr., (IrCcUumMC1sS10, Epıphanla, Corpus Christ], ÄASs-
SUumpt10 e{ Immaculata Conceptio B.M festum Joseph, S6_ Benedict],
festum Patronı monaster11, festum OomnıumM Sanctorum.

Das Generalkapıtel beauftragte Aht Idefons Herwegen, eINen Vorschlag,
FÜr e1in Brüderotffizium vorzulegen.

In der neunten Sıtzung Nachmuittag des 5./.1921 wurde e1in Briet des
Prors VOo  5 Singeverga verlesen. In d1esem bat der ()bere d1e kanonische
Errichtung Uun: Autonomıie, anderntalls Abhängigkeıt allein VOo  5 Beuron
SOWI1E FÜr sechs Jahre eINeN Externen Oberen, ın dl1eser eıt Konstitu-
tionen vertassen können. In jedem Fall solle aber 1ne definıtive LOÖösung
der Frage erzlelt werden.

Anschlieilsend Setizte das Generalkapitel 1ne Kommıiıssıion ZUT UÜberarbei-
(unNg des Konstitutionen-Entwurfs ein /u Miıtgliedern wurden bestimmt:

25) Bonuiftfatius Kusenberg, gestorben 1956 UNaCHS ONC der Abhte!i Beuron, späater
Übertritt 111 Clie Abhte!i GSt. Matthias ITnier.
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Es wurde ausserdem die Frage nach einer den heutigen Verhältnissen entspre-
chenden Vergütung für Kleriker, die sich studienhalber in anderen Klöstern auf-
halten, besprochen. Man einigt sich dahin, den hochwürdigsten Vätern 10 Mark 
pro Tag als entsprechende Vergütung vorzuschlagen.

Klerikern, die in Beuron oder Maria Laach studierten, wurde eine Pension 
von 2000 Mark jährlich auferlegt. Diese Regelung sollte auch für Priester gel-
ten. Als Sachverständiger für Steuerfragen wurde P. Bonifatius Kusenberg25 
aus Maria Laach empfohlen.

Unter dem Thema „De votis“ berieten die Teilnehmer über die Frage des 
Gelübdes. Abhandlungen darüber sollten nicht in die neuen Konstitutionen 
aufgenommen werden. Dies entspreche der Praxis der Religiosenkongregati-
on. Betont wurde, dass es in allen Orden das votum stabilitatis gebe, anders 
als in anderen Orden sei es aber bei den Benediktinern eine stabilitas in mona-
sterio. Meinungsverschiedenheiten gab es in der Frage, wie wesensverschie-
den das benediktinische Gelübde von den Gelübden anderer Ordensmänner 
sei, ohne dass dieser Streit einer Entscheidung zugeführt worden wäre.

Daraufhin beantwortete das Generalkapitel Anfragen. Die Anzahl der für 
die Beschlussfähigkeit notwendigen Anwesenden auf einer Kapitelssitzung 
ergebe sich aus allgemeinem Kirchenrecht. Ein Mönch könne auch gegen sei-
nen Willen auf Grund der Verpflichtung zum Gehorsam nach Übersee oder in 
ein Kloster einer anderen Kongregation entsandt werden. Die Äbtissinenwahl 
könne auch im Kapitelsaal – und nicht nur im Sprechzimmer – stattfinden.

Das Generalkapitel beschloss, die Deklarationen einmal im Jahr im Refek-
torium zu verlesen, in Mönchsklöstern auch die Konstitutionen. Als festa de 
praecepto für die gesamte Kongregation legte das Generalkapitel unter ande-
rem fest: Nativitas D.N.J.Chr., Circumcisio, Epiphania, Corpus Christi, As-
sumptio et Immaculata Conceptio B.M.V., festum S. Joseph, S.P.N. Benedicti, 
festum Patroni monasterii, festum omnium Sanctorum.

Das Generalkapitel beauftragte Abt Ildefons Herwegen, einen Vorschlag 
für ein Brüderoffizium vorzulegen.

In der neunten Sitzung am Nachmittag des 15.7.1921 wurde ein Brief des 
Priors von Singeverga verlesen. In diesem bat der Obere um die kanonische 
Errichtung und Autonomie, andernfalls um Abhängigkeit allein von Beuron 
sowie für sechs Jahre um einen externen Oberen, um in dieser Zeit Konstitu-
tionen verfassen zu können. In jedem Fall solle aber eine definitive Lösung 
der Frage erzielt werden.

Anschließend setzte das Generalkapitel eine Kommission zur Überarbei-
tung des Konstitutionen-Entwurfs ein. Zu Mitgliedern wurden bestimmt:

	25)	 Bonifatius Kusenberg, gestorben 1936. Zunächst Mönch der Abtei Beuron, später 
Übertritt in die Abtei St. Matthias Trier.
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Abt Raphael olitor, Gerleve (Vorsitz); Hugo Seemann“®,  6 Beuron;
Gerhard Oesterle*“, Gerleve; Petrus Döink*®, Seckau; TNS! Vykou-
kal, Emaus; Lambert Krahmer“”, Marıa Laach; Lambert Nolle>% Hr-
dington; Philıpp Hofmeister”!, Neresheim; Linus Prochaska, TUS-
SAaALuU

Das Generalkapıtel Setizte auch 1ne lıturgische Kommıssıon e1n

Abt Ildefons Herwegen, Marıa Laach (Vorsitzender); Matthäus KOo-
thenhäusler“, Gerleve; iıchael Bertsch® Beuron; Wıilligis Krayer”,
Marıa Laach; artmann Batzill®>, Seckau; InNs Vykoukal, Emaus;
Lambert Nolle, Erdington; Bernhard urst, Neresheim; LiInus Pro-
chaska, TÜSSAauU.

Anschlielsend beschloss das Generalkapıtel, W1E das Erzabtsamt 1 kinzel-
e auszugestalten G1

Hem Frzaht HIUSSEP Zu KkOoMMen perpeiua brageminentia HONDOTFIS pf GT DTUESES
CONZFERALLONIS, NOMIME utitur Archirabhatıs CONZTERALIONIS. [psıus pGt
eflechonıhus abhatum SIDVP DEr S1DP DEr oisıtatorem NOMIME Sedis; NOMINE

Sedis neDgelectos ahbhates CONfITMATE; (OMNVOCHUHTFTE capıtulum generale eique
praesidere; 1DS0 utitur S1Q1E10 CONZFERQALIONIS; custodıit ArCHLIDITUM CONQZFEZAHONIS;
ehQ1tur So/Hs mMmONACHTS Abhatıge Beuronens1ts; cConfirmatur Sede Adebhet
P SE UITLTOFTUÜHT quadragzınta; afs moOoderator haf die DÜ (an H(d4
vorgeschriebenen Eigenschaften hesitzen. He hochwürdigsten Ater SINd
hiermit EINDeErsStaNden.

Eligendus a abhbatıbus FERIMINIS SM pf deputatıs CUTUSDIS mOnastern duO
ahbhates Aassıstentes parıter abhatıhus FEQRIMNIS; spd prioratıbus COMDVENTUA-
Hhus SOIUS Pri0r (excIuso H0 deputato mMmoOonNnasterıt) ÜE ACHDR fruitur.

Vıisıtathon

Nach dem Grundsatz, A4ss die Jurisdiktion auf die Kongregation der AtTur
()rdens ZEMAÄSS die Ala f DÜ sptten der Kongregation VOrausSgENt, SINd die

26) Hugo Seemann, —1 ONC. VO Bbeuron
(Gerhard esterle, —1 1599 1117 111 Beuron, 1905 Übersiedlung nach (jer-
leve; 1-1459 Professor Hır Kirchenre: Anselmo 111 Kom.

28) EeIrus Doink, —1429 ONC. VO GSt. Matthlas, Iner.
29) Lambert Krahmer, 1—-1 ONC. VO Marıa AaacC
30) Lambert olle, 4—]15(} ONC VO Weingarten.
31) Philipp Hofmeister, —1 Kanonust. 1914 Profess 111 maus/Prag, später

ONC Vo Neresheim.
32) aus Rothenhäusler, —1 1594 Profess 111 Beuron. 1902 Priesterweihe,

bald danach Übersiedlung nach (erleve re Professor 171 Anselmo
33) Michael Bertsch, 1-1
34) Willigis Krayer, —1
39) Hartmann Batzıll, —1/
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Abt Raphael Molitor, Gerleve (Vorsitz); P. Hugo Seemann26, Beuron; P. 
Gerhard Oesterle27, Gerleve; P. Petrus Döink28, Seckau; P. Ernst Vykou-
kal, Emaus; P. Lambert Krahmer29, Maria Laach; P. Lambert Nolle30, Er-
dington; P. Philipp Hofmeister31, Neresheim; P. Linus Prochaska, Grüs-
sau.

Das Generalkapitel setzte auch eine liturgische Kommission ein:

Abt Ildefons Herwegen, Maria Laach (Vorsitzender); P. Matthäus Ro-
thenhäusler32, Gerleve; P. Michael Bertsch33, Beuron; P. Willigis Krayer34, 
Maria Laach; P. Hartmann Batzill35, Seckau; P. Ernst Vykoukal, Emaus; P. 
Lambert Nolle, Erdington; P. Bernhard Durst, Neresheim; P. Linus Pro-
chaska, Grüssau.

Anschließend beschloss das Generalkapitel, wie das Erzabtsamt im Einzel-
nen auszugestalten sei:

Dem Erzabt müsse zukommen perpetua praeeminentia honoris et est praeses 
congregationis, nomine utitur Archiabbatis congregationis. Ipsius est praeesse 
electionibus abbatum sive per se sive per visitatorem nomine S. Sedis; nomine 
S. Sedis neoelectos abbates confirmare; convocare capitulum generale eique 
praesidere; ipso utitur sigillo congregationis; custodit archivium congregationis; 
eligitur a solis monachis abbatiae Beuronensis; confirmatur a S. Sede […]; debet 
esse annorum quadraginta; als supremus moderator hat er die von Can. 504 
vorgeschriebenen Eigenschaften zu besitzen. Alle hochwürdigsten Väter sind 
hiermit einverstanden.

Eligendus ab abbatibus regiminis simul et deputatis cuiusvis monasterii duo 
abbates assistentes pariter ex abbatibus regiminis; sed ex prioratibus conventua-
libus solus Prior (excluso alio deputato monasterii) voce activa fruitur. […]

Visitation

Nach dem Grundsatz, dass die Jurisdiktion auf die Kongregation der Natur un-
seres Ordens gemäss die Wahl von seiten der Kongregation vorausgeht, sind die 

	26)	 Hugo Seemann, 1876–1963. Mönch von Beuron
	27)	 Gerhard Oesterle, 1879–1963. 1899 Eintritt in Beuron, 1905 Übersiedlung nach Ger-

leve; 1921–1959 Professor für Kirchenrecht an S. Anselmo in Rom.
	28)	 Petrus Döink, 1848–1929. Mönch von St. Matthias, Trier.
	29)	 Lambert Krahmer, 1881–1953. Mönch von Maria Laach.
	30)	 Lambert Nolle, 1864–1950. Mönch von Weingarten.
	31)	 Philipp Hofmeister, 1888–1969. Kanonist. 1914 Profess in Emaus/Prag, später 

Mönch von Neresheim.
	32)	 Matthäus Rothenhäusler, 1874–1958. 1894 Profess in Beuron. 1902 Priesterweihe, 

bald danach Übersiedlung nach Gerleve. 30 Jahre Professor in S. Anselmo.
	33)	 Michael Bertsch, 1871–1952.
	34)	 Willigis Krayer, 1886–1963.
	35)	 Hartmann Batzill, 1892–1972.
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heiden Assıstenzahte die gegebenen Vıisıtatoren der Kongregation. I ıs} Sache
des Erzabtes, Ihnen die Vısıtathion der eINZEeINeEN Hauser ZUZUTWEISECN und Ihre
Berichte entgegenzunehmen.

In fundathonıbus requirıt fa OMI abhatum.
In NEZOFHS CONZTEQZALIONIS utıtur vel cCOonsthoO Aassıstentrum 1uXta

C0SfıHONES.
Die eINZEeINeEN hochwürdigsten Ater wWerden die ZusStimmunz IHYer KOnNDen-

F orn holen INSOferN, afs der Ausschluss der Deputierten DOH der Frzahtstoahl
und Ihre Tenahme der Ala f der Assıstenten IM Betracht KOommt

Fas Ergebnis, UE lautet, wWrd DOH den eInNZeINeEN Ahten m1t den HMOF-

wendigen Unterschrıiften (abbas pf du0 CONVENTU; stieulum) Tatemısch dem
hochwürdigsten Aht Raphael DÜ St Joseph IGerleve] üÜbersandt, 4ss die
Dokumente IM Rom vorgelegt WWerden KONNEN.

In der elften Sıtzung Nachmuttag des 1921 berieten d1e Teilnehmer
ber d1e Lage der Klöster Tüussau Uun: Emaus. Zudem teilte Aht Raphael Mo-
lıtor mut, der Patriarch VOo  5 Jerusalem wuünsche dringend, Patres der Beuroner
Kongregatiıon übernähmen e1in Semminar ın E1t Dschäla bel Jerusalem. Auch
der Bischof VOo  5 Honduras wüuünschte d1e Entsendung Beuroner Mönche. DIie
Abte sahen sıch indes audler Stande, der Eıtte nachzukommen.

DIie Kongregation der Lioba-Schwestern bat Angliederung d1e Beu-
OM Kongregatıon. Nach Ansıcht des Generalkapitels sollten sıch d1e Schwe-
Stern 1 Falle elInNner reıin asketischen Leıtung Beuron wenden, 1 Falle e1INer
Quası-Affiliation das Kegımen der Kongregatıion.

Äus der Kongregationskasse sollten 1000 Mark UT Förderung, des Selig-
sprechungsverfahrens der Irmengard VOo  5 Chliemsee gespendet werden.

Als Assıstenten hıs ZUFT endgültigen Ordnungz der KOngZreQationsrezZierung (WUET -

den DOH Rms Aht Raphael !Molitor] und Aht Ildefons [Herwegen] und
Frzaht Raphael altzer Zewählt. Brstere hılden emstperen das constıhum für
Fälle, ın denen 21 sofches 1 C’odeyx vorgesehen ic$

Fas Tribunal CONZTEZAHONIS wWrd U1US folgenden Miıtgliedern ZUSUHINETLSE-
SPEZ FPromotor ıusttiage: Alhbert Hammenstede Fac Marıa Laach]; 14d1-
(ES WWerden PYNAaNNE: RmSs Aht Ildefons [Herwegen] Fac Marıa Laach|], CHrYy-
SOSTOMTUS Panfoeder und (Gerard ÖOsterle DOH St Josepn !Gerleve]; HuQ0
Seemann BKeur. [Beuron|]; Reserverichter Bonaventurag Rehstock >6 St J0s
!Gerleve] und Norbert Aldenhoven FAac | Marıa Laach]

Procurator generalıs CONZFEQZALONIS: HTT beschlıesst, den hochwürdigsten
Abht-Primas >“ DOH ersuchen, MOZE die Geschäfte des Prokurators
übernehmen.

36) Bbonaventura ebstock, —1 1595 Profess 111 Beuron. Seit 1904 (Gerleve 1906—
1932 Novizenmeister. 31034 Prior.

37) /um damaligen Zeitpunkt Fidelis VO Stotzingen, 1-1 1—1 Aht VO

Marıa AaC. Danach his SEINEM Tod Abtprimas.
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beiden Assistenzäbte die gegebenen Visitatoren der Kongregation. Es ist Sache 
des Erzabtes, ihnen die Visitation der einzelnen Häuser zuzuweisen und ihre 
Berichte entgegenzunehmen.

In fundationibus requirit vota omnium abbatum.
In negotiis congregationis utitur consensu vel consilio assistentium iuxta 

constitutiones.
Die einzelnen hochwürdigsten Väter werden die Zustimmung ihrer Konven-

te einholen insofern, als der Ausschluss der Deputierten von der Erzabtswahl 
und ihre Teilnahme an der Wahl der Assistenten in Betracht kommt.

Das Ergebnis, so wie es lautet, wird von den einzelnen Äbten mit den not-
wendigen Unterschriften (abbas et duo e conventu; sigillum) lateinisch dem 
hochwürdigsten Abt Raphael von St. Joseph [Gerleve] übersandt, so dass die 
Dokumente in Rom vorgelegt werden können.

In der elften Sitzung am Nachmittag des 16. 7. 1921 berieten die Teilnehmer 
über die Lage der Klöster Grüssau und Emaus. Zudem teilte Abt Raphael Mo-
litor mit, der Patriarch von Jerusalem wünsche dringend, Patres der Beuroner 
Kongregation übernähmen ein Seminar in Beit Dschála bei Jerusalem. Auch 
der Bischof von Honduras wünschte die Entsendung Beuroner Mönche. Die 
Äbte sahen sich indes außer Stande, der Bitte nachzukommen.

Die Kongregation der Lioba-Schwestern bat um Angliederung an die Beu-
roner Kongregation. Nach Ansicht des Generalkapitels sollten sich die Schwe-
stern im Falle einer rein asketischen Leitung an Beuron wenden, im Falle einer 
Quasi-Affiliation an das Regimen der Kongregation.

Aus der Kongregationskasse sollten 1000 Mark zur Förderung des Selig-
sprechungsverfahrens der Irmengard von Chiemsee gespendet werden.

Als Assistenten bis zur endgültigen Ordnung der Kongregationsregierung wer-
den von neuem Rms Abt Raphael [Molitor] und Abt Ildefons [Herwegen] und 
Erzabt Raphael [Walzer] gewählt. Erstere bilden einstweilen das consilium für 
Fälle, in denen ein solches im Codex vorgesehen ist.

Das Tribunal congregationis wird aus folgenden Mitgliedern zusammenge-
setzt: Promotor iustitiae: P. Albert Hammenstede Lac. [Maria Laach]; zu iudi-
ces werden ernannt: Rms Abt Ildefons [Herwegen] Lac. [Maria Laach], P. Chry-
sostomus Panfoeder und P. Gerard Österle von St. Joseph [Gerleve]; P. Hugo 
Seemann Beur. [Beuron]; Reserverichter P. Bonaventura Rebstock 36 St. Jos. 
[Gerleve] und P. Norbert Aldenhoven Lac. [Maria Laach]

Procurator generalis Congregationis: man beschliesst, den hochwürdigsten 
Abt-Primas 37 von neuem zu ersuchen, er möge die Geschäfte des Prokurators 
übernehmen.

	36)	 Bonaventura Rebstock, 1876–1958. 1895 Profess in Beuron. Seit 1904 Gerleve. 1906–
1932 Novizenmeister. 1923–1934 Prior.

	37)	 Zum damaligen Zeitpunkt Fidelis von Stotzingen, 1871–1947. 1901–1913 Abt von 
Maria Laach. Danach bis zu seinem Tod Abtprimas.
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ÄAm 17 1921 endete das Generalkapitel miı1t eiInNnem Pontifikalamt ın
throno. Es fasste SCINE Beschlüsse ILLINEN 1 folgenden

Schlussdekret

Fecreta Capıtuli Generalis Decım1
Hu um He Regzimine CONZFEQZALLONIS

He forma Regiminıs
Priımarıum HUTUS Capıtuli VÄÜTLU, eraf, Ohsecundans Sedis mandato, formam
PXAMUNAFE, YGUM Regimen CONZFEQALIONIS EXEICEALUF, pf OLa quaestionem deft
nı Dae SOTutonıs Qratia SUPTEHLO Sedis 1Ud1CI0 submaıttere.

Ferpensa LQ1Eur VYe7 Qravitate pf Maturd dehhberatione IM conferentia Ahbhbatum
FL praecedent1 pf HÜTLCO IEerum DFrdem1SSa Capıtulum (Generale UNANIMI (071-

FTIESU decremit:

CONZrEZALLO Beuronensis rEQZ1UEUF, LempOre Y UÜO celebratur, Capıtulo Generalt;
TempOre IntermediO Regimine CONZrFEZALIONIS, quod Archiabhate pf duobus
Ahbhatıhus Assıstentihus cOoMnsıishttE.

Munus Archirabhatıs perpetuO CONMLUNZUIUF( HIU Ahhbhatıs Sanch artını
de Bbeuron, gul SS MONACHTS Beuronensitbus ehQ1tur pf Sede CONfITMA-
FÜr

Ahhates Assıstentes ehguntur a OMMNIDUS Ahbhbatıhus de FEQIMNE, Priorihus
conDventuahbhus pf Deputatıs MONACHOFUM CHTUSDIS Ahbhatıae CONZFEZAHONIS.
Archiabhatıs pf Ahbatum Assıstentirum funchones ACCHYALTUS determmantur IM
Constitutionibus.

( uUum ETÜ HOC decreto 1145 SINQULOTUM ( Oonventuum ANZQALUF, Capıtulum (JeNE-
rale, antequam TES Sedis IUd1CIS submittatur, CLUUF SINQULS Conventibus DTO-
ponendam 55 CeNsSsult.

()htenta demde Sedis decisıone COMDOCALUTF Capıtulum Generale FErtraordima-
FLUM, UT Sedis placıta Ad effectum deducat.

E He Capıtulo General:
Capıtulum Generale DOCAaNdı SUNT eique ( ÜE dec1st0a Interesse Adebent

Ahhates FEQRIMUNIS, YIOFeSs COMNDenNtuUATEeSs pf gul domum cCOonDeEeNtTuUATeEeM MOdO ()F7 =-

dIMNarı0 Admmiastrant.

HT He Constitutionibus edendis
In Constitutionibus edendi1s HIC MOdUS procedendt servabıtur:

38) Decreta Capitulı (eneralis Dec1im., handschriftliche Abschrift, wiedergegeben 1177
Anschluss das Protokoll (vel Fn 5), 41, Archiv Marıa AaacC
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Am 17. 7. 1921 endete das 10. Generalkapitel mit einem Pontifikalamt in 
throno. Es fasste seine Beschlüsse zusammen im folgenden

Schlussdekret 38

Decreta Capituli Generalis Decimi
Ad titulum IX. De Regimine Congregationis
I. De forma Regiminis
Primarium huius Capituli munus erat, obsecundans S. Sedis mandato, formam 
examinare, qua Regimen Congregationis exerceatur, et totam quaestionem defi-
nitivae solutionis gratia supremo S. Sedis iudicio submittere.

Perpensa igitur rei gravitate et matura deliberatione in conferentia Abbatum 
anno praecedenti et nunc iterum praemissa Capitulum Generale unanimi con-
sensu decrevit:

Congregatio Beuronensis regitur, tempore quo celebratur, a Capitulo Generali; 
tempore intermedio a Regimine Congregationis, quod ex Archiabbate et duobus 
Abbatibus Assistentibus consistit.

Munus Archiabbatis perpetuo coniungitur cum munere Abbatis Sancti Martini 
de Beuron, qui a solis monachis Beuronensibus eligitur et a S. Sede confirma-
tur.

Abbates Assistentes eliguntur ab omnibus Abbatibus de regimine, a Prioribus 
conventualibus et Deputatis monachorum cuiusvis Abbatiae Congregationis.

Archiabbatis et Abbatum Assistentium functiones accuratius determinantur in 
Constitutionibus.

Cum vero hoc decreto ius singulorum Conventuum tangatur, Capitulum Gene-
rale, antequam res S. Sedis iudicis submittatur, eam singulis Conventibus pro-
ponendam esse censuit.

Obtenta deinde S. Sedis decisione convocatur Capitulum Generale Extraordina-
rium, ut S. Sedis placita ad effectum deducat.

II.	 De Capitulo Generali
Ad Capitulum Generale vocandi sunt eique cum voce decisiva interesse debent 
Abbates regiminis, Priores conventuales et qui domum conventualem modo or-
dinario administrant.

III.	De Constitutionibus edendis
In Constitutionibus edendis hic modus procedendi servabitur:

	38)	 Decreta Capituli Generalis Decimi, handschriftliche Abschrift, wiedergegeben im 
Anschluss an das Protokoll (vgl. Fn. 5), S. 41, Archiv Maria Laach.
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Instaturtur COMMSSIDO berıtorum MONACHOFTUM, gul FPXTUHN H1C Capıtulo U-
SIEUM PXaMIMNaNnt pf Ad ultımamı perfechonem EXUTHKTE sStudeant. Ouage IM (ÜTFT-

rigenda vel Addenda oıdentur, mıittanft NTe 13um Novembrıis Ad Rmum Ah-
hatem Joseph, UT Ad Ahhates referat, pf quamprimum FEXtFraordimarıum (-
pifulum Generale COQAL. Hata Capıtuli Generalts approbatione FPXEUS FypIS
IMDFeSSUS OMMNIDUS mMmONACHTS dıstrihuatur pf Constitutiones DFO experimento
Ohservandae er unl, 1Ea UT cu1tbet 145 cIf fa SE( Regzimine CONZrFEZAHONIS
COMMUNICAFE, dONnec LemMPOreE OPPOrFuNO Sedis approbatio petenda cıt

He decretis Aanteriorum Capıtulorum
Fecreta Capıtulorum Generahum Aanteriorum OMI ın Constitutionibus 1Ea FE -

cıptenda SUNT, Ur Constitutionibus oditıs YUÜME ın 1DS15 vel ın IHhrıs nNOsStras Hftur-
Q1CIS HOÜ continentur, 1PSO FPUÜOCALA habert debeant.

[ abhatıa EBM Ad Lacum, die Juhn 19727

DIie Religio0senkongregation approbierte muit Dekret VO d1e
Regeln UT Leıtung der Kongregatiıon muit Modiftikationen auf sieben

Jahre acl experimentum: Danach WAarTr Aufgabe des Erzabtes, d1e Wahlen der
Abte leiten uınmd dı1e ewaählten bestätigen, das Generalkapıtel leiten
und d1e Klöster als aufßserordentlicher Yısıtator visıtieren; Aufgabe der ÄASs-
sistenzäbte WarTr CS, d1e Klöster als ordentliche Vısıtatoren visıtieren.+U

DIieses Vorgehen der Religi0senkongregation lst zweıtelhaft. Denn der d
probierte ext lst VO Generalkapıtel nıcht beschlossen, der beschlossene ext
lst nıcht approbiert.

11 Generalkapitel (1927/29)
Das elfte Generalkapitel ın wel Sessionen. DIie ETSTIE fand VOo bıs

F 13  \O 1927 ın Irıer, d1e zwelıte VOo 23  N bıs F T  N 1929 ın Beuron

Beherrschendes Thema beider Sessionen WAarTr d1e Leitungsfrage der Kon-
gregatıion. Da lediglich 1ne Approbation acl experımentum FÜr sieben Jahre
also bıs 1929 vorlag, MUSSTE Ianl dem Heiligen Stuhl bıs vAn Ende dleses
Zeitraums 1Ne endgültige Fassung vorschlagen.

bezuge ZUT allgemeıinen Politik uınmd ZUT Zeitgeschichte sSiınd den Protokaol-
len nıcht entnehmen. DIies lst iInsotern verständlıch, als d1e Welımarer Kepu-
blıik ın den Jahren bıs 1929 1ne Periode relatıver uhe uınmd wiıirtschaftlichen
Wohlstands erlebte („Goldene Zwanzıiıger”), d1e sıch aller Vorbehalte
1 Katholizismus gegenüber e1INer demokrtatischen uınmd freien Kultur 1NSO-

39) DIie Keligiosenkongregation approbierte m1E Dekret VO 15 11 1922 Clie Ke-
geln ZUT Leıtung der Kongregatıion. Der Jext findet sich bei Yuen, Abtpräsesmodell
(Fr 7), 1353

40) Hierzu: Yuen, Abtpräsesmodell (Frn 7), 114, 13553
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Instituitur commissio peritorum monachorum, qui textum huic Capitulo propo-
situm examinant et ad ultimam perfectionem exarare studeant. Quae in eo cor-
rigenda vel addenda videntur, mittant ante 13um Novembris ad Rmum D. Ab-
batem S. Joseph, ut ea ad Abbates referat, et quamprimum Extraordinarium Ca-
pitulum Generale cogat. Data Capituli Generalis approbatione textus typis 
impressus omnibus monachis distribuitur et Constitutiones pro experimento 
observandae erunt, ita ut cuilibet ius sit vota sua cum Regimine Congregationis 
communicare, donec tempore opportuno S. Sedis approbatio petenda sit.

IV.	De decretis anteriorum Capitulorum
Decreta Capitulorum Generalium anteriorum omnia in Constitutionibus ita re-
cipienda sunt, ut Constitutionibus editis quae in ipsis vel in libris nostris litur-
gicis non continentur, eo ipso revocata haberi debeant.

Ex abbatia B.M.V. ad Lacum, die 17. Julii 1921 39

Die Religiosenkongregation approbierte mit Dekret vom 18.11.1922 die 
neuen Regeln zur Leitung der Kongregation mit Modifikationen auf sieben 
Jahre ad experimentum: Danach war es Aufgabe des Erzabtes, die Wahlen der 
Äbte zu leiten und die Gewählten zu bestätigen, das Generalkapitel zu leiten 
und die Klöster als außerordentlicher Visitator zu visitieren; Aufgabe der As-
sistenzäbte war es, die Klöster als ordentliche Visitatoren zu visitieren.40

Dieses Vorgehen der Religiosenkongregation ist zweifelhaft. Denn der ap-
probierte Text ist vom Generalkapitel nicht beschlossen, der beschlossene Text 
ist nicht approbiert.

11. Generalkapitel (1927/29)

Das elfte Generalkapitel tagte in zwei Sessionen. Die erste fand vom 9.9. bis 
zum 13. 9. 1927 in Trier, die zweite vom 23. 4. bis zum 27. 4. 1929 in Beuron 
statt.

Beherrschendes Thema beider Sessionen war die Leitungsfrage der Kon-
gregation. Da lediglich eine Approbation ad experimentum für sieben Jahre – 
also bis 1929 – vorlag, musste man dem Heiligen Stuhl bis zum Ende dieses 
Zeitraums eine endgültige Fassung vorschlagen.

Bezüge zur allgemeinen Politik und zur Zeitgeschichte sind den Protokol-
len nicht zu entnehmen. Dies ist insofern verständlich, als die Weimarer Repu-
blik in den Jahren bis 1929 eine Periode relativer Ruhe und wirtschaftlichen 
Wohlstands erlebte („Goldene Zwanziger“), die sich – trotz aller Vorbehalte 
im Katholizismus gegenüber einer demokratischen und freien Kultur – inso-

	39)	 Die Religiosenkongregation approbierte mit Dekret vom 18. 11. 1922 die neuen Re-
geln zur Leitung der Kongregation. Der Text findet sich bei Yuen, Abtpräsesmodell 
(Fn. 7), S. 133 f.

	40)	 Hierzu: Yuen, Abtpräsesmodell (Fn. 7), S. 114, 133 f.
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fern zumındest wiırtschaftlich gesehen auch posiıtıv auf das Ordensleben AULS-

gewirkt haben duürtften.
Dem Protokall der zweıten Session lst entnehmen, ass e1in Schlussde-

kret uınmd Eingaben nach Kom gab Der Wortlaut des Dekrets uınmd der Eingaben
lst indes unauffindbar.

Eryste SeSS10N (1927)
Dem Protokoll“! fehlt 1ne OT all- oder nachgestellte L1ıste muit Teilnehmern.

Folgende Teilnehmer können indes AUS dem Protokall rekonstrulert werden.

Teinehmer
Abprimas hidelıis VOo  5 Stotzingen, Anselmo, Kom; Erzabt Raphael Walzer,

Beuron; Abt TNS Vykoukal, Emaus, Sekretär des Generalkapitels; Aht CNE-
1ıkt Keetz, Seckau“*. eswelteren vermutlich alle welıteren Abte der Kongre-
gatıon; Abwesenheiten waren 1 Protokall höchstwahrscheinlich vermerkt
worden.

DIie Deputatı der Klöster, d1e der Wahl der Assıstenzäbte teillnehmen
sollten; d1lese Wahl wiıirdcl aber 1 welıteren Verlauf des Protokaolls der ersten
Session nıcht erwähnt.

Verlauf der AYSTCH SPSSION

m Anschlufs die Achthundertjahrfeter der Auffindung der Gebeme des h{f
Apostels Matthias TIrıer Wurde das T7 Generaltkapıitel DOüHT RmSs Frzaht
[Raphael Walzer] auf den September 1972 / nach der Ahteı St Matthias IN He-
rufen. Als etzter Termin die Eingaben UT der Jult festgesetzt.
Am September soflten alte hochwürdigsten Ater UÜINSETET COoNZreQation

der ahl! ın TYier orscheinen. Gieichzettixg die Deputatı der KlTöster
gekommen, der Aa der Assıstenzahte toılzunehmen.

Vorbereitende SItZUNZ 19772 /

In DINeTF vorbereitenden SIEZUNgZ Uhr September hezeichneten die
hochwürdigsten Ater Ihre Secretäre. I 1e5 durchwez die Deputatı.
Mıt Zustimmunz der hochwürdigsten Ater Wurde RmSs Aht Frnestus [ Vy-
koukal, Faxz LU Secretarius Capıtuli hestellt

41) Bericht über das 11 Generalkapitel der Bbeuroner Kongregation Irıer, Abhte!i GSt.
Matthias 4 —15 eptember 1927/. Vermutlich handschriftliches Uriginal mu1t der Un-
terschrift des es TNS Vykoukal. egen Clie Eigenschaft als Uriginal Sspricht 111-
des, dass sıch eın Diegel findet. Fundort Kongregationsarchiv Beuron.

42) Benedikt eetZ, 89/ —1964 Aht VO Seckau Wahl 7U Erzabht VO Beu-
10  m 1957 196() Wahl 7U Abtpräses der Bbeuroner Kongregation. Teilnahme
/welten Vatikanischen Konzil. 19  R Tod Urc. Verkehrsunfall.
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fern zumindest wirtschaftlich gesehen auch positiv auf das Ordensleben aus-
gewirkt haben dürften. 

Dem Protokoll der zweiten Session ist zu entnehmen, dass es ein Schlussde-
kret und Eingaben nach Rom gab. Der Wortlaut des Dekrets und der Eingaben 
ist indes unauffindbar.

Erste Session (1927)

Dem Protokoll41 fehlt eine voran- oder nachgestellte Liste mit Teilnehmern. 
Folgende Teilnehmer können indes aus dem Protokoll rekonstruiert werden. 

Teilnehmer
Abprimas Fidelis von Stotzingen, S. Anselmo, Rom; Erzabt Raphael Walzer, 

Beuron; Abt Ernst Vykoukal, Emaus, Sekretär des Generalkapitels; Abt Bene-
dikt Reetz, Seckau42. Desweiteren vermutlich alle weiteren Äbte der Kongre-
gation; Abwesenheiten wären im Protokoll höchstwahrscheinlich vermerkt 
worden. 

Die Deputati der Klöster, die an der Wahl der Assistenzäbte teilnehmen 
sollten; diese Wahl wird aber im weiteren Verlauf des Protokolls der ersten 
Session nicht erwähnt.

Verlauf der ersten Session

Im Anschluß an die Achthundertjahrfeier der Auffindung der Gebeine des hl. 
Apostels Matthias zu Trier wurde das 11. Generalkapitel vom Rms V. Erzabt 
[Raphael Walzer] auf den 9. September 1927 nach der Abtei St. Matthias einbe-
rufen. Als letzter Termin für die Eingaben war der 15. Juli festgesetzt.

Am 8. September sollten alle hochwürdigsten Väter unserer Congregation – 10 
an der Zahl – in Trier erscheinen. Gleichzeitig waren die Deputati der Klöster 
gekommen, um an der Wahl der Assistenzäbte teilzunehmen.

Vorbereitende Sitzung am 9. 9. 1927

In einer vorbereitenden Sitzung um 8 Uhr am 9. September bezeichneten die 
hochwürdigsten Väter ihre Secretäre. Es waren dies durchweg die Deputati. 
Mit Zustimmung der hochwürdigsten Väter wurde Rms V. Abt Ernestus [Vy-
koukal, Prag] zum Secretarius Capituli bestellt.

	41)	 Bericht über das 11. Generalkapitel der Beuroner Kongregation – Trier, Abtei St. 
Matthias 9.–13. September 1927.  Vermutlich handschriftliches Original mit der Un-
terschrift des Abtes Ernst Vykoukal. Gegen die Eigenschaft als Original spricht in-
des, dass sich kein Siegel findet. Fundort: Kongregationsarchiv Beuron.

	42)	 Benedikt Reetz, 1897–1964. Abt von Seckau 1926–1957. Wahl zum Erzabt von Beu-
ron 1957. 1960 Wahl zum Abtpräses der Beuroner Kongregation. Teilnahme am 
Zweiten Vatikanischen Konzil. 1964 Tod durch Verkehrsunfall.
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Um Uhr hielt RmSs Frzaht pontificaliter die Mıiıssa DDg de Spirıtu Sancto,
dem die hochwürdigsten Ater ın Phutnalte und Mıtra heitwohnten. Nach dem
Hochamt ZUX HTT gleich IMS Kapıtel, und das 17 Generalkapıitel Wurde nach
JIESETTTT Rıtualte feierlich eröffnet. Hen Capıtularıs hielt RmSs Aht Kene-
dıct [ Reetz, Seckau[.
In der SIEZUNZ HTT U1LLS dem 7do tractandarum gleich die
Hauptsache heraus, näümlıch die Frzahts- Ader Praesesfrage. RmSs Frzaht QaD
PINE KUFZP UÜbersicht übher die Entwicklung und den Stand der FaQZE sptt 1924
Hem IR aufgestellten Vorschlag PINES DOH Beuron gefrennten TaReSes steht
der andere QegenNÜDer: Betbenhaltung des Erzabtes, OD Anderungz des Wahlf-
MOdUS und Bestimmungz der Vollmachten des Frzahtes. Die FL
FaQE Wurde reiflich HIn und her Er WOSENTT, her noch nıcht völıRY gelöst. In den
Schlufßsitzungen KOoMmMt HTT nochmals auf S71 ZUFTÜCK.

Woıterhin Wurde übher das HDecretum (aD (Gen verhandelt. Man überlez-
LE, lı HTT IM geänderter FOrm HEU bestätigen der ım die Approbation UEFT -

WEIZEIN soffe Man entschlofs SICh das etztere.

YSTE SIEZUNZ 19 7197)/

Uhr Frün Wurde der Rotuhus der sptt dem etzten Generaltkapıitel verstorhbenen
Mitgheder UÜHNSETET CongZregation verlesen und darnach 21 feierliches Requiem
gehalten. Die Pontificalabsolution hielt RmSs 8 Frzabht.

Nach dem Hochamte ITÜR RmSs Aht Primas { Fidelis DOH Stotzingen] den hoch-
würdigsten Vatern EINMLZE ÄNFeEZUNgZeEN und Miıtteilungen ÜÜr Her Stuhl,
weicher SPINE FL Aufmerksamkeıt und Kraff der MISSIONIEFUNG DOH Chind,
apan und Indıen zuwendet, wünscht, dafs uch FTISETE CongZregation der
Arbeıt SichH beteilige. Fhenso SINd Or DOHT HI Ater NEUEFÄLINZS eingeladen,
hei der Wiedervereinigung Rufstands m1t der Kırche helfen. Die HEU OF -
nısierte Catholica UNIO ® und 4) die Gründung ın Tubhrn ın Polen znerden dem
Wohltwollen und der Mithilfe empfohlen.

43) C’'atholica Un10, roöomiısch-katholisches Hilfs- un Informationswerk 7U erstellung
der Einheit der C'hristen. egründe 1924 Urc Augustinus VO alen (1870-1 949),
ONC der Abhte!i Emaus 111 Prag. Er War er des späateren Kardinals C'lemens
Ugus VO alen.
19226 wurde VO Emaus AuUsSs das Priorat 1 ubhbıin bei Posen gegründet. Bbel dem Autf-
bau des OSTIers wirkten uch einıgE€ Konventualen AUSs (rüssau mE Hıier-

Inge Steinsträßer, Wanderer zwıischen den politischen Maäaächten ater Nikolaus
VO Lutterott: ()SB (1892—-1955) Un Clie Abhte!i (rüssau 111 Niederschlesien For-
schungen Un Quellen 7U Kirchen- Un Kulturgeschichte (Istdeutschlands 41),
Oln / Weimar/ Wien 2009, 223, Anm.
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Um 9 Uhr hielt Rms V. Erzabt pontificaliter die Missa votiva de Spiritu Sancto, 
dem die hochwürdigsten Väter in Pluviale und Mitra beiwohnten. Nach dem 
Hochamt zog man gleich ins Kapitel, und das 11. Generalkapitel wurde nach 
unserm Rituale feierlich eröffnet. Den sermo Capitularis hielt Rms Abt Bene-
dict [Reetz, Seckau].

In der 1. Sitzung griff man aus dem Ordo rerum tractandarum gleich die 
Hauptsache heraus, nämlich die Erzabts- oder Praesesfrage. Rms V. Erzabt gab 
eine kurze Übersicht über die Entwicklung und den Stand der Frage seit 1924. 
Dem 1926 aufgestellten Vorschlag eines von Beuron getrennten Praeses steht 
der andere gegenüber: Beibehaltung des Erzabtes, evtl. Änderung des Wahl
modus und genauere Bestimmung der Vollmachten des Erzabtes. Die ganze 
Frage wurde reiflich hin und her erwogen, aber noch nicht völlig gelöst. In den 
Schlußsitzungen kommt man nochmals auf sie zurück.

Weiterhin wurde über das Decretum II. Cap. Gen. X i verhandelt. Man überleg-
te, ob man es in geänderter Form neu bestätigen oder ihm die Approbation ver-
weigern solle. Man entschloß sich für das letztere.

Erste Sitzung am 10.9.1927

7 Uhr früh wurde der Rotulus der seit dem letzten Generalkapitel verstorbenen 
Mitglieder unserer Congregation verlesen und darnach ein feierliches Requiem 
gehalten. Die Pontificalabsolution hielt Rms A. [!] Erzabt. 

Nach dem Hochamte trug Rms Abt Primas [Fidelis von Stotzingen] den hoch-
würdigsten Vätern einige Anregungen und Mitteilungen vor: 1) Der Hl. Stuhl, 
welcher seine ganze Aufmerksamkeit und Kraft der Missionierung von China, 
Japan und Indien zuwendet, wünscht, daß auch unsere Congregation an der 
Arbeit sich beteilige. 2) Ebenso sind wir vom Hl. Vater neuerdings eingeladen, 
bei der Wiedervereinigung Rußlands mit der Kirche zu helfen. 3) Die neu orga-
nisierte Catholica unio 43 und 4) die Gründung in Lubin 44 in Polen werden dem 
Wohlwollen und der Mithilfe empfohlen.

	43)	 Catholica Unio, römisch-katholisches Hilfs- und Informationswerk zur Herstellung 
der Einheit der Christen. Gegründet 1924 durch Augustinus von Galen (1870–1949), 
Mönch der Abtei Emaus in Prag. Er war Bruder des späteren Kardinals Clemens 
August von Galen.

	44)	 1926 wurde von Emaus aus das Priorat Lubin bei Posen gegründet. Bei dem Auf-
bau des neuen Klosters wirkten auch einige Konventualen aus Grüssau mit. Hier-
zu: Inge Steinsträßer, Wanderer zwischen den politischen Mächten – Pater Nikolaus 
von Lutterotti OSB (1892–1955) und die Abtei Grüssau in Niederschlesien (= For-
schungen und Quellen zur Kirchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands 41), 
Köln/Weimar/Wien 2009, S. 223, Anm. 85.
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/ıryeite SIEZUNZ 1972 /

Von den hochwürdigsten Vaüatern und den Deputatı der KlTöster WWerden Assı-
stenzähte Zewählt. Die Ala } fiel auf RmSs Aht AÄNSQAT {Höckelmann, Weingar-
ten] und RmSs Aht Idefons [Herwegen, Marıa Laach/].

Dratte SItZUNZ 1972 /

Man begann die Anträgze, die den eInNZEeINeEN Capıta eingeldufen
FETL, durchzuberaten.

Titulus E He dIMNO OffLC10 pf CHReFeMONNS.

RmSs Frzaht hetonte 1 allgemeinen, daf HTT überalt auf die Gleichhett Ach-
FOM solle, sefhst IM KIoIMeren Dingen, zpe1] SOMST die Gefahr hbestehe, dafs HTT

nach und nach uch IM größerem auseinandergzene.
FHas ans IM oratori0”, das ın manchen Klöstern 1 Anschlufs das hen-
doffizıum gebetet wWird, KOÖNNE hiethben. In anderen Klöstern soffe nıcht HEU

eingeführt mWerden.

/u der Miıssa de Requiem DriIma die Ihhera nOoSt Primam SINd Or uch verpflich-
FPt

Die Irıduen UTr Benedikt und Joseph und die Novenen UTr dem Pfingstfe-
StP und dem esSte der Unbefleckten Empfänznis Marıae hrauchen ın Zukunft
nıcht mehr gehalten wWerden. Durch die Abschaffung derselben zpOllte HTT

hauptsächlich das eigentliche Officrum möglıchst ontlasten und dem (Geiste der
offizıellen Liturgzie, die KPINEP Vorbereitung auf diese esSte kennt, mehr anglei-
chen

Vıierte SIEZUNg 17 19772 /

FHas Fasten UTr dem esSte des h{f Martınus annn Künftighin entfallen, zpe1] das
est für die FL Congzregation nıcht mehr hesteht.

Titulus HTE He MONASHICR disctplina.
Die SCHONM auf der etzten Abtekonferenz besprochene und HNEUFÄINSZS beantragte
onhetthche Redigierung der die FL Congzregation hestimmten MEeMOFIde
soffte Anselm Manser ®° DOH Beuron ANDertrauft wWerden. Die Verlesungz het
Tisch IM Iatermnıischer Sprache spf7 heibehalten werden; dazezen steht nıchts IM
VVEQE, dafs S1P den Brüdern Ader Schwestern IM Übersetzung het Aanderer ele-
genheit vorgelesen merden.

45) Anselm Manser, 6-1451 ONC der Erzahte] Beuron.
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Zweite Sitzung am 10. 9. 1927

Von den hochwürdigsten Vätern und den Deputati der Klöster werden 2 Assi-
stenzäbte gewählt. Die Wahl fiel auf Rms Abt Ansgar [Höckelmann, Weingar-
ten] und Rms Abt Ildefons [Herwegen, Maria Laach].

Dritte Sitzung am 10. 9. 1927

Man begann die Anträge, die zu den einzelnen Capita rerum eingelaufen wa-
ren, durchzuberaten.

Titulus II. De divino officio et caeremoniis.

Rms V. Erzabt betonte im allgemeinen, daß man überall auf die Gleichheit ach-
ten solle, selbst in kleineren Dingen, weil sonst die Gefahr bestehe, daß man 
nach und nach auch in größerem auseinandergehe.

Das „Stans in oratorio“, das in manchen Klöstern im Anschluß an das Aben-
doffizium gebetet wird, könne bleiben. In anderen Klöstern solle es nicht neu 
eingeführt werden.

Zu der Missa de Requiem prima die libera post Primam sind wir auch verpflich-
tet.

Die Triduen vor S. Benedikt und S. Joseph und die Novenen vor dem Pfingstfe-
ste und dem Feste der Unbefleckten Empfängnis Mariae brauchen in Zukunft 
nicht mehr gehalten zu werden. Durch die Abschaffung derselben wollte man 
hauptsächlich das eigentliche Officium  möglichst entlasten und dem Geiste der 
offiziellen Liturgie, die keine Vorbereitung auf diese Feste kennt, mehr anglei-
chen.

Vierte Sitzung am 11. 9. 1927

Das Fasten vor dem Feste des hl. Martinus kann künftighin entfallen, weil das 
Fest für die ganze Congregation nicht mehr besteht.

Titulus III. De monastica disciplina.

Die schon auf der letzten Äbtekonferenz besprochene und neurdings beantragte 
einheitliche Redigierung der für die ganze Congregation bestimmten memoriae 
sollte R. P. Anselm Manser 45 von Beuron anvertraut werden. Die Verlesung bei 
Tisch in lateinischer Sprache soll beibehalten werden; dagegen steht nichts im 
Wege, daß sie den Brüdern oder Schwestern in Übersetzung bei anderer Gele-
genheit vorgelesen werden.

	45)	 Anselm Manser, 1876–1951. Mönch der Erzabtei Beuron.



e Generalkapıtel der Beuroner Benediktiner-Kongregation 409

Fünfte SIEZUNg 19772 /

Titulus He FeEQZIMINE CONZFEZALIONIS
I wWurde vorgeschlagen, STn des Reqguiem die Gründer-Erzähte PINE {1AQ€S-

halten. Man hestimmte aber, soffe Adoch hei der bisherigen PraxXıs
hliethben.

Titulus He MONASFTters pf fundathonıbus
RmSs Frzaht AD OINeEeN eingehenden Bericht übher die EHUHE Entwicklung der
ErTeiQn1sse, die ZUT Aufnahme DOH St Benedictsberg [ Vaals, Niederlande ] * IM
JTISETE Congzregation geführtf haben Von Rom Wurde der Communıitat die HBr-
aubnıs egeben, dafs S1P eInZzein nach Beuron übertreten Kkönnten. a das KTo0-
STr her nıcht Topr hliethen KOoMNNte und die Sublacenser nıcht halten konnten,
hat der Generalabt ! Benoit Gartador *‘] derselben K schriftlich, HTT soffe
uch das Kloster übernehmen. In Rom UT HTT uch dafür und PFrNAaNNTE m1t
dem ecret DOHT un 1972 / RmSs Frzaht LU Ahhbhas Admmiastrator. Ater
Frzaht ıs} IsSp faktıscher (O)berer des Hauses. Die Nommzen zperden IM Beuron (F —

WETL, die Kleriker KOMIMeEN IM JTISETE Schulen. I ıs} uch Aussıcht, dafs SichH
die wirtschaftliche LAZE hessert. Jedenfatlfs haf wWeder JTISETE CongZregation noch
21 Kloster derselhben irgend DINE Verantfworfung die wirtschaftliche LAQZE.

Titulus XL He MONASFTerSs MON1AaTUM

RmSs Frzaht to1lt ML, daf die Constituthonen der MON1ATeSs DÜ Rom O-
hıert SINd Man bespricht EINMLZE wichtige Punkte: Klausur, Beichtväter, (EWIS-
sensfreinelt. I ıs} der Uhuımnsch der hochwürdigsten dter, soffe den hoch-
würdigen 8 Ahtissinen nahegzelegt werden, die Freiheit des (GEWISSENS ZU

Gegenstand OINeT Konferenz machen und den Gebrauch dieser Freiheit IM der
Teichtesten IAo1Gp ermöglıchen.

Sechste SIEZUNg 19772 /

Man kohrf noch 21n mal ZUFT Hauptfrage der beratungen ZUFTÜCK: Frzaht Ader
TYAaeses. RmSs Frzaht erklärte, daf UNTer dem alten System HUTF das Verste-
he, dafs der Frzaht DOH Beuron der TaesSses NMAtfus UÜINSETET COoNZreQZation ISt, das
andere KOÖNNE modifiziert wWerden. Die Modificatonen dürfen jedoch nıcht
zpeit gehen, dafs der Frzaht nıchts mehr hedeuten habe Br darf en blofßer
Ehrenpraeses SPIN.

So UE jetzt ISt, befriedigt uch nıcht RmSs Frzaht to1lte den hochtoür-
digsten Vatern SPINEN Entwurf für die Declaratto IM CUD KREQZ mıf

46) Abhte!i Benedictusberg, Vaals/ Lemiers, Niederlande eute Mitglied der Solesmen-
SCT Kongregation.

47) Benoi1t (‚arlador, —1—1 (‚eneralabht der Sublazenser Kongregation.
48) Der Jext des Entwurfs Alzers ıst nicht auffindbar.
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Fünfte Sitzung am 12. 9. 1927

Titulus IX. De regimine Congregationis

Es wurde vorgeschlagen, statt des Requiem für die Gründer-Erzäbte eine Tages-
messe zu halten. Man bestimmte aber, es solle doch bei der bisherigen Praxis 
bleiben.

Titulus XI. De monasteriis et fundationibus

Rms V. Erzabt gab einen eingehenden Bericht über die genaue Entwicklung der 
Ereignisse, die zur Aufnahme von St. Benedictsberg [Vaals, Niederlande] 46 in 
unsere Congregation geführt haben. Von Rom wurde der Communität die Er-
laubnis gegeben, daß sie einzeln nach Beuron übertreten könnten. Da das Klo-
ster aber nicht leer bleiben konnte und die Sublacenser es nicht halten konnten, 
bat der Generalabt [Benoît Gariador 47] derselben sogar schriftlich, man solle 
auch das Kloster übernehmen. In Rom war man auch dafür und ernannte mit 
dem Decret vom 18. Juni 1927 Rms V. Erzabt zum Abbas Administrator. Vater 
Erzabt ist also faktischer Oberer des Hauses. Die Novizen werden in Beuron er-
zogen, die Kleriker kommen in unsere Schulen. Es ist auch Aussicht, daß sich 
die wirtschaftliche Lage bessert. Jedenfalls hat weder unsere Congregation noch 
ein Kloster derselben irgend eine Verantwortung für die wirtschaftliche Lage.

Titulus XII. De monasteriis monialium

Rms V. Erzabt teilt mit, daß die Constitutionen der moniales von Rom appro-
biert sind. Man bespricht einige wichtige Punkte: Klausur, Beichtväter, Gewis-
sensfreiheit. Es ist der Wunsch der hochwürdigsten Väter, es solle den hoch-
würdigen [!] Äbtissinen nahegelegt werden, die Freiheit des Gewissens zum 
Gegenstand einer Konferenz zu machen und den Gebrauch dieser Freiheit in der 
leichtesten Weise zu ermöglichen.

Sechste Sitzung am 12. 9. 1927

Man kehrt noch einmal zur Hauptfrage der Beratungen zurück: Erzabt oder 
Praeses. Rms V. Erzabt erklärte, daß er unter dem alten System nur das verste-
he, daß der Erzabt von Beuron der Praeses natus unserer Congregation ist, das 
andere könne modifiziert werden. Die Modificationen dürfen jedoch nicht so 
weit gehen, daß der Erzabt nichts mehr zu bedeuten habe. Er darf kein bloßer 
Ehrenpraeses sein.

So wie es jetzt ist, befriedigt es auch nicht. Rms V. Erzabt teilte den hochwür-
digsten Vätern seinen Entwurf für die Declaratio III. 48 in cap. 64 S. Reg. mit. 

	46)	 Abtei Benedictusberg, Vaals/Lemiers, Niederlande. Heute Mitglied der Solesmen-
ser Kongregation.

	47)	 Benoît Gariador, 1859–1936. 1920–1928 Generalabt der Sublazenser Kongregation.
	48)	 Der Text des Entwurfs Walzers ist nicht auffindbar.
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Dersethe Wurde eingehend besprochen, und Wurde QeEZEIRT, weiche Anderun-
SE demselben PI70Q DOrZzZUuUNehMeN WAarYenN.

Man einıgte SICH darüber, dafs das QEZENWÄTLIZE Generalkapıitel m1t dieser Sıift-
AUTLES unterbrochen und hıs ZU Abschlufs des Septenniums vertagt urd Die
Verhandlungen übher die Erzabtsfrage SINd hedeutend fortgeschriften, jedoch sof7
die Entschetdungz OYSt IM etzten Jahre des UIS DOH Rom auferlegten Septennt-
LTE getroffen merden. AyuSs dem gleichen Grunde s} die Bekanntgzabe der He-
krefe OYSt nach Schlufß des Generatkapitels erfolgen.

/ryeite SesSSION (1929)
DIie zwelıte Session des 11 Generalkapiıtels VO bıs vyAxx April

1929 ın der Erzabtel Beuron.*” S1le d1lente priımar dazu, dı1e Frage der Leıtung
der Kongregatıon e1INer „endguültigen“ Lösung zuzutführen. DIie LOÖSUng be-
stand darın, ass dı1e Vollmachten des Erzabtes weıitgehend wılıeder hergestellt
wurden. DIiese LOÖösung sollte sıch allerdings als ebenso vorläufig wW1e d1e VOI-

hergehende herausstellen. Nıicht einmal e1in Jahrzehnt spater 1936 machte
d1e Kongregatıion 1ne radıkalen Schnuitt und wechselte vyAxx Abtpräsesmodell.
Teinehmer

Das Protokall enthalt keine Auflistung der Teilnehmer. Folgende Teilneh-
INeEeT können indes siıcher dem Protokall entnomMmMeEen werden: EkErzabt Raphael
Walzer, Beuron; Abt TNS Vykoukal, Emaus, Sekretär des Generalkapıtels; Aht
Idefons Herwegen, Marıa Laach; Aht Benedikt Keetz, Seckau; Aht Ansgar
Höckelmann, Weıingarten; Aht Maurus Kaufmann, Jerusalem”®“; Aht Raphael
olitor, Gerleve; SUsSo Mayer, Beuron, Hılfe des Sekretärs.

Verlauf der Ziyeiten SPSSION

RmSs Ater Frzaht Hud durch 21 Schretben DOüHT die hochwürdigsten
Ater ZUT FOrfsefzZung des Generalkapttels nach Beuron e1INn, weiches nach
AÄnhÖörung der MEeinung der hochwürdigsten Capıtulare der Aprıl festge-
SPIZ wWurde. Durch die DÜ ONfe ASSINO Spat angekündigten J[ubiläums-
feterlichkeiten ‘ (beginnend 28.4.29) mWurde durch 21 770e1Fes Sairkular
OO gefragt, lı HTT das Generalkapttel Aprıl bezinnen der
auf PINE Spätere eıt verlegen soffe Im Laufe des Aprıls erschienen atte
hochwürdigsten Ater ın Beuron LU Generalkapıtel.

49) Bericht über den Abschluss des 11 Generalkapitels der Beuroner Kongregation
Erzahte] Beuron, den 253.—27. April 1929 Fundort Kongregationsarchiv Beuron. Es
cheint sıch das maschinenschriftliche Uriginal cler zumiıindest 11€ Ausferti-
UL handeln, da das Protokoll VO ekretär, Aht TNS Vykoukal, unterschrie-
ben ıst.

50 Maurus Kaufmann, 1-1 Aht der Dormtitio-Abhtei 111 Jerusalem Se1L 19226
51) Fejierlichkeiten 7U 1400Jährigen estehnen der Abhte!i Montecassıno.
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Derselbe wurde eingehend besprochen, und es wurde gezeigt, welche Änderun-
gen an demselben etwa vorzunehmen wären.

Man einigte sich darüber, daß das gegenwärtige Generalkapitel mit dieser Sit-
zung unterbrochen und bis zum Abschluß des Septenniums vertagt wird. Die 
Verhandlungen über die Erzabtsfrage sind bedeutend fortgeschritten, jedoch soll 
die Entscheidung erst im letzten Jahre des uns von Rom auferlegten Septenni-
ums getroffen werden. Aus dem gleichen Grunde soll die Bekanntgabe der De-
krete erst nach Schluß des Generalkapitels erfolgen.

Zweite Session (1929)

Die zweite Session des 11. Generalkapitels tagte vom 23. bis zum 27. April 
1929 in der Erzabtei Beuron.49 Sie diente primär dazu, die Frage der Leitung 
der Kongregation einer „endgültigen“ Lösung zuzuführen. Die Lösung be-
stand darin, dass die Vollmachten des Erzabtes weitgehend wieder hergestellt 
wurden. Diese Lösung sollte sich allerdings als ebenso vorläufig wie die vor-
hergehende herausstellen. Nicht einmal ein Jahrzehnt später – 1936 – machte 
die Kongregation eine radikalen Schnitt und wechselte zum Abtpräsesmodell. 

Teilnehmer
Das Protokoll enthält keine Auflistung der Teilnehmer. Folgende Teilneh-

mer können indes sicher dem Protokoll entnommen werden: Erzabt Raphael 
Walzer, Beuron; Abt Ernst Vykoukal, Emaus, Sekretär des Generalkapitels; Abt 
Ildefons Herwegen, Maria Laach; Abt Benedikt Reetz, Seckau; Abt Ansgar 
Höckelmann, Weingarten; Abt Maurus Kaufmann, Jerusalem50; Abt Raphael 
Molitor, Gerleve; P. Suso Mayer, Beuron, Hilfe des Sekretärs.

Verlauf der zweiten Session

Rms Vater Erzabt lud durch ein Schreiben vom 25. I. 29 die hochwürdigsten 
Väter zur Fortsetzung des Generalkapitels nach Beuron ein, für welches nach 
Anhörung der Meinung der hochwürdigsten Capitulare der 24. April festge-
setzt wurde. Durch die von Monte Cassino zu spät angekündigten Jubiläums-
feierlichkeiten 51 (beginnend am 28. 4. 29) wurde durch ein zweites Zirkular 
vom 29. 3. 29 gefragt, ob man das Generalkapitel am 23. April beginnen oder 
auf eine spätere Zeit verlegen solle. Im Laufe des 22. Aprils erschienen alle 
hochwürdigsten Väter in Beuron zum Generalkapitel.

	49)	 Bericht über den Abschluss des 11. Generalkapitels der Beuroner Kongregation – 
Erzabtei Beuron, den 23.–27. April 1929. Fundort: Kongregationsarchiv Beuron. Es 
scheint sich um das maschinenschriftliche Original oder zumindest eine Ausferti-
gung zu handeln, da das Protokoll vom Sekretär, Abt Ernst Vykoukal, unterschrie-
ben ist.

	50)	 Maurus Kaufmann, 1871–1949. Abt der Dormtitio-Abtei in Jerusalem seit 1926.
	51)	 Feierlichkeiten zum 1400jährigen Bestehen der Abtei Montecassino.
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YSTE SIEZUNZ IR

Die hochwürdigsten Ater zpohnten dem feterlichen Hochamte hei, zpobher die
Imperafa de Spiritu Sancto eingelegt wWurde. Nach dem Hochamt versammelte
HTT SICH IA 17 Uhr IM der ula Capıtularıs. RmSs Frzaht [ Raphael IMa
zer] bezrüsste die hochwürdigsten Ater und meldete den SeZen des Vaters,
der die Adresse der Kongregation und den ()bulus 8 dankt / um Sekretär
wırd RmSs Aht NS [ Vykoukal, Faxz vorgeschlagen und UNLSETLOFFEHTE und

USO [Mayer ]“ ımM ZUT Hıilfe beigzegeben.
RmSs Aht AÄNSQAT dankt für die BEZTÜSSUNG und Qıbf der Freude AÄusdruck,
4ss Or gerade IM Mutterkloster Zzusammenkommen Kkonnten. Has mahnt UIS

die Stfter und das Erbe, das S1P LIES IM den Konshtuhonen hıinterlassen
haben und die Pflicht, diese ın SPINPF Remheit und Vollkommenheıit he-
mahren h770 uederherzustellen. Deshath ıs} diese Versammliung DINE der UMnCH-
figsten sptt der Approbatıion der Konshtuthonen. Die Entscheidung, o Or den
Frzaht hehalten zpollen Ader nicht, betrifft OINeEeN wesentlhichen Punkt der Konstı-
Hutonen. Darum soffte die Fınheit IM diesem zwesenthechen Punkt UMeder voft-
KOoMmMen wWerden.

Die hochwürdigsten Ater AUSSPetteN SICh FE  E der Reihe nach, lı Ur den Hrz-
aht hehalten Ader den TaReSes einführen wollen.

/ıryeite und drıtte SIEZUNZ
Nach eingehender erafungz und sorgfältiger WÄZUNZ alter Gründe für und
Wnder einmigten SICH die hochwürdigsten Ater U1US F 12ehe ZUFT Fınheit ın der KoOon-
QreQzation darauf, das rezIımen CONZFEZALIONIS nach der Dect HT IM CUD
KREQZ nach Ablauf des Septenniums (d 1 November UMeder IM SPINEF al-
FOeN FOorm m1t gerInZen Modifikationen mederherzustellen >

Vıierte SIEZUNgZ IR

Has DOüHT Stuhl auf Jahre bewittigte Indulft fordert nach Ablauf desselhben
PINE HEUE BestätiQgung Rm1 Frzahts ın SPINEM Amft afs aup der ONZTEQA-
HON Deshalth einmigten SICh die hochwürdigsten Ater auf DINE entsprechende
E1ingabe den HI Stuhl, diese Gnade erhaitten. Dieser Petition wrd
beizegeben der HEUE Entwurf der Dect HT ın CUD KEQ., damıt uch die
päpstlıche Bestätigung orhalte.

Fünfte SIEZUNg IR

I wrd 21 Schreiben des hochwürdigsten Priımas { Fidelis DÜ Stotzin-
gen] das Generaltkapıitel verlesen, IM dem hesonders WT die Brası hanı-

52) uSsSo ayer, gestorben 19653 ONC. der Erzabhtei Beuron. Kirchen- Un (Irdens-
rec  er.

53) Jext 11771 AUSZUS bei Yuen (Frn 7), 1355155
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Erste Sitzung am 23. 4. 1929

Die hochwürdigsten Väter wohnten dem feierlichen Hochamte bei, wobei die 
Imperata de Spiritu Sancto eingelegt wurde. Nach dem Hochamt versammelte 
man sich um ½ 11 Uhr in der Aula Capitularis. Rms V. Erzabt [Raphael Wal-
zer] begrüsste die hochwürdigsten Väter und meldete den Segen des Hl. Vaters, 
der für die Adresse der Kongregation und den Obulus [!] dankt. Zum Sekretär 
wird Rms V. Abt Ernst [Vykoukal, Prag] vorgeschlagen und angenommen und 
R. P. Suso [Mayer] 52 ihm zur Hilfe beigegeben.

Rms V Abt Ansgar dankt für die Begrüssung und gibt der Freude Ausdruck, 
dass wir gerade im Mutterkloster zusammenkommen konnten. Das mahnt uns 
an die Stifter und an das Erbe, das sie uns in den Konstitutionen hinterlassen 
haben und an die Pflicht, diese in seiner Reinheit und Vollkommenheit zu be-
wahren bzw. wiederherzustellen. Deshalb ist diese Versammlung eine der wich-
tigsten seit der Approbation der Konstitutionen. Die Entscheidung, ob wir den 
Erzabt behalten wollen oder nicht, betrifft einen wesentlichen Punkt der Konsti-
tutionen. Darum sollte die Einheit in diesem wesentlichen Punkt wieder voll-
kommen werden.

Die hochwürdigsten Väter äusserten sich nun der Reihe nach, ob wir den Erz-
abt behalten oder den Praeses einführen wollen.

Zweite und dritte Sitzung

Nach eingehender Beratung und sorgfältiger Abwägung aller Gründe für und 
wider einigten sich die hochwürdigsten Väter aus Liebe zur Einheit in der Kon-
gregation darauf, das regimen Congregationis nach der Decl. III in cap. 64 S. 
Reg. nach Ablauf des Septenniums (d. i. im November d. J.) wieder in seiner al-
ten Form mit geringen Modifikationen wiederherzustellen.53

Vierte Sitzung am 25. 4. 1929

Das vom Hl. Stuhl auf 7 Jahre bewilligte Indult fordert nach Ablauf desselben 
eine neue Bestätigung Rmi V. Erzabts in seinem Amt als Haupt der Kongrega-
tion. Deshalb einigten sich die hochwürdigsten Väter auf eine entsprechende 
Eingabe an den Hl. Stuhl, um diese Gnade zu erbitten. Dieser Petition wird 
beigegeben der neue Entwurf der Decl. III in cap. 64 S. Reg., damit er auch die 
päpstliche Bestätigung erhalte.

Fünfte Sitzung am 25. 4. 1929

Es wird ein Schreiben des hochwürdigsten V. A. Primas [Fidelis von Stotzin-
gen] an das Generalkapitel verlesen, in dem er besonders warm die Brasiliani-

	52)	 Suso Mayer, gestorben 1963. Mönch der Erzabtei Beuron. Kirchen- und Ordens-
rechtler.

	53)	 Text im Auszug bei Yuen (Fn. 7), S. 135–138.
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sche Benediktiner-Kongzregation, die SICh ın OINeT Krıise befindet, und JTISETE

Mıthrüder ın Portugal dem Wohltoolten der hochwürdigsten Ater anempfiehlt.
FÜr die Ietzteren verwendet SICh uch Schr angelegentlich der apostolische Nun-
H14S ın Portugal, Beda Cardınale dessen Schretben ebenfatls verlesen
uUMrd Die hochwürdigsten Ater erhieten SiCH, sSaorWoohlT nach Brasılıen afs nach
Portugal eINLZE HPatres und Brüder sSenden.

Die Ahteı St Benediktsberg, die ın TISETE Kongregation aufgenommen wWurde
und DOH RmSs Frzaht afs Admmastrator Apostolicus verwaltet wird, hıldet
ebenfalls den Gegenstand eingehender erafung.
Die Tenahme den Unionsbestrebungen [ZUYF Ostkirche] hetr ıs} HTT nach
Einztehung eingehender Informationen dem FEntschluss Zekommen, ern

Umionskloster dafür Qründen, SOMNdern die FARZE DINeTF UÜINSETET Ahteı:en
ZUZUTWEISECH. RmSs Aht Raphael [Molıtor, Gerleve] oryrktart SICh hbereit, den Ver-
such Machen, die Aufgabe übernehmen >

Sechste SIEZUNZ 76  D 1979

Man geht die Durchberatung der eingesandten Vorschläge. Darüher ıs}
OYSTPr Stelle der Entwurf 2INES HEn Professritus und SOdann 21 Entwurf

DINeTF dem hiturgischen (Ge1ist mehr entsprechenden Ausgestaltung des Krii-
der-Offiziums. Nach den vorgebrachten VUhinschen soflen heide HEU rediqgiert
und annn UMeder vorgelegt mWerden. Fas HEUE Brüder-Offizium wüÜrde Später
uch für die FE arenschwestern gelten.

Siehte SIEZUNZ 1979

I iese SIEZUNgZ UE uch schon die vorhergehende UT der Besprechungz Titulhz
ın Capıtuli (Generalı tractandarum QewAmMEet. / um ıf de profectu HEF -

fecton1s wWrd 21 Dekret verkündigt. Betm ıf de schofts Aı MNOFTUM pf Dh-
atorum tp1ft RmSs Aht Ildefons [ Herwegen, Marıa Laach ] den hHOocChwWürdig-
SC Vatern SPINEN Tanı mE, 1 Laufe des Jahres TO5()} PINE Schule eröffnen,
die der eQZE monastisch-Lturgischer Lehrfächer dıenen s} und übher die RmSs
demmnächst RINeN Prospekt vorzulegen gedenkt.
RmSs Aht Benedikt [ Reetz, Seckau ] herichtet übher den Stand, die Aussıiıchten
und die Bedeutung der Ahte:-Schule DOH Seckau, ehenso Rms Aht AÄNSQAT
üher die Obhlatenschule ın Weimngarten, weiche ZEZENWÄHLLE Schüler haf und
ausgezeichnete Erfolge AUSTWEISEN annn

Rms Aht Maurus [ Kaufmann, Jerusalem ] oYZahlt interessant übher die DÜ

den Patres besorgte Patriarchalschule IM Jerusalem, IM der die Ahteı 107 den

54) (10vannı Beda Cardıinale, —1 Erzbischof VO Perugıa —1 Danach
1177 diplomatischen LDhenst, als Nuntius 111 Argentimen Un ortugal.

59) /u den Unionsbestrebungen: Albert, arcel, 100 re Benediktinerabhtei Gerleve,
Munster 2004, 65—6/.
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sche Benediktiner-Kongregation, die sich in einer Krise befindet, und unsere 
Mitbrüder in Portugal dem Wohlwollen der hochwürdigsten Väter anempfiehlt. 
Für die letzteren verwendet sich auch sehr angelegentlich der apostolische Nun-
tius in Portugal, Beda Cardinale O. S. B. 54, dessen Schreiben ebenfalls verlesen 
wird. Die hochwürdigsten Väter erbieten sich, sowohl nach Brasilien als nach 
Portugal einige Patres und Brüder zu senden.

Die Abtei St. Benediktsberg, die in unsere Kongregation aufgenommen wurde 
und von Rms V. Erzabt als Administrator Apostolicus verwaltet wird, bildet 
ebenfalls den Gegenstand eingehender Beratung.

Die Teilnahme an den Unionsbestrebungen [zur Ostkirche] betr. ist man nach 
Einziehung eingehender Informationen zu dem Entschluss gekommen, kein 
neues Unionskloster dafür zu gründen, sondern die Frage einer unserer Abteien 
zuzuweisen. Rms V. Abt Raphael [Molitor, Gerleve] erklärt sich bereit, den Ver-
such zu machen, die Aufgabe zu übernehmen. 55

Sechste Sitzung am 26. 4. 1929

Man geht an die Durchberatung der eingesandten Vorschläge. Darüber ist an 
erster Stelle der Entwurf eines neuen Professritus und sodann ein 2. Entwurf 
zu einer dem liturgischen Geist mehr entsprechenden Ausgestaltung des Brü-
der-Offiziums. Nach den vorgebrachten Wünschen sollen beide neu redigiert 
und dann wieder vorgelegt werden. Das neue Brüder-Offizium würde später 
auch für die Laienschwestern gelten.

Siebte Sitzung am 26. 4. 1929

Diese Sitzung wie auch schon die vorhergehende war der Besprechung Tituli 
rerum in Capituli Generali tractandarum gewidmet. Zum tit. I. de profectu per-
fectionis wird ein Dekret verkündigt. Beim tit. VI. de scholis alumnorum et ob-
latorum teilt Rms V. Abt Ildefons [Herwegen, Maria Laach] den hochwürdig-
sten Vätern seinen Plan mit, im Laufe des Jahres 1930 eine Schule zu eröffnen, 
die der Pflege monastisch-liturgischer Lehrfächer dienen soll und über die Rms 
demnächst einen Prospekt vorzulegen gedenkt.

Rms V. Abt Benedikt [Reetz, Seckau] berichtet über den Stand, die Aussichten 
und die Bedeutung der Abtei-Schule von Seckau, ebenso Rms. V. Abt Ansgar 
über die Oblatenschule in Weingarten, welche gegenwärtig 75 Schüler hat und 
ausgezeichnete Erfolge ausweisen kann.

Rms. V. Abt Maurus [Kaufmann, Jerusalem] erzählt interessant über die von 
den Patres besorgte Patriarchalschule in Jerusalem, in der die Abtei Sion den 

	54)	 Giovanni Beda Cardinale, 1869–1933. Erzbischof von Perugia 1910–1922. Danach 
im diplomatischen Dienst, als Nuntius in Argentinien und Portugal.

	55)	 Zu den Unionsbestrebungen: Albert, Marcel, 100 Jahre Benediktinerabtei Gerleve, 
Münster 2004, S. 65–67.
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gesamften Umnterricht DOHT GYMNAaSIUM hıs ZUT theof Schule Teitet. UÜSSE-
Zzeichnete Priester SINd schon U1LLS derselhben hervorzgeZanZen.
/ um Schlusse dieser SIEZUNZ wWurden die Dekrete >6 abgefasst und die Eingaben

den Stuhl vereimmhart.

Achte SIEZUNg IR

Die hochwürdigsten Ater versammelten SichH ZU etzten Mal IM der ula (-
pifularıs. I Wurden 10Re1 Eingaben den Stuhl und die Dekrete DÜ alten
hochwürdigsten Vatern unterzeichnet. Nachdem das Protokoli verlesen und
Qutgeheissen UF,, Wurde uch dieses unterschriehben. Um Uhr begaben SichH
die hochwürdigsten Ater IMS Kapıtel und heschlossen entsprechend dem 1tu-
alte MONASHCUM Ihre Sıtzungen. Daraufhin Wurde 8 den feterlichen Professen
DOH RmSs Aht FYNS die Dekrete feterlich verlesen. Ummittelhar darauf Zziehen
die hochwürdigsten Ater und der KOonvent IM feterlicher Prozession ın die Kır-
che, DINE MISSQA SOLemNTS ır OFdiMTS ZU Dank für den glücklichen AÄUSZANZ
des Generalkaptitels gehalten wWurde. Die hochwürdigsten äter, die IM Ozetta
dem Mnite berwohnten, Qaben SICh wahrend des fe Deum den Friedenskuss.

Generalkapitel (1934)
Das Generalkapıtel fand VO 11 bıs vAn 1934 ın der Abte!]l Jo-

seph (Gerleve ın Billerbeck statt.>“ Angesichts der auf dem vorhergehenden
Generalkapitel geklärten Leitungsfrage War dlese nıcht selbst Gegenstand der
Verhandlungen. Auftällig, lst indes, ass Aht Raphael olıtor 1ne längere In-
struktion ber Art uınmd Welse der Yısıtation abgegeben hat, WAarTr d1e Yısıtation
och Zuständigkeit des Erzabtes Uun: als Aht dem Erzabt ın gewlsser Welse
subordimert. /u erkennen lst darın 1ne Jlendenz, d1e erzäbtlichen Befugnisse

beschränken Uun: ın Bahnen leiten. Letztlich deutet 1e5$5 auf eINen Kon-
1ıkt zwıschen dem JjJungen Erzabt Uun: den alteren Mitäbten an

Keiıne bezuge o1bt 1 Protokall den damals aktuellen polıtischen Hr-
e1gNISsEN, insbesondere der Machtergreifung der Nationalsozlalisten 1 VOT-
Jahr.

56) Der Orllau der Dekrete WarTr nicht auffindbhbar.
57/) Protokoll XI Generalkapitel der Beuroner Kongregation enalten 111 der Abhte!i

GSt. Joseph, Westfalen. Fundort Kongregationsarchiv Beuron. Maschinenschriftliche
Abschrift Seitenangaben 111 Klammern beziehen siıch 11771 Folgenden auf Clie Se1iten-
zahlen 111 Cdieser Protokollabschrift.

58) Hierzu: Yuen, Abtpräsesmodell (Fn 7), 125
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gesamten Unterricht vom Gymnasium bis zur theol. Schule leitet. 12 ausge-
zeichnete Priester sind schon aus derselben hervorgegangen.

Zum Schlusse dieser Sitzung wurden die Dekrete 56 abgefasst und die Eingaben 
an den Hl. Stuhl vereinbart.

Achte Sitzung am 27. 4. 1929

Die hochwürdigsten Väter versammelten sich zum letzten Mal in der Aula Ca-
pitularis. Es wurden zwei Eingaben an den Hl. Stuhl und die Dekrete von allen 
hochwürdigsten Vätern unterzeichnet. Nachdem das Protokoll verlesen und 
gutgeheissen war, wurde auch dieses unterschrieben. Um 9 Uhr begaben sich 
die hochwürdigsten Väter ins Kapitel und beschlossen entsprechend dem Ritu-
ale monasticum ihre Sitzungen. Daraufhin wurde [!] den feierlichen Professen 
von Rms V. Abt Ernst die Dekrete feierlich verlesen. Unmittelbar darauf ziehen 
die hochwürdigsten Väter und der Konvent in feierlicher Prozession in die Kir-
che, wo eine missa solemnis IIi ordinis zum Dank für den glücklichen Ausgang 
des Generalkapitels gehalten wurde. Die hochwürdigsten Väter, die in Mozetta 
dem Amte beiwohnten, gaben sich während des Te Deum den Friedenskuss.

12. Generalkapitel (1934)

Das 12. Generalkapitel fand vom 11. bis zum 14. 4. 1934 in der Abtei St. Jo-
seph zu Gerleve in Billerbeck statt.57 Angesichts der auf dem vorhergehenden 
Generalkapitel geklärten Leitungsfrage war diese nicht selbst Gegenstand der 
Verhandlungen. Auffällig ist indes, dass Abt Raphael Molitor eine längere In-
struktion über Art und Weise der Visitation abgegeben hat, war die Visitation 
doch Zuständigkeit des Erzabtes und er als Abt dem Erzabt in gewisser Weise 
subordiniert. Zu erkennen ist darin eine Tendenz, die erzäbtlichen Befugnisse 
zu beschränken und in Bahnen zu leiten. Letztlich deutet dies auf einen Kon-
flikt zwischen dem jungen Erzabt und den älteren Mitäbten an.58

Keine Bezüge gibt es im Protokoll zu den damals aktuellen politischen Er-
eignissen, insbesondere der Machtergreifung der Nationalsozialisten im Vor-
jahr.

	56)	 Der Wortlaut der Dekrete war nicht auffindbar.
	57)	 Protokoll: XII. Generalkapitel der Beuroner Kongregation – Gehalten in der Abtei 

St. Joseph, Westfalen. Fundort: Kongregationsarchiv Beuron. Maschinenschriftliche 
Abschrift. Seitenangaben in Klammern beziehen sich im Folgenden auf die Seiten-
zahlen in dieser Protokollabschrift.

	58)	 Hierzu: Yuen, Abtpräsesmodell (Fn. 7), S. 128 f.
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Teilnehmer >
Erzabt Raphael Walzer, Beuron; Aht Coad]utor Konrad Winter®, Weıingar-

ten, Sekretär des Generalkapıtels; Aht Ansgar Höckelmann, Weıingarten; Aht
Raphael olıtor, Gerleve; Aht Laurentius Zeller, Irıer; Aht IUdefons Herwegen,
Marıa Laach®!; Aht Bernhard urst, Neresheim; Aht Albert Schmiüutt, Grüssau®;
Aht TNS Vykoukal, Emaus; Aht Benedikt Keetz, Seckau; Aht Maurus auf-
IHNAMIL, S10n

Verlauf des Generalkapıtels
Im ersten Titel He profectu perfechon1s 2-6) irugen d1e Teilnehmer des (Ge-

neralkapıtels verschiedene Anlıegen, Sorgen uınmd Uunsche VOT, (Ir-
densaustrıtten vorzubeugen. S0 forderte beispielsweise Aht Benedikt Keetz,
den Kontakt der Patres muit der Aufenwelt besser überwachen S 2) Erzabt
Raphael Walzer warnte dagegen VOT e1INer pessimısten Sichtweilse Uun: sah
vielmehr d1e Notwendigkeıt, bestehende Bestimmungen W1E d1e tägliıche Be-
trachtung, ernNeut einzuschärten

Auch Aht Raphael olıtor relatıvierte d1e angesprochenen Probleme uınmd
verwlies darauf, ass Nntreuen 1 Beruf ın allen /Zelıten Uun: ın allen (Orden
egeben habe Zudem SE1 d1e Ursache der Probleme auch ın Umständen
suchen, auf d1e d1e Abte zumındest keinen unmıttelbaren Ekinfluss hätten.
Dazu nannte als Beispiel d1e allgemeıine Schwäche des menschlichen N1-
lens uınmd d1e freleren Uun: aUtOoNOMEren (Jewlssen der eıt SOWI1E 1Ne veran-
derte gelstige Einstellung der Jugend. Als Beispiel FÜr Umstände, auf d1e d1e
Abte Ekinfluss haben, nannte 1Ne nıcht hinreichende Auslese und 1ne
schonende Erziehung 1 Novızlat Uun: danach. Als Miıttel schlug VOTrT, VOT

der felerlichen Profess, VOT der Priesterweıhe uınmd nach Abschluss der Studien
mehrwöchige Kurse ber d1e Frage des monastischen Lebens einzurıichten
31.)

Nach der Behandlung des ersten Titels wurde der vierte He (UÜTÜ ANIMAFTUM
S 6f.) behandelt. Hıer wurde unter anderem 1ne Neuauflage der Instructio
pastoralıs gewüunscht. Im zweıten Titel “De d1ıvino OfficC10 e{ caeremon11s” W11-

de gewünscht, d1e Karsamstagsfeier ın d1e ()sternacht verlegen. Zudem
wurde das Brüderotffizium besprochen; d1e Brüder sollten Cdas (OHffizium wäh-
rtend der Handarbeit Uun: nıcht ın eiInNnem gemeıInsamen Oratorium verrichten.

59) Auflistung der Teilnehmer auf des Protokolls.
60 Konrad Wınter, —1459 Aht VO Weıingarten 3105
61) Aht EeIONs Herwegen nahm AUSs gesundheitlichen (Gsrüunden TST ah der zweıten

Sıtzung Generalkapitel teil; Clie zweiıte Sıtzung fand 1.4.1954 15 Uhr

62) Albert Schmiutt, —1 1912 11rı 111 Clie Erzahte] Beuron. 1914 Profess 171 der
Abhte!i Erdington/ Birmingham. Nach Auswelung AuUsSs England Autenthalte 171 (jer-
leve un Weingarten. 1920 Priesterweihe 111 Munster. —1 Aht des Konventes
VO (rÜüSsau 111 Schlesien, der nach Vertreibung 1945 ah 1945 111 Wımpfen ansassıg
Wal. /—1469 Vorsıitz der Salzburger Ahtekonferenz.
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Teilnehmer 59

Erzabt Raphael Walzer, Beuron; Abt Coadjutor Konrad Winter60, Weingar-
ten, Sekretär des Generalkapitels; Abt Ansgar Höckelmann, Weingarten; Abt 
Raphael Molitor, Gerleve; Abt Laurentius Zeller, Trier; Abt Ildefons Herwegen, 
Maria Laach61; Abt Bernhard Durst, Neresheim; Abt Albert Schmitt, Grüssau62; 
Abt Ernst Vykoukal, Emaus; Abt Benedikt Reetz, Seckau; Abt Maurus Kauf-
mann, Sion

Verlauf des Generalkapitels

Im ersten Titel De profectu perfectionis (S. 2–6) trugen die Teilnehmer des Ge-
neralkapitels verschiedene Anliegen, Sorgen und Wünsche vor, um Or-
densaustritten vorzubeugen. So forderte beispielsweise Abt Benedikt Reetz, 
den Kontakt der Patres mit der Außenwelt besser zu überwachen (S. 2). Erzabt 
Raphael Walzer warnte dagegen vor einer zu pessimisten Sichtweise und sah 
vielmehr die Notwendigkeit, bestehende Bestimmungen wie die tägliche Be-
trachtung erneut einzuschärfen (S. 2). 

Auch Abt Raphael Molitor relativierte die angesprochenen Probleme und 
verwies darauf, dass es Untreuen im Beruf in allen Zeiten und in allen Orden 
gegeben habe. Zudem sei die Ursache der Probleme auch in Umständen zu 
suchen, auf die die Äbte zumindest keinen unmittelbaren Einfluss hätten. 
Dazu nannte er als Beispiel die allgemeine Schwäche des menschlichen Wil-
lens und die freieren und autonomeren Gewissen der Zeit sowie eine verän-
derte geistige Einstellung der Jugend. Als Beispiel für Umstände, auf die die 
Äbte Einfluss haben, nannte er eine nicht hinreichende Auslese und eine zu 
schonende Erziehung im Noviziat und danach. Als Mittel schlug er vor, vor 
der feierlichen Profess, vor der Priesterweihe und nach Abschluss der Studien 
mehrwöchige Kurse über die Frage des monastischen Lebens einzurichten (S. 
3 f.).

Nach der Behandlung des ersten Titels wurde der vierte De cura animarum 
(S. 6 f.) behandelt. Hier wurde unter anderem eine Neuauflage der Instructio 
pastoralis gewünscht. Im zweiten Titel “De divino officio et caeremoniis” wur-
de gewünscht, die Karsamstagsfeier in die Osternacht zu verlegen. Zudem 
wurde das Brüderoffizium besprochen; die Brüder sollten das Offizium wäh-
rend der Handarbeit und nicht in einem gemeinsamen Oratorium verrichten. 

	59)	 Auflistung der Teilnehmer auf S. 1 f. des Protokolls.
	60)	 Konrad Winter, 1902–1959. Abt von Weingarten 1933–1953.
	61)	 Abt Ildefons Herwegen nahm aus gesundheitlichen Gründen erst ab der zweiten 

Sitzung am Generalkapitel teil; die zweite Sitzung fand am 11.4.1934 um 15 Uhr 
statt.

	62)	 Albert Schmitt, 1894–1970. 1912 Eintritt in die Erzabtei Beuron. 1914 Profess in der 
Abtei Erdington/Birmingham. Nach Ausweiung aus England Aufenthalte in Ger-
leve und Weingarten. 1920 Priesterweihe in Münster. 1924–1969 Abt des Konventes 
von Grüssau in Schlesien, der nach Vertreibung 1945 ab 1948 in Wimpfen ansässig 
war. 1957–1969 Vorsitz der Salzburger Äbtekonferenz.
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Im drıtten Titel “De monastıca dıscıplina” wurden dle Fastengewohnheı-
ten besprochen. Beschlüsse wurden nıcht gefasst.

Im danach behandelten zweıten Titel He dIUIMND OffLC10 pf CAReFeMONNS ff.)
wurde gebilligt, ass Abwesenheiten Weıiıihnachten, Benedikt, den
artagen, UOstern, Pfingsten, Fronleichnam Uun: Epiphanie nıcht gestattet WOCI-

den sollen.
Begrüßst wurde VOo  5 allen Teilnehmern der ntrag des Abtes Benedikt

Keetz, Schritte unternehmen, d1e Karsamtagsfeler ın d1e ()sternacht VOCI-

legen. Erzabt Raphael Walzer empfahl, konkrete Vorschläge auszuarbeıten
und dlese ann Kom vorzulegen S 9)

Erzabt Raphael Walzer betonte hinsichtlich des Brüderoffiz1iums, ass d1e
Brüder das (Mifizium bel der Handarbeit verrichten Uun: nıcht ın eiInNnem SC
melınsamen Oratorium verrtichten sollten; SOonn- Uun: Feljertagen hätten G1E
Gelegenheit, Chorgebet teilzunehmen S 12)

Im drıtten Titel He MONAaStTICH discıplina bat Aht Idefons Herwegen
1ne Überabeitung des Professtormulars. Zudem wüuünschte INaTl, d1e Me-

moren der Papste unter Beibehaltung, der Memortlıen Piıus‘ Uun: eOs 11l
einzuschränken, alle Memorıiıen kürzer fassen uınmd Aıskret trevidieren —

W1E d1e Chroniken kürzer halten; dabe!l sollten orölsere Abtelen Chroniken
jedes Halbjahr, kleinere jedes Jahr verschicken

Erzabt Raphael Walzer WIEeSs auf d1e bestehenden Fastengewohnheıiten ın
den Klöstern hın, und Wäar

78 Rekreation Aschermittavoch und den Freitagen Fählt ÜÜ ,
Diszıplin: Mıttzoch Freitagz Gründonnerstag

C} Collatıon kniend;
d} Ahstimenz die FL Fastenzeit hıindurch;
p} Briefverbot;

KFEUZWER: Brüder QEMEINSAM FäQliCH; HPatres DTO/
Q) SpPazierZanNZQ 21n mal wöchentlich;

Fasten für alle, die 77 vollendet und noch nıcht begonnen haben Codex);
USSETLÖHTHHE: Kleriıker und Brüder;
1} alte Dispensen aufgehoben und HEU Ordnen.

/ur Prax1ıs der eigentlich täglıch (cotidıe) haltenden Konferenzen VOCI-

WIEeSs Erzabt Raphael Walzer auf d1e Beuroner Praxıs hın Dienstags werde 1Ne
wlissenschaftliche Konterenz gehalten, donnerstags 1Ne Gesangskonferenz,

FÜr d1e Novızen d1e aszetische Konterenz.
Im neunten Titel He FeEZIMINE CONZFEZALIONIS ging dle Yısıtation der

Klöster. Dazu wurde folgende Instruktion des Abtes Raphael olıtor ın allen
Punkten begrüßst
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Im dritten Titel “De monastica disciplina” wurden z. B. die Fastengewohnhei-
ten besprochen. Beschlüsse wurden nicht gefasst.

Im danach behandelten zweiten Titel De divino officio et caeremoniis (S. 8 ff.) 
wurde u. a. gebilligt, dass Abwesenheiten an Weihnachten, St. Benedikt, den 
Kartagen, Ostern, Pfingsten, Fronleichnam und Epiphanie nicht gestattet wer-
den sollen.

Begrüßt wurde von allen Teilnehmern der Antrag des Abtes Benedikt 
Reetz, Schritte zu unternehmen, die Karsamtagsfeier in die Osternacht zu ver-
legen. Erzabt Raphael Walzer empfahl, konkrete Vorschläge auszuarbeiten 
und diese dann Rom vorzulegen (S. 9).

Erzabt Raphael Walzer betonte hinsichtlich des Brüderoffiziums, dass die 
Brüder das Offizium bei der Handarbeit verrichten und nicht in einem ge-
meinsamen Oratorium verrichten sollten; an Sonn- und Feiertagen hätten sie 
Gelegenheit, am Chorgebet teilzunehmen (S. 12).

Im dritten Titel De monastica disciplina (S. 14–18) bat Abt Ildefons Herwegen 
um eine Überabeitung des Professformulars. Zudem wünschte man, die Me-
morien der Päpste unter Beibehaltung der Memorien Pius‘ IX. und Leos XIII. 
einzuschränken, alle Memorien kürzer zu fassen und diskret zu revidieren so-
wie die Chroniken kürzer zu halten; dabei sollten größere Abteien Chroniken 
jedes Halbjahr, kleinere jedes Jahr verschicken (S. 14 f.).

Erzabt Raphael Walzer wies auf die bestehenden Fastengewohnheiten in 
den Klöstern hin, und zwar:

a) Rekreation an Aschermittwoch und an den Freitagen fällt aus;
b) Disziplin: Mittwoch & Freitag & Gründonnerstag
c) Collation kniend;
d) Abstinenz die ganze Fastenzeit hindurch;
e) Briefverbot;
f) Kreuzweg: Brüder gemeinsam täglich; Patres pro posse;
g) Spaziergang einmal wöchentlich;
h) Fasten für alle, die 21 vollendet und 60 noch nicht begonnen haben (Codex); 
ausgenommen Kleriker und Brüder;
i) alle Dispensen aufgehoben und neu zu ordnen.

Zur Praxis der eigentlich täglich (cotidie) zu haltenden Konferenzen ver-
wies Erzabt Raphael Walzer auf die Beuroner Praxis hin: Dienstags werde eine 
wissenschaftliche Konferenz gehalten, donnerstags eine Gesangskonferenz, 
samstags für die Novizen die aszetische Konferenz.

Im neunten Titel De regimine Congregationis ging es um die Visitation der 
Klöster. Dazu wurde folgende Instruktion des Abtes Raphael Molitor in allen 
Punkten begrüßt (S. 19–26):
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Instruklkthon übher die Vısıtation

He ratıone Vaisıtationis
BreDis InsStruckhe Ad Visıtandos

Haud semel DOTUM CADTESSUH est, UT ın Congzregatione NOSITAa StCUFH IM multıs
alııs COMMMUNTS quaedam pf hremssıma Instrucheo de Vaisıtatione habeatur a
1DS0 Capıtulo Generalı approbata, SPCHNdUM YUUFE Magıster Noviti0s, Ahhbhas
Monachos 5U05, uht placet vel expedire odetur, de ratıone pf fine Vaisıtationis
FUFQ edocere queat. G7 2NIM Novatır nostrı pf Monacht, UT 1Q dicam, de INIMNS
CAReYEMOMNNS pf uUSIHUS IU merıto Ineam SEqul ediscunt, QUANLTO
MAQZIS 1d COMDENIFE dıicendum erit, 67 de Visıtatione Dvel et1am de Ahbhbatum pfecC-
honıbus), de funchonibus EF SO SUMM Oment1 agQıtur, YUÜME SINE dıscreta DE-
ratıone OMI SLUTÄHRNT effectum Ohtıinere HLO HOSSUNL. Vıisıtationem ıs FTEINE-

115 AdnumMmerarı oporter, YUOF HFE HSS FHLUÜTLGOHUHN SINP effectu Manel, 1Ea [AMen,
Ur DACIS, UNIONIS, ohbedientige pf el ON DPrOMODVEAL auf MISPETANdUM IM
MOdUM MINUAL.

Ouage ( 1Q Sint, HLO orıt ahs FE, 67 Rsomm Capıtulum Generale odeat, Y UÜO
MOdO Novatn pf Onacht de ratıone pf fine Vistıtationis Instrut HOSSINLF, pf inte-
FLML, quid de sequentibus HnNe1s CeNSeEeT debeat, YUÜME experiment1 gratia HIC de-
scriptae SUMNT. Hurusmodi Instruchkhe MAQIS desideratur, quod zsıtandı ın F -
FUÜftfe Obedientiae iubentur, reformanda denuntitare ( Rıtuale 223) faliısque
sSancho OLA fa CEeMNTUH DIENX NT Ha OCCASIONE OCCUYET. NC sılendum,
Visıtationem NeMInNı Tanfopere NOCIDAM fore, YUUFE gul Visıtatione OMMN1A, pf

gul a nulla ON sperarert, vel Adolenda INSCHUA, OM1a pf SINQULA YUÜME
forte corrigenda SUNT, YOPrLO 40} Ahbhatı denuntitare nollet, deceptus,
qu1a COMMOdIUS mdentur Vaisıtatori FESPFDANdE. Tahıs ON1M HEL honmum roprmu
Monaster11 CTE promoD’veret, HEL famae 21uUSdem prudenter efficacıter CAVEeret.

Imprimis LO1Eur distinguendum pGt Inter
A} Vaisıtationem generalem E1 Ordinarıam, YUME 1uXEa L {C pf Constitutriones
Ordiınum, femporibus DraefiXis, regularıter fier1 debet, pf Inter

spectalem SE extraordinarıam, YUME (UHSU extraordinarıo, Ad finem specialem
celehrarı sofet In HAC Vasıtator plerumque facultates OMMIMNDO spectales acc1ıpit pf

spectales InsStruchones SCQULLUF, 1uXta YUUS IM INQUISIONE S procedit.
Distinguendum pGt InNter Visıtationem generalem ın (OQrdime centrahza-

F pf IM CONZreQZatkione mMmMONAaSHICR. Hc Vasıtator COMMUNLFETr HOÜ SOLUmM OrdiMna-
1, spd pf YOprIA potestafte ultıtur, agzitque LAMguam DrOPrIUS pf IMMediatus
Superi0r, dum Superi0r Ocalıs HOLIUS Hartes Officialis delegatı obtinmet. ( Ontra-
HIU ın Congregatione MONAasticA, IM YGUM Ahhbhas DrOPrTIUS pf ImMMediatus Supe-
FIOF SLUEOTUÜHNT GT 1AguE LempOre Vaisıtationis IMMUutatus oXIStE @)77 SCQULLUF, Vı-
Stfatorem ()rdimis centrahzatı ın OMO vısıtanda pf CIYCA vehutt ın DTO-
Dr1d OMO pf ( DrOPFLIS FAilııs X eIQuE DETLE OMMIA deferr1, YUÜME
OFrdiMarıe pf DEr Superi0r YOPrLO pf ImMMediato deferre solent, pfsc7 honmum
OCOPFTITTÜHLE HLO FANZAaNT vel et1am OMMINO Dcculta SINF COMNFTa Vasıtator IM
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Instruktion über die Visitation

De ratione Visitationis
Brevis instructio ad Visitandos

Haud semel votum expressum est, ut in Congregatione nostra sicuti in multis 
aliis communis quaedam et brevissima Instructio de Visitatione habeatur ab 
ipso Capitulo Generali approbata, secundum quam Magister Novitios, Abbas 
Monachos suos, ubi placet vel expedire videtur, de ratione et fine Visitationis 
tuto edocere queat. Si enim Novitii nostri et Monachi, ut ita dicam, de minimis 
caeremoniis et usibus iure merito communem lineam sequi ediscunt, quanto 
magis id convenire dicendum erit, si de Visitatione (vel etiam de Abbatum elec-
tionibus), de functionibus ergo summi momenti agitur, quae sine discreta coope-
ratione omnium suum effectum obtinere non possunt. Visitationem illis reme-
diis adnumerari oportet, quorum usus nunquam sine effectu manet, ita tamen, 
ut pacis, unionis, obedientiae et zeli bona promoveat aut ea miserandum in 
modum minuat.

Quae cum ita sint, non erit abs re, si Rsmm Capitulum Generale videat, quo 
modo Novitii et Monachi de ratione et fine Visitationis instrui possint, et inte-
rim, quid de sequentibus lineis censeri debeat, quae experimenti gratia hic de-
scriptae sunt. Huiusmodi Instructio eo magis desideratur, quod visitandi in vir-
tute s. Obedientiae iubentur, reformanda denuntiare (Rituale pg 223) talisque 
sanctio tota vita e centum vix uni eorum alia occasione occuret. Nec silendum, 
Visitationem nemini tantopere nocivam fore, quam qui a Visitatione omnia, et 
qui ab ea nulla bona speraret, vel dolenda rerum inscitia, omnia et singula quae 
forte corrigenda sunt, proprio suo Abbati denuntiare nollet, ea causa deceptus, 
quia commodius videntur Visitatori reservanda. Talis enim nec bonum proprii 
Monasterii vere promoveret, nec famae eiusdem prudenter ac efficaciter caveret.

1. Imprimis igitur distinguendum est inter
a) Visitationem generalem seu ordinariam, quae iuxta CJC et Constitutiones 
Ordinum, temporibus praefixis, regulariter fieri debet, et inter
b) specialem seu extraordinariam, quae casu extraordinario, ad finem specialem 
celebrari solet. In hac Visitator plerumque facultates omnino speciales accipit et 
speciales instructiones sequitur, iuxta quas in inquisitione sua procedit.

2. Distinguendum est porro inter Visitationem generalem in Ordine centraliza-
to et in Congregatione monastica. Illic Visitator communiter non solum ordina-
ria, sed et propria potestate utitur, agitque tamquam proprius et immediatus 
Superior, dum Superior localis potius partes Officialis delegati obtinet. Contra-
rium in Congregatione monastica, in qua Abbas proprius et immediatus Supe-
rior suorum est idque tempore Visitationis immutatus existit. Quo sequitur, Vi-
sitatorem Ordinis centralizati in domo visitanda et circa personas veluti in pro-
pria domo et cum propriis filiis agere: eique pene omnia posse deferri, quae 
ordinarie et per se Superiori proprio et immediato deferre solent, etsi bonum 
commune non tangant vel etiam omnino occulta sint. E contra Visitator in 
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Congregatkione MONAaStTICH vDen1t IM domum pf Ad YUÜME roprie loguendo
alterıus Praelatı SUMNT venitque mulfto Strickhus Ad LANLUM, YUÜME Ad Vıisıtatio-
HLE  S Specfan (Can. 573 1), LÄEOGUE honmum OCOFPFFTTTÜHLE immediate vel mediate
respicIunt pf ropter honmum OCOFPFFTTTÜHLE NECESSATIO fractanda, bromovenda vel
corrigenda SUNT, OXCHUSITS OMMIDUS alııs, YUME Ad UNC finem NECESSAFIQ HLO

SUMNT.

Porre IM centrahzato (OQrdime Vasıtator D de SINQULIS DErSONIS ACCHYALTUS pf

DET determmuatas interrogationes informare potest vel debet, UT Satıus sth7 1 -
nNoOtesSCAL, Ad YUÜME HTIÜTLET U 1DS1 1Id0ONeAde SINE, quod ın NOSFFrIS Monaster1ts MINIMO
Accıdıt.

Ahus LQ1Eur pGt Finis, HQ procedendt methodus IM generalı pf ın speciali VIis1-
atıone. Generalis Vıisıtatio FAMTUunT de generalı STA Monastern CUYaL, ScCHI-
Cet hOonus Satisque SOHdus SiE, Aautf Certfa alıqua narte Monastertum HÜTLC vel
ın posterum periculo 2A01 eXpOosILuUmM sIf

In generalı EF SO Visıtatione SINQularıa facta DET HE Vıisıtatore Indguirenda
HE Vaisıtatis exponenda SUNT, M1S1, UT dıchum eSt, periculum ET HmMendum
CU1 NONduUumM Satıs DFrODISUM SE

78 Ulra H0S fines procedere HEL hOonum HEL ustum est, SiCcut HE HaCI HEL CAFrt-
FatıgPISGUE HOLIUS notahıle dammnum infert pf D SUSPICIONES SDUT -
get vel SDUTSUS nuftrıret.

Simaliter HEL praeterita HE praesentid enarranda, NIST periculum pf
dammum actuale auf futurum PNASCT praevideatur.
C} NC dıifficultfates personales Ad E  S pertinent, YUUS qu1s ın DvOcCaHone S patı-
LUr, HE SPINdE cottdianade NIST suh eadem rahone.
(eterum SPINAE cCOtdianae quomodo SANENTUF, CUD KEeQZ Hhuculenter radıt.

Oua de Date: Vaisıtandum HLO MINUS YUUFE Vaisıtatorem debere IM
nıhus famae Monaster1, Superi0rs, Confratrum ECHOUN 6147 1DSIUS quanium
fier1 potest DUFCETE, pf obligatıonı SULLE pf finı Vaisıtationi1s OMMNINDO satisfecıt, 67 IM
generalı Vaisıtatione de STAa generalı Monasternt generalı MOdO respondit, NIST
specıale periculum exceptionem EX1QUE.

QOuod 67 PDoctorizhus vel alıquoties Ham IM AcCHS Sedis tahulge quaedam
DLIuUS INUSDVE [onQde, pf IM 215 quaestiones de quıibus Vısıtator Induirat, DFODOFL-
UNLUF, CLUUF SUMNT HITIETE Ad DPraeDviam imnstruchonem personalem Vıisıtatoris (ut (071-

Spectum generalem de Vaisıtatione materıa abstractea habeat); auf SUMNT DFO VIis1-
atıone spectalt destinatae, auf exemplariter FANLUM, HLO FaXatıDe intelligendae.
@)77 SEQULLUF, Has interrogationes HOÜ OMMNTIDUS broponendas ESSE, HE Ad

a OMMNIDUS singıllatım respondert Adebere. Analog1iae InNStar cIf speculum
CONfeSSIONIS sacramentalıs, quod DET optımum eSt, quotamen FEA CONfESSA-
FIUS F yoenitens abuteretur, 67 uterque IM LIALÄHNT nOoSt alıquid Punchum IM
trıhunahi fuse dıscutere vellet. Hoc MOdO HOÜ sofum CONSCIENHIKE furbarentur,
spd et1am Sacramentum fere inutile, rdıculum sSimul pf Dd10SUM redderetur.
Idem fere dıicendum 67 qu15s InfinıEs SU1S ONarratıonıbus vel Tamentathonıbus
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Congregatione monastica venit in domum et ad personas quae proprie loquendo 
alterius Praelati sunt venitque multo strictius ad ea tantum, quae ad Visitatio-
nem spectant (can. 513 § 1), ideoque bonum commune immediate vel mediate 
respiciunt et propter bonum commune necessario tractanda, promovenda vel 
corrigenda sunt, exclusis omnibus aliis, quae ad hunc finem necessaria non 
sunt.

Porre in centralizato Ordine Visitator saepe de singulis personis accuratius et 
per determinatas interrogationes se informare potest vel debet, ut satius sibi in-
notescat, ad quae munera ipsi idoneae sint, quod in nostris Monasteriis minimo 
accidit.

3. Alius igitur est finis, alia procedendi methodus in generali et in speciali Visi-
tatione. Generalis Visitatio tantum de generali statu Monasterii curat, an scili-
cet bonus satisque solidus sit, aut ex certa aliqua parte Monasterium nunc vel 
in posterum periculo gravi expositum sit.

4. In generali ergo Visitatione singularia facta per se nec a Visitatore inquirenda 
nec a Visitatis exponenda sunt, nisi, ut dictum est, periculum vere timendum 
cui nondum satis provisum est.

a) Ultra hos fines procedere nec bonum nec iustum est, sicut nec paci nec cari-
tati consonum, eisque potius notabile damnum infert et saepe suspiciones spar-
get vel sparsas nutriret.
b) Similiter nec praeterita nec praesentia enarranda, nisi grave periculum et 
damnum actuale aut futurum enasci praevideatur.
c) Nec difficultates personales ad rem pertinent, quas quis in vocatione sua pati-
tur, nec spinae cotidianae nisi sub eadem ratione.
Ceterum spinae cotidianae quomodo sanentur, cap. 13 S Reg. luculenter tradit.

5. Qua de causa patet Visitandum non minus quam Visitatorem debere in om-
nibus famae Monasterii, Superioris, Confratrum necnon sui ipsius quantum 
fieri potest parcere, et obligationi suae et fini Visitationis omnino satisfecit, si in 
generali Visitatione de statu generali Monasterii generali modo respondit, nisi 
speciale periculum grave exceptionem exigat.

6. Quod si a Doctoribus vel aliquoties etiam in actis S Sedis tabulae quaedam 
plus minusve longae, et in eis quaestiones de quibus Visitator inquirat, propon-
untur, eae sunt mere ad praeviam instructionem personalem Visitatoris (ut con-
spectum generalem de Visitatione materia abstracta habeat); aut sunt pro Visi-
tatione speciali destinatae, aut exemplariter tantum, non taxative intelligendae. 
Quo sequitur, has interrogationes non omnes omnibus proponendas esse, nec ad 
omnes ab omnibus singillatim responderi debere. Analogiae instar sit speculum 
Confessionis sacramentalis, quod per se optimum est, quotamen tum Confessa-
rius tum poenitens abuteretur, si uterque in eo unum post aliquid punctum in 
tribunali fuse discutere vellet. Hoc modo non solum conscientiae turbarentur, 
sed etiam Sacramentum fere inutile, ridiculum simul et odiosum redderetur. 
Idem fere dicendum si quis infinitis suis enarrationibus vel lamentationibus 
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LEMPUS Vıisıtationa Ihmatatum emnter cCONHNUAFeL. Visıtationi, Vıisıtatori pf VIis1-
Fatıs sufficıt, 67 Vısıtator a alıquiDus fide diQN1S noftıtıam g SOldam pf

adaequatam pfc7 SUMMATIAM de STAa Monaster11 obtinet, YUUFE dıiscretus D
DAUCIS interrogatıs ohtıinmere sofet

[ dıchs patert, Vaisıtathonem
A} DEr nıl festiontatıs habere.

ANIecC Famen 21145 ratıonem FPCte intelligunt, gul CIFCH Superiorem vel UNICE vel
MAaXIMe CLUUF Dersarı AUfuUuMANnL, vel
C} brımarıum effectum ın DONUNL, quod HUuMOFES mMalı, [onQ107€ Tempore
fortasse AMNIMS InCIuSt, apert1s HÜTLCO orıbus, carıtatıs, pietatis, ıustitine [eQ1bus
IAesis vel ıllaesis, ın ETÜ IMPUNE de ETü IMPUNE detenuntur.

Hıs IM EMNETE de ratıone Vaisıtationis DraemMSSIS, 101 Ad SINQULA descenden-
dum pf FF HIC LMDFLMS quaesti0 OCCUurrIE, Y UÜO IUFVE Vasıtator IM IMIFEIO Vıisiıtatio-
N1S visıtandos ın ortutfe (OQbedientiae HIONETE eISqUE praecıpere yOoSSIE.
Mıttimus Aargumentd, qu1iDus FHoctores probare CONANLUF, ıd ın Vaisıtatione DÜ -
FPYNA nullatenus [icere, ( Haterna w SE ındolis speciem COQCHONITS
8 eXCIuUSAaM habeat.

Certum oıdetur, IUSSIONEM e1uUSMOdL, MOdO sımplicıter pf SINP ulla explicatione
vel iımıtatıone profertur, MAZNIS periculis HLO (UFTETE pf infestorum (F —

praebere.
Idque, UT HQ FACEAM, quod Onacht HmMmOratae vel HmMmıIdae COMNSCIENHIAE —

dıiendo Obedientiae Praeceptum
A} Ad revelanda YUKECHTMUYKE

1MO Ad InveESHZANdA HÜTLC OMMIA possıbilia vel ImpossSibilia, de quıibus HUCUS-
ÜE DIENX UTLYUUHE cogıtaveranft, sSuh 2A01 oblıgarı ngestiment.
C} Vel „1UncCta mahtıa ( LnNOrTaNbId” Adotlatonıibus SU1S Monastern Fratrum-
ÜE HONO dammnum Sar inferant pf Visıtatione 1DS0 QraViter abutantur.

I7 “paterna Vıisıtatio" inepte interpretantes HÜTLCO OMN1G, relicto IUFIS
framıte, IR plane INCOMPOSIEA procedere pufanlf, HEL amplıus DEFSOTLUF HTE HE

femporis Yathones habendas ESSE, 1Ea UT OMMIA DEFNE Iiceant, HE culpam ullam
Inde contraht, MOdO suh SPECIE AHCHIUS eFant. Sed COMNFFTa Vasıtator HOÜ ÜE -

nit, Ur IUra [EZESGUE NAafurde vel Evangel solvat, spd UT complteat implerique
facıat.

Specialis HEL facılis dıfficultas OrItur CIFCH defectus Dccultos Vaisıtatori apert-
2NdOS. ın generalı Visıtatione Certe HLO Iicet, N1S7 (UHSÜU YUO probabilıs saltem
utılıtas, respectivE QYAUIS, DFO OMO COMMUNT Monastern Inde Sperarı poteSt,
YUO pOosS1t0 SCHLDEF fere pf Aıer1 Adebet

LIhz ETÜ Falı utılıtas HOÜ Satıs CEerto apparert, fortior1 uh defectus OMMNIMNO
praeterıt1 auf 101 cOorrect: auf COMMUNT ONO nulla harte SPFI0 damnost OYX1-
SIUNL, F0OS aperire HOÜ Iicet, 1MO nt10Sa aper1it10 DTO QraVultate materıiae pf

Infamıde Inde SECULUFAE, HeCCaTuUmM hahbhet
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tempus Visitationi limitatum leviter continuaret. Visitationi, Visitatori et Visi-
tatis sufficit, si Visitator ab aliquibus fide dignis notitiam veram, solidam et 
adaequatam etsi summariam de statu Monasterii obtinet, quam discretus saepe 
paucis interrogatis obtinere solet.

7. Ex dictis patet, Visitationem
a) per se nil festivitatis habere.
b) Nec tamen eius rationem recte intelligunt, qui circa Superiorem vel unice vel 
maxime eam versari autumant, vel
c) primarium effectum in eo ponunt, quod humores mali, longiore tempore 
fortasse animis inclusi, apertis nunc oribus, caritatis, pietatis, iustitiae legibus 
laesis vel illaesis, in aera impune de aera impune detenuntur.

8. His in genere de ratione Visitationis praemissis, iam ad singula descenden-
dum est. Et hic imprimis quaestio occurrit, quo iure Visitator in initio Visitatio-
nis visitandos in virtute s. Obedientiae monere eisque praecipere possit.

Mittimus argumenta, quibus Doctores probare conantur, id in Visitatione pa-
terna nullatenus licere, cum paterna vi suae indolis omnem speciem coactionis 
[!] exclusam habeat.

Certum videtur, iussionem eiusmodi, modo simpliciter et sine ulla explicatione 
vel limitatione profertur, magnis periculis non carere et ansam infestorum er-
rorum praebere.

Idque, ut alia taceam, eo quod monachi timoratae vel timidae conscientiae au-
diendo s. Obedientiae praeceptum
a) ad revelanda quaecumque
b) imo ad investiganda nunc omnia possibilia vel impossibilia, de quibus hucus-
que vix unquam cogitaverant, sub gravi obligari se aestiment.
c) Vel „iuncta malitia cum ignorantia” dolationibus suis Monasterii Fratrum-
que honori damnum sat grave inferant et Visitatione ipsa graviter abutantur.

9. Alii vocem “paterna Visitatio” inepte interpretantes nunc omnia, relicto iuris 
tramite, via plane incomposita procedere putant, nec amplius personarum nec 
temporis rationes habendas esse, ita ut omnia pene liceant, nec culpam ullam 
inde contrahi, modo sub specie alicuius zeli fiant. Sed e contra Visitator non ve-
nit, ut iura legesque naturae vel Evangelii solvat, sed ut ea compleat implerique 
faciat.

10. Specialis nec facilis difficultas oritur circa defectus occultos Visitatori aperi-
endos. Id in generali Visitatione certe non licet, nisi casu quo probabilis saltem 
utilitas, respective gravis, pro bono communi Monasterii inde sperari potest, 
quo posito semper fere et fieri debet.

Ubi vero tali utilitas non satis certo apparet, a fortiori ubi defectus omnino 
praeteriti aut iam correcti aut communi bono nulla ex parte serio damnosi exi-
stunt, eos aperire non licet, imo otiosa eorum aperitio pro gravitate materiae et 
infamiae inde secuturae, grave peccatum secum habet.
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(J)ccultos LQr defectus YUOS 1nSE Vasıtator HLO N1S7 2A01 de INDVESHEZAFE
poteSt, Vaisıtatus SINP HECCALO ultro revelare nequit.
ANIecC dıcendi SUNT Onacht SULLE famae spmel DTO SEHLDET FENUNLIASSE, (quidquid
de nonNNuThSs UT ST, Fratrıhus Mınoribus vel Jesu1t1s Foctores INNUUND).

QOuodst Regula ın CUD confratrıbus 145 vel fficıum friıbuit, alıum denun-
Handı, gul SEIPSUM neglexerit, ıd publıce IdeOQUE suh MOderanıme DÜ-
hlicıtat:ıs fier1 debebat, pf 1uXta dıiscıplinam hodıe vigenNtem, 67 Trappistas forte
EXCIPLAS, nulhh: amplıus SPFDAFUFr Solum S, gul tostihus defectum alı-
YUECHE FUVEH COMMASILE, 145 IM famamı S YOPrIA Culpa AMTSISSE dicendus pf

17 NOn SINP CU[Da deferuntur, YUÜME dudum DEr proprium Supertiorem OMeNdare
potuissent, MOdO 1DS1 0 TempOre pf MOdO dehtto delata fu1ssent, vel YUME a
probabiliter pf sufficıenter pf HÜTLCO ordımabuntur, facta 21 dehtta intımatone.

Parıter HOÜ FPCte aQıl, gul defectus ahorum simplicıter Vıisıtatori denuntiat,
OM1SSQA emnter COrrecCHONe fraternda; ( Oonacht IF1 GLE{} lege NAafurde pf

Evangel OTIUuNdO HLO FeENUNHATUNF.

NıuSte AQUNLT, gul Incerta denuntiant, 67 Certa PSSPHE_ Solum ıh7
dammum fiment, otam TÜTMOTES vel SUSPICIONES Vaisıtatori manıfestare 215 HCe-
hıt, 1Q [AmMen, UT Incertitudo Ye7 Vaisıtatori plane inotescat © Ou1 ETrÜ IAesae fa
HTTÜFE INIUSEO deder1t, Ad CLUUF reparandam Y UFE CH4SSIME, LempOre Visıta-
F0ON1S vel posted, PNeLUutr.

Ouage COM MUNICANdA habent, SINZUL Vaisıtator1 COoMMUNICENT, factiones EÜÜ

HE apertae HE Dccultae facıant.
Notandum INSUPeEr HEL C{C HE Constitutiones NOSITAe PXIZETE, UT

DOCEHNTUTF pf audiantur, spd sScCHEE (LUUF 573 artf aıt, Vısıtator habet „1US5
pf fficıum interrogandı rel1Q210505, YUOS oportere IudicaDvert” FOT quot AUdt-

NECESSATTUM pula MINOF a de OMMNIDUS interrogarı HOSSUNLF.
Audıiatur T, Instrucheo 77 DFO onsiıtatione Provancıialis (TT 3566} Fy1-
Qat a alıqui0us discıplinae amantıbus, bonogue 1110 prudentia praedit1s,
quemadmodum Superi0re IM rehus spirtıtualibus habeant PtC Vocatı Aautfemn
H  P braesertim IUMNIOFES EIMOTES SINL, quod Benedictus CUD QrAdu 17
dıcıt Sapıens verbhis InNOTeEsSCHE DAUCIS, HEL, UT UD dıckhum eSE, ın Infinıtas Fa-
mentathones pf explorationes dıffundanft, scıentes, LEMPDUS leg1timum FOF1S
Vistıtationis ED FF KEeQZ (22 Nochr 1604, Fontana 477) Ad hıiduum
coarctarı, quibusdam Aautfemn Constitutionibus Ad Fr vel o CTE eXtraordtı-
NAarıas CIrCcumsStantıiasque Ad uUINduE dıierum Spatıum protfrant, IPSAMAUE, 1uXta
celehre AXIOMA FAn diligentissıme Y UFE celerrime, persolvendam PE NTer
HES Aautfemn CONSTAL, peccarı HLO solum, 67 Vaisıtatio HNIMIUM brevietur, Y UFE 67
absque 2A01 ratıone Praerogeftur.

63) Wohl: iınnOotescat.
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Occultos igitur defectus quos ipse Visitator non nisi gravi de causa investigare 
potest, Visitatus sine peccato ultro revelare nequit.

Nec dicendi sunt Monachi suae famae semel pro semper renuntiasse, (quidquid 
de nonnullis ut v. gr. Fratribus Minoribus vel Jesuitis Doctores innuunt).

Quodsi S. Regula in cap. 46 confratribus ius vel officium tribuit, alium denun-
tiandi, qui seipsum accusare neglexerit, id publice ideoque sub moderamine pu-
blicitatis fieri debebat, et iuxta disciplinam hodie vigentem, si Trappistas forte 
excipias, nullibi amplius servatur. Solum is, qui coram testibus defectum ali-
quem gravem commisit, ius in famam sua propria culpa amisisse dicendus est.

11. Non sine culpa deferuntur, quae dudum per proprium Superiorem emendare 
potuissent, modo ipsi suo tempore et modo debito delata fuissent, vel quae ab eo 
probabiliter et sufficienter et nunc ordinabuntur, facta ei debita intimatione.

12. Pariter non recte agit, qui defectus aliorum simpliciter Visitatori denuntiat, 
omissa leviter correctione fraterna; cum Monachi iuri suo ex lege naturae et 
Evangelii oriundo non renuntiarunt.

13. Iniuste agunt, qui incerta denuntiant, ac si certa essent. Solum ibi grave 
damnum timent, etiam rumores vel suspiciones Visitatori manifestare eis lice-
bit, ita tamen, ut incertitudo rei Visitatori plane inotescat 63. Qui vero laesae fa-
mae iniusto ansam dederit, ad eam reparandam quam citissime, tempore Visita-
tionis vel postea, tenetur.

14. Quae communicanda habent, singuli Visitatori communicent, factiones vero 
nec apertae nec occultae faciant.

15. Notandum insuper nec CJC nec Constitutiones nostrae exigere, ut omnes 
vocentur et omnes audiantur, sed scite can.  513 art. 1 ait, Visitator habet „ius 
et officium interrogandi religiosos, quos oportere iudicaverit” i. e. tot quot audi-
re necessarium putat. A minori omnes ab eo de omnibus interrogari possunt. 
Audiatur v. gr. Instructio 21. pro visitatione Provincialis S. J. (III pg 386): Exi-
gat ab aliquibus disciplinae amantibus, bonoque iudicio ac prudentia praeditis, 
quemadmodum Superiore in rebus spiritualibus se habeant etc. Vocati autem 
omnes, praesertim iuniores memores sint, quod S. Benedictus cap. 7 gradu 11 
dicit: Sapiens verbis innotescit paucis, nec, ut supra dictum est, in infinitas la-
mentationes et explorationes se diffundant, scientes, tempus legitimum totius 
Visitationis ex S. C. Ep. Et Reg. (22. Novbr 1604, Fontana 417) ad biduum 
coarctari, ex quibusdam autem Constitutionibus ad trium vel ob vere extraordi-
narias circumstantiasque ad quinque dierum spatium protrahi, ipsamque, iuxta 
celebre axioma tam diligentissime quam celerrime, persolvendam esse. Inter om-
nes autem constat, peccari non solum, si Visitatio nimium brevietur, quam si 
absque gravi ratione praerogetur.

	63)	 Wohl: innotescat.
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Sufficıt ETSO, UT Visıtator, ubh7 nulla Fatıo Spectalis proportionate QTAUIS (071-

FrAaryTıu m expostulat, hremn MOdO interroget: qualis cIf STAFUS Monastern?
HE dıiscıplina reZularıs habıtuahter pf MOdO HUMAaNO ohservetur?
HE alıquid HmMendum sIf?
Aun alıquid honmum Vıisıtatoris AUXIO indigeat?

Summa pf Ceter1s DarıDus, Vısıtatio fructi0sior YUUE brevi0r; HTE -

HOr YUÜME ( DACIS, el pf mMuftut AMOFIS AUZMENLO ferminatur; Infelicıssımd,
YUÜME ANIMOS d1iscordos, SUSPICLOSOS, perfaesos vel dem1ssos pf fractos relinguit.
Optima, quoties Visıtatione facta IM DUCE, Vasıtati COrde perfecto Iaetabuntur

Domuno. CFr Dect IM CUD Regulae. ®
Besprochen wurde unter dem elften Titel He MONASFTerNSs pf fundathonıbus

S dle Lage der Abte!]l Benediktsberg, d1e unter der Adminiıistration des
Erzabtes stand, der ründung des Klosters Tonogaoka bel hıgaskı ın apan
Uun: der Abhte!l Neuburg.

Erzabt Raphael Walzer berichtete hinsıchtlich der Abhte!]l Benediktsberg, de-
TelnN Administratror se1lnerzeıt WAar, d1e Diszıplın SEe1 besser als früher; dle
wirtschaftliche lage habe sıch kaum geändert; Grund orge bestehe
nıcht Der Erzabt hatte bel der Religi0senkongregation d1e Fortdauer der
Admnistratur beantragt. br vermutetert, d1e Dauer werde d1e Relig10senkon-
gregatiıon selbst bestimmen wollen. Miıt d1esem Vorgehen bestand Ek1ınver-
ständnıs

Weıter berichtete der Erzabt VO  5 der ründung ın apan: Es SEe1 gelungen,
„eın Samenkorn ın d1e jJapanısche Erde legen”. Beuron habe TEl Patres und
wel Brüder nach apan entsandt. DIiese üuhrten e1in Leben ın idyllıscher kın-
samkeıt ın der Nähe VOo  5 Tokyo. Es komme ın den folgenden Wochen F
auf eEINESsS Landgutes ın Chigasak]1. Der (Irt liege 1ne Stunde sudwestlich VOo  5

Tokyo Meer. Dort solle 1 Laufe des Sommers e1in bescheidenes provi1sor1-
sches Kloster errichtet werden

In Neuburg WAarTr nach e1INer aufserordentlichen Yısıtation Aht Adalbert VOo  5

Neipperg® zurückgetreten. Erzabt Raphael Walzer Uun: Aht Ildefons Herwe-
SsCcmH berichteten VOo  5 dem Verlauf der Kr1ıse der Abte!]l Uun: den Gründen, W CS5-

SscCch dem Resignationswunsch Aht Adalbert VOo  5 Ne1ppergs entsprechen
WAäIrl. Miıt der Kesignation des Abtes hatte der Erzabt ın Kom 1Ne mehrjäh-
rıge Administratur gebeten. Der Erzabt prognostizıerte zudem, Neuburg WCI-

de sowohl finanzıell als auch monastıisch wlıleder geordnet e1in S
Schlieflslich erklärten sıch unter d1esem Titel einıge Abte bereıt, Mönche ın

d1e brasıl1anıschen Klöster entsenden 31)
nNnter dem zwolften Titel He MONASters MONTaAHUM wurde auf 1Ne

Notanda AUS dem Jahre 1927 verwlesen. DIiese Notanda sSınd 1 Wortlaut 1
Protokall wiedergegeben. Danach lst bel den inkorporierten Frauenklöstern

64) Abgedruckt bei Yuen (Fr 7), 136
65) er VO Ne1pperg, —1 —1 erster Aht Vo Neuburg, Kes1igna-

t102, Kriegsgefangenschaft, 1945 Foltertod
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16. Sufficit ergo, ut Visitator, ubi nulla ratio specialis proportionate gravis con-
trarium expostulat, brevi modo interroget: qualis sit status Monasterii?
num disciplina regularis habitualiter et modo humano observetur?
num aliquid grave timendum sit?
Num aliquid bonum Visitatoris auxilio indigeat?

17. Summa summarum et ceteris paribus, Visitatio fructiosior quae brevior; me-
lior quae cum pacis, zeli et mutui amoris augmento terminatur; infelicissima, 
quae animos discordos, suspiciosos, pertaesos vel demissos et fractos relinquit. 
Optima, quoties Visitatione facta in pace, Visitati corde perfecto laetabuntur 
coram Domino. cfr Decl. in cap 64 S. Regulae. 64

Besprochen wurde unter dem elften Titel De monasteriis et fundationibus 
(S. 28–32) die Lage der Abtei Benediktsberg, die unter der Administration des 
Erzabtes stand, der Gründung des Klosters Tonogaoka bei Chigaski in Japan 
und der Abtei Neuburg.

Erzabt Raphael Walzer berichtete hinsichtlich der Abtei Benediktsberg, de-
ren Administratror er seinerzeit war, die Disziplin sei besser als früher; die 
wirtschaftliche lage habe sich kaum geändert; Grund zu neuer Sorge bestehe 
nicht. Der Erzabt hatte bei der Religiosenkongregation die Fortdauer der 
Admnistratur beantragt. Er vermutetet, die Dauer werde die Religiosenkon-
gregation selbst bestimmen wollen. Mit diesem Vorgehen bestand Einver-
ständnis (S. 28 f.).

Weiter berichtete der Erzabt von der Gründung in Japan: Es sei gelungen, 
„ein Samenkorn in die japanische Erde zu legen”. Beuron habe drei Patres und 
zwei Brüder nach Japan entsandt. Diese führten ein Leben in idyllischer Ein-
samkeit in der Nähe von Tokyo. Es komme in den folgenden Wochen zum 
Kauf eines Landgutes in Chigasaki. Der Ort liege eine Stunde südwestlich von 
Tokyo am Meer. Dort solle im Laufe des Sommers ein bescheidenes provisori-
sches Kloster errichtet werden (S. 29 f.).

In Neuburg war nach einer außerordentlichen Visitation Abt Adalbert von 
Neipperg65 zurückgetreten. Erzabt Raphael Walzer und Abt Ildefons Herwe-
gen berichteten von dem Verlauf der Krise der Abtei und den Gründen, wes-
wegen dem Resignationswunsch Abt Adalbert von Neippergs zu entsprechen 
war. Mit der Resignation des Abtes hatte der Erzabt in Rom um eine mehrjäh-
rige Administratur gebeten. Der Erzabt prognostizierte zudem, Neuburg wer-
de sowohl finanziell als auch monastisch wieder geordnet sein (S. 30 f.).

Schließlich erklärten sich unter diesem Titel einige Äbte bereit, Mönche in 
die brasilianischen Klöster zu entsenden (S. 31).

Unter dem zwölften Titel De monasteriis monialium (S. 32–35) wurde auf eine 
Notanda aus dem Jahre 1927 verwiesen. Diese Notanda sind im Wortlaut im 
Protokoll wiedergegeben. Danach ist bei den inkorporierten Frauenklöstern 

	64)	 Abgedruckt bei Yuen (Fn. 7), S. 136 f.
	65)	 Adalbert von Neipperg, 1890–1948. 1929–1934 erster Abt von Neuburg, Resigna

tion, Kriegsgefangenschaft, 1948 Foltertod.



e Generalkapıtel der Beuroner Benediktiner-Kongregation 4721

der Erzabt der UOrdinarıus, nım m+ SEINE Befugnisse indes regelmäfs1g, durch e1-
e Delegaten JE Frauenkloster wahr (”delegat Lamquam commıssarıum ”).
Dem Erzabt persönlıch steht ingegen Z der Wahl der Abtissin vorzustehen
und G1E bestätigen, dı1e VYısıtation durchzuführen, ber d1e Entlassung VOo  5

Nonnen miı1t zelıtlichen Gelübden entscheiden oder d1e Entlassungsakten e1-
1ieTr Nonne muit ew1ıgen Gelübden dem HI Stuhl übermuitteln SOWI1E Zweıtel
bel der Diszıplın entscheıiden. Bel nıcht inkorporierten Frauenklöstern lst
ingegen der Diözesanbischof der Ordinarıus. DIiese Klöster unterstehen den-
noch dem Erzabt. bur gewÖhnlıich delegiert der Diözesanbischof SEINE Befug-
NISSsSe indes auf den Erzabt, uınmd WAar muit der Befugni1s der Subdelegatıon, —

ass auch ın den Fällen der nıcht inkorporierten Klöster der Erzabt eINen Sub-
delegaten als Commissar ernennt Der Bischof VOo  5 Limburg, behält sıch dem-
nach VOTrT, dı1e Abtissin VOo  5 kEıbıingen benedizleren. Der Erzabt behält
sıch dı1e gleichen Rechte VOT W1E bel den inkorporlierten Klöstern

/u Assistenzäbten wurden gewählt Aht Raphael olitor, Gerleve uınmd Aht
Ildefons Herwegen, Marıa Laach Das Gericht der Kongregatıon wurde be-

miı1t SUsSo Mayer; Beuron Promotor Justitiae), EkErzabt Raphael Walzer,
Beuron; Aht Raphael olıtor, Gerleve; Aht Ildefons Herwegen, Marıa Laach;

Hugo Seemann; Augustin Baumer®® (Judices ordinarı)); Hılarıus Wal-
ter®“; Basılius Ebel®® (Judices extraordinarıu).

Schlussdekret
In einem Dekret fasste Cdas Generalkapıtel d1e Beschlüsse vAn ersten Titel

des Generalkapıtels ILLINEIN

HDecretum Capıtulo Generalı XT CONZFEZALIONIS Beuronensis editum

Htulus He profectu perfecthonts.
( um nNOsStras femporiDus MONACHTS d1Dersis ratıonıbus NECESSATTUM sıt, DFO
OMO Feeltesiae pf Patrıae D SAePIUS ( hommaıbus neQ0f1a habere vel pft-

PXIFQ mONnastern SUCHES COMMOTATL, alıqua dıiscıplinae mOonastıcge DFINCIDIA
INCUICANda mdentur.

Nfe OMMN1A SINCEFVE pf Aidel Christum OMINUM diliQamus, E1que HOUS

FPNPYYTIMS CONSCIENHIAKE DinCcUHIS ohstrictos SCIAMUS, 1Ea Ur SAHNCIUS HMO peccatı
HOUS SCHELDET pf ubique COPRFCEQRT.

Demde Onacht famılıam MONASTICAM pf PraeCIPUuE Patremfamilias scH Ah-
hatem SLUTÄHRNT humalı carıtate amplectantur Y 1IMMOdIC? SLUEOTUÜHNT 1PSOTUM ÜE -

sSt1Matores factkı paternam Ahhbhatıs dıreckhonem spiriıtualem negliganft.

66) Augustin Baumer, 1-10b55b ONC. VO Beuron.
67) Hilarius Walter, 1-1Y4(} ONC. VO Weingarten.
68) Basılius Ebel, —1 —1 Aht VO GSt. Matthıias-Irer, Vo 1946 his 1966

VO Marıa AaacC
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der Erzabt der Ordinarius, nimmt seine Befugnisse indes regelmäßig durch ei-
nen Delegaten je Frauenkloster wahr (“delegat tamquam commissarium”). 
Dem Erzabt persönlich steht hingegen zu, der Wahl der Äbtissin vorzustehen 
und sie zu bestätigen, die Visitation durchzuführen, über die Entlassung von 
Nonnen mit zeitlichen Gelübden zu entscheiden oder die Entlassungsakten ei-
ner Nonne mit ewigen Gelübden dem Hl. Stuhl zu übermitteln sowie Zweifel 
bei der Disziplin zu entscheiden. Bei nicht inkorporierten Frauenklöstern ist 
hingegen der Diözesanbischof der Ordinarius. Diese Klöster unterstehen den-
noch dem Erzabt. Für gewöhnlich delegiert der Diözesanbischof seine Befug-
nisse indes auf den Erzabt, und zwar mit der Befugnis der Subdelegation, so-
dass auch in den Fällen der nicht inkorporierten Klöster der Erzabt einen Sub-
delegaten als Commissar ernennt. Der Bischof von Limburg behält sich dem-
nach u.a. vor, die Äbtissin von Eibingen zu benedizieren. Der Erzabt behält 
sich die gleichen Rechte vor wie bei den inkorporierten Klöstern

Zu Assistenzäbten wurden gewählt Abt Raphael Molitor, Gerleve und Abt 
Ildefons Herwegen, Maria Laach. Das Gericht der Kongregation wurde be-
setzt mit P. Suso Mayer; Beuron (Promotor justitiae), Erzabt Raphael Walzer, 
Beuron; Abt Raphael Molitor, Gerleve; Abt Ildefons Herwegen, Maria Laach; 
P. Hugo Seemann; P. Augustin Baumer66 (Judices ordinarii); P. Hilarius Wal-
ter67; P. Basilius Ebel68 (Judices extraordinarii). 

Schlussdekret

In einem Dekret fasste das Generalkapitel die Beschlüsse zum ersten Titel 
des Generalkapitels zusammen (S. 37 f.):

Decretum a Capitulo Generali XII. Congregationis Beuronensis editum

Ad titulus I: De profectu perfectionis.
Cum nostris temporibus monachis diversis ex rationibus necessarium sit, pro 
bono S. Ecclesiae et Patriae saepe saepius cum hominibus negotia habere vel eti-
am extra monasterii saepes commorari, aliqua disciplinae monasticae principia 
inculcanda videntur.

I. Ante omnia sincere et fideli amore Christum Dominum diligamus, Eique nos 
tenerrimis conscientiae vinculis obstrictos sciamus, ita ut sanctus timor peccati 
nos semper et ubique coerceat.

II. Deinde monachi familiam monasticam et praecipue Patremfamilias scil. Ab-
batem suum humili caritate amplectantur neque immodici suorum ipsorum ae-
stimatores facti paternam Abbatis directionem spiritualem negligant.

	66)	 Augustin Baumer, 1891–1955. Mönch von Beuron.
	67)	 Hilarius Walter, 1871–1940. Mönch von Weingarten.
	68)	 Basilius Ebel, 1896–1968. 1939–1946 Abt von St. Matthias-Trier, von 1946 bis 1966 

von Maria Laach.
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HT ()mmia IOIr mOonastıcae famılıae membra INDISEHI 8 SINCEYA carıtate
braeventanf, UT IM OMO De1 HEITTO SiE, gul PXIFQ mMmMONAaStermum consolatıonem
qualemcumaue quaerat, quası defectione carıtakıs fraternae Intfra fa
MIM SLUCHTT MONASTHICAM. Hoc pGt 2NIM SLUTTEHTTÄÜNHN periculum DFO AaNıma
nacht, gul neZ0f1a SAeCHTAarıa X debet, 67 de consolationıbus, audıbus, ohlec-
Ftament1s a homımıbus FATCIS 21 ohlatıs Qaudere INCIPIAL.

Onend? SUMNT et1am fratres Juni0res Spret1s L3hrıs Scripturde pf Patrum
OrthOodoxorum ScCripfa DITOFTUM acathohcorum SINP HErMISSIONE Ahhatıs HE DIUS
UF oportet legant.

Insuper ın MeMOTIAM FPUOCALUTF Oratın mentalıs Juxta conshtuftiones HNOSIFAaSs

DEr SCHUAÄOFAM praescripta beragenda.

Generalkapitel (1935)
Das aufserordentliche Generalkapitel VOo bıs vAn 25  ON

1935 ın der Abte!]l Neresheim be1 Aalen Überliefert sSınd Verlauf Uun: Ergebnis
des Generalkapiıtels aufgrund eEINESs Berichts (Relatio)°”, d1e dı1e Abte Lauren-
t1us Zeller Irıer) und IUdefons Herwegen (Marıa Laach) den Heilıgen Stuhl
verftasst haben

Anlass des aufserordentlichen Generalkapiıtels WAarTr e1in Dekret der Relig10-
senkongregation VO 1935./U Darın hatte d1e Religi0osenkongregation das
Generalkapıtel angeordnet. Es sollte d1e Situation der Klöster Beuron uınmd
Neuburg SOWI1E d1e Leitungsfrage klären.

Hintergrund Vorwürfe Erzabt Raphael Walzer SscCch angebli-
cher Fehlentscheidungen insbesondere hinsichtlich der Abte!l Neuburg be1
Heıidelberg; Spannungen unter den Abten SOWI1E Walzers Isolatıon SscCch SE1-
1ieTr deutlichen Ablehnung, des Nationalsozialismus.‘“!

DIie Abte Laurentius Zeller Uun: Ildefons Herwegen hatten Beuron VOo

bıs F 1936 1 Auftrag, des HI Stuhls vıisıtiert, konnten aber keıine sSub-
stanzılellen Verstöle des Erzabtes feststellen.‘* Ekrneut SIng auf dem EeNE-
ralkapıtel daher d1e Frage, VO  5 W d1e Kongregation leiten SEe1 VOo

Erzabt VOo  5 Beuron oder VO  5 eiInNnem gewählten Abtpräses.
Teilmehmer

Erzabt Raphael Walzer, Beuron, zugleich Apostolischer Administrator VOo  5

Benediktsberg (Nıederlande) uınmd Neuburg; Aht Raphael olitor, Gerleve; Aht
Laurentius Zeller, Irıer; Aht Ildefons Herwegen, Marıa Laach; Aht Bernhard

69) Fundort Archiv der Keligiosenkongregation, KOom; 31 /3, Nr. 24953 /34
70) Fundort Archiv der Keligiosenkongregation, Kom, 31 /3, Nr. 24953 /34
71) /u den Einzelheiten des geschichtlichen Hintergrunds: Yuen, Abtpräsesmodell

(Fn 7), 115—-120
72) Yuen, Abtpräsesmodell (Fn 7), 120

422	 Marvin Yuen	

III. Omnia igitur monasticae familiae membra se invisem [!] sincera caritate 
praeveniant, ut in domo Dei nemo sit, qui extra monasterium consolationem 
qualemcumque quaerat, excusans se quasi defectione caritatis fraternae intra fa-
miliam suam monasticam. Hoc est enim summum periculum pro anima mo-
nachi, qui negotia saecularia agere debet, si de consolationibus, laudibus, oblec-
tamentis ab hominibus laicis ei oblatis gaudere incipiat.

IV. Monendi sunt etiam fratres juniores ne spretis libris S Scripturae et Patrum 
orthodoxorum scripta virorum acatholicorum sine permissione Abbatis nec plus 
quam oportet legant.

V. Insuper in memoriam revocatur oratio mentalis juxta constitutiones nostras 
per semihoram praescripta peragenda.

13. Generalkapitel (1935)

Das 13. – außerordentliche – Generalkapitel tagte vom 24. bis zum 25. 6.  
1935 in der Abtei Neresheim bei Aalen. Überliefert sind Verlauf und Ergebnis 
des Generalkapitels aufgrund eines Berichts (Relatio)69, die die Äbte Lauren
tius Zeller (Trier) und Ildefons Herwegen (Maria Laach) an den Heiligen Stuhl 
verfasst haben.

Anlass des außerordentlichen Generalkapitels war ein Dekret der Religio-
senkongregation vom 2. 4. 1935.70 Darin hatte die Religiosenkongregation das 
Generalkapitel angeordnet. Es sollte die Situation der Klöster Beuron und 
Neuburg sowie die Leitungsfrage klären.

Hintergrund waren Vorwürfe gegen Erzabt Raphael Walzer wegen angebli-
cher Fehlentscheidungen insbesondere hinsichtlich der Abtei Neuburg bei 
Heidelberg; Spannungen unter den Äbten sowie Walzers Isolation wegen sei-
ner deutlichen Ablehnung des Nationalsozialismus.71

Die Äbte Laurentius Zeller und Ildefons Herwegen hatten Beuron vom 11. 
bis zum 14. 5. 1936 im Auftrag des Hl. Stuhls visitiert, konnten aber keine sub-
stanziellen Verstöße des Erzabtes feststellen.72 Erneut ging es auf dem Gene-
ralkapitel daher um die Frage, von wem die Kongregation zu leiten sei: vom 
Erzabt von Beuron oder von einem gewählten Abtpräses.

Teilnehmer

Erzabt Raphael Walzer, Beuron, zugleich Apostolischer Administrator von 
Benediktsberg (Niederlande) und Neuburg; Abt Raphael Molitor, Gerleve; Abt 
Laurentius Zeller, Trier; Abt Ildefons Herwegen, Maria Laach; Abt Bernhard 

	69)	 Fundort: Archiv der Religiosenkongregation, Rom; B 31/3, Nr. 2453/34.
	70)	 Fundort: Archiv der Religiosenkongregation, Rom, B 31/3, Nr. 2453/34.
	71)	 Zu den Einzelheiten des geschichtlichen Hintergrunds: Yuen, Abtpräsesmodell 

(Fn. 7), S. 115–120.
	72)	 Yuen, Abtpräsesmodell (Fn. 7), S. 120.
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urst, Neresheim; Abt Albert Schmiüutt, GrÜüssau; Aht TNsS Vykoukal, Emaus;
Aht Benedikt Keetz, Seckau; Aht Maurus Kaufmann, Jerusalem; Abt-Koadjyu-
L[OTF Konrad Wınter, Weıingarten

He DriIma SPSSIONE habıta Junu
Ostquam ahbhates congZregatı fer1a IT die Tunu OFTa OCFIaVa MISSGP soffemnı IM
habıtu praelatiti0 interfuerunt, infrascripf1 relatores pf Hraesides Capıtuli HUTUS
generalıs DFLUS ( SO0 RmoO Archiabhate Beuronensı coltlocut: SUNT de Y UE
sSt1ON1DUS Fractandıs, offenderetur quibusdam rehus dıicendis IDSUM MAaXIMEe
C(OÜHNCETTLEN H hus

Introductito

Hora ahbhates ın aulamı capıtularem COMDVENETUNT aftgue humıme Spi-
yIEuS INDOCAFO Ahhbhas F aurenfıius Seller' verba de ratıone Capıtuli HUT1US
generalıs fecıf eXponeENdo dıfficultates, YUÜME 1uXta decretum HUTUS ONZTEQUA-
F0ON1S UD altlatum Sedem MODVEFUNL, UT Capıtulum HOC generale Fi-

dum STAfUeret ExXposutf CUÜ , YUÜME ın MONASTteriD0 Neuburgenst evenerint, pf DYLUS
ın MONASteriD0 Weingartenst, ECHOUN diIiSSeNSUM InNter ahbhates CIYCA rezımen
CONZFEQZALLONIS Sanctam Sedem Iatere HLO HOLuLSSE. FProO sofhecitudiıme YGUM SUumM-
HTIUAS Pontifex Ordımes relR210S05 pf Congregationem HMOSIFTAM brosequitur, IM Ah-
hatıa Neuburgenst msiıtatonem apostolicam facıendam praecepit, pf ( HLO

Aıfficultfates NC potuıissent Ha visıtatione, aan IM MONASTeriD0 BKeuro-
NeNSs1 facıendam capıtulum generale PXFFAOTdIMAarTTUmM reilehrandum Ordimamvat.

He STAa mOonastern Beuronensis

Ou1bus dıchs 1ıdem ahbhas Faurentırus Seller relatonem de STAa mMmONastern Keu-
FONENSIS abhatıhus proposulf HSsdem fere verbis, quıibus relatıo HIC AdneXa de U1-
sSıtatione praedictht mOoNnastern adıuncta descrihit. A/p Fin1s DIisttatonıs
apostolicae falso concıiperetur IM HraeCIPuE institt, UT nstenderet oisıtatorum
fu1SSe, HOÜ CertfOs AbuSUuSs gul forte ırrepserint, abolere, spd auctorıtatem Sanctae
Sedis Hu4er1 pf SUPErALO FÜTMOTE falsarum OPINMIONUM verıtatıs pf ıustitige Yd1-
HLE  S resttuere.

He ()donmıs de Wuerttemberg ””
Umnde IS dıchs (UHUSUHA ()donm1s de Wuerttembergz FYACIAare cCoepit, YUO ah-
hates CONZFEQZALIONIS yıte informentur de 115, YUUE UMNC mMONACHUM attıngunt.
Ne auctorıtas Rm1 Ahhbhatıs Primalıs, Ad YUEH RmSs Archiriabhas DrOVOCAULL, Hi1-
HueEreLuUr, ostendit, FMum Cardınalem Paceth 1ıtterıs die NO7 1954 Ad ah-
hatem mMmONaAasStern de Engelberg “ datıs FENUNTIASSE ulter1orıhus relathonıbus
praedictht rehQ1051, 1nSE Aautf famılıa 21145 ın periculum Adduceretur. Fadem de

Sanchissımum OMIMUM RmoO Ahbhatı Priımalı ın audientıa habıta die

73) (Ido VO Wüuürttemberg, —1 1920 Novıze VO Beuron. 19226 Priesterweihe.
19534 Übertritt nach Neuburg. 19536 Auswelsung. 1949 uUC. nach Deutschland.

7/4) (‚emeint 1st eodegar unkeler, —1 Seit 19531 Aht Vo Engelberg.
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Durst, Neresheim; Abt Albert Schmitt, Grüssau; Abt Ernst Vykoukal, Emaus; 
Abt Benedikt Reetz, Seckau; Abt Maurus Kaufmann, Jerusalem; Abt-Koadju-
tor Konrad Winter, Weingarten

I. De prima sessione habita 24. Junii

Postquam abbates congregati feria II die 24 Junii hora octava missae sollemni in 
habitu praelatitio interfuerunt, infrascripti relatores et praesides Capituli huius 
generalis prius cum solo Rmo Archiabbate Beuronensi collocuti sunt de quae-
stionibus tractandis, ne offenderetur quibusdam rebus dicendis ipsum maxime 
concernentibus.

1. Introductio

Hora 10 abbates omnes in aulam capitularem convenerunt atque lumine S. Spi-
ritus invocato Abbas Laurentius Zeller pauca verba de ratione Capituli huius 
generalis fecit exponendo difficultates, quae iuxta decretum huius S. Congrega-
tionis supra allatum S. Sedem moverunt, ut Capitulum hoc generale convocan-
dum statueret. Exposuit ea, quae in monasterio Neuburgensi evenerint, et prius 
in monasterio Weingartensi, necnon dissensum inter abbates circa regimen 
Congregationis Sanctam Sedem latere non potuisse. Pro sollicitudine qua Sum-
mus Pontifex ordines religiosos et Congregationem nostram prosequitur, in Ab-
batia Neuburgensi visitationem apostolicam faciendam praecepit, et cum non 
omnes difficultates vinci potuissent illa visitatione, aliam in monasterio Beuro-
nensi faciendam ac capitulum generale extraordinarium celebrandum ordinavit.

2. De statu monasterii Beuronensis

Quibus dictis idem abbas Laurentius Zeller relationem de statu monasterii Beu-
ronensis abbatibus proposuit iisdem fere verbis, quibus relatio hic adnexa de vi-
sitatione praedicti monasterii rerum adiuncta describit. Ne finis visitationis 
apostolicae falso conciperetur in eo praecipue institit, ut ostenderet visitatorum 
fuisse, non certos abusus qui forte irrepserint, abolere, sed auctoritatem Sanctae 
Sedis tueri et superato rumore falsarum opinionum veritatis et iustitiae ordi-
nem restituere.

3. De causa R. P. Odonis de Wuerttemberg 73

Unde his dictis causam R. P. Odonis de Wuerttemberg tractare coepit, quo ab-
bates Congregationis rite informentur de iis, quae hunc monachum attingunt. 
Ne auctoritas Rmi Abbatis Primatis, ad quem Rms Archiabbas provocavit, mi-
nueretur, ostendit, Emum Cardinalem Pacelli litteris die 16. Nov. 1934 ad ab-
batem monasterii de Engelberg 74 datis renuntiasse ulterioribus relationibus 
praedicti religiosi, ne ipse aut familia eius in periculum adduceretur. Eadem de 
causa Sanctissimum Dominum Rmo Abbati Primati in audientia habita die 24. 

	73)	 Odo von Württemberg, 1896–1964. 1920 Novize von Beuron. 1926 Priesterweihe. 
1934 Übertritt nach Neuburg. 1936 Ausweisung. 1949 Rückkehr nach Deutschland.

	74)	 Gemeint ist Leodegar Hunkeler, 1887–1956. Seit 1931 Abt von Engelberg.
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Novembris MANdasSSe, Ur Securıitat:s Ad LEMDUS IM mMmONAasSstermum MAQZIS FE -

HMIOLUHT Fransferatur. Ouae EÜÜ dicerentur, E HIMI IUSSU Sedis IM
nastertum INCIUSUM 55 auf eadem Sede prohibente MINISFeFumM verht PXETr-

(ETE amplhius HLO pf SIM falsıs interpretationıbus verborum niti, uUuNde
E 1Q dısponente Sede ın MONAStTerum de Engelberg Fed1SSE. ( um ()do
Ad mMmONAasSstermum Neuburgense pertineat, IMDFIM1S Archirabhatıs Beuronensis
ESSE, CU1 1 ud mMmMONAaStTtermum 2Admmaıstrandum COMISSUM eSt, H us habere,
auf AaNcC Ü  g 67 1PSE CLUUF dıfficılorem INveEnN1AL, Vıisıtatori Apostoltco Abhatıge
Neuburgensts deferre, HOÜ ETrÜ Ad auctorı:tatem Sedis DTOCOCUFTE, Negue 2NIM
decet Hurusmodı dıifficultates 1DS1 SuUuMMO Ponktaficı DFODOTNETE, ( Superiorum
reltQ10S0rum SiE, MONACHOFUM ahores OFdIMAaFe afgue AdDEerSus 0S SPCHNdUM
OFTHÄHT rezulde pf Constitutionum Aautf 1uXta FLQ07uUM IUFIS procedere, auf HTE -

Ad1icorum AUXIO ult1, 67 infirmitate mMment1S HOLIUS YUUFE ahborent. RmSs
Archiabhas rOQAU1f Ahhatem F aurentrzum Zeliler, UT periculum
H us Onacht ın recıpat.

He STAa mOonastern Neuburgensts
Hıs AacHSs Ahhbhas Idefons Herwegzen relathonem de STAa mMmONaAasStern Neuburgen-
675 DropoSulf, quod 1PSE FORALUS a Ahhbhate Adalherto de Neipperg auctorıtate
Archiabhatıs Fehruarıo0 19534 visıtavit, ratıone habıta Ü  P YUME DISIERQ-
40 apostolica 2uSdem mMmONaAasStern a Ahhate Faurenti0 Seller Novembrı
eOdem JLFLU facta anımadvertere potult. ( um AeC piene COMCOFdanFt ( 115,
YUÜME H1C COonZregZationt IM relatıone de oisiıtatone apostolica die Januarı1
HUT1US NNI proposita SUNT, NECESSATTUM HLO oıdetur, HIC aan reiationem Adı-
UNSETE.,
RmSs Archiabhas Beuronensis [ONQ10r8 relatıone explicare Studuil, IM fundan-
A0 MONASteriD0 OM1a EQISSE YUME adıuncta EX1IQ1SSENT, culpam
e1US, quod TeES ın peio0rem STA DETSUE SINF RmoO Ahhbhatı Adaltlherto de Neipperz
attrıburt. Hodıe 1ıdem AsSseru1l, dıfficultates ( discıplinares E1 personales
F DEeCOMOMICAS 101 Superatas 55 auf Superatum 1rı Ahhbhas Faurentfıius Seller
Archiabhatem rOQAULE, UT 1PSUM edoceat de Medus, YUÜME Ad instauranda gedifi-
CI PraeStO 55 dıcıt Ahhbhas Ildefons Herwegzen Ad YUÜME Archiabhas ASSeru1f,
responditt, duhıa quaedam DEFFTHMUFTIETE, FHEU IOCUS CTE IdONEUS cIf abbatıae, pf

YGUM ratıone redditus sustentandae famıliae NECESSATIE obtıinerı HOSSINF.
E He SPCHUNdE SPeSSIONE habıta die Junu
Fer1a HT die Junun Ahhates congregatı OFa ın Aufam capıtularem FÜ -

NeruNl, Ur delherat:zones de quaestionıbus Hropostit1s DrOSEQUANLUF.
( AUSQa Ahhatıs Adalhbert: de Neipperg

( uUum Ad mMmMONAaStTtermum Neuburgense pertineat Ahhbhas reSIENALUS Adalhertus de
Neipperg, RmSs Ahhbhas SECCOVIENSIS Benedictus eetz retulıt, E UT ın HIEOTLU -

Sterıum SPCCOVIENSE recıperetur petnse I} afgue COMNdItONE AdMISSUM ESSE,
Ur depostito HS tafarlı pf INSIENIUM abhbatıahıum LAMgUAM SIMPLEX MONACHUS
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Novembris mandasse, ut securitatis causa ad tempus in monasterium magis re-
motum transferatur. Quae vero dicerentur, eum nimirum iussu S. Sedis in mo-
nasterium inclusum esse aut eadem S. Sede prohibente ministerium  verbi exer-
cere amplius non posse et similia falsis interpretationibus verborum niti, unde 
eum ita disponente S. Sede in monasterium de Engelberg rediisse. Cum P. Odo 
ad monasterium Neuburgense pertineat, imprimis Archiabbatis Beuronensis 
esse, cui illud monasterium administrandum comissum est, curam illius habere, 
aut hanc curam, si ipse eam difficiliorem inveniat, Visitatori Apostolico abbatiae 
Neuburgensis deferre, non vero ad auctoritatem S. Sedis provocare. Neque enim 
decet huiusmodi difficultates ipsi Summo Pontifici proponere, cum Superiorum 
religiosorum sit, monachorum labores ordinare atque adversus eos secundum 
normam regulae et Constitutionum aut iuxta rigorum iuris procedere, aut me-
dicorum auxilio uti, si infirmitate mentis potius quam morum laborent. Rms 
Archiabbas rogavit Abbatem Laurentium Zeller, ut omnem curam ac periculum 
illius monachi in se recipiat.

4. De statu monasterii Neuburgensis

His actis Abbas Ildefons Herwegen relationem de statu monasterii Neuburgen-
sis proposuit, quod ipse rogatus ab Abbate Adalberto de Neipperg auctoritate 
Archiabbatis mense Februario 1934 visitavit, ratione habita eorum, quae visita-
tio apostolica eiusdem monasterii ab Abbate Laurentio Zeller mense Novembri 
eodem anno facta animadvertere potuit. Cum haec plene concordant cum iis, 
quae huic S. Congregationi in relatione de visitatione apostolica die 15. Januarii 
huius anni proposita sunt, necessarium non videtur, hic aliam relationem adi-
ungere.

Rms Archiabbas Beuronensis longiore relatione explicare studuit, se in fundan-
do monasterio omnia egisse quae rerum adiuncta exigissent, ac omnem culpam 
eius, quod res in peiorem statum versae sint Rmo Abbati Adalberto de Neipperg 
attribuit. Hodie idem asseruit, difficultates cum disciplinares seu personales 
tum oeconomicas iam superatas esse aut superatum iri. Abbas Laurentius Zeller 
Archiabbatem rogavit, ut ipsum edoceat de mediis, quae ad instauranda aedifi-
cia praesto esse dicit. Abbas Ildefons Herwegen ad ea quae Archiabbas asseruit, 
respondit, dubia quaedam permanere, num locus vere idoneus sit abbatiae, et 
qua ratione redditus sustentandae familiae necessaria obtineri possint.

II. De secunda Sessione habita die 25. Junii

Feria III die 25. Junii Abbates congregati hora 8 in aulam capitularem conve-
nerunt, ut deliberationes de quaestionibus propositis prosequantur.

1. Causa Abbatis Adalberti de Neipperg

Cum ad monasterium Neuburgense pertineat Abbas resignatus Adalbertus de 
Neipperg, Rms Abbas Seccoviensis Benedictus Reetz retulit, eum ut in mona-
sterium Seccoviense reciperetur petiise [!], atque ea conditione admissum esse, 
ut deposito usu tituli et insignium abbatialium tamquam simplex monachus 
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am regzularem SEQUALTUF. QOuod Ahhbhas Adalhertus de Neipperg ( MAaXIMA
famıliae SPCCOVIENSIS gedificatione accepit ONO ANIMO fecıt. Ost alıquos
HTIETLSES ( capellanus MONIaLIUM mOoNnastern CONZrFEZAHONIS Beuronensis Ad

Gabrielem IM diyecest SPCCOVIeENST gegritudine impeditus IM abhatzam SPCCOVI-
FPDOCAFT debutsset, de (Q)rdimarı Ahhbhas Adalhertus de Neippergz

ÜÜ 1 ud suscepift SPYData padem COMNdIHONE SIMpLCIS Onacht aftgue HUCUS-
YUE( 1PSE FL MON1ATeSs de MINıIStTeriO content:7 SUMNF.

( AUSQ Ahhbhatıs Miıchaelis de VAFrnOtOskt 8
He RmoO Ahhbhate Miıchaele de Witowska, gul pf 1nSE FYeENUNHIAFO HIU C’o0adtıuto-
V1IS ahbhatıs Weingartensis Ad mMmMONAaStTtermum Neuburgense, unNde VeENEAL, rediut,
abhas Idefonsus Herwegzen retulıt, ( Ahhbhas iıchael de VAltOoroskt ın domum,
YUME IM CIotFate Bonn Stfa Ad abhatzam Martae Ad FAacum pertinet
nachts StUd10rum ı h7 degentiDus habıtatur, recepisset, HOSIqUAM RmSs
Adalhertus de Neipperz abdıcato HIU Ahbhhatıam Neuburgensem relhgquit.
RmSs 2NIM Ahhbhas 1ıchael de VAhFOoroskt Hcet ın praefata OMO sedem de IUFVE Ha-
heat, de facto fere SCHELDET PXIFQ domum COMIMIOTALUF OLUS IM CYPANdO quodam
D OCCUPATLUS, YUO IM dIDersis CMtatıhus DEr DAarıas d10eCESES dispers1s cert:
COPFUS Afidelhum CONZFERZANLUF, gul profundiorem IM doctrima pf Lfurgz1a 1 -
stitutonem desiderant. ( um 417 COPFTUS piures 101 SINF pf HÜTHETUS Membrorum
COMNFTINUDO AUZEALUF adhaerentibus Ham alıquiDus sacerdotibus, oportet UT COPRFUS
ıc oper1 Catholicae AÄAcHhonts IncCorporentur afgue (Ordimartorum auctorıtah: —

hıcıantur. FPraeterea NECESSATTUM est, UT RmSs Ahhbhas de Wıiıtowskt, gul Htulum
quidem abbatıs, HOÜ EÜÜ INSIQNUA dignitatis ger1l, depostito Hu AHcuı aAbhatıne
UNIALUur, YUÜME Oper1S a 1DS0 ınchoatı periculum ın SUSCIPIAL, Y ONM (071-

vDenıf reliQ10SUM, gul Hu40 ahbhatıs ulıtur, Fahı oper1 VUCHTE, YUO frequentius
Fr mMmMONAaStTtermum Dersarı COQLEur afgue MINISTReFLS fFung1, YUÜME HOÜ Ad dQNL-
Aatfemnm abhbatratem pertinent. RmSs Archiabbas, CU1 uf7 Admmiastratorı Apostolico
mOnastern Neuburgensts RmSs Ahhbhas iıchael de VAltOoroskt subest, rOQAU1f Ah-
hates F aurentrum Seller pf Idefonsum Herwegzen, UT AaNC (UHUSUHA DFO ONO
CONZFEQZALLONIS pf mONnastern Neuburgensts Ordiıment.

He FeEQZIMINE CONZFEZALIONIS
Ou1bus Actıs tortia quaest10 de FeEZIMINE CONZFEZALIONIS tractabatur. Prius ah-
has Faurentırus eller verba fecıt de Qravitate quaestion1s aperte dicens SFÜ-
DISSIMAM YUÜME Congzregationem HMOSTFAaM premalt dıfficultatem, IM diISSEHNSU Ah-
hatıım de FEZIMINE CONZrFEZAHONIS habert, CUMYME QravIOreEmM ESSE, quod UNIO0
ın Capıtulo generalı Keuronage FL IR ohtenta fructus, YUOS SDETUTE I1cu1E,
HOÜ attulerıit, 1Q UT FEA InFfra Congregationem FL PXIFQ CLUUF YISFIS AeC (071-

di0 Innotuissel, D( MONACHTS F sSsaecularıhus ScCandalo SE A/p —

F diISCHUSSIO HAC de AaMNIMOS MAQZIS perturbet, rOQAUIE, UT RmSs Raphael
olıtor ahbhas St Joseph Guestphalorum hremnter historiam quaestion1s referat,
demde SINQZUL ahbhates OpinıoneEM SLUUHTT Ihhere ın SCHLPES Aautf relatorıhus Fradant,

75) Michael VO WitkowskIı, —1—1Aht Vo Weingarten.
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vitam regularem sequatur. Quod Abbas Adalbertus de Neipperg cum maxima 
familiae Seccoviensis aedificatione accepit ac bono animo fecit. Post aliquos 
menses cum capellanus monialium monasterii Congregationis Beuronensis ad 
S. Gabrielem in dioecesi Seccoviensi aegritudine impeditus in abbatiam Seccovi-
ensem revocari debuisset, de consensu Ordinarii Abbas Adalbertus de Neipperg 
munus illud suscepit servata eadem conditione simplicis monachi atque hucus-
que cum ipse tum moniales de ministerio contenti sunt.

2. Causa Abbatis Michaelis de Witwowski [!] 75

De Rmo Abbate Michaele de Witowski, qui et ipse renuntiato munere Coadiuto-
ris abbatis Weingartensis ad monasterium Neuburgense, unde venerat, rediit, 
abbas Ildefonsus Herwegen retulit, cum Abbas Michael de Witowski in domum, 
quae in civitate Bonn sita ad abbatiam S. Mariae ad Lacum pertinet ac a mo-
nachis studiorum causa ibi degentibus habitatur, se recepisset, postquam Rms 
Adalbertus de Neipperg abdicato munere Abbatiam Neuburgensem reliquit. 
Rms enim Abbas Michael de Witowski licet in praefata domo sedem de iure ha-
beat, de facto fere semper extra domum commoratur totus in creando quodam 
opere occupatus, quo in diversis civitatibus per varias dioeceses dispersis certi 
coetus fidelium congregantur, qui profundiorem in sacra doctrina et liturgia in-
stitutionem desiderant. Cum hi coetus plures iam sint et numerus membrorum 
continuo augeatur adhaerentibus etiam aliquibus sacerdotibus, oportet ut coetus 
isti operi Catholicae Actionis incorporentur atque Ordinariorum auctoritati su-
biciantur. Praeterea necessarium est, ut Rms Abbas de Witowski, qui titulum 
quidem abbatis, non vero insignia dignitatis gerit, deposito titulo alicui abbatiae 
uniatur, quae operis ab ipso inchoati periculum in se suscipiat, neque enim con-
venit religiosum, qui titulo abbatis utitur, tali operi vacare, quo frequentius ex-
tra monasterium versari cogitur atque ministeriis fungi, quae non ad digni-
tatem abbatialem pertinent. Rms Archiabbas, cui uti Administratori Apostolico 
monasterii Neuburgensis Rms Abbas Michael de Witowski subest, rogavit Ab-
bates Laurentium Zeller et Ildefonsum Herwegen, ut hanc causam pro bono 
Congregationis et monasterii Neuburgensis ordinent.

3. De regimine Congregationis

Quibus actis tertia quaestio de regimine Congregationis tractabatur. Prius ab-
bas Laurentius Zeller verba fecit de gravitate quaestionis ac aperte dicens gra-
vissimam quae Congregationem nostram premat difficultatem, in dissensu Ab-
batum de regimine Congregationis haberi, eamque eo graviorem esse, quod unio 
in Capitulo generali Beuronae anno 1929 obtenta fructus, quos sperare licuit, 
non attulerit, ita ut tum intra Congregationem tum extra eam tristis haec con-
ditio innotuisset, ac saepe cum monachis tum saecularibus scandalo est. Ne au-
tem discussio hac de re animos magis perturbet, rogavit, ut Rms D. Raphael 
Molitor abbas St. Joseph Guestphalorum breviter historiam quaestionis referat, 
deinde singuli abbates opinionem suam libere in scriptis aut relatoribus tradant, 

	75)	 Michael von Witkowski, 1885–1945. 1929–1933 Abt von Weingarten.
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auf ıimmediate Ad Sedem Fransmittant, CUTUS sıt, quaestionem SUPTEHLO 40}

IUd1CI0 dıirımere. QOuodst ahbhates Inter conferre vehnt HAC de FE, ILhere ıd facı-
ant Duohus eXceptis I17 UMNC MOdUM procedendi o hOonum HACIS pf carıtakıs
SPTDAaNdumM probaverunt, pf fa S iInfrascrıipfis PraeSidiDus capıtulı SE-
neralıs tradere STIAIUeFrUuHt UÜTÜ eXCEPLO Ahhbhate Ahhate Emautino, Frnesto
Vykoukal, gul dırecte Sedem Adıre CupIt.
Hıs AacHSs capıtulum HOC generale PXFFQOFTdIMATTUMM conchuSsum GT pf Rm1 hha-
FPS IM DUCE Ad YOPrIA redierunt ANIMO baratı accıptendi decistonem Sedis
HIN humilıtatıs pf mietatıs suhrtechone.

HT He Mediis quıibus dıffisultates 8 superarı yossıint
( uUum AeC CONZrFERZALLO IM Fecreto SUpradicto mandatum emtser1t, Ur humıles
infrascripf Ahhates HOÜ sSofum referant, quomMmoOodo TeES habeant, spd otam HTE -

d1ia Indıcent, quıibus dıifficultfates superarı yossınt YUUE SeHIIMUS, nobhıs DTODOF
Iiceat, DFAeMISSIS 1715 YUÜME HISFOTIAM quaestion1s attınent.

Hıstoria quaestion1s
Ouagest10 de FEZIMINE CONZrFEZAHONIS Hurhare coepit Congregationem Keuronen-
SEHT, ( RmSs Idefonsus Schober“® Archiabhas Beuronensis die Novembris
197 / o Infirmam valetudımem ÜÜ SUTAHT IM FL Sedis renuntiasset.

UYEe ON1M SUCOCLESSOTF SPCHNdUM Constitutionum ODOFTUS ehQenNdus OYat
nachts mMmONastern BKeuronensus COMNCUFTFENTIAUS exXtern1s, HNIMIFUM abhatıhus
CONZrFEZAHONIS pf deputatıs SINQULOTUM MONAStTertOorTrumn.

(L ONVeENFUS Aautfemnm Beuronensis ınstantıssıme petnft prımum Ahhatem Assısften-
F Rmm Raphaelem olıtor, Ahhatem St Joseph Guestphalorum, Ad YUECHE
rezIımeEnNn CONZrFEZAHONIS Fransıerat pf praesidium efecHOon1s spectabat, UT pXCHU-
675 PXFerNIS vocalıhus sof Onacht Keuronenses aAbhatem SLUTÄHRNT eligere DUS-
sStnt conditione, Ur pfectus nullum 1145 IM rezimen CONZFEQALIONIS adquirat.
( uUum OLA fere Europa FristIsSsSımO hefto Flagraret pXternı pfectores DIENX Ad
efecthonem Beuronam DENIFE yotuissent, ( ın Anglıa, BelQ10, F usıtanıa C(OHT-

MOTareNtIUur, RmSs Ahhbhas Raphael olıtor sententram Ahbatum alıorumdgue pfeC-
FOTLUH PXTEFNOFTUN de petitione COMDENFTUS Beuronensis EXQqU1STOLE. Ou1
HSUT IUFIS elhgendt Archrabhatem DFO HAC 1ICE renunNtHaDerunt eadem COMNdItONE
apposita, UT epfectus COMDVENFTU Beuronenst nullum 145 habereft ın rezIımen (LON-
QFEQZALIONIS. ()htenta facultate Sedis ofechn Beuronensis HAC ratıone Iocum
haburf die Januarıl TOT7TS pf RmSs Ahhbhas Raphael WMalzer postulatus GT die

Fehruarn RmoO Ahhate Primate FHıdelt de Stofziıngen facta dıispensahione
defectu ngetatıs NOMIME Sedis Confirmatus pf

76) EIONS Schober, —1 1570 11rı 111 Clie Abhte!i Beuron. —1 Aht VO

Seckau Von 19058 Erzabht VO Beuron.
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aut immediate ad S. Sedem transmittant, cuius sit, quaestionem supremo suo 
iudicio dirimere. Quodsi abbates inter se conferre velint hac de re, libere id faci-
ant. Duobus exceptis alii hunc modum procedendi ob bonum pacis et caritatis 
servandum probaverunt, et omnes vota sua infrascriptis praesidibus capituli ge-
neralis tradere statuerunt uno excepto Abbate Abbate Emautino, D. Ernesto 
Vykoukal, qui directe S. Sedem adire cupit.

His actis capitulum hoc generale extraordinarium conclusum est et Rmi Abba-
tes in pace ad propria redierunt animo parati accipiendi decisionem S. Sedis 
omni humilitatis et pietatis subiectione.

III. De mediis quibus diffisultates [!] superari possint

Cum haec S. Congregatio in Decreto supradicto mandatum emiserit, ut humiles 
infrascripti Abbates non solum referant, quomodo res se habeant, sed etiam me-
dia indicent, quibus difficultates superari possint quae sentimus, nobis propone-
re liceat, praemissis iis quae historiam quaestionis attinent.

1. Historia quaestionis

Quaestio de regimine Congregationis turbare coepit Congregationem Beuronen-
sem, cum Rms Ildefonsus Schober 76 Archiabbas Beuronensis die 8 Novembris 
1917 ob infirmam valetudinem munus suum in manus S. Sedis renuntiasset.

Iure enim successor secundum Constitutionum normas eligendus erat a mo-
nachis monasterii Beuronensus concurrentibus 16 externis, nimirum abbatibus 
Congregationis et deputatis singulorum monasteriorum.

Conventus autem Beuronensis instantissime petiit primum Abbatem Assisten-
tem Rmm D. Raphaelem Molitor, Abbatem St. Joseph Guestphalorum, ad quem 
regimen Congregationis transierat et praesidium electionis spectabat, ut exclu-
sis 16 externis vocalibus soli monachi Beuronenses abbatem suum eligere pos-
sint ea conditione, ut electus nullum ius in regimen Congregationis adquirat.

Cum tota fere Europa tristissimo bello flagraret ac 8 externi electores vix ad 
electionem Beuronam venire potuissent, cum in Anglia, Belgio, Lusitania com-
morarentur, Rms Abbas Raphael Molitor sententiam Abbatum aliorumque elec-
torum externorum de petitione conventus Beuronensis exquisivit. Qui omnes 
usui iuris eligendi Archiabbatem pro hac vice renuntiaverunt eadem conditione 
apposita, ut electus a conventu Beuronensi nullum ius haberet in regimen Con-
gregationis. Obtenta facultate S. Sedis electio Beuronensis hac ratione locum 
habuit die 25 Januarii 1918 et Rms Abbas Raphael Walzer postulatus est ac die 
3 Februarii a Rmo Abbate Primate Fideli de Stotzingen facta dispensatione a 
defectu aetatis nomine S. Sedis confirmatus est.

	76)	 Ildefons Schober, 1849–1918. 1870 Eintritt in die Abtei Beuron. 1887–1908 Abt von 
Seckau. Von 1908 Erzabt von Beuron.
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Regzimen CONZFEZALIONIS Interım FÜ prımum Ahhatem Assıstentem Fi-

sıt, gul Ahhates ANNIS 1919, 1920, 1977 Ad Adelherandum de INSTAUFaNdo FEQ1-
MINE CONZrFEZAHONIS OFdIMarıo0 COMNDOCAUIAE. Capıtulum generale Julzo0
1977 ın abhatıa Marıae Ad Facum celehratum IM CONVeENIL, UT abhas BKeuro-
NENSIS SO0 COMDENFTU Beuronenst pfectus sSitm ul Archiabhas SiE, at 145 mn sitatıo-
N1S FÜ abhatum Assıstentrum sıt, gul a abhatıhus pf delezat1s SINQULOTUM
mONAaster1orum ehgantur. HıI1c MOdUS a HAC Congregatkione die N9ovem-
Y1IS 197)°) DFO experimento Ad septennıum approbatus pSt

AÄAnno0 19772 / Capıtulum generale TYreDerıs relehratum quaestionem denu0 MDE,
quıin UNIO0 ohtenta sıt, 1Q UT Capıtulum SUSDETNSUHE Aprıli 1979 BKeuronage
denu0 CONZFERZATUM Ad CLUUF rediret HELESSE PSSpPf_ Sententiae abhatum dimsae
eranlt; JHLUHNT rezımen praesidi ehgendo Capıtulo generalı trihuendum P SE

CENSUEFTUNL, priorem formam FEQZIMINIS probaverunf, mMmediam amn U-
Su1f PCUFSÜ septennm e[apsı COMpOS1ELO capıtulıi generalıs Ha eraf, Ahhates
Maretiolensis pf F OVvanıensis Ad conshtuendam Congregationem Belg1icam
SePArAVeErANT Beuronenst CONZreQakiONe, YUME AUCIA pGt MONASTeriD Nereshet-
MEeNSL, Treverenst, GF1ISSOVIENSL, Benedictomontano pf Hıerosolymitano, praete-
TEU NODI ahbhates oflecHh PYaMnt HOÜ sofum Bbeuronde, spd Ham IM abhatıa Fmaufttı-

pf SPCCOVIENST. Ofa quaest10 IUd1CI0 Sedis sSuhm1ssa eSt, YUÜME Rescr1pto die
Junu IR a HAC Congregatkione dato pristinam declarationem HT IM CAput

Regulae quibusdam Addıtıs MINOTIDUS mutatıonıbus approbavit, 1Ea UT
COMNdIEIO IUFIS JEFLÜ TT / VIZENS denu0 haberetur. Difficultates Aautfemn IM eral,
quod abhas Beuronensis pfectus U pfecthon1s nullum 145 IM rezimen ONZFERZA-
F0ON1S haberet, Ahhates ETÜ CONZrFEZAHONIS IUVE 40} COMCUFFENdT Ad efecHOon1s
Archriabhatıs U declarationı1s praedictae 1PS15 restituto uf7 HLO HOSSENT, unNde
quaest10 movebatur, YGUM ratıone Ahhas Beuronensis 145 IM rezimen ONZFERZA-
F0ON1S AcCquLrere voaleat. [IpSe abhas Raphael WMalzer 1ıtterıs die AÄUQUSLO IR
datıs denuntiavtt abhatıhus CONZrFEQZALIONIS, Congregationem de Rei1Q10S15
declarasse, IDSUM HEL eflecthone HEL Ihhera collatıone indigere, UT VÄÜFTLEUÜ) Archt-
abhatıs E1 Praestidis CONZFEZALIONIS obtineat, spd approbata declaratione
praedicta 1PS0 otam ın rezimen CONZFEZALIONIS INFFOLUISSE. Umnde a Ho FPMI-

HOFE rezımen CONZFEQZALIONIS 1uXEa Constitutiones Qess1t.
Indoles Archiabhatıs Beuronensis

Rerum Aautfemn PUPNTIUS HLO 15 fu1t, YUECHE eXSPeCLAVErANL, praesertim 17 ah-
hates, gul mutatonem formae FEQZIMUNIS desideraverant. Absque dubt0 Archt-
abhas EQZQTEQUAS qualitates habet pf de ONO ( mOonastern Beuronensis FEA

CONZFEQZALLONIS CTE Merult; at HOÜ pollet Ha prudent1d, YUÜME Ad rezımenNn (LON-
QrFEQALONIS, braesertim ın dıfficılorıibus Adıunchs OMMIMNDO NECESSATIE pSt Prius-
Y UFE plenum CONZrFEZAHONIS rezimen JLFLU 1979 obtinult, ( abhatıhus (LON-
QFEQALIONIS hOonas relatıiones habutt, ( MOdO 1DS1 YOPFI0 DFOTSUS independen-

(‚emeint C'olumba Marmıion, —1 Se1L 1909 Aht VO Maredsous, un
Robert de Kerchove, —1 Se1L 1599 Aht VO LOwen.
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Regimen Congregationis interim penes primum Abbatem Assistentem reman-
sit, qui Abbates annis 1919, 1920, 1921 ad deliberandum de instaurando regi-
mine Congregationis ordinario convocavit. Capitulum generale mense Julio 
1921 in abbatia S. Mariae ad Lacum celebratum in eo convenit, ut abbas Beuro-
nensis a solo conventu Beuronensi electus simul Archiabbas sit, at ius visitatio-
nis penes abbatum Assistentium sit, qui ab abbatibus et delegatis singulorum 
monasteriorum eligantur. Hic modus ab hac S. Congregatione die 22 Novem-
bris 1922 pro experimento ad septennium approbatus est. -

Anno 1927 Capitulum generale Treveris celebratum quaestionem denuo movit, 
quin unio obtenta sit, ita ut Capitulum suspensum mense Aprili 1929 Beuronae 
denuo congregatum ad eam rediret necesse esset. Sententiae abbatum divisae 
erant; nam 5 regimen praesidi eligendo a Capitulo generali tribuendum esse 
censuerunt, 4 priorem formam regiminis probaverunt, 1 mediam viam propo-
suit. Decursu septennii elapsi compositio capituli generalis alia erat, Abbates 
Maretiolensis et Lovaniensis 77 ad constituendam Congregationem Belgicam se 
separaverant a Beuronensi Congregatione, quae aucta est monasterio Nereshei-
mensi, Treverensi, Grissoviensi, Benedictomontano et Hierosolymitano, praete-
rea novi abbates electi erant non solum Beuronae, sed etiam in abbatia Emauti-
na et Seccoviensi. Tota quaestio iudicio S. Sedis submissa est, quae Rescripto die 
8 Junii 1929 ab hac S. Congregatione dato pristinam declarationem III in caput 
64 S. Regulae quibusdam additis minoribus mutationibus approbavit, ita ut 
conditio iuris anno 1917 vigens denuo haberetur. Difficultates autem in eo erat, 
quod abbas Beuronensis electus vi electionis nullum ius in regimen Congrega-
tionis haberet, Abbates vero Congregationis iure suo concurrendi ad electionis 
Archiabbatis vi declarationis praedictae ipsis restituto uti non possent, unde 
quaestio movebatur, qua ratione Abbas Beuronensis ius in regimen Congrega-
tionis acquirere valeat. Ipse abbas Raphael Walzer litteris die 4. Augusto 1929 
datis denuntiavit abbatibus Congregationis, S. Congregationem de Religiosis 
declarasse, ipsum nec electione nec libera collatione indigere, ut munus Archi-
abbatis seu Praesidis Congregationis obtineat, sed se approbata declaratione 
praedicta eo ipso etiam in regimen Congregationis introivisse. Unde ab illo tem-
pore regimen Congregationis iuxta Constitutiones gessit.

2. Indoles Archiabbatis Beuronensis

Rerum autem eventus non is fuit, quem omnes exspectaverant, praesertim ii ab-
bates, qui mutationem formae regiminis desideraverant. – Absque dubio Archi-
abbas egregias qualitates habet et de bono cum monasterii Beuronensis tum 
Congregationis vere meruit; at non pollet illa prudentia, quae ad regimen Con-
gregationis, praesertim in difficilioribus adiunctis omnino necessaria est. Prius-
quam plenum Congregationis regimen anno 1929 obtinuit, cum abbatibus Con-
gregationis bonas relationes habuit, cum modo ipsi proprio prorsus independen-

	77)	 Gemeint waren Columba Marmion, 1858–1923, seit 1909 Abt von Maredsous, und 
Robert de Kerchove, 1846–1928, seit 1899 Abt von Löwen.
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f1 ın FEZIMINE Beuronensis mOonastern procedere MONASTerum de Neeresheirm
fundare, COM DENTUM Aabhatıne Erdingtonensis ın mMmMONAaStTtermum Weimngartense
fransferre, MONAStTerum MONIAHUM Frentrudis de Kellenried erigere potult.
()htento Aautfemn rezımenNn CONZrFEZAHONIS eOdem MOdO independent1 HOC otam FE -

Qımen ETETE Studuil, unde QYADVIOFES diISSEHSIONES SUSCHATre coepit ( abhatı-
hus, gul de FEQZIMINE ODr mOonastern DIENX ( conferre potferant, Ideoque
auf 1110 1DS1US cedere debuerunt, Aautf a sıht 1DS15 relinquebantur, quin —

Xı u Aautf cCOMsSsium ın dıfficultatibus obtimerent.

Indolem Archirabhatıs DAUCIS exemph}hs ıllustrare Hheceat. QOuantopere 1DSE ın HS1U

yotestatis MOdO moflento pf independent1 procedere soleat, rezimen ODr
nastern Ostendıit. Monachos eNUIML, gul IUd1CI0 21145 pf voluntatı HOÜ statım Ced-
UNL, DINX AuUdıre spfet pf facılıus IM Ha mONasterıa muittit, HOÜ valens dificılores
8 rel1Q210S05 MOdO Haterno 1Ea dirıgere, Ur ONO bropride dOMuUuS SErDIANt; 1Ea
(UHUSUHA ()donm1s de Wuerttembergz ODDE auctorıtat:s Sedis resolDvere St-
durt In regenda CONZreQZatkione SIM MOdO procedere sofet Vaisıtationem HIO -

Stermn TYreDverensis Ad Matthıiam FL 71957 audılıs hremter MONACHTS
confecıt aftgue COMDENFTUÜU leg1t plenum quidem [audıis, at HLO

dem prudentia inspiratum, quin verbum ( aAhbhate de STA Aabhatıne fecer1t,
INÄQeFeNs IUd1CI0 40} abhunde formato. In MONASFtTeriD Weingartenst ( dıfft
cultates invalescerent, qu1a UT harte ahbhas RmSs ANSQArTIUS Hoeckelmann
quadam ment1s anzustia praeditus eral, altera narte quidam Onacht DTUÜE-
Sprtim He gul de MONASTteriD0 Beuronenst a archiabhate MISSUS barochtae MINT-
Sterıum gerebat, Droprias 145 INIVE Coeperunf, archiabhas aAbhatem INduxIiE, UT
C’oadıutorem Sede postularet, quod Certe tntare yotuissel, 67 abhatı
nNachOs MAQIS 1Id0ONEe0S AUXIO dedisset. C’oadiıutores Weingartenst epfecto RmoO
Mıiıchaele de VAhForoskt difficultfates Inde Orfde SUNL, quod Inter abhatem-
C’oadıutorem pf COM DVENTUM Weimngartensem a IMIFEIO AaNtQ ANıIMOFUM differen-
Hn vigebat, YUÜME famıliae UNIONEM impossiblem redderet. Ouage ın MONASTteriD0
Neuburgenst eVvENEFÜUNL, Simalıter ostendunt, quanfopere archiabhas prudentia
defecer1t.
Idem archiabhas mMmONAasSterıa MON1aLuUM CONZreQZAkiONIS, YUÜME SInQuları SEHLDET
fervore excellebant, turhare yOoLLuS Y UFE IUDAFe coepit. Ita ın MONASteriD0 MONIA-
Hum Ad St Frentrudem abhatıssam INdUCeEere voluzf UT quosdam HSS ın ahıs
MON1AaTUM coenObhnS CONZrFEZAHONIS vLgeNtES MUÜLarer, braesertim facılıorem ({C(. -

CESSUHHT Ad Iocutoria concederet; 1PSE Ad praedictum mMmMONAaStTtermum DENIENS (
duahus mOonNı1ahbhus Lheriorıis Indol1s diufrus collogu1 coepit( Offensione famı-
Hae reiQ10S0€. ( um Aabhatıssa HIOa COMNSCIENTIAXE OcE declararet, HOÜ

HÜTLC MOdUM agendi HEL probare HEL SCQUL, mMmONAaStermum piurıDus AaNNIS HLO

amplıus ACcCcessit. Ha et1am mONnNasterıa MONIAHUM CONZFEZALIONIS pIurıDuS
AaNNIS HLO amplıus Accedere pf msıtationem ablıs abhbatıbus COMMAFFtere
solet; IM Sala abhatıa MONIaAHUM Ad St Gabrielem FL elapso nost pIures FE

FORALUS a Ahhbhate SECcCOVvIeENST msıtationem haburt.
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ti in regimine Beuronensis monasterii procedere ac monasterium de Neresheim 
fundare, conventum abbatiae Erdingtonensis in monasterium Weingartense 
transferre, monasterium monialium S. Erentrudis de Kellenried erigere potuit. 
Obtento autem regimen Congregationis eodem modo independenti hoc etiam re-
gimen gerere studuit, unde graviores dissensiones suscitare coepit cum abbati-
bus, qui de regimine proprii monasterii vix cum eo conferre poterant, ideoque 
aut iudicio ipsius cedere debuerunt, aut ab eo sibi ipsis relinquebantur, quin au-
xilium aut consilium in difficultatibus obtinerent.

Indolem Archiabbatis paucis exemplis illustrare liceat. Quantopere ipse in usu 
potestatis modo violento et independenti procedere soleat, regimen proprii mo-
nasterii ostendit. Monachos enim, qui iudicio eius et voluntati non statim ced-
unt, vix audire solet et facilius in alia monasteria mittit, non valens dificiliores 
[!] religiosos modo paterno ita dirigere, ut bono propriae domus serviant; ita 
causam R. P. Odonis de Wuerttemberg ope auctoritatis S. Sedis resolvere stu-
duit. In regenda Congregatione simili modo procedere solet. Visitationem mona-
sterii Treverensis ad S. Matthiam anno 1931 peragens auditis breviter monachis 
recessum confecit atque coram conventu legit plenum quidem laudis, at non ea-
dem prudentia inspiratum, quin verbum cum abbate de statu abbatiae fecerit, 
inhaerens iudicio suo aliunde formato. In monasterio Weingartensi cum diffi-
cultates invalescerent, quia ex una parte abbas Rms D. Ansgarius Hoeckelmann 
quadam mentis angustia praeditus erat, ex altera parte quidam monachi prae-
sertim ille qui de monasterio Beuronensi ab archiabbate missus parochiae mini-
sterium gerebat, proprias vias inire coeperunt, archiabbas abbatem induxit, ut 
Coadiutorem a S. Sede postularet, quod certe evitare potuisset, si abbati mo-
nachos magis idoneos auxilio dedisset. Coadiutores Weingartensi electo Rmo D. 
Michaele de Witowski novae difficultates inde ortae sunt, quod inter abbatem-
Coadiutorem et conventum Weingartensem ab initio tanta animorum differen-
tia vigebat, quae familiae unionem impossibilem redderet. Quae in monasterio 
Neuburgensi evenerunt, similiter ostendunt, quantopere archiabbas a prudentia 
defecerit.

Idem archiabbas monasteria monialium Congregationis, quae singulari semper 
fervore excellebant, turbare potius quam iuvare coepit. Ita in monasterio monia-
lium ad St. Erentrudem abbatissam inducere voluit ut quosdam usus in aliis 
monialium coenobiis Congregationis vigentes mutaret, praesertim faciliorem ac-
cessum ad locutoria concederet; ipse ad praedictum monasterium veniens cum 
duabus monialibus liberioris indolis diutius colloqui coepit cum offensione fami-
liae religiosae. Cum abbatissa mota conscientiae voce declararet, se non posse 
nunc modum agendi nec probare nec sequi, monasterium ex pluribus annis non 
amplius accessit. Alia etiam monasteria monialium Congregationis pluribus ex 
annis non amplius accedere et visitationem eorum aliis abbatibus committere 
solet; in sola abbatia monialium ad St. Gabrielem anno elapso post plures annos 
rogatus ab Abbate Seccoviensi visitationem habuit.
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Timendum CTE eSE, EUEHYÜE QYADVIOFES dıifficultates ın CONZreEZALIONE
ortantur, 67 rezIımen FÜ archiabhatem mManel; ( 1PSE DrOPr10S defectus nulf-
Aatenus USNTOSCETE spd culpam ahıs Frihuere sofet

NDa FERZIMINIS forma statuenda

Hıs DFrAdem1SSIS nobhıs odetur rezIımen CONZrFEZAHONIS Ha ratıone WrdImandum
ESSE, ıfa HNIMIFUH

78 Ur ahbhas Beuronensis SO0 COMDENFTUÜU roprmu mOnastern IHhere pfectus HLO

amplhius 1DS0 facto archiabhas E1 FTAeSes CONZrFEZAHONIS constituatur; spd

TAaeses CONZFEQALIONIS SS abhatıhus CONZFEQALIONIS IM Capıtulo generalı
Ad LTEMDUS ehQatur, pf quidem Ad FEL  P 67 Capıtulum generale SINQULIS FrIien-
M11S celebratur; Hfa us ETrÜ Archiabhas abhatı Beuronenst MAaNneal;
C} dectaratio HT Ad CAput Regulade, YUME rezimen CONZFEZALIONIS determ1-
nNaL, 1s$n ratıone mutanda eSt;

d} praetered IM constitutonıhus ACCHYALTUS determmanda SUNT pf IUr pf officıa
Draesidis CONZFEZALIONIS pf abhatıum assıstentium;
p} YUO DUNX pf UNIO ın Congregatkione Beuronensı restituatur, NECESSATTUM 1de-
LUr, a 1DS0 Sede forma FEQZIMINIS HMIUtfata Praesidem HNOMUNAFL, gul rezımen
CONZFEQZALLONIS Y Ad DYOXIMUM Capıtulum generale JLFLU 195 / habendum
gera afgue Opporfunas Constituthionum mutatıones Sed? PropOoNat.
Hac ratıone dıfficultates facılıus Ssuperarı apparet HLO SOLUmM 115 YUÜME
UD dıcta SUNL, spd o Ham sententf1ns abbatum; sepfem 2NIM IM favorem HUT-

MUtatbhıonıs DOLUH SLUTÄAHET IM Capıtulo generalı PXFFROFTdIMATFIO de Neresheirm
dederunt, HIMI

Rm1 Ahhates Raphael olıtor Josephi,
F aurenfıius Seller de TYreDver1s Ad Matthiam,

Ildefonsus Herwegzen de Lacu,
Bernardus UYrS de Neresheim,
Alhbertus Schmitt de GFueSSauU,

Benedictus Retz de Seccau,
C’ONFAdUus Wıinter, abhbas-Coadıutor de Weingarten,

Praeter 1PSUM Archirabhatem BKeuronensem veterı formae FEQRIMUNIS, YUÜME hatrı-
archalıs dıcıtur, Adhaeserunt du0 Rm1 Ahhates Frnestus Vykoukal Fmaufttı-
HÜS pf Maurus Kaufmann Hıerosolymitanus.
Ofa SINQULOTUM abhatum IS AdneXa SUMNT eXCEPLO EU, quod RmSs Ahhbhas FMau-
FHNUS Frnestus Vykoukal dırecte Romamı mısıE.

Aatrum TYeDeris IM abhatıa Fucharn E1 Matthiae die AugQust1 1955

Faurentırus Zeller, ahbhas TYreDverensis Ad Matthiam

Idefonsus Herwegzen, abhas Marıae Ad Facum
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Timendum vere est, ne novae eaeque graviores difficultates in Congregatione 
oriantur, si regimen penes archiabbatem manet; cum ipse proprios defectus nul-
latenus agnoscere sed omnem culpam aliis tribuere solet.

3. Nova regiminis forma statuenda

His praemissis nobis videtur regimen Congregationis alia ratione ordinandum 
esse, ita nimirum

a) ut abbas Beuronensis a solo conventu proprii monasterii libere electus non 
amplius ipso facto archiabbas seu Praeses Congregationis constituatur; sed

b) Praeses Congregationis a solis abbatibus Congregationis in Capitulo generali 
ad tempus eligatur, et quidem ad 6 annos, si Capitulum generale singulis trien-
niis celebratur; titulus vero Archiabbas abbati Beuronensi maneat;

c) declaratio III ad caput 64 S. Regulae, quae regimen Congregationis determi-
nat, ista ratione mutanda est;

d) praeterea in constitutionibus accuratius determinanda sunt et iura et officia 
praesidis Congregationis et abbatium assistentium;

e) quo pax et unio in Congregatione Beuronensi restituatur, necessarium vide-
tur, ab ipsa S. Sede forma regiminis mutata Praesidem nominari, qui regimen 
Congregationis usque ad proximum Capitulum generale anno 1937 habendum 
gerat atque opportunas Constitutionum mutationes S. Sedi proponat.

Hac ratione difficultates facilius superari posse apparet non solum ex iis quae 
supra dicta sunt, sed etiam ex sententiis abbatum; septem enim in favorem hui-
us mutationis votum suum in Capitulo generali extraordinario de Neresheim 
dederunt, nimirum

Rmi Abbates Raphael Molitor S. Josephi, 
Laurentius Zeller de Treveris ad S. Matthiam, 

Ildefonsus Herwegen de Lacu, 
Bernardus Durst de Neresheim, 
Albertus Schmitt de Gruessau, 

Benedictus Reetz de Seccau, 
Conradus Winter, abbas-Coadiutor de Weingarten.

Praeter ipsum Archiabbatem Beuronensem veteri formae regiminis, quae patri-
archalis dicitur, adhaeserunt duo Rmi DD. Abbates Ernestus Vykoukal Emauti-
nus et Maurus Kaufmann Hierosolymitanus.

Vota singulorum abbatum his adnexa sunt excepto eo, quod Rms Abbas Emau-
tinus Ernestus Vykoukal directe Romam misit.

Datum Treveris in abbatia S. Eucharii seu S. Matthiae die 2. Augusti 1935

+ Laurentius Zeller, abbas Treverensis ad S. Matthiam

+ Ildefonsus Herwegen, abbas S. Mariae ad Lacum
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Generalkapitel (1936)
Miıt Dekret VOo 2.2.1936 entschlied d1e Religiosenkongregatıion, ın der

Beuroner Kongregatıon das Abtpräsesmodell einzuführen. S1le Orcdnete d der
Präases SEe1 VOo  5 allen amtierenden Abten wählen. Neben dem Präases solle
wel Assıstenzäbhte geben. Der Erzabt VO  5 Beuron solle lediglich den Titel
„‚Erzabt” behalten.

Miıt der Neufassung des Wortlautes der Konstitutionen beauftragte G1E Aht
Raphael olıtor VO  5 erleve.”® Nachdem Aht Raphael olıtor selinen Auftrag,
ertfüllt hatte, approbierte d1e Religio0senkongregation d1e Neufassung der Kon-
stitutionen der Beuroner Kongregatıiıon 2.5.1936.” Durch Schreiben VOo

9.6.1936 berief Aht Raphael olıtor das Generalkapitel e1n
Das Generalkapıtel VOo bıs vyAxx 5.6.1936 ın der Abte!]l Neresheim.

Teilmehmer
Aht Raphael olıtor, Gerleve; Abt Laurentius Zeller, Irıer; Aht Ildefons

Herwegen, Marıa Laach; Aht Bernhard urst, Neresheim; Aht Albert Schmüutt,
GrÜSSAaU; Aht Benedikt Keetz, Seckau; Aht Maurus Kaufmann, Jerusalem; Aht
Konrad Wınter, Weıingarten; Prior ermann Keller®*, Beuron

Nıicht anwesend Erzabt Raphael Walzer VOo  5 Beuron uınmd Aht TNS
Vykoukal VO  5 Emaus. Erzabt Raphael Walzer WAarTr bereıts 1 November 1935
1Ns Ausland

Zunächst waählte das Generalkapıtel Aht Benedikt Keetz vAn Sekretär.
ermann Keller wurde e1in Amanuensis.°

Begrüßungsschreiben
/u begınn verlas Aht Raphael olıtor e1in Schreiben VOo  5 Kardınal Pacelli®:

Rev. me ater,

AÄURZUSTUS Pontifex, “n TELEFTLS HNUunNum Huıstı CONZrEZAHLONEM BKeuronensem
(I5B postridie festum Pentecostes capıtularem CORFUM ACFUFaM ESSE, nolurt dıl-
ecCtis Fil11s COMDENFUFIS IM LIALÄHNT paternade henevolentiae OMI deesse pf Ofad

( uUum DeSTFrOFTUHM nNODert ANIMOFUM alacrıtatem, YUÜME AdDVersis rehus HLO Frang1-
FÜr HEL SPCHNAdIS fepescıt, haud fallente SDE confidit 1Q utılıtatihbus vDestris Uü0S

78) Der Orllau des Dekrets findet sich bei Yuen (Fn 7), 155
79) Der Orllau des Dekrets findet sich 111 Auszugen bei Yuen (Fr 7), 140}
SÜ) Fundort Archiv der Keligiosenkongregation, Kom, Va 31 /3 2002 /36.
81) ermann Keller, —1 19536 Prior VO Beuron. 1949 Spirıtual 111 Martıen-

donk.
82) AÄAmanuens1is: Hilfssekretär, Schreibgehilfe.
83) Eugen10 Pacelli (Pıus AIL.), —1 Nuntius 111 München, —1

Nuntius 111 Berlin. —1 Kardinalstaatssekretär. 19539 aps
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14. Generalkapitel (1936)

Mit Dekret vom 12. 2. 1936 entschied die Religiosenkongregation, in der 
Beuroner Kongregation das Abtpräsesmodell einzuführen. Sie ordnete an, der 
Präses sei von allen amtierenden Äbten zu wählen. Neben dem Präses solle es 
zwei Assistenzäbte geben. Der Erzabt von Beuron solle lediglich den Titel 
„Erzabt” behalten.

Mit der Neufassung des Wortlautes der Konstitutionen beauftragte sie Abt 
Raphael Molitor von Gerleve.78 Nachdem Abt Raphael Molitor seinen Auftrag 
erfüllt hatte, approbierte die Religiosenkongregation die Neufassung der Kon-
stitutionen der Beuroner Kongregation am 12.5.1936.79 Durch Schreiben vom 
19.6.1936 berief Abt Raphael Molitor das Generalkapitel ein.

Das Generalkapitel tagte vom 4. bis zum 5.6.1936 in der Abtei Neresheim.80

Teilnehmer

Abt Raphael Molitor, Gerleve; Abt Laurentius Zeller, Trier; Abt Ildefons 
Herwegen, Maria Laach; Abt Bernhard Durst, Neresheim; Abt Albert Schmitt, 
Grüssau; Abt Benedikt Reetz, Seckau; Abt Maurus Kaufmann, Jerusalem; Abt 
Konrad Winter, Weingarten; Prior Hermann Keller81, Beuron

Nicht anwesend waren Erzabt Raphael Walzer von Beuron und Abt Ernst 
Vykoukal von Emaus. Erzabt Raphael Walzer war bereits im November 1935 
ins Ausland gegangen.

Zunächst wählte das Generalkapitel Abt Benedikt Reetz zum Sekretär. P. 
Hermann Keller wurde sein Amanuensis.82

Begrüßungsschreiben

Zu Beginn verlas Abt Raphael Molitor ein Schreiben von Kardinal Pacelli83:

Rev.me Pater,

Augustus Pontifex, Cui recens nuntium tulisti congregationem Beuronensem 
OSB postridie festum Pentecostes capitularem coetum acturam esse, noluit dil-
ectis filiis conventuris in unum paternae benevolentiae omina deesse et vota.

Cum vestrorum noverit animorum alacritatem, quae adversis rebus non frangi-
tur nec secundis tepescit, haud fallente spe confidit ita utilitatibus vestris vos 

	78)	 Der Wortlaut des Dekrets findet sich bei Yuen (Fn. 7), S. 138 f.
	79)	 Der Wortlaut des Dekrets findet sich in Auszügen bei Yuen (Fn. 7), S. 140.
	80)	 Fundort: Archiv der Religiosenkongregation, Rom, Az. B 31/3 2002/36.
	81)	 Hermann Keller, 1905–1970. 1936 Prior von Beuron. Ab 1945 Spiritual in Marien-

donk.
	82)	 Amanuensis: Hilfssekretär, Schreibgehilfe.
	83)	 Eugenio Pacelli (Pius XII.), 1876–1958. 1917–1920 Nuntius in München, 1920–1929 

Nuntius in Berlin. 1930–1939 Kardinalstaatssekretär. Ab 1939 Papst.



e Generalkapıtel der Beuroner Benediktiner-Kongregation 451

5 SE CONsulturos, UT eXINde Legifert Patrıs pien10T pectorıbus vDestris SPITLEUS 1 -
sıdeat pf Ad Ardua oartutıs CUIMINA INCENSIOF Ardor conflagret.
Heg pf DACI milıtantes, AUQUSLO et1am Aaccedente hortatu, ODETUHFFE date, UL, (
FPHUAT INLQUO Aetas dInam colere matestatem eIUSUE Imperia Dererı DUFLUS
DeStrade Iaudıs Ehymiama Ad MISEYTAaLHONTS SOumM cOoMnNsSscCeENdat pf (

Obsequ10 71S Spiendidius obsequium ontae conven14t; supplices eXtolt F Ad
Deum palmas, Ur gul deerrant IM bernicıiem Ad salutem COMDVErTantfur pf hucem.

SUuMMUS Pontifex DET heatıssımı1 Benedicth INFercessioONeM vobhrs CONZFESSUTIS
coelestt InDOCAT flamen, Ur CONSITS Destrıis clarıtatıs SUULLE rutilantem FAdıTUM 1 -
StMuUeT pf quod Ad intelligendum T lustrat Ad perficıendum conferaft DreES, afgue
HUTUS AuSpICH cCOM1tern pf ImpenNSde carıtakıs HNUNTHIAM apostolicam henedictt0-
HLE  S COMNcCcedıit.

Phurmum Opfans FP SCHLDEF ın Dommino ReNE valere YGUM DUF GT Ohservantıa
profiteor ı7 Aaddıchssiımum

ard Pacelh

Anschlieilsend verlas Aht Raphael olıtor e1in Schreiben des Abtprimas VO

1936

UÜbermorgen $ratft das Generalkapttel der HLV FRUVYeN Beutroner Kongregation
ın Neeresheirm I drängt muCcHh, Ihnen EL, WE FU MEINE (P-
danken und Gebete het Ihnen SINd MÖögZe der Geist, der (Ge1ist Göttlicher
Woichett und Liebe, mi1t den Hochwürdigsten Vatern SPINM und alte beratungen
und Beschliüsse LU Besten UÜHNSETET Kongregation en ken. IcH wWerde IM dieser
MEeiInungz übermorgen das h{f pfer darbringen und tägQlich diese (Gebete Al-
FAr I ıs} SCHhÖN, dafs die Versammlung IM der Pfingstoktav bezimnt.
I ıs} UE 21 Unterpfand hesonderen GoOffessezens. Darf icHhH hıtten, al den
Hochwürdigsten Vatern MEeINE herzhchsten Grüfße übermitteln.

beratungen und INahl
Danach eltete Abt Raphael olıtor UT Tagesordnung, ber. Hr führte AaUuUuSsS

Nach Dekret DOüHT ehr S17 der Piyeck des (GKS "infra SCHIESTE a ohtenta
approbatione” der Dect HT CUD das rezIımen OrdIMarıuım der ONZFERZA-
HON wWahlen. I finde schon jetzt SEA zpe1l HUTF IM Interesse der KONQZTFE-
Qatıon eQe, WE S71 möglichst hafd H145 den Provisorien herauskomme; lı Ur

DINeTF späteren eıt UIS SIıCher zusammenfinden, S17 UNZEWUS, entspreche
uch dem unscChe des heiligen Stuhles, WE Ur hafd IM den Zustand 2INES
rezimen OFrdiIMarıum zurückkehren. RmSs Aht Raphael !Molitor] zpofte KPINE
VerZÖgZeruNQ DVEraNLWOrLEN, zumal Ater Aht DOH TIrıer unmı1ıttelhar UOTr DINeTF
Reise nach Brasılien steht

Kritik gab VO  5 Aht Maurus Kautftmann:
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esse consulturos, ut exinde Legiferi Patris plenior pectoribus vestris spiritus in-
sideat et ad ardua virtutis culmina incensior ardor conflagret.

Deo et paci militantes, Augusto etiam accedente hortatu, operam date, ut, cum 
renuat iniqua aetas divinam colere maiestatem eiusque imperia vereri purius 
vestrae laudis thymiama ad supernae miserationis solium conscendat et cum 
obsequio oris splendidius obsequium vitae conveniat; supplices extollit te ad 
Deum palmas, ut qui deerrant in perniciem ad salutem convertantur et lucem.

Summus Pontifex per beatissimi Benedicti intercessionem vobis congressuris 
coelesti invocat flamen, ut consiliis vestris claritatis suae rutilantem radium in-
sinuet et quod ad intelligendum illustrat ad perficiendum conferat vires, atque 
huius auspicii comitem et impensae caritatis nuntiam apostolicam benedictio-
nem concedit.

Plurimum optans te semper in Domino bene valere qua par est observantia me 
profiteor Tibi addictissimum

E. Card. Pacelli

Anschließend verlas Abt Raphael Molitor ein Schreiben des Abtprimas vom 
2. 6. 1936.

Übermorgen tritt das Generalkapitel der mir so teuren Beuroner Kongregation 
in Neresheim zusammen. Es drängt mich, Ihnen zu sagen, wie treu meine Ge-
danken und Gebete bei Ihnen sind. Möge der Hl. Geist, der Geist Göttlicher 
Weisheit und Liebe, mit den Hochwürdigsten Vätern sein und alle Beratungen 
und Beschlüsse zum Besten unserer Kongregation lenken. Ich werde in dieser 
Meinung übermorgen das hl. Opfer darbringen und täglich diese Gebete am Al-
tar erneuern. Es ist so schön, daß die Versammlung in der Pfingstoktav beginnt. 
Es ist wie ein Unterpfand besonderen Gottessegens. Darf ich bitten, all den 
Hochwürdigsten Vätern meine herzlichsten Grüße zu übermitteln.

Beratungen und Wahl

Danach leitete Abt Raphael Molitor zur Tagesordnung über. Er führte aus:

Nach Dekret vom 12. Febr. 36 sei der Zweck des Gks “infra semestre ab obtenta 
approbatione” der Decl. III cap. 64 S.R. das regimen ordinarium der Kongrega-
tion zu wählen. Es finde schon jetzt statt, weil es nur im Interesse der Kongre-
gation liege, wenn sie möglichst bald aus den Provisorien herauskomme; ob wir 
zu einer späteren Zeit uns sicher zusammenfinden, sei ungewiß, es entspreche 
auch dem Wunsche des heiligen Stuhles, wenn wir bald in den Zustand eines 
regimen ordinarium zurückkehren. Rms Abt Raphael [Molitor] wollte keine 
Verzögerung verantworten, zumal Vater Abt von Trier unmittelbar vor einer 
Reise nach Brasilien steht.

Kritik gab es von Abt Maurus Kaufmann:
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RmSs Aht Maurus wendet eIN, habhe SPINE Tinsche ZUFT Dect nıcht äußern
KONNEN WE der KüÜürze der eit Aht Raphael eNTZEZNET, het Einsendungz Sp71-
HET Bedenken nach Rom WAare das möglıch SEWEDSEN.

Danach Sing Ianl vAn Tagesordnung, ber.

Dann steflft Aht Raphael die FARQE, o die Prüfungz der Prokuratoren jetzt der
OYST unmı1ıttelhar UTr der Aa VOTSETLOFEHE: WWerden sSoff Man entschied SICh

soforfige Prüfung, und der Sekretär Hest die heiden Schretiben DÜ RmSs Va-
FPY Frzaht und RmSs Aht FYNS OOT. Pri0r Hermann wWrd afs berechtigter Ver-
FYreter des Frzahtes DÜ Beuron Aanerkannt. Dagzegen sSichf SICH Aht Raphael SE-
nÖHRT, die Prokuratur, m1t der Ater Aht FTNS den Pri0r Hermann
betraute, Einspruch erheben m1t der BeQgründung, dafs die leg1time ahsentes
OINeEeN Prokurator HUTF abhatıhus FEQZIMINIS vel DrOPFILS mMmMONACHTS SACEerdO-
F soflemnıter professum hestellen dürfen, WE IM der Einberufung AUSdtrÜCK-
1icH QZESART UT, Maıt einstimmiger Zustimmungz des (KS felegrafiert Pri0r
Hermann nach EMAUS, Ater Aht MOZE OINeN der ANWeEsSENden hte afs Proku-
FAtOor aufstellen.
Ater Aht Konrad fragt, lı die Ahteı:en Neuburg und Benediktsberg, für die
RmSs Frzaht Admmastrator ApOST. ISt, auf dem nıcht DVertrefien SPIEN. Aht Ra-
phael antfwortert, Ater Frzaht hahe uch afs Admıinıstrator der heiden andern
Ahteı:en nach (LUUF 1T64 HUTF PINE Stimme.

Aht Raphael führt zpeiter AUUS Was die Äußere FOrm des (KS betrifft, haf F
ard Fa Puma die ausdrückheche ErKlÄrung egeben, Or KONNEN SUTLZ PIN-
fach halten und DOH den ühlichen FOormen Ahstand nehmen. Aur het den IMa
Ion mU, UU das allgemeine Recht und die Konstituthonen vorsehen, eingehal-
FOM wWerden.

Auf Grund der Gutachten, die die Rm1 Ater ın dankenswerter IAo1Gp RmSs
Aht Raphael einsandten, KOoMNNFte dem PYSTCeN Entwurf der Dect manches SE-
Ändert und verbessert wWerden. Als Rıchthnien maßgzebend:

(Gestalt und Umfangz OINeT Dect SINd nach dem Dekret DOHT ehr het-
zubehal FOM

Her frühere eXt s} möglıchst erhalten hiethben.

Manche der geäußerten Tinsche KONNEN IM Laufe der Jahre durch das
erfüllt wWerden.

I Ka hauptsächlich darauf {{ U1LLS dem Zustand des Regzimen OXFraOrd. IM
den PINES FE rd gelangen und Aeshath Wurden Dinge, die nıcht unbedingt
notfwendieQ FL, späteren Kapıteln anheım gestellt.

84) Vincenzo Lapuma, Seit 19535 Präfekt der Keligiosenkongregation Un
Kardinal.
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Rms Abt Maurus wendet ein, er habe seine Wünsche zur Decl. nicht äußern 
können wegen der Kürze der Zeit. Abt Raphael entgegnet, bei Einsendung sei-
ner Bedenken nach Rom wäre das möglich gewesen.

Danach ging man zur Tagesordnung über.

Dann stellt Abt Raphael die Frage, ob die Prüfung der Prokuratoren jetzt oder 
erst unmittelbar vor der Wahl vorgenommen werden soll. Man entschied sich 
für sofortige Prüfung, und der Sekretär liest die beiden Schreiben von Rms Va-
ter Erzabt und Rms Abt Ernst vor. P. Prior Hermann wird als berechtigter Ver-
treter des Erzabtes von Beuron anerkannt. Dagegen sieht sich Abt Raphael ge-
nötigt, gegen die Prokuratur, mit der Vater Abt Ernst den P. Prior Hermann 
betraute, Einspruch zu erheben mit der Begründung, daß die legitime absentes 
einen Prokurator nur ex abbatibus regiminis vel ex propriis monachis sacerdo-
tem solemniter professum bestellen dürfen, wie in der Einberufung ausdrück-
lich gesagt war. Mit einstimmiger Zustimmung des Gks telegrafiert P. Prior 
Hermann nach Emaus, Vater Abt möge einen der anwesenden Äbte als Proku-
rator aufstellen.

Vater Abt Konrad fragt, ob die Abteien Neuburg und Benediktsberg, für die 
Rms Erzabt Administrator apost. ist, auf dem Gk nicht vertreten seien. Abt Ra-
phael antwortet, Vater Erzabt habe auch als Administrator der beiden andern 
Abteien nach can. 164 nur eine Stimme.

Abt Raphael führt weiter aus: Was die äußere Form des Gks betrifft, hat S. Em. 
Card. La Puma84 die ausdrückliche Erklärung gegeben, wir können es ganz ein-
fach halten und von den üblichen Formen Abstand nehmen. Nur bei den Wah-
len muß, was das allgemeine Recht und die Konstitutionen vorsehen, eingehal-
ten werden.

Auf Grund der Gutachten, die die Rmi Väter in dankenswerter Weise an Rms 
Abt Raphael einsandten, konnte an dem ersten Entwurf der Decl. manches ge-
ändert und verbessert werden. Als Richtlinien waren maßgebend:

1. Gestalt und Umfang einer Decl. sind nach dem Dekret vom 12. Febr. 36 bei-
zubehalten.

2. Der frühere Text soll möglichst erhalten bleiben.

3. Manche der geäußerten Wünsche können im Laufe der Jahre durch das GK 
erfüllt werden.

4. Es kam hauptsächlich darauf an, aus dem Zustand des Regimen extraord. in 
den eines reg. ord. zu gelangen und deshalb wurden Dinge, die nicht unbedingt 
notwendig waren, späteren Kapiteln anheim gestellt.

	84)	 Vincenzo Lapuma, 1874–1943. Seit 1935 Präfekt der Religiosenkongregation und 
Kardinal.
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Fas (’geremontiale der Ala f des FPraüses Läfst SICH ehenso UE die FOorm UÜNSETET

Visıtationen auf OINEeM späteren nüher hestimmen.

Her Ahschnıitt übher die Montales mWurde fast SUTLZ ausgelassen, zpe1] das, UU

die Moniales betrifft, IM Ihren eigeNEN DOHT Stuhl approbtierten Konstituftig-
HE ZeENÜZEN oryrktart ic$

Her gestaltete eXt Wurde F ard Fa FPuma vorgelegt afs KONZeEpL. Br
DIES noch auf EINLZE Dinge HIn, die geändert WWerden mufßten, und legte annn
dem Ater den eXt ZUFT Approbatıion OOT. Nachdem die Reinschrift angefer-
figt und überreicht UT, stellte m ard Fa Puma, approbante Sanchssimo
das Bestätigungsdekreft Maı UAUS

Die wichtigsten Punkte des HEn fextfes betreffen die Ala } des FPräses, die auf
Jahre erfolgt, die FaQZE des aktınen und HaSSIVEN Stimmrechtes, die Art der

Wahl, die Bestätizung des FPräses, die Ala } der Assıstenzäbte, Zeitpunkt der
und Abtekonferenzen, die Vıisıtathon durch Abte, die Kongregationsschule,

die Rechte des Präses und der Assıstenzahte.

Nun begzimnt Aht Benedikt die Verlesungz der approbierten Dect HT CUD
KREQZ Um 17 4() uwrd diese SIEZUNgZ unterbrochen und nachmittags hath 7De1-
fergeführt. Her Sekretär heendet die Verlesungz der Dect HTE

Aht Raphael vertiest annn den PXf des Dekretes, das die Approbation der Dekt
ontThalt.

Has hıfttet Pri0r Hermann, den Druck der HEn Deklarationen Sumpfi-
hits CONZrFEZAHONIS IM Beuron besorgen FasSsSen.

Nach der Beschreitbungz des Wahlmodus der Yel Wahlen, der Skrutatoren des
FPraüses und der Assıstenten durch RmSs Aht Raphael findet die Skrutatorenwahl
STA Vorher hıfttet RmSs Aht Ildefons, het der Ala f des FPräses DÜ SPINPF FPerson
H145 hestimmten Gründen abzusehen.

RmSs Aht Raphael legt darauf den vorgeschriebenen Fıd afs Präses der Ala } ah
In geheimer Ala } WWerden m1t Stimmenmehrheit Skrutatoren Zewählt die
Rm1 Ater Ildefons Herwegzen und Alhbert Schmuitt, die heide sofort den KWE-
schriebenen Fıd ablegen. Dann legen uch die VWAAhTer ıhren Fıd abh

Die SIEZUNZ wrd geSscChlossen, da DÜ FMAaus die ZeEWÜNSCHTE Prokura nıcht
eingetroffen ıst

Am nächsten {AR, dem est des Bontfatius Wurde die SIEZUNZ des (;Ks
hath Uhr eröffnet. Her Sekretär vertiest das Protokoll der SitZUNg.

Pri0r Hermann DOH Beuron zpeist darauf hin, daf die heiden Admmmiastraturen
DOH NeuburgQ und Benediktsberg, die jetzt verhindert SEICH, YOLZ (LUUF 1T64 UEFT -

FrPpfen SPIM mülhßten auf dem G da S71 nıcht “nNOMIMe Dropri0” geführt wWerden.
D’araus KOnnte melHeicht SE nıcht genÜgZENder Einberufung des (;Ks die

85) Stimmzähler.
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5. Das Caeremoniale der Wahl des Präses läßt sich ebenso wie die Form unserer 
Visitationen auf einem späteren Gk näher bestimmen.

6. Der Abschnitt über die Moniales wurde fast ganz ausgelassen, weil das, was 
die Moniales betrifft, in ihren eigenen vom Hl. Stuhl approbierten Konstitutio-
nen genügend erklärt ist.

Der so gestaltete Text wurde S. Em. Card. La Puma vorgelegt als Konzept. Er 
wies noch auf einige Dinge hin, die geändert werden mußten, und legte dann 
dem Hl. Vater den Text zur Approbation vor. Nachdem die Reinschrift angefer-
tigt und überreicht war, stellte S. Em Card. La Puma, approbante Sanctissimo 
das Bestätigungsdekret am 12. Mai aus.

Die wichtigsten Punkte des neuen Textes betreffen die Wahl des Präses, die auf 
6 Jahre erfolgt, die Frage des aktiven und passiven Stimmrechtes, die Art der 
Wahl, die Bestätigung des Präses, die Wahl der Assistenzäbte, Zeitpunkt der 
GK und Äbtekonferenzen, die Visitation durch 2 Äbte, die Kongregationsschule, 
die Rechte des Präses und der Assistenzäbte.

Nun beginnt Abt Benedikt die Verlesung der approbierten Decl. III cap. 64 S. 
Reg. Um 11.40 wird diese Sitzung unterbrochen und nachmittags halb 3 wei-
tergeführt. Der Sekretär beendet die Verlesung der Decl. III.

Abt Raphael verliest dann den Text des Dekretes, das die Approbation der Dekl. 
enthält.

Das GK bittet RP Prior Hermann, den Druck der neuen Deklarationen sumpti-
bus Congregationis in Beuron besorgen zu lassen.

Nach der Beschreibung des Wahlmodus der drei Wahlen, der Skrutatoren 85, des 
Präses und der Assistenten durch Rms Abt Raphael findet die Skrutatorenwahl 
statt. Vorher bittet Rms Abt Ildefons, bei der Wahl des Präses von seiner Person 
aus bestimmten Gründen abzusehen.

Rms Abt Raphael legt darauf den vorgeschriebenen Eid als Präses der Wahl ab. 
In geheimer Wahl werden mit Stimmenmehrheit zu Skrutatoren gewählt die 
Rmi Väter Ildefons Herwegen und Albert Schmitt, die beide sofort den vorge-
schriebenen Eid ablegen. Dann legen auch die Wähler ihren Eid ab.

Die Sitzung wird geschlossen, da von Emaus die gewünschte Prokura nicht 
eingetroffen ist.

Am nächsten Tag, dem Fest des Hl. Bonifatius wurde die 2. Sitzung des GKs 
um halb 9 Uhr eröffnet. Der Sekretär verliest das Protokoll der 1. Sitzung. P. 
Prior Hermann von Beuron weist darauf hin, daß die beiden Administraturen 
von Neuburg und Benediktsberg, die jetzt verhindert seien, trotz can. 164 ver-
treten sein müßten auf dem GK., da sie nicht “nomine proprio” geführt werden. 
Daraus könnte vielleicht wegen nicht genügender Einberufung des GKs die 

	85)	 Stimmzähler.
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Gültigkeit der WMahlen angefochten wWerden. RmSs Ater Aht Raphael oQlaubt, die-
4E' Bedenken nıcht to1len KONNEN.

Dann vertiest der Sekretär die felegraphisch übermittelte Prokura des RmSs Ah-
FPS FYNS DÜ EMAUS, der RmSs Aht Maurus DOHT 107 SPINEM Prokurator he-
steflte. S1e wrd afs QÜlt1Q anerkannt und DÜ RmSs Aht Maurus UNSETLOFHFENFETE.
Nach KUFYZPr Besprechungz des Wahlmodus schreitet HTT ZUFT Ala f des Präases.
m PYStTeN ahlzang wWrd mi1t der geforderten Zreirdrittelmehrheit RmSs Aht
olıtor DOH Josepn ZU Präses der Kongregation auf Jahre ZewÄählt. Br
nımnMt die Ala f

Als Assıstenzahte WWerden Zewählt die Rm1 Ater Faurentıus eller DOH TIrıer
und Ildefons Herwegzen DOH Marıa F aach

FHas anerkennt die Beuroner Fheologıische Schule afs Semimnarıum ONZFERZA-
HON1S, dankt Beuron alte Hfer, die für die Schule bringen hat, hestä-
fiQf den Rektor Hermann Keller DOH BKeuron.

Die Hochwürdigsten Ater erwarten, dafs Ihnen fortan durch den FPraüses 21
Jahresbericht übher den Lehrplan und den Stand der Schule ın wissenschaftlicher
und Aaszetischer Hınsıcht übermattelt wWwerde.

Her RmSs Ater Aht Raphael dankt für das ım geschenkte Vertrauen. Nach (UIn-
FerzeichnNung des Instrumentum efecHOn1s und des Protokolis wWrd das General-
kapıtel UZ UOTr Uhr gescChlosSsen.

Es folgen d1e Unterschriften der Teilnehmer.

Instrumentum electhoni1s
Als Anlage lst dem Protokall das Instrumentum electhoniıs beigefügt. Dort

heilst

Capıtulum (Generale PXFFQOFTdIMATTUMM CONZFEZALIONIS Beuronensis U Decret:
Negot1s ReiiQ210S0rum praepostitae ehr 7956 Ad efechOonem Praest-

dts Adıctae CONZrFEZAHONIS Rdssmo Ahhbhate Raphael olıtor, Prımao Assı-
SPCHTtfe 21uSdem CONZreQZAkiONIS, IM Ahhbhatıa Udalrıcı pf Afrae de Neeresheirm
die Tunu 719536 COM DOCALUMHNT.

Hac die IM Drıma S SPSSIONE capıtuları Actuartum SLUTÄHRNT constiturf dss
Benedicthum eetz pf Scrutatores pfecHONtSs efleg1t dss Ildefonsum Her-
‚SETE pf Alhbertum Schmuitt, SImulque OMMN1A DFO NEZOFLO eflecHOn1s praescripta
Juramenta OMITSTE.

Die ETÜ sequent1 Junu ofecHh) CANONIER Praesidis OFa OCFIaVa ( dımıidı1a
IM SPSSIOMNME capıtuları celehrata pSt

uffrag1a obtimuerunt IM UNICO SCHUFTMNIO:

dss Ahhbhas Raphael olıtor SEX

434	 Marvin Yuen	

Gültigkeit der Wahlen angefochten werden. Rms Vater Abt Raphael glaubt, die-
ses Bedenken nicht teilen zu können.

Dann verliest der Sekretär die telegraphisch übermittelte Prokura des Rms Ab-
tes Ernst von Emaus, der Rms Abt Maurus vom Sion zu seinem Prokurator be-
stellte. Sie wird als gültig anerkannt und von Rms Abt Maurus angenommen.

Nach kurzer Besprechung des Wahlmodus schreitet man zur Wahl des Präses. 
Im ersten Wahlgang wird mit der geforderten Zweidrittelmehrheit Rms Abt 
Molitor von S. Joseph zum Präses der Kongregation auf 6 Jahre gewählt. Er 
nimmt die Wahl an.

Als Assistenzäbte werden gewählt die Rmi Väter Laurentius Zeller von Trier 
und Ildefons Herwegen von Maria Laach.

Das GK anerkennt die Beuroner theologische Schule als Seminarium Congrega-
tionis, dankt Beuron für alle Opfer, die es für die Schule zu bringen hat, bestä-
tigt den Rektor RP Hermann Keller von Beuron.

Die Hochwürdigsten Väter erwarten, daß ihnen fortan durch den Präses ein 
Jahresbericht über den Lehrplan und den Stand der Schule in wissenschaftlicher 
und aszetischer Hinsicht übermittelt werde.

Der Rms Vater Abt Raphael dankt für das ihm geschenkte Vertrauen. Nach Un-
terzeichnung des Instrumentum electionis und des Protokolls wird das General-
kapitel kurz vor 12 Uhr geschlossen.

Es folgen die Unterschriften der Teilnehmer.

Instrumentum electionis

Als Anlage ist dem Protokoll das Instrumentum electionis beigefügt. Dort 
heißt es:

Capitulum Generale extraordinarium Congregationis Beuronensis vi Decreti S. 
C. Negotiis Religiosorum praepositae d. d. 12. Febr. 1936 ad electionem Praesi-
dis dictae Congregationis a Rdssmo D. Abbate Raphael Molitor, Primo Assi-
stente eiusdem Congregationis, in Abbatia SS. Udalrici et Afrae de Neresheim 
die 4. m. Junii 1936 convocatum.

Hac die in prima sua sessione capitulari Actuarium suum constituit Rdss. D. 
Benedictum Reetz et Scrutatores electionis elegit Rdss. D. D. Ildefonsum Her-
wegen et Albertum Schmitt, simulque omnia pro negotio electionis praescripta 
Juramenta emisit.

Die vero sequenti 5. m. Junii electio canonica Praesidis hora octava cum dimidia 
in sessione capitulari celebrata est.

Suffragia obtinuerunt in unico scrutinio:

Rdss. D. Abbas Raphael Molitor sex
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dss Archiabhas Raphael Wa lzer du0
dss Ahhbhas Faurentırus Seller LUITÄHNT

Invalıdum OYat LUITÄHNT Suffragzium.
( um ETXO dss Ahhbhas Raphael olıtor Dalıdıs SUffFAQ11s SEX ohtı-
nNu1ssel, HÜTE UHT Constitutizonibus NOSFrTIS praescriptum IS FrIbus
partıbus haburf pf pfectus eSt, elechonemgue Accepit.
Subsecuta GT epfecto duO0OTum Ahbatum Assıstentrzum. Fliech SUNT majoritate
FOTUHT

dss Ahhbhas Faurentius Seller pf
dss Ahhbhas Ildefonsus Herwegzen,

Generalkapitel (1 948 50)

Wegen des /welıten Weltkriegs fand das Generalkapıtel erTST 9485 / 50
Es ın wel Sessionen. DIie Eerste Session 1 Jahre 19458, d1e

zwelıte 1 Jahre 1950 DIie ETSTIE Session 194585 WAarTr epragt VOo  5 der schweren
Krankheit und dem Tod Abtpräses Raphael Molıtors SOWIE der Wahl Aht
Bernhard ursts dessen Nachfolger als Abtpräses.

Das Generalkapitel War das ETSTIE ordentliche nach Einführung des Aht-
prasessystems 1 Jahr 1936 Hauptgegenstand der Beratungen 1ne
Überarbeitung, des Eigenrechts. DIie Verhandlungen beruhten dabe!l auf eiInNnem
Entwurf des Abtpräses Raphael olıtor. Kleine Änderungen sollten VO (Ge-
neralkapıtel selbst Ad experimentum bestätigt werden; nach der Erprobung, soll-
ten d1e Konstitutionen Kom ZUT Approbation vorgelegt werden.

Eryste SesSSION (1948)
DIie ETSTE Session®® fand VOo bıs vyAxx 1945 ın Beuron ÄAm

verstarb Abtpräses Raphael olıtor. ÄAm waählte das (Generalka-
pitel Aht Bernhard urs VOo  5 Neresheim vAn zweıten Abtpräses der Beuro-
1ieTr Kongregatıion. nNnter dem kindruck des Todes VOo  5 Abtpräses Raphael Mo-
lıtor wurde das Generalkapıtel muit der Maisgabe unterbrochen, 1ne zwelıte
Session durchzuführen.

Teinehmer
Aht Bernhard urst, Neresheim, Leılter des Generalkapiıtels als Vertreter

des Abtpräses; Erzabt Benedikt Baur, Beuron; Aht Albert Schmiüutt, TÜüssau-
Wımpfen; Aht Benedikt Keetz, Seckau; Aht Konrad Wınter, Weıingarten; Aht

86) Protokoll Generalkapitel der Beuroner Kongregation, gehalten 111 der Erzahte]
Bbeuron VO 1.—-1 (Iktober 1945 Fundort Kongregationsarchiv Beuron. Seitenzah-
len beziehen sich 1177 Folgenden auf Clie Seiten des Protokolls
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Rdss. D. Archiabbas Raphael Walzer duo
Rdss. Abbas Laurentius Zeller unum.

Invalidum erat unum suffragium.

Cum ergo Rdss. D. Abbas Raphael Molitor ex novem validis suffragiis sex obti-
nuisset, numerum a Constitutionibus nostris praescriptum i. e. duas ex tribus 
partibus habuit et electus est, electionemque accepit.

Subsecuta est electio duorum Abbatum Assistentium. Electi sunt majoritate vo-
torum

Rdss. D. Abbas Laurentius Zeller et
Rdss. D. Abbas Ildefonsus Herwegen.

15. Generalkapitel (1948/50)

Wegen des Zweiten Weltkriegs fand das 15. Generalkapitel erst 1948/50 
statt. Es tagte in zwei Sessionen. Die erste Session tagte im Jahre 1948, die 
zweite im Jahre 1950.  Die erste Session 1948 war geprägt von der schweren 
Krankheit und dem Tod Abtpräses Raphael Molitors sowie der Wahl Abt 
Bernhard Dursts zu dessen Nachfolger als Abtpräses. 

Das 15. Generalkapitel war das erste ordentliche nach Einführung des Abt-
präsessystems im Jahr 1936. Hauptgegenstand der Beratungen waren eine 
Überarbeitung des Eigenrechts. Die Verhandlungen beruhten dabei auf einem 
Entwurf des Abtpräses Raphael Molitor. Kleine Änderungen sollten vom Ge-
neralkapitel selbst ad experimentum bestätigt werden; nach der Erprobung soll-
ten die Konstitutionen Rom zur Approbation vorgelegt werden.

Erste Session (1948)

Die erste Session86 fand vom 30. 9. bis zum 15. 10. 1948 in Beuron statt. Am 
14. 10. verstarb Abtpräses Raphael Molitor. Am 15. 10. wählte das Generalka-
pitel Abt Bernhard Durst von Neresheim zum zweiten Abtpräses der Beuro-
ner Kongregation. Unter dem Eindruck des Todes von Abtpräses Raphael Mo-
litor wurde das Generalkapitel mit der Maßgabe unterbrochen, eine zweite 
Session durchzuführen.

Teilnehmer
Abt Bernhard Durst, Neresheim, Leiter des Generalkapitels als Vertreter 

des Abtpräses; Erzabt Benedikt Baur, Beuron; Abt Albert Schmitt, Grüssau-
Wimpfen; Abt Benedikt Reetz, Seckau; Abt Konrad Winter, Weingarten; Abt 

	86)	 Protokoll: XV. Generalkapitel der Beuroner Kongregation, gehalten in der Erzabtei 
Beuron vom 1.–15. Oktober 1948. Fundort: Kongregationsarchiv Beuron. Seitenzah-
len beziehen sich im Folgenden auf die Seiten des Protokolls.
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Basılius Ebel, Marıa Laach; Abt Petrus Borne®‘, Irıer; Prior Lukas Bischoff®
Neuburg; Prior 1US Buddenborg””, Gerleve, als Prokurator des erkrankten
Abtpraeses Raphael Molitor?©. Sekretäre Aht Petrus Borne und Aht Be-
nedcıkt kKeetz

Verlauf
Im Verlauf des Generalkapıtels berlieten d1e Teilnehmer jede einzelne Norm

des Eigenrechts. Da ın dl1eser Session keinem Beschluss kam, w1rcl auf
1ne Wıedergabe des Beratungsverlaufs verzichtet Uun: auf das Dekret nach
der zweıten Session verwliesen.

Anzumerken bleibt jedoch Folgendes: Gedacht wurde der zwıschen 1934
Uun: 1945 verstorbenen Moönche uınmd Brüder

kınen Diskussionspunkt bildete d1e sogenannte Brüderfrage. Insbesondere
das Brüderoffizium wurde behandelt. Ergebnis WAar, ass d1e Lalenbrüder ent-
weder das Pater-Noster-Offizium Oder das Psalmen-Offizium beten duürten.
Zudem wurde 1ne Kommıiıssıion FÜr dle Zusammenstellung des Brüderotffiz1-
UL gebildet. Weıter sprach sıch das Generalkapıtel flr d1e Einführung, der
Brüderskapuliere AUS 11 {f., 35)

Beraten wurde 1ne Neugründung ın Las Condes ın C'hile
Das Ergebnis der Neuwahl des Abtpräses VOo wurde hand-

schriftlich uınmd separat VOo übrigen Protokall festgehalten.”
Die ()ctobris TY45 Capıtulum (Generale dectmurm quintum CONZrFEZAHONIS
Beuronens1s, Keuronage CONZFERQZALUM, Drıma die nOoSt HMIOrtfen Rm1 Ahhatıs
Praesidis Raphaelts olıtor, DOFIS Spcretis YOHFA Praesidem eleg1t Rmum
Bernardum urst, Ahhatem Neresheimensem; aderant electores; Ahhbhate
Montıs 107 leg1tıme ahbsente Y DET procuratorem ferente. [
SUffFrAQ1S sepfem favebant Flecto.

DIie welıteren Wahlen ergaben 35)
Assıstenten Erzabt Benedikt Baur, Beuron; Aht Benedikt Keetz, Seckau.

Procurator Generalis: Gerhard UQesterle, Gerleve. Iriıbunal Congregationis:

EeIrus Borne, —1 1929 11rı 111 Clie Abhte!i GSt. Matthias-Trier. 1942 Professor
Anselmo, Kom. 1947 Aht VO GSt. Matthias-Trier. 1949 Aht der wıiedererrichte-

tein Abhte!i Tholey. 1965 Abtpräses der Beuroner Kongregation.
88) as Bischof{f, 1-1U/(}
89) Fius Buddenborg, —1 1925 1117 111 Clie Abhte!i (erleve 19535 Prior. 1945—

1971 zweıter Aht VO (erleve
'0) Abtpräses Kaphael Molitor War schwer erkran. dass weder das (‚eneralka-

pitel leiten noch ım beiwohnen konnte In der Leıtung des Generalkapitels vertrat
ıhn erAht EerNNarı urst, 111 der kKepräasentation der Abhte!i (erleve der dortige
Pri0r, Fius Buddenborg,

O1) Ebenfalls 11771 Kongregationsarchiv Beuron.
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Basilius Ebel, Maria Laach; Abt Petrus Borne87, Trier; Prior Lukas Bischoff88, 
Neuburg; Prior Pius Buddenborg89, Gerleve, als Prokurator des erkrankten 
Abtpraeses Raphael Molitor90. Sekretäre waren Abt Petrus Borne und Abt Be-
nedikt Reetz.

Verlauf
Im Verlauf des Generalkapitels berieten die Teilnehmer jede einzelne Norm 

des Eigenrechts. Da es in dieser Session zu keinem Beschluss kam, wird auf 
eine Wiedergabe des Beratungsverlaufs verzichtet und auf das Dekret nach 
der zweiten Session verwiesen.

Anzumerken bleibt jedoch Folgendes: Gedacht wurde der zwischen 1934 
und 1948 verstorbenen Mönche und Brüder (S. 4).

Einen Diskussionspunkt bildete die sogenannte Brüderfrage. Insbesondere 
das Brüderoffizium wurde behandelt. Ergebnis war, dass die Laienbrüder ent-
weder das Pater-Noster-Offizium oder das Psalmen-Offizium beten dürfen. 
Zudem wurde eine Kommission für die Zusammenstellung des Brüderoffizi-
ums gebildet. Weiter sprach sich das Generalkapitel für die Einführung der 
Brüderskapuliere aus (S. 11 ff., 35).

Beraten wurde eine Neugründung in Las Condes in Chile.
Das Ergebnis der Neuwahl des Abtpräses vom 15.10.1948 wurde hand-

schriftlich und separat vom übrigen Protokoll festgehalten.91

Die 15 Octobris 1948 Capitulum Generale decimum quintum Congregationis 
Beuronensis, Beuronae congregatum, prima die post mortem Rmi D. Abbatis 
Praesidis Raphaelis Molitor, votis secretis novum Praesidem elegit Rmum D. 
Bernardum Durst, Abbatem Neresheimensem; novem aderant electores; Abbate 
Montis Sion legitime absente neque per procuratorem vocem ferente. Ex novem 
suffragiis septem favebant Electo.

Die weiteren Wahlen ergaben (S. 35):
Assistenten: Erzabt Benedikt Baur, Beuron; Abt Benedikt Reetz, Seckau. 

Procurator Generalis: P. Gerhard Oesterle, Gerleve. Tribunal Congregationis: 

	87)	 Petrus Borne, 1910–1976. 1929 Eintritt in die Abtei St. Matthias-Trier. 1942 Professor 
an S. Anselmo, Rom. 1947 Abt von St. Matthias-Trier. 1949 Abt der wiedererrichte-
tetn Abtei Tholey. 1965 Abtpräses der Beuroner Kongregation.

	88)	 Lukas Bischoff, 1881–1970.
	89)	 Pius Buddenborg, 1902–1987. 1923 Eintritt in die Abtei Gerleve. 1935 Prior. 1948–

1971 zweiter Abt von Gerleve.
	90)	 Abtpräses Raphael Molitor war so schwer erkrankt, dass er weder das Generalka-

pitel leiten noch ihm beiwohnen konnte. In der Leitung des Generalkapitels vertrat 
ihn daher Abt Bernhard Durst, in der Repräsentation der Abtei Gerleve der dortige 
Prior, P. Pius Buddenborg, S. 1.

	91)	 Ebenfalls im Kongregationsarchiv Beuron.
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Konrad Stoffel”“, Neuburg Promotor Iustitiae); Alexander Schlachta”,
Grüssau, Theodor Bogler”*, Marıa Laach (Iudices).

/ryeite SesSSION (1950)
DIie zwelıte Session des Generalkapiıtels VOo bıs vAn 1950

ın Beuron.?° Es beschloss LEUC Konstitutionen, Uun: WAar zunächst acl exper1-
mentum flr Jahre

Teinehmer
Abtpräses Bernhard urst, Neresheim; Erzabt Benedikt Baur, Beuron; Aht

Benedikt Keetz, Seckau; Aht Conrad Wınter, Weıingarten, zugleich Delegat des
Abtes Albert Schmutt VOo  5 Grüssau-Wımpfen; Aht Basılius Ebel, Marıa Laach;
Aht Petrus Borne, Tholey; Aht 1US Buddenborg, Gerleve, zugleich Admıinı-
Irator des Sionsklosters ın Jerusalem; Abt Albert Ohlmeyer”®, Neuburg.
Verlauf

Im Zentrum der zweıten Session des Generalkapıtels stand d1e Neufassung
des Eigenrechts der Kongregatıion.
Dekrete und SONShZE Beschlüsse

HDecretum de Constitutionibus mutandıs

Duodecım ANNIS Inde Capıtulo Generalı IM Ahbhatıa Udalrıcı pf Afrae
de Neresherm hahıto elaps1s, Ahhates CONZrFERZALIONES 8 Beuronensis nOoSt
dirum hefthum IMMANESGUE DET piures FJEFE yersecutiones Feeltesiae DFTUESEF -
F1 Status ReiiQ1051, Heg S1C disponente, Capıtulum CONZrFEZAHONIS refe-
hraturı Keuronam COMDENEFÜUNF. Ianı IM DrImda Capıtuli narte, ( }C-
tohrı NNI 1945, YUUFE IM altera narte erusdem, Maıo0 1950, DrYAeCIDUA pf
SAat ArduQ TES OYat adaptatıo Constitutionum CONZFEQZALIONIS Beuronensis Ad
LeEMPOTA NOSITAa necessitates, Spirıfu ındole Oper1s praecları Rm1
Patrıs Dommnı Archriabhatıs Maurı Walter fideliter SPrDatıs. RmSs

02) Konrad Stoffel, /l ONC. der Abhte!i Neuburg,.
03) Alexander Schlachta, —1 ONC der Abhte!i (3rÜSSau.
04) Theodor Bogler, —1 1925 Konvers1ion. 1927 11rı 111 Clie Abhte!i Marıa

AaC. 195359—45 Prior.
905) Protokoll Capıtulum (‚enerale /welter Abschnitt 4 —l Fundort Kon-

gregationsarchiv Bbeuron
Seitenzahlen beziehen sich 11771 Folgenden auf Clie Seiten den Protokolls. e Dekrete
Un sonstigen Beschlüsse finden sıch 171 eiINnem Anhang das Protokoll. Lheser
Anhang 1st indes nicht mu1t Seitenzahlen versehen. Es handelt sıch bei Protokoll un
Beschlüssen Koplen 111 Maschinenschrift.

96) Albert Uhlmeyer, —1 11rı 111 Clie Abhte!i (erleve Nach de zweıten Welt-
krieg Postulation 7U Aht VO Neuburg.

97) Maurus Wolter, —1 1551 Priesterweihe. 1556 11rı 111 Clie Abhte!i Aa0O10
fuor] le Mura 171 Kom. Begründer der Beuroner Kongregation. krster Erzaht VO

Bbeuron Se1L 1565
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P. Konrad Stoffel92, Neuburg (Promotor Iustitiae); P. Alexander Schlachta93, 
Grüssau, P. Theodor Bogler94, Maria Laach (Iudices).

Zweite Session (1950)

Die zweite Session des 15. Generalkapitels tagte vom 9. bis zum 14. 5. 1950 
in Beuron.95 Es beschloss neue Konstitutionen, und zwar zunächst ad experi-
mentum für 7 Jahre.

Teilnehmer
Abtpräses Bernhard Durst, Neresheim; Erzabt Benedikt Baur, Beuron; Abt 

Benedikt Reetz, Seckau; Abt Conrad Winter, Weingarten, zugleich Delegat des 
Abtes Albert Schmitt von Grüssau-Wimpfen; Abt Basilius Ebel, Maria Laach; 
Abt Petrus Borne, Tholey; Abt Pius Buddenborg, Gerleve, zugleich Admini-
strator des Sionsklosters in Jerusalem; Abt Albert Ohlmeyer96, Neuburg.

Verlauf
Im Zentrum der zweiten Session des Generalkapitels stand die Neufassung 

des Eigenrechts der Kongregation.

Dekrete und sonstige Beschlüsse

Decretum de Constitutionibus mutandis

Duodecim annis inde a Capitulo Generali XIV. in Abbatia SS. Udalrici et Afrae 
de Neresheim habito elapsis, Abbates Congregationes [!] Beuronensis post 
dirum bellum immanesque per plures annos persecutiones Ecclesiae ac praeser-
tim Status Religiosi, Deo sic disponente, Capitulum Congregationis XV. cele-
braturi Beuronam convenerunt. Tam in prima hujus Capituli parte, mense Oc-
tobri anni 1948, quam in altera parte ejusdem, mense Majo 1950, praecipua et 
sat ardua res erat adaptatio Constitutionum Congregationis Beuronensis ad 
tempora nostra eorumque necessitates, spiritu ac indole operis praeclari Rmi 
Patris ac Domini Archiabbatis Mauri Wolter 97 f. m. fideliter servatis. Rms D. 

	92)	 Konrad Stoffel, 1896–1971. Mönch der Abtei Neuburg.
	93)	 Alexander Schlachta, 1886–1974. Mönch der Abtei Grüssau.
	94)	 Theodor Bogler, 1897–1968. 1925 Konversion. 1927 Eintritt in die Abtei Maria 

Laach. 1939–48 Prior.
	95)	 Protokoll: Capitulum Generale XV. – Zweiter Abschnitt: 9.–14.5.1950. Fundort: Kon-

gregationsarchiv Beuron
		  Seitenzahlen beziehen sich im Folgenden auf die Seiten den Protokolls. Die Dekrete 

und sonstigen Beschlüsse finden sich in einem Anhang an das Protokoll. Dieser 
Anhang ist indes nicht mit Seitenzahlen versehen. Es handelt sich bei Protokoll und 
Beschlüssen um Kopien in Maschinenschrift.

	96)	 Albert Ohlmeyer, 1905–1998. Eintritt in die Abtei Gerleve. Nach de zweiten Welt-
krieg Postulation zum Abt von Neuburg.

	97)	 Maurus Wolter, 1825–1890. 1851 Priesterweihe. 1856 Eintritt in die Abtei S. Paolo 
fuori le Mura in Rom. Begründer der Beuroner Kongregation. Erster Erzabt von 
Beuron seit 1868.
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Ahhbhas Raphael olıtor, DYLMUS CONZrFEZAHONIS Fraeses, plurımum ODEFUE aho-
FISGUE IM praeparanda materıa Capıtuli CONSUMPSILE, spd proh Adolor
antequam SLUHTTEITÄHRNT oper1 40} VAREA HOSSET, ıfa discessit, SUCLES-

SOF7 40} OmNIDUSqUE Ahbhatıhus FERIMINIS, hereditatts InStar, ODMUS berfictendum
relinquens.
Deltherationes Aautfemn [ONQZ1US profractae IMPTIMIS HOUS duxerunt, UT C’onst-
Hi tOnes HNOSIFAaSs IM HAas quası Hartes discerperemus, YGUUF HTE altera “Teclara-
HOones” IM YOPFI0 compltecthitur, quıbus Regulae praecepta pieNIUS
plicantur vel Ham Femporis nostrı EXLQENENS accomodantur, altera ETÜ (071-

Iinet, YUME HOÜ 101 respicıunt SINQULA monaster1d, spd MONASTerorum
Congregationem 177 OMMIA exhibet, YUÜME CONZrFEZAHONIS HMOSITAde cCOonstıitutrg-
HLE  S Juridicam determmant pf propterea YOPFI0 NOMINE “Ctatuta” VOCAMNIUr.
Statuta EF SO nahal alud SUNT YUUFE YUUE HUCUSQUE habehaft Declaratto HT ın
apu Regzulae, amplhata utigue 115 OMMNIDUS ofementıs Juridicıs, YUÜME
SParSIM IM ahıs FOCIS Declarathonum Iinventebantur, pf 115, YUUE CC desumen-
da vıdebantur, propterea ın multıs MAQIS determinata, IM quibusdam PINMOFI-
hus et1am modificata. Declarationes ETÜ ın nonnulhıs mutandas 655 duxXIMuS,
ratıone habıta Femporis hodiernt, quin FAamıen 21uUSMO0d7 mMutahones eDAadant f —

sentiales, vel alıquo MOdO MONACHOFUM Jura INUANFE. (OQmnibus Y DE DETL-
S15, modificationıbus praedictkıs Onacht "pondus 1e1  L HLO sSofum HOÜ USSTUU
[UF, spd HOofIUS relaxXatur, YUO AfaCrHuSs pf JUCUNdIUS porfetur ropter PXTMUM
UTIMOTENHT Christt.

Tnnıyı LO1Eur PraeCePtLO Constitutionum NOSITATUM, YUO dicıtur: “Quodst YUM
Constitutonum mutatıop facıenda oıdetur, decretum Capıtuli IM UÜSUHAT recıpiur
Y Ad DrOXIMUM Capıtulum, IM YUO, 67 Ahhates IM decernenda persistunt,
deferatur Ad Congregationem, UT confirmetur”, mutatıones Declarathonum
vLgenNHUM pf Statuta, YUME H1C Fecreto Adficruntur, auctorıtate Capıtuli (JeNE-
ralıs ın OMMNIDUS HMOSITAde CONZrFEZAHONIS Monaster11s, Y Ad DrOXIMUM (-
pıfulum Generale OFrdIMAarTıum Dbhservanda 655 StAturmmus pf decernımus.

Auftf d1e Wiıedergabe des Wortlautes der Konstitutionen acl exper1-
mentum wiıirdcl verzıichtet. Es wiıirdcl verwlıiesen auf d1e endgültige Fassung, VOo  5

1957 DIiese lst lst gedruckt worden als Constitutiones CONZrFEZAHONIS Keuronen-
675 Continentes Declarationes IM Regulam Sanctı Benedict: pf Statuta CONZFEQZALLONIS,
Beuron 1959

e1itere Dekrete und Beschliüsse

Hecreta

QOuoad habıtum (L ONVErSOFTFUM sStatuntur:
78 (OMNDVErSIS datur 1ıdem SCapulare Monachi1s, HOÜ FAaMen eusdem Inn-
Qı udinis, spd( gequalis, YUÜME 1DSda FPYYA dıstat 0—)5 cCentıme-
FrIS
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Abbas Raphael Molitor, primus Congregationis Praeses, plurimum operae labo-
risque in praeparanda materia hujus Capituli consumpsit, sed – proh dolor – 
antequam summam operi suo manum apponere posset, e vita discessit, succes-
sori suo omnibusque Abbatibus regiminis, hereditatis instar, opus perficiendum 
relinquens.

Deliberationes autem longius protractae imprimis eo nos duxerunt, ut Consti-
tutiones nostras in duas quasi partes discerperemus, quarum altera “Declara-
tiones” in sensu proprio complectitur, quibus S. Regulae praecepta plenius ex-
plicantur vel etiam temporis nostri exigentiis accomodantur, altera vero ea con-
tinet, quae non iam respiciunt singula monasteria, sed monasteriorum 
Congregationem eaqua omnia exhibet, quae Congregationis nostrae constitutio-
nem juridicam determinant et propterea proprio nomine “Statuta” vocantur. 
Statuta ergo nihil aliud sunt quam ea quae hucusque habebat Declaratio III in 
Caput 64 S. Regulae, ampliata utique iis omnibus elementis juridicis, quae 
sparsim in aliis locis Declarationum inveniebantur, et iis, quae e CIC desumen-
da videbantur, ac propterea in multis magis determinata, in quibusdam leviori-
bus etiam modificata. Declarationes vero in nonnullis mutandas esse duximus, 
ratione habita temporis hodierni, quin tamen eiusmodi mutationes evadant es-
sentiales, vel aliquo modo monachorum jura minuant. Omnibus aeque perpen-
sis, modificationibus praedictis monachi “pondus diei” non solum non aggrava-
tur, sed potius relaxatur, quo alacrius et jucundius portetur propter eximium 
amorem Christi.

Innixi igitur praecepto Constitutionum nostrarum, quo dicitur: “Quodsi qua 
Constitutionum mutatio facienda videtur, decretum Capituli in usum recipitur 
usque ad proximum Capitulum, in quo, si Abbates in re decernenda persistunt, 
deferatur ad S. Congregationem, ut confirmetur”, mutationes Declarationum 
vigentium et Statuta, quae huic Decreto adjiciuntur, auctoritate Capituli Gene-
ralis in omnibus nostrae Congregationis Monasteriis, usque ad proximum Ca-
pitulum Generale ordinarium observanda esse statuimus et decernimus.

Auf die Wiedergabe des Wortlautes der neuen Konstitutionen ad experi-
mentum wird verzichtet. Es wird verwiesen auf die endgültige Fassung von 
1957. Diese ist ist gedruckt worden als: Constitutiones Congregationis Beuronen-
sis Continentes Declarationes in Regulam Sancti Benedicti et Statuta Congregationis, 
Beuron 1959.

Weitere Dekrete und Beschlüsse

I. Decreta

Quoad habitum Conversorum statuitur:
a) Conversis datur idem scapulare ac Monachis, non tamen ejusdem lon-
gitudinis, sed cum cappa aequalis, quae ipsa a terra distat 20–25 centime-
tris.
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Candıdati nost CIrCcUuTuUum GENX hehdomadarum FUNICAM Induant, YGUM IM
eccles1ia, IM refector10, ın capıtulo ULUNLUF, HOÜ FAaMen duranmnte Iahore 215
INMIUNCFO.
p} ATr 215 suh IMIFEIO nNOUIHAatus FÜUNICH ( CINQULO COTFIO0 facto pf ( {[{-

pulare hreve Novitiorum SINE Caput10.
d} Professt DOTOTUuHT femporalium recıptunt SCapulare( Caput10.
p} (ONVErSIS DOTOFTuHT perpefuorum datur SINMP Caputio.

Consuetudo a IMIFEIO IM Congregatione ex1istens, SPCHNdUM Y UFE Onacht
HOÜ ULTUMIUT pulvere vel herhis tahacı F Intfra F PXIEFQ Monastertum fideli-
FOr retneatur.

E Monıtta

He ortutfe tacıturnıtatıs

Nemmem fugQ1t, quanti yonder1s cIf DFO Monachits IFEuS facıturniıtatis, SUMMIS
Aaudıbus Benedicto relehrato Ad acquirendum vel INIMUM Qradum
contemplationts, dıcente Saıg uIn StientHO pf ın SDE orıt fortitudo vestra” (Is

Leg1 pf CONSILIO Ftacıturmıtatıs otam IH derogzäanf, gul HNM LTEMDUS
FOYUMHNt legendo ephemer1ides alıague mmutıha permulta, YUÜME am spirıtualem
perturbant. Monemus fratres instanter, UT braesertim nost Completorium HLO

ahıs Y UFE Spirıfualidus lechonıbus VAaCcCenNt.
Sunt gul HOÜ HnQud, spd Calamo loguuntur pf 1ıtterıs VÄÜHTETÜ carentibus IM
MUNdUM CU1 De1 LerQd vertferunf, ıEerum ıerumgue FEDEITUNLTUF, quod
COMTFaFTUM GT Spiriful (aD Regulae.

He OMMOrTatıone PXIFQ Monastertmum

Nonnıst proportkhonata de permittitur, UT SAeCUTIAares et1am coQnatı, 467
FOMNTUTF Aautf HQ IHHNerQ ınsthtuantur. ntfequam a Ahhbhate 40} facultatem petat,
IHHNerQ YUMECHTMUUKE facıendi SIDVP StUd10rum SIDVP ANıM reilaxXxandı SIDVP Sala INUI-
send1 Ü  p UNUSGUISGUE Heg dıligenter pf reiQ10se deltberet, UIFTUH Ad-
cIf Yatıo Sufficıens. Prudent: Ahhbhatıs JUd1CLO committıitur, UEFT COMNDENIENS sıt,
Neopresbyterum relehrare Miıssam sSoflemnem IM FOCO OFLQIN1S Monemus
[AmMen, LTEMDUS Ad UMNC finem COMNGESSÜHT MIMIIS protendatur.

He (UÜTUÜ ANMIMAaFTUM

In MIMNISFeriO0 ANIMAFTUM SEHLDET DFTUE DCUHIS habeatur (LUUF 605, IM YUO legıtur:
„Curent SUPENLOTE, UT ReliQ1081 subdıitt, designalı, braesertim ın di0ecest IM
YUM dezunt, ( OCOFYTUM ()rdimarıis vel ParoCHhTS MINISFeFumM FeEQULFL-
FÜr Ad cConsulendum populı necessitatt, FL Intra FEA XFF Droprias ecciesias
Aautf Oratorıa publica, 1 ud Sa{IDa reHQ10S0 discıplina ıhbenter praestent.” Quod
mıinısterımum CONZrFERZALLO Beuronensis a IMı HLU MFFE recusabat. Declaratio
Aautfemn IM (aD Regulae LAMgUuUamM COMNd1ıtOoNeM m mmolahılem OMMTS ahorıs
Monachorum dıicıt ESSE, 4  ut ( ıfa celaustrah ceteriSsque mOonastıcı ()rdimi1s
fundament1s CONQruAL.“ Ou1 ETXO ıimpulsum sentıt DIUS YUUFE HEYHLÜÜHFFE eSt, IM
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b) Candidati post circulum sex hebdomadarum tunicam induant, qua in 
ecclesia, in refectorio, in capitulo utuntur, non tamen durante labore eis 
iniuncto.
e) Datur eis sub initio novitiatus tunica cum cingulo ex corio facto et sca-
pulare breve Novitiorum sine caputio.
d) Professi votorum temporalium recipiunt scapulare cum caputio.
e) Conversis votorum perpetuorum datur cappa sine caputio.

2. Consuetudo ab initio in Congregatione existens, secundum quam Monachi 
non utuntur pulvere vel herbis tabaci tum intra tum extra Monasterium fideli-
ter retineatur.

II. Monita

1. De virtute taciturnitatis

Neminem fugit, quanti ponderis sit pro Monachis virtus taciturnitatis, summis 
laudibus a S. P. N. Benedicto celebrato ad acquirendum vel minimum gradum 
contemplationis, dicente Isaia: “In silentio et in spe erit fortitudo vestra” (Is 
30,15). Legi et consilio taciturnitatis etiam illi derogant, qui nimium tempus 
terunt legendo ephemerides aliaque inutilia permulta, quae vitam spiritualem 
perturbant. Monemus fratres instanter, ut praesertim post Completorium non 
aliis quam spiritualibus lectionibus vacent.
Sunt qui non lingua, sed calamo loquuntur et litteris numero carentibus in 
mundum cui Dei amore terga verterunt, iterum iterumque revertuntur, quod 
contrarium est spiritui Cap. VI. S. Regulae.

2. De commoratione extra Monasterium

Nonnisi proportionata de causa permittitur, ut saeculares etiam cognati, visi-
tentur aut alia itinera instituantur. Antequam ab Abbate suo facultatem petat, 
itinera quaecumque faciendi sive studiorum sive animi relaxandi sive sola invi-
sendi causa, unusquisque coram Deo diligenter et religiose deliberet, utrum ad-
sit ratio sufficiens. Prudenti Abbatis judicio committitur, utrum conveniens sit, 
Neopresbyterum celebrare Missam solemnem in loco originis necne. Monemus 
tamen, ne tempus ad hunc finem concessum nimis protendatur.

3. De cura animarum

In ministerio animarum semper prae oculis habeatur can. 608, in quo legitur: 
„Curent superiore, ut Religiosi subditi, a se designati, praesertim in dioecesi in 
qua degunt, cum a locorum Ordinariis vel parochis eorum ministerium requiri-
tur ad consulendum populi necessitati, tum intra tum extra proprias ecclesias 
aut oratoria publica, illud salva religiosa disciplina libenter praestent.” Quod 
ministerium Congregatio Beuronensis ab initio numquam recusabat. Declaratio 
autem in Cap. 48 S. Regulae tamquam conditionem inviolabilem omnis laboris 
Monachorum dicit esse, “ut cum vita claustrali ceterisque monastici Ordinis 
fundamentis congruat.” Qui se ergo impulsum sentit plus quam aequum est, in 
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(UÜTÜ pastoralı Ad PXIFQ VErSATI, AaNıMUM ıntendat SAeHIUS rationıbus, YUME E
Ad HOC ODMUS apostolicum ımpellunt. Saeptus quidem contingıt, UT FAedium ontae
COMMUNIS, ımn stabilitas ment1s, molestia Oper1s Deit, deficiens nestimatıo VDOCAHO-
N1S mOonastıcae alıaqgue SIM Monachum PXIFQ elaustra trahant pf pautlatım
AaNıMUM famılıa MONASTICHK pf SpLrıIeu S.Benedictt abablenent. Experientiua
doctus Benedictus SCHLDS1E ın Regula SI d  NON cIf necessitas Monachits
VaZAaNdı for1s, gu1a OMMNINDO HOÜ expedit anımabus 2O0FUuML.“ (Cap 66} TUNC Fa
F OMMOFatıO PXIFA Monastertum QrAdus Ad perfectonem er1t, 67 Iahor (
voluntate Ahhatıs eIUSUE henedichone SUSCEPLUS, HOÜ EÜÜ 67 MOdO obreptitio
PXOFTFEUS sIf

Fratres ın ANIMAFTUM ohoedientia dırechti, DETSUUSUH sth7 habeant,
HLO UT DrI0Atas, spd UT membra determmuatı Monastern HTIÜTLETE 40}

fungı IAeOQUE OMMN1A, YUÜME dıcunmt pf facıunf alıquo MOdO Ad 1pSam famılıam
nastıcam pf Ad Ahhatem redundare.

„Fratrum est, quamdıu for1s SUNL, SaHCIam duplicare vigzantiam. (Dect E ın
(aD 67) odest: SINF pf nulto MOdO ArroQanftes, baratı Ad ahores HUT -
DCcHTS 215 INLUNCLOS, abstinent frequentatione dOomorum prıvoatarum, Iahore HEF -
CO sStatım redeant Ad claustra, deverticula intent pf praestitutum 10 pf FPMI-

HOrIS Ordımem Servent, Ad YOPrIA FPUDRYS1 statım de OMMNIDUS reddant ratıonem.
(Leterum cOommMendatur Capıtulo CONZFEZALIONIS Optımus 1ıhelhus gul INSCHIHTI-
FÜr "ANwWEISUNZ die mi1t Seelsorgze beauftragten HPatres der Beuroner (LON-
Qregatıion ü

HTE Instruchones

FProO Instructor:hbus Fratrum a8l  ÜT

Ahhates CONZrFEZAHONIS Beuronensis IM Capıtulo Generalt adunatı, CONST-
derant perturbationes H15 ultımıs femporibus Inter Fratres COM UETS0US PXOFfFas pf

DTINCLDIA quaedam Instructorzhus dIDersarum Ahhbatarum desiderant.

78 (an 559 CC gul de qualitatibus aQıl, gul Ad VÄÜTLU, Maxgıstrı
Novitiorum DOCANLUF, DFOTSUS oalet de Instructore Fratrum a  HE

Fto7 HOÜ cIf NOMINE Maxgıstrı INSIQNLLUS, habet Famıen Novıtios suh (UÜTÜ

S Ideo HSsdem qualitatibus praeditus 55 debet, YUÜME IM CIato (UHNDKLE

DFO Magxgıstro Novitiorum requiruntur. Dehet scCHICet P SE FEFT NAatus Sal-
F pf AaNNIS DriIma HrofeSsione brofeSSus, den1que, quod MAaTUS eSt,
“prudentid, carıtate, mietate, reiQ1I0N1S observantıa CONSPICUUS” .

Instructor a  ÜT SEHLDET cIf FPNMANX Fradıtionıs AMatoOr. Sıt doctus
ın lege divmmnd, cIf DEerSdatus ın expostikone Regzulae, IM hIisStOrıa ()rdimi1s
nostrı pf CONZrFEZAHONIS NOSITTade. Instructor HOCUTLUAHT CUPLÄUS pf

L9NOTANS C YUÜME nobhıs mMmajorıbus tradıta SUNT, HOÜ omdetur IdÄONEUS 55

Ad VÄÜTLU, FEQZIMINIS ANIMAaTUuM Fratrum a8l  HFE Perturhat 2NIM
STESCHE sth7 COMMISSUM, Franguillitatem ANIMAaTUuM pf CONCOFdiIaM InNter
fratres IM periculum Aadducıt. Ahhates experientia MAQISEra duch
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cura pastorali ad extra versari, animum intendat saepius rationibus, quae eum 
ad hoc opus apostolicum impellunt. Saepius quidem contingit, ut taedium vitae 
communis, instabilitas mentis, molestia operis Dei, deficiens aestimatio vocatio-
nis monasticae aliaque similia Monachum extra claustra trahant et paulatim 
animum a familia monastica et a spiritu S.Benedicti abalienent. Experientia 
doctus S. P. N. Benedictus scripsit in Regula sua: “non sit necessitas Monachis 
vagandi foris, quia omnino non expedit animabus eorum.” (Cap. 66) Tunc tan-
tum commoratio extra Monasterium gradus ad perfectionem erit, si labor cum 
voluntate Abbatis eiusque benedictione susceptus, non vero si modo obreptitio 
exortus sit.

Fratres in curam animarum ex oboedientia directi, persuasum sibi habeant, se 
non ut personas privatas, sed ut membra determinati Monasterii munere suo 
fungi ideoque omnia, quae dicunt et faciunt aliquo modo ad ipsam familiam mo-
nasticam et ad Abbatem redundare.

„Fratrum est, quamdiu foris sunt, sanctam duplicare vigilantiam.” (Decl. II. in 
Cap. 67) Modesti sint et nullo modo arrogantes, parati ad omnes labores a par-
ochis eis iniunctos, abstinent a frequentatione domorum privatarum, labore per-
acto statim redeant ad claustra, deverticula vitent et praestitutum viae et tem-
poris ordinem servent, ad propria reversi statim de omnibus reddant rationem. 
Ceterum commendatur a Capitulo Congregationis optimus libellus qui inscribi-
tur: “Anweisung für die mit Seelsorge beauftragten Patres der Beuroner Con-
gregation”.

III. Instructiones

1. Pro Instructoribus Fratrum conversorum

Abbates Congregationis Beuronensis in Capitulo Generali XV. adunati, consi-
derant perturbationes his ultimis temporibus inter Fratres conversos exortas et 
principia quaedam Instructoribus diversarum Abbatiarum desiderant.

a) Can. 559 CIC qui de qualitatibus eorum agit, qui ad munus Magistri 
Novitiorum vocantur, prorsus valet de Instructore Fratrum conversorum. 
Etsi non sit nomine Magistri insignitus, habet tamen Novitios sub cura 
sua. Ideo iisdem qualitatibus praeditus esse debet, quae in citato canone 
pro Magistro Novitiorum requiruntur. Debet scilicet esse annos natus sal-
tem 30 et 10 annis a prima professione professus, denique, quod maius est, 
“prudentia, caritate, pietate, religionis observantia conspicuus”.

b) Instructor conversorum semper sit tenax traditionis amator. Sit doctus 
in lege divina, sit versatus in expositione S. Regulae, in historia Ordinis 
nostri et Congregationis nostrae. Instructor novarum rerum cupidus et 
ignorans ea, quae nobis a majoribus tradita sunt, non videtur idoneus esse 
ad munus regiminis animarum Fratrum conversorum. Perturbat enim 
gregem sibi commissum, tranquillitatem animarum et concordiam inter 
fratres in periculum adducit. Abbates experientia magistra ducti eo omnes 
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CONVENIUNL, quod perturbatio DACIS pf Franguillitatis HLO SECHLDET IM QFEMLO
Fratrum a8l  ÜT OrLQINEM habuerit.

C} Instructoris SCHLDEF GT Fratrıhus COMNDErSIS DTUE DCUulIs ONETE, HOÜ 1deß
[abores, pf SACHIfICHA ( STALU COM1IUNCEAR a 1Ss FeEqULL,
qu1a dıfficıha pf OTNETOSU SUNT, spd pOoLiuS gu1a anımabus pf ONO
spirıtuali FOFTUS cOomMunNnttatıs expedit. Saeptus EF SO Ad Fratres
habebit, braesertim de haonı1s Spirttualibus, YUÜME 1PS15 1DS0 YERT COMMUNT
FAn CoOpPIOSE Obventunt. A/p omifttet, SAePIUS et1am ONa femporatia denota-
FE, gu 1Dus praesertim ın infirmitate pf SPHEeCLUTE Qaudent.
d} Imprimis fratres sth7 COMMNSSOS verbhis pf exempto FEDEereNHIaM EFSÜ
HED, gul dignitate sacerdotah Ornatı SUNT, doceat.

p} Cella YOPrLA 115 Fratrıhus destimetur FANLUML, gul infirmitate vel TEL

FÜftfe aborant, HOÜ ETrÜ alıs, gul saltem Frn celtam vel dormatorzum ()Ci-

Cupent.
Nfe professionem DOTOTUuHT femporariorum pf perpetuorum Instructor

HLU MFFE publice, spd prıvatım FAMTUunT pf dıiscrete constıhum de CaNdida-
1G a 1Ss FAMTUunT COMDErSIS EXqULrAL, gul prudentia pf carıtate pf pietate
UD AH0s OMIMNeENE.

Q) Instructoris SiE, AuUdttO COMNSTEDO Cellerarıt, Candıtatis pf Novitrs aho-
TE  S HHATÄTAHNT ASSIQNATE.

Sequentia verba pulcherrima Declarationum IM Regulam D In-
SIFUCLOFES IM conferent11s spirtıtualibus eEXPONANL: “C’0ONDVersSI DEFSUUSUHM
sıht habeant 1DSOTUM DH Monachorum So/7 Deo, SAaHCIAade Feeclte-
SINE Monasterisque uttlıtatihus dedicarı amn praestare Ad SLUHTEIHTTÄÜTN

humilıtatıs pf sancttat:s culmen .“

FProO moderatore (O)blatorum

Moderatores Oblatorum, gul Inter officıales a Ahhbhate destQnandos COMPUTAN-
LUr, F0OS candıdatoas FAMTUunT Ahhbhatı praesentent, de quıibus fundata habetur SDES,
C0S ın 1050 MUNdO TEUETÜ Ad perfechonem tondere SPCHNdUM Spiritum KEQZU-
[de, quin ul MOdO Monastertum IM discrıimen Adducant. Fropferea Y

()hblatorum MIMIIS AUZEALUF.
Invigılent moderatores, (O)blatı ımıtentur formas pf HSS PXFerIOFes ontae
nastıcaem 8 spd UT SINF, quod SUNL, 12 SAecCulares. Oneant 1DS0S, UT verbis,
fact1s, benefict11S, eleemoOSYN1S D pf sStudia Monastern S17 DPrOMODEANT,; UT

sSsaecularıhus am ceiagustraltem PropuQNeNT; UT Aachonem Iturgzicam UEFT -

hoO pf exempto PrOMOVEANL IM HarochSs SU1S. Item mOderatorum oryıt brospicere,
oblatı am Monachorum ınutlihus quaestion1ıbus IM AUd1FEOFTS vel 1teris

pertractandıs perturbent. [ps1 So/7 OMMIA suh (UÜTUÜ S habeant, YUUE Ad ()bh-

08) /u den nfängen des ()blateninstituts: Buschmann (Fr 1), Anm. 147 /ur
Praxıs: Albert, 100 re Gerleve, 1350
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conveniunt, quod perturbatio pacis et tranquillitatis non semper in gremio 
Fratrum conversorum originem habuerit.

c) Instructoris semper est Fratribus conversis prae oculis ponere, non ideo 
labores, aerumnas et sacrificia cum statu eorum coniuncta ab illis requiri, 
quia difficilia et onerosa sunt, sed potius quia animabus eorum et bono 
spirituali totius communitatis expedit. Saepius ergo ad Fratres sermonem 
habebit, praesertim de bonis spiritualibus, quae ipsis ex ipsa vita communi 
tam copiose obveniunt. Ne omittet, saepius etiam bona temporalia denota-
re, quibus praesertim in infirmitate et senectute gaudent.

d) Imprimis fratres sibi commissos verbis et exemplo reverentiam erga om-
nes, qui dignitate sacerdotali ornati sunt, doceat.

e) Cella propria iis Fratribus destinetur tantum, qui infirmitate vel senec-
tute laborant, non vero aliis, qui saltem terni cellam vel dormitorium oc-
cupent.

f) Ante professionem votorum temporariorum et perpetuorum Instructor 
numquam publice, sed privatim tantum et discrete consilium de candida-
tis ab illis tantum conversis exquirat, qui prudentia et caritate et pietate 
super alios eminent.

g) Instructoris sit, audito consilio Cellerarii, Canditatis et Novitiis labo-
rem manuum assignare.

h) Sequentia verba pulcherrima Declarationum in S. Regulam saepe In-
structores in conferentiis spiritualibus exponant: “Conversi persuasum 
sibi habeant ipsorum opera aeque ac Monachorum soli Deo, sanctae Eccle-
siae Monasterisque utilitatibus dedicari ac viam praestare ad summum 
humilitatis et sanctitatis culmen.”

2. Pro moderatore Oblatorum 98

Moderatores Oblatorum, qui inter officiales ab Abbate designandos computan-
tur, eos candidatos tantum Abbati praesentent, de quibus fundata habetur spes, 
eos in ipso mundo revera ad perfectionem tendere secundum spiritum S. Regu-
lae, quin ullo modo Monasterium in discrimen adducant. Propterea neque nu-
merus Oblatorum nimis augeatur.

Invigilent moderatores, ne Oblati imitentur formas et usus exteriores vitae mo-
nasticaem [!] sed ut sint, quod sunt, i.e. saeculares. Moneant ipsos, ut verbis, 
factis, beneficiis, eleemosynis opera et studia Monasterii sui promoveant; ut 
coram saecularibus vitam claustralem propugnent; ut actionem liturgicam ver-
bo et exemplo promoveant in parochiis suis. Item moderatorum erit prospicere, 
ne oblati vitam Monachorum inutilibus quaestionibus in auditoriis vel literis 
pertractandis perturbent. Ipsi soli ea omnia sub cura sua habeant, quae ad Ob-

	98)	 Zu den Anfängen des Oblateninstituts: Buschmann (Fn. 1), S. 644 Anm. 147. Zur 
Praxis: Albert, 100 Jahre Gerleve, S. 130.
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Fatos pertinent. Memmerint, multos 55 fideles, gul STFE henevolentia He-
nedicth Monastertia X queant. Hı tales MINIME aQZregaNdı SUMNT Oblatıs, spd
recıp1 HOSSUNL ın Confraternitatem Benedictt, YUÜME erg1 potest ın SINQULIS
Ahhbhatırs afgue AQQreQZarT debet Archiconfraternitati Sublacı eYrPCIde (cf. Berin-
WEF, Die Ablässe, Auflage, 1906, Hanıc d1ispositione OMMNTIDUS (071-

Qruenter providebitur.

Kesponsum
He DAarııs pettionıbus quoad ODMUS Dei

ıel supplices OMMTS geNErIS Ad Capıtulum dırecht SUNT, IM gu 1Dus HMUfd-
HONES Calendarı1, CAereMONLATUML, CANLUS, Yubriıcarum alıarumgue Ü  g YUÜME
Ad ODMUS De1 pertinent, desiderantur. Omnmntbus yıte yerpenstS, Ahhates Ad Capt-
Hu um conZregatı Zzelum audant pf UINOFTENME, YUO fratres OPUS De1 eIUSUE d1-
STLUHFE berfectamque cetehratonem PFOSEGQUUNLUF, 1Ea UT OPUS De1 IM ONZFERZA-
HONE TEUETÜ ıud sıt, CU1 nıhat PraeDPONAaTUr. OFTUunNf FAamıen (LUUF T/
CLICL, IM YUO [EQIMUS: “Umnıus Apostolicae Sedis GT FEA SUOFTUHT OWrdIMAarFe Hfurgi-

F HfurZ1c0S approbare Ihros.“

Hı1c orıt MOdUS procedendi:
Ahhbhas Primas Bernardus Kaehn COMMISSIONEM Iiturgzicam HNOMIMNADIE, YUÜME

Ha OMI Ad Sanctam Sedem Fransmittet, YUÜME IM famılııs confoederatis Ydt-
N1S Benedict: CIYCR reformatıiıonem BreDarıt pf Catendarn DPrOPONUNLTUF. Ahhbhas
SECCOVIENSIS, UT membrum COPMMSSIONTS HIN ODDE afgue D enitetur,
Ur desiderata CONZFEZALIONIS HMOSITAde IUd1CI0 CONZFEQZALIONIS Rıtuum suhbmit-
FANTUur NTer DrYAeCIDUA OPNUMPFAaHNtfur: dımmnutio OCLAVATUM, rcelehratıo nocths
Dommiacae Resurrectionis, SUPPFESSIO quorundam festorum, efeDatın Dommicae
Ad vun duplicem alıaqgue SIM

CONZrEZALLO NMOSITA Indultum petnft pf obtıimnmugf Ad septenniıum, UT Mıiıssa (071-

ventualts cotidıe nost '"Tertiam f 100 celebrarı, Vesperae ETÜ TempOre Quadragest-
HTUE nost brandıum cantarı yossıint (Rescr. de die FHec

(’OMMSSIO Spectalıs constıitutg pGt suh Praestdto Ahhbhatıs Tholeyensi1s, YUÜME
editionem (’geremontalıs Monastıcı ( mutatıonıbus Opportunis (T -

hıt
Ha COMMUSS1O, YUME quaestines 8 de ANtfu GFEQZOTLANO pf de Antıphonali

Monastıco Fractabit, a Ahhbhate Facens? moderatur.
Ita paulatım fıet, UT Cfurgz1a statu7 scCIeNHfICO hOodiıerno pf spirttualitakt he-
nedictinae, pf necessitatihus femporis Accomodetur.

09) EerNNarı Kaelin, —1 —1U4”/ Aht VO Muri1-Gries, ah 194 / Abtprimas.
100) Handschriftliche Einfügung,
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latos pertinent. Meminerint, multos esse fideles, qui magna benevolentia S. Be-
nedicti Monasteria agere queant. Hi tales minime aggregandi sunt Oblatis, sed 
recipi possunt in Confraternitatem S. Benedicti, quae erigi potest in singulis 
Abbatiis atque aggregari debet Archiconfraternitati Sublaci erectae (cf. Berin-
ger, Die Ablässe, 13. Auflage, 1906, S. 726 f.). Hanc dispositione omnibus con-
gruenter providebitur.

IV. Responsum

De variis petitionibus quoad opus Dei

Libelli supplices omnis generis ad Capitulum XV. directi sunt, in quibus muta-
tiones Calendarii, caeremoniarum, cantus, rubricarum aliarumque rerum, quae 
ad opus Dei pertinent, desiderantur. Omnibus rite perpensis, Abbates ad Capi-
tulum congregati zelum laudant et amorem, quo fratres opus Dei eiusque di-
gnam perfectamque celebrationem prosequuntur, ita ut opus Dei in Congrega-
tione revera illud sit, cui nihil praeponatur. Norunt tamen omnes can. 1257 
CIC, in quo legimus: “Unius Apostolicae Sedis est tum sacram ordinare liturgi-
am tum liturgicos approbare libros.”

Hic erit modus procedendi:

1. Abbas Primas Bernardus Kaelin 99 commissionem liturgicam nominavit, quae 
illa omnia ad Sanctam Sedem transmittet, quae in familiis confoederatis Ordi-
nis S. Benedicti circa reformationem Brevarii et Calendarii proponuntur. Abbas 
Seccoviensis, ut membrum hujus commissionis omni ope atque opera enitetur, 
ut desiderata Congregationis nostrae iudicio Congregationis Rituum submit-
tantur. Inter praecipua enumerantur: diminutio octavarum, celebratio noctis 
Dominicae Resurrectionis, suppressio quorundam festorum, elevatio Dominicae 
ad ritum duplicem aliaque similia.
2. Congregatio nostra Indultum petiit et obtinuit ad septennium, ut Missa con-
ventualis cotidie post [Tertiam] 100 celebrari, Vesperae vero tempore Quadragesi-
mae post prandium cantari possint (Rescr. de die 12. Dec. 1948).
3. Commissio specialis constituta est sub Praesidio Abbatis Tholeyensis, quae 
novam editionem Caeremonialis Monastici cum mutationibus opportunis cura-
bit.
4. Alia commissio, quae quaestines [!] de Cantu Gregoriano et de Antiphonali 
Monastico tractabit, ab Abbate Lacensi moderatur.
Ita paulatim fiet, ut sacra liturgia statui scientifico hodierno et spiritualitati be-
nedictinae, et necessitatibus hujus temporis accomodetur.

	99)	 Bernhard Kaelin, 1887–1962. 1945–1947 Abt von Muri-Gries, ab 1947 Abtprimas.
100)	Handschriftliche Einfügung.
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Communicationes

OQuas Capıtulum (enerale CONZrFEZAHONIS Beuronensis OMMNTIDUS 21uSdem
Monaster1ts transmuttendas 55 OppOorfunNuUm CeENSULL, UT OMMNIDUS natedt STAFUS

CONZFEQZALLONIS JuFIdicus:
Ahbhatıa Fmautina IM CItate Pragenst, HOSTquam ANNIS 194647 OLA TeES (

Sancta Sede CIa est, Congzregatione Beuronenst Separatd, CONZQFERZALIO-
1 SIavicae incorporata pSt

Mense Novembrı NNI 194 / Ahbhatıa Montıs Benedict: IM Hollandıa DEr
Decretum Sedis XFF HMOSIFTAM Congregationem facta eSt, Fradıfıs gedificıts
abhbatrıahıhus COonZregZationt Gatlıcae.

Onacht (F1SSOVENSES ( 1SOTUM Ahhbhate pXSUles fach Ahhbhatıa
de FTÜSSAU IM Sıles1a, decursu NNI 1945 IM FOCO Wımpfen apud Petrum
UU QUAMDIS bauperrımum, INDeENEeruNt domicılium, afgue denu0 Iaudes 1ID1-
HUÜS Coeperunf concelehrare.

Ahbhatıa Bartholomae: de Neuburg, YUÜME Admmistratorem habehaft
I ucam Bischoff, die Januarıl IRI DEr imnsthtuftionem Rm1 Alhert (Ihl-
HiEYET ıEerum FeEQZIMINE OFdIMAarıO Qaudet.

Mortuo Rmo MAauro Kaufmann die Fehruarıit IRI Ahbhatıa Dormi-
F0ON1S EBM. IM ONfe 107 Admmiastratorem haburf Rmum Pıum Budden-
DOorg, Ahhbhatem Joseph Gertlevensem.

Ahhatıa-Mater Beuronensis Prioratum simplicem aperultt IM “Tas Condes” IM
Au Chileno, pf Onacht M1SS7 die Decembris 1949 Iaudes C’reator1
SErO referendas InchOoQDEFUNF.

Her HDecretum Sedis de die J7T Martıt TO5()} UNIO0 Y UU Ahhbhatıa Matthiae
ın CMtate Tremrensı HUCUSGUE Igabatur CONZreQZAHONT Beuronenst,
esSt; 101 DUTS Aautfemnm Monachorum pf Fratrum CO  K, UT ( 1SOTUM
Abbate, Adhaeserunt restaurationı perantıquae Ahbahtıage Maurıtan de Thotey,
IEerum eYreCide DEr Decretum Sedis de die ()ctobris 1949 PYXECUFHIONT HTU -

datum die Decembris 2uSsSdem NN

Bbeuronde, die Man TO5()}

Generalkapitel (1957)
Teilmehmer

Abtpräses Bernhard urst, Neresheim; Erzabt Benedikt Keetz, Beuron; Aht
Albert Schmiüutt, Grüssau-Wıimpfen; Aht Basılıus Ebel, Marıa Laach; Aht Petrus
Borne; Tholey; Aht 1US Buddenborg, Gerleve; Aht Albert UOhlmeyer, Neuburg;

101) EeIrus Becker, Irier St. Eucharıus GSt. Matthias, 111 Friedhelm Jurgensmeıer (Be-
arb.), DIie Mannert- Un Frauenklöster der Benediktiner 111 KRheinland-Pfalz un
aAarları (Germanıla Benedictina 9), St. (Ittilien 1999, U(2—957/ (hier U1
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V. Communicationes

Quas Capitulum Generale XV. Congregationis Beuronensis omnibus eiusdem 
Monasteriis transmittendas esse opportunum censuit, ut omnibus pateat status 
Congregationis juridicus:

1. Abbatia Emautina in civitate Pragensi, postquam annis 1946/47 tota res cum 
Sancta Sede acta est, a Congregatione Beuronensi separata, novae Congregatio-
ni Slavicae incorporata est.
2. Mense Novembri anni 1947 Abbatia Montis S. Benedicti in Hollandia per 
Decretum S. Sedis extra nostram Congregationem facta est, traditis aedificiis 
abbatialibus Congregationi Gallicae.
3. Monachi Grissovenses cum ipsorum Abbate exsules facti ex Abbatia B. M. V. 
de Grüssau in Silesia, decursu anni 1948 in loco Wimpfen apud S. Petrum no-
vum, quamvis pauperrimum, invenerunt domicilium, atque denuo laudes divi-
nas coeperunt concelebrare.
4. Abbatia S. Bartholomaei de Neuburg, quae Administratorem habebat R. P. 
Lucam Bischoff, ex die 1. Januarii 1949 per institutionem Rmi D. Albert Ohl-
meyer iterum regimine ordinario gaudet.
5. Mortuo Rmo. D. Mauro Kaufmann die 28. Februarii 1949 Abbatia Dormi-
tionis B.M.V. in Monte Sion Administratorem habuit Rmum D. Pium Budden-
borg, Abbatem S. Joseph Gerlevensem.
6. Abbatia-Mater Beuronensis Prioratum simplicem aperuit in “Las Condes” in 
Statu Chileno, et Monachi eo missi die 8. Decembris 1949 laudes Creatori no-
stro referendas inchoaverunt.
7. Per Decretum S. Sedis de die 21. Martii 1950 unio qua Abbatia S. Matthiae 
in civitate Trevirensi hucusque ligabatur Congregationi Beuronensi, suspensa 
est; 101 pars autem Monachorum et Fratrum conversorum, una cum ipsorum 
Abbate, adhaeserunt restaurationi perantiquae Abbatiae S. Mauritii de Tholey, 
iterum erectae per Decretum S. Sedis de die 29. Octobris 1949, executioni man-
datum die 8. Decembris eiusdem anni.

Beuronae, die 14. Maii 1950

16. Generalkapitel (1957)

Teilnehmer

Abtpräses Bernhard Durst, Neresheim; Erzabt Benedikt Reetz, Beuron; Abt 
Albert Schmitt, Grüssau-Wimpfen; Abt Basilius Ebel, Maria Laach; Abt Petrus 
Borne; Tholey; Abt Pius Buddenborg, Gerleve; Abt Albert Ohlmeyer, Neuburg; 

101)	Petrus Becker, Trier St. Eucharius – St. Matthias, in: Friedhelm Jürgensmeier (Be-
arb.), Die Männer- und Frauenklöster der Benediktiner in Rheinland-Pfalz und 
Saarland (Germania Benedictina 9), St. Ottilien 1999, S. 902–937 (hier S. 921 f.).
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Aht VWhlfrid Fenker*, Weingarten, Aht Placıdus Wol£*> Seckau. Sekretär:
Adalbert Metzinger'“*, Weıingarten.

Verlauf
Das Generalkapitel der Beuroner Kongregation VOo 26.11 bıs

6.12.1957/ ın Beuron.1® Hauptaufgabe des Generalkapiıtels WAarTr d1e erneute

Überarbeitung der bisher LIUT acl experımentum verabschiedeten Konstitutio-
NCIL, deren endgültige Verabschiedung Uun: d1e Vorlage Kom UT endguültı-
SsCcmH Approbation 3)

Das Generalkapıtel verabschiedete Tel Dekrete. Dabe!1 durtfte rückblickend
d1e wichtigste eEuUerunNg se1ln, d1e felerliche Protfess FÜr Mitglieder Öffnen,
d1e weder Kleriker sSiınd noch ın den Klerus aufsteigen sollen. Hıer antızıplerte
d1e Beuroner Kongregation bereıts 1ne bewegung, d1e VOo IL Vatıcanum VOCI-

pflichtend beschlossen Uun: ın den darauffolgenden Jahren ın den rdensge-
meılnschaftten der katholischen Kıirche umgesetZt wurde: ass ın den (Irdens-
gemeinschaften Kleriker uınmd Lalen L1UT INnsSsowelt unterschiedliche Rechte ha-
ben dürfen, als sıch 1e5$5 zwingend AUS der Weıihe erg1bt.

Zunächst berichtete Abtpräses Bernhard urs ber den Stand der Kongre-
gatıon 2) Anschlielsend berichteten d1e einzelnen Abte ber den Stand ıh-
TeT Abteıien, insbesondere d1e Personalsıtuation S 2)

Aht Petrus Borne VO  5 Tholey wurde F zweıten Assıstenzabt gewählt,
nachdem durch den Tod Erzabtes Benedikt Aur 1ne Neuwahl ertorderlich
geworden WAarTr S 2)

Nach der Wahl des zweıten Assıstenzabtes Uun: nach der Beendigung, der
Berichte der Abte SIng das Generalkapıtel vAn eratung der endguültigen Fas-
SUNg der Konstitutionen ber. Dabe!l sollte L1UT der Inhalt, nıcht aber d1e SC
LAUC sprachliche Fassung festgelegt werden. DIie redaktionelle Arbeit sollte
VOo  5 den Abten Petrus Borne Uun: 1US Buddenborg, erledigt werden S 3) Es
folgte d1e Besprechung der einzelnen Normen der Konstitutionen S 3—10)

Danach behandelte das Generalkapitel d1e welıteren eingereichten Antrage
S

Besondere Aufmerksamkeit ertuhr der ntrag, Konventsvertretern d1e e1l-
nahme der Wahl des Abtpräses uınmd Generalkapıtel insgesamt C1I-

möglıchen. Das Generalkapıtel kam dem Ergebnis, bel den VO HI
Stuhl 1936 angeordneten Normen belassen. Aht 1US Buddenborg, begrün-
ete Clese Sichtweilse unter anderem damıt, ass der Abtpräses anders als der
rühere Erzabt nıcht auch Abt Uun: ater der Kongregation SE1

102) Wilfried Fenker, —1 Aht VO Weingarten Se1L 19553
103) Placıdus Wolf, 21085 —1Aht VO Seckau.
104)erMetzinger, —1 UuNnNaCHS 11rı 111 Clie Erzabhtei Beuron. —1

Prior Vo Las C'ondes 111 C'hile Aht VO Weingarten 5—]10S
105) Protokoll cta Capitulı (eneralis XVI Congregationis Bbeuronens1s. Fundort Kon-

gregationsarchiv Beuron. Seitenangaben beziehen sich 11771 Folgenden auf das TOLO-
koll
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Abt Wilfrid Fenker102, Weingarten, Abt Placidus Wolf103, Seckau. Sekretär: P. 
Adalbert Metzinger104, Weingarten.

Verlauf

Das 16. Generalkapitel der Beuroner Kongregation tagte vom 26. 11. bis 
6. 12. 1957 in Beuron.105 Hauptaufgabe des Generalkapitels war die erneute 
Überarbeitung der bisher nur ad experimentum verabschiedeten Konstitutio-
nen, deren endgültige Verabschiedung und die Vorlage an Rom zur endgülti-
gen Approbation (S. 3).

Das Generalkapitel verabschiedete drei Dekrete. Dabei dürfte rückblickend 
die wichtigste Neuerung sein, die feierliche Profess für Mitglieder zu öffnen, 
die weder Kleriker sind noch in den Klerus aufsteigen sollen. Hier antizipierte 
die Beuroner Kongregation bereits eine Bewegung, die vom II. Vaticanum ver-
pflichtend beschlossen und in den darauffolgenden Jahren in den Ordensge-
meinschaften der katholischen Kirche umgesetzt wurde: dass in den Ordens-
gemeinschaften Kleriker und Laien nur insoweit unterschiedliche Rechte ha-
ben dürfen, als sich dies zwingend aus der Weihe ergibt.

Zunächst berichtete Abtpräses Bernhard Durst über den Stand der Kongre-
gation (S. 2). Anschließend berichteten die einzelnen Äbte über den Stand ih-
rer Abteien, insbesondere die Personalsituation (S. 2).

Abt Petrus Borne von Tholey wurde zum zweiten Assistenzabt gewählt, 
nachdem durch den Tod Erzabtes Benedikt Baur eine Neuwahl erforderlich 
geworden war (S. 2).

Nach der Wahl des zweiten Assistenzabtes und nach der Beendigung der 
Berichte der Äbte ging das Generalkapitel zur Beratung der endgültigen Fas-
sung der Konstitutionen über. Dabei sollte nur der Inhalt, nicht aber die ge-
naue sprachliche Fassung festgelegt werden. Die redaktionelle Arbeit sollte 
von den Äbten Petrus Borne und Pius Buddenborg erledigt werden (S. 3). Es 
folgte die Besprechung der einzelnen Normen der Konstitutionen (S. 3–10).

Danach behandelte das Generalkapitel die weiteren eingereichten Anträge 
(S. 11–19).

Besondere Aufmerksamkeit erfuhr der Antrag, Konventsvertretern die Teil-
nahme an der Wahl des Abtpräses und am Generalkapitel insgesamt zu er-
möglichen. Das Generalkapitel kam zu dem Ergebnis, es bei den vom Hl. 
Stuhl 1936 angeordneten Normen zu belassen. Abt Pius Buddenborg begrün-
dete diese Sichtweise unter anderem damit, dass der Abtpräses anders als der 
frühere Erzabt nicht auch Abt und Vater der gesamten Kongregation sei 

	102)	Wilfried Fenker, 1910–1975. Abt von Weingarten seit 1953.
	103)	Placidus Wolf, 1912–1985. 1957–1983 Abt von Seckau.
	104)	Adalbert Metzinger, 1910–1984. Zunächst Eintritt in die Erzabtei Beuron. 1959–1974 

Prior von Las Condes in Chile. Abt von Weingarten 1975–1983.
	105)	Protokoll: Acta Capituli Generalis XVI. Congregationis Beuronensis. Fundort: Kon-

gregationsarchiv Beuron. Seitenangaben beziehen sich im Folgenden auf das Proto-
koll.



445e Generalkapıtel der Beuroner Benediktiner-Kongregation

11) DIies veranlasste Abtpräses Bernhard urs d1e Entwicklung VOo Hr7-
abt- vAn Abtpräsesmodell schildern Das Generalkapitel kam
aber übereın, dem (elste des CAaPp der Regel Benedikts durch wel Madisnah-
INeln Rechnung, tragen: krstens sollte sıch das Generalkapitel des Wiıssens
und der Fähigkeıiten der azu gee1gneten Mönche bedienen, beispielsweise
durch Kommiıssıiıonen, d1e auch miı1t einfachen önchen besetzen SINd;
zwelıtens sollte jeder Mönch das Recht haben, dem Generalkapitel SEINE AÄAn-
sıcht schriftlich mutzutellen S 17)

Weıter wurde en Dekret der Religio0senkongregation VOo be-
kannt egeben. Danach Orcdnete d1e Religio0senkongregation d ass d1e Abte!]l

Matthıas-Trier wılıeder Vollmitglied der Beuroner Kongregatıon SEe1 S 18)
Zudem behandelte das Generalkapitel den ntrag der Abtissin der Abte!]l

Fulda, ın d1e Beuroner Kongregatiıon aufgenommen werden. Das (eneral-
kapıtel sah sıch aber elInNner Stellungnahme nıcht ın der Lage, da zunächst
d1e Abtissinnen der Frauen-AÄAbtelilen gehört werden mussten S 20)

Dekrete
Im Folgenden finden sıch d1e Tel beschlossenen Dekrete 1 Wortlaut
21)

Dekrete des XVTL Generatkapitels
Dekret: Uber die Neugestaltung der Konshtuthonen IM der Beuroner KONQZTE-

Qatı0n.
Has Generalkapıitel beschlıesst, den umgestalteten eXt UÜINSETET Konshtuthionen
dem Stuhl ZUT Approbation vorzulegen. Die Umgestaltung UÜNSETET Konstı-
Hutıonen hesteht UOTr attem ın der ITeNNUNZ der Statuta der Kongregationsver-
fFASSUNZ DOH den Dektlaratonen den eInNZEeINeEN Kapıteln der Regel. Von
den geplanten Anderungen der Deklarationen ıs} die wichtigste die Anderungz
UÜINSETES Brüdermestaitutes dadurch, 4ss uch die Brüder WOIE die Chormönche die
fa sSolfemnıiag ablegen dürfen und afs Onacht oryrktart merden. Die Eingabe
21 Stuhl diese Anderung des Charakters UÜINSETES Brüdermestaitutes sof7
nıcht gemacht werden, heD0r die Konvente die ZusStimmungz derselben SEX
hen haben Brst WE diese Zustimmunz erfolgt, und WE die E1ingabe DOHT

HI Stuhl bewitligt ISt, annn der eXt der Konstitutionen festgelegt werden, der
dem HI Stuhl ZUFT Approbatıion vorgelegt zperden sSoff Die hochwürdigsten Va-
FOr Petrus DÜ Tholey und Pıus DOH (Gerteve soflen und WWerden die stihstische
Gestaltung des fextes übernehmen.

Dekret: He rehus LfuFZICES
RmSs Basılıus wWrd beauftragt, PINE KOommi1ssıon ZUT Bearbeitung der H—

furgischen Fragen berufen.
Die Beuroner Kongregation übernımmt die VEn PeXTte für Messe und

1U LU esSte Assumpt10
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(S. 11). Dies veranlasste Abtpräses Bernhard Durst die Entwicklung vom Erz-
abt- zum Abtpräsesmodell zu schildern (S. 12–15). Das Generalkapitel kam 
aber überein, dem Geiste des cap. 3 der Regel Benedikts durch zwei Maßnah-
men Rechnung zu tragen: Erstens sollte sich das Generalkapitel des Wissens 
und der Fähigkeiten der dazu geeigneten Mönche bedienen, beispielsweise 
durch Kommissionen, die auch mit einfachen Mönchen zu besetzen sind; 
zweitens sollte jeder Mönch das Recht haben, dem Generalkapitel seine An-
sicht schriftlich mitzuteilen (S. 17).

Weiter wurde ein Dekret der Religiosenkongregation vom 20.11.1957 be-
kannt gegeben. Danach ordnete die Religiosenkongregation an, dass die Abtei 
St. Matthias-Trier wieder Vollmitglied der Beuroner Kongregation sei (S. 18).

Zudem behandelte das Generalkapitel den Antrag der Äbtissin der Abtei 
Fulda, in die Beuroner Kongregation aufgenommen zu werden. Das General-
kapitel sah sich aber zu einer Stellungnahme nicht in der Lage, da zunächst 
die Äbtissinnen der Frauen-Abteien gehört werden müssten (S. 20).

Dekrete

Im Folgenden finden sich die drei beschlossenen Dekrete im Wortlaut 
(S. 21):

Dekrete des XVI. Generalkapitels

I. Dekret: Über die Neugestaltung der Konstitutionen in der Beuroner Kongre-
gation.

Das Generalkapitel beschliesst, den umgestalteten Text unserer Konstitutionen 
dem Hl. Stuhl zur Approbation vorzulegen. Die Umgestaltung unserer Konsti-
tutionen besteht vor allem in der Trennung der Statuta der Kongregationsver-
fassung von den Deklarationen zu den einzelnen Kapiteln der Hl. Regel. Von 
den geplanten Änderungen der Deklarationen ist die wichtigste die Änderung 
unseres Brüderinstitutes dadurch, dass auch die Brüder wie die Chormönche die 
vota sollemnia ablegen dürfen und als monachi erklärt werden. Die Eingabe 
beim Hl. Stuhl um diese Änderung des Charakters unseres Brüderinstitutes soll 
nicht gemacht werden, bevor die Konvente die Zustimmung zu derselben gege-
ben haben. Erst wenn diese Zustimmung erfolgt, und wenn die Eingabe vom 
Hl. Stuhl bewilligt ist, kann der Text der Konstitutionen festgelegt werden, der 
dem Hl. Stuhl zur Approbation vorgelegt werden soll. Die hochwürdigsten Vä-
ter Petrus von Tholey und Pius von Gerleve sollen und werden die stilistische 
Gestaltung des Textes übernehmen.

II. Dekret: De rebus liturgicis

1. Rms VA Basilius wird beauftragt, eine Kommission zur Bearbeitung der li-
turgischen Fragen zu berufen.
2. Die Beuroner Kongregation übernimmt die neuen Texte für Messe und Offi-
zium zum Feste Assumptio B. M. V.
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Fas esft der h{f Joachiım und AÄAnna hraucht ın der Beuroner Kongregation
nıcht mehr MOdO sSoflflemnıiorı 8 (2 Ord.) gefeiert wWerden.

Auf Grund OINeY mündhıchen ErKlärung des Sekretärs der Rıtenkongregation
KAann die atutın m1t dem dreimalıgen „Domine Iahıa HTEL apertes” begonnen
wWerden.

Her Celebrans wrd uch IM Anwesenheit des Ahtes m1t Ye1 ductus INZEN-
stert; die heiden C’horsetiten WWerden Je m1t Ye1 ductus INZENSIETE.

Beim Fın- und AÄUSQZANZ des Cetehbranten m1t SPINEF Assıstenz entfällt die he-
SOMNdere Reverenz UOTr dem Abt; QENÜRQZT die feterliche BEZTÜSSUNG der heiden
C’horseiten Anfangz und Fnunde der Iıturgischen Feier.

Bet der Reverenz UOTr dem Aht wWrd ınnerhalb und ausserhalth der Kırche STn
der sogenannNfenN Profunda PINE WÜrdIZE mmCcHhnNatı0 MEediOCF1IS Qemacht.

Wenn der Aht IM den HOr Spät kommt, stehen die Mönche, PINE S ftÖö-
FÜTES des Chorgebetes vermeliden, nıcht auf; die BEZTÜSSUNG des Ahtes OMNF-

fällt ın diesem Falle
Im Irnduum Sacrum und 1 Totenoffizium steht HTT LU Schluss der sal-

HIET nıcht auf, zpe1l en Gloria (075°%4
In der (O)ration für verstorhbene hte wrd gebetet: sSacerdotah fecist1 AQNUEA-

FP VIZ0FE.
HT Dekret: He discıplina MONAStICH

RmSs Frzaht wWrd beauftragt, PINE KOommi1ssıon hılden ZU Studium der
CONSWUEefTUdINES Keuronenses und des moOonastıschen KusSsStesens.

RmSs Pıus wırd beauftragt, DINE KOommi1ssıon hılden die NEeuausza-
he PINES Regeltextes und ZUFT Bearbeitung PINES VEN Einkteidungs- und FProO-
fessV1FG

Die Gelübdeerneuerungz nach den Jahresexerzitien findet IM der OO Rıtuale
MONASTHICHM angegebenen TAIo1Gp IM Kapıtel nach dem etzten Vorfragz STa

Bet der Profess der Chormönche stehen uch die Brüder 1 Presbyteritum und
geben die Pax

Man Kkohrf ZUT alten Praxıs ZUrÜcCK, ausserhalth der Liturgie die PayX auf heide
Wangen geben.

Im zweuährıgen Brüdernoviziat ıs} das OYSte Jahr afs das e1gentlich KANOMNT-
sche Novtziatsiahr hetrachten.

Die Amtererneuerung findet gewöhnlich atte Ye1 Jahre, die Sentorenwahl dd-
jährlich STa

Eingaben das Generalkapıtel annn jeder Mönch unmı1ıttelhar Mmachen;
Tinsche die jJährliche Abtekonferenz soflen dem eigeNEN Aht VOrgeiragen
wWerden.

VOr der Kkanonıschen Vıisıtation HISS DOH 2INEM Sachverständigen 21 TAhrt-
schaftsbericht ausgearbeitet werden, der annn dem Vısıtator vorgelegt WWerden
HISS Bet der Ankündigung der Vısıtation Sof7 e1QENS auf diese Vorschrıff auf-
Merksam gemacht und 1 Rezess der Inhalt des Berichtes OYrtWÜhnt merden.

446	 Marvin Yuen	

3. Das Fest der hl. Joachim und Anna braucht in der Beuroner Kongregation 
nicht mehr modo sollemniori [!] (2. ord.) gefeiert zu werden.
4. Auf Grund einer mündlichen Erklärung des Sekretärs der Ritenkongregation 
kann die Matutin mit dem dreimaligen „Domine labia mea aperies“ begonnen 
werden.
5. Der Celebrans wird auch in Anwesenheit des Abtes mit drei ductus inzen-
siert; die beiden Chorseiten werden je mit drei ductus inzensiert.
6. Beim Ein- und Ausgang des Celebranten mit seiner Assistenz entfällt die be-
sondere Reverenz vor dem Abt; es genügt die feierliche Begrüssung der beiden 
Chorseiten zu Anfang und am Ende der liturgischen Feier.
7. Bei der Reverenz vor dem Abt wird innerhalb und ausserhalb der Kirche statt 
der sogenannten Profunda eine würdige inclinatio mediocris gemacht.
8. Wenn der Abt in den Chor zu spät kommt, stehen die Mönche, um eine Stö-
rung des Chorgebetes zu vermeiden, nicht auf; die Begrüssung des Abtes ent-
fällt in diesem Falle.
9. Im Triduum Sacrum und im Totenoffizium steht man zum Schluss der Psal-
men nicht auf, weil kein Gloria folgt.
10. In der Oration für verstorbene Äbte wird gebetet: sacerdotali fecisti dignita-
te vigore.

III. Dekret: De disciplina monastica

1. Rms V. Erzabt wird beauftragt, eine Kommission zu bilden zum Studium der 
consuetudines Beuronenses und des monastischen Busswesens.
2. Rms VA Pius wird beauftragt, eine Kommission zu bilden für die Neuausga-
be eines Regeltextes und zur Bearbeitung eines neuen Einkleidungs- und Pro-
fessritus.
3. Die Gelübdeerneuerung nach den Jahresexerzitien findet in der vom Rituale 
monasticum angegebenen Weise im Kapitel nach dem letzten Vortrag statt.
4. Bei der Profess der Chormönche stehen auch die Brüder im Presbyterium und 
geben die Pax.
5. Man kehrt zur alten Praxis zurück, ausserhalb der Liturgie die Pax auf beide 
Wangen zu geben.
6. Im zweijährigen Brüdernoviziat ist das erste Jahr als das eigentlich kanoni-
sche Noviziatsjahr zu betrachten.
7. Die Ämtererneuerung findet gewöhnlich alle drei Jahre, die Seniorenwahl da-
gegen jährlich statt.
8. Eingaben an das Generalkapitel kann jeder Mönch unmittelbar machen; 
Wünsche für die jährliche Äbtekonferenz sollen dem eigenen Abt vorgetragen 
werden.
9. Vor der kanonischen Visitation muss von einem Sachverständigen ein Wirt-
schaftsbericht ausgearbeitet werden, der dann dem Visitator vorgelegt werden 
muss. Bei der Ankündigung der Visitation soll eigens auf diese Vorschrift auf-
merksam gemacht und im Rezess der Inhalt des Berichtes erwähnt werden.
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VOr DINeTF gQrösseren Reise hekommen uCcCh die Brüder den Reisesegen 1
HOr.
17 uch die Brüder MUÜSSEN, WE S71 Spat IM das Refektorium kommen,
21 Aht SICH entschuldigen.

Äne Friauhnıs des Ahtes Ader des DOH ım beauftragten Gastpaters darf
nıemand Tisch Ader ZU Waohnen IM Kloster eingeladen merden.

AusSübung DOH pOr 1 TrammInQSanNZUQ (mit langzer Hose und Pullover)
wırd erlaubt.

WD die Ionkalen Verhältnisse erforderlich Machen, KONNEN STa der Stroh-
SÄCKE einfache Matratzen Verwendung finden.

Wer Später Stunde die h{f KOomMmmMunıon empfängt und nıcht die Kraff
[hüt]106, WE dem Uhuımnsch der h{f Kırche entsprechen würde, vollständig
nüchtern hleiben, annn DÜ den VEN Erleichterungen der eucharıstischen
Nüchternheitsvorschriften Gebrauch machen.

Am Aschermittivoch wWerden het der Fastenkonferenz UOTr der UNAZEN Kom-
munıtat die Ahschnıitte H145 der Regel deutsch vorgelesen.

Wenn die Jahreschroniken wWeitere Kreise verschickt werden, solflen S1P
m1t KXTOSSET Diskrethon abgefasst SPIN.

An Stelle DINeTF Totenchromnik KONNEN auf der Todesanzeize die Hauptdaten
H145 dem F ebhen des verstorhbenen Mıthruders angegzeben wWerden.

uch 21 Tod 2INES Bruders hält der Aht die Exequien; IM Verhinderungs-
fall der Pri0r.

Bbeuron, den Dezember 1O5/
Bernardus Abh

Ahhbhas FTAeSes

Den ext der Konstitutionen approbierte dı1e Religi0osenkongregation
muit Dekret VOo 31.1.1959 rot. 359 / 58.B.31 Gedruckt worden sSind d1e
1E  C approbierten Konstitutionen unter Constitutiones CONZFEQZALIONIS Keuronen-
675 Continentes Deciarationes IM Regulam Sancthı Benedict: pf Statuta CONZFEQZALIONIS,
RE T'ypıis Sanctı artını de BKeuron.

Wahlkapitel 196()

Vom bıs F 1960 fand ın Beuron 1Ne Abtekonferenz der Beuro-
1ieTr Kongregation Im Rahmen dl1eser Abtekonferenz versammelten sıch
d1e Teillnehmer eiInem Wahlkapitel. Darüber lst e1in eigenes Protokol1!19/ —

gefertigt worden. Es wiıirdcl 1 Folgenden 1 Wortlaut wiedergegeben.

106) Handschriftlich eingefügt.
107) Fundort Kongregationsarchiv Beuron.
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10. Vor einer grösseren Reise bekommen auch die Brüder den Reisesegen im 
Chor.
11. Auch die Brüder müssen, wenn sie zu spät in das Refektorium kommen, 
beim Abt sich entschuldigen.
12. Ohne Erlaubnis des Abtes oder des von ihm beauftragten Gastpaters darf 
niemand zu Tisch oder zum Wohnen im Kloster eingeladen werden.
13. Ausübung von Sport im Trainingsanzug (mit langer Hose und Pullover) 
wird erlaubt.
14. Wo es die lokalen Verhältnisse erforderlich machen, können statt der Stroh-
säcke einfache Matratzen Verwendung finden.
15. Wer zu später Stunde die hl. Kommunion empfängt und nicht die Kraft 
[hat] 106, wie es dem Wunsch der hl. Kirche entsprechen würde, vollständig 
nüchtern zu bleiben, kann von den neuen Erleichterungen der eucharistischen 
Nüchternheitsvorschriften Gebrauch machen.
16. Am Aschermittwoch werden bei der Fastenkonferenz vor der ganzen Kom-
munität die Abschnitte aus der Hl. Regel deutsch vorgelesen.
17. Wenn die Jahreschroniken an weitere Kreise verschickt werden, sollen sie 
mit grosser Diskretion abgefasst sein.
18. An Stelle einer Totenchronik können auf der Todesanzeige die Hauptdaten 
aus dem Leben des verstorbenen Mitbruders angegeben werden.
19. Auch beim Tod eines Bruders hält der Abt die Exequien; im Verhinderungs-
fall der Prior.

Beuron, den 19. Dezember 1957
+ Bernardus Abb.

p. t. Abbas Praeses

Den Text der neuen Konstitutionen approbierte die Religiosenkongregation 
mit Dekret vom 31.1.1959 – Prot. N. 359/58.B.31 –. Gedruckt worden sind die 
neu approbierten Konstitutionen unter: Constitutiones Congregationis Beuronen-
sis Continentes Declarationes in Regulam Sancti Benedicti et Statuta Congregationis, 
1959 Typis Sancti Martini de Beuron.

Wahlkapitel 1960

Vom 31. 5. bis zum 2. 6. 1960 fand in Beuron eine Äbtekonferenz der Beuro-
ner Kongregation statt. Im Rahmen dieser Äbtekonferenz versammelten sich 
die Teilnehmer zu einem Wahlkapitel. Darüber ist ein eigenes Protokoll107 an-
gefertigt worden. Es wird im Folgenden im Wortlaut wiedergegeben.

106)	Handschriftlich eingefügt.
107)	Fundort: Kongregationsarchiv Beuron.
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Teilmehmer
Erzabt Benedikt Keetz, Beuron; Aht Bernhard urst, Neresheim; Abt AS1-

l1us Ebel, Marıa Laach; Aht Petrus Borne, Tholey; Aht 1US Buddenborg, (jer-
leve; Aht Albert Uhlmeyer, Neuburg; Aht Vlfric Fenker, Weıingarten; Aht
Placıdus Wolf, Seckau

Protokoll der INahl des Abtpräses und der Assıstenzäahte
Protokoli übher die Ala } des Aht-Präses und SPINEF heiden Assıstenten IU
H17 TOB()} IM der Frzahter Beuron

Am un 1960, 1030 Uhr, nach dem feterlichen Conventamt, dem
uch Seine Emimnenz, der Hochwürdigste Herr Cardınal Valer10 Valerı 16 Prü-
fekt der heiligzen Reiig10senKonZreQati0n, der Vorfaxz OINEeM Besuch IM
Beuron eingetroffen UT, feılgenommen hatte, KAaMmen die Hochwürdigsten Ater
ZUFT Neutroahl! des Aht-Präses und der heiden Assıstenzahte htwe-
send UT HUTF der Hochwürdigste Ater Alhbert Schmitt DOH Grüssau-Wıimpfen,
dessen Entschuldigungsgrund die Hochwürdigsten Ater anerkannten, und der
Reverendisstmus Ater Frzaht Benedikt Retz DOH Beuron SPINEM Prokura-
FOT hestelltt hatte, dafs dieser VT fa abzugeben hatte Im AYSTCH und PINZ1-
SE ahlgang Wurde Reverendisstmus Ater Frzaht m1t Stehen Stimmen SE-
wählt, wWahrend 10Re1 Stimmen auf Reverendisstmus Aht Petrus DOH Tholey OMNF-

fıelen. „Im Vertrauen auf den Beistand Gottes” nahm Reverendisstmus Ater
Frzaht auf Befragen des bisherigen FPräses, Reverendisstmus Aht Bernhard
UYS DÜ Neresheim, die Aa AyuSs der FHEU  S folgenden Ala } des AYSTCH AsG-
sSıstenzahtes QZINQ 1 PYStTeN ahlzang m1t Stimmen Reverendisstmus Aht
Bernhard UYS DÜ Neeresheirm HerDoOr, wahrend Reverendisstmus Aht Petrus
BKOorne DÜ Tholtey Stimmen orhielt. Fhenso QZINQ IM OINEeM eiInNZIZEN Wahlsang
afs ZineIFer Assıstenzabht der ehen ZeNANNLE Aht DÜ Tholey HEerDvOr, zpOohet die
Hochwürdigsten Ater DÜ Marıa F aach und (Gerteve Je PINE Stimme erhielten.
Die heiden gewählten Assıstenzahte sStimmten ebenfalls der Ala }
Anschließend bezaben SICH die Hochwürdigsten Ater ZU Präfekten der heiht-
SE ReliQ10senKonZreQation, die Bestätigung des VEN Präses erbitten.
Her hohe Ast orteilte S1P sogleıich mündhıch mi1t SPINEM hesonderen SeZEN für
die FErwählten.

Bbeuron, den Junı TBl}

108) Valerio0 Valer:, —1 Kardinal. 1177 diplomatischen LDhenst, 1955 Aufnah-
111 das Kardinalskollegium Un kErnennung 7U Präfekten der Keligiosenkon-

gregation.
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Teilnehmer

Erzabt Benedikt Reetz, Beuron; Abt Bernhard Durst, Neresheim; Abt Basi
lius Ebel, Maria Laach; Abt Petrus Borne, Tholey; Abt Pius Buddenborg, Ger-
leve; Abt Albert Ohlmeyer, Neuburg; Abt Wilfrid Fenker, Weingarten; Abt 
Placidus Wolf, Seckau

Protokoll der Wahl des Abtpräses und der Assistenzäbte

Protokoll über die Wahl des Abt-Präses und seiner beiden Assistenten am 1. Ju
ni 1960 in der Erzabtei Beuron

Am 1. Juni 1960, um 10.30 Uhr, nach dem feierlichen Conventamt, an dem 
auch Seine Eminenz, der Hochwürdigste Herr Cardinal Valerio Valeri 108, Prä-
fekt der heiligen Religiosenkongregation, der am Vortag zu einem Besuch in 
Beuron eingetroffen war, teilgenommen hatte, kamen die Hochwürdigsten Väter 
zur Neuwahl des Abt-Präses und der beiden Assistenzäbte zusammen. Abwe-
send war nur der Hochwürdigste Vater Albert Schmitt von Grüssau-Wimpfen, 
dessen Entschuldigungsgrund die Hochwürdigsten Väter anerkannten, und der 
Reverendissimus Vater Erzabt Benedikt Reetz von Beuron zu seinem Prokura-
tor bestellt hatte, so daß dieser zwei vota abzugeben hatte. Im ersten und einzi-
gen Wahlgang wurde Reverendissimus Vater Erzabt mit sieben Stimmen ge-
wählt, während zwei Stimmen auf Reverendissimus Abt Petrus von Tholey ent-
fielen. „Im Vertrauen auf den Beistand Gottes“ nahm Reverendissimus Vater 
Erzabt auf Befragen des bisherigen Präses, Reverendissimus Abt Bernhard 
Durst von Neresheim, die Wahl an. Aus der nun folgenden Wahl des ersten As-
sistenzabtes ging im ersten Wahlgang mit 6 Stimmen Reverendissimus Abt 
Bernhard Durst von Neresheim hervor, während Reverendissimus Abt Petrus 
Borne von Tholey 3 Stimmen erhielt. Ebenso ging in einem einzigen Wahlgang 
als zweiter Assistenzabt der eben genannte Abt von Tholey hervor, wobei die 
Hochwürdigsten Väter von Maria Laach und Gerleve je eine Stimme erhielten. 
Die beiden gewählten Assistenzäbte stimmten ebenfalls der Wahl zu.
Anschließend begaben sich die Hochwürdigsten Väter zum Präfekten der heili-
gen Religiosenkongregation, um die Bestätigung des neuen Präses zu erbitten. 
Der hohe Gast erteilte sie sogleich mündlich mit seinem besonderen Segen für 
die Erwählten.

Beuron, den 1. Juni 1960

108)	Valerio Valeri, 1883–1963, Kardinal. U. a. im diplomatischen Dienst, 1953 Aufnah-
me in das Kardinalskollegium und Ernennung zum Präfekten der Religiosenkon-
gregation.
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Generalkapitel (1 966 68)
Eryste SesSSION (1966)

DIie ETSTIE Session des Generalkapıtels VOo bıs F 7.5.196610* War

VOo Abschluss des /welıten Vatiıkanıschen Konzıils 1 Jahr 1965 epragt, das
sıch auch ausführlich Fragen des Ordenslebens geäukßert hatte Das EeNE-
ralkapıtel, das eigentlich bereıts 1963 rallıg SCWESCH ware, War durch Reskript
der Religi0osenkongregation auf dle eıt nach dem Konzıil verschoben worden.
Geprägt WAarTr dı1e eıt VOo  5 eiInNnem Mangel „Gefühl INNeVer Sıcherheit und Ayus-
geglichenheit” Aufgrund der Forderungen des Konzıils beschloss das (Ge-
neralkapıtel finf Dokumente wesentlichen Fragen des Urdenslebens, d1e
hler wiledergegeben werden. Das ETSTIE Dokument beschäftigte sıch muit der | _ 1-
turgıe ın der Beuroner Kongregatıion S 12—1

Teinehmer
Abtpräses Petrus Borne  110 Tholey; EkErzabt AamMasus Zähringer*, Beuron;

Aht 1US Buddenborg, Gerleve; Aht Albert meyer Neuburg; Aht Wilfried
Fenker, Weıingarten; Aht Placıdus Wolf, Seckau; Aht Urbanus Bomm 4, Marıa
Laach; Aht Johannes Kraus!>, Neresheim; Prior Ambrosius Rose!l* als be-
vollmächtigter Vertreter VOo  5 Aht Albert Schmutt, Grüssau-Wımpfen.

Als periıtı muit VOCC consultatıva gemäls Nr. 157 der Konstitutionen Adal-
bert Metzıinger, Prior VOo  5 Las Condes; Amandus Eilermann*>, Prior VOo  5

Nütschau.
Als Konventsvertreter: Prior Ursmar Engelmann*°, Beuron; Prior Cle-

INeEeNSs Nachtlberger"””, Seckau; Prior Emmanuel VOo  5 Severus!!®, Marıa Laach;

109) Protokoll cla Capıtulı (eneralis VT Congregationis Beuronens1is Beuronae
10.—-17.5.1966. Fundort: Kongregationsarchiv Beuron. Nummerangaben verwelısen
auf Clie Nummern des Protokolls, Seitenangaben auf dessen Seiten.

110) EeIrus Borne wurde nach dem Untalltod des Erzahtes Benedikt eelz 1965 Vo C1-
LiET Ahtekonferenz 7U Abtpräses gewählt

111) Aamasus Zähringer, 9—1/—1 Erzabt VO Beuron.
112) Urbanus Bomm, 1-1 1921 11rı 111 Marıa AaC. 964—19%66 Abkoadjutor.

U// Aht
113) Johannes Kraus, —1 965—-197/7/ Aht VO Neresheim.
114) Ambrosius Kose, 12 19530) 11rı 111 Clie Abhte!i (rÜüSsau 111 Schlesien. Vertreı-

bung, 1947 Besiedlung des Ritterstiftes Bad Wımpfen. Prior his 1966
115) Amandus Eılermann, —1 19536 1irı 111 (erleve 196() erster Prior der Neu-

gründung UtSCHAauU ehn re späater uUC. nach (erleve
116) Ursmar Engelmann, —1 —1 Prior Un Prior-Administrator VO Beu-

1O1L1. (H1VS(() Erzaht VOo Beuron.
117) C'lemens Nachtlberger, —1 ONC. VO Seckau. /Zeitweise Prior.
118) Emmanuel VO Severus, —1 19285 1111711} 111 Clie Abhte!i Marıa AaacC /ahlrei-

che Veröffentlichungen.
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17. Generalkapitel (1966/68)

Erste Session (1966)

Die erste Session des 17 Generalkapitels vom 10. bis zum 17.5.1966109 war 
vom Abschluss des Zweiten Vatikanischen Konzils im Jahr 1965 geprägt, das 
sich auch ausführlich zu Fragen des Ordenslebens geäußert hatte. Das Gene-
ralkapitel, das eigentlich bereits 1963 fällig gewesen wäre, war durch Reskript 
der Religiosenkongregation auf die Zeit nach dem Konzil verschoben worden. 
Geprägt war die Zeit von einem Mangel an „Gefühl innerer Sicherheit und Aus-
geglichenheit“ (S. I). Aufgrund der Forderungen des Konzils beschloss das Ge-
neralkapitel fünf Dokumente zu wesentlichen Fragen des Ordenslebens, die 
hier wiedergegeben werden. Das erste Dokument beschäftigte sich mit der Li-
turgie in der Beuroner Kongregation (S. 12–17):

Teilnehmer
Abtpräses Petrus Borne110, Tholey; Erzabt Damasus Zähringer111, Beuron; 

Abt Pius Buddenborg, Gerleve; Abt Albert Ohlmeyer Neuburg; Abt Wilfried 
Fenker, Weingarten; Abt Placidus Wolf, Seckau; Abt Urbanus Bomm112, Maria 
Laach; Abt Johannes Kraus113, Neresheim; P. Prior Ambrosius Rose114 als be-
vollmächtigter Vertreter von Abt Albert Schmitt, Grüssau-Wimpfen.

Als periti mit voce consultativa gemäß Nr. 157 der Konstitutionen: P. Adal-
bert Metzinger, Prior von Las Condes; P. Amandus Eilermann115, Prior von 
Nütschau.

Als Konventsvertreter: P. Prior Ursmar Engelmann116, Beuron; P. Prior Cle-
mens Nachtlberger117, Seckau; P. Prior Emmanuel von Severus118, Maria Laach; 

109)	Protokoll: Acta Capituli Generalis XVII. Congregationis Beuronensis – Beuronae 
10.–17.5.1966. Fundort: Kongregationsarchiv Beuron. Nummerangaben verweisen 
auf die Nummern des Protokolls, Seitenangaben auf dessen Seiten.

110)	Petrus Borne wurde nach dem Unfalltod des Erzabtes Benedikt Reetz 1965 von ei-
ner Äbtekonferenz zum Abtpräses gewählt

111)	 Damasus Zähringer, 1899–1977. 1965–1967 Erzabt von Beuron.
112)	Urbanus Bomm, 1901–1982. 1921 Eintritt in Maria Laach. 1964–1966 Abkoadjutor. 

1966–1977 Abt.
113)	Johannes Kraus, 1904–1977. 1965–1977 Abt von Neresheim.
114)	Ambrosius Rose, 1911–2002. 1930 Eintritt in die Abtei Grüssau in Schlesien. Vertrei-

bung. 1947 Besiedlung des Ritterstiftes Bad Wimpfen. Prior bis 1966.
115)	Amandus Eilermann, 1916–1990. 1936 Eintritt in Gerleve. 1960 erster Prior der Neu-

gründung Nütschau. Zehn Jahre später Rückkehr nach Gerleve.
116)	Ursmar Engelmann, 1909–1986. 1957–1967 Prior und Prior-Administrator von Beu-

ron. 1970–1980 Erzabt von Beuron.
117)	Clemens Nachtlberger, 1909–1989. Mönch von Seckau. Zeitweise Prior.
118)	Emmanuel von Severus, 1908–1997. 1928 Eintritt in die Abtei Maria Laach. Zahlrei-

che Veröffentlichungen.
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Johannes Kienzle*!?, Weıingarten; Anselm Roth** Gerleve; ubprior Be-
nedcıkt Wilhelm ** Neresheim; Laurentius Hoheisel!“, Grüssau-Wımpfen;
Maurus Berve'“, Neuburg; Maurus Sabel!“+ Tholey.

Verlauf
Wegen der ausführlichen Dokumentation der theologischen Ergebnisse

durch d1e VOo Generalkapıtel formulierten Dokumente wiıirdcl auf 1ne AULS-

führliche Wiıedergabe des Verlaufs verzichtet.
Das Generalkapıtel erteilte dem Abtpräses d1e erbetene Entlastung, flr d1e

Kongregationskasse (Nr.
Anschlielsend behandelte das Generalkapitel dle einzelnen Schemata, deren

Ergebnis 1 Anschluss 1 Wortlaut wiledergegeben wIrcl Nr. 11.1 ff.)
Zudem t1mmte das Generalkapıtel der Erhebung des bisherigen einfachen

Priorates ın Las Condes eiInNnem Konventualpriorat (Nr. VI 18)
Hıinsichtlich des Brüderoffiziums berichtete Erzabt AamMasus Zähringer,

ass muit dem Satz nach Weihnachten begonnen werden solle; bıs dahın SEe1
erwarten, ass der Abtekongress ber d1e Psalmenverteilung 1 monastischen
Brevler und der deutsche Episkopat den Einheitstext des deutschen Psalters
entschieden hätten (Nr.

Hıinsichtlich der Nonnen sollen folgende Änderungen der Konstitutionen
erfolgen:

Bet Nr T5 wWrd olgende Erweiterung für die Ala f des Ahhbhas TaesSses HIN-
zugefügt:450  Marvin Yuen  P. Johannes Kienzle!!?, Weingarten; P. Anselm Roth'!*%, Gerleve; P. Subprior Be-  nedikt Wilhelm!?!, Neresheim; P. Laurentius Hoheisel!??, Grüssau-Wimpfen; P.  Maurus Berve!®, Neuburg; P. Maurus Sabel!**, Tholey.  Verlauf  Wegen der ausführlichen Dokumentation der theologischen Ergebnisse  durch die vom Generalkapitel formulierten Dokumente wird auf eine aus-  führliche Wiedergabe des Verlaufs verzichtet.  Das Generalkapitel erteilte dem Abtpräses die erbetene Entlastung für die  Kongregationskasse (Nr. 5).  Anschließend behandelte das Generalkapitel die einzelnen Schemata, deren  Ergebnis im Anschluss im Wortlaut wiedergegeben wird (Nr. IL.1 ff.).  Zudem stimmte das Generalkapitel der Erhebung des bisherigen einfachen  Priorates in Las Condes zu einem Konventualpriorat zu (Nr. VI. 18).  Hinsichtlich des Brüderoffiziums berichtete Erzabt Damasus Zähringer,  dass mit dem Satz nach Weihnachten begonnen werden solle; bis dahin sei zu  erwarten, dass der Äbtekongress über die Psalmenverteilung im monastischen  Brevier und der deutsche Episkopat den Einheitstext des deutschen Psalters  entschieden hätten (Nr. VIL27).  Hinsichtlich der Nonnen sollen folgende Änderungen der Konstitutionen  erfolgen:  29. Bei Nr. 163 wird folgende Erweiterung für die Wahl des Abbas Praeses hin-  zugefügt: „... generalis, auditis votis abbatissarum et priorissarum conventua-  lium “ .12  30. Nr. 185 erhält in Angleichung an die Statuten der Männerklöster folgende  Fassung, die genehmigt wird: „Visitationem monasteriorum monachorum auc-  toritate Apostolica, monialium vero propria autcoritate quolibet fere triennio pe-  ragit Abbas Praeses, comite alio Abbate vel monacho ab ipse electo, si de mo-  nachorum monasteriüs agitur, comitante vero Abbatissa vel moniali ab ipso de-  stinata, sı agitur de monastertis monialium. Abbate Praeside impedito primus  Assistens uti vices eius gerens visitationem monasteriorum peragit, comitante  alio Abbate vel Abbatissa vel monacho vel moniali a Praeside designando. In  119) Johannes Kienzle, 1907-1980. Mönch der Abtei Weingarten.  120) Anselm Roth, 1921-1989. Eintritt in Gerleve nach dem Zweiten Weltkrieg. Von 1981  bis zu seinem Tode Subprior.  121) Benedikt Wilhelm, geb. 1928. Mönch der Abtei Neresheim.  122) Laurentius Hoheisel, 1923-2008. 1948 Eintritt in Bad Wimpfen. 1969-1997 Abt.  1976-1996 zudem Abtpräses der Beuroner Kongregation.  123) Maurus Berve, 1927-1986. 1977-1986 Abt von Neuburg.  124) Maurus Sabel, geb. 1912. Zunächst Mönch der Abtei Tholey, dann Übertritt nach  Maria Laach.  125) Nr. 163 S. 1 der Konstitutionen von 1959 lautet: „Abbas Praeses eligitur ad sexenni-  um a membris Capituli generalis unus ex Abbatibus regiminis, qui annos quadra-  ginta explevit et in munere abbatiali sat expertus est.”generalıs, audılıs DOFHS abhatıssarum pf DF10F1SSATUM COMDVENTUA-
Ham  L 125

Nr 155 orhäalt IM Angleichung die Afutfen der Männerkltlöster olgende
FASSUNQZ, die genehNMIET rd „Visıtationem MONAStTerorum MONACHOFUM HU

torıtate Apostolica, MONIaAHUM ETÜ YOPrIA autcorıitate quolibet fere FTIENNIO DE-
ragı Ahhbhas FPraeses, cOomItte H0 Ahhate vel ONachoO a 1DSE electo, 67 de
NacCchOFTumM MONASTerSs aQitur, comıtante ETrÜ Ahbatıssa vel mMmOonı1alı a 1PS0 de-
stinata, 67 agQıtur de MONASFTerNSs MONIATUM. Ahhate Praeside Iimpedit0 DYLMUS
Assısfens uf7 TICES 21145 ETETLS msıtationem MONAStTerOorum peragıt, comıtante
H0 Ahhbhate vel Ahbhatıssa vel ONaCHhO vel mMmOonı1alı Praeside dest@nando. In

119) Johannes Kienzle, —1 ONC. der Abhte!i Weingarten.
120) Anselm Roth, 1-1089 1irı 111 (‚erleve nach dem /welten Weltkrieg. Von 1981

his SEINEM Tode Subprior.
121) Benedikt ılhelm, geb. 1925 ONC. der Abhte!i Neresheim.
122) Laurentius Hoheisel, — 1945 11rı 111 Bad Wımpfen. —1 Aht

—1 zudem Abtpräses der Beuroner Kongregation.
123) Maurus berve, —1 9//-1956 Aht VO Neuburg.
124) Maurus abel, geb 1912 UNaCHS ONC. der Abhte!i Tholey, dann Übertritt nach

Marıa AaacC
125) Nr. 1653 der Konstitutionen VO 1959 lautet -  as Praeses eligitur acl SEXENN-

membris Capitulı generalıs u1LLUS Abbatibus reg1m1n1ıs, quı pabal quadra-
oınta explevit e{ 111 ILLULLETE abbahtlaliı Sat expertus est  Dl
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P. Johannes Kienzle119, Weingarten; P. Anselm Roth120; Gerleve; P. Subprior Be-
nedikt Wilhelm121, Neresheim; P. Laurentius Hoheisel122, Grüssau-Wimpfen; P. 
Maurus Berve123, Neuburg; P. Maurus Sabel124, Tholey.

Verlauf
Wegen der ausführlichen Dokumentation der theologischen Ergebnisse 

durch die vom Generalkapitel formulierten Dokumente wird auf eine aus-
führliche Wiedergabe des Verlaufs verzichtet.

Das Generalkapitel erteilte dem Abtpräses die erbetene Entlastung für die 
Kongregationskasse (Nr. 5). 

Anschließend behandelte das Generalkapitel die einzelnen Schemata, deren 
Ergebnis im Anschluss im Wortlaut wiedergegeben wird (Nr. II.1 ff.).

Zudem stimmte das Generalkapitel der Erhebung des bisherigen einfachen 
Priorates in Las Condes zu einem Konventualpriorat zu (Nr. VI. 18).

Hinsichtlich des Brüderoffiziums berichtete Erzabt Damasus Zähringer, 
dass mit dem Satz nach Weihnachten begonnen werden solle; bis dahin sei zu 
erwarten, dass der Äbtekongress über die Psalmenverteilung im monastischen 
Brevier und der deutsche Episkopat den Einheitstext des deutschen Psalters 
entschieden hätten (Nr. VII.27).

Hinsichtlich der Nonnen sollen folgende Änderungen der Konstitutionen 
erfolgen:

29. Bei Nr. 163 wird folgende Erweiterung für die Wahl des Abbas Praeses hin-
zugefügt: „… generalis, auditis votis abbatissarum et priorissarum conventua-
lium“. 125

30. Nr. 185 erhält in Angleichung an die Statuten der Männerklöster folgende 
Fassung, die genehmigt wird: „Visitationem monasteriorum monachorum auc-
toritate Apostolica, monialium vero propria autcoritate quolibet fere triennio pe-
ragit Abbas Praeses, comite alio Abbate vel monacho ab ipse electo, si de mo-
nachorum monasteriis agitur, comitante vero Abbatissa vel moniali ab ipso de-
stinata, si agitur de monasteriis monialium. Abbate Praeside impedito primus 
Assistens uti vices eius gerens visitationem monasteriorum peragit, comitante 
alio Abbate vel Abbatissa vel monacho vel moniali a Praeside designando. In 

119)	Johannes Kienzle, 1907–1980. Mönch der Abtei Weingarten.
120)	Anselm Roth, 1921–1989. Eintritt in Gerleve nach dem Zweiten Weltkrieg. Von 1981 

bis zu seinem Tode Subprior.
121)	Benedikt Wilhelm, geb. 1928. Mönch der Abtei Neresheim.
122)	Laurentius Hoheisel, 1923–2008. 1948 Eintritt in Bad Wimpfen. 1969–1997 Abt. 

1976–1996 zudem Abtpräses der Beuroner Kongregation.
123)	Maurus Berve, 1927–1986. 1977–1986 Abt von Neuburg.
124)	Maurus Sabel, geb. 1912. Zunächst Mönch der Abtei Tholey, dann Übertritt nach 

Maria Laach.
125)	Nr. 163 S. 1 der Konstitutionen von 1959 lautet: „Abbas Praeses eligitur ad sexenni-

um a membris Capituli generalis unus ex Abbatibus regiminis, qui annos quadra-
ginta explevit et in munere abbatiali sat expertus est.“
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MONASteriD0 Praesidis osıtationem eragıf DYLMUS Ahhbhas Assısftens cOomMmtte H0
Ahbhbhate vel ONachoO a 1PS0 Vıisıtatore eligendo.”

Weıter bestand unter den Teilnehmern Einigkeit, den bestehenden Pro-
fessr1ıtus beizubehalten (Nr. V11.35)

/u Mitgliedern des Irıbunal dimissionis wurden ernannt Abtpräses Pe-
Irus Borne, Tholey; Erzabt AamMasus Zähringer, Beuron; Aht 1US Buddenborg,
Gerleve; Franzıskus Deminger, Beuron; Ambrosius Schaut, Weıingarten.
aternus Eckardt, Beuron, wurde promo({tor iustitiae (Nr. V1I11L.39)

Das Generalkapitel lehnte ab, d1e philosophische Hochschule Marıa
Laach als Kongregationsschule W1E dle theologische Hochschule Beuron 1L11ZU-

erkennen (Nr. 40)

Ergebnis der beratungen
Die Liturgie in UNSETETr Kongregation

Einleitung
Die Liturgie UÜINSETET KlTöster stellt nıcht HUTF 21 Frhe der christhchen und
nastıschen Vergangenheit dar, das hewahren und weiterzugeben Qult, 4{()771-

ern ıs} der DOH Christus gestftete VVERQ der Heitlsvermittiung, QOuelle der Iau-
benserkennftnt1s, Schule des Gebetes, der (‚Oftes- und Bruderhebe die Mönche
UÜNSETET eit Wenn daher das Vahrkanısche Konzıl den ()rden die WEeisung
Q24b, Ihre Iıturgischen Bücher und Bräuche den heutigzen Erfordernissen FIEZU -

UDSDSETL, gehorcht uch die Beuroner Kongregation SETTE dieser WEeisung. Fas
Generaltkapıtel Läfßt SichH Adabe: DÜ der FWÄZUNZ leiten, daf nebhen der Berück-
SICHEZQUNG Orthch verschriedener Verhältnisse und nebhen den Möglıchkeiten P1-
HET Erprobung FOormen uch DINE hıindende Ordnungz und WEeisung UOTL-

HNOTEeN ISt, damıt die WÜrdIZE Feier der Liturgie gesichert, den E1igenmächhigket-
FOeN eINZeEeINer vorgebeugt und die hrüderbhiche Fıintracht afs Peichen der
Gezenwart Christ:z ın der KIösterhchen Famılıe hewahrt wWwerde. Darum richtet
das Generalkapttel Zzunächst atte Mıthrüder die Mahnung, dafs S1P den Hftur-
Qıschen Weisungen der Kırche IM ehrfürchtigem (Gehorsam Folge eisten und
SICH ın IN IAp1Gp verhalten, WE S71 UOTr dem Anthtz (‚Oftes und 1 TAHr Ik RIG
der F 12ehe Christı geztiemend ıst

Has Generalkapttel haf auUfZrun des Regelwortes, dafs 1 KRat der Brüder der
Herr oft 2INEM Üngzeren eINQIOE, UU das eSte ISt, 126 die Zzahlreichen Eingaben
H145 allen Klöstern WUÜINSETET Kongregation eingehend geprüff und ZeEWÜrdIET. Als
Ergebnis der beratungen „UÜber die Liturgzie IM UÜINSETET Kongregation” hat
hbeschlossen, folgendes dokumentieren.

126) CM ort heilit „Was das Bessere ıst  Dl lat „Ideo au tem acl consilium
vocarı C1xXx1Imus, qul1a D' 1UM1071 domıinus revelat, quod melius est  Dl Die bene-
diktusregel Lateinisch/ Deutsch, hrsg. 1177 Auftrag der Salzburger Abtekonferenz,
Bbeuron
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monasterio Praesidis visitationem peragit primus Abbas Assistens comite alio 
Abbate vel monacho ab ipso Visitatore eligendo.“

Weiter bestand unter den Teilnehmern Einigkeit, den bestehenden Pro-
fessritus beizubehalten (Nr. VII.35).

Zu Mitgliedern des Tribunal dimissionis wurden ernannt: Abtpräses Pe-
trus Borne, Tholey; Erzabt Damasus Zähringer, Beuron; Abt Pius Buddenborg, 
Gerleve; P. Franziskus Deininger, Beuron; P. Ambrosius Schaut, Weingarten. P. 
Maternus Eckardt, Beuron, wurde promotor iustitiae (Nr. VIII.39).

Das Generalkapitel lehnte es ab, die philosophische Hochschule Maria 
Laach als Kongregationsschule wie die theologische Hochschule Beuron anzu-
erkennen (Nr. 40).

Ergebnis der Beratungen

Die Liturgie in unserer Kongregation

Einleitung

Die Liturgie unserer Klöster stellt nicht nur ein Erbe der christlichen und mo-
nastischen Vergangenheit dar, das es zu bewahren und weiterzugeben gilt, son-
dern ist der von Christus gestiftete Weg der Heilsvermittlung, Quelle der Glau-
benserkenntnis, Schule des Gebetes, der Gottes- und Bruderliebe für die Mönche 
unserer Zeit. Wenn daher das 2. Vatikanische Konzil den Orden die Weisung 
gab, ihre liturgischen Bücher und Bräuche den heutigen Erfordernissen anzu-
passen, so gehorcht auch die Beuroner Kongregation gern dieser Weisung. Das 
Generalkapitel läßt sich dabei von der Erwägung leiten, daß neben der Berück-
sichtigung örtlich verschiedener Verhältnisse und neben den Möglichkeiten ei-
ner Erprobung neuer Formen auch eine bindende Ordnung und Weisung von-
nöten ist, damit die würdige Feier der Liturgie gesichert, den Eigenmächtigkei-
ten einzelner vorgebeugt und die brüderliche Eintracht als Zeichen der 
Gegenwart Christi in der klösterlichen Familie bewahrt werde. Darum richtet 
das Generalkapitel zunächst an alle Mitbrüder die Mahnung, daß sie den litur-
gischen Weisungen der Kirche in ehrfürchtigem Gehorsam Folge leisten und 
sich in einer Weise verhalten, wie sie vor dem Antlitz Gottes und im Wirkkreis 
der Liebe Christi geziemend ist.

Das Generalkapitel hat aufgrund des Regelwortes, daß im Rat der Brüder der 
Herr oft einem Jüngeren eingibt, was das Beste ist, 126 die zahlreichen Eingaben 
aus allen Klöstern unserer Kongregation eingehend geprüft und gewürdigt. Als 
Ergebnis der Beratungen „Über die Liturgie in unserer Kongregation“ hat es 
beschlossen, folgendes zu dokumentieren.

126)	RB 3,3. Dort heißt es: „was das Bessere ist“ , lat.: „Ideo autem omnes ad consilium 
vocari diximus, quia saepe iuniori dominus revelat, quod melius est.“ (Die Bene-
diktusregel Lateinisch/Deutsch, hrsg. im Auftrag der Salzburger Äbtekonferenz, 
Beuron 1992).
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Altgemeines
1a) Fas Generalkapıitel wei1ß SichH den Fheologischen Grundsätzen und praktı-
schen Weisungen des Vatrkanıschen Konzıls dankchar verpflichtet, InsSheson-
ere der Konstitution übher die Heilige Liturgie LK) m1t den Ir nachfolgenden
Dokumenten, der Dogzmatıischen Konstituhon üher die Kırche und des
Dekretes übher die zeiıtgemäße ErTNEUEFTUNZ des (Qrdensliehbens DO) Damıit
macht SichH das Generaltkapıitel e1QeN, WUUS das Konzıl Ichrft OAYSTCHS üher die
doppelte Funktion, die die Liturgzie den IHNNeFeN Aufbau der Kırche und Ihre
apostolisch-MissStonNarısch OÖkumenısche Sendungz haf (D9Ql. Art 2} Zi0EeIFENS
üher die Zugehörigkeit der KlTöster ZU (Gesamt des Volkes (‚Offes (DKK
und SPINEF Liturgiefeier (LK 10, 6), AUfZrTun der Berufungz ZUT

Heiligkeit, die UIS m1t ımM verbindet (DKK
Ib) I iese Grundsätze gelten für den mntern-klösterhchen Bereich ehenso WE
das Apostolat, das UÜNNSETEN Klöstern auferlegt ıst FS entspricht der eindeutigen
Tradıtion sSorWoOhlT des ()rdens UE hesonders UÜINSETET Kongregation, daf JTISETE

monastısche Liturgiefeier UNTer Wahrung IhYer E1igenständigkeift nıcht HUTF den
Miıtbrüdern, SOMdern uch den AanıvesenNden Gläubigen Jene „volle, bewufste und
FätiLge Tenahme den Iıturgischen Fe:ern ” ermöglıcht, die „das Wesen der F 1-
FurQIE spfihst verlangt, und der das christhche DE452  Marvin Yuen  I. Allgemeines  1a) Das Generalkapitel weiß sich den theologischen Grundsätzen und prakti-  schen Weisungen des 2. Vatikanischen Konzils dankbar verpflichtet, insbeson-  dere der Konstitution über die Heilige Liturgie (LK) mit den ihr nachfolgenden  Dokumenten, der Dogmatischen Konstitution über die Kirche (DKK) und des  Dekretes über die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens (DO). Damit  macht sich das Generalkapitel zu eigen, was das Konzil lehrt erstens über die  doppelte Funktion, die die Liturgie für den inneren Aufbau der Kirche und ihre  apostolisch-missionarisch ökumenische Sendung hat (vgl. LK Art. 2), zweitens  über die Zugehörigkeit der Klöster zum Gesamt des Volkes Gottes (DKK 43-47)  und seiner Liturgiefeier (LK 10, DO 6), aufgrund der e in en Berufung zur  Heiligkeit, die uns mit ihm verbindet (DKK 39-42).  1b) Diese Grundsätze gelten für den intern-klösterlichen Bereich ebenso wie für  das Apostolat, das unseren Klöstern auferlegt ist. Es entspricht der eindeutigen  Tradition sowohl des Ordens wie besonders unserer Kongregation, daß unsere  monastische Liturgiefeier unter Wahrung ihrer Eigenständigkeit nicht nur den  Mitbrüdern, sondern auch den anwesenden Gläubigen jene „volle, bewußte und  tätige Teilnahme an den liturgischen Feiern” ermöglicht, die „das Wesen der Li-  turgie selbst verlangt, und zu der das christliche Volk ... kraft der Taufe Recht  und Amt besitzt” (LK Art. 14; vgl. Art. 26).  1c) Im Hinblick auf beide Personenkreise muß die Liturgie unserer Klöster den  Erfordernissen unserer Zeit in kluger Diskretion angepaßt werden.  1d) Bei alledem bekennt sich das Generalkapitel zur Selbständigkeit der mona-  stisch-benediktinischen Liturgie im Rahmen der lateinischen Riten!” und im  Sinne des Art. 4 der LK. Es übersieht dabei nicht, daß liturgisches Eigenrecht  auch die Pflicht ®8 zur Weiterführung der eigenen Überlieferungen bzw. ihrer  Revision durch Wiederanknüpfen an die Ursprünge mit sich bringt (vgl. LK 40,  1 und 2).  2) Das Generalkapitel beschließt, auf dem Äbtekongreß einen Antrag folgenden  Inhalts vorzubringen: Wie durch Art. 22 $ 2 der LK den „für bestimmte Gebiete  zuständigen Bischofsvereinigungen” sowie den einzelnen Ordinarien zuerkannt  wurde, „innerhalb festgelegter Grenzen die Liturgie zu ordnen”, so möge auch  der Äbteversammlung einer jeden Kongregation oder eines Landes, die recht-  mässig konstituiert werden müßte, sowie jeder Abtei ein entsprechendes Recht  in den Grenzen der monastischen Liturgie und der klösterlichen Gemeinschaf-  ten verliehen werden. Als Beispiel sei aus der LK zitiert: die Bestimmung, „ob  und in welcher Weise die Muttersprache gebraucht werden darf” (Art. 36 8 3);  „die Approbation der in der Liturgie gebrauchten muttersprachlichen Überset-  zungen lateinischer Texte” ($ 4); „die Festlegung von Anpassungen besonders  127) Hervorhebung im Original.  128) Hervorhebungen im Original.Kraft der Taufe Recht
und Amt hesitzt  i (LK Art 14; vQl Art 26)
Ic) m Hınbhek auf heide Personenkreise mMufß die Liturgie WUÜINSETET KlTöster den
Erfordernissen UÜINSETET eıt ın Klugzer Diskrethon AnZEPA, wWerden.

1d) Bet altedem hekennft SICh das Generaltkapıitel ZUT SelbständigkKeit der HIO -

stsch-hbenediktimischen Liturgzie 1 Rahmen der Iatemıischen Rıten 127 und IM
SIinne des Art der I übersieht Adabe: nicht, daf Iturgzisches Eigenrecht
uch die Pflicht *“ ZUT Weiıterführung der eiQgeneENn Überlieferungen h770 Ihrer
Revision durch Wiederanknüpfen die UrSprüngze m1t SichH bringt (DEl. 40,

und 2)
2) Fas Generalkapıitel beschltiefst, auf dem Abtekongrefß OINeN Antragz folgenden
Inhalts vorzubringen: TAH p durch Art der den „fÜür hestimmte Gebtete
zuständigen Bischofsvereinizungen” SOWIE den eINZEeINeEN (OQrdmarıen Zzuerkannt
wurde, „innerhalb festgelegter FeNZen die Liturgie ordnen”, MOZE uCcCh
der Abteversammlung DINeTF jeden Kongregation der PINES Landes, die vrecht-
MÄSSLZ Kkonstifturert wWerden müfßte, SOWWIE jeder Ahteı 21 entsprechendes Recht
IM den FTeNZeN der mOonastıschen Liturgzie und der KIösterhichen Gemeinschaf-
FOM verbhiehen merden. Als Beispiel S17 H145 der Zzitert: die Bestimmung, „ob
und IM weicher IAo1Gp die Muttersprache gebraucht zperden darf” (Art 3}}
„die Approbatıion der ın der Liturgzie gebrauchten muttersprachlichen Uberset-
AUTISENE Iatermnıischer Texte”“ (& 4)}; „die Festiezung DÜ ÄNPDaSSUNZeEN hesonders

127) Hervorhebung 11771 Uriginal.
128) Hervorhebungen 1177 Uriginal.
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I. Allgemeines

1a) Das Generalkapitel weiß sich den theologischen Grundsätzen und prakti-
schen Weisungen des 2. Vatikanischen Konzils dankbar verpflichtet, insbeson-
dere der Konstitution über die Heilige Liturgie (LK) mit den ihr nachfolgenden 
Dokumenten, der Dogmatischen Konstitution über die Kirche (DKK) und des 
Dekretes über die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens (DO). Damit 
macht sich das Generalkapitel zu eigen, was das Konzil lehrt erstens über die 
doppelte Funktion, die die Liturgie für den inneren Aufbau der Kirche und ihre 
apostolisch-missionarisch ökumenische Sendung hat (vgl. LK Art. 2), zweitens 
über die Zugehörigkeit der Klöster zum Gesamt des Volkes Gottes (DKK 43–47) 
und seiner Liturgiefeier (LK 10, DO 6), aufgrund der e i n e n Berufung zur 
Heiligkeit, die uns mit ihm verbindet (DKK 39–42).

1b) Diese Grundsätze gelten für den intern-klösterlichen Bereich ebenso wie für 
das Apostolat, das unseren Klöstern auferlegt ist. Es entspricht der eindeutigen 
Tradition sowohl des Ordens wie besonders unserer Kongregation, daß unsere 
monastische Liturgiefeier unter Wahrung ihrer Eigenständigkeit nicht nur den 
Mitbrüdern, sondern auch den anwesenden Gläubigen jene „volle, bewußte und 
tätige Teilnahme an den liturgischen Feiern“ ermöglicht, die „das Wesen der Li-
turgie selbst verlangt, und zu der das christliche Volk … kraft der Taufe Recht 
und Amt besitzt“ (LK Art. 14; vgl. Art. 26).

1c) Im Hinblick auf beide Personenkreise muß die Liturgie unserer Klöster den 
Erfordernissen unserer Zeit in kluger Diskretion angepaßt werden.

1d) Bei alledem bekennt sich das Generalkapitel zur Selbständigkeit der mona-
stisch-benediktinischen Liturgie im Rahmen der lateinischen Riten 127 und im 
Sinne des Art. 4 der LK. Es übersieht dabei nicht, daß liturgisches Eigenrecht 
auch die Pflicht 128 zur Weiterführung der eigenen Überlieferungen bzw. ihrer 
Revision durch Wiederanknüpfen an die Ursprünge mit sich bringt (vgl. LK 40, 
1 und 2).

2) Das Generalkapitel beschließt, auf dem Äbtekongreß einen Antrag folgenden 
Inhalts vorzubringen: Wie durch Art. 22 § 2 der LK den „für bestimmte Gebiete 
zuständigen Bischofsvereinigungen“ sowie den einzelnen Ordinarien zuerkannt 
wurde, „innerhalb festgelegter Grenzen die Liturgie zu ordnen“, so möge auch 
der Äbteversammlung einer jeden Kongregation oder eines Landes, die recht-
mässig konstituiert werden müßte, sowie jeder Abtei ein entsprechendes Recht 
in den Grenzen der monastischen Liturgie und der klösterlichen Gemeinschaf-
ten verliehen werden. Als Beispiel sei aus der LK zitiert: die Bestimmung, „ob 
und in welcher Weise die Muttersprache gebraucht werden darf“ (Art. 36 § 3); 
„die Approbation der in der Liturgie gebrauchten muttersprachlichen Überset-
zungen lateinischer Texte“ (§ 4); „die Festlegung von Anpassungen besonders 

127)	Hervorhebung im Original.
128)	Hervorhebungen im Original.
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hinsıchtheh der Iıturgischen Sprache, der Kırchenmusik und der sakralen
Kunst“ (Art 39); „die Einrichtung DINeTF Iıturgischen Kommissı1on “ (Art 44)
Gegebenenfalls amMe HINZU die Ordnungz der Psalmen und LESUNZeEN IM HIEOTLU -

stischen Offizium h770 deren Erprobung.
NIer Wahrung des geltenden UE des Künftigen Rechtes FOUMNITE das General-

Kkapıtel den Ahten Freiheit Einzelregelungen und Versuche ZUT FOorm der
monastıschen Liturgie Ihres Hauses (z.B Verfonung volkssprachtger Texte) IN}
übher deren Gebrauch sof7 STPLS het der nächsten Abteversammlung herichtet
merden. Has Prüfungsrecht des Liturgischen AtTes und das Weisungsrecht des
Generaltkapıitels hiethben HIerDOnN unberührt. m Einzelfall annn 2INEM hestimm-
FOeN Kloster der Auftrag *“ ZU Experiment orteit wWerden.

I wrd 21 Abt-Referent Iiturgische Angelegenheiten OYNAaNNE. Ihm wird,
andloxQ den bischöflichen Kommiss1ionen, 21 sfändiger KRat beigegeben, der ım
auf schriftlichem der mündlıchem VWER het der Behandlung hıturgischer Fragen
DOH allgemeiner Bedeutung ZUT Seite steht I hiesem KRat gehört 21 Miıtglhied H145

jeder Ahteı der Kongregation { das nach Vorschlag der hte OO Abt-Refe-
FPeHNTeN berufen uMrd I steht dem Abt-Referenten fret, üherdies Fachleute HIN-
Zzu7uziehen. uch ın den eINZEeINeEN Klöstern wrd 21 Liturgischer Rat PINZE-
richtet.

7Zudem zperden OO ständigen KRat Arbeitskomm1issı1ıonen gebildet, die he-
sStimmte Sonderfragen Fösen haben, z H Bearbeitung Formulare für die
Kösterhchen Hauslıturgien, Übersetzung hestimmter Terle der mOonastıschen
Liturgie IM die Landessprache, ÄNDASSUNZ der allgemeinen Reformen IM Kalen-
der und 1ssale die moOonastıschen Verhältnisse, Bearbeitung alter mMuSIKal-
schen FFragZen, Erstellung PINES VEn Rıtuale und (C’geremontale und Aufgaben,
die IM Folgenden noch ZeENANNE zperden (Nr. 9 14—16, 22—-24, 35}
6} Liturgischer KRat und Iıturgische Arbeitskommissıonen soflen mıitermmander
und mi1t gleichartıgen Insttutionen anderer mOonastıscher ()rden und KONQZTE-
Qatıonen Kontakte und Austausch pflegen

Die Iiturgische Reformarbeit Fasse SICh Teiten ehenso DOüHT (Ge1ist der hıblischen
ErTNEUEFUNZ UÜNSETET 1AQ€ UE DÜ der Wiederbesinnung auf das Wort und den
(Ge1ist der Regzula und auf die Tradıton. Dabe: Qılt S71 die Norm des Konzıls:
„Die Rıten mögZen den G Ianz odier Einfachhett SICH Iragen und NAPDD,
durchschaubar und frei DOH unnökgzen Wiederholungen spinm “ (LK Art 34) Die
Reformen dürfen nıcht durch FeIN historische Feithilder fixıert wWerden. Die
Ireue ZUFT vreigestaltigen mOonastıschen Tradıtion zeigt SICH UTr altlem ın der
Wertschätzung OINeT lebendieYQ vollzıiehbhbaren Liturgie. So „1st OFZE IrAQZEeN,
daf die VEn FOormen U1US den SCHONM hestehenden QEWISSErMAßEN OrZanısch
herauswachsen ”“ (LK. Art 23}

129) Hervorhebung 1177 Uriginal.
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hinsichtlich der liturgischen Sprache, der Kirchenmusik und der sakralen 
Kunst“ (Art. 39); „die Einrichtung einer liturgischen Kommission“ (Art. 44). 
Gegebenenfalls käme hinzu die Ordnung der Psalmen und Lesungen im mona-
stischen Offizium bzw. deren Erprobung.

3) Unter Wahrung des geltenden wie des künftigen Rechtes räumt das General-
kapitel den Äbten Freiheit für Einzelregelungen und Versuche zur Form der 
monastischen Liturgie ihres Hauses (z.B. Vertonung volkssprachiger Texte) ein; 
über deren Gebrauch soll stets bei der nächsten Äbteversammlung berichtet 
werden. Das Prüfungsrecht des Liturgischen Rates und das Weisungsrecht des 
Generalkapitels bleiben hiervon unberührt. Im Einzelfall kann einem bestimm-
ten Kloster der Auftrag 129 zum Experiment erteilt werden.

4) Es wird ein Abt-Referent für liturgische Angelegenheiten ernannt. Ihm wird, 
analog den bischöflichen Kommissionen, ein ständiger Rat beigegeben, der ihm 
auf schriftlichem oder mündlichem Weg bei der Behandlung liturgischer Fragen 
von allgemeiner Bedeutung zur Seite steht. Diesem Rat gehört ein Mitglied aus 
jeder Abtei der Kongregation an, das nach Vorschlag der Äbte vom Abt-Refe-
renten berufen wird. Es steht dem Abt-Referenten frei, überdies Fachleute hin-
zuzuziehen. – Auch in den einzelnen Klöstern wird ein Liturgischer Rat einge-
richtet.

5) Zudem werden vom ständigen Rat Arbeitskommissionen gebildet, die be-
stimmte Sonderfragen zu lösen haben, z.B. Bearbeitung neuer Formulare für die 
klösterlichen Hausliturgien, Übersetzung bestimmter Teile der monastischen 
Liturgie in die Landessprache, Anpassung der allgemeinen Reformen in Kalen-
der und Missale an die monastischen Verhältnisse, Bearbeitung aller musikali-
schen Fragen, Erstellung eines neuen Rituale und Caeremoniale und Aufgaben, 
die im Folgenden noch genannt werden (Nr. 9, 14–16, 22–24, 35).

6) Liturgischer Rat und liturgische Arbeitskommissionen sollen miteinander 
und mit gleichartigen Institutionen anderer monastischer Orden und Kongre-
gationen Kontakte und Austausch pflegen.

7) Die liturgische Reformarbeit lasse sich leiten ebenso vom Geist der biblischen 
Erneuerung unserer Tage wie von der Wiederbesinnung auf das Wort und den 
Geist der Regula und auf die Tradition. Dabei gilt für sie die Norm des Konzils: 
„Die Riten mögen den Glanz edler Einfachheit an sich tragen und knapp, 
durchschaubar und frei von unnötigen Wiederholungen sein“ (LK Art. 34). Die 
Reformen dürfen nicht durch rein historische Leitbilder fixiert werden. Die 
Treue zur vielgestaltigen monastischen Tradition zeigt sich vor allem in der 
Wertschätzung einer lebendig vollziehbaren Liturgie. So „ist Sorge zu tragen, 
daß die neuen Formen aus den schon bestehenden gewissermaßen organisch 
herauswachsen“ (LK. Art. 23).

129)	Hervorhebung im Original.
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Offizıum
/u den Eingaben, die PINE Reform des Offizıums wünschen, nımmt das (JeNeE-
ralkapıtel UE [075°%4 Stellung:

Fın Prinzıp der Regula ıs} das des Mäafses, das KPINE Überforderung der
Schwachen, her uch KOINEeN Mınımalismus kennt Fın Gebetspensum, das
erfüllbar WÄre, KOnNnnte nıcht afs henediktimısch angesehen wWerden. Damıit wWrd
freılıch nıcht ausgeschlossen, dafs das „PENSUHE serzntutis“ (Kap. 50.,4) afs F ast
empfunden wWrd und dafs die AÄNSIFENZUNZ des äußeren und IHNNeEVeN Men-
schen fordern darf.

Die Beuroner Kongregation Ööffnet SICH die PfIäne und Vorarbeiten, die
DINE Verminderung der ahl! der Psalmen gegenÜber dem bisherigen Offizıum
vorsehen UNFfer Betbenhaltung der 5 Psalmen IM der Wache Die Kongregation
legt SICH nıcht auf PINES der mnnerhalh des ()rdens vorgeschlagenen Vertetlungs-
Systeme fest. S1e empfie INdessen, S71 ın eInNZEeINeEN Klöstern des ()rdens Drak-
tsch erproben. Bet der Auftelung und GFruppierung der Psalmen MOZE
das Urteil und der Rat berufener xegeten gehörf wWerden. TDIoch wWerde die Ver-
FeHung auf die eINZEeINeEN {Aage und Horen nach hiturgischen Prinzıpien KWE-
OFTFE

10) Fas Generaltkapıitel ovYkärt SichH den Vorschlag, das römısche AT
priesterbrevier übernehmen.

171) Tageshoren soflen möglıchst nıcht unmMmıttelhar nachemander gebetet WE -

den Liegt jedoch DINE Notwendigkeift JOTr, annn häalt das Generalkapıttel für
wünschenswert, daf atte Psalmen ın den Rahmen dertenigen Hore eINZEfÜRQ
werden, die der Tageszeit entspricht. I wWurde hbeschlossen, daf der Aht Praüses
DINE entsprechende E1ingabe 21 Stuhl macht

12) Her Vorfragz der Psalmen durch RINeN enNZeInNeN ıs} freigestellt. Dies wrd
vorläufig HUTF IM gesprochenen Vorfrag möglıch SPIN. FÜr die Eintelung IM
Strophen und die entsprechende EinfÜgQung DOH Antıphonen soflen exegetische
Frkenntnisse heachtet wWerden. AÄndere, dem FL ILhtterarıum der Psalmen WE-
vecht mperdende Vortragsweisen KONNEN experimentiert wWerden. uch meditaftt-

FPausen, die EINLZE wünschen, KONNeN erprobt wWerden.

13) Die Beuroner Kongregation vertraft 21 Abtekongrefß den Wunsch, die
Struktur der Horen IM Sinne der Regula wrederherzustellen UNTer Berücksich-
HOUNQ QesUNder Entwicklungen.
14) FÜr den al OINeY Reform der Leseordnungz der Vigilien SPIZ SichH das (P-
neralkapıtel dafür eIN, daf die Leseordnungz der Regula (Kap. 9 und 11,/) WUHE-
der eingeführt rd die Schrift IM SinngerecChter, relatıDner Vollständigkeit
UOTr altlem ın der Nokturn; PINE HEU herzustellende Austoahl U1LLS den Vätern,
die die LESUNZ IM HOr uch RINeN MehrjJahreszyktus vorsehen KAnn; IM der

Nokturn IMMEeTr die LESUNZ U1LLS dem (Apostolus). Die Kurzlesung
den Fertaltagen des SOommers (Kap. 10,2) annn hleiben; doch KAann uch ZU fa
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II. Offizium

Zu den Eingaben, die eine Reform des Offiziums wünschen, nimmt das Gene-
ralkapitel wie folgt Stellung:

8) Ein Prinzip der Regula ist das des Maßes, das keine Überforderung der 
Schwachen, aber auch keinen Minimalismus kennt. Ein Gebetspensum, das un-
erfüllbar wäre, könnte nicht als benediktinisch angesehen werden. Damit wird 
freilich nicht ausgeschlossen, daß das „pensum servitutis“ (Kap. 50,4) als Last 
empfunden wird und daß es die Anstrengung des äußeren und inneren Men-
schen fordern darf.

9) Die Beuroner Kongregation öffnet sich für die Pläne und Vorarbeiten, die 
eine Verminderung der Zahl der Psalmen gegenüber dem bisherigen Offizium 
vorsehen unter Beibehaltung der 150 Psalmen in der Woche. Die Kongregation 
legt sich nicht auf eines der innerhalb des Ordens vorgeschlagenen Verteilungs-
systeme fest. Sie empfiehlt indessen, sie in einzelnen Klöstern des Ordens prak-
tisch zu erproben. – Bei der Aufteilung und Gruppierung der Psalmen möge 
das Urteil und der Rat berufener Exegeten gehört werden. Doch werde die Ver-
teilung auf die einzelnen Tage und Horen nach liturgischen Prinzipien vorge-
nommen.

10) Das Generalkapitel erklärt sich gegen den Vorschlag, das römische Welt-
priesterbrevier zu übernehmen.

11) Tageshoren sollen möglichst nicht unmittelbar nacheinander gebetet wer-
den. Liegt jedoch eine Notwendigkeit vor, dann hält das Generalkapitel es für 
wünschenswert, daß alle Psalmen in den Rahmen derjenigen Hore eingefügt 
werden, die der Tageszeit entspricht. Es wurde beschlossen, daß der Abt Präses 
eine entsprechende Eingabe beim Hl. Stuhl macht.

12) Der Vortrag der Psalmen durch einen einzelnen ist freigestellt. Dies wird 
vorläufig nur im gesprochenen Vortrag möglich sein. Für die Einteilung in 
Strophen und die entsprechende Einfügung von Antiphonen sollen exegetische 
Erkenntnisse beachtet werden. Andere, dem genus litterarium der Psalmen ge-
recht werdende Vortragsweisen können experimentiert werden. Auch meditati-
ve Pausen, die einige wünschen, können erprobt werden.

13) Die Beuroner Kongregation vertritt beim Äbtekongreß den Wunsch, die 
Struktur der Horen im Sinne der Regula wiederherzustellen unter Berücksich-
tigung gesunder Entwicklungen.

14) Für den Fall einer Reform der Leseordnung der Vigilien setzt sich das Ge-
neralkapitel dafür ein, daß die Leseordnung der Regula (Kap. 9,8 und 11,7) wie-
der eingeführt wird: die Hl. Schrift in sinngerechter, relativer Vollständigkeit 
vor allem in der 1. Nokturn; eine neu herzustellende Auswahl aus den Vätern, 
die für die Lesung im Chor auch einen Mehrjahreszyklus vorsehen kann; in der 
3. Nokturn immer die Lesung aus dem NT (Apostolus). – Die Kurzlesung an 
den Ferialtagen des Sommers (Kap. 10,2) kann bleiben; doch kann auch zum fa-
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Kultatıven Gebrauch PINE Leseordnungz m1t ausgedehnteren Perikopen vorberei-
FPt mWerden.

15) Ferner schlägt das Generalkapıtel, auf alten mOonastıschen Brauch ZUFÜCK-
greifend, VOT, die Evangelientesungz der Sonntagsvigilien Qrundsätzlıich DINE
andere Perikope afs die der Messe wWahlen. Die OO Konzıl HEU hervorgenO-
PNE VAirde des paschale mysterium IM der Fe1ier des ONNLAZS und der Charak-
FOr der Vigilien legen nahe, nach alter Tradıtion atte Sonntagsvigilien des
Kırchenjahres OINeEeN ZykKlus DÜ Auferstehungsperikopen hestimmen. FÜr
den Fall, dafs JTISETE Kongregation IM der Leseordnung selbständigz vorgehen
darf, beauftragt das Generaltkapıtitel DINE KOommi1ssıon m1t den entsprechenden
Vorarbeiten.

16) Has Generalkapttel UNtTerstuüfzt schliefßlich den Vorschlag, daf für die Ho0-
renkapıtel PINE HEUE Austoahl getroffen werde, die mehr OO Reichtum der
Schrift hretet (D9Ql. 35,1; 24; 57), die nıcht die LESUNZ der {AQESMESSE WE-
hunden ıs} und IM der jeder Hore 21 eiQgeNneEr PXf zugewieESEN urd

17) FÜr das Cantıcum Deuteronomhm des AaMStAQs wWerde nach DINeTF SIMNZEMÄ-
ßeren KÜFZUNQ Qesucht.
185) FÜr die Magnıficat-Antiphonen den Freitagen der ()sterzeit Sof7 die Ira-
dıti0mn der Handschriften befragt wWerden.

19) Die hiturgischen PeXTte des 1ZIUMS und der Messe der E19enfeste (z.B
Gertrud) soflen rediert werden, und UTF 1 Hınbhek auf ıIhren Inhalt UE
auf Ihre landessprachliche Verwendbarkeit.

20) Bezüglıch des Offizıums und der Messe EBM ın Sahbbato wrd der Voho-
charakter der Messe festgestellt; das zugehÖrTLZE Stundengebet entfällt (D9Ql. FProO-
okoll}

HT Landessprache
27) Fas Generalkapıttel beschliefst PINE Umfrage IM der UNAZEN Kongregation,

festzustellen, o 21 mehrheithches Bbegenhren PINE Einführung der Fan-
dessprache 1 Offizıum hesteht. Die Umfrage s} HOr- und Brüdermönche SE-
FrPHMMNT erfassen (weiße h770 gelbe Fragebogen).
22) Fas Generaltkapıtel oryrklart SPINM Qrundsätzliches Finmverständnits m1t DINeTF
sfufenweisen Erprobung der Landessprache IM den mmnerklösterhchen Rıten 150

Fıne Arbeitskommiss:on wWrd m1t der baldızen Übertragung beauftragt; 1e5
betrifft die Gebete Tischdiener und Tischleser, Reisegebete, Auszangsgebete,
Tischgebete, Aufnahmeriten. AÄAnderwärts hereıits erprobte Vorlagen KONNeN her-
UNSEZUSEN merden.
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kultativen Gebrauch eine Leseordnung mit ausgedehnteren Perikopen vorberei-
tet werden.

15) Ferner schlägt das Generalkapitel, auf alten monastischen Brauch zurück-
greifend, vor, für die Evangelienlesung der Sonntagsvigilien grundsätzlich eine 
andere Perikope als die der Messe zu wählen. Die vom Konzil neu hervorgeho-
bene Würde des paschale mysterium in der Feier des Sonntags und der Charak-
ter der Vigilien legen es nahe, nach alter Tradition für alle Sonntagsvigilien des 
Kirchenjahres einen Zyklus von Auferstehungsperikopen zu bestimmen. – Für 
den Fall, daß unsere Kongregation in der Leseordnung selbständig vorgehen 
darf, beauftragt das Generalkapitel eine Kommission mit den entsprechenden 
Vorarbeiten.

16) Das Generalkapitel unterstützt schließlich den Vorschlag, daß für die Ho-
renkapitel eine neue Auswahl getroffen werde, die mehr vom Reichtum der 
Schrift bietet (vgl. LK 35,1; 24; 51), die nicht an die Lesung der Tagesmesse ge-
bunden ist und in der jeder Hore ein eigener Text zugewiesen wird.

17) Für das Canticum Deuteronomii des Samstags werde nach einer sinngemä-
ßeren Kürzung gesucht.

18) Für die Magnificat-Antiphonen an den Freitagen der Osterzeit soll die Tra-
dition der Handschriften befragt werden.

19) Die liturgischen Texte des Offiziums und der Messe der Eigenfeste (z. B. 
Gertrud) sollen revidiert werden, und zwar im Hinblick auf ihren Inhalt wie 
auf ihre landessprachliche Verwendbarkeit.

20) Bezüglich des Offiziums und der Messe BMV in Sabbato wird der Votiv-
charakter der Messe festgestellt; das zugehörige Stundengebet entfällt (vgl. Pro-
tokoll).

III. Landessprache

21) Das Generalkapitel beschließt eine Umfrage in der ganzen Kongregation, 
um festzustellen, ob ein mehrheitliches Begehren für eine Einführung der Lan-
dessprache im Offizium besteht. Die Umfrage soll Chor- und Brüdermönche ge-
trennt erfassen (weiße bzw. gelbe Fragebogen).

22) Das Generalkapitel erklärt sein grundsätzliches Einverständnis mit einer 
stufenweisen Erprobung der Landessprache in den innerklösterlichen Riten. 130 
Eine Arbeitskommission wird mit der baldigen Übertragung beauftragt; dies 
betrifft die Gebete für Tischdiener und Tischleser, Reisegebete, Ausgangsgebete, 
Tischgebete, Aufnahmeriten. Anderwärts bereits erprobte Vorlagen können her-
angezogen werden.

130)	Hervorhebung im Original.



456 Martvın Yuen

23) Her Liturgische KRat sof7 durch PINE mustikahsche ArbeitsSkommi1ssıon Versu-
che Verfonungen hıturgischer PeXTte ın der Landessprache einleiten, STFE

meln und prüfen. Äne IHYE Gufheißsung Werde KPINEP dieser Verfonungen allge-
MeIN eingeführt.

Eucharıistiefeter
24 ) Fas Generaltkapıtitel begrüfst die Ermöglichung der Konzeltehration STa der
Finzelmesse afs Ausdruck der oucharıstischen Fınheit der KIösterhichen Famıbhe.

25) Fas Generaltkapıitel begzrüfßt die Bemühungen, die äg lıche MISSQ COMDVENTUA-
HS DINeTF QemeEINSAMEN Feier der gesamfen Klosterfamilte znerden Fassen.

26) Normafte FOorm der SESUTLSEHEN Eucharistiefeier ıs} ın UÜHNSETET Kongregation
das Tatermmıische Hochamt mi1t QreZz0OrNISCHEM Choral.

27) In die allgemeinen Fürbitten der Messe KONNeN ın entsprechender FOorm die
Suffragıen Verstorhbene und die Sondergebete Jahrestagz der WAoıihe des
Ahtes und der KFÖHUN des Papstes eingeschlossen wWerden. Wenn 1e5 WE-
schieht, entfallen die betreffenden Anhänge die efsfeier Ader das Offt
1UM

Einzelvorschläge
28) Die Vorstudien ZU Rıtuale soflen weıtergeführt WWerden und m1t der Her-
ausgQabe eINZeEeINer Teıle Sof7 sofort begonnen zperden (Aufnahmeriten a}
29) FÜr die Neugestaltung des (C’geremontale spf7 die gesamtkKırchliche Reform
abgewartet merden.

30} Fıne Arbeitsgruppe Sof7 die Rıten der KIösterhichen Hauslıturgien HEU Ratr-
heiten. Hen eInNZEeINeEN Ahteı:en ıs} die Möglıchkeift HEn Versuchen gestattet,
Adoch MUÜSSECHN S1P darüher den Liturgischen Rat unterrichten, der PINE onheitt-
che LÖSUNZ für die FL Kongregation anstreben sSoff

31) ID m1t dem Fortfall des Officrum capıtulı uCcCh das Martyrolozium entfällt,
hietht den eInNZEeINeEN Klöstern überlassen, WE S1P Ihre Iıturgischen und INNEr-
KIösterhichen Gedenktage außernalb des 1ZIUMS ankündigen.
32) FHas Generalkapıttel vertraft 21n Abtekongrefß den Uhuımnsch nach OINeT Ver-
MENTUNZ der Formulare die Totenmessen und nach Anderung der LfurQ1-
schen Farbe ın FOL

33) Has Officmum defunctorum H145 Anlafs PINES Sterbefaltes ıs} afs Suffragium
21 „PIum exercıtium” ; afs sofches annn frei gestaltet wWerden. Bet der Beerdt-
SUNHS annn anstelle des alten Rıtus OMANO-MONASHCUS der Rıtus der 1ÖZeSeE

wWerden.

34) Innerhalh der KlTöster entfällt KÜnftiQ der Gebrauch des habıtus praelatitius.
Sind den Ahten Pontifikalfunktionen außernalb des Kliosters aufgetragen,
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23) Der Liturgische Rat soll durch eine musikalische Arbeitskommission Versu-
che neuer Vertonungen liturgischer Texte in der Landessprache einleiten, sam-
meln und prüfen. Ohne ihre Gutheißung werde keine dieser Vertonungen allge-
mein eingeführt.

IV. Eucharistiefeier

24) Das Generalkapitel begrüßt die Ermöglichung der Konzelebration statt der 
Einzelmesse als Ausdruck der eucharistischen Einheit der klösterlichen Familie.

25) Das Generalkapitel begrüßt die Bemühungen, die tägliche missa conventua-
lis zu einer gemeinsamen Feier der gesamten Klosterfamilie werden zu lassen.

26) Normale Form der gesungenen Eucharistiefeier ist in unserer Kongregation 
das lateinische Hochamt mit gregorianischem Choral.

27) In die allgemeinen Fürbitten der Messe können in entsprechender Form die 
Suffragien für Verstorbene und die Sondergebete am Jahrestag der Weihe des 
Abtes und der Krönung des Papstes eingeschlossen werden. Wenn dies ge-
schieht, entfallen die betreffenden Anhänge an die Meßfeier oder an das Offi
zium.

V. Einzelvorschläge

28) Die Vorstudien zum Rituale sollen weitergeführt werden und mit der Her-
ausgabe einzelner Teile soll sofort begonnen werden (Aufnahmeriten u. a.).

29) Für die Neugestaltung des Caeremoniale soll die gesamtkirchliche Reform 
abgewartet werden.

30) Eine Arbeitsgruppe soll die Riten der klösterlichen Hausliturgien neu bear-
beiten. Den einzelnen Abteien ist die Möglichkeit zu neuen Versuchen gestattet, 
doch müssen sie darüber den Liturgischen Rat unterrichten, der eine einheitli-
che Lösung für die ganze Kongregation anstreben soll.

31) Da mit dem Fortfall des Officium capituli auch das Martyrologium entfällt, 
bleibt es den einzelnen Klöstern überlassen, wie sie ihre liturgischen und inner-
klösterlichen Gedenktage außerhalb des Offiziums ankündigen.

32) Das Generalkapitel vertritt beim Äbtekongreß den Wunsch nach einer Ver-
mehrung der Formulare für die Totenmessen und nach Änderung der liturgi-
schen Farbe in rot.

33) Das Officium defunctorum aus Anlaß eines Sterbefalles ist als Suffragium 
ein „pium exercitium“; als solches kann es frei gestaltet werden. Bei der Beerdi-
gung kann anstelle des alten Ritus Romano-monasticus der Ritus der Diözese 
genommen werden.

34) Innerhalb der Klöster entfällt künftig der Gebrauch des habitus praelatitius. 
Sind den Äbten Pontifikalfunktionen außerhalb des Klosters aufgetragen, so 
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schließen S71 SICH WE hısher dem Brauch die bischöfliche GEWANdUNZ Bet
FPIN monastıschen Funktionen ınnerhalh des KlTosters Tax der Aht Kukulfe und
Stah Hne Mıtra und Stola Her Gebrauch der Stola und der Candela entfällt
uch hei der VerkündiQung des Evangeltums IM den Vigilien.
35} Her Liturgische KRat der Kongregation ammelt die Tinsche und Vorschlä-
SE für das Proprium Benedichmum und Te1tet S71 gesichtet den Abtekongrefß
h770 die Liturgische KOommi1ssıon der Konföderation.
36) FHas Generalkapıitel richtet die ZeNANNLE NStTaNz den Wunsch, daf die
HEUETEN esSte (se1t Pıus auf ıIhren kulttheologischen IMN und die Oualıtät
IHVer eXTte und Melodien überprüft mWerden.

3/7) In Zukunft soflen IM Bereich UÜNSETET Kongregation HEU einzuführende
Messen und Offizıen OO Liturgischen KRat überprüfft und annn OYST DOH den
Ahten UFTLSETLÖHUNE wWerden.

385} /u den Eröffnungsriten der Horen beschliefst das Generalkaptitel: Die
Ubung der Statıo hfeiht den eInNZeINeEN Klöstern nach Ihrer Notwendigkeift und
Ihren Bedürfnissen üÜberlassen; WE Statzo gehalten wird, annn das Kknıend UEFT -

richtete Gebet ZUT Sammlungz UOTr den Horen wegfallen; die Bezrüßungz des
DTUESES CHOr1 Bezinn der Horen wrd abgeschafft, ehenso die BeZzrüßungz ZUNM-
schen HOr und Celehrans UOTr und nach den Funktionen; desgleichen entfällt
die QEZENSEIHZE VerneiQung der Mönche 21 EINZUZ nach der Reverenz UTr

dem Altar.

39) Has Generalkapıtel empfiehlt, den offizıellen Gebrauch des VAIATDASSETS IM
SitMNDOHer und dıskreter TAIDıIGp eINZUSCHTÄNKEN.

40) Fas Generalkapıtel beschltiefst, das Bedecken des Hauptes m1t der KAPUZE
21 Fın- und AÄUSZURQ ın FParamenten, wahrend der Eucharıistiefeier und
Beginn der LESUNZ 1 Refektortum unterlassen. FÜr die Vigilien Frafft Je-
des Kloster Zemä Klıma und Wittferung selbständıg DINE eZEeIUNg.
471) Bet den Gebeten die Tischdiener und Tischleser wWrd der Psalmvers
nıcht mehr DOH atlen wederholt. Her HOr AaNntıwortfer meimehr jeweıls mi1t der

Hälfte des Verses. Die Versikel fallen fort. Her SeZen wırd m1t der ()ration
Hne ( )remus erteinlt.

42) He SEZNUNZEN des KIösterhchen 1AQZe€s und der VWachendt:enste zperden StP-
hend verneigt (inchnatio Mediocr1s) empfangen. Fas Qılt uch für den SeZeEN
und die nachfolgende marıanısche Antıphon Schlufß der Komplet, SP7
denn, daf HTT ‚SETE der Iıturgischen eıt schon DOrher kKunıef

Das zwelıte Dokument beschäftigte sıch muit der monastischen Lebenstorm

Die monastische Lebensform in UNSETETr Kongregation
VorbemerKung: Die IM folgenden eXt verwendeten Siglen hedeuten:
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schließen sie sich wie bisher dem Brauch für die bischöfliche Gewandung an. Bei 
rein monastischen Funktionen innerhalb des Klosters trägt der Abt Kukulle und 
Stab ohne Mitra und Stola. Der Gebrauch der Stola und der Candela entfällt 
auch bei der Verkündigung des Evangeliums in den Vigilien.

35) Der Liturgische Rat der Kongregation sammelt die Wünsche und Vorschlä-
ge für das Proprium Benedictinum und leitet sie gesichtet an den Äbtekongreß 
bzw. die Liturgische Kommission der Konföderation.

36) Das Generalkapitel richtet an die genannte Instanz den Wunsch, daß die 
neueren Feste (seit Pius V.) auf ihren kulttheologischen Sinn und die Qualität 
ihrer Texte und Melodien überprüft werden.

37) In Zukunft sollen im Bereich unserer Kongregation neu einzuführende 
Messen und Offizien vom Liturgischen Rat überprüft und dann erst von den 
Äbten angenommen werden.

38) Zu den Eröffnungsriten der Horen beschließt das Generalkapitel: Die 
Übung der Statio bleibt den einzelnen Klöstern nach ihrer Notwendigkeit und 
ihren Bedürfnissen überlassen; wenn Statio gehalten wird, kann das kniend ver-
richtete Gebet zur Sammlung vor den Horen wegfallen; die Begrüßung des 
praeses chori zu Beginn der Horen wird abgeschafft, ebenso die Begrüßung zwi-
schen Chor und Celebrans vor und nach den Funktionen; desgleichen entfällt 
die gegenseitige Verneigung der Mönche beim Einzug nach der Reverenz vor 
dem Altar.

39) Das Generalkapitel empfiehlt, den offiziellen Gebrauch des Weihwassers in 
sinnvoller und diskreter Weise einzuschränken.

40) Das Generalkapitel beschließt, das Bedecken des Hauptes mit der Kapuze 
beim Ein- und Auszug in Paramenten, während der Eucharistiefeier und zu 
Beginn der Lesung im Refektorium zu unterlassen. – Für die Vigilien trifft je-
des Kloster gemäß Klima und Witterung selbständig eine Regelung.

41) Bei den Gebeten für die Tischdiener und Tischleser wird der Psalmvers 
nicht mehr von allen wiederholt. Der Chor antwortet vielmehr jeweils mit der 
2. Hälfte des Verses. Die Versikel fallen fort. Der Segen wird mit der Oration 
ohne Oremus erteilt.

42) Alle Segnungen des klösterlichen Tages und der Wochendienste werden ste-
hend verneigt (inclinatio mediocris) empfangen. Das gilt auch für den Segen 
und die nachfolgende marianische Antiphon am Schluß der Komplet, es sei 
denn, daß man wegen der liturgischen Zeit schon vorher kniet.

Das zweite Dokument beschäftigte sich mit der monastischen Lebensform 
(S. 18–23):

Die monastische Lebensform in unserer Kongregation

Vorbemerkung: Die im folgenden Text verwendeten Siglen bedeuten:
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Constitutiones CONZFEZALIONIS Beuronens1s, Bbeuron, 1959
DHEB Dekret übher die Hırtensorge der Bıischöfe DOHT

Dekret übher die zeiıtgemüäfße ErTNEUEFUNZ des Ordenstebens DOüHT

1965
Die Benediktusregel, F atemasch und Deutsch. Herausgegeben DOH Ka-

STG Steidle, Beuron IRI

Einleitung: Die Aufgabe
Fas Generaltkapıtel der Beuroner Kongregation ıs} das OYStP nach dem

Okumenischen Vahtrkanıschen Konzıl und nach Erlaf der DOH diesem promul-
gQierten Dokumente: der Dogzmatischen Konsti:tution übher die Kırche, ın der SichH
das Kapıtel (nr. m1t dem Rätestand befalßt und des Dekretes übher die
Ordensleute, das 281065 verkündet wurde; ferner des Dekretes üher die
Hırtensorge der Bıschöfe DOüHT gleichen {Aage (nr. SOWWIE des Dekretes
üher Ihenst und F ebhen der Priester (Nrt. 5, etzter Abschnıitt)}. I iese Dokumente
dıenten afs Grundlage für die Arhbeıft des Generalkapıtels und UOTr attem die
Erfüllung des Auftrages, der ım durch das (OQrdensdekret (D9Ql. und (°F —

to1lt Wurde: die Konstitutionen der Beuroner Kongregation überprüfen und
den Anforderungen UÜINSETET eıt UNZUDUDSSENE. Fas Generalkapıitel schickt den
eInNZeINeEN Beschlüssen PINE KUFZP Bestnnung auf die IM Ihrer Verwirklichung
ZQEMÄ, der Beuroner Eigenart DOOTUUS

Die heschreiht nach ıhrem eiQgeneENn Anspruch die monastısche Verwirkhh-
CHUNS der Nachfolgze Christ: (Prol 27} Durch die Profefs auf S71 hekennen Ur
LIES IM hesonderer IAp1Gp Christus, der jungfräulich und ÜF  S (M{t 5,20;
19,172; 9.,586) durch den (Gehorsam his ZU Ode Kreuz (D9Ql. ] 2,8 ff.)
die Menschen ertöst und geneiigt hat (DO 1) In diese Nachfolgze bertef ÄArı-
SEUS ZUPVST SPINE zwölf Apostel afs Peichen für Israel und UT IM Ihrer Mıtte
„WILE einer, der dıient” (LK Her h{f Benedikt zeigt UIS dieses Beispiel des
Herrn und das DOH ım vorgelebte (esetz dıenender F 12ehe afs 21 FTeben ın hrii-
derhcher Gemeinschäft, UNTer Regel und Aht und IM unermüdhchem Ausharren
21 Herrn (RB ol 50; 1,2)

Nach der Fehre des Konzıls (DO 9} Sof7 „die ehrwürdige Einrichtung des
nastıschen F ehens458  Marvin Yuen  CB = Constitutiones Congregationis Beuronensis, Beuron, 1959  DHB = Dekret über die Hirtensorge der Bischöfe vom 28.10.1965  DO  =  _  Dekret über die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens vom  28.10.1965  RB = Die Benediktusregel, Lateinisch und Deutsch. Herausgegeben von P. Ba-  sılius Steidle, Beuron 1963  A. Einleitung: Die Aufgabe  1. Das 17. Generalkapitel der Beuroner Kongregation ist das erste nach dem 2.  Ökumenischen Vatikanischen Konzil und nach Erlaß der von diesem promul-  gierten Dokumente: der Dogmatischen Konstitution über die Kirche, in der sich  das 6. Kapitel (nr. 43-46) mit dem Rätestand befaßt, und des Dekretes über die  Ordensleute, das am 28.10.65 verkündet wurde; ferner des Dekretes über die  Hirtensorge der Bischöfe vom gleichen Tage (nr. 33-35), sowie des Dekretes  über Dienst und Leben der Priester (nr. 5, letzter Abschnitt). Diese Dokumente  dienten als Grundlage für die Arbeit des Generalkapitels und vor allem für die  Erfüllung des Auftrages, der ihm durch das Ordensdekret (vgl. nr. 3 und 4) er-  teilt wurde: die Konstitutionen der Beuroner Kongregation zu überprüfen und  den Anforderungen unserer Zeit anzupassen. Das Generalkapitel schickt den  einzelnen Beschlüssen eine kurze Besinnung auf die RB in ihrer Verwirklichung  gemäß der Beuroner Eigenart voraus.  2. Die RB beschreibt nach ihrem eigenen Anspruch die monastische Verwirkli-  chung der Nachfolge Christi (Prol 21). Durch die Profeß auf sie bekennen wir  uns in besonderer Weise zu Christus, der jungfräulich und arm (Mt 8,20;  19,12; Lk 9,58) durch den Gehorsam bis zum Tode am Kreuz (vgl. Phil 2,8 ff.)  die Menschen erlöst und geheiligt hat (DO 1). In diese Nachfolge berief Chri-  stus zuerst seine zwölf Apostel als Zeichen für Israel und war in ihrer Mitte  „wie einer, der dient” (Lk 22,27). Der hl. Benedikt zeigt uns dieses Beispiel des  Herrn und das von ihm vorgelebte Gesetz dienender Liebe als ein Leben in brü-  derlicher Gemeinschaft, unter Regel und Abt und in unermüdlichem Ausharren  beim Herrn (RB Prol 50; 1,2).  3. Nach der Lehre des Konzils (DO 9) soll „die ehrwürdige Einrichtung des mo-  nastischen Lebens ... in ihrem echten Geist treu bewahrt und immer mehr sicht-  bar gemacht werden. Die Hauptaufgabe der Mönche besteht darin, der göttli-  chen Majestät innerhalb der Klostermauern demütig ihren ehrenvollen Dienst  zu leisten, ob sie nun in Verborgenheit sich ausschließlich dem Gottesdienst  weihen oder aber eine apostolische oder karitative Tätigkeit rechtmäßig über-  nommen haben.“ Die Beuroner Benediktiner bekräftigen daher ihre „Pflicht, mit  großem Eifer am Aufbau und Wachstum des ganzen mystischen Leibes mitzu-  wirken“ (DHB 33). Diese wollen sie gemäß den Weisungen des Konzils „vor al-  lem durch Gebete, Bußwerke und das Beispiel des eigenen Lebens anstreben”  (DHB 33). Die Benediktiner unserer Kongregation sind — wie bisher schon im-  mer — „bereit, der Hierarchie große Hilfe zu leisten“ (DHB 34) und wollen sieın Ihrem ochten (Ge1ist FU hewahrt und IMMEeTr mehr SicCHt-
har gemacht merden. Die Hauptaufgzabe der Mönche hesteht darın, der QÖFFLI-
chen Majestät mnnerhalh der KTIostermauern demütigz ıIhren ohrenDvollen Dhienst

leisten, lı S1P FHEU  S IM Verborgenheit SichH ausschliefßlich dem (Gottesdienst
peIheN Ader her DINE apostolische der Kkarıtatinve Tätigkeit rechtmäfßsıg üher-
OFTFE haben .“ Die Beuroner Benediktiner bekräftigen daher Ihre „Pflicht, m1t
Qroßem Et1fer Aufbau und Wachstum des UNAZEN mystischen F eihes m1ıtzu-
unrken “ (DHB 33} I iese zpollen S1P QemMÄ, den Weisungen des Konzıls „UVOT al-
FTom durch Gebete, Bufßswerke und das Beispiel des eigeneENn F ehbens anstreben ”“
(DHB 33} Die Benediktiner UÜINSETET Kongregation SINd WE hısher sSschon 1M1-
HIET „bereit, der Hiıerarchie QrOßeE Hılfe eisten”“ (DHBEB 34) und zpollen S1P
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CB = Constitutiones Congregationis Beuronensis, Beuron, 1959
DHB = Dekret über die Hirtensorge der Bischöfe vom 28.10.1965
DO = Dekret über die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens vom 
28. 10. 1965
RB = Die Benediktusregel, Lateinisch und Deutsch. Herausgegeben von P. Ba-
silius Steidle, Beuron 1963

A. Einleitung: Die Aufgabe

1. Das 17. Generalkapitel der Beuroner Kongregation ist das erste nach dem 2. 
Ökumenischen Vatikanischen Konzil und nach Erlaß der von diesem promul-
gierten Dokumente: der Dogmatischen Konstitution über die Kirche, in der sich 
das 6. Kapitel (nr. 43–46) mit dem Rätestand befaßt, und des Dekretes über die 
Ordensleute, das am 28.10.65 verkündet wurde; ferner des Dekretes über die 
Hirtensorge der Bischöfe vom gleichen Tage (nr. 33–35), sowie des Dekretes 
über Dienst und Leben der Priester (nr. 5, letzter Abschnitt). Diese Dokumente 
dienten als Grundlage für die Arbeit des Generalkapitels und vor allem für die 
Erfüllung des Auftrages, der ihm durch das Ordensdekret (vgl. nr. 3 und 4) er-
teilt wurde: die Konstitutionen der Beuroner Kongregation zu überprüfen und 
den Anforderungen unserer Zeit anzupassen. Das Generalkapitel schickt den 
einzelnen Beschlüssen eine kurze Besinnung auf die RB in ihrer Verwirklichung 
gemäß der Beuroner Eigenart voraus.

2. Die RB beschreibt nach ihrem eigenen Anspruch die monastische Verwirkli-
chung der Nachfolge Christi (Prol 21). Durch die Profeß auf sie bekennen wir 
uns in besonderer Weise zu Christus, der jungfräulich und arm (Mt 8,20; 
19,12; Lk 9,58) durch den Gehorsam bis zum Tode am Kreuz (vgl. Phil 2,8 ff.) 
die Menschen erlöst und geheiligt hat (DO 1). In diese Nachfolge berief Chri-
stus zuerst seine zwölf Apostel als Zeichen für Israel und war in ihrer Mitte 
„wie einer, der dient“ (Lk 22,27). Der hl. Benedikt zeigt uns dieses Beispiel des 
Herrn und das von ihm vorgelebte Gesetz dienender Liebe als ein Leben in brü-
derlicher Gemeinschaft, unter Regel und Abt und in unermüdlichem Ausharren 
beim Herrn (RB Prol 50; 1,2).

3. Nach der Lehre des Konzils (DO 9) soll „die ehrwürdige Einrichtung des mo-
nastischen Lebens … in ihrem echten Geist treu bewahrt und immer mehr sicht-
bar gemacht werden. Die Hauptaufgabe der Mönche besteht darin, der göttli-
chen Majestät innerhalb der Klostermauern demütig ihren ehrenvollen Dienst 
zu leisten, ob sie nun in Verborgenheit sich ausschließlich dem Gottesdienst 
weihen oder aber eine apostolische oder karitative Tätigkeit rechtmäßig über-
nommen haben.“ Die Beuroner Benediktiner bekräftigen daher ihre „Pflicht, mit 
großem Eifer am Aufbau und Wachstum des ganzen mystischen Leibes mitzu-
wirken“ (DHB 33). Diese wollen sie gemäß den Weisungen des Konzils „vor al-
lem durch Gebete, Bußwerke und das Beispiel des eigenen Lebens anstreben“ 
(DHB 33). Die Benediktiner unserer Kongregation sind – wie bisher schon im-
mer – „bereit, der Hierarchie große Hilfe zu leisten“ (DHB 34) und wollen sie 
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Zemä den gesteigerten Anforderungen hreten (DQL. DHBE 34) Nach dem TAATIeN
des Gründerahtes DOH Beuron und nach der Überlieferung WUÜINSETET Kongregati-

wWrd diese Hılfe ZUReVStT durch Erfüllung Jener ufgzaben verwirklicht, die
SichH IM UÜNNSETEN Ahteı:en sefhst stellen: 1 geistlichen VAhrken jeder Art, IM TAHG_
senschaft, Schule und UMNS und ın der vrelfältıgen Arheıt UÜINSETET Brüdermön-
che Sowett das KIösterhche F ebhen UÜNSETET Gemeinschäft und die Notwendig-
Kkeiten UÜINSETET Kongregation gestatten und sofern die monastısche FxXıstenz des
eInNZeINeEN nıcht gefährdet wird, KONNeEN uch Arhbeıiten 1 Dhhenste UTr altlem der
Ausserordenthechen Seeisorge DOH den Priestermönchen ın der Ahteı und übher
Ihren Bereich HINAUS übernommen werden, SINd doch die Priestermönche afs
„UmMsIiChtiZe Mıtarbeiter des Bischofsamtes” ZU priesterlichen Ihenst gewent
(DHBEB 34} Was her die „zeiıtweilige UÜbernahme DOH Pfarreien” (DHB 35) he-
Erafft, oYklärt das Generalkapıitel, dafs Pfarreien HUTF IM Übereinstimmung m1t
Nr 74A(} übernommen zperden KOMNNEN. Was her die Regula Benedicth übher
die Priester des KlTosters SaRT (Kap. 62), unterstreicht das Generalkapıitel H1A15

Adrückheh m1t den Worten des Konzıls: „Diejenigen Ordensteute aber, die ın das
äußere Apostolat gesandt SINd, MUÜSSECHN DOüHT (Geiste des eiQgeneENn ()rdens heseelt
SPIM und der KIösterhchen ()hservanz und der Unterwerfung UNTer Ihre eigenen
(O)bern FU hiethben. Die Bıischöfe solflen nıcht unterlassen, diese Pflicht DINZU-
schärfen” (DHBEB 2)

Hauptteil: Beschliüsse des Generalkapıitels ZUT moOonastıschen Lebensform IM
UÜINSETET Kongregation

Has Generalkapttel und die ArbeitsSkommissıon haben atte vorliegenden EiInQd-
hen ZeEWISSENNAFF geprüfft. Sowett S1P ıdeelle Gesichtspunkte und Fiemente des
monastıschen Fehens betreffen, gehen S71 aum übher das AHINAUS, WUUS ın Regel
und Konstituthonen vorhegt, SOWIE ın OINeY unübersehharen F ateratur IMMEeTr
hehandelt urd Auf diese Quellen und Darstellungen mMufß m1t Nachdruck UEFT -

WIEeSEN werden, da dem Generaltkapıitel unmöglıch ISt, S71 umfassend und —

friedenstellend würdigen. Die folgenden Beschliüsse versuchen auf Jene Fra-
SEL PINE Antırvort geben, denen nach dem gegenwärtıgen Stande der HOSL-
KOonzıllaren Entwicklung Stellung ıperden KAnn, und die den
vorgegebenen Möglıchkeiten ZUFT Verwirklichung entspricht. Darum

beschliefst das Generaltkapıitel 1 Sinne des Konzıls die Neufassungz UÜNSETET

Konshtuthonen und Q1bt DINeTF Arbeitsgruppe DOH Ahten und Önchen den OMNF-

sprechenden Auftrag. DDazu oryklart das Generalkapıttel:
78 Die ITeNNUNZ DOH Declarathones und Statuta, die die Constitu-
HONES CONZFEQZALIONIS Beuronensis hılden, wWrd heihbehalten.

Die Deklarationen SINd gedacht afs KUFZP und KIare Erklärungen der Regel
ZU /ryecke der notwendigen ÄNDASSUNZ JTISETE eit Ste solflen möglichst
nıchts wiederholen, WUUS hereıits IM der Schrift und ın der Regula Benedict:
onthalten ic$ Die IM der Regula ausgesprochenen Fiemente des monastıschen
F ehbens soflen durch die Dektlaratonen nıcht verdeckt wWerden.
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gemäß den gesteigerten Anforderungen bieten (vgl. DHB 34). Nach dem Willen 
des Gründerabtes von Beuron und nach der Überlieferung unserer Kongregati-
on wird diese Hilfe zuerst durch Erfüllung jener Aufgaben verwirklicht, die 
sich in unseren Abteien selbst stellen: im geistlichen Wirken jeder Art, in Wis-
senschaft, Schule und Kunst und in der vielfältigen Arbeit unserer Brüdermön-
che. Soweit es das klösterliche Leben unserer Gemeinschaft und die Notwendig-
keiten unserer Kongregation gestatten und sofern die monastische Existenz des 
einzelnen nicht gefährdet wird, können auch Arbeiten im Dienste vor allem der 
ausserordentlichen Seelsorge von den Priestermönchen in der Abtei und über 
ihren Bereich hinaus übernommen werden, sind doch die Priestermönche als 
„umsichtige Mitarbeiter des Bischofsamtes“ zum priesterlichen Dienst geweiht 
(DHB 34). Was aber die „zeitweilige Übernahme von Pfarreien“ (DHB 35) be-
trifft, so erklärt das Generalkapitel, daß Pfarreien nur in Übereinstimmung mit 
Nr. 240 CB übernommen werden können. Was aber die Regula Benedicti über 
die Priester des Klosters sagt (Kap. 62), unterstreicht das Generalkapitel aus-
drücklich mit den Worten des Konzils: „Diejenigen Ordensleute aber, die in das 
äußere Apostolat gesandt sind, müssen vom Geiste des eigenen Ordens beseelt 
sein und der klösterlichen Observanz und der Unterwerfung unter ihre eigenen 
Obern treu bleiben. Die Bischöfe sollen es nicht unterlassen, diese Pflicht einzu-
schärfen“ (DHB 35 nr. 2).

B. Hauptteil:	 Beschlüsse des Generalkapitels zur monastischen Lebensform in 
unserer Kongregation

Das Generalkapitel und die Arbeitskommission haben alle vorliegenden Einga-
ben gewissenhaft geprüft. Soweit sie ideelle Gesichtspunkte und Elemente des 
monastischen Lebens betreffen, gehen sie kaum über das hinaus, was in Regel 
und Konstitutionen vorliegt, sowie in einer unübersehbaren Literatur immer 
behandelt wird. Auf diese Quellen und Darstellungen muß mit Nachdruck ver-
wiesen werden, da es dem Generalkapitel unmöglich ist, sie umfassend und zu-
friedenstellend zu würdigen. Die folgenden Beschlüsse versuchen auf jene Fra-
gen eine Antwort zu geben, zu denen nach dem gegenwärtigen Stande der post-
konziliaren Entwicklung Stellung genommen werden kann, und die den 
vorgegebenen Möglichkeiten zur Verwirklichung entspricht. Darum

1. beschließt das Generalkapitel im Sinne des Konzils die Neufassung unserer 
Konstitutionen und gibt einer Arbeitsgruppe von Äbten und Mönchen den ent-
sprechenden Auftrag. Dazu erklärt das Generalkapitel:

a) Die Trennung von Declarationes und Statuta, die zusammen die Constitu-
tiones Congregationis Beuronensis bilden, wird beibehalten.

b) Die Deklarationen sind gedacht als kurze und klare Erklärungen der Regel 
zum Zwecke der notwendigen Anpassung an unsere Zeit. Sie sollen möglichst 
nichts wiederholen, was bereits in der Hl. Schrift und in der Regula Benedicti 
enthalten ist. Die in der Regula ausgesprochenen Elemente des monastischen 
Lebens sollen durch die Deklarationen nicht verdeckt werden.
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C} die Statuta onthalten die Verfassung WUÜINSETET Kongregation.
Vom Aht

Fas Generaltkapıitel hekennt SICH PYFNPUT ZU Grundsatz des Ahthchen MITeS
auf F ehenszeit. Mıt dieser Anerkennung der Ahtlichen VAirde und Amtsfüh-
FÜTES auf Fehenszeıit zpoflte KEINESWERYS die Qroßen Schwierigkeiten übhbersehen
und verkennen, die H145 den Febensverhältnıssen UÜINSETET eıt für die Iehens-
längliche Amtsführung der hte entstehen und mmelen der hochwürdigsten Va-
FPY uch IM UÜINSETET Kongregation PINE Verzichtleistung nahe getegt haben Die
hte und Mönche, die ZU Generaltkapıtitel versammelt SINd, glauben jedoch, IM
dıesen Schwierigkeiten durch die folgenden Hinweise PINE Aausreichende Hılfe
geben.

Soflte der Aht den VUAhuınsch haben, SPIM Amft nıederzulegen, gelten die He-
Sstimmungen der Nr 174 Isf her Grund ZUFT AÄAnnahme egeben, daf 21
Aht SPINEN ufgzaben (auch HnNne e1QENE Schuld) nıcht mehr QEWACHSEN ISt,
ıs} Sache des Aht FPräses, 1 Rahmen SPINPF normalen Amtsführung Ader P1-
HET Vıisıtation nach Rücksprache m1t den Senit0ren und anderen urteitsfähigen
Miıtglhedern des Hauses 1e5 festzustellen. FErschemt 21 Weochsel IM Mnite HMOF-

WENdIZ, haf der Aht Präses die Pflicht, die entsprechenden Mafßnahmen PIN-
zuleiten.

Her VOrZanQ der Ahtstpoahl ( Wahl der Postulierung) wWrd WE (075°%4 ZEÜN-
dert Falls nach Ye1 Wahlsängen die erforderliche Z reidrittelmehrheit DIUS P1-
HET Stimme KEInNenN Kandıdaten erreicht WOrden ISt, ontscheidet hei den
nächsten Wahlsängen die absolute Mehrheıit DIUS OINeT Stimme. Hat der

Wahlsang KPINEYF Entschetdungz geführt, ontscheidet 1 ahlzang PINE
Stichwahl Zzunschen jenen Kandıdaten, die IM Wahlsang die meıisten Stim-
HIET hatten. Erg1bt diese Stichwahl Stimmengleichhett, ontscheidet das FProO-
feß IMorhp- und Lebensalter, zpoher die heiden fraglichen Kandıdaten nıcht m1t-
wWahlen.

Legt 21 Aht SPIM Amt nIieder der wWrd ım gestattet, OINeN Koad]utor (
IUFVE SUCCESSIONITS anzunehmen, verzichtet hei der Ala f SPINPS unNMIFteIha-
FE Nachfotgers auf SPINM Wahlrecht

Wer SichH hei der Ahtstoahl! durch RINeN Prokurator DVertreten Fassen wnil, mul
SPINE Ahbwesenheit Qlaubwürdieg begründen. FHas Generalkapıitel schärff eIN, daf
die Bestellung der Prokuratoren QeEWISSENNAFF geprüfft wWwerde. Falls der Vorsıit-
ZzenNde und die Wählergemeinschaft der Überzeuzung kommen, daf die UFLSE-
führten Gründe ZUT Bestellung 2INES Prokurators nıcht Ausreichen, gılf dessen
erfolgte Bestellung afs nıcht Recht hestehend und der Bestellende afs UNeEeNF-

schuldigt aAbwesend.

Fas Generalkapttel gestafttet nach DINeTF Überprüfung und Vereinfachung des
Rıftus der Ahtstoahl! für diese den Gebrauch der Landessprache.
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c) die Statuta enthalten die Verfassung unserer Kongregation.

Vom Abt

2. Das Generalkapitel bekennt sich erneut zum Grundsatz des äbtlichen Amtes 
auf Lebenszeit. Mit dieser Anerkennung der äbtlichen Würde und Amtsfüh-
rung auf Lebenszeit wollte es keineswegs die großen Schwierigkeiten übersehen 
und verkennen, die aus den Lebensverhältnissen unserer Zeit für die lebens-
längliche Amtsführung der Äbte entstehen und vielen der hochwürdigsten Vä-
ter auch in unserer Kongregation eine Verzichtleistung nahe gelegt haben. Die 
Äbte und Mönche, die zum Generalkapitel versammelt sind, glauben jedoch, in 
diesen Schwierigkeiten durch die folgenden Hinweise eine ausreichende Hilfe zu 
geben.

3. Sollte der Abt den Wunsch haben, sein Amt niederzulegen, so gelten die Be-
stimmungen der Nr. 124 CB. Ist aber Grund zur Annahme gegeben, daß ein 
Abt seinen Aufgaben (auch ohne eigene Schuld) nicht mehr gewachsen ist, so 
ist es Sache des Abt Präses, im Rahmen seiner normalen Amtsführung oder ei-
ner Visitation nach Rücksprache mit den Senioren und anderen urteilsfähigen 
Mitgliedern des Hauses dies festzustellen. Erscheint ein Wechsel im Amte not-
wendig, so hat der Abt Präses die Pflicht, die entsprechenden Maßnahmen ein-
zuleiten.

4. Der Vorgang der Abtswahl (Wahl oder Postulierung) wird wie folgt geän-
dert: Falls nach drei Wahlgängen die erforderliche Zweidrittelmehrheit plus ei-
ner Stimme für keinen Kandidaten erreicht worden ist, entscheidet bei den 
nächsten Wahlgängen die absolute Mehrheit plus einer Stimme. Hat der 
5. Wahlgang zu keiner Entscheidung geführt, entscheidet im 6. Wahlgang eine 
Stichwahl zwischen jenen Kandidaten, die im 5. Wahlgang die meisten Stim-
men hatten. Ergibt diese Stichwahl Stimmengleichheit, so entscheidet das Pro-
feß-, Weihe- und Lebensalter, wobei die beiden fraglichen Kandidaten nicht mit-
wählen.

5. Legt ein Abt sein Amt nieder oder wird ihm gestattet, einen Koadjutor cum 
iure successionis anzunehmen, so verzichtet er bei der Wahl seines unmittelba-
ren Nachfolgers auf sein Wahlrecht.

6. Wer sich bei der Abtswahl durch einen Prokurator vertreten lassen will, muß 
seine Abwesenheit glaubwürdig begründen. Das Generalkapitel schärft ein, daß 
die Bestellung der Prokuratoren gewissenhaft geprüft werde. Falls der Vorsit-
zende und die Wählergemeinschaft zu der Überzeugung kommen, daß die ange-
führten Gründe zur Bestellung eines Prokurators nicht ausreichen, gilt dessen 
erfolgte Bestellung als nicht zu Recht bestehend und der Bestellende als unent-
schuldigt abwesend.

7. Das Generalkapitel gestattet nach einer Überprüfung und Vereinfachung des 
Ritus der Abtswahl für diese den Gebrauch der Landessprache.
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VOom KRat der Brüder

Fas Generaltkapıitel empfie den hochwürdigsten Vätern, dafs S71 het der
Entscheidungz wichtiger Angelegenheiten (z.B Bauvorhaben, Ubernahme
Verpflichtungen) uch die abwesenden Mıthrüder nach Möglıchkeift unterrich-
FOeN und Ihnen Gelegenheitt geben, AZU Ihre MeiInung ın geeiQneter IAo1Gp
Äußern. Diese Meinungsäußerung steflft jedoch ern uffragıum dar.

Die Ala f der Seni0oren sof7 nach C{C (UTE TO7 1, erfolgen. Zunächst (°F —

NEeNNTt der ()bere SPINE Senit0ren und ordnet die Ala f der Seni0oren ınnerhalb P1-
HET UNSECHIESSENEN Frist

Fas Generalkapttel empfiehlt PYFNPUT orgfa IM der Führung des F ıhber (-
pifult. Bet Abstimmungen übher Personen solflen die Protokolle, Dıiffamie-
FUTHSEN verhüten, das Ergebnis HUTF IM allgemeınen Formuherungen nach
den Rechtsnormen festhalten, nıcht jedoch detattherte Angaben machen. YOTO-
Kalffe DOH Qrößerer Bedeutung soflen UOTr der Unterzeichnung den Seni0oren UOÜOT-

gelegt mWerden.

17 Fınmal 1 Jahre wrd dem KOonvent 21 Bericht ın allgememInverständlicher
FOrm übher die Wırtschafts- und Finanzlage des Kliosters OYStTatfter

Wahrend der Novıiziatszeif KONNeEN HOr- und Brüdernovizen alte dieje-
nıgen Konferenzen und UÜbungen QeEmMEINSAM gehalten werden, die SICH dafür
eiQNEN. uch wWrd 1e5 USZÄNZE und Rekreationen empfohlen.

Die Jungen Chormönche nehmen DOHT {AR der feierlichen Profefs SE-
MeINSaMen FTeben der Mönche feil, unterstehen jedoch, notfwendig ISt, der
OFZE PINES DOüHT hte hestimmten Konventualen.

Die Rangordnungz der hrüderhchen Gemeinschaft SP7 olgende: Fererhche
Professen UTr den ITriennalprofessen, diese UTr den Novizen und Postulanten.
Kleriker m1t höheren WAbıhen haben ın den eINZEeINeEN Gruppen den VOrrang.
Dabe: wWrd HTT auf die Möglıchkeiten Rücksicht nehmen, die die hauliıchen An-
lagen hıeten der Aandere Erfordernisse verlangen.

VOom hrüderhchen Z usammenltehen

Her bisherige Brauch des Finzeltisches für den Aht Sof7 möglıch ıs}
UE (075%4 abgeändert Werden: der Stirnseite des Refektoritums OINEeM Iän-

Tisch nehmen Platz ın der Mıtte der Abt, vrechts und HIS DÜ ım Prigr
und Subprior Ader Aste, die der Aht hesonders ohren H Wenn der Platz
reicht, KONNEN dıiesen Tisch uch Altere Mıthrüder hHINZUZEZOZEN WOrden.

Her Aht KAann H145 hesonderen festlichen Anläassen der Kommunıitat 21 Bene
PYIWEISEN und außerhalb des Refektortums DINE Erfrischung anhbıeten (RB 45,1 9}
Her Verzicht auf das Rauchen ıs} IM der Beuroner Kongregation leg1tima 77571 -

etudo (DEl. Nr T26 CB) und haf daher afs sofche verpflichtende Kraff. Ausnah-
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Vom Rat der Brüder

8. Das Generalkapitel empfiehlt den hochwürdigsten Vätern, daß sie bei der 
Entscheidung wichtiger Angelegenheiten (z.B. Bauvorhaben, Übernahme neuer 
Verpflichtungen) auch die abwesenden Mitbrüder nach Möglichkeit unterrich-
ten und ihnen Gelegenheit geben, dazu ihre Meinung in geeigneter Weise zu 
äußern. Diese Meinungsäußerung stellt jedoch kein Suffragium dar.

9. Die Wahl der Senioren soll nach CJC can. 101 § 1, 1 erfolgen. Zunächst er-
nennt der Obere seine Senioren und ordnet die Wahl der Senioren innerhalb ei-
ner angemessenen Frist an.

10. Das Generalkapitel empfiehlt erneut Sorgfalt in der Führung des Liber Ca-
pituli. Bei Abstimmungen über Personen sollen die Protokolle, um Diffamie-
rungen zu verhüten, das Ergebnis nur in allgemeinen Formulierungen nach 
den Rechtsnormen festhalten, nicht jedoch detaillierte Angaben machen. Proto-
kolle von größerer Bedeutung sollen vor der Unterzeichnung den Senioren vor-
gelegt werden.

11. Einmal im Jahre wird dem Konvent ein Bericht in allgemeinverständlicher 
Form über die Wirtschafts- und Finanzlage des Klosters erstattet.

12. Während der Noviziatszeit können für Chor- und Brüdernovizen alle dieje-
nigen Konferenzen und Übungen gemeinsam gehalten werden, die sich dafür 
eignen. Auch wird dies für Ausgänge und Rekreationen empfohlen.

13. Die jungen Chormönche nehmen vom Tag der feierlichen Profeß an am ge-
meinsamen Leben der Mönche teil, unterstehen jedoch, wo es notwendig ist, der 
Sorge eines vom Abte bestimmten Konventualen.

14. Die Rangordnung der brüderlichen Gemeinschaft sei folgende: Feierliche 
Professen vor den Triennalprofessen, diese vor den Novizen und Postulanten. 
Kleriker mit höheren Weihen haben in den einzelnen Gruppen den Vorrang. 
Dabei wird man auf die Möglichkeiten Rücksicht nehmen, die die baulichen An-
lagen bieten oder andere Erfordernisse verlangen.

Vom brüderlichen Zusammenleben

15. Der bisherige Brauch des Einzeltisches für den Abt soll – wo es möglich ist 
– wie folgt abgeändert werden: an der Stirnseite des Refektoriums an einem län-
geren Tisch nehmen Platz in der Mitte der Abt, rechts und links von ihm Prior 
und Subprior oder Gäste, die der Abt besonders ehren will. Wenn der Platz 
reicht, können an diesen Tisch auch ältere Mitbrüder hinzugezogen worden.

16. Der Abt kann aus besonderen festlichen Anlässen der Kommunität ein Bene 
erweisen und außerhalb des Refektoriums eine Erfrischung anbieten (RB 43,19). 
Der Verzicht auf das Rauchen ist in der Beuroner Kongregation legitima consu-
etudo (vgl. Nr. 146 CB) und hat daher als solche verpflichtende Kraft. Ausnah-
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HIET bedürfen DINeTF ausdrücktichen Dispens. Her Aht überlegze mi1t den enl-
OFEN, o DINE Rekreation {age fakultatıv SPIM annn

Die Nıchtpriester der Kösterhchen Famılıe reden SICh m1t Bruder und
zperden m1t Bruder angeredet. Die herkömmltıchen Titel UE „Euer Hochtpür-
den  i und „Euer Ehrwürden ”“ fallen fort. Die AÄAnrede der Priestermönche hietht
ater, IM der mmnerklösterhchen Selbstbezeichnungz frater. Ihren Aht EINHEN die
Mönche Ater Aht der hochwürdiger Ater.

Nach Prüfung aller Gründe für und Wder die Du-Anrede hestimmt das (P-
neralkapıtel, daf HTT SICh uch ın Zukunft m1t S1e anredet.

Die Profeßurkunden wWerden zugleıich mi1t dem Taufnamen und dem Kloster-
unterzeichnet; das gelte uch für andere Kkırchliche Urkunden.

Has Generalkapıitel schärff das ausdrückheche Verbot der Regel, SICh m1t hf0-
ßem Namen Aanzureden 63,11), OrNeut 21

J7T Um die Gefahr 2INES Argernisses beseitigen, Sof7 der Aht habıtuelle [Iis-
ENSEN und die Friaubhnts längeren Abhbwesenheiten möglıchst alten hekannt
geben. S1e soflen jJährlich Aschermittivoch HEU geregelft merden.

Her Regel entspricht S, daf atte Mönche SichH notwendigen Arhbeıten IM
Haus und Küche beteiligen.

Von der moOonastıschen KT EIdUNS
Sur Arhbeıft und ZU HOT KAann PINE sachentsprechende KIetdungz geiragen

wWerden. Die Novizen erhalten KÜünftig 21 [an zes Skapuhter. Die KIRINEe Kukulfe
wWrd DÜ den Triennalprofessen wWweiterhıin ZQeiragen.

Auf Reisen annn U1US wichtigen Gründen die übhliche Priesterkleidung QeLIYd-
SE wWerden. Von dieser FEriaubhnits sof7 her m1t Diaskretion und UNTer Vermet-
dUNZ DÜ Argernis Gebrauch gemacht merden. I ıs} Sache des Abtes, darüher

wWachen.

Finzelhraäuche

Die Mönche dürfen OINeN einfachen Haarschnitt LragZeN, der KPINET aufwen-
digen Pflege bedarf (DQL. C{C (LUUF 136)

Die Übung, PINE Abendmahlzeıit IM der Fastenzeit knıend einzZunehmen, OMNF-

fällt. Die Art und Weise, die IM Kapıtel der geEZEDENE Mahnung durch
DINE Fastenschedula erfüllen, ıs} den eInNZeINeEN Önchen freigestellt.

Im allgemeinen wrd die persönliche Dst geschlossen empfangen und abge-
geben. Her jJeweilige Hausobere SOWIE der Magxgıster haben das Recht, die Brief-
nOoSt oNZUSCHhEN. Von diesem Recht jedoch soflen S71 HÜF mi1t Qroßer Diaskretion
mafsvollen Gebrauch machen.
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men bedürfen einer ausdrücklichen Dispens. Der Abt überlege mit den Seni-
oren, ob eine Rekreation am Tage fakultativ sein kann.

17. Die Nichtpriester der klösterlichen Familie reden sich mit Bruder an und 
werden mit Bruder angeredet. Die herkömmlichen Titel wie „Euer Hochwür-
den“ und „Euer Ehrwürden“ fallen fort. Die Anrede der Priestermönche bleibt 
Pater, in der innerklösterlichen Selbstbezeichnung frater. Ihren Abt nennen die 
Mönche Vater Abt oder hochwürdiger Vater.

18. Nach Prüfung aller Gründe für und wider die Du-Anrede bestimmt das Ge-
neralkapitel, daß man sich auch in Zukunft mit Sie anredet.

19. Die Profeßurkunden werden zugleich mit dem Taufnamen und dem Kloster-
namen unterzeichnet; das gelte auch für andere kirchliche Urkunden.

20. Das Generalkapitel schärft das ausdrückliche Verbot der Regel, sich mit blo-
ßem Namen anzureden (63,11), erneut ein.

21. Um die Gefahr eines Ärgernisses zu beseitigen, soll der Abt habituelle Dis-
pensen und die Erlaubnis zu längeren Abwesenheiten möglichst allen bekannt 
geben. Sie sollen jährlich am Aschermittwoch neu geregelt werden.

22. Der Regel entspricht es, daß alle Mönche sich an notwendigen Arbeiten in 
Haus und Küche beteiligen.

Von der monastischen K1eidung

23. Zur Arbeit und zum Sport kann eine sachentsprechende Kleidung getragen 
werden. Die Novizen erhalten künftig ein langes Skapulier. Die kleine Kukulle 
wird von den Triennalprofessen weiterhin getragen.

24. Auf Reisen kann aus wichtigen Gründen die übliche Priesterkleidung getra-
gen werden. Von dieser Erlaubnis soll aber mit Diskretion und unter Vermei-
dung von Ärgernis Gebrauch gemacht werden. Es ist Sache des Abtes, darüber 
zu wachen.

Einzelbräuche

25. Die Mönche dürfen einen einfachen Haarschnitt tragen, der keiner aufwen-
digen Pflege bedarf (vgl. CJC can. 136).

26. Die Übung, eine Abendmahlzeit in der Fastenzeit kniend einzunehmen, ent-
fällt. Die Art und Weise, die in Kapitel 49 der RB gegebene Mahnung durch 
eine Fastenschedula zu erfüllen, ist den einzelnen Mönchen freigestellt.

27. Im allgemeinen wird die persönliche Post geschlossen empfangen und abge-
geben. Der jeweilige Hausobere sowie der Magister haben das Recht, die Brief-
post einzusehen. Von diesem Recht jedoch sollen sie nur mit großer Diskretion 
maßvollen Gebrauch machen.
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I wWerde den Önchen Gelegenheit regelmäfßıigzen Auszängzen egeben.
Her Aht X dafür, dafs die Mıthrüder jedes Jahr PINE hestimmte eıt ZUT HMOF-

wendigen Erholung erhalten.

Die bisherige KIRINEe Satısfaktıon wahrend des Chorgebetes wrd KÜnftiQ
terlassen. Anstelle der Qroßen Satısfaktion $ratft die bisherige Kone. Im CHhor, IM
Refektorium und hei anderen regulären Zusammenkünften entfällt die Satısfak-
HON für die Zuspätkommenden, die SICh jedoch entschuldigen. TAH p die Fut-
SCHULdLQZUNG wahrend des Chorgebetes und wWüahrend der Konferenzen gehalten
ıperden soll, regelft der Aht jedes KlTosters.

Die BeZzrüßungz des zuspätkommenden Ahtes 1 Chor, IM Kapıtel und het
ZemeEINSAMEN Mahlzeiten IM Refektorium durch Frheben DOHT Platz entfällt. In
der Rekreation wWrd S71 jedoch heihbehalten.

Sal FHas Schuldkapttel s} PF70Q 21n mal 1 0Na gehalten wWerden. Perhrochene
Gegenstände, beschädigte Kleidungsstücke und Ahnhıches WWerden nıcht mehr
VOrZEWLESEN. Wer Hne Friaubnıs IN Kkanonıschen Hore, DINeTF Konferenz der
ZemeEINSAMEN UÜbung ferngeblieben ISt, mul 1€e5 anklagen. Die FOorm des
Schuldkapıitels wrd hei der Neufassungz der KIösterhichen Rıten berücksichtigt.

Die KIösterhche Straf- und Bußordnungz spf7 ortwWeItert und dem mMmOdernen
Empfinden hesser anzepda wWerden. Die hısher 1 Refektorium ühlichen Satıs-
faktiıonen Beschädigungen entfallen. Her Aht lege DINE Aandere entsprechende
Bufe auf.

Sur Verfassung WUÜINSETET Kongregation
Die Aa 2INES Konventsvertretfers ZU Generaltkapıitel ( ÜE cCOoNSUulta-

HO, die das Generalkapıitel DErSUCHSTDEISE zugelassen wurde, wrd IM
Zukunft afs Aa DOH Konventsvertretern ( ÜE Adelhherativa eingeführt.
Die Norm der Ala f ıs} (UTE TO7 1, C{C Jedes selbständige Kloster wahlt die-
SEF7 Vertreter mıindestens Monate UTr Beginn des Generalkapıitels. Has Man-
dat der Konventsvertreter ertischt m1t dem Schlufß des Generalkapıtels, WE

nıcht unvorhergesehen 21 Capıtulum PXFFAOTdINMAarTTUmM einberufen ic$

Anderungen, weliche die ZeESAMLE Kongregation betreffen und nach Urteil
das Generalkapıitels DOH weıttragender Bedeutung SINd, WWerden UTr OINeT eNd-
Qültıgen Beschlufßfassungz OINeY Umfrage IM der UNAZEN Kongregation UNTEerZD-

SEL
Her Aht FPräses wWahlt entineder RINeN Aht Ader OINeN Mönch afs Begleiter

hei der Kkanonıschen Vaisıtahon.

Her Iotzte Satz der Nr IR wrd WE oLR geändert: „Demde HIN d1s-
Cretione SEervald, ( ahbhate MONAaSster, ( SeNLOTNLDUS, pf otam 67 HDOrTU-
FHEU ducıt, ( MONACHTS ın perı1t1s cCOoMnsSiha confert.” „Sodann herät SichH
UNTer völgzer Wahrung der Diskrethon mi1t dem Aht des Klosters, m1t den en1-
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28. Es werde den Mönchen Gelegenheit zu regelmäßigen Ausgängen gegeben. 
Der Abt sorge dafür, daß die Mitbrüder jedes Jahr eine bestimmte Zeit zur not-
wendigen Erholung erhalten.

29. Die bisherige kleine Satisfaktion während des Chorgebetes wird künftig un-
terlassen. Anstelle der großen Satisfaktion tritt die bisherige kleine. Im Chor, im 
Refektorium und bei anderen regulären Zusammenkünften entfällt die Satisfak-
tion für die Zuspätkommenden, die sich jedoch entschuldigen. Wie die Ent-
schuldigung während des Chorgebetes und während der Konferenzen gehalten 
werden soll, regelt der Abt jedes Klosters.

30. Die Begrüßung des zuspätkommenden Abtes im Chor, im Kapitel und bei 
gemeinsamen Mahlzeiten im Refektorium durch Erheben vom Platz entfällt. In 
der Rekreation wird sie jedoch beibehalten.

31. Das Schuldkapitel soll etwa einmal im Monat gehalten werden. Zerbrochene 
Gegenstände, beschädigte Kleidungsstücke und ähnliches werden nicht mehr 
vorgewiesen. Wer ohne Erlaubnis einer kanonischen Hore, einer Konferenz oder 
gemeinsamen Übung ferngeblieben ist, muß dies anklagen. Die Form des 
Schuldkapitels wird bei der Neufassung der klösterlichen Riten berücksichtigt.

32. Die klösterliche Straf- und Bußordnung soll erweitert und dem modernen 
Empfinden besser angepaßt werden. Die bisher im Refektorium üblichen Satis-
faktionen für Beschädigungen entfallen. Der Abt lege eine andere entsprechende 
Buße auf.

Zur Verfassung unserer Kongregation

33. Die Wahl eines Konventsvertreters zum Generalkapitel cum voce consulta-
tiva, die für das 17. Generalkapitel versuchsweise zugelassen wurde, wird in 
Zukunft als Wahl von Konventsvertretern cum voce deliberativa eingeführt. 
Die Norm der Wahl ist can. 101 1, 1 CJC. Jedes selbständige Kloster wählt die-
sen Vertreter mindestens 3 Monate vor Beginn des Generalkapitels. Das Man-
dat der Konventsvertreter erlischt mit dem Schluß des Generalkapitels, wenn 
nicht unvorhergesehen ein Capitulum extraordinarium einberufen ist.

34. Änderungen, welche die gesamte Kongregation betreffen und nach Urteil 
das Generalkapitels von weittragender Bedeutung sind, werden vor einer end-
gültigen Beschlußfassung einer Umfrage in der ganzen Kongregation unterzo-
gen.

35. Der Abt Präses wählt entweder einen Abt oder einen Mönch als Begleiter 
bei der kanonischen Visitation.

36. Der letzte Satz der Nr. 192 CB wird wie folgt geändert: „Deinde omni dis-
cretione servata, cum abbate monasterii, cum senioribus, et etiam si opportu-
num ducit, cum monachis in re peritis consilia confert.“ „Sodann berät er sich 
unter völliger Wahrung der Diskretion mit dem Abt des Klosters, mit den Seni-
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FE und auch, WE ım QZuf scheint, mi1t Aanderen sachverständigen MöÖOön-
chen  i 151

Schlufßswort
Die ın diesem Dokument „Das monastısche FT eben IM der Beuroner KONQZTE-

gatıon” onthaltenen Beschliüsse übher Anderungen UÜINSETET Konstitutionen, de-
FE Interpretation, ferner die Vorschrıiften und vaterbichen Mahnworte sollen,
SOWWEIt nıcht PINE sofortige Durchführung möglıch ISt, der ZUFT Überarbeitung
UÜHNSETET Konshtuthionen eingesetzten Arbeitsgruppe afs Grundlage dıienen.

Im drıtten Dokument Sing d1e elung der La:enbrüder ın der Kon-
gregatıion. Das Konzıil hatte ın Art Abs Perfectae Caritatis!>2 angeordnet:
„Mönchsklöster Uun: andere Männergemeinschaften, d1e keine reinen Lalenın-
titute SINd, können entsprechend ihrer Eıgenart Uun: nach iıhren Konstitutio-
e Kleriker Uun: Laılen aufnehmen, ın gleicher Weıse, muit den gleichen ech-
ten Uun: Pflichten, abgesehen VOo  5 denen, d1e sıch AUS den heiligen Weihen C1I-

geben.“ /ur Umsetzung dl1eser Welsung des Konzıils hat das Generalkapıtel
das folgende Dokument verftasst

Ditie Brüder in UNSETETr Kongregation
Fas HEUE 1el

Als Zuel, das die Lebensform der Brüder IM UÜHNSETET Kongregation angestrebt
zperden soll, gılf das den Trappistenorden 27 177 65 DÜ der ReliQ10sen-
Kongregzation OYIASSeNe Dekret. I konnt HUTF PINE Art DÜ Önchen m1t ole1-
cher mOonastıscher Ausbildung und m1t gleichen Rechten und Pflichten. (Um-
frage IM den Konventen)

Stufenweise Verwirklichung
[ ieses 1e1 annn HÜF schriftfipeise durch die 1 vorberetiteten Schema genannten
Kkonkreten Erneuerungzsvorschläge erreicht merden. Nach einhelliger MeiInung
des Generalkapitels soflen auf diesem VWVERQ olgende Mafßnahmen ergriffen WE -

den

FE arenchormönche

Falls SichH entsprechende Berufe melden, KONNeN FE arenchormönche IM ÜUÜNSETEN

Ahteı:en Aufnahme finden. Bezüglich Kapıitelsrechte soflen S1P jedoch nach An-
sSıchft der Mehrzahl der Kapıtulare und perıtı Zzunächst den Brüdern zugezählt
wWerden. (E1ingzabe nach OmM)

131) DIie ursprüngliche Fassung Vo Nr. 192 Stat 1959 1177 Kapıitel über Clie YVısıtation
der Klöster lautet „Absolutis interrogationıbus e{ inspection1ıbus Visıtator, UJUAC
corrigenda vel agenda SUNT, perpendit. Deinde Jaaball discrehone servalta, Ah-
bate moöonaster11 e{ etlam, G1 Oopportunum ducıt, C' Senlioribus vel monachis 171
perıtıs consilila confert.“

132) Dekret über Clie zeitgemäße krneuerung des (Ordenslebens Vo 1965
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oren und auch, wenn es ihm gut scheint, mit anderen sachverständigen Mön-
chen.“ 131

C. Schlußwort

37. Die in diesem Dokument „Das monastische Leben in der Beuroner Kongre-
gation“ enthaltenen Beschlüsse über Änderungen unserer Konstitutionen, de-
ren Interpretation, ferner die Vorschriften und väterlichen Mahnworte sollen, 
soweit nicht eine sofortige Durchführung möglich ist, der zur Überarbeitung 
unserer Konstitutionen eingesetzten Arbeitsgruppe als Grundlage dienen.

Im dritten Dokument ging es um die Stellung der Laienbrüder in der Kon-
gregation. Das Konzil hatte in Art. 15 Abs. 3 Perfectae Caritatis132 angeordnet: 
„Mönchsklöster und andere Männergemeinschaften, die keine reinen Laienin-
stitute sind, können entsprechend ihrer Eigenart und nach ihren Konstitutio-
nen Kleriker und Laien aufnehmen, in gleicher Weise, mit den gleichen Rech-
ten und Pflichten, abgesehen von denen, die sich aus den heiligen Weihen er-
geben.“ Zur Umsetzung dieser Weisung des Konzils hat das Generalkapitel 
das folgende Dokument verfasst (S. 24 f.):

Die Brüder in unserer Kongregation

1. Das neue Ziel

Als Ziel, das für die Lebensform der Brüder in unserer Kongregation angestrebt 
werden soll, gilt das für den Trappistenorden am 27.12.65 von der Religiosen-
kongregation erlassene Dekret. Es kennt nur eine Art von Mönchen mit glei-
cher monastischer Ausbildung und mit gleichen Rechten und Pflichten. (Um-
frage in den Konventen)

2. Stufenweise Verwirklichung

Dieses Ziel kann nur schrittweise durch die im vorbereiteten Schema genannten 
konkreten Erneuerungsvorschläge erreicht werden. Nach einhelliger Meinung 
des Generalkapitels sollen auf diesem Weg folgende Maßnahmen ergriffen wer-
den.

3. Laienchormönche

Falls sich entsprechende Berufe melden, können Laienchormönche in unseren 
Abteien Aufnahme finden. Bezüglich Kapitelsrechte sollen sie jedoch nach An-
sicht der Mehrzahl der Kapitulare und periti zunächst den Brüdern zugezählt 
werden. (Eingabe nach Rom)

131)	Die ursprüngliche Fassung von Nr. 192 Stat./1959 im Kapitel IV über die Visitation 
der Klöster lautet: „Absolutis interrogationibus et inspectionibus Visitator, quae 
corrigenda vel agenda sunt, perpendit. Deinde omni discretione servata, cum Ab-
bate monasterii et etiam, si opportunum ducit, cum Senioribus vel monachis in re 
peritis consilia confert.“

132)	Dekret über die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens vom 28. 10. 1965.
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Konventsrechte

Bı1S ZUFT Erreichung des Fndzustandes schlägt das Generalkapıitel folgendes Ver-
fahren DOTr. Her DOHT Aht PFrNAaNNTteE Brüderpräfekt SOWIE DÜ den Brüdern SE-
Wahlte Detegierte orhalten AktıDes Stimmrecht IM Konvent Auf Je Brüder
KOoMmMt 21 Delegierter, der Jahre Zewählt ıs} (e1in Detegierter het begonne-
HET Zehnzahl).

Wahlberechtigt SINd atte Brüder mi1t feierlichen und einfachen ewiQen Gelühde.
Die Wahl findet nach L {C (LUUF TO7 1, und UNTer dem Vorsitz des Ahtes der
SPINES Delegierten STa

An den Konventssitzungen, hei denen nıcht abgestimmt wird, KONNeEN die feier-
Lhchen Professen der Brüder toinehmen. (Umfrage ın den Konventen)

(Gottesdienst

Die QEeISÄLZE Fınheit der KIösterbichen Famılıe verlangt, dafs Ihr Gottesdienst
zpeit afs möglıch atte Ihre Glieder Uumfafst. VOr attem spf7 orstreht ıperden die FÜR-
Lhche Eucharıistiefeier DINeTF Tageszeit halten, die uCcCh den Brüdern die
Tenahme erfaubht. uch eINZeEeINe Horen des 1ZIUMS soflen die Brüder nach
Möglichkeit m1t den Patres feiern, UTr attem SONNLARZ. WD raäumlıch MOQ-
ıiıchH ISt, Sof7 Ihnen dabe: der Pfatz IM den Stallen des C’hores anzgewlesenN merden.
VWenn Brüder die entsprechende Fährgkeit haben, dürfen S71 IM (Gottesdienst
und 1 Refektorium das Amt PINES F ektors ausühen.

Bildung, AusSbildung, Offiziale
Has entscheidende Berufsmerkmal UÜNSETET Brüder mul die reiQ1Öse ufgZe-
schlossenhett SPIM” S71 8 TEDETÜ Deum quaertt. 1535 Dabe: spf7 her heachtet WE -

den, dafs die menschliche Reife, das Verantwortungsbewuftsein und die beruftt-
chen Fähigkeiten PINE wichtige und uNDeErZICHtThaATrE Grundlage hılden jede
Berufungz ZU mOonastıschen Tehen In den Jahren UOTr der feierlichen Profefs Sof-
Ien die Brüder ın Zukunft Ihren Fähirgkeiten entsprechend PINE gründliche, att-
QemeIn reiQ1ÖSE, monastısche, Iiturgische Ausbildung erhalten, die Später IM
entsprechender TAIDıIGp fortzusetzen ıst Zugleıich darf die Berufsausbildung nıcht
vernachlässıgt wWerden. Jede menschliche Verkümmerung und jeder Diflettantıs-
HTIUAS Sof7 qusgeschlossen SPIN.

Her Aht KAann uchH Brüder afs selbständigze Offizialen eInNSetZeN. Auszgenommen
SINd die Amter der geistlichen Leitung.

Noviziat

Jede Ahteı wWrd nach ıhrem Frmessen die Möglichkeift geben, 21 QEMEINSAMES
Noviziat UNTer OINEeM Magxgıster erproben. (Eingabe nach OM

133) IO,
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4. Konventsrechte

Bis zur Erreichung des Endzustandes schlägt das Generalkapitel folgendes Ver-
fahren vor. Der vom Abt ernannte Brüderpräfekt sowie von den Brüdern ge-
wählte Delegierte erhalten aktives Stimmrecht im Konvent. Auf je 10 Brüder 
kommt ein Delegierter, der für 3 Jahre gewählt ist (ein Delegierter bei begonne-
ner Zehnzahl).

Wahlberechtigt sind alle Brüder mit feierlichen und einfachen ewigen Gelübde. 
Die Wahl findet nach CJC can. 101 § 1, 1 und unter dem Vorsitz des Abtes oder 
seines Delegierten statt.

An den Konventssitzungen, bei denen nicht abgestimmt wird, können die feier-
lichen Professen der Brüder teilnehmen. (Umfrage in den Konventen)

5. Gottesdienst

Die geistige Einheit der klösterlichen Familie verlangt, daß ihr Gottesdienst so-
weit als möglich alle ihre Glieder umfaßt. Vor allem soll erstrebt werden die täg-
liche Eucharistiefeier zu einer Tageszeit zu halten, die auch den Brüdern die 
Teilnahme erlaubt. Auch einzelne Horen des Offiziums sollen die Brüder nach 
Möglichkeit mit den Patres feiern, vor allem am Sonntag. Wo es räumlich mög-
lich ist, soll ihnen dabei der Platz in den Stallen des Chores angewiesen werden. 
Wenn Brüder die entsprechende Fähigkeit haben, dürfen sie im Gottesdienst 
und im Refektorium das Amt eines Lektors ausüben.

6. Bildung, Ausbildung, Offiziale

Das entscheidende Berufsmerkmal unserer Brüder muß die religiöse Aufge-
schlossenheit sein: sie [!] revera Deum quaerit. 133 Dabei soll aber beachtet wer-
den, daß die menschliche Reife, das Verantwortungsbewußtsein und die berufli-
chen Fähigkeiten eine wichtige und unverzichtbare Grundlage bilden für jede 
Berufung zum monastischen Leben. In den Jahren vor der feierlichen Profeß sol-
len die Brüder in Zukunft ihren Fähigkeiten entsprechend eine gründliche, all-
gemein religiöse, monastische, liturgische Ausbildung erhalten, die später in 
entsprechender Weise fortzusetzen ist. Zugleich darf die Berufsausbildung nicht 
vernachlässigt werden. Jede menschliche Verkümmerung und jeder Dilettantis-
mus soll ausgeschlossen sein.

Der Abt kann auch Brüder als selbständige Offizialen einsetzen. Ausgenommen 
sind die Ämter der geistlichen Leitung.

7. Noviziat

Jede Abtei wird nach ihrem Ermessen die Möglichkeit geben, ein gemeinsames 
Noviziat unter einem Magister zu erproben. (Eingabe nach Rom)

133)	RB 58, 7.
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KIeidungz
He Mönche Iragen die gleiche Kleidung, uchH 1 HOr Deshalth soflen uch
die Brüder die Kukulle erhalten.

Über d1e ellung der Nonnen ın der Beuroner Kongregation verabschiede-
das Generalkapitel folgendes Dokument S 26)

Ditie ellung der Moniales iınnerhaltb der Beuroner ongregatiıon
Fın ausführlicher geschichtlicher Uberblick übher die Stellungz der mOnN1ales ın
UÜHNSETET Kongregation und üher die HÜngZste Kkırchliche Gesetzgebung stellte afs
Hauptproblem aller Überlegungen die FaQZE heraus, weiches Ihre rechthche
Stellung ınnerhalb der Kongregation S17 und UE S71 mnnerhalh der Kongregati-

Ihre Belange ın QEWISSEN FeNZen spfihst regeln KONNEN. Die dafür gefundene
FOorm DINeTF hesonderen Umion mnnerhalh der Kongregation führt notwendie
IN Adaptıon der Statuta Declarathones haben Ja die MON1ATeSs hereıits sptt
7 8.17197)/ und diese KONNeN S71 spfihst Ihren Bedürfnissen Die Statuta
wWurden IM alten vorgeschlagenen Punkten eInZzein durchgesprochen UNnd, Sofern
Abänderungen VOTSETLOHEE wurden, wWurden diese ın das Protokoll des (JeNE-
ralkapıtels aufgenommen.

Letztes Dokument der ersten Session WAarTr das Dokument ber d1e Ausbil-
dung, der Priestermoönche S

Ditie wissenschaftliche Ausbildung der Priestermönche in UNSETETr Kongre-
gatıon

Einleitung: Vom INN UÜNSETES Fheologischen Studiums

Nach den Bestimmungen des Konzilsdekretes übher die zeitgemäße ErnNeuerunZ
des (Ordenstebens (Nr. 2 ff.) „1st ZU utzen der Kırche, dafs die Institute
Ihre E19enart und Ihre hesondere Aufgzabe haben Darum solflen der Geist und
die eigentliche Ahsıcht der Gründer, UE uch die gesunden Überlieferungen,
die das Frhe jeden Institutes ausmachen, getireu erforscht und he-
wwahrt mWerden. He Institute soflen F ebhen der Kırche torlnehmen und deren
Anstöße und Vorhaben auf bhıblıschem, do@&matischem, pastoralem, MISSIONA-
rischem und soz1alem Gebhtet entsprechend ıhrem hesonderen Charakter SICh

eiQeN machen und S71 nach Ihrem Vermögen fördern.” I ieser Aufgzabe haben
Or LIES stellen, da OIr DINE UÜNSETEHT monastıschem F ebhen eiQeNE AÄUSPFÄ-
SUNHS ın Theologıe, Spirıtualität und Seelsorge haben

Die Regel des h{f Benedikt fordert DOüHT Mönch verpflichtend meditatio, Fecho d1-
1Q und das Studium der ATter. Fas UIS ZeEMÄfSE Fheologzische Studium wırd
SICH UOTr attem TUtfZen HMUÜSSECN auf die Schrift, Liturg1ie, Kırchenvater und
das monastısche Schrifttum, WE S1P monastısches Tehen ın SPINPF Spirt-
Hualıtat begründen, IM Offizıum, Gebet, Arbeıt, Stillschweigen und KIOsSter-
IHhcher Ordnung. In dıesen Rahmen mul uch der JUNZE Mönch SPINM Studium
2INOTdNeEN.
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8. Kleidung

Alle Mönche tragen die gleiche Kleidung, auch im Chor. Deshalb sollen auch 
die Brüder die Kukulle erhalten.

Über die Stellung der Nonnen in der Beuroner Kongregation verabschiede-
te das Generalkapitel folgendes Dokument (S. 26):

Die Stellung der Moniales innerhalb der Beuroner Kongregation

Ein ausführlicher geschichtlicher Überblick über die Stellung der moniales in 
unserer Kongregation und über die jüngste kirchliche Gesetzgebung stellte als 
Hauptproblem aller Überlegungen die Frage heraus, welches ihre rechtliche 
Stellung innerhalb der Kongregation sei und wie sie innerhalb der Kongregati-
on ihre Belange in gewissen Grenzen selbst regeln können. Die dafür gefundene 
Form einer besonderen Union innerhalb der Kongregation führt notwendig zu 
einer Adaption der Statuta. Declarationes haben ja die moniales bereits seit 
2.8.1927 und diese können sie selbst ihren Bedürfnissen anpassen. Die Statuta 
wurden in allen vorgeschlagenen Punkten einzeln durchgesprochen und, sofern 
Abänderungen vorgenommen wurden, wurden diese in das Protokoll des Gene-
ralkapitels aufgenommen.

Letztes Dokument der ersten Session war das Dokument über die Ausbil-
dung der Priestermönche (S. 27–29): 

Die wissenschaftliche Ausbildung der Priestermönche in unserer Kongre-
gation

Einleitung: Vom Sinn unseres theologischen Studiums

Nach den Bestimmungen des Konzilsdekretes über die zeitgemäße Erneuerung 
des Ordenslebens (Nr. 2 ff.) „ist es zum Nutzen der Kirche, daß die Institute 
ihre Eigenart und ihre besondere Aufgabe haben. Darum sollen der Geist und 
die eigentliche Absicht der Gründer, wie auch die gesunden Überlieferungen, 
die zusammen das Erbe jeden Institutes ausmachen, getreu erforscht und be-
wahrt werden. Alle Institute sollen am Leben der Kirche teilnehmen und deren 
Anstöße und Vorhaben – auf biblischem, dogmatischem, pastoralem, missiona-
rischem und sozialem Gebiet – entsprechend ihrem besonderen Charakter sich 
zu eigen machen und sie nach ihrem Vermögen fördern.“ Dieser Aufgabe haben 
wir uns zu stellen, da wir eine unserem monastischem Leben eigene Ausprä-
gung in Theologie, Spiritualität und Seelsorge haben.

Die Regel des hl. Benedikt fordert vom Mönch verpflichtend meditatio, lectio di-
vina und das Studium der Väter. Das uns gemäße theologische Studium wird 
sich vor allem stützen müssen auf die Hl. Schrift, Liturgie, Kirchenväter und 
das monastische Schrifttum, wie sie unser monastisches Leben in seiner Spiri-
tualität begründen, d.h. in Offizium, Gebet, Arbeit, Stillschweigen und klöster-
licher Ordnung. In diesen Rahmen muß auch der junge Mönch sein Studium 
einordnen.
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Has Studium s} uch den Jungen Mönch befähizen den UIS gemäßen Spel-
sorgsaufgaben „n der Abteı, ın der außerordentlichen Seeisorgze 1 Ihenst der
Kırche, SOWEIF diese das KIösterhche F ebhen der Gemeinschaft und des eInNZEeINeEN
nıcht gefährden”.

Fas Studium IM der Beuroner Kongregation
Die Ausbildungz der Kleriıker der Kongregation geschieht verpflichtend der

Theologischen Hochschule IM BKeuron. I ıs} den Ahten freigestellt, die Kleriker
uch ZU Studium nach Anselmo ın Rom schicken, WOIE uch ın Ausnah-
mefällen nach Salzburg. He Gründe für und Wnder 21 Studium OINeT Unm1-
versität wWurden überlegt. FHas Generalkapttel Qıbf jedoch dem Studium der
KongregationseizeNeEn Hochschule YOLZ mMmancher Vorteinle des Umiversitätsstudt-
LÜT den VOorrang.

Die Kongregationshochschute steht uch anderen Klerikern jedoch m1t
Auswahlt.

FÜr die Kongregationshochschute ıs} die staatlıiche AÄnerkennung AaNzusSire-
hen

Fas Regimen der Kongregationshochschulte
Die Kongregationshochschute untersteht dem Generaltkapıitel h770 dem Aht-

HräSeS. Her Rektor der Hochschufe wrd OO Generalkapıtel h770 OO Abtprä-
E m1t Zustimmungz der Assıstenzahte auf Vorschlag des Frzahtes RPYFNAaNNt
h770 ın SPINEM Amt bestätigt. Fas gleiche gılf den Klerikerpräfekten.

Die F ektoren zperden nach AÄAnhören DÜ FPräses, Rektor und Präfekt OO Hrz-
aht PYFNAaNNTE.

Rektor, Präfekt und Fektoren KONNeN mi1t Zustimmungz der zuständigen hte
H145 der UNAZEN Kongregation werden, unterstehen her Studien-
OFf dem Frzaht. Glaubt 21 Aht schwerwiegende Gründe haben die
Entsendungz PINES SPINET Mönche afs Lektor, ontscheidet der FPraüses m1t SPI-
HE Assıstenzahten.

I wrd empfohlen, auswärtige Lektoren, hesonders U1US der eigeneENn KONQZTFE-
Qatı0n, Gastvorlesungen der Spezialkursen emmzuladen.

Her Rektor ıs} den Studienzang zuständig. Die Aufgabe des Klerikerprä-
fekten ıs} die Überwachung der regulären Diszıplin und die Leitung des geiSt1-
chen F ehbens (Statuta 279}

Zunschen den eInNZEeINeN Generalkaptteln s} die Hochschule durch den FPrü-
E Ader OINeN DOH ım hestimmten Stellvertreter mi1t Begleiter zsıherft merden.
Inhalt dieser Vaisıtahon sof7 die Feststellung des normalen Ablaufes des Studt-
en hetriehes und die Beobachtung der monastıschen Diszıplin SPIN. Ferner hat
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Das Studium soll auch den jungen Mönch befähigen zu den uns gemäßen Seel-
sorgsaufgaben „in der Abtei, in der außerordentlichen Seelsorge im Dienst der 
Kirche, soweit diese das klösterliche Leben der Gemeinschaft und des einzelnen 
nicht gefährden“.

I. Das Studium in der Beuroner Kongregation

1. Die Ausbildung der Kleriker der Kongregation geschieht verpflichtend an der 
Theologischen Hochschule in Beuron. Es ist den Äbten freigestellt, die Kleriker 
auch zum Studium nach S. Anselmo in Rom zu schicken, wie auch in Ausnah-
mefällen nach Salzburg. Alle Gründe für und wider ein Studium an einer Uni-
versität wurden überlegt. Das Generalkapitel gibt jedoch dem Studium an der 
kongregationseigenen Hochschule trotz mancher Vorteile des Universitätsstudi-
ums den Vorrang.

2. Die Kongregationshochschule steht auch anderen Klerikern offen, jedoch mit 
Auswahl.

3. Für die Kongregationshochschule ist die staatliche Anerkennung anzustre-
ben.

II. Das Regimen der Kongregationshochschule

4. Die Kongregationshochschule untersteht dem Generalkapitel bzw. dem Abt-
präses. Der Rektor der Hochschule wird vom Generalkapitel bzw. vom Abtprä-
ses mit Zustimmung der Assistenzäbte auf Vorschlag des Erzabtes ernannt 
bzw. in seinem Amt bestätigt. Das gleiche gilt für den Klerikerpräfekten.

5. Die Lektoren werden nach Anhören von Präses, Rektor und Präfekt vom Erz-
abt ernannt.

6. Rektor, Präfekt und Lektoren können mit Zustimmung der zuständigen Äbte 
aus der ganzen Kongregation genommen werden, unterstehen aber am Studien-
ort dem Erzabt. Glaubt ein Abt schwerwiegende Gründe zu haben gegen die 
Entsendung eines seiner Mönche als Lektor, so entscheidet der Präses mit sei-
nen Assistenzäbten.

7. Es wird empfohlen, auswärtige Lektoren, besonders aus der eigenen Kongre-
gation, zu Gastvorlesungen oder zu Spezialkursen einzuladen.

8. Der Rektor ist für den Studiengang zuständig. Die Aufgabe des Klerikerprä-
fekten ist die Überwachung der regulären Disziplin und die Leitung des geistli-
chen Lebens (Statuta 219).

9. Zwischen den einzelnen Generalkapiteln soll die Hochschule durch den Prä-
ses oder einen von ihm bestimmten Stellvertreter mit Begleiter visitiert werden. 
Inhalt dieser Visitation soll die Feststellung des normalen Ablaufes des Studi-
enbetriebes und die Beobachtung der monastischen Disziplin sein. Ferner hat 
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der Vasıtator beurteilen, o die F ektoren den Erfordernissen IHYeS MITeS SE-
wWachsen SINd Gleiches gılf den Rektor und den Klerikerpräfekten.

Anläfßlich der Kanomnıschen Vıisıtation der Ahteı:en s} festgestellt werden, o
das Grundjahr und die Quinquennatexamına durchgeführt merden.

T7 VWegen der Schwierigkeit, IMMEeTr geeIQNeELE Fektoren finden, empfie das
Generalkapıtel, der Heranbildung DÜ F ektoren U1US der Kongregation hesomndere
Aufmerksamkeit schenken.

Die Fektoren und der Klerikerpräfekt soflen möglichst DOH ufgzaben fre1-
hleiben, die Ihre Lehrtätigkeift beeinträchtigen.

HT Die Kleriker

He Kleriıker heohachten die KIösterhche Ordnungz des Studienortes.

Die Studienordnung, der Besuch der Vorlesungen, das Gemeimnschaftsteben
IM Klertkat unterhegen der monastıschen Diszıplin und dem (GehOorsam.

Falls 21 Chormönch nıcht ZU Priestertum aufsteigzt, Sof7 dennoch DINE
entsprechende Fheologzische Ausbildung erhalten.

Die Studienordnung
Die Studien UMfassen: Semester Grundkurs; Semester Philosophie;

Semester Theologte.
154Gemäfß den Bestimmungen des Dekretes übher die Priestererztiehungz

schliefst SICh das Kanomnısche Noviziat 21 GrTrundkurs I ieser UmMfaflst. Va-
ferleSsungz und Schriftlesung IM Ytext h770 Sprachenstudien (Laternisch, (Gr1E-
chisch und Hebräisch); Heıitsgeschichte des und Neuen festamentes (Einfüh-
FÜTES IM das Mysterium Christi); Kırchengeschichte hıs 500; Theologische
Propädeutik (Einführung IM wissenschaftliches Arbeiten).

In dıiesem Grundkurs soll das Heilsmysterimum dargelegt werden, dafs
die Altumnen den SInn, den Aufbau und das pastorale 1e1 der kırchlichen Stu-
1en Ka sehen468  Marvin Yuen  der Visitator zu beurteilen, ob die Lektoren den Erfordernissen ihres Amtes ge-  wachsen sind. Gleiches gilt für den Rektor und den Klerikerpräfekten.  10. Anläßlich der kanonischen Visitation der Abteien soll festgestellt werden, ob  das Grundjahr und die Quinquennalexamina durchgeführt werden.  11. Wegen der Schwierigkeit, immer geeignete Lektoren zu finden, empfiehlt das  Generalkapitel, der Heranbildung von Lektoren aus der Kongregation besondere  Aufmerksamkeit zu schenken.  12. Die Lektoren und der Klerikerpräfekt sollen möglichst von Aufgaben frei-  bleiben, die ihre Lehrtätigkeit beeinträchtigen.  HI. Die Kleriker  13. Alle Kleriker beobachten die klösterliche Ordnung des Studienortes.  14. Die Studienordnung, der Besuch der Vorlesungen, das Gemeinschaftsleben  im Klerikat unterliegen der monastischen Disziplin und dem Gehorsam.  15. Falls ein Chormönch nicht zum Priestertum aufsteigt, soll er dennoch eine  entsprechende theologische Ausbildung erhalten.  IV. Die Studienordnung  16. Die Studien umfassen: 2 Semester Grundkurs; 4 Semester Philosophie; 8  Semester Theologie.  134  17. Gemäß den Bestimmungen des Dekretes über die Priestererziehung  schließt sich an das kanonische Noviziat ein Grundkurs an. Dieser umfaßt: Vä-  terlesung und Schriftlesung im Urtext bzw. Sprachenstudien (Lateinisch, Grie-  chisch und Hebräisch); Heilsgeschichte des A. und Neuen Testamentes (Einfüh-  rung in das Mysterium Christi); Kirchengeschichte bis ca. 800; Theologische  Propädeutik (Einführung in wissenschaftliches Arbeiten).  18. In diesem Grundkurs „soll das Heilsmysterium so dargelegt werden, daß  die Alumnen den Sinn, den Aufbau und das pastorale Ziel der kirchlichen Stu-  dien klar sehen ...1* (Decr. Pr. 14).  19. Der Grundkurs kann in der Profeßabtei durchgeführt werden.  20. Im Noviziat und im Grundkurs soll eine entsprechende phonetische und kir-  chenmusikalische Ausbildung vermittelt werden, die während der philosophi-  schen und theologischen Studienjahre systematisch weitergeführt werden soll.  21. Die „philosophischen Disziplinen sollen so dargeboten werden, daß die  Alumnen vor allem zu einem gründlichen und zusammenhängenden Wissen  134) Gemeint ist das Konzilsdekret über die Ausbildung der Priester Optatam totius, Nr.  14  135) Auslassungen hier und im Folgenden im Original.(Deecr. Pr 14)

Her GrTrundkurs KAann IM der Profeßabtei durchgeführt merden.

m Noviziat und 1 Grundkurs sof7 PINE entsprechende phonetische und KIry-
chenmustkalische Ausbildungz vermaittelt werden, die wahrend der philosophit-
schen und Fheologischen Studienjahre systematisch weıtergeführt WWerden sSoff

J7T Die „philosophischen Diszıplinen soflen dargeboten werden, dafs die
Altumnen UOTr altlem OINEeM Qründlichen und zusammenhängenden AA ScpH

134) (‚emeint 1st das Konzilsdekret über Clie Ausbildung der Priester Optatamı Of1uS, Nr.

135) Auslassungen hler un 1177 Folgenden 1177 Uriginal.
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der Visitator zu beurteilen, ob die Lektoren den Erfordernissen ihres Amtes ge-
wachsen sind. Gleiches gilt für den Rektor und den Klerikerpräfekten.

10. Anläßlich der kanonischen Visitation der Abteien soll festgestellt werden, ob 
das Grundjahr und die Quinquennalexamina durchgeführt werden.

11. Wegen der Schwierigkeit, immer geeignete Lektoren zu finden, empfiehlt das 
Generalkapitel, der Heranbildung von Lektoren aus der Kongregation besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken.

12. Die Lektoren und der Klerikerpräfekt sollen möglichst von Aufgaben frei-
bleiben, die ihre Lehrtätigkeit beeinträchtigen.

III. Die Kleriker

13. Alle Kleriker beobachten die klösterliche Ordnung des Studienortes.

14. Die Studienordnung, der Besuch der Vorlesungen, das Gemeinschaftsleben 
im Klerikat unterliegen der monastischen Disziplin und dem Gehorsam.

15. Falls ein Chormönch nicht zum Priestertum aufsteigt, soll er dennoch eine 
entsprechende theologische Ausbildung erhalten.

IV. Die Studienordnung

16. Die Studien umfassen: 2 Semester Grundkurs; 4 Semester Philosophie; 8 
Semester Theologie.

17. Gemäß den Bestimmungen des Dekretes über die Priestererziehung 134 
schließt sich an das kanonische Noviziat ein Grundkurs an. Dieser umfaßt: Vä-
terlesung und Schriftlesung im Urtext bzw. Sprachenstudien (Lateinisch, Grie-
chisch und Hebräisch); Heilsgeschichte des A. und Neuen Testamentes (Einfüh-
rung in das Mysterium Christi); Kirchengeschichte bis ca. 800; Theologische 
Propädeutik (Einführung in wissenschaftliches Arbeiten).

18. In diesem Grundkurs „soll das Heilsmysterium so dargelegt werden, daß 
die Alumnen den Sinn, den Aufbau und das pastorale Ziel der kirchlichen Stu-
dien klar sehen … 135“ (Decr. Pr. 14).

19. Der Grundkurs kann in der Profeßabtei durchgeführt werden.

20. Im Noviziat und im Grundkurs soll eine entsprechende phonetische und kir-
chenmusikalische Ausbildung vermittelt werden, die während der philosophi-
schen und theologischen Studienjahre systematisch weitergeführt werden soll.

21. Die „philosophischen Disziplinen sollen so dargeboten werden, daß die 
Alumnen vor allem zu einem gründlichen und zusammenhängenden Wissen 

134)	Gemeint ist das Konzilsdekret über die Ausbildung der Priester Optatam totius, Nr. 
14

135)	Auslassungen hier und im Folgenden im Original.



e Generalkapıtel der Beuroner Benediktiner-Kongregation 469

übher Mensch, IMoft und OFff hingeführt wWerden. Man STUTZE SichH auf das SERFS

Ültıze phLLOSOPNISCHE Erbe, berücksichtige her uchH die mi1t der eıt fortschrei-
tende philosophische Forschung, hesomnders SOWEIF S1P 1 eiQgeneENn FTand Einfiuf
hat; ehenso den Fortschriff der mMmOdernen NaturwissenschaftenDie Generalkapitel der Beuroner Benediktiner-Kongregation  469  über Mensch, Welt und Gott hingeführt werden. Man stütze sich auf das stets  gültige philosophische Erbe, berücksichtige aber auch die mit der Zeit fortschrei-  tende philosophische Forschung, besonders soweit sie im eigenen Land Einfluß  hat; ebenso den Fortschritt der modernen Naturwissenschaften ... Die Philoso-  phiegeschichte soll so gelehrt werden, daß die Studenten zu den letzten Prinzi-  pien der verschiedenen Systeme vordringen, den Wahrheitsgehalt festhalten, die  Irrtümer aber in ihren Wurzeln erkennen und widerlegen können ... Ganz be-  sonders achte man auf den notwendigen Zusammenhang der Philosophie mit  den wirklichen Lebensproblemen und den Fragen, die die Studenten innerlich  bewegen. Man soll ihnen auch dazu helfen, die Verbindung zu sehen, die zwi-  schen den philosophischen Gedankengängen und den Heilsgeheimnissen be-  steht, die die Theologie im höheren Licht des Glaubens betrachtet“ (Decr. Pr.  15)  22. Das Studium der Philosophie umfaßt daher in 2 Studienjahren: Geschichte  der Philosophie; Systematische Philosophie; Kirchengeschichte (2. Teil); Funda-  mentaltheologie; Einleitungsfragen zum AT und NT; Christliche Gesellschafts-  lehre; Schrift- und Väterlesung im Urtext.  23. Im Theologie-Studium sollen gemäß den Konzilsbeschlüssen die biblischen,  ökumenischen, liturgischen Weisungen beachtet werden (Decr. Pr. 16; vgal.  oben).  24. Der Wissensstoff des Pastoraljahres wird in den letzten Kurs des Theologie-  studiums ® eingebaut. Mit Rücksicht auf den eingeführten Grundkurs kann  eine weitere zeitliche Ausdehnung des Studiums nicht zugemutet werden. Das  Generalkapttel beantragt bei der Studienkongregation in Rom die Bestätigung  der vorliegenden Studienordnung. Für ein dreimonatliches Praktikum sorgt  jede einzelne Abtei selbst.  25. Das Studium der Theologie umfaßt in 4 Jahren: Dogmatik (Gesamtdarstel-  Iung der Theologie, Theologie der Liturgie, Sakramentenlehre, Traktat über die  Kirche ...), Moraltheologie, Exegese AT und NT (Theologie des AT und NT,  allg. Einleitungsfragen), Kirchenrecht, Pastoraltheologie, Patrologie, Liturgik,  Katechetik, Homiletik.  26. Einzelheiten zum Studienplan des Grundkurses, der Philosophie und der  Theologie sollen zwischen den Rektoren und Lektoren abgesprochen werden.  27. Für die theologische und pastorale Weiterbildung soll durch Konferenzen  und Arbeitsgemeinschaften in den einzelnen Abteien Sorge getragen werden.  Auch auf die Durchführung von Studienwochen in der Abtei neben den jährli-  chen geistlichen Übungen, sowie von Vorträgen durch auswärtige Fachkräfte  wird empfehlend hingewiesen (Decr. Pr. 7,22).  136) Wechsel der Schreibweise im Original.Die Phaloso-
phreZeESCHICHTE s} gelehrt werden, dafs die Studenten den etzten Prinzt-
bien der verschiedenen Systeme vordringen, den Wahrheitsgehalt festhalten, die
IrrtHümer her IM Ihren urzein OYKeNNeN und widerlegen KONNeENDie Generalkapitel der Beuroner Benediktiner-Kongregation  469  über Mensch, Welt und Gott hingeführt werden. Man stütze sich auf das stets  gültige philosophische Erbe, berücksichtige aber auch die mit der Zeit fortschrei-  tende philosophische Forschung, besonders soweit sie im eigenen Land Einfluß  hat; ebenso den Fortschritt der modernen Naturwissenschaften ... Die Philoso-  phiegeschichte soll so gelehrt werden, daß die Studenten zu den letzten Prinzi-  pien der verschiedenen Systeme vordringen, den Wahrheitsgehalt festhalten, die  Irrtümer aber in ihren Wurzeln erkennen und widerlegen können ... Ganz be-  sonders achte man auf den notwendigen Zusammenhang der Philosophie mit  den wirklichen Lebensproblemen und den Fragen, die die Studenten innerlich  bewegen. Man soll ihnen auch dazu helfen, die Verbindung zu sehen, die zwi-  schen den philosophischen Gedankengängen und den Heilsgeheimnissen be-  steht, die die Theologie im höheren Licht des Glaubens betrachtet“ (Decr. Pr.  15)  22. Das Studium der Philosophie umfaßt daher in 2 Studienjahren: Geschichte  der Philosophie; Systematische Philosophie; Kirchengeschichte (2. Teil); Funda-  mentaltheologie; Einleitungsfragen zum AT und NT; Christliche Gesellschafts-  lehre; Schrift- und Väterlesung im Urtext.  23. Im Theologie-Studium sollen gemäß den Konzilsbeschlüssen die biblischen,  ökumenischen, liturgischen Weisungen beachtet werden (Decr. Pr. 16; vgal.  oben).  24. Der Wissensstoff des Pastoraljahres wird in den letzten Kurs des Theologie-  studiums ® eingebaut. Mit Rücksicht auf den eingeführten Grundkurs kann  eine weitere zeitliche Ausdehnung des Studiums nicht zugemutet werden. Das  Generalkapttel beantragt bei der Studienkongregation in Rom die Bestätigung  der vorliegenden Studienordnung. Für ein dreimonatliches Praktikum sorgt  jede einzelne Abtei selbst.  25. Das Studium der Theologie umfaßt in 4 Jahren: Dogmatik (Gesamtdarstel-  Iung der Theologie, Theologie der Liturgie, Sakramentenlehre, Traktat über die  Kirche ...), Moraltheologie, Exegese AT und NT (Theologie des AT und NT,  allg. Einleitungsfragen), Kirchenrecht, Pastoraltheologie, Patrologie, Liturgik,  Katechetik, Homiletik.  26. Einzelheiten zum Studienplan des Grundkurses, der Philosophie und der  Theologie sollen zwischen den Rektoren und Lektoren abgesprochen werden.  27. Für die theologische und pastorale Weiterbildung soll durch Konferenzen  und Arbeitsgemeinschaften in den einzelnen Abteien Sorge getragen werden.  Auch auf die Durchführung von Studienwochen in der Abtei neben den jährli-  chen geistlichen Übungen, sowie von Vorträgen durch auswärtige Fachkräfte  wird empfehlend hingewiesen (Decr. Pr. 7,22).  136) Wechsel der Schreibweise im Original.(JaANnz he-
SONders achte HTT auf den notwendigen Zusammenhangz der Philosophie m1t
den wrkichen Lebensproblemen und den FFagZen, die die Studenten ınnNerlicCh
bewegen. Man Sof7 Ihnen uch AZU helfen, die Verbindung sehen, die ZUNM-
schen den philosophischen Gedankenzängen und den Heitsgeheimntssen he-
steht, die die Theologte 1 höheren F acht des Gilaubens hetrachtet“ (Deecr. Pr
15)

Fas Studium der Philosophie umfafst daher IM Studienjahren: Geschichte
der Philosophie; Systematısche Phitosophie; Kırchengeschichte (2 Teil); Funda-
mentaltheologie; Einleitungsfragen LU und NT; Christhiche Gesellschafts-
lehre; Schrift- und Väterlesung IM Ytext

m Theologte-Studium solflen Zemä den Konzilsbeschlüssen die bhıblıschen,
Ökumen1ischen, hiturgischen Weisungen heachtet wWerden (Decr. Pr 16; vgl
oben)

Her Wissensstoff des Pastoraljahres wWrd IM den etzten Kurs des Theologte-
studiıums S6 eingebaut. Maıt Rücksicht auf den eingeführten G rundkKkurs annn
PINE WWeItere Zzeithiche Ausdehnung des Studiums nıcht zugemutet wWerden. Fas
Generaltkapıtel beantragt het der Studienkongregation ın Rom die Bestätigung
der vorhegenden Studienordnung. FÜr 21 drertrmonathches Praktıkum SOFQT
jede eINZeEeINe Ahteı seflhst.

Fas Studium der Theologıe umfafst IM Jahren: Dogmatık (Gesamtdarstel-
[ung der Theologıe, Theologte der Liturgie, Sakramentenlehre, Traktat üher die
Kırche Moraltheolog1e, EXeZESE und ( T’heolog1e des und NT,
alto Einleitungsfragen), Kırchenrecht, Pastoraltheotogte, Patrologıe, LifurgiK,
Katechetik, Homilehik.

Finzelheiten ZU Studienplan des Grundkurses, der Phitosophie und der
Theologıe soflen ZzunscChen den Rektoren und F ektoren abgesprochen wWerden.

FÜr die Fheologische und pastorale Weıterbildung sof7 durch Konferenzen
und Arbeitsgemeinschaften IM den enNZeInNeN Ahteı:en OFZe gefragen merden.
uch auf die Durchführung DOH Studitenwochen ın der Ahteı neben den Jährl1-
chen geistlichen UÜbungen, SOWIE DOH Vorfrägen durch auswärtige Fachkräfte
wırd empfehlend hingewiesen (Deecr. Pr /.22)

136) 'echsel der Schreibweise 1177 Uriginal.
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über Mensch, Welt und Gott hingeführt werden. Man stütze sich auf das stets 
gültige philosophische Erbe, berücksichtige aber auch die mit der Zeit fortschrei-
tende philosophische Forschung, besonders soweit sie im eigenen Land Einfluß 
hat; ebenso den Fortschritt der modernen Naturwissenschaften … Die Philoso-
phiegeschichte soll so gelehrt werden, daß die Studenten zu den letzten Prinzi-
pien der verschiedenen Systeme vordringen, den Wahrheitsgehalt festhalten, die 
Irrtümer aber in ihren Wurzeln erkennen und widerlegen können … Ganz be-
sonders achte man auf den notwendigen Zusammenhang der Philosophie mit 
den wirklichen Lebensproblemen und den Fragen, die die Studenten innerlich 
bewegen. Man soll ihnen auch dazu helfen, die Verbindung zu sehen, die zwi-
schen den philosophischen Gedankengängen und den Heilsgeheimnissen be-
steht, die die Theologie im höheren Licht des Glaubens betrachtet“ (Decr. Pr. 
15).

22. Das Studium der Philosophie umfaßt daher in 2 Studienjahren: Geschichte 
der Philosophie; Systematische Philosophie; Kirchengeschichte (2. Teil); Funda-
mentaltheologie; Einleitungsfragen zum AT und NT; Christliche Gesellschafts-
lehre; Schrift- und Väterlesung im Urtext.

23. Im Theologie-Studium sollen gemäß den Konzilsbeschlüssen die biblischen, 
ökumenischen, liturgischen Weisungen beachtet werden (Decr. Pr. 16; vgl. 
oben).

24. Der Wissensstoff des Pastoraljahres wird in den letzten Kurs des Theologie-
studiums 136 eingebaut. Mit Rücksicht auf den eingeführten Grundkurs kann 
eine weitere zeitliche Ausdehnung des Studiums nicht zugemutet werden. Das 
Generalkapitel beantragt bei der Studienkongregation in Rom die Bestätigung 
der vorliegenden Studienordnung. Für ein dreimonatliches Praktikum sorgt 
jede einzelne Abtei selbst.

25. Das Studium der Theologie umfaßt in 4 Jahren: Dogmatik (Gesamtdarstel-
lung der Theologie, Theologie der Liturgie, Sakramentenlehre, Traktat über die 
Kirche …), Moraltheologie, Exegese AT und NT (Theologie des AT und NT, 
allg. Einleitungsfragen), Kirchenrecht, Pastoraltheologie, Patrologie, Liturgik, 
Katechetik, Homiletik.

26. Einzelheiten zum Studienplan des Grundkurses, der Philosophie und der 
Theologie sollen zwischen den Rektoren und Lektoren abgesprochen werden.

27. Für die theologische und pastorale Weiterbildung soll durch Konferenzen 
und Arbeitsgemeinschaften in den einzelnen Abteien Sorge getragen werden. 
Auch auf die Durchführung von Studienwochen in der Abtei neben den jährli-
chen geistlichen Übungen, sowie von Vorträgen durch auswärtige Fachkräfte 
wird empfehlend hingewiesen (Decr. Pr. 7,22).

136)	Wechsel der Schreibweise im Original.
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Fas Generaltkapıtel empfie dem Frzaht DOH Bbeuron, SichH der Förderung
der Studien und der Durchführung der DOüHT Generalkapıtel heschlossenen Sftu-
AIeENOTÄNUNZ INFeNSID anzunehmen.

Zwischensitzung (1967)
DIie Zwischensitzung des Generalkapıtels fand 1.6.1%67/ ın Wurz-

burg statt. !>

Teinehmer
Abtpräses Petrus Borne, Tholey; Aht 1US Buddenborg, Gerleve; Erzabt Da-

AdsSsUu! Zähringer, Beuron; Aht Albert Schmiüutt, Grüssau-Wımpfen; Aht Albert
UOhlmeyer, Neuburg; Aht Wıilfried Fenker, Weıingarten; Aht Placıdus Wolf,
Seckau; Aht Urbanus Bomm, Marıa Laach

Verlauf
Wegen der Kurze des Protokaolls w1rcl dleses ın voller ange wiledergege-

ben

Anıwesend SINd atte Hochwürdigsten äter, m1t Ausnahme des durch Krankheıt
verhinderten RmSs Aht Johannes Kraus| DOH Neresheirm und des Pri0r
Adalhert [Metzinger DÜ Fas Condes. Prokurator des OYStTeren ıs} RmSs Aht
Wılfrid (Brief DOHT 5.), des Fetzteren RmSs Aht FPräses (Brief OO 14.5.)
In dieser SItZUNZ Wurde abgestimmt: übher das Stimmrecht der Brüder ın
Konventsitzungen; üher das Generalkapttel; übher Zulassung und StHMM-
vecht DOH Konventsvertretern auf dem Generalkapttel; übher QEWISSE Nde-
FÄÜTLSETT ın UÜNNSETEN Konshtuthonen.

Die Ergebnisse der Abstimmungen, SINd afs „Beschlüsse” dem Protokoll be1ige-
FügQf

Beschliüsse

Uber das Stimmrecht der Brüder:

m Sinne OO HDecretum „Perfectae carıtatıs” Nr und der entsprechenden
Ausführungsbestimmung Nr beschliefst das Generalkapttel Zemä Nr der
„Normae”':
Her DOHT Aht OYNAannte Brüderpräfekt SOWIE DÜ den Brüdern Zewählte Hele-
Qıerte erhalten Aktınes und entscheidendes Stimmrecht 1 Konvent Auf Je
(zehn) Brüder KOoMmMt 21 Delegierter, uch ScChOon hei begonnener Pehnzahl,. Die
Detegierten zperden atte Ye1 Jahre QeEWÄhlE. Wahlberechtigt SINd alte Brüder m1t

137) Zwischensitzung des Generalkapitels der Beuroner Kongregation eNnalten
Junı 196/ 1177 Burkardushaus Würzburg. Fundort Kongregationsarchiv Beu-

10  m
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28. Das Generalkapitel empfiehlt dem Erzabt von Beuron, sich der Förderung 
der Studien und der Durchführung der vom Generalkapitel beschlossenen Stu-
dienordnung intensiv anzunehmen.

Zwischensitzung (1967)

Die Zwischensitzung des 17. Generalkapitels fand am 1. 6. 1967 in Würz-
burg statt.137

Teilnehmer
Abtpräses Petrus Borne, Tholey; Abt Pius Buddenborg, Gerleve; Erzabt Da-

masus Zähringer, Beuron; Abt Albert Schmitt, Grüssau-Wimpfen; Abt Albert 
Ohlmeyer, Neuburg; Abt Wilfried Fenker, Weingarten; Abt Placidus Wolf, 
Seckau; Abt Urbanus Bomm, Maria Laach.

Verlauf
Wegen der Kürze des Protokolls wird dieses in voller Länge wiedergege-

ben:

Anwesend sind alle Hochwürdigsten Väter, mit Ausnahme des durch Krankheit 
verhinderten Rms V. Abt Johannes [Kraus] von Neresheim und des P. Prior 
Adalbert [Metzinger] von Las Condes. Prokurator des ersteren ist Rms V. Abt 
Wilfrid (Brief vom 22. 5.), des letzteren Rms V. Abt Präses (Brief vom 14.5.).

In dieser Sitzung wurde abgestimmt: 1. über das Stimmrecht der Brüder in 
Konventsitzungen; 2. über das Generalkapitel; 3. über Zulassung und Stimm-
recht von Konventsvertretern auf dem Generalkapitel; 4. über gewisse Ände-
rungen in unseren Konstitutionen.

Die Ergebnisse der Abstimmungen, sind als „Beschlüsse“ dem Protokoll beige-
fügt.

Beschlüsse

1. Über das Stimmrecht der Brüder:

Im Sinne vom Decretum „Perfectae caritatis“ Nr. 15 und der entsprechenden 
Ausführungsbestimmung Nr. 27 beschließt das Generalkapitel gemäß Nr. 6 der 
„Normae“:

Der vom Abt ernannte Brüderpräfekt sowie von den Brüdern gewählte Dele-
gierte erhalten aktives und entscheidendes Stimmrecht im Konvent. Auf je 10 
(zehn) Brüder kommt ein Delegierter, auch schon bei begonnener Zehnzahl. Die 
Delegierten werden alle drei Jahre gewählt. Wahlberechtigt sind alle Brüder mit 

137)	Zwischensitzung des 17. Generalkapitels der Beuroner Kongregation – Gehalten 
am 1. Juni 1967 im Burkardushaus Würzburg. Fundort: Kongregationsarchiv Beu-
ron.
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feierlichen und einfachen ewiZen Gelühden. Die Ala } erfolgt ZEMÄ CC (LUUF

TO7 1,
Uber das Generalkapttel:

In Abänderung DÜ Nr 1, der Statuta bedürfen Beschliüsse des Generalkapt-
tpfs Ihrer Gültigkeit OINeY 2/13-Mehrheit.

Uber Zulassung und Stimmrecht DOH Konventsvertretern auf dem

78 / um Generalkapıttel wrd DOH den Konventen Je 21 Vertreter Zewählt Zemä
CC (LUUF TOT 1, Ihieser haf auf dem Aktınes und entscheidendes StImm-
vecht ein Mandat ertischt m1t dem Abschlufs des Generalkapıitels.

Die das Generalkapıtel gewählten perıtı gelten für die Dauer dieses
afs Konventsvertreter IM vVorgenannNfen 1INMN

Uber Anderungen ın UÜNNSETEN Konshtuthonen:

Die auf den folgenden Bläüttern 155 angegebenen ANummern der SIEZUNg des
Generaltkapıitels Sind Ad experimentum nach Mafszabe der „Normae” heschlos-
SEF7 und 7Zziehen Anderungen der Konstituthonen nach siıch

/ryeite SesSSION (1968)
DIie zwelıte Session des Generalkapiıtels fand VOo bıs F 19685

ın Beuron statt.!>”

Teinehmer
Abtpräses Petrus Borne, Tholey; Aht Albert Schmutt, Grüssau-Wıimpfen;

Aht 1US Buddenborg, Gerleve; Aht Albert UOhlmeyer, Neuburg; Aht VWhlfrid
Fenker, Weıingarten; Aht Placıdus Wolf, Seckau; Aht Urbanus Bomm, Marıa
Laach; Abt Johannes Kraus, Neresheim; Prior-Administrator Ursmar Engel-
IHNAaNIl, Beuron.

Konventsvertreter: (I)do Haggenmüller**”, Beuron; Maurus Neuhold !4
Seckau; Prior Emmanuel VOo  5 Severus, Marıa Laach; Johannes Kıenzle,
Weıingarten; Anselm Roth, Gerleve; ubprior Benedikt Wılhelm, Neres-
heim; Prior Laurentius Hoheisel, Grüssau-Wımpfen; Maurus Berve, Neu-
burg; Maurus 5Sabel, Tholey.

(Peritus muit beratender t1mme:) Prior Amandus Eilermann, Nütschau.

138) Es handelt sich Auszuge AUSs den Ookumenten, Clie auf der ersten Session be-
schlossen worden Auf 111e erneute Wiedergabe wWI1rC verzichtet.

139) Protokoll cta Sessi0nN1s Capitulı (eneralis MVIL Congregationis Beuronens1s.
Fundort Kongregationsarchiv Beuron. Nummerangaben beziehen sich 1177 Folgen-
den auf Clie Nummern des Protokolls.

140) (Ido Haggenmüller, —!
141) Maurus Neuhold,
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feierlichen und einfachen ewigen Gelübden. Die Wahl erfolgt gemäß CIC can. 
101 § 1, 1.

2. Über das Generalkapitel:

In Abänderung von Nr. 1, 58 der Statuta bedürfen Beschlüsse des Generalkapi-
tels zu ihrer Gültigkeit einer 2/3-Mehrheit.

3. Über Zulassung und Stimmrecht von Konventsvertretern auf dem GK:

a) Zum Generalkapitel wird von den Konventen je ein Vertreter gewählt gemäß 
CIC can. 101 § 1, 1. Dieser hat auf dem GK aktives und entscheidendes Stimm-
recht. Sein Mandat erlischt mit dem Abschluß des Generalkapitels.
b) Die für das 17. Generalkapitel gewählten periti gelten für die Dauer dieses 
GK als Konventsvertreter im vorgenannten Sinn.

4. Über Änderungen in unseren Konstitutionen:

Die auf den folgenden Blättern 138 angegebenen Nummern der 1. Sitzung des 
Generalkapitels sind ad experimentum nach Maßgabe der „Normae“ beschlos-
sen und ziehen Änderungen der Konstitutionen nach sich.

Zweite Session (1968)

Die zweite Session des 17. Generalkapitels fand vom 9. bis zum 15. 5. 1968 
in Beuron statt.139

Teilnehmer
Abtpräses Petrus Borne, Tholey; Abt Albert Schmitt, Grüssau-Wimpfen; 

Abt Pius Buddenborg, Gerleve; Abt Albert Ohlmeyer, Neuburg; Abt Wilfrid 
Fenker, Weingarten; Abt Placidus Wolf, Seckau; Abt Urbanus Bomm, Maria 
Laach; Abt Johannes Kraus, Neresheim; P. Prior-Administrator Ursmar Engel-
mann, Beuron.

Konventsvertreter: P. Odo Haggenmüller140, Beuron; P. Maurus Neuhold141, 
Seckau; P. Prior Emmanuel von Severus, Maria Laach; P. Johannes Kienzle, 
Weingarten; P. Anselm Roth, Gerleve; P. Subprior Benedikt Wilhelm, Neres-
heim; P. Prior Laurentius Hoheisel, Grüssau-Wimpfen; P. Maurus Berve, Neu-
burg; P. Maurus Sabel, Tholey.

(Peritus mit beratender Stimme:) P. Prior Amandus Eilermann, Nütschau.

138)	Es handelt sich um Auszüge aus den Dokumenten, die auf der ersten Session be-
schlossen worden waren. Auf eine erneute Wiedergabe wird verzichtet.

139)	Protokoll: Acta 2. Sessionis Capituli Generalis XVII. Congregationis Beuronensis. 
Fundort: Kongregationsarchiv Beuron. Nummerangaben beziehen sich im Folgen-
den auf die Nummern des Protokolls.

140)	Odo Haggenmüller, 1914–2001.
141)	Maurus Neuhold, 1906–1998.
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Verlauf
Das Generalkapıtel Setizte dı1e Umsetzung der Vorgaben des /welıten atı-

kanıschen Konzıils fort Im Verfassungsrecht bedeutete 1e5$5 insbesondere d1e
Zuerkennung der vollen Kapitelsrechte d1e Brüdermönche.

Das Generalkapitel bestimmte eINnsUMMUg eda Paulus (Beuron) SE1-
1E Sekretär. Unterstutzt werden sollte durch Emmanuel VOo  5 Severus
bel der Abfassung des Protokaolls Nr. 3)

Beraten wurde 1ne Vielzahl lıturgischer Einzelfragen. nNnter anderem be-
kannte sıch das Generalkapıtel dazu, der ahl VOo  5 1500 Psalmen, dem sal-
terıum integrum ın der Woche festzuhalten (Nr. 5)

Gegenstand des Generalkapitels War auch 1Ne VO durchgeführte Um-
frage ber d1e Einführung der Landessprache 1 ( Mfiz1ium. In der Umfrage
sprachen sıch 276 Befragte uınmd lediglich 61 Befragte FÜr 1ne Verdeut-
schung des SCSUNSCHECNH (OuHffiziums AU!:  v kıne unverbindliche Erprobung, befür-

ingegen 211 Befragte, 147 Befragte sprachen sıch dagegen AUS

(Nr.
Der Abtpräses signalısierte SCEINE Bereıitschaft, einzelnen Klöstern gestat-

ten dı1e Komplet auf Deutsch felern. Das Generalkapıtel erteilte darauthın
dem Liturgischen Kat den Auftrag, 1Ne deutsche Komplet auszuarbeıten
(Nr. 6) Autserdem wurde ıhm der Auftrag, eiIner deutschen Totenvigıl egeben
(Nr.

DIie Lage der Dormuitio-AÄAbtel ın Jerusalem wurde besprochen (Nr. 16)
Zudem wurde 1ne kEingabe beraten, wonach neben der Abtswahl auf Le-

benszeıt auch 1ne Abtwahl auf eıt geben solle Das Generalkapitel War der
Auffassung, ass d1e bisherige egelung beibehalten werden sollte. Es schloss
indes nıcht AUS, muit römıiıscher Erlaubnis eINen Prior auf eıt wählen (Nr.
19, 24)

Das Generalkapitel sprach siıch dafür AUS, d1e neuzeıtlichen Erkenntnisse
ber Menschen- Uun: Personenwürde SOWIE ber d1e Gewilissenstreiheit ın dı1e
Neubearbeıitung der Konstitutionen autfzunehmen (Nr. 25)

Das Generalkapitel sah nıcht d1e Notwendigkeit, eINeN Kongregationsrat
W1E ın der Kongregation VOo  5 Gt (OOttilien einzurıichten (Nr. 26)

Da muttlerweıle d1e Ausführungsbestimmungen Perfectae Carıtatıs C1I-

schlenen d  T1, erklärte Cdas Generalkapitel, sıch Nr. der Normen halten
wollen, uınmd erklärte d1e Erstellung eEINESs eıgenen Brüderotffiziums flr über-

flUss1g, (Nr. 36)
Das Generalkapitel empfahl zudem den Klöstern, dle Moönche vAn Stuchl-
nach alzburg schicken (Nr. 35)

Thematisiert wurde auch d1e Umsetzung des Konzıils als AaNZEN. Aht 1US
Buddenborg führte azu AUS (Nr. 44),

12 Kongregation HIUSSEP SichH den Anordnungen und ÄNFEZUNZeEN des E 'atı-
Kkanıschen Konzıls m1t Qrößter Aufgeschlossennett müsse] für
alte FTISETE Brüder und Schwestern PINE GEWISSENSFFARZE SPINM het der Ver-
WIrklichung der Konzilsgedanken mıtzuarbeiten. Alemand dürfe H145 Begquem-
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Verlauf
Das Generalkapitel setzte die Umsetzung der Vorgaben des Zweiten Vati-

kanischen Konzils fort. Im Verfassungsrecht bedeutete dies insbesondere die 
Zuerkennung der vollen Kapitelsrechte an die Brüdermönche.

Das Generalkapitel bestimmte einstimmig P. Beda Paulus (Beuron) zu sei-
nem Sekretär. Unterstützt werden sollte er durch P. Emmanuel von Severus 
bei der Abfassung des Protokolls (Nr. 3).

Beraten wurde eine Vielzahl liturgischer Einzelfragen. Unter anderem be-
kannte sich das Generalkapitel dazu, an der Zahl von 150 Psalmen, dem Psal-
terium integrum in der Woche festzuhalten (Nr. 5).

Gegenstand des Generalkapitels war auch eine zuvor durchgeführte Um-
frage über die Einführung der Landessprache im Offizium. In der Umfrage 
sprachen sich 276 Befragte gegen und lediglich 61 Befragte für eine Verdeut-
schung des gesungenen Offiziums aus. Eine unverbindliche Erprobung befür-
worteten hingegen 211 Befragte, 142 Befragte sprachen sich dagegen aus 
(Nr. 6).

Der Abtpräses signalisierte seine Bereitschaft, einzelnen Klöstern zu gestat-
ten die Komplet auf Deutsch zu feiern. Das Generalkapitel erteilte daraufhin 
dem Liturgischen Rat den Auftrag, eine deutsche Komplet auszuarbeiten 
(Nr. 6). Außerdem wurde ihm der Auftrag einer deutschen Totenvigil gegeben 
(Nr. 6).

Die Lage der Dormitio-Abtei in Jerusalem wurde besprochen (Nr. 16).
Zudem wurde eine Eingabe beraten, wonach neben der Abtswahl auf Le-

benszeit auch eine Abtwahl auf Zeit geben solle. Das Generalkapitel war der 
Auffassung, dass die bisherige Regelung beibehalten werden sollte. Es schloss 
indes nicht aus, mit römischer Erlaubnis einen Prior auf Zeit zu wählen (Nr. 
19, 24).

Das Generalkapitel sprach sich dafür aus, die neuzeitlichen Erkenntnisse 
über Menschen- und Personenwürde sowie über die Gewissensfreiheit in die 
Neubearbeitung der Konstitutionen aufzunehmen (Nr. 25).

Das Generalkapitel sah nicht die Notwendigkeit, einen Kongregationsrat 
wie in der Kongregation von St. Ottilien einzurichten (Nr. 26).

Da mittlerweile die Ausführungsbestimmungen zu Perfectae Caritatis er-
schienen waren, erklärte das Generalkapitel, sich an Nr. 20 der Normen halten 
zu wollen, und erklärte die Erstellung eines eigenen Brüderoffiziums für über-
flüssig (Nr. 36).

Das Generalkapitel empfahl zudem den Klöstern, die Mönche zum Studi-
um nach Salzburg zu schicken (Nr. 38).

Thematisiert wurde auch die Umsetzung des Konzils als ganzen: Abt Pius 
Buddenborg führte dazu aus (Nr. 44),

[die] Kongregation müsse sich den Anordnungen und Anregungen des II. Vati-
kanischen Konzils mit größter Aufgeschlossenheit öffnen. […] es [müsse] für 
alle unsere Brüder und Schwestern eine Gewissensfrage sein […], bei der Ver-
wirklichung der Konzilsgedanken mitzuarbeiten. Niemand dürfe aus Bequem-
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iıchkeit Ader F 12ehe den althergebrachten Gewohnhetten SichH dieser Mıtarbeift
entziehen der Vr derstand eisten.

Aht 1US Buddenborg, betonte d1e brüderschaftliche kinheit Uun: (Jemeln-
schaft eEINESs Klosters. Man solle sıch nıcht durch den zahlenmäßsigen üuck-
SAaNS beeindrucken lassen, ennn

Innere Lebendigkeit S17 wichtiger afs Äußere Blüte

Beschlüsse 1407

Fas Generaltkapıitel beschliefst die ın der Sıtzungzsperiode angeordnete und
ın Würzburg Junt 196/ bestätigte Abänderung der Nr 155 WE oLR
„Der Aht Präses wahlt en tweder OINeN Aht Ader Prigr afs Begleiter het der K
nonNıscChenN Visıtation .“ (sıehe Nr des Protokolls)

Has Generalkapıtel beschliefst olgende Abänderung der Nr 155 anstelle
der Orfe „quoltbet fere FrIenn10 ” Fretfen die Ortfe „saltem quinto YGUOGYUE
NNO  i (sıehe Nr des Protokolls)}.

Fas Generalkapttel beschliefst:
He Brüder m1t feterlichen und einfachen ewizen Gelühden erhalten

volle Konventsrechte. /u dıiesen Rechten gehört das Aaktıne und HASSIVE
Wahlrecht, zpOohet die Ahtstoahl! den Priestermönchen nach geltendem
Kırchenrecht das HASSIVE Wahlrecht vorbehalten hieiht.

Sur Durchführung dieses Beschlusses steht notfalls PINE Frist DÜ Ye1
Jahren ZUFT erfüQung.

Sobald IM DINeTF Ahteı atte Brüder IM Besitz der Konventsrechte SINd,
Qıbt HUTF mehr 145 Seni0orat. Bet der Ala f der Seni0oren haben annn
die Brüder UE die Patres Aaktınes und DASSIVES Wahlrecht Fas Senmiorat
hesteht ZUT RINeN Hälfte U1US Mitglhedern, die DOHT KOonvent nach CC (LUUF

TOT 1, ZEeWwählt SINd, ZUFT anderen Hälfte U1LLS Mitghedern, die DOHT Aht
PYFNAaNMNT SINd, zpobher UNTer den DOüHT Aht Bestimmten IMMEer der Prigr ıcf
(sıehe Protokoli Nr 377 und Nr 35)

Fas Generalkapıitel beschliefst UNFfer Korrektur SPINEF ın Würzburg erklarten
Abänderungen der Nr

„Dem Frmessen des Ahtes hfeiht überlassen, o zundchst SPINE Senit0ren
PFNEeNNt der den KOonvent dessen Senit0ren zpäahlen [äßt.” (sıehe Nr des FProO-
tokolls)

142) Anlage 7U Protokoll, L,
143) Hervorhebung 1177 Uriginal.
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lichkeit oder Liebe zu den althergebrachten Gewohnheiten sich dieser Mitarbeit 
entziehen oder Widerstand leisten.

Abt Pius Buddenborg betonte die brüderschaftliche Einheit und Gemein-
schaft eines Klosters. Man solle sich nicht durch den zahlenmäßigen Rück-
gang beeindrucken lassen, denn (ebd.):

Innere Lebendigkeit sei wichtiger als äußere Blüte.

Beschlüsse 142

1. Das Generalkapitel beschließt die in der 1. Sitzungsperiode angeordnete und 
in Würzburg am 1. Juni 1967 bestätigte Abänderung der Nr. 185 CB wie folgt:

„Der Abt Präses wählt entweder einen Abt oder Prior als Begleiter bei der ka-
nonischen Visitation.“ (siehe Nr. 22 des Protokolls)

2. Das Generalkapitel beschließt folgende Abänderung der Nr. 185 CB: anstelle 
der Worte „quolibet fere triennio“ treten die Worte „saltem quinto quoque 
anno“ (siehe Nr. 24 des Protokolls).

3. Das Generalkapitel beschließt:

1. Alle Brüder mit feierlichen und einfachen ewigen Gelübden erhalten 
volle Konventsrechte. Zu diesen Rechten gehört das aktive und passive 
Wahlrecht, wobei für die Abtswahl den Priestermönchen nach geltendem 
Kirchenrecht das passive Wahlrecht vorbehalten bleibt.

2. Zur Durchführung dieses Beschlusses steht notfalls eine Frist von drei 
Jahren zur Verfügung.

3. Sobald in einer Abtei alle Brüder im Besitz der Konventsrechte sind, 
gibt es nur mehr e i n 143 Seniorat. Bei der Wahl der Senioren haben dann 
die Brüder wie die Patres aktives und passives Wahlrecht. Das Seniorat 
besteht zur einen Hälfte aus Mitgliedern, die vom Konvent nach CIC can. 
101 § 1, 1 gewählt sind, zur anderen Hälfte aus Mitgliedern, die vom Abt 
ernannt sind, wobei unter den vom Abt Bestimmten immer der Prior ist 
(siehe Protokoll Nr. 321 und Nr. 35).

4. Das Generalkapitel beschließt unter Korrektur seiner in Würzburg erklärten 
Abänderungen der CB Nr. 15:

„Dem Ermessen des Abtes bleibt es überlassen, ob er zunächst seine Senioren 
ernennt oder den Konvent dessen Senioren wählen läßt.“ (siehe Nr. 35 des Pro-
tokolls)

142)	Anlage zum Protokoll, I, S. 1.
143)	Hervorhebung im Original.
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Fas Generalkapıitel beschliefst:
Her Antragz auf Aufnahme der Frauenahbhte: Sühen (Stüdtirol) IM die

Um10 MONTaAHUM Ad experimentum wrd mi1t Stimmen abgelehnt (sıehe
Protokoll Nr 40)

Dem Kloster Sühen s} nach RINEM Informationsbesuch des Ahtes Prü-
E noch 21n mal Ad experimentum für Jahre ın der IAo1Gp geholfen WE -

den, dafs U1LLS der Kongregation 21 geeiQneter Spiritual UNTer der VOraus-
SEIZUNZ ZUT erfügQung gestellf wWird, dafs die Um10 wenigZstens Ye1 fährge
Schwestern für dıesen Peitraum nach Sühen entsendet (sıehe Protokoli
Nr 40)

Fas Generalkapıitel beschliefst:
/ um AÄArchivar des IM Beuron befindlichen Kongzregzationsarchtv wırd Beda
Paulus 144YAd revOcatıonemM RPYFNAaNNt (sıehe Protokoll Nr 471}

Anordnungen
FHas Generalkapıitel orteit dem Liturgischen Rat den Auftrag, his ZU Ad-

VENTSONNLAZ IRI DINE Komplet IM deutscher Sprache Aauszuarbeıiten (sıehe FProO-
tokofl! Nr 6}

Fas Generaltkapıtitel Ordnet {{ dafs die IM der Sıftzungsperiode vorgeschla-
FÜ Satısfaktionsmodi nach dem ın Würzburg 196 / bestäthgten eXt
UNFTer Abänderung der Nrr 56, 59, 67 Gelfung erlangen. S1e zperden durch
folgenden / usatz erQänNZt: „ Wer wahrend des Chorgebetes OINeN grüßeren F arm
verursacht, sof7 die (bisherige KIRINEe Satısfaktıon eisten. Dies geschieht uCcCh
IM Refektortum durch Aufstehen und VerneiQgung UOTr dem ()bern DOüHT Pfatz
UÜUS Her gleiche Satısfaktionsmodus gılf uch den Tischdiener, der F arm
verursacht Ader ufgzaben SPINES Ihenstes unterläfßt.” (sıehe Protokoli Nr 14)

Folgende AÄNPASSUNZEN der Seremonten des Offiziums die der Messe WE -

den durch das Generaltkapıitel angeordnet:
78 Fas QrOßE Kreuzzeichen 21 Feus IM Adıu FOTmum Beginn der Horen
h770 der Psalmodie, 21 Indulgentiam nach dem Confiteor der Kompleft
und 21 trimıtarıschen SeZen Schlufs derselben zperden 8 hethehalt-
Len; desgleichen

das KIPINEe Kreuzzeichen 21 Domme FTahıa HTEU aperıes Beginn der
Vigilien.
C} Fas QrOßE Kreuzzeichen het Beginn der C’antıca (Magnitficat, Benedic-
[US, Nunc dımttis), 21 Adıutormum HNOSITUHT Begzinn der Kompleft
entfallen ET desgleichen
d} das KIRINEe 21 ( Onverte HOUS der Komplet.

144) Beda Paulus, —1
145) Anlage 7U Protokoll, UL,
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5. Das Generalkapitel beschließt:

1. Der Antrag auf Aufnahme der Frauenabtei Säben (Südtirol) in die 
Unio monialium ad experimentum wird mit 19 Stimmen abgelehnt (siehe 
Protokoll Nr. 40).

2. Dem Kloster Säben soll nach einem Informationsbesuch des Abtes Prä-
ses noch einmal ad experimentum für 5 Jahre in der Weise geholfen wer-
den, daß aus der Kongregation ein geeigneter Spiritual unter der Voraus-
setzung zur Verfügung gestellt wird, daß die Unio wenigstens drei fähige 
Schwestern für diesen Zeitraum nach Säben entsendet (siehe Protokoll 
Nr. 40).

6. Das Generalkapitel beschließt:

Zum Archivar des in Beuron befindlichen Kongregationsarchiv wird P. Beda 
Paulus 144 usque ad revocationem ernannt (siehe Protokoll Nr. 41).

Anordnungen 145

1. Das Generalkapitel erteilt dem Liturgischen Rat den Auftrag, bis zum 1. Ad-
ventsonntag 1968 eine Komplet in deutscher Sprache auszuarbeiten (siehe Pro-
tokoll Nr. 6).

2. Das Generalkapitel ordnet an, daß die in der 1. Sitzungsperiode vorgeschla-
genen Satisfaktionsmodi nach dem in Würzburg am 1.6. 1967 bestätigten Text 
unter Abänderung der Nrr. 58, 59, 61 CB Geltung erlangen. Sie werden durch 
folgenden Zusatz ergänzt: „Wer während des Chorgebetes einen größeren Lärm 
verursacht, soll die (bisherige) kleine Satisfaktion leisten. Dies geschieht auch 
im Refektorium durch Aufstehen und Verneigung vor dem Obern vom Platz 
aus. Der gleiche Satisfaktionsmodus gilt auch für den Tischdiener, der Lärm 
verursacht oder Aufgaben seines Dienstes unterläßt.“ (siehe Protokoll Nr. 14)

3. Folgende Anpassungen der Zeremonien des Offiziums an die der Messe wer-
den durch das Generalkapitel angeordnet:

a) Das große Kreuzzeichen beim Deus in adiutorium zu Beginn der Horen 
bzw. der Psalmodie, beim Indulgentiam nach dem Confiteor der Komplet 
und beim trinitarischen Segen am Schluß derselben werden [!] beibehal-
ten; desgleichen
b) das kleine Kreuzzeichen beim Domine labia mea aperies zu Beginn der 
Vigilien.
c) Das große Kreuzzeichen bei Beginn der Cantica (Magnificat, Benedic-
tus, Nunc dimittis), beim Adiutorium nostrum zu Beginn der Komplet 
entfallen [!]; desgleichen
d) das kleine beim Converte nos der Komplet.

144)	Beda Paulus, 1909–1994.
145)	Anlage zum Protokoll, II, S. 2.
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p} Die Kniebeugungen entfallen het en Hymnen des Offizıums. Fıne
Ausnahme hıldet der HYMNuSs Vent (.reator Spirıtus ZUT ferz und ın den
heiden Vespern des Pfingstfestes.

Die Kniebeuge und atte VerneiQgungen 1 fe Deum entfallen.
Q) m Psatm entfallen atte VerneiQgungen; die Kniebeugze hietht. Die
Verneigungen ınnerhalb aller Aanderen Psalmen entfallen m1t Ausnahme
des Verses Suscıpe 1 Psalm 1758 (sıehe Protokoli Nr 185)

Erklärungen 146

Fas Generalkapıitel hält Psaltermum integrum DEr hehdomadarmı das
Stundengebet fest (sıehe Protokoll Nr

Has Generalkapıtel Qıbf a sofort den Brauch, das Confiteor UTr der Komplef
HUTF on mal DÜ allen QEMEINSAM heten [ASSEN, frei Die nachfolgenden eXTte
DOHT Misereatur hıs ZU ( Onverte HOS WWerden OO Hausobern gesprochen (S1E-
He Protokoll Nr 6}

Fas Generalkapttel Q1ıbf nuMnNMehT die der Abtekonferenz ın Würzburg KWE-
schlagenen eXTte für die SEQNUNZEN des Tischdieners und Tischlesers PIN-
schliefßlich PINES Tischlesersegens nach dem Brauch DOH Hauterive  14/ für den
Gebrauch frei Demmnach stehen jetzt olgende Segensformeln ZUT VerfüQung.
Nach dem dreimalıgen Alternatıo-Vers (075%4 unmı1ıttelhar (D9Ql. Antıphonale MO-
nNaSstcum 262-64)}
FProO egredientibus: Concedat vOobhıs Omn1potens Feus UT DFO expleto Of-

fic10” HIETLES vohıs traibuatur Adeterna. Amen.

FProO ingredientiDus: Concedat vohıs Omn1potens Feus Ur SUSCEPTUM offt
CIUM merıte devota perficiatıs. Amen.

FProO ectore: OMIMMUS custodiat InNfroitum FL pf OXIEUM EUUM,
pf auferaft FP spirıtum ofatıonıs. Amen.

Ader nach dem Muster DOH Hauterinve:

OMIMMUS cIf IM COrde F14() pf IM Fahııs 1476 Ur ın Offic10
Fector1s gedifices audıientes. Amen.

(sıehe Protokoll Nr 5}
Fas Generalkapıitel erklärt, dafs die hısher übhche FOrm des sakramentalen

SEZENS ın UÜNSETET Kongregation heibehalten WWerden annn (sıehe Protokoll Nr
18)

Fas Generaltkapıitel erklärt, dafs Beschlufs der Abtekonferenz OO

Maı 1967 festhalte, daf die Dedicatio Feelesiage Ahbhatıralıs IM der ONZFERZA-

146) Anlage 7U Protokoll, LLL,
147) /isterzienserabhte] 1177 Kanton Wallis 111 der Schwe!I7z.
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e) Die Kniebeugungen entfallen bei a11en Hymnen des Offiziums. Eine 
Ausnahme bildet der Hymnus Veni Creator Spiritus zur Terz und in den 
beiden Vespern des Pfingstfestes.
f) Die Kniebeuge und alle Verneigungen im Te Deum entfallen.
g) Im Psalm 94 entfallen alle Verneigungen; die Kniebeuge bleibt. Die 
Verneigungen innerhalb aller anderen Psalmen entfallen mit Ausnahme 
des Verses Suscipe im Psalm 118 (siehe Protokoll Nr. 18).

Erklärungen 146

1. Das Generalkapitel hält am Psalterium integrum per hebdomadam für das 
Stundengebet fest (siehe Protokoll Nr. 5).

2. Das Generalkapitel gibt ab sofort den Brauch, das Confiteor vor der Komplet 
nur einmal von allen gemeinsam beten zu lassen, frei. Die nachfolgenden Texte 
vom Misereatur bis zum Converte nos werden vom Hausobern gesprochen (sie-
he Protokoll Nr. 6).

3. Das Generalkapitel gibt nunmehr die der Äbtekonferenz in Würzburg vorge-
schlagenen Texte für die Segnungen des Tischdieners und Tischlesers ein-
schließlich eines Tischlesersegens nach dem Brauch von Hauterive 147 für den 
Gebrauch frei. Demnach stehen jetzt folgende Segensformeln zur Verfügung. 
Nach dem dreimaligen Alternativ-Vers folgt unmittelbar (vgl. Antiphonale Mo-
nasticum 1262–64):

Pro egredientibus:	 Concedat vobis omnipotens Deus + ut pro expleto of-
ficio* merces vobis tribuatur aeterna. Amen.

Pro ingredientibus:	 Concedat vobis omnipotens Deus + ut susceptum offi-
cium * merite devota perficiatis. Amen.

Pro lectore:		 Dominus custodiat introitum tuum et exitum tuum,
	 * et auferat a te spiritum elationis. Amen.
		 oder nach dem Muster von Hauterive:

	 Dominus sit in corde tuo et in labiis tuis ut in officio 
lectoris aedifices audientes. Amen.

(siehe Protokoll Nr. 8)

4. Das Generalkapitel erklärt, daß die bisher übliche Form des sakramentalen 
Segens in unserer Kongregation beibehalten werden kann (siehe Protokoll Nr. 
18).

5. Das Generalkapitel erklärt, daß es am Beschluß der Äbtekonferenz vom 16. – 
18. Mai 1961 festhalte, daß die Dedicatio Ecclesiae Abbatialis in der Kongrega-

146)	Anlage zum Protokoll, III, S. 3.
147)	Zisterzienserabtei im Kanton Wallis in der Schweiz.
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HON afs Feiertag DTO FOLA famılıa MONAStICH halten S17 (sıehe Protokoll Nr
17)

FHas Generalkapıitel oryklart: Die Zaiffern und des Teils des Dokuments
üher „Die monastısche Lebensform IM UÜINSETET Kongregation” der SIEZUNGgS-
periode (über die Anredeformen IM UÜNSETEN Klöstern) ıperden gestrichen (sıehe
Protokoli Nr 20}

FHas Generalkapıitel oyktärt: Her Wortiaut der Laffer 77 des gleichen PDoku-
MIeHNtSs wırd UE oLR abgeändert: „ES wrd dem Aht empfohlen, habıtuelle [Iis-
ENSEN HST  i (sıehe Protokoll Nr 20)

Fas Generalkapıttel oYklärt NEUEFÄLINZS die hereits IM Würzburg 1 6.1967/
ausgesprochene Bestätigung der Zaffern übher die Kleidung, übher die Sa-
Eisfaktıonen (DEl. hen Anordnungen Nr 2} des Würzburger Beschlusses IT
üher die DVOÜX COn sultatı oa der Konventsvertreter (sıehe Protokoll Nr 20) In £aif-
fer fallen die Ortfe „WETLH nıcht unDvOrheErZESChEN WEX

Fas Generalkapttel erklärt, daf die Fertigstellung PINES eigeNEN Brüderoffi-
ZIUMS die Beuroner Kongregation überflüsstg geworden ISt, da die KONQZTFE-
Qatıon SichH Nr der Normae ZU Dekret „Perfectae Carıtatis” halten H
Nach dieser ıs} die Ubernahme PINES Teils des Qroßen 1ZIUMS nehen Aanderen
Möglıchkeiten gestattet (sıehe Protokoll Nr 36}

Fas Generalkapıitel erklärt, daf die Herausgabe des 7do Divanı Officn IM
deutscher Sprache SE der noch hevorstehenden ıpeiIteren hiturgischen Refor-
HIET nıcht übhereit zperden s} (sıehe Protokoli Nr Ahsatz 2)
T7 /u Laffer ovYkärt das Generalkapıitel die Erhöhung der dorft ETLÜFTETE-
FOM Summe auf SO — Die IM Laffer ZeENANNLE Summe DÜ

— hfeiht hestehen. Die IM Laffer T/a genNanNTE Summe DOH SOOU —
wrd auf 10100115 festgesetzt. Die ErKIärung erfolgt mi1t OINeT GEZEN-

SHMME. 145

Fas Generalkapıttel erklärt, dafs die ZUFT Neufassungz der Konstitutionen he-
stellte KOommi1ss:ıon his ZU nächsten Generalkapıtel hestehen hieiht (sıehe FProO-
tokofl! Nr 52)

Sur VEn FOorm des Schuldkapitels oryklart das Generalkapttel:

148) DIie genannten Summen beziehen sich auf Bestimmungen der Deklarationen, Clie
Clie Beispruchsrechte VO Kapiıtel Un Senlorat festlegen. In wirtschaftlichen Ange-
legenheiten wIrC uch eute noch Clie Zustimmung des Kapıtels der des Sen1lora-
tes erforderlich, WEl e1n 111 den Deklarationen festgelegter Gegenstandswert über-
schritten w1rcl eute wIrC regelmäßig nicht eiInen summenmälßig bestimmten
Wert angeknüpft, sondern eiInen Prozentsatz des ash Flow EINEes jeden
OSTIers (abgedruckt als Fufnote Nr. 45 der Deklarationen 7U ege des H1 Be-
necikt Hır Clie Mönchsklöster, 111 Schoenen, DIie Beuroner Benediktinerkongregati-

Eigenrecht Directorium Spirituale Geschichte, Marıa AaacC
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tion als Feiertag pro tota familia monastica zu halten sei (siehe Protokoll Nr. 
17).

6. Das Generalkapitel erklärt: Die Ziffern 17 und 18 des Teils B des Dokuments 
über „Die monastische Lebensform in unserer Kongregation“ der 1. Sitzungs-
periode (über die Anredeformen in unseren Klöstern) werden gestrichen (siehe 
Protokoll Nr. 20).

7. Das Generalkapitel erklärt: Der Wortlaut der Ziffer 21 des gleichen Doku-
ments wird wie folgt abgeändert: „Es wird dem Abt empfohlen, habituelle Dis-
pensen usw.“ (siehe Protokoll Nr. 20).

8. Das Generalkapitel erklärt neuerdings die bereits in Würzburg am 1.6.1967 
ausgesprochene Bestätigung der Ziffern 23 über die Kleidung, 29 über die Sa-
tisfaktionen (vgl. oben Anordnungen Nr. 2), des Würzburger Beschlusses II 3 
über die vox consultativa der Konventsvertreter (siehe Protokoll Nr. 20). In Zif-
fer 33 fallen die Worte „wenn nicht unvorhergesehen …“ weg.

9. Das Generalkapitel erklärt, daß die Fertigstellung eines eigenen Brüderoffi
ziums für die Beuroner Kongregation überflüssig geworden ist, da die Kongre-
gation sich an Nr. 20 der Normae zum Dekret „Perfectae Caritatis“ halten will. 
Nach dieser ist die Übernahme eines Teils des großen Offiziums neben anderen 
Möglichkeiten gestattet (siehe Protokoll Nr. 36).

10. Das Generalkapitel erklärt, daß die Herausgabe des Ordo Divini Officii in 
deutscher Sprache wegen der noch bevorstehenden weiteren liturgischen Refor-
men nicht übereilt werden soll (siehe Protokoll Nr. 47 Absatz 2).

11. Zu Ziffer 16 h CB erklärt das Generalkapitel die Erhöhung der dort genann-
ten Summe auf 3000.– DM. Die in Ziffer 16 i CB genannte Summe von 
10.000.– DM bleibt bestehen. Die in Ziffer 17a genannte Summe von 3000.– 
DM wird auf 5000.– DM festgesetzt. Die Erklärung erfolgt mit einer Gegen-
stimme. 148

12. Das Generalkapitel erklärt, daß die zur Neufassung der Konstitutionen be-
stellte Kommission bis zum nächsten Generalkapitel bestehen bleibt (siehe Pro-
tokoll Nr. 52).

13. Zur neuen Form des Schuldkapitels erklärt das Generalkapitel:

148)	Die genannten Summen beziehen sich auf Bestimmungen der Deklarationen, die 
die Beispruchsrechte von Kapitel und Seniorat festlegen. In wirtschaftlichen Ange-
legenheiten wird auch heute noch die Zustimmung des Kapitels oder des Seniora-
tes erforderlich, wenn ein in den Deklarationen festgelegter Gegenstandswert über-
schritten wird. Heute wird regelmäßig nicht an einen summenmäßig bestimmten 
Wert angeknüpft, sondern an einen Prozentsatz des Brutto Cash Flow eines jeden 
Klosters (abgedruckt als Fußnote zu Nr. 43 der Deklarationen zur Regel des Hl. Be-
nedikt für die Mönchsklöster, in: Schoenen, Die Beuroner Benediktinerkongregati-
on. Eigenrecht – Directorium Spirituale – Geschichte, Maria Laach 2003).
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„Diese HEUE FOrm des Schuldkapitels wrd der bisherigen Generalabsotlution 1 -
sofern gleichgestellt, afs S1P PINE Ahsolutzon DÜ Regelübertretungen USU). SE-
Wahrt SOowett die bisherige Generalilabsolution RINeN vollkommenen Ablafs IM
SichH schlofß, annn jeder dıesen IM Zukunft het SPINEM Beichtovater erhitten .“ (SIE-
He Protokoll Nr 55}

1494Aufträge
Die dem Generaltkapıtitel vorgelegten Entwürfe PINES deutschen Tischgebetes,

SOWIE DINeTF Iatermnıischen und deutschen Totenvigil WWerden ZUT endeültigen (P-
Sfaltfung dem Liturgischen KRat überumesen (sıehe Protokoll Nr und /}

Fas Generaltkapıitel Q1ıbf der KOommi1ss:ıon für die Überarbeitung UÜINSETET KoOon-
stitutonen den Auftrag, atte Üinsche übher die E1inarbeitung der neuzeithchen
Frkenntfnisse IM der Anthropologte und Psychotogte gebührend herücksicht:-
SEL (sıehe Protokoli Nr 25)

AÄAmbrostus Rose DOH Grüssau-Wimpfen orhäalt den Auftrag, die entSspre-
chenden ÄNFeZUNgZeEN ZUT Förderung UÜNSETES Weltohlatenmnstituts aktımeren
(sıehe Protokoll Nr 27}

Pri0r Admmastrator Ursmar [Engelmann orhäalt den Auftrag, OINeEeN VOr-
schlag ZUT Einrichtung DOH Kursen ZUT Weıterbildung UÜINSETET Brüder HÜSZU -

arbeıten (sıehe Protokoll Nr 3/)}
Die auf dem Generalkapıitel ausgearbeitete HEUE FOorm des Schuldkapitels wrd

batdmöglıchst durch den Liturgischen Rat den enNZeInNeN Klöstern zugestellf
(sıehe Protokoll Nr 55} Her eXt mWurde EINSHMMLZ genehmigt und gılf afs
„Rahmentext” eDenda

Die auf der Sıtzungsperiode (1966), der Würzburger Zwischen-Sitzung
(1967) und der Sıtzungsperiode Kkonstituthonsaindernden Beschlüsse, Friiä-
FUTHSEN und Anordnungen zperden IM DINeTF eigenen Aufstellung ZAUSUHIETLSE-
faßt m1t dieser Aufgabe WWerden die HPatres Prigr Fmmanuyel [DvOon Severus] DÜ

Marıa Laach, Beda AauUiuSs DOH Beuron und Valenta 1Urban [ >0° DOH (FÜS-
sau-Wimpfen beauftragt (sıehe Protokoll Nr 50}

Empfehlungen 151

Fas Generalkapıitel empfie ın den enNZeInNeN Klöstern Gespräche ZUT Infor-
matıon und ZU Meinungsaustausch. I möchte diese jedoch nıcht ZUT Ver-
pflichtung machen (sıehe Protokoll Nr 28}

149) Anlage 7U Protokoll, LV,
150) Valentin rban, 191 3—]1U/
151) Anlage 7U Protokoll, V,
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„Diese neue Form des Schuldkapitels wird der bisherigen Generalabsolution in-
sofern gleichgestellt, als sie eine Absolution von Regelübertretungen usw. ge-
währt. Soweit die bisherige Generalabsolution einen vollkommenen Ablaß in 
sich schloß, kann jeder diesen in Zukunft bei seinem Beichtvater erbitten.“ (sie-
he Protokoll Nr. 55)

Aufträge 149

1. Die dem Generalkapitel vorgelegten Entwürfe eines deutschen Tischgebetes, 
sowie einer lateinischen und deutschen Totenvigil werden zur endgültigen Ge-
staltung dem Liturgischen Rat überwiesen (siehe Protokoll Nr. 6 und 7).

2. Das Generalkapitel gibt der Kommission für die Überarbeitung unserer Kon-
stitutionen den Auftrag, alle Wünsche über die Einarbeitung der neuzeitlichen 
Erkenntnisse in der Anthropologie und Psychologie gebührend zu berücksichti-
gen (siehe Protokoll Nr. 25).

3. P. Ambrosius Rose von Grüssau-Wimpfen erhält den Auftrag, die entspre-
chenden Anregungen zur Förderung unseres Weltoblateninstituts zu aktivieren 
(siehe Protokoll Nr. 27).

4. P. Prior Administrator Ursmar [Engelmann] erhält den Auftrag, einen Vor-
schlag zur Einrichtung von Kursen zur Weiterbildung unserer Brüder auszu-
arbeiten (siehe Protokoll Nr. 37).

5. Die auf dem Generalkapitel ausgearbeitete neue Form des Schuldkapitels wird 
baldmöglichst durch den Liturgischen Rat den einzelnen Klöstern zugestellt 
(siehe Protokoll Nr. 55). Der Text wurde einstimmig genehmigt und gilt als 
„Rahmentext“ (ebenda).

6. Die auf der 1. Sitzungsperiode (1966), der Würzburger Zwischen-Sitzung 
(1967) und der 2. Sitzungsperiode konstitutionsändernden Beschlüsse, Erklä-
rungen und Anordnungen werden in einer eigenen Aufstellung zusammenge-
faßt; mit dieser Aufgabe werden die Patres Prior Emmanuel [von Severus] von 
Maria Laach, Beda [Paulus] von Beuron und Valentin [Urban] 150 von Grüs-
sau-Wimpfen beauftragt (siehe Protokoll Nr. 50).

Empfehlungen 151

1. Das Generalkapitel empfiehlt in den einzelnen Klöstern Gespräche zur Infor-
mation und zum Meinungsaustausch. Es möchte diese jedoch nicht zur Ver-
pflichtung machen (siehe Protokoll Nr. 28).

149)	Anlage zum Protokoll, IV, S. 5.
150)	Valentin Urban, 1913–1973.
151)	Anlage zum Protokoll, V, S. 6.
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FHas Generalkapttel empfie das Studium UÜINSETET Kleriıker der Umiverst-
Fat Salzburgz, nachdem die Voraussefzungen die Errichtung 2INES Studien-
HAauUses ANderstoo nıcht mehr egeben Sind (sıehe Protokoll Nr 358}

Fas Generalkapttel empfiehlt den Klöstern die Bildungz 2INES Wiırtschaftsaus-
SCHUSSEPS ZUFT bestmöglıchen Vorbereitung der beratungen IM Senmiorat und KoOon-
OMNt I empfiehlt die Heranzıehungz PINES Wırtschaftsprüfers und Steuerbera-
FPYS DÜ außen. Her dieser Empfehlung vorausgehende AntFraQ, dafs der KoOon-
MT generell SPINE Rechte auf RINeN Verwaltungsraf überträgt, wrd EINSEMMIQ
abgelehnt (sıehe Protokoll Nr 53}

beuron, den Maı TO566

Generalkapitel (1974)
Das Generalkapıtel VOo bıs F 974 152 Besonderheit

WAar, ass erstmals d1e Frauenklöster Beobachterinnen entsandt hatten. Be-
stimmendes Thema War dle eratung des Eigenrechts.

Teilmehmer

Abtpräses Petrus Borne, Tholey; Erzabt Ursmar Engelmann, Beuron; Aht
Albert UOhlmeyer, Neuburg; Aht WhlIfricd Fenker, Weıingarten; Aht Urbanus
mmı bıs F 16  N vormittags), Marıa Laach; Abt Johannes Kraus, Neres-
heim; Aht Laurentius Hoheisel, Grüssau-Wıimpfen; Abt C'lemens chmeıing155

Gerleve; Aht Placıdus Wolf, Seckau (vom 0./.19/4 an)
(Gewählte Konventsvertreter:) Prior (I)do Haggenmüller, Beuron; Prior

154tEmmanuel VOo  5 Severus, Marıa Laach; ubprior Severin Schneider
Seckau; Prior Ambrosius Schaut*>, Weıingarten; Prior iıchael Burgers156

Gerleve; ubprior Placıdus Häring"””, Neresheim; Prior Innocenz Jano-
schek*!>>, Grüssau-Wıimpfen; ubprior Suntbert Jaspers‘””, Neuburg; Atha-
NAasıus Weber *®® Tholey.

152) Protokoll des 15 Generalkapitels der Beuroner Kongregation, Erzahte] St artın,
Beuron, 4 / —] 6./.19/4 Fundort Archiv (‚erleve 690}

153) C'lemens Schmeing, geb 19530} 11rı 111 (erleve Nach Stucium 171 Kom Ov1lZzen-
melster. 1-1Aht VO (erleve

1,54) Severin Schneider, geb 1931 ONC. VO Seckau.
155) Ambrosius Schaut, —1 ONC VO Weingarten.
156) Michael burgers, 9—10S —1 Prior VO (Gerleve
157) Placıdus Harıng, —1 ONC. VO Neresheim.
158) Innocenz Janoschek,—ONC Vo rüssau-Wıimpfen.
159) Suitbert Jaspers, geb 19285 ONC VO Neuburg.
160) Athanasıus eber, geb 1932 ONC. VO Tholey.
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2. Das Generalkapitel empfiehlt das Studium unserer Kleriker an der Universi-
tät Salzburg, nachdem die Voraussetzungen für die Errichtung eines Studien-
hauses anderswo nicht mehr gegeben sind (siehe Protokoll Nr. 38).

3. Das Generalkapitel empfiehlt den Klöstern die Bildung eines Wirtschaftsaus-
schusses zur bestmöglichen Vorbereitung der Beratungen in Seniorat und Kon-
vent. Es empfiehlt die Heranziehung eines Wirtschaftsprüfers und Steuerbera-
ters von außen. Der dieser Empfehlung vorausgehende Antrag, daß der Kon-
vent generell seine Rechte auf einen Verwaltungsrat überträgt, wird einstimmig 
abgelehnt (siehe Protokoll Nr. 53).

Beuron, den 15. Mai 1966

18. Generalkapitel (1974)

Das 18. Generalkapitel tagte vom 9. 7. bis zum 16. 7. 1974.152 Besonderheit 
war, dass erstmals die Frauenklöster Beobachterinnen entsandt hatten. Be-
stimmendes Thema war die Beratung des Eigenrechts.

Teilnehmer

Abtpräses Petrus Borne, Tholey; Erzabt Ursmar Engelmann, Beuron; Abt 
Albert Ohlmeyer, Neuburg; Abt Wilfrid Fenker, Weingarten; Abt Urbanus 
Bomm (bis zum 16.7. vormittags), Maria Laach; Abt Johannes Kraus, Neres-
heim; Abt Laurentius Hoheisel, Grüssau-Wimpfen; Abt Clemens Schmeing153, 
Gerleve; Abt Placidus Wolf, Seckau (vom 10.7.1974 an).

(Gewählte Konventsvertreter:) P. Prior Odo Haggenmüller, Beuron; P. Prior 
Emmanuel von Severus, Maria Laach; P. Subprior Severin Schneider154, 
Seckau; P. Prior Ambrosius Schaut155, Weingarten; P. Prior Michael Bürgers156, 
Gerleve; P. Subprior Placidus Häring157, Neresheim; P. Prior Innocenz Jano-
schek158, Grüssau-Wimpfen; P. Subprior Suitbert Jaspers159, Neuburg; P. Atha-
nasius Weber160, Tholey.

152)	Protokoll des 18. Generalkapitels der Beuroner Kongregation, Erzabtei St. Martin, 
Beuron, 9.7.–16.7.1974. Fundort: Archiv Gerleve 690.

153)	Clemens Schmeing, geb. 1930. Eintritt in Gerleve. Nach Studium in Rom Novizen-
meister. 1971–1999 Abt von Gerleve.

154)	Severin Schneider, geb. 1931. Mönch von Seckau.
155)	Ambrosius Schaut, 1912–1992. Mönch von Weingarten.
156)	Michael Bürgers, 1909–1983. 1954–1976 Prior von Gerleve.
157)	Placidus Häring, 1907–1992. Mönch von Neresheim.
158)	Innocenz Janoschek, 1910–2000. Mönch von Grüssau-Wimpfen.
159)	Suitbert Jaspers, geb. 1928. Mönch von Neuburg.
160)	Athanasius Weber, geb. 1932. Mönch von Tholey.
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(Beobachterinnen muit beratender timme:) Abtissin Fortunata Fischer161
kEıbingen; Abtissin Caecılia Fischer!°, Gabriel; Abtissin Beatrıx Kolck!®
Herstelle; Abtissin Margarıta Brunnhuber***, Kellenried; Subpriorin Demetrıias
VOo  5 Nagel*® ın Vertretung der erkrankten Abtissin Diethild Eickhoff!t bn-
gelthal.

(Peritus:) Prior (G‚audentius Sauermann!9/, Nütschau.

Verlauf
Als eEINESs der ersten Themen wurde d1e Lıturgıie behandelt 3)

Kalendar
AyuSs der Tatsache, A4ss der (1 Kalendar PINE PINZIZE Fe1ier FEhren des h{f
Benedikt afs verpflichtendes Gedächtnis 17 / vorsieht, erg1ıbt SICH für UIS

die FaQE, WOIE Ur m1t den bisherigen Festen des h{f Benedikt halten zwollen.
Her Vorschlag, den 77  er (Transıtus) zwpeiterhın afs festum SLUÜHHTDITTÜÄNHN h770 Sof-
Temmnmnıtas F7 0rd. begehen, wrd EiINSEMMIQ UNLSETLOFFEITETE. TAHr KOMNMNEN LIES

Adaber auf das Gewohnhenttsrecht (consuetudo leg1tıma) berufen. Fas est
17 hfeiht UNDeränNdert.

Als lermın der Errichtung der Beuroner Kongregatiıon wurde der 1575
festgelegt, als aps 1US d1e Kongregatıon acd experımentum errichtet
hatte S 19)

kıne welıtere wichtige Frage WAarTr d1e Aufnahme der Abte!]l Säaben ın d1e Beu-
OM Kongregation S f.,

Ahteı Sühen
Aht Alhbert Q1ıbf Zzunaächst OINeN Uberblick übher den Stand der Ahteı Süaben Bet
der Vısıtathion 16./17.2. 1U /4 fanden und Margarita  169 dafs SichH IM
FTeben der Gemeinschäaft mHeles ZU Kesseren gewandelt hat Die Kommunıitat
empfie SICH durch 21 ernsthaftes henedtiktimısches Leben, vOorab durch den
(Ge1ist des Gebetes und der Opferwitlhigkeit. Fas Verhältnis der Schwestern ZUFT

VEn Ahtissin ıs} Quf Die wirtschaftlichen Verhältnisse SINd QESUNd. Aht Al-
hert hbetont, dafs durch die Aggregation der Inkorporation SPINPS Frachtens
nıcht HUTF Süben geholfen zperden KÖNNEe, SONdern dafs die Kommunıtäat uCcCh

161) Fortunata Fischer, 3—1 US(} Ahtissin VO Eibingen —1
162) C ’'aecilla Fischer, —! Ahtissin VO GSt. Gabriel / Bertholdstein ‚3—1089
163) Beatrıx OILC. —A Ahtissin VOo Herstelle 404
164) Margarıta runnhuber, geb 1939 Ahtissin Vo Kellenried —1
165) Demetrias VO agel, geb 1922 Nonne VO Engelthal.
166) Lhethild Eickhoff, 12Ahtissin VO Engelthal —1
167) audentius Sauermann, geb 19530} Prior VOo UtSCHAU —1
168) Fius L -ULV'! (10vannı Marıa Masta1-kerrett], —1 154() Kardinal. Seit 1546

aps Berief das TYSie Vatikanische Konzil ein, das VO 1569 his 15/0 dauerte Ort
wurde unter anderem Clie päpstliche Untfehlbarkeit 111 Fragen des auDens un
der Sitten verkund:

169) (‚emeint 1st Margarıta runnhuber.
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(Beobachterinnen mit beratender Stimme:) Äbtissin Fortunata Fischer161, 
Eibingen; Äbtissin Caecilia Fischer162, St. Gabriel; Äbtissin Beatrix Kolck163, 
Herstelle; Äbtissin Margarita Brunnhuber164, Kellenried; Subpriorin Demetrias 
von Nagel165 in Vertretung der erkrankten Äbtissin Diethild Eickhoff166, En-
gelthal.

(Peritus:) P. Prior Gaudentius Sauermann167, Nütschau.

Verlauf

Als eines der ersten Themen wurde die Liturgie behandelt (S. 3):

5. Kalendar
Aus der Tatsache, dass der röm. Kalendar eine einzige Feier zu Ehren des hl. 
Benedikt als verpflichtendes Gedächtnis am 11.7. vorsieht, ergibt sich für uns 
die Frage, wie wir es mit den bisherigen Festen des hl. Benedikt halten wollen. 
Der Vorschlag, den 21.3. (Transitus) weiterhin als festum summum bzw. sol-
lemnitas I.cl.1.ord. zu begehen, wird einstimmig angenommen. Wir können uns 
dabei auf das Gewohnheitsrecht (consuetudo legitima) berufen. Das Fest am 
11.7. bleibt unverändert.

Als Termin der Errichtung der Beuroner Kongregation wurde der 14. 3. 1878 
festgelegt, als Papst Pius IX.168 die Kongregation ad experimentum errichtet 
hatte (S. 19).

Eine weitere wichtige Frage war die Aufnahme der Abtei Säben in die Beu-
roner Kongregation (S. 3 f., 10 f.):

6. Abtei Säben
Abt Albert gibt zunächst einen Überblick über den Stand der Abtei Säben. Bei 
der Visitation am 16./17. 2. 1974 fanden er und M. Margarita 169, daß sich im 
Leben der Gemeinschaft vieles zum Besseren gewandelt hat. Die Kommunität 
empfiehlt sich durch ein ernsthaftes benediktinisches Leben, vorab durch den 
Geist des Gebetes und der Opferwilligkeit. Das Verhältnis der Schwestern zur 
neuen Äbtissin ist gut. Die wirtschaftlichen Verhältnisse sind gesund. Abt Al-
bert betont, daß durch die Aggregation oder Inkorporation seines Erachtens 
nicht nur Säben geholfen werden könne, sondern daß die Kommunität auch 

161)	Fortunata Fischer, 1903–1980. Äbtissin von Eibingen 1955–1978.
162)	Caecilia Fischer, 1914–2001. Äbtissin von St. Gabriel/Bertholdstein 1963–1989.
163)	Beatrix Kolck, 1924–2000. Äbtissin von Herstelle 1966–1994.
164)	Margarita Brunnhuber, geb. 1939. Äbtissin von Kellenried 1972–1999.
165)	Demetrias von Nagel, geb. 1922. Nonne von Engelthal.
166)	Diethild Eickhoff, 1911–2010. Äbtissin von Engelthal 1965–1986.
167)	Gaudentius Sauermann, geb. 1930. Prior von Nütschau 1978–1994.
168)	Pius IX., zuvor Giovanni Maria Mastai-Ferretti, 1792–1878. 1840 Kardinal. Seit 1846 

Papst. Berief das Erste Vatikanische Konzil ein, das von 1869 bis 1870 dauerte. Dort 
wurde unter anderem die päpstliche Unfehlbarkeit in Fragen des Glaubens und 
der Sitten verkündet.

169)	Gemeint ist Margarita Brunnhuber.
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ertfe ın die Kongregation einzubringen habe In der DIsSkussiton wWrd das FÜr
und VAder abgewogen, nachdem uch Margarıta den Anschlufs DOH Süben
befürwortet haft

Abtpräses FPetrus legt die rechthichen Begriffe Aggregation und Inkorporation
dar. Br empfie SeINersEIES die Aggregation Süabens. Has hedeutet, dafs die Keu-

Kongregation Süben aufnımmt, nachdem IM 2INEM Vertfrag die Rechte der
1/0Kongregation und des Bıischofs FÜ  M festgelegt mOrden SINd / um Vergleich

wWrd auf Eıbingen hINZEWILESEN, dem Bischof *”” lediglich die Ahtissinnen-
und Altarıwerhe vorbehalten ıst Her jefzigE Bischof DOH Briyen schätzt das KTo0-
SEr ın SPINPF Bedeutung die 7Ö7ZeSsE und zÜüÜrde PINE HOSIELDE Entschetdungz
des 1 Interesse DOH Sühen egrüßen. Bet polıkıschen Ader sonstigen ScChwie-
rigkeiten ıs} PINE Aufkündigung des Verfrages möglıch. Samthiche Ahbmachun-
SE verpflichten atte Nachfoltger. I ıs} überlegen, o der Vertfrag ZUT Bestätı-
SUNHS IM Rom eingereicht zperden soll, UU SPINE LÖSUNQZ durch den OINeN der
anderen Verfragspartner orsSchtweren wWürde.
BetDOr ın dieser FaQZE 2INEM der nächsten {Aage abgestimmt wird, zpollen die
Frauenklöster noch UNTer SICh die DIsSkussiton fortführen.

Am Schlufß der SIEZUNZ Kündet der Abtpräses {{ dafs Beginn der Nach-
MiFaQSSIEZUNG die geheime Abstimmungz übher die Aufnahme Sühens IM die He-
FTÜHLET Kongregation stattfindet. Die Ahtissinen haben darüher Vorabend
heraten und befürworten die AgQgregation. Die FaQZE der Rückbindung Rom
ıs} ın ıhrem Gespräch offen geblıieben.

Süben
Man schreitet sofort ZUFT Abstimmung. Ste wrd IM Yel geheimen Wahlgängen
VOTSENMNOÖHUFENTE.

FAQZE: Nehmen Or Sühen IM FTISETE Kongregation auf?
Abstimmungsergebnis: atte Kapıtulare sSHMMeN m1t Ja

FAQZE: Sofl die Aufnahme erfolgen IM der FOorm der Aggregation Ader In-
KOrpora H0N ?
Abstimmungsergebnis: atte Kapıtulare sStImMmmen die QZOFE-
Qatı0n.

FAQZE: Sofl das (Gesuch Aggregation dem Stuhl ZUT BestätiQgung
eingereicht merden?
Im Anschlufs diese FaQZE erfolgt noch DINE KUFZP Aussprache
übher den INN OINeY sofchen Rückbindung und Ihre VOr- und
Nachteie.
Abstimmungsergebnis: Ja-Stimmen, Stimmenthaltung.

Besprochen wurde d1e Frage der gegenselt1gen Hilfeleistung der Klöster
untereinander S

170) Bischof VO Brixen.
171) Bischof VO Limburg
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Werte in die Kongregation einzubringen habe. In der Diskussion wird das Für 
und Wider abgewogen, nachdem auch M. Margarita den Anschluß von Säben 
befürwortet hat.

7. Abtpräses Petrus legt die rechtlichen Begriffe Aggregation und Inkorporation 
dar. Er empfiehlt seinerseits die Aggregation Säbens. Das bedeutet, daß die Beu-
roner Kongregation Säben aufnimmt, nachdem in einem Vertrag die Rechte der 
Kongregation und des Bischofs 170 genau festgelegt worden sind. Zum Vergleich 
wird auf Eibingen hingewiesen, wo dem Bischof 171 lediglich die Äbtissinnen- 
und Altarweihe vorbehalten ist. Der jetzige Bischof von Brixen schätzt das Klo-
ster in seiner Bedeutung für die Diözese und würde eine positive Entscheidung 
des GK im Interesse von Säben begrüßen. Bei politischen oder sonstigen Schwie-
rigkeiten ist eine Aufkündigung des Vertrages möglich. Sämtliche Abmachun-
gen verpflichten alle Nachfolger. Es ist zu überlegen, ob der Vertrag zur Bestäti-
gung in Rom eingereicht werden soll, was seine Lösung durch den einen oder 
anderen Vertragspartner erschweren würde.
Bevor in dieser Frage an einem der nächsten Tage abgestimmt wird, wollen die 
Frauenklöster noch unter sich die Diskussion fortführen. […]

37. Am Schluß der Sitzung kündet der Abtpräses an, daß zu Beginn der Nach-
mittagssitzung die geheime Abstimmung über die Aufnahme Säbens in die Be-
uroner Kongregation stattfindet. Die Äbtissinen haben darüber am Vorabend 
beraten und befürworten die Aggregation. Die Frage der Rückbindung an Rom 
ist in ihrem Gespräch offen geblieben. […]

38. Säben
Man schreitet sofort zur Abstimmung. Sie wird in drei geheimen Wahlgängen 
vorgenommen:

1. Frage:	 Nehmen wir Säben in unsere Kongregation auf?
		 Abstimmungsergebnis: alle 18 Kapitulare stimmen mit ja.
2. Frage:	 Soll die Aufnahme erfolgen in der Form der Aggregation oder In-

korporation?
	 Abstimmungsergebnis: alle 18 Kapitulare stimmen für die Aggre-

gation.
3. Frage:	 Soll das Gesuch um Aggregation dem Hl. Stuhl zur Bestätigung 

eingereicht werden?
	 Im Anschluß an diese Frage erfolgt noch eine kurze Aussprache 

über den Sinn einer solchen Rückbindung und ihre Vor- und 
Nachteile.

	 Abstimmungsergebnis: 17 Ja-Stimmen, 1 Stimmenthaltung.

Besprochen wurde die Frage der gegenseitigen Hilfeleistung der Klöster 
untereinander (S. 4 f.):

170)	Bischof von Brixen.
171)	Bischof von Limburg.
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E1ingabe DOH Aht Faurentius bezüglıch gegenseihger Hılfe
Has Anltegen DOH Aht Faurentırus hesteht darın, daf der Bhek des SichH

auf die Not und uch die Freuden aller KlTöster HIn zweitet. Die IM Nr 144 der
Afutfen umschriehene Aufgabe der Kongregation darf nıcht HÜF afs Juridische
FaQE hehandelt werden, SOMdern sSoffte H145 Sıcht der hrüderhch-schwesterhchen
Fınheit IM der Kongregation hehandelt wWerden. Aht Faurentfıius hıttet PY7DA-

SETL, o eINZeEeINe Klöster, die SICh ın schwier1iger LAZE befinden Ader S ın H-
TE  S Bestand gefährdet SINd, UNtferstuftfzt wWerden KONNeN

78 durch personelle Hıilfe,
durch die Aufnahme alter und pflegebedürftiger Mıthrüder IM Aandere

Konvente, weiche die Befreu un üÜübernehmen,
C} durch Hılfe der Frauenkonvente IM hestimmten Aufgabenbereichen.

He Sind SICH IM der Aussprache darın CINLR, daf Zzeitlich begrenzte Hılfen
gewährt WWerden KONNeEN und sollen. Aushilfen auf längzere e1t zperden uch für
die größeren KlTöster IMMEeTr schwieriger. .]172

/u der FARZE der Hıilfe durch KIRINEe Schwesterngruppen ın den Männerktö-
STPerMN WWerden vOorab Speifens der AbtHssinnen Bedenken auft In den Frauen-
KIöstern fehlt gleichfatts entsprechenden Arbeitskräften. uch die VEn

Klausurbestimmungen erfauben HÜF ın Sonderfällen PINE befristete Hılfe.
GegZen die Aufnahme DOH pflegebedürftigen Mıthrüdern IM Qrößere KlTöster

erheben SICh ebenfalls Bedenken, sSorWoOhlT DOH spet1ten der betroffenen Mıthrüder
afs uCcCh der angesprochenen Hauser Mangel geeiQneten Infirmaren, UIber-
lastungz durch SCHWEeETE Pflegefälte IM der eigeneENn Kommunitäat).

Auftf dem Generalkapitel wurden zudem Stimmen nach ammlung der
Kräfte nach Innen Uun: Konzentration auf das UOpus Del laut; solle ber Ver-
einfachung, nachgedacht werden; wiıirtschaftliche Unternehmungen mussten
auf ihre Rentabilität eprüft werden.

Dann ging INall UT eratung der Konstitutionen über, denen dem (Ge-
neralkapıtel 1ne Vorlage gemacht worden WAäIrl. Im Folgenden werden L1UT e1-
nıge wichtige Aspekte der Diskussion ausgewählt”””: DIie ÄAmltszeıt der Sen1-
OTEN Nr. Dek]l.) wurde auf wel Jahre festgesetzt, G1E können aber beliebig
oft wiedergewählt werden. In Bezug auf dı1e Wertsummen, bel deren UÜber-
schreıten Zustimmungspflichten ausgelöst werden, ein1ıgte Ianl sıch darauf,

172) Auslassung betrifft Abwesenheiten der Ovızen Un Triennalprofessen.
173) Mit geringen Anderungen wurden Clie Deklarationen des 15 Generalkapitels 1974

VO 19 Generalkapitel 192976 bestätigt. Lhese Deklarationen Sind dann gedruckt
worden. Auf diesen ruck wWI1rC verwıiesen: Hoheisel, Laurentius, Konstitutbonen
der Benediktiner-Kongregation VO Beuron Deklarationen, Beuron 1976 Hın-
sichtlich der atuten der Kongregation wlr auf 111e Wiedergabe verzichtet, da Clie
atuten sSsowohl Clie Angelegenheiten der Kongregation hinsichtlich der Manner-
klöster als uch derjenigen der Unon der Frauenklöster regelte, Cd1ies ber nach den
Erkenntnissen auf dem Generalkapitel (1976) nicht möglich WAdl, vgl Ort!
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Eingabe von Abt Laurentius bezüglich gegenseitiger Hilfe

9. Das Anliegen von Abt Laurentius besteht darin, daß der Blick des GK sich 
auf die Not und auch die Freuden aller Klöster hin weitet. Die in Nr. 144 der 
Statuten umschriebene Aufgabe der Kongregation darf nicht nur als juridische 
Frage behandelt werden, sondern sollte aus Sicht der brüderlich-schwesterlichen 
Einheit in der Kongregation behandelt werden. Abt Laurentius bittet zu erwä-
gen, ob einzelne Klöster, die sich in schwieriger Lage befinden oder sogar in ih-
rem Bestand gefährdet sind, unterstützt werden können

a) durch personelle Hilfe,
b) durch die Aufnahme alter und pflegebedürftiger Mitbrüder in andere 
Konvente, welche die Betreuung übernehmen,
c) durch Hilfe der Frauenkonvente in bestimmten Aufgabenbereichen.

10. Alle sind sich in der Aussprache darin einig, daß zeitlich begrenzte Hilfen 
gewährt werden können und sollen. Aushilfen auf längere Zeit werden auch für 
die größeren Klöster immer schwieriger. […] 172

12. Zu der Frage der Hilfe durch kleine Schwesterngruppen in den Männerklö-
stern werden – vorab seitens der Äbtissinnen – Bedenken laut. In den Frauen-
klöstern fehlt es gleichfalls an entsprechenden Arbeitskräften. Auch die neuen 
Klausurbestimmungen erlauben nur in Sonderfällen eine befristete Hilfe.

13. Gegen die Aufnahme von pflegebedürftigen Mitbrüdern in größere Klöster 
erheben sich ebenfalls Bedenken, sowohl von seiten der betroffenen Mitbrüder 
als auch der angesprochenen Häuser (Mangel an geeigneten Infirmaren, Über-
lastung durch schwere Pflegefälle in der eigenen Kommunität).

Auf dem Generalkapitel wurden zudem Stimmen nach Sammlung der 
Kräfte nach innen und Konzentration auf das Opus Dei laut; es solle über Ver-
einfachung nachgedacht werden; wirtschaftliche Unternehmungen müssten 
auf ihre Rentabilität geprüft werden.

Dann ging man zur Beratung der Konstitutionen über, zu denen dem Ge-
neralkapitel eine Vorlage gemacht worden war. Im Folgenden werden nur ei-
nige wichtige Aspekte der Diskussion ausgewählt173: Die Amtszeit der Seni-
oren (Nr. 12 Dekl.) wurde auf zwei Jahre festgesetzt, sie können aber beliebig 
oft wiedergewählt werden. In Bezug auf die Wertsummen, bei deren Über-
schreiten Zustimmungspflichten ausgelöst werden, einigte man sich darauf, 

172)	Auslassung betrifft Abwesenheiten der Novizen und Triennalprofessen.
173)	Mit geringen Änderungen wurden die Deklarationen des 18. Generalkapitels 1974 

vom 19. Generalkapitel 1976 bestätigt. Diese Deklarationen sind dann gedruckt 
worden. Auf diesen Druck wird verwiesen: Hoheisel, Laurentius, Konstitutionen 
der Benediktiner-Kongregation von Beuron – I. Deklarationen, Beuron 1976. Hin-
sichtlich der Statuten der Kongregation wird auf eine Wiedergabe verzichtet, da die 
Statuten sowohl die Angelegenheiten der Kongregation hinsichtlich der Männer-
klöster als auch derjenigen der Union der Frauenklöster regelte, dies aber nach den 
Erkenntnissen auf dem 19. Generalkapitel (1976) nicht möglich war, vgl. dort!
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ass G1E SscCch der siıch verändernden Wırtschaftslage Jährlıch VO Abtpräses
muit selinen Assıstenzäbten nach Anhörung, aller Abte 1E  C festgelegt werden.
Im Zusammenhang muit der Bestimmung ber d1e Lıturgıie (Nr. Dekl]l.) W11-

de der Wunsch nach eiInNnem Rıtuale muit deutschen lexten laut Besprochen
wurden insbesondere noch d1e Bestimmungen ber d1e evangelische TMU:
ın e1INer Konsumgesellschaft und dı1e Formen des Schuldkapitels.

kıne wichtige Änderung der Vorlage wurde bezüglıch der felerlichen Pro-
fess gemacht. Der Aht bedarftf nach der Änderung L1UT des ates, nıcht der /Uu-
stimmung des Konventskapıitels, eINeN Irıennalprofessen zuzulassen
S

Dekt 67
Die Vorlage wWrd dahıngehend geändert, dafs UOTr der Zulassungz des TIrennal-
brofessen ZUFT feierlichen Profefs HUTF der KRat, nıcht die Zustimmungz des KoOon-
VDenNtes ommnzuholen ic$ Her KOonvent sof7 SPINE Miıtverantwortung der endzül-
figen Entschetdung dadurch wahrnehmen, dafs mi1t dem Magxgıster laufend IM
Gespräch hlietht. FÜr den ITriennalprofessen ıs} PINE aum zumuthare Bela-
SIUNG, dafs der Konvent UYZ UTr der feterlichen Profefs die EntIassung
durch Abstimmunz fordern annn

Thematisiert wurde auch ın Zusammenhang muit Nr. /1 Dekl d1e zelıtliche
begrenzung des Abtsamtes:

Fas hält für notwendig, SichH m1t der FaQZE der Amtszeıit der hte
h770 Ihrer frerwilligen Resignation befassen. I wWrd zundchst vorgeschla-
SETL, dafs der Aht übher das Lebenstjahr HINAUS nıcht ın SPINEM Amft hiethe.
FÜr die Iräger des bischöflichen MITES haf die Kırche DINE Ahnhıche egelung
getroffen. Die Erfahrung bestätigt, daf 21 Amtsverzicht ZUT rechten e1t ZU

WnhT für die Gemeinschäft UE für den Z urücktretenden ıst AÄAndererseits ıs} die
FestsefzZung 2INES festen PrMINS für den AÄAmtsverzicht problematısch. In OINEeM
al annn dieser SCHONM früher angeraften, 1 Aanderen noch KEINESWERLS angeZEIZT
SPIN. Sofern PINE feste EZEIUNg DLO/S Mifsstände er Notlagen 1 AÄUZE hat,
Qılt uch 1er das DOH Butler 1/4 7ziterte Wort, dafs die Ausnahme nıcht Grund-
lage der Gesefzgebung SPIM darf.

In 2INEM Sphr offenen, ausgedehnten Gespräch, das Nachmittax fortge-
SPIZ wWird, zperden EINMLZE Prinzıpien IMMEer deuthecher. Die Entscheidung ZU

Rücktritt sSoffte nıcht ın OYSTPr F ıimnıe DÜ Aufßenstehenden ausgelöst werden,
PF70Q durch die Visıtatoren, die PINE diesbezügliche efraQung het Aht und KoOon-
MT durchführen. Her Aht soffte uch nıcht PINE PINSAME Entschetdung treffen
und den KOonvent uUNDOrbereıitet UOTr vollendete Tatsachen stellen. Wenn der h{f
Benedikt wnil, dafs der Aht hei wichtigen Dingen den KRat der Brüder einholt,
annn s} uch bezüglıch dieser hedeutsamen FaQZE ın die Gemeinschaft
hinemhÖören und schliefßlich m1t dem UNAZENE Konvent Sprechen.

174) (‚emeint ist: er Butler, —1 —1 Aht VO Downside Abbeyv bel
Bath.
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dass sie wegen der sich verändernden Wirtschaftslage jährlich vom Abtpräses 
mit seinen Assistenzäbten nach Anhörung aller Äbte neu festgelegt werden. 
Im Zusammenhang mit der Bestimmung über die Liturgie (Nr. 20 Dekl.) wur-
de der Wunsch nach einem Rituale mit deutschen Texten laut. Besprochen 
wurden insbesondere noch die Bestimmungen über die evangelische Armut 
in einer Konsumgesellschaft und die Formen des Schuldkapitels.

Eine wichtige Änderung der Vorlage wurde bezüglich der feierlichen Pro-
fess gemacht. Der Abt bedarf nach der Änderung nur des Rates, nicht der Zu-
stimmung des Konventskapitels, um einen Triennalprofessen zuzulassen 
(S. 14 f.):

55. Dekl. 61
Die Vorlage wird dahingehend geändert, daß vor der Zulassung des Triennal-
professen zur feierlichen Profeß nur der Rat, nicht die Zustimmung des Kon-
ventes einzuholen ist. Der Konvent soll seine Mitverantwortung an der endgül-
tigen Entscheidung dadurch wahrnehmen, daß er mit dem Magister laufend im 
Gespräch bleibt. Für den Triennalprofessen ist es eine kaum zumutbare Bela-
stung, daß der Konvent kurz vor der feierlichen Profeß u. U. die Entlassung 
durch Abstimmung fordern kann.

Thematisiert wurde auch in Zusammenhang mit Nr. 71 Dekl. die zeitliche 
Begrenzung des Abtsamtes:

64. Das GK hält es für notwendig, sich mit der Frage der Amtszeit der Äbte 
bzw. ihrer freiwilligen Resignation zu befassen. Es wird zunächst vorgeschla-
gen, daß der Abt über das 70. Lebensjahr hinaus nicht in seinem Amt bleibe. 
Für die Träger des bischöflichen Amtes hat die Kirche eine ähnliche Regelung 
getroffen. Die Erfahrung bestätigt, daß ein Amtsverzicht zur rechten Zeit zum 
Wohl für die Gemeinschaft wie für den Zurücktretenden ist. Andererseits ist die 
Festsetzung eines festen Termins für den Amtsverzicht problematisch. In einem 
Fall kann dieser schon früher angeraten, im anderen noch keineswegs angezeigt 
sein. Sofern eine feste Regelung bloß Mißstände oder Notlagen im Auge hat, 
gilt auch hier das von Butler 174 zitierte Wort, daß die Ausnahme nicht Grund-
lage der Gesetzgebung sein darf.

65. In einem sehr offenen, ausgedehnten Gespräch, das am Nachmittag fortge-
setzt wird, werden einige Prinzipien immer deutlicher. Die Entscheidung zum 
Rücktritt sollte nicht in erster Linie von Außenstehenden ausgelöst werden, 
etwa durch die Visitatoren, die eine diesbezügliche Befragung bei Abt und Kon-
vent durchführen. Der Abt sollte auch nicht eine einsame Entscheidung treffen 
und den Konvent unvorbereitet vor vollendete Tatsachen stellen. Wenn der hl. 
Benedikt will, daß der Abt bei wichtigen Dingen den Rat der Brüder einholt, 
dann soll er auch bezüglich dieser so bedeutsamen Frage in die Gemeinschaft 
hineinhören und schließlich mit dem ganzen Konvent sprechen.

174)	Gemeint ist: Cuthbert Butler, 1858–1934. 1906–1922 Abt von Downside Abbey bei 
Bath.
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So f} eHNN das KPINEP gesetzliche EZEIUNZ verfügen, SOMNdern den Ahten
und Gemeinschäaften helfen, jeweinls den Ihnen entsprechenden VWVERQ DINeTF F Ö-
SUHS finden.

Bezüglıch der Viısıtationen wurde beschlossen, ass der Begleıiter des 151-
LAatOors als zwelıter Yısıtator anerkannt wiıirdcl S 19)

DIie Kevısıon der Statuten, also des Verfassungsrechts der Kongregatıion,
wurde auf Arbeıitsgruppen aufgeteilt Uun: besprochen; Änderungen wurden
aufgrund geänderter kırchlicher Rechtsnormen VOTSCHOININCIL, AaNnsSONSteEN
handelte sıch LIUT stilistische Änderungen

DIie Wahlen ergaben folgende Ergebnisse: Generalprokurator Engelbert
Giersbach!®.

Kongregationsarchivar eda Paulus, Beuron. Autserdem wuünschte das
Generalkapitel, ass d1e Abte!]l Hıldegard das Unilonsarchiv der Frauenklö-
STter führe 20)

In e1INer „inoffiziellen Anlage* wurde d1e Beteiligung der Frauenklöster
der Wahl des Abtpräses geregelt Anlage 4)

Beteitigung der Frauenklöster der Ala } des Abtpräses
Fıne vofle BeteiliQung der Frauenklöster der Präseswahl ıs} Kkırchenrechtlich
noch nıcht möglıch. AÄAndererseits SINd die Frauenklöster der Ala } hesonders
interessiert, da der Abtpräses afs Regutaroberer der Frauenklöster Ihnen I1-
übher Qrüßere Vollmachten hat afs gegenNÜber Männerklöstern.

Um die Frauenklöster WeENLZStENS der Meinungsbildung beteiligen, wrd
auf dem Generalkapıitel 6./19/4 olgende Vereinbarung getroffen:
Her Kkanonıschen Ala } gehf PINE nıcht-kanonıische Ala f DOOTUUS Die Frauenktö-
STr übermaitteln dem Wahlteirter durch geheimMme Briefwahl (alle erhalten den
gleichen Stimmzettel) Je 10Re1 Stimmen. Wahlberechtigt ıs} Jeweils die Ahtissin
und PINE e1QENS diesem Piyeck Qewählte Konventsvertreterm.

Die ZU Wahlkapıtel versammelten hte und Konventsvertreter geben IHYE
Stimmen auf dem gleichen Settel ah Bet der annn folgenden Kanomnıschen Ala }
SINd die Kapıtulare nıcht gebunden, den DÜ den Frauenklöstern Gewählten
berücksichtigen, sofern Adeuthech znerden sollte, WE die Frauenklöster afs FPrü-
E züÜnNSCHheEN.

Dieses Verfahren scheint neben Aanderen Möglıchkeiten, die ET WOSEN Wurden
(Nomimmuatıion des Kandıdaten dem Ahhbhas delezatus der dem Wahlteiter I1-
üÜüber), der heste VVERQ SEIN, die Frauenklöster UNTer BerücksichtiQung der (P-
heimhaltung die uch 1 Hınhbhek auf den Künftigen FPraüses angebracht (°F —

scheint), der Ala } des Abtpräses ocht beteiligen.

175) Engelbert (AU1ersbach, —1 ONC VO St. (Ittilien.
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So will denn das GK keine gesetzliche Regelung verfügen, sondern den Äbten 
und Gemeinschaften helfen, jeweils den ihnen entsprechenden Weg zu einer Lö-
sung zu finden.

Bezüglich der Visitationen wurde beschlossen, dass der Begleiter des Visi-
tators als zweiter Visitator anerkannt wird (S. 19).

Die Revision der Statuten, also des Verfassungsrechts der Kongregation, 
wurde auf Arbeitsgruppen aufgeteilt und besprochen; Änderungen wurden 
aufgrund geänderter kirchlicher Rechtsnormen vorgenommen, ansonsten 
handelte es sich nur um stilistische Änderungen (S. 18 f.).

Die Wahlen ergaben folgende Ergebnisse: Generalprokurator – P. Engelbert 
Giersbach175.

Kongregationsarchivar – P.  Beda Paulus, Beuron. Außerdem wünschte das 
Generalkapitel, dass die Abtei St. Hildegard das Unionsarchiv der Frauenklö-
ster führe (S. 20).

In einer „inoffiziellen Anlage“ wurde die Beteiligung der Frauenklöster an 
der Wahl des Abtpräses geregelt (Anlage 4):

Beteiligung der Frauenklöster an der Wahl des Abtpräses

Eine volle Beteiligung der Frauenklöster an der Präseswahl ist kirchenrechtlich 
noch nicht möglich. Andererseits sind die Frauenklöster an der Wahl besonders 
interessiert, da der Abtpräses als Regularoberer der Frauenklöster ihnen gegen-
über größere Vollmachten hat als gegenüber Männerklöstern.

Um die Frauenklöster wenigstens an der Meinungsbildung zu beteiligen, wird 
auf dem 18. Generalkapitel am 16.7.1974 folgende Vereinbarung getroffen:

Der kanonischen Wahl geht eine nicht-kanonische Wahl voraus. Die Frauenklö-
ster übermitteln dem Wahlleiter durch geheime Briefwahl (alle erhalten den 
gleichen Stimmzettel) je zwei Stimmen. Wahlberechtigt ist jeweils die Äbtissin 
und eine eigens zu diesem Zweck gewählte Konventsvertreterin.

Die zum Wahlkapitel versammelten Äbte und Konventsvertreter geben ihre 
Stimmen auf dem gleichen Zettel ab. Bei der dann folgenden kanonischen Wahl 
sind die Kapitulare nicht gebunden, den von den Frauenklöstern Gewählten zu 
berücksichtigen, sofern es deutlich werden sollte, wen die Frauenklöster als Prä-
ses wünschen.

Dieses Verfahren scheint neben anderen Möglichkeiten, die erwogen wurden 
(Nomination des Kandidaten dem Abbas delegatus oder dem Wahlleiter gegen-
über), der beste Weg zu sein, die Frauenklöster unter Berücksichtigung der Ge-
heimhaltung (die auch im Hinblick auf den künftigen Präses angebracht er-
scheint), an der Wahl des Abtpräses echt zu beteiligen.

175)	Engelbert Giersbach, 1899–1990. Mönch von St. Ottilien.
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Generalkapitel (1976)
Das Generalkapıtel VOo bıs F 1976 ın Beuron.!/6©

Es als aufserordentliches Generalkapitel. Das War SscCch Zzweler mstäan-
de ertorderlich geworden: /um eiInen MUSSTE sch des Todes VOo  5 Abtpräses
Petrus Borne e1in Abtpräses gewählt werden; vAn anderen mMUusSsSten dle
Änderungswünsche der Religio0senkongregation ın das VOo vorhergehenden
Generalkapitel beschlossene Eigenrecht eingearbeitet werden.

Teilmehmer
Stellvertr. Abtpräses Albert Uhlmeyer, Neuburg; Erzabt Ursmar Engel-

IHNAMIL, Beuron; Aht Placıdus Wolf, Seckau; Aht Urbanus Bomm, Marıa Laach;
Aht Adalbert Metzinger*”, Weıingarten; Aht C'lemens Schmeing, Gerleve; Aht
Johannes Kraus, Neresheim; Aht Laurentius Hoheisel, Grüssau-Wıimpfen; Aht
Hrabanus Heddergott”®, Tholey; Prior Administrator (G‚audentius Sauer-
IHNAMIL, Nütschau.

(Gewählte Konventsvertreter:) Prior (I)do Haggenmüller, Beuron; Seve-
rın Schneider  179 Seckau; Prior tEmmanuel Severus, Marıa Laach; Prior
Ambrosius Schaut, Weıingarten; 1US Engelbert"“, Gerleve; ubprior Placı-
dus Häring"®, Neresheim; Prior Innozenz Janoschek, Grüssau-Wıimpfen;
ubprior Sunltbert Jaspers, Neuburg; Prior Athanasıus Weber, Tholey; Bur-
khard Menke®, Nütschau.

(Zur eratung eingeladen:) Abtissin Caecılia Fischer, Bertholdstein;
Abtissin Fortunata Fischer, Eıbingen; Abtissin Beatrıx Kolck, Herstelle; Abhtis-
SIN Margarıta Brunnhuber, Kellenried; Abtissin Diethild Eickhoff, Engelthal;
Abtissin Marcellina Pustet‘®, Säaben

(Gewählte Konventsvertreterinnen:) ÄAnton1a Schönburg"®*, ert-
holdstein; Subpriorin Ekdeltraud Forster !® kEıbıingen; Hılara Coen  156 Her-

176) Protokoll des 19 außerordentlichen Generalkapitels der Beuroner Kongregatı-
0) 26.10.-2/.10.1927/6, Beuron. Fundort Kongregationsarchiv Beuron. Nummernan-
gaben beziehen sich 1177 Folgenden auf Clie Nummerns des Protokolls

177)erMetzinger, —1 Aht VO Weingarten —1
178) Hrabanus Heddergott,—Aht VO Tholey —1
179) Severin Schneider, geb 1931 ONC. VO Seckau.
180) Fius Engelbert, geb 19536—Aht VO (erleve
181) Placıdus Harıng, —1
182) ur  arı enke, geb. 1930} ONC. VO UTtSCHAU.
183) Marcellina Pustet, geb 1924 Ahtissin VO en—1
154) Anton1ia VO Schönburg, 499 Nonne VOo Bertholdstein
185) Edeltraud Forster, geb 1922 Ahtissin Vo Eibingen —1
186) Hilara Coen, 191 A a| 4S Nonne VO Herstelle
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19. Generalkapitel (1976)

Das 19. Generalkapitel tagte vom 26. 10. bis zum 27. 10. 1976 in Beuron.176 
Es tagte als außerordentliches Generalkapitel. Das war wegen zweier Umstän-
de erforderlich geworden: Zum einen musste wegen des Todes von Abtpräses 
Petrus Borne ein neuer Abtpräses gewählt werden; zum anderen mussten die 
Änderungswünsche der Religiosenkongregation in das vom vorhergehenden 
Generalkapitel beschlossene Eigenrecht eingearbeitet werden.

Teilnehmer

Stellvertr. Abtpräses Albert Ohlmeyer, Neuburg; Erzabt Ursmar Engel-
mann, Beuron; Abt Placidus Wolf, Seckau; Abt Urbanus Bomm, Maria Laach; 
Abt Adalbert Metzinger177, Weingarten; Abt Clemens Schmeing, Gerleve; Abt 
Johannes Kraus, Neresheim; Abt Laurentius Hoheisel, Grüssau-Wimpfen; Abt 
Hrabanus Heddergott178, Tholey; P. Prior Administrator Gaudentius Sauer-
mann, Nütschau.

(Gewählte Konventsvertreter:) P. Prior Odo Haggenmüller, Beuron; P. Seve-
rin Schneider179, Seckau; P. Prior Emmanuel v. Severus, Maria Laach; P. Prior 
Ambrosius Schaut, Weingarten; P. Pius Engelbert180, Gerleve; P. Subprior Placi-
dus Häring181, Neresheim; P. Prior Innozenz Janoschek, Grüssau‑Wimpfen; P. 
Subprior Suitbert Jaspers, Neuburg; P. Prior Athanasius Weber, Tholey; P. Bur-
khard Menke182, Nütschau.

(Zur Beratung waren eingeladen:) Äbtissin Caecilia Fischer, Bertholdstein; 
Äbtissin Fortunata Fischer, Eibingen; Äbtissin Beatrix Kolck, Herstelle; Äbtis-
sin Margarita Brunnhuber, Kellenried; Äbtissin Diethild Eickhoff, Engelthal; 
Äbtissin Marcellina Pustet183, Säben

(Gewählte Konventsvertreterinnen:) S. M. Antonia v. Schönburg184, Bert
holdstein; S. Subpriorin Edeltraud Forster185, Eibingen; S. Hilara Coen186, Her-

176)	Protokoll des 19. – außerordentlichen – Generalkapitels der Beuroner Kongregati-
on, 26.10.–27.10.1976, Beuron. Fundort: Kongregationsarchiv Beuron. Nummernan-
gaben beziehen sich im Folgenden auf die Nummerns des Protokolls.

177)	Adalbert Metzinger, 1910–1984. Abt von Weingarten 1975–1982.
178)	Hrabanus Heddergott, 1913–2005. Abt von Tholey 1976–1981.
179)	Severin Schneider, geb. 1931. Mönch von Seckau.
180)	Pius Engelbert, geb. 1936. 1999–2006 Abt von Gerleve.
181)	Placidus Häring, 1897–1992.
182)	Burkhard Menke, geb. 1930. Mönch von Nütschau.
183)	Marcellina Pustet, geb. 1924. Äbtissin von Säben 1970–1996.
184)	Antonia von Schönburg, 1904–1999. Nonne von Bertholdstein.
185)	Edeltraud Forster, geb. 1922. Äbtissin von Eibingen 1978–1998.
186)	Hilara Coen, 1919–1998. Nonne von Herstelle.
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telle; Subpriorin AÄAnnuntıilata Fleischmann  18 Kellenried; Prioriın Su-
30088 Mohr', Engelthal; Priorin Placıda Bohlinger'””, Saben

Erzabt Viktor Dammertz !0 Ottilien, Peritus,

Verlauf
Der Abtpräses eröffnete das Generalkapıtel (Nr.

Aht Alhert NEeHNMNt SOdann die Punkte m1t denen SICH dieses befassen habhe

78 die Besprechungz und Einarbeitung der DÜ der Relig10senKongregation UIS

mitgeteilten Bemerkungen IM die Konshtuhonen der Beutroner KongregQation;
Überlegzungen, IM weicher FOorm die Vorfaxz mi1t den AbtHssinnen und

Konventsvertretermnen der Frauenklöster besprochenen Punkte übher die Ar-
beitsgemeinschaft der Frauenabhtei:en Ihren Nıederschlag IM den atfutfen der
Männerklöster finden soflten.

Maıt diesem verbunden ıs} die Ala } PINES VEn Abtpräses 191 die durch den
Tod DÜ Abtpräses Petrus BKoOorne notwendiex geworden ic$ 1907

Insbesondere WAarTr das Generalkapitel VOo  5 wel unrichtigen Annahmen
dUSSCHAdNSCH (Nr. 2)

Im Rückhlhick auf das DÜ 19 /4 ıs} festzustellen, dafs Ur damals olaubten,
Konshtuthonen entwerfen können, die für Mäünner- und Frauenahbhtei:en SE-
eINSAM gelten. Darın ıyrYten Or LA  S

Aufßerdem meiInten WF, die DOHT verfaßten Konshtuhonen erhielten OYST

verpflichtende Kraff durch die BestätiQgung DOH Seiten der ReiiQ10SsenNKONZrFEZA-
HON Auf heide IrrtHümer machten UIS die Schretben der Relig10senKongregation
DOHT 25.3.197/5 und OO 7335.197/6 aufmerksam. Die durch diese Schreiben KIary-
elegte Rechtslage ıs} diese:

Ad Fas afs gesetzgebende NStTaNz ıs} y 195 die Männerahte:en —

SfÄnNd1IR. Die Frauenabhtei:en IingeZeEN stehen UNTer der Jurisdiktion der Rei1Q210-
SeEHKONZrFERZALION.
FÜr Mäünner- und Frauenabhtei:en SINd demmnach 154  getrennte Konshtuthionen —

zufertigen. I steht Adabet nıchts 1 VVEQE, daf SichH die Frauenabte:en den
Konshtuthonen der Männerahte:en Orien heren.

1857) Annuntilata Fleischmann, —2 Nonne Vo Kellenried
1858) Susanna Mohr, Nonne VO Engelthal.
1859) Placıda Bohlinger, 5—10S Nonne VOo en.
190) Viktor Dammertz, geb 1929 9/5—-197/7/ Erzabt VO St (Ittilien —1 Abtpri-

111  L —Bischof VO ugsburg.
191) Hervorhebung 1177 Uriginal.
192) 2, Nr. des Protokolls.
193) Hervorhebung 1177 Uriginal.
194) Hervorhebung 1177 Uriginal.
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stelle; S. Subpriorin M. Annuntiata Fleischmann187, Kellenried; S. Priorin Su-
sanna Mohr188, Engelthal; S. Priorin Placida Bohlinger189, Säben.

Erzabt Viktor Dammertz190, St. Ottilien, Peritus, am 26.10.1976

Verlauf

Der Abtpräses eröffnete das Generalkapitel (Nr. 1).

Abt Albert nennt sodann die Punkte,mit denen sich dieses GK zu befassen habe:

a) die Besprechung und Einarbeitung der von der Religiosenkongregation uns 
mitgeteilten Bemerkungen in die Konstitutionen der Beuroner Kongregation;

b) Überlegungen, in welcher Form die am Vortag mit den Äbtissinnen und 
Konventsvertreterinnen der Frauenklöster besprochenen Punkte über die Ar-
beitsgemeinschaft der Frauenabteien ihren Niederschlag in den Statuten der 
Männerklöster finden sollten.

Mit diesem GK verbunden ist die Wahl eines neuen Abtpräses, 191 die durch den 
Tod von V. Abtpräses Petrus Borne notwendig geworden ist. 192

Insbesondere war das 18. Generalkapitel von zwei unrichtigen Annahmen 
ausgegangen (Nr. 2):

Im Rückblick auf das GK von 1974 ist festzustellen, daß wir damals glaubten, 
Konstitutionen entwerfen zu können, die für Männer‑ und Frauenabteien ge-
meinsam gelten. Darin irrten wir uns.

Außerdem meinten wir, die vom GK verfaßten Konstitutionen erhielten erst 
verpflichtende Kraft durch die Bestätigung von Seiten der Religiosenkongrega-
tion. Auf beide Irrtümer machten uns die Schreiben der Religiosenkongregation 
vom 25.3.1975 und vom 23.3.1976 aufmerksam. Die durch diese Schreiben klar-
gelegte Rechtslage ist diese:

ad 1) Das GK als gesetzgebende Instanz ist n u r 193 für die Männerabteien zu-
ständig. Die Frauenabteien hingegen stehen unter der Jurisdiktion der Religio-
senkongregation.

Für Männer- und Frauenabteien sind demnach getrennte 194 Konstitutionen an-
zufertigen. Es steht dabei nichts im Wege, daß sich die Frauenabteien an den 
Konstitutionen der Männerabteien orientieren.

187)	Annuntiata Fleischmann, 1918–2005. Nonne von Kellenried.
188)	Susanna Mohr, 1914–2004. Nonne von Engelthal.
189)	Placida Bohlinger, 1905–1987. Nonne von Säben.
190)	Viktor Dammertz, geb. 1929. 1975–1977 Erzabt von St. Ottilien. 1977–1992 Abtpri-

mas. 1992–2004 Bischof von Augsburg.
191)	Hervorhebung im Original.
192)	S. 2, Nr. 1 des Protokolls.
193)	Hervorhebung im Original.
194)	Hervorhebung im Original.
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Ad 2) Die DOHT Sonder-G K 1U /()} reUudterten Konstitutionen U1LLS SichH
vrechtsverbindhich und bedurften KPINEY römıschen BestätiQgung, ehenso die nocH-
mals reurdterten DOH 19/4

DIie Wahlen auf dem Generalkapıtel ergaben: Abtpräses Aht Laurentius
Hoheisel, Grüssau-Wımpfen; Assıstenzäbte Aht C'lemens Schmeing, Gerle-
V Abt Hrabanus Heddergott, Tholey (Nr. S)

Durch e1in Telegramm wurde d1e Wahl VO  5 Aht Laurentius Hoheisel noch
während der Tagung durch dle Religio0senkongregation bestätigt (Nr. 17)

Im Übrigen wurden einzelne bBestimmungen des Eigenrechts durchgespro-
chen, d1e VOo  5 Änderungswünschen der Religi0osenkongregation betroftffen —

TelnN (Nr. ff.) /7um Ergebnis der Beratungen wiıirdcl auf d1e gedruckte Fassung
verwliesen: Hohetsel, Laurentius, Konshtuthionen der Benediktiner-Kongregation DOH

beuron, Beuron 1976

Generalkapitel (1982)
Das Generalkapıtel VOo bıs 1952 ın Beuron. Es WAarTr SC

VO  5 der Änderung des Eigenrechts. DIie vorhergehende Abtekonferenz
hatte eINen Vorschlag, FÜr d1e Konstitutionen ausgearbeıtet. DIie Änderungen

1 Vorgriff auf d1e erwarteten Neuerungen des erscheinenden Codex
notwendig geworden. Auftf den Sıtzungen des Generalkapiıtels wurde der SC
LAUC Wortlaut der geplanten Konstitutionen erarbeiıtet. wel Dokumente SC
ben den Inhalt der Beratungen wlieder: der Kezess als Zusarnrnenfassung der
Beschlüsse!” uınmd das ausführliche Protokol117?6 DIie Änderungen des E1ıgen-
rechts wurden 1954 VOo  5 der Religio0senkongregation approbiert und
sSiınd 1985 ın Kraft getreten.  157

195) Fundort Kongregationsarchiv Beuron.
196) Protokoll des Generalkapiıtels der Beuroner Kongregation 171 Bbeuron Vo

(Iktober 1982; Fundort Kongregationsarchiv Beuron.
197) GSie wurden gedruckt als DIie ege des heiligen Benedikt m1E den Deklarationen

Hır Clie Moönchsklöster, den atuten Un dem Directorum Spirıtuale der Beuroner
Benediktinerkongregation, herausgegeben 1177 Auftrag des Generalkapitels der
Bbeuroner Kongregatıion, Abhte!i (‚erleve 19859, Fundort Kongregationsarchiv Beuron;
DIie ege des heiligen Benedikt m1E den Deklarationen Hır Clie Frauenklöster, den
atuten un dem Directorum Spirituale der Beuroner Benediktinerkongregation,
herausgegeben 1177 Auftrag des Generalkapitels der Beuroner Kongregation, Ah-
te1 (‚erleve 19859, Fundort: Bibliothek (Gerleve
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ad 2) Die vom Sonder‑GK 1970 revidierten Konstitutionen waren aus sich 
rechtsverbindlich und bedurften keiner römischen Bestätigung, ebenso die noch-
mals revidierten von 1974.

Die Wahlen auf dem Generalkapitel ergaben: Abtpräses – Abt  Laurentius 
Hoheisel, Grüssau-Wimpfen; Assistenzäbte – Abt Clemens Schmeing, Gerle-
ve; Abt Hrabanus Heddergott, Tholey (Nr. 8).

Durch ein Telegramm wurde die Wahl von Abt Laurentius Hoheisel noch 
während der Tagung durch die Religiosenkongregation bestätigt (Nr. 17).

Im Übrigen wurden einzelne Bestimmungen des Eigenrechts durchgespro-
chen, die von Änderungswünschen der Religiosenkongregation betroffen wa-
ren (Nr. 9 ff.). Zum Ergebnis der Beratungen wird auf die gedruckte Fassung 
verwiesen: Hoheisel, Laurentius, Konstitutionen der Benediktiner-Kongregation von 
Beuron, Beuron 1976.

20. Generalkapitel (1982)

Das 20. Generalkapitel tagte vom 12. bis 22. 10. 1982 in Beuron. Es war ge-
prägt von der Änderung des Eigenrechts. Die vorhergehende Äbtekonferenz 
hatte einen Vorschlag für die Konstitutionen ausgearbeitet. Die Änderungen 
waren im Vorgriff auf die erwarteten Neuerungen des erscheinenden Codex 
notwendig geworden. Auf den Sitzungen des Generalkapitels wurde der ge-
naue Wortlaut der geplanten Konstitutionen erarbeitet. Zwei Dokumente ge-
ben den Inhalt der Beratungen wieder: der Rezess als Zusammenfassung der 
Beschlüsse195 und das ausführliche Protokoll196. Die Änderungen des Eigen-
rechts wurden am 3. 11. 1984 von der Religiosenkongregation approbiert und 
sind am 21. 3. 1985 in Kraft getreten.197

195)	Fundort: Kongregationsarchiv Beuron.
196)	Protokoll des 20. Generalkapitels der Beuroner Kongregation in Beuron vom 12.–

22. Oktober 1982; Fundort: Kongregationsarchiv Beuron.
197)	Sie wurden gedruckt als: Die Regel des heiligen Benedikt mit den Deklarationen 

für die Mönchsklöster, den Statuten und dem Directorium Spirituale der Beuroner 
Benediktinerkongregation, herausgegeben im Auftrag des 20. Generalkapitels der 
Beuroner Kongregation, Abtei Gerleve 1985, Fundort: Kongregationsarchiv Beuron;  
Die Regel des heiligen Benedikt mit den Deklarationen für die Frauenklöster, den 
Statuten und dem Directorium Spirituale der Beuroner Benediktinerkongregation, 
herausgegeben im Auftrag des 20. Generalkapitels der Beuroner Kongregation, Ab-
tei Gerleve 1985, Fundort: Bibliothek Gerleve.
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Teilmehmer

Abtpräses Laurentius Hoheisel*”®, Grüssau-Wımpfen; Erzabt Hıeronymus
Nitz!”? Beuron; Aht Plazıdus Wolf, Seckau; Aht Adalbert Kurzeja  200 Marıa
Laach; Aht Lukas Weichenrieder““!, Weıingarten, Aht C'lemens Schmeing, (jer-
leve; Aht Norbert Stoffels“ Neresheim; Prior Administrator Athanasıus
Weber, Tholey; Aht Maurus Berve  203 Neuburg; Prior (Gaudentius Sauer-
IHNAaNIl, Nütschau.

(Gewählte Konventsvertreter:) Prior Theodor Ho g g204, Beuron; Subpri-
()tmar Stary  205 Seckau; Prior Emanuel VOo  5 Severus, Marıa Laach; Lau-

rentius Madlener“®, Weıingarten; iıchael Burgers, Gerleve; Hıildebrand
Bil15%/, Neresheim; ubprior Paulus Schmidt“®, Grüssau-Wıimpfen; Sub-
prior Makarıos Hebler“””, Tholey; Burkhard Menke, Nütschau

(Zur eratung eingeladen:) Abtissin C’äcılia Fischer, GSt Gabriel; Abtissin
Ekdeltraud Forster, kEıbingen; Abtissin Beatrıx Kolck, Herstelle; Abtissin Mar-
garıta Brunnhuber, Kellenried; Abtissin Diethild Eickhoff, Engelthal; Abtissin
Marcellina Pustet, Saben

(Gewählte Konventsvertreterinnen:) Johanna Isenbart“, kEıbingen;
kleuthera Grapentin““, Herstelle; Prioriın Marıa AÄAnnuntılata Fleischmann,
Kellenried; Rothegard Meintrup*", Engelthal; Proriın Placıda Bohlinger,
Saben

(Weitere Anwesende:) Abtissin Judith Frei“®, Varensell; Abtissin Marıa We-
gener“ *, Fulda; Eate Richter“ Varensell; C'andıda Elvert“!6, Fulda

Es ehlten 1tabt Albert meyer (Neuburg) uınmd Maura VOo  5 Steiner  Z17
(St Gabriel); 1tabt Albert Schmutt reiste 11 Uhr

198) Laurentius Hoheisel, ——1 Aht VOo rüssau-Wimpfen; —1
Abtpräses.

199) Hıeronymus Niıtz, geb. 1925— Erzaht VO Beuron.
200)erKurze]a, geb 1920 9//—199) Aht VO AaC.
201) as Weichenrieder, zeb 1944 —!Aht Vo Weingarten.
202) Norbert offels, geb 19536 Seit 1977 Aht VO Neresheim.
203) Maurus berve, —1 9//-1956 Aht VO Neuburg.
204) Theodor Hogg, geb. 1941 1—2I Erzaht VOo Beuron.
205) mmar Stary, geb 19535 ONC. VO Seckau.
206) Laurentius adlener, —1 ONC VO Weingarten.
207) Hildebrand Bill, —1 ONC. VO Neresheim.
208) Paulus Schmuidt, geb 1935 ONC. Vo Wımpfen his 7U Auflösung, Jetz Abhte!i Pan-

nonhalma, Ungarn.
209) Makarıo0s Hebler, geb 1950} —2Aht Vo Tholey.
210) ohanna senbart, —2 Nonne VO Eibingen.
211) Eleuthera Grapentin, geb 1925 Nonne Vo Herstelle
212) Kothegard Meıntrup, geb 19226 Nonne VO Engelthal.
213) Judith Freı, geb 19535 1972 Administratorin VO Varensell, VO —2Ahtissin.
214) Marıa Wegener, geb 1925 —1Ahtissin VO

215) Ecale Kichter, geb 1940} Nonne VO Varensell.
216) C’'andıda Elvert, geb. 1924 Nonne VO

217) Maura VO Steiner, geb 1925 Nonne VO GSt. Gabriel / Bertholdstein.
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Teilnehmer

Abtpräses Laurentius Hoheisel198, Grüssau-Wimpfen; Erzabt Hieronymus 
Nitz199, Beuron; Abt Plazidus Wolf, Seckau; Abt Adalbert Kurzeja200, Maria 
Laach; Abt Lukas Weichenrieder201, Weingarten, Abt Clemens Schmeing, Ger-
leve; Abt Norbert Stoffels202, Neresheim; P. Prior Administrator Athanasius 
Weber, Tholey; Abt Maurus Berve203, Neuburg; P. Prior Gaudentius Sauer-
mann, Nütschau.

(Gewählte Konventsvertreter:) P. Prior Theodor Hogg204, Beuron; P. Subpri-
or Otmar Stary205, Seckau; P. Prior Emanuel von Severus, Maria Laach; P. Lau-
rentius Madlener206, Weingarten; P. Michael Bürgers, Gerleve; P. Hildebrand 
Bill207, Neresheim; P. Subprior Paulus Schmidt208, Grüssau-Wimpfen; P. Sub-
prior Makarios Hebler209, Tholey; P. Burkhard Menke, Nütschau

(Zur Beratung eingeladen:) Äbtissin Cäcilia Fischer, St. Gabriel; Äbtissin 
Edeltraud Forster, Eibingen; Äbtissin Beatrix Kolck, Herstelle; Äbtissin Mar-
garita Brunnhuber, Kellenried; Äbtissin Diethild Eickhoff, Engelthal; Äbtissin 
Marcellina Pustet, Säben.

(Gewählte Konventsvertreterinnen:) S. Johanna Isenbart210, Eibingen; S. 
Eleuthera Grapentin211, Herstelle; S. Priorin Maria Annuntiata Fleischmann, 
Kellenried; S. Rothegard Meintrup212, Engelthal; S. Priorin Placida Bohlinger, 
Säben.

(Weitere Anwesende:) Äbtissin Judith Frei213, Varensell; Äbtissin Maria We-
gener214, Fulda; S. Beate Richter215, Varensell; S. Candida Elvert216, Fulda.

Es fehlten Altabt Albert Ohlmeyer (Neuburg) und S. Maura von Steiner217 
(St. Gabriel); Altabt Albert Schmitt reiste am 12.10.1982 um 11 Uhr an.

198)	Laurentius Hoheisel, 1923–2008. 1969–1997 Abt von Grüssau-Wimpfen; 1976–1996 
Abtpräses.

199)	Hieronymus Nitz, geb. 1928. 1980–2001 Erzabt von Beuron.
200)	Adalbert Kurzeja, geb. 1920. 1977–1990 Abt von Laach.
201)	Lukas Weichenrieder, geb. 1944. 1982–2004 Abt von Weingarten.
202)	Norbert Stoffels, geb. 1936. Seit 1977 Abt von Neresheim.
203)	Maurus Berve, 1927–1986. 1977–1986 Abt von Neuburg.
204)	Theodor Hogg, geb. 1941. 2001–2011 Erzabt von Beuron.
205)	Otmar Stary, geb. 1938. Mönch von Seckau.
206)	Laurentius Madlener, 1913–1997. Mönch von Weingarten.
207)	Hildebrand Bill, 1910–1995. Mönch von Neresheim.
208)	Paulus Schmidt, geb. 1933. Mönch von Wimpfen bis zur Auflösung, jetzt Abtei Pan-

nonhalma, Ungarn.
209)	Makarios Hebler, geb. 1950. 1985–2008 Abt von Tholey.
210)	Johanna Isenbart, 1920–2009. Nonne von Eibingen.
211)	Eleuthera Grapentin, geb. 1925. Nonne von Herstelle.
212)	Rothegard Meintrup, geb. 1926. Nonne von Engelthal.
213)	Judith Frei, geb. 1938. 1972 Administratorin von Varensell, von 1975–2007 Äbtissin.
214)	Maria Wegener, geb. 1928. 1978–1997 Äbtissin von Fulda.
215)	Beate Richter, geb. 1940. Nonne von Varensell.
216)	Candida Elvert, geb. 1924. Nonne von Fulda.
217)	Maura von Steiner, geb. 1925. Nonne von St. Gabriel/Bertholdstein.
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Beschliüsse
Beschliüsse des Generaltkapitels

der Beuroner Kongregation IM Beuron
OO ()ktober RE 215

Nach erafungz OINeT Geschäftsordnung mWurde diese verahbschiedet und m1t
sofortiger Wirkungz inkraft QeSeTZT.

Her DOH der Abtekonferenz orarbeitete Anderungsantrag den Konsti:tuftig-
HE mWurde heraten und nach Anbrinzung der 1 Protokoll vermerkten Uberar-
beitungen afs (Gesamtwerk verahbschiedet. I Wurde beschlossen, die Konstitu-
HONen approbieren, SOWEIF S71 ın die Kompetenz des Generalkapitels fallen,
und die Normae fundamentales nach FErscheimen des VEN C’Oodeyx und FIinar-
beitungz der (UTLOTLIES het der ReiiQi0senkonzregZation INZUFEICHEN. Die gesamten
Konshtuhonen solflen Insgesamt inkraft Fretien m1t der Approbation der Normae
fundamentales durch Rom Foentuelle Bemerkungen Roms soflen DÜ der nüch-
SC Abtekonferenz eingearbeitet mWerden.

Die Frauenklöster KONNeN HnNne Stellungnahme des Generalkapıtels Ihre Konstı-
Hu tıomnen 1 SIinne der verahschiedeten Konstitutionen der Männerklöster üher-
arbeiten.

Die FOrm der Herausgabe der Konstituthonen o m1t deutschem und/oder Fa-
tommıschem Regeltexft und IM weicher Art und TAIDıIGp vervielfältıgt mul P1-
HLE  S späteren Zeitpunkt entschiıeden WOrden.

Her Entwurf des Direktormum Spiriıtuale Sof7 OO Generaltkapıitel afs SpLrLEUL-
offe NTEZUNQZ den Mıthrüdern und Mıtschwestern zugeleıtet wWerden. I iese
Sind eingeladen, SICH schrıiftlich his ZUFT nächsten Abtekonferenz AZU AaU-

Bern.
Priesterausbildungs-Ordnung:

FHas Generalkapıtel beschlofßß, die Theologische Hochschufe ın der Beuroner KoOon-
Qregatıion beauftragen, 21 moOonastısches Pastoral-Semimar die Priester-
ausbildung IM der Biıldungsphase durchzuführen. FÜr dieses SEAr mWurde

Benedikt Schwank+” beuron, afs Ausbildungsleiter hestimmt. Ferner mWurde
beauftragt, DINE Ausbildungsordnung erarbeiten, diese vorläufig m1t /u-

SEIMMUNS des Abtpräses und SPINES ATtes inkraftzusetzen und erproben.
Die Ahteı:en Varensell und Fulda wWurden IM die Kongregation aufgenommen

und der Abtpräses beauftragt, den Heiligen Stuhl hıtten, die Inkorporationen
inkraftzusetzen.

218) Da Cdieses Schlussdokument alle wichtigen Ereignısse auf dem Generalkapitel wWwI1e-
derg1bt, wWI1rC auf e1n Kegest des Protokolls verzichtet.

219) Benedikt Schwank, geb 1925
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Beschlüsse

Beschlüsse des 20. Generalkapitels
der Beuroner Kongregation in Beuron

vom 12. – 22. Oktober 1982 218

1. Nach Beratung einer Geschäftsordnung wurde diese verabschiedet und mit 
sofortiger Wirkung inkraft gesetzt.

2. Der von der Äbtekonferenz erarbeitete Änderungsantrag zu den Konstitutio-
nen wurde beraten und nach Anbringung der im Protokoll vermerkten Überar-
beitungen als Gesamtwerk verabschiedet. Es wurde beschlossen, die Konstitu-
tionen zu approbieren, soweit sie in die Kompetenz des Generalkapitels fallen, 
und die Normae fundamentales nach Erscheinen des neuen Codex und Einar-
beitung der canones bei der Religiosenkongregation einzureichen. Die gesamten 
Konstitutionen sollen insgesamt inkraft treten mit der Approbation der Normae 
fundamentales durch Rom. Eventuelle Bemerkungen Roms sollen von der näch-
sten Äbtekonferenz eingearbeitet werden.

Die Frauenklöster können ohne Stellungnahme des Generalkapitels ihre Konsti-
tutionen im Sinne der verabschiedeten Konstitutionen der Männerklöster über-
arbeiten.

Die Form der Herausgabe der Konstitutionen – ob mit deutschem und/oder la-
teinischem Regeltext und in welcher Art und Weise vervielfältigt – muß zu ei-
nem späteren Zeitpunkt entschieden worden.

3. Der Entwurf des Direktorium Spirituale soll vom Generalkapitel als spiritu-
elle Anregung den Mitbrüdern und Mitschwestern zugeleitet werden. Diese 
sind eingeladen, sich schriftlich bis zur nächsten Äbtekonferenz dazu zu äu-
ßern.

4. Priesterausbildungs-Ordnung:
Das Generalkapitel beschloß, die Theologische Hochschule in der Beuroner Kon-
gregation zu beauftragen, ein monastisches Pastoral-Seminar für die Priester-
ausbildung in der 2. Bildungsphase durchzuführen. Für dieses Seminar wurde 
P. Benedikt Schwank 219, Beuron, als Ausbildungsleiter bestimmt. Ferner wurde 
er beauftragt, eine Ausbildungsordnung zu erarbeiten, diese vorläufig mit Zu-
stimmung des Abtpräses und seines Rates inkraftzusetzen und zu erproben.

5. Die Abteien Varensell und Fulda wurden in die Kongregation aufgenommen 
und der Abtpräses beauftragt, den Heiligen Stuhl zu bitten, die Inkorporationen 
inkraftzusetzen.

218)	Da dieses Schlussdokument alle wichtigen Ereignisse auf dem Generalkapitel wie-
dergibt, wird auf ein Regest des Protokolls verzichtet.

219)	Benedikt Schwank, geb. 1923. 
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I mWurde PINE KOommi1ssıon bestimmt, hestehend H145 Multter Edeltraud, F1-
bingen, und Aht Norbert, Neresheim, die die Kongregationsbräuche sammeln
und zusammenstellen soff

Vom Generalkapıtel wWurden die Summen HEU festgesetzt, übher die nach Mafs
Qabe der Deklarationen Abt, Senmiorat und Konventskapıtel verfügen KOMNNEN. I
Wurden die Aummern und der vorläufig noch Qültıgen Dektlaratonen
den verabschiedeten Konstituthonen (Nr. 17 1}} anzepda und die Num-
HIET 1} und 1 ersatzios gestrichen. Mıt der Promulgation dieses He-
schlusses ın den eInNZEeINeEN Klöstern Fraten die Nummern 17 und 1} der
VEn Konstitutionen und die festgesetzten Summen mi1t sofortiger Wirkungz
inkraft.

Die Atfutfen der Benedtiktimer-Ohblaten soflen IM Rom ZUFT Approbation EINQZE-
reicht ıperden mi1t der gleichzeitigen Bıtte, ın Zukunft dem Generalkapıitel die
Vollmacht geben, die atfutfen der ()hlaten Äändern und approbieren.

FÜr DINE Informatıve Broschüre üher die KlTöster der Kongregation soflen H145

den eInNZEeINeEN Klöstern Sr Johanna ZZ! E1bingen, Matertal (Geschichte, Arheits-
hereiche pfC.) und schwarz/weiße OfT0S geschickt wWerden.

Folgende Fragen Wurden ZUFT erafungz die Abtekonferenz DEYTUNESEN
Schuldkapttel, Exerzitien, Bufßsakrament, spiritueller Austausch mnnerhalh der
Kongregation, Iiturgische Hausbräuche und das Direktormum Spirituale.
17 Die Wahlen ergaben olgende Ergebnisse:
FPrases: Aht Faurentfıius Hohetsel, FÜSSAU- Wımpfen

Assıstent: Aht Clemens SCHMEINZ, (Gerteve
Assıstent: Frzaht Hieronymus Nıtz, Beuron

Generalprokurator: Pıus Engelbert, (Gerteve
AÄArchtruar: Beda Paulus, Beuron
Kursar: Venantırus HOrn ZZ1 Beuron

Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft der Frauenklöster wurde kdel-
traud Forster (Eıbingen), ETSTIE AÄAssıstentin Beatrıx Kolck (Herstelle) uınmd
zwelıte AÄAssıstentin Margarıta Brunnhuber (Kellenried).

220) (‚emeint 1st ohanna senbar'!
221) Venanthus Horn,—ONC VO Beuron.
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6. Es wurde eine Kommission bestimmt, bestehend aus Mutter Edeltraud, Ei-
bingen, und Abt Norbert, Neresheim, die die Kongregationsbräuche sammeln 
und zusammenstellen soll.

7. Vom Generalkapitel wurden die Summen neu festgesetzt, über die nach Maß-
gabe der Deklarationen Abt, Seniorat und Konventskapitel verfügen können. Es 
wurden die Nummern 7 f) und 14 f) der vorläufig noch gültigen Deklarationen 
den verabschiedeten Konstitutionen (Nr. 11 f); 14 i)) angepaßt und die Num-
mern 13 i) und 13 j) ersatzlos gestrichen. Mit der Promulgation dieses Be-
schlusses in den einzelnen Klöstern traten die Nummern 11 f) und 14 i) der 
neuen Konstitutionen und die festgesetzten Summen mit sofortiger Wirkung 
inkraft.

8. Die Statuten der Benediktiner-Oblaten sollen in Rom zur Approbation einge-
reicht werden mit der gleichzeitigen Bitte, in Zukunft dem Generalkapitel die 
Vollmacht zu geben, die Statuten der Oblaten zu ändern und zu approbieren.

9. Für eine informative Broschüre über die Klöster der Kongregation sollen aus 
den einzelnen Klöstern Sr. Johanna 220, Eibingen, Material (Geschichte, Arbeits-
bereiche etc.) und schwarz/weiße Fotos geschickt werden.

10. Folgende Fragen wurden zur Beratung an die Äbtekonferenz verwiesen: 
Schuldkapitel, Exerzitien, Bußsakrament, spiritueller Austausch innerhalb der 
Kongregation, liturgische Hausbräuche und das Direktorium Spirituale.

11. Die Wahlen ergaben folgende Ergebnisse:
Präses:	 Abt Laurentius Hoheisel, Grüssau-Wimpfen
1. Assistent:	 Abt Clemens Schmeing, Gerleve
2. Assistent:	 Erzabt Hieronymus Nitz, Beuron
Generalprokurator:	 P. Pius Engelbert, Gerleve
Archivar:	 P. Beda Paulus, Beuron
Bursar:	 P. Venantius Horn 221, Beuron

Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft der Frauenklöster wurde M. Edel-
traud Forster (Eibingen), erste Assistentin M. Beatrix Kolck (Herstelle) und 
zweite Assistentin M. Margarita Brunnhuber (Kellenried).

220)	Gemeint ist Johanna Isenbart.
221)	Venantius Horn, 1913–2003. Mönch von Beuron.
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Jahrestagung der Historischen Sektion der BA IN Manimmz
Oktober

Nachdem WI1T 1 Frühjahr (12 Marz d1e beiden umfangreichen Bäan-
de der (ermanılıa Benedictina 1— /1isterzienser ın Hessen uınmd Thüringen
(bearbeitet VO  5 rof. Dr Friedhelm Jurgensmeıler Uun: StD Kegına Elisabeth
Schwerdtfeger) ın Gegenwart VOo  5 arl Kardınal Lehmann ın e1INer e1IN-
drucksvollen Feler ın der ehemalıgen /1ısterze EkEberbach prasentieren konnten,
haben Vorstand Uun: Mitarbeiter des Instıtuts flr Maınzer Kırchengeschichte

auch noch übernommen, 1ne Jahrestagung, vorzubereıten uınmd Organısato-
risch durchzuführen. VWır dabe!l (‚Aste des Erbacher Hofs beiım Maınzer
Dom, der Tagungsstatte des Bıstums

DIie Veranstaltung, begann muit elInNner Führung 1 Maınzer Dom durch Dr
Wıinfried Wiılhelmy/Mainz. Wem d1e Lichterfüllten barocken Kırchen des SUu-
ens SINd, ILLUSS sıch 1 mächtigen aum der Maınzer Kathedrale
nächst das dunklere Licht gewöÖhnen. Aber be1 der sehr Führung,
wurde wohl allen Anwesenden bewusst, ass Ial sıch ın der Hauptkirche
des e1INst größten europälischen Metropoliıtanverbandes befand. Immerhin —

TelnN Verden 1 Norden uınmd C'hur 1 Süden noch Sutfranbistümer des Maınzer
Erzbischofs. Von der Raumwirkung überwältigt, verlielsen WI1T dı1e Bischotfskir-
che, nachdem WI1T uns Cdas Licht gewOhnt hatten. Vom Dom eilten WI1T ın
den Erbacher Hof, WI1T 1 Hıldegard-b5aal eiInNnem Vortrag VOo  5 Dr iıchael
()berwels lauschten, der unls schon auf d1e Exkursion des nächsten Tages e1IN-
timmte „Die Abte!]l EkEberbach 1 Alexandrinischen Schisma (1159-1177)7%

Im Anschluss das Abendessen fanden WIT ın gewohnter Welse UT Kom-
plet ILLIHEN DIie orOlse Überraschung WAarTr dabe!l, ass WI1T dlese ın der
stimmungsvollen gotischen Bernhardkapelle sıngen konnten. Irotz mehrer
Autenthalte 1 Erbacher Hof, War M1r dlese Hauskapelle bisher unbekannt.

Das d1ıö7zesane Tagungshaus hat auch eINen Gewölbekeller, der d1e la-
gungsteilnehmer angeregten Gesprächen vereıinte, während dı1e Bearbeiter
der noch ausstehenden Bände der (ermanılıa Benedictina gleichzeltig arbel-
ten begannen. Erfreulich WAarTr hören, ass der Abschluss des Bandes
(Mıtteldeutschland) ank der Hılfe VOo  5 Frau Dr Monika Lücke/Halle dem-
nächst erfolgen wıra DIie völlige Neubearbeitung des Bandes 11 (Bayern —

ter Einbeziehung der Nonnenklöster bereıtet noch Sorgen. Der Vertasser des
vielleicht wichtigsten Artiıkels „legernsee” hat 7, B vAn Jetzıgen Zeıitpunkt
selinen übernommenen Auftrag, zurückgegeben. Das Fehlen benediktinischer
AÄAutoren L1ISCIC jJungst verstorbenen Mitglieder haben keine Nachfolger
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Jahrestagung der Historischen Sektion der BBA in Mainz  
(14.–16 Oktober 2011)

Nachdem wir im Frühjahr (12. März 2012) die beiden umfangreichen Bän-
de der Germania Benedictina IV 1–2: Zisterzienser in Hessen und Thüringen 
(bearbeitet von Prof. Dr. Friedhelm Jürgensmeier und StD Regina Elisabeth 
Schwerdtfeger) in Gegenwart von S.E. Karl Kardinal Lehmann in einer ein-
drucksvollen Feier in der ehemaligen Zisterze Eberbach präsentieren konnten, 
haben Vorstand und Mitarbeiter des Instituts für Mainzer Kirchengeschichte 
es auch noch übernommen, eine Jahrestagung vorzubereiten und organisato-
risch durchzuführen. Wir waren dabei Gäste des Erbacher Hofs beim Mainzer 
Dom, der Tagungsstätte des Bistums. 

Die Veranstaltung begann mit einer Führung im Mainzer Dom durch Dr. 
Winfried Wilhelmy/Mainz. Wem die lichterfüllten barocken Kirchen des Sü-
dens vertraut sind, muss sich im mächtigen Raum der Mainzer Kathedrale zu-
nächst an das dunklere Licht gewöhnen. Aber bei der sehr guten Führung 
wurde wohl allen Anwesenden bewusst, dass man sich in der Hauptkirche 
des einst größten europäischen Metropolitanverbandes befand. Immerhin wa-
ren Verden im Norden und Chur im Süden noch Suffranbistümer des Mainzer 
Erzbischofs. Von der Raumwirkung überwältigt, verließen wir die Bischofskir-
che, nachdem wir uns an das Licht gewöhnt hatten. Vom Dom eilten wir in 
den Erbacher Hof, wo wir im Hildegard-Saal einem Vortrag von Dr. Michael 
Oberweis lauschten, der uns schon auf die Exkursion des nächsten Tages ein-
stimmte. „Die Abtei Eberbach im Alexandrinischen Schisma (1159–1177)“. 

Im Anschluss an das Abendessen fanden wir in gewohnter Weise zur Kom-
plet zusammen. Die große Überraschung war dabei, dass wir diese in der 
stimmungsvollen gotischen Bernhardkapelle singen konnten. Trotz mehrer 
Aufenthalte im Erbacher Hof, war mir diese Hauskapelle bisher unbekannt. 

Das diözesane Tagungshaus hat auch einen Gewölbekeller, der die Ta-
gungsteilnehmer zu angeregten Gesprächen vereinte, während die Bearbeiter 
der noch ausstehenden Bände der Germania Benedictina gleichzeitig zu arbei-
ten begannen. Erfreulich war es zu hören, dass der Abschluss des Bandes X 
(Mitteldeutschland) dank der Hilfe von Frau Dr. Monika Lücke/Halle dem-
nächst erfolgen wird. Die völlige Neubearbeitung des Bandes II (Bayern) un-
ter Einbeziehung der Nonnenklöster bereitet noch Sorgen. Der Verfasser des 
vielleicht wichtigsten Artikels „Tegernsee“ hat z. B. zum jetzigen Zeitpunkt 
seinen übernommenen Auftrag zurückgegeben. Das Fehlen benediktinischer 
Autoren – unsere jüngst verstorbenen Mitglieder haben keine Nachfolger – 
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macht sıch 1 Benediktinerland Bayern besonders schmerzlich bemerkbar.
e1m Gedenken der verstorbenen Mıitglieder der Historischen Sektion fol-
genden Morgen bel e1INer Messe ın der Ustkrypta des Domes WAarTr auch e1in
Gebetsanliegen, ass der Sinn flr hıistorische Stuchen als Gründungsanliegen
der Akademıie nıcht vernachlässigt werde. DIie alleinıge Förderung, der Regel-
forschung INall spricht bereıts VOo  5 Überinterpretation sollte nıcht d1e 1400
Jahre benediktinischer Geschichte ın den Hıntergrund drängen.

Auftf dem rogramm standen flr den Vormuttag des zweıten Tages wel
ortrage. DIie Archivarın des Bundesarchivs ın Koblenz, Frau Dr Elke-Ursel
Hammer, hatte sıch das Thema „Die Burstelder Kongregatıion Uun: Maınz
(1450—-1650)* gestellt. S1le lst durch ihre umfangreiche Biographie ber Aht
Adam Meyer VOo  5 (rodfs Martın ın Köln(1454-149 als Kennerıin der Mate-
T1e ausgewlesen. Der frelie Vortrag erleichterte allerdings nıcht allen das Ver-
ständnıs der Zusammenhänge. DIie nachfolgenden Ausführungen VOo  5 Dr
Wolfgang Dobras/Maınz ber „Die Benediktiner und d1e Aufklärung, Bel-
spiel VOo  5 Jakob ın Maınz“, entschädigten durch 1Ne lebendige Darstel-
lung

ÄAm Nachmuittag fuhren WIT zunächst nach Kiedrich, ın der gotischen
Pfarrkıirche Valentin e1in Urgelkonzert auf der altesten noch bespielbaren
rge Deutschlands hören. DIie [:008 Kıirche SAamıt ihrer Saı erhaltenen
Ausstattung AUS gotischer eıt beeindruckt wohl jeden Besucher. Stiftungsge-
mäls w1rcl Oort jeden Sonntag, VOo  5 eiInNnem Knabenchor 1ne Messe 1 gregorla-
nıschen C'horal Dann Steuerten WI1T das orölste hessische Staats-
weıiıngut kEberbach d aber nıcht uns muit dem Oort wachsenden Weıln VOCI-

machen. Eberbach WAarTr 1ne bedeutende /1sterze, d1e ın den /1isterz1-
enserbänden der (ermanılıa Benedictina 1ne umfangreiche Beschreibung,
durch mehrere fachkundige ÄAutoren erhalten hat DIie schönen Bauten VOo  5

Kıirche Uun: ehemalıgem Kloster machen eiInen gepflegten kEindruck. Gle W11-

den unNs VOo  5 Frau Dr Yvonne Monsees/ Maınz kenntnisreich erklärt. In der
WAar profanlerten Kıirche SaNnsch WIT dı1e Vesper. Diesen mustergültigen Bau
eEINESs muttelalterlichen Zisterzienserklosters verlheisen WIT muit der schwer
beantwortenden Frage: Warum MUSSTE auch hiler Cdas monastıische Leben iıntol-
SC der Sakularısation erlöschen?

ÄAm folgenden Sonntag, hatten WIT d1e Freude, ass Abt Andreas unge
15 VO  5 Martıenstatt muit unls dle HI Messe ın der Kıirche des Maınzer T1e-
stersemı1ınars elerte. bur SEINE Predigt WIT besonders dankbar. S0 W11-

de LISCETIC Jahrestagung auch 1ne Würdigung, der VOo  5 den Sektionsmuitglie-
ern rof. Dr Friedhelm Jurgensmeıler Uun: Frau Kegına Schwerdtfeger muit ıh-
TelnN Miıtarbeıitern /innen geleisteten AÄArbeit flr d1e /Zisterzienserbände Hessen
Uun: Thüringen. Nach dem AÄAmt erfolgte dle Verleihung der Medaıillen dle

Mitglieder der Hiıstorischen Sektion: Frau Dr phıil. Dr h.c Brig1tte Deg-
ler-Spengler/ Basel, rof. Dr Franz Xaver Bischof / München uınmd Dr Thomas
Groll/ Augsburg. VWır freuen unls ber dlese personelle Bereicherung, UuNseTeT

Sektion ın der Benediktinerakademile. Der abschlielsende Vortrag VOo  5 rof. Dr
Walter Ziegler/ München ber „Urden ın der Retormationszeılt wurde allge-
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macht sich im Benediktinerland Bayern besonders schmerzlich bemerkbar. 
Beim Gedenken der verstorbenen Mitglieder der Historischen Sektion am fol-
genden Morgen bei einer Messe in der Ostkrypta des Domes war es auch ein 
Gebetsanliegen, dass der Sinn für historische Studien als Gründungsanliegen 
der Akademie nicht vernachlässigt werde. Die alleinige Förderung der Regel-
forschung – man spricht bereits von Überinterpretation – sollte nicht die 1400 
Jahre benediktinischer Geschichte in den Hintergrund drängen. 

Auf dem Programm standen für den Vormittag des zweiten Tages zwei 
Vorträge. Die Archivarin des Bundesarchivs in Koblenz, Frau Dr. Elke-Ursel 
Hammer, hatte sich das Thema: „Die Bursfelder Kongregation und Mainz 
(1450–1650)“ gestellt. Sie ist durch ihre umfangreiche Biographie über Abt 
Adam Meyer von Groß St. Martin in Köln(1454–1499) als Kennerin der Mate-
rie ausgewiesen. Der freie Vortrag erleichterte allerdings nicht allen das Ver-
ständnis der Zusammenhänge. Die nachfolgenden Ausführungen von Dr. 
Wolfgang Dobras/Mainz über: „Die Benediktiner und die Aufklärung am Bei-
spiel von St. Jakob in Mainz“, entschädigten durch eine lebendige Darstel-
lung. 

Am Nachmittag fuhren wir zunächst nach Kiedrich, um in der gotischen 
Pfarrkirche St. Valentin ein Orgelkonzert auf der ältesten noch bespielbaren 
Orgel Deutschlands zu hören. Die ganze Kirche samt ihrer gut erhaltenen 
Ausstattung aus gotischer Zeit beeindruckt wohl jeden Besucher. Stiftungsge-
mäß wird dort jeden Sonntag von einem Knabenchor eine Messe im gregoria-
nischen Choral gesungen. Dann steuerten wir das größte hessische Staats-
weingut Eberbach an, aber nicht um uns mit dem dort wachsenden Wein ver-
traut zu machen. Eberbach war eine bedeutende Zisterze, die in den Zisterzi-
enserbänden der Germania Benedictina IV eine umfangreiche Beschreibung 
durch mehrere fachkundige Autoren erhalten hat. Die schönen Bauten von 
Kirche und ehemaligem Kloster machen einen gepflegten Eindruck. Sie wur-
den uns von Frau Dr. Yvonne Monsees/Mainz kenntnisreich erklärt. In der 
zwar profanierten Kirche sangen wir die Vesper. Diesen mustergültigen Bau 
eines mittelalterlichen Zisterzienserklosters verließen wir mit der schwer zu 
beantwortenden Frage: Warum musste auch hier das monastische Leben infol-
ge der Säkularisation erlöschen? 

Am folgenden Sonntag hatten wir die Freude, dass Abt Andreas Runge 
O.Cist. von Marienstatt mit uns die Hl. Messe in der Kirche des Mainzer Prie-
sterseminars feierte. Für seine Predigt waren wir besonders dankbar. So wur-
de unsere Jahrestagung auch eine Würdigung der von den Sektionsmitglie-
dern Prof. Dr. Friedhelm Jürgensmeier und Frau Regina Schwerdtfeger mit ih-
ren Mitarbeitern/innen geleisteten Arbeit für die Zisterzienserbände Hessen 
und Thüringen. Nach dem Amt erfolgte die Verleihung der Medaillen an die 
neuen Mitglieder der Historischen Sektion: Frau Dr. phil. Dr. h.c. Brigitte Deg-
ler-Spengler/Basel, Prof. Dr. Franz Xaver Bischof/München und Dr. Thomas 
Groll/Augsburg. Wir freuen uns über diese personelle Bereicherung unserer 
Sektion in der Benediktinerakademie. Der abschließende Vortrag von Prof. Dr. 
Walter Ziegler/München über „Orden in der Reformationszeit wurde allge-
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meın als Höhepunkt der Jahrestagung, 2011 empfunden. br kann 1 vorliegen-
den and UuNsSeTeT Zeitschrift nachgelesen werden. Allen Mitwirkenden SEe1 flr
ıhr Bemühen e1in elıngen der Tagung herzlich gedankt. Es lst hoffen,
ass d1e ertfreuliche ahl der Teilnehmer ıhr Erscheinen nıcht bereut hat.

Ulrich aus (I5B Marıenberg
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mein als Höhepunkt der Jahrestagung 2011 empfunden. Er kann im vorliegen-
den Band unserer Zeitschrift nachgelesen werden. Allen Mitwirkenden sei für 
ihr Bemühen um ein Gelingen der Tagung herzlich gedankt. Es ist zu hoffen, 
dass die erfreuliche Zahl der Teilnehmer ihr Erscheinen nicht bereut hat.

Ulrich Faust OSB	 Marienberg
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In Memonmnam

Prof. DDr OrSs Fuhrmann

ÄAm September 2011 verstarb ın Steinebach W örthsee rof. DDr Dr
h.c.mult. OTS Fuhrmann. Se1t 1990 War Mıitglied der Bayerischen Benedik-
tinerakademıle.

[(0)85 Fuhrmann WAarTr (O)berschlesier. (‚eboren Junı 1926 ın Kreuz-
burg Ltwas VOo  5 dem heıteren Sinn, den Ianl den Schlesiern nachsagt, War

ıhm eigen, Uun: azu besafs 1ne überschäumende Vıitalıtät.
Nach Kriegsdienst uınmd Kriegsgefangenschaft stuclierte ab 1946 der

Un1iversıität 1el Geschichte, Klassısche Philologie und Rechtsgeschichte. Se1in
Hauptarbeıitsgebiet wurde d1e Geschichte des Miıttelalters. Miıt der AÄArbeit
„S5tudien UT Geschichte muttelalterlicher Patriarchate” wurde 1954 vAn Dr
phıil. promovıert. Von 1954 bıs 1957 arbeıtete Institut der Monumenta
(GJermanlae Hıstorica Uun: Deutschen Historischen Institut ın Kom 1960
habıilitierte sıch ın 1e1 FÜr d1e Fächer muttlere uınmd CUECTEC Geschichte muit
der Arbeit „Einfluss Uun: Verbreitung der Pseudo-1siıdorischen Fälschungen,
VOo  5 iıhrem Auftreten bıs ın d1e CUECIC Zeit”“ Veröffentlicht wurde d1e Arbeit ın
TEl Bänden 1962 wurde Ordiınarıus FÜr Mittlere und Neuere
Geschichte ın Tübingen. Als iıch mich der Katholisch-theologischen Fakul-
tat ın Tübingen, meılner Heimatfakultät, habılitierte, WAarTr ÖOTS Fuhrmann
Korreferent, als Med1ävıist der Philosophischen Fakultät Se1itdem War 1ISECTIE

Verbindung 1a0(s abgebrochen. Von 1971 bıs 1994 War Präsıdent der Monu-
mMenta (Jermanlae Hıstorica. Zugleich hatte eINen Lehrstuhl FÜr muttelalter-
liıche Geschichte der Un1iversıität Regensburg ınne.

Fuhrmanns Forschungen konzentrieren sıch VOT allem d1e Themenkreı-
Papsttum, Kıirche uınmd Recht 1 Mittelalter. Als [(0)85 Fuhrmann ın den 660er

Jahren der Un1iversıität Tübingen Vorlesungen ber Papste uınmd Papsttum
ankündigte, da wurde berichtet selbst eEINESs Tages muit dıckem Farb-
stift JUCI durch den Aushang geschrieben: „Katholik oder Protestant oder?“
Und Fuhrmann beantwortete d1e Frage muit der £ür ıhn pischen Auskuntft:
„Ich bın FProtestant, WEnnn auch ohne besonderen Bekenntnisdrang”. Es lst be-
merkenswerrt, ass d1e Geschichte des Papsttums Immer wıeder protestantı-
sche Gelehrte faszınlerte, uınmd ass G1E d1esem Gegenstand bedeutende Werke
wıdmeten, Leopold VO  5 Ranke, Johannes Haller, Erich Caspar uınmd eben
OTS Fuhrmann. Harald /Zimmermann, der Tübinger Medilävist, hat d1esem
Phänomen 1ne eıgene Stuchie gew1ldmet: „Von der Faszınation der Papstge-
schichte, besonders FÜr Protestante  d Fuhrmanns Forschungen vAn Papstge-
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In Memoriam

Prof. Dr. Horst Fuhrmann

Am 9. September 2011 verstarb in Steinebach am Wörthsee Prof. Dr. Dr. 
h.c.mult. Horst Fuhrmann. Seit 1990 war er Mitglied der Bayerischen Benedik-
tinerakademie.

Horst Fuhrmann war Oberschlesier. Geboren am 22. Juni 1926 in Kreuz-
burg. Etwas von dem heiteren Sinn, den man den Schlesiern nachsagt, war 
ihm zu eigen, und dazu besaß er eine überschäumende Vitalität. 

Nach Kriegsdienst und Kriegsgefangenschaft studierte er ab 1946 an der 
Universität Kiel Geschichte, Klassische Philologie und Rechtsgeschichte. Sein 
Hauptarbeitsgebiet wurde die Geschichte des Mittelalters. Mit der Arbeit 
„Studien zur Geschichte mittelalterlicher Patriarchate“ wurde er 1954 zum Dr. 
phil. promoviert. Von 1954 bis 1957 arbeitete er am Institut der Monumenta 
Germaniae Historica und am Deutschen Historischen Institut in Rom. 1960 
habilitierte er sich in Kiel für die Fächer mittlere und neuere Geschichte mit 
der Arbeit „Einfluss und Verbreitung der Pseudo-isidorischen Fälschungen, 
von ihrem Auftreten bis in die neuere Zeit“. Veröffentlicht wurde die Arbeit in 
drei Bänden 1972–1974. 1962 wurde er Ordinarius für Mittlere und Neuere 
Geschichte in Tübingen. Als ich mich an der Katholisch-theologischen Fakul-
tät in Tübingen, meiner Heimatfakultät, habilitierte, war Horst Fuhrmann 
Korreferent, als Mediävist der Philosophischen Fakultät. Seitdem war unsere 
Verbindung nie abgebrochen. Von 1971 bis 1994 war er Präsident der Monu-
menta Germaniae Historica. Zugleich hatte er einen Lehrstuhl für mittelalter-
liche Geschichte an der Universität Regensburg inne. 

Fuhrmanns Forschungen konzentrieren sich vor allem um die Themenkrei-
se Papsttum, Kirche und Recht im Mittelalter. Als Horst Fuhrmann in den 60er 
Jahren an der Universität Tübingen Vorlesungen über Päpste und Papsttum 
ankündigte, da wurde – so berichtet er selbst – eines Tages mit dickem Farb-
stift quer durch den Aushang geschrieben: „Katholik oder Protestant… oder?“ 
Und Fuhrmann beantwortete die Frage mit der für ihn typischen Auskunft: 
„Ich bin Protestant, wenn auch ohne besonderen Bekenntnisdrang“. Es ist be-
merkenswert, dass die Geschichte des Papsttums immer wieder protestanti-
sche Gelehrte faszinierte, und dass sie diesem Gegenstand bedeutende Werke 
widmeten, so Leopold von Ranke, Johannes Haller, Erich Caspar und eben 
Horst Fuhrmann. Harald Zimmermann, der Tübinger Mediävist, hat diesem 
Phänomen eine eigene Studie gewidmet: „Von der Faszination der Papstge-
schichte, besonders für Protestanten“. Fuhrmanns Forschungen zur Papstge-
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schichte zeichnen sıch AUS durch SCINE Analyse der päpstlichen Briefe, Urkun-
den uınmd Selbstzeugni1sse, und VOT allem durch d1e Beschäftigung muit den STIO-
Isen Fälschungen der Pseudoisidorischen Dekretalen uınmd der sogenannten
Konstantinischen Schenkung, nach der Kalser Konstantın aps Silvester
Kom uınmd den Westen des Römischen Reiches, SOWI1E d1e kalserlichen Insıgnien
übergeben haben soll DIiese Fälschungen wurden 1 Mittelalter vAn NtLer-
IX der päpstlichen Suprematsansprüche herangezogen, W1E Fuhr-
Iannn ın zahlreichen Stuclhen nachwelsen konnte. Das Meıste Cdleser Insıgnien
und des kaıserlichen Hofstaates wurde VOo  5 aps Aul VI abgeschafft. Einıges
aber lst bıs heute lebendig. ÖOTS Fuhrmann hätte siıch 1a0(s traumen lassen,
ass als Papsthistoriker ın Tübingen uınmd ann ın Regensburg Un1iversıitaäts-
kollege eEINESs spateren Papstes e1in wuürde.

br wurde vyAxx bedeutenden opezlalisten flr Fälschungen 1 Mittelalter.
Dabe!l fragte nach der Funktion Uun: der Wırkung dl1eser falschen Dokumen-

Es Sing ıhm nıcht 1Ne vordergründige moralısche Skandaliızıerung Ale-
SCT Fälschungen. Seiner Inıtlatıve lst verdanken, ass 1956 ın Uunchen
e1in orolßer internationaler ongress ber „Fälschungen 1 Miıttelalter”“ T-
fand, bel dem Umberto Eco als Protessor der Semantıik, nıcht als Lıterat. refe-
rierte.

Aber ÖOTS Fuhrmann WAarTr nıcht L1UT der Mannn der muttelalterlichen Hand-
schriftften Uun: Urkunden-Editionen, dle L1UT d1e Fachwelt interessieren. Es War

ıhm e1in Anlıegen, eiInNnem groien Publikum das Mittelalter nahezubringen. Ge1-
glänzend geschriebenen einschlägigen Schriften wurden Bestsellern. Es

selen LIUT einıge geNaNNT: Deutsche Geschichte 1 hohen Mittelalter, Aufl
Göttingen 1993 DIie Papste VO  5 Petrus Johannes aul I8 Uunchen 1998;
aktualisiert VOo  5 Petrus Benedikt XVI Einladung, 1Ns Mittelalter, Uunchen
1987 Überal]l lst Mittelalter. Von der Gegenwart eiIner VEISANSCHECH Zeıt, Mun-
chen 1996 In den etzten Jahren beschäftigte sıch besonders muit den Le-
bensläutfen VOo  5 Gelehrten. „Sınd eben alles Menschen SCWESCHH. Gelehrtenle-
ben 1 Und Jahrhundert, dargestellt Beispiel der Monumenta (jer-
manı1ae Hıstorica und ihrer Mitarbeiter”“ lautet der Titel eEINESsS Buches VOo  5

1996 Und Menschen und erıten. k1ıne persönliıche Portraut-Galerie, Mun-
chen 20071 Wıe Rudolf Schleffer ın seinem Nachruf ın der Frankfurter Allge-
meınen Zeıtung berichtete, schätzte Fuhrmann ın besonderer Welse Ignaz VOo  5

Döllinger. Beide beschäftigten sıch miı1t Fälschungen ın der Papstgeschichte,
und beide Präsıdenten der Bayerischen Akademile der Wissenschaften.

Zahlreiche Ehrungen wurden dem Verstorbenen zute!ll. 19/4 wurde ()I-

dentliches Mitglied der Bayerischen Akademıie der Wissenschaften, deren Präa-
siıdent WAärl. ehrere Ehrendoktorate wurden ıhm verliehen. br
WAarTr Mitglied ın zahlreichen 1N- Uun: ausländischen Akademıien, Instituten uınmd
Historischen Kommıissionen. 19856 wurde muit dem Orden OUr le meriıte
ausgezeichnet, 19857 muit dem Bundesverdienstkreuz. DIie schönste Ehrung,
aber, d1e eiInNnem Gelehrten zutellwerden kann, lst d1e Nachwirkung, Se1INeEr FOr-
schungen uınmd SeE1INeEr Werke
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schichte zeichnen sich aus durch seine Analyse der päpstlichen Briefe, Urkun-
den und Selbstzeugnisse, und vor allem durch die Beschäftigung mit den gro-
ßen Fälschungen der Pseudoisidorischen Dekretalen und der sogenannten 
Konstantinischen Schenkung, nach der Kaiser Konstantin Papst Silvester I. 
Rom und den Westen des Römischen Reiches, sowie die kaiserlichen Insignien 
übergeben haben soll. Diese Fälschungen wurden im Mittelalter zur Unter-
mauerung der päpstlichen Suprematsansprüche herangezogen, wie Fuhr-
mann in zahlreichen Studien nachweisen konnte. Das Meiste dieser Insignien 
und des kaiserlichen Hofstaates wurde von Papst Paul VI. abgeschafft. Einiges 
aber ist bis heute lebendig. Horst Fuhrmann hätte es sich nie träumen lassen, 
dass er als Papsthistoriker in Tübingen und dann in Regensburg Universitäts-
kollege eines späteren Papstes sein würde. 

Er wurde zum bedeutenden Spezialisten für Fälschungen im Mittelalter. 
Dabei fragte er nach der Funktion und der Wirkung dieser falschen Dokumen-
te. Es ging ihm nicht um eine vordergründige moralische Skandalizierung die-
ser Fälschungen. Seiner Initiative ist es zu verdanken, dass 1986 in München 
ein großer internationaler Kongress über „Fälschungen im Mittelalter“ statt-
fand, bei dem Umberto Eco als Professor der Semantik, nicht als Literat, refe-
rierte. 

Aber Horst Fuhrmann war nicht nur der Mann der mittelalterlichen Hand-
schriften und Urkunden-Editionen, die nur die Fachwelt interessieren. Es war 
ihm ein Anliegen, einem großen Publikum das Mittelalter nahezubringen. Sei-
ne glänzend geschriebenen einschlägigen Schriften wurden zu Bestsellern. Es 
seien nur einige genannt: Deutsche Geschichte im hohen Mittelalter, 3. Aufl. 
Göttingen 1993. Die Päpste von Petrus zu Johannes Paul II. , München 1998; 
aktualisiert von Petrus zu Benedikt XVI. Einladung ins Mittelalter, München 
1987. Überall ist Mittelalter. Von der Gegenwart einer vergangenen Zeit, Mün-
chen 1996. In den letzten Jahren beschäftigte er sich besonders mit den Le-
bensläufen von Gelehrten. „Sind eben alles Menschen gewesen. Gelehrtenle-
ben im 19. Und 20. Jahrhundert, dargestellt am Beispiel der Monumenta Ger-
maniae Historica und ihrer Mitarbeiter“ so lautet der Titel eines Buches von 
1996. Und: Menschen und Meriten. Eine persönliche Portrait-Galerie, Mün-
chen 2001. Wie Rudolf Schieffer in seinem Nachruf in der Frankfurter Allge-
meinen Zeitung berichtete, schätzte Fuhrmann in besonderer Weise Ignaz von 
Döllinger. Beide beschäftigten sich mit Fälschungen in der Papstgeschichte, 
und beide waren Präsidenten der Bayerischen Akademie der Wissenschaften.

Zahlreiche Ehrungen wurden dem Verstorbenen zuteil. 1974 wurde er or-
dentliches Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, deren Prä-
sident er 1992–1997 war. Mehrere Ehrendoktorate wurden ihm verliehen. Er 
war Mitglied in zahlreichen in- und ausländischen Akademien, Instituten und 
Historischen Kommissionen. 1986 wurde er mit dem Orden Pour le mérite 
ausgezeichnet, 1987 mit dem Bundesverdienstkreuz. Die schönste Ehrung 
aber, die einem Gelehrten zuteilwerden kann, ist die Nachwirkung seiner For-
schungen und seiner Werke.
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[(0)85 Fuhrmann WAarTr 1ne Zierde UuNsSeTeT Bayerischen Benediktiner-Akade-
I11LC

Klaus (anzer Ünchen

DDr Joachım Salzgeber ()SB (1926—20172)

Der spatere Joachım wurde als Wıilhelm ın 1ne GSt Galler Kaufmannsta-
milie muit Vorarlberger urzeln hineingeboren. Wer den eher schüchternen,
aber viel Schalk aufgelegten Benediktiner ın spateren Jahren kennen lernte,
konnte nıcht erahnen, ass e1INst e1in wiılder uınmd vorlauter unge WAäIrl. Seine
vorzügliche egabung, ermöglıchte das Gymnasılalstudium. Aber der richtige
(Irt dafür WAarTr nıcht leicht finden, auch der Gesundheit SsCcH. Nach Statio-
e der Kantonsschule GSt (Gallen uınmd ın der Stiftsschule Disentis wurde
d1e VOo  5 den Murenser Benediktinern geführte (Obwaldner Kantonsschule ın
Sarnen der gee1gnete (Irt ZUT Erlangung der Matura Der nıcht SANZ unterge-
SANSCHC (en1us locı VOo  5 (Gallen führte Wıilhelm nach dem Miılitärdienst
Uun: eiInNnem Studienjahr ın Fribourg (spekulatıve Philosophie, Hebräisch, Pa-
trologie) 1Ns Kloster Einsiedeln. Hıer erhielt den Ordensnamen Joachim.
1952 War das Jahr der Felerlichen Protess uınmd der Priesterweıihe.

DIie darauf folgenden Jahre gewWw1lssermassen typisch flr den Umgang
des Klosters Einsiedeln muit Jungen Oönchen, aber belastend flr Betroffene.
Nach eiInNnem Versuchsjahr der Stitftsschule folgten wel Jahre als Lehrer ın
Marıenberg. Anschliessend arbeitete als Kooperator ın der Fropstel GSt (Ge-
rold, SCINE Walser urzeln aufleben lassen konnte.

Das Stuchum der Geschichte ab 1958 ın LOwen WAarTr e1in Befreiungsschlag,
flr den intellektuell wachen Mönch bur d1e Promotion wählte das Thema
„Die Klöster Einsiedeln Uun: Gallen 1 Barockzeintalter. Historisch-soz1i0lo-
gische Studie”, d1e 1966 veröffentlicht wurde. Nüchtern wiıirdcl dle Klosterge-
schichte VOo  5 hınten betrachtet, Was be1 einıgen Klosterapologeten muit eINsEINt-
SCI Vorliebe FÜr Gelstiges Nasenrümpfen provozierte. Leider hat Joachim ın
der Folge keine grosseren Arbeıiten dl1eser AÄArt ın Angrıff 3900081  J sondern
zahllose kleine Artikel Uun: Broschüren publıizıert. In der Klosterzeıitschrift
„Marıa Einsiedeln”, d1e zwıschen 19851 Uun: 2008 rediglerte, konnte lebe-
voll kleinste Details vAn Klostergeschichte ausbreıiten. Auch dle Nachfolgeor-
SAaNC „Kloster kEinsiedeln“ und „5Salve* profitierten VOo  5 seInNnem Fleiss, seInem
Humor und se1INner Poesle. /um Geburtstag erschien 1Ne Auswahl der ÄAr-
tikel unter dem Titel „Das Kloster Einsiedeln ertorscht und erzahlt VOo  5 ater
Dr Joachım Salzgeber”. Das dankbare Publikum schätzte d1e Bbeıtrage sehr,
UILNSO mehr, wWEenNln autobiographische Missgeschicke Anlass F Sinnlieren

DIie Verzettelung, ın vielen Aufgaben wurde allerdings vyAxx Stolper-
ste1in £ür den Bbeıtrag „Einsiedeln“ ın den Benediktinerbänden der HELVETIA
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Horst Fuhrmann war eine Zierde unserer Bayerischen Benediktiner-Akade-
mie.

Klaus Ganzer	 München

P. Dr. Joachim Salzgeber OSB (1926–2012)

Der spätere P. Joachim wurde als Wilhelm in eine St. Galler Kaufmannsfa-
milie mit Vorarlberger Wurzeln hineingeboren. Wer den eher schüchternen, 
aber zu viel Schalk aufgelegten Benediktiner in späteren Jahren kennen lernte, 
konnte nicht erahnen, dass er einst ein wilder und vorlauter Junge war. Seine 
vorzügliche Begabung ermöglichte das Gymnasialstudium. Aber der richtige 
Ort dafür war nicht leicht zu finden, auch der Gesundheit wegen. Nach Statio-
nen an der Kantonsschule St. Gallen und in der Stiftsschule Disentis wurde 
die von den Murenser Benediktinern geführte Obwaldner Kantonsschule in 
Sarnen der geeignete Ort zur Erlangung der Matura. Der nicht ganz unterge-
gangene Genius loci von St. Gallen führte Wilhelm nach dem Militärdienst 
und einem Studienjahr in Fribourg (spekulative Philosophie, Hebräisch, Pa-
trologie) ins Kloster Einsiedeln. Hier erhielt er den Ordensnamen Joachim. 
1952 war das Jahr der Feierlichen Profess und der Priesterweihe.

Die darauf folgenden Jahre waren gewissermassen typisch für den Umgang 
des Klosters Einsiedeln mit jungen Mönchen, aber belastend für Betroffene. 
Nach einem Versuchsjahr an der Stiftsschule folgten zwei Jahre als Lehrer in 
Marienberg. Anschliessend arbeitete er als Kooperator in der Propstei St. Ge-
rold, wo er seine Walser Wurzeln aufleben lassen konnte.

Das Studium der Geschichte ab 1958 in Löwen war ein Befreiungsschlag 
für den intellektuell wachen Mönch. Für die Promotion wählte er das Thema 
„Die Klöster Einsiedeln und St. Gallen im Barockzeitalter. Historisch-soziolo-
gische Studie“, die 1966 veröffentlicht wurde. Nüchtern wird die Klosterge-
schichte von hinten betrachtet, was bei einigen Klosterapologeten mit einseiti-
ger Vorliebe für Geistiges Nasenrümpfen provozierte. Leider hat P. Joachim in 
der Folge keine grösseren Arbeiten dieser Art in Angriff genommen, sondern 
zahllose kleine Artikel und Broschüren publiziert. In der Klosterzeitschrift 
„Maria Einsiedeln“, die er zwischen 1981 und 2003 redigierte, konnte er liebe-
voll kleinste Details zur Klostergeschichte ausbreiten. Auch die Nachfolgeor-
gane „Kloster Einsiedeln“ und „Salve“ profitierten von seinem Fleiss, seinem 
Humor und seiner Poesie. Zum 80. Geburtstag erschien eine Auswahl der Ar-
tikel unter dem Titel „Das Kloster Einsiedeln – erforscht und erzählt von Pater 
Dr. Joachim Salzgeber“. Das dankbare Publikum schätzte die Beiträge sehr, 
umso mehr, wenn autobiographische Missgeschicke Anlass zum Sinnieren 
waren. Die Verzettelung in vielen Aufgaben wurde allerdings zum Stolper-
stein für den Beitrag „Einsiedeln“ in den Benediktinerbänden der Helvetia 
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SACKA, welcher der Bedeutung der Abte!]l nıcht gerecht w1rdel Joachım tat sıch
sehr schwer daran Uun: WAarTr auch nıcht mehr auf dem richtigen Stand der FOr-
schung und der Fragestellungen.

/u den vielen Aufgaben zahlte se1t 19685 d1e Betreuung des Archivs.
Joachım WAarTr e1in Schatzhüter alter Fragung, der sıch der Bedeutung der hısto-
rischen Überlieferung bewusst WAäIrl. br erkannte wohl, ass muit seInem be-
eindruckenden Wiıssen allein WAarTr und ass se1t rund wel Jahrhunderten d1e
Erschliessung, d1e Urdnung Uun: d1e Raumverhältnisse Jlängst nıcht mehr den
Ertordernissen entsprachen. Das astete 110 auf ıhm, aber ın se1INer Besche!l1-
denheit und Schüchternheit wollte dle ()beren nıcht muit weıt gehenden FOr-
derungen und schwerwiegenden Problemen überraschen. Deshalb War flr
ıhn 1Ne unschätzbare Erleichterung, ass muit tatkräftiger Hılfe VOo  5 rof. KOo-
SCI Sablonier sel., der eın Vertrauen ank Fachkenntnis uınmd Einfühlungsver-
moöogenWhatte, das Jahrhundertprojekt der Archivreorganisation be-
OÖONhCH werden konnte. Sowelt SEINE Kräfte noch zuliessen, stand der
Jungen Archivequıipe une1igenNnNUutz1g, uınmd demütig vAn Se1te

Im Novızlat uınmd ın der Theologischen Schule des Klosters unterrichtete
Kirchen- Uun: Urdensgeschichte. Se1n STOSSCSH Wiıssen blitzte zuwellen auf, aber
ın elInNner AÄArt Selbstschutz nahm sıch sehr zurück uınmd vermıled allzu STOS-

Anforderungen.
/ur unermüdlichen Schriftstellereı, der auch d1e Klosternachrichten

„Konventglöckli” zahlen Sind, kam noch d1e Deelsorge hınzu. 1ler Jahr-
zehnte lang betreute excurrendo d1e Einsiedler Viertelspfarreı TIrachslau.
Ausserhalb des Klosters konnte sıch Joachiım freler geben Uun: fand leichter
den Kontakt muit den Menschen. Seine Anspruchslosigkeıit Offnete ıhm dle
Herzen der Landleute. Das Überlandgehen Iuc ıhn UT Nachdenklichkeit ber
d1e Naturvorgange eiIn, d1e ıhm Immer wılıeder Gleichnis flr das menschliche
Leben

Se1t 1989 WAarTr Joachiım Mitglied der Bayerischen Benediktinerakademile.
(erne reiste den Jahrestagungen, d1e ıhm Horiızonterwelterung uınmd mi1t-
brüderliche begegnungen schenkten. Gleiches galt flr d1e Tagungen der Ät-
beiıtsgemeinschaft gelstlicher Archive ın der Schwel17z uınmd flr d1e ersamımı-
lungen verschliedener Hiıstorischer ere1ıne.

Joachım lst dennoch nıcht d1e Summe se1lIner unermüdlichen Tätigkeıiten.
br War e1in vorbildlicher Mönch, der eın Leben 1 Licht des Evangelıums SC
stalten wollte. S0 lange g1ng, mug treu das Chorgebet muit Uun: nahm
Konventleben Anteıil. br MUSSTE schweren erzens ın den etzten zehn Jahren
vieles nach uınmd nach abgeben und d1e Gebrechlichkeit annehmen. kın ank-
barer Mensch lst 1U seInNnem Herrn heimgekehrt.
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sacra, welcher der Bedeutung der Abtei nicht gerecht wird. P. Joachim tat sich 
sehr schwer daran und war auch nicht mehr auf dem richtigen Stand der For-
schung und der Fragestellungen.

Zu den vielen Aufgaben zählte seit 1968 die Betreuung des Archivs. P. 
Joachim war ein Schatzhüter alter Prägung, der sich der Bedeutung der histo-
rischen Überlieferung bewusst war. Er erkannte wohl, dass er mit seinem be-
eindruckenden Wissen allein war und dass seit rund zwei Jahrhunderten die 
Erschliessung, die Ordnung und die Raumverhältnisse längst nicht mehr den 
Erfordernissen entsprachen. Das lastete enorm auf ihm, aber in seiner Beschei-
denheit und Schüchternheit wollte er die Oberen nicht mit weit gehenden For-
derungen und schwerwiegenden Problemen überraschen. Deshalb war es für 
ihn eine unschätzbare Erleichterung, dass mit tatkräftiger Hilfe von Prof. Ro-
ger Sablonier sel., der sein Vertrauen dank Fachkenntnis und Einfühlungsver-
mögen gewonnen hatte, das Jahrhundertprojekt der Archivreorganisation be-
gonnen werden konnte. Soweit es seine Kräfte noch zuliessen, stand er der 
jungen Archivequipe uneigennützig und demütig zur Seite.

Im Noviziat und in der Theologischen Schule des Klosters unterrichtete er 
Kirchen- und Ordensgeschichte. Sein grosses Wissen blitzte zuweilen auf, aber 
in einer Art Selbstschutz nahm er sich zu sehr zurück und vermied allzu gros-
se Anforderungen.

Zur unermüdlichen Schriftstellerei, zu der auch die Klosternachrichten 
„Konventglöckli“ zu zählen sind, kam noch die Seelsorge hinzu. Vier Jahr-
zehnte lang betreute er excurrendo die Einsiedler Viertelspfarrei Trachslau. 
Ausserhalb des Klosters konnte sich P. Joachim freier geben und fand leichter 
den Kontakt mit den Menschen. Seine Anspruchslosigkeit öffnete ihm die 
Herzen der Landleute. Das Überlandgehen lud ihn zur Nachdenklichkeit über 
die Naturvorgänge ein, die ihm immer wieder Gleichnis für das menschliche 
Leben waren.

Seit 1989 war P. Joachim Mitglied der Bayerischen Benediktinerakademie. 
Gerne reiste zu den Jahrestagungen, die ihm Horizonterweiterung und mit-
brüderliche Begegnungen schenkten. Gleiches galt für die Tagungen der Ar-
beitsgemeinschaft geistlicher Archive in der Schweiz und für die Versamm-
lungen verschiedener Historischer Vereine.

P. Joachim ist dennoch nicht die Summe seiner unermüdlichen Tätigkeiten. 
Er war ein vorbildlicher Mönch, der sein Leben im Licht des Evangeliums ge-
stalten wollte. So lange es ging, trug er treu das Chorgebet mit und nahm am 
Konventleben Anteil. Er musste schweren Herzens in den letzten zehn Jahren 
vieles nach und nach abgeben und die Gebrechlichkeit annehmen. Ein dank-
barer Mensch ist nun zu seinem Herrn heimgekehrt.

P. Gregor Jäggi OSB	 Einsiedeln
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Kene Bornert OSB VECC le d’un SIOUPC A’historiens: Les Mo-
nasteres A’Alsace. OMe 11L Monasteres e{ prieures de Benedictins. Abbayes e{
Monasteres de Benedictines des orı1gınes la Revolution francalse. Editions du
1gne, Strasbourg 2010 /43 ıll SBN 9/58-2-/74685-2369-73 Euro

(‚emäss Untertitel kommen ın d1esem drıtten and wel Gruppen VOo  5 KIö-
Stern ZUT Sprache. k1ınerseılts d1e benediktinischen Männerklöster, d1e 1a0(s den
Kang e1INer SIOSSCH Abte!]l erhielten, vyAxx el erreichten G1E keıine lange Lebens-
Ze1t oder wurden bald schon ın Kanonikerstifte umgewandelt. arunter fıin-
den sıch TEl Klöster, deren Anfänge 1 Ungewl1ssen liegen oder eTST 1 hohen
Miıttelalter entstanden. (Genannt SEe1 hler Arnulfsau, das muit Schwarzach ın
Verbindung gebracht wI1rcel nNnter den sechs Konventualprioraten dasch her-
VOT Liepvre/Leberau, das auch kunstgeschichtlich VOo  5 Interesse ıst, Uun: Ouf-
fach, dessen Dotation annn 1 Jahrhundert dı1e Jesuıuten überg1ing, e1in
Schicksal, das noch andere Priorate 1 Elsass erfuhren. Bel St-Fides / Ste-Foy
ın Schlettstadt/Selestat kommt d1e Bıbliotheksgeschichte ausführlicher UT

Sprache. kıne welıtere Gruppe umfasst LEUN eintache FPriorate, Sıgolsheim
und Thannvılle/ Thannwelner. kErwähnt SEe1 auch Ste-Irinte ın Strassburg, VOI-

her e1in Augustinerstift, aber VOo  5 e1in Benediktinerpriorat. Hıer lebte
zwıschen auch der geheimn1svolle Rulman Merswiın, der den
„Gottesfreunden 1 ()berland ”“ gehörte.

Der zwelıte el des Bandes umfasst d1e LEUN Abtelen uınmd Klöster der CNE-
dıktinerinnen. In dıesem Grenzgebiet, das oft auch VOo  5 Krlıegen heimgesucht
wurde, hatten gerade d1e Frauenklöster 1a0(s leicht. Das Kloster Bıblısheim
bekam während des uınmd Jahrhunderts Hılfe AUS dem Schwelzer Klo-
STter Seedorf Kanton 11) Bekannt lst das Kloster Ottmarsheim durch SCEINE
Oktogonale Kıirche. St-Jean-Saverne/ Zabern WAarTr Gt Georgen 1 Schwarzwald
unterstellt; hler sSınd heute noch JTapısserien AUS dem Jahrhundert /a

hen /7um Schluss wiıirdcl dle wechselvolle Geschichte des alten Klosters St-Marc
ın Gueberschwihr behandelt zuerst Fropstel VO  5 Georgen und hernach
VOo  5 Ebersmünster), Cdas nach der Revolution mehrere Besitzerwechsel ertuhr
und schliesslich vAn Mutterhaus der chwestern VOo heiligen Joseph, SC
nann VOo  5 GSt Marx, wurde.

Kene Bornert OSB VECC le d’un SIOUPC A’historiens: Les Mo-
nasteres A’Alsace. OMe Monasteres aSsoC16€S, integres apparentes C('lu-

des orı1gınes la Revolution francalse. Editions Au Sıgnes, Strasbourg, 2010
354 ıll SBN Y/8-2-/7468-2370-9 Euro
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René Bornert OSB avec le concours d’un groupe d’historiens: Les Mo-
nastères d’Alsace. Tome III: Monastères et prieurés de Bénédictins. Abbayes et 
Monastères de Bénédictines dès origines à la Revolution française. Editions du 
Signe, Strasbourg 2010. 743 S. ill. ISBN 978-2-7468-2369-3. 49 Euro. 

Gemäss Untertitel kommen in diesem dritten Band zwei Gruppen von Klö-
stern zur Sprache. Einerseits die benediktinischen Männerklöster, die nie den 
Rang einer grossen Abtei erhielten, zum Teil erreichten sie keine lange Lebens-
zeit oder wurden bald schon in Kanonikerstifte umgewandelt. Darunter fin-
den sich drei Klöster, deren Anfänge im Ungewissen liegen oder erst im hohen 
Mittelalter entstanden. Genannt sei hier Arnulfsau, das mit Schwarzach in 
Verbindung gebracht wird. Unter den sechs Konventualprioraten ragen her-
vor Lièpvre/Leberau, das auch kunstgeschichtlich von Interesse ist, und Rouf-
fach, dessen Dotation dann im 16. Jahrhundert an die Jesuiten überging, ein 
Schicksal, das noch andere Priorate im Elsass erfuhren. Bei St-Fides/Ste-Foy 
in Schlettstadt/Sélestat kommt die Bibliotheksgeschichte ausführlicher zur 
Sprache. Eine weitere Gruppe umfasst neun einfache Priorate, u. a. Sigolsheim 
und Thannvillé/Thannweiler. Erwähnt sei auch Ste-Trinité in Strassburg, vor-
her ein Augustinerstift, aber von 1264–1366 ein Benediktinerpriorat. Hier lebte 
zwischen 1366–1371 auch der geheimnisvolle Rulman Merswin, der zu den 
„Gottesfreunden im Oberland“ gehörte. 

Der zweite Teil des Bandes umfasst die neun Abteien und Klöster der Bene-
diktinerinnen. In diesem Grenzgebiet, das oft auch von Kriegen heimgesucht 
wurde, hatten es gerade die Frauenklöster nie leicht. Das Kloster Biblisheim 
bekam während des 17. und 18. Jahrhunderts Hilfe aus dem Schweizer Klo-
ster Seedorf (Kanton Uri). Bekannt ist das Kloster Ottmarsheim durch seine 
oktogonale Kirche. St-Jean-Saverne/Zabern war St. Georgen im Schwarzwald 
unterstellt; hier sind heute noch Tapisserien aus dem 16. Jahrhundert zu se-
hen. Zum Schluss wird die wechselvolle Geschichte des alten Klosters St-Marc 
in Gueberschwihr behandelt (zuerst Propstei von St. Georgen und hernach 
von Ebersmünster), das nach der Revolution mehrere Besitzerwechsel erfuhr 
und schliesslich zum Mutterhaus der Schwestern vom heiligen Joseph, ge-
nannt von St. Marx, wurde. 

René Bornert OSB avec le concours d’un groupe d’historiens: Les Mo-
nastères d’Alsace. Tome IV: Monastères associés, integrés ou apparentés à Clu-
ny dès origines à la Révolution française. Editions du Signes, Strasbourg 2010. 
384 S. iIl. ISBN 978-2-7468-2370-9. 49 Euro.
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Der and des elsässischen Klosterwerkes behandelt dı1e Klöster, d1e unter
dem kinfluss VOo  5 UunYy Uun: seinem Reforrnpro gramm standen. /uerst WOCI-

den wel Klöster behandelt, dle L1UT Ze1twWEeIsE VOo  5 unYy abhängıg, d  T1,
Seltz, gegründet VOo  5 Kalserin Adelhe1ıd d1e auch hler begraben

lst uınmd ZUT Wallfahrtsstätte wurde, gehörte LIUT vorübergehend UunYy. /ur
Darstellung kommt ann d1e Gruppe VOo  5 Klöstern, d1e fest dem C(C'lunlazenser
Verband angehörten, sieben Maänner- und e1in Frauenkloster. kErwähnt SEe1 das
tradıtionsreiche Morand ın Altkırch, 1ne Adelsgründung, geleıtet VO

charısmatıschen Morand. Das Hochgrab dleses Apostels des undgaus CX1-
ostert noch heute Durch den Armagnakenkrieg schwer geschädigt, misslang
1ne dauernde Erneuerung. Schlussendlich gelangte der Besıtz d1e Jesuıten
F Unterhalt iıhres Kollegs ın Freiburg, d1e aber Morand auch als Zen-
IF uUumM der katholischen kKestauration benutzten. Doch UunYy gab den Anspruch
auf Altkırch 1a0(s auf Durch gute Beziehungen des Solothurner Schulheissen
Johann Schwaller Frankreich übernahm 1651 e1in Sohn, der Marıasteiner
Benediktiner Benedikt Schwaller, das Priorat Morand. Doch konnte sıch
nıcht halten, enn der Aht VO  5 unYy sandte wılıeder wel Moönche dorthin.
Doch auch G1E konnten nıcht bleiben, enn d1e Politik Setizte durch, ass d1e
Jesuıten Morand behalten konnten. Als der Jesuıtenorden 1773 aufgehoben
wurde, versuchte unYy nochmals ın den Besıtz kommen. Aber vergeblich,

verblieb als Dotationsgut der Un1iversıität Freiburg, d1e AUS dem Jesultenkol-
leg, entstanden WAäIrl. Durch dle Schenkung eEINESs Hofes ın Colmar 965 den
Prior VOo  5 Payerne Kanton Waadt) fasste UunYy erstmals Fuss 1 Elsass, WOTI-

AUS das Priorat St-DMierre entstand. DIie Verbindung muit Payerne hatte annn
aber auch vAn Folge, ass dleses Priorat muit Payerne ın der Retormationszeılt
unterg1ng. Das Priorat Wıintzenheim WAarTr VOo  5 Colmar abhäng1g Uun: damıt
auch VO  5 Payerne uınmd teilte e1in Schicksal. Erhalten hat siıch aber d1e Wall-
fahrtF heiligen Aegıdıius (St-Gilles) bıs vAn Revolutionszeit. Der heute noch
besuchte Walltahrtsort Thierenbach War schon VOT dem Anschluss UunYy
e1in Marıenheiligtum. Im 30-Jährigen Krı1eg wurde schwer geschädigt. Kar-
Adınal Richelieu, Kommendatarabt Uun: Generalsuperior VOo  5 Uuny, reformiler-

den (Orden uınmd teilte ıhn 164 auf ın dı1e strenge uınmd ın d1e alte ()bservanz.
Thierenbach gehörte UT ()bservanz Uun: wurde muit dem Priorat Vau-
cluse vereınt. Feldbach lst das einzIgeE C(C'luniazenserinnenkloster 1 Elsass, SC
ostiftet 11  s durch dle (Graten VOo  5 Dfirt Um 1650 wurde den Jesuıuten VOo  5

Ensisheim übergeben. Das Kloster Alspach gehörte der Hirsauerbewegung
Uun: wurde 1282 Klarıssen verkauft. DIie 1a0(s STOSSCHIL C'lumnmazener Priorate
gerleten durch das VO  5 Frankreich beeinflusste Kommendatarwesen Uun: dı1e
Konkurrenz F Jesuıtenorden ın 1ne wen1g komtortable Situation. Aber
schlussendlich mache d1e Revolution allem e1in bitteres Ende Dieser „Clunia-
zenserband”“ offenbart auch das Ende der einmal einflussreich angefangenen
monastischen Reformbewegung VOo  5 UunYy. DIie Elsässer C'lunmazenser Klöster
gehörten wohl allesamt der Lothoringischen Provınz
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Der 4. Band des elsässischen Klosterwerkes behandelt die Klöster, die unter 
dem Einfluss von Cluny und seinem Reformprogramm standen. Zuerst wer-
den zwei Klöster behandelt, die nur zeitweise von Cluny abhängig waren, 
u. a. Seltz, gegründet von Kaiserin Adelheid (987–999), die auch hier begraben 
ist und zur Wallfahrtsstätte wurde, gehörte nur vorübergehend zu Cluny. Zur 
Darstellung kommt dann die Gruppe von Klöstern, die fest dem Cluniazenser 
Verband angehörten, sieben Männer- und ein Frauenkloster. Erwähnt sei das 
traditionsreiche St. Morand in Altkirch, eine Adelsgründung, geleitet vom 
charismatischen Morand. Das Hochgrab dieses Apostels des Sundgaus exi-
stiert noch heute. Durch den Armagnakenkrieg schwer geschädigt, misslang 
eine dauernde Erneuerung. Schlussendlich gelangte der Besitz an die Jesuiten 
zum Unterhalt ihres Kollegs in Freiburg, die aber St. Morand auch als Zen-
trum der katholischen Restauration benutzten. Doch Cluny gab den Anspruch 
auf Altkirch nie auf. Durch gute Beziehungen des Solothurner Schulheissen 
Johann Schwaller zu Frankreich übernahm 1651 sein Sohn, der Mariasteiner 
Benediktiner Benedikt Schwaller, das Priorat St. Morand. Doch konnte er sich 
nicht halten, denn der Abt von Cluny sandte wieder zwei Mönche dorthin. 
Doch auch sie konnten nicht bleiben, denn die Politik setzte es durch, dass die 
Jesuiten St. Morand behalten konnten. Als der Jesuitenorden 1773 aufgehoben 
wurde, versuchte Cluny nochmals in den Besitz zu kommen. Aber vergeblich, 
es verblieb als Dotationsgut der Universität Freiburg, die aus dem Jesuitenkol-
leg entstanden war. Durch die Schenkung eines Hofes in Colmar 965 an den 
Prior von Payerne (Kanton Waadt) fasste Cluny erstmals Fuss im Elsass, wor-
aus das Priorat St-Pierre entstand. Die Verbindung mit Payerne hatte dann 
aber auch zur Folge, dass dieses Priorat mit Payerne in der Reformationszeit 
unterging. Das Priorat Wintzenheim war von Colmar abhängig und damit 
auch von Payerne und teilte sein Schicksal. Erhalten hat sich aber die Wall-
fahrt zum heiligen Aegidius (St-Gilles) bis zur Revolutionszeit. Der heute noch 
besuchte Wallfahrtsort Thierenbach war schon vor dem Anschluss an Cluny 
ein Marienheiligtum. Im 30-jährigen Krieg wurde es schwer geschädigt. Kar-
dinal Richelieu, Kommendatarabt und Generalsuperior von Cluny, reformier-
te den Orden und teilte ihn 1642 auf in die strenge und in die alte Observanz. 
Thierenbach gehörte zur strengen Observanz und wurde mit dem Priorat Vau-
cluse vereint. Feldbach ist das einzige Cluniazenserinnenkloster im Elsass, ge-
stiftet 1144 durch die Grafen von Pfirt. Um 1650 wurde es den Jesuiten von 
Ensisheim übergeben. Das Kloster Alspach gehörte der Hirsauerbewegung an 
und wurde 1282 an Klarissen verkauft. Die nie grossen Cluniazener Priorate 
gerieten durch das von Frankreich beeinflusste Kommendatarwesen und die 
Konkurrenz zum Jesuitenorden in eine wenig komfortable Situation. Aber 
schlussendlich mache die Revolution allem ein bitteres Ende. Dieser „Clunia
zenserband“ offenbart auch das Ende der einmal einflussreich angefangenen 
monastischen Reformbewegung von Cluny. Die Elsässer Cluniazenser Klöster 
gehörten wohl allesamt der Lothoringischen Provinz an.
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Kene Bornert OSB VECC le d’un SIOUPC A’historiens: Les Mo-
nasteres A Alsace. OMe Les Monasteres de ('lsterclens e{ de ('1sterciennes
des orıgınes la Revolution francalse. Editions Au igNne, Strasborge 2011 645

ıll SBN Y/8-2-/465-247/5-1 Euro

Der füntfte and könnte Ianl den „Zisterzienserband”“ CNNEN Im Elsass
gab d1e vier bedeutenden Abtelen Lucelle (Lützel), Neubourg, Palrıs uınmd
Baumgarten, azu das Priorat Frau oder Dreı KON1g€ ın Soultz. Das e1IN-
zıge Frauenkloster stand ın Koenigsbruck. Behandelt werden aber auch KIö-
Ster, d1e LIUT Zze1twelse dem /Zisterzienserorden angehörten Ordenswechsel
gab Immer wleder. /u d1ıesen gehörten Schoenen-Steinbach später OP), fer-
1ieTr das VOo  5 Lützel abhängige Frauenkloster bıs Miıtte Jahrhundert) uınmd
Priorat Michelfelden-Blotzheim, das bıs vAn Revolution exıstierte; ann Gt-
Apollinaire ın ()ber-Michelbach (ebenfalls VO  5 Lützel abhängı1g) Uun: das 110-
rat Marıenbronn. DIie TOSSC dı1e Abhte!l Lucelle WAarTr etiwas W1E d1e Drehsche!l-
be innerhalb des /Zisterzienserordens zwıschen dem französischsprachigen
Burgund uınmd dem deutschen Sprachraum. Als d1e Abte!]l durch d1e Revolution
e1in brüskes Ende fand, bestand der Konvent AUS önchen muit einem SC
sunden Durchschnuittsalter. VWır ertahren hler beispielsweise, ass Mönche
den Verfassungse1id verweıigerten, L1UT unter Bedingung, e1INer L1UT teilweise,
und VOo  5 den 12, d1e den FEıd leisteten, Osch ıhn spater sechs wılıeder zurück.
Das ze1ıgt, ass 1 TOSSEeN Uun: (janzen ın dıesem Kloster e1in (elst
herrschte. Beinahe d1e IL Klosteranlage fiel der revoluthonären Zerstoö-
WvyAxx UÜpfer, och kamen verschiedene Ausstattungsstücke der Klo-
sterkirche ın verschiedene Pfarrkırchen des Sundgaues. kıne Darstellung der
Filiationen WAare wuünschenswert SCWESCHH.

Kene Bornert OSB VECC le d’un SIOUPC A’historiens: Les Mo-
nasteres A Alsace. OMe VL ()rdres monastıques e{ Congregations benedict1-
11LES5 Au Jie XX siecle. Editions Au igNne, Strasbourg 2011 S04 ı11l SBN
9/5-2-/74685-247/6-X Euro

Der umfangreiche Schlussband reicht 1U bıs ın d1e Gegenwart hineni.
Doch werden ZUEerSTt d1e alten monastıschen Klöster behandelt, d1e nıcht auf
d1e Benediktinerregel zurückgehen: Es sSiınd 1e5$5 TEl Priorate der Wıilhelmui-
ten Marıienthal, das 1 Bauernkrieg ZEerSTIOT'! wurde Uun: annn d1e Jesuıuten
kam, d1e den Wallfahrtsort vAn Blüte brachten. Nach Aufhebung des (Irdens
kam Marıenthal d1e 107eSsE Strassburg, d1e heute noch flr d1e dortige
Wallfahrt zuständig ıst Auch das Priorat ın aguenau gelangte nach der Kr1-

der Retormation 1612 d1e Jesuıuten, spater d1e Kapuzıner. Das driıtte
Priorat lst St-Gunillaume ın Strassburg. Es erlebte 1ne kurze humanıstische
Blüte, erlag aber durch d1e Retormation. Als zwelıter monastischer (Orden WCI-

den hler d1e Kartauser erwähnt. Im Elsass gab wel Kartausen: ın Strass-
burg, selber Uun: ın Molshe1im. In Strassburg, wurde d1e Aartause eTST Ende des
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René Bornert OSB avec le concours d’un groupe d’historiens: Les Mo-
nastères d’Alsace. Tome V: Les Monastères de Cisterciens et de Cisterciennes 
dès origines à la Révolution française. Editions du Signe, Strasborg 2011. 645 
S. iIl. ISBN 978-2-7468-2475-1. 49 Euro.

Der fünfte Band könnte man den „Zisterzienserband“ nennen. Im Elsass 
gab es die vier bedeutenden Abteien Lucelle (Lützel), Neubourg, Pairis und 
Baumgarten, dazu das Priorat U. L. Frau oder Drei Könige in Soultz. Das ein-
zige Frauenkloster stand in Koenigsbruck. Behandelt werden aber auch Klö-
ster, die nur zeitweise dem Zisterzienserorden angehörten – Ordenswechsel 
gab es immer wieder. Zu diesen gehörten Schoenen-Steinbach (später OP), fer-
ner das von Lützel abhängige Frauenkloster (bis Mitte 15. Jahrhundert) und 
Priorat Michelfelden-Blotzheim, das bis zur Revolution existierte; dann St-
Apollinaire in Ober-Michelbach (ebenfalls von Lützel abhängig) und das Prio-
rat Marienbronn. Die grosse die Abtei Lucelle war so etwas wie die Drehschei-
be innerhalb des Zisterzienserordens zwischen dem französischsprachigen 
Burgund und dem deutschen Sprachraum. Als die Abtei durch die Revolution 
ein brüskes Ende fand, bestand der Konvent aus 46 Mönchen mit einem ge-
sunden Durchschnittsalter. Wir erfahren hier beispielsweise, dass 27 Mönche 
den Verfassungseid verweigerten, 6 nur unter Bedingung, einer nur teilweise, 
und von den 12, die den Eid leisteten, zogen ihn später sechs wieder zurück. 
Das zeigt, dass im Grossen und Ganzen in diesem Kloster ein guter Geist 
herrschte. Beinahe die ganze Klosteranlage fiel der revolutionären Zerstö-
rungswut zum Opfer, doch kamen verschiedene Ausstattungsstücke der Klo-
sterkirche in verschiedene Pfarrkirchen des Sundgaues. Eine Darstellung der 
Filiationen wäre wünschenswert gewesen.

René Bornert OSB avec le concours d’un groupe d’historiens: Les Mo-
nastères d’Alsace. Tome VI: Ordres monastiques et Congrégations bénédicti-
nes du XIIe au XXe siècle. Editions du Signe, Strasbourg 2011. 804 S. iIl. ISBN 
978-2-7468-2476-8. 49 Euro.

Der umfangreiche Schlussband reicht nun bis in die Gegenwart hinein. 
Doch werden zuerst die alten monastischen Klöster behandelt, die nicht auf 
die Benediktinerregel zurückgehen: Es sind dies drei Priorate der Wilhelmi-
ten: Marienthal, das im Bauernkrieg zerstört wurde und dann an die Jesuiten 
kam, die den Wallfahrtsort zur Blüte brachten. Nach Aufhebung des Ordens 
kam Marienthal an die Diözese Strassburg, die heute noch für die dortige 
Wallfahrt zuständig ist. Auch das Priorat in Haguenau gelangte nach der Kri-
se der Reformation 1612 an die Jesuiten, später an die Kapuziner. Das dritte 
Priorat ist St-Guillaume in Strassburg. Es erlebte eine kurze humanistische 
Blüte, erlag aber durch die Reformation. Als zweiter monastischer Orden wer-
den hier die Kartäuser erwähnt. Im Elsass gab es zwei Kartausen: in Strass-
burg selber und in Molsheim. In Strassburg wurde die Kartause erst Ende des 
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Jahrhunderts gegründet. Gle hatte 1ne ahnliche Bedeutung ın der Stadt
W1E d1e Aartause Basel S1le erlebte während der Retormationszelt Ex1istenz-
krısen, d1e annn 1600 iıhrem Ende ührten. Doch OSCH einıge Kartauser
nach Molsheim, G1E 1ne LEUC Aartause begründeten uınmd dı1e Iradıtion VOo  5

Strassburg, welterführten. Beide Kartausen beherbergten 1Ne ansehnliche B1-
bliothek bın drıtter Abschnuitt behandelt d1e kremuiten Uun: ihre Einsiedelelen.
Davon werden hler fürs Miıttelalter nıcht wenı1ger als aufgezählt. Dazu
kommen Urte, sıch Reklusinnen nıedergelassen hatten, manchmal ın
der Nähe anderer Klöster. In der LEUCTEN eıt gab auch Waldbrüder. bur
dlese suchte der Basler Bischof Joseph Wıilhelm Rınck VOo  5 Baldenstein kurz
VOT der Revolution 1ne eıgene Kongregation gründen. Immerhin sSiınd bıs
1Ns Jahrhundert hıiınein Waldbrüder oder kremuiten ın 100 Ortschaften 1
Elsass bezeugt muit mehr oder wenı1ger Dauerhaftigkeıit.

kın orösseres Kapıtel lst auswartıgen Klöstern gew1dmet, d1e einmal 1 EI-
Aadss Besıtz uınmd Rechte hatten, Schuttern, Schwarzach, Fulda, Lorsch und
Reichenau. kın welıteres Kapiıtel lst dem Irappıstenorden gew1ıdmet. Dazu SC
hören wel noch heute existierende Klöster: d1e Abte!]l Velenberg, deren wech-
selvolle Geschichte eigentlich ın La Valsalnte Kanton Freiburg) anfıng, bıs d1e
(Gemelnnschaft 1825 ın Velenberg 1ne Bleibe fand Uun: 1ne wechselvolle (Ge-
schichte erlebte, uınmd d1e Frauenabtel Altbronn ın Ergersheim. DIiese rauenge-
meılinschaft hatte eigentlich ihre urzeln 1 schweılizerıischen Wallıs, gelangte
annn ber Russland Uun: d1e Niederlande nach Velenberg. Von Oort 1530 VOCI-

trieben, kamen d1e chwestern FÜr kurze eıt 0—3 ın d1e Schweıiz, ann
wılıeder nach Velenberg und schliesslich 1895 nach Altbronn.

DIie zwelıte Hälfte des Bandes behandelt d1e LEUETEN Kongregationen: DIie
Benediktinerinnen der Anbetung, ın Bellemagny, 1Ne ruündung des Weltprie-
STEeTrs Joseph-Aloyse Faller 1 Jahre 1850 Miıt der Ewıgen Anbetung des Aller-
heiligsten Sakramentes verbinden Clese Benediktinerinnen 1Ne vielseitige
AUSSETE Tätigkeit uınmd sSiınd heute ın 1Ne Elsässische, Französische, Osterreichi-
sche uınmd Bayerische Provınz gegliedert. Das Kloster ın Ottmarsheim geht auf
1ne ründung 15845 ın der Schwelz zurück, bıs sıch d1e chwestern 1545 ın
Ottmarsheim niıederliessen, allerdings als chwestern VO Kostbaren Jut
kıne benediktinische Formung erhielten d1e chwestern annn VOo Kloster ın
der Äu ın Einsiedeln, spater VOo Kloster onn-Endenich. DIie Weltkriege und
d1e Politik Etizten dem Kloster schwer 2004 wurde das Kloster AUS Perso-
nalmangel aufgegeben. DIie letzte überlebende chwester übersiedelte 1Ns Klo-
STter Rosheim, 1Ns driıtte elsässische benediktinische Anbetungskloster, das
1562 gegründet worden WAäIrl. Zuletzt werden noch wel CUECTEC monastische
Fraternı1itäten behandelt: DIie Benediktinerinnen VOo  5 Sacre-Coeur de Monmar-
tre ın Mariıienthal se1t 1970 Uun: d1e Benediktinerinnen der hl Lioba, VOo  5 1963—
1955 ın ()ttrott und se1t 1985 ın Romanswiller. Zuletzt kommen d1e Brüder
Uun: chwestern der Fraternuit:  es monastıques de Jerusalem UT Sprache, d1e
sıch se1t 1995 ın Strasbourg nledergelassen haben

Der reichhaltıge and schliesst muit eiInNnem monastischen UÜberblick unter
dem Titel „Conclusion e{ Bılan  E Dann folgen noch e1in Personen- und e1in
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14.  Jahrhunderts gegründet. Sie hatte eine ähnliche Bedeutung in der Stadt 
wie die Kartause zu Basel. Sie erlebte während der Reformationszeit Existenz-
krisen, die dann um 1600 zu ihrem Ende führten. Doch zogen einige Kartäuser 
nach Molsheim, wo sie eine neue Kartause begründeten und die Tradition von 
Strassburg weiterführten. Beide Kartausen beherbergten eine ansehnliche Bi-
bliothek. Ein dritter Abschnitt behandelt die Eremiten und ihre Einsiedeleien. 
Davon werden hier fürs Mittelalter nicht weniger als 26 aufgezählt. Dazu 
kommen 25 Orte, wo sich Reklusinnen niedergelassen hatten, manchmal in 
der Nähe anderer Klöster. In der neueren Zeit gab es auch Waldbrüder. Für 
diese suchte der Basler Bischof Joseph Wilhelm Rinck von Baldenstein kurz 
vor der Revolution eine eigene Kongregation zu gründen. Immerhin sind bis 
ins 20. Jahrhundert hinein Waldbrüder oder Eremiten in 100 Ortschaften im 
Elsass bezeugt mit mehr oder weniger Dauerhaftigkeit. 

Ein grösseres Kapitel ist auswärtigen Klöstern gewidmet, die einmal im El-
sass Besitz und Rechte hatten, u. a. Schuttern, Schwarzach, Fulda, Lorsch und 
Reichenau. Ein weiteres Kapitel ist dem Trappistenorden gewidmet. Dazu ge-
hören zwei noch heute existierende Klöster: die Abtei Oelenberg, deren wech-
selvolle Geschichte eigentlich in La Valsainte (Kanton Freiburg) anfing, bis die 
Gemeinschaft 1825 in Oelenberg eine Bleibe fand und eine wechselvolle Ge-
schichte erlebte, und die Frauenabtei Altbronn in Ergersheim. Diese Frauenge-
meinschaft hatte eigentlich ihre Wurzeln im schweizerischen Wallis, gelangte 
dann über Russland und die Niederlande nach Oelenberg. Von dort 1830 ver-
trieben, kamen die Schwestern für kurze Zeit (1830–32) in die Schweiz, dann 
wieder nach Oelenberg und schliesslich 1895 nach Altbronn.

Die zweite Hälfte des Bandes behandelt die neueren Kongregationen: Die 
Benediktinerinnen der Anbetung in Bellemagny, eine Gründung des Weltprie-
sters Joseph-Aloyse Faller im Jahre 1850. Mit der Ewigen Anbetung des Aller-
heiligsten Sakramentes verbinden diese Benediktinerinnen eine vielseitige 
äussere Tätigkeit und sind heute in eine Elsässische, Französische, Österreichi-
sche und Bayerische Provinz gegliedert. Das Kloster in Ottmarsheim geht auf 
eine Gründung 1845 in der Schweiz zurück, bis sich die Schwestern 1848 in 
Ottmarsheim niederliessen, allerdings als Schwestern vom Kostbaren Blut. 
Eine benediktinische Formung erhielten die Schwestern dann vom Kloster in 
der Au in Einsiedeln, später vom Kloster Bonn-Endenich. Die Weltkriege und 
die Politik setzten dem Kloster schwer zu. 2004 wurde das Kloster aus Perso-
nalmangel aufgegeben. Die letzte überlebende Schwester übersiedelte ins Klo-
ster Rosheim, ins dritte elsässische benediktinische Anbetungskloster, das 
1862 gegründet worden war. Zuletzt werden noch zwei neuere monastische 
Fraternitäten behandelt: Die Benediktinerinnen von Sacré-Coeur de Monmar-
tre in Marienthal seit 1970 und die Benediktinerinnen der hl. Lioba, von 1963–
1988 in Ottrott und seit 1988 in Romanswiller. Zuletzt kommen die Brüder 
und Schwestern der Fraternités monastiques de Jérusalem zur Sprache, die 
sich seit 1995 in Strasbourg niedergelassen haben. 

Der so reichhaltige Band schliesst mit einem monastischen Überblick unter 
dem Titel „Conclusion et Bilan“. Dann folgen noch ein Personen- und ein 
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Urtsregister ber samtlıche Bände, SOWI1E en Index der UOrtsnamen, d1e
einzelnen elsässischen Klöster Besiıtzungen hatten. (Gerade dleses Kegıster
welst dı1e weıtläufigen Beziehungen Cdleser Klöster auft.

Im Rückblick auf alle Bände kann Ianl dem Hauptinitiator Dom Bornert
und selInen Mitarbeitern LIUT danken flr d1ıesen höchst beachtenswerten uınmd
orossartıgen Bbeıtrag vAn elsässischen Urdensgeschichte. DIie Bände sSiınd 1ne
unerschöpfliche Fundgrube vielseitiger Intftormationen ber das Elsass ın kul-
tureller, kırchen-, wiıirtschafts- und sozlalgeschichtlicher wW1e auch politischer
und selbstverständlich monastischer Hıinsıicht.

F ukas Schenker (ISB Marıiastem

Katalog der Inkunabeln Uun: Postinkunabeln der Stittsbibhothek Einsiedeln
bıs 1520 Bearb uınmd hrsg, VOo  5 Gebhard Müller (SB Basel Schwabe-Ver|].
2010 SBN 9/8-3-/965-2/12-8; S92

Der Herausgeber, Gebhard Müller (1926—-2010), stuclierte Theologie ın
Einsiedeln uınmd Liturgiewissenschaft ın Kom. br wiıirkte als Lehrer der Stifts-
schule uınmd der Theologischen Schule des Klosters, VOo  5 1972 bıs seinem
Tod WAarTr Vizebibliothekar der Stittsbibhothek Einsiedeln. Wıe selbst 1
Vorwort betont, wurde bel seinem Vorhaben, einen, den heutigen Anspru-
chen genügenden, Inkunabelkatalog verfassen, VOo  5 zahlreichen Fachleuten
AUS dem In- Uun: Ausland unterstutzt. Dr Martın Steinmann, ehemalıger
Konservator der Handschriften- Uun: Inkunabelabteilung der Un1iıversitaäts-Bi1-
bliothek Basel, stand dem Herausgeber, insbesondere be1 der Lösung schwier1-
SCI Fälle, beratend vAn Se1te Dr Lierre Van der Haegen, opezlalıst flr Basler
Inkunabeldrucke, heferte wichtige Hınwelse, ebenso wW1e Dr etier Amelung,
ehemaliger Mitarbeiter der W ürttembergischen Landesbibliothek Stuttgart, be1
Begutachtung, sucddeutscher Drucke. Seine Bemühungen spiegeln sıch 1 Ka-
talog wlieder. kın Grodfsteil der vorhandenen Werke konnte bıbliographisch
nachgewliesen werden, auch wWEenNln einıge Werke L1UT mehr fragmentarısch VOI-

lagen. Nur wenıge Werke verbleiben ohne bıbliographischen Nachweils, WI1E
7 B e1in Blatt AUS eiInNnem unbekannten Kartenwerk AUS dem ausgehenden
Jahrhundert (Kat.-Nr. 461) oder e1in Doppelblatt AUS e1INer nıcht eindeutig nach-
welsbaren Ausgabe des Doctrimnale VOo  5 Alexander de Vılla Del (Kat.-Nr. 323)
üllers detaillierte Beschreibung, der Diskussion, dle muit verschliedenen
Fachleuten bezüglıch der Druckertype geführt hat, zeıgt d1e dem Katalog, —

grundeliegende wlissenschaftliche Arbeitswelse. Da INall gewlssermaisen nıcht
L1UT muit dem Ergebnis, sondern bel ‚schwlerigen Fällen’ auch muit dem vorher-
gehenden Prozess konfrontiert wIrd, werden üllers Entscheidungen bezüg-
liıch Datierung, Drucker/ Verleger oder Druckort FÜr den Leser nachvollziehba-
TOIL. Auch unter den Postinkunabeln befinden sıch einıge seltene Werke ın der
Stiftsbibliethek, wW1e 7 B 1ne Ausgabe der Ars MIMNOF VOo  5 Aelius Donatus (Kat.-
Nr. d1e bıbliographisch nıcht nachgewlesen werden konnte.
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Ortsregister über sämtliche Bände, sowie ein Index der Ortsnamen, wo die 
einzelnen elsässischen Klöster Besitzungen hatten. Gerade dieses Register 
weist die weitläufigen Beziehungen dieser Klöster auf. 

Im Rückblick auf alle Bände kann man dem Hauptinitiator Dom Bornert 
und seinen Mitarbeitern nur danken für diesen höchst beachtenswerten und 
grossartigen Beitrag zur elsässischen Ordensgeschichte. Die Bände sind eine 
unerschöpfliche Fundgrube vielseitiger Informationen über das Elsass in kul-
tureller, kirchen-, wirtschafts- und sozialgeschichtlicher wie auch politischer 
und selbstverständlich monastischer Hinsicht. 

Lukas Schenker OSB	 Mariastein

Katalog der Inkunabeln und Postinkunabeln der Stiftsbibliothek Einsiedeln 
bis 1520. Bearb. und hrsg. von P. Gebhard Müller OSB. Basel: Schwabe-Verl. 
2010. ISBN: 978-3-7965-2712-8; 892 S.

Der Herausgeber, P. Gebhard Müller (1926–2010), studierte Theologie in 
Einsiedeln und Liturgiewissenschaft in Rom. Er wirkte als Lehrer an der Stifts-
schule und an der Theologischen Schule des Klosters, von 1972 bis zu seinem 
Tod war er Vizebibliothekar der Stiftsbibliothek Einsiedeln. Wie er selbst im 
Vorwort betont, wurde er bei seinem Vorhaben, einen, den heutigen Ansprü-
chen genügenden, Inkunabelkatalog zu verfassen, von zahlreichen Fachleuten 
aus dem In- und Ausland unterstützt. PD Dr. Martin Steinmann, ehemaliger 
Konservator der Handschriften- und Inkunabelabteilung der Universitäts-Bi-
bliothek Basel, stand dem Herausgeber, insbesondere bei der Lösung schwieri-
ger Fälle, beratend zur Seite. Dr. Pierre L. Van der Haegen, Spezialist für Basler 
Inkunabeldrucke, lieferte wichtige Hinweise, ebenso wie Dr. Peter Amelung, 
ehemaliger Mitarbeiter der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart, bei 
Begutachtung süddeutscher Drucke. Seine Bemühungen spiegeln sich im Ka-
talog wieder. Ein Großteil der vorhandenen Werke konnte bibliographisch 
nachgewiesen werden, auch wenn einige Werke nur mehr fragmentarisch vor-
lagen. Nur wenige Werke verbleiben ohne bibliographischen Nachweis, wie 
z.B. ein Blatt aus einem unbekannten Kartenwerk aus dem ausgehenden 15. 
Jahrhundert (Kat.-Nr. 461) oder ein Doppelblatt aus einer nicht eindeutig nach-
weisbaren Ausgabe des Doctrinale von Alexander de Villa Dei (Kat.-Nr. 323). 
Müllers detaillierte Beschreibung der Diskussion, die er mit verschiedenen 
Fachleuten bezüglich der Druckertype geführt hat, zeigt die dem Katalog zu-
grundeliegende wissenschaftliche Arbeitsweise. Da man gewissermaßen nicht 
nur mit dem Ergebnis, sondern bei ‚schwierigen Fällen’ auch mit dem vorher-
gehenden Prozess konfrontiert wird, werden Müllers Entscheidungen bezüg-
lich Datierung, Drucker/Verleger oder Druckort für den Leser nachvollziehba-
rer. Auch unter den Postinkunabeln befinden sich einige seltene Werke in der 
Stiftsbibliothek, wie z.B. eine Ausgabe der Ars minor von Aelius Donatus (Kat.-
Nr. 1092), die bibliographisch nicht nachgewiesen werden konnte.
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e1m Erstellen des vorliegenden Katalogs tutzte sıch Müller auf das Inku-
nabel-Verzeichnis! des Stittsbibliothekars (I)do Lang, der ıhm ın den Y0er Jah-
TelnN auch den Auftrag erteilte „einen Inkunabelkatatog verfassen, der den heutt-
SE Ansprüchen ZeNÜZE. Das Ergebnis der weıt ber e1in Jahrzehnt andauernden
Arbeit lst en rund 080 Selten starkes, optisch audlserst ansprechendes Werk

Inhaltlıch lässt sıch Srob ın TEl Teile untergliedern: Einleitung, Lıteratur-
Uun: Abkürzungsverzeichn1s S —- XXIX), Katalog S uınmd Kegıster
S 7/63—-892)

Der einleitende Jeıl, der auch e1in Geleitwort uınmd e1in Vorwort des Heraus-
gebers enthält, lst insgesamt sehr nNnapp ausgefallen. br 1lefert eINeN kurzen
Abriıss UT Geschichte der Inkunabelsammlung, dı1e VOo kEinsiedler Bıbhothe-
kar (all Morel (1803—-1872) begründet wurde. Dieser rTennte als erster d1e
Inkunabeln VOo restlichen Bıbliotheksbestand und stellte G1E gesondert auft.
Se1in handschriftlicher Katalog, VOo  5 1839, der 155 Se1lten umfasst, WAarTr bıs vyAxx

Erscheinen des vorliegendes Katalogs ın Gebrauch.
Der eigentliche Katalog besteht AUS finf Tellen. Der ETSTIE el enthält 1Ne

ausführliche Beschreibung, des sogenannten Blockhuchs DOH Sankt Meinrad, des
einzI1gen Werkes des Bestandes, das ın xylographischer Technik zwıschen 1450
Uun: 1465 ın Basel, vermutlich bel Isenhut, entstanden ıst Der zwelıte el
fasst d1e Inkunabeln, Drucke d1e bıs vAn Jahr 1500 einschlielslich erschle-
e SINd, der driıtte el d1e Postinkunabeln, Drucke VOo  5 1501 bıs 1520,
der vierte el Werke AUS dem Jahrhundert, d1e den Inkunabeln Uun: Po-
stinkunabeln beigebunden worden SINd. Der letzte el enthält Nachträge. Der
wlissenschaftliche Wert des Katalogs legt nıcht L1UT darın begründet, ass
Müller muit seinem Werk e1in Verzeichnis samtlıcher Frühdrucke eEINESs SCOSTA-
phisch begrenzten Kaums ın gedruckter Form vorlegt, sondern hauptsächlich
ın der Jatsache, ass auch d1e sogenannten Postinkunabeln ın selinen ata-
10g muit aufnımmt. Interessan: lst, ass Müller damıt auf 1ne veraltete Iradıti-

VOo  5 Inkunabelverständnis zurückgreıift. br folgt darın Morel, der muit den
Inkunabeln auch d1e Postinkunabeln VOo restlichen Bestand schied, OnN-
ert aufstellte uınmd ın eın Verzeichnis aufnahm. Dass 1e5$5 durchaus eiInNnem
zeıtgemälsen erweıterten Verständnis VOo  5 Inkunabeln entsprach, zeıgen auch
zeıtgenössische Inkunabelkataloge, W1E (ustav Scherrers Inkunabelkatalog
VOo  5 Gallen AUS dem Jahre 1850 S0 kann Ianl Oort 1 Vorwort folgendes le-
SC  3 „Bezüglıch des Jahres, his rpeichem 21 Drucktoerk afs Incunabel anzusehen
Sel, nahm HTT het AÄnordnungz dieses Kataloges Qrundsätzlich das Jahr 1507() an  D Im
Gegensatz azu halten sıch modernen Grundsätzen entsprechende Kataloge,
sowohl Sroise Kataloge, W1E der Katalog der British Liıbrary oder der (esamt-
katalog der Wiegendrucke, als auch Inkunabelkataloge einzelner Bibliotheken,

d1e konventionelle zelıtliche begrenzung der Inkunabelzeit. Doch gerade ın
dl1eser augenscheinlichen ‚Antiquiertheıit’ legt d1e orölste Stärke VOo  5 üllers
Katalog. Denn d1e konventionelle begrenzung der Inkunabelzeıt auf den Ja-

Lang Verzeichnis der Inkunabeln un ruhdrucke der Stiftsbibhliothek Ek1inslie-
deln, Ms. 19855
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Beim Erstellen des vorliegenden Katalogs stützte sich Müller auf das Inku-
nabel-Verzeichnis1 des Stiftsbibliothekars P. Odo Lang, der ihm in den 90er Jah-
ren auch den Auftrag erteilte „einen Inkunabelkatalog zu verfassen, der den heuti-
gen Ansprüchen genügt“. Das Ergebnis der weit über ein Jahrzehnt andauernden 
Arbeit ist ein rund 900 Seiten starkes, optisch äußerst ansprechendes Werk 

Inhaltlich lässt es sich grob in drei Teile untergliedern: Einleitung, Literatur- 
und Abkürzungsverzeichnis (S. I–XXIX), Katalog (S. 1–759) und Register 
(S. 763–892).

Der einleitende Teil, der auch ein Geleitwort und ein Vorwort des Heraus-
gebers enthält, ist insgesamt sehr knapp ausgefallen. Er liefert einen kurzen 
Abriss zur Geschichte der Inkunabelsammlung, die vom Einsiedler Bibliothe-
kar P. Gall Morel (1803–1872) begründet wurde. Dieser trennte als erster die 
Inkunabeln vom restlichen Bibliotheksbestand und stellte sie gesondert auf. 
Sein handschriftlicher Katalog von 1839, der 155 Seiten umfasst, war bis zum 
Erscheinen des vorliegendes Katalogs in Gebrauch.

Der eigentliche Katalog besteht aus fünf Teilen. Der erste Teil enthält eine 
ausführliche Beschreibung des sogenannten Blockbuchs von Sankt Meinrad, des 
einzigen Werkes des Bestandes, das in xylographischer Technik zwischen 1450 
und 1465 in Basel, vermutlich bei Isenhut, entstanden ist. Der zweite Teil um-
fasst die Inkunabeln, d. h. Drucke die bis zum Jahr 1500 einschließlich erschie-
nen sind, der dritte Teil die Postinkunabeln, d. h. Drucke von 1501 bis 1520, 
der vierte Teil Werke aus dem 16. Jahrhundert, die den Inkunabeln und Po-
stinkunabeln beigebunden worden sind. Der letzte Teil enthält Nachträge. Der 
wissenschaftliche Wert des Katalogs liegt nicht nur darin begründet, dass 
Müller mit seinem Werk ein Verzeichnis sämtlicher Frühdrucke eines geogra-
phisch begrenzten Raums in gedruckter Form vorlegt, sondern hauptsächlich 
in der Tatsache, dass er auch die sogenannten Postinkunabeln in seinen Kata-
log mit aufnimmt. Interessant ist, dass Müller damit auf eine veraltete Traditi-
on von Inkunabelverständnis zurückgreift. Er folgt darin P. Morel, der mit den 
Inkunabeln auch die Postinkunabeln vom restlichen Bestand schied, geson-
dert aufstellte und in sein Verzeichnis aufnahm. Dass dies durchaus einem 
zeitgemäßen erweiterten Verständnis von Inkunabeln entsprach, zeigen auch 
zeitgenössische Inkunabelkataloge, wie Gustav Scherrers Inkunabelkatalog 
von St. Gallen aus dem Jahre 1880. So kann man dort im Vorwort folgendes le-
sen: „Bezüglich des Jahres, bis zu welchem ein Druckwerk als Incunabel anzusehen 
sei, nahm man bei Anordnung dieses Kataloges grundsätzlich das Jahr 1520 an.“ Im 
Gegensatz dazu halten sich modernen Grundsätzen entsprechende Kataloge, 
sowohl große Kataloge, wie der Katalog der British Library oder der Gesamt-
katalog der Wiegendrucke, als auch Inkunabelkataloge einzelner Bibliotheken, 
an die konventionelle zeitliche Begrenzung der Inkunabelzeit. Doch gerade in 
dieser augenscheinlichen ‚Antiquiertheit’ liegt die größte Stärke von Müllers 
Katalog. Denn die konventionelle Begrenzung der Inkunabelzeit auf den 1. Ja-

	 1)	 Lang O: Verzeichnis der Inkunabeln und Frühdrucke der Stiftsbibliothek Einsie-
deln, Ms. 1985.
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LLUAT 1501 als lTermıinus ante JUECHN lst 1 Grunde 1ne vollkommen wiıillküurlıi-
che DIies sieht Ianl auch daran, ass Inkunabelkataloge auch Werke muit auf-
nehmen, deren Inkunabelcharakter zweilıtelhaft ıst, gerade weıl oft keın G1-
cheres Kriterium S1Dt, 1ne Inkunabel VOo  5 e1INer Postinkunabel unterschel1-
den Zudem ermöglıcht dleses ‚erweıterte Verständnis’ eINeN umftassenderen
UÜberblick ber d1e Epoche des frühen Buchdrucks, zudem auch berücksich-
tigt, ass d1e (srenze zwıschen ‚Inkunabel’ Uun: Nıicht-Inkunabel’ JE nach (Irt
zelıtlich verschieden verlauten kann. Dass dlese rennung nıcht Immer eintfach

vollziehen lst Uun: W1E ahnlıch sıch Inkunabeln Uun: Postinkunabeln ın ıh-
ITE aulseren Erscheinungsbild teilweise noch Sind, zeıigen auch Beispiele ın
üllers Katalog. S0 Orcdnete Morel einıge Werke muit fehlendem Kolophon,
d1e sıch 1 Nachhinein als Postinkunabeln herausstellten, be1 den Inkunabeln
eiIn, wW1e 1ne Ausgabe des ()rbis hretmarıum VOo  5 Lilius Zacharlıas (Kat.-Nr.
472) Das Kolophon kann auch alsche Datierungen beinhalten, W1E 1ne Äus-
gabe der SOomma d7 arıtmetica, QeOometr1a, proportion! proportionalıta VOo  5 Uuca
Pacıoli1 ze1gt, deren Kolophon das Jahr 1494 als Entstehungszeit nennt, dle e1IN-
schlägige Fachliteratur das Werke jedoch auf nach 1500 datiert (Kat.-Nr.
Bel manchen Werken lst der Inkunabelcharakter strıtt1g. S0 datiert e1in el der
Fachliteratur 1Ne Ausgabe VOo  5 Plautus Aulularıa, gedruckt VOo  5 Johannes
Pruss ın Straisburg, auf 1492, während andere das Entstehungsdatum
das Jahr 1510 oder zumındest nach 1500 ansetzten (Kat.-Nr. ()bwohl CS,
wlissenschaftlich betrachtet, sehr ertfreulich ıst, ass Müller seINeN Katalog,
nıcht LIUT auf Inkunabeln 1 CHNSCICH Sinn beschränkt, folgt e1in Entschluss,
beide vonelınander ehandeln och wılıeder der modernen ze1tlı-
chen begrenzung. SO handelt sıch nıcht eINen gemeInsamen Katalog, der
Inkunabeln Uun: Postinkunabeln, sondern 1 Grunde wel getrennte ata-
loge muit Jjeweıls eıgenen Verzeichnissen der Druckorte und Drucker bzw. Ver-
leger. Bel der Benutzung des Kataloges und FÜr das (Gesamtbild WAare e1in E1IN-
heitliches Verzeichnis siıcherlich hılfreicher SCWESCHH. Meıner Ansıcht nach hät-

auch nıchts dagegen gesprochen, Inkunabeln Uun: Postinkunabeln ın eiInNnem
einzIgen Katalog zusammenzuführen, dadurch hätte sıch e1in gemeInsames
Verzeichnis VOo  5 selbst ergeben.

Insgesamt enthält der Katalog 1Ne Beschreibung, VOo  5 158551 Exemplaren: 782
Inkunabeln (1—782), JO Postinkunabeln 3—1 uınmd Drucke AUS der
eıt nach 1520 (1778-1851) Naturgemäifs fällt der letzte el aulßserst napp
AUS, da L1UT Drucke berücksichtigt, d1e e1INer der ULVOo beschriebenen Inku-
nabel oder Postinkunabel beigebunden worden SINd. DIiese Drucke wurden
vermutlich LIUT der Vollständigkeit halber aufgelistet, da G1E verständlicher-
WEISE keine Erkenntnisse UT Geschichte des Buchdruckes nach 1520 1lefern
können.

DIie Exemplarbeschreibung, selbst Orlientiert sıch Gesamtkatalog, der
Wiegendrucke Uun: Inkunabelkatalog der Bayerischen Staatsbiblio-

Erscheint Se1L 1925 1177 Hiersemann- Verl. In Le1pz1g, his eute Sind 11 arnı erschie-
1LiEe1N
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nuar 1501 als Terminus ante quem ist im Grunde eine vollkommen willkürli-
che. Dies sieht man auch daran, dass Inkunabelkataloge auch Werke mit auf-
nehmen, deren Inkunabelcharakter zweifelhaft ist, gerade weil es oft kein si-
cheres Kriterium gibt, eine Inkunabel von einer Postinkunabel zu unterschei-
den. Zudem ermöglicht dieses ‚erweiterte Verständnis’ einen umfassenderen 
Überblick über die Epoche des frühen Buchdrucks, zudem es auch berücksich-
tigt, dass die Grenze zwischen ‚Inkunabel’ und Nicht-Inkunabel’ je nach Ort 
zeitlich verschieden verlaufen kann. Dass diese Trennung nicht immer einfach 
zu vollziehen ist und wie ähnlich sich Inkunabeln und Postinkunabeln in ih-
rem äußeren Erscheinungsbild teilweise noch sind, zeigen auch Beispiele in 
Müllers Katalog. So ordnete P. Morel einige Werke mit fehlendem Kolophon, 
die sich im Nachhinein als Postinkunabeln herausstellten, bei den Inkunabeln 
ein, wie z. B. eine Ausgabe des Orbis breviarium von Lilius Zacharias (Kat.-Nr. 
472). Das Kolophon kann auch falsche Datierungen beinhalten, wie eine Aus-
gabe der Somma di aritmetica, geometria, proportioni e proportionalita von Luca 
Pacioli zeigt, deren Kolophon das Jahr 1494 als Entstehungszeit nennt, die ein-
schlägige Fachliteratur das Werke jedoch auf nach 1500 datiert (Kat.-Nr. 1483). 
Bei manchen Werken ist der Inkunabelcharakter strittig. So datiert ein Teil der 
Fachliteratur eine Ausgabe von Plautus Aulularia, gedruckt von Johannes 
Prüss in Straßburg, auf ca. 1492, während andere das Entstehungsdatum um 
das Jahr 1510 oder zumindest nach 1500 ansetzten (Kat.-Nr. 1543). Obwohl es, 
wissenschaftlich betrachtet, sehr erfreulich ist, dass Müller seinen Katalog 
nicht nur auf Inkunabeln im engeren Sinn beschränkt, folgt sein Entschluss, 
beide getrennt voneinander zu behandeln doch wieder der modernen zeitli-
chen Begrenzung. So handelt es sich nicht um einen gemeinsamen Katalog der 
Inkunabeln und Postinkunabeln, sondern im Grunde um zwei getrennte Kata-
loge mit jeweils eigenen Verzeichnissen der Druckorte und Drucker bzw. Ver-
leger. Bei der Benützung des Kataloges und für das Gesamtbild wäre ein ein-
heitliches Verzeichnis sicherlich hilfreicher gewesen. Meiner Ansicht nach hät-
te auch nichts dagegen gesprochen, Inkunabeln und Postinkunabeln in einem 
einzigen Katalog zusammenzuführen, dadurch hätte sich ein gemeinsames 
Verzeichnis von selbst ergeben.

Insgesamt enthält der Katalog eine Beschreibung von 1851 Exemplaren: 782 
Inkunabeln (1–782), 995 Postinkunabeln (783–1777) und 74 Drucke aus der 
Zeit nach 1520 (1778–1851). Naturgemäß fällt der letzte Teil äußerst knapp 
aus, da er nur Drucke berücksichtigt, die einer der zuvor beschriebenen Inku-
nabel oder Postinkunabel beigebunden worden sind. Diese Drucke wurden 
vermutlich nur der Vollständigkeit halber aufgelistet, da sie verständlicher-
weise keine Erkenntnisse zur Geschichte des Buchdruckes nach 1520 liefern 
können.

Die Exemplarbeschreibung selbst orientiert sich am Gesamtkatalog der 
Wiegendrucke (GW)2 und am Inkunabelkatalog der Bayerischen Staatsbiblio-

	 2)	 Erscheint seit 1925 im Hiersemann-Verl. In Leipzig, bis heute sind 11 Bände erschie-
nen.
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thek Uunchen BSB-Ink)® S1le enthält den Vertasser ın normuerter Form, den
Sachtitel, Angaben ber Herausgeber, UÜbersetzer Uun: Kommentatoren,
Druckort uınmd Verleger/ Drucker, Jahr uınmd Format Es folgen dle Blatt- und La-
genzählung, der bıbliographische Nachwels muit ISTC-Nummer, falls vorhan-
den, SOWIE 1Ne Beschreibung, der Buchausstattung, uınmd des Einbandes, d1e Hr-
wähnung VOo  5 Beibänden, Angaben vAn Provenlienz uınmd allgemeıine Änmer-
kungen den Werken. Neben der fortlautenden Katalognummer enthält jede
Exemplarbeschreibung, Ende d1e geltende Sıgnatur und ın Klammern dı1e
Standortnummer. Letztere vergab der Stittsbibhliothekar Ignaz Staub

1 Zuge se1lIner Neuorganısatıon der Inkunabelsammlung,.
Da sıch 1ne Klosterbibliothek handelt, domınlieren inhaltlıch natur-

liıch theologisch-scholastische Werke ın lateinıscher Sprache. Doch auch d1e
JTatsache, ass kEinsiedeln se1t dem Mittelalter 1ne Stittsschule unterhielt, sple-
gelt sıch 1 Bestand wleder. S0 enthält der Bestand neben den Werken theolo-
gischer atur auch 1ne beachtliche Anzahl VOo  5 antıken Autoren, muit deren
Lektüre Ial sıch 1 Rahmen des Grammatıkunterrichts während des Irıvı-
UL beschäftigte. S0 finden sıch unter den kEinsiedler Frühdrucken ('1cero-
Ausgaben, davon sechs Ausgaben der Epistulae Ad famıl1ares, SOWI1E fiınf Äus-
gaben VOo  5 He OfficHS. Daneben sSınd auch d1e melsten anderen klassıschen Äu-
oren 1 Katalog, vertreien, darunter vıdc (12), Sallust (11), Vergil Valerius
Maxımus Isokrates lerenz Plutarch Lukıan LivıiuUs (5) Antı-
ke AÄAutoren W1E Lukrez, d1e nıcht F Kanon der Schulautoren gehörten, feh-
len ingegen. Neben den Klassıkerausgaben ZEUSCH auch andere Werke VOo  5

der Unterrichtstätigkeit ın Einsiedeln, W1E d1e Margarıta PALLOSOPNICA des (re-
SOI Reisch (Kat.-Nr. e1in bedeutendes dialogisch-didaktisches Werk, vIier
Ausgaben der Ars MIMNOF VOo  5 onat, des grammatıschen Standartwerks des
Mittelalters (zweı davon leider LIUT mehr fragmentarısch erhalten), oder He
dıiscıplina scholarıum VOo  5 Pseudo-Boethius (Kat.-Nr. 167) In philosophischer
Hinsicht dominilert Arıstoteles muit insgesamt Ausgaben, während Platon
muit keiner einzIgeEN Ausgabe vertreten ist. Hıer scheint der Arıstotelismus als
Grundlage des scholastischen Lehrsystems uınmd SEINE zentrale Bedeutung £ür
den Logikuntericht 1 Rahmen der Aartes lıberales bıs 1Ns Jahrhundert hın-
e1in nachzuwirken.

Anhand der Verzeichnisse der Druckorte Uun: Drucker/ Verleger lässt sıch
SuL rekonstruleren, W1E sıch das damalıge Angebot verfügbaren Werken
auf dem Buchmarkt ZzUusammeNsSsEeti7itfEe Aufgrund der geographischen Lage VOo  5

Einsiedeln lst nıcht welıter verwunderlich, ass e1in (Grodfsiteil der Inkunabeln
ın ()rten entlang, der sogenannten Rheinschiene gedruckt wurde. S0 Stammen
117 Ausgaben AUS Basel, efolgt VOo  5 Straisburg öln (54), opeyer (18),
Hagenau (12), Maınz (5) UÜberdurchschnittlich stark vertreten lst auch Nurn-
berg muit Ausgaben, davon Stammen alleın Drucke AUS der (Mifiızın VOo  5

Nntion Koberger, dessen buchhändlerisches Groisunternehmen den AanNzeCNHN

DIie siebenbändige Printausgabe des Inkunabelkatalogs erschien VO —A
1177 |DIy Ludwıg e1CHerT! Verlag, Wiesbaden
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thek München (BSB-Ink)3. Sie enthält den Verfasser in normierter Form, den 
Sachtitel, Angaben über Herausgeber, Übersetzer und Kommentatoren, 
Druckort und Verleger/Drucker, Jahr und Format. Es folgen die Blatt- und La-
genzählung, der bibliographische Nachweis mit ISTC-Nummer, falls vorhan-
den, sowie eine Beschreibung der Buchausstattung und des Einbandes, die Er-
wähnung von Beibänden, Angaben zur Provenienz und allgemeine Anmer-
kungen zu den Werken. Neben der fortlaufenden Katalognummer enthält jede 
Exemplarbeschreibung am Ende die geltende Signatur und in Klammern die 
Standortnummer. Letztere vergab der Stiftsbibliothekar P. Ignaz Staub (1872–
1947) im Zuge seiner Neuorganisation der Inkunabelsammlung.

Da es sich um eine Klosterbibliothek handelt, dominieren inhaltlich natür-
lich theologisch-scholastische Werke in lateinischer Sprache. Doch auch die 
Tatsache, dass Einsiedeln seit dem Mittelalter eine Stiftsschule unterhielt, spie-
gelt sich im Bestand wieder. So enthält der Bestand neben den Werken theolo-
gischer Natur auch eine beachtliche Anzahl von antiken Autoren, mit deren 
Lektüre man sich im Rahmen des Grammatikunterrichts während des Trivi-
ums beschäftigte. So finden sich unter den Einsiedler Frühdrucken 25 Cicero-
Ausgaben, davon sechs Ausgaben der Epistulae ad familiares, sowie fünf Aus-
gaben von De officiis. Daneben sind auch die meisten anderen klassischen Au-
toren im Katalog vertreten, darunter Ovid (12), Sallust (11), Vergil (8), Valerius 
Maximus (7), Isokrates (6), Terenz (6), Plutarch (6), Lukian (6), Livius (5). Anti-
ke Autoren wie Lukrez, die nicht zum Kanon der Schulautoren gehörten, feh-
len hingegen. Neben den Klassikerausgaben zeugen auch andere Werke von 
der Unterrichtstätigkeit in Einsiedeln, wie die Margarita philosophica des Gre-
gor Reisch (Kat.-Nr. 1581), ein bedeutendes dialogisch-didaktisches Werk, vier 
Ausgaben der Ars minor von Donat, des grammatischen Standartwerks des 
Mittelalters (zwei davon leider nur mehr fragmentarisch erhalten), oder De 
disciplina scholarium von Pseudo-Boethius (Kat.-Nr. 167). In philosophischer 
Hinsicht dominiert Aristoteles mit insgesamt 17 Ausgaben, während Platon 
mit keiner einzigen Ausgabe vertreten ist. Hier scheint der Aristotelismus als 
Grundlage des scholastischen Lehrsystems und seine zentrale Bedeutung für 
den Logikuntericht im Rahmen der artes liberales bis ins 16. Jahrhundert hin-
ein nachzuwirken.

Anhand der Verzeichnisse der Druckorte und Drucker/Verleger lässt sich 
gut rekonstruieren, wie sich das damalige Angebot an verfügbaren Werken 
auf dem Buchmarkt zusammensetzte. Aufgrund der geographischen Lage von 
Einsiedeln ist es nicht weiter verwunderlich, dass ein Großteil der Inkunabeln 
in Orten entlang der sogenannten Rheinschiene gedruckt wurde. So stammen 
117 Ausgaben aus Basel, gefolgt von Straßburg (101), Köln (54), Speyer (18), 
Hagenau (12), Mainz (5). Überdurchschnittlich stark vertreten ist auch Nürn-
berg mit 52 Ausgaben, davon stammen allein 37 Drucke aus der Offizin von 
Anton Koberger, dessen buchhändlerisches Großunternehmen den ganzen 

	 3)	 Die siebenbändige Printausgabe des Inkunabelkatalogs erschien von 1988–2009 
im Dr. Ludwig Reichert Verlag, Wiesbaden. 
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deutschen Sprachraum belieferte. Von den restlichen sucddeutschen Druckor-
ten sSiınd ugsburg muit Ausgaben, Ulm muit uınmd Freiburg 1 breisgau muit

Ausgaben vertreten An Schwelzer Druckorten sSiınd neben Basel Burgdorf
und Zürıich muit Jjeweıls Ausgaben uınmd Sursee muit einem, VOo  5 insgesamt L1UT

wel Oort entstandenen Inkunabeldrucken, vertreten Von den ausländischen
Druckorten lst Venedig, muit 101 Ausgaben stärksten vertreien, Was AMNSC-
sıchts der Vormachtsstellung, d1e Venedig 1 Buchdruck des Jahrhunderts
innehatte, kaum verwundert. Daneben sSiınd ın Einsiedeln Inkunabeln AUS S1C-
ben welıteren ıtalienıschen Druckorten vorhanden: Kom (68), alland 15) Pa-
V1a (6 Drucke), Padua Irevıiso Neapel und Verona (Jjewells Äus
Frankreich kommen insgesamt Drucke, AUS Parıs Uun: AUS Lyon. Äus
dem altnıederländischen aum STtammMen insgesamt Ausgaben. Uusammen-
assend kann Ianl ScCmHIL, ass der kinsiedler Katalog hinsichtlich der Provenı1-
C117 SEINES Bestandes durch d1e Domuminanz der suddeutschen Druckorte auf
der eINen Se1lte uınmd Venedig, auf der anderen Se1lte kaum überrascht. Dennoch
lst der Anteıl ausländischer Drucke och relatıv hoch Uun:Z VOo  5 e1INer fFr11-
hen Internationalisierung des Buchhandels ın d1esem aum Da Müller auch
d1e Postinkunabeln berücksichtigt hat, lässt sıch vorliegenden Katalog, Saı
d1e welıtere Entwicklung des Buchhandels, ber den Zeitraum der Inkunabel-
TECNZE hinaus, nachvollziehen. DIie Rheinschiene behält ihre Bedeutung bel,
kommt jedoch e1INer Verschiebung, des Verhältnisses zwıschen Basel und
Straisburg. Straisburg lst muit ber 200 Drucken führender Druckort, efolgt
VOo  5 Basel muit 139 Drucken. DIie anderen (Irte des Rheingebiets, öln (50), Ha-
Hau (58), opeyer (5) Uun: Maınz verlieren allmählich Bedeutung.
Nürnberg lst LIUT mehr muit Drucken vertreien, hler lst der Niedergang der
Koberger’schen (IiHfizın spuürbar. Auch Venedig, das LIUT mehr muit Drucken
vertreten ıst, verliert 1 Jahrhundert allmählich SEINE Monopolstellung.
Dagegen gewınnen d1e französıschen Druckorte Lyon (S3 Ausgaben) Uun: Pa-
I1S (85 Ausgaben) Bedeutung.

Der Registerteil lst sehr austführlich uınmd vorbildliıch gestaltet. br enthält d1e
Konkordanzen den wichtigsten bıbliographischen Verzeichnissen, wobe!l
der Vertasser auch das Verzeichnis der 1 deutschen Sprachbereich erschiene-
e Drucke des Jahrhunderts (VD 16)* flr d1e Postinkunabeln berücksich-
tigt. Auch d1e Konkordanzen den verschliedenen Sıgnaturen (Sıgnaturen
bıs vyAxx Jahrhundert, aktuell geltende Sıgnaturen, Standertnummern uınmd
Katalog-Nummern) sSınd sehr hılfreich uınmd geben Auskunft ber d1e (Ge-
schichte der Inkunabelsammlung, uınmd ihre Urdnung 38 Es folgen
Abbildungen VOo  5 hervorragender Qualität S 827-842), unter anderem e1in
handgemaltes Exliıbris des Abhtes Joachım kinhorn Abb 12) oder der muit
Goldschmuck verzlerte Prolog, eiIner Ausgabe der Dicta pf facta memorabılia VOo  5

Valerius Maxımus Abb 9)
Von gröiserem Interesse flr d1e Forschung, sSınd dı1e LEUN Kegıster

Schluss des Werkes. bın erstes Kegıster S 545) verwelst auf Handschriften der

DIie 24-bändige Druckausgabe entstan: zwıschen 195855 Un 2000
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deutschen Sprachraum belieferte. Von den restlichen süddeutschen Druckor-
ten sind Augsburg mit 36 Ausgaben, Ulm mit 25 und Freiburg im Breisgau mit 
14 Ausgaben vertreten. An Schweizer Druckorten sind neben Basel Burgdorf 
und Zürich mit jeweils 2 Ausgaben und Sursee mit einem, von insgesamt nur 
zwei dort entstandenen Inkunabeldrucken, vertreten. Von den ausländischen 
Druckorten ist Venedig mit 101 Ausgaben am stärksten vertreten, was ange-
sichts der Vormachtsstellung, die Venedig im Buchdruck des 15. Jahrhunderts 
innehatte, kaum verwundert. Daneben sind in Einsiedeln Inkunabeln aus sie-
ben weiteren italienischen Druckorten vorhanden: Rom (68), Mailand (15) Pa-
via (6 Drucke), Padua (2), Treviso (2), Neapel und Verona (jeweils 1). Aus 
Frankreich kommen insgesamt 26 Drucke, 16 aus Paris und 10 aus Lyon. Aus 
dem altniederländischen Raum stammen insgesamt 4 Ausgaben. Zusammen-
fassend kann man sagen, dass der Einsiedler Katalog hinsichtlich der Proveni-
enz seines Bestandes durch die Dominanz der süddeutschen Druckorte auf 
der einen Seite und Venedig auf der anderen Seite kaum überrascht. Dennoch 
ist der Anteil ausländischer Drucke doch relativ hoch und zeugt von einer frü-
hen Internationalisierung des Buchhandels in diesem Raum. Da Müller auch 
die Postinkunabeln berücksichtigt hat, lässt sich am vorliegenden Katalog gut 
die weitere Entwicklung des Buchhandels, über den Zeitraum der Inkunabel-
grenze hinaus, nachvollziehen. Die Rheinschiene behält ihre Bedeutung bei, es 
kommt jedoch zu einer Verschiebung des Verhältnisses zwischen Basel und 
Straßburg. Straßburg ist mit über 200 Drucken führender Druckort, gefolgt 
von Basel mit 139 Drucken. Die anderen Orte des Rheingebiets, Köln (50), Ha-
genau (58), Speyer (5) und Mainz (8), verlieren allmählich an Bedeutung. 
Nürnberg ist nur mehr mit 9 Drucken vertreten, hier ist der Niedergang der 
Koberger’schen Offizin spürbar. Auch Venedig, das nur mehr mit 70 Drucken 
vertreten ist, verliert im 16. Jahrhundert allmählich seine Monopolstellung. 
Dagegen gewinnen die französischen Druckorte Lyon (83 Ausgaben) und Pa-
ris (85 Ausgaben) an Bedeutung.

Der Registerteil ist sehr ausführlich und vorbildlich gestaltet. Er enthält die 
Konkordanzen zu den wichtigsten bibliographischen Verzeichnissen, wobei 
der Verfasser auch das Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich erschiene-
nen Drucke des 16. Jahrhunderts (VD 16)4 für die Postinkunabeln berücksich-
tigt. Auch die Konkordanzen zu den verschiedenen Signaturen (Signaturen 
bis zum 18. Jahrhundert, aktuell geltende Signaturen, Standortnummern und 
Katalog-Nummern) sind sehr hilfreich und geben Auskunft über die Ge-
schichte der Inkunabelsammlung und ihre Ordnung (763–823). Es folgen 16 
Abbildungen von hervorragender Qualität (S. 827–842), unter anderem ein 
handgemaltes Exlibris des Abtes Joachim Einhorn (Abb. 12) oder der mit 
Goldschmuck verzierte Prolog einer Ausgabe der Dicta et facta memorabilia von 
Valerius Maximus (Abb. 9).

Von größerem Interesse für die Forschung sind die neun Register am 
Schluss des Werkes. Ein erstes Register (S. 845) verweist auf Handschriften der 

	 4)	 Die 24-bändige Druckausgabe entstand zwischen 1983 und 2000.
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Stittsbibhiothek kEinsiedeln. Müller hat auf erklärende OTrTte 1 Registerteil SC
nerell verzichtet; auf den ersten Blick lst deshalb nıcht SAMNZ klar, auf Was sıch
dleses Kegıster T  u bezieht. Zudem wurden be1 der drıtten Kolonne dle
opalten vertauscht. kıne Durchsicht ze1ıgt, ass Müller hler 7 B Wer-
ke verzeichnet, d1e sıch als oplegel ın Handschriften befanden, W1E wel 1ät-
ter elInNner Donat-Ausgabe (Kat.-Nr. 260) oder aber Telle VOo  5 Handschrıiften, dle
AUS den Werken herausgelöst Uun: der Handschriftensammlung, hinzugefügt
wurden. Andererseilts verwelst Müller hler auch auf Drucke, d1e auch als
Handschriften ın kEinsiedeln vorhanden Sind, W1E 7 B auf 1ne Ausgabe muit
Werken VOo  5 Konrad VOo  5 Sachsen (Kat.-Nr. VOo  5 denen siıch wel 1 kın-
siedler Handschriftenbestand finden Cod Ek1ıns uınmd Cod Ek1ıns
646(1239)) Des Welteren verwelst Müller auch auf Codizes, d1e ın handschrift-
liıchen Anmerkungen erwähnt werden. Das zwelıte Kegıster S S45 8555) VOCI-

zeichnet d1e ext beteiligten Personen, auch Kommentatoren, Heraus-
geber oder UÜbersetzer recherchlerbar machen. Das driıtte Kegıster, das Ver-
zeichnıs der Adressaten 8585—863), komplettiert das (Gesamtbild noch
sätzlıch, ermöglıcht och auch, gezlelt nach beispielsweise ın Vorreden SC
nannten Widmungsempfängern suchen. Das vierte Kegıster listet samtlıche
Drucker, Verleger uınmd Auftraggeber alphabetisch auf S64 871), W as 1NSO-
fern hılfreich ıst, da d1e relevanten Verzeichnisse 1 Katalogteıl nach ()rten
sortert SINd.

Das fünfte Kegıster enthält dle sogenannten ‚Meıster der Graphik uınmd Ma-
lere1’ 872), womuıt d1e graphischen Werke ekannter Küngstler recherchier-
bar werden. Hıer macht sıch d1e Tatsache bemerkbar, ass zahlreiche Drucke
ın Basel entstanden Sind, sıch d1e Buchillustration e1INer geschätzten
uns entwickelt hat, der VOT allem auch Albrecht Durer beigetragen hat.
Hıer ILLUSS wıederum üllers Weıtsicht, auch d1e Postinkunabeln ın selinen
Katalog, aufzunehmen, lobend erwähnt werden, enn dle Basler Drucke AUS

den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts wurden VOT allem auch SscCch
der Qualität iıhrer Ulustrationen geschätzt. S0 reicht auch Albrecht Durers 1ä-
tigkeit ber das spate Jahrhundert hinaus; der kEinsiedler Katalog, enthält
mehrere Postinkunabeln, d1e muit seINeN Holzschnitten iıllustriert wurden. Des
Welteren geht 1ne Vielzahl VOo  5 Holzschnitten auf Hans Holbein den ungeren
Uun: selinen Bruder Ambrosius zuruück. Beide Osch 1515 nach Basel uınmd arbel-

1 Zentrum des Schwelzer Buchdruckes als Ilustratoren. Der bedeu-
tendste Buchillustrator dlıeser eıt War jedoch Urs Graf, Was sıch auch 1 Ka-
talog VOo  5 Einsiedeln wıidersplegelt, ungefähr Werken beteiuligt ist.
Einıge Werke erwelsen sıch als wahre Fundgruben bezüglıch des Holzschnuit-
tes ın den Frühdrucken. In d1esem Zusammenhang erwähnenswert lst insbe-
sondere 1Ne Ausgabe der Utopla VOo  5 Thomas Morus, gedruckt 1515 VO  5 FrOo-
ben ın Basel, ın welcher wel Holzschnuitte, d1e Insel Utopia uınmd der UtOr 1
espräc. miı1t Hythlodaeus SOWIE dle ETSTE Titeleinfassung, VOo  5 Ambrosius
Holbein Stammen DIie zwelıte Titeleinfassung, geht auf Hans Holbein zurück,
d1e Zierinmitlalen auf Urs (Graf (Kat.-Nr.
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Stiftsbibliothek Einsiedeln. Müller hat auf erklärende Worte im Registerteil ge-
nerell verzichtet; auf den ersten Blick ist deshalb nicht ganz klar, auf was sich 
dieses Register genau bezieht. Zudem wurden bei der dritten Kolonne die 
Spalten vertauscht. Eine genauere Durchsicht zeigt, dass Müller hier z.B. Wer-
ke verzeichnet, die sich als Spiegel in Handschriften befanden, wie zwei Blät-
ter einer Donat-Ausgabe (Kat.-Nr. 260) oder aber Teile von Handschriften, die 
aus den Werken herausgelöst und der Handschriftensammlung hinzugefügt 
wurden. Andererseits verweist Müller hier auch auf Drucke, die auch als 
Handschriften in Einsiedeln vorhanden sind, wie z.B. auf eine Ausgabe mit 
Werken von Konrad von Sachsen (Kat.-Nr. 1048), von denen sich zwei im Ein-
siedler Handschriftenbestand finden (Cod. Eins. 213(240) und Cod. Eins. 
646(1239)). Des Weiteren verweist Müller auch auf Codizes, die in handschrift-
lichen Anmerkungen erwähnt werden. Das zweite Register (S. 845 – 855) ver-
zeichnet die am Text beteiligten Personen, um auch Kommentatoren, Heraus-
geber oder Übersetzer recherchierbar zu machen. Das dritte Register, das Ver-
zeichnis der Adressaten (S. 885–863), komplettiert das Gesamtbild noch zu-
sätzlich, ermöglicht es doch auch, gezielt nach beispielsweise in Vorreden ge-
nannten Widmungsempfängern zu suchen. Das vierte Register listet sämtliche 
Drucker, Verleger und Auftraggeber alphabetisch auf (S. 864 – 871), was inso-
fern hilfreich ist, da die relevanten Verzeichnisse im Katalogteil nach Orten 
sortiert sind.

Das fünfte Register enthält die sogenannten ‚Meister der Graphik und Ma-
lerei’ (S. 872), womit die graphischen Werke bekannter Künstler recherchier-
bar werden. Hier macht sich die Tatsache bemerkbar, dass zahlreiche Drucke 
in Basel entstanden sind, wo sich die Buchillustration zu einer geschätzten 
Kunst entwickelt hat, zu der vor allem auch Albrecht Dürer beigetragen hat. 
Hier muss wiederum Müllers Weitsicht, auch die Postinkunabeln in seinen 
Katalog aufzunehmen, lobend erwähnt werden, denn die Basler Drucke aus 
den ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts wurden vor allem auch wegen 
der Qualität ihrer Illustrationen geschätzt. So reicht auch Albrecht Dürers Tä-
tigkeit über das späte 15. Jahrhundert hinaus; der Einsiedler Katalog enthält 
mehrere Postinkunabeln, die mit seinen Holzschnitten illustriert wurden. Des 
Weiteren geht eine Vielzahl von Holzschnitten auf Hans Holbein den Jüngeren 
und seinen Bruder Ambrosius zurück. Beide zogen 1515 nach Basel und arbei-
teten im Zentrum des Schweizer Buchdruckes als Illustratoren. Der bedeu-
tendste Buchillustrator dieser Zeit war jedoch Urs Graf, was sich auch im Ka-
talog von Einsiedeln widerspiegelt, wo er an ungefähr 80 Werken beteiligt ist. 
Einige Werke erweisen sich als wahre Fundgruben bezüglich des Holzschnit-
tes in den Frühdrucken. In diesem Zusammenhang erwähnenswert ist insbe-
sondere eine Ausgabe der Utopia von Thomas Morus, gedruckt 1518 von Fro-
ben in Basel, in welcher zwei Holzschnitte, die Insel Utopia und der Autor im 
Gespräch mit Hythlodaeus sowie die erste Titeleinfassung von Ambrosius 
Holbein stammen. Die zweite Titeleinfassung geht auf Hans Holbein zurück, 
die Zierinitialen auf Urs Graf (Kat.-Nr. 1440).
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Das sechste Kegıster enthält bemerkenswerte kinbände S 873-874), muit
Verwelsen auf dle einschlägige Fachliteratur Uun: d1e kEinbanddatenbank der
Staatsbibliothek Berlin (EBDB) Der Umstand, ass zahlreiche der ursprünglı-
chen spätgotischen kinbände erhalten geblieben Sind, macht dle Stittsbiblio-
thek Einsiedeln e1INer wertvollen Quelle FÜr d1e relatıv Junge Wissenschaft
der Einbandforschung. Auch FÜr d1e Makulaturforschung, eiInNnem welıteren
Teilbereich der Inkunabelkunde, kann der vorliegende Katalog, siıcher TLEUC Hr-
kenntnisse lefern, da bel zahlreichen Ausgaben bedruckte Blätter als oplegel
oder Vorsatzblätter verwendet worden SINd.

Besonders erwähnenswert lst das achte Kegıster, das Verzeichnis der Vorbe-
Sıtzer 876—-885), durch welches sıch 1Ne Besitzgeschichte der kEinsiedler
Frühdrucke rekonstruleren lässt. Frühe Besıtz- und Kaufvermerke geben Äus-
kunft ber Vertrieb uınmd Handel der Frühdrucke. Auftf den ersten Blick fällt bel
der Durchsicht des Verzeichnisses folgendes auft: Naturgemäls befinden sıch
unter den privaten Vorbesitzern zahlreiche Moönche AUS dem Kloster E1nsle-
eln Uun: einıge Frıvatpersonen AUS dem Dorf Einsiedeln. Des Welteren
STAM MT einıges AUS Fropstelen, Pfarreien uınmd anderen Besiıtzungen des Klo-
Sters, der orölste el davon AUS den Fropsteien Bellinzona (Iessin) uınmd (Ge-
rold (Vorarlberg). DIies lst darauf zurückzuführen, ass Morel 1 Zuge SE1-
1ieTr Katalogisierungstätigkeit zahlreiche Inkunabeln VOo  5 auswartıgen Besiı1ıt-
ZUNSCH 1Ns Kloster Einsiedeln zurückholte. Interessanı ıst, ass mehrere VOT-
besitzer AUS Konstanz, Baden Uun: Lindau sSstammen, also AUS dem (Geblet
Bodensee.

Zuletzt folgt e1in allgemeines Personen-Urte-bachen-Register 8586—-892),
welches sıch als wahre Fundgrube FÜr verschliedenste Themenbereiche erweılst
und den Katalog, ın se1lIner größten Vieltalt ze1gt. S0 findet Ianl Verwelse auf
Kur10sa, W1E 7 B auf wel handschriftliche Kezepte, darunter e1in Weılnre-
ZepTt (Kat.-Nr. e1in Kezept flr GOoldwasser (Kat.-Nr. 981) Uun: e1in Kezept
FÜr Mundwasser (Kat.-Nr. 385) elters auf 1Ne Papierhandschrift AUS dem
Jahr 147/9, d1e als oplegel ın 1ne Ausgabe der Legenda AÄAurea VOo  5 Jacobus de
Voragıne geklebt wurde und d1e Wiırkung der Heilkraft des Walschbronner
Bades beschreıbt (Kat.-Nr. 410) kher flr Historiker iınteressant sSınd Verwelse
bezüglıch Urkunden Uun: Wappen, ebenso wW1e mehrere Buchhaltungen, unter
anderem d1e Buchhaltung eEINESsS Gelstlichen AUS dem Jh., welcher kEinkünfte
und chuldner auf den hiınteren Vorsatzen e1INer Ausgabe der Margarıta yoetica
VOo  5 Albrecht VOo  5 Eyb verzeichnete (Kat.-Nr. 278) Hıer ze1gt sıch wıederum
üllers Bemühen, e1in möglıchst vollständiges ılcl der alten Drucke 1efern
und auch samtlıche handschriftliche Notizen, Vermerke Ooder Beigaben, iıhrem
Inhalt oder Zweck nach, recherchilerbar machen. Daneben StOölst Ianl auf
iınteressante Verweılse, welche Auskünfte ber das uch ın der frühen Neuzeıt

SEINE Herstellung, SEINE Verwendung oder den Buchhandel 1efern können.
S0 findet INall Verwelse auf e1in Ausleihverzeichnis, auf Anwelsungen des KUu-
brikators, auf skurrile Inıtlalen oder verschiedene Druckertypen. Besonders
erwähnenswert sSind ın d1esem Zusammenhang d1e zahlreichen Preisangaben,
d1e sıch ın den Einsiedler Exemplaren erhalten haben Während überlieferte
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Das sechste Register enthält bemerkenswerte Einbände (S. 873–874), mit 
Verweisen auf die einschlägige Fachliteratur und die Einbanddatenbank der 
Staatsbibliothek Berlin (EBDB). Der Umstand, dass zahlreiche der ursprüngli-
chen spätgotischen Einbände erhalten geblieben sind, macht die Stiftsbiblio-
thek Einsiedeln zu einer wertvollen Quelle für die relativ junge Wissenschaft 
der Einbandforschung. Auch für die Makulaturforschung, einem weiteren 
Teilbereich der Inkunabelkunde, kann der vorliegende Katalog sicher neue Er-
kenntnisse liefern, da bei zahlreichen Ausgaben bedruckte Blätter als Spiegel 
oder Vorsatzblätter verwendet worden sind.

Besonders erwähnenswert ist das achte Register, das Verzeichnis der Vorbe-
sitzer (S. 876–885), durch welches sich eine Besitzgeschichte der Einsiedler 
Frühdrucke rekonstruieren lässt. Frühe Besitz- und Kaufvermerke geben Aus-
kunft über Vertrieb und Handel der Frühdrucke. Auf den ersten Blick fällt bei 
der Durchsicht des Verzeichnisses folgendes auf: Naturgemäß befinden sich 
unter den privaten Vorbesitzern zahlreiche Mönche aus dem Kloster Einsie-
deln und einige Privatpersonen aus dem Dorf Einsiedeln. Des Weiteren 
stammt einiges aus Propsteien, Pfarreien und anderen Besitzungen des Klo-
sters, der größte Teil davon aus den Propsteien Bellinzona (Tessin) und St. Ge-
rold (Vorarlberg). Dies ist darauf zurückzuführen, dass P. Morel im Zuge sei-
ner Katalogisierungstätigkeit zahlreiche Inkunabeln von auswärtigen Besit-
zungen ins Kloster Einsiedeln zurückholte. Interessant ist, dass mehrere Vor-
besitzer aus Konstanz, Baden und Lindau stammen, also aus dem Gebiet am 
Bodensee. 

Zuletzt folgt ein allgemeines Personen-Orte-Sachen-Register (S. 886–892), 
welches sich als wahre Fundgrube für verschiedenste Themenbereiche erweist 
und den Katalog in seiner größten Vielfalt zeigt. So findet man Verweise auf 
Kuriosa, so wie z.B. auf zwei handschriftliche Rezepte, darunter ein Weinre-
zept (Kat.-Nr. 1140), ein Rezept für Goldwasser (Kat.-Nr. 981) und ein Rezept 
für Mundwasser (Kat.-Nr. 385). Weiters auf eine Papierhandschrift aus dem 
Jahr 1479, die als Spiegel in eine Ausgabe der Legenda Aurea von Jacobus de 
Voragine geklebt wurde und die Wirkung der Heilkraft des Walschbronner 
Bades beschreibt (Kat.-Nr. 410). Eher für Historiker interessant sind Verweise 
bezüglich Urkunden und Wappen, ebenso wie mehrere Buchhaltungen, unter 
anderem die Buchhaltung eines Geistlichen aus dem 16. Jh., welcher Einkünfte 
und Schuldner auf den hinteren Vorsätzen einer Ausgabe der Margarita poetica 
von Albrecht von Eyb verzeichnete (Kat.-Nr. 278). Hier zeigt sich wiederum 
Müllers Bemühen, ein möglichst vollständiges Bild der alten Drucke zu liefern 
und auch sämtliche handschriftliche Notizen, Vermerke oder Beigaben, ihrem 
Inhalt oder Zweck nach, recherchierbar zu machen. Daneben stößt man auf 
interessante Verweise, welche Auskünfte über das Buch in der frühen Neuzeit 
– seine Herstellung, seine Verwendung oder den Buchhandel – liefern können. 
So findet man Verweise auf ein Ausleihverzeichnis, auf Anweisungen des Ru-
brikators, auf skurrile Initialen oder verschiedene Druckertypen. Besonders 
erwähnenswert sind in diesem Zusammenhang die zahlreichen Preisangaben, 
die sich in den Einsiedler Exemplaren erhalten haben. Während überlieferte 
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Preislisten VOo  5 Buchhändlern Uun: Verlegern d1e Frage aufwertfen, ob
sıch echte Buchhandelspreise handelt, können Kaufeinträge Auskunft
ber tatsächlich bezahlte Preise geben. Zeıitlich gesehen erstrecken sıch dle
Angaben VOo frühen bıs 1Ns Jahrhundert. S0 wurde 1Ne Ausgabe des
Bretmarıum Constantiense, gedruckt 1499 VOo  5 Erhard Ratdolt ın Augsburg, 1759
auf e1INer Auktion den Preıis VOo  5 //1 i ersteigert (Kat.-Nr. 190), wäh-
rtend 1ne Ausgabe VOo  5 Johannes Meders QOuadragestimale, gedruckt 1495 VOo  5

iıchael Furter ın Basel, 1913 120 Franken erworben wurde (Kat.-Nr. 503)
Besonders iınteressant lst der Eıintrag, der sıch ın e1INer lateinischen Ausgabe
der Schedel?schen Weltchronik, gedruckt 1493 VOo  5 Nntion Koberger ın Nurn-
berg, befindet: „em1 Lhhrum u b[reti0 HI floren.510  Literarische Umschau  Preislisten von Buchhändlern und Verlegern stets die Frage aufwerfen, ob es  sich um echte Buchhandelspreise handelt, können Kaufeinträge Auskunft  über tatsächlich bezahlte Preise geben. Zeitlich gesehen erstrecken sich die  Angaben vom frühen 16. bis ins 20. Jahrhundert. So wurde eine Ausgabe des  Breviarium Constantiense, gedruckt 1499 von Erhard Ratdolt in Augsburg, 1789  auf einer Auktion um den Preis von „1 f 20 x” ersteigert (Kat.-Nr. 190), wäh-  rend eine Ausgabe von Johannes Meders Quadragesimale, gedruckt 1495 von  Michael Furter in Basel, 1913 um 120 Franken erworben wurde (Kat.-Nr. 503).  Besonders interessant ist der Eintrag, der sich in einer lateinischen Ausgabe  der Schedel?schen Weltchronik, gedruckt 1493 von Anton Koberger in Nürn-  berg, befindet: „emi librum illum plretio] IH floren. ... dedi an inligand I flor.“ Die-  ser Eintrag ist nicht nur deswegen erwähnenswert, da uns von den großen  deutschen Druckern des 15. Jahrhunderts generell nur wenige einzelne  Preisangaben erhalten geblieben sind. Bezüglich der Schedel’schen Weltchro-  nik, das am umfangreichsten illustrierte und am häufigsten gedruckte Werk  des 15. Jahrhunderts, sind Nachrichten über den Preis jedoch besonders spär-  lich. Der zweite Teil der Preisangabe wurde von Müller vermutlich falsch  transkribiert, es dürfte wohl dedi ad inligand[um] I flor. gemeint sein, d.h. das  Werk wurde, wie allgemein üblich, in losen Papierbögen gekauft und erst in  einem zweiten Moment gebunden. Insgesamt kostete die Ausgabe somit vier  Gulden. Zum Vergleich: die sechsbändige Bibelausgabe, die Johann Froben  und Johann Petri 1498 in Basel druckten, wurde, vermutlich von Ludwig La-  vater (1527-1586), zum Preis von neun Gulden erworben (Kat.-Nr. 141). Für  einen anderen Koberger-Druck, einer Ausgabe der Legenda aurea aus dem Jahr  1496 (Kat.-Nr. 414), bezahlte man zwei Gulden (costat duos florenos), der Preis  bezieht sich jedoch wieder auf das ungebundene Exemplar (absque illigatione).  Zusammenfassend kann man sagen, dass Müller mit dem vorliegenden Ka-  talog ein aufschlussreiches und interessantes Werk geschaffen hat, in welchem  sich die einzelnen Exemplarbeschreibungen, vor allem auch durch die aus-  führlichen Register, zu einem harmonischen Gesamtbild fügen. Auch wenn  Inkunabeln und Postinkunabeln natürlich nur einen kleinen Teil des Gesamt-  bestandes der Bibliothek ausmachen, stehen sie doch exemplarisch für das  Wesen, für die innere Struktur der Einsiedler Stiftsbibliothek und können Aus-  kunft geben über die Geschichte der Bibliothek und des Bestandes.  Klara Tutzer  Bozendedt inlıgand [ flor.” DIie-
SCT Eıintrag lst nıcht LIUT deswegen erwähnenswert, da unNs VOo  5 den groien
deutschen Druckern des Jahrhunderts generell LIUT wenıge einzelne
Preisangaben erhalten geblieben SInd. Bezüglıch der Schedel’schen Weltchro-
nık, das umfangreichsten iıllustrierte Uun: häufigsten gedruckte Werk
des Jahrhunderts, sSınd Nachrichten ber den Preıis jedoch besonders spar-
liıch. Der zwelıte el der Preisangabe wurde VO  5 Müller vermutlich falsch
transkrıbiert, duürfte wohl dedi Ad inlisandium] flor. gemeınt se1ln, das
Werk wurde, W1E allgemeın üblich, ın losen Papıerbögen gekauft uınmd erTST ın
eiInNnem zweıten Moment gebunden. Insgesamt kostete d1e Ausgabe SOmMIt vIier
Gulden. /7um Vergleich: dle sechsbändige Bıbelausgabe, d1e Johann Froben
Uun: Johann DPetr1 1495 ın Basel druckten, wurde, vermutlich VOo  5 Ludwig La-
vater (1527-1586), vAn Preıis VOo  5 LEUN Gulden erworben (Kat.-Nr. 141) bur
eINen anderen Koberger-Druck, e1INer Ausgabe der Legenda AUS dem Jahr
1496 (Kat.-Nr. 414), bezahlte Ianl wel Gulden costat HOS floreno0s), der Preıs
bezieht sıch jedoch wleder auf das ungebundene Exemplar absque ıllıgsatione).

Zusammenfassend kann Ianl ScCmHIL, ass Müller muit dem vorliegenden Ka-
talog e1in autschlussreiches und iınteressantes Werk geschaffen hat, ın welchem
sıch d1e einzelnen Exemplarbeschreibungen, VOT allem auch durch d1e AULS-

führlichen Kegiıster, eiInNnem harmoniıischen (Gesamtbild fügen. Auch wWEeENlN

Inkunabeln uınmd Postinkunabeln natürlich L1UT eINeN kleinen el des (esamıt-
bestandes der Biıbliothek ausmachen, stehen G1E och exemplarısch flr das
Wesen, flr d1e Innere Struktur der Einsiedler Stittsbibliothek und können Äus-
kunft geben ber dı1e Geschichte der Bıbliothek und des Bestandes.

Klara Iufzer Kozen
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Preislisten von Buchhändlern und Verlegern stets die Frage aufwerfen, ob es 
sich um echte Buchhandelspreise handelt, können Kaufeinträge Auskunft 
über tatsächlich bezahlte Preise geben. Zeitlich gesehen erstrecken sich die 
Angaben vom frühen 16. bis ins 20. Jahrhundert. So wurde eine Ausgabe des 
Breviarium Constantiense, gedruckt 1499 von Erhard Ratdolt in Augsburg, 1789 
auf einer Auktion um den Preis von „1 f 20 x“ ersteigert (Kat.-Nr. 190), wäh-
rend eine Ausgabe von Johannes Meders Quadragesimale, gedruckt 1495 von 
Michael Furter in Basel, 1913 um 120 Franken erworben wurde (Kat.-Nr. 503). 
Besonders interessant ist der Eintrag, der sich in einer lateinischen Ausgabe 
der Schedel?schen Weltchronik, gedruckt 1493 von Anton Koberger in Nürn-
berg, befindet: „emi librum illum p[retio] III floren. … dedi an inligand I flor.“ Die-
ser Eintrag ist nicht nur deswegen erwähnenswert, da uns von den großen 
deutschen Druckern des 15. Jahrhunderts generell nur wenige einzelne 
Preisangaben erhalten geblieben sind. Bezüglich der Schedel’schen Weltchro-
nik, das am umfangreichsten illustrierte und am häufigsten gedruckte Werk 
des 15. Jahrhunderts, sind Nachrichten über den Preis jedoch besonders spär-
lich. Der zweite Teil der Preisangabe wurde von Müller vermutlich falsch 
transkribiert, es dürfte wohl dedi ad inligand[um] I flor. gemeint sein, d.h. das 
Werk wurde, wie allgemein üblich, in losen Papierbögen gekauft und erst in 
einem zweiten Moment gebunden. Insgesamt kostete die Ausgabe somit vier 
Gulden. Zum Vergleich: die sechsbändige Bibelausgabe, die Johann Froben 
und Johann Petri 1498 in Basel druckten, wurde, vermutlich von Ludwig La-
vater (1527–1586), zum Preis von neun Gulden erworben (Kat.-Nr. 141). Für 
einen anderen Koberger-Druck, einer Ausgabe der Legenda aurea aus dem Jahr 
1496 (Kat.-Nr. 414), bezahlte man zwei Gulden (costat duos florenos), der Preis 
bezieht sich jedoch wieder auf das ungebundene Exemplar (absque illigatione).

Zusammenfassend kann man sagen, dass Müller mit dem vorliegenden Ka-
talog ein aufschlussreiches und interessantes Werk geschaffen hat, in welchem 
sich die einzelnen Exemplarbeschreibungen, vor allem auch durch die aus-
führlichen Register, zu einem harmonischen Gesamtbild fügen. Auch wenn 
Inkunabeln und Postinkunabeln natürlich nur einen kleinen Teil des Gesamt-
bestandes der Bibliothek ausmachen, stehen sie doch exemplarisch für das 
Wesen, für die innere Struktur der Einsiedler Stiftsbibliothek und können Aus-
kunft geben über die Geschichte der Bibliothek und des Bestandes.

Klara Tutzer	 Bozen
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